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Die neuere Entwicklung der Unipolarmaschine. 


W. Wolff. 
(Fortsetzung von Seite 555, Jahrgang 1912.) 


Eine Unipolarmaschine mit mehreren hintereinander einander isolierte Ankerleiter entgegengesetzter Strom- 
geschalteten Ankerleitern kann man auch als Umformer | richtung anordnen. 
laufen lassen, wenn man nur einem Teil der Ankerleiter Strom Bei der Unipolarmaschine nach Fig. 16 von Noeggerath 
von aussen zuführt, so dass der Anker in Drehung gerät; | ist der Hauptwert auf die wirksame Kühlung und die Be- 
und den in den übrigen Ankerleitern durch Rotation im | seitigung des axialen, magnetischen Ankerzuges gelegt 
magnetischen Feld nunmehr erzeugten Strom nach aussen | worden. 
ableitet. Da die Motor- und Generatorströme in umgekehrter Der mittels des scheiben- oder radförmigen Körpers a 
Richtung verlaufen, so werden sich in dem Zwischenraum | auf der Welle B befestigte Anker A besitzt am Umfang auf 
zwischen einem Motor- und einem Generatorankerleiter die 8000 AMPS 6000 AMAS 
durch diese hervorgerufenen magnetischen Kraftflüsse ad- 
dieren. Es entstehen daher kräftige umlaufende Anker- 
felder, welche im Feldmagneten Wirbelströme und somit 
starke Erwärmung verursachen. 


| 
Um diesen Uebelstand zu beseitigen, ordnet Noeggerath 
gemáss Fig. 12 zunáchst die von Strómen entgegengesetzter 
Richtung durchflossenen Ankerleiter a dicht nebeneinander 
an. Der Einfachheit halber sind nur 4 Ankerleiter gezeichnet, 
und ist angenommen, dass die Maschine Stróme von 4000 A 
und 100 V in Strom von 8000 A und 50 V umformt. Die 
Zwischenräume zwischen den Ankerleitern a entgegen- 
gesetzter Stromrichtung, die z. B. flach ausgeführt sein können 
(s. Fig. 13), werden nun mit nichtmagnetisierbarem Stoff, 
z. B. Isolationsmasse, ausgefüllt und die Ankerleiter durch 
einen von ihnen isolierten Ring a' oder dergleichen auf dem 
Anker A festgehalten. Hierdurch wird die magnetisierende 
Wirkung der Ankerleiter teilweise oder ganz vernichtet, da 
das unmagnetisierbare Material der Ausbildung der Felder 
der Ankerleiter einen sehr hohen Widerstand entgegensetzt. 
Andere Ausführungsformen, welche demselben Zwecke dienen, 
sind in Fig. 14 und 15 dargestellt. Nach Fig. 14 liegen die 
Ankerleiter a in Löchern des Ankerkernes A, wobei zwischen 
den nebeneinanderliegenden Leitern entgegengesetzter Strom- 
richtung Lufträume ausgespart sind, um dem Zwischen- 
raum einen hohen magnetischen Widerstand zu geben. Ge- 
mäss Fig. 15 haben die Leiter derartigen Querschnitt, dass 
sie paarweise in ein gemeinsames Loch gelegt’ werden können. 
Schliesslich kann man auch durch jedes Ankerloch ein 
Isolierrohr ziehen und in diesem zwei oder mehrere von- 


1900 VOLTS 


Fig. 12, 


beiden Seiten des Kórpers a Flanschen a‘, an deren Innen- 
flache sich mit geringem Luftspalt die durch Spulen F er- 
regten ringförmigen Feldmagnetpole C anschmiegen. 

Letztere werden von cylindrischen Teilen D getragen. 
welche die Lager b enthalten und auf der Grundplatte E 
ruhen. 

Das inducierende Feld verläuft zwischen den Ringpolen € 
und den Ankerflanschen a‘ radial, durchsetzt diese in axialer 
Richtung und schliesst sich durch die Seitenteile D und die 
Grundplatte E. Es treten daher in dem kreisenden Anker 
radial verlaufende Ströme auf, welche durch Schleifringe G 
und Bürsten H vom Umfang des Ankers und einem einfachen 
oder einem Doppelsatz von Schleifringen G' und H von 
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dem einen Wellenende oder von beiden Wellenenden ab- 
genommen werden kénnen. Da der Feldmagnet den Anker 
lediglich von innen umgibt, liegt dieser mit den zugehórigen 
Schleifringen und Bürsten nach aussen völlig frei, so dass 
eine wirksame Kühlung stattfindet und alle Maschinenteile 
leicht zugänglich sind. Infolge der symmetrischen Ver- 
teilung des Feldes zu beiden Seiten des Ankers wird ferner 
auf letzterem kein einseitiger magnetischer Zug ausgeübt. 

Bei der in Fig. 17 dargestellten Noeggerathschen Uni- 
polarmaschine für niedrige Spannung sind keine besonderen 
Ankerleiter vorgesehen, sondern der Ankerkörper A selbst 
führt die durch den Feldmagneten B inducierten Ströme. 
Diese werden dann mit Hilfe zweier Schleifringsätze, die 
mit dem Anker A teils in seiner Mitte, teils an seinem Ende 
desselben in mechanischer und leitender Verbindung stehen, 
nach aussen abgeführt. 

Die Schleifringsätze bestehen aus zwei Gussstücken D 
und D‘, die längs ihres Umfanges eingeschnitten sind, so 
dass die Schleifringe d entstehen. Letztere sind, wie Fig. 18 
zeigt, innen durch radiale Rippen miteinander verbunden, 
die im Antriebe wie Ventilatorflügel wirken und Kühlluft 
durch die Zwischenräume der Schleifringe, sowie durch 
die axialen Canäle a und radialen Löcher a’ des Ankers blasen. 
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Die Abnahme der Ankerströme, die nur niedrige Spannung 
aber grosse Stromstärke aufweisen, erfolgt durch Bürsten E 
und Sammelschienen F, welche die Bürsten jedes Schleif- 
ringsatzes untereinander und mit ihrer zugehörigen Ma- 
schinenklemme leitend verbinden. Wie Fig. 19 zeigt, bildet 
die Sammelschiene F in der Nähe der Erregerspule C einen 
parallel zu ihr verlaufenden Kreisbogen. Die Anschluss- 
punkte der Bürsten ft, f?, f? sind verteilt. während der Strom 
nach aussen bei f in der Nähe des einen Endes der Sammel- 
schiene F abgezweigt wird. Der von den Bürsten kommende 
Strom fliesst daher durch die Sammelschiene F grösstenteils 
in Richtung des Umfanges und erzeugt so ein Feld, welches 
das am Ende der Maschine sich bildende Sternfeld der 
Erregerspule C aufhebt. 

Da bei der Maschine nach Fig. 17 der Feldmagnet nicht 
symmetrisch zum Anker liegt, sucht das Erregerfeld den 
Anker nach links zu verschieben. Dieser einseitige Zug lässt 
sich ausgleichen, wenn man am Ende des Ankers in der 
Nähe des Feldmagneten einen Ring G aus Eisen oder Stahl 
anordnet, der dann von dem Feldmagneten nach rechts hin 
magnetisch angezogen wird. Der Ring G kann zweckmässig 
mit Hilfe von Schrauben nach Bedarf in verschiedenen Ab- 
ständen vom Ende des Ankers auf diesem befestigt werden. 


——— 
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Bei jenen Unipolarmaschinen, bei welchen die laufende 
inducierte Leiter über Schleifringe und Bürsten mittels 
ruhender Rückleiter zur Erzielung höherer Spannungen 
hintereinandergeschaltet werden, können aus Zufall Kurz- 
schlüsse einzelner Ankerleiter vorkommen, wodurch die 


Fig. 19. 


Maschine namentlich infolge der hierbei entstehenden Strom- 
wärme leicht beschädigt werden kann. | 
Noeggerath schaltet daher zum Schutze der Maschine 
in die Rückleitungen Relais ein, die durch die bei innerem 
Kurzschluss auftretende übernormale Stromstärke zur Wir- 


kung kommen und einen Hilfsstromkreis schliessen. Dieser 
erregt dann elektromagnetische Schalter, die den Anker- 


oder Erregerstromkreis unterbrechen. 

Zwei Ausführungsformen solcher Unterbrecher, die sich 
durch einfache Bauart und gedrungene Form auszeichnen, 
sind in Fig. 20 und 21 angegeben. ` 


In Fig. 20 stellt J ein Stück Eisen dar, das in Form 
einer Schleife einen oder mehrere Rückleiter umgiebt und 
dessen beweglicher Anker i durch die Feder J gewöhnlich 
in Offen-Stellung gehalten wird. Bei Kurzschluss des Leiters b 
steigt indessen der diesen umgebende Kraftfluss so stark 
an, dass Anker i entgegen der Wirkung der Feder J ange- 
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zogen und dadurch der Contact k, K des Hilfsstromkreises 
geschlossen wird. 

Der Schalter nach Fig. 21 spricht nur bei übermässigen 
Aenderungen des Kraftlinienfeldes der Riickleiter b an. 
Hierdurch werden námlich in der Spule L, welche die eiserne 
Schleife I’ umgiebt, Ströme induciert, die so stark sind, dass 
sie den elektromagnetischen Schalter M des Hilfsstromkreises 
schliessen und dadurch, wie erwähnt, den Anker- oder 
Erregerstromkreis oder beide öffnen. | 

Um die ruhenden Rückleiter, die zur Hintereinander- 
schaltung der umlaufenden inducierten Leiter dienen, leicht 
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zugänglich zu machen, ordnet sie Noeggerath in einer ab- 
nehmbaren Platte des Feldmagneten an. In Fig. 22 ist A 
der Feldmagnet, B der Anker, C die Erregerspule einer 
Unipolarmaschine mit cylindrischem Anker, dessen einzelne 
Leiter über die Schleifringe D, Bürsten G und Rückleiter E 
in Reihe geschaltet sind (vgl. auch das Schaubild Fig. 23). 
Letztere bestehen in der Regel aus voneinander isolierten 
Streifen und sind durch Klammern f an einer Platte F be- 
festigt, die an den Feldmagneten angeschraubt wird. Zweck- 


mässig werden zwei solcher Platten auf jeder Seite des Feld- 
magneten angeordnet. Die Bürsten G sitzen unmittelbar an 
den Enden der Rückleiter E, so dass sie durch Abnehmen der 
Platte F alle gleichzeitig abgenommen werden können, falls 
sie der Prüfung oder Erneuerung bedürfen. Mit den Mitten 
einiger oder aller Rückleiter E sind noch Leiter H verbunden, 
um unter Umständen Ströme verschiedener Spannung der 
Maschine entnehmen zu können. Neben den Stromabnehmer- 
bürsten G sind noch stromlose I aus Graphit vorhanden, 
welche durch Schmierung der Schleifringe D diese und die 
Bürsten G vor vorzeitiger Abnützung schützen sollen. Ab- 
nehmbare Platten J dienen ferner dazu, die Enden der Rück- 
leiter E sowie die Bürsten nach aussen abzudecken. 


(Fortsetzung folgt.) 


4 Die Berechnung und Construction von Riemen-, Hanfseil- und Drahtseil-Scheiben. 
Die Berechnung und Construction von Riemen-, Hanfseil- und Drahtseil-Scheiben. . 
Paul Haupt. 
(Fortsetzung von Seite 557, Jahrgang 1912.) 
n) Berechnung der Arme. Ferner auf Grund der Formeln 188 und 189 
Die Armberechnung ist auf Grund der an Fig. 20 er- 


WEEN 

mittelten Beanspruchungen des Teiles ,d“ vorzunehmen. h, = EIER; RO u Vo ae? B 193 
deet 2 (193) 

Doch kann zur vorláufigen Dimensionierung der Rechnungs- 0,33 1 - 0,098 - 0,5 ky 1+ kp 

gang des Absatzes ,,h‘‘ dienen. Die Biegungsbeanspruchungen, SE 

die sich nach Scheibengrósse und Seilzahl zu richten haben, V P.R 

sind in der Tabelle 29 zusammengestellt. h, = 0,75 hz = 0,75 - 0,016 k (194) 


a) Untersuchung auf Zug: Siehe Angaben des Ab- 
satzes d, h und der dazu gehörigen Formeln. 


b) Untesuchung auf Biegung : Zur überschläglichen Be- 
rechnung diene die Formel 


Es ist hierbei zu beachten, dass die Armbreite das 
0,5 fache von der Armhöhe beträgt. 


Zur schnelleren Rechnung sind die Trägheitsmomente, 
Widerstandsmomente, Querschnitte und Gewichte für 1 cm 


D yos? :R (192) | Armlángo für Seilscheiben in der Tabelle 30 aufgeführt. Die 
s i — | Bezeichnungen sind Ja, Wn, fh, Ga, h und b. 
Tabelle 29. 
Scheiben- Anzahl der vorhandenen Seile 
mmm | 1 alas o]o]7|8lo EBRO IEE EIEIEIRIEIT 8 | 19 la 
| 
1000 | ss | 96 | 104 | 112 120 | 128 | 136 | 144 | 152 | 160 | 168 | 176 184 | 192 | 200 | 208 | 216 | 224 | 232 240 
1100 | 87 | 95 103 | 111 | 119 | 127 135 | 143 | 151 159 | 167 175 183 : 191 | 199 207 | 215 | 223 | 231 239 
1200 ' 86 | 94'102 ! 110 | 118 | 126 | 134 | 142 | 150 , 158 | 166 | 174 182 ' 190 | 198 . 206 | 214 | 222 | 230 238 
1300 85 | 93 101 ; 109 | 117 | 125 | 133 | 141 | 149 157 | 165 : 173 181 189 | 197 205 | 213 | 221 | 229 237 
1400 | 84| 92 100 | 108 | 116 | 124 | 132 | 140 | 148 | 156 | 164 | 172 180 188! 196 204 | 212 , 220 | 228 236 
1500 | 83| 91| 99 107 115 | 123 | 131 | 139 | 147 | 155 | 163 | 171 179,187 | 195 208 | 211 | 219 | 227 | 235 
1600 | 82 | 90: 98 | 106 | 114 | 122 | 130 | 138 | 146 ' 154 | 162 170 ' 178 186 | 194 202 | 210 : 218 | 226 234 
1700 | 81 | 89 97 | 105 | 113 | 121 | 129 | 137 | 145 | 153 | 161 169 177 ' 185 193 201 209 | 217 | 225: 233 
1800 0] 88! 96 , 104 | 112 | 120 | 128 | 136 | 144 152 | 160 | 168 176 184 192 200 | 208 216 | 224 232 
1900 19: Hi | 95 | 103 | 111 | 119 | 127 ¡ 135 | 143 | 151 | 159 | 167 175 183 | 191 ' 199 | 207 | 215 | 2293 231 
2000 78 | 86 ' 94 | 102 | 110 | 118 | 126 | 134 | 142 | 150 | 158 | 166 174 . 182 | 190 198 | 206 | 216 | 222 | 230 
2100 77| 85] 93 | 101 | 109 | 117 | 125 | 133 | 141 | 149 | 157 | 165 173 | 181 | 189 : 197 | 205 | 213 | 221 229 
2200 76 | 84 | 92 | 100 | 108 | 116, 124 | 132 | 140 ! 148 | 156 164 . 172 180 | 188 196 | 204 | 212 | 220 | 228 
2300 75 | 83| 91 99 | 107 | 115 | 123 | 131 | 139 | 147 | 155 | 163 , 171 : 179 | 187 : 195 | 203 | 211 | 219 227 
2400 74 82 | 90) 98 | 106 | 114 | 122 | 130 | 138 | 146 | 154 162 | 170 , 178 | 186 194 | 202 | 210 | 218 | 226 
2500 73 | 8 89 | 97 | 105 | 113 | 121 | 129 | 137 | 145 | 153 | 161 , 169 177 | 185 | 193 | 201 ; 209 | 217 225 
2600 12! 80 | 88 | 96 |, 104 | 112 | 120 | 128 | 136 | 144 | 152 | 160 | 168 ' 176 | 184 192 | 200 208 | 216 , 224 
2700 71 79 87 | 95 | 103 | 111 | 119 | 127 | 135 | 143 | 151 ' 159 | 167 175 | 183 191 | 199 | 207 | 215 | 223 
2800 | 70 | 78| 86 | 94 | 102 | 110 | 118 | 126 | 134 , 142 | 150 | 158 | 166 174 | 182 190 | 198 | 206 | 214 ¡ 222 
2900 | 69 77} 85 | 93 | 101 | 109 | 117 | 125 | 133 í 141 | 149 157 | 165 173 | 181 . 189 | 197 | 205 | 213 | 221 
3000 68 | 76 | 84 | 92 | 100 | 108 | 116 | 124 | 132 |; 140 | 148 | 156 | 164 | 172 | 180 188 | 196 | 204 | 212 | 220 
3100 67 75 | 83 | 91 99 | 107 | 115 | 123 | 131 139 | 147 | 155 | 163 171 | 179 | 187 | 195 | 203 | 211 | 219 
3200 | 66 | 74 | 82 | 90| 98 | 106 | 114 | 122 | 130 | 138 | 146 | 154 | 162 ; 170 | 178 ‚186 | 194 | 202 | 210 | 218 
3300 , 65 | 73 | 81 89 | 97 | 105 | 113 | 121 | 129 | 137 | 145 153 | 161 | 169 | 177 | 185 | 193 ! 201 | 209 | 217 
3400 | 64 | 72 | 80 | 88 | 96 | 104 | 112 | 120 | 128 | 136 | 144 | 152 | 160 | 168 | 176 | 184 | 192 | 200 | 208 | 216 
3500 | 63) 71 79 | 87 | 95 {| 103 | 111 | 119 | 127 | 135 | 143 ; 151 | 159 | 167 | 175 | 183 | 191 | 199 | 207 | 215 
3600 | 62 | 70 | 78 | 86 | 94 | 102 | 110 | 118 | 126 ! 134 | 142 | 150 | 158 ! 166 | 174 | 182 | 190 | 198 | 206 | 214 
3700 , 61 69 | 77] 85 | 93 | 101 | 109 ; 117 | 125 | 133 | 141 | 149 | 157 165 | 173 | 181 | 189 | 197 | 205 | 213 
3800 | 60) 68 | 76 | 84 | 92 | 100 | 108 ` 116 | 124 | 132 | 140 | 148 | 156 164 | 172 | 180 | 188 | 196 | 204 | 212 
3900 59 | 67' 7} 83) 9 99 | 107 | 115 | 123 | 131 | 139 | 147 | 155 163 | 171 | 179 | 187 | 195 | 203 | 211 
4000 58 | 66| 74 | 82 | 90 | 98 | 106 114 | 122 ' 130 | 138 | 146 | 154 162 | 170 | 178 | 186 | 194 | 202 | 210 
4100 57 69 | 73 Hl Sy 97 | 105 113 | 121 | 129 | 137 | 145 |, 153 161 | 169 | 177 | 185 , 193 | 201 | 209 
4200 1 56 64; 72 SO | SS | 96 | 104 112 | 120 ; 128 | 136 | 144 | 152 160 | 168 | 176 | 184 192 | 200 | 208 
4300 551) 63! 71 19 | Hr 95 | 103 + 111 | 119 127 | 135 | 143 | 151 159 | 167 | 175 | 183 ' 191 | 199 | 207 
um ' ul el 70| 73| ss | 94/102 119 | 118, 126 | 134 | 142 | 150 158 | 166 | 174 | 182 , 190 | 198 | 206 
4500 1.583 61; 69 118 93 | 101 109 | 117, 125 133 | 141 | 149 157 | 165 | 173 | 181 189 | 197 | 205 
4600 (52 60 | 68 76 | 84 | 92 |100 108 | 116, 124 | 132 | 140 | 148 156 | 164 | 172 | 150 188 | 196 | 204 
oo 51 | 591 67| 75 | 83 | 91) 99: 107 | 115 | 128 | 131 [139 | 147 155 | 163 | 171 | 179 | 187 | 195 | 203 
4800 i 50] 58 | 66 4 82 90 | 98 ' 106 | 114 * 122 | 130 | 138 | 146 154 | 162 | 170 | 178 | 186 ' 194 | 202 
4900 >. 49 D: 65 73 | 8l 89 97 ' 105 | 113 121 | 129 | 137 | 145 153 | 161 | 169 1 177 | 185 | 193 ; 201 
5000 i 4s | 56| 64, 72) sol SS] 96 104 | 112 5 120 | 128 | 136 |144 152 | 160 | 168 | 176 | 154 | 192 , 200 


PA ee A A EEE EEE E E S E EE EEE E ST SS I EE E E EY 
Biegungsbeanspruchung in kg pro cm? 
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o) Constructionsunterlagen. 


Art der Befestigung : Die Art der Scheibenbefestigung 
ergiebt sich analog der Tabelle 6. Wenn ns = Seilanzahl, 
P, = die Nutzlast bedeutet, erhält man die Befestigungs- 
weise aus der Tabelle 31. 


Tabelle 31. 
Bei einem Seil-& | Ungeteilte Si Geteilte E ro dex 
von . Scheiben Scheiben i 
. ew u | 
25 25 - Ms — | — < als 1500 | Aüfklemmen 
| ll Fe 
R | 
30 44-12 | Sals 1200 E s 2000 Hohlkeil 
R | | | 
331.8 63-7, —| < als 1800 | < als 2500 Flachkeil 
g ey 7 
40| 5 86. di < als 2400 | < als 3000| Nutenkeil 
| 
45 112. E > als 2400 | > als 3000 | Tangentialkeil 
is 7 | g 
R | 
50 142. is - 
| 


Die einzelnen Keilmaasse giebt Tabelle 7 an, Keilanzahl 
siehe Tabelle 12. 
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Armstern-Anordnung: Es erhalten Scheiben von 
25—35 mm Seil-@ und 1—8 Seilen 1 Armstern 


40—45 ,, Y „ Ii? on 1 e 

50 ,, e „ Leo oui zb si 
25—30 ,, ee „ 9—24 ,, 2 Armsterne 
40—45 „ 39 „ 8—21 »” 2. » 

50 „ an „ 1—18 ” 2 „ 


Anzahl der Arme in einem Armstern. 


Scheiben-o = 0—2600 yg = 6 Arme, 
e = 2601—5200 o = 8 ,, 
> = über 52009 =10 ,, 
Kranzquerschnitt. Die einzelnen nicht 


angegebenen Profilmaasse sind in der Ta- 
belle 28 angefiihrt. 


Für Leitrollenprofile, die für Rundseile 
bestimmt sind, gelten die Angaben der Ta- 
belle 32 und der Fig. 43. 


Tabelle 32. 


Lalrdlen- Pro il 
Fig. 43. 


(Fortsetzung folgt.) 
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Nachdruck der mit einem * versehenen Artikel verboten. 


Projecte, Erweiterungen und sonstige Absatzgelegenheiten. 

* Hamburg. Die Justizverwaltung (Justizministerium) 
hatte ihre Geschäftsräume bislang im Civil-Justizgebäude. Nach- 
dem nun aber die dort untergebrachten Gerichte immer mehr 
Raum beanspruchten, hat der Senat sich entschlossen, der 
Justizverwaltung ein eigenes Gebäude zu bauen und beantragt 
er zu diesem Zwecke bei der Bürgerschaft die Bewilligung 
von Mk. 1547 000. In dem Gebäude kommen alle technischen 
Neuheiten der Beleuchtungs- und Heizungsbranche zur An- 
wendung. Ferner beantragt der Senat Mk. 70000 für die 
Erweiterung der Gleise am neuen Hauptbahnhof in Cuxhaven. 

* Geesthacht bei Hamburg. Diese hamburgische Gemeinde 
hatte mit einer von ihr concessionierten Gasgesellschaft einen 
Vertrag abgeschlossen, wonach in den ersten 5 Jahren keine 
Elektricität in der Gemeinde verwandt werden dürfte. Dieser 
Vertrag läuft am 31. December 1913 ab. Schon jetzt beginnt 
es sich in der Gemeinde zu regen, um dem Orte Elektricität 
zuzuführen. Geesthacht, an der Elbe belegen, ca. 30 Kilometer 
oberhalb Hamburgs City, wird schon jetzt vom Senate und 
den Behörden als zukünftiger Flussschiffahrtsbafen betrachtet. 
Eine Eisenbahn verbindet unsere Gemeinde mit Bergedorf, 
Station der Berlin— Hamburger Bahn, so dass also eine bequeme 
Verbindung mit dem deutschen Eisenbahnnetze vorhanden ist. 
Zudem wird noch eine Eisenbahn quer durch die hamburgischen 
Vierlanden, den Gemüsegarten Hamburgs gebaut werden mit 
Geesthacht als Endpunkt. Es sind hier nun Stimmen laut 
geworden, welche einem Anschluss an die Lübecker Ueberland- 
centrale das Wort reden, da diese in dem benachbarten Kreise 
Lauenburg bereits Leitungen besitzt, während andere Stimmen 
die Energie der in der Nähe belegenen Neuengammer Erdgas- 
quelle zur Erzeugung der Elektricität verwenden wollen. Es 
ist kaum anzunehmen, dass der Senat zu diesen Projecten 
seine Zustimmung geben wird ; zum Anschluss an die Lübecker 
Centrale auf keinen Fall. Denn die hamburgische Enklave 
Farmsen hatte bereits mit der genannten Centrale Verhand- 
lungen gepflogen ; doch verbot der Landherr auf Befehl des 


Senate die Weiterführung derselben, weil Farmsen von Hamburg 
aus mit Elektricität versorgt werden solle und nicht von einer 
fremden Gesellschaft. Diesen Standpunkt wird der Senat also 
auch hier einnehmen. Was nun die zweite Möglichkeit, die 
Benutzung der Erdgasquelle anlangt, so ist es mindestens 
zweifelhaft, ob der Senat hierzu seine Zustimmung geben wird. 
Denn wie wir berichteten, wird der Versuch gemacht, das 
Erdgas mit dem Steinkohlengas zu mischen und für Heiz- und 
Leuchtzwecke zu verwenden. Sollte dies gelingen, wird der 
Staat wohl die ganze Erdgasmenge in dieser Weise verwenden. 
Ob die Sache überhaupt für Geesthacht practisch wäre, ist 
auch noch nicht über jeden Zweifel erhaben. Die Quelle 
könnte ebenso plötzlich wie sie gekommen, auch wieder ver- 
schwinden. Da hier aber für ein Elektricitätswerk die aller- 
besten Vorbedingungen gegeben sind, seien Fabrikanten auf 
diese Absatzmöglichkeiten hingewiesen. — W.R. — 


* Bad Oldesloe. Zwecks Versorgung unserer Stadt mit 
elektrischer Energie hat der Magistrat und das Biirgervorsteher- 
Collegium eine sechsgliedrige Commission gewählt, welche ge- 
eignete Vorschläge machen soll, nachdem die Sache eingehend 
geprúft ist. Vom Magistrat ist der commissarische Biirger- 
meister Regierungsreferendar Schuster und Stadtrat Strób ge- 
wählt worden, während das Bürgervorstehercollegium seine 
Mitglieder Stark und Benthien entsandte und von der Bürger- 
schaft die Bürger Kaiser und Steckel berufen worden sind. 
Wegen Auskunft wende man sich an den genannten Regierungs- 
referendar. W. 

* Schwerin i. M. Der Landtag beschloss, die Eisenbahn- 
strecken Bobitz—Kleinen—Warnow, Lalendorf—Teterow, Lalen- 
dorf— Langenhagen, Grabowhófe—Waren, Ziercke Neustrelitz, 
im ganzen ca. 80 Kilometer, zweiyleisig ausbauen zu lassen. 
Ausserdem sollen natürlich alle neuzeitlichen Verbesserungen, 
namentlich im Signaldienst usw. angewandt werden. Die Gross- 
herzogliche Generaldirection der Mecklenburgischen Eisenbahnen 
hier giebt nähere Auskunft. Die Kosten der ganzen Anlage 
sind auf Mk. 3845 000 berechnet und auch bewilligt. 

— W. R. — 


— — 
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* Pinneberg (Schlesw.-Holst.). Wir berichteten wiederholt 
über die hier geplante Errichtung eines Elektricitátswerkes. 
Die vom Magistrat gewählte Elektricitátscommission hat nun- 
mehr den Bergmanns Elektricitätswerken, Ingenieurbureau 
Hamburg, die Errichtung des Werkes übertragen. Es waren 
im ganzen 5 Bewerbungen eingegangen. Die Fertigstellung 
des Werkes soll so gefördert werden, dass es im Juni 1913 
in Betrieb genommen werden kann. Für Fabrikanten von 
Installationsmaterial ist hier eine gute Absatzgelegenheit. 

* Hasselt (Belgien). Die Provinzialverwaltung schreibt 
die Herstellung und Aufstellung folgender Arbeiten aus: 
1. Herstellung eines eisernen Reservoirs von 200 cbm Inhalt 
auf Pfeilern von 35 m Höhe. Kostenanschlag 40 260 Frcs. 
Caution 4000 Frcs. 2. Herstellung eines eisernen Reservoirs 
von 1000 cbm Inhalt auf Pfeilern von 14 m Höhe. Kosten- 
anschlag 50 994 Fres. Caution 5000 Frcs. 3. Lieferung und 
Verlegung von eisernen Röhren. Kostenanschlag 67 683 Frcs. 
Caution 4000 Fres. Verdingungstermin 24. Januar 1913, vor- 
mittags 11 Uhr. Bedingungen von dem Gouvernement Provincial 
in Hasselt. — W. R. — 

* Tanga (Deutsch-Ostafrika). In dem Usambaragebirge, 
nicht weit von hier, sind im November Schwemmgoldfunde 
gemacht worden. Nach Mitteilungen, die aber auf authentische 
Zuverlässigkeit noch keinen Anspruch haben, sind in der Tonne 
Gestein 11 Gramm Gold vorhanden, so dass die Abbauwürdigkeit 
der Felder gesichert erecheint. Es sind denn auch schon über 
20 Felder belegt. Ausser diesen Funden kommt aber noch 
eine Mitteilung, dass es einem Farmer gelungen ist, eine 
Fundstelle Kupfererz zu entdecken. Dieses Erz soll 70°/, 
reines Kupfer ergeben. Der Finder bált die Fundstelle aber 
noch geheim ; er ist hierher gekommen, um eine Gesellschaft 
zur Ausbeutung zu gründen und befindet sich augenblicklich 
auf einer Reise nach der Colonialhauptstadt Daressalam. 


'— W. R. — 
Maschinenbau. 

* Selbsttátig wirkender Dampfeylinder-Entwässerungshahn. 
Bei der bisher gebräuchlichen Anordnung der gewöhnlichen 
Cylinderablasshähne war die Entwässerung der Maschinen- 
cylinder ganz in das Belieben des Maschinisten gestellt und 
ausserdem beim Oeffnen dieser Hähne der Verlust an Frisch- 
dampf nicht zu vermeiden. Um den Verlust an Frischdampf 
auf ein Minimum zu beschränken werden die gewöhnlichen 
Ablasshähne nur beim Anlassen der Maschine geöffnet, und 
nach dem Austritt des Condenswassers wieder geschlossen, in 
welcher Stellung sie dann während des Betriebes verbleiben. 
Es können somit die während des Betriebes im Cylinder sich 
bildenden oder mitgerissenem Condenswasser nicht austreten, 
was für den Betrieb insofern von Nachteil ist, als dass da- 
durch Betriebsstörungen (Deckelbrüche usw.) eintreten können. 
Diese Missstände soll der in den Figuren wiedergegebene Ent- 
wässerungshahn Patent „Rietz“ der Firma C. W. Julius Blancke 
de Co., Merseburg beseitigen. Dieser Apparat besorgt die Ab- 
leitung des Condenswassers nicht nur während der Anwármens 
der Maschine, sondern vor allen Dingen während des Betriebes, 
und zwar selbsttätig, indem er bei jedem Kolbenhub nur an 
der Auspuffseite das Condenswasser austreten lässt, jedoch 
das Ausströmen des Frischdampfes auf der Arbeitsseite ver- 
hindert. In Figur 1 ist dieser Apparat in Betriebsstellung, und 
in Figur 2 in Anlassstellung wiedergegeben. Die beiden Ver- 
schraubungen v und v’ stehen mit den Cylinderseiten in 
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Verbindung und durch v, tritt das Condenswasser aus. Wie 
aus den Figuren 1—2 hervorgeht, ist in. dem Hahnküken h 
ein kleiner, doppelsitziger Ventilkegel k eingebaut, der nur in 
seiner Längsrichtung eine geringe Verschiebung zulässt. Ueber 
die Wirkungsweise dieses Entwässerungshahnes wäre folgendes 
zu sagen: Angenommen Frischdampf tritt von v? ein, so wird 
der Kegel k auf seinen Sitz gedrückt und im selben Moment 
auf der gegenüberliegenden Seite V der Austritt für das 
Condenswasser geöffnet. Dasselbe wird hier solange von w 
nach v, entweichen, bis der Kolben der Maschine an das 
andere Hubende angelangt ist. Jetzt erfolgt der Frisehdampf- 
eintritt von v und der Ventilkegel k wird durch den Dampf- 
druck selbsttätig nach rechts verschoben, wodurch die bisherige 
Oeffnung bei v geschlossen und zugleich bei vê dem Austritt 
für das Niederschlagswasser geöffnet wird. Dieser Vorgang 
wiederholt sich bei jedem Kolbenhub, so dass also bei jedem 
Kolbenhub das Condenswasser mit dem Abdampf entweicht, 
aber Verluste an Frischdampf nicht stattfinden können. Um 
beim Anwärmen und Anlassen der Maschine das Niederschlags- 
wasser Von beiden Cylinderseiten gleichzeitig ablassen zu können, 
ist es nur notwendig, das Hahnküken h um 90° zu drehen, 
Figur 2, und ist aus dieser Figur ohne weiteres ersichtlich, 
wie bei dieser Stellung des Kükens der Austritt des Condens- 
wassers erfolgt. Das richtige Arbeiten des Ventilkegels k 
während des Betriebes ist an dem regelmässigen, tickenden 
Geräusch leicht zu erkennen. Dieser Apparat lässt sich an 
Schieberdampfmaschinen liegender und stehender Bauart, Dampf- 
pumpen, Locomobilen, Locomotiven, Schiffsmaschineń usw. 
anbringen. Bei Locomotivcylindern gewährt der Apparat 
ausser dem Vorteil der Entwässerung noch den der selbst- 
tätigen Belüftung beim Fahren mit geschlossenem Regulator. 


— K y. — 
Elektrotechnik. 


* Elektrische Kirchenheizung. Eine interessante Nachricht, 
die kürzlich durch die Tagespresse ging, lenkt die Aufmerksamkeit 
der Oeffentlichkeit auf das Capitel Kirchenheizung. Der 
Pfarrer der Klosterkirche in Reinhausen im Landkreise Göttingen 
hatte bei der Regierung als Eigentümerin der Kirche den 
Antrag gestellt, eine Heizungsanlage zu beschaffen, da man 
es ihm und den Gemeindemitgliedern nicht zumuten könne, 
durch den Aufenthalt in der ungeheizten Kirche bei eisiger 
Winterkälte ihre Gesundheit aufs Spiel zu setzen. Mit seinem 
Antrag abgewiesen beschritt der Pfarrer den Weg der Klage 
mit dem Erfolge, dass das Oberlandesgericht in Celle die 
Regierung kostenpflichtig verurteilte, für die Kirche eine Hei- 
zungsanlage zu beschaffen. — Dieses Urteil ist für die elek- 
trische Industrie insofern von Bedeutung, als nach Schaffung 
dieses Präcedenzfalles nicht wenig andere Gemeinden mit der 
Forderung einer Heizung für ihre Kirchen folgen werden. Hier 
kann der elektrischen Heizung ein Gebiet erschlossen werden, 
auf dem sie auch hinsichtlich der Kosten mit jeder anderen 
Beheizungsart in Wettbewerb treten kann, und in Anbetracht 
der sonstigen Vorzüge kann es ihr nicht schwer fallen, einen 
Sieg zu erringen. — Im Gegensatz zu der Schweiz, in der 
seit langer Zeit eine grössere Anzahl von Kirchen elektrisch 
beheizt wird, ist bei uns in Deutschland, abgesehen von der 
kleinen Kirche in Tamm in Württemberg, die elektrische 
Kirchenbeheizung nicht angewendet worden. Erst im ver- 
gangenen Jahre wurde die Aufmerksamkeit der Fachwelt und 
des Publicums auf dieses Verwendungsgebiet der Elektricität 
gelenkt, als die Erfolge, welche mit der elektrischen Beheizung 
der alten ehrwürdigen Sebalduskirche in Nürnberg erzielt 
waren, bekannt wurden. Der Sebalduskirche ist vor wenigen 
Wochen als Dritte die berühmte altnordische Holzkirche Wang 
bei Brückenberg im Riesengebirge gefolgt. — Gerade für alte 
Kirchen ist die elektrische Heizung von Bedeutung, einmal, 
da der nachträgliche Einbau von Centralheizungen mit un- 
verhältnismässig hohen Kosten verknüpft ist, andererseits, weil 
in vielen Fällen die elektrische Heizung die einzige ist, die 
sich ohne Schädigung der Innenarchitectur der Kirche einbauen 
lässt. — Die elektrische Heizung unterscheidet sich von den 
bisher üblichen Centralheizungen, welche die allgemeine Durch- 


8 Kleine Mitteilungen. 


1913 


heizung derKirche bewirken, dadurch,dasssie geradedieseAllgemein- 
heizung vermeidet und sich auf die Fussbodenheizung beschrankt. 
Scheinbar also steht die elektrische Heizung anderen Heiz- 
systemen nach, aber auch nur scheinbar, denn ein warmer 
Fuss verursacht das Gefühl einer Durchwármung des gesamten 
Korpers. Sie geniigt infolgedessen, wie auch die Erfahrungen 
in Niirnberg gelehrt haben, vollkommen. Centralheizung und 
Ofenheizung haben ferner den nicht zu unterschätzenden 
Nachteil, dass bei der nur von Zeit zu Zeit wiederkehrenden 
Heizung Schwitzwasser auftritt, welches sich an den kálteren 
Teilen, wie Glasmalereien, Bildern etc. niederschlägt und zu 
ihrer schnellen Zerstörung beiträgt. Dieser Mangel liesse sich 
zwar durch eine Durchheizung während des ganzen Winters 
vermeiden; aus wirtschaftlichen Gründen jedoch ist dieses Ver- 
fahren undurchführbar. — Im Gegensatz zur elektrischen 
Dauerheizung, die nur bei anormal niedrigen Strompreisen 
wirtschaftlich durchführbar ist, erfordert die zeitweise Heizung 
keineswegs höhere Kosten als Central- oder Ofenheizung, da 
es sich ja nur um kurze Heizfristen handelt und die Heizungs- 
quelle momentan zur Verfügung steht, das viele Stunden 
vorher erforderliche Anheizen mit seinem grossen Brennstoff- 
verbrauch also fortfäll. Auchan Bedienung entstehen bei der 
elektrischen Heizung keinerlei Kosten, da lediglich die Betätigung 
eines Schalters zur Inbetriebsetzung erforderlich ist. Nach den 
Erfahrungen in Nürnberg betragen die Stromkosten für die 
Heizung eines Platzes nur etwa 2 Pf. bei einem Preise von 
10 Pf. pro Kilowattstunde. Die Kosten für den elektrischen 
Heizbetrieb in einigen anderen Kirchen betrugen im Winter 
1909/10 in Wolfhalden (Schweiz) bei einem Rauminhalt 
von 3000 cbm und einem Strompreis von 6'/, Pf. 145,— Mk., 
in Schwelbrunn (Schweiz) bei 1500 cbm Rauminhalt und 
einem Strompreis von 7:/, Pf. 240,— Mk. und in Walzen- 
hausen (Schweiz) bei dem gleichen Rauminhalt und 9 Pf. 
Strompreis 164,— Mk. — Was die technische Seite der elek- 
trischen Kirchenheizung angeht, so sei hier nur erwähnt, dass 
sic als Fussbodenheizung ausgebildet ist, d. bh unter jedem 
Platz befinden sich Heizkörper, die mit perforierten Blechen 
oder Rohren abgedeckt sind. Beim Einschalten wirkt die 
Wärme infolgedessen unmittelbar auf die Füsse und verursacht 
so eine Durchwärmung des gesamten Körpers. Dass jeder 
Platz einzeln einschaltbar ist und somit nur an den benutzten 
Plätzen Strom verbraucht wird, ist in wirtschaftlicher Hinsicht 
von grosser Bedeutung. — Das eingangs erwähnte Gerichts- 
urteil wird zweifellos in einer ganzen Reihe von Kirchen den 
Einbau von Heizungsanlagen zur Folge haben. Dass diese 
zum Teil elektrisch werden, ist bei den grossen Vorzügen, 
welche dieses Heizsystem bietet, mit Sicherheit zu erwarten. 
— TIK — 
Luftschifffahrt. 


* Die Selbstentziindung von Fiillgasen. Dass Luftschiffe 
und Freiballons durch Entzündung des Füllgases vernichtet 
wurden, ist in der verhältnismässig noch jungen Geschichte 
der Luftschifffahrt leider schon nur zu oft vorgekommen, und 
wenn man seither vergeblich nach Mitteln und Wegen sann, 
dieser grossen Gefahr erfolgreich entgegenzutreten, so ist der 
Grund hierzu in der Tatsache zu finden, dass es noch nicht 
gelungen ist, in den einzelnen Fällen die wirklichen Grund- 
ursachen einwandfrei festzustellen, um einen Ausgangspunkt 
für entsprechende Vorkehrungen zu gewinnen. — Während die 
eine Gefahr, hervorgerufen durch Entzündung des als Betriebs- 
mittel dienenden Benzins in den Vergasern der Motoren, z. Zt. 
schon als ziemlich ausgeschaltet angesehen werden darf, bildet 
die Gefahr der sogen. Selbstentzündung der Füllgase bei Frei- 
ballons und besonders auch bei Motorluftschiffen immer noch 
ein ungelöstes Rätsel ; denn mit unzweifelhafter Sicherheit ist 
die Grundursache der Selbstentzändung wohl noch niemals 
festgestellt worden. Meist hat man die Entzündung auf 
elektrische Erscheinungen zurückzuführen versucht ; ob diese 
Annahme aber in allen Fällen wirklich zutrifft, darf nicht als 
erwiesen gelten. — Entzündungen wurden seither beim Ziehen 
der Reissbahnen an Freiballons, beim Oeffnen von Ventilen an 
Motorballons und beim Hin- und Herzerren von teilweise ent- 


leerten Ballonhüllen beobachtet. Nur in den seltensten Fallen 
zeigten sich hierbei explosionsartige Erscheinungen, vielmehr 
erfolgte meist eine mehr oder weniger lokalisierte Verbrennung 
des ausströmenden Gases. Diese Tatsache findet ihre Erklärung 
in dem Umstand, dass die Füllungen ziemlich luftfrei erhalten 
geblieben waren, so dass eine Knallgasbildung durch Mischung 
der Füllgase mit Luft nicht stattgefunden hatte. — Dass die 
Entzündungen oft durch elektrischen Spannungsausgleich mit 
Funkenbildung hervorgerufen sein mögen, kann man mit 
ziemlicher Sicherheit annehmen, doch dürfen auch andere 
Möglichkeiten nicht ausser acht gelassen werden. — Es lässt 
sich beispielsweise leicht nachweisen, dass durch die beim 
Zerreissen von Stahldrähten und Stahlkabeln auftretenden 
Funken Wasserstoff-Luftgemische entzündbar sind. Der Zer- 
störung der Zeppelinschiffe bei Echterdingen und Düsseldorf 
mag diese Möglichkeit zugrunde liegen, denn in beiden Fällen 
erfolgte die Entzündung in dem Augenblicke, als das Schiff 
durch den Aufprall auf den Erdboden mit grosser Wucht 
zertrümmert wurde und hierbei die in den Spantringen und 
am Umfang des Tragkörpers vorhandenen Stahlseile und Drähte 
zerrissen. Durch das Reissen der Hüllen bildeten sich in den 
Zwischenräumen unfraglich grosse Knallgasmengen, zu deren 
Entzündung die sprühenden Funken der zerreissenden Stahl- 
kabel leicht ausgereicht haben können. — Aber auch lediglich 
schon beim Ausströmen der leicht entzündbaren Gase sind 
Entzündungen wiederholt beobachtet worden. Beim schnellen 
Entleeren der hochcomprimierten Gasflasschen, wie sie zum 
Transport des Wasserstoffgases verwendet werden, erfolgen 
sehr leicht Entzündungen an den Verschraubungen der Stahl- 
behálter, so dass sich eine intensive Stichflamme bildet. Dieses 
ist um so überraschender, als das ausströmende Gas sich 
ausserordentlich abzukühlen pflegt, so dass sich an den Ver- 
schraubungen und Rohrleitungen eine Schneekruste bildet. — 
Bei den Luftschiffventilen, aus denen das Gas unter ver- 
hältnismässig geringem Druck und kleiner Geschwindigkeit 
ausströmt, sind jedoch ebenfalls Entzündungen vorgekommen, 
weshalb es fraglich erscheint, ob diese lediglich durch Reibung 
des Gases an den Ventilrändern oder infolge hierdurch hervor- 
gerufener elektrischer Entladungen erfolgen konnte. — Sieht 
man nun in diesen Fälllen von der strömenden Bewegung des 
Gases ganz ab, so bleibt auch noch die Möglichkeit, dass sich 
zwischen der Ballonhülle nebst dem mit ihr in directer Ver- 
bindung stehenden Ventilsitz einerseits und dem von diesen 
Teilen meist durch eine starke Gummizwischenlage isolierten 
Ventildeckel andererseits (etwa durch die Luftreibung während 
der Fahrt) eine Spannungsdifferenz bildet, die sich beim Ab- 
heben des Ventildeckels vom Sitz unter zündender Funken- 
bildung ausgleicht. — Bei der Landung von Freiballons kann 
eine Zündung sehr leicht auch beim Reissen der Reissbahn 
erfolgen, da man bei Nachtfahrten bzw. Nachtlandungen 
gelegentlich recht starke elektrische Entladungen zwischen den 
durch Herunterreissen getrennten vorher zusammengeklebt 
gewesenen Stoffteilen der Hülle wahrnehmen kann. — Die 
exakte Feststellung der Ursachen solcher Entzündungen und 
die Entdeckung eines Weges, diese grosse Gefahr mit Sicherheit 
auszuschalten, würde für die Luftschifffahrt einen grossen Fort- 
schritt bedeuten. — 1. K. H. — 
Recht und Gesetz. i 


* Hamburg. Eine für Geschäftsherren interessante Ent- 
scheidung fällte vor kurzem das Hanseatische Oberlandes- 
gericht. Ein hiesiger Agent — der elektrischen Branche an- 
gehörend — hatte sich von einem Kunden ausser der ihm 
von seinem Hause zustehenden Provision noch eine Extra- 
vergütung zahlen lassen. Die Preise, die der Kunde zahlte, 
waren die von dem Geschäftsherrn vorgeschriebenen. Als das 
Haus vom Verhalten seines Agenten Kenntnis erhielt, hob es 
ohne Kündigung den Agenturvertrag sofort auf. Der Agent 
klagte nun wegen Entschädigung, wurde aber abgewiesen. Das 
Oberlandesgericht führte aus: ‚Ein Handelsagent hat das 
Interesse seines Geschäftsherrn wahrzunehmen. Er handelt 
gegen dicses Interesse, wenn cr sich von den Kunden besondere 
Vorteile versprechen lässt, denn diese Vorteile ` konnte und 


—— 
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musste der Geschäftsherr geniessen. Wenn ein Handelsagent 
höhere Preise für die Ware erzielen kann, muss er dies tun, 
aber lediglich im Interesse seines Hauses. Ein Agent, der 
anders handelt, verletzt das in ihn gesetzte Vertrauen, und 
einen solchen Agenten braucht kein Geschäftsherr weiter zu 
beschäftigen. Die Klage war deshalb als unbegründet abzu- 
weisen. — W. R. — 
Allgemeines. 

* Störungen im Betriebe von Dampfmaschinen. Stösse und 
Schläge im Gange der Maschine sind recht unangenehme Begleit- 
erscheinungen und machen sich um so eher bemerkbar, je grösser 
die Umdrehungszahl und je geringer die Kompression der Maschine 
ist. Sie haben fast ausnahmslos entweder von vornherein in einer 
fehlerhaften Konstruktion, unsachgemässen Ausführung, mangel- 
haften Montage oder in nachlässiger Behandlung ihren Grund, 
besonders machen sich hierbei schief sitzende Kurbelzapfen, 
lockere oder zu schwache Keile an verschiedenen Teilen, ungenaue 
Lage der Welle und andere Fehler der Montage stark bemerkbar. 
Trotz richtiger Ausführung kann jedoch im Laufe des Betriebes 
ein schlagender und stossender Gang entstehen hauptsächlich 
durch Abnutzung und Lockerung gewisser Teile und ist es ratsam, 
sobald Anzeichen hierfür auftreten, möglichst rasch für Abstellung 
des Uebels besorgt zu sein. Wasseransammlung im Cylinder bildet 
cine der gefährlichsten Störungen im Dampfmaschinenbetriebe. 


Die Ursache liegt hier zunächst in der Condensation des Dampfes 


im Cylinder selbst ; die hierdurch entstehenden Wassermengen sind 


weichen und für den Betrieb als ungefährlich bezejchnet werden 
können. Besonders gefährliche Wasseransammlungen können 
herbeigeführt werden durch Verwendung sehr nassen Dampfes, 
durch starkes Abkühlen des Dampfes in den Zuleitungen und bei 
Condensationsmaschinen durch Eintreten von Einspritzwasser aus 
dem Condensator infolge falscher Bedinnung. Man strebe daher 
mit allen Mitteln danach, den Dampf so trocken wie nur möglich 
in den Cylinder gelangen zu lassen, was in erster Linie durch ein 
gutes Kesselsystem, sodann durch sorgfältigste Umhüllung aller 
Zuleitungen, richtiges Verlegen der Leitungen, Verwendung grosser 
und brauchbarer Wasserabscheider bezw. Dampftrockner und 
durch Ueberhitzen desDampfes erreicht wird. Heisslaufen von Gleit- 
flächen kann ebenfalls seinen Grund in der Construction und Aus- 
führung, teils in der Montage und in der Bedienung der Maschine, 
haben. Es wird daher zu unterscheiden sein, ob das Heisslaufen. 
durch zu starke Belastung der Gleitflächen, durch zu grosse Be- 
wegungsgeschwindigkeit oder aber durch ungünstige Beschaffen- 
heit der Gleitflächen, unzweckmässiges Lagermaterial, schlechte 
Schmierung und Wartung herbeigeführt worden ist. Zu geringe 
Spannkraft oder schlechtes Passen der Kolbenringe sowie das An- 
sammeln grösserer Condensationswassermengen verursachen das 
bekannte Klappern oder Klatschen in der Maschine, für dessen 
Abstellung man unverzüglich Sorge tragen soll. Im allgemeinen 
muss gesagt werden, dass es meistens viele Uebung, Sachkenntnis 
und praktische Erfahrung erfordert, die Ursache der bei einer 
Maschine auftretenden Mängel und Störungen zu entdecken und 


aber gewöhnlich so gering, dass sie durch die Ablasshähne ent- | zu entfernen. — A.J. — 
Handelsnachrichten. 
Course an der Berliner Börse 
GES 
Name der Gesellschaft Cours am ron Name der Gesellschaft Cours am | Diffe- 
20.12. | 27. 12. 20.12, | 27,12," *9* 
l | | 

Elektricitäts- und Gaswerke, Bahnen. | Lowe. Cos a 2 ws 4 a ot i 307,50 | 313,00 | + 5.50 
Berliner Elektricitätswerke . . . . Lan 173,00 | + 3.00 [| Wandererwerke . . . . . . +. + . | 402,00 | 410,00 i 8.00 
Cölner Gas- und Elektricitätswerke 68.25 | 67,00 | — 1,25 | | 
o ee d elektrische E ee D Firmen ftir allgemeinen M aschinendau. 

Unternehmungen, Niirnberg . + 0,5 3.95 s 
O amao | aleno a co | BE aae 
Elektrische Unternehmen, Zúrich 181,25 | 183,90 | + 2.65 || Berliner Maschinenbau . . . . . | 224.50 | 232,10 | + 7.60 
Gesellschaft für elektr. Unternehmen . || 159,50 | 162,75 | + 3,25 || Bielefelder Maschinenfabrik . . 463,25 | 485.25 || + 22.00 
Hamburger Elektricitátswerke . . . 150,00 | 151,50 | + 1,50 || Grevenbroich . . o 112,00 | 115,50 | + 3.50 
Niederschlesische Elektricitátswerke 154,00 | 163,50 | + 9,50 || Humboldt, Maschinenbaú sk he a er aid 11350 | 117.50 + 4,00 
ee A Mond. Gange 123,50 ı 125,60 | + 2.10 |] Schulz, & Knaudt . . „a ee) 143.50 | 126.25 | + 12,75 
Schlesische Elektricitáts- un SCH 131 5 | 

sellschaft = l 182.50 | 185,25 | + 2,75 Seiffert & Co., Berlin | 131.00 | 135.10 || + 4,10 
Dessauer Gasgesellschaft A GE eer + E Metallindustrie. 

Deutsch-Atlantische Telegraphie . 122.0 123,00 | + 1, e EB E 
Deutsch-Südamericanische eet 108.25 | 108,80 | + 0,55 || 4dler-Werke . . . . . 991,25 | 567,75 | + 15.15 
Deutsche Uebersee-Elektricitátsgesell- Aluminium- Industrie . ' ' 252.00 | 253,40 | + 1.40 

ahale “a , 8 l 154,90 | 156.40 | + 1,50 Liidenscheider Metallindustrie d y 128.00 | 128.75 | — 0,75 
Allgemeine Deuteche Kleinbahnen . . || 122,50 EE + 6,00 Rheinische Metallwaren . | 15,75 14,75 | — 1,00 
Elektrische Hochbahn, Berlin . . 125,60 | 130,00 | + 4,40 a ES? | 
Gr. Berliner Strassenbahn . 168.75 | 170.75 || + 3.00 Hüttenwerke, Walzwerke. | i 
Hamburger Bahnen 179,80 | 179,25 | — 055 || Annener Gussstahl-Industrie . 111.10 | 114,25 | + 3.15 
Siemens Elektrische Betriebe . . 117,50 | 11750 || — Bismarck-Hütte . . 146,10 | 147.00 | + 0.90 
Süddeutsche Eisenbahngesellschaft . 124,40 | 123,90 | — 0,50 Bochumer Gussstahl- Industrie i 210.25 | 215.25 1 + 5.00 

Mannesmannröhrenwerke 209,00 | 209.50 f + 0,50 
Elektrotechnische Firmen. | Oeking Stahlwerk 96,75 96,75 1 — 
Accumulatorenfabrik A.-G., Hagen. 515,50 | 540,00 | + 24.50 Rombacher Hutte 159,75 | 164,50 | + 4.75 
Allgemeine Elektrieitäts-Gesellschaft . | 236,60 | 238,75 | + 2,15 || Rote Erde. . 10,75 | 12,00) + 1,25 
Bergmann Elektricitátswerke 118,50 | 119,10 | + 0,60 || Wilhelmshütte . 93,50 Ala 
Brown, Boveri. ....... 141,00 | 143,00 || + 2,00 || Wittener Gussstahlwerke. 180.75 | 188,75 | + 8,00 
Deutsche Kabelwerke 123,50 | 123,00 | — 0,50 | 
Electra, Dresden . . 110.25 | 110,25 || — Bergbau. | 
Felten & Guilleaume . . 145.50 | 148,00 || + 2,50 || Harkort Bergbau 179,00 | 180,00 | + 1,00 
Hackethal, Draht- und Kabolwerko 177,00 | 183,20 | + 5,20 || Harpener Bergbau . 179,80 | 183,90 | + 4,10 
Küppersbusch . . . 208,50 | 212,00 | + 3,50 | 
Lahmeyer & Co. 119,00 ¡ 122,50 || + 3,50 Gasmotoren-, Locomotiv- und | 
Dr. Paul Meyer 120,00 | 122,50 || + 2,50 sonstige Specialfirmen. i 
Mix & Genest 82,00 83,50 | + 1.50 || Daimler Gasmotoren . . 301.00 | 312.50 5 + 11,50 
Planiawerke . . 260,00 | 263,50 y + 3.50 || Deutsche Gasglühlichtges. (Auer) 654.90 | 690,00 | + 5,10 
Hermann Pöge, Elektrieitätswerke . 116,10 | 116,50 | + 0,40 || Dresdener Gasmotoren . 154.50 | 157,00 daa 2,50 
Schuckert Elektricitáts- Gesellschaft 146,00 | 148,90 || + 2,90 || Egestorff, Hanomag 189.00 | 189,00 | — 
Siemens «€ Halske. ; 216,75 | 221,75 | + 5.00 || Gasmotorenfabrik Deutz 126.00 | 126,50 | 4- 0,50 
Telephon S. Berliner . 167,00 | 168.00 | + 1,00 || Hartmann Maschinenfabrik . 136.00 | 140,00 | -!- 4,00 
Korting. Elektrizitátswerke . SÉ 123.50 123,00 | — 0.50 
W erkzeugmaschinen-Industrie. Linke-Hoffmann, EE 295.00 | 380,00 | + 5.00 
Chemnitzer Werkzeugmaschinenfabrik 76,50 76.40 | 0.10 || Orenstein € Koppel . . 197,50 1 20250 (5.00 
Deutsche Waffen- u. Munitionsfabrik . || 543.00 | 560,00 | n 17,00 || Julius Pintsch. . . - 165.50 | 167.00 | Lan 
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Der Kupferzuschlag, den die Mitglieder des V. F. I. L. vom 

30. 12. 12 ab berechnen, beträgt 3,00 M. pro mm und km Kupfer- 
volumen. 

* Kupfer - Termin - Bórse, Hamburg. Die Notierungen waren 
wie folgt: 


Termas Am 23. December 1912 || Am 27. December 1912 
Brief | Geld | Bezahlt || Brief | Geld | Bezahlt 


December 1912 150 34 
Januar 1913 151 
Februar 1913 151 Y, 
Márz 1913 151 4 
April 1913 151% 
Mai 1913 152% 
Juni 1913 153 
Juli 1913 153% 
August 1913 154. 
September 1913 || 154 34 
October 1913 155 
November 1913 || 155 Y, 
á Tendenz: Flau. Tendenz: Ruhig. 


Patentanmeldungen. 


1913 


a 


Zwar setzte die Woche mit nur ganz mattem Gescháfte ein, 
wenngleich die Course von den Abgebern hoch gehalten werden, 
denn London meldete, dass dort die Vorräte um ca. 1400 t abge- 
nommen hätten, sowie dass New York 1000 t englisches Rohkupfe: 
für elektrolytische Zwecke gekauft habe. Gleichzeitig war aber in 
London eine Baissepartei am Werke, um den Preis zu werfen, was 
denn auch vorübergehend gelang. Diese Nachrichten in Verbindung 
mit der politischen Weltlage, dem steifen: Geldstand, — tägliches 
Geld bedang hier den Satz von 8% —, sowie der Nähe der Feier- 
tage machten das Geschäft so flau, dass am Dienstag dieser, Woche 
eine officielle Notierung der Preise unterblejben musste, wéil keine 
Umsätze gemeldet waren. Merkwürdig wurde es von der Börse 
empfunden, dass der Consum, trotz des Vorliegens grösserer Aufträge 
sich nicht zum Kaufen entschliessen konnte, so dass auch das loco 
Geschäft vollständig darnieder lag. | 


New-York kabelte am 27. d. Mts., dass Standard Kupfer loco 
von 16,75 Cts. auf 16,87 Cts. gestiegen sei, sowie dass der Kupfer- 
Export nach Europa in der letzten Woche 5935 t betragen habe 
gegen 5884 t der Vorwoche. Wir schliessen heute mit etwas höheren 
Preisen wie am Anfange der Woche bei sehr geringem Geschäfte; 
doch herrscht an der Börse allgemein die Ansicht, dass gleich im 


Januar 1913 die Preise sich aufwärts bewegen werden. 
— W. R, — 


Patentanmeldungen. 


s Für die angegebenen Gegenstände haben die Nachgenannten 
an dem bezeichneten Tage die Erteilung eines Patents nachgesucht, 
Der Gegenstand der Anmeldung ist einstweilen gegen unbefugte 
Benutzung geschützt. 

Der neben der Classenzahl angegebene Buchstabe bezeichnet die 
durch die neue Classenteilung eingeführte Unterclasse, zu welcher die 
Anmeldung gehört. 


(Bekannt gemacht im Reichsanzeiger vom 23. December 1912). 


- 13a. Sch. 41 402. Stehender Dampfkessel; Zus. z. Pat. 223 458. 
— Gustav Schlott. Düsseldorf, Mintropstrasse 14. 5. 7. 12. 

13 b. K. 51 906. Dampfkesselwasserstandsregler; Zus. z. Anm. 
K. 50 977. — Dipl.-Ing. Rudolf Kaesbohrer, Lechhausen-Augsburg, 
Augsburger Strasse 7. 8.7.12. 

— P. 28713. Dampfkessel-Wasserstandsregler. — Robert 
Patocka u. Josef Wejrostek, Nestomitz a. Elbe, Böhm. ; Vertr.: Dr. S. 
Hamburger, Pat.-Anw., Berlin SW. 68. 23. 4. 12. 

13c. M. 47417. Dampfkessel-Wasserstandszeiger mit Glas- 
platte. — Ralph Abner Mauger, New Jersey, Vertr.: A. Loll, Pat.- 
Anw.. Berlin SW. 48. 26. 3. 12. 

14 e. G. 35 535. Laufschaufelbefestigung für Dampf- und Gas- 
turbinen. — Gutehoffnungshiitte, Actienverein für Bergbau und 
Hiittenbetrieb, Oberhausen, Rheinl. 21. 11. 11. 

14 d. B. 63 967. Umsteuerung für Kolbenkraftmaschinen durch 
Verstellen des Exzenters mittels einer Geradlenkerführung. — Fa. 
A. Borsig, Berlin-Tegel. 27. 7. 11. 

_ 21e. A. 22249. Einrichtung zur Schnellregelung elektrischer 
Maschinen, bei der an Stelle eines einzigen periodisch kurzschliessbaren 
Widerstandes zwei in Reihe geschaltete Widerstände vorgesehen sind. 
— Allgemeine Elektricitáts-Gesellschaft. Berlin. 1. 6. 12. 

— L. 33 360. Isolator für die Zwecke der Hochfrequenztechnik. 
welcher entsprechend seinen beiden Aufgaben, die mechanische und 
elektrische Festigkeit zwischen zwei oder mehreren Hochspannungs- 
polen zu gewährleisten, aus einem Haupt- und Tragisolator besteht. 
— C. Lorenz Act.-Ges., Berlin. 15. 11. 11. 

— L. 33 374. Aus Haupt- und Tragisolator bestehende Isolator- 
anordnung für die Zwecke der Hochfrequenztechnik zur Vermin- 
derung der Hysteresisverluste. — C. Lorenz Act.-Ges., Berlin. 16. 
11. 11. 

— U. 4363. 
Ladung von Batterien mittels vom Strom beeinflussten selbsttätigen 
Kohledruckplattenreglers. — United States Light & Heating Co.. 
New York: Vertr.: C. Röstel u. R. G. Korn, Pat.-Anwälte. Berlin SW. 
11. 1.411. 

21d. H. 57 730. Einrichtung zur selbsttätigen Regelung von 
Elektromotoren. — Walter Heymann, Metz, Kaiser-Wilhelm-Ring 39. 
6.9.12. 

— S. 34168." Verfahren zum Verbinden von Kommutator- 
lamellen mit Drähten oder Stäben. — Siemens-Schuckert-Werke. 
G. m. b. H.. Berlin. 4. 7. 11. 

— 8.35 841. Magnetelektrische Doppelmaschine für Licht- und 
Zündstrom. — Frederick Richard Simms, Kilburn. Engl.; Vertr.: 
E. W. Hopkins, Pat.-Anw.. Berlin SW, 11. 9. 3. 12. 


21e. J. 14 849 Einrichtung an Elektrieitätszählern zur Be- 
stimmung des Maximalverbrauchs. — Isaria-Zählerwerke Act.-Ges., 
München. 15.7. 12. 


— N. 37 063. Einrichtung zum Registrieren von Überspan- 
nungen: Zus. z. Anm. 8. 35 615. — Siemens-Schuckert-Werke, G. m. 
b. H.. Berlin. 27. 8, 12. 

21f. G. 33655. Bogenlampe mit mehreren nacheinander unter 
dem Kinfluss einer einzigen Kegelvorrichtung abbrennenden Kohlen- 


Einrichtung zur Regelung und Begrenzung der 


= 


paaren. — Gesellschaft fiir Maschinen- und Metall-Industrie m. b. H., 


Berlin. 2.4. 11. 
— G. 35 928. Bogenlampe mit mehreren nacheinander unter 
om Einfluss einer einzigen Regelvorrichtung abbrennenden Kohlen- 
paaren. — Gesellschaft fiir Maschinen und Metall-Industrie m. b. H., 
Berlin. 2. 3. 11. Së 
— K. 50 202. Bogenlampe mit Ersatzwiderstand. — Körting 


& Mathiesen, Act.-Ges., Leutzsch-Leipzig. 18. 1. 12. 


21g. V. 10502. Schaltungsanordnung zum Betriebe von 
Röntgenröhren. — Veifa Werke, Vereinigte Elektrotechnische In- 
stitute Frankfurt-Aschaffenburg m. b. H., u. Friedrich Dessauer. 
Frankfurt a. M. 29. 11. 11. 

46b. V. 67645. Steuerung fiir Viertaktexplosionsmotoren. — 
Anton Bolzani, Berlin. Wiesenstr. 7. 5. 6. 12. | 

46 c. H. 57 408. Kühlvorrichtung für Explosionsmotoren; Zus. 
z. Anm. H. 55 847. — Haegele & Zweigle. Esslingen a. N. 4. 4. 12. 

— N. 12260. Vergaser für Verbrennungskraftmaschinen, bei 
welchem Brennstoff und Luft unter Druck zugeführt werden. — 
Newsons Engine Syndicate Limited, London; Vertr.: A. Elliot, 
Pat.-Anw., Berlin SW. 48. 24. 3. 11. 


Priorität aus der Anmeldung in Grossbritannien vom 14. 4. 10 


anerkannt. ma 

47a. G. 36132. Nagel als Knopfbefestiger o. dgl. mit aus 
Drahtwindungen bestehendem flachem Kopf; Zus. z. Pat. 236 733. — 
Karl Oertel, Berlin, Schöņeberger Ufer 16. 20. 2. 12. 

47 b. A. 22521. Nocken. — Allgemeine Elektricitáts-Gesell- 
schaft, Berlin. 24. 7. 12. 

— K. 49 322. Aus mehreren gelenkig miteinander verbundenen, 
den Druck wagebalkenartig ausgleichenden Teilen bestehende Backe 
für anschmiegende Berührung, Umklammerung oder Klemmung 
beliebig geformter Körper in möglichst vielen Berührungspunkten. — 
Paulin Karl Kunze, Wien; Vertr.: Pat.-Anwälte Dr. R. Wirth, Dipl.- 
Ing. C. Weihe. Dr. H. Weil, Frankfurt a. M. 1. u. W. Dame. Berlin 
SW.68 19. 10. 11. 

— N. 13227. Kugellagerkáfig, welcher die Kugeln an ihren 
Achsen oder Drehpunkten federnd fasst und fúhrt, mit U-fórmigem 


. Querschnitt. — Norma Compagnie G. m. b. H., Cannstatt-Stuttgart. 


6. 4. 12. 

— Sch. 38 244. Einteiliger Fiihrungsring für Kugellager aus 
einem zylindrischen Ringkórper. bei welchem die Enden der zwischen 
den Kugeln hindurthragenden Lappen auf der anderen Seite der 
Kugelreihe um die Kugeln herumgreifen. — Sehweinfurter Präzisions- 
Kugel-Lager-Werke Fichtel & Sachs, Schweinfurt. 26. 4. 11. 

47 e. K. 51 486. Vorrichtung zum Verhüten des durch Wellen- 
kupplungen bewirkten Ansaugens und Umbherschleuderns des aus 
Wellenlagern rasch laufender Maschinen austretenden Schinieröls. —- 
Friedr. Krupp Act.-Ges. Germaniawerft. Kiel-Gaarden. 28. 5. 12. 

48 b. O. 8058. Verfahren zur Herstellung spiegelnder Metall- 
niederschläge durch Kathodenzerstäubung. Optische Anstalt 
E. P. Goerz, Act.-Ges., Berlin-Friedenau. 23. 4. 12. 

48d. H 57 978. Rostschutz für Kisengegenstände. — Dr.-Ing. 
H. Hanemann, Berlin-Wilmersdorf. Wilhelmsaue 14. u. Franz 
Hanamann, Berlin, Rankestr. 26. 1. 6. 12. 

49a. G. 31 351. Einrichtung zum parallelen Abrichten der 
Enden stumpf zu schweissender Schienen: Zus. z. Pat. 249 926. -- - 
Th. Goldschmidt Act.-Ges., Essen-Ruhr. 1. 4. 10. 

49b. F. 33 104. Barrenschere. — Otto Froriep G. m. b. H.. 
Rheydt. 27.9. 11. l 

49 f. D. 27 153. Rolenriehtmasehine. — 
fabrik A. G.. Duisburg. 19. 6. 12, 


Deutsche Maschinera- 
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hierin ist @ = 3, so dass man q, = 3,36 berechnet, während Je eo 
o, = 2,65 Mega-Maxwell ist, so dass nasa = 0,355 Mega- C'U 2? 24000 Ra 
linien ist. Diese Werte gelten gut für 200 Volt. Auf dem- 24 000 Ry CU 2? 
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Elektrotechnik % Maschinenbau 


Elektrotechnische und polytechnische Rundschau 


Abonnementspreis pro Quartal Der Insertienspreis beträgt pre mm Möhe 
A, bei Bestellung am Postschalter bei 50 mm Breite 18 Pf. 
1. von der Post abgeholt 3,— M. Bei jährlich 6 13 26 52 Aufnahmen 
2. cutee cen Brietträger ins Haus 312M ? Potsdam und Leipzig. d bewilligen wir 10°/, 25/, 33*/,°/, 50°, Rabatt ` 
Gram Postschalter einzuzahle er eS AS Berechnung für ?/,. */,,*/,,*/, Seite nach Special: 


tarif. Stellengesuche pro Zeile 20 Pf. bei direkter 
Aufgabe. Beilagen nach besonderer Berechnung. 


Inserate auf den Umschlagselten und den Seiten 


B. bei unserer Geschiftsstelle peste 3,— M. : Í 
) Originalbeitráge werden gut honoriert. Sendungen fir 


ndel 
n die betr. Buchhandlung zu bezahlen) 


die Redaction sind zu adressieren: Herrn vor und nach dem Text sind 30°/, teurer. Sen- 
D. usland, ausser daga ell an: u Sn Co 1 I Richard E h. Red A poa de tirao pape porte ene: 
ie Zeitsc erschein > i w sendungen sind ausnamsios nu 
Bei Bestellung ist genan auf den Titel, Zeitschrift mouth; als SANT, EES zu adressieren an: Cescháftsstollo der Zeite 
tür Elektrotechnik und Maschinenbau, Elektro- Potsdam. Hohenzollernstr. 3. schrift: für Blektrotechnik und Maschinenbau. 
technische und polytechnische Rundschau’, a Blektrotechnische und polytechnische Rund- 
Potsdam, zu achien. schau, Petsdam, Hohenzollernsir. 3. Tel. No. 255. 
Bd.XVI. No. 2. Inhaltsverzeiehnis. Versendet am 
XXX. Jahrgang. 8. Januar 1913. 
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Armatur-Reaction bei Schleifenwickelung. 
Dr. W. Lulofs. 
(Fortsetzung von Seite 546, Jahrgang 1912.) 


Die Werte von W’,, Wi: W und W, werden aus Figur 5 ¡ selben Wege erhält man bei der Berechnung für 220 Volt 


wie folgt entnommen: oder 3,35 Megalinien 
Im allgemeinen ist der magnetische Widerstand gleich = S 
dem Quotienten aus Ampére-Windungen und Flux = ni/p. e a a wen, 
Nun ist EE 8 , 
= 418H 10-6 EE 
H= 0,4rni ist. 
28 Das Feld n,s, geht von einem Nordpole zum gegen- 


überliegenden, so dass die magnetischen Widerstände dieses 


ni = Ampere-Windungen pro Polpaar Feldes sich zusammensetzen: 


Se ie Nutzbarer Flux Wa, 8 Së Wi, + Wp E 1/2 Ww db WA AL 1/2 W ob Wp 
o _ W, , fiir200 Volt = 3,250 Micro-Oersted 
g = 120n1418 -6—55 10-4 a a 
= ya 0,475 zu... ` Wa, a” 220 » = 3,816 T ” 
Um ein Feld von 3 Megalinien hervorzubringen, muss Demnach sind en Leitfähigkeiten 
ni= 3 10%/5,5 = 5450 Ampére-Windungen sein (Linie II, 10- 9 
Figur 5), hiervon werden 2400 Ampére-Windungen (hk Figur5) C= on = 3,09-10—* für 200 Volt 
fiir den gesamten Eisenwiderstand eines Polpaares verbraucht, 10- 
der = 1/2 W + Wp ist, so dass 1/2 W + Wp = 1/3 - 2400 = = 2,61:10-: „ 220 ,, 
= 800 Micro-Oersted ist. Aus Curve III, Figur 5, sehen 3,816 
wir, dass 2W, = el/® = 1/3- 500 ist, so dass W, sich Wir haben jetzt alle Unbekannten aus Formel (7) und (5) 
zu 83 Micro-Oersted ergiebt. berechnet. Fiir eine symmetrische Maschine kónnen wir C=C, 
Wi ist der magnetische Widerstand des Luftweges von | setzen, so dass auch 
S, = 0,575 cm, W, ist der von S, = 0,375, so dass R, = Rp = 0,4 
0,575 , ist. Entsprechend (7) ist 
y u 6 — = 
W“ = 125.418 10 1,100 Micro-Oersted TER, 
0,375 e 6 000 Ra 
Wii = 135-418 106 = 716 Micro-Oersted Jo = 2 CUZ 24000 Ry, 
folglich 24000 Ra C, U A? 
e, 1,100 + 800— 83 _ 1,817 und 
oe, 716 +4 5800—83 1,433’ $ Na Sa 


CZ 
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und numerisch 


58,4 a 
Je = 2. 8,08 + 0,124 = 14,2 Ampére 
i 7,24 J 
dei = 2. 8,08 + 0,124 = 1,76 Ampere. 


Eine Spannungsdifferenz von 10 Volt zwischen den 
Biirsten 1 und 2 erfordert einen Flux von 0,152 Megalinien, 
weil 


von 1,5 Ampere entsprechend e = 2,6 Megalinien, finden wir 
aus Figur 5 C = 4,10%, so dass I.ı = 0,542 wird, oder 
zwischen A, und A, ein Unterschied von 1,084 Ampére 
besteht. Dieser Wert stimmt ganz gut mit dem in Tabelle 1 
gegebenen überein. 


Es sei darauf aufmerksam gemacht, das, wenn 


24 000 R» 
CUZ 


practisch Null ist, J unabhängig von dem Widerstand ist, sodass 
dieser Strom nicht von einem Unterschied in dem Biirsten- 
Contactwiderstand fiir Ruhe und Lauf abhángig ist. 


Um die Ströme J, und J.ı fiir eine Excentricitát zu 
berechnen, die nicht in eine Richtung mit 2 gegeniiber- 
stehenden Polen fallt, miissen wir die Formeln (9) und (10) 
benutzen. 

Nehmen wir cine Excentricitát von 1.41 mm in einem 
Winkel von 45° zu jeder Pollinie an, was einer Excentricitat 
von 1 mm in jeder Polrichtung entspricht, dann erhalten 
wir folgende Resultate. Nehmen wir wieder an, dass die 
magnetische Leitfáhigkeit des Eisens zwischen den beiden 
durch die Excentricitát verursachten Feldstarken constant 
bleibt, dann kann man für die beiden übergelagerten Felder 
Na Sa Und Dr Sp die magnetischen Bedingungen der Maschine 
als normal betrachten, wie in Figur 4 gezeigt. 


Eine ähnliche Berechnung wie die kürzlich gezeigte ergibt 
die Werte von na Sa und ny Sp zu 0,355 Megalinien. C und C, 
sind gleich 3,09.10*. Aus diesen Werten können J, und Jey mit 
Hilfe der Formeln (9) und (10) berechnet werden. Sie sind 


Jey = 2 (7,1 + 0,79) = 15,78 Ampere 
Je = 2(0,79 —7,1) = — 12,62 Ampere 


Das Minuszeichen zeigt wieder, dass die Richtung von J, von 
den Biirsten 3 und 4 fortgerichtet ist, oder wie aus Figur 1 
gesehen werden kann unter S, aufwärts und unter S, abwärts. 
Es entspricht dies correct der Richtung von np se Figur 4. ' 


Aus diesen durchgearbeiteten Beispielen ersehen wir, 
dass bei einer genau in die Linie zweier entgegengesetzter Pole 
einer Vierpolmaschine fallenden Excentricität nur die Bürsten, 
die rechtwinklig zu dieser Linie stehen, einen messbaren 
circulierenden Strom tragen, während in dem Falle, dass die 
Excentricität in beide Richtungen fällt, beide Bürstenpaare 
einen solchen Strom führen. 

Dagegen haben diese Ströme — und das ist der springende 
Punkt — in der Praxis einen viel zu kleinen Wert, als dass sie 
irgendwelche Stromwendungs-Schwierigkeiten verursachen 
können. Ein Unterschied von 7 Ampere kann, soweit die 
(‘commutation betrachtet wird, vernachlässigt werden, da der 
Volllaststrom der Maschine 120 Ampere beträgt. Es muss 
dabei weiter berücksichtigt werden, dass eine Excentricität 
von 1 mm in jeder Pollinie ein Wert ist, den kein Maschinen- 
bauer jemals zulassen würde. Wir kommen demnach kurz 
zu dem Resultat, dass eine Vierpolmaschine mit Schleifen- 
wicklung selbst bei erheblicher Excentricität der Armatur 
nicht feuern wird. Demnach sind Mordey-Verbindungen in 
solch einer Maschine] vollständig überflüssig. 

Da obige Erscheinung auf der Figentümlichkeit der 
Maschine basiert, sich automatisch zu balancieren, so lernen 
wir hieraus einen zweitenVorteil dieserMaschinentype kennen, 


nämlich den, dass selbst eine erhebliche Excentricität nur 
einen kleinen magnetischen seitlichen Zug beim Lauf ausübt. 
Dies ist ein sehr grosser Vorteil der Schleifenwicklung über die 
Wellenwicklung oder Serienwicklung. 

Die Grösse der Felder F, und Fr, die einen seitlichen Zug 
bei 1,41 mm Excentricität verursachen ist für obige Maschine: 


Fa = Tey E Ba = 0,0262 Megalinien 
F, = EH = 0,0229 = 


In den vorhergehenden Berechnungen ist eine Tatsache 
nicht berücksichtigt worden, nämlich das Armatur-Querfeld, 
das heisst, diejenigen Kraftlinien, die in den Polen durch 
Ströme in denjenigen Armaturstäben erzeugt werden, die 
direct unter ihnen liegen. Es sind dies in Figur 11 die Ströme 
Ia, die ein Querfeld fd, in N, und N, erzeugen. 

Es ist klar, dass dieses Feld keine EM K inducieren kann, 
die unbalancierte Ströme erzeugen kann, da diese EM K'e 


unter einem Pol einander entgegengesetzt gerichtet sind. 
Ausserdem sind sie in einer Richtung sowohl auf Bürsten 3 
und 4, als auch auf Bürsten 2 und 1. Ausserdem hat dieses 
Feld einen ungünstigen Einfluss auf die Ausgleichseigen- 
schaften der Vierpolmaschine, weil es die Armaturzähne 
durchsetzt und die Polschuhe an einzelnen Stellen sättigt, 
wodurch die magnetische Leitfähigkeit C kleiner wird. 

Aus den Formeln für J. und J.ı sehen wir, dass diese 
beiden Ströme rapide wachsen, wenn C kleiner wird. 

Eine Idee von der Grösse dieser Querfelder mag 
folgende Betrachtung geben, worin J, sowohl nutzbarer als 
auch circulierender Ströme ist. 

Bezeichnen wir mit J, den Strom pro Armaturstab, dann 
ist die'Stromdichte unter dem Pol N, pro cm Armaturumfang: 


1 
dx 
Es trágt demnach ein Armaturumfang von einer Lange = dy 
(siehe Figur 11 und 12) Ad y Ampère Windungen. Da Figur 12 


symmetrisch zu A B ist, genügt es, nur eine Hälfte, sagen wir 
die linke, zu betrachten. 


Das durch die Ampcrewindungen Ady inducierte Feld 
hat eine Dichte von | 


dB, = 


Z Ja: =O, 


0,41 Ad y 


worin der magnetische Eisenwiderstand verachlássigt ist, 
so dass 


d o. in N, = SE -y 1, 
was glebt 
D4rzAy?l,.. 
ET Zi 
worin 
ke 
aa a nd’ 
so dass 
AS! 
t= 20427 
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Fig. 13. 


für den Volllaststrom vonY120 Ampere (J, = 60) 


A 
d = 2/3. 
Wir finden dann 
p= 0,2 241 


wo das Feld nas, von Strom J, = 7,2 Ampère, also I = 3,6 
Ampere verursacht ist. Für diesen Fall würde auch die Be- 
rechnung, wenn man den Eisenwiderstand vernachlässigt, 
ergeben 

¢ = DR, 


Der magnetische Eisenwiderstand ist in dieser Berech- 
nung nicht vernachlassigt, weil sein Einfluss auf den tat- 
sáchlichen Wert von e und y. vernachlassigbar ist. Im Gegen- 
satz wird er sie recht merklich beeinflussen. Der Zweck ist 
aber mehr zu zeigen, da q, ungefähr von derselben Grössen- 
ordnung wie y ist, es nicht vernachlässigt werden darf und 
es mit Riicksicht auf seinen Einfluss auf den Wert von C 
in Betracht gezogen werden muss. Dass dies tatsáchlich 
der Fall ist, kann man leicht aus Tabelle I ersehen: e wächst 
mit A und abnehmendem C, woraus sich ergiebt, da 


A,—A, 
2 


Jo = 


ist, dass es rapide wächst, sobald die Sättigung beginnt. 
Obiges zeigt, dass hohe Sättigung und das Armaturquerfeld 
dazu neigen, den auslöschenden Einfluss der unbalancierten 
Armatur zu verringern. 


Bis jetzt haben wir nur die Vierpol-Maschine betrachtet, 
wir wollen dies jetzt auch mit der Sechspol-Maschine tun. 


Nehmen wir zuerst an, dass die Excentricität nur in der 
Richtung a—b liegt, Fig. 13, so dass N, und S, verstärkt 
nn N, S, geschwächt sind und N, S, unverändert 

eiben. 


l Dasselbe Resultat würde eintreten, wenn alle Pole in 
ihrer normalen Lage blieben und 2 zusätzliche Felder in der 
Richtung N, N, und S, S, auftreten würden. Diese beiden 
Felder haben folgenden Einfluss: Feld N, N, induciert eine 
- EMK unter N,, die unter N, nach unten und unter N, nach 
oben gerichtet ist. S, S, induciert eine EMK, die unter S, 
nach oben und unter S, nach unten gerichtet ist. 


Fig. 13 zeigt ganz klar, dass die Ströme, welche von 
diesen EMKe herriihren, entgegengesetzte Richtung haben 
und sich infolgedessen die Felder gegenseitig auslöschen, so 
dass kein Ausser-Balance-Effect bestehen kann. 


Dieselbe Ueberlegung tritt ein, wenn die Excentricität 
n der Richtung SN. liegt, wodurch N, verstärkt und S, 
geschwächt wird. Gleichzeitig wird im geringeren Maasse 
S, verstärkt und N, und N, im gleichen Maasse ver- 
stärkt. Auch dieser Fall kann in der üblichen Weise 


Die neuere Entwicklung der Unipolarmaschine. 
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betrachtet werden als ein dem nutzbaren Feld überge- 
lagertes Feld 


und ein Feld 8 


Ne ? 
INS, 


N 
“NN, 
Fig. 14 zeigt die umlaufenden Stróme, verursacht durch 

ein Feld 


1 


‘verursacht werden, und die in Fig. 14 getrennt gezeichnet 


sind, 2 gleiche Strombilder ergeben,{von denen das eine um 
180° gegen das andere verschoben ist, so dass sie gleiche 
Felder ergeben, die aber ebenfalls um 180° verschoben sind, 
oder was dasselbe ist, sich gegenseitig aufheben. Gleich- 
zeitig sehen wir, dass dasselbe nicht die Ströme selbst beein- 
flusst, das heisst, sie gleichen sich nicht aus. Fig. 14 zeigt die 
Richtung der umlaufenden Ströme für das übergelagerte 
Nordfeld; das übergelagerte Südfeld giebt einen Strom, der 
unter S, aufwärts und unter S, und 8, abwärts gerichtet ist. 


Irgend eine andere Excentricität kann betrachtet werden 
als aus den oben genannten Excentricitäten bestehend, so 
dass wir zu der wichtigen Schlussfolgerung kommen, dass die 
Sechspol-Maschine mit Schleifenwicklung keinen selbst- 
balancierenden Effect hat, ohne Mordeyverbindung wird sie 
feuern und schlecht commutieren. Gleichzeitig wird der 
magnetische Seitenzug infolge der vorhandenen Excentricität 
in voller Grösse wahrnehmbar sein. 

Wir kommen nun zur Achtpol-Maschine. 

Wir wollen zuerst den Fall betrachten, dass die Ex- 
centricität die in Fig. 15 dargestellte Richtung hat, die vor 
allem die Felder N,S, und N,S, verstärken wird. Diese Felder 


Direction of 
> 


~ Eccentricity 


zZ 
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inducieren bei ihrer Drehung in der vorhandenen Drehrich- 
tung Ströme, die in Fig. 15 gezeigt sind. Die unter S, und 
unter S, vorhandenen Ströme können zu einer Anzahl 
Amperewindungen combiniert werden, die ein Feld A geben; 
in derselben Weise können wir die Ströme unter N, und N, 
zu einer Anzahl Amperewindungen zusammenfügen, die ein 
Feld B ergeben. Das resultierende Feld dieser beiden ist C. 


Gleichzeitig verursacht die gegebene Excentricität ein 
Anwachsen der Stärke von N,, ein Schwächen von H. ein 
Verstárken von S, und ein Schwächen von N,. Wir haben 
demnach 2 weitere Fälle, N,S, und S,S,, welche ihrerseits 
wieder circulierende Ströme unter N, abwärts, unter N, 
aufwärts, ebenso unter S, und unter S, abwärts erzeugen. 
Die Amperewindungen dieser geben ein Anwachsen des Feldes 
C,, das C entgegengesetzt gerichtet ist. Es kann leicht 
gezeigt werden, dass diese Felder praktisch einander gleich 
sind und sich infolgedessen vollständig auslöschen. Wenn 
in Fig. 16 e die Excentricität ist, dann ist die Excentricitat 
in der Richtung S,S, und folglich auch in der Richtung 
N,N, praktisch gleich e, = cf, da ab = cd ist: 


ef =e cos 22,59. 


_ Auf demselben Wege erhalten wir für die Excentricität 
in den Richtungen N,N, und 8,8, praktisch zu e - sin 22,50, 
Nehmen wir die iibergelagerten Felder praktisch direct 
proportional den Excentricitáten an, das heisst, vernach- 
lássigen wir die Inconstanz der magnetischen Widerstánde in 
den Eisenwegen, dann kann man auch die (von den durch die 
übergelagerten Felder entstandenen Ströme erzeugten) Felder 
als direct proportional den Excentricitäten betrachten, so 
dass Feld A, Fig. 15, gleich ke cos 22,5° ist, wenn k eine 
Constante ist und da A = B ist, ist C = 2 ke cos 22,5° 
sin 22,50, 
Ebenso finden wir, dass das durch die Stróme von N,N, 
erzeugte Feld gleich ist ke sin 22,5% und die von RH, ver- 
ursachte Curve diesen gleich ist, indem sie einen Winkel 


Fustizrat 


Im Laufe der letzten Jahre hat sich mehr und mehr die 
Notwendigkeit ergeben, dass die von den Maschinenfabriken 
bei Abgabe von Angeboten oder bei der Uebernahme von 
Aufträgen dem Anfrager oder Besteller mitübergebenen 
Zeichnungen und Anlagen zu diesen Zeichnungen (Berech- 
nungen, Kostenanschläge usw.) gegen missbräuchliche An- 
wendung seitens desjenigen, dem sie übergeben oder anver- 
traut werden, in höherem Maasse als bislang geschützt 
werden müssen. Die missbräuchliche Anwendung geschieht 
vor allem in der Weise, dass der Besteller oder derjenige, 
welchem ein Angebot gemacht wird, auf Grund der Zeich- 
nungen oder eines wesentlichen Teiles ihres Inhaltes Aufträge 
an andere Firmen erteilt; es kommt auch vor, dass die Zeich- 
nungen oder deren Anlagen seitens des betreffenden Be- 
stellers oder Kunden an andere Firmen, vor allem Wettbe- 
werbsfirmen, weitergegeben und von diesen dann zur Unter- 
bietung oder zu anderen Wettbewerbszwecken gegenüber 
jener Firma benutzt werden, welche dieselben hat anfertigen 
lassen. Die Möglichkeiten des Missbrauches sind damit noch 
nicht erschöpft, es bedarf aber einer weiteren Aufzählung 
nicht, da sie ohnehin bekannt sind und von den Mitgliedern 
des Vereins deutscher Maschinenbau-Anstalten*) als be- 
dauerliche Missstände empfunden werden. Die Werke haben 
sich daher grösstenteils bereits veranlasst gesehen, behufs 
Vermeidung der hierdurch für sie bewirkten unter Umständen 
recht empfindlichen Schädigungen auf den Zeichnungen 
eine Bemerkung, d. h. einen Rechtsvorbehalt, anzubringen, 


*) Diese Firma wird in diesem Aufsatze, 


da sie oft vor- 
kommt, in „V. d. M. A.“ abgekürzt. | 
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von 45° hiermit bildet. Es ist klar, dass die Resultante dieser 
beiden ist, 
C, = 2 ke sin 22,5% cos 22,50, 


so dass C, =C. 


Es fragt sich nun noch, was tritt ein, wenn die Richtung 
der Excentricitát in die von 2 entgegengesetzten Polen, 
z. B. N,N, fällt. N, wird stärker, N, schwächer, S, und S, 
stärker, S, und S, schwächer. Wir können demnach folgende 
2 übergelagerten Felder betrachten. ; ; 


Die inducierten Ströme, unter N, abwärts und unter N, 
aufwärts gerichtet, geben ein Ansteigen des Feldes A in Fig. 17, 
während die Ströme unter S, und S, ein Feld B, und die unter 
S,S, ein Feld B, inducieren. Die Resultante von B, und B, 
ist B. Es kann leicht in derselben Weise wie bei Fig. 16 ge- 
zeigt werden, dass A gleich und entgegengesetzt von B ist, 
so dass in diesem Falle die circulierenden Ströme Felder 
erregen, die einander auswischen, so dass kein ausbalan- 
cierender Effect bestehen kann. 


Dasselbe kann man für eine Zwölfpol-Maschine usw. 
entwickeln, so dass wir zu dem wichtigen Schluss kommen, 
dass die Vierpol-Maschine die einzige ist, in der ein Ausgleich 
der circulierenden Ströme durch sich selbst stattfindet, die 
durch ungleiche Verteilung der Polstärken entstehen. 


Obgleich ich glaube, der Erste zu sein, der diese Frage 
theoretisch behandelt hat, ist es in der Praxis allgemein 
bekannt, dass die Vierpol-Maschine mit Schleifenwicklung 
solchen mit mehreren Polen weit überlegen ist. Selbst Ma- 
schinen bis zu 150 kW sind als Vierpol-Maschine entworfen 
worden, einfach aus dem Grunde, dass man keine Störungen 
beobachtet hat, soweit die Commutation in Frage kommt. 


Z> Stempel auf Zeichnungen. 
Dr. Fuld. 


der dazu bestimmt ist, dem möglichen Missbrauch ent- 
gegenzutreten. Der Inhalt dieser Bemerkungen ist im 
einzelnen sehr verschieden gewesen, und bei verschiedenen 
in der Praxis angewendeten Stempeln ergaben sich bezüglich 
der Rechtswirksamkeit und Tragweite ernste Zweifel. Es 
erscheint daher zweckmässig, dass der V. d. M.-A. seinen 
Mitgliedern einheitliche Formeln zur Anwendung empfiehlt, 
die einen genügenden Schutz bieten. 

Bevor auf den Inhalt dieser Formeln eingegangen 
werden soll, dürfte es angemessen sein, die Mitglieder über 
die bestehende Rechtslage zu unterrichten: 

I. Zeichnungen, insbesondere Werk- und Constructions- 
zeichnungen, können sowohl unter den Schutz des Urheber- 
gesetzes vom 19. Juni 1901 fallen als auch unter den des 
Kunstschutzgesetzes vom 9. Januar 1907. 

a) Nach $ 1 Ziffer 3 des Urheberrechtsgesetzes vom 19. 
Juni 1901 werden geschützt die Urheber von solchen Ab- 
bildungen technischer oder wissenschaftlicher Art, die nicht 
ihrem Hauptzweck nach als Kunstwerke zu betrachten sind. 
Zu den Abbildungen gehören auch plastische Darstellungen. 
Die Werk- und Constructionszeichnungen, um die es sich bei 
der vorliegenden Frage handelt, haben auf den durch $ 1 
Ziffer 3 gewährten Schutz zum grossen, man kann sogar 
sagen zum allergrössten Teile Anspruch. Voraussetzung für 
die Einreihung der Werk- und Constructionszeichnungen 
unter die Gegenstände, an denen ein literarisches Urheber 
recht besteht, ist, dass sich in ihnen eine geistige Arbeit 
verkörpert, also dass es sich nicht um ein rein mechanisches 
Aneinanderreihen von Linien und Figuren handelt, wie 
solches auch von jedem untergeordneten (Arbeiter ausgeführt 


=- ` eege -< weeër? 
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werden kann. Dass die in Betracht kommenden Zeichnungen 
technischer Art sind, bedarf keiner Ausführung, sie beziehen 
sich ja auf technische Zwecke. Dass die Technik als solche 
unmittelbar oder mittelbar dadurch gefördert wird, ist 
nach der Rechtsprechung keine Voraussetzung für die Schutz- 
fähigkeit, es wird weiter auch nicht verlangt, dass ein Be- 
lehrungszweck damit verbunden ist (vgl. RGE. vom 24. Juni 
1910 in „Recht“ 1910, Beilageband No. 3147), wohl aber ist 
eine unbedingte Voraussetzung für den Schutz, dass die 
Zeichnung auf einer individuellen geistigen Tätigkeit be- 
ruht, die allerdings in quantitativer Hinsicht auch unbe- 
deutend sein kann (vgl. RGE. in Strafsachen, Bd. 15, S. 407). 


Dieses Erfordernis deckt sich mit dem vorhin schon auf. 
gestellten, und es ergiebt sich daraus die scharfe Scheidung 
zwischen geschützten und nicht geschützten Zeichnungen. 

Das RG. hat in der Entscheidung vom 9. Februar 1911 
(„ Recht“ 1911, Beilageband No, 1084) sich folgendermaassen ` 
ausgesprochen : Ä 

Abbildungen technischer Art, wenn in ihnen auch die 
Waare zum Zwecke der Ankündigung und Anpreisung wieder- 
gegeben ist, aber zufolge der auf die Art dieser Wiedergabe 
gerichteten Geistesarbeit des Urhebers, der Art, dass zum 
Zwecke der Belehrung des Beschauers an den abgebildeten 
Bruchbändern gleichzeitig die Art ihrer Befestigung am 
Körper dem Verständnis des Beschauers durch das Bild: 
übermittelt wird, sind geschützt. 

Was hier für die Kataloge entschieden ist, muss um so : 
mehr für Werk- und Constructionszeichnungen gelten. | 


Sonach sind jedenfalls alle wertvolleren Zeichnungen ` 
nach dem Urheberrechtsgesetz von 1901 geschützt, und’ es’ 
handelt sich bei einer Weitergabe derselben an Dritte nur. 
darum, den Tatbestand der gewerbsmässigen Verbreitung, 
Vervielfältigung oder Veröffentlichung festzustellen, was. 
allerdings bei dem mit Zeichnungen getriebenen Missbrauch | 
meist auf Schwierigkeiten stösst, die nicht immer zu iiber-. 
winden sind. Es kommt dabei auch in Betracht, dass: nach ' 
$ 15 Abs. 2 des Urheberrechtsgesetzes von 1901 eine Ver- 
vielfältigung zum persönlichen Gebrauche zulässig ist, wenn ' 
sie nicht den Zweck hat, aus dem Werke eine Einnahme zu. 
erzielen. | 

Das Reichsgericht hat aber durch Entscheidung vom 
1. März 1910 (RGE. in Strafsachen Bd. 43, S. 276) festgestellt. 
dass ein persönlicher Gebrauch einer Bauzeichnung dann 
nicht mehr vorliegt, wenn sie der Gebraucher einem anderen 
übergiebt, damit dieser eine Bauart danach ausführt, die der 
Gebraucher für sich bei ihm bestellt hat. Auf diese Ent- 
scheidung werden sich die Werke vielfach mit Erfolg berufen 
können. 
_ b) Nach $ 4 des Kunstschutzgesetzes vom 9. Januar 1907 
findet auf Entwürfe, die als Werke der bildenden Künste 
anzusehen sind, das Urheberrechtsgesetz von 1901 keine 
Anwendung. Unter den Kunstschutz fallen die hier in 
Betracht kommenden Zeichnungen regelmässig nicht, weil 
es sich bei ihnen nicht um Anregung oder Befriedigung des: 
ästhetischen Sinnes handelt. Soweit aber die Zeichnungen. 
auch dieser Anforderung entsprechen, was z. B. bei Ent-: 
würfen für eine Brücke oder Teile derselben der Fall sein. 
dürfte, steht der Anwendung des Kunstschutzgesetzes ein’ 
Bedenken nicht im Wege. | 

c) Zu den Befugnissen, die sich aus dem Urheberrecht: 

ergeben, gehört die ausschliessliche Befugnis, das Werk zu! 
vervielfältigen, gewerbsmässig zu verbreiten und zu ver- 
öffentlichen. Jegliche Vervielfältigung ist unstatthaft, 
gleichviel auf welchem Wege sie erfolgt, ob mittels Druck, 
mittels der Handschrift, durch Schreibmaschine oder sonst- 
wie. Es ist auch bedeutungslos, ob die Vervielfältigung in 
einem Exemplar oder in mehreren Exemplaren vorgenommen 
wird, auf die mit der Vervielfältigung verbundene Absicht 
SC es dabei nicht an (RGE. in Strafsachen, Bd. 37, 

Die Verbreitung ist aber nur strafbar, wenn sie ge- 

werbsmássig erfolgt. Gewerbsmässig ist die Handlung, wenn 
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sie innerhalb der Sphäre eines Gewerbebetriebes als Aus- 
fluss einer auf fortgesetzten Erwerb gerichteten Tätigkeit 
erfolgt, wenn der Täter sich dadurch eine Einnahme ver- 
schaffen will; die vertrauliche Mitteilung an Dritte reicht 
für die Annahme des gewerbsmässigen Charakters nicht aus 
(RGE. in Strafsachen, Bd. 9, S. 490). 

Dies muss beachtet werden bei der Frage, ob die Ur- 
heberrechtsgesetze gegen einen Missbrauch der Zeichnungen 
ausreichend schützen. In vielen Fällen ist dies nicht der Fall, 
aber nicht um deswillen, weil die Zeichnungen nicht ge- 
schützt wären, sondern weil sich die Gewerbsmässigkeit der 
Verbreitung nicht feststellen lässt. Diese beiden Gesichts- 
punkte sind in der Erörterung der Frage nicht immer mit 
genügender Schärfe auseinander gehalten worden. Bei der 
Veröffentlichung und Vervielfältigung kommt es auf die 
Gewerbsmässigkeit nicht an, jede Vervielfältigung begründet 
die Verletzung. | | 

Mit Rücksicht auf vorstehendes ist ohne weiteres voll- 
kommen verständlich, dass das Urheberrecht bisher: keinen 
genügenden Schutz gegen eine missbräuchliche Verwendung 
‘der Zeichnungen geboten hat. Immerhin könnte von den 


' Bestimmungen desselben häufiger Gebrauch gemacht werden. 


2. Das Geschmacksmusterschutzgesetz kommt für den 
Schutz der Zeichnungen ebenfalls nicht in Betracht, weil 
die ‘Voraussetzungen desselben für die Schutzfähigkeit eines 
Musters bei den Zeichnungen regelmässig nicht: vorhanden 
sind; die Befriedigung des Geschmackssinnes tritt bei den 
Werkzeichnungen, um die es sich bier handelt, im allgemeinen 
in den Hintergrund. 

3. Auch auf den Inhalt des Gebrauchsmusterschutz- 
gesetzes ist praktisch kein besonderer Wert zu legen. Dieses 
Gesetz schützt bekanntlich Modelle von Arbeitsgeräten oder 
Gebrauchsgegenständen oder Teile derselben, soweit sie dem 
Arbeits- oder Gebrauchszweck durch eine neue Gestaltung, 
Anordnung oder Vorrichtung dienen sollen. In der Recht- 
sprechung bestehen Zweifel darüber, ob sich der Gebrauchs- 
musterschutz nur auf plastische Muster oder auch auf Flächen- 
muster bezieht, die Streitfrage ist oberstgerichtlich noch 
nicht bündig beantwortet worden. Zeichnungen fallen 
teilweise unter den Begriff der Flächenmuster. Praktisch 
lässt sich aber für den Schutz der Zeichnungen mit dem 
Gebrauchsmusterschutzgesetz nicht viel anfangen, weil die 
Werk- und Constructionszeichnungen nicht als Gebrauchs- 
muster eingetragen werden und auch aus ohne weiteres 
erkennbaren Gründen nicht eingetragen werden können. 


4. Das BGB. kommt für den Schutz der Zeichnungen 
in ganz hervorragender Weise in Betracht, namentlich im 
Hinblick auf die Auslegung der §§ 823 und 826 durch das 
Reichsgericht. In dieser Beziehung muss insbesondere auf die 
sehr bedeutsame Entscheidung des Reichsgerichts vom 
7. April 1910 in dem sogenannten Grammophon-Process 
verwiesen werden (,,Markenschutz und Wettbewerb‘, Bd. 9, 
S. 392; RGE. in Civilsachen, Bd. 73, S. 294). 

In diesem Urteil stellt das RG. einmal den Satz auf, 
dass $ 826 BGB. bestimmt sei, gegen jede llloyalitát im 
Handel und Verkehr angewendet zu werden, insbesondere 
dann, wenn die Sondergesetzgebung eine Lücke aufweise: 
sodann wird es als sittenwidrig bezeichnet, dass jemand 
die Früchte der Arbeit des Wettbewerbers, welche dieser 
nur unter Aufwendung grosser Kosten und Mühen erzielt 
habe, unmittelbar benutze, um jenem Wettbewerb zu be- 
reiten. Diese grosszügige Entscheidung giebt eine Handhabe, 
um nicht nur gegen denjenigen vorzugehen, welcher die ihm 
übergebenen Zeichnungen der Wettbewerbsfirma ausliefert, 
sondern auch gegen die Wettbewerbsfirma selbst, die sie 
als Unterlage für Angebote und Zeichnungen und gegebenen- 
falls zu Unterbietungen benutzt. Allerdings muss in diesem 
Falle der Wettbewerbsfirma nachgewiesen werden, dass sie 
wissentlich, d. h. in Kenntnis der Tatsache gehandelt hat, 
dass die Zeichnung von der anderen Firma herrührt; Nach 
Lage der bestehenden Verhältnisse ist aber (dieser(Nachweis 
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zumeist nicht übermässig schwierig. In sinngemässer An- 
wendung des in dem genannten Erkenntnis des Reichsgerichts 
verwerteten Gedankens hat die Rechtsprechung auch kein 
Bedenken getragen, eine Verurteilung auf Grund von $ 826 
BGB. in einem Falle auszusprechen, in welchem sich ein 
Kaufmann die Mustersammlung eines Fabrikanten unter 
der Versicherung verschafft hatte, dass er sie nicht nach- 
ahmen werde, sie aber dennoch später nachgeahmt hatte 
(Entsch. des OLG. Colmar vom 21. Mai 1909 in „Recht“ 
1910, Beilageband No. 1573 und RGE. vom 28. November 
1910, ‚‚Recht‘“ 1911, Beilageband No. 496). 


Die Aehnlichkeit dieses Falles mit der Nachahmung 
von Werkzeichnungen liegt auf der Hand. Man kann an- 
nehmen, dass, selbst wenn nicht ausdrücklich die Bedingung 


gestellt wird, dass die Zeichnungen nicht nachgeahmt werden 


dürfen, dennoch die Klage nach $ 826 BGB. vielfach durchaus 
berechtigt ist, weil es eben stillschweigende, aus der sinn- 
gemässen Anwendung der Grundsätze von Treu und Glauben 
(vgl. $ 157 BGB.) sich ergebende Bedingung bei der Aus- 
händigung ist, dass dieselben nicht nachgeahmt und nicht 
einem Wettbewerber ausgehändigt werden. 
ziehung kann man sich. auch auf ein Handelsgewohnheits- ` 
recht berufen. Wird nun aber in dieser Hinsicht noch die 
ausdrückliche Bedingung gestellt, dass die Aushändigung an 
Dritte nicht erfolgen darf und alle Rechte dem Anfertiger 
vorbehalten bleiben sollen, so kann die Annahme, dass der- 
jenige sittenwidrig handelt, welcher die Bedingung annimmt 
und ihr dennoch entgegenhandelt, überhaupt keinem Beden- 
ken unterliegen. Da ferner die missbräuchliche Verwertung 
der Zeichnungen, insbesondere dann, wenn ihre Anfertigung 
mit erheblichem Kostenaufwand verbunden ist, eine Störung 
des Gewerbebetriebes bedeutet, und da nach der neuesten 
Rechtsprechung des Reichsgerichts unter den Begriff der 
Störung des Gewerbebetriebes auch die Beeinträchtigung des 
Absatzgebietes oder des Kundenkreises fällt (RGE. in Civil- 
sachen, Bd. 68, S. 165; .,Markenschutz und Wettbewerb“ 
Bd. 9, S. 88; „Recht“ 1911, Beilageband No. 331; „Juristische 
Wochenschrift‘ 1911, No. 50, S. 111), so kann auch mittels 
des Unterlassungsanspruches in entsprechender Anwendung 
des $ 1004 BGB. ohne Rücksicht auf Wissen und Vorsatz 
desjenigen, welcher die Zeichnungen missbräuchlich ver-' 
wertet, vorgegangen werden. Dies ist insbesondere von Be- 
deutung auch im Hinblick auf ein Vorgehen gegen die Wett- 
bewerbsfirma, welche die Zeichnungen benutzt oder ver- 
wertet. Auf die Anwendbarkeit des BGB. neben derjenigen 
des Wettbewerbsgesetzes muss daher besonderer Wert gelegt 
werden. 


5. Weiter kommt aber dasWettbewerbsgesetz in Betracht, 
und zwar § 1 (Generalklausel), § 18 und § 17. 


a) Beziiglich der Anwendbarkeit des $ 1 kann im allge- 
meinen auf dasjenige verwiesen werden, was in Ansehung 
der Anwendbarkeit des BGB. ausgefiihrt worden ist. Die er- 
folgreiche Geltendmachung eines Unterlassungsanspruches 
nach $ 1 UWG. ist leichter als nach $ 826 BGB., weil das 
Moment des subjektiven Verschuldens auf seiten des Beklagten 
ausscheidet. Ob eine Handlung sittenwidrig im Sinne des 
$ 1 UWG. ist, -bestimmt sich nach Maassgabe derselben 
Gesichtspunkte, nach denen die Frage beantwortet wird, 
ob eine Handlung im Sinne des $ 826 BGB. sittenwidrig 
ist. Man muss ohne weiteres davon ausgehen, dass der Miss- 
brauch der Werkzeichnungen zu Zwecken des Wettbewerbes 
die guten Sitten. verletzt; das.ergiebt sich auch, wenn es 
überhaupt zweifelhaft sein könnte, aus dem, was das Reichs- 
gericht in der bereits angeführten Entscheidung vom 7. April 
1910 beziiglich des Missbrauches der Arbeitsfriichte eines 
Wettbewerbers ausgeführt hat. Es darf unterstellt werden, 
dass jedes Gericht dies auch ohne Beweiserhebung annehmen 
würde, dass aber auch ein Beweis in dieser Hinsicht sich 
mit grösster Leichtigkeit durch Gutachten, insbesondere von 
Angehörigen der AS Cena Wn fiihren lassen 
würde. >. EE i à 


In dieser Be- : 


-Unterlassungsanspruch 


b) Weiter kommt in Frage die Sonderbestimmung des 
UWG. gegen den Missbrauch von Zeichnungen in $ 18. 

Es kann keinem Zweifel unterliegen, dass diese Bestim- 
mung auf alle Zeichnungen, um die es sich hier handelt, 
Anwendung findet, auch auf solche, an denen ein Urheber- 
recht um deswillen nicht besteht, weil in ihnen eine indi- 
viduelle geistige oder künstlerische Arbeit nicht enthalten 
ist (vgl. Fuld, Wettbewerbsgesetz, 3. Aufl., S. 495/6). 


Es handelt sich nur darum, festzustellen, dass die 
Zeichnungen im geschäftlichen Verkehr demjenigen, der ein 
Angebot eingeholt hat, oder dem Bezieher anvertraut sind 
und dass sie unbefugt zu Zwecken des Wettbewerbes verwertet 
oder an Dritte mitgeteilt worden sind. Diese Tatbestands- 
merkmale sind aber in den Fällen, die hier zur Erörterung 


a tehen, durchweg auf seiten desjenigen vorhanden, welchem 


as Werk die Zeichnungen iibergiebt. Wenn den Zeichnungen 
ein Rechtsvorbehalt, wie er weiter unten vorgeschlagen 
wird, beigefiigt wird, so wird jeder Zweifel, der in bezug auf 
die Frage, ob ein Anvertrauen stattgefunden hat, etwa be- 
stehen könnte, ausgeschlossen sein. Der Rechtsvorbehalt 
muss aber so gefasst werden, dass es möglich ist, auch die 
Wettbewerbsfirma, welche die Zeichnungen benutzt, mit 
dem Schadenersatzanspruch zu fassen. 

Uebrigens geht der Schadenersatzanspruch, der aus 
$ 1 UWG. erhoben werden kann, viel weiter als der nach 
$ 19 UWG. geltend zu machende, so dass für die Praxis 
wohl in erster Linie die erste Vorschrift bei dem Vorgehen 
gegen Wettbewerbsfirmen heranzuziehen ist. 


Nach der Entscheidung des Reichsgerichts vom 12. Okt. 
1910 (RGE. in Strafsachen, Bd. 44, S. 157) findet $ 18 auf 
Angestellte und Arbeiter keine Anwendung. Diese Ent- 
scheidung ist zweifellos geeignet, die tatsächliche Bedeutung 
des § 18 ganz erheblich abzuschwächen, bei der hier zur 
Erörterung gestellten Frage spielt sie indessen keine be- 
sonders grosse Rolle, weil die Zeichnungen im allgemeinen 
nicht durch Angestellte oder durch Arbeiter weitergegeben 
werden. 

c) Endlich kommt noch $ 17 UWG. zum Schutze der 
Zeichnungen in Frage. Die Fälle, in denen diese Bestimmung 
mit Erfolg verwertet werden kann, sind aber ziemlich selten, 
weil die Zeichnungen zumeist nicht durch Angestellte oder 
Beauftragte den Wettbewerbsfirmen mitgeteilt werden, 
sondern durch Kunden oder denjenigen, der ein Angebot 
eingeholt hat. 

Nach $ 17 des Abs. 2 muss der zu Bestrafende von dem 
Betriebsgeheimnis durch eine eigene Handlung Kenntnis 
erhalten haben, die gegen das Gesetz oder die guten Sitten 
verstösst. Der Wettbewerber müsste sonach, um nach $ 17 
bestraft werden zu können, die Kenntnis der Zeichnung 
einer eigenen Handlung verdanken, die einen sittenwidrigen 
Charakter hat. Durchweg wird ihm aber die Kenntnis durch 
eine Handlung eines anderen vermittelt, er wird nicht selbst 
tätig, um die Kenntnis zu erhalten; er erhält sie ohne sein 
Zutun. Eine eigene Handlung liegt nach der Rechtsprechung 
nicht vor, wenn die Kenntnis des Geheimnisses ohne jedes 
Zutun des als Täter in Anspruch Genommenen erlangt 
wird, sei es durch zufällige Wahrnehmung, sei es durch eine 
von ihm nicht veranlasste Mitteilung Dritter; eine eigene 
Handlung setzt ein Eindringen in eine Geheimsphäre, eine 
widerrechtliche Inbesitznahme des Geheimnisses voraus. 
Für die Regel fehlt es in den in Betracht kommenden Fällen 
hieran, und daher wird sich mittels $ 17 UWG. eine straf- 
rechtliche Verurteilung des Wettbewerbers nur selten er- 
zielen lassen. 

Aus vorstehendem enn sich, dass allerdings der Miss- 
brauch der Werkzeichnungen nach der geltenden Gesetz- 
gebung in den meisten Fallen civilrechtlich mit Erfolg ver- 
folgt wird, und zwar sowohl dem Wettbewerber gegeniiber, 
der die Zeichnungen verwertet, als auch demjenigen 
gegeniiber, der sie an den Wettbewerber weitergiebt, oder sie 
selbst verwertet; die civilrechtlichen Rechtsbehelfe sind der 
und der ‚Schadenersatzanspruch. 
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Strafrechtlich lässt sich dagegen im allgemeinen mit Erfolg 
nur gegen denjenigen vorgehen, der die Zeichnungen und 
Anlagen an einen Wettbewerber weitergiebt. 

Es empfiehlt sich, von der Anfertigung verschiedener 
Stempel für die beiden Fälle, Angebot und Mitlieferung bei 
Bestellungen, abzusehen, vielmehr lediglich einen anzu- 
wenden, der für alle in Betracht kommenden Fälle verwertet 
werden kann, in denen Zeichnungen übergeben werden. Der 
Wortlaut des Stempels würde zweckmässig lauten: 

Das Urheberrecht an diesen unseren Zeichnungen nebst 
sämtlichen Anlagen verbleibt uns. Die Zeichnungen und 
Anlagen dürfen ohne unsere vorherige ausdrückliche Ge- 


nehmigung weder zu anderen Zwecken, als wozu sie dem 
Empfänger anvertraut worden sind, benutzt, noch Dritten, 
insbesondere Wettbewerbern, im Original oder in Kopie 
überlassen oder sonst irgendwie mitgeteilt oder zugänglich 
gemacht werden. 

Jede Vervielfältigung ist untersagt. 

Die Zeichnungen und Anlagen werden dem Empfänger 
unter der ausdrücklichen Bedingung anvertraut, sie, ins- 
besondere auch bei Beschaffung von Ersatzteilen und bei 
Ausbesserungen, ausschliesslich persönlich zu gebrauchen, 
und sie, sofern sie zu Angeboten gehören, im Falle der Nicht- 
bestellung sofort uns zurückzugeben. 


Kleine Mitteilungen. 
Nachdruck der mit einem * versehenen Artikel verboten. 


Projecte, Erweiterungen und sonstige Absatzgelegenheiten. 
* Kirchwärder b. Hamburg. Unsere Gemeinde ermangelte 
bislang der geordneten Wasserversorgung und waren die Ein- 
wohner daher zur Wasserentnahme aus den Gräben und der 
kleinen Flusseinschnitte der Elbe gezwungen. Nunmehr ist 
hier eine ‚„Wasserversorgungsgesellschaft‘‘ gegründet worden, zu 
der bereits 130 Anmeldungen von Familien zur Wasserentnahme 
vorliegen. Es ist ein Vorstand und ein Aufsichtsrat gewählt 
worden, die nun die Sache in die Wege leiten sollen. Wegen 
Auskunft über dies Project wende man sich an den Vor- 
stand der Gesellschaft hier. — W. R. — 

* Rantrum bei Husum. Unser Dorf ist seit Eröffnung 
der Bahn Husum—Rendsburg sehr im Aufschwunge begriffen 
und namentlich, seitdem hier eine Meierei gegründet worden 
ist. Die Griinder der Meierei, Hofbesitzer aus der Umgegend, 
haben sich nun entschlossen, in Verbindung mit der Meierei 
eine Elektricitátscentrale zu bauen. Einmal wollen sie die 
Kraft in diesem Betriebe verwenden, dann aber auch in ihren 
eigenen landwirtschaftlichen Betrieben. Wegen Auskunft iiber 
dies Project wende man sich an den Meiereiverwalter hier. 

— W. R. — 

* Hadersleben (Schleswig). In dem benachbarten Rogger 
hat eine Versammlung der Interessenten des Kirchspiels statt- 
gefunden und ist beschlossen worden, eine Elektricitätscentrale 
zu bauen, um das Kirchspiel mit elektrischer Energie zu ver- 
sehen. Es ist eine Commission unter Vorsitz des Amts- 
vorstehers gewählt worden, um den Plan zu verfolgen. Nähere 
Auskunft über das Project erteilt der Amtsvorsteher in Rogger 
bei Hadersleben. — W. Rk. — 

* Rostock i. M. Das stádtische Bauamt schreibt fiir die 
neue Schwemmcanalisation folgende Submissionen aus: Neubau 
der Pumpstation und der Druckrohrleitung für die Schwemm- 
canalisation. Bedingungen und Zeichnungen kosten Mk. 10,55 
und sind vom Bauamte zu beziehen. Eröffnungstermin für 
die eingegangenen Angebote 4. Februar 1913, nachmittags 
4 Uhr. Angebote sind zu richten an die Bauamtsregistratur, 
Krámerstrasse 19 I, Zimmer 1. — W. R. — 

* Hardt bei M.-Gladbach. Die hiesige Gemeinde hatte 
mit den Niederrheinischen Licht- und Kraftwerken, A.-G., in 
Rheydt, einen Vertrag wegen Lieferung von elektrischem Strom 
für Hardt abgeschlossen. Dieser Vertrag ist von der Aufsichts- 
behörde nicht genehmigt worden. Infolgedessen hat die 
Gemeinde jetzt mit dem Elektricitätswerk der Stadt M.-Gladbach 
einen Stromlieferungsvertrag abgeschlossen. — 0. K. — 

* Münster i. W. In landwirtschaftlichen Kreisen hatten 
sich Bedenken wirtschaftlicher Natur gegen die Einführung 
der Elektricität im Landkreise Münster eingeschlichen. Einige 
Landwirte vertraten die Ansicht, dass sich die elektrische 
Kraft für den landwirtschaftlichen Betrieb nicht rentieren 
werde. Ein Vertreter des Elektricitätswerkes Westfalen er- 
läuterte nun in der Generalversammlung des Landwirtschaft- 
lichen Kreisvereins die vielen Vorteile und Bequemlichkeiten, 
die der Einführung motorischer Kraft das Wort redeten. Es 


‚sollen nun möglichst bald auch mit den einzelnen Landgemeinden 


und dem Elektricitätswerk Westfalen Verträge abgeschlossen 


werden, damit auch ihnen der Nutzen der elektrischen Kraft 
zugewendet werden könne. — 0. K. — 

* Diisseldorf. In einer amtlichen Erklärung über das 
Cöln— Düsseldorfer Schnellbahnproject wird gesagt, dass zweifel- 
los nicht Düsseldorf die Schuld trage, wenn der Bahnbau 
dadurch verzögert wird, dass die Stadt Düsseldorf von den 
Beteiligten nicht als gleichberechtigt behandelt wird. Seinerzeit 
wurde .die Bedingung gestellt, dass die Brückenunterlagen so 
gebaut werden sollten, dass später neben der Schnellbahn- 
brücke eine Strassenbrücke gelegt werden kann. Die Stadt 
Cöln machte bald darauf grosse Bedenken gegen diesen Sonder- 
wunsch Diisseldorfs wegen der ungeheuren Mehrkosten (an- 
geblich 6*/, Millionen) geltend. Da Düsseldorf sich zur Tragung 
der Mebrkosten nicht abgeneigt zeigte, wurde vorgeschlagen, 
die Projecte nochmals von den Brückenbaufirmen prüfen zu 
lassen. Ende November erklärte Cöln, der Vorschlag Düsseldorfs 
könne nicht zu einer Einigung führen. Zu den Forderungen 
der Gleichberechtigung äusserte sich Cöln in keiner Weise. 

— 0, K. — 

* Cöln. In der Schnellbahnfrage Coln—Diisseldort hat 
sich die Stadt Diisseldorf bereit erklárt, mit der Stadtverwaltung 
Cóln unter Zuziehung von Vertretern der beteiligten Elek- 
trieitätsfirmen in eine mündliche Beratung einzutreten. Die 
Stadtverwaltung von Düsseldorf zeigt damit, dass sie dem 
Project nicht unfreundlich gegenübensteht. Ob aber schon 
bald eine Einigung unter den Beteiligten zustande kommt, 
erscheint unter den gegenwärtigen Umständen recht fraglich. 
Die wichtigsten Fragen in der schwebenden Angelegenheit 
dürften jetzt zunächst die sein, ob die beiden Elektricitäts- 
gesellschaften bereit sind, Düsseldorf unter denselben Be- 
dingungen wie Cöln in den bestehenden Gründungsvertrag 
eintreten zu lassen. — W. R. — 


* Mölln in Lauenburg. In der Sitzung vom 29. December 
1912 behandelten die städtischen Collegien die Frage des 
Anschlusses unserer Stadt an die Ueberlandcentrale in Lübeck. 
Der Magistrat stimmte geschlossen dafür, doch machten die 
Stadtverordneten Bedenken geltend. Namentlich wollten diese 
erst einmal die Erfahrungen abwarten, die andere Städte mit 
dem Anschluss machten, dann aber auch sehen, wie die Städte 
Oldesloe und Lauenburg, die eigene Centralen bauen wollen, 
bei dieser Sache fahren würden. Der Bürgermeister hob dann 
noch hervor, dass ein Beschluss bis zum 1. Februar 1913 
gefasst sein müsste, da sonst die Kosten des Anschlusses an 
die Ueberlandcentrale sich . vergrössern würden. Jedenfalls 
berrscht in der Bürgerschaft allgemein nur die Stimmung, 
dass die Stadt mit elektrischer Energie versorgt werden müsse, 
und daher wird auch noch vor dem ł. Februar die Ent- 
scheidung fallen — ob Anschluss oder eigenes Werk. Auf 
alle Fälle sind hier für Fabrikanten elektrischer Artikel Absatz- 
möglichkeiten gegeben. — W.R. — 

* Praestö (Dänemark). Die Privatbahn Praestö—Mern 
will folgende Lieferungen von Materialien vergeben: 7100 Stück 
Bolzen, 90000 Stück Spilker, 30 Stück Weichen 1:99 usw. 
Bedingungen und Zeichnungen sind bei dem-Betriebsleiter der 
Bahn, Friis in Praestö, zu haben, und zwar werden für) Bolzen 
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und Spilker 10 Kronen und fiir Weichen 50 Kronen Depot 
verlangt. Angebote sind bis zum 20. Januar 1913 an Bürger- 
meister Bech-Petersen in Praestó zu richten. — W. R. — 


* Curacao (Venezuela, Siidamerica). Unser Hafen ist 
nicht mehr der Neuzeit entsprechend; namentlich kónnen 
gróssere Dampfer, die unsern Hafen zum Bekohlen aufsuchen, 
nicht über eine Untiefe am Eingange des Hafens hinweg 
kommen. Diese Untiefe soll nun durch Baggerungen beseitigt. 
und dann sollen die Lösch- und Ladeplätze vermehrt werden, 
indem ca. 7 Kilometer Quais angelegt werden sollen. Die 
neuen Quais erhalten elektrische Beleuchtung sowie ebensolche 
Kráne. Die elektrische Energin soll eine noch zu erbauende 
Centrale liefern. Nähere Auskunft erteilt der Almirente Muni- 
cipal hier. — W.R. — 


* Port au Prince auf Haiti (Westindien). Die Hauptstadt 
der Negerrepublik Haiti benótigt dringend den Umbau und 
der Vergrósserung ihrer Wasserleitung. Das Departement des 
tracana publics in Port au Prince hat einen Voranschlag nebst 
Zeichnungen ausgearbeitet und berechnet, dass das Project 
400 000 Dollar kosten wird. Leistungsfähige Firmen werden 
aufgefordert, Offerten einzureichen. Fúr europáische Firmen 
sind Bedingungen in franzósischer Sprache beim Musée com- 
mercial in Briissel, rue des Augustines 15, zu haben. Angebote 
sind an die oben erwáhnte Behórde in Port au Prince zu 
richten. — W. R. — 

* Monrovia (Liberia, Africa). Die Negerrepublik Liberia 
hat eine schlechte Verwaltung, insbesondere Finanzverwaltung. 
Nach langem Verhandeln ist zwischen dem Deutschen Reiche, 
England, Frankreich und Nordamerica ein Uebereinkommen 
getroffen worden, nach dem eine internationale Financontrolle 
über die Republik errichtet wird. Die Vereinigten Staaten 
machen aus dem Grunde mit, weil Liberia ihre Gründung ist, 
da nach Emancipation der Neger in den Vereinigten Staaten 
1862/64 der Beweis erbracht werden sollte, dass der Neger 
fähig sei, sich selbst zu regieren. Dies Experiment ist ver- 
unglückt. Die anderen oben genannten Staaten haben die 
Ansprüche und Rechte ihrer Bürger dort zu schützen. In 
der Hauptsache gönnt aber keiner diesen Besitz dem anderen, 
da Liberia Kautschuk ausführt und auch sonst ein sehr 
entwicklungsfahiges Land ist. Die oben genannten Staaten 
ernennen jeder einen Einnehmer, von denen der Nordamericaner 
den Titel Generaleinnehmer führt und den Vorsitz im Collegium 
hat. Diesem Collegium steht die Einnabme der Zölle, Steuern 
und der sogenannten Kopfsteuer zu. Um nun zunächst einmal. 
Ordnung in die Finanzen des Landes zu bringen, ist die Auf- 
nahme einer Anleihe von 1700000 Dollar beschlossen worden. 
Diese Anleihe ist von deutschen, englischen, französischen, 
holländischen und nordamericanischen Bankfirmen übernommen 
worden. Sie wird zur officiellen Notierung an den Börsen von 
Hamburg, Amsterdam, London, Paris und New York zugelassen 
werden, wird zum Course von 97 °/, zur Zeichnung aufgelegt, 
ist mit 5°/, p. a. zu verzinsen und bis 1952 al pari zu 
amortisieren. Wie wir schon sagten, ist Liberia ein sehr 
entwicklungsfähiges Land, da nun seine Finanzen gründlich 
geordnet werden ; denn das Einnehmercollegium hat sogar das 
Recht, Beschlüsse des Parlaments, sobald sie financieller Natur 
sind und nicht innerhalb des Rahmens bleiben, den der Finanz- 
vertrag vorzeichnet, cinfach aufzuheben und durch seine 
eigenen Beschlüsse zu ersetzen. Von der oben genannten 
Anleihe sollen zunächst die bestehenden Schulden getilgt und 
der Rest für werbende Anlagen verwandt werden. 
soll also der Hafen von Monrovia verbessert werden; namentlich 
die Lösch- und Ladestellen sollen vermehrt, Kräne und sonstige 
Maschinen angeschafft werden. Dies sind aber nur staatliche 
Aufgaben. Nunmehr werden aber auch im Lande selbst 
Ordnung und Sicherheit einkehren ; denn bei dem financiellen 
Gewicht, das dem Einnehmercollegium zusteht, ergiebt sich 
ganz von selbst auch ein Uebergewicht in den anderen Ver- 
waltungszweigen. Zweifellos werden die eingehenden Gelder, 
nachdem der Zinsendienst der Schuld usw. geregelt ist, nun- 
mehr auch im Interesse des Landes verwendet werden. Daher 
ist dies zukunftsreiche Land auch für eine Betätigung der 


Zunächst, 


privaten Unternehmungslust zu empfehlen. Kautschuk plan- 
tagenmässig angebaut findet dort einen fruchtbaren Boden ; 
dasselbe gilt für Baumwolle, Kaffee, Tabak usw. Auch reiche 
Erzlager sollen sich im Innern des Landes befinden. Das 
Klima ist tropisch, kann aber von Weissen ertragen werden. 
Es kommt sehr darauf an, dass Deutschland einen Mann als 
Einnehmer ernennt, der es versteht, in geeigneter Weise den 
deutschen Standpunkt zu vertreten. Unser Hafen ist mit 
Hamburg und Bremen durch Dampfschiffsverbindung ver- 
bunden, so dass die Deutschen mindestens einen Vorsprung 
vor den Americanern und Franzosen haben. . R. 

* Tanger (Marokko). Hier wird die Lieferung von Flach- 
eisen, Flachstahl, Winkeleisen, Eisen- und Stahlblechen, Eisen- 
draht, Bronze usw. ausgeschrieben und geeignete Firmen zur 
Angabe von Geboten aufgefordert. Bedingungen sind kostenlos 
zu erhalten bei der Commission generale des adjudicationes 
et marchés in Tanger. — VW. R. — 

Dampfanlagen. 

* Speiserufer fiir Dampfkessel (Fig. 1—3). In dem durch 
zwei Wasserstandsöffnungen mit dem Kessel verbundenen Ge- 
hause a befindet sich ein kupferner Schwimmer b, der mit einer 
unteren Stange oberhalb des Ausblashahnes c gefiihrt ist, wahrend 
seine obere, in einem Fortsatz des Deckels d gefiihrte Stange auf 
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einen Hebel c driickt, welcher auf den Hebel f und durch diesen 
auf das Ventil g wirkt. Letzteres lässt die übergeschraubte Dampf- 
pfeife ertónen, sobald der Auftrieb den Schwimmer b nicht mehr 
in seiner hohen Lage erhált, also der Wasserstand unter die zu- 
lässige Grenze gesunken ist. Entweder ist das vorgeschriebene 
Wasserstandsglas h seitlich am Apparat angeschraubt (Fig. links) 
oder es wird durch ein in die Wandung des letzteren eingelassenes 
Glas h! (Fig. 1 rechts) ersetzt. 

* Apparat zur Einführung von Kesselstein-Verhütungs- 
mitteln. (Fig. 4). Die regelmässige Einführung von Kesselstein- 
Verhütungsmitteln während des Betriebes macht bekanntlich 
häufig Schwierigkeiten, und es sind zahlreiche, teils kostspielige, 
teils umständlich zu handhabende Apparate 
zu genanntem Zwecke in Gebrauch. Die in 
Fig. 4 dargestellte Vorrichtung, wie ersicht- 
lich nur aus einem gusseisernen Kasten be- 
stehend, den sich jedweder technische Be- 
trieb zu dem besagten Zwecke zu billigem 
Preise beschaffen kann, zeichnet sich durch 
ihre Einfachheit aus und ermöglicht es, 
das Mittel zur Verhütung von Kesselstein- 
bildung während des Betriebes in kürzester 
Zeit dem Kessel zuzuführen. Der in Rede 
stehende Apparat zeigt einen cylindrischen 
Topf, der oben eine durch Blindflansch mit 
Spannbügel verschliessbare Oeffnung a und 
an den Seiten zwei andere Oeffnungen hat, in 
deren eine c ein nach unten gebogenes Rohr eingeführt ist, das mit 
seiner Mündung bis nahe an den Boden des Gefässes reicht. Nahe 
über dem Boden ist auf der linken Seite ein Ablasshahn ange- 


Fig. 4. 
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bracht. Der Apparat. wird in die Speisewasserleitung eingeschaltet 
und zwar so, dass bei b das Speisewasser eintritt und bei c weiter 
in den Kessel gelangt. Das Einbringen des Kesselstein-Verhiitungs- 
mittels geschieht in der Weise, dass man erst die Speisepumpe 
abstellt, das zwischen dieser und dem Apparate in der Rohrleitung 
befindliche Druckwasser durch Hahn ablásst und dann nach 
Entfernung des Blindflansches durch Oeffnung a das betr. Lósungs- 
mittel in den Topf schiittet, wobei ein Zuriicktreten des Kessel- 
wassers durch ein bei c angebrachtes Rückschlagventil ver- 
hindert wird. Verschliesst man nun wieder die Oeffnung a und 
setzt die Speisepumpe in Tatigkeit, so wird von dem Speisewasser 
das eingebrachte Lósungsmittel mitgerissen und in den Kessel 
eingeführt. Durch das gebogene Rohr wird erreicht, dass die ganze 
Masse fortgeleitet wird und sich nicht am Boden des Topfes fest- 
setzen kann. Dieser einfache Apparat ermóglicht dem Kesselheizer, 
das Lösungsmittel regelmässig jeden Tag in kleineren Mengen, je 
nach der Heizfläche und Beschaffenheit des Wassers, in den 
Kessel einzuführen und so auf die wirksamste Weise die Kessel- 
steinbildung zu vermeiden. Als Mittel hierzu benutzt man gut 
eine Mischung calcinierter Soda und gebrannten Magnesits, 
welche nur eine schlammige Masse erzeugt, die leicht aus dem 
Kessel entfernt werden kann. Die Kosten dieser Lösung sind ge- 
ring und stellen sich auf etwa 0,25 Pf. pro Quadratmeter Heiz- 
fläche und pro Tag. — Á. J. — 

* Doppeltwirkende Pumpe’ (Fig. 5—6). Diese in 4 Schnitt- 
zeichnungen skizzierte Pumpe*wurde vom Verfasser zu einem 
bestimmten Zwecke entworfen und charakterisiert sich folgender- 
maassen. Beim Aufgange des geschlossenen, im 
Stiefel a arbeitenden Kolbens wird aus dem 
Raume b durch die Klappe c Wasser unter den 
Kolben gesaugt und das über demselben be- 
findliche durch die Klappen d in das Druck- 
rohr e gedrückt. Beim Niedergange des Kol- 
bens wird das unter demselben” befindliche 
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Fig. 5—6. Fig. 7—10. 


Wasser durch die Klappe f und den seitlichen Canal g in das 

Druckrohr e gepresst, wáhrend das Wasser aus dem unteren 

Raume b durch die Klappen h, den Seitencanal i und die Oeff- 

nung k des Stiefels a über den Kolben gesaugt wird. — A. J. — 

* Bewegliche Feuerbriicke fiir Dampfkesselfeuerungen (Fig. 7 

bis 10). Das Heben und Senken der Feuerbrücke erfolgt bei dieser 

Einrichtung selbsttätig mit dem Oeffnen und Schliessen der 

Feuertür. Während der Kessel in Tätigkeit ist und die Ver- 
brennung vor sich geht, ist die Feuertür natürlich geschlossen 
und die Brücke in ihrer tiefsten Lage, bei der ihre Oberkante 
kaum über derjenigen der Roststäbe hervorsteht. Oeffnet man 
dagegen die Feuertür, so nimmt deren Drehaxe an der Bewegung 
teil und mit ihr ein Excenter, welches durch eine Zugstange und 
an dieser angreifende Hebel die Brückenplatte in die höchste 
Stellung bringt. Man kann indessen die Brücke auch bei ge- 
schlossener Tür heben, und zwar mittels des unter der Feuertür 
angeordneten Hebels a, durch dessen Niederdrücken die Ver- 
bindungsstange b von dem Excenter abgekuppelt und an der 
Stellmuffe c zurückgezogen wird, wobei ein Gegengewicht die Last 
der Brücke ausgleicht. Je nachdem der Bolzen d in der Bohrung e 


oder f gesteckt wird, ist das Excenter vollständig oder nur beim 
Niederdrücken des Hebels a ausser Verbindung mit der Stange. 


Recht und Gesetz. — 4A. J. — 

* Tödlicher Unfall eines Ingenieurs im Maschinenraum 
infolge Benutzung einer mangelhaften elektrischen Lampe. — 
Keine Haftung des Betriebsunternehmers. Nach § 2 des Reichs- 
haftpflichtgesetzes haftet der Betriebsunternehmer eines Berg- 
werks, wenn eine zur Leitung oder Beaufsichtigung des Betriebes 
oder der Arbeiter angenommene Person durch ein Verschulden in 
Ausführung der Dienstverrichtungen den Tod oder die Körper- 
verletzung eines Menschen herbeigeführt hat, für den dadurch 
entstandenen Schaden. Die Frage, ob ein Verschulden der 
betriebsleitenden Beamten anzunehmen ist, ist nach den Um- 
ständen des einzelnen Falles zu entscheiden. In dem blossen 
Vorhandensein einer fehlerhaften elektrischen Lampe in einem 
grossen Hüttenbetrieb ist ein Verschulden der Betriebsleiter 
nicht zu erblicken; es wird auch nicht darin ein Verschulden 
zu sehen sein, dass sie die Benutzung der fehlerhaften Lampe 
nicht wahrgenommen haben. In dieser Hinsicht interessiert 
der nachstehende Rechtsstreit: Der Ingenieur B. wollte am 
18. Januar 1909 auf einem Schacht der Ahrenberg’schen Actien- 
gesellschaft für Bergbau und Hüttenbetrieb eine von der Gute- 
hoffnungshütte, in deren Diensten er stand, gelieferte, mit 
einer von ihm erfundenen Sicherheitsvorrichtung versehene 
Fördermaschine prüfen. Er benutzte im Keller des Maschinen- 
raums eine dort befindliche transportable elektrische Hand- 
lampe, die mittels Stechcontacts an die elektrische Leitung 
angeschlossen war. B. stiess plötzlich einen Schrei aus; er 
wurde von den in den Keller eilenden Arbeitern mit der 
elektrischen Lampe in der Hand leblos vorgefunden. Wie sich 
ergab, war die Lampe nicht genügend gesichert, so dass B. 
von dem 220 Volt starken Wechselstrom getroffen und sofort 
getötet worden war. Die Witwe und der Sohn des Ingenieurs 
klagten nunmehr gegen die Arenberg’sche Actiengesellschaft 
auf Schadenersatz. Die Klage ist gestützt auf das Reichshaft- 
pflichtgesetz ; es wird ein Verschulden des Betriehsleiters und 
des Maschinensteigers als der zur Leitung des Betriebes be- 
rufenen Personen darin gefunden, dass diese eine nicht genügend 
isolierte, den Vorschriften des Verbandes deutscher Elektro- 
techniker nicht entsprechende Lampe verwenden liessen. Vom 
Landgericht Essen ist die Klage abgewiesen. Dagegen hat das 
Oberlandesgericht Hamm den Klageanspruch dem Grunde nach 
für gerechtfertigt erklärt. Das Oberlandesgericht sagt: Die 
Lampe war mangelhaft, weil sie nicht genügend gesichert 
war. Die Mangelbaftigkeit allein genügt aber nicht zur Haft- 
pflicht der Beklagten ; es muss noch hinzukommen, dass den 
leitenden Beamten die Mangelhaftigkeit bei der nötigen Sorgfalt 
nicht entgehen konnte. Wenn die Lampe, wie feststeht, 
bereits vier Wochen lang vor dem Unfall von Anstreichern 
bei Arbeiten im Maschinenhause benutzt und von diesen offen 
liegen gelassen worden ist, so mussten der Betriebsführer und 
der Maschinensteiger bei gehöriger Aufmerksamkeit die Mangel- 
haftigkeit der Lampe erkennen. Denn sie wussten, wie eine 
ordnungsmässige Lampe aussieht. Die ungenügende Sicherung 
der Lampe bestand darin, dass der zur Sicherung angebrachte 
Porzellanring nicht genügend gross war; ein Teil des Metall- 
ringes ragte über die Isolierung hinaus. Das bildete aber gerade 
bei einer Handlampe eine grosse Gefahr und hätte von dem 
Betriebsführer oder dem Maschinensteiger bemerkt werden 
müssen. Ein eigenes Verschulden des Getöteten verneint das 
Oberlandesgericht, da er sich darauf verlassen konnte, dass 
die im Betriebe der Beklagten benutzten Lampen von ordnungs- 
mässiger Beschaffenheit waren. Gegen diese Enscheidung legte 
die Beklagte Revision ein und rügte hauptsächlich, dass das 
Oberlandesgericht die Anforderungen an die Sorgfaltspflicht 
der Betriebsbeamten überspannt habe. — Das Reichsgericht 
hielt die Revision für begründet: es hat das Berufungsurtetl 
aufgehoben und in Uebereinstimmung mit dem Landgericht die 
Klage abgewiesen. (Actenzeichen : VI. 301/12. — Urteil vom 
23. December 1912.) — K. M. L. — 

Anmerkung der Redaction: Dass der Tatbestand seitens des 
Oberlandesgerichtes richtig festgestellt ist, kann ohne! weiteres 
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angenommen werden, da gegenteiliges vom Reichegericht nicht 
ausgfihrt wird. Dass trotzdem das Reichsgericht zu einem 
Freispruch kommt, muss ‚Erstaunen hervorrufen. Die Be- 
rührung mit 220 Volt Wechselstrom ist unter allen Umständen 
gesundheitsgefährlich und kann leicht bei einem Zusammen- 
treffen. weniger ungünstiger Zufälle tödlich wirken wie im 
vorliegenden Falle. Ist es also an und für sich schon gewagt, 
an 220 Volt Wechselstrom eine Handlampe anzuschliessen; 
dann muss doppelte und dreifache Vorsicht bei ihrer Be- 
nutzung walten. Mindestens diese erhöhte Vorsicht ist aber | 
ausser Acht gelassen, wenn eine mit einem zu kurzen Por- | 
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zellanring versehene Handlampe überhaupt in Betrieb genommen 
wird. Schon die Benutzung derselben durch die 'Anstreicher 
war äusserst bedenklich. Verschärft wird die Bedenklichkeit 
noch durch die Tatsache, dass die Lampe wochenlang im 
Keller herum gelegen hat, wodurch ihre Isolierung nicht ver. 
bessert ist, da die Fundamentkeller unter Maschinenraumen 
nie ganz trocken sind. Der Elektrotechniker kann sich nach | 
dieser Entscheidung fragen, wo denn eigentlich die -Fahr- 


| lässigkeit beginnt, wenn nicht dort, wo ein ungenügend ` ge- 


schiitzter Apparat durch mit ihm nicht vertraute Personen 
benutzt wird. 


Handelsnachrichten. 


Name der Gesellschaft 


Elektricitáts- und Gaswerke, Bahnen. 


Course an der Berliner Börse 


Name der Gesellschaft 


Löwe & Co.. 


Berliner Elektricitätswerke . . . . . 173,00 | 176,00 || + 3,00 || Wandererwerke . . . . . . . . . . 
Cólner Gas- und Elektricitátewerke . 67,00 72,00 | + 5,00 
eee er d elektrische gien ege Sen Firmen für allgemeinen Maschinenbau. 
. Unternehmungen, Nürnberg. . . . ` 2, + 2, Balke. Maschinenindustrie ..... í | 
Elektrisch Licht und Kraft ` ` | | | | 128.00 | 12975 | + 175 “Balke, rer BE 231 DO Ee 
: e Berlin-Anhalter Maschinenbau-A.-G. . || 171,75 | 174.25 | + 2,50 
Elektrische Unternehmen, Zürich . . | 183,90 | 187,25 | + 3.35 || Berliner Maschinenbau . . . . . . . 232.10 | 230.50 | — 1.60 
Gesellschaft für elektr. Unternehmen . || 162,75 | 168,40 | + 5,65 || Bielefelder Maschinenfabrik . . . . . 485,25 | 485.75 || + 0,50 
Hamburger Elektricitátswerke . . . . || 151,50 | 154.00 | + 2,50 || Grevenbroich `... 22... 115.50 | 124.80 aL 10.40 
Niederschlesische Elektricitátswerke 163,50 | 163,00 || — 0.50 || Humboldt, Maschinenbau . . . . . . 117.50 | 120.00 4i 2 50 
Petersburger elektrische Beleuchtung . | 125,60 | 130,00 | + 4.40 || Schulz & Knaudt......... 156.25 | 158.00 | + 1.75 
ee ee EE 4. || Seiffert & Co., Berlin... . .. . 135,10 | 138,25 | + 3,15: 
Dessauer Gasgesellschaft . . . . . . 183,25 | 186,00 || + 2.75 7 7% 
Deutsch-Atlantische Telegraphie - . . | 123,00 | 127,00 | + 4,00 || a. wo OENB PA N 
Deutsch-Südamericanische Telegraphie || 108,80 | 112,90 || + 4,10 K neuen IE Ee E 
eege REN M E E GE ee 
BONAIG ai is su A e e e 156,40 | 162,50 || + 6,10 one oe me ; : $ 
neuen Deutsche - Kleinbehnen SÉ 12809 183.00 SE 4,50 Rheinische Metallwaren. . . . . . 74,75 77,25 | + 2,50 
ektrische Hoc er i 133, + 3,8 u: 
Gr. Berliner Strassenbahn . . - . . - 170,75 | 176,25 | + 5.50 H utenwerke; Walwerke. | 
Hamburger Bahnen ........ 179,25 | 184,50 || + 5,25 || Annener Gussstahl-Industrie . . . . . 114,25 | 113,60 | — 0,65 
Simons Eike O | meio 0 eo MEME | 18o SS 
ii : ; ; ochumer - EHER ; 
u eh SE wen Mannesmannröhrenwerke - . . . + | 209.50 | 212,60 | + 3.10 
| Elektrotechnische Firmen. - || Oeking Stahlwerk ......... „7 7,00 | + 0,2 
Accumulatorenfabrik A.-G., Hagen. . || 540,00 | 413,50 | — 27,60 || Rombacher Hütte . . . . . . . . . 164,50 | 166,00 | + 1,50 
Allgemeine Elektricitáts-Gesellschaft . || 238.75 | 241,60 | + 2,85 || Rote Erde. ............ 12,00 
Bergmann Elektricitätswerke 119,10 | 124,00 | + 4.90 || Wilhelmshútte . . . » . . . . ... 95.00 _ 
Brown, Boveri. .......... 143,00 | 146,40 || + 3.40 || Wittener Gussstahlwerke. . . . . . . 188,75 | 189,00 | + 0,25 
Deutsche Kabelwerke ...... . 123,00 | 132,25 | + 9.25 | 
Electra, Dresden. ....-.... 110.25 | 114,00 || + 3,75 Bergbau. | 
Felten & Guilleaume ........ 148.00 | 153.75 || + 5,75 || Harkort Bergbau ......... 180,00 | 183,50 | + 3.50 
re ei: und Kabelwerke nn et + 6,55 || Harpener Bergbau......... 183,90 | 188,90 | + 5,00 
üppersbusch ........... : 14,00 || + 2.00 
Lahore 2 e 2s ook we hae & Sy 122,50 | 123,00 || + 0,50 Gasmotoren-, Locomotiv- und 
Dr. Paul Meyer .......... 122.50 | 126,50 || + 4,00 sonstige Specialfirmen. 
Mix & Geneet .......... 83,50 85,75 | + 2.25 || Daimler Gasmotoren ........ 312,50 | 312.25 | — 0,25 
Planiawerke.. . . .. 222200. 263,50 | 269,50 || + 6.00 || Deutsche Gasglühlichtges. (Auer) 690.00 | 693,00 | + 3,00 
Hermann Pöge, Elektricitätswerke . 116.50 | 119,75 | + 3,25 || Dresdener Gasmotoren ....... 157,00 | 161,50 | + 4,50 
Schuckert Elektricitäts-Gesellschaft 148,90 | 155,60 | + 6,70 || Egestorff, Hanomag ........ 189,00 | 191,25 || +. 2,25 
Siemens & Halske. . . . . . . . . 221,75 | 229,60 | + 7,85 || Gasmotorenfabrik Deutz . . . . . . 126,50 | 128.60 | + 2,10 
Telephon S. Berliner . . . . . . . . 168,00 | 173,00 || + 5,00 [| Hartmann Maschinenfabrik . . . . . 140,00 | 141,40 | + 1.40 
S | | Körting. nn E ek a. a EC 
Werkzeugmaschinen-Industrie. Linke-Hoffmann, Eisenbahnwagen . . 0, 1. ; 
Chemnitzer Werkzeugmaschinenfabrik 76,40 77,00 | + 0,60 || Orenstein & Koppel . . .... . . 202, 206,70 | + 4,20 
Deutsche Waffen- u. Munitionsfabrik . || 560,00 | 564,00 || + 4,00 || Julius Pintsch . . - - . ..... 167.00 | 171.00 | + 4,00 


Kupfer - Termin - Börse, Hamburg. Die Notierungen waren 
wie folgt: 


Am 3. Januar 1913 
Brief 


Am 30. December 1912 
Brief | Geld | Bezahlt 


Termine 
Geld | Bezahlt 


December 1912 |153 72 
Januar 1913 151 1, 
Februar 1913 152 Y, 
Marz 1913 153 3 
April 1913 154 
Mai 1913 154% 
Juni 1913 154 Y, 
Juli 1913 154 Y, 
August 1913 154 Y, 
September 1913 | 154 14 
October 1913 154 Y, 
November 1913 || 154 1, | 


| 


December 1913 
Tendenz: Unregelmässig. S g. | 


Im Anfange der Woche herrschte Liquitationsstimmung und 
zwar hielten merkwiirdiger Weise Abgeber am Andienungstage fiir 


‚December die Preise hoch, während anderseits die Preise fiir Januar 


und folgende Termine bei ganz. flauem Geschäft gedrückt waren. 
Im Laufe der Woche hob sich dann der Cours, da New York 
meldete, dass Elektrolyd auf 17'/, Cts. gestiegen sei, sowie dass die 


‚Vorräte im Abnehmen begriffen seien; dadurch gelang es dann, die 


Preise gegen Anfang der Woche um ca. M. 3,— p. 100 kg hinauf zu 
setzen. 


Der Vorstand der Metallbörse machte auch eine Abänderung 
seines Regulativs für Termingeschäfte bekannt, wonach Prämien- 
erklärungen am Werktage vor dem ersten Andienungstage stattzu- 
finden haben. 


Gegen Schluss der Woche liefen hier Kaufordres ein aus Rotter- 
dam und Paris. welche zwar auf den Cours der Woche einen be- 
stimmenden Einfluss noch nicht hatten, doch glaubt: man hier im 
allgemeinen an eine Hausse nächste Woche, da auch die aus London 
von der Friedenskonferenz kommenden Nachrichten. die einen 
baldigen Frieden hoffen lassen, hier sehr befriedigten. 

Die Kupferausfuhr; aus New York; betrug.in der Br oche 
6277 t gegen 5935 t der Vorwoche. W. R: 


a 
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` Die Turbine des Elektricitätswerkes Biaschina. 
(Hierzu Tafel 1.) 


Die hydro-elektrische Anlage Biaschina befindet sich in 
der Nähe von Bodio in dem Flusstal von des Tesins. Sie dient 
dazu, das Wasser dieses Flusses und seiner Nebenflüsse aus- 
zunützen, von denen die wichtigsten Ticinetto, Barolgia, 
Cremosina und Nadro sind. Das Gefälle beträgt an derCentrale 
bei Bodio 254m. Der Wasserfang befindet sich ca. 10 km 
oberhalb des Tales am rechten Ufer dicht bei der Station 
Lavargo der Gotthardbahn. Hier befindet sich ein Ueber- 
laufwehr, das in einem Winkel durch den Fluss gezogen ist, 
und das die Wassermassen aufstaut. Dicht an den Wasser- 
fang schliesst sich talwárts ein grosses Becken an, das zum 
Absetzen des mitgerissenen Sandes und anderer mechanischer 
Unreinigkeiten dient, indem die Breite des Beckens so be- 
messen ist, dass das Wasser nur langsam hindurchfliesst. 
Von diesem Reinigungsbecken gelangt das Wasser in den 
oberen Canal, der bis zur Kraftschützung führt. Er ist voll- 
kommen geschlossen und den gróssten Teil des Weges in 
massiven Fels gebohrt. Nur nahezu !/,, fliesst ausserhalb 
der Felsen. Dicht über dem Maschinenhaus befindet sich eine 
Wasservorkammer, die zum Ausgleich bei schwankender Last 
dient. Von hier aus geht zur Rückwand des Maschinenhauses 
ein Drucktunnel, von dem 2 Leitungen von 1,73 m lichtem 
Durchmesser aus, an welcher Stelle der Wasserdruck 18,4 at 
beträgt. Jedes dieser beiden Rohre liefert Wasser für 2 Tur- 
binen. Es sind also insgesamt 4 Turbinen vorgesehen, von 
denen jedoch nur vorläufig drei aufgestellt sind. Die beiden 
erwähnten Speiserohre liegen ausserhalb der Kellermauern des 
Maschinenhauses, Fig. 1 der Tafel rechts. 

Jede Turbine soll "bat 330 Touren 10000 PS normal 
leisten, wobei sie pro Minute 260 cbm Wasser verbraucht. 
Doch sind die Maschinen so bemessen, dass sie auch 12 000 PS 
leistenkönnen. Ausgeführt sind sievon Escher, Wyss & Comp., 
Zürich und Ravensburg. Die Turbinen sind mit stehender 
Axe ausgeführt. Sie sind Actions-Turbinen mit äusserer Be- 
aufschlagung. In Fig. 1 sehen wir links unten eine der 4 Nadel- 
düsen, während wir rechts unten einen Schnitt durch das 
Laufrad sehen, die auch Fig. 2 in der linken Hälfte zeigt. In 
dem Grundriss, Fig. 3, sehen wir die 4 Düsen, die gleichmässig 
über den Umfang verteilt sind. Je ein Paar derselben ist an 
einem Abzweigrohr angeschlossen. Jede dieser Leitungen hat 


ein Schützenventil von 600 mm lichterWeite, das hydraulisch 
betrieben wird. Unmittelbar an dieses Ventil ist ein Aus- 
dehnungsstück angesetzt. Wenn der lose Ring desselben ab- 
genommen ist, kann man das Ventil schnell entfernen, was 
im Falle notwendiger Reparatur sehr angenehm ist. 


Jedes dieser Verteilungsrohre speist je 2 Düsen, so dass 
insgesamt 4 regulär angeordnete Düsen vorhanden sind. 
Jedes dieser Verteilungsrohre wird durch Console getragen, 
die an dem Fundamentmauerwerk befestigt sind, Figur 3, 
und an denen sich Ansátze befinden, auf die der Träger 
aufliegt, der das untere Führungslager aufnimmt. 


Der Regulator arbeitet mit Drucköl nach einem Patent 
der Erbauerin. Angetrieben werden die Regulatoren von 
einer Transmission, Figur 1, die durch ein Kegelräderpaar 
von der Hauptwelle der Turbine bewegt wird. Sie liegt 
unterhalb des Maschinenhaus-Flures im Turbinen-Keller. 
Mit dem Regulator ist ausserdem ein Handrad verbunden, 
so dass es möglich ist, die Wasserzufuhr bei notwendigen 
Reparaturen von Hand zu regulieren. Der von dem Regulator 
selber beeinflusste Servomotor betätigt eine verticaleRegulier- 
welle, Figur 1 und 2, die durch Stangen und Hebel die 
Nadeln der Turbinendüsen verschiebt. Diese Nadeln sind 
bei jeder Stellung praktisch im Gleichgewicht, so dass nur 
ein verhältnismässig geringer Kraftaufwand zu ihrer Ver- 
schiebung erforderlich ist. Dabei ist eine Anordnung ge- 
troffen, die es gestattet, dass bei länger andauernder ge- 
ringer Last ein Düsenpaar vollkommen geschlossen wird. 


Die Hauptwelle ist oben in einem Oeldruck-Spurlager 
aufgehängt. Ueber dem oberen Führungslager, Figur 1, 
befindet sich eine ringförmige Stahlplatte, durch die von 
unten Drucköl zu der Reibfläche gepresst wird. Auf ihr 
ruht eine 2. Stahlplatte, die in geeigneter Weise an der 
Welle befestigt ist. 


Um Reparaturen an jeder Turbine zu ermöglichen, 
kann jeder Turbinenkeller wasserdicht abgeschlossen werden. 
Ein Ejector entfernt dann das in ihm befindliche Wasser. 
Das hierfür erforderliche Druckwasser wird der Haupt- 
wasserleitung entnommen. Dieser Ejector kann 10 m? 
Wasser pro Stunde transportieren. 
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Die Berechnung und Construction von Riemen-, Hanfseil- und Drahtseil-Scheiben. 


Paul Haupt. | 
(Fortsetzung von Seite 6.) 
Tabelle 33._ 
Fa se Pape ne sere Se 
Anzahl ` | Seil-2 in mm 
] 45 Ø = 40° | 509 =45% 
| | | a ec: | hi jaje | h a 
11-2] 9 ,11 | lio ¡12 u fis | lia laa | Tas [45 l14 Jae | o 
3-5 A na] 5 || 10,5 | 12,5| 5|11,5 1351 64 12,5)14,5| 61135 15,5, 7/|145|16,5| 7 
6-8 [10 (12 | Ip 18 | [ia fía | as 15 I14 tiè ¡ (15 |17 
100-2000 [1912 10,5 | 12,5 | 11,5 | 13,5 125 14,5 | 13,5 15,5| || 14,5 | 16,5 | FORO 
| 316/11 [13 12 |14 | ei old 116 | „15 17 148 | 
17—20 11,5 | 18,5 1125 14,5 13,5 165 14,5 16,5 15,5 | 17,5 [its aes 
21-24 12 | 14 |13 |15 ¡14 |16 15 ¡17 16 [18 | [17 [19 | 
o | 1-2 fio | ha T Em ‘| 13 12 la) la Tas la Tas | | E Im. 
| 3—5 |10,5 |12,5| 6 / 11,5) 13,5) 6 | 12,5) 14,5) 7/135) 15,5) 7/ 145/165) 8 155 S 
| ~ | 11 |13 112 |14 | 13: 116 |14 |16 15 17 16 CR 
2001-300 rales 13,5 12511451 13,5 | 15,6 D 1651 | 15,5/17,5| 16,5 | 18,5 
peie Horal 116 | le 116 | g 11% Taie gint ¡19 |, 
17—20| 12,5 | 14,5. 13,5 | 15,5 | *114,5|16,5 | 105 17,5 16,5 | 18,5 17,5 | 19,5 
24 18. 115 14 | 16 |15 | 17 ES 18 17 | 19 18 | 20 
Ir ba Is | Label, 5 ı Ida las | | jis 18 | 
35 (MUDA FR 8 8 [14,5 16,5 | 91165/185 9 
| 6—8 ¡12 | 14 ¡13 | 15 16 117 | [17 | 19 
30014000 | 9 19) 19,5 | 14,5. | 13,5/15,5| | | 15,5 17,5 | | 16,5 |18,5| | 17,5 | 19,5 
13—15/13 |15 | gl14 |16 | g/15 !17 | y g [17 119 |18 |20 | 4 
‚17—201 18,5 | 15,5 | (1601308 16,5 | 17,5 16.5 18,5. | 17,5 | 19,5 | 18:6 | 20,5 | 
2124/14 | 16 5 117 16 [18 | 17 [19 18 | 20 119 |21 
aa la faa | fas Eat BER ¡FARM 16 | 18 liz J19 | 
3—5 | 12,5) 14,5 5 185 155, 8 145 16,5 9 || 15,5 | 1,75| 916,5 18,5| 10 / 17,5 | 19,5 | 10 
ı 6—8 |13 |15 [14 |16 | 16 17 |16 |18 |17 (19 | 18 120 
4001— mead E ‚145 16,5 15,5 17,5). 1165 185| | 17,5/19,5| [18,5 20,5 | 
1316114 [16 Tal 117 | 6 116 118 Lui 119 |4q 118. | 20 19 21 
120145 165, AA "län 185 2 175 195 1° 85 205 1/195 Ss H 
E | | | | 
(21—24 15 mai 16 16 1 17 19 18 |20 19 [21 | [20 |22 
ER Tabelle 34. 
e 3 Add ER Ø der Seilscheiben | 
= (3 der 38 - n | 
7 FE Beil EE bis | > | KEEN We P 2750 | | 9950 | 35 | 75 | | 
ER elle EE 1000 ` 1250 | 1500 | 1750 | 2000 | 2250 | 2500 | 2750 | 3000 | 3250 | 3500 | 3750 | 4000 
E D A so | aso | ao | ate | Den ‘SSA Ratio a ege a ANA 
[113 a Tan 0) Ta [14 [1% | 1% | 1% |]: 
| 2' 4-61 1) 1 1, , 1%] 1% | | 1 14/14 | 1% | 1% | E 
50| 3 | 7-10 | al ae a | 1% | 1% Y. 1% | 1% | 1% | 1% | 1% 1%, | 1%, | § 
paul 2.1% 104 BA] Y 1h | Whe | 1% 1% | We | Ue E | Ue TE 
9 15—18 | 11, | 1/4 13/, | IN | oe 1% | 15/, | 15/, Ly | 13/, IN 1’% | 2 | = 
Pipes ee ww a a Pa ae a Pe) Pe ae A 
2571 MA 111 mM e PeT 1.1% ee, “ll: 
dal TA EEE Re Be | ae ee Re eT en 
| Sg | l | | 8 8 4 4 8 8 | Ya | g | 8 a ll 3 
4 16—18 | 2 ie. Lis Ate TA 1%, | 19, | 1% | 1% 1.1% | 1% | Lia jr a y dd E 
AE E E, EE AE SE ASE ES EE 
Ue Tala el a a ae SY oe ae | a e VEN 
pepe | eR | NE EE A | eh | |e y 
sol zl 8—11 | AEREA ed | ee | ee 
4112151 "| th) 2 | a | 1% | 1% | 1m | 14) Wh 1% 1% | 1% | 1% [4 
| 41618) 2) 1 | 1 | 1% | 1% | 1% | 1% | 1% | 1% | 1% | 1% | 1h | 1h | 1% |< 
| 1°/, | Lie A 17/5 | 


| 5' 19—21 | GE Last re RE A IE | E 
Bei Scheiben von 26—32 m ist die Schraube 1 No. > zu wählen‘ 
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Die Kranzstárke: Die Kranzbodenstárken b sind, mit | nutzt werden. Die Schraubenwarzenstärken giebt die Ta- 

Bezug auf Fig. 44, wie in der Tabelle 33 angegeben zu Dimen- | belle 19 geniigend genau an. 

sionen, ausserdem bei mehr als v = 15 m/sec. rechnerisch ' Die Schraubenanordnung : Ausser der Tabelle 18 und dem 

genau zu untersuchen, vergl. Abschnitt m. dazu gehörigen Text beachte man für Maass E die Tabelle 35. 
: Schraubenwarzen. Die Grundmaasse sind aus der Tabelle 

19 zu entnehmen, jedoch miissen die Schrauben mit Gegen- 

as muttern versehen sein, weshalb die Maasse L. u. a. sich ändern. 


ungeteslter Arm, Fig. 45. geteilter Arm, Fig. 46. 


| $ wei h, = nach Tab. H, =1,4h, R, = Dh, 
N AAA R, = 0,9 h, H, = 1,4h, R, = 0,9 ha, 
ATIATI A TN AN AN: b, = 0,5h b, =0,5h, r, = 0,172 
a ZA. ZA DD Y | 2 12 1 aig | d J 
i NN? PIDO 172h, r, =0,172h, bh =0,5h, r, =0,172h, 


Die Maasse a p p' sind nach Tabelle 20 zu wahlen. 
Die Armstárken: Eine rationelle Herstellung verlangt 


N 
AZ 
O W ug 
Fig. 44 Fiz. 45 auch hier eine Normalisierung der Armmodelle, wie dies in 
ees KEE den folgenden Tabellen 36—39 geschehen ist Es bedeutet 
Kranzschraubenstärken : Bis zu einer Seilgeschwindigkeit hierbei das obere Tabellenmaass Armhöhe h, Fig. 45, das 
von v = 26 m/sec können die Angaben der Tabelle 34 be- | untere Tabellenmaass Armhöhe h Fig. 45. 


Tabelle 35. 
| . Seil | Anzahl der Seilrillen ys 
| do déin? 4 56 | 6 7180 E 
ee Et Se E E has SE eeh 
| 95 oder 20 | ee ze ee 
` 30 oder 25 | ët ee re 
pb JI 5 oder 30 ` = u Pen 2E 
| 40 oder 35 : — — — 265 
- 45 oder 40 ` — — =. 295 | | 
a 50 oder 45 ' — — 260 260 


EC 16 | 17 | 18 19 | 20 
A e To 


| | y | | | 
25 oder 20 , 252 | 252 | 360 | 360 | 360 ` 360 | 360 396 
80 oder 25 ; 287 | 287 ' 410 410 | 410 410 | 410 461 
E || 35 oder 30 | 329 | 329 . 470-| 470 | 470 470 | 470 517 
40 oder 35 | 318 | 477 477 , 477 | 636 636 , 636 636 
45 oder 40 | 354 | 531 . 531 | 581 | 708 708 | 708 708 
| | 


50 oder 45 | 520 | 520 | 520 | 510 | 520 715 | 715 , 715 


Tabelle 36 (1. Teil). 


Seil 25 O oder 20%. 


Seil- 30 O oder 25? 


Scheiben-9 [| Arm- Anzahl der Rillen 


zahl Anzahl der Rillen 
| 4), 6: 6f 7 | 4|5| 67 8 
aa OS a ea ae ima mm ‘a A we 
| | 55 | 60 | 65 65 | 70 | 70 | 75: 80 
44 | 48 | 52 52 | 56 | 56 | 60 64 
60 | 65 | 70 70: 75 | 80 80 | 85 
48 | 52 | 56 56 ' 60 | 64, 64 | 68 
65 | 70 | 75 70 875 | 80 an ` 90 
' 52 | 56 | 60 B6 © 60 | 64 68 72 
65 | 70 | 7 5, 8| 8 | o 95 
52 | 56 | 60 o 64! 68| 72, 76 
70 ` 75 80 am 85 ol oa" 100 
56 | 60 | 64 o 68: 72 | mp 80 
7 70 ' 75 | 80 80 85 | 90 | 95 | 100 
56 60 | 64 61 68 | 72 | 76 80 
75 80 85 | 85 90 | 100 105 110 
60 | 64 | 68: 68 72 80 84 88 
80 |. 85 | 90 90 | 95 100 | 105. 115 
64 ` 68 | 72 722 76 ' 80! 84 o 
85 | 90 | 95 95 100 | 110 115 120 
68 | 72 76 mp 80 ' 88 ' 92 96 
90 | 95 | 100 100 + 110 | 115 | 120 . 125 
72 | 76 |, 80 | 80; 88 | 92 | 96 ' 100 
90 | 95 | 100 100 | 110 | 145” 120 130 


80 ipiti88d by 9271196) Se 104 
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Tabelle 36 (2. Teil). 


u ees = Seil-2 35 O oder | 


Seil- 35 O oder 30? 


Scheiben-® | 


ala Anzahl der Seile 
ho 


8 9 | 10 | 12 | 12 |33 14 | 15 


500 


60 | 65 
48 | 52 | 56 | 56) 60] 64 
600 60 | 70| ml 80| 80| 85 
| 48 56 60 64 ; 64 68 
700 | | 65 | 70 75 | 80 | 85 | 90 
i | 52 | 56| 60 | 64 | 68 | 72 
800 | en | 70 | 7 | sol 95 | 9| op 
48 | 56 60 | 64 | 68 | 72 | 76 
900 | 60 | 70 | so | 85 | 90 | 95 | 100 
| ' 4g | 56 | 641 681 72 op 80 
1000 \ 65 | 75 | 80 | 85 | 90 | 95 | 100 
52 | 60 | 64 | 68 | 72 | 76 | 80 
1200 | zo | so | ss | so | 100 | 105 | 110 
Ä ' 566 | 64 | 68| 72| 80| 84 | 88 
1400 | 70 | 80 | 90 | 95 | 100 | 105 | 115 
56 | 64 | 72 | 76) 80 | 84! 92 
1600 | 75 | 8 , 95 | 100 | 110 | 115 | 120 
60 | 68 ` 76] 80 | 88 | 92 | 96 
1800 | so | 90 | 100 | 110 | 115 | 120 | 125 
| 64 | 72 | 80 | 88! 92 | 96 | 100 
2000 80 90 100 | 110 115 120 130 
| 64 | 72 | 80 | 88, 92 | 96 | 104 


RG, ARES PA, AE E APS 


| 2 Armsterne 
Tabelle 37. Ä | 
Seil- 40 © oder 35? 
Scheiben-| Arm- —_— 
ge Ø zahl Anzahl der Seile | Anzahl der Seile 
Se 1—2; 3 i 4 | 5 | 6 | 7 8 9 | 10 | mum | 1 | mim 
800 ) rol go ol 95 | 100 | 10 | s85 © 90 | 95 | 95 | 100 | 105 | 105 
y [| i GF 72| Œj 80 | 8 | 68 2j 7 | 76 | 80, 8| 84 
soo || E æ! æ 90 | 100 | 105 | 110 | 90 90 | 100 | 100 | 105 | 110 | 110 
| 60; 68 aA 80 | 84 | 88 72 72 , 80 | 80 | 84 88 | 88 
: | 
ao | 75 | 85 | 93 | 100 110 | 115 | 95 | 100 | 100 | 105 | 110 ' 110 115 
A Nomi 68 | 7% ; 80 | 88 | 92 | 76: 80 | 80 | 84 | a 8&8 ' 92 
soo || || 80 | 90 | 100 110 115 | 120 | 100 , 105 | 110 | 110 | 115 | 120 | 120 
Pa 64] mm 92 | 96 | 80 | 84 | 88 | 88 | 92. a 96 
gh | | 8: 9 | 105 | 115 , 120 | 125 | 105 | 110 | 115 | 120 | 120 | 125 | 125 
| 68 | 7 | 84 | 92 : 96 | 100 | 84 | 88 | 92 | 96 | 96 100 , 100 
1600 |! 6 90 100 | 110 | 120 ı 125 | 130 | 110 | 115 | 120 | 125 | 125 | 130 | 130 
°M 72 | 80 | 88 | 96 | 100 | 104 | 88 92 | 96 | 100 | 100 | 104 | 104 
en | | 90 | 105 | 115 | 125 ; 130 | 140 | 115 ' 120 | 125 | 125 | 130 ¡ 135 | 140 
72 | 84 | 92 | 100 ' 104 | 112 | 92 | 96 | 100 | 100 | 104 ' 108 | 112 
2000 95 ; 100 | 120 | 130 : 135 | 145 | 120 : 125 | 130 | 135 | 135 ` 140 | 145 
. | 7% ' 80 | 96 | 104 | 108 | 116 | 96 ' 100 | 104 | 108 | 108 | 112 | 116 
2200 ' 95 | 110 | 120 | 130 | 140 | 145 || 120 125 | 130 | 135 | 140 , 145 | 145 
: 76 | 88 96 | 104 112 | 116 96 100 | 104 | 108 | 112 | 116 | 116 
saa | 100 ' 115 | 125 | 185 145 | 145 | 125 | 130 | 135 | 140 | 145 | 150 | 150 
2 | 80 92 | 100 | 108 116 | 116 | 100 . 10% | 108 | 112 | 116 | 120 | 120 
2600 |} |) 1% | 120 | 180 | 140 150 , 150 | 130 | 135 | 140 | 145 | 150 | 150 155 
| 84 | 96 | 104 | 112 , 120 | 120 | 104 | 108 | 112 | 116 | 120 | 120 ' 124 
san 9 ' 110 | 120 | 180 140 | 150 | 120 | 125 | 180 | 135 | 140 | 140 | 150 
|| ; | 76 | 88 | 96 | 104 112 | 120 | 96 | 100 | 104 | 108 | 112 | 112 ' 120 
Sne | | 100 | 110 | 125 | 135 140 ' 150 | 125 | 125 | 135 | 135 | 140 | 140 ' 150 
80 88 | 100 | 108 , 112 | 120 | 100 | 100 | 108 | 108 | 112 | 112 , 120 
Anzahl der 0001 ee ne a er er 
Arm-Sterne | 
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Tabelle 38. 
| Seil- 45 ©) oder 40* 
Scheiben-'| Arm- | Er see won 
SÉ Seed Anzehl der Seile | Anzahl der Seile 
Di Ke | | | | 
"Ti a| 3 |aı 5 g la) O TS 1 
| | 95 ' 100 | 100 | 105 110 ' 110 | 120 
76 ` 80 80 84 88 88 96 
100 100 | 105 | 110 | 110 | 115 | 120 
80 80 84 88 88 92 96 
100 100 | 110 | 115 | 115 | 120 | 120 
80 80 88 92 92 96 96 
110 +110 | 115 120 | 125 | 125 | 130 


Anzahl der 
Arm-Sterne 


1 


Wahrend sich das Hauptinteresse weiter Kreise in dem 
gegenwartigen Wettkampfe der neu aufkommenden Turbo- 
maschinen mit den Kolbenmaschinen naturgemáss auf die 
grossen Kraftmaschinen-Einheiten concentriert, vollzieht sich 
nebenher auf dem Gebiete der Arbeitsmaschinen ein áhn- 
licher Umwandlungsprocess, der zunächst hauptsächlich die 
Fabriken dieser Maschinengattungen selbst beschäftigt hat. 
Insbesondere hat sich die Centrifugalpumpe, die Turbinen- 
form der Wasserhebmaschine, gegenüber der Kolbenpumpe 
in den letzten Jahren ein derartiges Absatzgebiet erobert, 
dass sich nach und nach alle Firmen, die bisher ausschliesslich 
den Kolbenpumpenbau gepflegt haben, auch der Fabrication 
der Centrifugalpumpe zugewandt haben. 
rei Es soll nun in Nachstehendem kurz ausgeführt werden, 
aus welchen Gründen die Verwendung einer Centrifugal- 
pumpe besser erscheint als die Anschaffung einer Kolben- 
pumpe. 

Wenn es sich bei einer neu zu errichtenden Pumpen- 
anlage darum handelt, die Flüssigkeit mit einer möglichst 
einfachen Vorrichtung zu heben, und wenn ferner die Be- 
dingung gemacht ist, dass das ganze Pumpenaggregat nur 
einen sehr kleinen Raum einnehmen darf, so ist nach den 
Erfahrungen, die man gerade in letzter Zeit mit den Centri- 
fugalpumpen gemacht hat, unbedingt eine solche Pumpe zu 
verwenden. Man wird dieses auch bestätigt finden, wenn 
man untersucht, wieviel Wasserwerke und Canalisations- 
pumpstationen, die mit ihren vorhandenen Kolbenpumpen 
den infolge der Bevölkerungszunahme stetig wachsenden 
Wasserverbrauch bzw. die sich vermehrenden Abwässer 
nicht mehr bewältigen können, zur Vergrösserung ihrer 
Leistungsfähigkeiten Centrifugalpumpen hinstellten. 

Die Centrifugalpumpe verdankt ihre ständig zunehmende 
Verbreitung den vielen, in Fachkreisen anerkannten Vor- 
zügen, die sie gegenüber der Kolbenpumpe besitzt. Ausserdem 
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ist der Umstand, dass sie sich den schwierigsten Verhältnissen 
anpassen lässt, von ausschlaggebender Bedeutung, ebenso 
wie ihre Vollkommenheit, die auf Grund von praktischen 
Erprobungen und eingehenden theoretischen Untersuchungen 
erreicht worden ist. Ihre gedrängte Bauart macht sie auch 
für Bergwerke sehr geeignet, so dass auch hier die Kolben- 
pumpe in vielen Fällen aus dem Wettbewerb vollständig aus- 
geschaltet ist. Die Bedienung einer Centrifugalpumpe ist 
die denkbar einfachste, weshalb schon nach kurzer An- 
weisung ein nicht besonders vorgebildeter Mann eine Centri- 
fugalpumpe vollständig bedienen kann. Da die Centrifugal- 
pumpe keine schweren hin- und hergehenden Kolben, Pleuel- 
stangen etc. hat, so können die Fundamente ganz leicht 
ausgeführt werden. Die Anschaffungskosten und das Ge- 
wicht sind sehr viel kleiner als die einer Kolbenpumpe gleicher 
Leistung. Die -Centrifugalpumpe arbeitet mit rotierenden, 
sich kaum berührenden Elementen, wodurch die Abnutzung 
der einzelnen Teile auf das geringste Maass beschränkt wird. 
Durch eingehende Versuche ist festgestellt worden, dass der 
Wirkungsgrad nach mehrjährigem Betriebe sich nicht ver- 
ringert hat. Der Gang ist ruhig und stossfrei und der ge- 
förderte Wasserstrahl gleichmässig, so dass Windkessel voll- 
kommen überflüssig werden. Infolge des schon erwähnten 
gleichmässigen Strahles können enge Rohrleitungen ver- 
wendet werden, da Beschädigungen der Rohre infolge Wasser- 
stösse nicht auftreten können. Die Druckleitung wird ferner 
nicht gefährdet, wenn sämtliche Absperrschieber oder Hähne 
geschlossen werden, da der Druck in der Rohrleitung niemals 
höher werden kann als der, für den die Centrifugalpumpe 
gebaut ist. Aus demselben Grunde kann die Centrifugal- 
pumpe ohne weiteres in ein geschlossenes Rohrleitungsnetz 
fördern. Auch für Betriebe, deren Eigenschaft es mit sich 
bringt, dass die Maschinen in stauberfüllten, schmutzigen 
Räumen arbeiten, ist die Centrifugalpumpe besser’ geeignet 
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als eine Kolbenpumpe, da sie bei weitem unempfindlicher 
gegen Staub und Schmutz ist als letztere. 

Die Fördermenge kann durch einen auf dem Druck- 
stutzen sitzenden Regulierschieber sowohl als auch durch 
Aenderung der Tourenzahl innerhalb weiter Grenzen reguliert 
werden. Die Centrifugalpumpe erfordert nur wenig Schmieröl, 
da in den meisten Fällen nur 2. Ringschmierlager, die mit dem 
ihnen einmal gegebenen Oelvorrat längere Zeit ausreichen, 
zu bedienen sind. Da Ventile nicht vorhanden sind, so eignet 
sich die Centrifugalpumpe auch zur Förderung von 
schmutzigem und schlammigem Wasser. 

Infolge der Möglichkeit, Centrifugalpumpen mit sehr 
schnell laufenden Elektromotoren direct zu kuppeln, werden 
die Anschaffungskosten für den elektrischen Teil gleichfalls 
niedriger als für denjenigen einer langsam laufenden Kolben- 
pumpe. Man geht mit der Tourenzahl bereits bis auf 2900 
in der Minute und noch 'höher; seit Jahren mit dieser 
Tourenzahl laufende Centrifugalpumpen beweisen, dass 
keinerlei Befürchtungen hinsichtlich der Betriebssicherheit 
zu hegen sind. 

Nicht unterlassen sei es, noch darauf hinzuweisen, dass 
auch die Lieferzeit einer Centrifugalpumpe kürzer ist als die- 
jenige einer Kolbenpumpe. Für normale Verhältnisse wird 
man häufig Centrifugalpumpen direct ab Lager erhalten 
können, da grössere Firmen solche Pumpen auf Vorrat bauen 
und sich dieses erlauben können, da der Ausfall infolge von 
nicht verzinstem Capital nicht so bedeutend ist als bei einer 
Kolbenpumpe, deren Herstellungskosten erheblich grösser 
sind als die einer Centrifugalpumpe. Für die Wasserhaltung 
in Bergwerken kommt noch die grosse Betriebssicherheit 
hinzu, die bei Verwendung von wenigen Teilen naturgemäss 
bedeutend grösser ist als bei einer Kolbenpumpe, die durch 
ihre complicierte Bauart, welch letztere häufig eine Folge 
der Forderung nach gedrängter Bauart ist, manchmal viel 
zu wünschen übrig lässt. In den meisten Fällen erübrigt sich 
die Aufstellung durch einen besonderen Monteur, da die 
Pumpen fast stets nur sorgfältig ausprobiert zum Versand 
gebracht werden und die Montage ohne weiteres von einem 
am Platz befindlichen Maschinisten oder Schlosser vorge- 
nommen werden kann. 

Wenn auch der Wirkungsgrad einer Centrifugalpumpe 
etwas geringer ist als der einer Kolbenpumpe, so kommen 
doch bei der Wahl zwischen beiden so viel mehr Momente 
zugunsten der ersteren in Betracht, dass die Entscheidung 
in den meisten Fällen auf eine Centrifugalpumpe fällt. 

Die Centrifugalpumpe ist als constructive Nutzbar- 
machung des Princips, die drehende Bewegung rasch um- 
laufender und mit entsprechenden Schaufeln versehener 
Räder zur Förderung von Flüssigkeiten zu benutzen, zu be- 
trachten. Wie bei einer Dampf- oder Wasserturbine die Ge- 
schwindigkeit und der Druck des zuströmenden Dampfes 
bzw. Wassers zum Treiben der Räder benutzt wird, so wird 
umgekehrt bei einer Centrifugalpumpe die Centrifugalkraft 
eines in drehende Bewegung versetzten Rades zur Erzeugung 
von Geschwindigkeit und Druck verwendet. Es erfährt also 
eine vom bewegten Schaufelrad erfasste Flüssigkeit infolge 
der Centrifugalkraft eine derartige Geschwindigkeits- und 
Drucksteigerung, dass der Widerstand der in dem der Pumpe 
angeschlossenen Rohrleitungen befindlichen Flüssigkeits- 
säulen überwunden und eine aufwärtsgerichtete Bewegung 
in diesen Flüssigkeitssäulen erzeugt wird. 

Die Centrifugalpumpen werdenalssogenannte Niederdruck- 
und Hochdruckpumpen gebaut. Erstere dienen zur Fórderung 


grosser Wassermengen auf kleine Höhen und zwar bis auf 


etwa 30—40 m, letztere zur Hebung von beliebigen Wasser- 
mengen auf sehr grosse Förderhöhen. Man hat Centrifugal- 
pumpen mit manometrischen Fórderhóhen bis zu etwa 960 m 
in Betrieb. Die Niederdruckpumpen werden einstufig gebaut, 
d. h. die Centrifugalpumpe hat nur ein Schaufelrad, welches 
die gesamte Förderhöhe hervorbringt. Die Hochdruck- 
pumpen werden mehrstufig construiert, wobei dann jedes 
Rad einen der Anzahl der Stufen entsprechenden Bruchteil 
der gesamten Förderhöhe erzeugt. Bei einer fünfstufigen 
Pumpe für 200 m Förderhöhe erfährt also das Wasser in 


jedem Schaufelrad eine Geschwindigkeitssteigerung, die dem 
Druck von 40 m Wassersáule entspricht. Nur nach abwärts 
bezüglich der Fördermenge ist die Anwendung der Centri- 
fugalpumpe etwas beschränkt, da die Tourenzahl zu hoch 
und der Wirkungsgrad zu schlecht ausfällt. Dagegen ist der 
Verwendung der Kreiselpumpen für grosse Mee 
und grosse Förderhöhen keine Grenze gesetzt. 

Falls zum Betriebe der Centrifugalpumpen cido 
zur Verfiigung steht, so kann die Tourenzahl der Fórderhóhe 
fast stets ohne weiteres angepasst werden. Da man jedoch 
bei Drehstrom meistenteils an bestimmte Tourenzahlen ge- 
bunden ist, so muss unter Umstánden die Uebertragung der 
Antriebskraft von dem Motor auf die Pumpe durch Riemen 
erfolgen. Die Drehstrommotoren sind den Gleichstrom- 
motoren insofern überlegen, als sie sich bei der üblichen 
Periodenzahl von 50 und bei grossen Leistungen mit einer 
Tourenzahl bis zu 3000 pro Minute bauen lassen. Da die 
Kreiselpumpe beim Anlassen nur ein kleines Drehmoment 
und zwar bis zu etwa 35 % des normalen hat, so ist es nicht 
unbedingt erforderlich; dass mit Riicksicht auf die auftreten- 
den Stromstösse ,,Anlass-Schleifringanker-Motoren“‘ ver- 
wendet werden, sondern es können Motoren mit Kurzschluss- 
anker in Verbindung mit Anlassern, die mehrere Wider- 
standsstufen haben, vorgesehen werden. Dadurch werden 
die Motoren einfach, widerstandsfähig und, was besonders 
wichtig ist, billiger. Dass die Entwicklung der Elektrotechnik 
der schnellen Entwicklung der Kreiselpumpen zugute ge- 
kommen ist, darf nicht verkannt werden; andererseits darf 
auch wieder nicht vergessen werden, dass der Kreiselpumpen- 
bau eine fördernde Rückwirkung auf den Bau schnellaufender 
Elektromotoren ausgeübt hat. 

Neben der elektrischen Energie werden zum Antrieb 
von Kreiselpumpen auch Dampfmaschinen und Explosions- 
motoren verwendet. Von letzteren hat sich der Dieselmotor 
bereits bestens eingeführt, was wohl in der Hauptsache auf 
die grosse Brennstoffersparnis, sowie auf den Wegfall der 
Dampfkessel und Gaserzeuger, ferner auf die ständige Be- 
triebsbereitschaft bei geringen Unterhaltungs- und Wartungs- 
kosten zurückzuführen ist. 

Die Saugwirkung der Centrifugalpumpe beruht wie bei 
der Kolbenpumpe darauf, dass die Atmosphäre durch ihren 
Druck auf den Unterwasserspiegel das Wasser an die Stelle 
des durch die Centrifugalkraft hinweggeschleuderten Wassers 
bringt. Da nun Centrifugalpumpen nicht imstande sind, die 
für das erste Ansaugen erforderliche Luftverdünnung zu 
erzeugen, so ist es nötig, dass sie vor ihrer ersten Inbetrieb- 
setzung mit Wasser angefüllt werden. Bei Kolbenpumpen 
erfolgt das Ansaugen ohne weiteres, da diese Pumpen dann 
einfach als Luftpumpen arbeiten. Ist die Centrifugalpumpe 
dagegen mit Wasser gefüllt, undlässt mansie bei geschlossenem 
Schieber anlaufen, so steigert sich nach und nach der Druck, 
und schliesslich fördert die Pumpe bei langsam geöffnetem 
Schieber in die Druckleitung. 

Bei kleinen Pumpeneinheiten erfolgt das Auffüllen der 
Pumpe und der Saugleitung durch einen besonders vor- 
gesehenen Auffülltrichter. Es ist alsdann erforderlich, dass 
die Saugleitung unterhalb des Unterwasserspiegels ein Fuss- 
ventil erhält, um zu vermeiden. dass das eingegossene Wasser 
in das Saugbassin zurückfliesst. Während für reines Wasser 
die normalen im Handel befindlichen Klappen-Fussventile 
verwendet werden, empfiehlt sich bei unreinem und schlam- 
migem Wasser die Anordnung von Kugelfussventilen, da 
sich leicht irgendein Fremdkörper unter die Klappe des Fuss- 
ventiles setzt und dadurch das genaue Abdichten verhindert. 
Beim Auffüllen der Pumpe muss darauf Rücksicht genommen 
werden. dass die Luft aus der Pumpe entweichen kann. 
Dieses Auffüllen von Hand ist, wie schon erwähnt, nur bei 
kleinen Pumpen zu empfehlen. Falls man Druckwasser zur 
Verfügung hat, oder wenn Dampf von genügendem Druck 
benutzt werden kann, so kommt ein Wasserstrahl-Ejektor 
zur Verwendung, der an den höchsten, Punkt der Pumpe 
angeschlossen wird und nach Einstellung selbsttätig die Luft 
aus der Pumpe ab- und die W iia de durch das er: 
hindurch ansaugt.' 3 


Eventuell kann auch eine elektrisch angetriebene 
rotierende oder Kolben-Vacuum-Pumpe benutzt werden. 
Dabei ist darauf zu achten, dass entweder das Verbindungs- 
rohr zwischen Vacuum- und Centrifugalpumpe so hoch geführt 
wird, dass kein Wasser von der Centrifugalpumpe in die 
Vacuumpumpe eintreten kann, oder aber es muss ein’ beson- 
deres Vacuum- Sicherheitsventil, welches bei einem be- 
stimmten Vacuum Luft in die Leitung eintreten lässt, ein- 
geschaltet werden. 

Zum Schluss sei noch darauf hingewiesen, dass”, bei 
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Förderung von unreinem Wasser oder Schlamm das Schaufel- 
rad der Centrifugalpumpe am besten einseitig saugend aus- 
geführt wird, weil dadurch die Durchgangsquerschnitte gross 
werden und es mithin ausgeschlossen erscheint, dass die 
Pumpe sich durch mitgeführte Fremdkörper verstopfen kann. 
Da der Wirkungsgrad einer Anlage allein niemals mass- 
gebend sein kann für die beste Wirtschaftlichkeit und Zweck- 
mässigkeit einer solchen, so muss erwartet werden, dass die 
Kolbenpumpe von der Centrifugalpumpe immer mehr ver- 
drängt wird und letztere an die Stelle ersterer tritt. 


Die leidige iia: 


Mit einer fiir Principale und Angestellte gleichbedeut- 
samen Frage hatte sich kiirzlich das Reichsgericht zu be- 
scháftigen. Es war zu entscheiden, ob und welche Anwendung 
der $ 340 des Bürgerlichen Gesetzbuches auf Dienstverträge 
mit Concurrenzklausel findet. Nach dieser Gesetzesvorschrift 
kann der Gláubiger, wenn der Schuldner fiir den Fall, dass 
er seine vertragliche Verbindlichkeit nicht erfiillt, die Zahlung 
einer Geldsumme als Strafe versprochen hat, statt der ver- 
wirkten Strafe Vertragserfúllung verlangen. Es fragt sich, 
ob aus dieser Bestimmung zu folgern ist, dass ein Principal 
aus einer Concurrenzklausel von dem Angestellten nur ent- 
weder Unterlassung der Concurrenz oder Zahlung der Vertrags- 
strafe verlangen kann, oder ob der Principal ein Recht auf 
berdes hat. Das Reschsgericht hat die Frage in letzterem Sinne 
entschieden, und zwar aus Anlass des nachstehend mitge- 
teilten Rechtsstreites : 

Der Ingenieur P. in Charlottenburg trat am 1. Februar 
1901 in die Dienste einer Actiengesellschaft Kabelwerk 
N. N. in Berlin gegen ein Gehalt von 375 Mk. monat- 
lich. Sein Dienstvertrag enthielt eine Concurrenzklausel dahin, 
dass er drei Jahre nach Beendigung des Vertrags in Deutsch- 
land und einer Anzahl anderen europáischen Staaten weder 
selbstándig, noch als Agent, Handlungsgehilfe oder Ver- 
treter fiir ein Unternehmen tátig werden durfte, das sich 
mit der Kabelfabrikation beschäftigt. Im Zuwiderhandlungs- 
falle sollte P. in eine Vertragsstrafe von 10000 Mk. ver- 
fallen und fiir jedes weitere mit Concurrenztátigkeit begonnene 
Vierteljahr je 3000 Mk. Strafe zahlen. Im Márz 1908 trat P. 
als Oberingenieur in die Dienste der Bergmann-Elektricitáts- 
werke, einer Concurrenzfirma. Das Kabelwerk Wilhelminen- 
hof erhob darauf Klage gegen P. auf Unterlassung dieser 
Tátigkeit wáhrend der Zeit bis zum 1. Márz 1911 und ist 
mit diesem Anspruch auch in allen drei Instanzen durch- 
gedrungen. In Vollstreckung dieses Urteils ist P. durch Be- 
schluss des Kammergerichts zu einer fiskalischen Strafe 
von 800 Mk. verurteilt und darauf am 13. December 1910 
von den Bergmann-Werken entlassen worden. Im Juli 1911 
strengte nun das Kabelwerk Wilhelminenhof eine neue Klage 
gegen P. an auf Zahlung von 43000 Mk. Vertragsstrafe mit 
der Begründung: durch die erste Zuwiderhandlung seien 
10 000 Mk. und weiter für elf Vierteljahre je 3000 Mk. Strafe 
verfallen. 

Das Zandgericht III Berlin hat die Klage abgewiesen, 
weil die Klägerin, nachdem sie auf Erfüllung geklagt, nicht 

mehr die Vertragsstrafe begehren könne. Dagegen hat das 
Kammergericht den Klageanspruch dem Grunde nach für 
gerechtfertigt erklärt und zur Begründung ausgeführt: Es 
ist bereits im Vorproceß auch vom Reichsgericht angenommen 
worden, dass die Concurrenzklausel im vorliegenden Falle 
nicht gegen die guten Sitten verstösst. Eine unbillige Er- 
schwerung des Fortkommens des Beklagten liegt nicht vor. 


Wenn auch eine gewisse Härte in der Höhe der Strafe liegen 


mag, so reicht doch die Bestimmung des $ 343 BGB., 


wonach der Richter die Strafe herabsetzen kann, zum Schutze . 
des Beklagten vollkommen aus. Von einer die wirtschaft- | 
liche Existenz des Beklagten vernichtenden und deshalb : 
nnsittlichen Vertragsbestimmung ist deshalb nicht die Rede. 

Auf $ 340 BGB. kann sich der Beklagte- micht. berufen, i 


| keiten entspricht. 


Nur wenn die Klägerin Erfüllung verlangt hat und solche 
von ihr angenommen ist, kann sie nicht die Vertragsstrafe 
fordern. Die Annahme des Landgerichts, dass die Klägerin 
durch ihren Klageantrag und das rechtskräftige Urteil im 
Vorprocess Erfüllung verlangt und deshalb jedenfalls ihr 
Wahlrecht erloschen sei, findet im Gesetz keine Stütze. 
Der Beklagte hat den Vertrag nicht erfüllt. Er;hat seine 
vertragswidrige Stellung bei den Bergmann-Werken vom 
11. März 1908 bis zum 13. December 1910 beibehalten. 
Für diese Zeit hat der Beklagte die Vertragsstrafe verwirkt, 
das sind 43 000 Mk. — Der vom Beklagten geltend gemachte 
Anspruch auf Herabsetzung der Strafe nach § 343 BGB., 
weil sie unverhältnismässig hoch sei,.ist dem weiteren Ver- 
fahren über den Betrag des Klageanspruchs vorzubehalten. 

Das Reichsgericht hat dieses Urteil des Kammergerichts 
bestätigt und die Revision des Beklagten zurückgewiesen. 
(Actenzeichen: III. 234/12. — Urteil vom 7. Januar 1913.) 

— K. M.-L. — 

Soweit unser Berichterstatter. 

Es liegt hier wieder einer jener leidigen Processe vor, 
in dem eine Firma durch die Concurrenzklausel den Ange- 
stellten auf Jahre hinaus unschádlich machen will. Denn 
der Zweck dieser Klausel ist doch der, den Angestellten 
davon abzuhalten, Erfahrungen, die er im Laufe der Jahre 
bei der betreffenden Firma gesammelt hat, nicht anderweitig 
zu verwerten. An und fiir sich ist die Concurrenzklausel 
schon etwas, das nach dem Empfinden der breiten Volks- 
mengen — und fir die Bevólkerung, nicht gegen die Be- 
volkerung sollen im allgemeinen die Gesetze sein — wider- 
spricht. Der Angestellte erhált dafiir, dass er auf bestimmte 
oder unbestimmte Dauer táglich eine mehr oder minder 
fest umgrenzte Zeit fiir den Unternehmer tátig ist, eine ge- 
wisse Entschädigung. Er wendet in dieser Zeit Logik und 
Scharfsinn dazu auf, in dem Betriebe seines Unternehmers 
Verbesserungen einzuführen und sammelt dadurch und dabei 
gleichzeitig Erfahrungen. Beides ist mit seiner Tätigkeit 
unvermeidlich verknüpft. Angeblich erhält er für seinen 
schöpferischen geistigen Aufwand eine Entschädigung in 
Form seines Gehaltes. Die von ihm gesammelten Erfahrungen 
darf er nicht anderweits ausnützen, will die Conventional- 
strafe. Da ein wesentlicher Grundsatz unseres Rechtes ist, 
dass nur solche Verträge gültig sind, die Licht und Schatten 
auf beiden Seiten gleichmässig verteilen, sollte man meinen, 
dass :bei Festsetzung einer Conventionalstrafe entweder der 
Angestellte ein solches Gehalt erhält, dass er für die vertrag- 
lich festgesetzte Dauer der auf seinem Specialgebiete nicht 
möglichen Tätigkeit von dem ersparten Capital leben kann. 
oder dass die betreffende Firma verpflichtet sei, ihn für die 
Zeit schadlos zu halten, in der er infolge der Concurrenz- 
klausel weniger verdient als seinem Alter und seinen Fähig- 
Dies dürfte aber bei einer Frist von 
3 Jahren mindestens für 5 Jahre erforderlich sein, denn 
einerseits vergisst man und verlernt man von der erworbenen 
Routine auf einem Specialgebiet innerhalb 3 Jahren bei 
ständiger Nichtübung sehr viel, andererseits aber auch sind 
die gesammelten Erfahrungen nach 3 Jahren minderwertig, 
weil sie durch andere überholt sind. Es ist zwischen geistiger 
Routine und Handfertigkeit ein sehr grosser Unterschied. 
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Ein Schraubendreher, der beispielsweise durch eine Con- 
currenzklausel verhindert ware, 3 Jahre lang an einer 
Schraubendrehbank zu stehen und infolgedessen verhindert 
ist, seine dortige erworbene Routine zu verwerten, findet 
leicht an einer Stanze Arbeit; denn er ist nur ,,ungelernter 
Arbeitsmann“. Der Ingenieur dagegen, der 375 Mk. monat- 
lich Gehalt bezieht, verfiigt auf irgend einem Specialgebiet 
úber Erfahrungen, deren Nichtausnutzung ihn in seinem 
Einkommen auf das Anfangsgehalt von z. B. 125 Mk. zurück- 
schraubt. 

Das Reichsgericht hat verschiedentlich erkannt, dass 
„eine unbillige Erschwerung des Fortkommens nicht vorliegt“. 
Das Gericht zieht dabei offenbar eine Parallele zwischen der 
Tatigkeit des Ingenieurs als Akademiker und des Richters als 
Akademiker. Ein Civilrichter kann Rechtsanwalt oder Straf- 
richter werden, er kann auch Grundbuchrichter oder etwas 
ähnliches werden. Ein Strafrichter kann zum Staatsanwalt 
berufen werden. Mit Ausnahme derTátigkeit als Rechtsanwalt 
bleibt aber der solcher Art zu einer anderen Tätigkeit berufene 
Richter stets der Beamte, dersein Gehalt weiter bezieht. Anders 
bei einem Ingenieur. Was soll ein Kabelingenieur werden ? 
Er kónnte vielleicht bei einem Elektricitátswerk fiir die 
Kabelverlegung Stellung finden, wenn hierfür keine Mit- 
bewerber vorhanden wären. Letzteren aber wird unter allen 
Umständen der Vorzug gegeben. Er kann vielleicht bei 
einer Fabrik Unterschlupf finden, die Maschinen zur Kabel- 
fabrication herstellt. Seine Erfahrung auf dem Gebiet der 
Kabelfabrication selber können ihm hier vielleicht von Nutzen 
sein; da ihm aber im Entwerfen von Maschinen im allge- 
meinen oder der in Frage kommenden im besonderen Er- 
fahrungen fehlen, ist sein Gehalt in der neuen Stellung 
erheblich geringer als in der vorhergehenden. Eine Er- 
schwerung des Fortkommens liegt demnach auf alle Fälle 
vor. Das Reichsgericht scheint diese Erschwerung aber nicht 
für unbillig zu halten, denn sonst würde es entsprechend 
§ 138 des Bürgerlichen Gesetzbuches solche Verträge als den 
guten Sitten widersprechend für ungültig erklären. Das 
Reichsgericht scheint trotz der vielfachen Processe noch 
nicht dahinter gekommen zu sein, dass gerade die Firmen, 
die die am engsten umgrenzte Specialitát haben, und die 
nur mit sehr wenigen Concurrenten zu kämpfen haben, die 
schärfsten Concurrenzklauseln haben. Hat es doch vor 
Jahren einmal entschieden, dass die Concurrenzklausel gegen 
einen Ingenieur der Drahtseil-Hängebahn-Branche wirksam 
sei, weil er in der ganzen Verkehrsbranche, z. B. im Schiffs- 
maschinenbau, Stellung finden könnte. Es handelt sich dort 
überhaupt nur um 2 Firmen, denn mehr können für den 
Bau von Drahtseil-Hängebahnbau in Deutschland überhaupt 
nicht in Betracht kommen. Für die Kabelfabrication ist 
die Zahl der Cencurrenten ebenfalls sehr klein. Wenn nun 
einer der kleinen Zahl von Concurrenten auch noch das in 
Frage kommende Ausland ausschliesst, dann liegt zweifels- 
ohne das unbillige Erschweren des Fortkommens vor, denn 
es bleibt dem betreffenden Ingenieur nur noch Nord-America 
und Japan, die beide auch nicht über Hunderte von Firmen 
verfügen, die auf irgendeinen stellungslosen Ingenieur warten, 
Es müssen eben seitens des Reichsgerichtes in solchen Pro- 
cessen Gutachter über die Möglichkeiten gehört werden, und 
zwar aus den Kreisen der Angestellten. Dann würde das 
Reichsgericht erfahren, dass einem Kabelingenieur, der in 
Europa keine Stellung auf diesem Specialgebiet bekleiden 
darf, nichts weiter als eine Anfängerstellung übrig bleibt, 
dass also eine unbillige Erschwerung des Fortkommens 
vorliegt. 


Der letzte Satz des $ 138. der von der Ungültigkeit von 
Verträgen handelt, lautet: 

„dass den Umständen nach die Vermögensvorteile 

in auffalligem Missverhältnis zu der Leistung stehen.“ 

Das Kabelwerk fordert für 12 Vierteljahre insgesamt 

46 000 Mk. Conventionalstrafe. Für dieselbe Zeit würde 

es zahlen 13 500 Mk. Gehalt. Das heisst, die Conventional- 

strafe ist 3,4 mal so hoch als das Gehalt in derselben Zeit. 
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Nehmen wir aber selbst an, der Ingenieur P. hat bei seinem 
Engagement durch die Bergmann-Werke den hübschen 
Sprung auf 500 Mk. gemacht, dann beträgt die Conventional- 
strafe immer noch das 2,55 fache des Gehaltes. Die von 
dem Kabelwerk geforderte Leistung ist Verzicht auf 
18000 Mk., anderenfalls der Ingenieur P. 46 000 Mk. 
zahlen muss. Nach $ 138 dürfen die ‚Vermögensvorteile‘“ 
nicht im auffälligen Missverhältnis ‚zueinander stehen“, 
folglich hält das Reichsgericht das Verhältnis der Con- 
ventionalstrafe zum Gehaltsverlust gleich 2,55 :1 oder 
3,4 :1 nicht für ein auffälliges Missverhältnis. Nörgler 
werden ja sagen, es sei schon ein auffälliges Missverhältnis, 
wenn der betreffende Ingenieur irgendeine untergeordnete 
Stellung annehmen muss, in der er vielleicht in 3 Jahren 
5400 Mk. nur insgesamt verdient, und sie werden der Ansicht 
sein, dass jemand durch den Verlust von 8100 Mk. Gehalt 
in 3 Jahren schon schwer genug für die Leichtfertigkeit 
gestraft ist, einen solchen Vertrag zu unterzeichnen. Sie 
werden vielleicht auch der Ansicht sein, dass die Leistung 
des Ingenieurs P., die in dem vertraglichen Verzicht auf 
das höhere Gehalt liegt, in keinem Verhältnis zu der Con- 
ventionalstrafe steht, die in diesem Falle sogar 5 mal so 
hoch ist. Aber das ist eben nur unverbesserliche Nörgler- 
sucht, die das Verhältnis zwischen Nichterfüllung und Con- 
ventionalstrafe gleich 5 : 1 für ein ‚‚auffälliges Missverhältnis‘ 
hält. Solche Nörgler würden es vielleicht auch noch für 
ein auffälliges Missverhältnis halten, wenn der verknackte 
Ingenieur die 11 Vierteljahre umsonst gearbeitet hätte, 
indem er nur das ganze während dieser Zeit bezogene Gehalt 
an das Kabelwerk herauszahlen musste. Das ist aber durchaus 
nicht der Fall. Es ist im Gegenteil nicht mehr wie recht 
und billig, dass jemand, der auf einem Specialgebiet tätig 
ist, das nur durch wenige Fabriken vertreten ist, immer 
wieder von neuem anfängt, wenn er seine Stellung wechselt; 
denn sonst würden diese Leute ja schliesslich entsprechend 
ihrer steigenden Erfahrungen im Gehalt steigen. — Selbst- 
verständlich ist im vorliegenden Falle die dem beschränkten 
Laienverstand als exorbitant erscheinende Conventional- 
strafe kein Mittel zur Niedrighaltung der Gehälter. 


Die Höhe der Conventionalstrafe kann noch herab- 
gesetzt werden, da das Reichsgericht die Bestimmung des 
§ 343 des BGB. als zum Schutze des Beklagten für 
ausreichend hält, wonach der Richter die Strafe herabsetzen 
kann. Hoffentlich verschliesst sich dasjenige Gericht, das 
hierüber zu entscheiden hat, nicht der Ansicht, dass Engage- 
mentsverträge nicht dazu da sind, um einen Ingenieur volle 
3 Jahre in seinem Verdienst mehr oder minder umfangreich 
zurückzuschrauben. 

Von sehr frohen Hoffnungen wird aber der Ingenieur P. 
nicht erfüllt sein, wenn er sich den Wortlaut des $ 343 des 
BGB. auf Grund der mit dem $ 340 gemachten Erfahrungen 
etwas genauer ansieht. In diesem $ 343 ist nämlich nur von 
den ‚berechtigten Interessen des Gläubigers‘, aber nicht 
von denen des Schuldners die Rede. Die Entscheidung des 
Gerichtes kann demnach sehr wohl dahin lauten, dass es 
die Interessen des Ingenieurs P. auf Grund dieses Paragraphen 
überhaupt nicht zu prüfen hat, und dass das Interesse des 
Kabelwerkes es unbedingt erfordere, dass dem Beklagten 
jedwede Tätigkeit bei der Concurrenz unmöglich gemacht 
wird, und dass ihm dies auch voll und ganz von vornherein 
durch die ausserordentliche Höhe der Conventionalstrafe 
bewusst wird. 


Bemerkt sei noch, dass 46 000 Mk., die dem Kabel- 
werk für 3 Jahre zufliessen, bei einem Zinsfuss von 5 % 
einem Capital von 3 000 000 entsprechen. Leider ist uns 
das Capital des klägerischen Kabelwerkes unbekannt. Viel 
über 3 Millionen dürfte es aber nicht Capital haben. Wenn 
es’seinen Actionáren 5 % Dividende zahlt, muss es hierfür 
jährlich 150 000 Mk. auswerfen. 15 000 Mk. nur dafür zu 
erhalten, dass jemand bei der Concurrenz tätig war, ist jeden- 
falls im Verhältnis zum übrigen Ueberschuss ein recht an- 
ständiges Schmerzensgeld. | 
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Das Reichsgericht stellt sich auf den Standpunkt, dass 
die Klágerin mit ihrer Klage auf Aufgabe der Stellung 
nicht auf Erfiillung des Vertrages geklagt hat. Wie allerdings 
jemand seinem Verlangen nach Vertragserfüllung — im vor- 
liegenden Falle Unterlassen jeder Tätigkeit bei der Con- 
currenz innerhalb dreier Jahre — anders Ausdruck geben 
soll, als durch die Klage auf Unterlassung dieser Tatig- 
keit, ist wohl nicht uns allein unklar. Aber nach dem famosen 
§ 340 des BGB. sollte man meinen, dass der Anspruch 
auf Unterlassung, also auf Vertragserfüllung, überhaupt 
unzulässig ist. Denn es heisst im Absatz 1 dieses Paragraphen: 

„Erklärt der Gläubiger dem Schuldner, dass er die 
Strafe verlangt, so ist der Anspruch auf Erfüllung aus- 
geschlossen.‘‘ 

Von der Umkehrung, dass bei der Klage auf die Strafe 
die Klage auf Erfüllung ausgeschlossen sei, steht in diesem 
Paragraphen nichts. Nun ist ein alter Grundsatz des 
römischen Rechtes: ne bis in idem.“ Dieser Grundsatz 
auf dem vorliegenden Fall angewendet, würde also heissen: 
entweder Unterlassung der Tätigkeit oder Conventionalstrafe, 
aber nicht und! Dieser Grundsatz ist auch im allgemeinen 
in das BGB. mit aufgenommen. Der $ 340 stellt eine 
Ausnahme dar, die folgendermaassen entstanden ist: Als das 
BGB. entstand, hatte die Concurrenzklausel (1896) noch 
nicht den Umfang angenommen, den sie heute hat. Con- 
ventionalstrafen wurden im allgemeinen nur für Lieferungen 
ausgemacht. Gewöhnlich heisst es darin: .,Ist die Lieferung 
nicht bis zum ..... erfolgt, dann ist pro Tag verspäteter 
Lieferung eine Conventionalstrafe in Hóhe von Mk...... 
verwirkt." Wenn nun der Liefertermin verstrichen war 
ohne Lieferung, dann wáre es natiirlich bliihender Unsinn 
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gewesen, auf Erfüllung, nämlich auf Lieferung zu dem ver- 
strichenen Tage, zu klagen. Der Gesetzgeber hatte mit dem 
oben Citierten aus dem $ 340 des BGB. die Absicht, zu 
verhüten, dass etwa diese überflüssige Klage erst ange- 
strengt werden müsse, ehe man auf die Strafe klagen kann. 
Mit diesem Satz war es also von dem Gesetzgeber gut gemeint, 
aber es wird Wohltat Plage, wenn sich die wirtschaftlichen 
Verhältnisse weiter entwickeln. Nach diesem unzweideutigen 
Wortlaut des $ 340 kann der Gläubiger sehr wohl zuerst 
auf Erfüllung und dann noch auf Zahlung der Strafe klagen. 

Dieser neue Fall zeigt, dass mit der Rechtssprechung 
gegen die Concurrenzklausel nichts zu machen ist, denn 
1. § 138 (Verstösse gegen die guten Sitten) versagt, weil $ 343 
eine Reduction der Conventionalstrafe zulässt, und 2. lässt 
§ 340 ganz ruhig die Forderung nach dem Aufgeben der 
Stellung zu, vermindert also die Erwerbsmöglichkeiten des 
Betroffenen und schädigt ihn durch Verurteilung zur Con- 
ventionalstrafe financiell auf Jahre hinaus. Wenn wir an- 


nehmen, dass der verurteilte Ingenieur imstande ist, jährlich 


2000 Mk. auf die Conventionalstrafe abzuzahlen, dann ist 
er, soweit der Process bis jetzt schwebt, auf 211, Jahre 
diesem schweren wirtschaftlichen Schaden ausgesetzt, das 
heisst ungefähr so lange, als seine Arbeitskraft vorhält; 
denn nach dem bei dem Kabelwerk bezogenen Gehalt dürfte 
er Anfang der Dreissiger sein. 

Für die Unternehmerwelt ergiebt sich aus diesem Process 
folgende interessante Lehre: Sie dürfen sich nicht wundern, 
wenn die Unzufriedenheit infolge derartiger Verträge und 
Processe auch bessergestellte Kreise erfasst, und wenn höhere 
technische Beamte sich Berufsvereinen anschliessen, die 
ihnen als revolutionär erscheinen. 


Kleine Mitteilungen. 
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Projecte, Erweiterungen und sonstige Absatzgelegenheiten. 
* Hamburg. In der vorigen Nummer berichteten wir iiber 
die financielle Sanierung der Negerrepublik Liberia. Heute 
kónnen wir hinzufiigen, dass der hiesigen Firma Wiechers & Helm 
die Concession zum Bau und Betrieb folgender drei Eisenbahn- 
linien erteilt ist. Von Monrovia, Grand Bassam und Greenville 
quer durch ganz Liberia bis an die Grenze von Franzósisch- 
Guinea oder der Elfenbeinkiiste. Da 70% des Handels der 
Republik in den Händen deutscher Kaufleute licgen, ist diese 
Concession auch gerechtfertigt. Damit ist ein für die Deutschen 
vielversprechender Anfang gemacht zur endgültigen und ratio- 
nellen Aufschliessung Liberias. In Anbetracht der Wichtigkeit 
der dortigen deutschen Interessen hat die Reichsregierung den 
kleinen Kreuzer ,Bremen' nach Liberia beordert, und ist 
derselbe auch dort schon eingetroffen mit der ausgesprochenen 
Aufgabe, die deutschen Interessen dort nachdrücklichst in 
Schutz zu nehmen, falls dies nötig werden sollte. — W. R. — 

* Schwerin i, M. Diese Residenzstadt hat sich in Neu- 
mith] am Schweriner See ein Wasserwerk errichtet, das seit 
einigen Jahren in Betrieb ist und zur Zufriedenheit functioniert. 
Nunmehr, namentlich seitdem die Gemeinde Ostorf in Schwerin 
eingemeindet ist, hat sich das Bedürfnis herausgestellt, das 
Wasserwerk zu vergrössern und soll zunächst eine neue Druck- 
pumpe nebst der nötigen Röhrenleitung angeschafft werden. 
Hierfür sind Mk. 60000 bewilligt. Dic Bauabteilung des 
Magistrats giebt weitere Auskunft. — W. Rk. — 

* Neumünster (Holstein), Hier ist unter Vorsitz des 
Oberbiirgermeisters ein Comité zusammengetreten, um den Bau 
einer Bahn von Neumünster nach Kirchbeckau zu beraten. 
Die Bahn soll eine normalspurige Kleinbahn werden und in 
Form einer Actiengesellschaft soll die Gründung erfolgen. 
Nähere Auskunft erteilt der Oberbürgermeister. — W. R. — 

* Eutin (Holstein). Als Hauptstadt des Fürstentums 
Lübeck ist unsere Stadt Sitz der oldenburgischen Regierung 
für diesen Landesteil. Die Bewohner haben nun schon lange 
den Wunsch gehabt, elektrischen Licht- und Kraftstrom zur 


Verfügung zu haben, sind aber in zwei Parteien gespalten. 
Die eine wünscht den Anschluss an die Lübecker Ueberland- 
centrale, während die andere hier ein neues Werk aufführen 
will. Die letztere Partei betont immer wieder, dass es besser 
sel, ein eigenes Werk zu haben, als von einer fremden Gesell- 
schaft abhängig zu sein. Der Landesausschuss soll nunmehr 
diese Frage prüfen und dann entscheiden. Wir zweifeln keinen 
Augenblick, dass derselbe sich für ein eigenes Werk entscheiden 
wird. — W. R. — 

* Sinzig. Die Stadtverordneten beschlossen die Aufnahme 
einer Anleihe von 40000 Mk. zur Vergrösserung des Elektricitäts- 
und Wasserwerks. Die Anleihe soll bei der städtischen Spar- 
kasse aufgenommen, mit 4'/,°/, verzinst und mit 3°/, getilgt 
werden. —O.K 


— 


* Bösinghofen wird endlich auch elektrisches Licht be- 
kommen. Mit den Vorarbeiten ist bereits begonnen worden. 
Es wurde beschlossen, auch die Pankratius-Kapelle elektrisch 
zu beleuchten. Die Landwirte nützen die Elektricität zum 
Antrieb ihrer Kraftbetriebe aus. Den Strom erhält die 
Gemeinde Ossum-Bösinghofen durch das Rheinisch-Westfälische 
Elektricitätswerk. — 0. K. C. — 


* Lierre (Belgien). Die Stadtverwaltung hat beschlossen, 
Lierre mit elektrischer Energie zu versorgen, und schreibt die- 
selbe daher die Concession zur Anlage und zum Betrieb einer 
Elektricitätscentrale aus. Bedingungen mit dem Plan der 
Stadt Lierre sind vom Secretariat de la Ville gegen Zahlung 
von 5 Frcs. zu beziehen, und werden dort auch Angebote bis 
zum 28. Februar 1913, nachmittags 21/, Uhr, entgegengenommen. 

— W. R. — 


* Ceuta (Spanien). Die Cortez in Madrid haben auf 
Antrag des Finanzministers einen Credit von 11500000 Pesetas 
bewilligt. Dieser Betrag soll zur vollständigen Modernisierung 
unserer Hafenanlagen dienen. Pläne und Zeichnungen sind 
beim Finanzministerium in Madrid erhältlich; auch der Hafen- 
capitän hier giebt Auskunft. — W. R. — 
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* Montevideo (Uruguay). Das Ministerium der öffentlichen 
Arbeiten schreibt für den Hafen die Lieferung und fertige 
Montage von 5 elektrischen Kränen aus. Der Hafen ist im 
Um- und Neubau begriffen ; namentlich sollen noch Quais 
angelegt und mit allen modernen Einrichtungen versehen werden. 
Die Bedingungen sind von dem oben genannten Ministerium 
zu beziehen, woselbst auch die Angebote einzureichen sind und 
zwar bis spätestens den 29. März 1913. — VW. R. — 

* Washington (Vereinigte Staaten von America). Eine 
interessante Nachricht kommt hier an die Oeffentlichkeit. Der 
Staatssecretär des Innern Fisher erklärte, dass der Great Falls 
Power Co in Montana die Erlaubnis erteilt worden sei, über 
ein öffentliches Landgebiet hinweg unter Beobachtung der Vor- 
schriften der Regierung die Kraft zur Elektrisierung von 725 km 
der Chicago—Milwaukee—Pugetsound Railroad zwischen be- 
stimmten Punkten in Montana und Idaho zu leiten. Hiermit 
sei der Anfang gemacht zur Elektrisierung der gesamten Eisen- 
bahnen des americanischen Continents. W. 


Elektrotechnik. 

$ Kabelbeschádigungen durch Bergbau. In letzter Zeit 
traten im rheinisch -westfälischen Industriebezirk vielfach 
Störungen bei der elektrischen Stromlieferung auf. Die Nach- 
forschungen nach der Ursache dieser Störungen haben ergeben, 
dass dieselben auf Beschädigungen der Kabel durch bergbau- 
liche Erdsenkungen zurückzuführen sind. Infolgedessen werden 
jetzt die durch Bergbau gefährdeten Kabel genau untersucht 
und alle Vorkehrungen getroffen, um ähnliche Vorkommnisse 
in Zukunft zu vermeiden. — 0.K.C. — 


* Eine Hochspannungs-Oelsicherung bis 13000 Volt und 
100 Ampere zeigt Fig. 1 und 2. Die dargestellte Patrone 
besteht im wesentlichen aus einem Glascylinder, der unten 
eine Oeldichte und oben eine offene Klappe hat. Hierdurch 
ist ein bequemes Einfüllen ermöglicht und das Herausspritzen 
von Oel erschwert. Die Patrone wird auf die Messerschneide 
zweier übereinanderbefindlicher Contacte aufgeschoben. Beim 
Ansprechen der Sicherung wird das Anschlussstück in das 
Oel gezogen und hierdurch eine schnelle Unterbrechung bewirkt. 
Fig. 1 zeigt das Einzieben eines. neuen Schmelzdrahtes. Zu- 
nächst wird der Sicherungskopf A von der Patrone abgenommen, 
in die Schmelzkammer K ein neuer Schmelzdraht eingezogen 
und dann der untere Teil, bestehend aus Spiralfeder F, Kupfer- 
litzen L und Verschlussstück V wieder aufgeschraubt. Ist 
dies geschehen, so wird der Einfiihrungsdraht E, über den 
zuerst die Mutter M nebst Unterlegscheibe gesteckt wurde, 
‘von unten in den Glascylinder C ein- 
geführt und an das Verschlussstiick V 
angeschraubt. Nunmehr wird der 
Sicherungskopf auf die Sicherung auf- 
gesetzt und die Feder vermittels des 
Einziebdrahtes durch Abwärtsziehen des 
Anschluesstiickes gespannt. Es ist dar- 
auf zu achten, dass die als Dichtung 
dienende Bleischeibe B aufgelegt ist. 
Fig. 2 zeigt das Anschrauben des An- 
schlussstückes vermittels Mutter und 
Unterlegscheibe nach dem Durchziehen. 
Nach festemVerschrauben derMutter wird 
der Einziehdraht entfernt. Zum Gebrauch 


Fig. 1—2. 


wird die Patrone dann mit hellem Maschinenöl soweit gefüllt, 
dass der untere Rand der Schmelzkammer etwa 15 mm in 
das Oel hineinragt. In dieser Höhe ist am Glas eine ein- 
geschliffene Marke angebracht. Da das Oel allmählich ver- 
dunstet, hat alle 2—3 Monate eine Revision stattzufinden. 
In kalten Räumen muss ein Oel mit niedrigem Gefrierpunkt 
verwendet werden. 


* Eine Erdungsschelle für schwache Stromstärken zeigt 
Fig. 3. Sie besteht aus einem Metallband und aus einem 
stärkeren Doppelwinkel. Dieser hat 2 Schlitze, durch die das 
Metallband hindurch gesteckt wird. In das eine Ende dieses 
Metallstreifens wird der anzuschliessende Leitungsdraht angelötet. 
Mehrere Löcher, die in dem Metallstreifen vorhanden sind, 
ermöglichen den Gebrauch desselben für verschiedene Rohr- 
stärken. Dadurch, dass der Doppelwinkel durch die Befestigungs- 
schraube zusammengedrückt wird, presst er das Band fest an 
das Rohr an, so dass ein guter Erdungscontact erzielt wird. Aus- 
geführt wird diese Schelle in 3 Grössen, die von */,—1", 
2/,—2" und */,—3" äusserem Rohrdurchmesser zu gebrauchen 
sind. 

* Tiluminationsfassung, Für die bevorstehende Kaisers- 
Geburtstagsfeier ist die in Figur 4 und 5 abgebildete Illuminations- 
fassung wegen ihrer leichten und sicheren Montage angenehm. 
Figur 4 zeigt 4 Fassungen mit Zwischenstücken etc. im Schnitt 
und Figur 5 5 Fassungen von oben. Die eigentliche Fassung, 
A, ist trichterförmig gestaltet und dient gleichzeitig als Reflector. 


Je 2 Fassungen werden durch den mit 2 Schellen versehenen 
Bolzen B zusammengehalten, sobald sie in der wagerechten 
und senkrechten Richtung dicht auf einander folgen. Auf diesen 
Bolzen können Befestigungsstücke C aufgesetzt werden. Will 
man zur Erzielung der betreffenden Figur eine Fassung schräg 
zwischen 2 anderen einsetzen, dann dienen dazu Schellen mit 
3 Zacken D. Um einen grösseren Abstand zwischen 2 Fassungen 
herzustellen, benützt man Zwischenstücke E, die mit 2 Schrauben 
und entsprechenden Schellen gehalten werden. Die Fassungen 
und letztgenannten Zwischenstücke sind aus Porzellan her- 
gestellt. 
Dampfanlagen. 


* Wasserabscheider (Fig. 6—8). In Fig. 6—8 ist dieser 
Apparat in seiner gebráuchlichsten Gestalt wiedergegeben. Seine 
Hauptteile sind das Geháuse a und der innere ausgehóhlte Kern b, 
welcher sich, in der Mitte am umfangreichsten, nach beiden Seiten 
zu verjiingt und eine Anzahl in seiner Lángenrichtung spiral- 
fórmig verlaufende Stege c trágt. Der Kern b stútzt sich mit 
den Stegen d gegen den Austrittsstutzen e, so dass er mit diesem 
beim Anschrauben der Flansche f befestigt wird. Der zu trock- 
nende Dampf tritt bei g ein, wird durch die Stege c in einzelne 
Strahlen geteilt, welche durch die Windung der ersteren in wir- 
belnde Bewegung gesetzt werden, ausserdem aber eine weite 
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wirbelnde Bewegung noch dadurch erhalten, dass sie dem Steg- 
querschnitt zufolge gegen die Innenfláche des Geháuses geschleu- 
dert werden. Dabei schlágt sich das Wasser rings an den Wan- 
dungen nieder und wird in dem Sacke h aufgefangen, von wo es 
durch ein automatisch abschliessbares Rohr dem Dampferzeuger 
wieder zugeführt wird. Fig. 9 und 10 stellen den Apparat in 


Fig. 11-—-12. 


seiner Anwendung für einen Locomotivkessel dar, wo er im 
Dome angeordnet ist. Hier ist der Kern b an einer im Gehäuse 
verschraubten Spindel aufgehängt, von welchem das sich an der 
unteren Spitze ansammelnde Wasser durch die mit Trichter 
versehene Röhre i nach unten geführt wird, um sich mit dem 
an den Wandungen a niederschlagenden zu vereinigen. Die an 
geeigneter Stelle mit einem Rückschlagventil versehene Röhre k 
führt das Wasser in den Kessel zurück. Durch das gebogene Rohr 1 
strömt der zu trocknende Dampf zu, wird im Kerne b von Wasser 
befreit und kann dann durch das doppelsitzige Drosselventil ab- 
geleitet werden. Fig. 11 und 12 zeigen eine andere Anwendung 
des Apparates in einer Dampfzuströmungsleitung von 535 1 W. 
Der Kern b mit den Flügeln c setzt sich aus drei Teilen zusammen, 
deren mittelster cylindrisch ist. In dem Raum n wird das sich 
niederschlagende Wasser gesammelt. Der Apparat dient in dieser 
Anordnung noch zum teilweisen Wiederverdampfen des Wassers 
bezw. zum Erwärmen des Dampfes und kann infolgedessen als 
Receiver für Compound- und Mehrfach-Dampfmaschinen Ver- 
wendung finden. Zum bezeichneten Zwecke hat das Gehäuse a 
einen Dampfmantel o, dem frischer Dampf bei p zugeführt wird, 
während q ein Ablassventil bedeutet. Mantel o ist durch ein 
Rohr r mit dem Innern des Körpers b verbunden, so dass dort 
auch mittels Dampf geheizt wird. — A. J. — 

* Feuerungsanlage (Fig. 13). Die Feuerung arbeitet mit 
unterer Brennmaterialzufihrung. Auf dem oberen Flansch des 
Behálters a ist ein den Herd ganz umziehendes Windrohr b 
vorgesehen, welches mit Oeffnungen c zum Einblasen der Luft 
ausgerüstet ist. In der oberen, der Hitze am meisten ausgesetzten 
Wandung des Windrohres sind Wasserkanále d vorhanden. An 
den beiden Seiten des Behálters a befinden sich Schlackenbrecher, 
bestehend aus senkrecht auf und ab beweglichen Platten e mit 
angeschraubten Zahnstangen und den Zahngetrieben f. Letztere 
werden bei Bewegung des Stössels g mittels der Stange h und der 
Arme i in Drehung versetzt. Der das Brennmaterial einfiihrende 
- und unmittelbar von der Kolben- 

stange einer Maschine bewegte 
Stossel g hat veränderlichen 
Hub, und zwar derart, dass 
bei jedem Hubende die Dampf- 
steuerung in die Mittelstellung 
kommt und Dampf vor bzw. 
hinter dem Kolben treten kann. 
— A.J, — 
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* Rauchverzehrende Kesselfeuerung (Fig. 14). Unter den 
verschiedenen Constructionen, welche den Zweck haben, zur voll- 
kommeneren Verbrennung Luft unter Druck in die Feuerung 
einzuführen, findet die den Vorzug, bei welcher dies kurz vor oder 
hinter der Feuerbrücke geschieht. Eine Feuerung dieser Art 
zeigt Fig. 14. Der Kessel ist mit doppelter Feuerbrücke a und b 
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versehen; der dadurch gebildete Zwischenraum ist mit einem 
Roste e abgedeckt. Durch ein aus ringförmigen Chamottesteinen 
gebildetes Rohr d ist der Raum unter dem Roste mit der Stirn- 
fläche des Kessels, von der aus die Feuerung beschickt wird, 
verbunden. In der Mündung dieses Canals ist die Düse eines” 
engen, mit dem Dampfraum des Kessels verbundenen Rohres e 
untergebracht, in welchem in geeigneter Hohe ein Absperrventil 
eingeschaltet ist. Der aus der Diise dieses Rohres austretende 
Dampístrahl reisst von aussen Luft mit sich, die an den Wánden 
des Canals d erhitzt wird und dann zwischen den Feuerbriicken a 
und b durch den Rost ¢ hindurch austritt, um sich mit den vor 
der Feuerbriicke a entwickelten Feuergasen zu mischen. Es wird 
dadurch eine Verbrennung fast bis zu vollkommener Kohlensáure 
erzielt, welche also keinen Rauch hinterlásst. Die beschriebene 
Einrichtung für besondere Luftzuführung ist leicht abzustellen 
und braucht nur dann angestellt zu werden, wenn gerade das Be- 
dürfnis, wie z. B. kurz nach dem Anfeuern, vorliegt. 


Maschinen-Elemente. 


* Schraubensicherung mit ineinander geschraubten Gegen- 
muttern verschiedener Gangrichtung (Fig. 15 und 16). Die Spitze a 
erhält Gewinde für die Gegenmutter b, welches kleineren Durch- 
messer und entgegengesetzte Steigung wie der Gewindeteil c 
des Schraubenbolzens für die eigentliche Spannmutter d hat. 
Diese wird mit Muttergewinde e versehen, in welches das 
äussere Gewinde f des Ansatzes der Gegenmutter b passt. Dieses 
Gewinde e ist von entgegengesetzter Steigung wie das eigentliche 
Gewinde g der Spannmutter d und hat dieselbe Steigung wie 
das Gewinde a. Der Durchmesser des Gewindes e ist entweder 
gleich dem Durchmesser des Spannmuttergewindes g oder grösser 
als derselbe. Wenn danach das Spanngewinde e des Bolzens 
und das entsprechende Gewinde g der Spannmutter d rechts- 
gängig sind, wie dargestellt, so wird das Gewinde a an der Bolzen- 
spitze und das Gewinde e am äussersten Ende der Mutter d 
als linksgängig hergestellt und umgekehrt. Das Muttergewinde 
h der Gegenmutter b wird auf den Gewindeteil a des Bolzens 
geschraubt, während das äussere Gewinde f von derselben Steigung 
in das Muttergewinde e der Spannmutter b passt und so tief in 
dieselbe verschraubt wird, bis der abgedrehte Schulterabsatz i 
auf das ebenso bearbeitete äussere Ende der Spannmutter d passt. 
Sobald letztere ganz angezogen ist, wird die Gegenmutter auf 
geschraubt, bis die Schultern i und k aufeinander treffen. Auf 
diese Weise wird eine Siche- 
rung beiderMuttern auf dem 
Schraubenbolzen erzielt und 
ein Lockern oder Abdrehen 
vom Bolzen vermieden. — 
Nach eineı anderen Ausfüh- 
rungsart kann das Gewinde e 
derSpannmutter d alsäusseres 
Gewinde an dem Ende 1 und 
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concentrisch zum inneren Muttergewinde c hergestellt werden. In- 
folgedessen sind beide Gewinde der Mutter b als Muttergewinde 
derselben Richtung und Steigung auszubilden. Die Gewinde 
passen auf den Bolzenteil a und das Gewinde der Spannmutter d. 
Zwischen dem Gewinde c und h mit entgegengesetzter Steigung 
des Bolzens bzw. der Muttern ist zwecks des vollkommenen 
Anziehens der beiden Muttern b d ein kleiner Spielraum ge- 
lassen, so dass die Fláchen aufeinander treffen, wenn die Muttern 
angezogen sind. Wird besondere Sicherheit verlangt, so wird 
ein kleiner Schraubenstift seitlich durch die Spannmutter oder 
Gegenmutter an der Stelle eingeschraubt, wo sich die beiden 
Gewinde in entgegengesetzter Steigungsrichtung treffen. Die 
Schraube a ist anzuziehen, nachdem beide Muttern bd fest 
angezogen sind und das äussere Gewinde kann als Nut ausgedreht 
werden, in die die Spitze des Schraubenstiftes fasst. 


—A.J.— 
* Zwei besondere Arten von Holzschrauben (Fig. 17 und 18). 
Die erstere Neuerung besteht in der Einfügung eines oder mehrerer 
Zwischengewindegänge b auf dem kegelförmigen Spitzenteil der 
Schraube zwischen den Gängen a, die sich von dem Schrauben- 
schaft bis zur Spitze ziehen; es soll dadurch der Halt der Spitze 
im Holze vergrössert werden. Die zweite Neuerung zeigt eine 
Holzschraube mit flachem Hilfsgewinde zwischen den scharfen 
Gewindegängen. Bei der dargestellten Schraube wird auch die 
Bodenfläche der Rinne, die bei der gewöhnlichen Construction 
der Schraube durch ihre Reibung nur wenig zum Halt beiträgt. 
zur Vergrösserung des Haltes der Schraube im Holz oder Mutter- 
gewinde ausgenutzt, indem auf der Bodenfläche der Nut zur 
. Axe der Schraube geneigte Flächen geschaffen werden, welche 
einer Längsbeanspruchung der Schraube Widerstand entgegen- 
setzen. Solche Flächen können als schwächere bzw. flache 
Hilfsgewinde ausgebildet werden im Vergleich zu dem gröberen 
bzw. scharfen Gewinde, welches tiefer in das Holz oder in das 
Muttergewinde eindringt. Nach Fig. 18 ist ein flaches rechteckiges 
Gewinde b auf dem Boden der Nut zwischen den Gängen a des 
Hauptgewindes angebracht. Das Hilfsgewinde b kann auch bis 
zur Spitze reichen. Diese niedrigen vorspringenden Flächen, 
wenn sie auch an sich für die Einführung der Schraube in das 
Holz nicht wirksam sein können, vermehren doch wesentlich den 
Widerstand der Schraube gegen Längenbeanspruchung. 


—- A.J. — 

* Zwei Rohrverbindungen (Fig. 19 und 20). Bei der durch 
Fig. 19 veranschaulichten Neuerung hat der mit Flansche und 
Ueberwurfmutter a versehene Rohrstutzen b eine Verlángerung 
c von geringerer Wandstärke und um diese einen Ring aus weichem 
Metall. Dieses wird nach Ueberschieben des entsprechend ge- 
stalteten Stutzens oder Rohrendes d und Anziehen der Ueber- 
wurfmutter a zwischen den beiden Rohrenden zusammengepresst 
und bildet auf diese Weise eine metallische Abdichtung. Bei der 
zweiten Rohrverbindung in Fig. 20 sind die zu verbindenden 
Rohrenden mit je einem festen Bunde a versehen. In die durch 
diese Bunde verbreiterten Ringflächen (oder auch nur in eine 
derselben) sind Nuten b von gleicher Grösse und gleichem Durch- 
messer eingedreht, in welche ein Ring c aus Asbest oder einem 
anderen Dichtungsmittel eingelegt wird. Die Nuten b können 
auch ganz weggelassen und die Dichtung kann zwischen die glatten 
Flächen gelegt werden. Ueber jedes der beiden Rohre ist je eine 
lose Flansche d und e geschoben, welche sich gegen den Bund 
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des entsprechenden Rohres legt. Beide Flanschen sind mit Löchern 
für die Aufnahme der Schraubenbolzen f versehen, welche die 
Flanschen und mit diesen die Rohre zusammenziehen, so dass 
der zwischen den Bunden liegende Dichtungsring zusammen- 
gepresst wird. Die eine Flansche ist auf ihrer inneren Seite mit 
dem vorstehenden Rande g versehen, welcher die Fuge der zu- 
sammenstossenden Rohre bedeckt und so ein Herausdrücken 
des zwischen dieselben gelegten Dichtungsringes unmöglich 
macht, während der hinter den Bund a tretende Teil h der Flansche 
e sich gegen diesen Bund legt. Die andere Flansche d hat eine dem 
Rande g entsprechende Ausdehnung, so dass der Rand g sich in 
diese hineinschiebt, während hier wiederum der hinter den Bund 
tretende Teil i sich gegen diesen legt. Diese Art der Abdichtung 


widersteht grossen Pressungen und ist leicht und schnell an- 
zuordnen. — A.J.— 


Werkzeuge. 


* Bohrkopffür Universalfräsmaschinen (Fig. 21 und 22). Dieser 
Bohrkopf kann als sehr praktisch empfohlen werden. Er setzt 
sich zusammen aus dem mit nach vorn conisch erweiterter Bohrung 
versehenen Futter a, den in dieser Bohrung verstellbaren, an der 
Aussenseite ebenfalls conischen Klemmbacken b und der zur Be- 
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21—22, 


festigung der letzteren dienenden Ueberwurfmutter c. Die An- 
wendungsweise des Bohrkopfes ist die denkbar einfachste. 


— A.J. — 


* Bohrstange für conische Löcher (Fig. 23). Zum Bohren 
conischer Löcher empfiehlt sich die durch genannte Skizze dar- 
gestellte praktische Vorrichtung. Auf der in einer Drehbank an- 
getriebenen Bohrwelle a ist ein cylindrischer Ansatz b vorgesehen, 
und zwar in der Weise, dass die Axen der cvlindrischen Welle 
und des Ansatzes einen gewissen Winkel miteinander bilden. 
Ein Ring c, der in einer Aussparung den durch eine Druck- 
schraube zu befestigenden Stahl hält, ist diesem Ansatz genau 
angepasst. Durch denselben ist ferner noch ein Schlitz längs der 
Wellenaxe gehobelt, in welchem sich ein Splint verschieben lässt, 
der den Ring zwingt, mit an der Bewegung längs des Ansatzes 
teilzunehmen, indem er durch zwei sich gegenüberstehende 
eckige Löcher des Ringes geführt ist, deren wagerechte Ausdehnung 
bei der in der Figur wiedergegebenen Lage gleich der Breite 
des Splintes. deren senkrechte Ausdehnung aber gestattet, dass 
der Ring der durch die schiefe Lage des Ansatzes zur Welle be- 
dingten seitlichen Verschiebung folgen kann. Dieser Splint wird 
innerhalb der Bohrwelle durch eine Stange bewegt, welche mit 
einer Schraubenspindel in Verbindung steht. Durch Drehung 
der Nuss g wird der Ring entsprechend vor- oder zurückbewegt. 
Als Beispiel einer Uebersetzung soll angenommen sein, dass die 
Räder d und e je 31 Zähne, die Räder f und g je 36 Zähne haben. 
Es ist dann die Uebersetzung von d zu g ungefähr wie 4 : 3, d. h. 
also, wenn sich d ganz gedreht hat, so hat g erst 3/, seiner Um- 
drehung vollendet. Beide Rider drehen sich aber nach derselben 


Richtung ; infolgedessen ist die Wirkung der Nuss bei diesem 
Beispiele dieselbe als 


wenn sie bei festliegender Welle a um eine 
Vierteldrehung nach der entgegengesetzten Richtung zurück- 
gedreht worden wäre. Kämen z. B. bei der Spindel auf einen 
Millimeter zwei Schraubengänge. so wäre in diesem Falle der 
Stahl der Längsrichtung nach bei einer Umdrehung der Bohrwelle 
um '/ mm weiter gerückt. ehe 
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Transmissionen. 

* Riementrieb-Ausriickvorrichtung mit unrunder Losscheibe 
(Fig. 24). Die Form der Losscheibe B ist so gewählt, dass in einem 
Teile des Umfanges ihr etwas kegelisch ausgefiihrter Kranz als 
Erweiterung des betr. Triebscheibenkranzes gedacht werden 
kann, ein Teil jedoch entweder elliptisch oder mit einer flacheren 
Kriimmung gestaltet ist, so dass der Kranzumfang der Losscheibe 
in jedem beliebigen Punkte der Breite kleiner als der dem betr. 
Halbmesser des runden Teiles entsprechende Kreisumfang ist. 
Die Losscheibe ist drehbar auf einem Zapfen C, der hülsenförmig 
ausgebildet ist. Die Hiilse kann gleich an dem Traglager der 
Welle angebracht werden. Mit der Losscheibe ist eine Reibungs- 
kupplung verbunden. Auf der Hiilse C ist ein Schraubengang 
angebracht, welcher bei der Drehung des Hebelkopfes D eine 
axiale Bewegung desselben auf der Hiilse nach Maassgabe der 
Steigung veranlasst. Dieser zweiteilig geformte Hebelkopf ist 
mit einer ringfórmigen Nut versehen, in welche ein entsprechender 
Teil des Nabenrandes der Losscheibe greift, wodurch also letztere 
gezwungen ist, an den axialen Bewegungen des Hebelkopfes 
teilzunehmen. Der durch eine besondere Ausriickvorrichtung 
von der Triebscheibe A abgestreifte Riemen gelangt auf die Los- 
scheibe B, die dabei, fiir sich frei beweglich, nicht mit ersterer 
gekuppelt ist. Dies geschieht erst, wenn der Riemen wieder 
auf die Triebscheibe gebracht werden 
soll, und zwar, indem durch eine 
entsprechende Bewegung des Hand- 
hebels die Losscheibe B nach links 
bewegt wird und so die beiden Rei- 
bungsflächen aufeinander gepresst 
werden. In diesem Falle wird, sobald 
im Verlauf der Drehung die Ränder 
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Fig. 24. Fig. 25—26, 

der Scheiben an der Auflaufstelle des Riemens gleichstehen, wegen 
der Kegelform des Scheibenkranzes das Auflaufen des Riemens 
auf die Triebscheibe A eingeleitet und bei der Weiterdrehung 
vollendet. — A. J. — 

* Sehmiedeeiserne Riemscheiben besonderer Construction 
(Fig. 25 und 26). In neuerer Zeit werden schmiedeeiserne Riem- 
scheiben vielfach verwendet und empfehlen sich dieselben úberall 
da, wo grössere Kräfte zu übertragen sind und wo man gusseiserne 
Scheiben in diesem Falle wegen ihres grósseren Gewichtes nicht 
anbringen will. Eine gute Verbindung der Speichen mit dem 
Kranze bei solchen schmiedeeisernen Scheiben ist durch die ge- 
nannten Figuren gegeben. Das Verfahren nach Fig. 25 ist ohne 
weiteres verstándlich. Bei der Befestigungsart nach Fig. 26 haben 
die Arme an den Enden, mit welchen sie in den Kranz eingelassen 
sind, Gewinde und nur der oberste Teil, welcher vor dem Einsetzen 
in das Rad cylindrisch gestaltet ist, bleibt frei davon. Die Lócher, 
welche diese Enden aufnehmen sollen, sind versenkt. Der nach 
unten vorstehende Rand derselben wird beim Festnieten der vor- 
her cylindrisch geformten Zapfen zwischen die dann conisch 
hervortretenden Ränder derselben und die auf den Gewinde- 
teilen aufgeschraubten, mit entsprechenden Vertiefungen: ver- 
sehenen Mutterstücke geklemmt. Auf diese Weise wird ein 
breiterer Nietrand geschaffen, welcher natürlich auch eine grössere 
Haltbarkeit der Befestigung gewährleistet. — A.J. — 


Aligemeines. 


* Warmwasserheizungskessel (Fig. 27). Dieser sehr einfache 
und ausnutzungsfähige Kessel besteht aus einem conisch ge- 
formten Ringkessel a, dessen innerer Raum b als Verbrennungs- 


herd dient. Am oberen Ende ist der Ringkessel cylindrisch ge- ` 
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staltet und zur Herstellung [eines ring- 
förmigen Rauchkanals und zur Ermög- 
lichung einer guten Ausnutzung des 
Brennmaterials ein topfartiger Körper 
c in den Kessel eingehängt. Letzterer 
erweitert sich zu einer hohlen Flansche, 
welche mit dem senkrechten Kessel so 
verbunden ist, dass das Wasser aus dem 
Topfe in den Ring und aus diesem in 
den stehenden iKessel bzw. auch umge- 
kehrt fliessen kann. Das kalte Wasser 
tritt bei d in den Ringkessel ein; das 
heisse verlässt die hohle Flansche durch 
einen nicht sichtbaren zweiten Stutzen. 
Die Heizgase umspülen die Innenwand 
von b, ziehen an der Aussenwandung 
des Topfes c nach oben, gelangen durch eine Oeffnung in den 
äusseren Zug und entweichen aus diesem in den Rauchstutzen e. 
—A.J.— 
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Recht und Gesetz. 

* Die Öffentliche Bekanntgabe des unlauteren Geschäfts- 
gebarens der Coneurrenz ist kein unlauterer Wettbewerb. Wenn 
jemand sich in seinem Geschaftseifer zu unlauteren Mani- 
pulationen verleiten lässt, so muss er sich auch gefallen lassen, 
dass der Geschädigte ihn an den Pranger stellt. Kleine 
Irrtümer, die dem Geschädigten bei solchen Veröffentlichungen 
in die Feder laufen, kann der Getroffene nicht gegen den 
Concurrenten ausniitzen, wenn nur die Behauptung des Ge- 
schädigten in den wesentlichsten Punkten wahr sind. Das lehrt 
der uns vorliegende Rechtsstreit, der jetzt vor dem Reichs- 
gericht seinen Abschluss gefunden hat. Die Internationale 
Pressluft- und Elektricitäisgesellschaft in Berlin befindet sich 
mit der Maschinenfabrik Pokorny & Wittekind in Frankfurta. M. 
in starkem Wettbewerb. Beide Firmen befassen sich mit der 
Herstellung von Pressluftwerkzeugen. In der zur Entscheidung 
gekommenen Klage beschwerte sich die Berliner Firma darüber, 
dass ihre Frankfurter Concurrentin in vielen Zeitungen üble 
Behauptungen Ober sie aufgestellt habe. Sie verlangte deshalb 
unter anderem Unterlassung der Behauptung, dass eine leitende 
Persónlichkeit ihrer Firma sich in Frankfurt die beiden ersten 
Correspondenten der Frankfurter Firma habe vorstellen lassen, 
um sie aus der Firma der Beklagten herauszuengagieren, und 
dass die beiden Correspondenten zunächst Auftrag erhalten 
hätten, gegen Entgelt alles Wissenswerte an die Berliner Firma 
zu berichten. Ausserdem verlangte die Klägerin Schadenersatz 
in Höhe von 50000 Mk. Landgericht und Oberlandesgericht 
Frankfurt a. M. haben die Klägerin mit ihrer Klage abgewiesen, 
weil die Behauptungen der Beklagten im wesentlichen auf 
Wahrheit beruhen. Das Oberlandesgericht stellt fest, dass die 
Geschäftsleitung der Klägerin mit dem einen Correspondenten 
der Beklagten einen lebhaften Briefwechsel unterhalten bat. 
Sobald von der Beklagten eine Offerte an ein Werk gemacht 
worden war, schrieb der Correspondent der Beklagten an die 
Klägerin und diese liess durch ihre Vertreter demselben Werke 
eine Offerte zur Hälfte des Preises der Beklagten machen. 
Als der Correspondent bei der Beklagten kündigen wollte, um 
bei der Klägerin einzutreten, schrieb ihm die Geschäftsleitung 
der Klägerin, dass er lieber noch dort bleiben solle, da er ihr 
auf diese Weise noch mehr nützen könne. Da die Behauptung 
der Beklagten somit als erwiesen gilt, ist die Klage auf 
Unterlassung und Schadenersatz unbegründet. Dabei ist es 
bolanglos, ob die Beklagte sich in einigen ziffernmässigen 
Angaben geirrt hat. Das Reichsgericht bat das Urteil des 
Oberlandesgerichts bestätigt und die Revision der Beklagten 
alg unbegründet zurückgewiesen. Der Streitwert ist zum 
Zweck der Kostenberechnung auf 100000 Mk. festgesetzt worden. 
(Actenzeichen: II. 301/12. — Urteil vom 3. Januar 1913.) 

— K. M.-L. — 
Vereine. 


Kaufmánnische Stellenvermittelung. 540 Besetzungen gegen 
420 im Vorjahre zeigen, dass die Besserung auf dem Arbeits- 
markte auch im December angehalten hatte. Von den 540 
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in Stellung gebrachten Angestellten waren 345 stellenlos. Mit | 


diesem Ergebnis hat der Verband Deutscher Handlungsgehilfen 

zu Leipzig wiederum den höchsten Procentsatz in der Unter- 

bringung von Stellenlosen erreicht. 

Stellenvermittelung des Verbandes Deutscher Handlungsgehilfen 

fur das Jahr 1912 stellt sich wie folgt: 
Besetzte Stellen: . . . 
Gemeldete offene Stellen . 19199 (18 015) 
Bewerber. . . . «+ 16188 (15 962) 

Es zeigt sich also eine s erfreuliche Weiterentwickelung, trotzdem 


6393 (6140) 


Handelsnachrichten. 


Das Gesamtergebnis der ` 
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die erste Hälfte des Jahres unter der Ungunst der wirtechaft- 
lichen Verbältnisse zu leiden hatte. Im laufenden Jahre dürfte 
eine weitere Steigerung der Tätigkeit eintreten, zumal der 
Verband, vielfachen Anregungen Folge -leistend, seine Stellen- 
vermittelung allen Handlungsgehilfen gegen Erstattung der 
Unkosten öffnen wird. Damit dürfte eine weitere Centralisation 
des kaufmännischen Arbeitsmarktes eintreten, die in Verbindung 
mit dem jüngst gegründeten Stellenvermittelungs-Zweckverband 
die Aussichten für Stellung suchende Handlungsgehilfen zur 
Erlangung einer neuen Stellung ganz wesentlich verbessert. 


Handelsnaehriehten. 


Course an der Berliner Börse 


_Name der Gesellschaft 
3.1. 13. |10.1.13. 


Elektricitáts- und Gaswerke, Bahnen. 


Name der Gesellschaft 


Berliner Elektricitätewerke . . . . . 176,00 | 175,50 0,50 
Cólner Gas- und Elektricitátewerke . 72.00 ; — 2,40 
Continentale Gesellschaft für elektrische 

Unternehmungen, Nürnberg. . . . 72,50 72,00 ı — 0,50 
Elektrisch Licht und Kraft. . . . . 129.75 | 130.00 | + 0.25 
Elektrische Unternehmen, Ziirich 187,25 | 188,75 || + 1.50 
Gesellschaft fiir elektr. Unternehmen P 168,40 | 171,40 || + 3,00 
Hamburger Elektricitätewerke . . . . || 154,00 | 151,60 | — 2,40 
Niederschlesische Elektricitätswerke 163,00 | 163,50 | + 0.50 
Petersburger elektrische Beleuchtung . | 130,00 | 131,20 | +. 1.20 
Schlesische Elektricitéts- und Gasge- i 

sellschaft . . . ......... 
Dessauer Gasgesellschaft . . . . . . 186,00 | 187,50 | + 0,50 
Deutsch-Atlantische Telegraphie . . . | 127,00 | 129,50 || + 2.00 
Deutsch-Stidamericanische Telegraphie | 112.90 | 113,— | + 0,10 
Deutsche Uebersee-Elektricitätsgesell- i 

BODEN ui se o her 162,50 | 164,60 | + 2,10 

meine Deutsche Kleinbahnen . . | 133,00 | 133,50 | + 0,50 
Elektrische Hochbahn, Berlin . 133,80 | 133,25 | — 0,55 
Gr. Berliner Strassenbahn . . . . . . 176,25 | 176,00 ¡ — 0,25 
Hamburger Bahnen . . 2... || 184,50 | 184,00 | — 0.50 
Siemens Elektrische Betriebe ; 118,50 | 11900 | + 0,50 
Süddeutsche Eisenbahngesellschaft . 127,40 | 127,50 | + 0,10 
Elektrotechnische Firmen. 
Accumulatorenfabrik A.-G., Hagen. . | 413,50 | 416,00 | + 2.50 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft . || 241,60 | 243,30 || + 1,70 
Bergmann Elektricitátswerke . . || 124,00 | 123,90 | — 0,10 
Brown, Boveri. .......... 146,40 | 146,75 | + 0.35 
Deutsche Kabelwerke ....... 132,25 | 130,75 | + 1,50 
Electra, Dresden. ......... 114,00 | 114,75 | + 0,75 
Felten & Guilleaume ........ 153,75 | 153.50 | — 0,25 
Hackethal, Draht- und Kabelwerke 189,75 | 190,00 | + 0,25 
Küppersbusch ........... 14,00 | 214,50 | + 0,50 
Lahmeyer & Co........... 123,00 | 125,00 | + 2,00 
Dr. Paul Meyer .......... 126,50 | 128,50 || + 2,00 
Mix & Genest .......... 85,75 85,40 | — 0,35 
Planiawerke . . . ......... 269,50 | 273,00 | + 3.50 
Hermann Poge, Elektricitátswerke . | 119,75 | 121,50 | + 1,75 
Schuckert Eloktricitáta-Gesellschaft . || 155,60 150,60 | — 5,00 
Siemens & Halske. . . . . . . . || 229,60 | 222,40 | — 7,00 
Telephon $. Berliner . . . . . . . . 173,00 | 174,00 | +. 1,00 
Werkzeugmaschinen-Industrie. | 

Chemnitzer Werkzeugmaschinenfabrik | 77,00 | 78,30 |+ 1,30 
Deutsche Waffen- u. Munitionsfabrik . || 564,00 | 571,00 | 7,00 


Kupfer - Termin - Bérse, Hamburg. Die Notierungen waren 
wie folgt: 


Am 10. Januar 1913 
Geld | Bezahlt ` 


Am 6. Januar 1912 
Brief | Geld | Bezahlt 


Termine 


Brief 


Januar 1913 153 3, — --- 
Februar 1913 [154% — 150% 151 
März 1913 154 1, — (151 — 
April 1913 154 1, — iby 

i 1913 154 34 — 151 3, 151 34 
Juni 1913 155 — 151% 151 34 
Juli 1913 154 9, 1541, [152 151% 
August 1913 |1543, 154 1, [1152 ' 151 3, 
September 1913 || 155 —- 152 Y, 
October 1913 ` (115515 — |152 152 Y, 
November 1913 || 155 Y, 155 152 1 — 
December 1913 || 155 Y, 155 152% 152 Y 

Tendenz: ruhig. Tendenz: Ruhig. 


Bei Eröffnung der Börse setzten die Preise mit einer ‚kleinen 
Aufwärtsbewegung ein. die dann auch bis Mitte der Woche standhielt; 
dann wurde die europäische Kupferstatistik bekannt, die mit einer 


um ca. 5000 t gestiegen. Diese 


Löwe & Co.. . : : 2 2.2 0 200. 316,50 | 319,00 || + 2,50 
Wandererwerke ER a ya. Sa eg 408,00 | 415,00 || + 7.00 
Firmen für allgemeinen M EEE, 

Balke, Maschinenindustrie .... . 237,50 | 239.80 || + 2,30 
Berlin-Anhalter Maschinenbau-A.-G. . | 174.25 | 173,00 || — 1.25 
Berliner Maschinenbau ....... 230,50 | 233,25 || + 2,75 
Bielefelder Maschinenfabrik . . . . . 485,75 | 498,50 || + 12,75 
Grevenbroich . - » =» 2 s 2 es. 124,80 | 119,25 | — 5,55 
Humboldt, Maschinenbau. . . . . . 120,00 | 121,00 || + 1.00 
Schulz & Knaudt......... 158,00 | 158,00 

Seiffert & Co., ‘Berlin eee he a 138,25 | 139,50 | + 1,25 

Metallindustrie. 
Adler-Werke . - . » 2 2 2 2 2 20. 579,50 | 599,00 || +- 19,50 
Aluminium-Industrie ........ 258.20 | 263,90 || +" 5.70 
Lüdenscheider Metallindustrie . . . . || 131.50 | 131,10 | — 0.40 
Rheinische Metallwaren. . . . ... 77,25 78,75 |. + 1,50 
Hüttenwerke, Walzwerke. 

Annener Gussstahl-Industrie . . . . . 113,60 | 115,25 || + 1,65 
Bismarck-Hiitte . . . . . + + - . +. | 148,50 | 157.00 || + 8,50 
Bochumer Gussstahl-Industrie . . . . ıı 216.20 ¡ 219,70 ¡ + 3,50 
Mannesmannröhrenwerke . . . . . . || 212,60 | 212.10 | — 0,60 
Oeking Stahlwerk . . . . . +... . 97,00 97,50 | + 0,50 
Rombacher Hütte . . . . . 2.2.1 166.00 | 168.25 | + 2.25 
Rote Erde: + e N e 8. 8,75 
Wilhelmshütte ........... 95,00 | 95,00 

Wittener Gussstahlwerke. . . . . . . 189,00 | 194,50 | + 5,50 

| Bergbau. 
Harkort Bergbau ......... 183,50 | 181,00 || — 2,50 
Harpener Bergbau........ . 188,90 | 193,40 | + 4.50 
Gasmotoren-, Locomotiv- und 
sonstige Specialfirmen. I. 

Daimler Gasmotoren ........ 312.25 | 315,75 | + 3,50 
Deutsche Gasglühlichtges. (Auer) 693.00 | 709,00 || -+ 16,00 
Dresdener Gasmotoren ....... 161,50 | 161,90 || + 0,40 
Egestorff, Hanomag ........ 191,25 | 181,00 || — 10,25 
Gasmotorenfabrik Deutz . . . . . . 128,60 | 128,25 || — 0,45 
Hartmann Maschinenfabrik . . . . . 141,40 | 141,00 || — 0,40 
ee Elektrizitätewerke . . . . . 130,25 | 131.25 || + 1.00 
Linke-Hoffmann, Eisenbahnwagen . . || 301,00 | 310,00 || + 9,00 
Orenstein & Koppel . . .... . . 206,70 | 208,40 || + 1,70 
Julius Pintsch . . . . . : . . +. 171,00 | 169,00 | — 2,00 


ae von 1294t schloe. Daraufhin flauten die Course um 
14—34 Mk. ab. Die Zahlen der Kupferstatistik sind: 
Kupfer-Vorräte am 31. Dez.1912 14. Dez.1912 31.Dez.1911 


In England und Frankreich 32159 t 31 593 t 47 358 t 

Von Chile und Australien an- 
gemeldet E ale Blo 8 200 t 7 800 t 9 925t 
Vorráte in Rotterdam. 1 000 t 350 t 5 300 t 
Vorräte in Hamburg . . . 1 822 t 21444 8 100t 
43181t 41 887 t 70 683 t 


der Woche wurde von New York gekabelt. 

en Staaten seien im Monat December 
achricht machte hier einen schlechten 
Eindruck und fielen die Course um 3 Mk. Auch London meldete einen 
Rückgang der Course.. Dahingegen traf am Freitag der Woche aus 
New York die Nachricht ein, dass dort grosse Ordres fiir den Export 
von Electrolytkupfer auf Basis von 171, Cts. eingetroffen seien. Dieser 
Preis war auch schon in der vorigen Woche gefordert und bewilligt 
-worden, demnach hatte sich in New York der Kupferpreis trotz Zu- 
nahme der Vorráte gehalten. Infolge dieser Nachricht hielten sich 
denn die Course auf ihren einmal eingenommenen Standpunkt und 
gingen wenigstens nicht mehr herunter. Einige Blanco-Verkäufer 
sehen sich auch nach Deckung um. ‚Das Geschäft war sehr still und 
auch der Consum verhielt sich zurückhaltend. Der Kupferexport aus 
New York betrug letzte Woche 5538 t gegen 6277 t,der Vorwoche. 


Am Donnerst 
die Kupfervorräte in den Vereini 
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Elektrotechnische und polytechnische Rundschau 


. Abonnementsprels pro Quartal 
A. be: Bestellung am Postschalter 


1. von der Post abgebolt 3,— M. 
2. durch den Briefträger ins Haus 
gebracht 8,12 M. ? 


(am Postschalter einzuzah en) 
H bei unserer Geschäftsstelle bestellt 3,— M. 
(per Postan@eisung einzusenden) 

C. durch den Buchhandel 

po die betr. Buchhandlung zu bezahlen) 

usland. ausser Oesterreich 

- Die Zeitschrift erscheint jährlich smal. 
Bei Bestellung ist genan auf den Titel Zeitschrift 
tür Elektrotechnik und Maschinenbau, Elektro- 

technische und polytechnische Rundschau‘‘, 
Potsdam, zu achten. 


Bd. XVI. No. 4. 
XXX. Jahrgang. 


N Potsdam und Leipzig. : 


Originalbeitrige werden gut honoriert. Sendangen fir 
die Redaction sind za adressieren: Herrn 
Consult.-Ingeniear Richard Bauch, Redaction 
Potsdam, Hohenzollernstr. 3. 


Inhaltsverzeichnis. 


Der ri beträgt pro mm flöhe 
bel 30 mm Breite 15 Pt. 
Bel jäbrlich 6 13 -26 52 Aufnahmen 
bewilligen wir 109%, 25% 33'p/7 50% Rabatt 
Berechnung für A, t/a. lan Di Seite nach Special- 
tarif. Stellengesuche pro Zeile 20 Pf. bei direkter 
Aufgabe. Beilagen nach besonderer Berechnung. 


Inserate auf den Umschlagseiten und den Seiten 
vor und nach dem Text sind 30°/, teurer. Sene 
dungen, Anzeigen und Abonnements betreffend, 
sowie Geldsendungen sind ausnamslos nur 
zu adressieren an: Geschäftsatolle der Zelt- 
schrift (ër Elekırotechnik und Maschinenbau. 
Blektrot--chnische und polytechnische Rund- 
schau, I’ tsdam, Hohenzolternstr. 3. Tel. No. 255. 


Versendet am 


22. Januar 1913. 


Der Panamacanal, S. 35. — Die neuere Entwicklung der Unipolarmaschine, S. 38. — Specialberichte unserer Auslandscorrespondenten : 
Der britische Montan- und Eisenmarkt, S. 41. — Kleine Mitteilungen: Projecte, Erweiterungen und sonstige Absatzgelegenheiten, 8. 42; 


Werkzeuge: Vorrichtung zum Hinterdrehen von ern S. 43; Ausstellungen, S. 43. — 


der Berliner Börse, S. 44; ple Lern Bore: Hamburg, S. 4 
Nachdruck sämtlicher Artikel verboten. 


andelsnachrichten: Course an 


Schluss der Redaction 18. 1. 1913. 


Der Panamacanal. 
(Fortsetzung von Seite 323, Jahrgang 1912.) 


Um zu verhiiten, dass ein Schiff versehentlich das strom- 
abgelegene Schleusentor rammt, kann 30 m vor dem Tor 
- eine Kette quer über die Wasserfläche gespannt werden. 
Da jede Schleuse 2 derartige Tore hat, Fig. 5, 1911, S. 431 
ganz rechts und in der Mitte, und da bei Gatun 3, bei Pedro- 
miguel 1 und bei Miraflores 2 Schleusenpaare vorhanden 
sind, so sind insgesamt 2-2-6 = 24 derartige Sperr- 


ketten erforderlich. Fig. 46 bis 47*) zeigt im Grundriss und - 


im Schnitt die Anordnung einer solchen Kette in der Schleu- 
senkammer. Die Seitenwánde und der Fussboden haben 
eine Rille, in der die Kette liegt, wenn sie die Durchfahrt 
frei giebt. In jeder der Seitenwánde befindet sich eine hy- 
draulische Presse, die die Kette spannt oder loslásst. Diese 
Presse ist in den Fig. 48 bis 50 im Schnitt quer zur Canal- 
richtung, sowie in der Ansicht und Draufsicht dargestellt. 
Sie besteht aus einem unteren Plunger, einem mittleren 
Kolben und einem oberen Rohr, die telescopartig ineinander- 
geschoben sind. Wird unter den beweglichen Kolben Wasser 
gepumpt, dann hebt er sich und damit auch die seitlich 
angebrachten beiden Rollen. Wird aber unter den oberen 
Cylinder Wasser gedriickt, dann senkt sich der Kolben und 
mit ihm die beiden Rollen. Die zum Betrieb notwendige 
Druckwasserpumpe sehen wir im Aufriss, Fig. 50, rechts 
neben der mittleren Galerie des dargestellten Mittelpfeilers: 
Die in der Grube sichtbare Pumpe, Fig. 49, dient zur Ent- 
wässerung dersefben. Die Kette ist an einem Querträger, Fig. 
49, eingehakt, lauft von dort unter der linken Rolle nach 
der einen oberen Rolle, Fig. 50, unten, von hier zur rechten 
Rolle der Fig. 49, und unter dieser herum zu der anderen 
oberen Rolle, iiber die sie in der Oeffnung der Mauer eintritt. 
Hier befindet sich wieder eine Fiihrungsrolle, Fig. 49. Durch 
die Anordnung der 4 Rollen wird die Bewegung der Kette 
vervierfacht, so dass aus dem Hub von 6,55 m eine Ketten- 
bewegung von etwas über 26 m wird. 

Um den ganzen Apparat fest zu lagern, sind in die Beton- 
klötze Anker eingelassen, diea in Fig. 50 punktini dargestellt 
sind. 

Das Heben und Senken da Kette erfolgt, wie wir ge- 


*) Engineering, 6. 12. 12. 


sehen haben, hydraulisch, die Steuerung dagegen elektrisch. 
Diese Anordnung ist gewählt worden, um die Pumpen später 
im richtigen Moment anzuhalten, so dass nach dem Spannen 
oder Herablassen der Kette keine ungünstigen Beanspruchun- 
gen in dem Apparat auftreten 


Der Druck, mit dem das Wasser unter den Kolben 
gepumpt wird, reicht aus, um mit einem Apparat die 
Kette heben zu können. Beide Apparate sind vorgesehen, 
um ein in der Schleuse eventuell auf Grong geratenes Schiff 
anheben zu kónnen. 

Nachdem man die iiem passiert hat, gelangt 
man in die centrale Abteilung des Canales. Sie erstreckt 
sich über den in einer Höhe von 25 m bei niedrigem Wasser- 
stand über dem Meeresspiegel gelegenen Wasserspiegel des 
Canales ausschliesslich der Schleusen, das heisst, über die 
Strecke, die innerhalb des von den Gatunschleusen und der 
Pedro Miguel-Schleuse begrenzten Raumes liegt. Dieser ist 
dadurch interessant, dass er nach Fertigstellung zuerst 
innerhalb eines künstlich aufgestauten Sees, nämlich durch 
den Gatunsee, und sodann durch die Gebirge, nämlich durch 
den Culebra-Einschnitt gehen wird. 


Fig. 51 zeigt ganz rechts die Gatunschleuse. Nördlich 
von ihr sehen wir den in das Gebirge hineingebauten Damm, 
der in der Mitte einen Ueberlauf hat. Details dieses Ueber- 
laufes zeigen Fig. 52*) im Grundriss und Fig.53 bis 54 im 
Quer- und Längsschnitt. Die Sperrmauer, die den Ueberlauf 
in der Mitte des Staudammes bildet, ist mit Schützen versehen, 
um den Wasserabfluss regulieren zu können. Dieser Damm 
wird den grössten Stausee der Erde abschliessen, in dem 
die ganze in Fig. 1 schraffierte Fläche mit Wasser bedeckt 
wird. 

Zur Speisung dieses gewaltigen Sees dienen in der 
Hauptsache die Wassermengen des Rio Chagres und seine 
Nebenflüsse. 

Der Gatundamm hat eine Gesamtlänge’von 2 
der Spitze gemessen. Am Fusse ist er 640 m breit. 


286 m, an 
In der 


*) Proceedings of the American Institute of Electrical Envi- 
neers, December 1912. 


36 Der Panamacanal. 1913 


praca say ‘Q-------- 


hg 


Fig. 48. 


Höhe des Wasserspiegels beträgt seine Breite bei 25,9 m Der Gatundamm ist in Wahrheit ein grosser Hügel, der 
Höhe 121,9[m. Bei 35 m über dem Meeresspiegel, also an der | aus 2 Haufen von Felsgestein gebildet ist. Diese Steine sind 
Spitze, ist er 30,4 m breit. Er schneidet 2 Täler ab, diein ihrer | aus den Brüchen des Culebraeinschnittes und von 
Mitte durch einen natürlichen Hügel getrennt sind, auf dem | Schleusenplätzen gewonnen. Zur Glättung der Aussen 
die Werke sich befinden, die zur Regulierung der Höhe des | und zur Ausfüllung dieser beiden Reihen von Stei 
` Seespiegels dienen. Von der gesamten Länge des Dammes | ist ein natürliches Gemisch von Sand und Ton ben 
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fertiggestellt sein wird, werden in ihm 16000000 m? Material 
verbraucht sein. Durch den in der Mitte des Dammes ge- 
legenen Hügel ist eine Oeffnung von 365m Länge in den 
Fels gestochen, die bis zu 3 m über den Meeresspiegel herunter- 
reicht. In die Oeffnung ist eine Rille aus Beton eingebaut, 
die nach ihrer Vollendung 191 000 m? Material verbraucht 
haben wird. Nachdem der Boden und die Seitenwände dieses 
Abflusses fertiggestellt war, wurden während der Construction 
des Hauptdammes die Wasser des Rio Chagres und seine 
Nebenflüsse durch die oberen Schützenöffnungen desselben 
abgelassen. Nach Fertigstellung des Dammes wird die Wasser- 
fläche des ganzen Sees 425 km? gross sein. Der Kamm des 
Ueberlaufes wird 21 m über den Meeresspiegel sich erheben. 
Auf ihm werden 2,58 m starke Pfeiler aufgebaut werden, die 
zwischen sich 14 Oeffnungen 
von ca. 14,6 m Weite lassen 
werden. Diese Pfeiler sind | «5.45 4 el NN N 
mit Rillen versehen, in denen aA 163 ‘ 
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Schützen herabgelassen wer-|' | bei 
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den können, die die Oeffnungen | «/+ ak 


verschliessen und so diesen LAN OF GATUN DAM, SHOWING LOCATION _ % 
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digen. Durch diese Schützen f aes 
wird die Höhe des Wasser lui? 24 


spiegels in dem See reguliert. iR 
Die überlaufenden Wasser wer- 
den durch Ableitungscanäle in |” 
das alte Bett des Rio Chagres |}; 


geleitet. 


Der in Fig. 53—54 darge- j 
stellte Mechanismus zum Heben 
und Senken der durch Gegen- 
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gewichte ausbalancierten Fa fe 
Schützen wird durch einen erg AN i l / 
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halten. 

In dem Grundriss des 
Ueberlaufes ist die Vorkammer 
für die hydro-elektrischen An- 
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lagen zu sehen, die bei Gatun errichtet ist, um den fiir den 
Betrieb des Canales erforderlichen Strom zu erzeugen. Diese 
Anlage wird 3 Wasserráder enthalten, deren jedes eine 
2500 kW-Drehstrommaschine mit verticaler Axe antreibt, 
die den Strom mit 2200 Volt und 25 Perioden erzeugt. Mit 
jedem Alternator ist eine Erregermaschine direct gekuppelt. 

Die wáhrend des Baues erforderliche Kraft wird durch 
2 Anlagen mit Dampfturbinen erzeugt, deren eine in einer 
temporären Station bei Gatun, und deren andere in einem 
Betonbau bei Miraflores untergebracht ist. Letztere Anlage 
wird als Reserve fiir die bei Gatun zu errichtende Centrale 
bestehen bleiben. In jede dieser Stationen sind 3 Alter- 
natoren von 1500 kW. untergebracht, die den Strom von 
25 Perioden mit]220 Volt erzeugen. Die 500 Volt Gleich- 
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strom, die fiir die Krankabel- 
bahn usw. erforderlich sind, 
werden von synchronen Con- 
vertern in diesen Stationen 
erzeugt. g | SERBE iy $ 
Das enorme Reservoir des kirai tes ue 
Gatunseees ist imstande, wäh- AAA A 
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brauch, : für Verdampfung, 
Durchsickern und Lecken der 
Schleusen erforderlich ist. 


Da die Wasseroberfläche 
auf 26,5 m über dem Meeres- 
spiegel aufgestaut werden 
kann, so steht eine Wasser- 
tiefe von 1,525 m des 425 km? 
grossen Seees für die trockene 
Jahreszeit zur Verfügung. Die 
mittlere Regenhöhe beträgt 
auf der atlantischen Seite 
3,29 m jährlich und auf der pa- 
cifischen Seite 1,77 m. Eine der 
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Fig. 53—54. 


grössten Schwierigkeiten bei der Construction desCanales machte das richtige Disponieren über diese gewaltigen Regenmassen. 
ys (Fortsetzung folgt.) 


Die neuere Entwicklung der Unipolarmaschine. 
W. Wolff. — a —— d ! 7 
* (Fortsetzung von Seite 3.) : 


Um bei Unipolarmaschinen mit axial liegenden hinter- 
einander geschalteten Ankerleitern C, Fig. 24, die zu beiden 
Seiten des Ankers A liegenden Schleifringästze B sowie die 
Hälften des geteilten Ankerkernes abziehen zu können, ohne 
die Verbindungen zwischen den Ankerleitern und Schleif- 
ringen zu stören, teilt Noeggerath die Ankerleiter C zwischen 
den Schleifringsätzen B in zwei Teile und verbindet diese 
am Trennpunkt dadurch miteinander, dass er den einen Teil 
mit einem verjüngten Ansatz in ein entsprechendes Loch 
des anderen Teiles schiebt. Durch dig Fliehkraft wird dann 
im Betriebe ein völlig genügender Contact zwischen den in 
einandergesteckten Leiterenden hergestellt. Da die Anker- 
leiter C innerhalb des’ Ankerkernes überall gleichen Durch- 
messer aufweisen, können sie durch eine einfache Isolations- 
röhre D vom Anberkern A isoliert werden. 

Dick und Kingsbury in Pittsburg, V. St. A., teilen 
gemáss Fig. 25 jeden Ankerleiter in zwei Hálften 6 und ordnen 
diese in Nuten 7 zweier symmetrisch zur Mittelebene des 
Ankers liegenden ringformigen Erhebungen 3 desselben an. 
Hierbei verbinden sich immer zwei nicht in einer Geraden 
liegende, aber in Richtung des Ankerumfanges nicht zuweit 
voneinander entfernte Ankerleiterhälften durch eine bieg- 
same Leitung 17, so dass die Ankerleiter-sich bei ihrer Er- 
wármung im Betrieb frei ausdehenen kónnen, ohne dass 
hierdurch die an ihren áusseren Enden sitzenden Schleif- 
ringe verschoben oder ihre Verbindungen mit diesen ge- 
lockert werden. | 

Die Schleifringe 4 und 5 sind gemäss Fig. 26 durch eine 
Isolationsschicht 8 vom Ankerkern 1 getrennt und besitzen 
innen ringförmige Unterschneidungen 9, die zur Aufnahme 
hölzerner Abstandsblöcke 10 dienen. Ferner weist jeder 
Schleifring an seinen Stirnseiten zahnartige Vorsprünge 11 
und in seiner Mitte Nuten 12 auf, um seine Oberfläche zur 
Erzielung einer wirksamen Kühlung zu vergrössern. 


Um die Schleifringe 4 auch bei hohen Drehzahlen un- 
geachtet ihrer Ausdehnung durch die Wärme sicher auf dem 
Anker zu befestigen, werden zwischen ihnen und letzterem 
nach Art der Stromwenderstege in Abständen nebenein- 
ander liegende, federnde Stahlplatten 13 (Fig. 27) angeordnet, 
die durch Ringklammern oder dergl. in ihrer Lage festgehalten 
werden. | | 

Dehnen sich die Schleifringe 4 schneller aus als der 
Ankerkern, so werden sie trotzdem auf letzterem durch die 
Federkraft der Stahlplatten 13 genügend festgehalten. 

Der Ankerkern 1 ist zur Ermöglichung einer wirksamen 
Kühlung der Maschine mit axialen Canälen 15 vergehen, 
die ersten zwischen den Schleifringen 4 gegenüber den 
Zwischenräumen der Stahlplatten 13 und Oeffnungen 16 
der Isolierhiille 8 münden, so dass im Betriebe infolge der 
Fliehkraft reichlich Kühlluft durch die Maschine hindurch- 
getrieben wird. Die Mündungen der Canäle 15 besitzen 
mit Gewinde versehene Erweiterungen, in welche Unterleg- 
scheiben 23 aus Isolierstoff geschraubt werden, um in der 
Nähe der Löcher 16 die Isolierung zwischen Ankerkern und 
Schleifringen zu vergrössern. | ws 

Die Befestigung der von Isolierróhren 20 umgebenen 
Ankerstábe 6 an ihren zugehórigen Schleifringen, erfolgt 
durch Verschraubung 19 (Fig. 26). Der áussere Durchmesser 
des mit Gewinde versehenen Ankerstabendes wird dabei 
etwas grósser als der Durchmesser des Isolierrohres 20 ge- 
wáhlt. Um die einzelnen Ankerstábe richtig einbringen zu 
können, müssen daher die in axialer Flucht liegenden Schleif- 
ringlöcher verschieden bemessen werden. Gemäss Fig. 31 
ist z. B. Loch 22 kleiner als Loch 19 und letzteres kleiner als 
Loch 18 gewählt, damit der isolierte Ankerleiter von links 
nach rechts durch diese Löcher- geschoben und in Loch 19 
eingeschraubt werden kann. 

Da zur Hintereinanderschaltung der Ankerleiter der - 
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Fig. 24. 


äussere Schleifring des einen Schleifringsatzes mit dem 
inneren Schleifring des anderen Satzes, darauf der nächst- 
äussere Schleifring des einen Satzes mit dem nächstinneren 
Schleifring des anderen Satzes verbunden wird usw., so werden 
die Löcher der inneren Schleifringe weit zahlreicher von 
Ankerstäben durchzogen sein als die Löcher der äusseren 
Schleifringe. Infolgedessen würden sich die inneren Schleif- 
ringe wesentlich stärker erwärmen, wenn nicht parallel zu 
den Löchern 22 noch Löcher 24 vorgesehen wären, die bis 


4 
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Fig. 25. 


zu den erwähnten ringförmigen Nuten 12 der Schleifringe 
durchgehen. Die leeren Schleifringlöcher 18 sind mit jenen 
Nuten 12 gleichfalls durch radiale Oeffnungen 25 verbunden. 

Kingsbury setzt ferner nach Fig. 28 und 29 die einzelnen 
Schleifringe 4 so aus zwei concentrischen Teilen 11 und 12 
zusammen, dass der äussere Ringteil 12, welcher durch die 
Schleifbiirsten abgenutzt wird, nach Bedarf leicht ausge- 
wechselt werden kann, ohne dass hierdurch die Verbindungen 
der Ankerleiter 6 mit den inneren Schleifringteilen 11 gestört 
werden. 


NW » 
Bein a 
Ne! 
nun | 
AUA HD, 


AA 


SAA 
N 
` 
N 
N 
INN 
N | 
NN Wo Ñ 
\ ` AN AAAS 
\ MQ ` ` \ NN À AN 
MOY 
WN 


V 
WA 
ma. 
N 


N 
AAA SÁ 
d DIN, AAA NEN, > 
SODA AA 
ASA, A IAA ON) 
A 


LARA n 
MONS 


N 
SNS 
u 


A he PS y 


u. 
L 


FLA 


Die neuere Entwicklung der Unipolarmaschine, 


39 


Die áusseren und inneren Ringe sind durch Ringseg- 
mente 14, die den Federsitzen 13 entsprechen, voneinander 
getrennt. Die Ringsegmente 14 bestehen aus mehreren 
federnden Stahlblechen, die mit einer gutleitenden Hiille 15 
aus Kupfer oder dergl. umgeben sind, und liegen in ring- 
fórmigen Aussparungen der inneren Ringe 16, wobei die Tiefe 
jener Aussparungen der Dicke der Feder 14 entspricht. Die 
Federn 14, 15 dienen’dazu, stets einen guten Stromibergang 
zwischen dem äusseren Ringteil 12, der von der Bürste be- 
strichen wird, und dem inneren Ringteil 11, an den die Anker- 
leiter 6 angeschlossen sind, aufrecht zu erhalten, auch wenn 
infolge der Ausdehnung die Verbindung der beiden Ringteile 
sich etwas lockern sollte. Zwischen beiden Ringteilen sind 
ferner in Abständen parallel zur Welle Mitnehmerstreifen 17 
angeordnet, die auf den beiden Stirnseiten der Schleifringe 
nach entgegengesetzten Richtungen umgebogen sind. | 
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Fig. 28—29. 


Die ‘Abnutzung der Schleifkontakte ist bei Unipolar- 
maschinen, die zur Erzielung höherer Spannungen mit grosser 
Geschwindigkeit laufen müssen, natürlich nicht unbeträcht- 
lich. Sie lässt sich wesentlich vermindern, wenn man nach 
dem Vorschlage von Noeggerath die Schleifringe A, Fig. 30, 
aus Stahl macht und die Biirsten B aus abwechselnden 
Lagen von Kupfer und Stahlstreifen b bzw. bh (Fig. 31) 
herstellt. Die Kupferstreifen b besorgen dann im wesent- 
lichen die Stromleitung, während die Stahlstreifen b’ die 
Biirste vor rascher Abnutzung schiitzen. 

Die Biirsten B werden von eisernen Haltern C getragen, 
welche durch leicht zugángliche Oeffnungen des Feldmagneten 
D ragen. l 

‘Bei einer derartigen Anordnung kann es leicht vor- 
kommen, dass vom Anker aus über das magnetisierbare 
Material der Schleifringe A, der Bürsten B und des Bürsten- 
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halters C eine nicht unbeträchtliche Streuung nach dem Feld- 
magneten D hin stattfindet, welche in den kreisenden Schleif- 
ringen A Wirbelstróme induciert und dadurch letzterer 
erhitzt. 

Um diesen Uebelstand zu beseitigen, ordnet Noeggerath 
um die Aussparungen des Feldmagneten D (s. Fig. 30) oder 


Fig. 30—32, 


um jede einzelne Bürste B Spulen E an, die so tief erregt 
werden, dass sie das Streufeld nach Bedarf teilweise oder 


ganz aufheben. 


Zur Unterstützung der Wirkung der -Spulen E wird 
zweckmässig noch nicht magnetisierbares Material im Pfad 
des Streufeldes angeordnet. Zu dem Ende befestigt man die 
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Fig 33. 


Reibung bei der Stromabnahme zu vermindern, verwendet 


Gerhartz in Rheinbach bei Bonn die in Fig. 33 abgebildete 
Anordnung von Contacträdern zur Hintereinanderschaltung 
der umlaufenden Ankerleiter. se 

Der z. B. einer Noeggerathschen Maschine angehörende 
Anker A besitzt hier drei Ankerleiter, die mit ihren Enden 
an je zwei Schleifringe geführt sind. 

An diese schmiegen sich die bekannten Contactstreifen e 
aus Metallgewebe oder -geflecht bzw. aus dünnen Metall- 
blättern an, die in sich federn und unter Zwischenschaltung 
einer isolierenden Unterlage d auf einem für eine Gruppe 
von Contactreifen gemeinsamen Contactradkórper k be- 
festigt sind. Die Unterlage d wird zweckmássig nach Art 
der Luftreifen bei Fahrrädern ausgeführt, um die Federung 
der Contactstreifen c zu unterstützen. 

Beide Contactradkörper k sind durch eine drehbar, 
aber axial nicht verschiebbar gelagerte Welle starr mit- 
einander verbunden. Hierdurch wird als Hauptvorzug der 
Anordnung erreicht, dass eine starre leitende Verbindung 
der Contactreifen der einen Gruppe mit denen der anderen 
Gruppe möglich ist. Die strichpunktierten Linien deuten 
diese Verbindung durch die hohle Welle an. 


Der erste und letzte Contactstreifen ist durch Leiter 
starr mit je einem Schleifringe a verbunden, der durch die 
Zwischenlage b von der Welle isoliert ist und infolge seines 
geringen Durchmessers nur eine geringe Bürstenreibung 
bedingt. 

Fig. 34 und 35 stellt eine von den bisher erläuterten 
Maschinen durchaus abweichende Unipolarmaschine dar, 
bei welcher in einer durch ein magnetisches Feld strömenden 
Flüssigkeit elektrische Ströme induciert werden. Diese Ma- 
schine rührt gleichfalls von Noeggerath her. 


Die Röhre A, die zur Aufnahme der durch Zusatz von 
Salzen leitend gemachten Flüssigkeit dient, ist isoliert 
zwischen den Polen b des Feldmagneten B befestigt, der 
durch die Spule C erregt wird. Die Röhre A hat in ihrem 
mittlere Teil verhältnismässig geringen Querschnitt, er- 
weitert sich aber nach den Enden hin allmählich. Die Pole 


Fig. 35. 


Schleifringe mittels unmagnetisierbarer Stützen a auf dem 
Anker und ordnet an ihrem inneren Umfang Kupferstreifen 
F (s. Fig. 30 und 32) an, in denen infolge ihrer guten Leit- 
fähigkeit die Wirbelstróme grösstenteils verlaufen. Die 
Kupferstreifen F werden natürlich so ausgeführt, dass ihr 
eigens rund um sie verlaufendes Kraftfeld einen genügend 
langen Luftpfad vorfindet. 

Für eine gegebene Bürstenconstruction ist die Ab- 
nützung grösser, wenn der Strom von der Bürste zum Schleif- 
ring fliesst als umgekehrt. Bei einem Generator nützt sich 
also die negative Bürste rascher als die positive Bürste 
ab. Um diese Abnützung bei beiden Bürsten auf den gleichen 
Betrag zu bringen, macht daher Noeggerath, wie Fig. 31 
zeigt, bei der negativen Bürste die Stahlstreifen. br erheblich 
stärker als bei der positiven Bürste. 

Um die Zahl der Schleifbürsten und gleichzeitig die 


bäi x (Fortsetzung folgt,) mm 


b, die sich dicht an die Röhre A anschmiegen, sind diesen 
Querschnittsánderungen entsprechend gestaltet. Das ma- 
gnetische Feld ist daher im mittleren Teil der Röhre am grössten 
und nimmt nach deren Enden hin ab. In entsprechendem 
Maasse wird natürlich die Stärke der vom Felde in der be- 
wegten Flüssigkeit inducierten elektromotorischen Kräfte m 
der Richtung von der Rohrmitte nach den Rohrenden zu 
allmählich kleiner. | 
Die Zone der grössten elektromotorischen Kraft ist aber 
bei der erläuterten Anordnung so weit von den Nullp 
der elektromotorischen Kraft entfernt, dass ein Kurzschius 
des inducierten Stromes durch die ausserhalb des Feld” 
liegende Flüssigkeit praktisch nicht in Betracht kommt. 
Im mittleren Rohrteil angebrachte Elektrode1 
sorgen die Stromabnahme oder Stromzuführung je 
die Maschine als Generator oder Motor benutzt 
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Specialberichte unserer Auslandscorrespondenten. 


* Der britische Montan- und Eisenmarkt hat während der 
letzten Monate, trotz einiger störender Momente, eine Periode 
angespannter Arbeitstátigkeit und zum Teil auch weiterer 
Preisfortschritte durchlaufen. Hervorzuheben ist zunächst der 
auf den Kohlenmärkten eingetretene gänzliche Umschwung ; 
während in den ersten Monaten nach dem grossen Streik des 
vorigen Frühjahrs an allen Stellen in den Kreisen der Berg- 
leute daran gearbeitet wurde, den Lohnausfall durch kräftig 
verstärkte Kohlenförderung wieder einzubringen, ist nach Er- 
reicbung dieses Ziels, die mehr oder weniger vollständig sein 
mag, die gewolinte Förderleistung wieder in ihre Rechte ge- 
treten. Infolge des andauernd grossen Verbrauchs, namentlich 
in der Eisenindustrie im Inlande sowohl wie auf dem Continent, 
kam es daher bald zu vollständiger Räumung der Vorräte 
und der vor der Hand treien Quantitäten. Die Zechen wurden 
mit Bestellungen überhäuft, deren Bewältigung schliesslich nur 
mit namhaften Verzögerungen und auch dann noch unvoll- 
ständig gelang. Gleichzeitig trat damit eine Haussebewegung 
der Preise auf, wie sie seit dem Jahre 1907 nicht mebr zu 
verzeichnen war; besonders gilt dies für Cardiff. Wir haben 
schon bei früheren Gelegenheiten darauf hingewiesen, dass die 
entschieden veralteten Dock- und Verladeeinrichtungen der briti- 
schen Kohlenhäfen dringend der Modernisierung bedürfen. 
Dies hat sich im letzten Monat besonders im Cardiffer Hafen 
wieder mit aller Deutlichkeit gezeigt; es ist noch dazu ge- 
kommen, dass der ausserordentlich starke Andrang von Dampfer- 
raum zu argen Störungen geführt hat. Die Verladungen 
konnten bei weitem nicht im erforderlichen Umfang vor- 
genommen werden, obwohl der Betrieb schliesslich Tag und 
Nacht aufrecht erhalten wurde, um das Notwendigste zu be- 
wältigen. Diese Unzulänglichkeit der Einrichtungen wird auch den 
bis jetzt widerstrebenden Dockgesellschaften die Augen darüber 
geöffnet haben, dass vor allen Dingen mehr moderne, elektrisch 
betriebene Kip vorrichtungen angelegt werden müssen, um den 
“Anforderdaded des wachsenden Verkehrs besser entsprechen 
zu können. Was die Leistungsfähigkeit der Kohlenzechen 
anbetrifft, so ist das Bestreben nicht zu verkennen, diese durch 
den weiteren Ausbau der Anlagen merklich zu heben und auch 
den Anforderungen des Verbrauchs mehr entgegenzukommen ; 
es werden mehr Kohlenwäschen angelegt, so dass sich Klein- 
kohle namentlich zum Bunkern von Frachtdampfern wesentlich 
vorteilhafter als vorher absetzen lässt; sie kam zum Teil höher 
im Preise zu stehen als Stiickkohle, weil ausserordentlich starke 
Nachfrage vorlag. Sodann hat die grosse Knappheit an Coaks 
dazu geführt, dass von den Zechen neue Coakereien gebaut 
werden; damit sind dann auch, um den Betrieb lucrativ zu 
gestalten, weitero Anlagen zur Wiedergewinnung der Neben- 
producte, vornehmlich Benzol und Teer, verbunden ; es kommen 
da Accumulatorenanlagen, ausgiebige Entladevorrichtungen etc. 
in Betracht. Ein besonders umfangreiches neues Werk für 
mehrere hundert Coaksöfen und den entsprechenden Neben- 
anlagen wird im Port-Talbot-Hafen errichtet. Aber auch in 
den übrigen britischen Kohlengebieten wird die Coaksherstellung 
bedeutend vergrössert, so dass, nach Fertigstellung der baupt- 
sächlichsten Anlagen, auf eine jährliche Mehrproduction von 
etwa 3 bis 4 Millionen tons zu rechnen sein dürfte. — Diese 
grossen Ausdehnungsbestrebungen im englischen Bergbau sollten 
somit von der deutschen elektrotechnischen Industrie, den Maschinen- 
und Apparatebau-Anstalten besonders im Auge zu behalten sein. 

Auf den Eisenwerken hat sich der störende Einfluss dee 
Eisenbahnerstreiks und auch der Coaksmangel fiihlbar gemacht. 
Dies um so mehr, als die Rückstände aus Anlass des grossen vor- 
jährigen Ausstandes noch nicht wieder ausgeglichen werden 
konnten. Die Hütten blieben weiter mit Lieferungen im 
Verzug ; man hat daher die sonst während der Feiertags- und 
Jahresschlusswochen gewohnte Stillegung der Betriebe dieses 
Mal verkürzt. Für Roheisen waren die Werke vorwiegend 
auf die Warrant-Läger angewiesen; diese haben sich nun 
ebenfalls beträchtlich verringert. Ende December 1911 betrugen 
sie insgesamt noch 537 000 tons und sind mit Anfang dieses 
Jahres auf 240 000 tons zurückgegangen, somit um annähernd 


60°/,. Die Hochófen im Middlesbroughbezirk haben während 
der Ausstandszeit auf der North-Eastern-Eisenbahn zum 
überwiegenden Teil mit balber Kraft geblasen, oder sind ausser 
Betrieb gesetzt worden; von den insgesamt dort bestehenden 
116 Hochöfen arbeiten jetzt wieder 87, aber die Coaksknappheit 
verhindert das weitere Anblasen. So bald sich hierin eine 
Erleichterung zeigt, dürften indess ohne Verzug neue Hoch- 
öfen in Betrieb kommen. Wenn es trotz der starken Abnahme 
der Lager für das börsenmässig gehandelte Roheisen nicht zu 
schärferen Preisaufschlägen gekommen ist, so liegt der Grund 
darin, dass diese Notierungen eben auch wie die Börse den 
durch die politischen Stimmungen und Missstimmungen ver- 
ursachten Schwankungen unterworfen waren. Immerhin ist 
der gegenwärtige Preis von 68 bis 68/3 sh. für No. 3 und 4 und 
70/9 sh. für No. 1 als verhältnismässig hoch zu bezeichnen. 
Hámatit, das in den Vorräten überhaupt nicht mehr vorhanden 
ist, stand durchschnittlich auf 821/, sh.; Ostküstenhämatit 
ging bei sofortiger Abnahme kleiner Posten, soweit solche frei 
wurden, auf 83 sh.; auf weiter hinaus wurden meist keine 
Angebote abgegeben. Der Bedarf ist in fortwährendem Steigen 
begriffen. Die Stahlwerke verfügen über ausserordentlich grosse 
und weitreichende Aufträge, vermögen aber dem laufenden 
Abruf keineswegs im wünschenswerten Rahmen nachzukommen. 
Besonders Rohstahl blieb überaus knapp und ist ausser der 
Reihe gar nicht zu haben. Von Belgien können keine nennens- 
werten Posten herangeschafft werden, weil der dortige Inlands- 
markt selbst die Production schlank aufnimmt. Die deutschen 
Werke sind meist für das erste Halbjakr ebenfalls verschlossen, 
und auch America versagt, weil man von dort eher zukaufen 
möchte. Soweit Angebote zu verlangen sind, stellen sich 
Stahlknüppel vom Continent auf 120 sh. frei Lancashire; der 
Inlandspreis ist aber immer noch wesentlich höher und steht 
auf 130 sh. Die Notierungen für Constructions- und Walzstahl 
sind ebenfalls weiter heraufgesetzt worden, ohne dass die Nachfrage 
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abgenommen ‘hatte. “Bei "den ‘zor "Erneuerung kommenden 


grósseren Abschliissen miissen jetzt um 30 sh. hóhere Preise 
als vorher angelegt werden. 

Man geht nun auch mehr dazu úber, namentlich in dem 
hochentwickeltern Sheffielder Stahlbezirk, Werkzeug- und 
legierten Stahl auf elektrischem Wege herzustellen. Nachdem 
bereits längere Zeit andauernde Versuche vorangegangen sind, 
hat sich die Stobie Steel-Company in Sheffield entschlossen, 
ein neues Elektrostahlwerk am Tyne zu errichten, das die 
erste derartige grössere Anlage in England repräsentieren wird. 
Es kommt zunächst ein 5 tons-Wechselstromofen, ein 15 tons- 
Drehstromofen sowie ein Ofen für 150 kg Einsatz für legierte 
Stähle nach den Projecten von Victor Stobie zur Aufstellung. 
Nach diesem Patent Stobie wurde bereits vor einiger Zeit auf 
einem andern Sheffielder Stahlwerk ein 2 tons-Ofen aufgestellt; 
auch ist die Anlage eines 15 tons-Ofen gleichen Systems für 
ein Stahlwerk in Nordengland vorgesehen. Es scheint danach, 
dass die Anlagen von Elektrostahlwerken in Grossbritannien bald 
zahlreicher werden. Im allgemeinen sind die Stahlwerke im 
letzten Jahre an vielen Stellen vergrössert worden, aber gegen- 
über dem andauernd starken Kaufandrang erweisen sie sich 
jetzt doch wieder als unzureichend ; man wird daher mit der 
Möglichkeit der leichteren Rohmaterialbeschaffung, vor allen 
Dingen auch des Coaks, an die weitere Ausdehnung der Werke 
herangehen. In Sheffield hält eine überaus flotte Beschäftigung 
an; in schweren Artikeln sind die Werke zum Teil schon für 
das ganze laufende dahr besetzt ; man hat die Feiertagspausen 
soviel wie möglich abgekürzt, aber es bleiben doch noch grosse 
Verzögerungen bestehen. Auch die fortgesetzte Erhöhung der 
Preise hat dem Geschäft keinerlei Abbruch getan. Viel hat 
dazu beigetragen, dass auch die Eisenbahnen den lange Zeit 
zurückgehaltenen Bedarf jetzt aufgegeben haben. Die dortigen 
privaten Gesellschaften machen es somit nicht besser als der 
preussische Fiskus, sie müssen jetzt für das Material die 
Rekordpreise der letzten 10, Jahre bezahlen und können nur 
mit verzögerten Lieferterminen rechnen. 

In den schottischen Bezirken kommt ooch die ausser- 
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gewöhnlich starke Beschäftigung der Schiffswerften hinzu. Man 
schätzt die vorliegende Arbeitsmenge für das laufende Jahr 
noch höher als die des eben vergangenen, obwohl in 1912 
nach der gerade bekannt gewordenen Statistik insgesamt rund 
2 140 000 tons und damit 100 000 tons mehr gebaut wurden 
als in 1911; am bedeutendsten sind die Werften an der Tyne, 
die im verflossenen Jahre auf Leistungen von über 500 000 tons 
kamen. Weniger zufriedenstellend ist im allgemeinen die Lage 
der Blechwalzwerke; besonders in Weissblech tritt eher Arbeits- 
bedürfnis auf. Es wurde da manches von Händlerseite auf 
Speculation gekauft, das infolge der Kriegsbefürchtungen nicht 
abgenommen wird; auch macht sich auf diesem Gebicte der 
amcricanische Wettbewerb bemerkbar, der namentlich das 
Exportgeschäft unter Druck bringt. Anderseits fehlt es aber 
auch an Platinen, so dass der Verkauf von hier aus keines- 
falls auf Kosten der Preise forciert werden kann. Nicht nur 
die heimischen Stahlwerke sind ausserstande, Zusatzaufträge 
in Platinen auszuführen ; auch von auswärts bleiben die Zu- 
fuhren aus, selbst America versagt hierfür. Eine Anzahl 
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Werke liegt daher wegen Platinenmangel still. Besser gehen 
im allgemeinen noch Feinbleche ; die Preise behaupten sich 
auf 167!/, bis 170 sh. Markiertes Stabeisen hat flotten Absatz, 
besonders für Eisenbahnbedarf ; der. Preis ist je nach der 
Provenienz auf 180 bis 190 sh. gehalten ; Nordstaffordshire- 
sorten auf 175 sh. Röhrenstreifen werden stark verlangt, ebenso 
Bandeisen ; die Preise sind 165 bis 170 sh., bzw. 172*/, bis 
175'/, sh. Auch für Röhren hat sich das Geschäft merklich 
gebessert ; für gezogene Röhren besteht eine gewisse Preis- 
verständigung, wenn auch mit etwas andern Bedingungen als 
bei dem früheren Syndicat, aber seitdem sich die schottischen 
Hütten zu einer grossen Gesellschaft geeinigt haben, ist die 
Preisverfassung durchweg sicherer geworden. Der Weiter- 
entwicklung im neuen Jahre sieht man mit grosser Zuversicht 
entgegen angesichts der starken und weitreichenden Be- 
schäftigung, die in den verarbeitenden Abteilungen für fertige 
Ware zum Teil das ganze Jahr ausfüllt, glaubt man nicht an 
einen baldigen Umschwung der Stimmung und Geschäftslage. 
— W.G. — 
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Projecte, Erweiterungen und sonstige Absatzgelegenheiten. 
* Lüneburg. Der Kreistag des Landkreises Lüneburg hat 
beschlossen, den Bau einer normalspurigen Kleinbahn von hier 
nach Salzhausen zu beantragen. Bevor aber der Kreistag 
dieses Project dem Regierungspräsidenten vorlegte, veranlasste 
er die hiesigen städtischen Collegien Stellung zu nehmen. Die 
Collegien beschlossen, mit dem Kreise zusammen '/, der auf 
M. 1000000 geschätzten Baukosten zu übernehmen, wenn 
Staat und Provinz auch je */, iibernehmen. — W. R. — 

* Tondern, Zwischen hier und Bredebro—Ballum soll eine 
normalspurige Kleinbahn gebaut werden. Die Gemeindever- 
tretungen in Ballum und Bredebro haben bereits Stellung zu 
dem Project genommen und sich günstig darüber ausgesprochen. 
Unsere Stadtverordneten sowie auch der Landrat und Kreistag 
des Kreises Tondern stehen der Sache wohlwollend gegenüber. 
Durch Ausführung dieses Projectes wird eine sehr wohlhabende 
Marschgegend dem Verkehr erschlossen und ausserdem noch 
die Insel Röm sowie der Badeort Lakolk in nähere Verbindung 
mit dem Festlande gebracht, denn von Ballum aus ist die 
beste auch im Winter benutzbare Wattenmeerverbindung mit 
der Insel. ' — W. R. — 

* Elmshorn (Holstein). Die Bewegung, um dem platten 
Lande elektrische Energie zuzuführen, greift immer mehr um 
sich, namentlich seitdem die Emissäre der Ueberlandcentrale 
eifrig Propaganda machen. In dem benachbarten Kirchdorfe 
Hörnerkirchen besitzen die Gebr. Mohr eine Wassermühle, und 
diese Firma hat nun beschlossen. das ganze Kirchspiel Hörner- 
kirchen mit elektrischer Energie zu versorgen und zu dem 
Ende die nötigen Maschinen und Leitungen anzuschaffen. Die 
Bewohner des Kirchspiels sind zum grossen Teil bereit,elektrische 
Energie von der Firma zu beziehen, und soll die Angelegenheit 
so gefördert werden, dass bereits am 1. October 1913 die 
Anlage fertiggestellt ist. — Ebenfalls in dem benachbarten 
Bokel hat der dortige Mühlenbesitzer Greve beschlossen, ein 
Elektricitätswerk einzurichten, und hat bereits mit der Gemeinde 
einen Stromlieferungsvertrag abgeschlossen. — VW. R. — 

* Lauenburg (Elbe). Wir haben berichtet, dass Mölln in 
Dauenburg sich über den Anschluss an die Lübecker Ueber- 
landcentrale, oder ob es ein eigenes Werk bauen wolle, noch 
nicht schlüssig sei; auch wolle es erst die Entschlüsse der 
Stadt Lauenburg abwarten. Hier fand nun am 15. Januar 
im Hôtel Stappenbeck eine vom Magistrat einberufene Bürger- 
versammlung statt. In dieser Versammlung referierte der 
Landrat des Kreises Herzogtum Lauenburg und ein Vertreter 
der Ueberlandcentrale in Lübeck. Nach diesen mit grossem 
Beifall aufgenommenen Referaten, beschloss die Versammlung 
einstimmig den Anschluss der Stadt an die Ueberlandcentrale 
in Lübeck. Der Magistrat soll ersucht werden, die Sache so 


zu beschleunigen, dass am 1. Februar die Anschlussarbeiten 
beginnen können. — W. È. — 

* Eutin (Fürstentum Lübeck). In der Sitzung des Landes- 
ausschusses machte der Regierungspräsid®nt Dr. Meyer über 
beabsichtigte bzw. im Bau befindliche Bahnen folgende Mit- 
teilungen. Der Bau der Bahn Travemünde—Niendorf ist 
gesichert, so dass der Betrieb der Bahn wahrscheinlich Juli 
1913 eröffnet werden kann. Ueber den Bahnbau Schwartau— 
Neustadt liess sich der Präsident folgendermaassen aus. Im 
Falle einer günstigen Entwicklung der Landerwerbsangelegenheit 
werde mit einer Betriebseröffnung im Jahre 1915 gerechnet 
werden können, da auch Preussen, weil von ihm kein Zuschuss 
zu den Baukosten verlangt werde, sondern nur kostenfreie 
Hergabe des nötigen Grund und Bodens, besonderes Entgegen- 
kommen zeige. Diese Auslassung ist sehr wichtig, denn der 
Bau einer Bahn Schwartau— Neustadt bringt das viel um- 
strittene Bahnbauproject Hamburg—Lübeck— Fehmarn— Copen- 
hagen seiner Verwirklichung näher, da diese Bahn das Ver- 
bindungsglied zwischen Lübeck und der Ostseeküste gegenüber 
Fehmarn ist. Ferner führte der Präsident aus, dass mit dem 
Bahnbau Lübeck—Stockelsdorf—Obernwohlde— Segeberg im 
Laufe des Frühjahrs werde begonnen werden. Für die ge- 
wünschte Bahn Ahrensbóck—Gnissau sei zur Vornahme der 
Vorarbeiten im diesjährigen Etat ein Betrag eingestellt. Ferner 
erfreue sich das Project, den Bau einer Bahn von Eutin über 
Bosau—Segeberg nach Hamburg betreffend, in maassgebenden 
Kreisen einer günstigen Beurteilung. Wir haben beim Auf- 
tauchen aller dieser Projecte schon davon Mitteilung gebracht 
und erbalten diese jetzt ihre officielle Bestätigung. Firmen, 
welche geneigt sind, sich an der Ausführung dieser Projecte 
zu beteiligen, werden gut tun, sich um Auskunft an den 
Regierungspräsidenten in Eutin zu wenden. — W.R.— 


* Bremen. Die Firma Franke in Bremen plant die Er- 
richtung eines Gaswerkes in Windhuk, wenn die Gemeinde ihr 
eine Concession auf 50 Jahre erteilt und Klein-Windhuk mit 
angeschlossen wird. — H.W. R. — 

* Osnabrück, Die städtischen Collegien bewilligten für 
den Bau des Stadthafens zum Canal (Stichcanal) die Summe 
von 260000 Mk., die durch eine Anleihe gedeckt werden soll. 

— H. W. R. — 

* Langwedel (Hannover). Dem ständig zunehmenden 
Verkehr der Güter- und Personenbeförderung ist unser Bahnhof 
nicht mehr gewachsen. Nachdem im vorigen Jahre der Bahn- 
güterschuppen eine bedeutende Vergrösserung erfahren hat, 
wird in nächster Zeit mit dem Um- bzw. Erweiterungsbau des 
Bahnhofgebäudes begonnen. Der grosse Personenverkehr, 
namentlich an Sonn- und Festtagen durch den Andrang der 
Ausfliigler aus Bremen, konnte schon seit-langem,nicht mehr 
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bewáltigt werden. Die Eisenbahnbehórde ist bereits mit Grund- 
besitzern zwecks Ankaufs von angrenzenden Ländereien in 
Verbindung getreten. Höchstwahrscheinlich steht dieser grosse 
Umbau mit der demnächst zu erbauenden neuen Bahnstrecke 
Rotenburg—Langwedel in Verbindung. — H. W. R. — 

* Lülsdorf (Rhid.). Die deutschen Willmannwerke von 
Essen a. Ruhr beabsichtigen auf dem Gelände zwischen Liilsdorf 
und Ranzel ein grosses Fabrikgebáude zu errichten. Die Fabrik- 


anlage soll mit elektrischem Betrieb eingerichtet werden, wozu 


dar Elektricitätswerk Berggeist den Strom liefern soll. Fürs 
erste will das Elektricitätswerk ein Kabel durch den Rhein 
legen zur Speisung des Betriebes mit elektrischer Kraft. Hand 
in Hand mit dieser Fabrikanlage geht die Errichtung eines 
Werftes am Rhein auf dem sogenannten Giersling, das gerade 
für den Zweck wie geschaffen ist, da es die höchstgelegene 
Stelle am Rhein ist zwischen Bonn und Cóln rechtsrbeinisch 
und infolgedessen vollständig hochwasserfrei ist. Ueber den 
Charakter der Fabrik steht Bestimmtes noch nicht fest, Sicher 
aber ist, dass es eine chemische Fabrik sein soll, in der 
zunächst Chlorkalk und Soda hergestellt werden. Falls die 
Gesellschaft ihre sämtlichen Pläne zur Ausführung bringt, 
wird die Anlage eine grosse Ausdehnung annehmen, so dass 
auch bereits die Anlage einer eigenen Centrale durch das 
Elektricitätswerk in Erwägung gezogen worden ist. Aus dem 
Umstande, dass bereits im Frühjahr mit den Bauarbeiten 
begonnen werden soll, darf man wohl auch einen Schluss 
ziehen auf den Bau der elektrischen Bahn nn 
| — 0. K. — 

* Diilken. Mehrere Stadtverordneten haben dem Kreis- 
tage eine Eingabe unterbreitet, die bezweckt, dass die Strassen- 
bahn von Dülken, Boisheim, Schlag, Breyell, Lobberich, 
Siichteln, Vorst b. Krefeld nach St. Tónis baldmóglichst aus- 
gebaut wird. Dieser Antrag hängt mit dem Vertrage der 
Stadt Dülken über Stromversorgung zusammen. Dülken hatte 
dem Stromlieferungsvertrage unter der Bedingung zugestimmt, 
dass das Rheinisch-Westfälische Elektricitätswerk die Strassen- 
bahn erbaue, wenn der Kreis das Unternehmen financiere. 
Das Rheinisch-Westfälische Elektricitátswerk will dann die 
Bahn in eigene Regie nehmen. Die Stromlieferung erfolgt von 
der Ueherlandcentrale. Ende Januar wird über den Antrag 
im Kreistage verhandelt werden. — 0.K. — 

* Amsterdam, Die Gemeindevertretung beschloss in ihrer 
Sitzung vom 8. Januar, 40000000 Gulden zur Vergrósserung und 
Verbesserung der Hafenanlagen bereitzustellen. Dieser Platz 
rivalisiert mit den continentalen Häfen Hamburg, Bremen, 
Rotterdam und Antwerpen. In diesen sámtlichen Stádten sind 
in den letzten Jahren Millionen und abermals Millionen fir 
Hafenbauten aufgewandt worden. Die Ein- und Ausfubr see- 
warts betrug in Amsterdam im abgelaufencn Jahre circa 
8 Millionen,tons. Der Zustand des Hafens ist nun ein der- 
artiger, dass er diesen Verkehr nicht mehr glatt bewältigen 
kann. Es ist vorgekommen, dass Dampfer, die den Hafen 
nur als Anlaufsplatz benutzten, 24 Stunden auf Abfertigung 
haben warten müssen, während die Anlaufsfrist 6 Stunden 
betragen sollte. Von den bereitgestellten 40 Millionen Gulden 
sollen ca. 7 Kilometer Quaistrecken gebaut und auch die 
Tiefenverhältnisse sollen gebessert werden. Die Quais werden 
mit Schuppen, Ladekränen, Eisenbahnanschluss usw. versehen ; 
auch soll die elektrische Centrale vergrössert werden. 

— VW. R. — 

* Cairo (Aegypten). Nach dem nunmehr veröffentlichten 
Budget verlangt die Verwaltung der ägyptischen Staatsbahnen 
für Brückenbauten in Embabeh, Assiut und Abourrli 60 000 £, 
für einen Viaduct in Gamrah 22000 £, und für den neuen 
Bahnhof in Alexandrien 24000 £ und fiir einen Giiterbahnhof 
in Cairo 17000 £. Firmen, welche geneigt sind, um diese 
Arbeiten zu concurrieren, werden schon jetzt gut tun, mit 
dem Ministerium der öffentlichen Arbeiten in Cairo Fühlung 
zu nehmen. Die deutsche Maschinenindustrie ist in Aegypten 
sehr gut angeschrieben, denn bei der jüngsten Ausschreibung 
von Locomotiven fielen ?/, der Gesamtzahl an deutsche Firmen, 
nämlich 10 von 15 und zwar zum Preise von 3840 £ resp. 
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4245 £, während eine belgische Fabrik, die ebenfalls 5 Loco- 
motiven zu bauen erhielt, 3765 £ bekam. Im ganzen waren 
21 Offerten für Locomotiven eingegangen, doch erhielten weder 
französische noch englische Firmen den Zuschlag. — W. R. — 
Werkzeuge. | 

* Vorrichtung zum Hinterdrehen von Schneidewerkzeugen 
(Fig. 1 und 2). Diese Vorrichtung lässt sich an gewöhnlichen 
Drehbänken auf der hinteren Bettwange anbringen. Längs des 
Bettes ist eine Welle a in entsprechenden Böcken gelagert. Auf 
derselben befindet sich etwa in der Ebene der Planscheibe ein 
langer Hebel b mit einem daran drehbar sitzenden Bogenstücke c. 
Genannter Hebel wird von einer Spiralfeder an der Verlängerung 
des Bockes gegen den Anschlag d gepresst gehalten und das 
Bogenstück ce lässt sich mittels einer Schraube im Schlitze e in 
beliebiger Lage am Hebel b befestigen. Auf das Ende der Spindel 
oder an die Mitnehmerscheibe wird eine runde Daumenscheibe f 
gesetzt, welche am Umfange eine Anzahl (hier 4) Daumen besitzt. 
Bei der Umdrehung der Spindel streifen die Daumen der Reihe 
nach an dem Bogenstück c vorbei und erteilen dadurch dem Hebel 
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b eine entsprechende hin und her gehende Bewegung. Die Anzalıl 
der Daumen richtet sich nach derjenigen der Zähne der zu 
schneidenden Fräsen oder derjenigen der Einschnitte in den her- 
zustellenden Reibahlen, Gewindebohrern usw. Auf der erwähnten 
Welle a befindet sich ferner der Hebel g, welcher mit der Support- 
platte durch die Zugstange h und die einstellbare Platte i ver- 
bunden ist. Dabei wird der Hebel g an der Nabe von Vorsprüngen 
des Supportschlittens umfasst, so dass er einer Vorschiebung des 
Supports längs des Bettes folgen und auf der Welle gleiten muss. 
Es ist leicht einzusehen, wie bei der Umdrehung der Spindel der 
Supportplatte eine solche Bewegung erteilt wird, dass der Werk- 
zeugstahl den Gegenstand hinterdreht, d. h., an ihm solche 
Flächen hergestellt werden, deren Querschnitte senkrecht zur 
Spindelaxe nicht die Gestalt von Kreisen, sondern diejenige 
wellenförmiger, in sich geschlossenen Linien haben. Die Form 
dieser Wellen richtet sich nach der Gestalt des Bogenstückes c 
und der Anzahl sowie Grösse der Daumen an der Scheibe f. An 
den Stellen, wo die Wellen in Täler übergehen, werden die Ein- 
schnitte gemacht, um die Schneidkanten der Gegenstände zu 
bilden. Backenbohrer oder andere Schneidwerkzeuge können 
auch nach beiden Seiten schneidend hergestellt werden, wenn 
man dem Bogenstücke c an der Gleitfläche statt einer einfach 
gehöhlten eine wellenförmige Gestalt gibt. Alsdann werden 
vom Werkzeugstahle am Gegenstande wellenförmige Flächen 
erzeugt, welche zwischen je zwei einander entgegengesetzten 
Schneidekanten sich naeh. der Mitte zu vertiefen. — A. J. — 


Ausstellungen. 

Medicinische Fachausstellung, London 1913. Aus Anlass 
des 17. Internationalen Medicinischen Congresses findet vom 
5.—12. August 1913 in den Räumen der Londoner Universität 
(Imperial Institute) eine gross angelegto ,,Medicinische Fach- 
ausstellung“ statt. Wie die „Ständige Ausstellungscommission 
für die Deutsche Industrie“ auf Grund einer Mitteilung des 
Kaiserlichen Generalconsulats in London bekannt giebt, dürfte 
der Veranstaltung auch für die einschlägige Deutsche Industrie 


‚(insbesondere optische, elektrische, chemische uud chirurgische 


Gebiete) erhebliche Bedeutung beizumessen sein. Nähere Einzel- 
heiten sind an der Geschäftsstelle der Ständigen Ausstellungs- 
commission (Berlin NW 40, Roonstrasse 1) zu erfahren. 
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Handelsnachrichten. 
Course an der Berliner Börse 
Name der Gesellschaft Cour am dr DE Name der Gesellschaft | Ge (ead 
10. 1.13. |17. 1. 13, 10. 1. 13.) 17.1. 13.]| T997 

Elektricitats- und Gaswerke, Bahnen. Löwe & Co.. is a a‘ Se 319,00 | 315,00 || — 4,00 
Berliner Elektricitátewerke . . . . . 175,50 | 173,75 || — 1,75 ll Wandererwerke .......2.2.. 415,00 | 407,50 7,50 
Cólner Gas- und Elektricitátewerke 69,60 67,00 | — 2,60 
en d elektrische eae 7,98 | + 08 Firmen fir allgemeinen Maschinenbau. 

Unternehmungen, Niirnberg. . . . : 2, e , Maschinenindustrie ..... Se 
Elektrisch Licht und Kraft . . . |. 580.00.) 159.26. 1.020 1 Gone e ree | aeegs u 
Elektrische Unternehmen, Zürich 188,75 188.00 || — 0.75 Berliner Maschinenbau ....... 933 95 234.50 + 1.25 
Gesellschaft für elektr. Unternehmen . || 171,40 | 168,00 || — 3,40 || Bielefelder Maschinenfabrik . . . . . 498.50 | 484.80 || — 13 80 
Hamburger Elektricitätewerke . . . . || 151,60 | 151,00 | — 0.60 || Grevenbroich . 2 2 2 sn 119.26 | 118.00 || — 1.25 
Niederschlesische Elektricitátewerke 163,50 156,00 || — 7.50 Humboldt, Maschinenbau . . . ... 121 00 120.00 — 1 00 
Petersburger elektrische Beleuchtung . | 131,20 | 130,25 | — 0.95 || Schulz & Knaudt......... 158,00 154,00 | — 4,00 
Schlesische Elektricitáte- und Gasge- Seiffert & Co., Berlin ....... 139,50 | 137,50 | — 2,00 

sellschaft . . . . . . ....... 196,25 | | 
Dessauer Gasgesellschaft . . . . . . 187,50 | 189,00 || + 1,50 Metallindustris. 

Deutsch-Atlantische Telegraphie . . . || 129,50 | 127.50 2.00 Adler-Werke 599 590.00 9.00 
Deutsch-Südamericanische Telegraphie 113,— | 112.80 | — 0,20 || 4) Or aTr A Be 99,00 SE — 9, 
Deutsche Uebersee-Elektricitätegesell- 5 E O e A A 263,90 | 260,25 || — 3,65 

Schafe o a E | 164,60 | 162,10 || — 2,50 || Lüdenscheider Metallindustrie . . . . | 131,10 | 131.10 | — 
Allgemeine De avenues eg EE EE | N Rheinische Metallwaren. ..... 78,75 78,75 BR 
Elektrische Hoc , Berlin . . . . || 133,25 | 132,50 | — 0, 

Gr. Berliner Strassenbahn . . . . . . 176,00 | 175.90 | — 0,10 E EES 
Hamburger Bahnen ........ 184,00 | 182.25 | — 2.00 || Annener Gussstahl-Industrie . . . . . 115,25 | 112,75 || — 2,50 
Siemens Elektrische Betriebe . . . . || 119,00 | 119,75 || + 0,75 || Bismarck-Hútte . . . . . os 157.00 | 153.25 | — 3,75 
Süddeutsche Eisenbahngesellschaft . . || 127,50 | 128,25 | + 0,75 | Bochumer Gussstahl-Industrie . . . . ¡| 219.70 | 216,00 + 3,70 
Mannesmannróhrenwerke ...... 212.10 | 213,80 || + 1,80 
Elektrotechnische Firmen. Oeking Stahlwerk ......... 97,50 | 102,00 | + 4,50 
Accumulatorenfabrik A.-G., Hagen. . || 416,00 | 408,30 | — 7.70 [| Rombacher Hütte ......... 168.25 | 164,90 | — 3,35 
Allgemeine Elektricitäte-Gesellschaft . | 243.30 | 238,75 | — 4,55 || Rote Erde. . . ... . ...... 8,75 7,50 | — 1,25 
Bergmann Elektricitátswerke . . | 123,90 | 123,80 | — 0,10 || Wilhelmshútte . . . . .... +... 95,00 | 93,25 | + 1,75 
Brown, Boveri. . ......... 146,75 | 145,00 | — 1,75 || Wittener Gussstahlwerke.. . . . . . 194,50 | 189,30 | — 5,20 
Deutsche Kabelwerke . . . . . . . 130,75 | 128,00 | — 2,75 
Electra, Dresden. . . . ... 2... 114.75 | 114,50 | — 0,25 Bergbau. 
Felten & Guilleaume ........ 153.50 | 150,10 || — 2,40 |] Harkort Bergbau ......... 181,00 | 180,10 | — 0,90 
Hackethal, Draht- und Kabelwerke 190,00 | 188,00 || — 2,00 || Harpener Bergbau . . . . . . > 193,40 | 192,80 || — 0,60 
Küppersbusch ........... 214,50 | 216,00 | + 1,50 
Labmeyer & Co........... 125,00 | 120,50 || — 4,50 Gasmotoren-, Locomotiv- und 
Dr. Paul Meyer . : ..°. .7. T. 17128, 127,50 7— 1,00” sonstige Spectalfirmen. ‘ 
Mix & Genest .......... 85,40 83,25 || — 2,15 Il Daimler Gasmotoren ........ 315,75 | 310,00 || — 5,75 
Planiawerke . . . . . . 2 2200. 273,00 | 270,00 || — 3.00 || Deutsche Gasglühlichtges. (Auer) . . || 709,00 | 702,50 || — 6,50 
Hermann Pöge, Elektricitätswerke . 121,50 | 121,25 | — 0,25 || Dresdener Gasmotoren . . . . . . . || 161,90 | 159,00 || — 2,90 
Schuckert Elektricitäts-Gesellschaft . || 150,60 | 147,00 || — 3,60 || Egestorff, Hano nee. . | 275,00 | 272,75 | — 2,25 
Siemens & Halske. . . . . . . . . 222,40 | 216,00 || — 6,40 || Gasmotorenfabrik Deutz ...... 128,25 | 128,75 || + 0,50 
Telephon 8. Berliner . . . . .. . . 174,00 | 170,00 || — 4,00 || Hartmann Maschinenfabrik . . . . . 141,00 | 138,75 | — 2,25 
Körting, Elektrizitätewerke . . . . . || 131.25 | 130,50 || — 0,75 
Werkzeugmaschinen-Industrie. Linke-Hoffmann, Eisenbahnwagen . . || 310,00 | 301,00 | — 9,00 
Chemnitzer Werkzeugmaschinenfabrik 78,30 76,75 | — 1,55 |] Orenstein $ Koppel ........ 208,40 | 205,25 || — 3,15 
Deutsche Waffen- u. Munitionsfabrik . || 571,00 | 562,00 || — 9,00 || Julius Pintsch . ......... 169,00 | 165,25 || — 3,75 


* Kupfer - Termin - Börse, Hamburg. Die Notierungen waren 
wie folgt: 


Am 17. Januar 1913 
Brief | Geld | Bezahlt 


Am 13. Januar 1913 
Brief | Geld | Bezahlt 


Termine 


Januar 1913 147 146 Y: — 143 Y, — 
Februar 1913 147 Y, 1147 Y, — 143 143 143 
Márz 1913 14711147 Y4| — [1434 |143Y4| — 
April 1913 147 341147 % — 1183%l13%| — 

i 1913 148 117%) — 148%/143%] — 
Juni 1913 11841148 | 148 14331143 % | — 
Juli 1913 148 Y, |148 — [113311434 | — 
August 1913 148 147 Y — 143 Y, — 
September 1913 || 148 34 | 148 148% | 143 34] 143% 
October 1913 [14 |147 34| 148 143% | 143% 
November 1913 || 148 147 3 143 9, — 
December 1913 || 1 147% 143 34 — 

Tendenz: Behauptet. Tendenz: Ruhig 


Die Vorbórse am Montag der Berichtswoche setzte noch mit den 
Coursen vom 10. Januar ein, aber schon um 11 Uhr Vormittags bei 
der ersten Notierung zeigte es sich, dass die Course um 2—3 Mk. ge- 


wichen waren, um bei der officiellen Schlussnotierung um 2,35 nach- 
mittags noch etwas tiefer zu notieren. Als Grund gab man die politische 
Lage an, da der immer wieder hinausgeschobene Friedensschluss die 
Unternehmungslust hemme. Von New York kam dann die Meldung 
— allerdings nicht zum ersten Male — Generalstaatsanwalt Wikersham 
beabsichtige gegen den Kupferpool vorzugehen, Kupfershares seien 
gefallen und Elektrolydkupfer werde zu 17 Cts. offeriert; ausserdem 
betrage der Ueberschuss der Production iiber die Consumtion nicht 
wie gemeldet 5000 t, sondern 8500 t. Daraufhin meldeten sich viele 
Verkäufer zu billigen Preisen, die sich noch vergrösserten, als London 
meldete, dass dort Kupfer um 2—2Y, £ billiger zu haben sei. Am 
14. Januar waren die Preise im allgemeinen um weitere 4 Mk. ge- 
worfen und am Mittwoch notierte Januar 13934 und December 14034, 
mithin gegen Schluss der Vorwoche ein um 11—12 Mk. niedrigeren 
Cours. Dann wurde Halt gemacht. Es erschienen die Grosskäufer auf 
dem Markt und nahmen zu den billigen Preisen jedes ihnen angebotene 
Quantum an, so dass am Donnerstag bereits wieder die Course um 
4 Mk. höher als am Mittwoch notierten. Infolge des stärkeren Angebots 
gingen die Preise dann am Freitag wieder um 1 Mk. zurück bei nur 
kleinem Geschäfte. Bei der unsicheren politischen Lage und weil 
man nicht weiss, wie die Verhältnisse in America sich noch gestalten 
werden, ob die neue Regierung schärfer gegen die Trusts und Pools 
vorgehen wird, ist die Lage des Artikels vollständig unklar. Der 
Kupferexport bet ug in der abgelaufenen Woche aus Now York 
5937 t gegen 5538 t der Vorwoche. — W. R. — 


Das Inhalts-Verzeichnis zum Jahrgang 1912 wird No. 5 beiliegen. 
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625 kVA Alternator, 


ausgefiihrt von den Ateliers de Constructions Eléctriques du Nord et de Est, Jeumont Nord. 
(Hierzu Tafel 2.) 


Tafel 2 zeigt eine neue Ausführung von Alternatoren der 
bekannten Jeumonter Firma. Die Maschine ist in üblicher 
Weise mit Folgepolen ausgeführt und für directe Kupplung 
mit einer Dampfmaschine geliefert, die 125 Touren in der 
Minute macht. 


Die Hauptdaten der Maschine sind folgende: 


Leistung 625 
Spannung 3500 Volt 
Stromstárke in der Aussenleitung . 103 Amp. 
bel cos ọ = 1,00 

Statorkern 
Bohrung . . . 3200 mm 
Durchmesser auf dem Grunde dex Nuten 4290 e 
Nutenzahl bo 288 
Nutenzahl pro Pol und Phase 6 
Radiale Tiefe der Nut. . . ...... 45 mm 
Periphere Breite der Nut we el 
Nutenöffuung . 9 
Höhe des Zahneisens i in n der Nutenöffnung 2 re 
Axiale Länge des Kernes 200, 
Zahl der Luftcanále . . . . 2. 22.2... () 

Statorwicklung 
Spulenzahl . . . js 194 
Zahl der inducierten Leiter auf dem U mfang 1725 
Zahl der inducierten Leiter pro Phase. 976 
Material eines inducierten Leiters Kabel von 11-4 mm? 
Schaltung . 2 2 2 2 2 2 nn. y 

Rotorkern 
Zahl der Pole . . . A A 48 
Aeusserer Durchmesser. 4188 mm 
Periphere Breite der Polschuhe . 185 
Axiale Länge der Polfläche. 192 
Axiale Lange der Schenkel 165 | 
Durchmesser der Schenkel . 175 S 


kVA 


Erregerwicklung 
Windungszahl pro Spule. ....... 50 
Querschnitt der Erregerwicklung . 02,8 mm? 
Schaltung der Erregerspulen . Serie. 


Der Statorkern ist aus Blechen: in üblicher Weise zu- 
sammengebaut. Er befindet sich an einem gusseisernen Ge- 
háuse, das horizontal gebildet ist. Die untere Hälfte des Ge- 
háuseringes ist mit 3 Fiissen versehen. Die beiden seitlichen 
werden durch je 2 Fundamentschrauben auf je einer guss- 
eisernen Auflegeplatte festgeschraubt, die durch Cement 
mit dem Fundamentmauerwerk vergossen ist. JederFuss hat 
ausserdem noch 2 Justierschrauben, durch die der Geháuse- 
rahmen senkrecht eingestellt werden kann. Ausserdem be- 
finden sich unter jedem Fuss an einem Gehausering 2 Warzen, 
in die 2 wagerechte Justierschrauben eingezogen sind, die 
durch Gegenmuttern festgehalten werden. Hierdurch wird 
der Stator in der horizontalen Richtung senkrecht zur 
Maschinenaxe eingestellt. Dadurch, dass an jeder Seite des 
Statorringes ein Doppelpaar von Justierschrauben vorhanden 
ist, ist es auch möglich, die Ringebene senkrecht zur 
Maschinenaxe einzustellen. Am tiefsten Punkt des Stator- 
ringes befindet sich der 3. Fuss, der aus einem Sockel gebildet 
wird, in dem eine Justierschraube eingeschraubt ist. Durch sie 
wird in üblicher Weise die Durchbiegung des Statorringes 
ausgeglichen. 

Der Statorkern wird durch gusseiserne Flanschen zu- 
sammengepresst, von denen einer an den Geháusering an- 


gegossen ist. Fig. 6 der Tafel. 


Die Statorwicklung wird durch 2 Paare von Spulenformen 
gebildet. Das eine Paar bildet die gerade Phase, das 


andere die krumme Phase, bei der die Stirnverbindungen 


nach dem Flanschenkern hin umgebogen sind. Die Wick- 


. lung wird aus Kabeln gebildet, die die in der Tabelle 
' angegebenen 
_ gestalt kann man aus der Fig. 6 der Tafel (ersehen. 


haben. Die Querschnitts- 


Die 


Aussenmaasse 
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6 Leiter liegen übereinander in der Nute, wobei zwischen je 
2 Lagen ein Pressspanblatt geschoben ist. Samtliche 6 Leiter 
sind durch ein Micanitrohr von 3,5 mm Wandstárke gezogen. 
Um eine unbedingte feste Lage in diesem Rohr zu sichern, 
wird ein entsprechend geformter Holzkeil eingeschoben. Das 
Scheuern des Micanitrohres an den Eisenwandungen der 
Nuten wird durch ein zwischengelegtes Pressspanblatt ver- 
hindert. Die Stirnverbindungen werden durch ein nachträglich 
aufgelegtes Micanitrohr geschützt, das spulenförmig über den 
aus den Nuten hervorragenden Teil übergreift. 


Fig. 10 der Tafel zeigt das Wicklungsschema des Stators. 
Hierin ist jede Nute resp. die in ihr liegende Wicklung durch 
einen Kreis angedeutet. Die horizontale Trennung liegt 
zwischen der 4. und 5. Nute der Fig. 10, von unten links ge- 
zählt. Der Nullpunkt und die 3 Austrittsstellen der Wicklung 
liegen alle beide in der Fundamentgrube, Fig. 2. Um eine Be- 
rührung der stromführenden Teile zu verhüten, sind die 
oberen zwei Drittel der Statorwicklung durch Schutzschilde 
verkleidet. 

Der Rotor wird aus einem zweiteiligen Rad gebildet. 
Nabe und Speichen sind hohl. Letztere gabeln sich dicht unter 
dem Kranz, Fig.9. DieZinken dieser Gabeln haben U-formigen 
Querschnitt. Der Radkranz selber ist natiirlich ebenfalls hohl. 
Das in ihm aufgespeicherte Material ist mit Riicksicht auf die 
Schwungwirkung bemessen, wodurch sich das Missverhältnis 
zwischen der Masse des Rades und der Masse der aufgesetzten 
Polschuhe erklärt. 

Die Magnetschenkel sind mit den dazu gehörigen Pol- 
schuhen aus einem Stück angefertigt. Die Schenkel selber 
haben kreisrunden Querschnitt, während die Polschuhflächen 
nahezu quadratischen Querschnitt mit stark abgerundeten 
Ecken haben. Das Profil der Polschuhe ist folgendermaassen 
ausgebildet: Der weit grösste Teil derselben besteht aus 
einer teilweisen Cylinderfläche, deren Radius aber kleiner ist, 
als der des gesamten Rotorrades. Hierdurch wächst der Luft- 
weg von der Mitte bis zum Ende dieser Fläche von 6 mm an. 
Die Kanten sind ebenfalls abgerundet. 

Durch dieses Profil wird eine Feldverteilung von nahezu 
sinusförmiger Curvenform erzeugt. Da die Nutenöffnungen 
relativ klein sind, so können durch Feld-Fluctuationen keine 
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starken Verzerrungen der EMK-Curve entstehen. Ausserdem 
werden diese durch die Hintereinanderschaltung der in 4 Nuten 
liegenden Leiter stark reduciert. Die Schenkel sind am Fuss 
etwas abgesetzt und werden mit diesem Teil 3 mm tief in eine 
ae grosse Ausdrehung des Jochringes eingelassen. Be- 
estigt wird jeder Schenkel durch einen von innen durch den 
Jochring gesteckten Schraubenbolzen. Je 2 benachbarte 
Bolzen werden am Lockern durch eine Schraubensicherung 
verhindert, die aus einem Eisenblechstreifen besteht, der als 
Unterlagscheibe unter sie gelegt wird und dessen Enden nach 
dem Festziehen umgebogen werden. An der Drehung werden 
die Schenkel durch einen Prisonstift verhindert, der nahe 
der Peripherie in dem Schenkel und dem Jochring eingelassen 
wird. | 

Die Erregerwicklung ist aus Flachkupfer hochkant ge- 
wickelt, das vor dem Wickeln 2,3 bis 2,5 mm breit ist. 
Radial zum Schenkel misst dieses Kupfer 22 mm. Die Isolie- 
rung gegen die Schenkel besteht aus einer in mehreren 
Windungen aufgeklebten Papierschicht. Gegen den Polschuh 
wird ein flacher Messingring gelegt. Hierauf werden mehrere 
Cartonringe aufgeschoben, dann folgt die Kupferspirale mit 
isolierenden Zwischenlagen zwischen den einzelnen Gängen 
und zum Schluss wieder eine grössere Anzahl Cartonringe. 
Dann ist der Magnet mit seiner Wicklung zum Aufsetzen fertig. 
An die obersten und untersten Windungen werden Winkel an- 
genietet, Fig. 4 der Tafel, die dazu dienen, die Verbindungen 
benachbarter Spulen herzustellen. Sämtliche Erregerspulen 
sind hintereinander geschaltet. Die beiden freien Enden 
werden mit Kabeln verbunden, die an einer Rotorspeiche mit 
Schellen befestigt werden. Ihre Enden sind zu 2 Schleifen- 
ringen auf der Axe geführt, Fig. 1, auf denen je 2 Bürsten 
schleifen. Diese sind auf Bolzen aufgeschoben, die in dem 
sichelförmigen oberen Ende der Bürstenhaltersäule be- 
festigt sind. 


Die Erregermaschine steht an der anderen Seite der 
Maschine auf dem einen Fundamentpfeiler und wird durch 
einen Riemen von der Hauptwelle aus angetrieben. Die hier- 
für erforderliche Riemenscheibe ist in Fig. 1 gestrichelt dar- 
gestellt. Durch diese Anordnung wird die Erregeranordnung 
billig und nimmt wenig Platz in Anspruch. 


Die Berechnung und Construction von Riemen-, Hanfseil- und Drahtseil-Scheiben. 
Paul Haupt. 
(Fortsetzung von Seite 25.) 


Nabensprengflichen: Man wähle die Nabenspreng- 
flächen analog der Fig. 36a—-37b nach der Tabelle 24. 


Kranzsprengflächen : Die Dimensionen sind die gleichen 
wie bei Riemscheiben Fig. 38a —b und ist weiter hierzu die 
Tabelle 24 als auch Fig. 47 zu verwenden. 


Nabenaussparungsverhälinisse: Selbige sind an Hand 


der Fig. 39 zu dimensionieren. 


Nabendurchmesser: Um die vorh. Nabenmodelle dct 
Riemscheiben für Seilscheiben zu benutzen, können die Maasse 
der Tabelle 25 benutzt werden, lediglich mit dem Unterschied, 
dass die Armzahl bis 2600 mm ø 6 beträgt und bis 5000 mm o 
8 Arme. 

Nabenlängen : Unter der Voraussetzung des im Teil II 
für Riemscheiben Gesagten können für Seilscheiben die 


Spey 


ınlage 


Maasse der folgenden Tabelle 40 Verwendung finden, wobei 
gleichzeitig eine Benutzung der meisten für Riemscheiben 
aufgestellte Nabenmodellen stattfindet. 


Maass X nach Fig. 47 hat folgende Grössen: 


Seil a = 202 od. 150 = 7 mm 
Jo EOI a ZOO = ss 
sg, SS BOD. go tt S BR gs 
> BOW x, SOc = a 
e = 400 x5. 350o = 9 ,, 
„ = 4&5ø , 400 =10 ,, 

= 508 , 45o =lU ,, 


IV. Teil: Berchnung und Construction von Drahtseilscheiben. 


Die Anwendung von Drahtseilscheiben hat mit der Ent- 
wickelung des elektrischen Antriebes sehr nachgelassen. 
Immerhin ist der Drahtseiltrieb nicht ganz zu ver- 
drängen, zumal Wirkungsgrade von 0,90 und mehr erreicht 


werden. 
Beriicksichtigt man die mn Teil ‚I und Ah angegebenen 
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Bezeichnungen, so ergeben sich für die Abschnitte pos d D  7500.N 
folgende Daten. He = e = — (195) 


p) Bestimmung der äusseren Kräfte. 


Seslanzahl. Man vergleiche das im Teil III Abule ] 
Gesagte. Die erforderliche Seilzahl ist ` 


Die normalen Beanspruchungen bzw. Uebertragungs- 
fahigkeiten ergeben die Angaben der Tabelle 1 bzw. 41. 


Tabelle 39. 
OM Seil-g 50 O oder 45 o 
D in mm 


‚2 zahl Anzahl e - er Anzahl der Seile 


SS —2 | 3 | | 9 )w! 11 12 13 14 | 15 16 
: ll s has 
110| 115 100 e 105 115 | 120 


88 | 92 76 80| 84 92 | d 
Së | 110 | 120 100| 100| 105| 110 120 | 125| 130 | 130 
| 88 | 96 80| 80| 84] 88 96 | 100 | 104 | 104 
1000 | 115 | 120) 105 | 110| 110| 115 125 | 130 | 130 | 135 
l | 92} 96| 84| 88| 88] 92 100 | 104 | 104 | 108 
1200 || Um 105 | 116| 1235| 1801 120] 115| 120| 125 | 135| 140] 145| 145 
Il || 72| a me 100| 1041 88| 32| 96] 100 108 | 112| 116| 116 
on | | 95} 110| 120 | 130, 140] 115] 120 | 125 | 130 140 | 145 | 150 | 150 
76, 88, 96) 104| 112) 92) 96 100) 104 112 | 116 | 120 | 120 
1600 H, Jy 100) 115 125 135 | 145! 120| 125, 130 |, 135 145 | 150 | 155 | 160 
| 80, e 100| 108| 116 e 100 | 104 |" 108 116 | 120] 124| 198 
140 | 150; 125| 180, 135| 140 155 155 | 160| 165 
| 121 ; 120 | 100 | 104, 108 | 112 124 | 124 | 128| 132 
| 145 | 155 | 130; 135 | 140 | 145 160 | 160 | 165; 170 
| 116 124" 104 | 108 | 112 | 116 128 | 128 | 132 | 136 
mn 160 | 1385 140, 145 | 150 165 | 170! 175 | 180 
120 128] 108 112) 116 | 120 132 | 136 140| 144 
155 | 165 | 140 145, 150| 155 170 | 175: 175 | 180 
124. 132 | 112 | 116 120) 124 136 | 140 | 140 | 144 
160 , 170 | 140 | 150 | 155 | 160 | 165; 170 175| 180, 185 185 
| 128 | 136 | 112; 120| 124 | 128 | 132) 136° 140 | 144 148 | 148 
150 160 | 130! 140; 140 | 150 | 155 | 160 | 165 | 170 | 170 175 
120 | 128 | 104! 112 | 112 | 120 | 124 | 128) 132 | 136 | 136 | 140 
150 160 | 135 | 140 | 145| 150| 160 | 160; 165 | 170; i 175 
120 | 128 | 108 | 112 | 116| 120| 128| 128| 132 | 136; 140 | 140 
155 | 165 | 140| 145 150| 155: 160| 165. 170] 175! 180| 185 
124 132| 112! 116 | 120] 124! 128| 132; 136| 140; 144 | 148 
160! 170| 140| 145 | 150 | 160 | 170 | 160: 175| 180 | 180! 185 
128 | 136 | 112 116 | 120] 128 | 128 | 136 | 140 | 144 | 144 148 
160 , 170 | 145 | 150 | 155 | 160, 165 | 170; 175| 180] 185 | 190 
128, 136 | 116; 120! 124] 128: 132 | 186) 140 | 144 | 148 | 152 
165! 175 | 145 | 150 | 160 | 165 | 170 | 175, 180 | 185 | 190 | 190 
132 140 | 116 | 120 | 128 | 132! 136| 140 | 144 | 148 | 152 | 152 
165 ; 175 150| 155 | 160 | 165 | 170| 175 | 180) 185 | 190| 19 
132 140, 120| 124 | 128, 132 | 136 | 140 | 144 | 148 | 152 | 152 
| i 
170! 180) 150 | 155 | 165 | 170 | 175 | 180 | 185 | 190 | 190: 200 
136 144 120 | 124 | 132| 136| 140| 144 | 148| 152 152 160 
170; 185 | 155 | 160 | 165 | 170| 175 e | 190 | 195 | 200 ' 200 
136 148 | 124 | 128 | 132 | 136| 140 | 1481 152 | 156 | 160 | 160 
175 | 185 || 155 | 160 | 170| 175 | 180 | 185! 190 195 | 200 | 205 
140 | 148 | 124 | 128 | 136 | 140 | 144 | 148 | 152| 156 | 160 | 164 
175 | 185 | 155 | 165| 170 | 175 | 180 185, 190 195| 200 | 205 
140 | 148 | 124 | 132 | 1386 | 140 | 144! 148 | 152 | 156 | 160 | 164 
180 190 160 | 165 | 175 | 180| 185, 190; 195 | 200 | 205 | 210 
ue 8 | 124 | 136 | 144 | 152 | 128 | 132 | 140| 144 | 148 | 152| 156| 160| 164| 168 
Anzahl der | ; | : 


Armsterne 
In obiger Tabelle 39 bezeichnet das obere Maass die Armhöhe an der Nabe, das untere Maass die Armhöhe am Kranze. 
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Tabelle 40. 


Seil-2 in mm Durchmesser der Scheiben in mm 
o © 25 30 35 | 40 


45 50 | N ee ai S ea n 
[o <20 25 30 | 35| 45 


Nabenlánge der Scheiben in mm fúr Scheiben mit 1 Armstern 


Anzahl der Rillen 1000 1501500 1750 2000 2250 2500 do 2760300032 3250 3500 3750 4000 4250 4500 
bb A 0 


Ss ss EE 


240 250 260 270 
175|185 195 205 | 215! 225 255 


| 
EE e — nee ae bag Ee o 
| 2,2 i121 1 130 | 140 | 150 160 |170. 180,190 | 200. SE 
4 4:3 8 155) 165 265 275 285 295.305 315 
7,6 - 5 2001215 | 230 | 245 ' 260 275 ; 290 | 305 320 | 335 | 350 
8 | 7 6 


365 , 3801395 410 
| 8 | 7 | o {215} 230|245|260'275 29013051320 335, 350'365 380 395 410 425 
Rillenzahl von bis | Nabenlänge für Scheiben mit 2 


Armsternen, E + Zn x ee 43) 


a 


9—11; 9—11 11 8-10 9-3 9—1 -u 8—10 7— as 85 95/105 115 125 135 145 5 | 158,165 1 175, 185 195 205 215 225 
12—14 go gu oo 11—13/10—12) 90. 100,110, 120,130 140 150 | 160 170 | 180 190 200.210 220 | 230 
15—19/15—19 15—19 14—16'14—16 13—17 95 105| 115 125 135 145 155/|165,175' 185 1195 205 215 225 235 
20—24 20—24 20—2411 72117211 8—22/100:110/120'130.140 150 1601170 180:190:200 210 220 230 240 


Tabelle v41. 


Seil-@ | 


mm 


| 
| 
A EOS ye E ! 
Flächen- | | 


| | | EN u | - 
inhalt ` 0,6 0,63 0,78! 0,95, 1,18 1,82) 1,53! 1,76 om 2,26 an) 2,93 | | 3,14 346! 3,8 
2 d ) | 
cm | | | | | | | 
Nutzlast | | i | | | 
normal | B0 63: 78 118 mmm 201 ' 226 254 | 283 ai 346 380 45 
n In Kg | | | 


4,15 


Zulässige Ä 
Belastung 100 | 
cm? 


100 | 100 


100 ' 100 100 100 100 | 100 


, Anzahl der von je einem Seil übertragbaren Pferdestarken 
: 
: 2,00 


18 | 12,00 
19 | 12,65 
20 18, 30 
21 ' 14,00 
22 | 14,60 
23 | 15,00 
24 ı 16,00 
25 | 16,50 
26 | 17,30 


,13 45,42 | 51,08 | 57,40 | 63,96 | 70,86 78,20 85,88 93,80 
15,12 | 18,72 | 22,80 | 27,12 | 31, ‚68 | 36,48 42,24 48,24 | 54,24 | 60,96 | 67,92 | 75,36 83,04 91,20 99,60 
15,88 | 19,66 | 23,94 | 28,48 33,26 | 38,30 | 44,36 : 50,66 | 56,96 | 64,00 | 71,32 | 79,12; 87,20 95,76 104.58 
16,64 | 20,60 | 25,08 | 29,84 | 34,84 | 40,12 | 46,48 53,08 | 59,68 | 67,04 | 74,72 | 82, 88, 91,36 100,32: 109,56 
17,52 | 21,69 | 26,49 | 31,53 | 36,84, 42,42 | 49,11 56,07 | 63,06 | 70,86 | 78,96 | 87,60, 96,54 106,02 115,77 
18,40 | 22,78 | 27,74 | 33,40 | 38,54 | 44,38 | 51,40 58,70 | 66,00 | 74.16 | 82,64 | 91:68 101,04 110,96 121,18 
19,28 | 23,87 | 29,07 | 34,78 | 40,39 | 46,51 | 53,86 61,51 | 69,16 | 77,72 | 86,60 | 96,08 105.88 116,28 127,00 
20,16 | 24,96 | 30,40 | 36,16 | 42,24 | 48,64 | 56,32 64,32 | 72,32 | 81,28 | 90,56 | 100,48! 110,72 121,60 132,80 
20,80 | 25,75 | 31,35 | 37,30 | 43,55 | 50,15 | 58,10 | 66,35 | 74,60 | 83,80 | 93,40 | 103,60 114,20 125,40 136,95 
21,80 | 26,98 | 32,86 | 39,10 | 45,68 | 52,60 60,90 | 69 ‚54 | 78,20 | 87,88 | 97.92 | 108. ‚64: 119,72 131,48 145,58 

Die max. moglichen Umfangskräfte giebt Tabelle 2 an 


Tabelle 42. 


9. 2,52 | 3,12| 3,80| 4,52] 5,28] 6,08| 7,04' 8,04| 9,04 | 10,16 | 11,32 | 12,56 13.84 15,20 16.60 
4! 2,65) 3,34) 4,13 503 | 5,99 | 7,00! 8,06 | 9,33 10,65 11,98 | 13,46 | 15,00 | 16,64 18,34 20,14 22.00 
51 33301 4,16) 5,15 | 6,27! 7,46 | 8,71: 10,03 | 11,62 13,27 | 14,92 | 16,76 | 18,68 | 20,72 22,84 25,08 27,39 
6 | Am) 5,04 | 6,24 | 7,60 | 9,04 | 10,56 | 12,16 | 14,08 16,08 | 18,08 20,32 22,64 | 25,12 27,68 30.40 33.20 

3 | 7! 465 5,86| 7,25} 8,83 | 10,51 | 12,28 | 14,14 | 16,37 , 18,69 | 21,02 | 23,62 | 26,32 | 29,20, 32,18 35,34 38,59 

2 | 8 | 580| 6,68) 8,27 | 10,07 | 11,98 | 13,99 16,22 | 18,66 ' 21,31 | 23,96 | 26,92 | 30,00 | 33,28 36,68 40,28 43,9 

“| 9' 6001 7,56| 9,36 | 11,40 | 18,56 | 15,84 | 18,24 | 21,12 24,12 | 27,12 | 30,48 | 33,96 | 37,68 41,52 45,60 49,80 

= | 101 6,60| 8,82 | 10,30 | 12,54 | 14,92 | 17 ‚42 | 20,06 23,24 26,54 | 29,84 | 33,52 | 37,36 | 41,44 45,68 50,16 54,78 

$ | 11 730| 9,20 | 11,39 | 13,87 | 16,70 | 19,27 | 22,19 | 25,70 29,35 | 33,00 | 37,08 | 41,32 | 45,84 50,52 55,48 60,59 

a | 12: 8.00 | 10,08 | 12,48 | 15,20 | 18,08 | 21,12 | 24,32 | 28,16 32,16 | 36,10 | 40,64 | 45,28 | 50,24 35,36 60,80 66,40 

s | 13 | 8,65 | 10,90 | 13,49 | 16,43 | 19,55 | 22,84 | 26,30 | 30,45 34,77 | 39,10 | 43,94 | 48,96 | 54,32 59,86 65,74 72,79 

Z | 14} 9,30 | 11,72 | 14,50 | 17,66 | 21,02 | 24,56 | 28,28 | 32,74 37,38 | 42,04 | 47,24 | 52,64 | 58,40. 64,36 70.68 79,18 

© | 15 | 10,00 | 12,48 | 15,45 | 18,81 | 22,38 | 26,13 | 30,09 | 34,86 ' 39,81 | 44,76 | 50,28 | 56,04 | 62,16 68,52 75,24 82,17 

“9 | 16 | 10,60 | 13,36 | 16,52 | 20,12 | 23,96 | 28,00 | 32,24 | 37,32 42,60 | 47,92 | 53,84 | 60,00 | 66,56: 73,36 80,56 88,00 

3 | 17 | 11,30 | 14,24 | 17,62 | 21,46 | 25,54 | 29,84 | 34,36 | 39,73 « 

E 

Ho! 

O 

& 


| | N DE me Bene SE E E 
8-12 | 35 | 10 | 5 ' 20 | 2,0 | 10 | 65,3) 36 | 20 | on am 6 4. 15 69 | 35 
13—17 | 46 | 12 | 6 28 | 25] 12 | 868 51 | 25 | 25 5 | 16/7 5 | 18 | 92 * 53 
18-22 | 59 | 14 | 7 , 30 | 3,0; 14 |110 * 66 | 30 | 30° 66 ' 19 8. 6 21,114 68 
9397 | 69 | 16 | 8 | 35 | 35, 16 | 198,71 81 | 35 ' 35 81 lee al: aa | 135,5, 80 
28-32 | s2 | 18 | 9 40 | 40 | 18 | 152,9 | 96 | 40 40 96. 25 10] 8 2711575 99 
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q) Untersuchung des Kranzes. 


Der Kranzquerschnitt: Das Rechnungsverfahren ent- 
spricht den Angaben des III. Teiles. Es sind zu unterscheiden 
Scheiben mit Ledereinlage und Scheiben ohne Ledereinlagen. 
(Tab. 42). 

Allgemeines über Ausführung : Die Ausführung erfolgt 
vorteilhaft geteilt, und zwar bis zu einem @ von 1000 mm mit 
gusseisernen Armen, bei > ø als 1000 wähle man die Aus- 
führung mit schmiedeeisernen runden Armen. Bei sach- 
gemässer Ausführung der letzteren bewähren sich dieselben 


ganz vorzüglich. Die Teilung erfolgt naturgemäss zwischen 
den Armen, was, constructiv betrachtet, nicht gerade vorteil- 
haft ist. Aus dem Grunde eines soliden Zusammenhaltens der 
beiden Scheibenhálften wáhle man die Kranzbefestigungs- 
schrauben nicht zu schwach. Zur Schonung des Seiles nehme 
man stets Scheiben mit Hirnlederfiitterung (Fig. 49). 


r) Berechnung der Arme. 

Die Untersuchung erfolgt praktisch genúgend genau 
nach den folgenden Angaben unter der Voraussetzung, dass 
nur (e der Armanzahl bei Schmiedeeisen, Y, dagegen bei 
Gusseisen trägt. Analog der Entwicklung in Teil III Absatz n 
findet man | 

1. Die Arme aus Gusseisen, a) auf Zug: 
Dieselbe Berechnung wie im Teil III Absatz n. 
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b) Auf Biegung : 
= Wi. ; kx = 0,098 h,? ` ba ° ky 
da aber 


bz = 0,5 h, 
ist, so folgt hieraus 


P.R TER Qe E 3 
0,25 -i = 0.098 0. h, e k, 
3/7 EC 3/7 i "ex D 
P.R E P. 
ee 2 eva: 3 
'2 0,25-1-0,098-05-k, nu i- kx (120) 
a A A ` *=_. 

i eech, A NT V 0012: SE (197) 


Die Werte von Ja, W,,, fn, und Gewicht G, können aus 
der Tabelle 30 genommen werden. Die Biegungsbean- 
spruchung gi: bt Tabelle 29 an. 


2. Die Arme aus Schmiedeeisen, auf Zug: 
Diese Nachrechnung kann hier erspart bleiben. 


Auf Biegung : 
Man findet zunächst wieder, wenn 6, = @ der schmiede- 
eisernen Arme bezeichnet und W, deren Widerstandsmoment. 


Mba SH Kee sete 
O1-i W,- kg = 0,1 ò? - ky 
woraus folgt 
P-R 
A (hp A 
ik (Cee ea ee 
mithin 
A VER o E vs 
n= V ra. VU unze (aos) 


Die Werte von k, sind in der Tabelle 43 aufgeführt. 


Tabelle 43. 
E A A Kaesch ae | 
l 1001/1150 | 1151/1300 | 1301/1450 1451/1600 1601/1750 1751/1900 | 1901/2050 | 2051/2200 
EEE 1 PETE A: dl A: PON RA EE 
650 640 630 620 | 610 600 590 | 580) 


kx = kg/cm? 


di „ 2201/2350 | 2351/2500 2501/2650 | 
i | 


I 
kx = kg/cm? ` 560 


| ! 


= th d+ BEER l 
| SSS SS ee z 


2651/2800 | 2801/2950 : 2951/3100 | 3101/3250 
E l i | 


540 


t 


| 


| 530 520 510 


(Fortsetzung folgt.) 
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(Fortsetzung von Seite 40.) 


Troy in Montgomery, V. St. A., benutzt zur Hinter- 
einanderschaltung der inducierten Ströme spiralförmige 
Leiter, die gleichfalls einer Induction aber nur in verhältnis- 
massig geringem Maass unterliegen. 

Wie aus Fig. 35 und 38 hervorgeht, drehen sich zwischen 
zwei Feldpolen 6 und 6a von entgegengesetzter Polarität 
und verhältnismässig geringer Breite zwei Systeme von 
inducierten Leitern 1, la und Ar da’. Erstere bestehen gemäss 
Fig. 35 aus einem spiralförmigen Leiter 3, dessen äusseres 
Ende an den leitenden Ring 1 und dessen inneres Ende an 
den von der Achse 5 isolierten Ring 2 angeschlossen ist, 
letztere werden aus leitenden, magnetischen oder un- 
magnetischen Scheiben gebildet die zweckmässig aus einzelnen 
etwas schmaler als die Pole bemessenen Sektoren zusammen- 
gesetzt sind, die lediglich durch einen auf der Achse 5 isoliert 


sitzenden Ring 4 leitend untereinander verbunden sind. 
Zwischen den Ringen 2 und 4 der beiden Leitersysteme 
findet Stromübergang statt, ebenso werden letztere an ihrem 
Umfange durch gemeinsame auf dem Halter 10*, 10? sitzende 
Bürsten 10 leitend verbunden (s. Fig. 36 und 35), die innerhalb 
des Bereiches des inducierenden Feldes liegen. 

Wie aus Fig. 39, in welcher ein beliebiges Element J 
des Systems 1 in Verbindung mit einem Feldpol 6 dargestellt 
ist, hervorgeht, scheidet bci der Rotation nur soviel radiale 
Projektion des spiralfórmigen Leiters 3y das Feld, als 
zwischen den Schnittpunkten der Spirale 3 y mit den radialen 
Polbegrenzungen liegt. Die Länge dieses inducierten Stückes 
wird durch die Radien R+: und R° bestimmt, die sich ändern, 
deren Differenz R'—R aber constant gehalten werden 
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Fig 36. 


Die spiralförmigen Leiter 3 y werden also während jeder 
Umdrehung durch den Feldpol 6 nur teilweise magnetisch 
beaufschlagt, während die Sektoren 41, Aa des zweiten 
Systemes stets nahezu in ihrer ganzen radialen Ausdehnung 
induciert werden. Es entstehen also zwischen den einzelnen 
Elementen der beiden Systeme Spannungsdifferenzen, deren 


Fig. 37—38. 


Richtung durch die erheblich überwiegende elektromotorische 
Kraft der Sektoren des zweiten Systems bestimmt ist. Durch 
die erwähnten axialen Contactringe 2 und 4 sowie die am 
Ankerumfang schleifenden Bürsten 10 werden die so ent- 
stehenden abwechselnd von der Mitte nach dem Umfang 
und umgekehrt verlaufenden Ströme gesammelt und summiert 


Fig. 39—40. 


und schliesslich mit Hilfe von zwei Schleifringen 11 und 12, 
die mit dem ersten und letzten inducierten Leiter durch die 
Drähte 11! 12! verbunden sind, sowie zwei auf dem Halter 14 
sitzenden Bürsten 13 und 13! nach aussen abgeführt. 

Will man die Reibung der Gleitbürsten 10 vermindern, 
so kann man nach Fig. 40 in schrägwandigen Aussparungen 
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der jetzt zweckmássig aus unmagnetisierbarem Stoff be- 
stehenden Scheibe 4” Eisen- oder Stahlkugeln 16 anordnen, 
die vorteilhaft mit Bronze oder Zinn überzogen sind. Die Ab- 
schrágung der äusseren Wandung ist derart ausgeführt 
dass die Kugeln 16 bei Drehung des Ankers durch die in 
Richtung des Pfeiles x wirkende Fliehkraft nach links ent- 


gegen dem Pfeil y getrieben werden. Kommen sie jedoch 
in den Bereich des Feldpoles 6, so werden sie in Richtung 
des Pfeiles y so kräftig angezogen, dass sie den äusseren 
Ring 1 eines spiralförmigen Leiters berühren und dadurch 
einen guten Stromübergang zwischen diesem und dem 
gerade inducierten Sektor der Scheibe 4” herstellen. 


Bei Unipolarmaschinen mit einem einfachen zwischen 
zwei parallelen Ringpolen M liegenden Scheibenanker $ 
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(Fig. 43) muss dieser áusserst rasch laufen, wenn man von Um- 
fang und Welle eine nennenswerte Spannung abnehmen will. 


Hierbei bietet die Stromabnahme vom Umfang erheb- 
liche Schwierigkeiten, die man unter anderem durch Ver- 
wendung flüssiger Contacte zu überwinden suchte, doch 
gelang es bisher nicht, die durch die Reibung der Contacte 
bewirkte Erwärmung auf ein befriedigendes Maass herab- 
zuziehen. 

Diesen Mangel beseitigt von Ugrimoff in Moskau, indem 
er über dem bewegten flüssigen Leiter eine Schicht aus 
einer zweiten Flüssigkeit mit niedrigerem Siedepunkt auf 
recht erhält. 
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Wie Fig. 41 bis 43 zeigen, ist am Umfange der um- 
laufenden Scheibe S eine nach der Drehachse zu offene 
Nut eingedreht. In diese wird ein flüssiger Leiter B (z. B. 
Quecksilber) gebracht, der sich infolge der auf ihn wirkenden 
Centrifugalkraft gleichmássig darin verteilt. In den fliissigen 
Leiter taucht ein Messer A, das beispielsweise die in der Fig. 42 
dargestellte Form haben kann. Wird ein zweiter Contact 
mit der Welle verbunden, so kann ein Strom vom Messer A 
durch den flüssigen Leiter B die Scheibe S und die Welle 
geschlossen werden. Bei sehr grossen Geschwindigkeiten 
von 300—400 m p. sec., wenn die natürliche Luftkühlung 
nicht ausreicht, um eine unzulässige Erwärmung des Messers 
A sowie des flüssigen Leiters B infolge der Reibung zwischen 
Messer und flüssigem Leiter zu verhindern, so dass der flüssige 
Leiter verdampft, wird nun über dem flüssigen Leiter B 
eine Schicht aus einer anderen Flüssigkeit C, deren Siede- 
temperatur niedriger ist als die des flüssigen Leiters, aufrecht 
erhalten. Diese Flüssigkeit, die leichter sein muss als der 
flüssige Leiter B, wird über diesem auch durch Centrifugal- 
kraft gehalten und da sie verdampft oder zerspritzt, durch 
eine geeignete Düse D und Rohrleitung E beständig erneuert. 

Mit einer nach dem erläuterten Prinzip gemäss Fig. 43 
ausgeführten Unipolarmaschine gelang es von Ugrimoff bei 
6000 Umdrehungen in der Minute eine Leerlaufspannung 
von 34 V zu erzielen. 

Fig. 44 bis 49 stellen zwei von Esnault-Pelterie in 
Boulogne-sur-Seine herrührende Vorrichtungen zur Ab- 


Fig. 48— 49. 


nahme des Stromes vom Umfang schnellaufender Unipolar- 
maschinen dar, deren Prinzip darin besteht, dass die Ge- 
schwindigkeit, welche die Stromabnehmerbürsten gegen- 
über dem Umfang der kreisenden Scheibe haben, vermindert 
wird. 

Wie aus Fig. 44 und 45 ersichtlich ist, sind die Bürsten 1 
mittels Träger 2 an einen kreisförmigen Doppelring 3 an- 
gelenkt. Dieser dreht sich in Kugellagern in zwei festen 
Kränzen 4, die durch Träger 5 am Gehäuse befestigt sind. 
Die Bürsten 1 stützen sich einerseits auf den beweglichen 
Ring 6, andererseits gegen einen festen Ring 7, der im Ge- 
häuse befestigt und durch eine Klemmschraube an die 
äussere Leitung angeschlossen wird. 

Auf diese Weise können sich die Bürsten, deren Pressung 
auf den beweglichen Ring 6 und auf den festen Ring 7 durch 
eine Feder geregelt werden kann, mit dem Kranz 3 drehen 
und eine Geschwindigkeit annehmen, die etwa der Hälfte 
der Umfangsgeschwindigkeit des Ankers entspricht. 


Fig. 46—47. 


Um die Reibung noch zu verringern, kann man natürlich 
auch statt der gleitenden Bürsten rollende Bürsten an- 
wenden. 

Die Fig. 46 und 47 zeigen in Seitenansicht und Längs- 
schnitt Stromabnehmer, deren Contacträdchen k aus Kupfer, 
Aluminium oder einem anderen leitenden Material hergestellt 
sind. Sie sind in auf Kugeln | gelagerten Naben montiert, 
die auf beiden Seiten durch bewegliche Kreisringe m ge- 
tragen werden. 

Auf diese Weise werden die Laufrädchen durch den 
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z. B. scheibenförmigen Anker infolge Reibung auf dem Kranz 
j, der aus Kupfer oder einem anderen leitenden Material 
besteht, mitgenommen, wáhrend sie andererseits den festen, 
leitenden Ring n berühren. Dieser kann ein geringes Spiel 
in radialer Richtung haben, indem zwischen ihm und dem 
Maschinengehäuse eine Hohlkehle oder Aussparung o vor- 
gesehen ist. Das Andrúcken des Ringes n gegen die Lauf- 
rädchen k und dieser gegen den Schleifring j des Scheiben- 
ankers wird durch Federn p gesichert, die in jener Aussparung 
zwischen dem Ring n und dem Maschinengehäuse liegen. 

Um die Abweichung der Laufrädchen nach rechts oder 
links zu verhindern, wird der Ring n mit einer mittleren 
Spurfurche q versehen, welche durch zwei Wülste oder 
Flanschen r gebildet ist. 

Um die Reibung möglichst zu verhindern und gleich- 
zeitig die einzelnen bewegten Teile zu schmieren, kann das 
kupferne Laufrädchen und der Ring n mit einer ziemlich 
dicken Schicht Graphit überzogen werden. Auch der ring- 


52 


ee ee 


— ee — 


förmige Teil j der Scheibe kann eine Graphitschicht besitzen 
und zur Führung der Laufrädchen mit zwei Wülsten oder 
Flanschen ausgerüstet sein. 

Da sich, wie erwähnt, die Mitten t der Laufrädchen, 
damit die beiden seitlichen Ringe m, welche die Lager für 
die Laufrädchen enthalten, mit einer halb so grossen Ge- 
schwindigkeit drehen, wie die Umfangsgeschwindigkeit -der 
Scheibe beträgt, so sind seine Lagerringe viel kleineren 
Beanspruchungen durch die Fliehkraft unterworfen als die 
Scheibe. 

Die Fig. 43 und 49 zeigen im Schnitt und in Seiten- 
ansicht eine andere Ausführungsform, bei welcher die Lauf- 
rädchen gegenüber der Scheibe seitwärts angeordnet sind. 
Die Laufrädchen k sind in Kugeln in je einem aussen und 
innen liegenden Ringe o! und or gelagert, wobei der aussen 
liegende Ring oi selbst auf Kugeln in einem festen Ring u 
gelagert ist, der mit Federn u! versehen ist. Diese An- 
ordnung gestattet den Strom beiderseits von der Scheibe 
a zu entnehmen und infolgedessen die beiden Wangen der 
Scheibe in Reihe zu schalten. 
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Um Stromverluste zu vermeiden, müssen alle ruhenden 
Stromabnehmerteile isoliert werden. Zum Beispiel ist in 
Fig. 47 der Teil, in welchem der feste Ring n der Stromab- 
nehmervorrichtung gleitet, auf dem Maschinengehäuse unter 
Zwischenschaltung einer passenden Isolierschicht n' an- 
geschraubt. 

Durchaus abweichend von der üblichen Construction 
der Unipolarmaschinen führt Buonamici in Bagnoli bei 
Neapel seine collectorlosen Dynamomaschinen aus. Bei der 
in Fig. 50 in einem Lángs- und in Fig. 51 in einem Quer- 
schnitt dargestellten Ausfiihrungsform bestehen die festen 
Teile aus den Stiicken 1, 2 bis 10. Das innen kreisformige 
Stiick 1 ist aus magnetisierbarem vollem oder unterteiltem 
Material (Gusseisen oder Stahl) hergestellt. Das Stiick 2 
bildet einen äusseren Mantel aus magnetisierbarem Material, 
der im vorliegenden Falle als Gussring mit Polschuhen 3, 
4, 5, 6 ausgebildet ist. Auf den Polschuhen sitzen Erreger- 
spulen 7, 8, 9, 10 gleicher Windungszahlen. Diese Spulen 
werden in Reihe parallel oder gemischt so geschaltet, dass 
sie alle einen magnetischen Fluss von gleicher Richtung 
und Stärke hervorrufen, damit der innere Ring s einen 
einzigen Pol, beispielsweise einen Südpol, und entsprechend 
der äussere Ring 2 einen Nordpol bildet oder umgekehrt. 
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Stücken 11, 12 bis 21 zusammen. Der unterteilte Anker 11 
weicht von der gewöhnlichen Form insofern ab, als er zwei 
verschiedene Durchmesser besitzt, von denen der eine etwas, 
der andere hingegen erheblich kleiner als der innere 
Durchmesser des Ringes 1 ist. Die Nutenzahl ist gemäss 
Fig. 51 auf beiden Halbumfängen gleich. In eine mit ab- 
gerundeten Ecken versehene rechteckige Ausnehnung des 
Ankers 11 ist ein die Welle 15 aufnehmender Körper 12 aus 
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Fig. 52. 


Eisen- oder Stahlblech eingesetzt, welcher der Ausnehmung 
entsprechenden Querschnitt aufweist und an den Enden unter 
sich gleiche, aus weichen Eisenblechen bestehende Scheiben 
13 und 14 aufweist. Diese weisen fiir einen Teil des Umfanges 
(180 °) einen nur wenig kleineren Durchmesser des Mantels 2 
auf, während der übrige Teil des Umfanges (180 °) beträcht- 
lich von dem” inneren Durchmesser des Mantels 2 abweicht 
und sitzen mit rechteckigen Ausnehmungen auf den recht- 
eckigen Enden des Körpers 12. Der Teil der Scheiben 13 und 
14 mit grösserem Durchmesser wird diametral dem grösseren 
Teil des Ankers 11 gegenüber angeordnet. Zwei Messing- 
scheiben 18 und 19, welche auf die Welle 15 aufgeschraubt 
sind, halten die Stücke 11, 12, 13 und 14 mittels der Press- 


ringe 16 und 17 zusammen. Infolge der erläuterten Bauart 
schliesst sich der durch die Spulen 7, 8, 9 und 10 geschaffene 
Kraftfluss auf der linken Seite von Fig. 55 durch die Stücke 
1, 3, 2, 13, 12 und den Teil des Ankers 11 mit grösserem 
Durchmesser und rechts durch die Stücke 1, 3, 2. 14, 12 
und den Teil des Ankers 11 mit grösserem Durchmesscr. 
Der Teil des Ankers 11 von kleinerem Durchmesser wird be- 
sonders gegen den Umfang hin von jeder magnetischen 
Wirkung vollstándig ausgeschlossen, wenn man von der 
magnetischen Streuung absieht, welche nur einen sehr ge- 


Der bewegliche Teil der Maschine setzt sich aus den , ringen Betrag annimmt. 
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53 


Die Ankerwicklung wird auf folgende Weise aufgebracht. | Axenrichtung der Maschine ausgeübten magnetischen Zug- 


Man führt erst den Draht in die Nut a (Fig. 51) ein, geht 
aussen über den Körper 12 zur Nut m, legt ihn in diese, 
zieht ihn auf der anderen Seite aussen über den Körper 12 
und geht innen zur Nut a zurück und fährt so fort, bis die 
beiden Nuten a und m, wovon die eine sich auf dem Teil des 
Ankers mit grösserem, die andere auf dem mit kleinerem 
Durchmesser befindet, vollgewickelt sind. Hierauf wickelt 
man in der gleichen Weise die nächsten Nuten b und n und so 
fort, bis alle Nuten, auch die letzten 1 und v vollgewickelt 
sind. Die beiden freien Enden der Wicklungsdrähte werden 
nach (aussen geführt und an die Schleifringe 20 und 21 
angelötet, die von der Axe 15 und voneinander isoliert 
sind. 

Während der Drehung des Ankers wird der von den 
inducierenden, ständig unbeweglichen Teilen erzeugte Fluss 
in den Zwischenräumen verstärkt, in welchen sich der Teil 
des Ankers mit grösserem Durchmesser befindet, so dass 
die Teile der Ankerwicklung mit grösserem Durchmesser 
sich immer in einem festen Magnetfeld befinden,. welches 
constant sein würde, wenn nicht kleine Schwankungen 
zufolge des Umstandes, dass die Polschuhe nicht gleichmässig 
über den äusseren Umfang des Ringes 1 verteilt sind, auf- 
treten würden. Daraus folgt, dass die Maschine als Gleich- 
stromgenerator oder -motor mit allen gebräuchlichen Er- 
regerschaltsystemen verwendet werden kann; ferner kann 
sie als Reihenmotor mit Einphasenstrom, sowie als Wechsel- 
stromgenerator betrieben werden, wenn die Erregung unab- 
hängig mit Wechselstrom bewirkt wird. 

Die Maschine lässt sich auch in bezug auf die bewegten 
Massen und hinsichtlich der senkrecht oder parallel‘ zur 


kräfte völlig ausgleichen. 

Bei der Ausführungsform, Fig. 52 und 53 sind die 
beiden Kraftlinienleitstücke 13 und 14 weggelassen und 
durch einen zweiten Anker 2 ersetzt. Dieser ist seitlich vom 
Anker 11 in dem nach rechts verlängerten Gehäuse 2 eben- 
falls mittels Pressringe 16 und 17 auf dem verlängerten 
magnetischen Hülsetragstücke 12, aber um 180° zu dem 
ersten Anker versetzt angeordnet. Er wird ebenfalls von 
einem Feldpolring 27 umschlossen, welcher innerhalb 
der mit den Spulen 28, 29, 30 und 31 versehenen Polschuhe 
23, 24, 25 und 26 in gleicher Weise wie der Feldpolring 1 
angeordnet ist, nur dass er zufolge entsprechender Schaltung 
seiner Erregerspulen entgegengesetzte Polarität wie der 
Polring 1 besitzt, so dass die Kraftlinien des Feldmagneten 
den mit strichpunktierten Linien und Pfeilen in Fig. 52 an- 
gegebenen Verlauf nehmen. Daraus ist ersichtlich, dass der 
magnetische Kraftfluss die Teile des Ankers 11 und 22 von 
grösserem Durchmesser durchsetzt, während die Teile ge- 
ringeren Durchmessers von ihm nicht berührt werden. 

Wenn daher die Wicklung des Ankers 22 die gleiche 
wie die des Ankers 11 ist, so kann die in ersterem erzeugte 
elektromotorische Kraft mit der im letzteren erzeugten 
zusammengeschaltet und die gesamte elektromotorische 
Kraft von den zwei Schleifringen 20 und 21 abgenommen 
werden. Man kann aber auch die zwei Wicklungen getrennt 
lassen und von zwei Paar Schleifringen beide elektro- 
motorischen Kräfte für sich abnehmen. 

Bemerkt werde noch, dass die zuletzt erwähnten Ein- 
richtungen sowie die sämtlichen, vorher besprochenen An- 
pionungen auch patentiert worden sind. 
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* Constantinopler Brief. Das Elektricitátswerk in Con- 
stantinopel wird in absehbarer Zeit fertiggestellt sein. Dann 
wird auch die elektrische Strassenbahn dem Verkehr übergeben 
werden, für die das Netz bereits fertiggestellt worden ist. 
Das Werk ist von einer Berliner Firma hergestellt worden, 
die auch sämtliche Leitungsanlagen installiert. Uebrigens sei 
bei dieser Gelegenheit festgestellt, dass das Vertrauen in die 
deutschen Fabrikate durch den Krieg nicht in der geringsten 
Weise erschüttert worden ist. Von gewisser französischer Seite 
möchte man nämlich alle Welt glauben machen, dass der 
Krieg bewiesen habe, dass die deutschen Kanonen nichts 
taugen und dass es mit allen anderen deutschen Fabrikaten 
ebenso bestellt sei. Es sei hier ausdrücklich festgestellt, dass 
der Türke und mit ihm wohl jeder Orientale nach wie vor 
vollständig davon überzeugt ist, dass die deutschen Waren 
die besten und die billigsten sind, und wenn der deutsche 
Handel im Orient nicht so rasch vorwärts kommt wie eigentlich 
zu wünschen stünde, dann sei hier gesagt, dass daran die 
beiden Cardinalfehler des deutschen Fabrikanten und Lieferanten 
schuld sind: die Aengstlichkeit, das Zaudern und Zögern und 
die Angst vor dem Risico. Einige sehr wenige deutsche Firmen 
sind von der Ueberzeugung durchdrungen, dass im Orient 
Reclame viel ausmacht, und diese trägt ihnen auch die er- 
wünschten Früchte. Aber es sind leider, wie gesagt, nur sehr 
wenige Firmen. Wenn man in der Türkei ein einheimisches 
Blatt zur Hand nimmt, ein türkisches oder ein französisches, 
die dazu da sind, die grosse Masse des Volkes zu bearbeiten, 
dann stösst man fast niemals auf ein Inserat grosser deutscher 
Firmen, durch das die Kundschaft des Orients bearbeitet 
werden soll, wolıl aber auf eine Unmasse Inserate englischer 
und französischer Firmen. Und wenn diese inserieren, so 
stehen ihnen auch die Spalten dieser Blätter offen, und in 
diesen erzählen sie der Masse täglich, dass sie die besten und 
billigsten Waren fabricieren und verkaufen. So werden dem 
ahnungslosen Zeitungsleser Märchen aufgebunden, und die 
deutsche Industrie, der Handel und die Ausfuhr des Reiches 
leiden darunter. Mit der Fertigstellung des Elektricitátewerkes, 


eine Frage nur weniger Monate, tritt das gesamte Beleuchtungs- 
und mehr oder weniger Heizungswesen der türkischen Haupt- 
stadt in eine neue Phase. Theater, Restaurants, städtische 
und staatliche Anstalten werden elektrisch beleuchtet werden. 
Ferner werden sich die grossen Geschäfte von Gas und 
Petroleum emancipieren und ihr Inneres und die Schaufenster 
elektrisch beleuchten. Dynamos, elektrische Motoren und 
Accumulatoren werden in Masse verlangt werden, kurz eine 
kleine Revolution wird im Constantinopler einschlägigen Fache 
entstehen, wie sie sich die meisten gegenwärtig noch gar nicht 
träumen lassen. Aber bis heute ist noch gar nichts davon 
zu merken, dass grosse oder kleinere deutsche Firmen sich 
Mühe gäben, den nötigen Feldzug aufzunehmen. Hoffen wir, 
dass diese Zeilen dazu Anlass geben werden, das türkische 
bzw. Constantinopler Gebiet zu bearbeiten. Die Franzosen 
arbeiten bereits fest in dieser Angelegenheit, und auch eine 
Budapester Firma, die sich übrigens mit grosser Zähigkeit 
allerorten im Orient cinbohrt, ist unentwegt an der Arbeit. 
Aber die Deutschen mit ihrer einzig dastehenden Beleuchtungs- 
industrie werden das Feld gewinnen und behaupten. Leistungs- 
fähige Leuchter- und Lüsterfabriken würden gut tun, kleine 
und grosse Beleuchtungskörper mit orientalischen Motiven zu 
wählen oder neu zu schaffen. Der Phantasie der Künstler ist 
hier ein weiter Spielraum gelassen. Elektrische Droschken 
werden in Aufnahme kommen, und wie der Khedive von 
Egypten, so dürfte auch der Sultan für mehrere solcher Be- 
förderungsmittel zu erwärmen sein, ebenso einige türkische 
Prinzen. Leuchtende Schilder werden begehrt werden ebenso 
wie Häuserreclame mittels elektrischen Lichts, sowohl an den 
Häuserfassaden wie auf den Dächern. Auch für die Anbringung 
von elektrischen Uhren dürfte die Stadtverwaltung jetzt zu 
erwärmen sein. Constantinopel besitzt seit einigen Monaten 
ein neues städtisches Oberhaupt. Der Mann war früher Arzt, 
und ihm wird nachgerühmt, dass er jeder modernen Bestrebung 
willig Ohr leihen würde. Die Segnungen des Telephons werden 
in nächster Zeit auch der Constantinopler Bürgerschaft zu- 
gänglich gemacht werden. Fast das ganze-Netz ist bereits 
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gelegt. Leider ist die Gesellschaft in englischen Hánden, aber 
auch für den deutschen Absatz wird viel übrigbleiben. Er- 
wähnt seien Telephonzellen, Tischapparate, Hausanschlüsse usw. 
Die Gesellschaft wird 200 öffentliche Fernsprechstellen ein- 
richten. Vielleicht, dass auch hier einige deutsche Firmen zu 
Worte kommen dürften. Weil oben von Egypten die Rede 
war, so sei in diesem Berichte noch erwähnt, dass Pord Said 
gegenwärtig einen colossalen Aufschwung nimmt. Der ganze 
Hafen wird jetzt elektrisch beleuchtet. Dic Speisung geschieht 
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aus den Werkstätten der Suezcanalgesellschaft. Daneben er- 
richtet eine englische Firma eine grosse elektrische Kraftstation. 
Auf dem asiatischen Ufer der Stadt werden grosse Werkstätten 
und Werftanlagen errichtet. Es steht auch hier zu wünschen, 
dass die deutsche Industrie auf dem Plane erscheint. Für 
den neu hergerichteten Hafen von Damiette sind für dieses 
Jahr 200000 Mk. zu Beleuchtungszwecken ausgeworfen worden. 


Auch hier könnte eine rührige deutsche Firma ein bedeutendes 
Feld der Betätigung finden. —F.W.K— 


Kleine Mitteilungen. 
Nachdruck der mit einem * versehenen Artikel verboten. 


Projecte, Erweiterungen und sonstige Absatzgelegenheiten. 

* Harburg (Elbe). Die städtischen Collegien beschlossen, 
im Seebafen eine neue Feuerlöscheinrichtung zu treffen, und 
zwar durch Herrichtung einer Hochdruckwasserleitung. Das 
nötige Wasser wird der Elbe entnommen werden und dann 
direct in die Leitungen gepumpt. Diese Einrichtung ist nötig, 
weil im Seehafen viele Fabriken sind und eine Fabrik immer 
einen höheren Grad an Feuergefährlichkeit hat. Die Kosten 
dieser Anlage betragen Mk. 120000. Des weiteren bewilligten 
die Collegien Mk. 30000 für die Erweiterung des Kabelnetzes 
des Elektricitätswerkes. .R.— 

* Itzehoe (Holstein). Das städtische Elektricitätswerk macht 
der Stadt eigentlich wenig Freude. Ein in der Nähe des 
Werkes wohnender Bürger verklagte die Stadt auf Abstellung 
des Lärmens der Maschinen des Werkes. Sachverständige 
erklärten, dass die Maschinen geräuschlos laufen könnten, doch 
müsste ein grosser Teil von ihnen verbessert bzw. ganz er- 
neuert werden. Diesen Moment benutzte die Ueberlandcentrale 
» Unterelbe“, um der Stadt einen Stromlieferungsvertrag an- 
zubieten; doch nach längerem Verhandeln haben die städtischen 
Collegien es abgelehnt, einen Vertrag zu schliessen, sondern sie 
wollen ihre Selbständigkeit bewahren. Es soll nunmehr das 
Werk vollständig umgebaut und neue Maschinen angeschafit 
werden. Nähere Auskunft erteilt die Commission für Gas, 
Wasser und Elektricität. — W. RK — 

* Eutin (Holstein). Die hiesige Grossherzoglich Olden- 
burgische Regierung plant die Errichtung eines Wasserwerkes 
fiir die auf oldenburgischem Gebiet an der Ostsee liegenden 
Bader Scharbentz-Timmendorfer Strand und Niendorf. Nähere 
Auskunft erteilt die Abteilung für öffentliche Bauten der 
Regierung in Eutin. — W. R. — 

* Wandsbek (Holstein). Der Kreistag des Kreises Stormarn 
bewilligte Mk. 45000 zur Vermebrung des rollenden und 
liegenden Materials der Siidstormarn’schen Kreisbahn. Diese 
Bahn ist cine normalspurige Kleinbahn und hat sich seit ihrer 
Inbetriebnahme gut entwickelt. Sie vorbindet den Süden des 
Kreises Stormarn mit Hamburg. Nähere Auskunft über die 
Bauten bzw. Anschaffungen erteilt die Direction der Bahn hier. 


— WR — 
* Bad Oldesloe. Im Jahre 1910 erwarb die Stadt das 


Gaswerk als ihr Eigentum und hat damit einen guten Griff 
getan. Denn die für 1912 veröffentlichte Betriebsabrechnung 
ergiebt einen Bruttogewinn von Mk. 65 000. Nach Abzug der 
Zinsen und Tilgungsquote beträgt der Nettogewinn Mk. 19000, 
die der Stadtcasse überwiesen sind. Die städtischen Collegien 
beschlossen nunmehr, das Werk weiter auszubauen und teil- 
weise neue Maschinen anzuschaffen. Nachricht hierüber giebt 
die Baucommission des Magistrats. — W. R. — 

* Bremervörde. In der Kreistagsversammlung wurde der 
Anschluss des Kreises Bremervórde an den Zweckverband zur 
Versorgung des Regierungsbezirks Stade (mit Ausnahme des 
Kreises Verden) und der Kreise Harburg und Winsen mit 
elektrischer Kraft und elektrischem Licht mit Pa gegen 


zem 


3 Stimmen genehmigt. 

* Brake (Oldenburg), Wie wir schon in Nr. 46 vom 
14. 11. 1912 berichteten, soll eine Chemische Fabrik und Fett- 
raffinerie auf dem Gelände der ehemaligen Eisengiesserei und 
Ofenfabrik ,Nordbrake'* errichtet werden. Nach den Vor- 


anschlägen handelt es sich um eine umfangreiche Anlage. Für 
die Ausführung der gesamten Anlagen sind, wie verlautet, 


5 Millionen Mark ausgeworfen. Zur Abfertigung der Tank- 
dampfer wird ein eigener Pier erbaut werden. 


— H.W. R. — 


* Ellenserdamm (Oldenburg). Für die Ortschaft wird 


ein Elektricitátswerk geplant. Herr Mühlenbesitzer Scheelje 
ist gewillt, neben seinem Mühlenbetrieb eine elektrische Anlage 
für den hiesigen Ort herstellen zu lassen. Es soll demnächst 
eine Versammlung stattfinden, in der die Interessenten alles 
Nähere besprechen werden. — H.W. R.— 

* Bad Zwischenahn (Oldenburg), Die Ortschaft soll mit 
clektrischem Strom versorgt werden und beabsichtigt deshalb, 
die Herstelllung des Ortsleitungsnetzes zu vergeben. Der 
Strombezug soll von den ,,Siemens‘ elektrischen Betrieben, 
Abteilung Ueberlandcentrale Wiesmoor, erfolgen. Offerten sind 
an den Gemeindevorstand zu richten. — H. W. R.— 

* Antwerpen. Hicsige deutsche Firmen haben mit einem 
Capital von Frcs. 1500000 eine Actiengesellschaft unter der 
Firma Industria Quimica Argentina gegründet. Diese neue 
Gesellschaft will in Argentinien chemische Fabriken gründen 
und betreiben. Die für die Fabriken nötige Ausrüstung an 
Maschinen `soll in Deutschland beschafft werden. Firmen, 


welche derartige Maschinen, Apparate usw. anfertigen, seien 
auf diese Absatzmöglichkeit hingewiesen. 


* Valparaiso (Südamerica). Einer der grossen süd- 
americanischen Häfen nach dem anderen denkt daran, seine 
Hafeneintichtungen zu verbessern und wirft grosse Summen 
für diesen Zweck aus. Es scheint als ob die Bevölkerung, 
namentlich die hier herrschenden Creolen, eingesehen haben, 
dass dic Zeit des dolce far niente vorbei ist, und dass, wenn 
sie nicht von den aufstrebenden Vólkern in den Grund 
getreten werden wollen, sie sich rühren müssen. So auch 
Valparaiso. Es hat entschieden den bedeutendsten Hafen der 
Westküste Südamericas, doch waren seine Einrichtungen nur 
primitiver Natur. Namentlich war nichts geschehen, um den 
Nord- und Nordweststürmen den Eintritt in den Hafen zu 
verwehren. Nunmehr sind aber 50000000 $ ausgeworfen 
worden, um zunächst einen Wellenbrecher von 1000 m Länge 
7u bauen, der es dann ermöglicht, dass die Schiffe sicher 
löschen und laden können. Die in Länge von ca. 1800 m 
vorhandenen Quaianlagen sollen verbessert und eine ebenso 
grosse Strecke neu gebaut werden; dann soll noch ein Koblen- 
quai extra gebaut werden. Ferner soll eine Elektricitätscentrale 
errichtet werden, um die zum Betriebe nötige Energie und 
das Licht zu liefern. Die Hafenbaucommission, die im Jahre 
1910 eingesetzt wurde, um die Prolecte auszuarbeiten, giebt 
nähere Auskunft. — W. KR. — 

* Duala (Kamerun), Am 20. Januar ist hier das deutsche 
Kabel, welches unsere Colonie direct mit der Heimat verbindet, 
in Betrieb genommen worden. Nunmehr ist es endlich erreicht, 
dass wir, von fremden Kabelgesellschaften unabhängig, mit 
dem Mutterlande verkehren können. Das Kabel gehört der 
Deutsch-Südamericanischen Telegraphengesellschaft und war 
schon vor einigen Jahren bis nach Monrovia (Liberia) gelegt 
worden; von dort aus geht auch das deutsche Kabel nach 
Brasilien. Die Gesellschaft ist verpflichtet, bis spätesten® 
1916 das Kabel bis nach Deutsch Südwestafrica weiterzuführen 
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Die Lange des Kabels von Monrovia bis nach Lome (Togo) 
betrágt 970 Seemeilen und von Lomo nach Duala 585 See- 
meilen. Die Wortgebúhr betrágt nach Togo und Kamerun 
Mk. 3,65 fiir gewóhnliche Telegramme, fiir Lc.-Telegramme 
Mk. 1.85, fiir deutsche Regierungs-Telegramme Mk. 1,80 und 
fúr Press-Telegramme Mk. 1,20. Die Telegramme miissen die 
Bezeichnung ‚via Emden-Monrovia“ tragen. — W. R. — 


Elektrotechnik. 

* Bewegliche Anschlussleitung für Transformatorenwagen 
usw, Für landwirtschaftliche Betriebe sind Transformatoren- 
wagen notwendig, in denen ein transportabler Transformator 
untergebracht ist, der den hochgespannten Verteilungsstrom 
auf die zum Betriebe der transportablen Motoren erforderliche 
Niederspannung herunter transformiert. Diese Transformatoren 
müssen leicht und sicher an hierzu geeigneten Punkten des 
Verteilungsnetzes angeschlossen werden können. Ebenso müssen 
die Verbindungen leicht 
wieder gelöst werden kön- 
nen. Die Leichtigkeit muss 
einerseits darin bestehen, 
| dass keine umfangreichen 

- Verbindungsarbeiten nötig 
sind. Die Sicherheit muss 
sowohl für den Contact 
selber bestehen, in dem dort 
Schmoren oder Lichtbogen- 
bildung vermieden wird und 
andererseits für die Be- 
dienungsmannschaft vor- 
handen sein. Diese Bedin- 
gungen erfiillt die in Fig. 1 
dargestellte Ausführung. Div 
Hochspannungsverteilungs- 
leitung ist als Oberleitung 
wie üblich ausgeführt. Von 
ihr zweigen 3 Drähte nach 
der eigentlichen Anzapf- 
stelle ab. Diese ist als Hoch- 
spannungs - Trennschalter 
ausgeführt, der durch eine 
Kurbelwinde ein- und aus- 
geschaltet werden kann. An 
den beweglichen Contacten 
ist je ein Haken ange- 
bracht,” in dem die be- 
treffende Phase der An- 
schlussleitung mit einer 
Oese eingehakt wird. In 
gleicher Weise wird der 
Anschluss mit dem Transformatorenwagen ausgeführt, auf 
dessen Dach ein umlegbares Isolatorengestell sich befindet. 
Nach Herstellung der Verbindungen wird der Trennschalter 
durch die Kurbelwinde eingeschaltet. Wie die Figur zeigt, ist 
diese Art der Verbindungsherstellung für den bedienenden 
Mann sehr sicher, denn er braucht den Mast nicht zu besteigen, 
sei dieses nun mit Steigeisen oder Leiter. Die Sicherheit des 
Contactes wird durch den Durchhang der Anschlussdrähte 
erzeugt. Die Construction hat ausserdem den grossen Vorteil, 
dass sie sehr billig in der Herstellung und Montage ist. 


* Magnetische Kupplung (Fig. 2). Diese elektromagnetische 
Kupplung begreift einen Elektromagneten, dessen Strom durch 
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nicht magnetische Beilagen unterbrochen wird und eine Armatur, 
welche so angeordnet ist, dass ein directer Contact mit dem er- ` 
wáhnten Magneten hervorgerufen werden kann. Der Elektro- 
magnet besteht aus dem Körper a, dem Polringe b, der nicht 
magnetischen Zwischenlage c zwischen Körper a und Ring b 
und Spule d. Der Magnet hat eine conische Umfangsfláche und 
kann sich direct an eine ebensolche Fláche der Armaturscheibe e 
(hier eine Riemscheibe) anlegen, d. h. der Magnet zieht die Scheibe 
e fest an sich. — A.J. — 


* Momenteontact (Fig. 3—6). Ein sehr wichtiges Glied in 
dem Mechanismus der die Secundär-Zeitanzeiger durch Elektri- 
cität direct oder indirect beeinflussenden Normaluhren bildet 
die Contactvorrichtung, welche gestattet, zu bestimmten Zeiten 
durch die Elektromagnete der Zeiger-Stellvorrichtungen der 
ersteren einen elektrischen Strom nur während eines Augenblickes 
hindurchzuschicken. Abgesehen davon, dass dieser Strom- 
schliesser immer genau zu bestimmten Zeitpunkten zur Wirkung 
gelangen muss und deshalbdie Regelmässigkeit des Funktionierens 
in ihm ein verhältnismässig einfaches Organ erfordert, welches 
keine complicierten, der Abnutzung leicht unterworfenen Teile 
besitzt, darf der durch denselben veranlasste Contact, einerseits 
als Erfordernis einer guten Wirkung des Stellmechanismus, 
andererseits aber zur Schonung der Batterie, also aus ökonomischen 
Rücksichten, seiner Dauer nach nur einen ganz geringen Teil 
einer Secunde ausmachen. In Fig. 3 und 4 ist schematisch die 
Construction eines Momentcontactes angedeutet, wie ihn Prof. 
Arzberger zu Brünn bei der Normaluhr anwendete, die er zum 
Betriebe der von ihm erfundenen Zeigerwerke benutzte. Die 
sinnreiche Construction hat sich gut bewährt und ist deshalb 
auch auf andere Centraluhrensysteme übergegangen. Zwei mit 
den Polen der elektrischen Leitung verbundene Metallstreifen a 
und b liegen mit ihren Enden auf dem Umfange einer aus isolieren- 
dem Material hergestellten Schneckenscheibe auf. Die beiden 
Streifen, welche auch auf der angeführten Scheibe durch einen 
gewissen Spielraum voneinander getrennt sind, stehen während 
des weitaus grössten Teiles der Umdrehungszeit der Schnecken- 
scheibe in keiner leitenden Verbindung. Ein Contact zwischen 
den beiden Streifen findet nur statt, wenn sie so zusammengeführt 
werden, dass sich die Schraube des Streifens b auf einen ent- 
sprechenden seitlich vorstehenden Teil des Streifens a stützt. 
Dies ist durch die auf der Schneckenscheibe schleifenden Streifen 
derart zu erreichen, dass man die Länge der Streifen im Verhältnis 
zueinander so bemisst, wie es nötig ist, um ein früheres Herunter- 
fallen des Streifens b als des Streifens a am Absatze der Schnecke 
zu bewirken. Aus Fig. 3 ist zu erkennen, wie der Streifen b schon 
von dem mit grösserem Halbmesser abgerundeten Teile der Scheibe 
heruntergefallen ist und sich mit seiner Schraube auf den Streifen a 
stützt, wenn der letztere noch auf jenem Teile aufliegt. Es ist 
aber auch ferner zu erkennen, dass sich die Scheibe nur um 
einen ganz geringen Winkel zu drehen braucht, um dadurch auch 
das Herabfallen des Streifens a zu veranlassen, so dass sogleich 
wieder eine Trennung der beiden Streifen und infolgedessen das 
Oeffnen des durch dieselben geschlossenen Stromkreises eintritt. 
Man ersieht hieraus, wie man durch Veränderung der Länge des 
Streifens b die Dauer des Stromschlusses veränderlich machen 
kann. Dieselbe Aufgabe, einen Contact von denkbar geringster 
Dauer zu erzielen, ist noch in einfacherer Weise von Adolf Horen- 
burger in Braunschweig gelöst worden. Das Princip der Ein- 
richtung ist durch Fig. 5 und 6 dargestellt. Die Schneckenscheibe a 
aus isolierendem Material der vorher beschriebenen Construction 
ist beibehalten, nur dass sie schmaler gestaltet und mit einer 
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Rille auf dem Umfange versehen ist. In dieser schleift das Ende 
eines federnden Rundstiftes b, welcher mit dem einen Pole z. B. 
dem positiven des Stromerzeugers einer Batterie in leitender 
Verbindung steht. Die auf einer Seite der Schnecke, aufgenietete 
metallene Rundscheibe d ist mit dem anderen Pole desselben 
Stromerzeugers verbunden. Mit dieser Scheibe steht eine aus 
gleichem Material gefertigte Nase c im Zusammenhang, welche 
unmittelbar vor dem Absatz der Schnecke und zwar derartig 
angebracht ist, dass ihr äusserster Teil etwas über die mittlere 
Ebene der Rille hinausragt. Sobald nun im Laufe der Drehung 
der Schneckenscheibe der federnde Stift b am Absatze der Schnecke 
seine Stütze verliert, schlägt er nach unten auf den mit kleinerem 
Halbmesser gekrümmten Teil der Scheibe herab. Hierbei schleift 
sein Ende auf der Nase c herunter und es wird somit nicht nur, 
der federnden schnellen Bewegung des Stiftes b entsprechend. 
ein Contact von ganz minimaler Dauer hervorgerufen, sondern 
derselbe ist auch sicher und deshalb gut leitend, da der Stift 
während seiner Berührung mit der Nase c doch immer mit einem 
gewissen Drucke sich über dieselbe bewegt. Diese höchst einfache 
Einrichtung, die ihren Zweck in vollkommener Weise erfüllt, 
boit vo: allen ähnlichen Constructionen den Vorzug, dass 
äussere Einflüsse durch Temperatur, Feuchtigkeit usw., sowie 
eine etwa eintretende Abnutzung durchaus keine Veränderung 
im sicheren Functionieren derselben hervorrufen können. 


-— Ad. — 
Verkehrswesen. 


* Axenbüchse für Eisenbahnwagen (Fig. 7 und 8). Der Druck 


der Wagenfeder wird durch einen Bolzen a auf das die Lagerung | 


auf dem Zapfen b bildende Schulterstück c übertragen. Der 


Zapfen b läuft vollständig in Oel, was dadurch erreicht wird, dass | 


eine über denselben geschobene Büchse d immer mit Oel an- 


gefüllt gehalten wird. Damit das Oel an der Stelle, an welcher die 


Biichse um die Axe herumfasst, nicht entweichen kann, ist hier 
eine Art Stopfbüchse gebildet worden. Das einen gleichförmigen 
Ring bildende Dichtungsmaterial wird durch einen Ring e zu- 
sammen und dadurch gegen die Oberfläche der Axe gepresst. 
An der Drehung wird der Ring e durch einen in ihn und in die 


Büchse eingelassenen Stift f verhindert. Das Hineinpressen des | 
Ringes in die Stopfbüchse wird in elastischer Weise durch eine 


Anzahl, etwa drei,Schraubenfedern g veranlasst, welche einerseits 


mit dem Ringe e, anderseits mit den Enden von Druckschrauben h ` 
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verbunden sind, die, in der Stirnseite der Büchse gelagert, ein 
Nachstellen der Federn zu jeder Zeit zulassen. — Á. J. — 


* Kupplung für Damofleitungen (Fig. 9). Wie aus der Figur 
ersichtlich, besteht die Kupplung aus zwei kurzen Rohrenden. 
deren iedes mit einem muffenartigen, sechskantig aufgearbeiteten 
Aufsatze versehen ist. In beide Aufsitze wurde innen scharf- 
ringiges Gewinde eingeschnitten. Ferner ist an das Stück a 
eine Flansche b angegossen, die sowohl auf ihrer vorderen als auch 
hinteren Fláche mit einer ringfórmigen Arbeitsleiste versehen ist. 
Jede dieser Arbeitsleisten ist gleich der Aussenkante der Flansche 
sauber abgedreht und poliert. Auch das Stück c ist mit einer 
Flansche versehen, jedoch ragt diese letztere soweit über die, 
Flansche b hinaus, dass ein Passring d mit ihm durch Schrauben- 
holzen verbunden werden kann, ohne dass die Schrauben die 
Flansche b berühren. Flansche c ist gleich dem Ringe d abgedreht; 
letzteren hat man noch gut auf die Flansche b aufgepasst. Es 
dichtet hier lediglich Metall auf Metall, so dass also alle Leder- 
und Gummiringe überflüssig sind. Damit aber diese Dichtung 
auch gut halte, ist es unbedingt erforderlich, dass alle Teile auf das 
sauberste abgedreht, abgeschlichtet und poliert sind. Die Ver- 
wendung von Gusseisen oder Gussstahl ist naturgemäss aus- 


1913 


seschlossen, da beide infolge der Einwirkung des Dampfes nach 
kurzen Gebrauch rosten; dagegen würde die Anfertigung der 
Kupplung mit Vorteil aus Messing. Bronce oder Rotguss erfolgen. 
Dadurch, dass die Flanschen der beiden Muffen unter einem 
Winkel von 45° aufgeschnitten sind, wird allerdings das Auf- 
spannen derselben auf der Drehbank bzw. im Bohrkopfe er- 
schwert; dagegen ist der Vorteil, welcher durch das Versetzen 
der Flanschen um 45° erreicht wird, ein so grosser, dass nıan diese 
Unbequemlichkeit wohl mit in den Kauf nehmen dürfte. 
— A.J. - 
Dampfanlagen. 

* Automatisch arbeitende Rostanlage (Fig. 10). Hier sind 
die Roststäbe a als Hohlkörper ausgeführt und auf der dem 
Feuer zugewendeten Seite treppenförmig gestaltet. In den Steg 
jeder Stufe mündet aus dem Hohlraum eine Bohrung, durch 
welche von der Düse b eingeblasene Dampf zwischen das Brenn- 
material dringt und durch Mischung mit der Luft zur Verbesserung 
der Verbrennung beiträgt. Die Roststäbe können von der Welle c 
aus mittels Excenter so bewegt werden, dass je zwei nebenein- 
ander liegende Stäbe die entgegengesetzte Schwingung um ihre 
untere Auflagestelle ausführen. Ueber den Roststäben liegt eine 
sechsrillige Zufuhrwalze d, welehe mit der Klappe e den Einwurf- 
trichter f abschliesst und von einer Transmission aus in langsame 
Umdrehung versetzt wird. Je zwei ihrer Rillen erfassen ein be- 
stimmtes Quantum Kohle und führen es der ganzen Rostbreite 


 gleichmässig zu. Da alle sechs Rillen gleich gross sind und die 


Rolle sich gleichmässig dreht, so ist, vorausgesetzt, dass die 
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Fig. 12. 


Kohle keine grösseren Stückchen enthält, die Kohlenzufuhr auf 
den Rost eine ziemlich gleichmässige. Die Auflage g für den 
Rost ist hohl und wird von Luft durchstrichen. Der Aschencanal h 
kann mittels regulierbaren Schiebers i verschlossen werden. 


Maschinen-Elemente. —A.J.— 


* Anordnung von Saug- und Druckventil in dem Boden eines 
Pumpenstiefels (Fig. 11). ZurVerminderung des schädlichen Raumes 
zwischen Kolben und Ventilen ist das Druckventil a ringförmig 
um das Saugventil b angeordnet. Beide Ventile liegen 80, dass. 
wenn sie geschlossen sind, ihre dem Pumpeninnern zugekehrten 
Flächen mit der Bodenfläche c der Pumpe zusammenfallen, damit 
der Pumpenkolben so nahe als möglich an die Ventile herantreten 
kann. Das Druckventil sowohl wie das Saugventil werden durch 
Federn auf ihren Sitz gepresst. Der Eintritt des Wassers erfolgt 
durch den unteren Deckel des Pumpencylinders. Ad 

* Frietionskupplung (Fig. 12). Auf einer Transmissions- oder 
Maschinenwelle sitzt fest ein Stimrad a, das fest am Zahnfusse 
mit einer kreisrunden Nut versehen ist, in die eine Anzahl Schleif- 
klötze b von kegelförmigem Querschnitt so eingepasst sind, das 
ein vollständiger Schleifring entsteht. Mittels versenkter 
Schrauben c werden die Bremsklötze b am Rade gehalten. Die 
zu kuppelnde, lose auf der Transmissionswelle sitzende Rolle, 
Walze oder Scheibe d hat eine entsprechend conisch ausgedrehte 


Flansche e, welche im eingekuppelten Zustande den Ring b erfasst 
bzw. sich fest an diesen anpresst. N: Oe ees 


l 
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* Tragrollen für Transportbánder. Für die Führung von 
Transportbándern bestehen verschiedene Constructionen von 
Tragrollen, die den Bändern einen möglichst gleichmässigen und 
geraden Lauf geben sollen. Häufig findet man die Anwendung 
von Rollen, deren Durchmesser in der Mitte kleiner gewählt ist 
als an den Enden, so dass sich das Band in die muldenförmig ge- 
staltete Oberfläche der Rolle legt; diese Anordnung hat jedoch 
den Nachteil, dass bei ihr das Band an den Rändern und in der 
Mitte verschiedene Umfangsgeschwindigkeiten hat, weshalb der 
Gurt nicht überall gleichmässig rollt, sondern entweder in der 
Mitte oder an den Se ten gleitet und durch die hierbei entstehende 
Reibung Schaden nimmt. Eine andere Anordnung geht dahin, 
die Rollen gerade auszuführen und stets deren zwei mit gegen- 
e:nander geneigten Axen, die je an ihren beiden Enden in einem 
Bockgestell gelagert sind, anzubringen oder aber die geraden 
Rollen wagerecht zu legen und zum Zwecke gerader Führung 


der Bänder seitlich kleinere geneigte Rollen vorzusehen; dass 
letztere auf den Gurt bezüglich seiner Dauerhaftigkeit eine 
nachteilige Einwirkung ausüben müssen, liegt auf der Hand. Aus 
der in Fig. 13 dargestellten Transportbandführung geht hervor, 
dass auch hier die beiden Axen b der Rollen a gegeneinander 
geneigt angeordnet sind, doch fällt die sonst übliche zweite 
Lagerung derselben in einem Bockgestell weg; die Axen sind viel- 
mehr in Muffen c gehalten, die auf einer gemeinsamen Welle 
derart gelagert sind, dass sie beliebig verstellt und damit auch die 
Neigungen der Rollenaxen variiert werden können. Es leuchtet 
ein, dass zufolge dieser Anordnung auch bei ungleichmässiger 
Belastung ohne seitliche Führungsrollen sich ein gerader Verlauf 
des Bandes erzielen lässt, so dass dieses System sich in der 
Anlage als vorteilhaft erweisen dürfte. Die Tragrollen sind aus 
Gusseisen, die Schmierung geschieht mittels consistenten Fettes 
durch Staufferbüchsen, im Inneren der Rollen sind Oelfänger, 
die das abtropfende Oel in sich aufnehmen, so dass das Transport- 
band selbst stets rein erha!ten wird. — Á. J. — 


.. Recht und Gesetz. 

* Eigentumsansprúche an einer Druckereieinrichtung. Zur 
Uebertragung des Eigentums an einer beweglichen Sache ist es 
nach § 929 des Bürgerlichen Gesetzbuchs erforderlich, dass 
der Eigentümer die Sache dem Erwerber übergiebt und beide 
darüber einig sind, dass das Eigentum übergehen soll. Bei 
Eigentumsübertragungen an dGeschäftseinrichtungen und der- 
gleichen wird in der Regel eine besondere Uebergabeverhandlung 
stattfinden. Mangelt cs an dieser, so kann der Eigentums- 
übergang zweifelhaft sein. Es kommt dann auf die Umstände 
des einzelnen Falles an, ob die gesetzlichen Voraussetzungen 
für den Eigentumserwerb vorliegen. Unter diesem Gesichts- 
punkt interessiert die nachstehende Reichagerichtsentscheidung. 
Am 22. Juni 1907 verkaufte der Bauunternehmer B. seine in 
Iserlohn betriebene Buch- und Steindruckerei nebst den dazu 
gehörigen Maschinen und Druckereieinrichtungsgegenständen 
für 65 000 Mk. an den Kaufmann F. Bis 1. Juli 1908 durfte 
dieser vom Vertrag zurücktreten, falls ihm das Geschäft nicht 
einen dem Umsatz entsprechenden Ueberschuss abwerfen würde. 
Ende Mai 1908 machte F. vom Rücktrittsrecht Gebrauch. Es 
kam aber am 1. Juli 1908 eine neue Einigung zustande, wo- 
nach B. 9000 Mk. vom Kaufpreis nachliess; Maschinen und 
Inventar sollten nach der Bestimmung des zweiten Vertrags 
bis zur Zahlung des Kaufpreises Eigentum des Verkäufers 
bleiben. Ein Jahr später viel F. in Concurs; der Kaufpreis 
war zu dieser Zeit noch nicht voll bezahlt. Da der Concurs- 
verwalter die Maschinen und das sonstige Inventar für die 


der Sachen. 
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Concursmasse beanspruchte, erhob B. Klage auf Herausgabe 
Vom Landgericht Hagen wurde die Klage ab- 
gewiesen. Dagegen hat das Oberlandesgericht Hamm den 
Concursverwalter zur Herausgabe verurteilt. Auf dessen Revision 
hob das Reichsgericht das Berufungsurteil auf uni verwies die 
Sache zur weiteren Verhandlung an das Oberlandesgericht 
zurück. Aus den Enischeidungsgriinden des Reichsyerichts inter- 
essieren folgende Ausführungen: Die Klage ist auf das Eigentum 
des Klägers an den Sachen gestützt. DasOberlandesgericht nimmt 
an, dass noch vor Abschluss des neuen Kaufvertrages vom 1. Juli 
1908 dem Kläger Besitz und Eigentum an den verkauften Sachen 
wieder zurückgewährt worden seien. Es findet den Antrag 
zu einer hierauf gerichteten Einigung darin, dass F. dem 
Rechtsanwalt M. erklärt hatte, prompt zum 1. Juli stehe dem 
Kläger alles wieder zur Verfügung. Es nimmt also an, dass 
F. damit dem Kläger den Vorschlag machen wollte, dass mit 
dem 1. Juli ohne besondere Uebergabeverhandlung Besitz und 
Eigentum an den verkauften Sachen wieder auf den Kläger 
übergehen sollten. Dies Auffassung ist an sich rechtlich 
nicht zu beanstanden. Es erscheint auch unbedenklich, dass, 
wenn Kläger diesen Antrag angenommen hätte, der von F. 
beabsichtigte Erfolg tatsächlich eingetreten sein würde, ohne 
dass es einer weiteren Mitwirkung von dessen Seite b:durft 
hätte und ohne dass eine Besitzergreifung von Seiten des 
Klägers erforderlich geworden wäre. Die Sachen befanden sich 
in Räumen, die dem Kläger jederzeit zugänglich waren, und 
Kläger war auch sonst in der Lage, dio Gewalt über diese 
Sachen auszuüben. Zu beanstanden ist aber d’e Annahme, 
dass die von F. beabsichtigte und vom Kläger vorgeschlagene 
Einigung tatsächlich zustande gekommen sei. Wenn Kläger den 
Vorschlag des F. damit beantwortete, dass er den Rechts- 
anwalt M. beauftragte, mit F. nochmals Verhandlungen wegen 
Erneuerung des Kaufvertrags anzuknüpfen, so spricht dieses 
Verhalten doch gerade dafür, dass er den F.’schen Vorschlag 
bis auf weiteres nicht annehmen wollte. Das Berufungsgericht 
ist weiter der Meinung, dass das Zustandekommen der Einigung 
nicht davon abhängig gewesen sei, dass F. von der Annahme 
seines Antrags Kenntnis erhielt. Mit Unrecht. Es erkennt 
selbst an, dass es bei Aufhebebung eines Vertragsverhältnisses 
der in Rede stehenden Art üblich ist, dass sich die Vertrags- 
parteien zu einer gemetnschaftlichen Uebergabeverhandlung zu- 
sammenfinden. Die Vereinbarung des Eigentumsvorbehalts im 
neuen Kaufvertrage beweist an sich nur, dass nach Auffassung 
der Vertragsparteien Kläger im Augenblick der Vereinbarung 
wieder Eigentümer war, lässt aber nicht erkennen, worauf sich 
diese Annahme gründete. Wenn es nun auch nicht aus- 
geschlossen erscheint, dass die Beteiligten sich noch vor 
Abschluss des Kaufvertrags über die Annahme des F.’schen 
Vorschlags gerade zu dem Zwecke geeinigt haben, um dem 
Kläger dio Festsetzung des Eigentumsvorbebalts zu ermöglichen, 
so ist doch jedenfalls eine solche Einigung bisher nicht fest- 
gestellt. (VII. 197/12. — 19. 11. 12.) — K. M. L. — 


Unterricht. 

Die Elektrotechnische Lehranstalt des Physikalischen Vereins 
zu Frankfurt a. M. hatte für den Kursus 1913 20 Anmeldungen 
angenommen, entsprechend der Maximalzahl, für die sie ihren 
Betrieb eingerichtet hat. Da ein Teilaehmer zurücktrat, er- 
öffnete sio den Kursus am 6. Januar mit 19 Schülern. Von 
diesen Schülern haben nur 3 eine Praxis unter 6 Jahren, 12 
eine solche von 6 bis 10 Jahren und 4 von mehr als 10 Jahren, 


während das Lebensalter zwischen 21 und 32 Jahren liegt. 


Bei der Aufoahmo der Schüler legt die Anstalt nach wie vor 
das Hauptgewicbt auf eine tüchtige Praxis. Sie verlangt aber 
ausserdem, dass der Aufzunehmende «lie Energic besessen hat, 
sich die Anfangsgründe der Mathematik und Fertigkeit im 
Zeichnen anzueignen, die allenthalben durch Besuch von Abend- 
oder Sonntagskursen städtischer gewerblicher Fortbildungs- 
schulen erworben werden können. Auch Kenntnisse in Physik 
und Sicherheit im Zahlenrechnen durch Besuch von Abend- 
kursen sich anzueignen, kann strebsamen Leuten nicht genügend 
empfohlen werden, ohne Rücksicht darauf, ob sie später die 
Frankfurter Fachschule besuchen wollen oder nicht. 


58 


Handelsnachrichten. 


Handelsnachrichten. 


Course an der Berliner Börse 


Elektricitáts- und Gaswerke, Bahnen. 
Berliner Elektricitätswerke 
Cölner Gas- und Elektricitátewerke 
Continentale Gesellschaft fiir ans 


| 
173.75 
67.00 


173,00 
64,00 


| 
teg 
S Sa 


Unternehmungen, Nürnberg . 72.25 70,25 


Elektrisch Licht und Kraft 129,75 129.10 


o 4 ki 


Elektrische Unternehmen, Ziirich 188.00 | 187,75 


Gesellschaft für elektr. Unternehmen . | 168.00 | 167,60 


Hamburger Elektricitátswerke . . . . 151.00 | 152,00 


dd 


2,0 
0.65 
0.25 
0.40 
1.00 
Nied lesische Elektricitátewerke 156,00 | 158.00 2.00 
Petersburger elektrische Beleuchtung. || 130,25 | 129,75 0.50 
Schlesische Elektricitáts- und Gasge- 
sellschaft . . . . . 2 2 2 2 202. 196.25 | 194,25 | — 2,00 
Dessauer Gasgesellschaft . . . . . . 189,00 | 187,00 [| — 2,00 
Deutsch-Atlantische Telegraphie . . . || 127.50 | 127.00 | — 0,50 
Deutsch-Südamericanische Telegraphie | 112.80 | 112,25 | — 0,55 
Deutsche Uebersee-Elektricitátegesell- 
schaft . . oa a BS dao 162,10 | 162.90 || + 0,80 
Allgemeine Deutsche Kleinbahnen . . || 132.25 | 134.60 | + 2,35 
Elektrische Hochbahn, Berlin . . . . || 132.50 | 13290 || + 0.40 
Gr. Berliner Strassenbahn . . . . . . 175.90 | 175.59 || — 0.40 
Hamburger Bahnen ........ 182.25 | 183.00 | + oe 
Siemens Elektrische Betriebe . 119.75 | 119,75 — 
Súddeutsche Eisenbahngesellschaft . 128,25 | 129,25 | + a 
Elektrotechnische Firmen. 
Accumulatorenfabrik A.-G., Hagen. . || 408,30 | 406,00 || — 2.30 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft . || 238.75 | 239.70 | + 0,95 
Bergmann Elektricitatswerke 123.80 | 123.50 || — 0.30 
Brown, Boveri. .......... 145,00 | 143.75 | — 1.25 
Deutsche Kabelwerke . . . . . . . 128.00 | 126.50 || — 1.50 
Electra, Dresden. ......... 114,50 | 112,50 | — 2.00 
Felten & Guilleaume . . . . . . . . 150.10 | 150.00 | — 0,10 
Hackethal, Draht- und Kabelwerke 188.00 | 189.00 || + 1.00 
Küppersbusch ne ee a ee 216.00 | 214.00 || — 2.00 
Lahmeyer & Co........... 120.50 | 123.00 | + 2,50 
Dr. Paul Meyer .......... 127,50 | 127.50 — 
Mix & Genest .......... 83.25 83.50 || + 0.25 
Planiawerke ........4....4, 270,00 | 272.00 || + 2.00 
Hermann Póge, Elektricitätswerke . 121,25 | 121.25 — 
Schuckert Elektricitáts-Gesellschaft . | 147.00 | 145.75 | + 1,25 
Siemens & Halske. . . . . . . . .l 216.00 | 216,60 | + 0,60 
Telephon S. Berliner . . . . . . . . | 170,00 | 173,75 | + 3,75 
Werkzeugmaschinen-Industrie. 
Chemnitzer Werkzeugmaschinenfabrik 76,75 77,50 || + 0,75 
Deutsche Waffen- u. Munitionsfabrik . || 562,00 | 565,10 Il + 3,10 


* Kupfer - Termin - Börse, Hamburg. Die Notierungen waren 


wie folgt: 


Termine Am 20. Januar 1913 Am 24. Januar 1913 
Brief | Geld | Bezahlt || Brief | Geld | Bezahlt 


Januar 1913 140 138 Y, — 
Februar 1913 140 Y, 138 — 
Márz 1913 140 1, 139 1 — 

April 1913 141 139 14| 139 1, 
i 1913 141 139 34 — 
Juni 1913 141 139 Y, — 
Juli 1913 141 1, 140 — 
August 1913 141 H 140 — 

September 1913 | 141 1, 140 %| 140% 
October 1913 141 1, 140 — 

November 1913 [111 Y, 140 | 1404 
December 1913 [1141 15 140 Y, — 
Tendenz: Matt. Tendenz: Behauptet. 


Der Markt eröffnete am Montag der Berichtswoche mit um ca. 
2—3 M. niedrigeren Coursen als am Schluss der Vorwoche. Die 
Käufer hatten sich genügend eingedeckt und wiesen weitere Offerten 
zurück. Infolgedessen war die Stimmnng sehr matt und Umsätze 
erfolgten nicht. Die europäische Halbmonatsstatistik zeigte auch 


Name der Gesellschaft Cours am | Cous am | Ditfe | Name der Goeellachatt | Coursam | pifto- 
| 17.1.13. 124. 1. 13. 


Löwe & Co.. ........... 315,00 = 
Wandererwerke .........-. 407,50 | 411, ‚50 + 4,00 
Firmen für allgemeinen Maschinenbau. 
Balke, Maschinenindustrie ..... 235,00 | 233.75 | — 1,25 
Berlin-Anhalter Maschinenbau-A.-G. 175.00 176,50 | + 1.50 
Berliner Maschinenbau ....... 234,50 | 233,50 | — 1,00 
Bielefelder Maschinenfabrik . . . . . 484.80 | 469.00 || — 15,80 
Grevenbroich . .......... 118,00 | 116,00 | — 2,00 
Humboldt, Maschinenbau . . . . . . 120.00 | 118.00 | — 2.00 
Schulz & Knaudt......... 154,00 | 153.00 | — 1,00 
Seiffert & Co., Berlin ....... ; 138,00 || + 0,50 
Metallindustrie. 
Adler-Werke . > ©. 2 2 2 2 2 2 2. 594,50 | + 4,50 
Aluminium-Industrie ........ 260.25 | 258,00 || — 2.25 
Lüdenscheider Metallindustrie . . . . || 131.10 | 125,25 || — 5,85 
Rheinische Metallwaren. . . . . . 78,75 2 
Hüttenwerke, Walzwerke. 
Annener Gussstahl-Industrie . . . - . 114,50 | + 1,75 
| Bismarek-Hitto si cette? sae ew sgt deeg Y 153.25 | 159.00 | + 5.75 
Bochumer Gussstahl-Industrie . . . . || 216.00 | 215.90 ¡| — 0.10 
Mannesmannröhrenwerke ..... . 213.80 | 212.00 || — 1,80 
Oeking Stahlwerk ......... 102,00 | 103,25 | + 1.25 
Rombacher Hütte ......... 164.90 | 164.00 || — 0,90 
Rote Erde. ............. 7,50 9,00 || + 1,50 
Wilhelmshútte ........... 93.25 94.00 || + 0,75 
Wittener Gussstahlwerke. . . . . . . 189,30 | 189,00 || — 0,30 
Bergbau. 
Harkort Bergbau ......... 180,10 | 178,75 | — 1.85 
Harpener Bergbau......... 192,80 | 192.75 | — 0,05 
Gasmotoren-, Locomotiv- und 
sonstige Specialfirmen. 
Daimler Gasmotoren ........ 310.00 | 313,00 || + 3,00 
Deutsche Gasgliihlichtges. (Auer) 702.50 | 684.00 || — 8,50 
Dresdener Gasmotoren ....... 159.00 | 161,50 || — 2,50 
Egestorff, Hanomag ........ 272,75 | 278,00 | + 5,25 
Gasmotorenfabrik Deutz . . . . . . 128.75 | 129,00 || + 0,25 
Hartmann Maschinenfabrik . . . . . 138,75 | 138.00 | — 0.75 
Körting. Elektrizitätswerke . . . . . || 130,50 | 130.00 || — 0,50 
Linke-Hoffmann, Eisenbahnwagen . . | 301,00 | 303,75 || + 2.75 
Orenstein & Koppel........ 205.25 | 204.50 | — 0,75 
Julius Pintech . . . . . . 2 2 ae.’ 165.25 | 164,50 | — 0,75 


für eine Aufwártsbewegung des Artikels nicht das richtige Bild, 
indem eine Abnahme der Vorräte um 81 Tons gemeldet wurde 
und dies trotzdem der Consum greifbare Ware stark bezogen hatte. 
Die politischen Nachrichten, namentlich aus London, schienen am 
Dienstag die Wiederaufnahme der Feindseligkeiten auf dem Balkan 
zu prognosticieren, daraufhin, und weil auch New York meldete, die 
Producenten böten Elektrolyd zu 16% Cents an. fielen die Course um 
ca. 4—6 M. Als dann am Mittwoch aus St. Petersburg die Nachricht 
kam, Russland habe den Türken eine Art Ultimatum überreicht 
zugunsten des Friedens, und die Türkei habe dem Drucke nach- 
gegeben und sei bereit, Frieden unter Preisgabe Adrianopels zu 
` schliessen, zogen die Course um ca. 6 M. an. um jedoch am Schluss 
der Mittagsbörse infolge der Gewinnrealisationen wieder um 1—11M. 
nachzugeben. Das Geschäft war ungemein lebhaft und erfolgten 
grosse Umsätze. — Die Nachricht von dem Staatsstreiche in Con- 
stantinopel übte dann aber am Schluss der Woche eine Depression 
aus, so dass die Course wieder um 2—3 M. fielen, um schliesslich 
auf ca. 1 M. unter den am Anfange der Woche notierten Coursen 
stehen zu bleiben. Die abgelaufene Woche war für die Speculanten 
sehr ereignisreich, denn es fanden grosse Umsätze statt und wurden 
eıhebliche Gewinne, aber auch starke Verluste gebucht. 

New Yoık meldet am Schluss, EES 8914 t gegen 
5937 t der Vorwoche. W. R. 


Der Kupferzuschlag, den die Mitglieder des V. F. 1. L. vom 
27. 1. 13. ab berechnen, betrágt nur Mk. 1,80 pro mm und km 
Kupfervolumen. 
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Hierzu Kunstdruckbeilage No. 1. 


Nachdruck sámtlicher Artikel verboten. | Schiuss der Redaction 1. 2. 1913. 


Elektrischer Antrieb des americanischen Regierungsschiffes „Jupiter“. 
A. Ricker. 
Hierzu Kunstdruckbeilage No. 1. 


Der ,,Jupiter ist eines der Kohlenschiffe der ameri- | schaftlichkeit den Erwartungen nicht entsprach. Das Trieb- 
canischen Regierung, ein Schwesterschiff des ‚Neptun‘ und | werk hat, dem Berichte nach, dagegen durchaus zufrieden- 
„Cyclop“. Der ‚Cyclop‘“ ist mit Kolbendampfmaschinen | stellend gearbeitet. 
und der ‚Neptun‘ mit Turbinenantrieb versehen. Diese Die folgende Tabelle giebt eine Gegeniiberstellung der 
Schiffe haben ein Deplacement von ca. 20 000 t und tragen | Ausrüstung der drei genannten Schiffe miteinander, soweit 
ungefáhr 12 000 t Fracht. Sie sind fiir eine Fahrgeschwindig- | Angaben hieriiber bekannt sind. 
keit von 14 Knoten construiert. Der ,,Cyclop‘ hatte bei Das Kohlenschiff ‚Jupiter‘ befindet sich zur Zeit auf 
seiner 48 stiindigen Probefahrt eine Durchschnittsgeschwin- | der Marinewerft von Mare-Island in Bau und wird mit elek- 
digkeit von 14,6 Knoten bei einem Kohlenverbrauch von | trischer Antriebsmaschine, die von der General Electric 
1485 Did (engl.) pro angezeigte H P-Stunde, während die | Company of America in Schenectady construiert wurden, 
Gesamtzahl der angezeigten HP beider Maschinen auf | ausgerüstet. Die Dynamoanlage besteht aus einer sechs- 
dieser Fahrt 6705 betrug. Die durchschnittliche Geschwindig- | stufigen Curtis-Turbine, die mit einem zweipoligen Drei- 
keit der Propeller belief sich auf 92 Umdrehungen pro Min. | phasenmotor gekuppelt ist. Die Geschwindigkeit bei 14 
Das Ergebnis der Probefahrt des ‚Neptun‘ kann hier leider | Knoten beläuft sich auf ca. 2000 Umdrehungen pro Minute, 
nicht wiedergegeben werden; es sei aber bemerkt, dass es | und die Spannung auf ca. 2200. Diese Dynamoanlage liefert 
keineswegs so gut ausgefallen ist, wie erwartet wurde, was | Elektricität für zwei Motoren, die je unmittelbar auf einer 
einerseits den nicht sehr leistungsfähigen Propellern, anderer- | Propellerwelle aufmontiert sind. Die Motoren haben 36 Pole, 
seits der Turbine zugeschrieben werden muss, deren Wirt- | infolgedessen ist das Verhältnis des synchronen Geschwindig- 


| „Cyclop“ | „Jupiter“ „Neptun“ 

- Deplacement . . La ae eG, OS | 2 0000 20 000 | 20 000 
Angezeigte H P bei 14 Knoten > | 5 600 — i — 
Dampfmaschinen- bzw. Turbinengeschw indigkeit bei 14 | 

Knoten . . 88 Umdr. p. Min. || 2400 Umdr. p. Min. || 1250 Umar. p. Min. 
Propellerumdrehungen bei 14 Knoten . d 88 110 135 
Gewicht der Antriebsmaschinen in t. me he oy Rue 280 156 | — 

Art der Antriebsmaschinen . .............. 2 Triple-Ex- 1 Turbo-Dynamo ¡2 Turbinen, jede 
‚pansionsmaschinen und 2 Motoren ; mit Transmission 

Dampfverbrauch in Did p. Dampf- H P-Stunde . . i 14 geschätzt | 12 geprüft ` ` — 

Pehenptete Geschwindigkeit bei 48 stündiger Probefahrt | 14,6 Knoten i — | = 13,9 \Knoten 
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keitsrückganges 18 : 1; die Propeller sind derartig construiert, 
dass sie bei 14 Knoten 110 Umdrehungen pro Minute machen. 
Ausser diesem Apparat ist eine Schaltungsanlage mit 
Oelschaltern vorgesehen, mittels deren die Motoren für 
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die jeweilige Umdrehungsrichtung eingeschaltet werden, 
ferner Instrumente, welche die auf die Motore übertragene 
elektrische Kraft anzeigen und registrieren, sowie zwei 
wassergekiihlte Widerstandsvorrichtungen, die fiir den Um- 
steuerungsprocess mit dem rotierenden Teil der Motoren 
verbunden werden. Die Contacte fiir die Einschaltung 
dieser Widerstánde wird durch Schieber hergestellt, die durch 


Hebel betátigt werden, welche am Rahmenwerk des Motors 
angebracht sind. 


Die Dynamoanlage sowie die Motoren sind mit selbst- 


tätiger Schmierung und selbsttätiger Ventilation ausgestattet. 
Eine Uebersicht über die Maschinenanlage dieses Schiffes ist 
in den Fig. 1 u. 2 gegeben. 


Da diese Anlage nur die Elektricität für den eigentlichen 
Antrieb des Schiffes zu erzeugen braucht, so war es möglich, 
die Anlage so zu construieren, dass die höchste Kraftleistung 
der Dynamo nicht wesentlich die der regulären Anforderungen 
übersteigt; und dieser Umstand dürfte wohl geeignet sein, 


grösseres Unheil infolge eventueller falscher Einschaltun 


g zu 
verhüten. ‘ 


Es wurden indessen als weitere Vorsichtsmaassregel noch 
Sperrvorrichtungen in solcher Weise angeordnet, dass falsche 
Verbindungen gar nicht ausgefiihrt werden kónnen. Mittels 
dieser Sperrvorrichtung ist die Vorkehrung getroffen, dass 
Vorwártsschaltung und Umkehrschaltung nicht zu gleicher 
Zeit geschlossen werden können, und dass überhaupt keine der 
Schaltungen vorgenommen werden kann, wenn sich nicht der 
Widerstand mit dem Nebenmotor im Stromkreis befindet. 
An den Hebeln, welche die Ein- und Ausschaltung des 
Widerstandes betätigen, sind magnetische Sperrungen vor- 
gesehen, welche durch die Feldstromkreise der Dynamo 
betätigt werden. Diese Sperrvorrichtungen verhindern jede 
Bewegung der Hebel, solange die Dynamo unerregt ist, 
wodurch dann gleichzeitig die Möglichkeit des Inbrand- 
geratens von Kabeln infolge Falschstellung oder plötzlicher 


Hochspannung, die häufig zu einer Quelle von Unzuträg- 
lichkeiten werden, ausgeschlossen ist. 


Die Motorgeschwindigkeit dieses Fahrzeuges wird an der 
Dynamoanlage reguliert, wobei das Verhältnis der Geschwin- 
digkeitsreduction constant bleibt. Die Regulierung der Ge- 
schwindigkeit geschieht indessen nicht durch Drosseln, wie 
sonst bei Schiffsturbinen üblich, sondern durch einen Apparat 
specieller Construction, mit dessen Hilfe der Bedienungs- 
mann, ohne seine Stellung zu wechseln zu brauchen, dem Fahr- 
zeug jede gewünschte Geschwindigkeit nach vorwärts oder 
rückwärts geben, stoppen oder losfahren kann, wobei er von 
seinen Instrumenten die Tourenzahl, sowie die Grösse der auf 
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Fig. 4. 


jede Schiffsschraube übertragenen Kraft ab- 
liest. Nach Einbringung der Maschinen in das 
Schiff sollen Vorrichtungen getroffen werden, 
mittels deren es dem Maschinisten auch mög- 
lich sein wird, von seinem Platze aus das 
Hauptdrosselventil von Hand zu öffnen bzw. 
zu schliessen. 

Die Dynamoanlage ist auch mit einer ein- 
fachen, von der Geschwindigkeitscontrolle ganz- 
lich abgesonderten automatischen Vorrichtung 
versehen, welche das Hauptdrosselventil 
schliesst, sobald die Turbinengeschwindigkeit 
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Fig. 7. 


bestimmte Grenzen iiberschreitet. Verschiedene Ansichten 
und Einzelheiten der Turbine sind in Fig. 3 und auf 
der Kunstdruckbeilage gegeben; die Fig. 4—9 veranschau- 


lichen dagegen Bestandteile der Dynamo und Motoren. 


Die auf diesem Fahrzeug angewandte Methode stellt 
die einfachste Form elektrischer Kraftiibertragung dar, und 
ähnliche Weehselstromanlagen derselben Spannung sind seit 
längerer Zeit für die verschiedensten Zwecke am Lande in 
Betrieb, wo sie unter weit schwierigeren Bedingungen arbeiten, 
ohne jemals versagt zu haben. Bei etwa eintretender 
Betriebsstörung ermöglicht die Einfachheit der Construction 
sämtlicher Teile des Apparates, dass Reparaturen in schnell- 
ster und einfachster Weise ausgeführt werden können. Der 
Schaltapparat ist normaler Art, leicht zu erneuern oder 
auszubessern, falls er in Unordnung geraten ist; aber auch, 
selbst wenn er gänzlich entfernt würde, könnte den- 
noch das Schiff mit temporären Verbindungen ganz gut 
laufen. 


Die Turbine ist derartig construiert, dass ihre sämtlichen 
Teile leicht zugänglich und auswechselbar sind. Da das 
Schiff stets Reserveteile mit sich führen wird, so dürfte es 
wohl ausgeschlossen sein, dass der Gang der Maschine jemals 
eine nennenswerte Unterbrechung erleiden wird. Wenn auch 
der Antrieb der Maschine normalerweise durch den Regler 
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Fig. 8. 


geschieht, wie bereits erwähnt, so ist sie doch keineswegs 
davon abhängig, da sie durch einfache Auslösung auch mittels 
des Drosselventils von einem Punkte aus nahe der Schalt- 


tafel und der Motorhebel angetrieben werden kann. Die: 


Tugbine ist, wie erwähnt, sechsstufig, und bei etwaigem 
Verlust von Schaufeln einer oder mehrerer Stufen lassen sich 
mit Leichtigkeit Anordnungen treffen, wonach ohne Er- 
neuerung der fehlenden Schaufeln mit den unverletzten Stufen 
weitergearbeitet werden kann, da irgendeine der Stufen 
das Schiff immer noch mit mehr als der halben Geschwindig- 
keit vorwärtstreiben kann. 


' ` Turbinen dieser Art haben am Lande bereits vielfach 
die Kolbendampfmaschine verdrängt, und die Erfahrung hat 
gelehrt, dass sie bezüglich Zuverlässigkeit und niederer 
Unterhaltungskosten jeder anderen bewegenden Kraft über- 
legen sind. 


Der ganze Maschinenapparat des ‚Jupiter‘ wurde 
zwecks Prüfung in der Kraftcentrale der General Electric 
Company in Schenectady zusammengestellt, - wobei die 
Turbine mit einem Condenser verbunden und ein Motor 
in derselben Weise aufgestellt wurde, wie an Bord des Schiffes, 
zusammen mit Schalttafel und Controlmechanismus. Der 
andere Motor war als Stromerzeuger angeordnet und 
mit dem ersten Motor gekuppelt. Mit diesem Motor als 
Belastung liessen sich die Arbeitsverhältnisse an Bord 
des Schiffes annähernd darstellen, wenn auch die Ver- 
hältnisse bei der Prüfung einen grösseren Kraftaufwand 
erforderten, als der Antrieb einer Schiffsschraube, da die 
Last bei verringerter Geschwindigkeit nur wenig nachlässt, 
wenn nicht der Erregerstrom gemindert wird. Mit dem so 
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aufgestellten Apparat konnte das Verfahren des Anlassens 
und des Haltens, des Wechselns der Geschwindigkeit und des 
Umsteuerns in ganz ähnlicher Weise ausgeführt werden wie 
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an Bord. Der Motor arbeitete mit voller Belastung und jeder 
gewünschten Tourenzahl. Der wassergekühlte Anlasswider- 
stand ist in den Fig. 10—12 veranschaulicht. 
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Scheiben-W9 1001/1300 1301/1600 1601/1900 1901/2200 
Anzahl 14 16 18 20 
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Die Berechnung und Construction von Riemen-, Hantseil- und Drahtseil-Schelben. _ 
Paul Haupt. 
(Fortsetzung von Seite 49.) 


Bei der Herstellung müssen die Armenden gut mit der 
Finne hergerichtet und hierauf verzinnt werden, um wirklich 


festsitzende Arme zu erzielen. Ferner muss be m Giessen die 


Nabe später gegossen werden als der Kranz. 

Die Art und Weise, wie die Armenden vergossen werden 
müssen, desgl. die Angaben über Armanzahl usw. sind in dem 
folgenden Abschnitte ,,s'* näher angegeben. 

s) Constructionsunterlagen. 

Art der Befestigung : Es gilt zunächst für die Aufstellung 
der nächsten Tabelle das gleiche wie für Tabelle 6. ` ` 

Armstern- Anordnung : Da eine Verwendung von 2 Seilen 
kaum in Betracht kommt, so ergibt sich stets 1 Armstern. 

Anzahl der Arme. 1. Ausführung mit gusseisernem Arm: 

Schciben-@ = 1500 2500 3500 
Anzahl = 6. 8. 10 

2. Ausführung mit schmiedeeisernen Armen: 

= pone 


Kranz- und Nabenquerschnstt: Sind nach den Verhält- 


nissen der Fig. 50 a—b auszubilden. An Stelle der in Fig. 50 b 
gezeichneten Nebenschraube kónnen deren auch 2 Anwendung 
finden, die dann dem @ der Kranzschraube entsprechen. 


ENGEN: TRIER 


RER, SS 


| | Fig. 50a—b. 


 Kranzschraubenstärken : Die Schraubenstärken berechnet 
man nach den im II. Teil angegebenen Formeln 182—184 


' oder entnimmt sie ES folgenden Tabelle 45. 


__Tabelle 44, 


Bei einem Seil-Ø von 


8 | 9 10 | dW ° R y 
| darf sein der Wert | | 
507, * | 63 7, 787, 95 ns | 113 7, d 
Seil | 
3| 14 | 15 | 16 TE 
darf sein der Wert 
1327y,— 152 n, > 176 ns = 201 Ns S 226 n, — 
Seil-2 
sı 19 > 20 | a | 2 ` 
darf sein der Wert 
R | R R R R 
iog | np (ms | 0m, mai 
Seil-Ø | 
23 {| 2 | 1 1 26 27 


darf sein der Wert 


| 
i Ungeteilte Scheiben 


> als 2400. 


Geteilte Scheiben | Art der Befestigung 
ee wi eee E | 


< als Null EE 


< als 1500 | 
DEEN ee E E 
HEEN EEN o a 
< als 1200 < als 2000 | Hohlkeil 
< als 1800 < als 2500 Flachkeil 
< als 2400 < als 3000 Nutenkeil 
> als 3000 Tangentialkeil 


Die einzelnen Keilmaasse sind in der Tabelle 7 festgelegt. 


Tabelle 45. 


1548 | 452 da 490 dai 530 ne 572 9, a | 

pak er 

2 n mm Silo 1000 1950 1500 
8—10 5 Me if E 
11—13 - ity, a hi ii ip 
1416 DE Ir 
48 (Im m 
ne | SLR Te | 


@ der Seilscheibe in mm 


1750 2000 2250 | 2500 2750 3000 
1 as BT 
Li Ma. | Ph A NG Li: 
Ee IS 11/, Ee Rey | E 
TEE Se | ame EE 
in: e 1.) dp O N 11, ie y BE 
DN La 1% 1/4 fy | 1% 
187, 115 | 114 dis, A "ter bo ae 
| 1% (NG | Eis 1,439. | Ph | IN 
| 1% 15/, 15/4 | 13/, | 17: | NA 
1 5/3 1 3/4 | 1 "a 1 I | 1 ls 2 
Eis Lo 127, NA E: Is 2 
E) | 1 dë NO 2 | 2 21/5 


64 -——— Strassenbahn-Speisenetz. q 1913 


Betreffs Tabelle 45 sei bemerkt, dass die Schraube an 
der Nabe 1 No grösser wird. Masse gelten für v = 26 m/sec. 
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Fig. 51. 


Die Schraubenwarzen am Kranze kónnen laut Tabelle 46 
dimensioniert werden. 

Armquerschnsite. Die Gróssenverháltnisse bei guss- 
eisernem Arm gehen aus den Fig. 45 und 46 hervor. Fiir die 


Bestimmung der ø fir schmiedeeiserne Arme gilt die 
Formel 198. 

Nabensprengflächen. Dieselben entsprechen der Fig. 
50b und sind nach Tabelle 24 zu wählen. 

Kranzsprengflächen. Hierfür finden die Fig. 47—50b, 
sowie die Maasse der Tabelle 24 Anwendung. 

Nabenaussparungsverhalinisse. Zwecks rationeller Ver- 
wendung der vorhandenen Nabenkerne für Riemen- und 
Seilscheiben können dieselben auch hier benutzt werden. 
Siehe Fig. 39. 

Nabendurchmesser. Die Grössen sind nach Formel 117a—< 
zu bestimmen bzw. aus der Tabelle 25 zu entnehmen. 

Die Nabenlängen. Bei der Gróssenbestimmung der 
Nabenlängen muss sehr vorsichtig vorgegangen werden, 
damit die Scheiben ihrer geringen Kranzbreite und des 
gewöhnlich grossen Durchmessers wegen im Betriebe nicht 
tändeln. Gute Werte liefert die beigegebene Tabelle 47. 


Tabelle 46. 
Die Masse 1 und 2 sind nach der Tabelle 24 zu bestimmen. 


Scheiben-Q ER 7 
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16 36 | 
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` | 
dë 4 3 144 E | 3 16 
dÉ 20 Api 5 || 19 13 3 32 30 170 50 | 20 3 20 
a 23 | 49! 5) 22115] 3] 37| 33,5 | 192 | 66 3 23 
1 26 | 55] 6l 25/18] 4] 43| 38,5 | 218 | 72 4 26 
14, | 29 | 62] 6129| 201 4| 49] 42 [242 | 78 4 29 
1/, | 32 | 67] 7/32/22] 4l 54] 44,5 264 | 84 4 32 
13/, | 35 | 73| 7/35|24| 5| 59 50,5 | 288 | 90 5 35 
1% | 39 | sol 8] 39] 27] 5| 66] 54 | 318] 98 5 39 
15, | 42 | sal 84129] 5] 70! 56 | 338 fr 5 42 
13, | 45 | sel 9 44] 82] 6| 76.| 60,5) 364 | 110 6 45 
17, | 48 | 97] 9] 48] 34] 6] 82° 64,5 | 390 | 118 6 | 48 
2 51 | 102 [10/51 [36 | 6 | 87,| 67 | 410 | 122 6 | 51 
Tabelle 47. 
Seil Scheiben-@ in mm und 1 Seilrille 
mm 1150 | 1300 | 1450 | 1600 | 1750 | 1900 | 2050 | 2200 | 2350 | 2500 | 2650 | 2800 | 2950 | 3100 | 3250 | 3400 
o | 120 | 180 180 | 190 | 200 | 210 | 220 | 230 | 240 250 | 260 | 270 280 | 290 | 300 
175 | 185 | 195 | 205 | 215 295 | 305 


190 | 200 | 210 
195 | 205 | 215 
200 | 210 | 220 
205 | 215 | 225 


180 
185 
190 
195 


810 | 23165 | 180 | 195 | 210 | 225 | 240 225 240 | 255. 
11—13 3'8 | 170 | 185 | 200 | 215 | 230 | 245 
14—16 | oS || 1751190 205 | 220 | 235 | 
17—19 | EG | 180 | 195 . 210 | 225 | 240 | 
20—22 | <= | 185 | 200 | 215 | 230 | 245 | 
23-25 | © | 190 | 205 220 | 235 | 250 | 265 


220 | 
225 | 235 | 245 | 255 | 265 


225 | 235 | 245 | 255 | 265 | 275 | 285 
270 | 280 | 290 | 300 | 310 
275 | 285 | 295 i 305 | 315 


230 | 240 | 250 | 260 


230 | 240 | 250 | 260 | 270 | 280 | 290 | 300 | 310 | 320 
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255 ' 270 285 | 300 , 315 | 330 ; 345 | 360 | 375 390 , 405 
260 ' 275 | 290 | 305 | 320 | 335 , 350 | 365 | 380 | 395 | 410 

280 295 | 310 325 | 340 355 | 370 | 385 ' 400. 415 


Strassenbahn-Speisenetz. 
I. G. und R. G. Cunliffe*). 


Grössere und leistungsfähigere Wagen werden ständig 
aufgenommen und laufen in kürzeren Abständen. Die Züge 
halten häufiger an, wodurch eine höhere Beschleunigung 
notwendig wird, um die Durchschnittsgeschwindigkeit auf- 
recht zu erhalten, was wieder einen höheren Energiebedarf 


*) The Electrical Review 1913, Seite 9 u. ff. 


pro Wagen bedingt. Das schliessliche Resultat des gesteigerten 
Bedarfes und des verringerten Vorwärtskommens ist ein 
noch grösseres Anwachsen in der Intensität der elektrischen 
Belastung, als dies in den kW/km zum Ausdruck kommt. 

Diese Einflüsse sind durch die Curven in Fig. 1 ausgedrückt. 

In Manchester beispielsweise ist infolge der geringen Aus- 
dehnung der Citystrecke die elektrische Belastung ungefähr 
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Kunstdruckbeilage No. 1 zu ,,Zeitschrift fiir Elektrotechnik und Maschinenbau‘, 1913. 


Turbinen des americanischen Regierungsschiffes ,,Jupiter“. 
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930 kW/km Strecke. Der Betrag des Energiebedarfes ist 
an den Cityenden ca. 38%, grösser pro Wagen als an den 
Ueberlandenden einer Linie. 

Viele Unterstationen sind für eine schliessliche Leistung 
von 18000 kW entworfen, während Unterstationen von 
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12 000 kW nicht ungewöhnlich sind. Diese grossen Unter- 
stationen sind durch schwere Kabel miteinander verbunden, 
welche im allgemeinen auch als Speiseleitungen dienen. 
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Es ist augenscheinlich, dass unter diesen Umstánden 
mit Riicksicht auf die strenge Begrenzung der Linienspannung 
der Regulierungsfactor in dem Speiseleitungsentwurf in jedem 
Stadium der Entwicklung infolge der Ueberhitzung durch 
Spannungsverlust wechseln muss, und dass schliesslich 
Booster angewendet werden miissen. Mit dem Wachsen der 
Intensitát der Last werden besondere Maassnahmen nótig, 
um den Spannungsverlust in den Schienen genügend 
niedrig zu halten, sodass schliesslich auch negative Booster an- 
gewendet werden miissen. 

Mit geringer Last und wenigen Versorgungsstationen 
kann man ein Speisesystem nach Fig. 2 A im allgemeinen 
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anwenden. Es besteht aus Speiseleitungen, die von Verteilern 
getragen werden, deren Querschnitt entsprechend den Last- 
änderungen und den besonderen Bedingungen, die sie zu er- 
füllen haben, abgestuft sein kann oder nicht. Bei einer 
grossen Anzahl von Speisestationen, wie in Manchester oder 
Liverpool, wird das einfache Speisesystem nach Fig. 2 B 
gebraucht, da selbst bei den kurzen Lángen der zulássigen 
Speisequerschnitte mit óconomischer Verteilung durch die 
Trolleydrähte allein die Speisepunkte näher an den Stationen 
als aneinander liegen. Wenn die Intensitát der elektrischen 
Last wächst, nimmt die Länge des Speisequerschnittes rasch 
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ab, und mit sehr starker Last wird infolge der Abneigung 
der Ingenieure, Speiseleitungen von mehr als 650 mm Quer- 
schnitt anzuwenden, das System der einfachen Speiseleiter 
allgemein benützt, obwohl in manchen Fällen mit Modi- 
ficationen, wie in Chicago, wo die Speiseleitung über die 
ganze Länge des Querschnittes fortgesetzt ist und an die 
Trolleydrähte in Abständen von 3—6 Spannweiten ange- 


Rails, Cross-bonded. 


Separate Negative Feeders 


Station 


Fig. 4. 


schlossen ist, die Leitfahigkeit der Trolleydráhte beim Ent- 
wurf vernachlässigt wird. 

Die Leitfähigkeit der Trolleydrähte ist bei dem Speise- 
system nach Fig. 2B eine Frage von Wichtigkeit, und in 
Manchester ist ihr Querschnitt bei der Erneuerung ent- 
sprechend den Abständen zwischen den Speiseleitungen und 
der Last vergrössert. Es ist dies eine temporäre Maassnahme, 
bis die Zeit gekommen ist, wo die Installation zusätzlicher 
Speiseleitungen durch die wachsende Intensität der Last 
gerechtfertigt ist. DasMaass desEnergieverbrauches, das durch 
diese und ähnliche Maassnahmen reduciert wird, ist durch die 
in Fig. 1 schraffierte Fläche dargestellt. 


(Fortsetzung folgt.) 
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Nachdruck der mit einem * versehenen Artikel verboten. 


Projecte, Erweiterungen und sonstige Absatzgelegenheiten. 


* Hamburg. In der Bleiindustrie tobt seit längerem ein 
Preiskampf zwischen den Fabricanten und Händlern. Zwischen 
den hiesigen 4 Bleiwalzwerken und den Händlern in Hamburg, 
Lübeck und Schleswig-Holstein ist nunmehr eine Preis-Conven- 
tion zustande gekommen, und zwar auf der Basis, dass die 
vereinigten Händler Vorzugspreise geniessen, dagegen aber ver- 
Pflichtet sind, ihren ganzen Bedarf an Bleifabricaten nur bei 
den 4 Bleiwalzwerken zu decken. Die Preise sind differenziert 
und betragen 
Für Hamburg (Stadt und Staat) Mk. 41,50 bei 10.000 kg 

d » far. e wël » 42,50 ,, 5—10000 kg 

d T j Se. a „ 44,50 für geringere Mengen 
per 100 kg. Für die Provinz ermässigen sich die Preise um 
Mk. 1 per 100 kg ab Hamburg und ohne Verpackung. Dieser 

ertrag ist auf unbestimmte Dauer aber mit 4 wóchentlicher 
Kündigung abgeschlossen. Die 4 Bleiwalzwerke unter sich 


exportieren die eingegangenen Aufträge, so dass jedes Werk pro 
rata seine Leistungsfähigkeit beschäftigt wird. — W. R. — 

* Kopenhagen. Die Faröer Inseln, die zu Dänemark ge- 
hören, sollen demnächst mit neuen Hafenanlagen versehen 
werden. Dem Folkething ist ein Gesetzentwurf zugegangen, 
der den Bau eines Hafens in Thorschorn vorsieht und für diesen 
Plan 741 000 Kronen einwirbt. Ebenso sollen die Orte Midvaag, 
Sörvaag, Skopen und Kvivig mit Hafenanlagen versehen werden. 
Die Regierung wird, sobald die Vorlage für den Hafenbau in 
Torschorn die gesetzgebenden Körperschaften passiert hat, so- 
fort die neue Vorlage für die anderen Häfen einbringen. 

— W. R. — 

* Narwik (Norwegen). Infolge des sich immer mehr aus- 
dehnenden Handels und Verkehrs hat die Stadtverwaltung die 
Aufnahme einer Anleihe von 365000 Kronen beschlossen, um 
für diesen Betrag den Hafen und seine Einrichtungen zu ver- 
bessern. S Von der genannten Summe sollen 300000. Kronen 
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ausschliesslich fiir Kaianlagen verwendet werden, worin die 
Errichtung einer elektrischen Centrale einbegriffen ist. 
SCH S —W. R— 

* Casablanca (Marocco). Wir haben schon wiederholt be- 
richtet, dass. die Verbältnisse in den maroccanischen Häfen 
vieles zu wünschen übrig lassen. Nunmehr haben die Calami- 
täten aber den Höhepunkt erreicht. In Larasch, Rabat, Sassi, 
Mogador und hier liegen noch im September v. Js. ausgelaufene. 
Dampfer und warten darauf, dass sie Leichterfahrzeuge zum 
Löschen erhalten. Die wenigen Leichter, die vorhanden sind, 
werden von der Regierung beansprucht zum Löschen der 
Regierungstransporte. Einige Dampfer sind von hier aus 
wieder nach Gibraltar gefahren, um dort zu lóschen und ihre 
Ladung dann durch Küstenfahrzeuge nach Marocco zu schaffen 
und dann unter englischer Flagge. Also neben dem empfind- 
lichsten Zeitverlust auch noch höhere Kosten. Es ist so weit 
gekommen, dass die Versendung deutscher Güter nach Marocco 
gänzlich eingestellt werden muss, denn die beteiligten Reede- 
reien ersuchen, ihre Committenten vor dem Frühjahr (März) 
keine Sendungen nach Marocco zu machen, da in absehbarer 


‚Zeit keine Löschgelegenheit in den maroccanischen Häfen vor- 


handen ist. Während wir dies schreiben, kommt aus Paris 


die Nachricht, dass der Deputiertenkammer eine Vorlage zu- 


gegangen ist, die einen Credit von Fres. 150 000 000 für Marocco 
vorsieht. Von diesem Betrage sollen 35 Millionen zur Bezahlung 


der Schulden des Machsen dienen. 46 Millionen für die Ende 


März zur Submission gelangenden Hafenbauten für den hiesigen 
Platz, und der Rest für den Bau von Strassen, Spitälern usw. 
verwandt werden. Die am Marocco-Geschäft interessierten 


deutschen Firmen und Reedereien, sollten beim Auswärtigen 


Amt, unter Vorlage der Beweise, vorstellig werden, damit 
Frankreich seinen vertraglichen Pflichten besser nachkommt 
und vor allen Dingen deutsche Schiffe nicht schlechter be- 
handelt, als die der eigenen Flagge. Möglicherweise ist aber 
die Einbringung der oben erwähnten Credit-Vorlage von 150 
Millionen schon auf deutsche Anregung zurückzuführen. 
— W. R. — 
Werkzeuge. 

* Bofestigung von Spiralbohrern (Fig. 1 und 2). Statt des 
bekannten ebenen Einschnittes in den conischen Ansatz erhalten 
die Spiralbohrer a eine ausgekehlte Nut b, welche sich fast auf 
die ganze Länge des Ansatzes erstreckt. Die Bodenfläche der 
Nut b schliesst einen spitzen Winkel mit der Axe des Spiral- 
bohrers ein, und zwar so, dass ihre Neigung derjenigen desconischen 
Ansatzes entgegengesetzt ist. In dem Zwischenstiicke c ist ausser 
dem conischen Loche zur Aufnahme des Bohrers und dem durch- 
gehenden Schlitze d noch ein Schlitz für den trapezförmigen 
Keil e. Dieser ist durch seine Gestalt am Herausfallen gehindert 
und greift in die erwähnte Nut ein. Das untere Ende des Zwischen- 
stückes c ist von einer drehbaren Muffe f umgeben, welche durch 
die in seine ringsum laufende Nut eingreifende Schraube gegen 
axiale Verschiebungen gesichert ist. Die Muffe f ist in der Bohrung 
mit ciner schwachen excentrischen Vertiefung g versehen, deren 
Wandung mit der Aussenfläche des Keiles in Berührung tritt. 
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Dreht man die Muffe in eine solche Stellung, dass ihre Ver- 
tiefung g dem Keile e gegeniiber liegt, so lásst sich der Spiral- 
bohrer in das Loch einsetzen. Alsdann braucht man nur die Muffe 
soweit zu drehen, bis die Wandung der Vertiefung g den Keil 
fest in die Nut b presst, um den Bohrer fertig fiir den Gebrauch 


zu stellen; dabei wird der Bohrer durch die Neigung der Nut b 
am Herausfallen gehindert. 


— m— 


* Bogenfeile zur Herstellung innerer Schlitze. Während man 
zum Einschneiden des Mittelbruches der Schlüsselbärte und der 
äusseren Einschnitte oder Reifen die gewöhnliche Bogenfeile oder 
Metallsäge benutzen kann, stand bisher zur Anfertigung der 
inneren, in den Mittelbruch des Bartes einmündenden Einschnitte 
nur ein höchst unvollkommenes Werkzeug zu Gebote. Mit der 
Spitze einer ganz kleinen Flachfeile musste man diese inneren 
Einschnitte, besonders beim Beginne der Arbeit, mehr einkratzen 
als einfeilen. Das Einschneiden der inneren Bartreifen anSchlüsseln 
wird aber dadurch zu einer leichten und bequemen Arbeit gemacht, 
dass man Sägeblätter von der in Fig. 3 veranschaulichten Art 
verwendet. Diese Blätter, die in jeden Sägebogen eingespannt 
werden können, sind aus gewöhnlichen flachen Sägeblättern ent- 
standen, von denen man einen dreieckigen, die Zähne enthaltenen 
Teil a gegen den Rest b winkelrecht abgebogen hat. Es entsteht 
auf diese Weise ein Blatt ähnlich demjenigen, welches man bei 
der Holzbearbeitung zum Ausschneiden des Grundes von Zinken- 
schlitzen verwendet. Die Anwendungsweise einer solchen Säge 
ist aus Fig. 4 ersichtlich. Den flachen Teil führt man in den 
Mittelbruch des Bartes ein und beginnt nun, mit der Spitze des 
gezahnten Dreiecks zu arbeiten. Da der an dieser Spitze liegende 
Winkel sehr klein ist, so kommt, auch wenn der Mittelbruch, wie 
üblich, nur eng ist, sogleich eine ziemlich lange Reihe von Zähnen 
zur Wirkung, die man bei langsamer Hin- und Herbewegung des 
Werkzeuges soweit anwachsen lässt, dass der Reifen oder Ein- 
schnitt, welcher bekanntlich der im Schlosse angebrachten Be- 
satzung zu entsprechen hat, in der gewünschten Tiefe entsteht. 
Da die Blätter nach Art der gewöhnlichen glatten sog. Diamant- 
metallságen gehärtet sind, um schnell in Eisen und weichen 
Stahl einzuschneiden, muss jeder Druck auf den Sägebogen ver- 
mieden werden, weil sonst leicht die glasharten Zähne ausspringen 
können. Im Maschinenbau dürfte sich für dieses Werkzeug viel- 
fach eine geeignete Verwendung finden, so z. B. zum Ausschneiden 


des Grundes von Schlitzen in Fällen, in denen die Benutzung 
des Kreuzmeisels nicht zulässig ist. — A.J.— 


* Beweglicher Werkzeughalter (Fig. 5—7). Der wiederge- 
gebene Werkzeughalter gestattet eine beliebige Einstellung des 
Werkzeuges nach allen Richtungen hin. Der eigentliche Halter 
besteht aus dem Fusse a mit der Kugel b und der Zwinge C, 
welche die Kugel b umschliesst und den erforderlichen Halt giebt. 
Der die Kugel b umschliessende Teil der Zwinge ist aussen eben- 
falls kugelfórmig gestaltet, damit die Zwinge innerhalb der Aus- 
sparung der Unterlage nach allen Seiten radial vom Mittelpunkte 
der Kugel b aus eingestellt werden kann. Die Unterlage besteht 
aus dem unteren Ringe d und dem oberen e, welche beide sich 
in einer kugelfórmigen Fläche berühren. Der untere Ring d ist 
aussen mit einer schrágen ebenen Fláche versehen und der obere € 
mit zwei zueinander geneigten Fláchen, die sich in der gemein- 
samen Kante f schneiden. Bei der Stellung des Ringes d nach Fig. 6 
ist also die Spitze des Werkzeuges aufwárts gerichtet; sie wird 
nach unten geneigt, wenn man den Ring d um 180° dreht. -Wenn 
man diesen jedoch um 90° dreht, wie Fig. 7 zeigt, so kann man 
den Werkzeugstahl in der wagerechten Ebene schrág einspannen, 
um beispielsweise die Gánge eines Gewindes besser auszuschneiden. 
Selbstverstándlich muss der Ring d um 180° gedreht werden, 
wenn man die Gánge des Gewindes mit entgegengesetzter Steigung 
schneiden will. Man kann jedoch in diesen beiden Fallen den Werk- 
zeugstahl auch vóllig aufrecht, wie in gewöhnlichen Supporten, 
einstellen oder so schräg, dass die geneigten Fláchen an beiden 


Ringen sich berühren. | A 
Installation. 


* Einrichtung zur Ableitung des Kondensationswassers aus 
Dampfheizkörpern (Fig. 8). Die Vorrichtung besteht aus einem 
unten am Wasserraum des Heizkörpers angebrachten Kasten a. 
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welcher im Innern zwei ungleich grosse, durch die Oeffnungen b- 


und c unter sich verbundene Abteilungen enthält. Die kleinere 


steht durch ein am Boden mündendes Seitenrohr mit dem Dampf-. 


rohr d in Verbindung, während die grössere Abteilung mit dem 
Wasserraum des Heizkörpers durch ein am Ende heberartig um- 
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gebogenes Rohr e verbunden ist. Durch letzteres wird in rascher 
Aufeinanderfolge Wasser und Luft in die grössere Abteilung des 
Kastens a abgeführt, aus welchem das Wasser gleichmässig 
nach dem Dampfrohr d abfliesst. ` ` — A.J.— 
-* Dichte Verbindung von Wasserleitungsróhren (Fig. 9 u. 10). 
Der Hals des einen und die besonders stark gebaute Muffe des 
anderen Rohres sind an ihren einander gegenüberliegenden 
Umfangsflächen mit Schraubengewinde versehen. Sollen die 
beiden Rohre a und b miteinander verbunden werden, so wird 
eine dicke ringförmige Scheibe c aus einer Cementcomposition 
gegen die Ringseite der Muffe gedrückt, so dass diese Scheibe c 
beim Ineinanderschrauben der Rohre zwischen den einander 
gegenüberliegenden ebenfalls mit Schraubengewinde versehenen 
Stirnseiten der Muffe und des Halsringes zusammongepresst wird, 
wie dies Fig. 10 zeigt. Hierdurch wird die überschüssige Cement- 
composition links in den ringförmigen Schraubenspalt zwischen 
die ineinander geschraubten Rohrteile gedrückt, und dies bewirkt 
einen absolut dichten, selbst grossem Druck widerstehenden Ver- 
schluss der Verbindung. Die Cementcomposition, welche einen 
wichtigen Factor bei dieser Verbindung bildet, wird in knetbarem 
Zustande, ähnlich wie Glaserkitt, angewendet, haftet ganz fest 
an den Röhren und ist ausserdem etwas elastisch. Sie widersteht 
der Einwirkung sowohl des Wassers als.auch jeder Säure und soll 
nicht verwittern. Zufolge der Elasticität dieses Cementes und der 
in erwähnter Weise erfolgenden Verschraubung der Verbindungs- 
rohre können Brüche, wie sie bei starren Verbindungen während 
des Anfüllens der Rohre sehr oft sich zu .ereignen pflegen, nicht 
vorkommen. Immerhin aber sind die Rohre .durch die Ver- 
schraubung so fest miteinander verbunden, dass ein Auseinander- 
ziehen derselben bei Bodensenkungen nicht eintreten kann. Diese 
Rohrverbindung besitzt auch den Vorteil, dass der Durchgangs- 
querschnitt stets derselbe bleibt und dass die Röhren sich leicht 
verlegen lassen. — A.J. — 
Maschinen-Elemente. | | 


* Absperrhahn, Bei Absperrhähnen, welche ausser der 
oberen ringförmigen Packung noch Längspackungen in Nuten 
an den Ein- und Austrittsöffnungen besitzen, ist meist der Uebel- 
stand vorhanden, dass durch Zusammen- 
pressen der ersteren auch die letzteren nach- 
gedichtet werden, wodurch eine gute Dichtung 
und leichte Handhabung des Hahnes bedeu- 
tend erschwert wird. Es ist deshalb ausser 
der Stopfbüchse a (Fig. 11), welche zunächst 


F.g. 11. 


ungen b zusammenpresst, noch ein besonderer 

Schraubendeckel c angeordnet, der so abwärts bewegt werden 

kann, dass die in den Aussparungen e des Hahngehäuses nach 

der Längsrichtung des Kükens angebrachten Keile d auch diese 
Längspackungen gegen das Küken besonders anpressen. 

l — ÁA. J. — ` 

Recht und Gesetz. a 
* Auskunft über Angestellte. Das Einholen einer Auskunft 


bei dem friiheren Chef eines sich um Stellung bewerbenden | 


jungen Mannes gehört zu den täglichen Ereignissen. Zwar ist 
niemand verpflichtet, eine Auskunft zu geben; wer sie aber 
giebt, muss objectiv richtige Angaben machen, die zu keinen 


nur die Packung in den ringförmigen Ausspar- 
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Trugschlüssen führen. (Vergl Urteile des Reichsgerichts 
9. Juli 1906, 27. April 1908.) Er darf nicht einen Angestellten, 
den er wegen Untreue entlässt, dem anderen als treu und 
ehrlich bezeichnen. Ein solches ‚Handeln‘ würde ihn nach 
$ 826 G. B. G. wegen Verstosses gegen die guten Sitten haft- 
pflichtig machen ; denn das Bewusstsein, dass der andere durch 
die Anstellung des unehrlichen Menschen Schaden erleiden wird, 
ist als vorsätzliche Schadensstiftung im Sinne von $ 826 auf- 
zufassen. Das Motiv, den anderen nicht fortdauernd brotlos 
zu machen, kann ihn nicht entschuldigen. Eine Ausnahme 
aber macht das Reichsgericht in. der jetzt ergangenen Ent- 
scheidung dann, wenn der Geschäftsherr nicht annehmen kann, 
dass der junge Mann durchaus unehrlich ist, weil er durch 
leichtsinnige Gesellschaft verleitet einmal einen Fehltritt ge- 
macht hat, und wenn er dann in der Auskunft durch den Sinn 
des Schreibens auszudrücken sucht, dass Vorsicht geboten ist. 
Folgende Tatbestandsmerkmale machen den Fall gut verständlich: 
Bei dem Rentmeister B. in Höxter i. W. hatte sich im Juli 1906 
ein junger Mann als Kassengehilfe gemeldet, der vorher 6'/, 
Jahre bei dem Rentmeister K. in Militsch (Schlesien) in Stellung 
war. B. fragte bei K. an, ob er den jungen Mann empfehlen 
könne ; besonders komme es ihm darauf an, ob mit der Ehr- 
lichkeit und Zuverlässigkeit des betreffenden Menschen zu 
rechnen sei. Der K. schrieb darauf an B., dass der junge 
Mann bei ihm 6'/, Jahre als Kassenbote tätig war und dass er 
sich als fleissiger und zuverlässiger Arbeiter erwiesen habe bis 
auf das letzte Vierteljahr, wo er in leichtsinnige Gesellschaft 
geraten sei. Im Kassenverkehr (zur Annahme und Herausgabe 
von Geldern) habe er ihn nicht verwendet. Doch sei der Be- 
treffende ein ganz brauchbarcr Mensch, der sich jetzt wieder 
ordentlich halten soll. B. stellte. den jungen Mann an, der 
nach einjähriger Anstellung sich. mehrerer: Unterschlagungen 
schuldig machte. Zuletzt erhob er durch Fälschung der Unter- 
schrift des B. mit Hilfe des Dienstsiegels einen Geldbrief von 
erheblichem Wert. Die Summe der unterschlagenen Gelder 
in Höhe von 5328,70 Mark verlangt B. von dem K. ersetzt. 
Kläger macht geltend, dass er durch die Auskunft des K. irre 


' geleitet worden sei. Hätte der Beklagte ihm mitgeteilt, dass 


der junge Mann schon in der alten Stellung einmal 300 Mark 
unterschlagen hatte, so würde.er von der Anstellung abgesehen 
haben. Das Landgericht Oels sprach dem Kläger ein Drittel 
des begehrten Schadenersatzes zu. Zu zwei Dritteln weist es 
den Kläger ab, weil er nicht genügend Vorsicht bei der Controlle 
des jungen Mannes hat walten lassen. Das Oberlandesgericht 
Breslau hat auf die Berufung des Beklagten die Klage voll- 
ständig abgewiesen. Das Oberlandesgericht stellt in seinen Enlt- 
scherdungsgrúnden fest, dass die Auskunft so gehalten war, 
dass sie der Kläger habe als Warnung auffasscn können. , Die 
von ihm in Wunsch gestellte Ehrlichkeit sei überhaupt nicht 
positiv ausgesprochen. Ganz ersichtlich habe der Kläger 
zwischen den Zeilen lesen und daraus entnehmen sollen, dass 
strenge Controlle und Vorsicht geboten sei. Den Gedanken 
liessen schon die in den letzten Sätzen der Auskunft ent- 
haltenen Einschränkungen aufkommen. Auf Grund dieser Aus- 
kunft hätte der Beklagte dem Angestellten nicht sorglos die 
Annahme von Geldern anvertrauen dürfen. Er hätte ihn 
controllieren und beaufsichtigen müssen. Sollte die Auskunft 
für den Schaden wirklich kausal sein, so würde doch das 
eigene Verschulden des Beklagten überwiegen und die Abweisung 
rechtfertigen. Das Reichsgericht hat das Urteil des Oberlandes- 
gerichts Breslau mit folgenden Ausführungen bestätigt: Der Be- 
klagte war nicht der Meinung, dass der junge Mensch ein 
sittlich verkommener Mensch in dem Sinne sei, dass man ihn 
aus der ganzen Laufbahn des Kassenboten ausschalten müsse. 
Er hatte infolgedessen nicht den Willen, durch die Auskunft 
dem anderen von der Anstellung abzuraten. Er wollte den 
Kläger nicht hindern, den Mann anzustellen, nur wollte er 
die Anstellung an die Bedingung knüpfen: Streng controllieren. 
Das ist der Sinn des Briefes, den der Kläger an den Beklagten 
geschrieben hat. Darin liegt keine unsittliche Haudlung. 
(Actenzeichen: VI. 312/12. — Urteil vom 30. Januar 1913.) 
— K. M.-L. — 
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Handelsnachriehten. 


Course an der Berliner Börse 


Name der Gesellschaft ae ote | 
| 24. 1. 13. |31. 1.13. 


Elektricitäts- und Gaswerke, Bahnen. 


Berliner Elektricitátewerke . . . . . 173,00 | 173,25 || + 0,26 
Cölner Gas- und Elektricitátewerke . 64,00 60,60 | — 3,40 
Continentale Gesellschaft fiir elektrische | 

Unternehmungen, Nürnberg . . . . 70,25 72,00 | + 1,75 
Elektrisch Licht und Kraft... . . 129,10 | 125,90 [| — 3,20 
Elektrische Unternehmen, Zürich . . || 187,75 | 188,00 | + 0,25 
Gesellschaft für elektr. Unternehmen . || 167,60 | 171,25 || + 3,65 
Hamb Elektricitätswerke . . . . || 152,00 | 151,80 || — 0,20 
Ni esische Elektricitätswerke . || 158,00 | 155,00 || — 3,00 
Petersburger elektrische Beleuchtung . || 129,75 | 130,00 || + 0,25 
Schlesische Elektricitáts- und Gasge- 

5 eg A A A Hea eat — ep 
essauer Gasgesellschaft . . . ... . 187, 189, + 2, 
Deutsch-Atlantische Telegraphie . . 127,00 | 128,00 || + 1.00 
Deutsch-Südamericanische Telegraphie 112,25 | 112,50 || + 0,25 
Deutsche Uebersee-Elektricitátegesell- — 0,30 

Schaft - 2-2. Ss we se Se eS were 162,90 | 162,60 
Allgemeine Deutsche Kleinbahnen . . || 134,60 | 134,00 || — 0,60 
Elektrische Hochbahn, Berlin . . . . | 132,90 | 131,00 | — 1,90 
Gr. Berliner Strassenbahn . . . . . . 175,59 | 176,40 | + 0,90 
Hamburger Bahnen ........ 183,00 | 182,25 || — 0,75 
Siemens Elektrische Betriebe . . | 119,75 | 119,00 | — 0.75 
Süddeutsche Eisenbahngesellschaft . . || 129,25 | 128,50 | — 0,75 

Elektrotechnische Firmen. ` ` 
Accumulatorenfabrik A.-G., er . || 406,00 | 409,75 | + 3.75 
Allgemeine Elektricitäte-Gesellschaft . 239,70 | 240,50 || + 0,80 
Bergmann Elektricitátswerke . . . . || 123,50 | 121,00 || — 2,50 
Brown, Boveri. .......... 143,75 | 144,50 | + 0,75 
Deutsche Kabelwerke ....... 126,50 | 126,50 = 
Electra, Dresden. ......... 112,50 | 111,00 | — 1,50 
Felten & Guilleaume ....... . 150,00 | 150,00 — 
Hackethal, Draht- und Kabelwerke . || 189,00 | 190,50 | + 1,50 
Kiippersbusch ee ee ee ER 214,00 | 212,00 || — 2,00 

er & Co... .. we ooo. 123,00 | 121,50 || — 1,50 
Dr. Paul Meyer .......... 127,50 | 126,75. [| — 0,75 
Mix & Genest .......... 83,50 83,50 == 
Planiawerke .........2.44.-. 272,00 | 269,50 | — 2,50 
Hermann Pöge, Elektricitétewerke. . || 121,25 | 120,00 || — 1,25 
Schuckert Elektricitáts-Gesellschaft . | 145,75 | 147,50 +-1,75 
Siemens & Halske. . . . . . . . . 216,60 | 218,00 || + 0,40 
Telephon $. Berliner . . . . . . . . 173,75 | 176,40 || + 2,65 

Werkzeugmaschinen-Industrie, 

Chemnitzer Werkzeugmaschinenfabrik 77,50 78,50 | + 1,00 
Deutsche Waffen- u. Munitionsfabrik . || 565,10 | 565,00 || — 0,10 


* Kupfer - Termin - Börse, Hamburg. Die Notierungen waren 
wie folgt: 


Am 27. Januar 1913 Am 31. Januar 1913 
Brief | Geld | Bezahlt || Brief | Geld | Bezahlt 
Januar 1913 139 138 


Termine 


Februar 1913 139 | 138 — 11373137] 137% 
März 1913 13834113834] — l137%l137%| — 
April 1913 139 ‘| 139 — 1138 4 | 138 E 

i 1913 139 ¥,|139 | 139 1383, |138 4| 138% 
Juni 1913 1394,1139 | 139 139 138% | — 
Juli 1913 ` Wantz |139 3⁄4) 139% [13914 |139%4| 139%, 
August 1913 1139 14/139 44| 139% [139% |139 % 


September 1913 140 |13934| 1393, [139 %4|139%4| — 
October 1913 [140 |139%,| 139%, || 139 44] 139 = 


November 1913 || 140 139 Y, — 139 1, | 139 — 
December 1913 | 140 140 — 139 1/|139Y,| 139 Y, 
Tendenz: Behauptet. Tendenz: Stetig. 


Die Course gingen auch in der Berichtswoche abwärts, da die 
Nachrichten aus den Productionsländern lauteten, dass die Produ- 


Name der Gesellschaft | Cours am ee 
24. 1. 13./31.1. 13, 
Löwe & Co.. . : 2 2 2 2 2 2 2 0. 315,00 | 315,00 a 
Wandererwerke .........-. 411,50 | 418,00 | + 6,50 
Firmen fir allgemeinen Maschinenbau. | 
Balke, Maschinenindustrie ..... 233,75 | 231,25 || — 2,50 
Berlin-Anhalter Maschinenbau-A.-G. . || 176,50 | 173,25 | — 3.25 
Berliner Maschinenbau ....... 233,50 | 232,75 | — 0,75 
Bielefelder Maschinenfabrik . . . . . 469,00 | 487,50 || + 18,50 
Grevenbroich ........... 116,00 | 111,50 | — 4,50 
Humboldt, Maschinenbau . . . . . . 118,00 | 117,50 | — 0,50 
Schulz & Knaudt......... 153,00 | 154,30 || + 1,30 
Seiffert & Co., Berlin ....... 138,00 | 138,00 — 
Metallindustrie. 

Adler-Werke . . . a. 2 2 2 2 2 20. 594,50 | 610,00 || + 15,15 
Aluminium-Industrie ........ 258,00 | 261,00 | + 3,00 
Lüdenscheider Metallindustrie . . . . 125,25 | 128,50 || + 3,25 
Rheinische Metallwaren. . . . . . : 78,75 76,75 || — 2,00 

Hüttenwerke, Walzwerke. 
Annener Gussstahl-Industrie . . . . . 114,50 | 115,50 || + 1,00 
Bismarck-Hütte .......... 159,00 | 162,00 | + 3,00 
Bochumer Gussstahl-Industrie . . . . || 215,90 | 217,00 | + 1,10 
Mannesmannröhrenwerke ..... . 212.00 | 211,50 || — 0,50 
Oeking Stahlwerk ......... 103,25 | 103,00 || — 0,25 
Rombacher Hütte ......... 164,00 | 164.75 || + 0,75 
Rote Erde. ............ 9,00 10,00 || + 1,00 
Wilhelmshütte ........... | 94,00 93,75 || — 0,25 
Wittener Gussstahlwerke. . . . . . . 189, 00 | 187,00 | — 1,10 

Bergbau. 
Harkort Bergbau ......... 178,75 | 176,50 | — 2.95 
Harpener Bergbau......... 192,75 | 196,20 || + 3,45 
Gasmotoren-, Locomotiv- und 

sonstige Specialfi ! 
Daimler Gasmotoren ........ 313,00 | 315,75 | + 2.75 
Deutsche ar eta (Auer) - . | 684,00 | 475,00 || — 209,09 
Dresdener Gasmotoren ....... 161,50 | 162,00 || + 0.50 
Egestorff, Hanomag ........ 278,00 | 277,25 | — 0,75 
Gasmotorenfabrik Deutz ...... 129,00 | 127,25 || — 1,75 
Hartmann Maschinenfabrik . . . . . 138,00 | 140,75 || + 2,00 
Körting, Elektrizitátewerke . . . . . 130,00 | 130,30 || + 0.30 
Linke-Hoffmann, Eisenbahnwagen . . | 303,75 | 305,50 | + 1.75 
Orenstein & Koppel . ....... 11 204,50 | 205,001 + 0,50 
Julius Pintsch.......... 164,50 | 163,50 || — 1,00 


centen gróssere Bestánde haben sollten als sie in der Statistik an- 
gegeben hätten, sowie dass auch die Production jetzt höher sei als 
der Verbrauch und dass die Producenten bald niedrigere Preise 
fordern werden, um greifbares Material los zu werden. Diesen Nach- 
richten mass man in London vollen Glauben bei und setzte die Preise 
am Dienstag der Woche um 1 £ und später noch um 1, £ herab. 
Unser Markt folgte der Anregung und notierte ebenfalls Mk. 1—114 
niedriger. Eine kleine Erholung der Preise trat ein, nachdem die 
Baissers, um ihren Gewinn zu decken, zu Realisationen schritten 
und dadurch Käufer wurden, sowie nachdem die Ultimoreguherung 
voriiber war. Die Nachricht von dem Abbruch der Friedensverhand- 
lungen in London und Kündigung des Waffenstillstandes ‚seitens 
Bulgariens und seiner Verbiindeten machte einen geringen Eindruck, 
da die Wiederaufnahme der Feindseligkeiten nicht befúrchtet wird. 
Im ganzen verloren die Preise gegen Schluss der Vorwoche um 
1—1% Mk. Das Geschäft war an einigen Tagen recht lebhaft, 
wenngleich der Consum sich sehr zurückhaltend zeigte. Die Lage des 
Artikels ist nach wie vor unklar, und selbst sonst ganz eingeweihte 
Kreise sind ohne sichere Informationen. Die Producenten, namentlich 
Nord-Americas, ziehen sämtlich einen Schleier um ihr Tun. 


New- York kabelt, der Kupferexport betrug in der abgelaufenen 
Woche 2906 t gegen 8914 t der Vorwoche. — W. R. — 
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| | Elektrische Reclame-Beleuchtung. 
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Von J. H. 


Es scheint undenkbar, dass kaum 10 Jahre friiher auf 
dem Broadway in der City von New York nicht mehr als 
ein oder zwei elektrische Lichtreclamen zu sehen waren. 
Heute dehnt sich der wundervolle ‚Grosse weisse Weg“ 
von der 14. Strasse bis zur 72. Strasse aus und ist auf beiden 
Seiten von bewegten elektrischen Signalen und leuchtenden 
Anpreisungen besät, die Ncw Yorks berühmte Hauptver- 
kehrsstrasse zu der am meisten brillierenden Strasse der 
Erde machen, und die die private Beleuchtung bis zum 
grossartigen erheben. | 


Naturgemäss haben die Ankündigungen allgemeinen 
Charakters, die Kaufleute und Vergnügungsetablissements 


*) Good Lighting, Nov. 1912. 
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Fig. 1, Reclame-Schild, den Gegenstand nennend. 


Mahin*). 


veranlasst, wena nicht gar gezwungen, ähnliche Leuchtplacate 
an ihren eigenen Geschäftsplätzen zu errichten. Ein Cc- 
bäude auf diesem ,,Grossen Weissen Weg“ ohne irgendwelche 
Beleuchtung würde vollkommen verloren sein. Der gemein- 
same Effect des Ganzen ist aber interessant und harmonisch 
in einem solchen Grade, dass man staunt, wenn man bedenkt, 
dass dies alles sich aus sich selbst ohne eine gemeinsam 
leitende Hand entwickelt hat. Es giebt kein beredteres Zeugnis 
für die erfreulichen und effectvollen Eigenschaften des Lichtes 
zu Anpreisungszwecken. 

_ Im Zusammenhang mit der 30. Jébrurg des ersten Auf- 
flammens elektrischer Lampen in New York sagte Mr. Gude, 
der Präsident der O. P. Gude Co., den man oft als den Schöpfer 
des ,,Grossen Weissen Weges“ bezeichnet: 


_ 


Fig. 2. Reclame-Schild von Fig. 1, ein über das Seil laufendes Madcl.en 
zeigend, (bewegt) vielfarbige Lampen. 
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Fig. 3. Reclame-Schild, rechts den Firmennamen und Gegenstanil 

zeigend, links ein Gnom, der sich an den Borsten der angekindigten 

Bürsten hält (Bristles hold) und dabei die Augen rollt und mit den 
Beinen zappelt; weisse Lampen. 


„Die Elektricitát hat zwei Blumen dort erblühen lassen: | 
wo bisher nur eine einzige wuchs. Sie hat die Nachtaudienz" 
der ‚Tagesaudienz‘ des im Freien Annoncierenden hinzu- | Fig. 4. Reclame-Schild: links Firma und Gegenstand zeigend, rechts 
gefiigt. | ein Kopf, der mit einem Auge blinzelt; rote, grüne und weisse Lampen. 


„Das fundamentale Princip der Kanne im Freien ist: 
Wer vorüberläuft, muss es lesen. Praktisch beruhen alle 
übrigen Ankündigungsmittel auf der Geneigtheit und sogar 
auf der Mitarbeit des Lesers für die Aufnahme der ange- 
kündigten Waren. Die Reclame im Freien fragt nicht nach 
der freiwilligen Neigung irgendeines Lesers, sie packt ein- 
fach den Vorteil der Lage und zwingt ihre Ankündigung in 
das Gesichtsfeld sowohl des uninteressiert als auch des 
interessiert Vorübergehenden.‘“ 

„Wagen mit seitlicher Aussicht nehmen nachts Fremde 
mit auf den Broadway, um diese Zauberbilder aus Lichtern 
und elektrischen Zeichen zu sehen. Es ist eine grosse, freie 
Ausstellung für Fremde von überall her, sowohl aus dem 
eigenen Lande (Nordamerica, der Uebersetzer) als auch 
Europa. Broadway ist eine der Ansichten von America, 
die ihr Bild so lebendig jedem Besucher einprägen, dass es 
eine unumstrittene Wahrheit in Europa ist, dass zu den 
drei grossen Erinnerungen, die die Reisenden nach Europa 
mitbringen, der wundervolle. einen überwältigenden Eindruck 
machende Niagarafall, die Wolkenkratzer von New York 
und die elektrische Lichtreclame des ‚Grossen Weissen 
Weges‘ gehören.“ 

„Die Elektricität aber hat der Ankündigung noch auf 
anderen Wegen geholfen als nur in der Verdoppelung der Zeit 
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Polospieler zu Pferde einen Ball schlagend, bewegte Figuren: 
rote, grüne und weisse ‘Lampen. 


“SO wundervoll machten, zuriickwies. 


fiir das Spielen der Zeichen und Vergróssern ihres Interesses. 
Sie hat das Werden des Tages náher geriickt, den ich in den 
Schlussworten einer Ansprache ahnte, die ich vor einigen 
Jahren vor der Architectural League of New York City 
hielt, als ich Proteste gegen die Signalschilder, die die City 
Mein Argument war, 
dass das ankiindigende Zeichen, so wie es damals war, die 
geistige Verfassung und Attitude des Publicums wider- 
spiegelt. Ich sagte, dass es des Annoncierenden Wunsch 
sei, vor das Publicum in der óffentlichen Ankiindigung das 
zu setzen, was das Publicum am meisten schátze, und dem 
es die meiste Beachtung zollen wird, und dass eine grosse 
künstlerische Schulung durch das Publicum selber ganz auto- 
matisch schónere und kiinstlerische Zeichen hervorbringen 
wird*).“ 


„Elektrische Beleuchtung wird. jetzt berufsmässig durch 
Specialisten für Reclame im Freien ausgenützt, und sie ist 
jetzt ein ausserordentlich charakteristischer Zug derselben. 


*) Er meint damit, dass Artikel, die durch geschmacklose Re- 
clame angekündigt werden, weniger gekauft werden, als geschmack- 
voll angepriesene, so dass die Geschäftsleute im eignen Interesse 
lernen werden, geschmacklcse Reclame zu vermeiden. Die Red. 


FOR ALL TIME, - 


Fir. 6. Mineralwasser-Reclame, gebende Uhr mit laufenden Wassern 
zu beiden Seiten; vielfarbige Lampen. 
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Madchen über ein Springseil hiipfend. 


Fig. 7. 


der herrschend geworden ist und alle tibrigen ausser Con- 
currenz zurückgedrängt hat, seit dem Tage, an dem der 
erste Kaufmann ein solches Zeichen über seine Tür hingte.“ 


Vielleicht eines der besten Zeugnisse, dass elektrische 
Zeichen gute Ankündigung und ein gutes Geschäft sind, 
ist der Sinn, in dem der ,,Grosse Weisse Weg" durch die 
Oberhäupter europäischer Städte betrachtet wird, deren 
städtische Schönheit seit Jahrhunderten studiert und gepflegt 
worden ist. Eine der ausdruckvollsten Huldigungen für den 
„Grossen Weissen Weg“ rührt von dem Novellisten Arnold 
Bennett her, der in seinem Artikel über ‚Eure Vereinigten 
Staaten‘ in Harpers Magazine sagt: 

„Ich wusste nun, dass ich in einer grossen Stadt war.“ 

„Der Rest des Weges war eine anregende Bildergaukelei. 
Wir waren plötzlich in einer auffallend hohen Lichtung. Auf 
dem Fussboden derselben lange Wagen mit ungeheuerer 
Oberfläche, einige wenige offene Läden und Bars mit Tür- 
stehern, aus der Tiefe des Hintergrundes Wagen auftauchend 
und verschwindend, Durchblicke durch einen Wald von Eisen- 
masten, auf deren Spitze glitzernd und betäubend Züge 
liefen wie auf einem Seiltánzerseile; über all dem eine Schicht 
Dunkelheit; und über dieser Schicht Dunkelheit riesige be- 
wegte Bilder von in Elektricität getauchten Bildern — ein 
Kätzchen von der Grösse eines Mastadons, das mit einem Ball 
aus Goldfäden spielte. ein Schirm in einem Regenschauer, 
Siphone für Sodawasser, die geleert und gefüllt werden. 
gigantische Pferde in gestrecktem Galopp und eine unglaub- 
liche Heraldik von Kaugummi . . . Himmelszeichen! In 
Europa bin ich stets mannhaft gegen Himmelszeichen zu 
Felde gezogen. aber hier beugte ich das Haupt, besiegt. 
Diese Himmelszeichen zerstörten jedes Argument. Noch mehr, 
sind sie nicht möglich geworden durch die Erfindung eines 
Europäers, und ist dieser Europäer nicht ein intimer Freund 
von mir? Ich setzte es voraus, dies ist Broadway, ich wette 
darauf. Ja, er war es.“ | 

Mr. James Hoyt Lowe, ein englischer Städtereformer, 
sagte, als er zuerst die elektrischen Zeichen der Broadway 
sah, „sie lösten das Problem der unsichtbaren Anschlag- 
bretter.“ 

Er sagte weiter: 

„Ich kam herüber, um zu sehen, wie ihr es auf dem Wege 
der Städtereform macht.“ 

„Obwohl ihr noch sehr jung seid. glaube ich doch, 
dass ihr in einer Menge von Dingen der Alten Welt vorauf seid. 

_ Die Placatplage ist eine, von der ich denke. dass sie 
die ganze \Velt interessiert, und als ich einst den Broadway 
des Abends entlang ging, und diese wundervolle Ausstellung 
künstlerischer elektrischer Zeichen sah, die nicht allein diese 
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sondern auch bis zum Himmel 


Verkehrsader illuminieren, ri Hier ist die Lösung der un- 


streben, da kam es erate mic 
ú is Placatfrage. uN 
re e einbar oder in irgendwelcher Be- 


Hier ist nichts unsch p i 
ziehung anstosserregend.. Sie sind wunderschön und unter 


haltend. | 
„Geben Sie Ihren 


sie werden im Herzen der 


beschaffen. Sie werden soviel l D 
sein, dass der kleine Placatmann, der nicht gute Kiinstler 


werben kann und nur handwerksmássiges leisten kann, aus 
dem Geschäft verdrängt wird. Seine Anschläge ‚werden so 
untergeordnet sein, dass der Annoncierende ihn nicht unter- 
stützt, weil sie zur Tat werden lassen, dass das Publicum 
keine Aufmerksamkeit der gewöhnlich aussehenden, un- 
künstlerischen Ankündigungen schenkt. 

Die Fig. 1—8 zeigen einige der neuesten Schöpfungen 
und wir können mitteilen, dass andere von grösserer Schönheit 
und Ausdehnung im Entstehen begriffen sind. 

Elektrische Lichtreclame scheint die Einbildungskraft 
des Publicums zu beherrschen. Sie nähert sich dem Publicum 
höflich und ist infolgedessen willkommen. Sie ist absolut 
redlich und drängt sich nicht in die Aufmerksamkeit des- 
jenigen, der in Zeitungen Tagesneuigkeiten sucht, sie drängt 
sich auch nicht dem Leser auf, der in seinem Lieblingsblatt 
Zerstreuung sucht. 

Jemand, der unlängst eine leitende Stellung in Longarce 
Square einnahm, und der ein begeisteter Verehrer des 
„White Rock“-Placates, Fig. 6, ist, fasste dies beredt 
folgendermaassen zusammen: 

„Er (der Ankündiger) nahm den besten Platz in der 
Civilisation ein, indem sie das Placat hier hinsetzte, und 
nicht nur in bewundernswürdiger, schöner Weise, sondern 
auch auf einem gebräuchlichen Wege; sie beugt sich 
freundlich und höflich jedem, der vorbei geht und erzählt 
jedem etwas, der zu dem Inserat des Tages aufsieht.“ 

Gebraucht Elektrische Reclame! 

Die Redaction : Soweit der Verfasser. — Wir möchten 
dazu bemerken als diejenigen, die als erste deutsche Zeit- 
schrift auf das Wirkungsvolle und Schöne der elektrischen 
Lichtreclame hinwiesen, dassdiese Ausführungen gerade heute 
auch für uns auf dem Continent acut sind, da vielfach seitens 
der Architecten gegen die elektrische Lichtreclame Sturm 
gelaufen wird, höchstwahrscheinlich, weil ihnen diese tech- 
nische Neuigkeit noch zu neu ist, als dass sie sie künstlerisch 
mit ihren sonstigen Aufgaben in Einklang bringen könnten. 
Solange die Menschheit einer Neuerung nicht gewachsen ist, 
hat sie sie noch stets bekämpft. 


Placatentwerfern mehr Freiheit und 
City wahrhaft schöne Placate 
feiner als die jetzt üblichen 


Fig. 8. Blick nach Norden, links Broadwy, rechts Siebente Avenue, 
mit den Ankündigungen, die vor einigen Monaten angebracht |waren. 
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Oft arbeiten mehrere Speiseleitungen parallel, um ein 
zu häufiges Oeffnen derjenigen Stromunterbrecher zu ver- 
hüten, die belastete Abteilungen controllieren. Selbst mit 
sehr kurzen Leitungsabschnitten hat man beobachtet, dass 
infolge der relativ hohen Leitungsfähigkeit der Speiseleitun- 
gen im Vergleich mit der der Trolleydrähte die Speise- 
leitungen die Last nicht gleichmässig verteilen, sondern dass 
sich der Schwerpunkt der Last über die halbe Länge eines 
Leitungsabschnittes verschiebt. Da alles Kupfer voll aus- 
genutzt werden muss, hat dies zu dem Gebrauch schwerer 
Speiseleitungen geführt, von denen kurze Unterspeise- 
leitungen zu angrenzenden Speisepunkten führen. Diese 
Methode ist sehr allgemein, und zwar besonders für das 
Speisen’ complicierter Netze. Sie ist gleichwertig der Installa- 
tion von Ausgleichskabeln zwischen den Speiseleitungen. 
Kleine Unebenheiten können für lange Speiseleitungen eine 
Uebercompoundierung erforderlich machen, da die zulässige 
Spannungserhöhung an den Sammelschienen durch die 
Spannungssteigerung begrenzt ist, welche an den Speise- 
punkten der kürzeren Speiseleitungen zulässig ist. Dieser 
Wert soll 10°/, nicht überschreiten. Wenn ein Spannungs- 
verlust mit Rücksicht auf den öconomischen Entwurf langer 
Leitungen grösser als 10°/, ist, dann ist es notwendig, be- 
sondere positive Booster zu gebrauchen. 

Unsicher ist es, eine Gruppe besonderer Speiseleitungen 
von einem gemeinsamen Booster zu betreiben, und zwar 
wegen des Risicos einer abnormen Spannungssteigerung am 
Speisepunkt eines temporär nur leicht belasteten Leitungs- 
abschnittes. Dieses Risico wird noch vergrössert, da aus der 
ungleichmässigen Verteilung der Last über die Speisepunkte 
die kürzeren Leitungen überlastet werden. Für zufrieden- 
stellenden Betrieb muss deshalb für jede lange und schwer 
belastete Speiseleitung ein separater Booster aufgestellt 
werden, was unter den’ betrachteten Vorkommnissen oft 
empfehlenswert ist. Um aber andererseits die Installation 
einer grossen Zahl von Boostern verschiedener Leistung zu 
vermeiden, kann man nach Ansicht der Verfasser mit Vorteil 
die Methode einwenden, die in der Verwendung von Haupt- 
Speiseleitungen besteht, von denen sich mehrere kurze Unter- 
speiseleitungen abzweigen. Diese Anordnung ist in Fig. 3 
gezeigt. Der Spannungsverlust in der Hauptspeiseleitung 
allein wiirde durch den Booster compensiert werden, so dass 
die Sammelschienen der Unterspeiseleiter auf constantem 
Potential gehalten werden. Der Entwurf der Unter-Speise- 
leitungen wiirde sich nur nach der Erwármung richten und 


ihre Lastschwankungen würden die Spannung an den Speise- 


- 


punkten nicht merklich beeinflussen. 

Automatische Stromunterbrecher mit Indicatoren in 
der Erzeugerstation sollten, wenn erwünscht und möglich, 
mit Rückmeldung versehen sein, so wie in Fig. 4 ange- 
deutet, um die durch eine Beschädigung der Speiseleitung 
betroffene Fläche möglichst zu verkleinern, so dass man den 
Fehler sofort localisieren kann. 

Die allgemeine Methode negativer Speisung mit Hilfe 
besonderer Speiseleitungen ist in Fig. 4 dargestellt. Es ist 
unmöglich, die Schienen wie die Linie in besondere Abschnitte 
zu zerlegen, so dass alle negativen Speiseleitungen von einer 
Station aus parallel betrieben werden müssen. Hierdurch 
kommen in den Betrieb Schwierigkeiten durch den Mangel 
einer exacten Controlle der Lastverteilung in den Schienen 
hinein. Die Bedingungen sind die genaue Umkehrung der- 
jenigen, die bei dem parallelen Betriebe der positiven Speise- 
leitung auftreten, da die Leitfähigkeit von 4 Schienen eines 
doppelten Gleises ungefähr etwas über 100 mm? von Kupfer 
ausmacht und infolgedessen der besonderen negativen Speise- 
leitung bedeutend überlegen ist. Daraus folgt, dass bei 
geringen Belastungen die durch die betreffenden Speise- 
leitungen zurückkehrenden Ströme bei gleichem Querschnitt 


der Leitung umgekehrt proportional der Länge derselben ist. 
Um nun die längeren Speiseleitungen ebenfalls entsprechend 
zu belasten, gibt. man ihnen häufig grösseren Querschnitt 
oder fügt einen Widerstand in die kürzeren Leitungen ein. 
Wie sorgfältig auch die negativen Speisepunkte ge- 
wählt sein mögen, die Verteilung der Rückströme über die 
Speiseleitungen ist bei sehr schwerer Last in hohem Maasse 
beeinflusst durch die Natur der Lastverteilung, und es können 
nicht mehr als ein Punkt im Gleise auf jeder Seite der Speise- 
station sein — ausser bei ganz aussergewöhnlichen Kupfer- 
mengen — in denen kein Strom fliesst, das heisst, die Schienen 
können auf jeder Seite der Station in nicht mehr als zwei Ab- 
schnitte geteilt werden, in denen die Stromrichtung einander 
entgegengesetzt ist, wobei die Richtung nahe der Station 
von ihr abgewendet ist. Es ist dies hauptsächlich eine Frage 
des Spannungsgleichgewichtes, das den Kirchhoff'schen Regeln 
folgt. Dieser Gleichgewichtspunkt zwischen den beiden 
Abschnitten kann fiir feste Lastverteilung weiter von der 
Station entfernt werden, indem man entweder den Widerstand 
der kiirzeren negativen Speiseleitung verringert oder den 
einiger lángeren vergróssert. Das Maass aber, in dem man 
dies bei grosser Last tut, ist begrenzt durch den Spannungs- 
abfall in den Speiseleitungen, das letztere Alternative im 
Kupfer zu kostspielig ist. Für eine gegebene Gleislänge mit 
wachsender Last ist das zulássige Maximum des Spannungs- 
abfalles in den Schienen erreicht, wenn das Kupfer auf 
irgendeinen zusátzlichen Strom hin bemessen werden muss, 
und wenn dieses Kupfer mit einer sehr geringen Stromdichte 
betrieben wird, ist sein Gebrauch unökonomisch. . 

In Chicago sind 129 Pf.-Schienen durch blanke Kupfer- 
kabel verstärkt, wobei der Querschnitt von 250 mm? in den 
entfernten Gegenden eines Unterstationsgebietes auf ca. 
500 mm? in der Nachbarschaft der Station erhöht wurde 
und trotzdem man mit diesem grossen Aufwand viel elektro- 
lytische Störungen die Richtung der Strömung ist ununter- 
brochen und wenn die Schienenverbindung durchschnitten 
wäre und die Kabel getrennt wären, dann würden die weiter 
entfernten mehr Strom führen. | 

Beim Gebrauch negativer Booster kann die Strecke in 
die definitiven Speiseabschnitte so vollkommen wie möglich 
eingeteilt werden, und die Stromverteilung in den Schienen 
kann in einer so idealen wie nur möglichen Weise eingerichtet 
werden; leider aber ist dies in den wenigen Fällen, in denen 
negative Booster im Gebrauch sind, nicht der Fall. Kein 
definitives Princip ist angenommen, da Booster hauptsächlich 
dazu dienen, lange negative Speiseleitungen zu ihrer Pflicht 
und Schuldigkeit zu veranlassen, ohne eine ausserordentliche 
Investierung in dem erforderlichen Kupfer nötig zu haben. 


Die Principien, die bei der Ausführung angewendet waren‘ 


sind dieselben wie bei den positiven Boostern. 
Beispielsweise ist in Glasgow ein negativer Booster auf 
die Welle jedes Converters in den Unterstationen aufmontiert. 
Auch ist Vorsorge getroffen, wie in Sheffield, dass jeder 
negative Booster mit irgendeiner der langen negativen 
Speiseleitungen oder einer Gruppe derselben verbunden 
werden kann. In Glasgow und Sheffield werden die negativen 
Booster von den positiven Speiseleitungen erregt, in Leeds 
aber ist ein grosser negativer Booster vorhanden, dessen 
Leistung so bemessen ist, dass er eine Gruppe negativer 
Speiseleitungen versorgen kann. Dieser wird von den kürzeren 
negativen Speiseleitungen erregt, während mehrere kleine 
Booster, die von positiven Speiseleitungen erregt werden, 
gelegentlich schwerer Belastungen benützt werden. Ein 
negativer Booster wurde auch in Birmingham einige Zeit 
benutzt, um an einem Speisepunkt der Linie, der durch eine 
lange negative Leitung versorgt wurde, auf demselben 
Potential zu erhalten, wie die anderen Punkte, die durch 
kürzere negative Speiseleitungen von derselben Station aus 
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versorgt werden. Dagegen ist den Verfassern kein Fall in 
America, und nur 2 Falle auf dem Continent bekannt, in 
denen negative Booster Anwendung finden. 

Um das correcte Princip der negativen Speisung zu 
verstehen, ist es notwendig, den Einfluss der Verteilung der 
vagabundierenden Stróme bei den verschiedenen Methoden 
der Speisung zu studieren, da der Schutz gegen Elektrolyse 
Hauptbedingung beimYEntwurf ist. 

Mit einer gleichmássig verteilten Last, so wie sie an- 
náhernd mit in kurzen Zwischenráumen fahrenden Wagen zu 
erreichen ist, ist das Potential der Schienen an irgendeinem 
Punkt mit Bezug auf den negativen Speisepunkt durch ein 
parabolisches Gesetz gegeben. Wenn die Curve des Potential- 
gefálles in der Schiene soweit gezogen wird, bis die beiden 
Fláchen zwischen ihr und der gegebenen Linie gleich sind, 
wie in Fig. 5 A die gestrichelte Linie darstellt, dann ist die 


Negative 
Fig. 5. 
Gestrichelte Linie = absolutes Potential-Getálle der etuzelnen AL. 
schnitte, unabhängig voneinander betrachtet 
Ausgezogene Linie, dasselbe miteinander varbuoden betrachtet. 


über der Schiene eingeschlossene Fläche ein Maass für die die 
Schiene verlassenden vagabundierenden Ströme, während 
die Fläche unterhalb der Schiene den in dieselben zurück 
eintretenden Ströme darstellt. Die Curven selbst stellt dann 
das absolute Potential der Schienen dar, und ebenso an irgend- 
einem Punkt die Dichte des vagabundierenden Stromes. Der 
Punkt 0 in der Zwischenstrecke ist dann jener Punkt der 
Schiene, der normales Erdpotential hat. 

Die gestrichelten Linien in Fig. 5A stellen unter Ver- 
nachlässigung jedes gegenseitigen Einflusses demnach Curven 
des absoluten Pontentiales für 2 Unterabschnitte des Geleises 
dar, wovon die linke Seite einen höheren Spannungsverlust 
als die rechte hat, was durch grössere Länge oder schwerere 
Last verursacht sein kann, was aber gleichgültig ist. Der 
Punkt X dagegen, der den beiden Unterstationen gemeinsam 
ist, muss ein Potential haben, das durch einen Punkt auf 
beiden Curven dargestellt wird, die entsprechend verschoben 
sind, bis zu den durch die voll ausgezogenen Linien darge- 
stellten. Es ist klar, dass dann die beiden neutralen Punkte 
nach rechts geschoben sein müssen und das ein Austausch 
von vagabundierenden Strömen zwischen den beiden Unter- 
stationen stattfindet, wie in Fig. 5B angedeutet. Der höhere 
Spannungsverlust wird verkleinert und der kleinere ver- 
grössert, wobei die Tendenz besteht, beide in ihren Werten 
auszugleichen. 

Bei der Betrachtung der Bedingungen für das absolute 
Potential irgendeiner Verteilung muss die volle Aufmerksam- 
keit den Einflüssen anderer Abteilungen mit anderem abso- 
luten Potential zugewendet werden. Eine Unterstation kann 
aus dieser Ursache völlig negativ gegen die Erde werden, 
während Sicherheit und Gefahrzonen an vollständig unbeob- 
achteten Stellen auftreten können. Es ist dann von bedeuten- 
der Wichtigkeit, dass alle Unterabteilungen annähernd 
denselben Wert des Schienenverlustes haben, d. h. dass alle 
negativen Speisepunkte dasselbe absolute Potential haben. 

ese Schlussfolgerung basiert auf den Untersuchungen der 
Autoren über die Phänome der vagabundierenden Ströme, 
die sie in ihrer früheren Abhandlung beschreiben, und bildet 
die Grundlage für die Beschlüsse einer Commission, die die 
zukünftige deutsche Praxis regeln soll. 

Für einen gegebenen Schienenverlust haben die Ver- 


. Booster beeinflussen. 


fasser kürzlich gezeigt, dass die vagabundierenden Ströme 
annähernd proportional dem Quadrat der Länge des Unter- 
abschnittes sind, so dass es von Wichtigkeit ist, diese Länge 
zu einem Minimum zu machen. 

Der allgemeine Gebrauch von negativen Boostern allein 
gestattet das Erreichen zweier idealer Bedingungen : 

1. Gleichmässiges, absolutes Potential an den negativen 
Speisepunkten und infolgedessen keine ausgleichenden 
Ströme. 

2. Minimale Länge der Unterabteilungen und infolge- 
dessen minimale vagabundierende Ströme. _ 

Weiter ist ein grosser Vorteil durch die hohe Leitfähigkeit 
des Gleises gewonnen. Der Schienenverlust wird leicht auf 
niedriger Grenze gehalten. Der Spannungsverlust in den 
negativen Speiseleitungen wird nicht weiter von der Speise- 
spannung abgezogen; grosse Spannungsdifferenzen zwischen 
den negativen Sammelschienen und der Erde werden ver- 
mieden, und schliesslich kann bei schwerer Last eine merkliche 
Reduction am Rückleitungskupfer im Vergleich zu dem 
Betrag erhalten werden, der notwendig ist, um befriedigende 
Bedingungen ohne Booster zu erhalten, wenn es überhaupt 
möglich ist sie zu erhalten. Die Ersparnisse an Kosten gegen- 
über der Aufstellung zusätzlicher Unterstationen würden sehr 
erheblich sein. 

Die Oeconomie in Kupfer dagegen darf keineswegs den 
Strombetrag beeinflussen, der durch einen besonderen Booster 
zurückgebracht wird oder die Zahl der zu brauchenden 
Ein maximaler zulässiger Wert des 
Schienenverlustes muss angenommen werden und der zurück- 
kehrende Strom muss einzig und allein durch diesen 
Schienenverlust, in Verbindung mit der maximalen Last- 
intensitát und der specifischen Leitfáhigkeit beriicksichtigt 
werden. Hierbei darf ein Anwachsen der Ziige nicht iiber- 
sehen werden. Dabei liegt es in der Bemessung der Booster- 
spannung, ob die Ersparnisse an Kupfer durch die auf- 
zuwendenden Kosten fiir Energieverlust aufgehoben werden. 

Das Problem lautet demnach, wenn die maximale und die 
mittlere Intensitát der Last an allen Punkten der Route be- 
kannt ist, jede Strecke so in negative Speiseabschnitte ein- 
zuteilen, wobei jede derartige Lánge hat, dass ihr eigener 
Strom zu seinen ausgewáhlten Speisepunkten sich in 2 Unter- 
abteilungen trennt, die beide gleichen Spannungsverlust von 
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A) = gleichmässige Last der Unter-Abschnitte. 

X, negativer Speisepunkt; X, X’ künstlicher Teil. 
Das Saugen negativer Booster geschaffen ; 0,0’ neutrale Punkte; aoh, 
ao'd absolute Potential-Gefálle, die einander identisch sindy Ye, Y'e 
Last an irgendeinem Punkt der Schienen, L = | Lange der Unter- 

Abschnitte. 

B) = unbalancierte Belastang der Unter-Abschnitte. 

L < 1]; Xc, Xc’ Belastung der Unter-Abschnitte, tiefe Punkte; Xa ge- 
meipsames absolutes Potential am negativen Speisepunkt, 
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entgegengesetzter Richtung haben, wie in Figur 6A, welche 
das absolute Spannungsgefálle darstellt und mit Hilfe der 
Pfeile die Stromrichtung in jedem Unterabschnitt der Schienen 
von den LángenL und l angiebt. Dieillustrierten Bedingungen 
sind fiir Unterabschnitte von gleichen Lingen mit gleicher 
Last anwendbar. Dieser Schienenspannungsabfall muss 
denselben Wert auf allen Unterstationen haben. Figur 6 B 
illustriert die Verhältnisse, die bei ungleicher Lastintensität 
in den beiden Unterabschnitten auftreten: Die Längen L 
und | müssen dann so gross sein, dass jede den gemeinsamen 
Spannungsabfall hat, selbst ba ihren verschiedenen Be- 
lastungsverhältnissen, wenn kein Austausch vagabundierender 
Ströme stattfinden soll. Die Länge jedes Unterabschnittes 
kann durch folgende Betrachtung gefunden werden. Es sei: 
i, I = maximale Last-Intensitát in Ampere pro engl. Miele 
auf den respactiven Unter-Abschnitten. 

R = specifischer Widerstand.des Gleises in Ohm pro Meile, 
l, L = respective Länge der Unter-Abschnitte in Meilen, 

V = maximal zulässiger a in den Schienen 
in Volt, 
dann ist 


v= Ret =) 


des 


-I-R-12., 
-.„L=YV2vji, und] = 2v/IR. 
L:1::VI:Vi 
Typische Werte der Länge L der Unterstation und des. 


Boosterstromes mit 2 solchen Unterabschnitten sind in 
Figur 7 gegeben für verschiedene Last-Intensitäten mit dop- 
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Fig. 7. 


Mit einer Grenze von 1 4 A;cm?, die Grenze der Belastung ist 125 a/km. 

Unterschied zwischen den Grenzen mit dem Wert von 2500 a/km, der 

der americanischen Praxis eutspricht, und-1250 a/km, der der britischen 
und continentalen Praxis entspricht. 


pelten Gleisen, dass aus 165—Ib-Schienen vom britischen 
Normal- Querschnitt hergestellt ist und einen Spannungs- 
abfall von Y Volt hat. Die Stromwerte zeigen, dass die 
Booster stark genug sein wiirden. um je einen in jeder ne- 
gativen Speiseleitung mit schwerer Last zu rechtfertigen, 
während bei Zulassung eines höheren Spannungsverlustes 
als 7 Volt oder bei grösserem Schienenquerschnitt, sowohl 
Stromstärke als auch Länge des Abschnittes wachsen würden, 


d. i. die Grösse der Booster würde vergrössert und ihre Zahl 


vermindert. Die totale Länge eines Abschnittes bei gleich- 
mässig belasteten Unter-Abschnitten würde doppelt so gross 
wie in Figur 7 dargestellt sein. 

In der Praxis würden dagegen die Speiseleitungen in der 
Mehrzahl aller Fälle zu Verbindungen laufen, wenn die in 
Fig. 7 gegebenen Werte verdoppelt und die Zahl der Booster 
halbiert würde. wobei ein kleines Opfer in den resultierenden 
Verhältnissen zur Erreichung dieses Endes gebracht werden 
müsste. Die idealen Verhältnisse könnte man nicht in jedem 
Fall erreichen, entsprechend der unvollkommenen Verteilung 


der Last, der Regulierung der Booster usw. Aber die tatsäch- 
lich erreichbaren Verhältnisse würden den auf anderem Wege 
zu erreichenden bei weitem überlegen sein. Viele .nicht- 
geboosterte Speiseleitungen könnten so noch zufrieden- 
stellend betrieben werden. Jeder Booster sollte von den zu 
einer Gruppe zusammengefassten Speiseleitungen desselben 
Gebiets erreicht werden. 


Die Anwendung negativer Booster kann nicht leicht ganz 
allgemein zur Erzielung idealer Verhaltnisse werden, letztere 
sollte aber beriicksichtigt werden. In den meisten allgemeinen 
Fallen wird ein Booster benutzt, um entweder gelegentlich 
oder stándig eine lange negative Speiseleitung parallel mit 
kürzeren zu betreiben und giebt befriedigende Werte, voraus- 
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Fig. 8. 
A, B, C und F Grenzen des Systems. 
D und E negative Speisepunkte. 
Die Linie wird gewöhnlich nur bei E gespeist. 


gesetzt, dass der zulässige maximale Spannungsabfall in den 
Schienen nicht erreicht ist. Eine Anlage dieser Art, die von 
den Autoren entworfen wurde, um sehr schwere Fussballzüge 
zu versorgen, ist in Figur 8 illustriert. Durch Versuche wurde 
festgestellt, dass die schwere Last zwischen dem Fussballplatz 
und der Gegend A, B und C auftrat und dass der Schienen- 
Spannungsabfall zwischen diesen Punkten und dem Punkt 
D unter 7 Volt betrug. Der negative Booster ist so bemessen, 
dass ein künstlicher Trennpunkt bei X geschaffen wurde, der 
sich bei variierender Last-Verteilung über eine solche Länge 
verschob, dass er niemals den Punkt erreichen konnte, an den 
die Booster-Speise-Leitung angeschlossen ist. Auf diese 
Manier wurde der Abschnitt in 3 Unter-Abschnitte geteilt, in 
denen die Stromrichtung in der Figur durch Pfeile angedeutet 
ist. Der Schienen-Verlust in jedem Unter-Abschnitt wurde 
unterhalb 6 V gehalten, und obwohl der gesamte Abfall von 
D-E nicht auf Null reduciert werden konnte — den idealen 
Wert — konnte er doch wenigstens auf 2 V gegen 18 V ohne 
geboosterte Speiseleitung gehalten werden. Dieses unvoll- 
kommene Balancieren wurde durch die Belastung des Unter- 
Abschnittes von E F verursacht, der nicht durch den Booster 
beeinflusst wurde. Einzig und allein auf diese Weise, nämlich 
durchAufteilung des Abschnittes in Unterabschnitte mit unter 
allen Umständen einander entgegengesetzten Stromrichtungen 
konnte unter so schwierigen Bedingungen unterhalb 7 V 
gehalten werden. Die Praxis, eine Gruppe langer negativer 
Speiseleitungen mit einem einzelnen Booster zu verbinden, 
würde bei tatsächlich schwerer Last nicht möglich sein, auch 
würde die Erregung durch eine kürzere negative Speise- 
leitung möglich sein. In irgendeinem solchen Fall würde durch 
diese Methoden die Unterteilung des Gleises nicht definitiv 
zu sichern sein. 

Die Autoren haben Fälle kennen gelernt, in denen 
Rückströme von einem Abschnitt, der durch lange Speise- 
leitungen von einer Station gespeist wurde, durch die be- 


treffende negative Speiseleitung zu einer andern Station . 


gingen, dort durch ihre Generatoren zu den Trolleydrähten, 
durch diese und durch die Einrichtung entfernter Wagen 
flossen, um zu der erstgenannten Station durch kürzere 
negative Speiseleitungen auf einem andern Wege zu gelangen. 
Dies würde nicht eintreten, wenn die negativen Speisepunkte 
gleichmässig wären, und kann nicht verhütet werden durch 
eine weitergehende Gleichmachung der Widerstände in den 
negativen Speiseleitungen. obwohl es vermindert werden 
kann, da eine solche Gleichmachung nur für einen Wert der 
Lastverteilung correct ist. Mit Boostern dagegen ist es für 
alle Fälle correct. 

Die Autoren haben 


in ihrer vorhergehenden Arbeit 
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gezeigt, dass eine Regulierung allein von einigem Wert in. der 
Verhiitung von Elektrolyse ist, umgekehrt ist eine Begrenzung 
des zulássigen Schienen-Spannungsabfalles und andere Re- 
gulierungen nicht háufig gebráuchlich, sie kónnen sogar im 
Gegenteil den Fortschritt aufhalten. So kann zum Beispiel 
fiir einen gegebenen Schienen-Spannungsabfall die Po- 
tentialdifferenz zwischen der Schiene und einem Rohr an 
irgendeinen Punkt begrenzt sein und ausser Controlle sein. 

Es giebt speciell zwei Regulierungen, diewirkungsvoll dem 
Gebrauch des idealen Systems negativer Booster vorbeugen 
werden: 

Namlich die britische Grenze von 1,4 A/cm? Stromdichte 
in den Schienen und die gegenwártige Grenze der Abschissig- 
keit des Potentialgefálles in den Schienen, die 3,3 V/1000 m 
in den unteren Abschnitten der Stadt und 4,7 V/1000 m in 
den andern Gegenden nicht übersteigen darf. Letzteres ist 
ein Anklang an die alte französische Verwaltungs-Vorschrift 
1 V/km, die auch für Ueber-Land-Linien von der deutschen 
Commission adoptiert sind. 

Die maximalen Werte der Stromdichte und das Maass des 
Potentialabfalles in den Schienen mit idealen Booster-Ver- 
hältnissen illustrieren für britische 105 pfündige Normal- 
schienen und 7 V-Spannungsverlust die Curven B C in Figur 
7, woraus zu ersehen ist, dass obige Werte viel zu gering 
wären, und doch zeigen die Verhältnisse von Figur 7 das 
Maximum der Sicherheit. Die Begrenzung der Stromdichte in 
den Schienen ist als der praktischste Weg zur Begrenzung 
der örtlichen Abschüssigkeit des Potentialgefälles auf ein 
Maximum von 5,5 V/1 km, so dass die beiden Regulierungen 
in ihrer Natur identisch sind und auf der Tatsache basieren, 
dass bei einer Potentialdifferenz von beispielsweise 11 V/1 km 
ein sehr starker Strom in jeder metallischen Construction 
auftreten wiirde, die sich den Schienen an zwei, einige hundert 
m voneinander entfernten, Punkten nähert. Es ist aber auch 
klar, wie die Curven in Fig. 6 zeigen, dass diese hohen Werte 
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nur in der Nachbarschaft der negativen Speisepunkte auf- 
treten, wo an keinem einzelnen Punkt Strom die Schienen 
verlassen konnte und wo die Gefahr nur eingebildet ist. 

Es wird allgemein geglaubt, dass bei sehr schwerer Last 
die britische Grenze von 7-Volt fiir den Schienen-Spannungs- 
verlust prohibitiv wirkt, bei negativem Boostern würde 
dies aber nicht der Fall sein. Die deutsche Commission hat 
infolgedessen einen maximalen Wert von 2,5 Volt festgesetzt; 
dies ist aber zu gering, da die “-Voltgrenze sich als vernünf- 
tiger Schutz gegen Gefahr erwiesen hat, was alles ist, was 
man verlangen kann. Ein Wert, der in den städtischen Ver- 
ordnungen von Chicago neuerdings aufgenommen ist. 
und der maximal 12 Volt beträgt, ist sehr hoch, aber der 
Spannungsverlust längs eines Rohres, das 3 Fuss von den 
‘Schienen entfernt ist, kann leicht 10°, des gesamten Schienen- 
verlustes ausmachen so dass es nicht empfehlenswert ist, 
Werte über 7 Volt zuzulassen. 

Die Gesetzgebung allein kann nicht vollen Schutz gegen 
Elektrolyse gewähren. Unterstützt muss sie werden durch 
sorgfältige Construction. Metallische Materialien dürfen 
nicht näher als 3 Fuss (0,915 m) an das Gleis herankommen, 
die deutsche Commission fordert 1 m, und bei einer neuen 
Construction oder Reconstruction muss Sorge getragen 
werden, die Zahl der Trennkösten, Masten usw. auf ein 
Minimum zu reducieren, welche mit den Schienen leitend ver- 
bunden werden, weil sie tiefer in das Erdreich hineingehen 
und so zwischen die Rohrleitungen kommen. die unter den 
Bürgersteig verlegt sind. 

Schutzdrähte sollten von den Masten isoliert und durch 
isolierte Kabel geerdet werden, die im Innern der Masten 
zu den Schienen geleitet werden. Masten, die Gaslampen 
tragen, sollten eher dreifach isoliert, statt mit dem Gleise 
verbunden werden, da letzteres gleichbedeutend ist mit der 
directen leitendenVerbindung zwischen Rohren und Schienen, 
welche Praxis sich sehr schlecht bewährt hat. 


Kleine Mitteilungen. 
Nachdruck der mit einem * versehenen Artikel verboten. 


Projecte, Erweiterungen und sonstige Absatzgelegenheiten. 


* Brüssel. Die Union Miniere du Haut Katanga mit Sitz 
hier und in Antwerpen hat beschlossen, drei weitere Schmelz- 
öfen in Elisabethville (Congostaat) zu erbauen, da sie auf 
ihren Grubenfeldern neue ergiebige Kupfererzadern angeschlagen 
hat. Desgleichen kommt aus Elisabethville die Nachricht, 
dass dort ein enormes Bismuthvorkommen entdeckt ist. Zur 
Ausbeutung dieses Vorkommens wird bier und in Antwerpen 
eine Actiengesellschaft gegründet werden mit einem Capital 
von 1000000 Fres. Das Gründungscomit6 setzt sich aus 
belgischen und deutschen Firmen zusammen. — W. R. — 

* Spezia (Italien). Die Generaldirection des Marinearsenals 
schreibt die Lieferung von 50000 kg Bronce und Messing aus. 
Bedingungen sind kostenlos zu erhalten. Termin für Angebote 
28. Februar 1913. . — W. R. — 

* Malmö (Schweden). Die hiesigen maa:sgebenden Kreise 
haben mit Unterstützung der schwedischen Regierung be- 
schlossen, im Jahre 1914 hier eine „Baltische Ausstellung“ 
abzuhalten. Dic Regierung hat officiell Einladung zur Teil- 
nahme an die Regierungen der die Baltic umralımenden Staaten, 
d. i. Deutschland, Dänemark und Russland, ergehen lassen, 
und haben auch diese Regierungen sämtlich zugesagt. Das 
Ausstellungsterrain umfasst 600 000 qm Fläche; hiervon hat 
die deutsche Abteilung 15 000 qm zur Errichtung von Baulich- 
keiten sich reserviert. Namentlich soll auf der Baltischen 
Ausstellung die maschinentechnische und elektrische Industrie 
stark vertreten sein, und dürfte es daher zweckmässig sein, 
wenn diese deutschen Industricllen sich jetzt schon mit dieser 
Ausstellung näher befassten. Die deutsche Reichsregierung 
hat zum deutschen Commissar den Geheimen Baurat Mathies, 
Berlin W 10, v. d. Hevdtstr. 2, ernannt. — W. R. — 


| 


* St. Petersburg. Hier kommt soeben die Nachricht an, 


‘dass der persische Minister des Aeussern mit einer russischen 


Gesellschaft ein Uebereinkommen unterzeichnet hat, wonach 
der Gesellschaft den Bau und Betrieb einer Eisenbahn von 
Dschulfa nach Tábris mit Verlängerung bis zum Urmia-See 
übertragen ist. Ferner erlangt die Gesellschaft das Vorrecht 
auf Bau und Betrieb einer Bahn von Tábris nach Kasorin. 
Kin Mitglied der Gesellschaft ist auf dem Wege nach hier, um 
wegen Beschaffung der Mittel sowie wegen Vergebung der 
Lieferungen für den Balınbau zu unterhandeln. Da die 
russische Eisenindustrie kaum in der Lage ist, den heimischen 
Bedarf mit ihren Erzeugnissen zu decken und infolgedessen 
der Ministerrat schon russischen Bahnverwaltungen gestattet 
hat, ihren Bedarf an Eisenbahnmaterial im Auslande zu 
decken, so werden die zu vergebenden Aufträge jedenfalls nach 
dem Auslande wandern, und da Deutschland nach den zwischen 
ihm und Russland getroffenen Abmachungen seinen Staats- 
angehörigen dieselben Rechte in Persien gesichert hat, wie sie 
russischen Staatsangehörigen zuteil werden, so sind hier für 
diese Bahnbauaufträge in erster Linie deutsche Fabricanten 
concurrenzbercchtigt. — W. R. — 


* Rio de Janeiro (Brasilien). Im Bundesparlament brachte 
der Abgeordnete Dr. Nabuco de Gouvcia den Antrag cin, hier 
eine medicinische Facultät zu gründen. Der Abgeordnete, der 
den grössten Tvil seiner Bildung deutschen Hochschulen ver- 
dankt, wies bosonders auf Deutschland hin. Dieses Land sei 
in bezug auf seine Bildungsanstalten als vorbildlich zu empfehlen. 
Ein Institut wie die medicinische Facultät mit Krankenhäusern 
tue aber für Rio unbedingt not, und die dafür aufgewendeten 
Summen würden reichlich Zinsen tragen und dem Volkswohl 
starke Förderung angedeihen lassen. Für den Bau eines 
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Krankenhauses mit einer eigenen elektrischen Centrale mit Hör- 
sälen und den weiter nötigen Gebäuden sei eine Summe von 
100 Conto Rs. erforderlich. Der Antrag wurde von der 
Regierung unterstützt und gelangte zur Annahme. Es wurde 
beschlossen, zur Erlangung zweckmässiger Entwürfe für die 
geplanten Bauten usw. hier und in den europäischen Haupt- 
städten ein Preisausschreiben zu erlassen und für die besten 
Entwürfe Prämien auszusetzen. Die Kammer erwählte eine 
Commission, und zu deren Vorsitzenden den oben genannten 
Abgeordneten, die die ganze Sache leiten soll. — W. R..— 

* Rosario (Argentinien). Die beiden hier domicilierenden 
Elektricitätsgesellschaften, die Société d’Electricité und die 
Société des Tramways wollen sich fusionieren. Die neue 
Gesellschaft, deren Firma noch nicht feststeht, ist durch 
Hinzutritt einiger deutscher Firmen wesentlich capitalkraftiger 
geworden. Sie wird auch ihren Wirkungskreis ausdehnen und 
ihr Leitungsnetz vergróssern; auch ist der Bau einer neuen 
Centrale geplant. — W. R. — 

* Lindi (Deutsch-Ostafrika). Die hier wohnenden Pflanzer 
hatten beim Gouvernement den Antrag gestellt, eine Bahn im 
Lukuledital zu bauen. Das Gouvernement . liess auch Er- 
hebungen und Berechnungen anstellen, doch ergaben diese das 
Resultat, dass die garantierte Frachtenmenge die Rentabilität 
der Bahn nicht verbiirge. Infolgedessen wurde von dem Bau 
einer Vollbahn zunächst Abstand genommen. Um nun aber 
doch die Erzeugnisse des Bodens und des Waldes an die 
Küste befördern zu können, sind die Pflanzer auf die Jdee 
gekommen, eine Feldbahn mit Handbetrieb auf eigene Rechnung 
zu bauen. Es sollen leistungsfähige deutsche Firmen um 
Offerten ersucht werden. Eine Firma hat um Mlalo und Tema 
eine grössere Anzahl Schürffelder belegen lassen. Es soll sich 
um Kupfererz handeln. Die Firma ist mit der Bildung einer 
Gesellschaft beschäftigt. Die genannten Orte liegen im Bezirk 
Wilhelmsthal im Usambaragebirge. — VW. R. — 


Ventilation ete. 
* Exhaustor (Fig. 1). 
facherartig gestalteten Flügel a sind an sechs in der Nabe b be- 
festigten Dornen angenietet. Mittels der Schrauben c wird die 
zweiteilige Nabe auf der Welle d festgehalten, welche in zwei 
Sellers-Lagern ruht. — A.J. — 
* Rotierendes Gebláse (Fig. 2). In einem Kasten von recht- 
eckiger Form ist eine Walze a um eine Axe drehbar angeordnet. 
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Fig. 2. 


Die Walze ist mit 4 radial gestellten Schlitzen versehen, in denen 
sich 4 plattenartige Flügel b eingebettet finden. Letztere haben 
seitliche Knaggen, mit denen sie sich in kreisrunden Nuten führen, 
welche in die Seitenwandungen des Kastens eingedreht sind. 
Die Flügel b führen unter dem Einfluss der Nuten ihre Bewegung 
derartig aus, dass stets ein Flügel am halbkreisförmig gestalteten 
Deckel d des Kastens schleift, während die Walze ständig mit 
dem Steine c in Berührung bleibt. Es wird daher der Kasten 
durch die bewegten Teile in eine Druck- und eine Saughälfte 
geteilt, welche mit entsprechenden Leitungen e und f in Verbindung 
stehen. Die in den Schlitzen der Walze gut abgedichteten Flügel 
arbeiten völlig geräuschlos. — Á. J. — 


Die sechs löffelartig gebogenen und 


SE _ 1913 

* Ventilator (Fig. 3 und 4). Dieser Ventilator verfolgt das 
Princip, einen centrifugalen Windstrom zu erzeugen und den- 
selben parallel zur Motoraxe zu halten. Ein ringfórmiger Fram a 
ist mit radialen Armen b“versehen, welche in»Nabe c vereinigt 


sind. Die Büchse d, an der die Speichen e für die Flügel befestigt 
werden, ist als abgestumpfter Kegel ausgeführt. Die Arme sind 
zum Abschrauben eingerichtet; die Flügel werden mittels Nieten 
an ihnen befestigt. Der Antrieb erfolgt durch die Riemscheibe f. 
Ä | — Á. J. — 
Wasseranlagen. 

* Pulsometer. Das Constructionsprincip dieses in Fig. 5—6 
skizzierten Pulsometers ist möglichst bequeme Demontage bei 
etwaigen Betriebsstörungen, weshalb der Oberteil des Apparates 
mit den beiden Arbeitskammern a mittels zweier in Scharnieren 
beweglicher Zugstangen b mit dem Unterteil verbunden ist. Nach- 
dem die als Muttern ausgebildeten Handräder c, durch welche 
beide Teile aufeinander gehalten werden, gelöst und die Stangen b 
umgelegt sind, lässt sich der ganze Oberteil um das in Fig. 5 er- 
sichtliche Scharnier rechts umlegen, so dass der untere Teil mit 
den Ventilen, Düsen und Zuführungsrohren bequem zugänglich 
ist. Bei d erfolgt die Dampfzuleitung, welche sich durch e nach 
den Kammern a fortsetzt. Der Raum unterhalb d steht derart 
mit e in Verbindung, dass nach dem Abheben und Wieder- 
aufsetzen des Oberteiles keine Schwierigkeiten im Ansaugen 
entstehen. f ist der Saugstutzen und g sind die Saugventile, 
schräg über welchen die Druckventile sitzen. h sind Einspritz- 
düsen für kalte Luft behufs Condensation des Dampfes in den 
Kammern a, um dadurch die erforderliche Saugwirkung hervor- 
zubringen. Den Düsen wird das Wasser durch die gekreuzten 
Canäle i zugeführt. — Á. J. — 


* Zapfhahn mit Ventilverschluss (Fig. 7). In das Auslaufrohr a 
des Hahnes ist ein Ventil b eingeschaltet, dessen Kegel durch 
eine Feder auf den Sitz gepresst wird. Ein Hebel c ist so ange- 
ordnet, dass er mit seinem einen Ende die Ventilstange d zurück- 
drückt, also das Ventil öffnet, wenn man das unter dem Auslauf 
gehaltene Gefäss gegen den unteren Arm des Hebels c andrückt, 
so dass beim Ausschenken nur eine Hand nötig ist. In modificierter 
Form wird eine über eine Rol'e geführte” Schnur am unteren Arme 
von C befestigt, welche beim Niedertreten eines in Scharnier 
beweglichen Fusstrittes den Hahn öffnet. — Á. J. — 


* Durchlasshahn. Der bei Kälteerzeugungsmaschinen ange- 
wendete eigentümlich construierte Hahn (Fig. 8) hat den Zweck, 
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den flüchtigen Gasen, insbesondere der schwefligen Säure, welche 
bei dem in Rede stehenden System Piktet angewendet wird, 
absolut keinen Austritt infolge irgendwelcher Undichtheiten 
des Hahnes zu gestatten. Der Hahn ist unten geschlossen; das 
sauber eingeschliffene hohle Küken hat für den Schlüssel oben 
einen Vierkant und wird durch einen mit Gewinde versehenen 
Ring niedergehalten, der auf einen zweiten aussen glatten Ring 
drückt, welcher mit zwei diametral gegenüber stehenden Ansätzen 
versehen ist, die in passenden Aussparungen des im oberen Teile 
des Hahngehäuses befindlichen Schraubengewindes liegen. Der 
letztgenannte Ring passt genau auf den etwas verstärkten vier- 
kantigen oberen Teil des Kükens und hindert letzteres am Drehen. 
Eine mit Lederscheibe abzudichtende Kapsel schliesst das Hahn- 
gehäuse nach aussen hermetisch ab. Soll das Küken gedreht 
werden, um den Hahn zu schliessen oder zu öffnen, so muss die 
Capsel entfernt und der obere Ring mittels Stiftschlüssels heraus- 
geschraubt werden; dann erst kann der mit den Ansätzen ver- 
sehene Ring abgehoben und das Küken gestellt werden. Zum 
Einfetten des letzteren bedient man sich eines Gemisches aus 
1 T. Talg und 1 T. Graphit. — A.J. — 


Recht und Gesetz. 


* Entschädigungsanspruch für Störungen durch den Betrieb 
einer Schwebebahn. Nach dem Preussischen Enteignungsgesetz 
ist, wenn nur ein T'eil eines Grundstücks enteignet wird, zugleich 
eine Entschädigung für den Minderwert zu gewähren, der dem 
nicht enteigneten Restgrundstúck entsteht. Dabei sind aber 
die Vorteile, die dem Grundstück durch die Enteignung er- 
wachsen, zu berücksichtigen. Hat das Restgrundstück z. B. 
durch eine infolge der Enteignung angelegte Bahn einen höheren 
Grundwert erlangt, so wird eine Entschädigung für Minderwert 
der nicht enteigneten Flächen nicht zu gewähren sein. Es 
fragt sich aber, ob hierbei die durch das Enteignungsprofekt 
im allgemeinen, auch den Nachbargrundstücken zu gute 
kommenden, Vorteile zu berücksichtigen sind, oder ob nur die 
dem betreffenden Grundstück speziell erwachsenden besonderen 
Vorteile in Betracht gezogen werden können. Im allgemeinen 
wird das letztere anzunehmen sein, wenigstens wenn die Nach- 
teile, die die Enteignung dem Grundstück gebracht hat, durch 
die allgemeinen Vorteile nicht aufgewogen werden. In dieser 
Hinsicht interessiert der nachstehende Rechtsstreit: Die Witwe 
O. in Wiesbaden besitzt in Barmen ein Grundstück am linken 
Ufer der Wupper. Die elektrische Schwebebahn von Vohwinkel nach 
Barmen- Rittershausen führt streckenweise direkt über die Wupper. 
Zum Bau dieser Schwebebahn ist im März 1900 der Kontinen- 
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talen Gesellschaft für elekirische Unternehmungen in Nürnberg, 
Zweigniederlassung in Elberfeld, im Wege der Enteignung das 
Recht erworben worden, auf vier Stellen des Grundstücks der 
Witwe O. Fundamente aus Beton herzustellen und darauf 
Stützen anzubringen, die das Gerüst der Schwebebahn tragen. 
Der Bezirksausschuss setzte für jede der vier Stützen eine 
Entschädigung von 100 Mark fest. Frau O. verlangte eine 
höhere Entschädigung und erhob deshalb Klage gegen die 
Kontinentale Gesellschaft. Nach sechsjähriger Prozessdauer 
billigte das Landgericht Elberfeld der Klägerin eine weitere 
Entschädigung von im ganzen 130 Mark zu. Nachdom der 
Rechtsstreit weitere sechs Jahre gedauert hatte, verurteilte das 
Oberlandesgericht Düsseldorf die Beklagte, der Klägerin ausser 
den vom Bezirksausschuss festgesetzten 400 Mark noch eine 
Entschädigung von 5000 Mark zu zahlen. Zur Begründung 
führt das Oberlandesgericht aus: Bei Bemessung der Ent- 
schädigung sind alle Nachteile zu berücksichtigen, welche durch 
den Betrieb der Schwebebahn entstehen können. Die all- 
gemeinen Vorteile, die den in der Nähe der Bahn liegenden 
Grundstücken durch die Bahn erwachsen, sind nicht zu be- 
achten, sondern nur etwaige dem Grundstück speziell zu gute 
kommenden Vorteile. Die Klägerin beschwert sich hauptsiichlich 
über die Geräusche, die ihrem Grundstück durch den Schwebe- 
bahnbetrieb fortdauernd zugeführt werden. Das Grundstück 
lag früher in einer ruhigen Gegend, wenn auch einige Fabriken 
in der Nähe waren. Dieser vorteilhafte Zustand hat sich durch 
den Betrieb der Schwebebahn verschlechtert. Es ist fest- 
gestellt, dass die Schwebebahnzüge ein unangenehmes starkes 
Geräusch erzeugen, das sich auf dem Grundstück bemerkbar 
macht. Nach dem Gutachten des Sachverständigen ist das 
Geräusch gegenüber den Geräuschen der Strasse oder der 
Fabrikbetriebe weit stärker und unangenehmer. Zahlreiche 
Personen empfinden das hohle, surrende Geräusch der Schwebe- 
bahn viel lästiger als andere Geräusche. Für diese ihrem 
Grundstück zugeführten Nachteile kann die Klägerin Ersatz 
verlangen. Die Nachteile sind durch die allgemeinen Vorteilen 
nicht aufgewogen. Hätte das Grundstück neben den all- 
gemeinen durch die Errichtung der Bahn erwachsenen Vorteile 
seine ruhige Lage behalten, so würde es an Wert wesentlich 
gewonnen haben. Als angemessene Entschädigung sieht das 
Oberlandesgericht in Anlehnung an das Gutachten des Sach- 
verständigen den Betrag von 5000 Mark an. Das Reichsgericht 
hat dieses Urteil des Oberlandesgerichts bestätigt und die Revision 
der Beklagten zurückgewiesen. (Aktenzeichen: VII. 273/12. — 
Urteil vom 7. Februar 1913.) — K. M.-L. — 
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* Zur Frage der Neutarifierung von Aluminium. Schon seit 
langerer Zeit wird von Interessenkreisen die Aufnahme von Aluminium 
in den Specialtarif fiir bestimmte Stiickgiiter erstrebt. Nun hat die 
Kgl. Eisenbahndirection Elberfeld, welcher in dieser Angelegenheit 
die Berichterstattung in der stándigen Tarifcommission tibertragen 
ist, sich an die Berliner Handelskammer um einige Auskiinfte hierzu 
gewandt, weil dieselbe seinerzeit der Elberfelder Direction mitgeteilt 
hatte, dass Aluminium eine ausgedehnte Verwendung in der elek- 
trischen Industrie, namentlich zu Leitungszwecken an Stelle von 
Kupferdraht sowie im Automobil- und Motorenbau finde. Die 
Direction habe aus einer Zeitschrift ersehen, dass die Firma. ..... 
Aluminiumspulen fiir die Féldwickelung von Bahnmotoren, Alu- 
minium-Schleifbügel und Freileitungen herstelle. 

Da angeregt sei, ordináre Aluminiumwaren in den Specialtarif 
für bestimmte Stückgüter zu versetzen, so bat die Direction zunächst 
um Feststellung und Mitteilung darüber, welche Waren nach ihrer 
Bearbeitung unter den Begriff „ordinäre“ Aluminiumwaren fallen 
und ob hierunter auch die vorgenannten Waren zu rechnen seien. 

Namentlich sei ihr die Beantwortung folgender Fragen 
erwünscht: | 

1. Wie ist der Preis und das Preisverhältnis zu den gleichartigen 
Kupferwaren ? 

2. Besteht ein Wettbewerb mit den gleichartigen Erzeugnissen 
aus Kupfer ? 

3. Haben sich die mehrfach genannten Artikel aus Aluminium 
bewährt, so dass deren weitere Verbieitung zu eıwaıten steht ? 

4. Werden die Waren als Stückgut oder als Wagenladungen 
aufgeliefert ? Welche Mengen entfallen hiervon auf Stiickgut und 
welche auf Wagenladungen ? 


5. Wozu werden die Aluminiumabfälle verwendet ? Werden sie 
bricettiert, zusammengeschmolzen oder wie sie gefallen weiter 
verkauft ? 

6. Wie ist deren Preis ? 

7. Welche Mengen kommen in Frage? 

8. Ist in Berücksichtigung des Standpunktes der die gleichen Er- 
zeugnisse herstellenden Kupferindustrie die Versetzung dieser Alu- 
miniumerzeugnisse in den Sttickgutspecialtarif erwünscht ? 

Daraufhin ist eine Antwort erfolgt, nach welcher in erster Linie 
die Halbfabricate, wie Bleche, Drähte, Röhıen, Stangen, Schienen 
usw. zu rechnen sein würden und von den fertigen Erzeugnissen 
Beschläge, Griffe, Haken, Ringe und ähnliche Gegenstände, wie sie 
im deutschen Eisenbahngütertarif Teil I B in der Ziffer 25e des Special- 
tarifs für bestimmte Stückgüter als ordinäre Metallwaren aufgeführt 
sind. Die dort gegebene Begrenzung würde für den Fall der Aufnahme 
des Aluminiums in den Stiickgutspecialterif auch für Aluminium- 
waren genügen, um feiner bearbeitete Waren, die der Vergunstigung 
nicht bedürfen, von dem ermässigten Tarif auszuschliessen. 

Von den Erzeugnissen der Firma .. . würden Schleifbügel sowie 
Leitungsdrähte, auch Kabel und Seile zu den ordinären Waren zu 
rechnen sein; die Spulen werden in sehr verschiedenen Ausführungen 
hergestellt; sie würden also nicht unter die ordinären Waren fallen. 

Die Preise ordinäter Aluminiunwaren schwanken zwischen 
2 und 4 Mark für 1 kg. Der Kilopreis gleichartiger Kupfer waren ist 
annähernd derselbe; der Unterschied liegt nur darin, dass Kupfer ein 
dreimal so hohes speeifisches Gewicht hat als Aluminium, so dass 
Kupfeı waren in Wirklichkeit fast dreimal so teuer sird als Aluminium- 
waren. Für Schleifbügel der obengenannten Specialfabı ik ist ein Preis 
von 2,60 Mk. für 1 kg, für Leitungsdriihte, Kabel und Seile ein solcher 
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von 2,30 bis 2,40 Mk. angegeben worden; der Wert der Spulen stellt 
sich auf ungefähr 6 Mk. für 1 kg. 

Aluminiumwaren stehen im Wettbewerb zu den Erzeugnissen 
gleicher Art aus Kupfer. Sie haben sich so bewährt, dass ihre weitere 
Verbreitung als sicher angenommen wird. Der Eisenbahnversand 
erfolgt überwiegend als Stückgut. 

Aluminiumabfälle werden entweder: in der Form, wie sie ur- 
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sprünglich anfallen, abgegeben oder bricettiert und eingeschmolzen 
und dann weiter verkauft. Der Abfall wird zu verschiedenen Zwecken 
nutzbar gemacht; er wird bei der Raffinerie von Stahl verwerdet, 


ferner zur Herstellung gegossener Artikel, zur Blattschlágerei, zur ' 


Herstellung von Aluminiumspulen usw. Der Preis der Aluminium- 
abfälle stellt sich gegenwärtig auf etwa 150 Mk. für 100 kg. 


Course an der Berliner Börse 


Cours an am Diffe- 


Name der Gesellschaft 
A 1. ROL E oe 
H 
Elektricitats- und Gaswerke, Bahnen. Bahnen. | 1 
Berliner Elektricitätswerke . . an 173.25 _ ‚ 173.00 | — 0.25 
Cilner Gas- und Elektricitätswerko | 60.60 64.50 | + 3.90 
Continentale Gese!lschaft für elektrische | | | 
Unternehmungen. Nürnberg . . 72.00) 7300 + 1,00 
Elektrisch Licht und Kraft. . . . . + 125.90 y 12% 501, + 1.60 
Elektrische Unternehmen, Zürich . . | 188.00 : 188.20 | + 0.20 
Gesellschaft für elektr. Unternehmen . |; 171.25 | 170,75 | + 0.50 
Hamburger Elektricitátewerke . . 151.80 | 142,00 | — 0.20 
Niederschlesische Elektricitatswerke 155.00 | 15260 | — 2,40 
Petersburger elektrische Beleuchtung . | 130.00 | 130,50 | + 050 
Schlesische Elektricitäts- und Gasge- 
sellschaft ......... + + + y 194.25 į 194,10 — 0.15 
Dessauer Gasgesellechaft ; 189,50 * 188.00 || — 1,50 
Deutsch-Atlantische Telegraphie 128 C0 | 129.00 | + 1.00 
Deutsch-Südamericanische Telegraphie 11250; 112,80 | + 0.30 
Deutsche Uebersee-Elektricitätsgesell- | 
schaft ; . . | 162.60 , 163 75 | + 1.15 
Allgemeine Deutsche Kleinbahnen . . | 134.00 ' 133.25 | — 0,75 
Elektrische Hochbahn, Berlin . . . | 131.00 | 131.00 — 
Gr. Berliner Strassenbahn. . . . 176.40 | 17609 | + 0.40 
Hamburger Bahnen 182.25 | 179.75 | — 2.50 
Siemens F.lektrische Betriebe e 4 119.00 | 119.00 u 
Süddeutsche lEirenbalngesellschaft . 128.50 | 127,50 | — 1.00 
Llektrntechnische Firmen. Ä 
Accumulatorenfabrik A.-G., Hagen. . || 409.75 | 410.00 | + 0.25 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft . | 240.50 | 239.00 | + 1.50 
Bergmann Elektricitätswerke . . || 121.00 | 120.10 || — 0,90 
Brown, Boveri. ...... e... || 144.50 | 144.75 | + 0.25 
Deutsche Kabelwerke . . . || 126.50 | 126 735 || + 0,25 
Electra, Dresden. . . . . 111.00 | 112,25 | — 1.25 
Felten & Guilleaume . . 150.00 | 14925 | — 0,75 
Hackethal. Draht- und Kabelwerke 190.50 | 190.50 — 
Küppersbusch . . ...... 212.00 | 21250 [| + 0.50 
Lahineyer & Co. . . . . i 121.50 | 122.00 || + 0,50 
Dr. Paul Meyer ..... 126.75 | 126.75 | — 
Mix & Genest ........ 83.50 83.25 || — 0.25 
Planiawerke . . . ..... | 269.50 | 271.00 | + 1.50 
Hermann Poóge. Elektrieitätswerke . 120.00 | 120.00 | a 
Schuckert Elektricitiits- Gesellschaft - | 147.50 | 146 60 '— 0.90 
Siemens & Halske . d 218.00 | 216.75 | — 1 25 
Telephon S. Berliner . d 176.40 | 17050 || — 5.90 
i 
Werkzeugmaschinen-Industrie. | | 
Chemnitzer Werkzeugmaschinenfabrik | 78.50 77.00 | — 1.50 
Deutsche Waffen- u. Munitionsfabrik . || 565,00 | 570.09 + 5.00 


* Kupfer - Termin - Börse, Hamburg. Die Notierungen waren 
wie folgt: 


Am 3. Februar 1913 


astas | Am 7. Februar 1913 
Brief | Geld | Bezahlt || Brief | Geld | Bezahlt 
Februar 1913 138 [13734] — +1384 113334] 134 
Miirz 1913 137 3⁄4 | 137 lo — 1134 [133% | 1333, 
April 1913 1373, |137 34 = | 134 % | 133%, = 
Mai 1913 138 [138 -— 1134, |134%) 1341, 
Juni 1913 138 Y, | 138 — (1344 |134 y,| 134% 
Juli 1913 138 Y, | 138 GE 1341 /|1341,| 134%, 
August 1913 138 Y, | 138 — 1343, |134% = 
September 1913 || 138 1⁄4 |138 3, | 138 1343,|1343,| 1343, 
October 1913 138 1,1138 Y, 135 134 a, 135 
November 1913 | 138 1, | 138 Y, — 1135 135 135 
December 1913 [138 1,|138 a| 1381, 135 |135 135 
Januar 1914 138 1, | 133 Y, — 11334135 | SÉ 


Tendenz: Lebhaft. 


Bade: mann. 
Name der Gesellschaft Wi Cours am af Ee 
31.1.7 1. 13. 7,2, 12. 


Löwe & Co.. | 315.00 een = 
Wandererwerke . . 2 222200. 3.00 | 419.50 ' 4- 1.50 
| 


Firmen für ullyemeinen Maschinenbau. 


Balke, Maschinenindustrie . 231.25 ı 232.00, — 0.75 
Berlin-Anhalter Maschinenbau- A. -G. ' 17325 ) 173.00 — 0.25 
Berliner Maschinenbau Sn a | 239.75 | 230201 — 2.55 
Bielefelder Maschinenfabrik . . . . . | 487.50 | 490.00 | + 2.50 
Grevenbroich ee a 111.50 | 114.75 + 3.25 
Humboldt, Maschinenbau | : | 117.50 | 117.40 ' — 0,10 
Schulz & Knaudt . . . . | 154.30 | 154.50 + 0.20 
Seiffert & Co., Berlin . | 138.00 | 137.25 ı— 0,75 
Metallindustrie. | 
Adler-Werke . z eg . || 610.00 | 621.00 | + 11.00 
Aluminium-Industrie KS 3 ' 261.90 | 261.75 | + 0,15 
Liidenscheider Metallindustrie . . | 128.50 | 127.50 | — 1,00 
Rheinischo Metallwaren . i 76,75 18.75 | + 2,00 
Hüttenwerke, Walzwerke. | 

Annoner Gussstahl-Industrie . . 115.50 | 121.00 || + 5,50 
Bismarck-Hütte . . . . . - + + +f} 162.00 | 168.00 ¡ + 6,00 
Bochumer Gussstahl- Industrie e... . 1217.00 | 217.00 1: — 

Mannesmannróhrenwerke we. . | 211.50 | 210.25 || — 1.25 
Oeking Stahlwerk 103.00 | 102.25 | — 0.75 
Rombacher Hiitte 164.75 | 163.75 | — 1,00 
Rote Erde. ....... 10,09 11.50 || + 1.50 
Wilhelmshiitte . 93.75 | :94,25 | + 0,50 
Wittener Gussstahlwerke . 187,00 | 191,50 || + 3.60 

Bergbau. Ä 
Harkort Bergbau EN . | 176,50 | 179.75 | + 3.25 
Harpener Bergbau . . . . | 196,20 | 195.00 || — 1.20 
Gasmotoren-, Locomotiv- und | 
sonstige Specialfirmen. Ä 

Daimler Gasmotoren . . . . . . . | 315.75 | 314,00 | + 1,75 
Deutsche Gasglühlichtges. on | 475.00 | 484.00 || + 9.00 
Dresdener Gasmotoren . . . . | 162.00 | 161.50 || — 0,50 
Egestorff. Hanomag . | 277,25 | 275,60 || — 1,65 
Gasmotorenfabrik Deutz. 127.25 | 132.00 | + 4.75 
Hartmann Maschinenfabrik . : | 140,00 | 138,80 | — 1.20 
Körting. Elektrizitátswerke . . . . . » 130.30 | 130.60 || + 030 
Linke-Hoffmann, rai ds > | 305.50 | 304.50 || — 1.00 
Orenstein & Koppel . e E devi 205.00 | 204.60 | — 0.46 
Julius Pintsch . Kë EE we ae ‘gs | 163.50 | 163,40 || — 0.10 


Die Bo. seeróffnete am Anfangeder Woche das Geschäft mit annähernd 
denselben Coursen wie am Schluss der Vorwoche. Doch schon am 
Dienstag der Woche fielen die Course um ca. 2 Mk. und als am 
Mittwoch die Nachricht kam, in America hátten die Producenten 
15 Millionen Pfund Kupfer mehr als die letzte halbmonatliche 
Statistik ausweise, da fielen die Course noch mehr. Dann kabelte 
New York, dass Elektrolyd dort zu 16°/, Cts. per Pfund angeboten 
würde und später verbreitete sich das Gerücht, dass zwar die großen 
Producenten auf dem Preis von 16—16Y, °, stehen blieben, aber den- 
noch durch andere Hand grössere Mengen Kupfer zu 151, Cts. angeboten 
würden, aber keine Käufer vorhanden seien. Und nach einer Depesche 
vom Freitag vormittag sollte Kupfer sogar zu 15°, angeboten sein. Die 
Course fielen daher um ca. 5 Mk. per 100 kg gegen die Eröffnungs- 
course am Wochenanfang. Dennoch wurde am Schluß der Woche 
ein lebhaftes Geschäft gemacht zu etwas besseren Coursen. Die 
Lage des Artikels ist aber nach wie vor unklar; der Kupfer-Export 
aus America betrug diese Woche 5081 t gegen 2906 der Vorwoche. 

— W. K. — 

Der Kupferzuschlag, den die Mitglieder des V. F. I. L. vom 10. 2. 13. ab 

berechnen, beträgt nur Mk. 1,40 pro mm und km Kupfervolumen. 


Briefkasten. 
Den Herren Verfassern von Original-Aufs&tzen stehen ausser dem Honorar bis zu 10 Exemplare der betreffenden Hefte 
gratis zur Verfügung. Sonderabzüge sind bel Einsendung des Manuscriptes auf diesem zu bestellen und werden zu den nicht 
unbedeutenden Selbstkosten für Umbruch, Papier u. s. w. berechnet. 
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Hochspannungs-Kraft-Uebertragung in Central-Georgia*). 


Die Central Georgia Transmission Co. wurde im Decem- 
ber 1911 gegründet. um Kraft in grossen Quantitäten in 
einzelnen Abschnitten des mittleren Georgia, die mit dem 
Territorium der Central Georgia Power Co. zusammenhängen, 
zu verteilen und zu verkaufen, von welcher Gesellschaft 
die Kraftübertragungs-Gesellschaft ihren Strom auf Grund 
eines langfristigen Contractes erhält. Die C. G. T. C. hat ein 
Capital von 8.5 Millionen Mark und 10,6 Millionen Mark 
9 procentige Schuldverschreibungen. 


Der Hauptteil der U'ebertragungsleitung geht ca. 55 km 
von Atlanta, Ga., durch Hampton nach Griffin, Ga., wo sie 
mit dem Leitungssystem der C. G. P. C. verbunden wird. 
Eine Zweiglinie von 16,1 km Länge geht von der Central- 
station der C. G. P.C. nach Monti Cello, Ga. Unterstationen 
befinden sich in Atlanta, Hampton und Monti Cello. Die 
letzten Verhandlungen wurden am 1. Januar 1912 abge- 
schlossen und die Absteckung des Gelándes in ca. 46m Breite 
wurde unverzüglich vorgenommen. Die Strecke geht durch 
die Landschaften Spalding, Henry. Clayton und Fulton. 
hauptsächlich wildes Land, von dem einiges mit Urwald 
bedeckt ist. Bei sehr schlechtem Wetter war diese Arbeit 
am 1. März 1912 vollendet. 

Die Türme haben eine etwas abweichende Anordnung 
der Leiter gegenüber der bei gewöhnlichen Leitungstürmen 
üblichen. Beifolgende Illustrationen zeigen. dass sie zwei 
geerdete Luftleitungsdrähte zum Schutz gegen Gewitter 
tragen, die indem versorgten Gebiet häufig auftreten. Ausser- 
dem sind die Leiter auf jeder Seite des Turmes angebracht, 
um contact zwischen den Drähten infolge ungleichmässiger 
Last durch ein Gemisch von Schnee und Regen zu ver- 
hüten, dass bei Schneestürmen in jener Gegend nicht selten 
beobachtet wird. 


Die Isolatoren gehören dem Hängetyp an. da stehende 
Bolzenisolatoren sich in dieser Gegend als ungeeignet für 
Spannungen über 30 000 V erwiesen haben. Die Verschrän- 
kung der Leiter, die einen completten Schraubengang bilden, 
wird auf drei besonderen Türmen vorgenommen, die 16,1 km 
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*) Electricical World 1913 pg. 189. 


von einander entfernt stehen, so dass ein Drittel eines Ganges 
auf jeden Turm entfallt, wodurch eine Uebertragung des 
Dralls auf den Durchgang vermieden wird. | 

Die letzten 3km gehen durch die Vorstädte von Atlanta, 
indem sie eine Strecke lang auf der Bordschwelle verlaufen. 
Man musste desdalb hierfür einen besonderen Typ von 
Türmen entwerfen, der diesen Bedingungen gerecht wird. 
Die städtischen Türme sind auf Betonfundamenten mit 
ca. 9 m? Volumen fundamentiert. 

Die Zug- und Aufhängetürme messen ca. 5 mim Quadrat 
an der Basis bei etwas über 18 m Höhe. Andrei Stellen sind 
sie 3 m höher, so dass die Türme annähernd 21,5m hoch sind. 
Die Höhe des niedrigsten Querarmes ist 13,4 m, so dass 
zwischen Draht und Erdboden unter den ungünstigsten Be- 
dingungen ein geringster Abstand von 7,6 m ist. Alle Türme 
tragen einen geerdeten Luftdraht ausgalvanisiertem Siemens- 
Martinstahl von 19 mm und zwei Stromkreise aus drei 
Aluminiumdrähten von ca.860 mm? Querschnitt entsprechend 
53 mm? Kupferdraht. 

Die Aufhängetürme sind für einen seitlichen Zug von 
5000 kg und für einen drehenden Zug von 2700 kg bei einer 
verticalen Last von 550 kg bestimmt, die an den Enden jedes 
Querarmes wirkend angenommen sind, dabei ist die Kraft 
an den Aufhángestellen der Erddráhte zu 680 kg und das 
Gewicht zu 1450 kg angenommen. 

Die Zugtiirme sind ca. alle 1,6 km aufgestellt, sowie an 
Winkeln und langen Spannungen. Sie sind fiir eine Bruch- 
kraft von 7150 kg, eine tordierende Kraft von 4100 kg, fiir 
eine vertikale Last von 910 kg an den Enden jedes Querarmes 
sowie für eine Kraft an den Aufhángungen des Erddrahtes 
von 910 kg und ein Gewicht desselben von 1720 kg bestimmt. 
Diese Türme wurden nicht in Beton gesetzt, ausser wo schlech- 
tes Erdreich vorhanden war. 

Die Strassentype der Tiirme war dieselbe wie die der Zug- 
türme, doch ist die Spannweite auf 130 m im Mittel ver- 
kürzt gegen ca. 170 m bei den anderen Türmen. Die längste 
Spannweite beträgt 335 m. 

Die Drähte sind so berechnet worden, dass sie den 
vereinigten Beanspruchungen von — 18% C, 19 mm Eis- 
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Fig. 1—4. 


schicht und 13,5 m/sec-Wind zu widerstehen, unter welchen 
Bedingungen die Elasticitátgrenze der Dráhte noch nicht 
erreicht ist. Die Telephonlinien werden auf besonderen 
Holzmasten ausser fiir die letzten 3 km der Linie getragen. 

Der Strom wird mit 66000 V übertragen und mit 
11 000 V resp. 2300 V an die Consumenten abgegeben. 

Die Unterstation in Atlanta ist aus Mauerwerk und Beton 
vollstándig feuerfest construiert. Sie ist fiir 9000 kw ent- 
worfen, von denen zuerst4500 installiert waren. Entsprechend 
den wachsenden Anforderungen an die Station wird zur Zeit 
eine zweite Transformatorenreihe aufgestellt, die in diesem 
Monat fertig montiert werden soll. 

Die beiden, in die Unterstation eingefiihrten Leitungen 
gehen durch Oelausschalter zu den Hochspannungs-Sammel- 
schienen, die durch Trennschalter voneinander getrennt 
werden kónnen. Die Leitungen der Niederspannungsseite der 
Transformatoren gehen durch Oelschalter zu den Nieder- 
spannungs-Sammelschienen, die in einem Kastenmauerwerk 
untergebracht sind. Auch diese Sammelschienen sind durch 
Trennschalter in zwei Teile zerlegbar, von denen jeder drei 


Stück 11 000 V Speiseleitungen aus der Station herauslässt. 
Luftisolierte Drosselspulen sind sowohlin der Hochspannungs- 
als auch Niederspannungszuleitung jeder Transformatoren- 
gruppe eingeschaltet. Elektrolytische Blitzableiter sind 
mit den Hoch- und Niederspannungssammelschienen ver- 
bunden.* 

Alle Hochspannungsapparate sind auf dem Flur der 
Unterstation und alle Niederspannungsapparate sind im 
Keller untergebracht. Alle Schalter werden elektrisch vom 
Schaltbrett auf dem Hauptflur durch eine Accumulatoren- 
batterie von 44 Zellen betätigt, die eine Capacität von 80 Am- 
perestunden hat. Geladen wird sie durch einen Gleichrichter. 

Eine 2. Unterstation fiir 9000 kw ist in Hampton fiir die 
Stromversorgung der Baumwollspinnereien in diesem Ort 
bestimmt. Hier finden wir auch den Schaltturm, der zur 
Unterteilung oder Einschaltung der Linie in beliebiger 
Weise dient. 

Die Hampton-Unterstation ist aus Beton feuersicher 
erbaut und wird ebenfalls durch elektrolytische Blitzableiter 
und luftisolierte Drosselspulen geschiitzt. Diese Linie wurde 


Fig. 7. 


mit der 16 km-Leitung zwischen Hampton und Griffin im 
Juli 1912 in Betrieb gesetzt. Das ganze System wurde dem 
geschäftsmässigen Betrieb am 1. September 1912 übergeben 
und hat seitdem zufriedenstellend gearbeitet. 

Eine 3. Unterstation von 900 kW Leistung wurde im 


Das Myriawatt, ein Vorschlag zu einer internationalen Wärmeeinheit. 
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November 1912 in Monticello in Betrieb gesetzt, mit 14,4 km 
Leitung von 66 000 Volt, die für einzelne Stromkreise auf 
hölzernen Masten zur Versorgung der Stadt Monticello und 
der dort ansässigen Fabrikindustrie dienen. Dieser Bau 
ist ein getreues Duplicat der Hamptonstation. 


Das Myriawatt, ein Vorschlag zu einer internationalen Wärmeeinhelt. 


In einer Conferenz, die am 13. December 1912 in New 
York zwischen dem Standard Committee des American In- 
stitute of Electrical Engineers und einer Specialcommission 
der American Society of Mechanical Engineers stattfand, 
wurde folgender Beschluss einstimmig gefasst: 


Da das ‚„Myrowatt‘‘ oder ,Myriawatt“ von H. G. Stott 
als eine geeignete Einheit der Kraft vorgeschlagen wurde, 
das nur um 2 °/, grösser als die neuerdings festgelegte Einheit 
, Kesselpferdestarke“ ist, und 


da eine Abhandlung über das ,,Myriawatt“ als Kraft- 
einheit im Juni 1912 vor dem A. I. E. E. gelesen worden 
ist, die die Vorteile derselben bei der Betrachtung von 
Dampfkesseln, Dampfmaschinen, Gasmotoren, Dampf- und 
Wasserturbinen hervorhebt; und 


da die A. S. M. E. ein Specialcomité zur Bearbeitung 
mit dem Standardcommitee eingesetzt hat, so ist beschlossen 
worden: 


1. Dass die beiden Comités in gemeinschaftlicher Sitzung 
beschliessen, ihren respectiven Gesellschaften den Gebrauch 
des ,Myriawatt” als Einheit der thermischen oder mecha- 
nischen Kraft, wie in genannter Arbeit ausgeführt, vorzu- 
schlagen, 


2. dass die beiden Comites ebenfalls ihren Gesellschaften 
den ausschliesslichen Gebrauch des ‚Myriawatt‘ in Ver- 
bindung mit Kesseln, Gaserzeugern, Turbinen und Maschinen 
vorschlagen und den nicht weiteren Gebrauch der ,,Kessel- 
H. P.“ empfehlen, 


3. dass Herr C. G. Mailloux in Vertretung von H. G. 
Stott am 18. Januar 1913 dies der Zusammenkunft der 
Internationalen Elektrotechnischen Commission in Zürich 
formell zur Kenntnis bringen soll, 


4. dass die beiden Comités vorschlagen sollen, dass in 
Schriftstücken und Publicationen das ,Myriawatt“ und die 
„Alyriawattstunde‘ durch mw und mw-hr abgekürzt werden 
en entsprechend den bestehenden Abkürzungen kw und 

w-hr. Ä 
Dieser Beschluss ist von ausserordentlicher Bedeutung 
und übertrifft an Wichtigkeit vieles, so verdienstvoll die 
Arbeiten auch sonst sind, was die genannte Internationale 
Commission bisher aufgestellt hat. Räumt er doch ein ge- 
radezu unübersteigliches Hindernis in der internationalen 
Verständigung aus dem Wege, das für uns Deutsche in eng- 


lischer Srpache erscheinende Arbeiten thermischen Inhaltes 
und für den Engländer deutsche Arbeiten dieses Gebietes 
vollkommen unverständlich machte. Für uns ist das eng- 
lische B. T. U. (British Thermal Unit) ein Buch mit 7 Siegeln, 
ebenso für den Engländer das zum Ueberfluss in W.E. 
verdeutsche Kilogramm - Calorie. Letztere Bezeichnung 
W. E. ist jedem, der nicht täglich mit ihr zu tun hat, 
unverständlich, selbst wenn er weiss, dass sie die Ab- 
kürzung für Wärmeeinheit ist. Bei der B. T. U., der 
„britischen Warmeeinheit“ ist dies für uns natürlich ebenso 
der Fall. Dazu kommt noch, dass es ganz unmöglich ist, 
den Umrechnungsfactor zwischen W. E. und B. T. U. aus- 
zuknobeln. Ich sage auszuknobeln, denn durch Logik etc. 
dahinter zu kommen, dass ein B. T. U. der 180. Teil der- 
jenigen Wärme ist, die erforderlich ist, um ein englisches 
Pfund Wasser von 32° F (0°C) auf 212° F (100°C) zu bringen, 
ist ausgeschlossen. Ebenso unmöglich ist es dem Engländer 
oder Americaner, herauszubekommen, dass 1 W. E. sich auf 
kg und C* bezieht. Die Folge hiervon ist, dass sämtliche 
Arbeiten, die über die Verbrennungswärme, Wärmedurch- 
lässigkeit, Wärmestrahlung usw. handeln, und die in der 
einen Sprache geschrieben sind, für jeden die andere Sprache 
sprechenden wertlos sind. Mit diesem Uebelstand, dass 
thermisch-technische Arbeiten der neuen Welt für die alte 
Welt ausser England so wertlos sind, als wenn sie nicht er- 
schienen wären, will dieser Zustand aufräumen; natürlich 
nicht, um uns amertcanische Arbeiten leichter zugänglich zu 
machen, wie bei gleichlaufenden deutschen Bestrebungen 
unsere Geschäftsgermanen dem deutschen Volke gern weiss 
machen, sondern, weil die Americaner unsere Arbeiten ver- 
stehen wollen. Das B. T. U. als völkisches Pendant zu 
unseren W. E. hat eben für die Americaner schwere Nachteile 
zur Folge. Dass unser völkisches W. E. statt Calorie auch 
für uns schädlich ist, wird unseren Chauvinisten ja wohl 
nie eingefallen sein, gegenüber dem Vorteil der Stärkung 
unseres völkischen Stolzes, die mit der Verdeutschung des 
Maasses Calorie verbunden ist. | | 


Aber noch in anderer Beziehung ist der Vorschlag 
interessant. Myria ist das griechische Zehntausend. Die 
Americaner nahmen bewusst und absichtlich das griechische 
Wort, um einen internationalen Begriff zu prägen. Es ist 
dies durchaus nicht Liebedienerei vor dem Ausland, wie den 
Deutschen immer weiss gemacht wird, sondern die am 
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eigenen Leibe gemachte Erfahrung. dass Sonderkliingelei 
in wissenschaftlichen Dingen nur schádlich ist. 

Ich möchte bei dieser Gelegenheit unsern Sprach- 
reinigungsfanatikern das Wörtchen ‚to decelerate" zur Be- 
lehrung empfehlen. Es ist dies eine Latinisierung des eng- 
lischen Wortes ,,to retard“. Sprachlich hob dieses Wort 
den Gegensatz zu ,,to accelerate‘‘ nicht scharf genug hervor. 
Deswegen regten americanische Physiker an, ‚to retard“ 
durch ,,to decelerate‘‘ zu ersetzen. Dabei entstand eine 
längere schriftliche Discussion darüber, ob dieses neue Wort 
auch correct lateinisch gebildet sei. So geschehen im Jahre 
des Heils 1911/12 in Nordamerica. ,,Characterlose Kriecherei 
vor dem Ausland, Vaterlandslosigkeit‘‘ usw. waren wohl das 
mindeste, was unsere allteutschen Vólkischen einem deut- 
schen Gelehrten vorwerfen würden, der des prägnanteren 
Ausdrucks halber einen deutschen Ausdruck latinisiert. 


Zur Sache selbst sei im Folgenden ein Auszug aus der 
Arbeit von Stott und Haylett O’Neill gegeben. 

Der Gegenstand dieser Mitteilung betrifft die Ein- 
führung einer neuen Einheit der Kraft, welche, falls sie ein- 
geführt wird, eine Basis zum Vergleich aller Energieumformer 
thermischer und mechanischer Kraft bietet; sie wird ausser- 
dem internationalen Character haben, da sie ein neues viel- 
. faches des Watt ist. 

In America und Europa sind gegenwärtig viel empi- 
rische Einheiten in Gebrauch, die aber an ganz bestimmte 
und engumgrenzte Gebiete gebunden sind. Einige wichtigere 
sind H.P., Kessel-H.P., Kilowatt, PS (Deutschland und Frank- 
reich) und Poncelet. Gewöhnlich wird ein Ingenieur, der be- 
absichtigt, Daten aus verschiedenen fremden Ländern mitein- 
ander zu vergleichen, einer Confusion von Ausdrücken gegen- 
überstehen, die im allgemeinen nur durch mühsame Berech- 
nungen verständlich gemacht werden können. Ausserdem 
sind in den Vereinigten Staaten Einheiten wie Kessel-H.P. 
und H.P. im Gebrauch, welche trotz ihres ähnlichen Klanges 
keinen logischen Zusammenhang miteinander haben; und 
man kann jetzt suchen, woher denn eigentlich das „Pferd“ 
dort hineinkommt. 

Mit der rapiden Entwicklung der elektrischen Mess- 
Instrumente und einem gleichzeitigen (bis vor kurzem) Zu- 
rückbleiben in der Entwicklung der dampftechnischen Mess- 
instrumente, hat sich der Ausdruck Kilowatt mehr und mehr 
zu der Einheit der Leistung entwickelt. Dieser Ausdruck 
wurde eine Notwendigkeit mit der immer weiteren Ver- 
breitung der Dampfturbinen und aller derjenigen direct ge- 
kuppelten Maschinensätze, bei denen es unmöglich ist, die 
mechanische und elektrische Arbeit genau und voneinander 
getrennt zu messen. 


Aus diesem Grund schlagen wir eine Verbindung zwischen 
der Kessel- und Gasgeneratorleistung, der Maschinenleistung 
und der Dynamoleistung vor. Der Ausdruck ‚Myriawatt‘ 
ist gemeint, der vom griechischen ,,Myria‘‘ und von dem 
Mess Watt abgeleitet ist. 

Zum Zweck der Normalisierung wird in den englisch 
sprechenden Ländern die britische Wärmeeinheit gebraucht. 
Im Anschluss hieran geben die Vortragenden eine Ableitung 
der B. T. U. Leider haben sie, was für das Verständnis im 
Ausland sehr schön gewesen wäre, keine Definition unserer 
Cal. gegeben. Dadurch haben sie die Einführung des ,.My- 
riawatt‘‘ selber ganz bedeutend erschwert. denn sie wollen, 
was aus nachfolgender Tabelle ersichtlich ist, direct aus dem 
Heizwert des verfeuerten Brennmaterials und der ab- 
gegebenen Leistung in Kilowatt den Gesamtwirkungsgrad 
irgendeiner Kraftanlage berechnen lassen. Dazu gehört 
natürlich, dass der Heizwert des Brennmaterials in Myria- 
watt ausgedrückt wird, gleichgültig. ob es sich um eine dampf- 
elektrische Anlage. eine gaselektrische oder ölelektrische 
Anlage handelt. Da sie in nachfolgender Tabelle die Calorie 
nicht mit dem Mvriawatt verglichen haben. so fehlt dieser 
Umrechnungsfactor. Ebenso fehlt das Bindeglied mkg. 
Zwar haben sie Fusspfund angegeben. aber wer mit dem Um- 
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verhaut sich dabei gewöhnlich gründlich. Schuld daran ist 
die, gelinde ausgedrückt, unglückliche Ausdrucksweise: 
1 Cal = 424 mkg analog 1 M = 100 Pf. Das soll heissen, 
die Zahl der Cal. ist mit 424 zu multiplicieren, um die Zahl 
der mkg zu erhalten, ebenso wie der in Mark angegebene 
Preis mit 100 zu multiplicieren ist, um den Preis in Pf. zu 
erhalten. M = 100 Pf. heisst aber als mathematische Formel 
das genaue Gegenteil. Infolgedessen sind bei der Umrechnung 
sehr leicht Irrtümer möglich. 


In nachfolgender Tabelle ist eine weitere Unklarheit 
enthalten. Es heisst beispielsweise darin B. T. U. pro Stunde. 
Daraus entstehen folgende für uns schwer verständliche 
Zahlen: 1 PS = 2510 B. T. U. pro Stunde, 1 PS-Stunde 
umfasst 3600 PS-Secunden, also 270 000 mkg. Nun gehen 
aber 107 mkg. auf 1 B.T.U. Folglich entfallen auf 
1 PS-Std. 270 000/107= 2510 B. T. U. pro Std. 


Aus der eingangs genannten Definition eines B. T. U. 


ergiebt sich, da ein 1 lb = 0,4535 kg und 1 °F. = 1/ıs °C 
ist, ein B.T. U. = =, = 0,252 Cal, wenn wir mit Cal 


die kg-Calorien bezeichnen. 

Zur, bequemeren Umrechnung der verschiedenen in der 
Tabelle angegebenen Werte auf unsere Werte und umgekehrt 
diene nachfolgende kleine Tabelle. 


B.T.U. — Fusspfund Cal mkg 
B.T.U. 1 CO 0,252 107 
Fusspfund 0,001286 1 0,000324 0,1382 
Cal. 3,97 3363 1 424 
mkg 935 7,24 0,002361 1 


Die Zahlen in dieser Tabelle sind folgendermaassen zu 
verstehen: Wir wollen wissen, wieviel mkg gehen auf 1 Cal 
(Analog wieviel Pf. gehen auf 1 Mk.). Wir suchen uns zu 
diesem Zweck das Feld, vor dessen Zeile Cal steht und über 
dessen Spalte mkg steht und lesen daraus ab 1Cal = 424 mkg. 
Das heisst 1 Cal. umfasst 424 mkg. 


Wir sehen z. B. auch aus dieser Tabelle, dass unsere 
Einheit 1 Cal rund 4 mal so gross ist als 1 B. T. U. (genau 
3.97 mal). Dass die Werte dieser Tabelle richtig sind, möge 
ein Beispiel zeigen: Die Verdampfungswärme von Wasser 
ist gleich der Summe aus der inneren und äusseren latenten 
Wärme. Diese ist nach der Fliegner’schen Tabelle 537 W. E. 
Um auf englisches Maass überzugehen, müssen wir diesen 
Wert, der für 1 kg gilt, auf 1 lb. umrechnen, 537,8 - 0.454 
= 244. Für ein englisches Pfund sind also 244 Cal erforder- 
lich. Da nun 1 Cal. 3,97 B. T. U. umfasst, so müssen wir 244 
mit 3,97 multiplicieren, das giebt970. Stott und O’Neill geben 
nach Marks und Davis 970,4 B. T. U. an. 


Nach dieser Abschweifung dürfte es dem Leser möglich 
sein, folgende Tabelle zu verstehen, die die Verfasser geben: 


1 Fusspfund = 0,001286 Bs To. Ce 

1 HP = 2547 » 9, 9, pro Std. Zufuhr 
1 PS == 2510 an 39 H: „ (E 29 

1 Poncelet = 3350 mt ae Ce e 2 

1 kW = 3415 as DT 29 , E 

1 Kessel. PS = 33479 “> en zs IT 33 > 

1 Myriawatt = 34150 w ae A \ » 


Der practische Wert dieses neuen Maasses Myrawatt 
besteht darin, dass man bei derartigen Maschinenaggregaten 
nur nótig hat, die Kilowattstunde pro Myrawatt mit 10 zu 
multiplicieren, um den Wirkungsgrad von der Verbrennungs- 
stelle bis zu den Klemmen der Dynamo in ° zu erhalten. 


Es ist nur noch nótig, die Grósse des Myriawatt mit der 
unseres Cal (W. E.) zu vergleichen. Wir benützen hierzu 
die Werte beider Tabellen. und zwar multiplizieren wir den in 
der 2. Tabelle für ein Myriawatt angegebenen Wert mit der in 
der ersten Tabelle angegebenen Anzahl Cal.proB.T.U. Wir 
erhalten dann 34150 - 0.252 = S605.8. Durch diese Zahl sind 


rechnen verschiedener Masssysteme nicht ständig zu tun hat, | unsere Angaben für Heizwerte, Verdampfungswatme usw. zu 
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dividieren, um statt des Heizwertes die Leistung zu erhalten, 
wenn wáhrend einer Stunde 1 kg des betreffenden Brenn- 
materials verbrannt oder 1 kg Dampf verbraucht wird. 
Haben wir beispielsweise 0,9 kg Kohle pro kW-Stunde ver- 
braucht und hat die Kohle nach unseren heutigen Angaben 
einen Heizwert von 8000, dann ist ihre Leistungsfähigkeit 


8000/8600 = 0,93 mw (Myriawatt). Folglich haben wir 
0,9 - 0,93 = 0,837 Myriawatt pro kW-Stunde aufgewendet. 


Demnach ist der Wirkungsgrad unserer ganzen Anlage 
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Die technische Organisation einer Broncegiesserei. 


Von einer mitteldeutschen Fabrik ist eine Organisation 
ihres Betriebes durchgefúhrt, die mit verháltnismássig ein- 
fachen Mitteln ein System darstellt, welches grosse Vorteile 
bietet. 

Der Grundsatz, überall die practischsten Einrichtungen 
zu treffen, gilt auch für diejenigen Werkstätten, welche 
örtlich voneinander entfernt liegen, um möglichste Be- 
quemlichkeit und Uebersicht herbeizuführen. 

An der Spitze jedes einzelnen Werkes steht ein Betriebs- 
director. Seine Aufgaben sind sehr umfassend, er hat die 
Verantwortung für die Aufrechterhaltung der Ordnung in 
den ihm unterstellten Fabricationswerkstätten und sein be- 
sonderes Augenmerk darauf zu richten, dass die ihm unter- 
stellten Meister und sämtliche Arbeiter sich in den Grenzen 
der bestehenden Fabrikordnung halten. Ferner gehört zu 
der allgemeinen ihm obliegenden Aufgabe, darüber zu 
wachen,dass beiBearbeitung derErzeugnisse die:vorhandenen 
Einrichtungen bestens ausgenützt werden und dass jedem Ab- 
nehmer diejenige Ware geliefert wird, welche ihrem Zweck 
am besten entspricht. Er hat endlich alle Vorkehrungen zu 
treffen, die einen stets gleichmässigen rationellen Betrieb 
sichern, der auf strengste Sparsamkeit gestützt und in jeder 
Beziehung bis aufs kleinste geregelt ist. Im Interesse der 
Ordnung und der Wohlfahrt der Werkstätten ist die stetige 
Ueberwachung derselben durch persönliche Besichtigung 
unausgesetzt erforderlich. 

Im einzelnen ergeben sich die Obliegenheiten des 
Betriebsleiters aus der Art des Betriebes. Eine eingehende 
Vertrautheit mit der practischen Arbeit seines Faches ist 
unumgänglich nötig und die Fähigkeit, den Geldwert aller 
Gegenstände, die im Fabricationsbetriebe durch seine Hände 
gehen, richtig einzuschätzen und sich ihn stets gegenwärtig 
zu halten. i 

Der Betriebsleiter hat zunächst den voraussichtlichen 
Bedarf an Rohmaterial jeweils für die nächstfolgende Zeit 
dem Einkaufsbureau aufzugeben, damit die erforderlichen 
Mengen zeitig beschafft werden können und möglichst gün- 
stige Abschlüsse sich erreichen lassen. Er ist auch dafür ver- 
antwortlich, dass jederzeit hinreichende Mengen an Roh- 
material am Lager sind, damit keine auf Mangel an diesen 
Rohstoffen zurückzuführende Betriebsstörungeintreten kann. 

Die Ausgabe der Materialien erfolgt durch die Magazin- 
verwaltung, für welche eine besondere Instruction aufgestellt 
worden ist. Sämtliche Ein- und Ausgänge werden genau 
controlliert. Der Controlle liegt der Gedanke zugrunde, dass 

sämtliche Metalle usw. dem Magazin und von diesem den 
Giessereien, sodann den einzelnen Betriebswerkstätten und 
schliesslich der Versandstelle genauestens zugewogen werden. 
Es kann hierdurch zu beliebiger Zeit unter Berücksichtigung 


der immer gegen Quittung an das Metallmagazin zurück- . 


wandernden Abfälle eine sichere Bestimmung über Abfallsatz, 
Metall- und Giessereiverlust während der einzelnen Arbeits- 
vorgänge getroffen werden. Hierbei werden auch geleistete 
Zahlen über Accordarbeit und Beaufsichtigung der Uten- 
silien ermittelt und zu einer übersichtlichen Statistik ver- 
arbeitet. 

Zu Beginn eines jeden Monats wird der Cta eine 
Ucbersicht über den jeweiligen Bestand an Metallen und 
den hauptsächlich zur Verwendung kommenden Materialien 
eingereicht. damit stets rechtzeitiger Ersatz zur Stelle ist. 
Besondere Bestimmungenregeln die Behandlung derGiesserei- 


und Beizereirückstände. der: Glühöfen. der Retorten usw., 


ferner die Ueberwachung und Instandhaltung der Maschinen, 
die rechtzeitige Beschaffung von Reserveteilen. Hierbei wird 
stets darauf Bedacht genommen, dass die einzelnen Betriebs- 
abteilungen fast sämtlich bestimmte Normen und Ab- 
messungen für Ersatz- und Reserveteile zu beachten haben, 
so dass ein gegenseitiger Austausch im Notfall oft von grosser 
Bedeutung ist. andererseits ist es aber auch nicht unvorteil- 
haft, diese Teile in bestimmten Mengen beschaffen zu können 
und hierdurch grosse Ersparnisse zu haben. 

Die Centralstelle erhält vierteljährlich auch eine Auf- 
stellung über alle überflüssig gewordenen oder in Reserve 
gestellten Maschinen und Maschinenteile. Dieses Verzeichnis 
wird alsdann bei den einzelnen Werken in Umlauf gesetzt 
zur Aeusserung darüber, ob diese oder jene Maschine oder 
Maschinenteile anderweitig Verwendung finden und unter 
Umständen veräussert werden können. 

Ueber Betriebsstörungen wird unter Angabe der Ur- 
sachen und der genauen Schilderung der Art der Störung 
Buch geführt. Zugleich werden Vorschläge gemacht, wie 
solche Störungen in Zukunft möglichst vermieden werden 
können. Der Sammlung der Metallrückstände wird die 
grösste Aufmerksamkeit geschenkt, was jedenfalls von weit- 
tragendster Bedeutung ist. Die grosse grundsätzliche Wich- 
tigkeit dieser Arbeit bedeutet für jeden Betrieb practische 
Sparsamkeit, welche mehr oder weniger auf einen gesunden 
Entwicklungsgang von besonderem Einfluss ist. 

Alle Rückstände, welche nicht etwa im eigenen Betriebe 
wieder zu verwenden sind, werden gesammelt — am besten 
in jeweils hierfür bestimmte Kästen mit entsprechender 
Aufschrift— undanandere dieses Material benötigende Werke 
verkauft, nachdem hinsichtlichdes Preises eine Verständigung 
mit der Centralstelle erfolgt ist. Wird bei derartigen Ver- 
káufen nicht genau gerechnet und beobachtet, dann kann 
der verlustbringende Zustand sich unter Umstánden sehr 
weitentwickeln, wodurch das ertragswirtschaftliche Rechnen 
beeintráchtigt wird. 

Es ist weiterhin interessant, die Einzelaufgaben der 
Giesserei zu betrachten, welche grundlegend fiir die Renta- 
bilitát des gesamten Betriebes sind: 

Um die Controlle des Giessereibetriebes durchzuführen, 
werden in besonderen Biichern die Mengen eingetragen, 
welche táglich vom Magazin in die Giesserei gelangen, sowie 
die Gussstiicke und fertigen Teile, welche aus dieser wieder 
herauskommen. Der Unterschied ergibt dann den Giesserei- 
verlust, der sich freilich um die spáter wiedergewonnene 
Kratze vermindert. Die Anzahl der Gussstiicke dient gleich- 
zeitig als Controlle fürden Giessermeister über die Haltbarkeit. 
der Tegel Der Verdienst des Giessermeisters wird am Schluss 
eines jeden Monats aus einer Gesamtaufstellung errechnet. 
ebenso wird die Gesamtproduction hiernach festgestellt. 

Auch alle vom Magazin an die Giesserei gelangenden 
Tiegel werden in ein besonderes Controllbuch eingetragen. 
Die Haltbarkeit eines jeden einzelnen Tiegels wird besonders 
controlliert und hierbei festgelegt wieviel Guss jeder aus- 
gehalten hat. Es ist dies von besonderer Bedeutung. weil 
weniger Metall verloren geht, je linger der Tiegel hält. Die 
Tiegelscherben, welche in der Giesserei entfallen, werden, 
soweit sie für Giessereizwecke nicht mehr verwendbar sind, 
nach Entfernung etwaiger Metallreste feingemahlen und als 
Mörtel usw. verwandt. 

Ohne scharfe Controlle sollte besonders der Ersatz für 
Ausschuss niemals an die Werkstatt herausgegeben werden. 
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Der Betriebsleiter muss darauf halten, dass er die Ausschuss- 
stiicke selbst zu sehen bekommt, ehe Ersatz bestellt wird, 
schon um auftretende Fabricationsfehler schleunigst be- 
seitigen zu kónnen und um zu verhindern, dass etwa im 
Material liegende Griinde des Ausschusswerdens bei leicht- 
fertiger Ersatzbestellung sich wiederholen. Aehnlich rech- 
nende Sorgfalt wird den Werkzeugen zuteil, und erfolgt 


eine vierteljährliche Controlle, welche auch ausgeübt wird. 


beim Abgange eines Arbeiters, sofern Werkzeuge dafiir in 
Frage kommen. 

Keine Ware darf, ohne dass sie vorher auf ihre Zweck- 
mässigkeit hin geprüft ist, das Werk verlassen. Für mangel- 
hafte Ware wird der Expedient haftbar gemacht, er kann 
aber in jedem Falle auf die Betriebschefs oder Abteilungs- 
leiter zurückgreifen. 

Sofern bei Aufträgen eine bestimmte Dehnung oder 
Festigkeit vorgeschrieben ist, so werden vor dem Abwiegen 
Stichproben vorgenommen und auf der Zerreissmaschine und 
anderen, dem jeweiligen Zweck dienenden Vorrichtungen 
geprüft, es ist auch darauf zu achten, dass diese Proben den 
Sendungen unter besonderer Kennzeichnung mitgegeben und 
die Atteste beigefügt werden. Ueber sämtliche Analysen hat 
der Betriebsleiter Buch zu führen. 

Die fertigen Waren werden an das Lager abgeliefert, 
wo sie unter Aufsicht des Lagermeisters in sorgfältiger Weise 
verwogen und verpackt werden ; noch zweckmässiger wird es 
aber sein, das Verpacken dem Expedienten anzuvertrauen, 
der hierin gute Praxis hat, natürlich muss er über eine not- 
wendige Anzahl Arbeitskräfte verfügen. Für das Verpacken 
sind wiederum besondere Vorschriften erlassen, welche streng 
zu beachten sind. Der Lagermeister hat die Commissions- 
bücher zu controllieren und etwaige Irrtümer richtig zu 
stellen. 

Dem Betriebsleiter liegt ferner die Aufsicht und Sorge 
für Einhaltung der Arbeits- und Arbeiterordnung ob; er hat 
darüber zu wachen, dass unter Beachtung der gesetzlichen 
Bestimmungen die notwendigen Schutzvorrichtungen ein- 
geführt, dieselben gut erhalten und auch in allen Fällen von 
den Arbeitern und Angestellten streng benutzt werden, um 
Unglücksfälle zu vermeiden. 

Die an verschiedenen Stellen im Betriebe angeschlagenen 
Vorschriften der Berufsgenossenschaften und auch eigene 
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Vorschriften sollten dauernd darauf hinweisen, dass der 
weitaus grösste Teil von Unglücksfällen auf Nichtanwendung 
von Schutzmassregeln zurückzuführen ist und deren Be- 
nutzung daher dringend notwendig erscheint in jedes einzelnen 
eigenem Interesse. 


Ereignet sich trotz aller Vorsicht ein Unglücksfall, so 
ist der Centralstelle unter gleichzeitiger Einreichung einer 


‘Unfallanzeige für Unfallversicherung unverzüglich zu be- 


richten. 


Hinsichtlich der Arbeitsordnung bleibt noch zu be- 
merken, dass sámtliche Arbeiter dieselbe bei ihrem Eintritt 
ausgehándigt erhalten und hieriiber eine entsprechende 
Quittung zu leisten haben. 


Der Betriebsleiter ist befugt, unter Beobachtung der 
vorliegenden Bedürfnisse und im Interesse seiner Firma 
Arbeiter anzunehmen und zu entlassen und sie für den Be- 
trieb in geeigneter Weise anzustellen oder zu verteilen. 


Müssen wegen Arbeitsmangel Leute entlassen werden, 
so sind möglichst die weniger guten und auswärts wohnenden 
zunächst zu entlassen, aber für etwas pätere Wiederein- 
stellung vorzumerken. 


Zur Annahme und Entlassung eines Meisters ist die 
Genehmigung seitens der Centralstelle erforderlich. Der Lohn 
der Arbeiter wird durch den Betriebsleiter selbständig be- 
stimmt. Bei der Festsetzung sollen ohne Ansehen der Person 
nur die wirkliche Leistung berücksichtigt werden, sodann 
ist darauf hinzuzielen, dass im Rahmen gleicher Leistungen 
auch möglichst gleiche Verdienste herauskommen, damit 
Neid und Unzufriedenheit ferngehalten werden. Die Lohn- 
sätze werden grösstmöglichst auf Grundlage der ortsüblichen 
Sätze gehalten und es wird sich empfehlen, solche mit den 
ferneren örtlich getrennt liegenden Werken einheitlich zu 
regeln. 

Zu diesem Zweck ist der Centralstelle vierteljährlich eine 
Lohnaufstellung einzureichen, damit in einer Commission 
hierüber beraten werden kann. Demjenigen Werk, welches 
am besten und billigsten arbeitet, werden von der Centrale 
die Aufträge in erster Linie zugeteilt, sofern nun das eine 
Werk überbeschäftigt ist, ein anderes aber an Arbeitsmangel 
leidet, ist es wiederum Sache der Commission, Wandel zu 
schaffen. Ä 


(Fortsetzung folgt.) 


Specialberichte unserer 


* Aus der belgischen Montan- und Eisenindustrie. — Die 
Marktverhältnisse für alle hauptsächlich in Betracht kommenden 
Montanproducte standen während der letzten Monate auch hier 
vorwiegend unter dem Eindruck der Ereignisse auf dem Balkan. 
Während der Zeit der Friedensverhandlungen machte sich eine 
weitere, wenn auch langsame Aufwärtsbewegung der Wertlage, 
besonders für Rohmaterialien bemerkbar, die bis zur Gegenwart 
angehalten hat. Für Fertigerzeugnisse trat dagegen mit dem 
Abbruch der Verhandlungen in London die Unsicherheit wegen 
der weiteren Entwicklung namentlich des Exportgeschäftes 
deutlicher hervor und führte zu einigen Preisrückgängen bei Stab- 
eisen und Blechen, die aber doch nicht sonderlich an Boden ge- 
wonnen haben. Man wird sich mehr und mehr klar darüber, dass 
die weiteren Auseinandersetzungen zwischen den Balkanstaaten 
und der Türkei, mögen sie nun unmittelbar oder nach einem noch- 
maligen Waffengang zum Frieden führen, keine directen ernstlichen 
Conflicte der Grossmächte untereinander herbeiführen werden. 
Damit liegt jetzt ein zuversichtlicheres und mehr vertrauener- 
weckendes Moment vor, als es vor mehreren Monaten noch der 
Fall war. Immerhin erscheint es, bei den hiesigen Marktverhält- 
"nissen, die stärker als sonstwo vom Exportabsatz abhängig sind, 
erklärlich, dass bis zur endgültigen Klärung der Lage noch manche: 
Bedarf zurückgehalten wird, dass hier und da das Bedürfnis 
auftritt, Verkäufe auch mit Preisopfern zu forcieren, um die Be- 
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setzung der Werke auf der bisherigen Höhe beizubehalten und 
für die einstweilen nicht aufnahmefähigen Balkanstaaten, be- 
sonders aber für die Türkei, die doch für die hiesigen Werke eine 
beachtenswerte Kundschaft darstellte, anderweitigen Ersatz zu 
schaffen. Es ist sodann nicht zu verkennen, dass die Preissteige- 
rung für Eisen- und Stahlerzeugnisse, besonders im Dezember, 
etwas voreilig wurde; damals wurden manche Aufträge, selbst bei 
kleinen Preisunterbietungen, von den hiesigen Werken abgelehnt, 
in der Erwartung, dass die Besteller schon zu den Forderpreisen 


nachkommen würden. Das ist nun oftmals nicht der Fall gewesen. 


Deutsche und auch englische Werke haben sich da manches zu 
etwas entgegenkommenderen Preisen gesichert, weil die oft 
größere Elastcitat namentlich der deutschen Verkaufsorganisation 
und auch die für manche Specialartikel der japanischen und indischen 
Abnehmer besser eingerichteten deutschen Werke diesen mehr Zu- 
gänglichkeit in den Preisstellungen ermöglichten. Stellenweise 
liess daher bei den belgischen Walzwerken der Beschäftigungs- 
grad zu,wünschen übrig, und man hat durch niedrigere Preis- 
stellungen wieder mehr Arbeit heranziehen müssen. Die an- 
dauernden und ziemlich beträchtlichen Preissteigerungen auf 
den Kohlen- und Rohmaterialienmärkten verhinderten aber ein 
weiteres Umsichgreifen der Preisrückgänge. Die Notierungen für 
alle Industriekohlen sind seit dem Vorjahre um durchschnittlich 
4 bis 5 Fr. gestiegen, für Hochofen- und Giessereicoaks sogar um 
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5—6 Fr. Dabei herrscht eine ausgesprochene Knappheit an 
disponiblen Quantitäten in den couranten Kohlensorten sowohl 
wie Coakskohlen und in fertigem Coaks. Die Föderung in den 
belgischen Kohlenbecken ist in den letzten Jahren andauernd 
zurückgegangen. Dazu kam der vorjährige grosse Ausstand in 
Grossbritannien und die Knappheit, besonders in Coakskohlen 
auch in Deutschland. Auf den Bezug von dort ist man aber hier 


zu einem grossen Teil angewiesen, die Brennstoffverteuerung ` 


ward aher in Belgien in erster Linie zu verspüren, Erst in letzter 
Zeit hat man der Ausdehnung der Kohlenförderung in Belgien 
wieder mehr Interesse zugewendet, angeregt eben durch die 
besseren Erlöse im Verkauf. Es werden vielfach neue Bohrungen 
auf Kohle unternommen, besonders in der Richtung auf die 
französische Grenze zu. Im Gebiet der Sambre haben französische 
Hüttenwerke die Société Géologique et Miniére Sambre-Belge 
mit einem vorláufigen Actiencapital von 300 000 Fr. gegriindet, 
um im genannten Bezirk Bohrungen auf Kohle und Erze zu unter- 
nehmen. 


Der Verteuerung fúr das Brennmaterial hat sich dann die 
Preissteigerung für Roheisen und Halbzeug angeschlossen. Die 
Roheisennotierungen der belgischen Hochöfen liegen jetzt durch- 
gängig 30—40 % höher als am Anfang des Vorjahres; Puddelroh- 
eisen stellt sich auf 86—87 Fr., Thomasroheisen auf 90—91 Fr. 
und Giessereiroheisen auf 91—92 Fr. Diese verhältnismässig 
hohen Preise sind die Folge der gegenüber dem stark gewachsenen 
Consum nicht im gleichen Maasse gestiegenen Erzeugung; die 
Werke konnten die benötigten Mengen nur mühsam erhalten; 
während des letzten Jahres wurden annähernd 800 000 t Roh- 
eisen vom Ausland bezogen, also etwa ein Drittel der gesamten 
belgischen Production. Diese Ziffer wäre abernoch grösser gewesen, 
wenn die Hauptlieferanten, die deutsch-luxemburgischen Hoch- 
öfen nicht selbst über Knappheit an disponiblen Mengen zu 
klagen gehabt hätten. Es ist daher erklärlich, dass man in den 
Kreisen des belgischen Unternehmertums mehr dazu übergeht, 
die Inlandsproduction zu verstärken, im Becken von Charleroi 
ist aus diesen Gründen die Errichtung mehrerer neuer Hochofen- 
werke geplant; sobald diese Projecte greifbare Gestalt ange- 
nommen haben, werden wir nicht verfehlen, hierauf noch zurück- 
zukommen. Aber auch die älteren Werke dehnen ihre Betriebs- 
stätten weiter aus und machen zum Teil ausserordentliche Auf- 
wendungen, um aus der ungewöhnlich günstigen Marktlage zu 
profitieren und andererseits die Selbstkosten zu reducieren, damit 
die über kurz oder lang ja doch wieder eintretende rückläufige 
Conjunctur besser überstanden werden kann. Das in der hiesigen 
Industrie führende Montan- und Eisenhüttenwerk von Ougrée- 
Marihaye in Ougrée hat während des letzten Geschäftsjahres ins- 
gesamt 81, Millionen Fr. für Neuerwerbungen und Installationen 
aufgewendet. Darunter ist hervorzuheben die Errichtung eines 
neuen Hochofens in Ougrée, die Aufstellung einer weiteren Ge- 
bläsemaschine und umfangreiche neue elektrische Einrichtungen ; 
ausserdem wurde ein Fleinblechwalzwerk, sowie eine Weissblech- 
fabrik und eine Knüppelstrasse errichtet. In Marihaye ist die 
elektrische Centrale bedeutend erweitert und eine neue Kohlen- 
wäsche zugebaut worden. Auf dem Filialwerk in Rodingen wurde 
ein Hochofen durch einen weit grösseren ersetzt und ein neuer 
Gasmotor von 2500 PS aufgestellt; auf den Walzwerken wurde 
der elektrische Antrieb der Walzenstrassen allgemeiner durch- 
geführt. Auf dem von der Gesellschaft im Vorjahre erworbenen 
Kohlenbergwerk von Bray im Becken von Mons wird eine mächtige 
elektrische Centrale errichtet und eine Coakereianlage gebaut. 
Die Gesellschaft ist ferner bei dem ebenfalls im Aufbau begriffenen 
neuen Röhrenwerk Tubes de la Meuse in Flemalle-Haute stark 
beteiligt, die dortigen mechanischen Werkstätten werden in 
grosszügiger Weise eingerichtet, es kommen zahlreiche Werkzeug- 
maschinen zur Aufstellung. Auch das neue Zweigunternehmen 
der Gesellschaft auf französischem Boden in La Chiers erhält 


eine starke Ausdehnung der Leistungsfähigkeit; dort sind zwei 
Hochöfen im Aufbau, ein complettes Stahlwerk für Thomas- 
und Martinstahlherstellung, sowie eine Blockstrasse. Die Gesell- 
schaft verfügt über ein Gesamtactiencapital von rund 43 Millionen 
Fr. und erzielte im letzten Gsechäftsjahr einen Reingewinn von 
13 Millionen Fr. 


Den Ausdehnungsbestrebungen der grossen Gesellschaften 


folgen notwendigerweise auch die mittleren und kleinen Unter- 


nehmungen. Besonders bemerkenswert ist dabei, dass bei Neu- 
anlagen von einiger Bedeutung immer mehr die Anwendung der 
elektrischen Antriebskraft eingeführt wird. So hatte die Metallur- 
gische Gesellschaft Esperance-Longdoz in Lüttich schon seit 
einiger Zeit den Aufbau einer grossen elektrischen Centrale in die 
Wege geleitet, um sämtliche Walzenstrassen vermittels Elektri- 
cität antreiben zu lassen. Die Anlage von Seraing ist nun vor 
kurzer Zeit fertiggestellt worden und liefert nun den Strom für 
die Werke in Seraing und Lüttich zur vollen Zufriedenheit. Das 
Werk hat ausserdem seine Giessereianlage bedeutend vergróssert, 
hierfür wurden im letzten Geschäftsjahr etwa 700 000 Fr. veraus- 
gabt und insgesamt für Neuanlagen 1 Million Fr. Die Production 
an Stahl konnte um 10%, an Roheisen um 25 % gesteigert werden. 
Um auch die bisher schwierige und oftmals unvorteilhafte Coaks- 
versorgung zu verbessern, ist kürzlich die Errichtung einer um- 
fangreichen Coakereianlage beschlossen worden, um etwa 500 t 
täglich für den eigenen Bedarf herzustellen. Man widmet im all- 
gemeinen der Ausdehnung der Stahlwerke besondere Aufmerk- 
samkeit, denn der Bedarf an Halbzeug, vornehmlich Stahlbarren, 
hat eine so starke Zunahme erfahren, dass der einheimische Markt 
die ganze Production glatt aufnahm und für den sonst stets noch 
recht bedeutenden Exportbedarf keine nennenswerten Quantitäten 
mehr verfügbar waren. Besonders von England ist die Nachfrage 
kürzlich wieder stärker geworden, so dass die bereits sehr hohen 
Preise noch weiter heraufgesetzt werden konnten. Vorgewalzte 
Stahlblócke von 4 Zoll stellen sich jetzt fob Antwerpen auf 105 
bis 106 sh., 3 zöllige Stahlknüppel auf 105—107 sh., zweizöllige 
Stahlknüppel auf 107—109 sh. und zöllige Platinen auf 109 
bis 111 sh. Bei fertigen Producten haben sich die Inlandspreise 
vollauf behaupten können, für Bandeisen wird sogar ein um durch- 
schnittlich 10 Fr. höherer Preis als am Schluss des Vorjahres 
verlangt, man notiert hierfür 200 bis 210 Fr., für den Export ist 
der Preis dagegen eher etwas billiger und stellt sich auf 144 
bis 146 sh. fob Antwerpen. 


Die Drahtziehereien, Drahtstifte- und Nägelfabriken haben 
in den letzten Wochen wieder grössere Aufträge buchen können, 
auch in den Giessereien, Maschinenfabriken, Constructionswerken 
und Kleieisenzeugfabriken ist ein weiter befriedigender Beschäfti- 
gungsgrad festzustellen. Recht stark besetzt sind auch die Werke, 
die vornehmlich die syndicierten Artikel wie Schienen und Träger 
herstellen. Die vom belgischen Stahlwerksverband gebuchten 
Schienenaufträge belaufen sich jetzt insgesamt auf 245 t, darunter 
allein von der belgischen Staatsbahn über 100 000 t. Auch die 
belgischen Constructionswerke erhielten grössere Bestellungen in 
Wagen aller Art für die heimische Staatsbahn, sowie für Brasilien, 
Spanien und Bulgarien. Als eins der bedeutendsten dieser Werke 
gilt das der Firma Baume et Marpent; diese Gesellschaft schreitet 
jetzt zur Errichtung eines eigenen Stahlwerks, um sich in der Ver- 
sorgung mit Rohmaterial unabhängiger zu machen; daran reiht 
sich die Aufstellung weiterer Maschinen in den mechanischen 
Werkstätten. 

Neu gegründet wurde die Gesellschaft Forges et Fonderies 
de Créve-Coeur, Actiengesellschaft, mit 1 Million Fr. Actien- 
capital in Yves-Gomezée. Die Gesellschaft übernimmt die bisher 
betriebenen Usines de Créve-Coeur und wird den Betrieb bedeutend 
vergrößern. Der Verwaltungsrat ist bei der Konstitution der Ge- 
sellschaft unverzüglich ermächtigt worden das Actiencapital auf 
11% Millionen Fr. zu erhöhen. — H.W.V.-- 
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Kleine Mitteilungen. 
Nachdruck der mit einem * versehenen Artikel verboten. 


Projecte, Erweiterungen und sonstige Absatzgelegenheiten. 


* Lübeck. Die Bauinspection der Lübeck-Büchener Eisen- 
bahn-Gesellschaft, hier, schreibt die Lieferung von 1200 m Gleis 
nebst Weichen- und Signalstellung aus. Bedingungen gegen 
porto- und bestellgeldfreie Einsendung von 1,50 Mk. von der 
oben genannten Bauinspection zu beziehen. Angebote sind bis 
zum 26. Februar 12 Uhr mittags ebenfalls an die Bauinspection 
einzureichen. — W. R. — 


* Kiel. Die Verlegung des grösseren Teils der Kriegs- 
flotte von hier nach.Wilhelmshaven hat dem hiesigen Erwerbs- 
leben einen schweren Schaden zugefügt. Um nun einen Aus- 
gleich zu suchen, hat sich hier ein von der Handelskammer 
unterstütztes Comité gebildet, das den Bau eines Elbe— Kicl- 
Canals propagieren will, damit Kiel den deutschen Industrie- 


d Handelscent äh ückt ist und durch billi d 
eu een Angriff genommen werden. - Nähere Auskunft giebt die 


bequeme Frachtverbindung seinen Platz als Ostseehafen be- 
haupten kann. Als Maasse des Canals werden die Maasse des 


Elbe—Trave-Canals angenommen. Man will die Stor — Neben- ' 


fluss der Elbe — bis Neumiinst lisieren, d dort ` 
eee ee Ñ ee des Kreises Fallingbostel erforderlichen Vertrag mit dem Kreise 


Neustadt a. Rbg. abzuschliessen, den Bau der Fernleitungen, 
| Transformatoren und Ortsnetze bis auf die Zähler den Haus- 


aus unter Benutzung des Schulensees über Bordesholm—Voorde 
die Eider erreichen und dann nach hier gelangen. Die Kosten 
des Projects werden auf 12—15 Millionen geschätzt. An dem 
Canal entlang hofft man werde sich, wenn ihr geeignete Plätze 
angeboten werden, eine Industrie entwickeln und somit der 
Canal sehr lebensfähig sich gestalten. — W. R. — 


* Tondern (Schleswig-Holstein). Hier hat sich ein Deich- 
verband gebildet, der eine Bedeichung der Bredaumündung sich 
zum Ziel gesetzt hat. Die Kosten dieser Bedeichung sind auf 
Mk. 1400000 berechnet worden. Von dieser Summe über- 
nimmt die Regierung Mk. 330000, während die Provinz 
Schleswig-Holstein Mark 50000 zahlt. Der Rest soll 
von den Interessenten aufgebracht werden. Die Deichaus- 
führung ist so gedacht, dass an der Mündung der Bredau eine 
grosse Seeschleuse aus Stahl erbaut wird, die je nach Bedarf 
Wasser zur Bewässerung der Ländereien einlassen kann, aber 
auch bei Ebbe etwa sich in den Canälen befindliches über- 
flüssiges Wasser ablassen kann. Ferner wird eine Pumpen- 
einrichtung angeordnet werden, die dep Wasserstand innerhalb 
der eingedeichten Ländereien regulieren soll. Zur Bedienung 
der Pumpenstation ist elektrische Kraft vorgesehen, welche in 
einer noch zu erbauenden Centrale erzeugt werden soll. Dieser 
Eindeichungsplan wird schon seit ca. 50 Jahren erörtert, doch 
scheiterte die Ausführung stets an dem Verlangen der Regierung, 
für ihre financielle Beibiilfo die aussendeichs angeschwemmten 
Ländereien als ibr Eigentum zu betrachten. Die Grundbesitzer 
beanspruchten aber stets dies Land als ihr Eigentum. Die 
nun vor einigen Jahren, so namentlich auch im letzten Jahre, 
eingetretenen Sturmfluten haben aber Werte von hundert- 
tausenden Mark vernichtet, und nunmehr hat die Regierung 
den oben bezeichneten Betrag & fond perdu ohne weitere 
Bedingungen hergegeben. Das noch fehlende Capital hoffen 
die Interessenten im Wege der Anleihe aufzubringen, und da 
die dortigen Gutsbesitzer sehr wohlhabende Leute sind, wird 
dies auch gelingen, um so mehr, da ihnen durch Neulandungs- 
bildung mit der Zeit ein grosser Vorteil erwächst. Der Bürger- 
meister hier ist der Vorsitzende des Deichverbandes. 


— W. R. — 


* Lauenburg (Holstein). Der Kreistag des Kreises Herzogtum 
Lauenburg hat in seiner letzten Sitzung am 7. Februar beschlossen, 
1 300 000 Mk. durch Ausgabe von 412°, Inhaberobligationen 
aufzunehmen und damit die Elektrisierung des Kreises durchzu- 
führen. Wie wir berichteten, hat der Kreis mit der Ueberland- 
centrale in Lübeck einen Vertrag abgeschlossen, nach dem er die 
Elektricität von dort bezieht und diese für eigene Rechnung an 
seine Insassen abgibt. Für den obigen Betrag sollen nun Trans- 
formatoren u.n.d. A. beschafft werden, sowie Installationsmaterial 
soweit es nicht Sache der einzelnen Abnehmer ist. Der Kreis- 
sekretär giebt weitere Auskunft. — W. R. — 


* Lauenburg a. d. Elbe. Das Interesse für die Ueberland- 
centrale gewinnt in unserem Kreise immer mehr an Boden, 
so dass bereits 74 Giiter und Gemeinden ihren Anschluss erklárt 
haben. — H. W. R. — 


* Geestemünde. Das Königliche Neubaubureau für die Er- 
weiterung des Fischereihafens schreibt die Lieferung von 21 000 kg 
verzinktes Eisenzeug aus. Bedingungen sind für 2,50 Mk. von 
dem obengenannten Bureau zu haben, woselbst auch Angebote 
bis zum 8. März entgegengenommen werden. — W. R. — 


* Stade (Hannover). Die städtischen Collegien bewilligten 
Mk. 111 000 für den Bau einer eisernen Brücke an der Alten- 
länder Strasse über die Este. Die jetzt dort befindliche alte 
hölzerne Brücke genügt dem Verkehr nicht mehr, ist auch so 
baufällig, dass sie abgetragen werden muss. Der Bau der 
neuen Brücke soll sofort, sobald es die Jahreszeit gestattet, 


Baucommission des Magistrats. — W. R. — 
* Fallingbostel (Hannover). Der Kreisausschuss wurde vom 
Kreistag ermächtigt, den zwecks der elektrischen Versorgung 


anschlüsse an eine geeignete Firma zu vergeben und zur 
Deckung der entstehenden Kosten eine Anleihe von höchstens 
700 000 Mk. zu einem günstigen Zinsfussə und gegen eine 
möglichst niedrige Tilgung aufzunehmen. — H. W. R. — 


* Hannover. Die Königliche Eisenbahndirection in Hannover 
schreibt folgende Lieferungen aus: 2606 Mille Bekleidungsschrau- 
ben, 4 370 000 Stück eiserne Schrauben mit Muttern, 1 965 300 
Stück Muttern. Bedingungen, Mk. 1,80, sind von dem Central- 
bureau der genannten Direction zu beziehen. Angebote sind bis 
spätestens am 28. Februar einzureichen und der Zuschlag erfolgt 
am 31. März 1913. Dieselbe Königliche Eisenbahndirection 
schreibt, zugleich für die Eisenbahndirectionen Altona, Cassel, 
Erfurt, Hannover und Münster folgende Lieferungen aus: 
A. 132 400 kg Axlagerkasten und Teile davon, aus Eisenguss; 
90 000 kg Unterteile aus Flusseisenguss; 15 000 Stück geschlossene 
Axlagerkasten aus Flusseisenguss. B. 232 000 Stück Stahlguss- 
bremsklötze; C. 269 000 kg Federstahl, 31 300 kg Axhalterstahl. 
Bedingungen zu A 2 Mk., zu B 90 Pf., zu C 60 Pf., sind vom 
Centralbureau der Königlichen Eisenbahndirection in Hannover zu 
beziehen. Angebote sind bis zum 4. März einzureichen und der 
Zuschlag erfolgt am 22. März 1913. — W. R. — 

* Minden i. Westf. Das Königliche Canalbauamt schreibt 
folgende Lieferungen aus: Für die Dichtung des Troges der Canal- 
brücke über die Weser sollen in öffentlicher Ausschreibung fol- 
gende Arbeiten und Lieferungen vergeben werden. I. Dichtungs- 
arbeiten: 13 000 qm Bleidichtungen von 2—3 mm Stärke im 
Gesamtgewicht von 36500 kg. II. Kupferschmiedearbeiten: 
605 qm Kupferblech von 2 mm Stärke nebst Rundleisten im Ge- 
samtgewicht von 16 300 kg. III. Eisenlieferungen: Los I. 103 t 
Gussstücke, teilweise bearheitet; 7,1 t Warzenblech; 5,0 t Fluss- 
eisen zu Schrauben und Ankern. Los 11: 55 t Klemmplatten aus 
Flusseisen, Stahlguss und Temperguss einschliesslich der er- 
forderlichen Schrauben. Los IJI: 42 t einfache Platten aus Fluss- 
eisen mit aufgenieteten Verstärkungswinkeln aus U-Eisen. Be- 
dingungen sind gegen porto- und bestellgeldfreie Einsendung 
von 15 Mk. von dem Canalbauamt zu beziehen. Angebote sind 
bis zum 1. März einzureichen und der Zuschlag erfolgt am 
31. März 1913. — W. R.— 

* Koblenz. In dem Orte Sohren beriet eine gut besuchte 
Versammlung über die Anlage einer elektrischen Licht- und 
Kraftcentrale. Alle Anwesenden erklärten sich mit den Be- 
strebungen der Versammlung einverstanden und beschlossen, 
über eine derartige Anlage Erkundigungen einzuziehen. Zur 
Durchführung dieser Angelegenheit wurde ein Vorstand gewählt. 

— 0. K. — 

* Beckum. In einer Sitzung des Magistrates, die sich mit dem 

Anschluss an das Elektricitätswerk ,, Westfalen’ befasste, beschloss 
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man, von der Erweiterung des eigenenWerkes Abstand zu nehmen. 
Es soll nunmehr den Stadtverordneten der Vorschlag gemacht 
werden, den Anschluss auf 10 Jahre zu genehmigen. Ebenfalls 
fand der Antrag Annahme, dass die Stadt das Leitungsnetz selbst 
ausbaut, sowie auch der Umbau der Hausinstallationen nach 
ihren Angaben gemacht wird und sie ebenso die Lieferung der 
Motoren und die erforderliche Neuanschaffung von Lampen selbst 
in die Hand nimmt. Bezúglich der Hausinstallationen ist statt 
der 14 tágigen Frist (! Red.) eine solche von einem halben Jahre 
vorgesehen. `. Westfalen" resp. die Stadt muss also innerhalb 
des ersten halben Jahres alle Hausinstallationen kostenlos ersetzen 
bzw. ausbessern, die nachweislich infolge der Spannungserhóhung 
schadhaft geworden sind. Die Motoren und Zähler hat .,West- 
falen“ A.-G., kostenlos umzuwechseln und sämtliche Schalter 
umzuändern. — 0. K. — 


* M.-Gladbach. Die Stadtverordneten genehmigten eine 
Vorlage, wonach mit der Stadt Viersen hinsichtlich Strom- 
versorgung weitere Verhandlungen auf der Grundlage gepflogen 
werden sollen, dass der Drehstrom gemeinsam von den städtischen 
Elektricitátswerken M.-Gladbach und dem _ ,,Rh.-W. E.“ in 
Essen geliefert werden soll. Wie es heisst, soll diese gemein- 
same Tätigkeit durch Bildung einer Gesellschaft m. b. H. 
ermöglicht werden, deren Geltungsbereich sich dann besonders 
auf Viersen bezieht. — 0. K. — 

“ Düsseldorf. In der letzten Stadtverordnetenversammlung 
wurde die Vorlage betreffs Errichtung eines linksrheinischen 
Wasserwerks bei Oberlórick angenommen. Gegen die bei 
Nievenheim projectierte Zinkhütte wurde energisch protestiert, 
da man hiervon ungünstige Einflüsse auf das zu erbauende 
Wasserwerk befürchtet. — 0. K. — 

* Purnode (Provinz Namur, Belgien). Dic Stadtverwaltung 
will ein leistungsfähiges Wasserwerk bauen und schreibt 
folgende Arbeiten aus: a) Pumpstation mit Röhrenleitung ; 
b) Reservoir mit Röhrenleitung und Ventile. Kostenvoranschlag 
Fres. 47 800. Caution für a) Fres. 2000, für b) Fres. 4000. 
Bedingungen für die Arbeiten zu a) Frcs. 2 und für die 
Arbeiten zu b) Frcs. 4, ferner für Zeichnungen Frcs. 7'/, sind 
vom Secretariat communal zu beziehen, wohin auch Angebote 
bie zum 31. März zu richten sind. — W. R. — 


Recht und Gesetz. 

* Ueber die stempelrechtliche Beurteilung eines Vertrages 
zwischen dem Staatsfiskus und einer Elektricitätsgesellschaft, 
über die Befugnis der letzteren zur Führung einer Starkstrom- 
leitung über fiskalische Grundstücke hat sich das sächsische 
Finanzministerium in einem Schreiben an die Forstbehörde wie 
folgt ausgesprochen: 

„Nach Ausweis der Vertragsurkunde yom 18. Oktober 1912 
gestattet der Staatsfiskus der Z. Elektricitätswerk- und Strassen- 
bahn-Actiengesellschaft über eine im Vertrage näher bezeichnete 
Nichtholzbodenfläche des C. Staatsforstreviers eine Starkstrom- 
leitung zu führen. Als Entgelt für die Einräumung dieses Rechts 
verpflichtet sich die Actiengesellschaft eine laufende jährliche 
Vergütung nach dem Satze von 1 Mark 50 Pf. für jeden Leitungs- 
mast zu zahlen. Es liegt mithin ein gegenseitiger Vertrag im Sinne 
von § 21 Abs. 1 Nr. 2 des Stempelsteuergesetzes vor, für den 
gemäss $ 4 Abs. 1 Satz 1 a. a. O. nur die Hälfte der tarifmässigen 
Abgabe zu erheben ist. An dieser Tatsache vermag der Umstand 
nichts zu ändern, dass nach § 13 der Vertragsurkunde die Actien- 
gesellschaft die Stempelkosten zu tragen sich verbindlich ge- 
macht hat. Diese Vereinbarung kann nicht die Wirkung äussern, 
dass der Urkundenstempel in Höhe des vollen Satzes zu erheben 
sei, dies um deswillen nicht, weil nach § 4 a. a. O. kraft aus- 
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drücklicher gesetzlicher Vorschrift bei einer Beteiligung des Staats- 
fiskus an einem gegenseitigen Vertrage unter alen Umständen 
nur die halbe Stempelabgabe erhoben werden darf. Es würde 
demzufolge dem Gesetze unmittelbar widerstreiten, wenn man 
dem Stempel nach dem vollen Satze erheben wollte. Der gegen- 
teiligen Auffassung des Hauptzollamtes B. in dessen Beschluss 
vom 12. November 1912 kann nicht beigetreten werden. Dagegen 
ist der Auffassung des Zollamtes darin beizupflichten, dass neben 
der Abgabe der Tarifstelle 32 I, nicht noch für die Vereinbarungen 
in §§ 2 und 5 Urkundenstempel nach Tarifstelle 32 II erhoben 
werden kann. Nach Ansicht der J. Abteilung, Zollregistrande B. 
sind die daselbst getroffenen Vereinbarungen Bestandteile des 
einheitlichen Vertrags und nicht besonders stempelpflichtig‘. Die 
betreffenden $$ 2 und 5 lauten: 

„Die Z. E. und S. A. haftet für sich und ihre Rechtsnachfolger 
dem Königlichen Staatsfiskus für alle Schäden, die letzterem aus 
dem Bau, dem Bestehen, dem Betriebe und der Beseitigung der 
Anlage erwachsen und für alle Ansprüche, welche aus gleichem 
Anlass etwa von seiten Dritter gegen den Königlichen Staatsfiskus 
erhoben werden sollten. 

Dagegen entsagt sie allen Ansprüchen an den Königlichen 
Staatsfiskus auf Vergütung von Schäden, welche der Leitung 
innerhalb und in der Nähe des forstfiskalischen Gebietes durch 
Naturereignisse und andere Zufälligkeiten, durch Frevelhand, 
land- und forstwirtschaftlichen Betrieb oder durch Auflösung 
gegenwärtigen Vertrages entstehen. 

Die Festellung des Geldwertes der in Abs. 1 dieses Para- 
graphen erwähnten Schäden ist lediglich Sache der Forstrevier- 
verwaltung. Die Z. E. und S. A. erklärt sich von vornherein mit 
diesen Feststellungen einverstanden. 

Für die Anlage und den Betrieb der Starkstronleitung haben 
die als Bestandteil dieses Vertrags geltenden und sinngemäss auf 
die Verhältnisse bei der Staatsforstverwaltung anzuwendenden 
Bedingungen der Strassenbauverwaltung für die Zulassung ober- 
irdischer elektrischer Starkstromleitung auf Staatsstrassen maass- 
gebend zu sein, soweit in dem Vertrag nicht abweichendes be- 
stimmt worden ist und die hier vorliegenden Verhältnisse anwend- 
bar sind. Ueberdies haben die vom Finanzministerium und dem 
Ministerium des Innern noch zu erlassenden allgemeinen Be- 
dingungen in bezug auf elektrische Starkstromleitungen sowie 
Abänderungen und Ergänzungen dieser Bedingungen sofort nach 
ihrer Herausgabe ohne weiteres auf die vorliegende Leitung An- 
wendung zu finden. 

Ausserdem behält sich der Staatsfiskus vor, dass besonderen 
Gefahrverhältnissen, sobald der Bedarf erkannt wird, auf Ver- 
langen der Forstverwaltung durch besondere Sicherheitsvor- 
schriften Rechnung getragen wird.“ — Badermann. — 


Unterricht. 

Die deutsche Fachschule für Eisenconstruction, Bau-, Kunst- 
und Maschinenschlosserei zu Rosswein i. Sa. (früher: Deutsche 
Schlosserschule), beginnt am 1. April 1913 das neue Sommer- 
semester. Diese Lehranstalt ist die älteste und zurzeit noch 
einzig in ihrer Art bestehende Specialfachschule Deutschlands 
für das gesamte Schlossergewerbe und bildet ihre Schüler in drei 
Y, jährigen Lehrkursen zu. selbständigen (rewerbetreibenden, 
Technikern, Werkmeistern und technischem Hilfspersonal aus. 
Aeltere Schüler mit der erforderlichen practischen Erfahrung 
können unter Gewährung weitgehendster Erleichterungen bei 
Erwerb des Reifezeugnisses im unmittelbaren Anschlusse an den 
Schulbesuch die Meisterprüfung ablegen. Näheres besagt das 
Schulprogramm, welches kostenfrei durch die Direktion zu er- 
halten ist. (Zu vgl. Inserat.) 


Handelsnachrichten. 


Hansa-Bund und Zollverhandlungen. Zu den Lebensfragen der 
Industrie und des Gewerbes überhaupt gehört die Ausgestaltuny 
des Zolltarifs und die Erneuerung der Ende 1917 abgelaufenen Handels- 
tertrage. Wie bekannt. sind die amtlichen Vorbereitungen auf diesem 
Gebiete im Gange. Es bleibt eine wichtige Aufgabe der Sonderver- 
bande der deutschen Industrie. nunmehr die hervorgetretenen Wiin- 
sche festzustellen. 


Vom Standpunkt der Interessen des deutschen Gewerbestandes 
wird man principiell nach Lage der wirtschaftlichen Entwicklung 
daran festhalten müssen. dass jede Erhöhung der Agrarzölle unter 
allen Umständen zu bekämpfen ist. und ebenso würde der Bund der 
Landwirte einer geschlossenen Phalanx des Hansa-Bundes sich 
gegenüber befinden. wenn etwa die Treibereien und Agitationsversuche 
zwecks Einführung des sogenannten lúuckenlosen Zolltarifs fortgesetzt 
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werden. Mit Riicksicht auf die seit Jahren regelmássig wieder- 
kehrende Fleischteuerung und auf die sich daraus ergebenden schwer- 
wiegenden nicht nur wirtschaftspolitischen Konsequenzen muss auch 
endlich an die Revision der Futtermittelzólle gegangen werden. Das 
Präsidium des Hansa- Bundes hat bereits in seiner Tagungsgelegentlich 
der Hansawoche in diesem Sinne Beschlüsse gefasst und ferner der 
Meinung Ausdruck gegeben, dass es in allen übrigen Fragen des 
Zolltarifs und der künftigen Handelsvertráge, entsprechend den 
Richtlinien des Hansa-Bundes, eine seiner vornehmsten Aufgaben 
bleiban muss, zwischen den entgegenstehenden wirtschaftlichen 
Interessen und Richtungen als ehrlicher Makler zu vermitteln und 
die Wünsche möglichst zum Ausgleich zu bringen. 


* Kupfer - Termin - Börse, Hamburg. 


Die Notierungen waren 
wie folgt: 


Am 10. Februar 1913 
Brief | Geld | Bezahlt 


Am 14. Februar 1913 


Termine | | 
Brief | Geld | Bezahlt 


Februar 1913 
Marz 1913 
April 1913 

Mai 1913 

Juni 1913 

Juli 1913 
August 1913 ` 
September 1913 
October 1913 
November 1913 
December 1913 
Januar 1914 


7 


e] 
Ka 


13 
13 


Am Schluss der vorigen Woche hatte schon eine Besserung 
der Course eingesetzt, die am Anfang der Woche sich noch verstárkte, 
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so dass am Montag die Schlusscourse ca. 24% Mk. höher waren. Aber 
schon am Dienstag verloren die Course 3 Mk., da eine grosse Verkaufs- 
ordre eines Outsiders vorliegen sollte und dies in Verbindung mit den 
politischenWirren.dieauchinAmerica namentlichinMexico, herrschten, 
einen sehr schlechten Eindruck auf die Börse machte. In Verfolg 
dieser Nachrichten trafen denn auch Kabel aus New York ein, welche 
meldeten, dass an der dortigen Fondsbörse eine allgem:ine Deroute 
einzusetzen beginne. Diese Nachricht bestätigte sich zwar späterhin | 
nicht, in ihrem ganzen Umfange. wohl aber, dass die New Yorker 
Fondsbörse ungewöhnlich flau liege. Die Course gingen daraufhin 
um weitere 1—1% Mk. zurück. Gegen Ende der Woche griffen 


-Antwerpener und Pariser Häuser dann in das Geschäft hier und in 


London ein und veranlassten dadurch ein geringfügiges Heraufgehen 
der Course. Man bringt diesen Hausseangriff damit in Verbindung, 
dass in Antwerpen demnächst wieder eine Auction über Katanga- 
kupfer gehalten werden soll und man den Boden vorbereiten wolle. 
Der Consum verhielt sich sehr still und kaufte nur. was er notwendig 
gebrauchte. Wir berichteten in der vorigen Nummer über Kupfer- . 
funde im Bezirk Wilhelmstal in Deutsch-Ostafrika und sollen diese 
Funde nach einem an der Börse circulierenden Gerüchte sehr be- 
deutend sein. Auch dies wirkte stimulierend auf die Börse ein; da 
man über den Wert oder Unwert dieser Funde erst officielle Nach- 
richten abwarten wollte. Bei dem Hin und Her der Gerüchte schwank- 
ten die Course, und Speculanten. die diese Situation geschickt aus- 
zunutzen verstanden. machten ein Geschäft. Auf dem Papier war der 
Umsatz dieser Woche sicher erheblich, in effectiver Ware aber 
minimal. . 

Die am 10. ds. veröffentlichte americanische Kupferstatistik 
zeigte eine Zunahme der Vorráte um ca. 9000 t. Die Kupferausfuhr 
aus New York betrug in der abgelaufenen Woche 10 050 t gegen 
5081 in der Vorwoche. Schluss der Woche, bei KEE Coursen, 
matt. — W. R.— 


Der Kupferzuschlag. den die Mitglieder des V. F. I. L. vom 
17. Februar ab berechnen, beträgt nur 0,80 Mk. pro mm und km 
Kupfervolumen. 


Course an der Berliner Börse 


Elektricitáts- und Gaswerke, Bahnen. 
Berliner Elektricitátswerke . . . . . 173,00 ¡ 172,00 | — 1,00 
Cölner Gas- und Elektricitátewerke 64,50 64.50 — 
Continentale Gesellschaft fir elektrische 

Unternehmungen, Nürnberg. . . . 73,00 73.50 | + 0,50 
Elektrisch Licht und Kraft. . . 127.50 | 126,80 || — 0,70 
Elektrische Unternehmen, Ziirich 188,20 | 188.75 | + 0.55 
Gesollschaft fiir elektr. Unternehmen . 170,75 | 168.90 — 1,85 
Hamburger Elektricitätswerke . . . . || 152,00 | 152,50 | + 0,50 
Niederschlesische Elektricitátswerke 152.60 | 154,75 | + 2,15 
Petersburger elektrische Beleuchtung. || 130,50 | 129,75 | — 0,75 
Schlesische Elektricitáts- und Gasge- 

sellschaft . . . . 2 2 2 2 2 2 0. 194,10 | 193,25 | — 0.85 
Dessauer Gasgesellschaft . . . . . . 188,00 | 188,25 | + 0,25 
Deutsch-Atlantische Telegraphie . . . || 129.00 | 128,75 | — 0.25 
Deutsch-Südamericanische Telegraphie || 112,80 | 112,80 — 
Deutsche Uebersee-Elektricititegesell- | 

schaft . . 20 2 2 2 © 2 2 ww 163.75 | 162,40 | — 1,35 
Allgomeine Deutsche Kleinbahnen . . | 133,25 | 133,50 | + 0,25 
Elektrische Hochbahn, Berlin . . 131,00 | 130.00 | — 1.00 
Gr. Berliner Strassenbahn . . . . . . 176.09 | 175,60 || — 0,40 
Hamburger Bahnen ........ 179,75 | 179,75 — 
Siemens Elektrische Betriebe . . . . 119,00 | 119,75 | + 0,75 
Súddeutsche Eisenbahngesellschaft . . | 127,50 | 127,75 | + 0,25 

Elektrotechnische Firmen. 
Accumulatorenfabrik A.-G., Hagen. . || 410,00 | 406,00 | — 4.00 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft . || 239,00 | 236,00 | — 3,00 
Bergmann Elektricitátswerke . . || 120,10 | 120.00 | — 0.10 
Brown, Boveri. .......... 144,75 | 143,50 | — 1.25 
Deutsche Kabelwerke ....... 126.75 | 125,25 | — 1,50 
Electra, Dresden. ......... 112,25 | 111.50 | — 0.75 
Felten & Guilleaume ........ 149 25 | 147,50 | — 1,75 
Hackethal, Draht- und Kabelwerke 190.50 | 191,00 | + 0.50 
Küppersbusch .........../' 212.50 | 215,25 | + 2,75 
Lahmeyer 8 Co. .......... | 122.00 ¡ 122.50" + 0.50 
Dr. Paul Meyer... ....... | 126.75 | 126.75 |  — 
Mix «€ Genest ........../! 83,25 82,75 | — 0.50 
Planiawerke . . . . 2 2 2 2 2 2 0. 271,00 | 270,00 Ä — 1.00 
Hermann Pöge, Elektricitätswerke . 120.00 | 120,25 ¡ + 0,25 
Schuckert Elektricitáts- Gesellschaft 146.60 | 144,25 | — 235 
Siemens & Halske. ........, 216,75 | 215,60 | — 1.15 
Telephon S. Berliner. ....... 170,50 | 170,00 | — 0,50 
Werkzeugmaschinen-Industrie. 

Chemnitzer Werkzeugmaschinenfabrik 77,00 77,25 | 0,25 
Deutsche Waffen- u. Munitionsfabrik . |, 570,00 | 566,00 | — 4.00 


Name der Gesellschaft | Cours am oe 
7. 2. 12. | 14.2, 13. a 
Löwe & Co.. ........... 315,00 | 315,25 | + 0,25 
Wandererwerke .......... 419,50 | 412,50 | — 7,00 
Firmen fúr allgemeinen Maschinenbau. 
Balke, Maschinenindustrie . . . . . 232.00 | 230,25 | — 1.75 
Berlin-Anhalter Maschinenbau-A.-G. . || 173,00 | 174,00 | + 1,00 
Berliner Maschinenbau ...... . 230.20 | 232,75 | — 2,55 
Bielefelder Maschinenfabrik . . . . . 490,00 | 484.50 | — 5,50 
Grevenbroich . . . s.s sos ea aà 114,75 | 114.50 |} — 0,25 
Humboldt, Maschinenbau. . . . . . 117,40 | 117,90 || + 0,50 
Schulz & Knaudt......... 154.50 | 150.50 | — 4,00 
Seiffert & Co., Berlin ....... 137,25 | 137,50 | + 0,25 
Metallindustrie. 
Adler-Werk8 . ........... 621,00 | 614,90 || — 6,10 
Aluminium-Industrie . . . . . . . . 261,75 | 260.00 | — 1,75 
Lüdenscheider Metallindüstrie . . . . | 127,50 | 128,10 | + 0,60 
Rheinische Metallwaren. . . . . . 78,75 78,75 , — 
Hüttenwerke, Walzwerke. | 
Annener Gussstahl-Industrie . . . . . 121,00 | 116,25 | — 4,75 
Bismarck-Hütte .......... 168.00 | 165,50 | — 2,50 
Bochumer Gussstahl-Industrie . . . . y 217,00 ı 213,75 | — 3,25 
Mannesmannröhrenwerke ..... . 210.25 | 209,75 || — 0,50 
Oeking Stahlwerk ......... 102.25 | 102.25 — 
Rombacher Hütte . . . . . . . 163.75 | 162,90 | — 0,85 
Rote Erde. ............ 11.50 10,30 | — 1.20 
Wilhelmshütte . .......... '94,25 94,50 | + 0,25 
Wittener Gussstahlwerke. . . . . . . 191,50 | 189,00 || — 2,50 
Bergbau. | 
Harkort Bergbau . osado en . | 179,75 | 176,10 || — 3.65 
Harpener Bergbau......... | 195.00 | 192,10 | — 2.90 
Gasmotoren-. Locomotiv- und | 
sonstige Specialfirmen. ¡ 
Daimler Gasmotoren ....... ; | 314,00 | 309.25 | — 4,75 
Deutsche Gasglühlichtges. (Auer) . . | 484,00 | 475,75 || — 8.25 
Dresdener Gasmotoren . . . . . f | 161,50 | 160,50 ¡| — 1,00 
Egestorfí, Hanomag ....... ı 275,60 | 276,75 | + 1,15 
Gasmotorenfabrik Deutz . . . . . . || 132,00 | 130,75 || —: 1,25 
Hartmann Maschinenfabrik . . . . . 138,80 | 137,50 || — 1,30 
Körting, Elektrizitátswerke . . . . . | 130.60 | 129,75 | — 0,85 
Linke-Hoffmann, Eisenbahnwagen . . | 304,50 | 302.75 | —- 1.75 
Orenstein & Koppel ....... . | 204,60 | 203,00 [| — 1,60 
Julius Pintsch . ......... ' 163,40 | 160,00 [| — 3,40 
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Der Accumulator von Hannover. 
E. Rohrbeck. 


Vor einiger Zeit gingen durch die Fach- und Tagespresse 
úber einen von Prof. Hannover in Kopenhagen erfundenen 
neuen Accumulator Nachrichten, welche nicht unwider- 
sprochen geblieben sind. Prof. Hannover benutzt fir seinen 
Accumulator ein hoch poröses Blei, das er dadurch erhält. 
indem er eine Blei-Antimonlegierung einschmilzt und sich 
langsam abkühlen lässt. Hierbei bleibt die eutektische 
Legierung länger flüssig, als das feste Metall, worauf sie aus 
der Metallplatte herausgepresst wird. 


_ Hannover hat, wenigstens bei seinen Versuchsplatten 
infolge der grossen Oberfläche des porósen Bleis. eine hohe 
Capacität erhalten. ` 

=- Eine einwandfreie Methode zur Entfernung der eutek- 
tischen Legierung aus der Masse, ohne dass das Bleigeriist 
zerstört wird, scheint Prof. Hannover noch nicht gefunden zu 
haben, wenigstens hat das Austreiben der eutektischen 
Legierungs mittels indifferenter Gase oder durch Centri- 
fugieren oder durch Erschiitterungen keine guten Platten 
ergeben. 


Vor allen Dingen konnte der bisherige Hauptnachteil, 


das Hängenbleiben von nicht austreibbaren Resten der 
eutektischen Legierung nicht beseitigt werden. wodurch 
Innerhalb der Platte ungleichartige Stellen entstehen. Für 
einen einwandfrei arbeitenden Accumulator ist aber für die 
positive Platte ein reines Blei notwendig, denn je reiner das- 
selbe für diese Platte ist, um so grösser ist die Haltbarkeit 
der Anode. 


_ Selbst wenn es gelingen sollte, diesen Nachteil durch ein 
einwandfrei arbeitendes Verfahren zu beseitigen, so sind doch 
noch andere, schwerwiegende Nachteile zu beseitigen, ehe 
der Accumulator in den regelmässigen Betrieb gegeben werden 
könnte, 

Bekanntlich haben die im Betriebe befindlichen 
Greneberfláchenplatten eine 6—8 fache abgewickelte Ober- 
fläche, als ihre lineare beträgt. Diese Platten sind für be- 
stimmte Zwecke so berechnet worden, dass z. B. die Zwischen- 
ráume zwischen je 2 Rippen einen bestimmten Raum ergeben, 


| 
| 
| 


durch welchen es ermöglicht ist, dass während des Arbeitens 
des Accumulators, also während der Ladung oder der Ent- 
ladung desselben eine genügende Diffusion der Schwefelsäure 
stattfinden kann. Die hierbei auftretende Diffusionsge- 
schwindigkeit hängt von dem Querschnitt der Zwischenräume 
ab und sie ist um so grösser, je grösser die Querschnitte sind 
und um se kleiner, je kleiner sie sind. 

Die Leistung eines guten Accumulators hängt also nicht 
allein von der activen Oberfläche der Platte ab, sondern auch 
von der Diffusionsmöglichkeit der Elektrolyten, der 
Schwefelsäure. Bei der Entladung des Accumulators wird 
an der Platte Schwefelsäure verbraucht und das in unmittel- 
barer Nähe der Elektrode befindliche Schwefelsäure-W asser- 
Gemisch verarmt an Schwefelsäure. Fs muss daher durch 
Diffusion ein Ausgleich mit entfernteren Mengen der Arbeits- 
Schwefelsäure stattfinden, damit der Accumulator eine 
Spannung beibehält. Die hierdurch bedingte Diffusions- 
geschwindigkeit ist, wie gesagt, immer grösser, je grösser der 
Querschnitt des Säurecanals und je kürzer seine Länge ist. 

Die von Hannover erdachte Herstellungsart der porösen 
Metalle bringt es beim porösen Blei mit sich, dass die Ober- 
fläche bis zu einer nicht bestimmbaren oberen Grenze ver- 
grössert: wird und dass eine Unzahl feiner Canäle entsteht, 
deren Querschnitt so klein ist, dass die Adhäsion der Arbeits- 
Schwefelsäure in den Canälen eine sehr geringe Diffusions- 
möglichkeit ergiebt. Ausserdem werden bei der Formation 
des Accumulators, diese feinen Canäle mehr oder weniger mit 
Bleisuperoxyd zugesetzt. Das Bleisuperoxyd der positiven 
Accumulatorenplatte nimmt einen 114 fachen Raum des 
Bleis ein. Bei einem Durchmesser des Canals von 1/100 mm 
ist sein Querschnitt 1/100000 qmm. Nach der Formation 
verringert sich der Querschnitt auf die Hälfte; es ist daher 
wohl möglich, dass sich solche feinen Canäle mit Bleisuper- 
oxyd zusetzen und eine Diffusion der Arbeits-Schwefelsäure 
unmöglich machen. | 

Infolge der Herstellungsart dieser Accumulatorenplatten 
wird eine weitgehende Zerteilung des Bleis erzielt, so dass eine 
ausserordentlich grosse Oberfläche entsteht. Bei der Formation 
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entsteht daher eine sehr dünne, aber ausgebreitete Bleisuper- 
oxydschicht. Es wird nun angenommen, dass die Schicht sich 
gleichmässig niedergeschlagen hat und beim Arbeiten des 
Accumulators weiter gleichmässig sich vertieft. Es ist daher 
leicht einzusehen, dass, wenn Teile dieser dünnen Super- 
oxydschicht auf sehr dünnen Gerüstunterlagen gebildet sind, 
diese schneller durchformiert werden, als stärkere. Dem- 
zufolge muss nach ganz kurzer Zeit der Zusammenhang des 
Gerüstes zerstört werden und es tritt Capacitätsschwund 
ein, der erst wieder durch weitere Formationsarbeit aus- 
geglichen werden kann. Schliesslich verliert hierdurch das 
Gerüst seinen Zusammenhang und es muss dann auch in 
mechanischer Hinsicht zusammenbrechen, da das Gerüst 
nicht gleichmässig dicht ist und gleichmässig stark gemacht 
werden kann. 


Dr. L. Höpfner versuchte vor längerer Zeit aus alkalischer 
Lösung metallisches Blei niederzuschlagen und für Accu- 
mulatoren nutzbar zu machen. Durch Aenderung der 
Temperatur und der Stromdichte hatte er es in der Hand, 
den Niederschlag fast amorph oder crystallinisch zu ge- 
stalten. Im ersteren Falle fand eine Vergrösserung der activen 
Oberfläche bis zur obersten Grenze statt, die den Versuchs- 
platten eine grössere Capacität gegenüber den damals be- 
-kannten Ausführungen positiver Platten gaben. Nach der 
Inbetriebnahme solcher Platten erhielt er ein weiteres An- 
steigen der Capacitát, aber nach kurzer Zeit fiel dieselbe 
plötzlich und sehr stark ab. Dann erst, nachdem sich neues, 
actives Material gebildet hatte, stieg die Capacität langsam 
wieder an, konnte aber in seltenen Fällen die Anfangscapacität 
erreichen. Dieses Spiel der schwankenden Capacitát dürfte 
der Accumulator des Professors Hannover auch zeigen, wie es 
überhaupt eine Eigentümlichkeit der mit hochporösen Metallen 
arbeitenden Accumulatoren ist. Für negative Platten kann 
das von Prof. Hannover erdachte Verfahren überhaupt nicht 
angewandt werden, weil die Capacität hochporöser Negative 
von Anfang an steil abfällt. 

Wurden Versuchsplatten nach dem Verfahren von 
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Dr. L. Hópfner bis zum 10 prozentigen Spannungsabfall ent- 
laden, dann zeigte sich, dass nach einer Ruhepause eine 
weitere Capacitát entnommen werden konnte. Diese betrug 
etwa 8— der erzielten ersten AS und nach einer weiteren 
Ruhepause konnten noch etwa 2,5 bis 3— der Anfangs- 
capacitát entnommen werden. Diese Teilentladungen mit ein- 
gelegten Ruhepausen sind einzig und allein auf die geringe 
Diffusion der Platten zuriickzufiihren. 

Bei der Méglichkeit der Zusetzung der Poren in den 
Platten nach der Formation ist anzunehmen, dass die gleichen 
Erscheinungen bei den nach dem Verfahren des Herrn Prof. 
Hannover hergestellten Accumulatorenplatten auftreten 
werden. Solche Platten sind ebenso wie die Platten nach 
Dr. L. Höpfner für schnelle Entladungen nicht geeignet. Das 


letztere Verfahren ist daher auch über die Versuchsgrenzen 


nicht herausgekommen. 


Jedenfalls sind die Schwierigkeiten bei den nach dem 
Hannover’schen Verfahren hergestellten Platten, z. B. die 
richtige Temperatur innezuhalten, damit nur die eutektische 
Legierung zum Schmelzen kommt, ganz bedeutende, und es 
ist sehr fraglich, ob, selbst wenn ein gutes Verfahren hierfür 
gefunden worden ist, bei der Massenherstellung der Platten 
ein stets gleichbleibendes Fabrikat zu erwarten ist. Hier 
dürften die Zufälligkeiten noch grösser sein, welche bei der 
Entfernung der geschmolzenen eutektischen Legierung ent- 
stehen, denn Hannover giebt selbst zu, dass er für Versuchs- 
zwecke, wohl verstanden nicht für die fabrikmässige Her- 
stellung, seinerzeit selbst kein geeignetes Verfahren an Hand 
hatte. 

Die Möglichkeit, dass dieser Accumulator in absehbarer 
Zeit den bisherigen Bleiaccumulator von der Bildfläche ver- 
schwinden lässt, kann auf Grund der vorstehend erörterten 
elektrochemischen Tatsachen und seiner schwierigen, ja fast 
unmöglichen Herstellung wegen, von der Hand gewiesen 
werden; es ist vielmehr anzunehmen, dass der Accumulator 
von Hannover, ohne in den Betrieb Eingang gefunden zu haben, 
von der Bildfläche verschwinden wird. 


Berechnung der Durchbiegung von zwei- und mehrfach gelagerten Wellen auf elementarem Wege. 
W. Bauer. 


Die nachstehende Abhandlung befasst sich mit der Er- 
mittlung der Durchbiegung ursprünglich gerader Balken, 
welche unter dem Einfluss äusserer Kräfte eine Formver- 
änderung erfahren haben. Der theoretische Teil ist ganz 
allgemein gehalten, so dass die abgeleiteten Formeln sowohl 
für Balken constanten als auch variablen Querschnitts von 
beliebiger Form und Grösse gelten. Die Herleitung der 
Formeln selbst ist auf elementarem Wege durchgeführt, der 
Gebrauch der gefundenen Gleichungen an einigen Beispielen 
‚gezeigt. 

§ 1. 


Auf einen geraden Stab von prismatischer Form, Fig. 1, 
mögen eine Anzahl áusserer Kräfte als Belastung wirken. Es 
sel vorausgesetzt, dass der Balken vollkommen elastisch, und 
die Ebene, in welcher die Kräfte wirken, eine Symmetrieebene 
des Balkens ist. Diese schneidet jeden Querschnitt in einer 
Hauptaxe y y. Unter dem Einfluss der äusseren Kräfte biegt 
sich der Balken durch, und die ursprünglich gerade Stabaxe 
A B geht bei der Biegung in die punktiert eingezeichnete ebene 
Curve über, welche als ,, Biegungslinie‘ oder ‚elastische Linie“ 
bezeichnet wird. 


Wir denken uns den Balken an irgendeiner Stelle durch- 
schnitten, und zwar werde der Schnitt C D so geführt, dass 
er normal zur Balkenaxe steht. Die am Stab angreifenden 
äusseren Kräfte müssen mit den in der Querschnittsfläche F 
von II auf I übertragenen inneren Kräften, den Spannungen, 
im Gleichgewicht stehen. 

Nun verlegen wir die Kräfte V,, P, etc. nach dem Schwer- 


Das Bregungsmoment. 


punkt S der Querschnittsfläche F. Dabei tritt jedesmal ein 
Kräftepaar und eine Einzelkraft auf. Die Kräftepaare ver- 
einigen wir zu einem resultierenden Kräftepaar, und die 
Einzelkräfte zu einer durch] den Schwerpunkt gehenden 
Verticalkraft. | 

Das resultierende Kräftepaar ruft im Querschnitt 
Normalspannungen s hervor, welche auch wieder ein Kräfte- 
paar, aber von entgegengesetztem Sinn, liefern müssen, damit 


es jenem der äusseren Kräfte das Gleichgewicht hält. Die 
Verticalkraft hat Schubspannungen zur Folge, welche, um 
Gleichgewicht herbeizuführen, entgegengesetzt gerichtet. und 
in ihrer Summe der Verticalkraft gleich sein müssen. 

Von den inneren Kräften, deren Wirkungen die Form- 
änderung des Balkens im Gefolge haben, sind nur die Normal- 


spannungen s der Querschnitte zu berücksichtigen, weil 


hiergegen der Einfluss der Schubspannungen verschwindet. 
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Das oben erwähnte resultierende Kräftepaar bezeichnet 
man als ,Biegungsmoment“, so dass der Satz gilt: 

Unter dem Biegungsmoment eines beliebigen Balken- 
querschnittes C D versteht man jede der beiden Momenten- 
summen der links oder rechts von CD liegenden Kräfte, in 


À ` 
D D 
D DU 
I ' 
‘ t 
0 


Momenten fläche. 


Fig. 2. 


bezug auf irgendeinen Punkt des betrachteten Querschnitts 
als Momentenpunkt. 

Diese beiden Momentensummen sind der Grösse nach 
gleich, dem Sinne oder Vorzeichen nach aber einander ent- 
gegengesetzt. Gewöhnlich legt man der Betrachtung den 
links vom Querschnitt liegenden Balkenteil zugrunde und 
rechnet das Moment positiv, wenn das Moment der links vom 
Balkenquerschnitt liegenden Kräfte im Uhrzeigersinn dreht; 
in diesem Falle liegt die concave Seite des Balkens oben, 
die convexe unten. Im entgegengesetzten Falle ist das 
Biegungsmoment negativ. 


Fig. 3. 


Fasst man die rechts vom Querschnitt liegenden Kräfte 
ins Auge, so wird das Moment im entgegengesetzten Sinn 
positiv gerechnet. 

Mit Bezug auf Fig. 1 schreibt sich daher das Biegungs- 
moment in Hinsicht auf den Querschnitt CD für die am 
linken Balkenteil angreifenden Kräfte 


My = V,:a—P,: Pı — P: : pz 
oder allgemein 
Mb =V,:a—2 P-p 
Fiir den rechten Balkenteil ergiebt sich 


M» = V, : (I—a). 


$ 2. Die Momentencurve und Momentenjläche. 


Fig. 2 zeigt einen geraden Balken, auf welchen die 
lotrechten Kräfte V,, P,, P, etc. einwirken. Stellt man für 
jeden Querschnitt des Balkens das Biegungsmoment auf. 
und trágt dasselbe als Strecke senkrecht zur Stabaxe auf, 
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so liefert die Verbindungslinie der Endpunkte cieser Strecken 
die ,, Momentencurve. 

Im vorliegenden Fall biegt sich der Balken nach unten 
durch, die concave Seite liegt nach oben, also sind die 
Biegungsmomente sämtlicher Balkenquerschnitte positiv. 
Dementsprechend wurden dieselben senkrecht zur Stabaxe 
nach unten hin abgetragen. | 

Die von der Stabaxe und dem Linienzug eingeschlossene 
Fläche heisst ‚Momentenfläche‘‘. Für einen beliebigen Quer- 
schnitt C D ist daher das Biegungsmoment dargestellt durch 
die Strecke 

E F= M». 


In Fig. 3 sind die Biegungsmomente eines Balkens auf 
drei Stützen dargestellt. Für die Balkenteile A E und FC 
und die Biegungsmomente positiv, für die Balkenteile E F 


negativ. In den Punkten E und F sind die Biegungsmomente 
gleich Null. Hier hat die Biegungslinie ihre Wendepunkte, 
es wechselt also hier der Sinn der Krümmung. 


$ 3. Die Momentencurve und die elastische Linie. 


Zwischen der Momentencurve und der elastischen Linie 
besteht ein gewisser Zusammenhang, der im folgenden klar- 
gelegt werden soll. 

In Fig. 4 ist ein gekrümmter Balkenteil in starker Ver- 
zerrung gezeichnet und zwei unendlich nah beieinander 
liegende Querschnitte CD und E F herausgegriffen. Dabei 
ist von der Bernouilli’schen Annahme ausgegangen, dass jeder 
Querschnitt, der senkrecht zur Stabaxe gezogen wurde, auch 
nach der Formänderung eben und auch senkrecht zur 
elastischen Linie des gebogenen Stabes bleibt. . Aus der 
Figur ist ersichtlich, dass die Fasern auf der concaven Seite 
kürzer geworden sind, während sie auf der convexen Seite 
eine Verlängerung erfahren haben. Dazwischen liegt eine 
Faserschicht, welche die ursprüngliche Länge bewahrt hat. 
Man bezeichnet diese als ‚neutrale Faserschicht‘. Um ein 
Bild der Verkürzungen und Dehnungen zu erhalten, ist durch 
den Schwerpunkt des Querschnittes EF eine Parallele zu 
C D gezogen. | 

Eine im Abstand y von der neutralen Faserschicht be- 
findliche Faser hat sich nach der Biegung um A verlängert. 
Man bezeichnet nun das Verhältnis der Längenänderung zur 
ursprünglichen Länge Al als ‚spezifische Dehnung“ 

À 
| (1) 


Diese spezifische Dehnung ist abhängig von der Normal- 
spannung g und dem Material. Versuche haben ergeben, 
dass. a 


¿=p (2) 


wobei E eine Materialconstante bedeutet, welche als 
„Elasticitätsmodul‘‘ bezeichnet wird. 
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Die Combination von 1 und 2 liefert: 

(3) 
oder 

= E 7 (4) 


Das sehr kleine Bogenelement Al der elastischen Linie 
darf als Kreisbogen angesehen werden, mit M als Kriimmungs- 
mittelpunkt und p als Krümmungsradius. 


Aus der Aehnlichkeit der schraffierten Flächen folgt 


A Al Ay a 
nn bzw. AS (5) 
Somit ergiebt sich mit Rücksicht auf Gl. + 

| y 
s= br (6 
) 

Die Festigkeitslehre liefert ferner die Beziehung 

s= ey D 


wenn J das Trägheitsmoment des Querschnitts in bezug auf 


die neutrale Axe bedeutet. 
Damit folgt aus Gl. 6 und 7 


Mp SCH y 
e 
und schliesslich 
E.J | 
M = > (8) 


wodurch die Beziehung zwischen Biegungsmoment und 
Krümmung der Biegungslinie definiert ist. | 


$ 4. Nesgungswinkel der elastischen Linie. 


In Fig. 5 ist die gerade Stabaxe A B eines unbelasteten 
Balkens, sowie die elastische Linie C D des gebogenen Stabes 
gezeichnet und im Punkte C die Tangente an letztere gezogen. 


Leg u — 
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Lässt men diese auf der Biegungslinie wandern, so bildet sie 
schliesslich in D mit der Anfangslage den im Bogenmaass ge- 
messenen Winkel a. 

Zwecks Bestimmung dieses Winkels fasse man das 
unendlich kleine Bogenstiick EF = A] der Biegungslinie 
ins Auge. Die Balkenquerschnitte in den Punkten E und F 
sind gegeneinander um einen unendlich kleinen Winkel » im 
Bogenmaass gemessen gedreht. Dieser Winkel © folgt an 
Hand der Fig. 5 aus 


Al=p-¢ (9) 
mit 
E-J 
pa M, (8 a) 
also 
E.J 
ål = M, © (10) 
zu 
M, 
eeh ôl (11) 


Da in Wirklichkeit die elastische Linie nur eine sehr 
flache Kurve ist, kann fiir das Bogenstiick 41 auch dessen 


| Horizontalprojection A x gesetzt werden. so dass 


e py ax (12) 


Zieht man in den unmittelbar auf einanderfolgenden 
Punkten E und F die Tangenten, so bilden diese gleichfalls 
den Winkel » miteinander. Denkt man sich nun den Curven- 
zug CD in unendlich viele und unendlich kleine Bogen- 
elemente A l zerlegt und immer die entsprechenden Tangenten 
gezogen, so gilt für jeden der so erhaltenen unendlich kleinen 
Winkel e die durch Gl. 12 ausgesprochene Beziehung. Der 
Winkel w selbst ist das Resultat der Summertion aller kleinen 
Winkelgrössen 9. 


Folglich ist, 


Se 
o = Go = S ee 
x-:0 x=0 j E. J 

Hat der Balken constanten Querschnitt, so ist J constant. 
und es können die beiden Faktoren E und J vor das Summen- 
zeichen gesetzt werden. Dann wird 


l SMA 
o ES 
Hierin hat Mp : A x eine einfache Bedeutung. Es wurde 
auch in Fig. 5 der Verlauf der Biegungsmomente durch die 
Momontenfláche dargestellt. Es ist ersichtlich, dass M, - Ax 
nichts anderes als den Inhalt jenes Flächenstreifens der 


-Ax (13) 


w 


; Momentenfläche vorstellt, der über Ax liegt. Bezeichnet 


man denselben mit A F so folgt auch 


I ISAF 
w = SE Gë : (15) 
: Da jedoch 
x] 
NAF =F 
x=0 


der Inhalt der unter dem betrachteten Balkenteil von der 
Lange | liegenden Momentenfläche ist, so folgt endlich 
oe) 
=.) 


Setzt man noch zur Abkürzung 


(16) 


Í 
E.J = const = K 
so nimmt Gl. 16 die nachstehende einfache Form an 
w=K.F (17) 


(Fortsetzung folgt.) 
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Die technische Organisation einer Brencegiesserei. 
(Fortsetzung von Seite 84.) | 


Der Betriebsleiter hat das Recht, im Rahmen der Fabrik- 
ordnung Strafen zu verhängen, wobei indessen mit bestimm- 
ten Vorschriften der Gewerbeinspectionen zu rechnen ist, 
im allgemeinen wird dieStrafe so niedrig wie möglich gehalten, 
im Wiederholungsfalle erfolgt eine entsprechende Erhöhung, 
und dann erst wird die Entlassung verfügt. Die vorher be- 
kannt gegebenen Strafen werden im Wochenberichte er- 
örtert und fliessen im allgemeinen in die Fabrikkranken- 
kasse oder auch in eine Arbeiterunterstútzungskasse; 
nach neuesten Verfügungen unterliegen diese Strafgelder 
einer besonderen Controlle der Gewerbeinspection und ist 
demgemäss in entsprechenden Büchern darüber Controlle zu 
führen. Allwöchentlich hat der Betriebsleiter einen ein- 
gehenden Betriebsbericht zu erstatten, wozu ein practisches 
Formular verwandt wird, welches, wenn erforderlich, durch 
Aeusserungen und etwaige Wünsche ergänzt wird. 


Alle Waarenausgänge und Auslagen für die Kundschaft, 
die Schwesterfirmen, Werksangehörige etc. werden dem 
Hauptcontor sogleich zur Berechnung aufgegeben, die ge- 
lieferte Ware muss allen an sie gestellten Anforderungen 
entsprechend ihrem Zweck in jeder Beziehung erfüllen. 


Schliesslich ist noch eine sehr wesentliche Einrichtung 
getroffen, um ein einheitliches Zusammenwirken und Zu- 
sammenarbeiten der einzelnen Betriebe zu ermöglichen. Man 
hat eine kaufmännisch-technische Commission eingerichtet, 
welche einmal wöchentlich ihre Sitzung abhält. Ihre haupt- 
sächlichste Aufgahe besteht darin, das Werk concurrenzfähig 
zuerhalten undertragsreich zu wirtschaften,und zwar sowohl 
inkaufmännischer als auch in technischer Beziehung. Diese 
Verschmelzung von Gedanken und Meinungen ist durchaus 
wichtig und mit bestem Erfolge erprobt. Einzelne Fragen, 
welche in der Commission besprochen werden, sind z. B.: 


ob die Rentabilität sich vielleicht günstiger gestalten 

liesse, 
“unter welchen Voraussetzungen dies zu erzielen sei, 

ob neue lohnende Fabricationen aufgenommen werden 
könnten 

wie die Betriebe ausgerüstet werden müssten zur Her- 
stellung neuer Erzeugnisse, die Aussicht auf 
lohnende Beschäftigung bieten, usw. 


oder: 


An weiteren Fragen gelangen in der Commission zur 
Erörterung solche über An- und Neubauten, Ausnutzung 
der zur Verfügung stehenden Kraft, Aufstellung neuer Ma- 
schinen und ihre zweckmässige Construction; es werden 
von den Betriebschefs Berichte über das richtige Functio- 
nieren der Anlagen erstattet, Kostenanschläge geprüft, Preis- 
calculationen vorgenommen, Vorschläge über Verbesserung 
und Vereinfachung der Herstellungsverfahren entgegen- 
genommen und über nutzbringende Arbeitsteilung ver- 
handelt. Die ausführlichen Protokolle werden zu einer über- 
sichtlichen Statistik verarbeitet und erlangt man auf. diese 
Weise einen ausführlichen Ueberblick über die vielfach 
interessante Entwicklung und Ausgestaltung des Unter- 
nehmens. 

Man zieht ferner zu Rate die Erfahrungen des Betriebs- 
chefs hinsichtlich der Beurteilung der Erzeugnisse seitens 
der Kundschaft, welche sich im besonderen aus den Re- 


clamationen ergeben und erwartet hieraus entsprechende . 


Abänderungsvorschläge. Mit dem zunehmenden Wettbewerb 
wird es an Anregungen nicht fehlen und bleibt es verständlich, 
wenn man die Fabrication auch auf erfolgversprechende Ge- 
biete ausdehnt, welche sich in den bisherigen Rahmen der 
Fabrication ohne Schwierigkeiten einführen lassen. 

Man hat insbesondere auf ein gutes Halbfabricat hin- 
gearbeitet und wird dies der ganzen, die Ware verarbeitenden 
{ndustrie zugute kommen; die stetige Vervollkommnung 
der Ware macht den Betrieb gross. 

Mustergiiltig wird die gesamte Einrichtung noch dadurch, 
dass der einzelne Angestellte und Beamte an der richtigen 


Stelle steht und im Einklang mit den anderen die Bausteine 
zu dem grossen Aufbau des Werkes zusammentragt. 

Um sieh einean guten Stamm von Arbeitern zu erhalten, 
hat man die Wohlfahrtspflege zu einer Lebensfrage gemacht; 
schmucke Wohnhäuser mit eigenem Garten und auch teil- 
weis Wiesenland verschaffen den Leuten eine angenehme 
Beschäftigung in ihren Erholungsstunden und wird manchem 
seine Scholle hierdurch zum dauernden Heim. Man gewährt 
den Arbeitern auch 1—2 WochenUrlaub zur Erholung und 
ist im allgemeinen bemüht, dass neben einem guten Aus- 
kommen euch verzinsliche Spareinlagen gemacht werden 
können. Die Wohnungen unterliegen einer ständigen Con- 
troWle und hat. man für berechtigte Wünsche Gehör. Durch 
Einrichtung einer Consumanstalt gestalten sich die Lebens- 
bedingungen weit günstiger. Lehrlinge erhalten Unterricht 
in einer gewerblichen Schule mit freier Kost. Für geeigneten 
Nachwuchs hat man besonderes Interesse, was schon daraus 
hervorgeht, dass man die Meister speciell aus früheren 
Arbeitern heranbildet. 

Die Arbeitszeit beträgt 10 Stunden neben halbstündiger 
Frihstiicks- und Vesperpause und die Mittagspause 1 Stunde. 
Schichtwechsel findet um 6 Uhr statt und rechnet die 
Nachtschicht von abends 6 Uhr bis morgens 5 Uhr. 

Etwaige Beschwerden sind beim Betriebsleiter oder im 
anderen Falle bei dem Meister anzubringen, während der 
Arbeitspausen auch schriftlich, in dringenden Falen ist der 
Leiter sonst stets zu sprechen. 

Die verschiedenartige Fabrication lässt ein einheitliches 
Lohnsystem nicht zu und kommen daher Stunden-, Tage- 
und Accordlöhne in Frage. Die Auszahlung erfolgt einmal 
monatlich, entgegen der allgemeinen Gewohnheit von 
wöchentlichen Lohnzahlungen. Am Ende jeder Woche 
erfolgen entsprechende Abschlagszahlungen nach Aufgabe 
des Verdienstes. Bei der Hauptzahlung, welche in der Regel 
am 10. jedes Monats erfolgt, hat der Arbeiter seine Lohn- 
rechnung zu prüfen und erhält dann nach Unterschrift den 
Restbetrag bar ausgezahlt. Es können auch zinslose Darlehen 
in Anspruch genommen werden, deren Rückvergütung 
monatlich mit einer bestimmten Summe gestattet wird, und 
diese kann so gering bemessen werden, dass sie für den 
einzelnen sich nicht drückend erweist. 

Als besondere Wohlfahrtseinrichtungen können auch die 
Invaliden- undKrankenkassenversicherungan gesehen werden: 
ausserdem wird der Schule und der Erziehung der Jugend 
durch besondere Jugendpflege und Kleinkinderschulen be- 
sonderes Interesse gewidmet; es besteht eine Badeanstalt, 
ein Turnspielplatz, ein Tennisplatz und ist den Arbeitern in 
einem Kasino Gelegenheit zu Zusammenkünften und Fest- 
lichkeiten gegeben. 

Ausserdem besteht eine Sparkasse zur Hebung und 
Sicherstellung der wirtschaftlichen Existenz, jeder Arbeiter 
hat 5 Pfennig von jeder Mark Verdienst der Sparkasse zu 
übereignen, diese Summe, welche monatlich mindestens 
1 Mark zu betragen hat, kann auch höher als 10 Mark sein; 
die Zinsen werden zum Capital zugeschrieben und kann eine 
Kündigung nur nach vierwöchentlicher Bekanntgabe zum 
1.Januar oder 1. Juli jedes Jahres erfolgen, jedoch nur dann, 
wenn das Guthaben mindestens 150 Mark beträgt; bei 
unvorhergesehenen Anlässen kann jedoch eine Ausnahme 
gemacht werden. Arbeiter unter 21 Jahren sind verpflichtet 
mindestens 5 v. H. im Monat zu sparen. 

Ein besonderer Unterstützungsfonds ist ausserdem noch 
vorhanden, eine Bibliothek, eine Dampfwaschanstalt, ein 
Frauenverein, eine freiwillige Feuerwehr, welche auch den 
umliegenden Ortschaften zu Hilfe kommt. 

Durch alle diese schönen Einrichtungen wird des Arbeiters 
Liebe zum Beruf gestärkt, Verständnis und Hingabe gefördert 
und möglichste Befriedigung herbeigeführt, welche un- 
zweifelhaft auch zur Harmonie der Verhältnisse und der zu 
gemeinsamer Arbeit verbundenen. Kräfte beiträgt. 
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Nachdruck der mit einem * versehenen Artikel verboten. 


Projecte, Erweiterungen und sonstige Absatzgelegenheiten. 


* Hamburg. Der Senat bcantragt bei der Bürgerschaft 
die Bewilligung von Mk. 453000 und Mk. 867 000 zur weiteren 
- Fortführung der Hafenbauten auf Finkenwärder. Für Mk. 453000 
soll das Köhlenfleth ausgebaggert und dann dort auf einer 
im Liegeplan mit A bezeichneten Fläche Gas, Wasser und 
Elektricitätsleitungen gelegt werden. Für Mk. 867000 soll der 
Anschluss Finkenwärder an die Centrale in Waltershof mit 
allem Zubehör als Transformatoren usw. bewerkstelligt werden. 
Ferner beantragt der Senat Mk. 19500 zu bewilligen, um dafür 
die elektrische Lichtanlage des Allgemeinen Krankenhauses in 
Eppendorf zu vervollständigen. — VW. R. — 

* Altona (Elbe). Wir haben schon wiederholt iiber die 
elektrische Strassenbahn von Altona nach Blankenese berichtet 
und auf ihre ungiinstige Lage hingewiesen. Nachdem nunmehr 
die Elektricitäts-Centrale ,,Unterelbe“ in Besitz der Bahn ge- 
langt ist, hat diese verschiedentlich versucht, den Betrieb der 
Bahn zu verbessern und die Verhältnisse zu sanieren. Zu 
dem Ende fand vor einigen Monaten eine Versammlung von 
Vertretern der von der Bahn berührten Ortschaften unter 
Vorsitz eines Regierungsrates im Rathause in Altona statt. 
Die von der neuen Bahnverwaltung gemachten Vorschläge zur 
Regulierung des Betriebes fanden aber keine Zustimmung und 
dic Versammlung ging resultatlos auseinander. Die Verwaltung 
der Bahn hat aber beschlossen, den Wagenpark teils zu cr- 
neuern, teils zu renovieren, dann wollte sie auch die Bahn 
bis zur Hamburger Grenze führen, da sie dazu durch die 
Concessionsurkunde gezwungen wird, und hatte auch sclıon 
mit der Legung der Schienen durch einige Strassen begonnen, 
Mit Rücksicht auf die noch ungeklärten Verhältnisse, wie der 
Betrieb sich gestalten wird, hat sie aber den Weiterbau sistiert 
und von der Regierung Frist bis 1916 erhalten. 

— W. R. — 


_* Marne (Holstein). Der Domänenrentmeister, hier, schreibt 
cine Submission aus, die unter No. 13 enthált: Lieferung und 
bctriebsfertige Herstellung von 3200 lfd. Feldbahngleis, sowie 
von 10 Stick Feldbahnwagen. Bedingungen á 70 Pfg. sind 
von dem Domänenrentmeister zu beziehen und Angebote bis 
zum 1. März an denselben einzureichen, — W. R. — 

* Bremen. Die Hochbauinspection II, hier, Herrlichkeit 16, 
schreibt eine Submission auf Anlage einer Kaltwasserleitung 
für die Schweineschlachthalle auf dem Schlachthofe aus. Be- 
dingungen à 60 Pfg. sind von der genannten Bauinspection 
zu beziehen, die auch die Angebote bis zum 27. März 1913 
entgegennimmt. — W. R. — 

* Bremervörde (Hannover). Die an der Unter-Ems, Weser 
und Elbe liegenden Ortschaften, insbesondere die Kreise Blumen- 
thal und Osterholz, sowie Vegesack und unsere Stadt propa- 
gieren seit langem eine Canal-Verbindung zwischen den ge- 
nannten 3 Flüssen. Jn Vegesack bat vor kurzem unter dem 
Vorsitz des Rechtsanwalts Willmann eine Versammlung statt- 
gefunden, die beschloss, das schon bestehende Canal-Comité 
aufzufordern, eine regere Tätigkeit zu entfalten und auch 
gleichzeitig die Bürgervereine von Bremervörde und Stade auf- 
zufordern, sich den Bestrebungen zur Herstellung eines Canals 
anzuschliessen. Es ist nicht ausgeschlossen, dass die Regierung 
nach Prüfung der ganzen Verhältnisse sich zum Bau des 
Canals entschliessen würde, denn derselbe würde eine grosse 
Fläche Oedländereien der Cultur erschliessen und schon dadurch 
würde sich der Bau lohnen, ganz abgesehen von dem Werte 
des Canals für die Schiffahrt, Handel und Industrie. 

— W. R. — 

* Stade. Hier hat sich unter Vorsitz des Bürgermeisters 
Jürgens eine Commission gebildet, welche den Plan einer 
Industriebahn, deren Bau und Betrieb die Stadt übernehmen 
will, fördern soll, Diese Commission hat schon so gut ge- 
arbeitet, dass sie bei brauchbaren Grundstiicken das Vorkaufs- 
recht sicherte, so dass an das Zustandekommen des Planes 
nicht zu zweifcln ist. Die Bahn soll vom Hauptbahnhofe tiber 


i 


den Holzhafen nach dem für Industriezwecke aufzuschliessenden 
Gelände geführt werden. Später ist dann eine Fortführung 
der Bahn bis an die Elbe und nach dem Alten Lande geplant. 
Die Kosten für den Bau sollen durch Anleihe aufgebracht 
werden. 

P Remagen. In der letzten Stadtverordnetensitzung wurde 
úber den Anschluss der Stadt an die Ueberlandcentrale Berg- 
geist verhandelt. Die Versammlung sprach sich grundsätzlich 
für die Tätigung des vorliegenden Vertrages aus, jedoch soll 
der elektrischo Strom für Licht zu 35 Pfg. und für Kraft zu 
14 Pfg. pro Kw-Stunde geliefert werden. 

* Herdorf (Sieg). Wie verlautet, beabsichtigt. die der 
Firma Krupp gehörige Grube „Friedrich Wilhelm“ fünf neue 
Röstöfen zu errichten. — 0. K. — 

* Bergheim (Erft). Inder letzten Sitzung des Gemeinde- 
rates wurde dem Antrage der Kreisverwaltung Bergheim auf 
Uebernahme der Acetylencentrale zugestimmt und beschlossen, 
die Strassenbeleuchtung nunmehr durch Anschluss an die 
elektrische Ueberlandleitung des Kreises einzurichten. 

— 0. K.— 

* Brüssel. Hicr hat sich eine Finanzgruppe gebildet, die 
bezweckt, mit einem Capital von etwa 30 Millionen Frcs. eine 
Elektricitáts-Gosellschaft in Moscau zu gründen. Dieses Capita! 
ist eingeteilt zur Hálfte in Actien und zur anderen Halfte in 
Obligationen. — W.R.— 

* Briissel. Die Vizinalbahngesellschaft will den Bau der 
Eisenbahn Vichte-Berchem in Angriff nehmen. Die Concession 
ist von dem Minister dor óffentlichen Arbeiten erteilt. Die 
Babnverwaltung hat einen Voranschlag ausarbeiten lassen, der 
die Kosten auf 214 466,95 Fres. berechnet, auch wird eine 
Caution von 21000 Frcs. gefordert. Bedingungen à 1 Frcs. 
sind von der Société Nationale des Chemin de fer vicinaux, 
Brüssel, Rue de la Sience 14, zu beziehen, woselbst auch An- 
gebote bis zum 26. März entgegengenommen werden. 

— W.R. — 

* Briissel. Die Kónigl. General-Direction der Staatsbahnen 
will Angebote haben über die Lieferung von geschlossenen 
Güterwagen, Plattformwagen und Gepäckwagen. Lastenhefte 
sind vom Bureau des Adjudicationes rue des Augustin 16 in 
Briissel zu beziehen. Der Termin, bis zu dem die Angebote 
abgegeben sein miissen, wird den Submittenten direct mitgeteilt. 

— W.R. — 

* Melbourne (Australien). Die Regierung des Staates 
Victoria schreibt die Lieferung des Bedarfs an Locomotiven, 
Tendern und Radbandagen aus, und zwar: a) für das Jabr 
endend am 30. Juni 1914; b) für die Jahre endend am 
30. Juni 1915; c) für die Jahre endend am 30. Juni 1916. 
Man kann also eine Offerte abgeben für 1, 2 oder 3 Jahre. 
Offertenformulare sind erhältlich bei Messrs John Coates & Co. 
London 8. W. Westminster, Victoria Sir. 25. Bei Einreichung 
einer Offerte sind nach erhaltenem Zuschlage, bei einer Offerte 
zu ca. 500 £ Caution und bei a, b und c eine solche von 
2500 £ zu stellen. Offerten sind zu richten an Secretary for 
Victorian Railways in Melbourne. Termin 30. April 1913. 

— W. R 


Elektrotechnik. | 


* Schraubenhaken-Isolator. Der Isolator q 
von gebrauchlicher Gestalt (Fig. 1—2) ist mit 
einer Bohrung zur Aufnahme des Schrauben- 
hakens a versehen, dessen eine Ende in die 
Aussparung b hineinragt. Die Leitung c 
wird in das gekriimmte Hakenende gelegt 
und durch Anziehen der Schraubenmutter d 
fest an den, Jsolator gepresst. — A.J. — 


Fig. 1—2. 


Werkzeuge. 
* Bohrratsche. Zur ununterbrochenen Drehung des Bohrers 
mittels der Bohrratsche ist bei dieser Construction (Fig. 3—5) 
ein Sperrad vorhanden, auf welchen zwei-Sperrklinken a und b 
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wirken. Diese sitzen auf Zapfen « und d, die in dem Kopfe des 
Hebels e gelagert sind, und bilden, jede für sich, einen Arm dieses 
Hebels, der seinen Drehpunkt in dem Zapfen f hat. Letzterer ist 
in dem gabelförmigen Rahmen g gelagert, der unten geschlossen 
den Daumen h bildet, welcher zur Unterstützung der Ratsche 
dient und gegen irgend einen passenden Widerstand i gestellt 
werden kann. Bei der Bewegung des Hebels e in der Richtung 
des Pfeiles 1 greift die Klinke a ziehend in das Sperrad k und 
dreht es in der Richtung des Pfeiles 2 herum; bei der entgegen- 
gesetzten Bewegung kommt die Klinke b drückend zum Eingriff 
und dreht das Sperrad in demselben Sinne. Die Schleppfeder l 
bewirkt das feste Anliegen beider Klinken am Rade k. Im übrigen 
ist die Anordnung des Bohrers und des Vorschubes die übliche. 
— A. J. — 


* Einspannvorrichtung für Drehbänke. Zur Befestigung 
irgendwie geformter Gegenstände auf der Drehbank, sei es an der 
Planscheibe oder an der Spindel des Reitstockes, bedient man 
sich der sog. Klemmfutter, die gewöhnlich mit drei gleichzeitig 
verstellbaren Backen versehen sind. Die Unzuträglichkeiten 
namentlich kleinerer Klemmfutter in Rücksicht auf die Halt- 
barkeit des Zahngetriebes, mit dem die Verstellung der Backen 
bewirkt wird, sind bekannt. Eine Einspannvorrichtung ohne 
Räderübersetzung zur Bewegung der Backen zeigt Fig. 6. a sind 
2 zweiarmige Hebel, deren kleineres Armpaar die Klemmbacken 
des Futters bildet, während das längere Armpaar eine doppelte 
schiefe Ebene bildet. Mittels eines Handrades kann die mit den 
Lappen b versehene lose Muffe c zwischen das grössere Armpaar 
getrieben werden, so dass die Backen, sich nähernd, den ein- 
zuspannenden Gegenstand fest umklammern. Die Hebel sind 


in Augen gelagert, die an einer mit Gewinde ausgestatteten 


Muffe angegossen sind, auf welcher das Handrad d verschiebbar 
ist. Der Zapfen e kann mit der Flansche an der Planscheibe be- 
festigt werden, so dass ersterer durch die Keile die verschiebbare, 
mit Klemmschrauben zu befestigende Muffef mitnimmt, mit 


welcher die Einspannvorrichtung fest verbunden ist. 
— Á. J. — 


* Bohrspindelführung. Der in Fig. 7 und 8 skizzierte Winkel a 
trigt vorn eine Biichse b zur Aufnahme des Bohrers und dient, 
bei Vertikalbohrmaschinen in entsprechender Höhe an dem 
Ständer befestigt, als Führung für die Bohrspindel und zugleich 
als Bohrschablone beim Bohren von Massenartikeln. Je nach der 
Grösse der”zu bohrenden Löcher bezw. der Stärke der zu ver- 
wendenden Bohrer werden vorn in den Winkel Büchsen b einge- 
setzt; an der unteren Fläche des Winkels ist eine Längsnut aus- 
gearbeitet, in der ein Yförmiger Anschlag c geführt und befestigt 
wird. Handelt es sich darum, in die Naben von Kurbeln, Schub- 
stangen usw. Löcher in gleichem Abstand zu bereits vorhandenen 
zu bohren, so gestaltet sich die Anwendung dieses Führungs- 
winkels als Bohrschablone wie folgt: Auf dem Tisch der Bohr- 
maschine wird ein Bolzen von der Stärke des in dem Arbeitsstück 
bereits vorhandenen Loches befestigt, und zwar wird die gegen- 
seitige Lage dieses Bolzens und der Führungsbüchse in dem 


Winkel a so geregelt, dass deren Mitten genau die Entfernung 
des neu zu bohrenden Loches aufweisen. Auf diesen Bolzen 
wird nun beispielsweise die zu bohrende Kurbel aufgesteckt, 
während der Anschlag c am Winkel a so gestellt wird, dass er als 
Halt für das zu bohrende Ende der Kurbel dient. Auf diese 
Weise lassen sich beliebig viele gleiche Arbeitsstücke rasch nach- 
einander einspannen, ohne dass ein doppeltes Vorzeichnen der 
Bohrmitte notwendig und trotzdem ein genaues Arbeiten ge- 
sichert ist. — Á. J. — 


* Scheibenfräser. Fig. 9 zeigt einen Fräser, der in seiner Aus- 
führung dadurch gekennzeichnet ist, dass die einzelnen Fräser- 
zähne in Nuten des Körpers eingesetzt und durch Druckschrauben 
gehalten sind. Der Fräserkörper a ist an seiner vorderen Fläche 
so abgeschrägt, dass diese mit der Senkrechten einen Winkel 
von 30° bildet. Nachdem zuvor die fiir die Druckschrauben c 
bestimmten Löcher gebohrt und mit Gewinde versehen worden 
sind, werden gleichfalls unter dem Winkel von 30° durch die 
Mitte der Druckschraubenlöcher die zur Aufnahme der Fräser- 
zähne b bestimmten Nuten gefräst, so dass von dem Gewinde 
für die Befestigungsschrauben auf beiden Seiten gleichviel stehen 
bleibt. Die Druckschrauben sind kurz und im Verhältnis zu den 
Abmessungen der Fräserzähne stark gehalten. — A.J, — 


Verkehrswesen. 


* Automatische Kupplung fiir Strassenbahnwagen. Das 
Anhángen von Wagen ist fiir das betr. Personal stets mit 
Gefahr verknipft, weshalb eine automatische Kupplung sehr 
am Platze ist. Eine neuere Vorrichtung dieser Art ist in Fig. 10—13 
wiedergegeben und besteht aus einem trichterförmigen Kopf- 
stück a aus Gussstahl, dessen Fortsetzung zu einer Muffe b mit 
Gabelstück c ausgebildet ist. Letzteres wird mittels Durchsteck- 
bolzen an einem am Untergestell des Wagens beweglich ange- 
brachten und wagerecht verschiebbaren Stabe befestigt. Die 
Anbringung des Kopfstückes kann in jeder beliebigen Richtung 
‚und Höhe erfolgen, und zwar so, dass es mit einem in Fig. 10—13 
dargestellten Kuppelstift an der Locomotive in Berührung ge- 
bracht werden kann. Das’eine Ende d des Kuppelstiftes ist an der 
vorderen Seite der Locomotive befestigt. Nähert sich unu k tztere 


Fig. 10—13. 


den noch anzuhángenden Wagen, so schiebt sich des andere Ende e 
des Stiftes, welches mit einem Einschnitt versehen ist, in das 
trichterförmige Kopfstück a hinein und steigt bis zum Press- 
finger f, der mit dem in g drehbar angeordneten Stück h ein Ganzes 
bildet. Ist nun der Einschnitt des Stiftes gerade unter dem 
Pressfinger angelangt, so senkt sich unter Einwirkung zweier 
Federn i das Stück h sehr rasch und das Ende kommt sofort in 
den Einschnitt, womit die automatische Kupplung vollzogen 
ist. Ein Loslösen ist während der Fahrt unmöglich. Das Aus- 
lösen der Kupplung erfolgt mittels des Hebels k der ebenfalls 
an dem Stücke h befestigt ist. Durch einen Druck auf den Hebel 
beginnt das Stück h sich um seine Axe g zu drohen und der 
Pressfinger f springt aus dem Ausschnitte e heraus. 
— A.J. — 
Verschiedenes. 


* Beton-Mischtrommel (Fig. 14 und 15). Das zu mischende 
Material wird in den Trichter t aufgegeben, dessen in die Trommel 
miindende Ausflussröhre durch einen Schieber ‚verschliessbar ist. 
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Dieser kann von aussen mittels Handrades durch Zahnstangen- 
bewegung geschlossen werden. Innerhalb der Trommel sind 
Rechen r und Schaufeln s befestigt, welche die innige Mischung 
der verschiedenen Materialien hervorzubringen bestimmt sind. 
Die fertige Mischung entleert sich in den Kasten k, welcher 
durch einen Gewichtshebel geschlossen gehalten werden kann. 
Der Antrieb für die Trommel erfolgt von der Riemscheibe R aus, 
deren Welle durch Kegelgetriebe eine zweite solche antreibt, die 
wiederum mittels conischen Rades in den entsprechend verzahnten 
Radkranz C auf der Trommelmitte eingreift. Ausserdem wird die 
Trommel durch Rollen mit wagerechter Axe sowie durch kleinere 
mit senkrechter Axe an ihren Reifen während ihrer Drehung 
geführt. — Á. J. — 

* Schraubenwinde (Fig. 16—18). Diese Winde zeichnet sich 
durch sehr gedrungene Form und grosse Einfachheit der. Con- 
struction aus. a ist das Schraubengeháuse bzw. der Fuss der 
Winde, b die mit dem lose aufsitzenden Kopfe c versehene 
Sehraube, die von einer Mutter d umfasst wird, welche mittels 
harter Zwischenlagen e auf den Kugeln f läuft. Diese Anordnung 
ist getroffen, um beim Auswechseln der Mutter das Kugellager 
nicht ergänzen zu müssen bzw. jedes für sich ergänzen zu können. 
Der Ring g sichert das Kugellager vor seitlicher Verschiebung. 
Die Mutter d ist aussen mit Zahnung versehen und von dem Ringe 
h umgeben, der die mit verstärktem Rande ausgerüstete Oeffnung i 
hat, in welche der gezahnte Hebel k 1 gesteckt wird, um nach 
Eingriff in die Zahnung der Mutter letztere drehen zu können. 
k und | sind als getrennte Teile construiert, um unabhängig von- 
einander ersetzt werden zu können; | dient ferner noch zur Auf- 
nahme eines hölzernen Schaftes. — A.J, — 


Recht und Gesetz. 


* Müssen Maschinenfabrik - Geschäftsleiter und -Procuristen 
gleichfalls die dem Personal vorgeschriebene Geschäftszeit inne- 
halten? Diese Frage ist streitiger Natur. Das ehemalige 
Reichsoberhandelsgericht, an dessen Stelle unser jetziges Reichs- 
gericht getreten ist, hatte über die Befugnisse, die der Ge- 
schäftsleiter und Procurist gegenüber den Handlungsunternehmen 
zu beobachten hat, den allgemeinen Rechtsgrundsatz aufgestellt, 
dass der Handlungsbevollmächtigte — so nennt man die Ge- 
schäftsleiter und Prokuristen in der Sprache der Juristen — 
wobl zu allem ermächtigt ist, was in dem Betriebe des be- 
treffenden vom Principal geführten Handlungsgewerbes üblich 
ist (ROHG. 6 153), aber keine dahin gehende Verpflichtung 
für diese Categorie von Handlungsangestellten ausgesprochen. 
Ein Maschinenfabrikbesitzer, der für die technische Abteilung, 
ebenso für die kaufmännische Abteilung einen Procuristen 
unterhält, war mit den beiden Angestellten wegen der dem 
anderen Personal vorgeschriebenen Bureauzeit in Differenzen 
geraten. Der Principal verlangte, dass die Procuristen gleich- 
falls die Bureauzeit strenge innchalten sollten. Diese weigerten 
sich, dem Verlangen des Principals nachzukommen und zwar 
aus dem einfachen Grunde, weil sie in ihrer Stellung jeweilig 
gezwungen seien, sogar über die Bureauzeit hinaus ihre Kräfte 
zur Verfägung zu stellen. Der Principal hatte ein Interesse 
daran, durch ein obergerichtliches Urteil dieses Verhältnis zu 
klären and er verklagte die beiden Procuristen auf Anerkennung 
seines Anspruches. Das Landgericht wies den Principal mit 
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seinem Begehren ab. Es heisst darüber in dem Urteil, es 
liege auf der Hand, dass der Leiter eines Unternebmens weder 
bei der Beobachtung der Bureaustunden noch bei Unternehmung 
von Reisen den gleichen Beschränkungen unterworfen werden 
könne, denen das ihm untergebene Personal unterliege. Es 
könne von den beiden Procuristen daher nur verlangt werden, 
dass sie sich erheblicher, durch die Umstände nicht gerecht- 
fertigter Ueberschreitungen enthielten. Dergleichen Umstände 
scien im vorliegenden Falle nicht dargetan. 

Der Principal legte nunmehr gegen dieses Urteil Berufung 
bei dem Oberlandesgericht Celle ein. Doch auch dieses wies 
seine Klage durch Urteil des I. Civilsenats 21/12 unter folgender 
Begründung ab: 

Wie die vorliegenden Engagementsverträge ergeben, hätten 
die beiden beklagten Procuristen die technische und kauf- 
männische Leitung des Geschäfts nach bestem Wissen und 
Können auszuüben. Sie bezogen sehr erhebliche Gehälter, 
konnten ihren jährlichen dreiwöchigen Urlaub nach freiem Er- 
messen nach Einigung untereinander wählen; sie waren ferner 
gleichzeitig stille Gesellechafter und ihre Zustimmung war zu 
allen wichtigen geschäftlichen Fragen erforderlich. Aus all 
diesen Umständen ergebe sich, dass sie nicht den anderen 
Angestellten gleichstanden, sondern einen erheblichen Grad von 
Selbständigkeit genossen. Daher könne ihnen das genaue Be- 
folgen der beiden klägerischen Verlangen nicht zugemutet werden, 
das Einhalten bestimmter Bureaustunden besonders deshalb 
nicht, weil sie als Leiter des Ganzen, der eine als technischer 
Leiter bei etwaigen technischen Störungen, der andere als 
kaufmännischer Leiter zum Beispiel bei etwaigen Conferenzen 
mit den Kunden, sich auch nicht zu ungunsten des Geschäfts 
auf bestimmte Bureaustunden hätten berufen können, sondern 
selbstverständlich auch ausserhalb der eigentlichen Burcauzeit 
nötigenfalls eintreten mussten. Da die beklagten Procuristen 
sich ferner ihren Urlaub selbst bestimmen konnten, so musste 
es ibnen unter gewissen Umständen freistehen, Reisen für 


Privatzwecke während der Bureauzeit zu machen. 
(Von einem practischen Juristen.) 


Industrie und Hygiene. 


* Die Lebenshaltung der arbeitenden Classen. Ueber die 
Lebenshaltung der arbeitendan Classen in Nordamerica, Eng- 
land, Deutschland und Belgien hat Dr. Carl von Tyszka inter- 
essante Untersuchungen angestellt, denen wir einige bemerkens- 
werte Ergebnisse entnehmen. Ein englischer Arbeiterhaushalt 
wendet für die Beschaffung der wichtigsten Nahrungsmittel 
einen grösseren Procentsatz als ein deutscher auf, dagegen für 
Mehl- und Fleischnahrung einen geringeren. Der englische 
Arbeiter kann mehr für die Nahrung ausgeben, weil seine 
Wohnung billiger, er hat weniger Ausgaben für Fleisch, weil 
das Fleisch dort niedriger im Preise stebt: in Deutschland 
würde sich seine Lebenshaltung um 18°/, verteuern, wenn er 
nicht, statt Fleisch zu essen, zum stärkeren Verbrauch von 
Milch, Käse und Kartoffeln übergeht. Die -Gesamtausgaben 
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für Nahrung nehmen mit steigendem Wohlstand procentual 
ab. Die Ausgabequote für Wohnungsmiete ist in den unteren 
Einkommenstufen eine grössere als in der höheren Wohnungs- 
stufe. Je ärmer eine Familie ist, ein desto grösserer Anteil 
muss für die Beschaffung der Nahrung verwendet werden. 
Die englischen und die americanischen Arbeiter sind durch 
hohe Löhne günstiger gestellt trotz der hohen Preise für 
Nahrung, Wohnung und Kleidung. Die Arbeiter auf dem 
Continent sind schlechter gestellt als in England, die hohen 
Lebensmittelpreise charakterisieren den feudal-capitalistischen 
Classenstaat. Die Broschüre klingt aus in eino bittere An- 
klage der wenigen deutschen Monopolbesitzer, denen die Melır- 
werte für Wohnung, Fleisch und Brot zugute kommen. 
—- Dr. W. H. — 


* Verletzungen durch den elektrischen Strom. Im Jahre 
1911 wurden in Deutschland 138 elektrische Unfälle beobachtct 
mit 118 Verletzungsfällen, die 63 Privatpersonen und 75 Be- 
rufspersonen betrafen. Tödlich verletzt wurden 90 Personen. 
In der grossen Mehrzahl der Fälle fand eine Berührung der 
Hochspannungsleitung im Peien statt, 20 Unfälle wurden 
durch Kurzschluss herbeigeführt, in 5 Fällen wurden trotz 
aller Mahnungen von Unbefugten Leitungsmaste erklettert: 
10 mal fiel bei Montagearbeiten die Schwachstromleitung auf 
eine in der Nähe vorbeiführende Starkstromleitung. In 13 
Fällen lag Fahrlässigkeit vor. Eine Privatperson verübte 
Selbstmord durch Berühren einer Hochspannungsleitung. Ein 
merkwürdiger Fall von Schädelverletzung durch den elektrischen 
Strom wurde im gerichtsärztlichen Institut der Universität 
Göttingen beobachtet. Ein Monteur sollte an den Masten 
der elektrischen Strassenbahn eine Klingelleitung nach dem 
Transformatorenhause einer Kiesbaggerei verlegen. Die Klingel- 
leitung sollte 3 m unterhalb des geerdeten Schutznetzes der 
Hochrpannungsleitung angebracht werden, da schlug plötzlich 
eine Flamme aus dem Kopfe des Monteurs, er fiel herunter und 
starb auf dem Transport zum Krankenhause. Auf der Kopf- 
haut wurde bei der Section eine grosse Oeffnung mit verkohlten 
Rändern gefunden. In der Mitte der Hautöffnung lag eine 
ca. 3 cm gro:se Oeffnung des Knochens, welche mit dunklem 
schwarzem Blut, untermischt mit Schmutz und Häcksel, gefüllt 
war. Nach der Aussage eines Zeugen und dem Befund ist 
anzunehmen, dass der Verunglückte mit dem Kopfe die Hoch- 
spannungsleitung berührte, und dass nach diesem Contact ein 
Funkenbündel von der Leitung auf den Schädel übersprang. 
Die ungewöhnlich ausgedehnte Verletzung ist auf die hohe 
Spannung zurückzuführen. Die Leitung führte einen 6000- 
voltigen 3 phasigen Wechselstrom mit 100 Wechsel in der 
Secunde. Der durchgeleitete Strom hatte eine Stromstärke 
bis zu 200 Amperes. — Dr. W. H. — 


Unterricht. 


Technikum Mittweida. Das Sommersemester beginnt 
am 8. April 1913, und es finden die Aufnahmen für den am 
18. März beginnenden, unentgeltlichen Vorkursus von Anfang 
März an wochentäglich statt. Ausführliches Programm mit 
Bericht wird kostenlos vom Sekretariat des Technikums Mitt- 
weida (Königreich Sachsen) abgegeben. In den mit der Anstalt 
verbundenen, ca. 3000 qm bebaute Grundfläche umfassenden 
Lehr-Fabrikwerkstätten finden Praktikanten zur praktischen 
Ausbildung Aufnahme. 

Technische Hochschule zu Darmstadt. Unsere Leser machen 
wir auf die im Anzeigenteil unseres Blattes enthaltene Bekannt- 
machung aufmerksam. Dieselbe gewährt eine vollständige 
wissenschaftliche und künstlerische Ausbildung für den tech- 
nischen Beruf. In besonderen Abteilungen werden Architekten, 
Bau-Ingenieure, Kultur-Ingenieure, Maschinen-Ingenieure, Papier- 
Ingenieure, Elektro-Ingenieure, Chemiker, Elektro-Chemiker 
und Apotheker ausgebildet; desgleichen in der allgemeinen 
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Abteilung Lehrer für Mathematik und Naturwiesenschaften, 
sowie Geometer. Auch Frauen werden zum Studium zugelassen. 
Akademisch gebildete Personen und selbständige Männer, die 
ihrer äusseren Lebensstellung nach nicht als Studierende oder 
Hörer eintreten können, ebenso Frauen können als Gäste zum 
Besuch einzelner Vorlesungen und Ucbungen zugelassen werden. 
Die Technische Hochschule hat das Recht auf Grund besonderer 
Prüfungen den Grad eines Diplom-Ingenieurs und die Würde 
eines Doktor-Ingenieurs zu erteilen. Infolge Vertrags zwischen 
der Grossh. Hessischen und Kgl. Preussischen Landesregierung 
besteht Gleichstellung und gegenseitige Anerkennung für die 
Vorprüfung und erste Hauptprüfung für den Staatsdienst im 
Hochbau-, Ingenieurbau- und Maschinenbaufache sowohl hin- 
sichtlich der seitherigen vor dem Technischen Prüfungsamte 


abgelegten Staatsprüfungen als auch hinsichtlich der an deren 


Stelle getretenen auf Grund neuer Diplompriifungsvorschriften 
abzuhaltenden Diplomprüfungen. Ferner werden an der Teck- 
nischen Hochschule Fachprüfungen abgehalten. Für die Reichs- 
prüfung der Apotheker ist der Besuch der Technischen Hoch- 
schule dem einer Universität gleichgestellt; auch ist der pharma- 
zeutischen Prüfungscommission zu Darmstadt durch Bundesrats- 
beschluss die Berechtigung zur Erteilung für das ganze Reich 
gültiger Approbationen gegeben worden. Die Vorbereitung 
zum höheren Staatsdienst des Grossherzogtums Hessen im 
Forstfach kann teilweise auf der Technischen Hochschule er- 
langt werden; für die Vorbereitung zum Gymnasial- und Real- 
Lehramt, soweit dieselbe Mathematik und Naturwissenschaften 
betrifft, wird das Studium an der Technischen Hochschuls 
dem Studium an Universitäten bis zu drei Halbjahren gleich- 
gerechnet. Besonders ist noch hervorzuheben, dass durch die 
eingerichteten Herbst- und Osterkurse es möglich ist, zu Ostern 
oder im Herbst mit dem Studium zu begianen und somit 
ohne Zeitversäumnis nach je acht Semestern die Hauptprüfung 
abzulegen. 


Ausstellungen. 


Officielles Leipziger Mess-Adressbueh ( Verkäufer-Verzeichnis). 
Rechtzeitig für alle an den Leipziger Messen Beteiligten, ins- 
besondere aber die Einkaufs-Firmen, ist das vom Mess- Ausschuss 
der Handelskammer Leipzig zur bevorstehenden Oster- Vormesse 
(Beginn Montag, am 3. März) nunmehr hereits in der 34. Auf- 
lage neubearbeitete Officielle Leipziger Mess-Adressbuch er- 
schienen. Der stattliche braune Band mit besonders für die 
Messe bearbeitetem Stadtplan, Plänen von den städt. Mess- 
gebäuden ,,Handelshof und „Kaufhaus“, umfangreichem In- 
seraten-Anhang, Nachtrag usw. hat in diesen Tagen wieder die 
gewohnte Reise zu den Mess-Einkäufern im In- und Auslande 
angetreten, die auf Grund seiner Angaben nunmehr ihren 
Arbeitsplan für die kommenden Messtage entwerfen. Auf der 
Messe selbst dient das Buch als anerkannt zuverlässiger Führer 
durch die Musterlager der insgesamt 4086 Firmen, die es diesmal 
aufzáhlt. Die Zahl der Aussteller auf der Leipziger Muster- 
messe hat damit zum ersten Male das 4. Tausend überschritten. 
Unter diesen Firmen, die das weite Gebiet der keramischen, 
Glas-, Metall-, Holz-, Papier-, Leder-, Gummi-, Korb-, Kurz-, 
Galanterie-, Spielwarenbranchen und aller verwandten Geschäfts- 
zweige umfassen, finden sich über 700, die ihre Muster zum 
ersten Male auf der Messe zur Schau stellen. Von der Gesamt- 
zahl entfallen 3699 Firmen auf das Deutsche Reich, 252 auf 
Oesterreich-Ungarn und 135 auf das übrige Ausland (Frankreich 
45, Schweiz 19, Grossbritannien 19, Niederlande 11, Italien 10, 
Begien 9, Schweden 7, Dänemark 5, Norwegen 3, Russland 2, 
Nord-America 4, Asien 1). Das Buch wird vom Mess-Ausschuss 
der Handelskammer Leipzig vor und während der Messe in 
einer ganz bedeutenden Anzahl an die Mess-Einkäufer unent- 
geltlich verbreitet. Den Inseratenteil besorgt, wie beim Ein- 
käufer-Verzeichnis die Firma Haasenstein € Vogler A.-G., 
Leipzig mit ihren sämtlichen Filialen. 
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Der Kupferzuschlag, den die Mitglieder des V. F. T. L. vom 
24. Februar ab berechnen, betrágt nur 0,20 Mk. pro mm und km 
Kupfervolumen. | 


* Kupfer - Termin - Börse, Hamburg. Die Notierungen waren 
wie folgt: 


Termino | Am 17. Februar 1913 | Am 21. Februar 1913 


Brief | Geld | Bezahlt || Brief | Geld | Bezahlt 


Februar 1913 ¡1130 129 — 
Márz 1913 129 Y, | 129 Y, — 
April 1913 129 1,1129 Y, — 
Mai 1913 130 "| 129 1, 
Juni 1913 129 34 |129 14 13034 
Juli 1913 129 3,1129 13 1303, 
August 1913 |129 34 11293, — 
September 1913 || 129 4, 1129 Y, d Sei 
October 1913 [129% |129%| — © 18134113114] 13134 
November 1913 [1293 |129%| —  |131%|131%| — 
December 1913 [12934 |129 ¿| — [132 |1313,| 132 
Januar 1914 1129 34/129 4] 1293 |13134|13112| — 


Tendenz: behauptet. Tendenz: stetig. 


Bei Eröffnung der Börse am Montag Vormittag war eine so flaue 
Stimmung vorhanden, dass die Preise um 21,—3 Mk. zurückgingen. 
Bei den Nachmittags-Schlusscoursen konnten sie sich wenigstens auf 
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diesem Stand behaupten. Es wurde dann bekannt, dass hier in Ham- 
burg 1500t americanisches Elektrolydkupfer fiir Rechnung der 
dortigen Producenten eingelagert sei, da dort Käufer nicht zu finden 
seien, obgleich zu 1414 Cts. per Pfund angeboten sei. Ein gleiches 
Quantum soll in Bremen lagern, und zwar nur aus dem Grunde, weil 
die Bremer Lagerung nicht in der Statistik erscheint. Die Course 
verringerten sich dann auch weiter, bis sie schliesslich hier unter der 
Parietát der anderen Terminmárkte standen. 

Dieser Zustand war natiirlich nicht aufrecht zu erhalten und so 
zogen denn auf Deckungs- und Meinungskáufe hin die Course wieder an 
Am Donnerstag der Woche eröffneten die Course Februar 127?/, und 
Januar 1914 12914, um am selben Tage mit Februar 130 und Januar 
1914 1312/, zu schließen, mithin eine Avance von 2—2%, Mk. in einer 
Stunde. Das Geschäft auf Termine war; wieder sehr lebhaft und 
namentlich am Donnerstag sollen grosse Umsátze vorgekommen sein. 
In eingeweihten Kreisen hált man dies fiir franzósisch-belgische 
Stimmungsmache, um die am Sonnabend dieser Woche in Antwerpen 
zum Verkaufe kommenden 1000t Katangakupfer zu raisonablen 
Preisen placieren zu kónnen. 74 

Aus New York kam die Nachricht, dass die Calumet and Hecla 
Mining Co. fiir ihre besten Marken, námlich Tamarck und Osceola den 
Preis auf 15 Cts. ermässigt habe. — Die Kupferausfuhr stellte sich in 
der letzten Woche auf 7183 t gegen.10 050 t in der Vorwoche. Seit 
Anfang dieses Jahres wurden im ganzen 40 077 t ausgefiihrt. 

Wir schlossen mit einer kleinen Erhóhung der Course gegen 
Wochenbeginn, doch ist nicht anzunehmen, dass die Preise stetig 
steigen werden, man glaubt, sie werden náchste Woche weiter fallen. 


Course an der Berliner Börse 


Name der Gesellschaft Coure am 


. ) | 

Elektricitäts- und Gaswerke, Bahnen. | Löwe & Co.. ........... 315,25 | 311,00 | — 4,25 
Berliner Elektricitátswerke . . . . . 172,00 | 171.00 | — 1,00 || Wandererwerke .......... 412,50 | 406,50 || — 6,00 
Cölner Gas- und Elektricitétewerke 64.50 | 64,00 | — 0,50 | 
nn cor eum eh elektrische Firmen für allgemeinen Maschinenbau. E 

nternehmungen, Nürnberg . . . . | 73.50 | 70,00 | — 3.50 hinenindustrie ..... 230.2 — 3. 
Elektrisch Licht und Kraft... | | | 126.80 | 126.50 | — 9.30 || BOW? Aalen Meschinenbau-a-G. . | 194.00 | Led on | 138 
Elektrische Unternehmen, Zürich 188.75 | 186,90 | — 1,85 || Berliner Maschinenbau ....... 939.75 | 229.75 | — 3,00 
Gesellschaft für elektr. Unternehmen . | 168.90 | 167,00 | — 1.90 || Bielefelder Maschinenfabrik . . . . . 484,50 | 454.00 , — 30,50 
Hamburger Elektricitátewerke . . . . || 152.50 | 153,50 | + 1.00 i 4. ol —' 

E E dad Y i| Grevenbroich ........... 114,50 | 114.50 | 
Niederschlesische Elektricitátewerke 154,75 | 151,00 | — 3,75 || Humboldt, Maschinenbau. . . . . . 117.90 | 117,60 — 0.30 
ee ce | 129.75 | 129,50 1 — 0.25 || Schulz & Enaudt EE 15059 | 145.25 | — 5,25 

0 z Seiffert & „Berlin ....... 137.50 137,00 ¡ — 0,50 

sellschaft ......... E 7 19325 | 191,90 | — 135 
Dessauer Gasgesellschaft . . . . . . 188,25 | 186.50 | — 1.75 Metallindustrie. | 
Deutech-Atlantische Telegraphie . . . | 128.75 | 127.25 | — 1.50 Adler-Werke e ES 614.90 | 574.25 _ 40.65 
Deutsch-Südamericanische Telegraphie | 112.80 | 112,90 | + 0.10 || At ees ln dae ee 960 00 25780 "aan 
Deutsche Uebersee-Elektricitatagesell- | CENAS e kr Kc | Se 

SENT RE 162.40 | 160.75 — 165 Liidenscheider Metallindustrie . . . . || 128,10 | 129,00 | + 0,90 
All emeine Deutsche Kleinbahnen u 183,50 132.25 | — 125 Rheinische Metallwaren. . . . . . 78,75. 77,75 | — 1,00 

ektrische ‚Berlin . . . . |! 130.00 | 130.00 | — w 
Gr. Berliner Strassenbahn . . . . . . 175,60 | 173.75 | — 1,85 utente E 
Hamburger Bahnen ........ | 179,75 | 178.25 | — 1,50 Annener Gussstahl-Industrie Be Wee. ae A 116,25 | 117,75 | + 1,50 
Siemens Elektrische Betriebe . . . . || 119.75 | 118,00 | — 1.75 || Bismarck-Hütte . . . . . Ste we 165.50 | 162.25 | — 3,25 
Súddeutsche Eisenbahngesellschaft . . 127.75 | 126,75 | — 1.00 aspen a a ee es =e . P == ee 

. annesmannrohrenwerke ...... : : — 1, 

Elektrotechnische Firmen. | . Oeking Stahlwerk AY So Ae te see ep | 102,25 | 101,60 || — 0,75 
Accumulatorenfabrik A.-G., Hagen. . | 406,00 400,00 | — 6.00 || Rombacher Hütte . . . . . ... , 162,90 | 158.75 || — 4,15 
Allgemeine Elektricitáts- Gesellschaft . | 236,00 | 232.00 | — 4,00 || Rote Erde. . . . . . . . - | 10,30 | 10,25 | — 0,05 
Bergmann Elektricitätswerke | 120.00 | 120.005 — a A OR eine eig oe oye nee se a. 

rown, Boveri. .......... | 143,50 | 142,00 | — 1.50 ittener Gussstahiwerke. . . . . . . 9,20 | — 3, 

Deutsche Kabelwerke . . . . . . . 125,25 | 122,00 | — 3,25 \ 
Electra, Dresden. . .....2... 111,50 | 109,50 | — 2,00 Bergbau. | 
Felten & Guilleaume ........ | 147,50 | 145.50 | — 2,00 || Harkort Bergbau . . . ... . + 176.10 | 172,50 || — 3,60 
u, Dar und Kabelwerke . | 191,00 E — 0.50 || Harpener Bergbau......... | 192,10 | 189,00 || — 3,10 
üppersbusch . . . .... en. 215,25 | 212,50 | — 2,75 | 

Lahmeyer & Co. .......... | 122.50 i 121,50 — 1.00 Gasmotoren-, Locomotiv- und d 
ee e Sa tah Ph “ah Sd | 126,75 | 125,75 | — 1,00 sonstige Specialfirmen. | 

eneet ........../ 82,75 77,75 | — 5,00 || Daimler Gasmotoren . . . . 2... 309,25 | 303,50 | — 5,75 
Planiawerke `, . . 2. 2 2 2 220. | 270,00 | 269,00 | — 1.00 || Deutsche Gasgliihlichtges. (Auer) : | 475,75 | 463,60 || — 12.25 
Hermann Pöge, Elektricitätewerke . . | 120,25 | 119.25 | — 1,00 || Dresdener Gasmotoren . . . . . 60,50 | 161,25 | + 0,75 
ee lache : : 144,25 | 142,25 || — 2,00 EE EEN | 276,75 | 274,80 || — 1,95 

jemens EE a E ee 215,60 | 213,60 | — 2.00 || Gasmotorenfabri A .. s.s.. 130,75 | 129,00 | — 1,75 

Telephon S. Berliner ........ 170,00 166,50 | — 3,50 || Hartmann Maschinenfabrik . . . . . 137,50 | 136,00 || — 1,50 

| Körting, Elektrizitätswerke . . . . . 129,75 | 129.25 | — 0,50 

Werkzeugmaschinen-Industrie, | | Linke-Hoffmann, Eisenbahnwagen . . || 302,75 | 301,00 || — 1,75 

Chemnitzer Werkzeugmaschinenfabrik | 17,25 76.75 | — 0,50 || Orenstein € Koppel ........ 203,00 | 201,00 || — 2,00 

Deutsche Waffen- u. Munitionsfabrik . ¡ 566,00 563,00 | — 3,00 || Julius Pintsch . . . . . . +... . | 160,00 | 159,00 || — 1,00 
Briefkasten. 
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Cours am 
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Das Andrehen von Diesel-Schiffsmaschinen*). 


Bekanntlich werden alle Schiffsmotoren über 150 PS 
mittels Druckluft angelassen, die den Arbeitscylindern 
während weniger Umdrehungen zugeführt wird und ab- 
gesperrt wird, sobald die Maschine anfängt von selber durch 
das Brennmaterial zu laufen. Ob dies das beste Mittel ist 
oder ob es in der Zukunft angewendet werden wird, dies zu 
erörtern ist nicht der Zweck dieses Artikels. Obwohl sich 
natürlich auch Fehlschläge eingestellt haben, die wegen ihrer 
ernsten Folgen nicht übersehen werden konnten, so lässt 
doch die Tatsache des allgemeinen Gebrauches diese An- 
ordnung doch mindestens als ein brauchbares Aushilfsmittel 
erscheinen. Es verlautet aber, dass in einem gewissen Lande 
die Druckluft aufgegeben wird zugunsten des elektrischen 
Anlaufes bei Unterseebooten. Tatsächlich erscheint die Elek- 
trieität als die einzig mögliche Alternative, wenn auch viel- 
leicht nur in den Fällen, wo ein mechanisches Uebersetzungs- 
glied vorhanden ist, wie bei Unterseebooten. Verschiedene 
andere Constructionen — mechanisch und anders — die sich 
als erfolgreich bei Automobilmotoren erwiesen haben, ver- 
sagen in einigen wichtigen Punkten bei Schiffsmaschinen 
und sind infolgedessen ausser Discussion. Wir wollen auch 
nicht die verschiedenen Arten, comprimierte Luft zu erhalten, 
wie beispielsweise ein einfacher Tandem-Compressor oder eine 
Specialform, wie Reveall oder Ingersoll-Rand, erortern, viel- 
mehr soll das Hauptinteresse in einer Betrachtung derjenigen 
Methoden liegen, die von den verschiedenen Erbauern für 
die Zuführung des Oeles zu den Maschinen und für das Ab- 
sperren im Moment des Bedarfes angewendet werden. In 
allen Fallen bis auf einen, die zu unserer Kenntnis kamen, 
sind specielle mechanische oder ölbetätigte Eintrittsventile 
ım Cylinderkopf vorhanden, die in oder ausser Tätigkeit 
gesetzt werden können, je nachdem dies nötig ist und die 
mehr oder minder einfach sind. In einigen Fällen ist der 
Antrieb hierfür mit dem des Oel-Einlassventiles vereinigt, 
so dass nur eines von beiden in Betrieb sein kann und nur 
ein einziger Hebel gebraucht wird. In einem Fall können die 

eiden nach Belieben unabhängig voneinander betätigt 
werden, so dass die Druckluft zugleich mit dem Oel für eine 


Hs 
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kurze Zeit verwendet werden kann, um eine voriibergehende 
Leistungs-Steigerung zu erzielen. In einigen Fállen ist die 
Anordnung getroffen, dass die Druckluft ganz abgeschnitten 
wird. Ks ist uns allerdings kein Fall bekannt, in dem Fehler 
eingetreten waren, wenn alle Cylinder gleichzeitig von der 
Druckluft zum Oel umgestellt werden. 


Gehen wir vom allgemeinen zum speciellen iiber; oben 
genannte Ausnahme ist der Beadmore-Motor, der kein eigent- 
licher Dieselmotor ist und der mit einem heissen Cylinderkopf 
arbeitet und in dem eine rotierende Scheibe mit ‚einfacher 
Lochung als Verteilungsventil für alle 4 Cylinder wirkt. 
Dies ist sicher sehr einfach und billig, veranlasst aber zu 
denselben Bedenken wie das Achtern-Excenter mit seiner 
Stange bei Dampfmaschinen, das ständig mitläuft, ohne 
etwas Nutzbringendes zu verrichten. Diese Scheibe wird 
einfach dadurch ausser Tätigkeit gesetzt, dass man die Luft 
absperrt. Natürlich lastet auf diesen Scheiben kein Druck, 
aber der Antriebsmechanismus ist einer constanten Last unter- 
worfen. Wir glauben aber nicht, dass solch ein Antrieb 
dauernd Platz in Maschinen jeder Grösse finden wird. Eine 
der einfachsten und vielleicht gebräuchlichsten Constructionen 
ist die Anordnung der Hebel für Oel- und Anlaufventile auf 
einer gemeinsamen Welle, aber ohne gemeinsames Centrum. 
So hebt die Drehung der Welle durch einen Hebel auf der 
Bedienungsplattform den Stift des einen oder des anderen 
Armes bis zu einem solchen Punkt, dass die Rolle am äusseren 
Ende soweit verschoben wird, bis sie den Nocken berührt, 
so dass das Ventil ausser Tätigkeit gesetzt wird, während die 
Rolle des anderen Armes gleichzeitig auf den Nocken nieder- 
gelassen wird. Diese Anordnung nimmt natürlich keine 
Rücksicht auf das Umsteuern, die Stellung der Arme ist 
dieselbe für Vorwärts und Rückwärts. Sie sieht aber eine 
Antriebsstellung vor, in der beide Rollen klar von den Nocken 
sind, so dass die letzteren umgelegt werden können, wenn 
dies für die Umsteuerung notwendig ist. Diese Anordnung 
lässt auch einen breiten Spielraum für die Wahl der Um- 
steuermethode. Sie ist practisch die Normalconstruction 
für alle stationären Maschinen, wobei der Eingriff einer Rolle 
oder der anderen durch einen besonderen Hebel auf jedem 


| Armpaar eingestellt wird, wie bei A in der Darstellung des 
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obaren Teiles einer Sulzermaschine, Fig. 1. Diese Anordnung 
hat auch den Vorzug grosser Einfachheit und Billigkeit, 
da ausser den Ventilarmen, welche in all diesen Fällen vor- 
handen sein müssen, die einzigen hinzugefügten Teile aus 
dem Excenterblock bestehen, auf dem die beiden Arme 
montiert sind, und seiner Verbindung zu der Bedienungs- 
plattform. Es ist hierbei auch sehr einfach, zur Luft zurück- 
zukehren, wenn aus irgend einem Grunde die Maschine 
nicht richtig mit dem Oel anfängt zu laufen. Die Nederland- 
sche Fabriek, Normand, Weser, Frerichs und Tosi, die alle 
gute Schiffsmaschinen bauen, gehören zu den bestbekannten 
Gebrauchern dieser Specialconstruction. 

Gebrüder Sulzer müssen auch an dieser Stelle genannt 
sein, da ihre neuesten Schiffsmaschinen den doppelten 
excentrischen Nocken haben, wie Fig. 3 zeigt. Bei dieser 
Anordnung dreht die Bewegung des Anlasshebels A die ex- 
centrische Scheibe B auf der Nockenwelle nach Jinks, so 
dass der Nocken C in Berührung mit der Rolle an dem Arm D 
kommt. Dieser betätigt das Anlassventil C und setzt die 
Maschine in die Stellung für Vorwärtsmarsch. Gleichzeitig 
wird die Scheibe E gedreht und drückt eine Rolle auf einem 
durch eine Feder beeinflussten Stift, der durch einen Stoss- 
trieb das Luft-Einlassventil im Rohr öffnet und die Maschine 
mit Luft anlaufen lässt. Ist sie einigermaassen im Gang, 
so wird der Hebel A herumgelegt in die Betriebsstellung, der 
Stosstrieb tritt in Tätigkeit und gestattet der Feder den Stift 
zurückzudrücken und das Luftventil zu schliessen und die 
Nase C aus dem Bereich des Anlaufventilarmes; gleich- 
zeitig wird dem Saugventil der Oelpumpe das Arbeiten 
gestattet, so dass die Maschine jetzt anfängt mit Oel zu laufen. 
Die Bewegung des Hebels A nach rechts bringt die Nase F 
in Berührung mit dem Arm D und dieselbe Folge von Vor- 
gängen lässt die Maschine rückwärts laufen. Es ist dies eine 
ganz einfache Anordnung insofern, als die Zahl der Teile 
beschränkt und sehr wirksam ist, man kann sich aber denken, 
dass die excentrisch bewegten Nasen eine zu sehr hämmernde 
Tätigkeit ausüben, als dass sie 
auch in Zukunft angewendet 
werden könnten. 


Die Details mancher an- 
deren Anordnung sind stark 
beeinflusst durch die besondere 
Methode, die» für das Um- 
steuern gewählt wurde. Bei- 
spielsweise werden bei den 
Sabathé- und Krupp - Ma- 
'schinen alle Rollen zuerst klar 
von den Nocken angehoben, 
um diese längs der Welle 
verschieben zu können; eine 
sehr kleine Complication tritt 
infolgedessen durch die Tren- 
nung des Antriebes für das 
Heben der Druckluft-Rollen 
von dem für die übrigen 
Rollen ein und durch ein- 


faches Schwingen der Druckluft-Rollen klar von den Nocken, 
wenn sie ihre Arbeit beim Anlauf der Maschine getan haben. 
Bei der Schneider-Maschine wieder ist ein kleiner Druckluft- 
Nocken unter die Luftventil-Rolle bei einer bestimmten 
Zwischenstellung gebracht, wenn die Nocken-Scheibe längs 
der Welle von vorn nach hinten geschoben wird, und diese 
Scheibe wird durch den durchgehenden Durchgang der 
Nocken-Scheibe in die Laufstellung versetzt; auch das ist ein 
sehr billiger und einfacher Vorgang. Die Sicherheit ihrer 
Tätigkeit wird dadurch erhöht, dass ein kleiner Teil der Aus- 
puff-Scheibe zwei Nasen hat, so dass beim Anlaufen die 
Maschine nach dem Zweitact-System statt im Viertact- 
System läuft. Die Fiat-Anordnung ist insofern etwas ähnlich, 
als besondere Scheiben längs der Welle gleiten, zum Anlauf 
sowohl in der Vorwärts-Richtung, als auch in der Rückwärts- 
Richtung, die einfach aus dem Gebiet ihrer Tätigkeit heraus- 
geschoben werden, wenn die Maschine läuft. In diesem Falle 
werden die Hauptventile durch Excenter auf der Ventilwelle 
bewegt, indem die Scheiben für die Anlaufventile eine unab- 
hängige Einheit bilden und durch einen Stab betätigt 
werden, der durch die hohle Ventilwelle hindurchgeht, so dass 
der Antrieb äusserst einfach und billig ist. Der Antrieb, der 


bei den von Kind in Turin gebauten Maschinen gebraucht wird, 
ist die natürliche Folge — vielleicht müssten wir sagen, ein 
wesentlicher Bestandteil — des Umsteuer-Systems. Die Rollen 
für Oel- und Luft-Anlaufventile werden in Rahmen getragen, 
die rund um die Axe der Scheibenwelle mit Hilfe ent- 
sprechend geformter Zwischenráume in dem Umsteuer- 
Griff gedreht werden können, um entweder Vor- oder 
Rückwärts-Bewegung zu geben oder ausser Tätigkeit zu 
setzen. Die Scheibenwege für Oel- oder Anlaufventile sind 
so angeordnet, dass eine momentane Ueberdeckung eintritt, 
wenn beide Ventile offen sind. Das Ganze aller Bewegungen 
wird durch die continuierliche Drehung eines einfachen Rades 
bewirkt, es ist infolgedessen sehr einfach und lässt dem Ma- 
schinisten keine Möglichkeit zu einem Missgriff, während die 
einzigen zusetzlichen Teile, die notwendig sind, die Scheiben- 
wege im Umsteuerhebel und die sehr kurzen und leichten 
Glieder zur Beeinflussung der Stellung der Führungsrahmen 
sind. 

Die Carel’sche Anordnung, Fig. 4, ist ebenfalls als ein 
wesentlicherBestandteildesUmsteuer-Mechanismusanzusehen. 
Hier ist eine besondere Umsteuerwelle erforderlich, die die 
Hilfsarme A für die Luft- und Oelventile trägt, welche längs 
auf ihr gleiten, um ihren Platz bei dem Vorwärts; oder Rück- 
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warts-Lauf auf der Hauptwelle einzunehmen. Diese Hilfsarme 
schwingen auf der Umsteuerwelle.’ Die Rollen der Hauptarme 
für diese zwei Ventile sind über den Hauptscheiben und klar 
von ihnen: sowie es erforderlich ist, das Luft-Anlassventil in 
Tätigkeit zu setzen, wird der Hilfshebel in die Stellung über 
seiner Scheibe für die gewünschte Richtung gebracht. Die 
Umsteuerwelle wird dann um einen kleinen Winkel gedreht, 
wodurch die Nase einer Scheibe B, die auf einer Welle zwischen 
den Zinken des Armes sitzt, in Berührung mit einer Rolle auf 
einer kleinen Schubstange C. Das äussere Ende derselben 
trägt eine Pfanne D, die sich auf einer geneigten Ebene E in 
dem Arm verschiebt. Diese Schubstange wird dann nach 
aussen bewegt und schiebt die Pfanne vor, so dass sie in Be- 
rührung mit der Rolle auf dem Hauptarm kommt, wodurch 
das Ventil geöffnet wird. Die fortgesetzte Drehung der Um- 
steuerwelle bringt die Scheiben ausser Berührung mit den 
Rollen auf den Schubstangen der Hälfte der Cylinder; die 
Schubstangen werden infolgedessen durch eine Feder zurück- 
gezogen und die Berührung mit den Rollen des Haupthebels 
hört auf und das Ventil wird untätig. Eine ähnliche Scheibe 
auf dem Oelventil-Hilfsarm wird dann statt dessen in Be- 
rührung mit der Schubstange auf dem Arm gebracht und 
so das Velventil auf dieselbe Weise in Tätigkeit versetzt. Man 
kann demnach den Vorgang des Ausser-Tätigkeit-Setzens des 
einen und des In-Tätigkeit-Setzens im allgemeinen automa- 


Fig. 5. 


tisch nennen, in Wahrheit sind aber, correct gesprochen, zwei 
besondere Arme, zwei Scheiben und zwei Schubstangen mit 
den Pfannen und Rollen notwendig. 


Eine Entscheidung über die specielle Geeignetheit der 
verschiedenen Constructionen zu ihrem Zweck ist schwer zu 
fällen und auch nicht der Zweck dieser Zeilen. Wir haben 
jetzt aber noch 3 andere Anordnungen zu beschreiben, die 
ganz unabhängig von den Methoden sind, die für die Um- 
steuerung ausgewählt sind und die auf dem Druck der Flüssig- 
keit für ihren Betrieb teilweise, wenn nicht sogar ganz be- 
ruhen. Beispielsweise ist bei der M.A.N.-Construction, die 
schematisch in Fig. 5 gezeigt ist, das Anlaufventil A im 
Cylinder geöffnet durch Druckluft, die über dem durch eine 
Feder beeinflussten Kolben b eingelassen wird. 


Die correcte Synchronisation der Oeffnung dieses Ventils 

mit der Bewegung des Hauptkolbens für den Vorwärtstrieb 
ist durch das Kolbenventil C in einem kleinen Cylinder d be- 
einflusst, der durch eine Scheibe hin- und hergeschoben werden 
kann; ein genau gleicher Cylinder, der durcheine zweckmässig 
angeordnete Scheibe für Rückwärtslauf getrieben wird, 
beeinflusst die Oeffnung des Ventiles A für den Anlauf der 
Maschine in entgegengesetzter Richtung. So sind die Anlauf- 

ventile vollkommen unabhängig von dem Oelventil oder 


von dem Umsteuerungsantrieb, das Kolbenventil C für 
Vorwärtsgang oder das correspondierende für Rückwärts- 
gang wird durch die Bewegung eines Hebels E in Tätigkeit 
gebracht, der, nach links bewegt, den Plungerkolben F nieder- 
drückt und Luft von dem Receiver zu dem Kolbenventil C . 
gelangen lässt. Wird er aber nach rechts umgelegt, so drückt 
er den Plunger G nieder und gestattet so der Luft, den Kolben 
für Rückwärtscylinder zu beeinflussen. Auf diese Weise sind 
für eine Sechscylindermaschine 20 pneumatische Cylinder zu 
betrachten, und obwohl die Verbindungen zwischen der Be- 
dienungsplattform und all diesen auf einfache Weise durch 
Rohrleitungen hergestellt sind und eine geringere Bewegung 
des kleinen Hebels E zur Beeinflussung all dieser Cylinder 
genügt, so ist es doch sehr fraglich, ob eine rein mechanische 
Methode nicht vorzuziehen wäre. Es ist demnach verständ- 
lich,dass für die grösseren Maschinentypen die M.A.N. den 
Gebrauch mechanisch betätigter Steuerungen empfiehlt. 
Eine andere Construction, bei der die Ventile nicht voll- 


Fig. 7. 


ständig mechanisch betätigt werden, ist die von C. H. T. 
Alston. Hier sehen wir, Fig. 6, das Princip von Philipp’s halb 
automatischem Einlassventil, wie es bei Automobilmotoren 
gebraucht wird, natiirlich mit den durch die Verháltnisse be- 
dingten Aenderungen. Der Ventilarm A hebt das Ventil B 
von seinem Sitz ab und gestattet dem Luftdruck, in die 
Kammer C einzutreten. Man sieht, dass jetzt das Ventil D 
das die Verbindung zwischen der Kammer C und dem 
Innenraum desArbeitscylinders herstellt, frei zum Oeffnen ist, 
vorausgesetzt, dass der Druck in der Kammer C grösser als 
der im Cylinder herrschende ist. Infolgedessen wird das Ventil, 
wenn der Luftdruck die Ventilfläche entsprechend bemessen 
sind, das Ventil öffnen und Luft in den Cylinder lassen, falls 
dieser nicht durch eine Explosion einen zu schwachen Druck 
hat. Es ist demnach zum Anlassen der Maschine nur nötig, 
die Scheibenwelle so zu verschieben, dass die Scheiben in 
Tätigkeit treten, und die Luftleitung aufzudrehen, damit der 
in der betreffenden Stellung befindliche Cylinder seine Ladung 
aufnimmt und die Maschine andreht. Zündet aber in einem 
Cylinder das Gas oder Oel, dann bleibt das Luftventil auto- 
matisch geschlossen und die Luft kann abgestellt und die 
Scheiben ausser Eingriff gestellt werden. Dies ist eine sehr 
schöne, einfache Anordnung, da sie nur das Anbringen des 
Ventils und seiner Antriebs- sowie U msteuer-Triebe erfordert 
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und ausserdem seitens des Maschinisten keine Aufmerksam- 
keit erfordert, wenn er den Scheibentrieb wáhrend der ganzen 
Zeit in Tätigkeit lassen sollte. Es hat ausserdem einen grossen 
Vorteil in einer unvorhergesehenen Richtung. Bei schwerer 
. See, wenn der Regulator in Action ist und das Risico bestehen 
kann, dass die Drehzahl der Maschine so weit sinkt, dass sie 
stehen zu bleiben droht, dann kann man die Druckluft ein- 
stellen und, wenn irgendein Cylinder fehl zündet, wird die 
Druckluft automatisch die Stelle der Explosion just für den 
fehlerhaften Hub übernehmen und so den Betrieb der Ma- 
schine aufrecht erhalten. (Wo soll aber dauernd die Druckluft 
herkommen? D. Red.) Ausserdem ist die comprimierte 
Luft so beeinflusst, dass sie direct proportional der Ge- 
schwindigkeit und Last bemessen wird, mit der die Maschine 
läuft; das Absperren der comprimierten Luft findet früher 


statt, als das Oelventilsich öffnet, und umgekehrt, so dass die | 


Maschine auch während des Abstellens wieder angelassen 
werden kann. Aehnlich ist ein Reducierventil eingesetzt 
in den Scheibenantrieb, so dass die comprimierte Luft nicht in 
die Cylinder gelangen kann, wenn der Druck fällt infolge 
einer Expansion. Diese Anordnung hat grosse Bedeutung, 
wenn Schiffe im Vergleich zu ihren PS ein grosses Deplace- 
ment haben, da die Maschine sicher mit vollem Luftdruck 
angelassen werden kann, ohne dass das Schiff einen zu weiten 
Weg macht; wenn aber ‚die Tage kommen werden, in denen 
das Verhältnis zwischen PS und Deplacement sehr gross ist, 
wie bei Torpedoboots-Zerstörern, dann wird es grosse Be- 
deutung erhalten zur Verhütung von Unfällen beim Ma- 
növerieren im Verbande. In dieser Beziehung hat die 
Alstons’che Vorrichtung einen Vorzug vor der von Burmeister 
und Wain, deren Constructionen von Barclay, vane & Co. 
ausgeführt werden. 

Betrachtet man aber nur das Anlaufventil ‘and beriick- 
sichtigt man, dass der Aspinall-Regulator angewendet werden 
kann wie bei ‘der Selandia, dann ist wohl die Construction von 
Burmeister und Wain die netteste, die wir kennen gelernt 
haben, da sie keines der Teile berührt, die während des 
normalen Laufes arbeiten und da sie die äusserste Einfach- 
heit mit dem Mangel mechanischer Glieder für die In- und 
Ausserbetriebsetzung hat. Die allgemeine Anordnung wird 
in Fig. 7 gezeigt, während die Details Fig. 8 im Schnitt 
zeigt. Das innere Ende des Armes A hat ein Gelenk, das mit 
einem Kugelgelenk an dem Kolben des kleinen Cylinders C, 
ad 8, EE ist. Dieser Cylinder ist fest mit der Spindel 


Arbeit, Unternehmer und Kapital. 
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des Anlaufventils D, Fig. 8, verbunden, so dass Kolben und 
Cylinder einen integrierenden Bestandteil des Ventil-Antriebs- 
mechanismus bilden. Der Kolben wird normalereise durch 
die Spiralfeder auf dem Grunde des Cylinders gehalten, 
wodurch das innere Ende des Armes niedergehalten wird, 
so dass das äussere Ende gehoben wird, wodurch die Rolle 
klar von der Scheibe und das Ventil ausser Betrieb gehalten 
wird, trotzdem die Scheibenwelle läuft. Wenn aber die Luft- 
leitung aufgedreht ist durch den Hebel auf der Bedienungs- 
plattform, dann tritt sie in das Gehäuse des Anlaufventils bei 
K, Fig. 8, und geht durch die hohle Ventilspindel in die 
untere Seite des Cylinders C, wodurch die Feder nach oben 
zusammengepresst wird, während der Kolben in das obere 
Ende des Cylinders steigt. 

Dieses hebt das innere Ende des Armes und senkt das 
äussere so, dass sein Fuß an die Grenze des Klarseins von 


der Nockenscheibe kommt oder bei dem Cylinder, der sich 


in der richtigen Stellung für den Anlauf befindet, zur 


_Scheibennase, die als Stützpunkt des Hebels wirkt, worauf 


die Luft den Cylinder niederdrückt und so das Ventil 
öffnet, worauf die Maschine anläuft. Das Luftkissen zwischen 
Kolben und Cylinderende bildet dann gewissermaassen eine 


Art ausdehnbare Stange, die aber zu kurz ist, um dem 
| Nocken das Oeffnen des Ventils zu gestatten, wenn die 


Maschine im Gang ist, aber die richtige Länge hat, wenn 
die Maschine anläuft. Sobald die Maschine richtig vor- 
wärts läuft, verursacht das Schliessen des Lufthahnes auf 
der Bedienungsplattform — was ein Teil der Folge von 
Bewegungen des Absperrhebels ist — ein Abblasen der Luft 
von dem kleinen Cylinder, die Feder drückt den Kolben 
nieder und hebt die Rolle klar von den Nocken ab, welcher 
ganze Vorgang vollständig automatisch vor sich geht und 
keine Aufmerksamkeit des Maschinisten erfordert. Der 
kleine Cylinder. Kolben und Feder sind die einzigen zusätz- 
lichen Teile, die für jeden Cylinder gebraucht werden. Zu- 
sátzliche Rohrleitung irgendwelcher Art sind nicht er- 
forderlich. Die Anordnung ist an jeder beliebigen Maschine 
anzubringen, wie auch die Umsteuervorrichtung sein mag, 
keine Teile laufen, wenn sie nicht tatsächlich gebraucht 
werden und die lange Zeit, während der sie ohne Fehler 
auf der Selandia im Betrieb sind, zeigen ihre außerordent- 
liche Haltbarkeit. Es scheint die beste und einfachste 
Lösung der Aufgabe, eine Maschine SES zu lassen, zu 
sein, wie es bis jetzt giebt. 


E folgt.) 
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Der Nurpractiker unterschátzt in der Regel die Be- 
deutung der Theorie. Er stellt sich darunter etwas vor, was 
in der Praxis nichts taugt. In dieser Auffassung tragen die 
Manner der Wissenschaft ein gut Teil Schuld. Es wird nicht 
scharf genug betont, dass sichTheorie und Praxis nicht wider- 
sprechen diirfen. Eine Theorie sollte die Summe der Er- 
fahrungen enthalten. Wiirde man diesen Satz allgemein an- 
erkennen, dann wiirde das Gerede: ,,Das mag in der Theorie 
richtig sein, taugt aber nicht für die Praxis" bald ver- 
stummen miissen. Man kónnte es mit dem Hinweis abtun, 
dass das, was fiir alle gilt, fiir jeden einzelnen gelten muss, 
dass aber das, was fiir den Einzelnen gilt, fiir alle gelten kann 
nicht aber gelten muss. Wenn es in der Praxis dennoch hin 
und wieder den Anschein hat, als wiirde sie zum Gegensatz 
zur Theorie stehen, so liegt die Schuld nicht an der Theorie, 
sondern daran, dass sie falsch ist, oder dass sie noch nicht 
geniigend geklart ist. Háufig ist aber auch die Praxis die 
Schuldnerin; ohne dass die Praxis noch geniigend erprobt ist, 
redet man veráchtlich von der Theorie, die nichts tauge. Man 
vergisst, dass auch in der Praxis Fehler gemacht werden, dass 
vieles anders sein konnte, wenn es mit rechten Dingen zu- 
gehen wiirde. 

Einer unserer grössten Dichter hat die Theorie in Miss- 


credit gebracht. Goethe sagt im Faust: ,,Grau, teuerer 
Freund, ist alle Theorie und grün des Lebens goldener Baum. ‘‘ 
Sinn- und zusammenhanglos wird dieser Ausspruch citiert. 
Was ein genialer Goethe gesagt hat, bedarf doch keiner Nach- 
priifung und keiner Vorsicht bei der Anwendung! Bei einiger 
Ueberlegung findet man, dass das Bild (von der grauen 
Theorie) ganz unzutreffend ist. Es gibt richtige und falsche, 
aber keine grauen Theorien. Eine Theorie, die nicht an der 
Erfahrung gemessen wird, die nicht practisch erprobt ist, 
ist ein gar sonderbar Ding. So lange die Beweise für eine 
Theorie nicht lückenlos vorhanden sind, so lange kann nur 
von einer Hypothese gesprochen werden. Eine Hypothese 
kann sehr viel für sich haben, sie braucht durchaus nicht ein 
Hirngespinst zu sein. Stützt sie sich auf zureichende Gründe, 
dann ist sie vielfach eine Quelle zu neuen Erkenntnissen. 
Im engsten Zusammenhang stehen diese Erörterungen 
mit unserem Thema. Und zwar deshalb, weil man bei volks- 
wirtschaftlichen Auseinandersetzungen nicht immer genügend 
und deutlich auseinanderhält, was man sicher weiss, und 
wovon man nur überzeugt ist. Es ist ein gewaltiger Unter- 
schied, ob irgend eine These lückenlos und logisch richtig be- 
wiesen werden kann oder ob eine Behauptung nur mit einem 
Glauben oder Meinen fundiert ist. Die Ansicht eines Fach- 
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mannes iiber volkswirtschaftliche Dinge kann sehr wertvoll 
sein, aber der Ungebildete und mit diesen Dingen weniger 
Vertraute weiss nicht zu unterscheiden, wo die Grenzen zu 
ziehen sind, wo das Sichere aufhórt und wo die persónliche 
Meinung anfángt. Deshalb sollte es als Regel gelten: Scharfe 
Trennung dessen, was ausreichend bewiesen werden kann, 
von dem, was nur wahrscheinlich ist, was man meint oder 
glaubt. Die Nichtbeachtung dieser Forderung hat schon 
manchen Wirrwarr und Schaden angerichtet. Aussprüche von 
Gelehrten werden um so eher als bare Münze angenommen, 
je mehr sie den Wünschen der Interessenten entsprechen. 
Mazoni sagt darüber: ‚Es ist nicht zu sagen, wie gross die 
Autorität eines Gelehrten von Profession ist, wenn er den 
anderen die Dinge beweisen will, von denen sie schon über- 
zeugt sind.‘ 

Insbesondere gilt dies vom Begriff der Arbeit. Die 
englische Schule der Nationalöconomie (Smith, Ricardo) 
lehrte, dass die Arbeit allein Werte schaffte, sie sei die einzige 
Quelle des Reichtums. Diese. Auffassung beherrscht unsere 
Zeit vollständig. Gegen sie wendet sich Julius Wolf (Pro- 
fessor in Breslau) mit einer neuen Begründung: ‚Ich spreche 
nun aus und lehre, Einkommen wird geschaffen erfahrungs- 
gemäss, vorzugsweise durch technische Idee, also nicht seinem 
grösseren Teile nach durch Arbeit in jenem engeren und vul- 
gären oder, wie Bismark einmal meinte, ,,schiefen“ Sinne, 
der da die Arbeit des sogenannten ,,Arbeiters'* allein oder 
vorzugsweise im Auge hat. Wenn man aber auch der Arbeit 
des Arbeiters für die wirtschaftliche Tätigkeit, ebenso wie die 
des Unternehmers, nicht entraten könne, so sei doch das 
Wesentliche des Einkommens, das unsere Zeit vor sich bringe, 
auf Rechnung der technischen Idee zu setzen, die Sache derEr- 
findung (und ihrer wahlverwandten Betätigung) sei. DemTech- 
niker im weiteren und engeren Linne des Wortes gebührt die 
Aureole, die von anderer Seite reclamiert und dieser anderen 
Seite längst zugesprochen ist, nicht zuletzt unter dem Drucke 
humanitärer Erwägungen, die das Urteil fälschten: Arbeit im 
banalen Sinne vermöchte eine Leistung, welche wesentlich 
über die Kosten hinausgeht, nicht hervorzubringen.‘“ 


Zur Hervorbringung der Güter, die der Befriedigung 
unserer Bedürfnisse dienen, sind die Productionsfactoren: 
Natur, Arbeit, Kapital und ‘die technische Idee (die Wolf in 
seiner "Volkswirtschaft der Gegenwart und Zukunft neu als 
vierten einführt) nötig. Die Natur kommt dabei sowohl als 
Naturstoff: wie, was häufig ausser acht gelassen wird, als 
Naturkraft in Betracht. Zur Natur muss wirtschaftliche 
Arbeit kommen und in den allermeisten Fällen Capital. Das 
Maass ihrer Productivität empfangen Capital und Arbeit 
von der technischen Idee. 

Obwohl die Natur im Laufe der Menschheitsgeschichte im 
grossen ganzen dieselbe geblieben ist, so bat sich das Volks- 
vermögen einzelner Länder doch ungeheuer vermehrt. Nach 
Schätzungen hat sich z. B. die Güterausstattung der Union 
vertausendfacht, nicht zu vergessen bei derselben Naturaus- 
stattung. Dies war nur möglich, indem die genannten Pro- 
ductionsfactoren wirksam miteinander verbunden wurden. 


| Der herkömmliche Sprachgebrauch unterscheidet: Ar- 
beitskraft (oder Arbeitsgeschicklichkeit), Talent und Genie. 
Ankniipfend an diese Unterscheidung führt Wolf aus, dass uns 
‚erst die Merkmale, schöpferische, dispositive und executive 
Arbeit wichtige Probleme der Nationalcöonomie erschliessen. 
Die dispositive entspreche dem Talent, die schöpferische dem 
.Genie, auf der Unterstufe der executiven Arbeit hätten wir 
dann noch die automatische. Diese Einteilung ist wichtig, weil 
die verschiedenen Arten der Arbeiten eine ganz verschiedene 
Wirkung ausüben. Ihre Leistungen sind nicht etwa nur grad- 
weise abgestuft, sondern sie haben (je nachdem) eine grund- 
sätzlich andere Bedeutung; diese Arbeiten sind nicht nur hin- 
sichtlich der Massen verschieden, sondern auch der Art ihrer 
Leistung nach. Man kann noch so viele executive Arbeiter 
zur Arbeitsleistung vereinigen, aber niemals wird aus dieser 


executiven Arbeit dispositive, und eine noch so grosse Menge - 
dispositiver Arbeiter erzeugt noch keine Erfinderarbeit, wenn . 
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auch zugegeben werden muss, dass gelegentlich vieleHunderte 
und Tausende von Menschen das schaffen können, was 
schöpferische Arbeit mit Hilfe eines oder einer kleinen Zahl 
von Menschen hätten vollbringen können. 

Unter sich verhalten sich schöpferische, dispositive und 
executive Arbeit so: Die erste giebt die Idee, die dritte greift ` 
zu und die zweite verbindet die erste mit der.dritten. Wie 
werden nun die verschiedenen Arten von Arbeiten bewertet ? 

Im allgemeinen wird die dispositive Arbeit höher be- 
wertet und entlohnt als die executive. Aber nicht immer. 
Sobald Ueberfluss an dispositiven Arbeitern vorhanden ist 
und es an executiven Arbeitern fehlt, kann es vorkommen, 
dass die executiven höher bewertet und bezahlt werden. Der 
unerbittliche Regulator von Angebot und Nachfrage kümmert 
sich nicht darum, ob dispositive oder executive Arbeit ver- 
richtet wird. Mangel oder Ueberangebot spielen hier die 
Hauptrolle. Nicht so ganz selten erleben wir daher, dass dis- 
positive Arbeit nicht so hoch bewertet und entlohnt wird, wie 
executive. DieserZustand tritt aber in der Regel erst dann ein, 
wenn das Ueberangebot sehr gross ist. Denn das Herkommen 
und die Gewohnheit beeinflussen die Bewertung der dis- 
positiven Arbeit und sie sind es, wenn sich schon ein Ueber- 
die die höhere Bewertung auch dannnochmitaufrechterhalten, 
angebot bemerkbar macht. 

Die schöpferische Arbeit tritt kaum in einen allgemeinen 


. Wettbewerb ein. Angebot und Nachfrage scheiden hier aus der 
Bewertung aus. Ihre Bewertung findet nicht nach den sonst 


üblichen Bestimmungsgründen statt; es sei denn, dass dieselbe 
Erfindung gleichzeitig von verschiedenen Personen angeboten. 
wird. Die schöpferische Arbeit macht sich selber ihren Preiss 
Sie ist weder mit der Tätigkeit des Arbeiters, noch mit der de 
Unternehmers zu vergleichen. Diese müssen ihre Arbeit immer 
wiederholen, aber eine einmal geleistete Erfinderarbeit hat 
Sie kann jederzeit 
und überall angewendet werden. Wenn sie nicht verdrängt 
wird, kann sie für alle Zeiten wirken. Bei der Bewertung einer 
Erfindung wird aber doch der Geschäftsgang, die Conjunctur 
berücksichtigt und die Möglichkeit einer kleineren und einer. 
grosseren Verwertbarkeit. 


Mit der schöpferischen Arbeit ist die dispositive ver-- 
wandt. . Sie bringt die Arbeit in einen wohlgeordneten Zu- 
sammenhang, sie organisiert die Arbeit. Eben darin besteht 
ihre. Leistung, dass sie durch die Organisation viel mehr und 
viel Besseres leistet, als unorganisierte Arbeit zu leisten 
imstande ist. Das Mittel, mit dem sie dies erreicht, ist die 
Arbeitsteilung. Zum besseren Verständnis kann man das 
schon von Adam Smith (etwa 1775) gebrauchte Stecknadel- 
beispiel anführen. Ein einzelner Arbeiter kann ohne Arbeits- 
teilung höchstens 20 Stück anfertigen, die Herstellung einer 
solchen Nadel besteht aus 18 Hantierungen, werden diese von 
10 Arbeitern besorgt, dann werden täglich nicht 20, sondern 
4800 Nadeln hergestellt. Würde man jede Hantierung je einem 
Arbeiter (also 18) übertragen, dann würde der Erfolg noch 
weit grösser sein. Allerdings ist zu einem solchen Erfolge 
die Maschine nötig, dies beweist aber nichts gegen die Leistung: 
der dispositiven Arbeit. Das Beispiel zeigt gerade recht klar, 
was die Organisation zu leisten vermag. 

Damit scheint mir die dispositive Arbeit aber noch nicht 
gebührend gekennzeichnet zu sein. Der begabte Ingenieur- 
Werkmeister oder der Polier kann eine Leistung vollbringen, 
die nahe an die schöpferische herankommt: durch positive 
Arbeit, durch fortwährende Beobachtung und reifliche Ueber- 
legung kann die Arbeitsleistung zweckmässiger gestaltet und 
damit eine Leistung vollbracht werden, die in ihrer Wirkung 
nicht weit absteht von der schöpferischen Tätigkeit. Es gibt 
auch eine geniale Organisation, ein so zweckmässiges und fein 
ausgeklügeltes Hand-in-Handarbeiten; mit dem grosse Er- 
folge erzielt werden können. Dabei denke ich an die beste und 
geschickteste Arbcitsanordnung und an die mit. Seherblick 
durchgearbeitete Calculation. Dass eine solche Kunst, wo 
sie erkannt wird, anders bewertet wird, wie mittelmássigc Be- 
gabung, und dass ihre Entlohnung sich der—schópferischen 
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nähert, scheint keines besonderen Beweises zu bedürfen. 
Zwischen dispositiver und schöpferischer Tätigkeit giebt es 
keine scharfen Grenzen. Sie sind manchmal verwischt, in 
einem anderen Falle treten sie wieder schärfer hervor. 

Wie dem aber auch sei, unsere Ausführungen zeigen, dass 
der Begriff der Arbeit keineswegs etwas so Einheitliches sei, 
wie oberflächliche Leute behaupten. Es ist natürlich nicht 
immer Zufall und verpasste Gelegenheit, dass einer 
schöpferische, der andere dispositive und der dritte executive 
Arbeit verrichtet. Talente und Genies setzen sich auch unter 
misslichen Verhältnissen durch. Man kann zwar durch die Er- 
ziehung und durch die Schule vieles lernen, aber Begabung 
bleibt in der Hauptsache eine Naturgabe, Der Mensch kommt 
mit schöpferischer, dispositiver und executiver Begabung 
ins Dasein. Es giebt begabte Familien und begabte Rassen, 
wenn sich auch unter diesen immer wieder Unbegabte finden. 
Um es genauer zu sagen: Viele Familien sind, verglichen mit 
anderen, begabter, dasselbe gilt für die verschiedenen Rassen. 


Das Genie, so sagen die einen, sei ein Entwicklungs- 
ergebnis; die andern: es sei eine Naturschöpfung (das letztere 
behauptet Wolf). Beide Behauptungen scheinen mir einseitig 
zu sein. Ob Goethe, Schiller, Wagner, Liebig und andere 
grosse Erfinder es zu solch genialen Leistungen gebracht 
haben würden, wenn sie nicht eine gute Vorbildung, gute 
Vorbilder gehabt und wenn ihnen die Gelegenheit gefehlt hätte 
kann ernstlich bezweifelt werden. Das Genie wird in den 
seltensten Fällen eine reine Naturschöpfung sein. Es wird 
aber auch kaum heranzuzüchten sein. Die beste Erziehung 
und die beste Schule wird kein Erfinder heranziehen können. 
Aber hervorragende Naturanlagen, verbunden mit der best- 
möglichsten Ausbildung, schaffen geniale Menschen, wobei der 
Nachdruck auf die angeborenen Fähigkeiten zu legen ist. 
Diese Darstellung entspricht eher den Tatsachen. 


Zur Natur und zur Arbeit (einerlei, welcher Art sie auch 
sein mag) muss sich Capital gesellen, wenn eine moderne 
Güterproduction ermöglicht werden soll. Wir kennen das 
Capital vor allem als Mittel zur Hebung der Productivität der 
Arbeit. Durch sein Dazwischentreten wird der für einen be- 
stimmten Procentsatz erforderliche Güterkostenaufwand 
herabgesetzt, oder anders ausgedrückt: es wirkt bei gleichem 
Einsatz Mehrproduct, Mehrwert. Wolf nennt das ,,seine 
typische Function. ‚Das Capital ist ein Verwandlungs- 
künstler. Es ist technische Idee und solche wieder nicht, viel- 
mehr nur der Stoff, der mit ihr durchtränkt wird. Es ist 
darnach Vermittlertechnischer Idee (oder natürliche Fruchtbar- 
keit usw.) und doch auch wieder dieser nicht, denn ,,Ver- 
mittler‘ ist der Unternehmer, Kapital ist Vermittler nur in 
bildlichem Sinne, es ist an sich, ohne technische Idee, schlecht- 
hin toter Stoff.“ 

Auseinanderzuhalten sind: volkswirtschaftliches und 
privatwirtschaftliches Capital. Das privatwirtschaftliche 
Capital hat die Aufgabe, privatwirtschaftlichen Nutzen zu 
stiften, Profit, privatwirtschaftliches Einkommen zu schaffen. 
Das Capital kann echter Productivität dienen oder nicht. 
„Auch parasitären Acten kann man das Capital dienstbar 
machen und auf diese Weise Einkommen daraus ziehen. 
Selbst eine Schädigung der Volkswirtschaft, eine Minderung 
ihrer Werte kann von ihm ausgehen, volkswirtschaftlich 
also das Gegenteil von Productivität entfalten‘. So wird 
z. B. Capital zur Herstellung von Schundliteratur auf- 
gewendet und auch grosse Gewinne aus dieser Anlage erzielt. 
Trotzdem die in Schundliteratur angelegten Capitalien sich 
gut rentieren, muss gesagt werden, dass sie, volkswirtschaft- 
lich betrachtet, nicht nur unproductiv sind, sondern häufig 
Schaden bringen. Mann kann sagen, dass sich die Verleger der 
Schundliteratur (privatwirtschaftliches Capital) auf Kosten 
der Allgemeinheit (der Volkswirtschaft) bereichern. Beweis: 
durch die Schundliteratur werden viele Worte vernichtet, 
wie aus vielen Gerichtsverhandlungen zu entnehmen ist. Dem 
Unternehmer ist die Aufgabe gestellt, die Productionsfactoren 
zweckmässigerweise ineinanderzufügen und für die capita- 
listische Volkswirtschaft mit ihren Erfordernissen brauchbar 
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zu machen, und zwar so, dass das Product begehrt wird und 
abgesetzt werden kann. Aus ihrem Zusammenwirken soll ein 
Ueberschuss der Leistung úber die Kosten, d. h. Einkommen, 
entstehen. Wie steht es aber mit der Rechtfertigung dieses 
Einkommens. Man sagt, der Unternehmer sei ein Parasit, ein 
Bewucherer des Arbeiters und des Consumenten, ein Blut- 
sauger, ein Ausbeuter. Triife dies in Wirklichkeit zu, dann 
ware er wert, dass sich der Erdboden auftut und ihn ver- 
schlingt. Auch hier muss principiell betont werden, Aus- 
nahmen bestátigen die Regel. Mit Ausnahmen kann man 
keine Beweise fiihren. Uebergriffe der Unternehmer in 
Schutz zu nehmen, wiirde dem Stand wenig niitzlich sein. 
Sie werden am besten von den eigenen Standesgenossen ab- 
gelehnt. Damit niitzt man der Sache, der man dienen will, am 
allermeisten. 


Der Unternehmer muss ein Kónner sein, muss sich 
bewáhren. Bei Strafe des Unterganges in drei- und vierfacher 
Hinsicht, schreibt Wolf. Er muss seine Roh- und Hilfsstoffe 
zur richtigen Zeit und in richtiger Qualität einkaufen; zur 
günstigsten Zeit an Zahlungsfähige absetzen: Händler, 
Käufer und Verkäufer in einer Person. Wir sehen, es wird viel 
von ihm verlangt. Hat er nicht die Fähigkeit, die Conjunctur 
zu übersehen und zu beurteilen, dann kauft er schlecht ein. 
Die Folgen davon kann sich jeder denken. ‚Grosse Gewinne 
lassen sich zumal in übersetzten Industrien nur dann erzielen, 
wenn man sich im ersten Stadium aufsteigender Conjunctur 
eindeckt.‘‘ Verpasst der Unternehmer den richtigen Augen- 
blick, so ist auch bei gutem Geschäftsgang infolge der stark 
gestiegenen Roh- und Hilfsstoffpreise das Geschäft nicht so 
leicht mehr zu gestalten. | 


Aehnlich ist es beim Verkauf, bei der Absatzconjunctur. 
Auch hier heimst Gewinn von Bedeutung nur ein, wer ‚früher 
aufsteht als die anderen“. Mit anderen Worten, wer den Be- 
darf genauer kennt und ihn zu beeinflussen versteht, Dazu 
gehören besondere Fähigkeiten, bei ihrem Fehlen ist es eben 
nichts mit den hohen Gewinnen. Und wenn er nicht eine 
Fülle von practischer Menschenkenntnis besitzt, wenn er die 
Majestät: den Kunden, nicht anzufassen versteht, dann nutzt 
es ihm nichts, dass er gut und billig eingekauft hat. Das alles 
ist natürlich von Fall zu Fall verschieden, im allgemeinen gilt. 
aber das Gesagte. 

„Ein guter Händler ist aber noch lange nicht ein guter 
Fabrikant.“ Der Unternehmer muss technische Probleme 
kaufmännisch beherrschen, sich die ergiebigste Technik zu- 
nutze machen. Sich überlegen, ob der Mehraufwand für 
Verbesserungen auch einen entsprechenden Nutzen gewährt, 
und sie danach abweist oder annimmt. ,,Chancenreiche Ideen, 
Projecte giebt es beizeiten zu fruktifizieren, gegen unreifere, 
technisch oder wirtschaftlich unfertige Ideen gilt es gefeit und 
gepanzert zu sein.“ Was von der grössten Bedeutung ist: 
Täglich ist von neuem darauf zu sehen, das die technische 
Organisation des Betriebes auf der Höhe der Zeit ist, dass mit 
den niedrigsten Productionskosten die höchste Leistung 
erzielt wird. 

Ausserdem ist die Capitalanschaffung nicht so ganz ein- 
fach. Es genügt nicht, dass der nötige Credit vorhanden ist: 
es zu vorteilhaften Bedingungen heranzuschaffen und 
günstige Termine zu erhalten. Ueberhaupt etwas von dem 
Wesen des Geldes und seinen Beziehungen in der Volks- 
wirtschaft zu verstehen, das ist das zu lösende Problem. Wo 
man nur hinsieht: überall ist neben den Kenntnissen und 
Fähigkeiten ein hohes Maass von Um- und Vorsicht nötig. 
Den Mitarbeitern gegenüber, dem Concurrenten gegenüber, 
mit dem man in demselben Verband organisiert ist. Die 
Arbeiter bedürfen einer besonderen Behandlung: die 
erforderliche Ordnung aufrecht zu erhalten, ohne die Arbeits- 
freudigkeit zu mindern. 

Auf eigene Rechnung und Gefahr arbeitend, schiebt sich 
der Unternehmer zwischen den Capitalisten, den Erfinder, den 
Arbeiter (indem er ihre Leistungen erwirbt) und wird so für sie 
zum ‚„Windfang‘, „Puffer“. Er übernimmt für die eben- 
genannten das Risico und wird damit zu ihrem Versicherer. 
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Die Arbeitsstátte kann der Unternehmer nur schwer wechseln, 
aber sein eigenes und fremdes Geld verlieren, mit einem Wort, 
das gesamte Risiko lastet auf ihn. | 
In der bei A. Deichert (Leipzig) erschienenen Volkswirt- 
schaft der Gegenwart und Zukunft fasst sichWolf etwa dahin 
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* Aus der französischen Montan- und Eisenindustrie, Der 
bedeutende Vorsprung, den die Eisenerzgewinnung Frankreichs 
seit der Erschliessung des Erzplateaus von Briey von Jahr zu 
Jahr nimmt, prägt sich um so deutlicher aus, seitdem das bisher 
an dritter Stelle stehende Erzland Grossbritannien überflügelt 
wurde. Im Jahre 1907 war das Verhältnis der französischen zur 
britischen Erzförderung noch 10 Millionen zu 16 Millionen t, 
im Jahre 1911 erreichte Frankreich bereits 16,8 Millionen t, 
während Grossbritannien zum erstenmal mit 15,7 Millionen t 
zurückblieb. Im letztverflossenen Jahre 1912 ist der französische 
Vorsprung weiter auf 18,5 Millionen t gestiegen, wogegen Gross- 
britannien, infolge des Bergarbeiterstreiks, im Vergleich zu 1911, 
nur unwesentlich zugenommen hat. Frankreich steht jetzt in 
der Reihe der Erz producierenden Länder nach den Vereinigten 
Staaten und Deutschland an dritter Stelle; Spanien wurde schon 
im Jahre 1907 überflügelt. Den weitaus stärksten Anteil an dieser 
Zunahme hat das schon vorhin genannte Becken von Briey; die 
bedeutende Entwicklung derselben geht aus nachstehender Auf- 
stellung hervor: 


Die Förderung betrug dort: 


in 1912 rund 12 782 000 t in 1905 rund 2 354 000 t 

» 1911 , 10427000 t » 1904 ,, 1647000 t 

„ 1910 ,, 8 470 000 t » 1903 ,, 1,205000 t 

„ 1909 ,, 6 310 000 t „ 1902 ,, 810 000 t 

„ 1908 ,, 4 368 000 t „ 1901 ,, 406 700 t 

„ 1907 ,, 4 126 000 t „ 1900 ,, 318 500 t 
1906 ,, 3 085 000 t 


Von welch’ gewaltiger Bedeutung dieser reiche Erzbesitz 
für die Entwicklung der französischen Montan- und Eisenindustrie 
ist, haben wir bereits früher an dieser Stelle ausgeführt; ohne die 
bekannte geringe Elasticität des französischen Unternehmertums, 
hätte die Entwicklung auch bis jetzt schon intensivere Formen 
annehmen können, immerhin ist nicht zu verkennen, dass die 
Knappheit an Brennmaterial im Inland eben der Ausdehnungs- 
fähigkeit der Industrie einstweilen gewisse Grenzen zieht. Die 
Kohlenförderung in den bedeutendsten Kohlenprovinzen, dem 
Norden und Pas-de-Calais, hat im ersten Decennium dieses 
Jahrhunderts nur etwa 2—3% zugenommen; dieser Satz ist in 
den letzten Jahren auf 5—6% gestiegen, weil keine störenden 
Einflüsse, Streiks oder Grubencatastrophen den Bergbau heim- 
suchten. Auch die Zunahme der Coaksproduction erreichte im 
letzten Jahre bei insgesamt 2,4 Millionen t nur rund 5%. Man ist 
hier daher in der Zufuhr der Brennstoffe noch stark auf das Aus- 
land angewiesen; von Grossbritannien kamen im letzten Jahre 
814 Millionen t, von Deutschland 5,2 Millionen, von Belgien und 
in kleinerem Umfang von einigen anderen Ländern 41, Millionen t 
Kohlen, Coaks und Briketts, wodurch die Eigenkosten der Werke 
selbstredend verteuert werden. Die beträchtliche Mehrförderung 
an Erzen konnte aus diesen Gründen bei weitem noch nicht im 
Inland verbraucht werden, obwohl nicht zu bestreiten ist, dass 
der französische Consum stark gestiegen ist und im letzten Jahre 
bereits etwas über 7 Millionen t betrug. Man hat daher auch den 
Export der Erze besonders pflegen müssen, um keine drückenden 
Bestände aufkommen zu lassen; diese Ausfuhr an Erzen kam 
1912 auf über 51, Millionen t, wovon etwa 9/,, nach Belgien und 
/,, nach Deutschland gingen. Die Kohlenzechen sind nun zwar 

eifrig bestrebt die Coaksherstellung auszudehnen, so geht jetzt 
die bedeutende Bergwerksgesellschaft Mines de Lens im Pas-de- 
Calais dazu über, noch mehrere Coaksbatterien zu bauen, um für 
das im Aufbau begriffene grosse neue Hüttenwerk von Pont-a- 
Vendin, woran die Bergwerksgesellschaft von Lens stark beteiligt 
ist, den erforderlichen Coaks selbst liefern zu können, aber die 
Knappheit an Coakskohlen im Inland lässt auch da keine allzu 
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zusammen: Der Unternehmer — verglichen mit dem Ar- 
beiter — hat keine Vorzugsstellung, sondern ist gegebenen- 
falls nur als Reicher in der Lage (und zwar, wenn er aus seinen 
Verlusten noch so viel gerettet hat), sein Leben fristen oder 
mit Behagen führen zu können. — F. B. — 
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rasche Ausdehnung zu. Die Schwierigkeit der vorteilhaften 
Coaksbeschaffung zeigt sich besonders bei den ostfranzösischen 
Hüttenwerken; eine Anzahl der bedeutendsten derselben sind 
daher dazu übergegangen, grosse Coakereien an der holländischen 
Küste bei Terneuzen zu errichten, um die Coakskohlen auf dem 
billigst möglichen Wege von England und Deutschland zu beziehen 
und auch den fertigen Coaks auf den Canälen nach Ostfrankreich 
zu befördern. Die erste dieser Coakereianlagen, an der die Hütten- 
und Stahlwerksgesellschaften von Longwy, von Senelle-Maubeug, 
F. de Saintignon & Cie., Marc Raty & Cie., sowie das Filial- 
werk der belgischen Providence-Gesellschaft in Réhorn als 
Gründer beteiligt sind, geht seiner Fertigstellung entgegen und 
dürfte im März oder April in Betrieb kommen. Es handelt sich 
dabei um 2 Gruppen von je 40 Coaksöfen; sofern das Werk gut 
arbeitet, werden ohne Zweifel bald weitere derartige Anlagen 
folgen, mit denen dann auch der Aufbau besonderer Fabriken 
zur Wiedergewinnung der Nebenproducte, vornehmlich Benzol 
und Teer, verbunden ist. 


In welchem Umfang gegenwärtig die Ausdehnung der Hütten- 
werksbetriebe vor sich geht, zeigt sich daran, dass die Anzahl 
der angeblasenen Hochöfen gegenüber dem Vorjahr um 9 zuge- 
nommen hat. Im Bezirk der Meurthe und Mosel sind jetzt 80 Hoch- 
öfen im Betrieb; pro Arbeitstag werden nunmehr 1800 t Roheisen 
mehr erblasen als anfangs 1912. Gleichzeitig sind die Preise 

für alle Sorten um 10—17 Fr. gestiegen; es ist somit, trotz dieser 
Mehrpoduction, kein stärkeres Angebot aufgetreten, sondern die 
höheren Preise liessen sich voll behaupten; ein Zeichen für die 
starke Aufnahmefähigkeit des Marktes. Man hält in den Kreisen 
der Hochofenwerke eine abermalige Preiserhöhung zum April d. J. 
nicht für ausgeschlossen, weil auch der für das zweite Vierteljahr 
nach einer beweglichen Preisstaffel festzusetzende Coakspreis 
aufschlagen wird; denn die Kohlenpreise sind inzwischen weiter 
gestiegen und auch auf dem deutschen Markt tritt zum 1. April 
eine weitere Kohlenverteuerung in Kraft. Die gesamte Roheisen- 
production in 1912 kam auf 4 826 500 t, das sind etwas über 
400 000 t mehr als 1911. Noch stärker ist die Erzeugung an Stahl- 
blöcken und Stahlbarren gestiegen. Diese stellte sich 1912 auf 
6,2 Millionen t und erreichte damit gegen 1911 einen Zuwachs 
um 775 000 t. Weniger stark zeigte sich zunächst noch die Stei- 
gerung bei Fertigproducten, wie aus nachstehender Aufstellung 
hervorgeht, hierbei handelt es sich aber nur um die zum Comité 
des Forges de France gehörigen Werke, über die gesamten Betriebe 
liegen noch keine genauen Angaben vor. 


Production 


Träger und Profileisen 
Schienen und sonstiges Gleismaterial. 
Handelseisen, Stabeisen 
Bleche aller Art 501 860 t 450110 t 
Andere nicht näher bezeichnete Artikel 444032 t 409052 t 


Insgesamt . . . . 2789513 t 2605 492 t 


in 1912 

641 720 t 
492 770 t 
790 131 t 


in 1911 

621 250 t 
449 820 t 
675 260 t 


Ein Hindernis für die grössere Zunahme der Fertigeisener- 
zeugung war die grosse Knappheit an Halbzeug, besonders die 
Thomasstahlbarren konnten meist nur mit starker Verzögerung 
geliefert werden. In letzter Zeit kommen die Stahlwerke dem 
Bedarf etwas besser nach, da immer mehr der vergrösserten 
Werke in Betrieb kommen, aber mit der Ausdehnung der Stahl- 
werke war in fast allen Fällen auch eine Verstärkung oder Neu- 
errichtung von Walzwerken verbunden, so dass diese Werke, die 
selbst auswalzen, für den Eigenbetrieb doch wieder mehr Halbzeug 
benötigten; das was für den anderweitigen Verkauf disponibel 
wurde, ist daher nicht wesentlich mehr geworden. Die Preise 
für Stahlbarren liegen jetzt durchschnittlich 23>—25 Fr. höher als 
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anfangs des Vorjahres, die Steigerung ist somit recht erheblich, 
die Werke waren daher letzthin nicht mehr für weitreichende 
neue Abschlüsse zu haben, zumal die Erzeugung ja auch beständig 
zunimmt. Auf dem Stabeisenmarkt ist es in den letzten Wochen 
ruhiger geworden, es fehlten namentlich aus den Kreisen des 
Handels die sonst gewohnten Käuferschichten, es ist zwar noch 
nicht zu irgendwelche stärkerenm Arbeitsbedürfnis gekommen, 
aber die Werke scheinen doch geneigt, auf der gegenwärtigen, 
immerhin vorteilhaft hochliegenden Preisbasis weitere Verkaufs- 
abschlüsse hereinzunehmen und sind da auch bereit, etwas im 
Preise entgegenzukommen. Dieses Bestreben trat aber mehr 
noch bei den Blechwalzwerken zutage. Infolge der vorherigen 
nur langsamen Lieferungen der französischen Blechwalzwerke 
sah sich der Consum in sehr vielen Fällen genötigt, die Bestellungen 
nach auswärts zu vergeben, — im vorigen Jahre ist denn auch die 
Einfuhr von Blechen auf 32 500 t gestiegen, während sie 1911 
nur 9 800 und 1910 rund 6000 t betragen hatte. Die auswärtigen 
Lieferanten haben sich jetzt mehr und mehr festgesetzt und ver- 
schärfen naturgemäss den Wettbewerb, besonders da auch die 
französischen Werke jetzt rascher liefern können; infolgedessen 
sind die Notierungen der Producenten sowohl wie der Händler 
auf dem Pariser Markt kürzlich um durchschnittlich 20 Fr. die 
Tonne heruntergegangen. Es wäre wohl noch zu stärkeren Rück- 
gängen gekommen, wenn in den letzten Wochen nicht grosse 
Aufträge von der Marine in Schiffsblechen erteilt worden wären. 
Die Beschäftigung hat sich dadurch wieder sichtlich gehoben. 

Sehr befriedigend ist im allgemeinen die Arbeitslage der ost- 
französischen Constructionswerke geblieben; was durch die tat- 
sächliche Zurückhaltung des Handels weniger hereinkommt, 
wird in verstärktem Maasse durch den andauernd grossen Bedarf 
der Verkehrsgesellschaften ausgeglichen. Die Ostbahngesellschaft 


struction du Nord in Blanc-Misseron, die Société Lorraine Diét- 


rich & Ce. in Lunéville, die Société Franco-Belge in Raismes 
und die Ateliers du Tilleul. Auch die Paris-Lyon-Mittelmeer- 


-bahn verhandelt wegen neuer Waggonbestellungen in grósserem 


Umfang. . Es liegen sodann noch grosse Arbeitsmengen fir die 
zahlreichen Werksneubauten und Betriebsvergrósserungen vor. 
Die Constructionswerke haben durchgángig bis zum Schluss dieses 
Jahres reichlich Arbeit vorliegen und vergrófern meist noch 
ihren Maschinenpark, um neue Bestellungen nicht abweisen zu 
miissen; auch werden vielfach neue Stahlófen fiir die Martinstahl- 
herstellung aufgestellt. So wird die Fabrique de fer de Maubeuge 
in Louvroil im Norden demndchst ein neues Martinstahlwerk 
einrichten. Auch die bedeutende Stahlwerksgesellschaft von 
Micheville-Villereupt geht dazu úber, ihr bereits bestehendes 
Martinstahlwerk in Marnaval im oberen Marnebezirk erheblich 
zu vergróssern; gleichzeitig soll dort eine Brikettierungsanlage 
gebaut werden. Die Société Métallurgique de l’Ariege, Paris, 
schreitet zur Neuausgabe von 8000 Actien im Nennwert von 
250 Fr. zum Course von 520 Fr. und wird die dadurch neu herein- 
kommenden 4 Millionen Fr. dazu benutzen, um größere Werks- 
erweiterungen der Betriebsstätte Panniers durchzuführen und die 
Kohlenconcession Bouquier-Décazeville aufzuschliessen. Von der 
französischen Staatsbahnverwaltung werden andauernd grössere 
Loose in Schienen und sonstigem Gleismaterial vergeben, die 
Schienenwalzwerke sind daher auch weiter stramm besetzt. In 
Trägern zeigt sich ebenfalls wachsender Bedarf; die Bautätigkeit 
ist bei der vorwiegend milden Witterung nicht in dem früheren 
Umfang eingeschränkt worden und wird frühzeitig wieder stärker 
aufgenommen. Man erwartet sodann noch grossen Bedarf von 
der am 25. März zur Verdingung stehenden Erweiterung und dem 
gründlichen Ausbau des Hafens von Casablanca, wofür ein Betrag 


bestellte neuerdings 2000 Güterwagen an die Ateliers de Con- | von 46 Millionen Fr. bereitgestellt werden soll. — HWH — 


Bücherschau. 


Güldner’s Calender für Betriebsleitung und practischen Maschinen- 
bau. H. A. Ludwig Degener, Leipzig, 1913. In Leinen ge- 
` bunden. Mk. 3,—. e 


Der vorliegende 21. Jahrgang ist von Alfred Freund bear- 
beitet. Er weist in seiner Anordnung ganz bedeutende Unter- 
schiede gegen die früheren Auflagen auf. Es ist nämlich rein äusser- 
lich der erste Teil fiir den Arbeitstisch bestimmt und dement- 
sprechend im weichen Umschlag gehalten. Allerdings ist dieser 
weiche Umschlag haltbarer als sonst, indem er aus Leinwand 
hergestellt ist. Der zweite Teil ist als Taschenbuch ausgestattet 
und hat demzufolge nur das, was selbst beim besten Willen 
aus dem Taschenbuch nicht herausgelassen werden kann. Dafür 
ist aber sehr vieles herausgelassen worden, was der Betriebsleiter 
mit sich herumtragen muss. Während die früheren Auflagen 
ausführliche Angaben über die Betriebsmaschinen, Kraft-Über- 
tragungsmittel usw. enthielten, ist all dies in den für den Arbeits- 


tisch bestimmten Teil hinübergenommen worden. An dem Arbeits- | 
tisch wirkt im allgemeinen der Betriebsingenieur vorwiegend als | 


Verwaltungsbeamter. Als Ingenieur dagegen an seinem Arbeits- 
platz, und dieser Arbeitsplatz wechselt fast von Minute zu Minute, 
jetzt ist er im Kesselhaus und nach wenigen Minuten in der 
Schmiede, um vielleicht nach einer halben Stunde in der Dreherei 
und dann wieder in der Modelltischlerei etc. zu sein. Der Arbeits- 
platz des Betricbsingenieurs ist nämlich überall da, wo im Betrieb 
gearbeitet wird. Infolgedessen braucht der Betriebsingenieur 
alles mögliche in seinem Taschenbuch, was der Constructeur 
am Zeichentisch braucht oder noch häufiger überhaupt nicht 
braucht. Da ist z. B. die wichtige Tabelle über den Kraftbedarf 
der verschiedenen Werkzeugmaschinen aus dem Taschenbuchteil 
in den Teil für den Arbeitstisch hinüber genommen. Diese Tabelle 
braucht man, wenn eine neue Werkzeugmaschine angeschafft 
werden soll. Wer die hierfür notwendigen Besprechungen in seinem 
Zimmer von seinem eigenen Arheitsstuhl aus mit dem betreffenden 
Meister vornimmt, gehört nicht nur in den Augen des Meisters 
und der Arbeiter zu jenen unerfahrenen Theoretikern, die man 
mit dem Wort „vom grünen Tisch her“ perhorresciert, er ist es 


auch wirklich; denn am Tisch kann man diese Frage nicht er- 
örtern, weil auf dem Plan nicht die in einer Werkstatt unver- 
meidlichen Werkstücke herumliegen. Man nimmt also eine der- 
artige Besprechung an Ort und Stelle vor. Da taucht die Frage 
auf, kann der durch einen Klektromotor angetriebene Trans- 
missionsstrang auch noch die neue Werkzeugmaschine antreiben ? 
Schnell den Güldner heraus: Prost Mahlzeit, diese Tabelle ist nicht 
im Taschenbuch. | 

Dies eine Beispiel genüge für viele. Tatsächlich kann man 
die neue Einteilung nicht sehr glücklich nennen. Gerade die von 
den für Constructeure bestimmten Calendern abweichende Ein- 
teilung des Güldner machte ihn dem Gebraucher so wertvoll. 
Die neue Auflage dagegen bietet in dem Taschenteil so gut wie 
nichts. Die mathematischen Tabellen sind hier überflüssig, denn 
gewöhnlich hat man doch den Rechenschieber in der Tasche, der 
hierüber 'ebensogut Auskunft giebt, so lange es sich um Ueber- 
schlagsrechnungen handelt. — Durch die neue Einteilung des 
Stoffes ist der für den Tisch bestimmte Teil erheblich stärker ge- 
worden, ohne aber dass er viel Neues bictet. Zum überwiegenden 


' Teil scheint es sich hier um Plattendruck zu handeln, wenigstens 
' ist die grosse Mehrzahl aller Seiten das getreue Abbild der früheren 


Ausgaben. Es sind einige Neuerungen berücksichtigt, doch ist 
dies nicht sehr umfangreich. Das Taschenbuch ist erheblich 
dünner geworden und würde noch dünner sein, wenn nicht 
19 Blatt mit Ankündigungen auf ganz aussergewöhnlich starkem 
Papier darin enthalten wären. Würden diese auf gewöhnlichem 
Papier gedruckt sein, dann könnte die Stärke des Inhaltes von 
9 mm auf 6—7 mm reduciert werden. Die Verteilung dieser An- 
kündigungen ist direct störend, indem sie häufig den Zusammen- 
hang zusammengehöriger Blätter auseinander reissen. Der alte 
Güldner war mir lieber. 


Auerbach & Rothe, Taschenbuch für Mathematiker und Physiker. 
B. G. Teubner, 1913, Preis in Leinwand gebunden Mk. 6,00. 
Die vorliegende 3. Auflage des alle 2 Jahr herauskommenden 
Taschenbuches weist verschiedene neue Beiträge auf: Eine Bio- 
graphie Kohlrausch’s, ein Calendarium mit den, wichtigsten 


1913 


astronomischen Angaben und Feiertagen fiir 1913/14, Mengen- 
lehre von Hessenberg (11 Seiten), Gruppentheorie und Galois’sche 
Theorie der Gleichungen von Bieberach (3 Seiten), der letzte 
Fermat’sche Satz von Fleck (5 Seiten), Integralgleichungen und 
deren Anwendung von Toeplitz (6Seiten), mehrdeutige Functionen 
und Uniformisierung von Bieberbach (2 Seiten), die Internationale 
mathematische Unterrichts-Commission von W. Lietzmann (5 
Seiten), Analytische Mechanik von Liebmann (14 Seiten), Energie- 
quanten und Wirkungsquantum von Sommerfeld (18 Seiten), 
Niedere Geodásie von Gast (9 Seiten), Christallographie von Milch 
(17 Seiten), Allgemeine Chemie von Fr. Auerbach (19 Seiten). 
Das stándige Wachsen des Stoffes machte ein sparsameres Um- 
gehen mit dem Platz notwendig, wodurch aber die Ubersicht- 
lichkeit nicht gelitten hat. Einige textliche Aenderungen und 


Kleine Mitteilungen. 
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Kiirzungen, die aus demselben Grund notwendig waren, stóren 
nicht. — Das mit jeder Auflage eingehendere Behandeln specieller 
Abschnitte in selbststándigen Aufsátzen hat zur Folge, dass die 
verschiedenen Auflagen sich durch wichtige Teile des Inhaltes von 
einander unterscheiden. Da ist nun die Neuerung im Inhaltsver- 
zeichnis und Sachregister freudig zu begrússen, námlich die, dass 
in beiden Fállen diese selbstándigen Arbeiten mit ihren Titeln 
und Schlagworten sowie einem Seitenhinweis auf die betreffenden 
vorhergehenden Bände aufgeführt sind. — Auch diese neue Aus- 
gabe sollte unter den Handbiichern keines wissenschaftlich ar- 
beitenden Ingenieurs fehlen. Sie regt wie ihr Vorgánger dazu an, 
eingerostete mathematische Kenntnisse aufzufrischen und dadurch 
den wissenschaftlich Arbeitenden schóne Hilfsmittel zur leichteren 
Lösung mancher Frage wieder zugänglich zu machen. R. Bauch. 


Kleine Mitteilungen. 


di Nachdruck der mit einem * versehenen Artikel verboten. 


Projecte, Erweiterungen und sonstige Absatzgelegenheiten. 


* Schwerin i. M. Wir berichteten vor längerer Zeit, dass 
die hiesige Regierung den Städten und Gemeinden verboten 
habe, mit der Ueberland-Centrale in Lübeck Stromlieferungs- 
vertráge abzuschliessen, weil für Mecklenburg ein selbstständiges 
Werk geschaffen werden solle. Nunmehr tritt die Regierung, 
nachdem sie alle Vorarbeiten beendet hat, mit ihrem Plane 
an die Oeffentlichkeit. Es soll in Schwerin mit einem Kosten- 
aufwande von 2 Millionen Mark ein Kraftwerk errichtet werden 
und von dort aus so ziemlich der süd-westliche Teil des Landes 
mit Elektricität versorgt werden. Insbesondere die Städte 
Crivitz, Parchim, Neustadt, Ludwigslust, Hagenow, Grabow, 
Dömnitz, Wittenburg, Boizenburg, Lübz und Lübtheen. Der 
andere Teil des Landes soll von einer, entweder in Rostock 
oder Wismar — diese Städte rivalisieren noch — zu erbauenden 
Centrale mit elektrischer Energie versorgt werden, doch besteht 
auch der Plan, in einer der beiden Städte eine grosse Um- 
formungsstelle zu errichten und dann ausschliesslich Kraft nur 
in Schwerin herzustellen. Wie dies schliesslich entschieden 
werden wird, wird sich wohl erst später herausstellen, wenn 
die Pläne vollständig in allen Details fertiggestellt sind. 

— W. R. — 


* Eutin (Holstein). Wir berichteten schon wiederholt 
über die im Fürstentum Lübeck sich vorbereitenden technischen 
Neuerungen, insbesondere über die Versorgung des Fürstentums 
mit Elektricität. Das Fürstentum Lübeck ist eine olden- 
burgische Enclave in Holstein, aber mit Oldenburg nur in 
Personal-Union verbunden. Die Ueberland-Centrale in Lübeck 
hat nun wiederholt versucht, hier festen Fuss zu fassen und 
Stromlieferungsverträge abzuschliessen, hatte auch der Regierung 
bezw. dem Regierungspräsidenten ‚wiederholt dahin zielende 
Vorschläge gemacht, doch bet der Landes-Ausschuss unter 
Vorsitz des Regierungsprásidenten Meyer in seiner letzten 
Sitzung am 23. Februar beschlossen, diesen Anträgen nicht 
stattzugeben, da diese lediglich auf eine Monopol der Lübecker 
Centrale binausliefen. Vielmehr wurde beschlossen, durch eine 
Concurrenzfirma ein Project ausarbeiten zu lassen und dann 
eine Centrale für eigene Rechnung zu bauen.. Auf alle Fälle 
ist die Einführung der Elektricität hier gesichert, und können 
Firmen hier ein gutes Geschäft machen. Das Fürstentum 
Lübeck gehört zu den schönsten und wohlhabendsten Gegenden 
des östlichen Holsteins, so dass als sicher anzusehen ist, dass 
sämtliche Bewohner nicht nur in den Städten, sondern auch 
auf dem Lande schleunigst Installationen vornehmen lassen 
werden. — W.R. — 


* Buxtehude (Hannover). Infolge der von Hamburg vor- 
genommenen Elbcorrection, namentlich hinsichtlich der Tief- 
baggerung, verändert sich nicht nur der Grundwasserspiegel, 
sondern auch der Wasserstand der Nebenflüsse «ler Elbe und 
deren Ent- bezw. Bewässerungsgräben. Zu den Nebenflüssen, 
die stark in Mitleidenschaft gezogen werden, gehört auch die 
Este. Es sind, um Wandel zu schaffen, versc''iedene Pläne 
aufgetaucht und in einer vom Landrat Dr. Moe ven in York 


(Kreis Altenlande) nach Estebrügge berufenen Versammlung 
von Vertretern der Landwirtschaft und der Gewerbe wurde 
der Plan, die Estemündung durch eine Schleuse zu sperren, 
erörtert. Es herrschte wenig Meinung für einen solchen Plan, 
um so mehr, da in einer kurz vorher stattgehabten Versammlung 
der Schiffahrtsinteressenten dieser Plan abgelehnt worden war. 
Die Stadt erblickt aber in der Ausführung dieses Projects eine 
Lebensfrage, denn nur wenn sie einen leistungsfähigen Wasser- 
weg hat, der eine bequeme und billige Verbindung mit Hamburg 
schafft, kann die bisherige Industrie sich weiter entwickeln und 
neue herangezogen werden. Senator Hastedt hatte denn auch 
ein ganz neues Project im Auftrage des Magistrats vorzulegen 
und zwar soll in Verbindung mit dem Schleusenbau der am 
rechtsseitigen Ufer der Este liegende Wettern zu einem Canal 
bis nach Buxtehude und darüber hinaus ausgebaut werden. 
Dieses Project wird nicht nur für Este, sondern auch für die 


| Gemeinden des Kreises York ganz neue Perspectiven eröffnen 


und auf den Wasserverkehr günstig einwirken und damit auch 
auf die Industrie. Für die Kosten will man Hamburg mit 
heranziehen, wozu es auch nach dem Staatsvertrage, den es mit 
Preussen abgeschlossen hat, verpflichtet ist, denn die jetzige 
Wassermisére ist lediglich eine Folge der hamburgischerseits 
betriebenen Elbcorrection. Die Versammlung sprach sich denn 
auch zu Gunsten des Projects aus und der Landrat will 
dasselbe durch Regierungsingenieure und Wasserbautechniker 
prüfen lassen und evtl. das Weitere zur Ausführung veranlassen. 
— W. R. — 

* Düsseldorf. Auf der geplanten grossen Ausstellung 1915 
wird auch die Elektricitát unter Abteilung Cen, Gewerbe und 
Industrie, Licht und Kraft eine grosse Rolle einnehmen. Diese 
Gruppe umfasst die Starkstromtechnik, die Darstellung der 
Stromerzeugung, der Stromleitung und der Fortführung. Ebenso 
sollen die verschiedenen Anwendungsgebiete für die Elektricität 
behandelt werden, u. a. auch die Entwicklung der künstlichen 
Beleuchtung von der Unschlittkerze bis zur hochkerzigen 
Metallfadenlampe. E — 0. K. C. — 

* Solingen. Bezüglich der von den Gemeinden Solingen, 


.Wald und Haan geplanten schmalspurigen, elektrisch zu be- 


treibenden Schienenverbindung für den Personenverkehr von 
Solingen über Wald nach Haan hat der Minister der öffentlichen 
Arbeiten sich damit einverstanden erklärt, dass die Bahn auch 
beim Zusammenschluss mit der Kleinbahn Solingen-(Schlag- 
baum) — Merscheid — Obligs — Wald — Central — Solingen- 
(Schlagbaum) — Gräfrath — Vohwinkel nicht den Bestimmungen 
des Gesetzes über dic Eisenbahnunternehmungen unterstellt 
wird, sondern nach Massgabe des Gesetzes über Kleinbahnen 
und Privatanschlussbahnen zu genehmigen ist. Der Minister 
setzt dabei voraus, dass der Schnellbetrieb zwischen nicht be- 
nachbarten Orten concessionsmässig ausgeschlossen wird. 
— 0. K. C. — 
Eingegangene Preislisten etc. 

Robert Abrahamsohn, Berlin NW., Taschenausgabe des Cata- 
logs No. 6. Diese kleine Ausgabe der Haupt-Preisliste im Format 
91% : 1514 dürfte Reiseingenieuren usw. schr-willkommen sein. 
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Handelsnachrichten. 
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— 


Handelsnaehrichten. 


Unvorsichtiges Creditgeben im Gescháft mit Russland. Aus 
Anlass verschiedener typischer Falle in Kiew, Charkow und 
Riga, in denen deutsche Firmen empfindlich geschádigt sind, 
mahnt der Deutsch-Russtsche Verein zur Vorsicht in der Ver- 
gebung von Vertretungen. In einem Falle hatte eine deuteche 
Firma cincn Mann mit ihrer Vertretung beauftragt, der durch 
den Vertraucnsmann des Deutech-Russischen Vereins nur mit 
Miihe aufzufinden war. Es handelte sich um einen ganz un- 
bedcutenden jungen Mann, der in einem Hinterhause: ein 
möbliertes Zimmer inne hatte, sclbstverstándlich nicht zur 
Gilde gehörte, sondern von Gelegenheitegeschäften lebte. Der 
Gewährsmann des Deutsch-Russischen Vereins schreibt dazu 
in seinem Bericht: „Es ist cft geradezu beschämend zu sehen, 


was für Leute sich ‚.Vertreter‘‘ deutscher Häuser nennen; und 
wenn diese Häuser durch solche Geschäftemacher schliesslich 
gründlich betrogen werden, dann geben sie erfahrungsgemáss 
niemals ihrem Leichtsinn bei der Installation von Vertretern 
die Schuld, sondern schimpfen stets nur über die Unsicherheit 
des russischen Marktes und der russischen Agenten, mit denen 
sie nie etwas zu tun gehabt haben.“ In einem anderen Falle 
hatte eine russische Firma zwei Complicen als Referenzen auf- 
gegeben, deren Auskünfte so raffiniert gut abgefasst waren, 
dass ohne Bedenken Credit gegeben wurde. Hier hätte eine 
kurze Anfrage bei dem D. R. V. vor grossem Schaden bewahren 
können. Aber hinterher erst kommen die Nachfragen und die 
Bitten um Rat. Dann ist es aber meist zu spät. 


Course an der Berliner Börse 


Name der Gesellschaft Cours am Due 
21.2.13. 128. 2,18. "2 


Elekiricitáts- und Gaswerke, Bahnen. 
Berliner Elektricitätewerke . . . . . 171,00 | 170,00 [| — 1.00 
Cölner Gas- und Elektricitátswerke . 64,00 62,00 | — 2,00 
Continentale Gesellschaft fiir elektrische 

Unternehmungen, Nürnberg. . . . 70,00 71.00 | + 1,00 
Elektrisch Licht und Kraft. . . . . 12650 | 126,50 — 
Elektrische Unternehmen, Zürich . . || 186,90 | 187.50 | + 0,60 
Gesellschaft für elektr. Unternehmen . | 167,00 | 169.00 || +. 2,00 
Hamb Elektricitätswerke . . .. . || 153,50 | 153,25 || — 0,25 
Nied ische Elektricitátswerke . || 151.00 | 151,00 — 
Petersburger elektrische Beleuchtung . | 129,50 | 129,60 | + 0.10 
Schlesische Elektricitäts- und Gasge- . 

sellschaft . . . . 2: 2 2 2 020. 191,90 | 191,80 | — 0,10 
Dessauer Gasgesellschaft . . . . . . 186,50 | 188,00 | + 1.50 
Deutech-Atlantische en - « . | 127,25 | 125.75 | — 1.50 
Deutsch-Südamericanische Telegraphie | 112,90 | 112,25 || — 0.65 
Deutsche Uebersee-Elektricitätsgesell- 

sohaft- == we er 160.75 | 160,70 | — 0,05 
All ine Deutsche Kleinbahnen 132,25 | 136,50 | + 4,25 
E he Hochbahn, Berlin 130,00 | 130,00 — 
Gr. Berliner Strassenbahn . . . . . . 173.75 | 174.50 | + 0,75 
Hamb Bahnen ........ 178,25 | 180,00 | + 1,75 
Siemens Elektrische Betriebe . . . . || 118,00 | 118,50 || + 0.50 
Süddeutsche Eisenbahngeeellschaft . . || 126,75 | 127,25 | 4- 0,50 

Elektrotechnische Firmen. 
Accumulatorenfabrik A.-G., ai , || 400,00 | 413,60 | + 13 60 
Allgemeine Elektricitáte-Gesellschaft 232,00 | 234,90 | + 2.90 
Bergmann Elektricitátswerke . 120.00 | 120,75 | + 0.75 
Brown, Boveri. .......... 142.00 | 142,90 | + 0.90 
Deutsche Kabelwerke . . . . . . . 122,00 | 129,75 | + 7,75 
Electra, Dresden. ......... 109,50 | 111,00 || + 1,50 
Felten & Guilleaume ........ 145.50 | 143.75 | — 1,75 
Hackethal, Draht- und Kabelwerke 190.50 | 192,00 | + 1,50 
Küppersbusch ........... 212.50 | 214,00 | + 1,50 
Lahmeyer & Co. .......... 121,50 | 121,50 — 
Dr. Paul Meyer .......... 125,75 | 125,75 — 
Mix & Genet .......... 77,75 76,50 | — 1.25 
Planiawerke . . . ......... 269,00 | 270,50 || + 1,50 
Hermann Pöge, Elektricitätewerke . 119.25 | 119,25 — 
Schuckert Elektricitäts-Gesellschaft 142.25 | 143,50 | + 1.25 
Siemens & Halske. . . . . . . . . 213,60 | 213.50 | — 0,10 
Telephon S. Berliner . . . . . . . . 166,50 | 170,25 | + 4,25 
Werkzeugmaschinen-Industrie, 

Chemnitzer Werkzeugmaschinenfabrik 76.75 76,50 || — 0,25 
Deutsche Waffen- u. Munitionsfabrik . || 563,00 | 570,25 || + 7,25 


wie folgt 
Termine Am 24, Februar 1913 Am 28. Februar 1913 
Brief | Geld | Bezahlt || Brief | Geld | Bezahlt 
Februar 1913 ¡131 14 | 130 — | — — — 
Márz 1913 131 [130% | 130% | 130 34/130 14] 13034 
April 1913 131 141131 — | 181 |18034| 130%, 
ai = e 3,1131 1, 131% ` E 1,1131 14 — 
Juni 1913 132 1, |132 — "11813. |131%4| — 
Juli 1913 13234113234] 1323, 132 [131% | — 
August 1913 133 132 34 133 | 132 131 34 — 
September 1913 || 133 132 34 133 1324 1132 — 
October 1913 133 |13234| 133 ¡(1132 1,1132 = 
November 1913 || 133 14 |133 133 1132 14 | 132 — 
December 1913 |133 1, | 133 34 — 132 1,1132 15 — 
Januar 1914 [133% |133%| — =, 182. 34] 13212, — 


Tendenz: ruhig. 


. Tendenz: behauptet. 
Die Börse eröffnete dieso Woche mit ziemlich fester Haltung 
und ging gleich mit den Preisen in die Höhe, da des Ultimos 


Regulierungen verlangte und viele Leerverkäufer ch nach Deckung 
umsahen. Dadurch trateneie als Käufer auf und gaben.dem Markte 


$ Kupfer - Termin - Börse, Hamburg. Die Notierungen waren ` 


ceo  _op$qp tee 
mmm 


Name der Gesellschaft Cours am on 
21. 2.12. | 28.2. 13. 
7 
Löwe & Co. 2.2.5300. Swe % 311,00 | 319,75 | + 8,75 
Wandererwerke .......... 406,50 | 411,00 || + 5,50 
Firmen für allgemeinen Maschinenbau. 
Balke, Maschinenindustrie ..... 227.00 | 230,10 || + 3,10 
Berlin-Anhalter Maschinenbau-A.-G. . || 172,25 | 170,00 || — 2,50 
Berliner Maschinenbau ....... 229,75 | 229.00 | — 0,75 
Bielefelder Maschinenfabrik . . . . . 454,00 | 469,00 || + 15,00 
Grevenbroich ........... 114,50 | 116,40 | + 1,90 
Humboldt, Maschinenbau . . . . . . 117,60 | 118,00 || + 0,40 
Schulz & Knaudt......... 145,25 | 146,50 | + 0,75 
Seiffert & Co., Berlin ....... 137,00 | 136,00 | — 1,00 
Metallindustrie 

Adler-Werke. . ©. 2 2 2 2 220. 574,25 | 588,00 || + 13,75 
Aluminium-Industrie ........ 257,30 | 258.00 | + 0,70 
Lüdenscheider Metallindustrie . . . . || 129,00 | 129.75 | + 0,75 
Rheinische Metallwaren. ..... : 77,75 77,80 || + 0,05 

Hüttenwerke, Walzwerke. 
Annener Gussstahl-Industrie . . . . . 117,75 | 118,00 | + 0,25 
Bismarck-Hütte .......... 162,25 | 162,25 ee 
Bochumer Gussstahl-Industrie . . . . ıı 211,50 | 214,90 y + 3,40 
Mannesmannróhrenwerke ...... 208.00 | 209.60 || + 1,60 
Oeking Stahlwerk ......... 101,50 97,75 | — 3,75 
Rombacher Hütte ......... 158,75 | 162.40 || + 3,65 
Rote Erde. . ........... 10,25 10,40 || + 0,15 
Wilhelmshütte ........... 93,50 91.50 | — 2,00 
Wittener Gusestahlwerke. . . . . . . 185,25 | 192,75 | + 7,50 

Bergbau. 
Harkort Bergbau......... 172,50 | 176,00 || + 3.50 
Harpener Bergbau......... 189,00 | 191,75 | + 2,75 
Gasmotoren-, Locomotiv- und 

sonstige Specialfirmen. 
Daimler Gasmotoren ........ 303,50 | 307,50 || + 4,00 
Deutsche Gasgliihlichtges. (Auer) 463,50 | 475,25 || + 11.75 
Dresdener Gasmotoren ....... 161,25 | 161,00 || — 0,25 
Egestorff, Hanomag ........ 274,80 | 276,00 || + 1,20 
Gasmotorenfabrik Deutz ...... 129.00 | 130,00 || + 1,00 
Hartmann Maschinenfabrik . . . . . 136.00 | 135,50 || — 0,50 
Körting, Elektrizitätewerke . . . . . 129.25 | 128.00 || — 1,25 
Linke-Hoffmann, Eisenbahnwagen . . | 301,00 | 304.00 || + 3.00 
Orenstein & Koppel . . ...... 201,00 | 204,10 | + 3,10 
Julius Pintsch . ......... 159,00 | 160,00 | + 1,00 


eine feste Haltung, doch nachdem dies geschehen war, trat wieder 
eine flaue Stimmung ein und die Course bróckelten bei minimalem 
Geschäfte ab und waren am Ende der Woche um durchgehends 
Mk. 1.— geringer als am Anfange. Der Consum trat nur sehr schwach 
als Káufer auf und dann auch nur fiir den dringendsten Bedarf. 
Wenngleich die politische Lage nicht mehr als gefahrdrohend an- 
geschen wird, wenigstens soweit Europa in Betracht kommt, ver- 
stimmte hier doch ungemein die Unruhen in Mexico, da einmal 
die dort befindlichen Kupferbergwerke lahmgelegt werden, dann 
aber auch, weil min glaubt, die Vereinigten Staaten könnten schliess- 
hich dort manu railitari intervenieren und dies unbekannte und ge- 
führliche Conseqaenzen ergeben. Namentlich kennt man auch nicht 
die Gesinnung des neuen Priisidenten Wilson, der am 4. Marz sein 
Amt antritt. Einen Druck auf die Course machte es aber auch, 
dass von New York gekabelt wurde, Elektrolyt werde neuerdings 
zu 1415 Cts. aigeboten und nur die herrschende Geschäftsunlust. 
verhinderte ein noch schärferes Heruntergehen der Course Die 
Kupferausfuhr aus New York betrug in der abgelaufenen Woche 
7440 t gegen 7183 t der Vowoche. 

Die Ham o burger Maklerbank verbuchte bis Ende Februar 1913 
an Contracten über Kupfer47810t gegen 29 370 this Ende Februar 1912, 
daher mehr 18 470t. Die herausgcgebene statist ik für ultimó Februar 
weist nur eine Zunahme der Vorráto von 39t in Hamburg nach. 

W. 
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Die schwedische Staatscentrale am Trollháttan-Fall. 


1908 erwarb der schwedische Staat die letzten privaten 
Rechte an der Wasserkraft des Götaflusses zwischen dem 
Vánernsee und dem Cattegat, wodurch er die ausschliess- 
lichen Rechte auf einem sehr ausgedehnten Wasserkraft- 
gebiet erhielt. Vänern ist der grösste schwedische und 
drittgrösste europäische See. Sein Wasserspiegel umfasst 
5570 km?. Das abfliessende Wasser beträgt im Minimum 
320 und im Maximum 900 m?/sec. Das gesamte Gefälle des 
Flusses zwischen dem Eintritt und der Mündung beträgt 
auf einer Entfernung von 86,5 km 44 m, wobei 32 m auf die 
Trollhättanfälle entfallen. 

Der erste Ausbau des Werkes ist für 80 000 PS bei einem 
Wasserverbrauch von 250 m?/sec. bestimmt, während durch 
eine Regulierung des Sees die von dem Fluss erhaltbare 
Leistung 200 000 PS beträgt. ° 

Der Fall dehnt sich über 1 km Länge aus und besteht 
aus zahlreichen Stromschnellen, wie aus Fig. 2 zu ersehen ist. 

Der hydraulische Teil. Oberhalb der ersten Strom- 
schnellen befindet sich ein Ueberlaufwehr, das auf solidem 
Felsgestein quer durch den Fluss gebaut ist. Es hat}vier 
Durchlässe mit Granit- 
pfeilern. Die beiden mitt- 
leren Oeffnungen messen 
20 m und werden durch 
Walzenwehre von 3,6 m 
Durchmesser verschlossen.. 
Die 19,7 m weiten west- 
lichen Oeffnungen wer- 
den durch 5 Wehre und 
die östlichen von 3 m 
Breite durch ein solches 
verschlossen. Sämtliche 
Wehre werden elektrisch. 


bewegt 


Die Einlässe zum obe- 
ren Canal liegen 120 m 
stromauf und bestehen 
aus 6 Oeffnungen von je 
12 m Breite, die durch 


je 2 m starke Granitpfeiler getrennt sind. Vor den Einlässen 
befindet sich ein schwimmender, hölzerner Eisfang. Die 
Oeffnungen können durch Rahmenschützen verschlossen 
werden, die durch einen Laufkran bedient werden. Dieser 
Einlass ist für 350 m?/sec. bestimmt. Der Canal ist 1300 m 
lang und teilweise in den Felsen gehauen, teilweise gemauert.. 
Auf einer Länge von 350 m von dem Einlasscanal ist der Canal 
für 350 m?/sec. bestimmt, während der Rest nur für den 
tatsächlichen Bedarf von 250 m?/sec. bemessen ist. Es þe- 
steht die Absicht, einen neuen Canal von 100 m3/sec. von 
diesem Punkt zu dem jetzigen Schifffahrtscanal abzuzweigen, 
der als Kraftcanal für eine zweite Centrale dienen soll, 
sobald der neue Schifffahrtscanal fertig sein wird. Die nötige 
zusätzliche hydraulische Kraft wird dann durch die Re- 
gulierung des Vánernsees erlangt. Ein neuer Canal für 
100 m?;sec. wird zu der neuen Kraftstation von dem so er- 
haltenen neuen Kraftcanal führen. Nahe der zukünftigen 
Abzweigung wird ein Schützengatter, 17 m lang und Y m 
hoch, von’ 60;t Gewicht. quer in den Hauptzuiührungscanal 
eingebaut” werden. , Dieser Canal mündet in ein Vorbassin, 
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4 4 D Hartats dem 
Hebvetesfaller 


dass in den Felsen gesprengt ist und wird nach beiden, Seiten 
Ueberläufe haben, die ein Abfliessen des Wassers gestatten, 
falls mehrere Regulatoren gleichzeitig die Zufliisse zu ihren 
Turbinen absperren sollten. | | 

Die Centrale selber liegt auf einem Plateau, das aus 
dem Felsen gesprengt ist, Fig. 4. Jede Turbine hat ihr eigenes 
Speiserohr, Fig. 5, mit besonderer Einlasskammer, Haupt- 
gatter und Eisfang. Jedes Wehr kann für sich sowohl von 
Hand, als auch elektrisch gesenkt werden, und zwar vom 
Hauptschaltraum aus. Eisfänge und Wehre befinden sich 
in dem Einlassgebäude. Die Eisfänge können elektrisch geheizt 
werden, um Packeisbildungen zu verhüten. Es sind 8 grosse 
Speiserohre von 4,25 m Durchmesser in besonderen Tunnels 
vorhanden. Der Zwischenraum zwischen Rohrwand und 
Tunnel ist durch Beton ausgefüllt. Drei kleinere Rohrleitun- 
gen, Fig. 5, die in der Mitte zwischen den grossen liegen und 
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zur Speisung der Erregerturbinen dienen, haben einen ge- 
meinsamen Tunnel. Die Länge jedes Rohres beträgt ca. 60 m. 
Die Kraftcentrale ist für 8 Drehstrom- und für 3 Gleich- 


.strom-Maschinensätze bestimmt, deren jeder miteinerliegenden 


Turbine entsprechender Leistung direct gekuppelt ist. Die 
Turbinen entwickeln bei einer Drehzahl von 187,5 per min. 
eine Normalleistung von je 10000 PS und eine maximale 
von je 12 500 PS, indem sie eine effective Höhe von 30,5 m 
ausnützen. Jede Turbin ebesteht aus 2 Rädern, die dicht 
in einem gemeinsamen Stahlgussgehäuse untergebracht sind. 
Die Turbinen sind von Nydqvist - Holm in Trollhättan 
und der Karlsstader Zweigfabrik in Kristinehamn geliefert. 
Bis jetzt sind 6 von den grossen und die 3 kleinen aufgestellt. 
Die Drehstromgeneratoren können dauernd 11 000 kVA bei 
10 000 Volt mit 25 Perioden entwickeln. Der Gleichstromteil 
der Centrale wird durch 3 Turbinen von 500 PS bei 410 Touren 
p. min. angetrieben. Die 
direct damit gekuppelten Dy- 
namos leisten je 350 kW 
bei 220 Volt. Sie sind mit 
einer Accumulatorenbatterie 
parallel geschaltet, die in 
einem Anbau zwischen der 
Centrale und dem Felsen in 
ihrem Rücken untergebracht 
ist. Die Gleichstromschaltein- 
richtung befindet sich in der 
Centrale selber hinter den 
Generatorsátzen. 

Die Schaltanordnung um- 
fasst eine complette Wechsel- 
stromanlage mit den Trans- 
formatoren zur Erhöhung der 
Spannung von 10000 Volt 
auf (000000 Volt. „Um einen 
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Zwischenraum zwischen ihr und der Centrale zu lassen, ist f 


das Schalthaus auf dem Hochplateau hinter der Kraft- 
station untergebracht. Diese beiden Gebiete sind durch 
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einen in das Gestein gebohrten Kabeltunnel von 200 m 
Länge verbunden. Er ist in 4 vollständig voneinander 
getrennten Corridore geteilt, von denen jeder die Kabel 
von 2 Generatoren aufnimmt. In demselben Tunnel liegen 
auch die Signal- und Steuerleitungen, die zwischen dem 
Schalthaus und dem Krafthaus gebraucht werden. Der Um- 
stand, dass das Schalthaus in einiger Entfernung von dem 
Krafthaus errichtet werden musste, erforderte ein compli- 
ciertes System von Drähten zwischen beiden Gebäuden für 
die Controll- und Registrierinstrumente, für die Signal- 
und Steuerapparate. Von dem Schaltraum aus kann der | 
Ingenieur vom Dienst die Generatorenlast und -spannung. 


Fig. 7. 


das Ein- und Ausschalten 
der Generatoren, Trans- 
formatoren und Speise- 
leitungen überwachen. Die- 
ser Raum ist mit 2 Be- 
dienungstafeln nach der 
Tischtype, einem Signal- 
tisch,  Maschinentelegra- 
phen und Telephon ausge- 
stattet. 

Die Transformatoren 
nehmen eine Reihe von 
Zellen auf einer Seite des 
Erdgeschosses ein. Jede 

Transformatorengruppe 
umfasst 3 Einphasen-Trans- 
formatoren für je 3670 kVA 
Dauerlast, entsprechend 
der Leistung eines Ma- 
schinensatzes, und nimmt 
eine Zelle für sich ein. 
Die Transformatoren sind 
mit Oel isoliert und werden 
durch Wasser gekühlt. Um 
die Feuersgefahr zu ver- 
mindern, sind die Zellen 
vollständig abgeschlossen 
und ist Vorsorge getroffen, 
um eine schnelle Evacu- 
irung und Neutralisation 
des Oeles im Notfall zu 


an ae >%3 ermöglichen. Das Kühl- 


wasser wird durch elek- 
trisch betriebene Pumpen 
im Keller herbeigeschafft 
und durch einfache Con- 
tacte controlliert, die in 
die Kühlleitungen jedes 
Transformators eingesetzt 
sind. Das Aufhören des 
Wasserflusses, sowie jede 
übermässige Temperaturerhöhung wird durch Alarmsignale 
im Schaltraum gemeldet. 

Uebertragungslinien und Unteretationen. Die Energie 
wird teilweise mit der Generatorenspannung von 10 000 Volt 
verteilt, teilweise auch mit der erhöhten Spannung von 
50000 Volt und zwar für die Hauptlinien: Trollhättan- 
Hakantrop-Skara-Sköfde und Trollhättan-Lilla Edet-Gothen- 
burg mit einer Abzweigung von Lilla Edet nach .Alingsas. 
10 000 Volt ist dann wieder die Spannung der tertiären 
Verteilungsleitungen in Skara Alingsas und in Gothenburger 
District, sowie auch in dem primären Verteilungsnetz rund 
um Trollhättan. 
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Fig. 9. 


Die von Trollhättan gelieferte Energie ist für all die , wirtschaftliche Zwecke zu verstehen sind. Für die spätere 
Zwecke vorgesehen, in denen billige Elektricität eine conditio | 
| 


Elektrisierung der schwedischen Staatsbahnen werden 
sine qua non ist, worunter sowohl industrielle als auch land- | 20 000 PS reserviert bleiben. 


Berechnung der Durchbiegung von zwei- und mehrfach gelagerten Wellen auf elementarem Wege. 
W. Bauer. | 
(Fortsetzung von Seite 92.) 


§ 5. Durchbiegung des geraden Balkens. nahe Punkte der Biegungslinie heraus und zieht die Tangente 


in diesen Punkten, so bilden diese Tangenten wieder er 
In Fig. 6 ist wieder die elastische Linie C D des gebogenen | unendlich kleinen Winkel p miteinander und u Es 
Stabes und darunter die zugehörige Momentenfläche ge- | der Verticalen durch D die sehr kleine Teilstrecke € a “lich 
zeichnet. Weiter ist in C die Tangente gezogen, welche mit | stellt somit die Durchbiegung y die Summe Ger unen 
der Biegungslinie auf der Verticalen durch einen Punkt D der | kleinen Teilstrecken ¿ dar. 
letzteren eine Strecke y ausschneidet, die als Durchbiegung 


xol 
bezeichnet wird. Greift man auch hier wieder zwei unendlich 
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Fig. 10. Zu Artikel: 


Da die Praxis nur geringe Durchbiegungen zulásst, so 
kann nach Figur gesetzt werden 
=X. 9 
wenn e der sogenannte Contingenzwinkel der elastischen 


Linie, d. h. der Winkel, welchen zwei unmittelbar benachbarte 
Tangenten der Biegungslinie miteinander bilden, ist. 


Nach Gl. 12 wurde für denselben gefunden 


M 
g= py Ax (12) 
so dass 
M,:-Ax R 
Ei a 
Da aber 
xl 
so resultiert fiir die Durchbiegung 
x IM, Ax 
SE oe ue 


x O0 

Für constanten Querschnitt können die Constanten 
E und JJ vor das Summenzeichen gesetzt werden, womit 

1 x=! 

Ein Blick auf Fig. 6 lehrt, dass (Nu. Ax) den Inhalt 
des unter A x liegenden Fláchenstreifens der Momentenfläche 
vorstellt, und (M,:Ax):x das statische Moment dieses 
Fláchenstreifens in Hinsicht auf den ins Auge gefassten Quer- 
schnitt, fiir den die Durchbiegung y zu bestimmen ist, be- 
deutet. 


Folglich ist 


y = 


x=1 
2(M,-Ax)-x 
die Summe der statischen Momente aller Flächenstreifen der 
Momentenfläche. Dafür kann auch geschrieben werden: 
Inhalt der M,-Fläche F . Abstand x, des Schwerpunktes 
S der M,-Flache von jenem Querschnitt gemessen, für den die 


Durchbiegung y zu rechnen ist. 
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Die "schwedische Staatscentrale am Trollhättan-Fall. 


Gl. 20 geht nun über in 
Ze 
E.J 


Diese Gleichung sagt aus: 
die Durchbiegung y an irgend einer Stelle eines Stabes 
von konstantem Querschnitt ist gleich dem Product aus dem 
statischen Moment der unter dem Balkenteil liegenden 
Momentenfláche in bezug auf einen beliebigen Momenten- 
punkt dieser Stelle, und dem .Quotienten 
A 
E-J | 


Fiihrt man wie friiher fiir 


(21) 


er 


ein und setzt noch für 


so vereinfacht sich Gl. 
y=K-M, (22) 


Unter Berücksichtigung der Bedeutung der Buchstaben 
in Gl. 22 ist es jetzt nicht so schwer, fiir jeden beliebigen 
Querschnitt die Durchbiegung y zu bestimmen. Aufgabe des 
folgenden Abschnittes soll es sein, den Gebrauch der Formeln 
zu zeigen. 

§ 6. Anwendung der Formeln. 
I. Träger gleichbleibenden Querschnitts. 
a) Freiträger. 


Für einen einseitig eingespannten, am freien Ende mit 
einer Einzellast belasteten Träger (Fig. 7), ist die Senkung 
des Lastangriffspunktes, sowie die Neigung der elastischen 
Linie am freien Ende zu bestimmen. 

Nach den Annahmen in $ 1 wird hier das Biegungsmoment 
für jeden Querschnitt negativ. Das maximale Biegungs- 
moment ist an der Einspannstelle vorhanden, also 

My max= P: 
womit sich entsprechend § 2 die graphische Darstellung der 
Biegungsmomente ergiebt. 
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a- 
dy SE 
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Da die gerade Stabaxe 
Tangente an die elastische 
Linie ist, so liefern die abge- 
leiteten Gleichungen ohne wci- 


Fig. 9. vil Zi 
| F.-X 2 3 
Durchbiegung y = bh. M, = es e d 
= 1 P.]3 
~ 3E.S 
ıP-? 


WW 


Neigungswinkel wœ = K .F = SRS 


b) Statisch bestimmte Trager. 


Balken auf zwei Stützen mit einer Einzellast (Fig. 8). 
Zu bestimmen die Senkung f an der Laststelle, sowie die 
Neigung der elastischen Linie an den Auflagern. 


Zunächst: ermittelt man die Auflagerreactionen aus 
QO=-A-1—P-b 


und 
O=A+B—P. 
Es folgt 
Ken 
| 
B= P— A. 


Dann schreitet man zur Bestimmung der Bicgungsmomente 
In den Auflagern ist das Biegungsmoment gleich Null. 


Mig = Mp, = O. 


teres die gesuchten Grössen. | 


Berecbnung der Durchbiegung von zwei- und mehrfach gelagerten Wellen auf elementarem Wege. 


Da der Balken seine concave Seite nach oben zeigt. so | 
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~$4000 Ag con 


Jv200 Ag fm 


ist für jeden Querschnitt das Biegungsmoment positiv. Das 


grösste Biegungsmoment tritt an der Laststelle auf: 
Mp max = AA. 


In Fig. 8 ist der Verlauf der elastischen Linie angedeutet - 
und die Momentenflache gezeichnet. Zieht man in O die 
Tangente an die Biegungslinie, so lassen sich die Tangenten- 
abschnitte y, und y, errechnen. Entsprechend Gl. 22 ist 


allgemein 
yo K . Mo (22) 
Also 
a a 
Pox 9 Aaa 
METEO. EJ 6E 
Ferner 


ee (F, + F») - xo 
men O 

Der Abstand des Schwerpunktes S der gesamten Fläche 

vom Lot der Stütze 2 muss zunächst bestimmt werden. Zu 

diesem Ende ist in Fig. 9 ein Dreieck gezeichnet. Der Abstand 

des Schwerpunktes S desselben von einer beliebigen Geraden 

y y ist 


1 
Xo = 3 (x, +X, + Xg). 


Geht die Gerade durch einen Eckpunkt des Dreiecks 
hindurch, und steht eine Seite senkrecht zu dieser Geraden. 
wie oben der Fall. so wird 

Se es he bk | 
und es folgt 
1 


(b +1). 


Ki 


Os 
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Nach Einführung dieses Wertes in die Gleichung für y. er- 
giebt sich 


I 1 
OD ta ca mn. 
GC E.J "GEI "` 
Weiter folgt an Hand der Fig. 8 
a 
yo | 
oder 
a 
eyes 


wodurch die Senkung des Balkens an der Laststelle ge- 
geben ist. 

Die Neigung der elastischen Linie am Auflager O findet 
sich aus 
Ye 
1 
An Stelle von tg p, kan nwegen der Kleinheit des Winkels 


auch 9 selbst, im Bogenmaass gemessen, gesetzt werden. derart 
(lass 


tg 9, = 


_y_1&-a(b+l)-I_a-b(ib+l) P 


P= 5g EJ. TI TEN 
Auf analoge Weise berechnet sich der Winkel 9,. 
l 1 
yo "Zara jett P 
f: = y LEI 5% E.J 


Im Vorstehenden war die Einzelkraft P an beliebiger 
Stelle angreifend gedacht. Für den Fall, dass dieselbe in der 
Balkenmitte tätig ist, vereinfacht sich das Verfahren. Man 
betrachtet dann die Wellenhälfte als in der Wellenmitte 
eingespannt und führt die Berechnung genau wie beim Frei- 
träger durch. In einem Beispiel soll später dieser Fall noch 


e 


besonders behandelt werden. 


1. Beispiel. 


Für eine Gleichstrom-Dynamomaschine von 75 Kw, 
welche n = 500 Touren pro Min. macht, ist die glatte Welle 
zu berechnen. Es beträgt der Kraftbedarf = 112 PS, das 
Ankergewicht 1130 kg, Durchmesser der Riemenscheibe 
1220 mm. Maasse und Belastungsschema nach Fig. 10. 

Die Durchführung der Berechnung geschieht in der 
Weise, dass man den Wellendurchmesser vorerst mit Rück- 
sicht auf die Festigkeit allein feststellt; dann prüft man, ob 
bei dieser Wellenstärke die zulässige Durchbiegung nicht 
überschritten wird. 

Das von der Welle zu übertragende Drehmoment folgt 
aus 


112 
— “160 - 
(1620 500 


Damit ergiebt sich die Umfangskraft an der Riemenscheibe zu 
Mu 16000 ` 
"tr D 
so dass der von der Welle aufzunehmende Riemenzug 


P,=3-U = 3-262 = 786 kg ` 


Ma = 71620 = = œ 16 000 kg - cm. 
n 


U œ 262 kg, 


beträgt. 

In 1 wirkt das Ankergewicht 1130 kg. Berücksichtigt 
man noch den magnetischen Zug. der eine Folge der Wellen- 
durchbiegung ist, mit etwa 20% 


= 1130 -0.2 = 226 kg, 


so ist hier eine Kraft von 1130 + 226 = 1356 kg tätig. ` 

Da die Welle auf Torsion und Biegung beansprucht wird, 
so kommt für ihre Berechnung die Formel für zusammen- 
gesetzte Festigkeit in Frage: 


Mni = 0,35 M, + 0.65 YM? + (2, + Ma). 


Hierin ist «, das Anstrengungsverháltnis 
a = kp : 1.3 ka. 
Die Auflagerreactionen ermitteln sich aus: 
O = A- 120,5 — 1356 - 40 — 786 - 38 


zu 
1356 - 40 + 786 - 38 E 
A == - 205 = e 700 kg 
und | 
O = 700 — 1356 — B + 786 
Zu 


B = 700 — 1356 + 786 = 130 kg. 

In den Punkten 0 und 3 sind die Biegungsmomente 

gleich Null. 
Mbo = Mb, Ss 
Biegungsmomentin I... My, = 700 - 80,5 = œ 56400 kg - cm 
Biegungsmoment ,, 2... Mp. = 786-38 = es 29800 kg - cm. 
Das grösste Biegungsmoment ist also an der Stelle 1 vorhanden 
Mb max = 56400 kg - cm. 


Wahlt man fiir Flusseisen als zulássige Biegungsbean- 
spruchung kp = 400 kg/qem, als zulässige Torsionsspannung 
ka = 300 kg/qem, so wird das Anstrengungsverháltnis 


o= ky — 400 | 
"Läb 13-300 — 
und damit das ideelle Biegungsmoment 
Mpi = 0,35 - 56 400 + 0,65 - V56 4002 + 16 0002 
= 38150 kg - cm. 


œl 


Der vorläufige Wellendurchmesser folgt nun aus 


Mp = W- k, = 5 d’. k, = œ 0,1 d?.k, 
zu 
3/ Ar © 3/ FO 
Mbi Y 38101) - 
d = 0,1 k, = 0,1 100 = 0 11,5 cm. 


Mit Riicksicht auf Festigkeit allein wáre also ein Wellen- 
durchmesser von 115 mm ausreichend. 

Betrágt der Luftraum zwischen Ankereisen und Pol- 
schuh 2,5 mm, so ist eine Wellendurchbiegung an der Anker- 
stelle von f< 0,1 -è zulässig, wenn 6 die Grösse des Luft- 
spaltes. Es muss daher untersucht werden, ob bei dem 
Wellendurchmesser d = 115mm die Wellendurchbiegung 
an der Ankerstelle den Betrag 


f= 0,1 -ò = 0,1 - 0.25 = 0,025 cm 


nicht übersteigt. 

Zu diesem Ende ist in Fig. 10 die elastische Linie der ge- 
bogenen Wellenaxe eingezeichnet. im Punkte 0 die Tangente 
an dieselbe gezogen, und ferner auch die Darstellung der 
Biegungsmomente, die von den Belastungen hervorgerufen 
werden, durchgefiihrt. Da die concave Seite des Balkens 
oben liegt, so sind die Biegungsmomente sämtlich positiv, 
also unterhalb der Balkenaxe 0 3 abzutragen. Damit ergiebt 
sich die schraffierte Momentenfläche. 

Nun schneidet die Tangente mit der Biegungslinie die 
Tangentenabschnitte y, und y, aus. die nach Gleichung 


Im K.M, (22) 


berechnet werden können. 
So ergiebt sich 


2 80,5 80,5 
36 400 og EI 
Yı S aam. J dd 
Für v, erhält man 
l — 120,5 120.5 40 40) 
84 000 = >. — 54200. . = 
et i 2 3 i 2 | 3 _ ba) KN 
Y: = 22900000- J ~ _ı% 
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Weiter wird an Hand der Figur 
f+y, _ 805 


Ya 1205 


oder 
805 


f = Ya igg € 
und hieraus mit den obigen Werten von y, und y, 
_ 85,83 808 _ 27,7 _ 29,6 
5 1205 J J’ 
226849 27304, 
oy 1 2 
u en 
Pr gg +e $60 


esn A oo, 
| 


N i 
I 

' 1 
' 
I 


A P-|226849 |B. 
1 


PO ER 


Fig. 11—13. 


Das dem Wellendurchmesser d = 11,5 cm entsprechende 
Trágheitsmoment hat den Wert 


r-d? 3,14. 11,5 _ 


== == o $8 4 
J 6 G4 860 cm 
Damit resultiert eine Durchbiegung von 
29,6 29,6 
f = > 0,0344 cm, 


welche den zulässigen Wert von f = 0,025 überschreitet. 
Für f = 0,025 cm wird das erforderliche Trágheitsmoment 
des Wellenquerschnitts 


29,6 29,6 zed’ 
= ? == i = N N mm? = = 
Bee 
Damit folgt ein Wellendurchmesser 
4feoa 4109 
64.1183 2 
= = ) 
d 3.14 12,5 cm. 


Die Welle ware also auszuführen mit d = 125 mm. 


6) Statisch unbestimmte Träger. 


Die Behandlung des statisch unbestimmten Tragers sei 
gleich an einer Aufgabe durchgefiihrt. 


Berechnung der Durchbiegung von zwei- und mehrfach gelagerten Wellen auf elementarem Wege. 
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2. Beispiel. 


Für einen Gleichstrommotor mit Riemenantrieb, der 
370 Touren pro Min. macht und eine normale Leistung von 
175 PS besitzt, ist die Welle zu berechnen. Der Anker wiegt 
1890 kg, die Riemenscheibe von 1130 mm Durchmesser und 
650 mm Breite 296 kg. Die glatte Welle ist dreimal gelagert. 
Maasse und Belastungsschema nach Fig. 11. 

Da die Welle auf drei Stützen aufruht, so ist die Aufgabe 
statisch unbestimmt. Auf statischem Wege allein können hier 
die Auflagerreactionen nicht bestimmt werden, vielmehr 
muss zu diesem Ende die Formänderung der Welle herbei- 
gezogen werden. 

Durch Fig. 11 ist das Belastungsschema gegeben. Der 
Riemenzug ist unter einem Winkel von 30° zur Horizontalen 
angenommen. Das Gewicht der Riemenscheibe kann gegen- 
über dem Riemenzug vernachlässigt werden. Will man es 
berücksichtigen, so hat man nur nötig, die beiden Kräfte 
nach dem Kráfteparallelogramm zu vereinigen. 
© Da die Kräfte in zwei Kraftebenen wirken, so löst man 
die Aufgabe am einfachsten, indem man zunächst in jede 
der beiden Kraftebenen die Auflagerreactionen, Biegungs- 
momente und Durchbiegungen für sich untersucht und dann 
geometrisch summiert. 

Für die normale Leistung des Motors besteht ein Dreh- 
moment von 

M = 11620 57 = © 34000 kg. cm. 

Soll der Motor eine Ueberlastung von 50% vertragen, 
so wird das maximale von der Welle aufzunehmende Dreh- 
moment 

Má max = 34 000 - 1,5 = 51 000 kg - cm. 

Damit folgt die entsprechende Umfangskraft 

+  Mamax 91000 
U= m o ne 

und die auf die Welle kommende Riemenspannung 
P, = 3-U = 3-910 = 2730 kg. 


Rechnet man fiir den einseitigen magnetischen Zug an 
der Ankerstelle 20% des Ankergewichtes, so wird die die 
Stelle 1 belastende Kraft 


P, = 1810 + 1810 - 0,20 = 2268 kg 


| 1. Bestimmung der Auflagerreactionen und Bregungsmomente 


in der Kraftebene von P,, Ebene I, Fig. 12. 


Sind A, B, C die Stiitzdriicke, welche ihrem Sinn nach 
sofort angegeben werden kónnen, so lásst sich zunáchst die 
statische Gleichgewichtsbedingung aufstellen, welche zwei 
Gleichungen liefert. Wahlt man den Momentenpunkt auf B, 
so liefert der Momentensatz fiir die Stützdrücke A und C 
die Beziehung 


O = A+ 153 — 2268 - 62 +C-98 (1) 
O = A — 2268 + B—C (II) 

Eine weitere Gleichung leitet sich aus der Formänderung 
der Welle ab. 

Die Form der elastischen Linie kann ohne Schwierig- 
keit in Fig. 12 eingetragen werden. Die Stützen und Last- 
angriffspunkte sind von links nach rechts numeriert. Für 
die Endstützen 0 und 4 ist das Biegungsmoment gleich Null. 


Mobo = Mos = O. 
Biegungsmoment über 1...M,, = A - 91 
2... Mp. = A 153 — 2268 - 62 
Myo — — (7:98; Mia == —48,5-0. 

Die Biegungsmomente der nach unten gekriimmten 
Balkenteile sind positiv, jene der nach oben gekrümmten 
Balkenteile negativ. Dementsprechend sind dieselben in 
Fig. 13 unter- bezw. oberhalb der Balkenaxe angetragen. 

Im Stützpunkt), Fig.12, ist die Tangente an die Biegungs- 


9 ke 


oder auch 


- = ee 
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linie gezogen. Die Durchbiegung an einer beliebigen Stelle | 
ist durch 
y=K-M, (22) 
gegeben. 
So wird y F,.x, 
s E.J 
wenn F,- x, das statische Moment der unter dem Balken- 


teil 0 2 liegenden Momentenfläche in bezug auf Stütze 2 be- 
deutet. 


Kleine Mitteilungen. 
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Man findet 


153. o "7 — 140616 È. X 
va 238 A A 
ES EJ 

596929 A — 90200000 _ 0,271 -A — 41 

~ Z200000. 07T J o 

_ 0271-A— A 
y2 a J è 


(Fortsetzung folgt.) 


Kleine Mitteilungen. 


Nachdruck der mit einem * versehenen Artikel verboten. 


Projecte, Erweiterungen und sonstige Absatzgelegenheiten. 
* Hamburg. Wir berichteten vor einiger Zeit, dass durch 
die Gemüselande Hamburgs — die Vierlande — eine soge- 
nannte Längsbahn — eine Querbahn ist schon vorhanden — 
geführt werden solle. Diese Bahn soll zwei Linienführungen 
haben — eine zwischen der Dove- und Gose-Elbe gelegen 
und eine zwischen Gose- und Grosse-Elbe. Beide Linien 
sollen in den Bahnhof Hamburg-Rothenburgsort münden und 
von dort nach dem Gemüsemarkte weitergeführt werden, 
Auf dem Bahnhofe Zollenspieker tagte vor kurzem eine Ver- 
sammlung, an der von seiten der Gcesthachter Eisenbahn- 
Gesellschaft in Bergedorf die Aufsichtsratsmitglieder Rechts- 
anwalt Dr. Möring und Ingenieur Weichold teilnahmen und 
in der die oben angeführten Projecte besprochen wurden; 
ferner teilte das Mitglied der hamburgischen Bürgerschaft 
Amandus Stubbe mit, dass die Gemeinde Kirchwärder Mk. 15000 
Beitrag zu den Vorarbeiten bewilligt habe. Die Versammlung 
beschloss mit den Vorarbeiten sofort zu beginnen und zunächst 
Commissarien zu wählen, welche mit den hamburgischen Be- 
hörden verhandeln sollen. Es wurden dazu die genannten 
drei Herren designiert. — W. R.— 

* Kiel. Das Kaiserliche Brückenbauamt schreibt die 
Lieferung und Aufatellung der eisernen Ueberbauten der Canal- 
brücke der Eisenbahnhochbrücke bei Hochdonn von rund 2850 t 
Eisenconstruction aus. Bedingungen Mk. 30 sind vom oben 
bezeichneten Bauamt zu beziehen und Offerten ebendaselbst 
bis zum 30. März 12 Uhr einzureichen. Die Submittenten 
sind 4 Wochen an ihre Offerten gebunden. — W. R. — 

* Schleswig. Die Arbeiten und Materiallieferung zum 
Neubau einer massiven 4 m weiten Entwässerungsschleuse für 
die Brönsau bei Bröns, Kreis Hadersleben, sollen öffentlich 
vergeben werden. Bedingungen Mk. 3,50 sind von dem bau- 
leitenden Meliorationstechniker Irmischer, Schleswig, Lollfuss 50, 
zu beziehen. Angebote sind dorthin bis zum 15. März zu 
richten. — W. R. — 

* Eutin (Holstein). Zwischen Grossherzoglichen Olden- 
burgischen und den Königl. Preussischen Commissaren ist am 
1. März in Berlin der Staatsvertrag über den Bau und Betrieb 
einer normalspurigen Eisenbahn zwischen Neustadt i. H. und 
Schwartau-Liibeck unterzeichnet worden. Wir haben über 
dieses Project schon wiederholt berichtet. Dasselbe bildet die 
erste Ausführung des Verkehrs-Projects Hamburg-Lübeck- 
Kopenhagen über Fehmarn. — W. R.— 

* Wilster (Holstein). Die Wilstermarsch bedarf seit langem 
schon einer neuen mit allen technischen Verbesserungen ver- 
sehenen Entwässerungsanlage. Es handelt sich um ein Gebiet, 
das zur Hackeboer Wettern gehört und etwa 700 ha umfasst. 
Die Sache ist nunmehr spruchreif geworden, da die neue Trace 
der Schleswig-Holsteinischen Marschbahn mitten durch das 
Hackeboer Wettern führt. Will die Bahnverwaltung die Bahn 
ohne Vornahme der Modernisierung der Entwässerungsanlage 
durch dies Gebiet führen, muss sie viele Brücken und Siele 
bauen und namentlich die ersteren in dem weichen Marsch- 
boden mit grossen Kosten fundamentieren. Die Königliche 
Staatsregierung hat nunmehr diesen Betrag der Entwässerungs- 
genossenschaft glatt zur Verfügung gestellt. Denn wird eine 
neue Entwásserungsanlage geschaffen, fallen die kostspieligen 
Brücken- und Sielbauten fort. Hier hat am 5. März eine 


Commission getagt, in der die Interessenten der Entwässerungs- 
genossenschaft mit Vertretern des Landwirtschaftsministers der 
Regierung in Schleswig und des Kanalbauamtes in Kiel Be- 
ratungen gepflogen haben. Die Commission kam zu dem 
Schluss, dass eine elektrisch betriebene Pumpstation angelegt 
werden, und die Elektricitét aus dem Kraftwerk Wilster ent- 
nommen werden soll. Unser ebenfalls anwesender Bürgermeister 
sagte die Vergrósserung des Werkes zu. — W.R. — 


* Heide (Holstein). Die städtischen Collegien beschlossen, 
den vom Baurat Ziesemann (Berlin) ausgearbeiteten Plan für 
die Erweiterung des hiesigen Wasserwerkes ausführen zu lassen. 
Die Ausführung dieses Planes kostet der Stadt Mk. 110 000. 
Um dlese und noch andere Arbeiten, als Modernisierung des 
Gaswerkes und Elektricitátswerkes, sowie Ausführung der 
Canalisation u. w. d. A. ausführen zu können, beschlossen die 
Collegien die Aufnahme einer Anleihe von 2'/, Millionen Mark. 

— W.R. — 

* Wyk auf Föhr. Das hiesige Elektricitátswerk gehört 
der baltischen. Actiengesellschaft in Kiel, doch hat unsere 
Stadtvertretung schon seit langem den Wunsch gehegt, Besitzerin 
des Werkes zu werden. Inder Sitzung unserer Stadtverordneten 
am 2. März wurde beschlossen, die jetzige Besitzerin des Werkes 
aufzufordern, Vertreter nach hier zu senden, die mit dem 
Magistrat über den Verkauf verhandeln sollen. Der Gesell- 
schaft waren ursprünglich Mk. 75000 für das Werk geboten 
worden, doch wurde dieser Preis als zu niedrig bezeichnet. 
In den Kreisen der Stadtverordneten und Bürger verhehlt man 
sich aber nicht, dass die maschinelle Einrichtung des Werkes 
ziemlich veraltet iet, so dass eine gründliche Erneuerung Platz 
greifen muss. Vor allen Dingen will man aber den Preis für 
Elcktricität herabsetzen und das Leitungsnetz ausdehnen. Die 
Verhandlungen werden sicher zu einem guten Ende führen und 
dann soll noch in diesem Jahre mit den Erneuerungs- und 
Neubauten begopnen werden. — W.R. — 

* Rostock nahm bislang als Ostseehafenstadt eigentlich 
nicht den ihm gebührenden Rang ein, da ihre Hafenverhältnisse 
den Ansprüchen, die die moderne Schifffahrt stellt, schon lange 
nicht mehr genügten. Diese Calamität wurde noch dadurch 
vergrössert, dass die hiesige Werft infolge der neuen Leitung 
sich immer besser entwickelte und auch Schiffe grösseren Tief- 
ganges bauen wollte. Rat und Bürgerschaft haben nun nach 
langwierigen Commissionsverhandlungen sich endlich auf ein 
Hafenerweiterungs - Project geeinigt, das Mk. 1969600 zur 
Ausführung bedarf. Die Stadt will eine Anleihe von Mk. 2% 
Millionen aufnehmen, um dies Project realisieren zu können. 
In den Einzelheiten steht das Ausführungsproject noch nicht 


ganz fest, ist auch noch nicht veröffentlicht worden, doch 
kommen wir, sobald nähere Daten vorliegen, auf dasselbe 
zurück, — W.R. — 


* Altena i. W. In der letzten Stadtverordnetensitzung 
wurde dem Vertrage mit der westfälischen Kleinbahn Act.-Ges. 
und dem Rhein. Westf. Elektricitätswerk in Essen auf Weiter- 
führung der elektrischen Strassenbahn von Helbke (Einsal) 
lenneaufwärts bis zum Empfangsgebäude der Staatseisenbahn 
zu Altena zugestimmt und beschlossen, die Rückbürgschaft, 
die sich auf etwa 200 — 250000 Mk. beläuft, bei der west, 
fülischen Landesbank zu übernehmen. , Hierbei ( wurde (der 
Wunsch ausgedrückt, dass die Kleinbahn- und Kreis (Altenaer 
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Schmalspurbahngesellschaft wegen Weiterführung der elektrischen 
Strassenbahn nach Lüdenscheid zu eine baldige Vereinbarung 
treffen möchte. Die neue Strecke ist 10 km lang. 
— 0. K. C. — 
* Sehwaney i. W. Die hiesige Gemeindevertretung war darin 
übereingekommen, zu Beleuchtungs- und Kraftzwecken Elek- 


Handelsnachrichten. 


gegenúber. 
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stand die gesamte Biirgerschaft natiirlich sehr sympatisch 
Als es sich jedoch darum handelte, an welchen 
Plátzen die Strassenlaternen aufgestellt werden sollten, ver- 
sagte der Gemeinsinn der Biirger, und jeder Bewohner be- 
anspruchte fiir sich das Recht. Das war selbstverstándlich 
auszuführen nicht möglich und — Schwaney wartet weiter auf 


tricitát von einer Ueberlandcentrale zu beziehen. Dem Plane ' Elektricitat. —0.K C — 
Handelsnachrichten. 
Course an der Berliner Börse 
Name der Gesellschaft Cours am Name der Gesellschaft Cours am an 
28. 2. 13. | 7. 3. 13, 282,18, ] 7.313 | | 
Elektricitäts- und Gaswerke, Bahnen. 319,75 | 319,00 | — 0,75 
Berliner Elektricitätswerke . . . . . 170,00 | 169,00 411,00 | 404,00 || — 7,00 
Cölner Gas- und Elektricitátewerke 62,00 60,00 2,00 
Continentale erdllachafi tar elektrische Firmen fir allgemeinen Maschinenbau. 
nternehmungen, Nürnberg . 71.00 71,00 — Balke, Maschinenindustrie . .... 230,10 | 228.50 | — 1,60 
Elektrisch Licht und Kraft . + + + +. [| 126,50 | 126.75 | + 0,25 |] Berlin-Anhalter Maschinenbau-A.-G: . || 170,00 | 170,50 | + 0,50 
Elektrische. Unternehmen, Zürich . . | 187.60 | — = Berliner Maschinenbau . . ... . . . 229,00 | 225,50 | — 3,50 
Gesellschaft für elektr. Unternehmen . || 169,00 | 166,40 | — 2,60 || Grevenbroich `... 116,40 | 117,90 | + 1,50 
Hamburger Elektricitátewerke . . . 153,25 | 154,25 [| + 1,00 || Humboldt, Maschinenbau. . . . . . 118,00 | 118,00 — 
Niederschlesische Elektricitätswerke 151,00 | 150,50 | — 0.50 || Schulz € Knaudt......... 146,50 | 150,50 | + 4.00 
Petersburger elektrische Beleuchtung . || 129,60 | 129,30 || — 0,30 || Seiffert & Co., Berlin ....... 136,00 | 136,50 | + 0,50 
Schlesische Elektricitäts- und Gasge- 
erg): u. EA 191.80 = — Metallindustrie. 
uer Gasgesellschaft . . . . . . 188,00 | 188,00 
Deutsch-Atlantische Telegraphie . . . | 12575 | 12490 | — 0.85 A Er EE ege 
Deutech-Siidamericanische Telegraphie | 112.25 | 112.7: 0°50 Aluminium-Industrie ........ 258.00 | 258,10 | + 0,10 
grap | ‚75 | + 0.50 || Lüdenscheider Metallindustrie . . . . | 129,75 | 132,00 | + 2,25 
Deutsche Uebersee-Elektricitätsgesell- | Rheinische Metallwaren 77.80 = 
„gehaft eeh Kibicbohnen ` ` | 160.70 | 161,70 | + 1,00 eget RE Sie ae En u 
emeine Deu e Kleinbahnen . . 136.5 135.75 | — 0,75 f 
Elektrische Hochbahn, Berlin . . . . | 130.00 | 129.76 | — 0.25 Hüttenwerke, Walzwerke. 
Gr. Berliner Strassenbahn . . . . . . 174.50 | 172.00 | — 2,50 | Annener Gussstahl-Industrie . . . . . 118,00 | 119,00 ¡| + 1,00 
Hamburger Bahnen ........ 180,00 | 180,00 Bismarck-Hütte .......... 162,25 | 159.25 | — 3,00 
Siemens Elektrische Betriebe . . 118.50 | 119,25 || + 0,75 Bochumer Gussstahl-Industrie . . . . || 214,90 | 212,50 | — 2,40 
Siiddeutsche Eisenbahngesellschaft . 127.25 | 127,40 | + 0,15 || Mannesmannröhrenwerke . . . . . . 209,60 | 208.00 || — 1,60 
| Oeking Stahlwerk ......... 97,75 | 98,25 | + 050 
Elektrotechnische Firmen. Rombacher Hütte ......... 162,40 | 158,80 | — 3,60 
Accumulatorenfabrik A.-G., Hagen. . || 413,60 | 406,25 | — 7.35 || Rote Erde. ............- 10,40 | 14,70 | + 4,30 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft . | 234.90 | 231.75 | — 3.15 || Wilheilmshütte . .......... 31,50 | 91,00 || — 0,50 
Bergmann Elektricitätswerke ; 120.75 | 117.25 || — 3.50 || Wittener Gusestahlwerke. . . . . . . 192,75 | 189,00 | — 3,75 
Brown, Boveri. ..:....... 142.90 | 141.75 | + 1.15 | 
[an Bir oo. 127.10 | — 2,65 Bergbau. i 
ectra ON e eoa ee e Ss. wes 111.0 111,00 — zes 
Felten & Guilleaume . . ...... 143.75 | 14550 | + 1,75 ans Berg ne ie thay oe re ke EE FV 
Hackethal, Draht- und Kabelwerke . | 192,00 | 192,00 | — a OS Geck De 
üppersbusch ........... 214,00 ! 212,00 || — 2,00 : 
Lahmeyer & Co........... 121.50 | 122,00 | + 0,50 Gasmotoren-, Locomotiv- und 
Dr. Paul Meyer . . ........ 125.76 | 122.60 | — 3,2 sonstige Specialfirmen. 
Mix & Genest .......... 76,50 76,00 || — 0.50 || Daimler Gasmotoren ........ 307,50 | 304,25 | — 3,25 
Planiawerke . . . . 2: 2 2 2 2 2 02. 270.50 | 269,00 | — 1,50 || Deutsche Gasglühlichtges. (Auer) 475,25 | 459,00 || — 16.25 
Hermann Pöge, Elektricitätswerke . 119.25 | 119,50 | + 0.25 || Dresdener Gasmotoren ....... 161,00 | 161,25 | + 0.25 
Schuckert Elektricitäts-Gesellschaft 143,50 | 142.00 | — 1.50 || Egestorff, Hanomag . . . . . . + - 276,00 | 273,50 || — 2,50 
Siemens & Halske. . . ... . . 213,50 | 209,00 || — 4,50 || Gasmotorenfabrik Deutz ...... 130,00 | 128.10 || — 1,90 
Telephon S. Berliner ........ 170,25 | 169,75 || — 0.50 || Hartmann Maschinenfabrik . . . . . 135,50 | 133,60 | — 1,90 
| Körting, Elektrizitätswerke . . . . . 128,00 | 129.00 | + 1,00 
Werkzeugmaschinen-Industrie. Linke-Hoffmann, Eisenbahnwagen . . || 304.00 | 302.00 || — 2.00 
Chemnitzer Werkzeugmaschinenfabrik 76,50 | 76.50 = Orenstein € Koppel . . . .... - 204.10 | 201,00 | — 3,10 
Deutsche Waffen- u. Munitionsfabrik . | 570,25 572.00 | + 1.751 Julius Pintsch . ..-...... 160,00 | 156.00 | — 4.00 
* Kupfer - Termin - Börse, Hamburg. Die Notierungen waren  ciellen Schlußnotierung nachmittags um ca. Mk. 3—4 höher waren 
wie folgt: als am Schluß der Vorwoche. Paris sowohl als London meldeten 
Ee eine rege Nachfrage nach Kupferwerten. Bis zur Mitte der Woche 
Weeks Am 3. Marz 1913 Am 7. Mirz 1913 hielt dann die steigende Tendenz an, dann aber meldete London 
ermine : Mark. 


Brief | Geld | Bezahlt || Brief | Geld | Bezahlt 


März 1913 


‚134 1, | 134 13414 | 183 12 |133 1331; 

April 1913 133 3 133 | 133 5 133% Se 

Mai 1913 134 ia 133 14, — /134 [1333%,| 13334 

Juni 1913 134 3⁄4 | 134 34 13434 | 134 1, |134 1341, 
Juli 1913 135 | 134% 135 | 134 1% |134 14 > 

un, „135 113134 — 1134411341, | 134%, 
October 1913 ` Ia D Merlin — 
. 5 - + WI 9 ee 2 130 a 

Denn o er | 4 
dh 7/4 3 — ol, rv — 

ee 135 Lo 135 VA oe , 135 1,1135 Y wn 
«bruar 1914 135 1211331, Ls 1135 141135 1, = 


Tendenz: fest. Tendenz: ruhig. 


In der Vormittagsbórse am Montag machte sich eine recht 
rece Kauflust geltend, so dass die Preise anzogen und bei der offi- 


wieder flaues Geschäft und die Course fielen um 1—11 
Von New York wurde gekabelt, daß die americanische Statistik 
einen Vorrat von ca. 60000 t ausweise, sowie daß die Producenten 
für Elektrolvd wieder 15—15!/, Ct. per Pfund forderten; daraufhin 
nahmen die Course wieder eine steigende Tendenz an und schlossen 
mit ungefähr denselben Sätzen wie bei Wochenbeginn. Die noch 
immer ungeklärte politische Lage verhinderte aber, dass sich ein 
grösseres Geschaft entwickelte und wenn auch von einigen Specu- 
lanten Käufe getätigt wurden, so war doch das Effectivgeschäft 
gleich Null. 

Die Annacondo Copper Mining meldete eine um 1500 t grössere 
Förderung an Kupfer gegenüber dem Monat Februar 1912. Die 
e rausfuhr aus New York in der abgelaufenen Woche betrug 

> 428 t gegen 7440 t der Vorwoche. V. R 


Der Kupferzuschlag, den die Mitglieder des V. F. 1. L. vom 
Montag, den 10. Márz ab berechnen, betrágt nur 0,60 Mk. pro mm 
und km Kupfervolumen. 
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Selbst anlaufende Synchron-Motoren*). 


Die Lancashire-Dynamo and Motor Co. hat neuerdings 
eine Anzahl selbstanlaufender Synchronmotoren ausgeführt, 
über die wir im nachfolgenden einige Einzelheiten berichten 
können. 

Die Lancashire-Synchronmotoren sind so entworfen, um 
das grosse entgegengesetzt gerichtete Drehmoment der Syn- 


Schleifenringe und parallel zur Feldwicklung geschaltet wird. 
Der Motor läuft dann an und mit dem Schliessen des Wider- 
standes steigt die Drehzahl bis sie ganz nahe an dem Syn- 
chronismus angelangt ist. Bei diesem Punkt wird der Rotor 
mit einem Pufferwiderstand verbunden. Dreht man jetzt 
den Anlassschalter eine Stufe weiter, dann wird die Erreger- 


Fig. 1. 


chronmaschinen zu überwinden, resp. um die Aufmerksam- 
keit und das voraufgehende Synchronisieren vor dem Ein- 
schalten auf den Stromkreis zu vermeiden. Die neue Ma- 
schinentype läuft an wie ein Inductionsmotor mit gewickeltem 
Rotor, und wenn sie die volle Geschwindigkeit erreicht hat 
und der Erregerstrom eingeschaltet ist, dann steigt sie von 
selbst auf volle Geschwindigkeit. Dadurch ist dieser 
Motor für alle industriellen Zwecke geeignet, für die ein 
gewöhnlicher Synchronmotor unzulässig wäre. 

Der Strom wird dem Stator durch den Stator- 
Schalter zugeführt, während ein Widerstand zwischen die 


— 
— 


*) The Electrical Review 1913, pe 305, 


maschine unter Zwischenschaltung alles Widerstandes an die 
Schleifenringe gelegt. 

Der Motor nimmt dann Synchronismus an und läuft als 
Synchronmotor, worauf man die Felderregung entsprechend 
dem verlangten Leistungsfactor einstellt. 

Diese Motortype ist besonders geeignet für Betriebe, 
in denen die Last nahezu constant ist, wie beispielsweise 
Pumpen oder Compressoren. Die Erregung kann so ein- 
gestellt werden, dass der Leistungsfactor der betreffenden 
Werke sich in der Nähe von 0,90 bewegt, welches der öko- 
nomischste Wert ist. 

Die Motoren gehóren der Type mit rotierendem Feld 
und cylindrischem Rotor an. Die Statorwicklung jist in 
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Selbst anlaufende Synohron-Motoren. 


Formen ł hergestellt und in halboffene oder ganz offene 
Nuten eingelegt. Zur Isolierung dienen Micanitrillen, die etwas 
über den Kern vorstehen und ein Durchschlagen der Um- 
spinnung an den Stellen verhüten, wo die Windungen die 


Fig. 2. 


Nuten verlassen. Die Endverbindungen sind im Notfalle mit 
den Kernflanschen durch Klammern verbunden. 

Der Rotor ist mit mehreren Ventilationscanälen ver- 
sehen. Ein Fächer von dem ganzen Rotordurchmesser be- 


Fig. 3. 


findet sich an jedem Ende, der in Verbindung mit den Rotor- 
Schutzschilden eine ausgezeichnete Ventilation. gibt. Die 
constructiven Vorteile dieser Anordnung sind bei dem unten 
beschriebenen Erindale-Frequenz-Wechsler náher erláutert. 
Die Rotorsspulen sind aus flachen Kupferstáben ge- 
wickelt und werden nachtraglich mit Band umwunden, RS 
Normale Kugellager tragen die Zapfen. : Ein doppeltes 
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Kugelspurlager hält den Rotor axial in seiner richtigen Lage, 
während die anderen Lager ihn in dieser Richtung frei lassen. 
Diese Motoren sind für verschiedene Antriebszwecke im 
Gebrauch, von denen wir einige illustrieren. Man verwendet 
sie aber auch leerlaufend als rotierende Condensatoren. Die 
erste Abbildung zeigt einen 750 PS Maschinensatz, von denen 
zwei gleiche an die Stadt Guelph in Canada geliefert sind. 


Fig. 4. 


Jeder besteht aus einen von selbst anlaufenden 750 PS Syn- 


chronmotor direct gekuppelt mit einem Gleichstrom-Strassen- 


bahn-Generator und einem Alternator mit Erreger. Letztere 
Maschine hat den Zweck, die Frequenz von 25 auf 62,5 p. sec. 


zu wechseln. Der Maschinensatz läuft mit 750 Touren p. min. 
und wird mit 2200 V. Drehstrom gespeist. 


sich von selbst. 


. Wir zeigen weiter in Figur 6—9 einen Frequenzwechsler, 
der kürzlich für die Erindale Power Co, Canada, geliefert wurde. 
Der Satz besteht aus einem Synchronmotor. der direct mit 
einem Alternator gekuppelt ist. Getragen wird der Maschinen- 
satz von zwei balkenfórmigen Grundplatten, auf denen 
brückenförmige Lagerböcke ruhen. Der Anlaufsmotor und 


die Erregermaschine werden von den beiden äusseren Lager- 
böcken getragen. Die Leistung des’ Synchronmotors ist 1158 
kVA. Zugeführt werden ihm 12 500 V Drehstrom mit 29 Per» 
oden. Der Satz láuft mit 300 Touren p. min. Der Alternator 
entwickelt 1000 kVA Drehstrom bei 13 200 V und 60'Pe-: 
rioden. Die Erregermaschine hat Nebenschlusserregung und 
erzeugt bei 125 V 320 Ampere. Der Anlaufsmotor, hat ge- 


Die übrigen 
wiedergegebenen Abbildungen ausgefiihrter Motoren erláutern 


— 
Ca 


|} 


wickelte Rotortype. Er láuft mit 3200 V und wird durch einen. 


besonderen Oelanlasser betätigt, dessen letzte 5 oder 6 
Contacte imstande sind, die Geschwindigkeit beim Synchroni- 
sieren zu regulieren. Figur 6 gibt eine Ansicht obigen Satzes, 
die im Prüfraume der Fabrikantin aufgenommen wurde. 
Aus der Rotoransicht der 25 periodigen Maschine sieht 
man, dass das Magnetsystem Folgepole hat, die an die Peri- 
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‚kraft. 
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Fig. 7. - 


Einfluß der Centrifugalkraft. Jede Spule ist isoliert und 


sicher zwischen den Rippen zweier Bronceplatten verschraubt. 
Hierauf wird sie auf den Schenkel aufgeschoben und 


gegen ihn durch Stellschrauben gehalten. Die Polhörner ver. 


hiiten dabei ein Abfliegen der Wicklung infolge derCentrifugal- 


Die Maschinen sind mit kiinstlicher Ventilation versehen, 


Fig. 8. 


pherie des aus Gussstahl in Form einer Platte hergestellten 
Schutzrades angeschraubt sind. Die Pole sind aus weichen 
gestanzten Stahlblechen zusammengesetzt, um Wirbelstrom. 
verluste auf ein Minimum zu reducieren. Die Construction 
des Magnetsystems ist so gehalten, daB die Entfernung der 
Schenkel zum Zweck der Inspection oder der Reparatur 
leicht möglich ist. | 

Die Feldspulen sind aus Flachkupfer hochkant gewickelt. 
Diese Anordnung verhütetein Rutschen der Lagen unter dem 


Fig. 9. 


um unter allen Umständen einen kühlen Lauf zu sichern. Zu 
diesem Zweck sind an beiden Enden des Rotors Fächer an- 
gebracht, die in unserer Figur 8 sichtbar sind. Die kühle Luft 
wird durch sie angesaugt und durch die Fächerflügel gegen die 
Stator-Stirnverbindungen und an den Feldspulen entlang ge- 
trieben. Die Stator-Endschilde veranlassen eine richtige 
Führung der Luft zu den Teilen der Maschine, in denen dies 
nötig ist. Die warme Luft tritt durch Oeffnungen im Stator- 
gehánso aus. 


Automatischer Dampfkessel-Speiseapparat. 
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Automatischer Dampfkessel-Speiseapparat. 


Bei dem zu beschreibenden Apparat wird ein hoch- 
stehendes Gefáss mit Wasser gefiillt, dann zur Erzielung 
eines Ausgleiches zwischen dem Drucke in diesem Gefásse 
und dem im Dampfkessel Dampf in das Gefäss eingeleitet 
und hierauf, lediglich unter Benutzung der Schwerkraft, 
das Wasser aus dem Gefásse in den Kessel übergeleitet. Der 
Speiseapparat nimmt sowohl kaltes als auch warmes Wasser, 
gleichviel, ob dasselbe aus einem tiefen Brunnen oder einem 
hochstehenden Bassin kommt. Der Apparat besteht aus 
zwei Sammelgefässen, de msog. Primársammler a und dem 
Hauptsammler b; beide sind untereinander durch das aus 
Fig. 1 ersichtliche Rohrsystem verbunden, in welches das 
Dampfventil c, das Schwimmerventil d. das Differential- 
ventil e, verschiedene Riickschlagventile gewóhnlicher Form 
und der Durchgangshahn k eingeschaltet sind. Der Behálter b 
steht stets hóher als die zu speisenden Kessel. Das Dampf- 
ventil c empfángt aus dem Dampfrohre f, welches mittels 
eines durch die lange Spindel g beweglichen Ventils absperr- 
bar ist, frischen Kesseldampf. Das Rohr f entnimmt diesen 
Dampf entweder dem Dome des betr. Kessels oder ist an 
irgendeine Hauptdampfleitung angeschlossen. Der} untere 
sackartige Fortsatz von Behálter b ist durch ein Rohrstiick 
an die Hauptspeiseleitung h des Kessels unter Zwischen- 
schaltung eines Klappenriickschlagventils i angeschlossen. 
Der untere Behálter a ist gleichfalls cylindrisch geformt, 
geht aber oben in einen langen Conus über, welcher durch 
ein mit 2 Absperrventilen K und e versehenes Rohr gleich- 
falls an die Dampfleitung f angeschlossen ist. Von dem 
oberen dieser Absperrorgane, dem Differentialventil e, 
fiihrt ein enges Róhrchen | direct nach dem oberen Sammelge- 
fásse b. Der Behálter a wird in irgendeiner Lage im Kessel- 
hause aufgestellt, nur muss dabei darauf Riicksicht genommen 
werden, dass sein Niveau so tief liegt, dass er sich durch 
Schwerkraft selbsttátig aus einem Vorwármer oder dem 
Rücklaufbassin mit Wasser füllen kann. In die Verbindung 
zwischen Vorwärmer und Behälter a ist ein Dreiwegestück 
geschaltet, auf dessen Seiten je ein Rückschlagventil m und n 
angeordnet ist. Das eine derselben, n, verhindert das Wasser 
nach seinem Eintritt in den Behälter a am Rücktritt in den 
Vorwärmer, während das andere, m, das Wasser am Rück- 
strömen nach dem Sammler a verhindern soll, wenn letzterer 
es dem Behälter b zugedrückt hat. In ähnlicher Weise ist 
nun auch vom Kesselspeiserohr h vor dem Rückschlagventil i 
ein enges Röhrchen o, das sog. Spritzrohr, abgezweigt und 
in den gewölbten Deckel von Gefäss b geleitet. Innerhalb 
des letzteren endet dieses Rohr in eine Düse, welche den aus- 
gespritzten Wasserstrahl gegen 
einen Deflector sendet. Das 
Differentialventil e tritt in Tátig- 
keit, wenn zwischen dem Haupt- 
Sammler b und dem Gefäs a 
Druckdifferenzen auftreten sollten. 
Von genanntem Ventile aus führt 
ein Rohr 1, das sog. Ausgleichrohr, 
nach dem Behälter b und ein ande- 
res Rohr, das sog. Auspuffrohr, 
nach dem Vorwärmer bzw. direct 
in die Atmosphäre. Der Apparat 
funktioniert nun in folgender 
Weise: Das aus einem an passender 
Stelle aufgestellten Vorwärmer 
kommende Wasser tritt selbsttätig 
in den Sammler a und füllt den- 
selben lediglich unter dem Einflusse 
der Schwerkraft; durch Dampf, 
welchen man durchdasDifferential- 
ventil e und das Durchgangsventil 
k in den Behälter einführt, wird 
das Wasser sodann aus dem Samm- 
ler a in das Gefäss b überge- 
führt. Sobald dann der Behälter b 


gefüllt ist, hebt sich das Dampfventil c und lässt Kesseldampf 
auf die Wasserfläche einfliessen. Dadurch gleicht sich der 
Druck im Apparate mit dem Drucke, welcher auf das Rück- 
schlagventil im Speiserohre wirksam ist, aus, so dass die Höhe 
der Wassersáule letzteres veranlasst, sich zu öffnen, damit 
sich der Inhalt des Behälters b in den Kessel ergiessen kann. 


Während der Zeit, wo sich Gefáss b in den Kessel entleert, 


füllt sich das Reservoir a wieder, während der Dampf, welcher 
nötig ist, um den Inhalt von Sammler a in den Behälter b 
zu befördern, durch das Differentialventil e abgesperrt ist. 
Die Bewegungen dieses letzteren Ventils werden durch] die 
Druckvariationen im Behälter b selbsttätig geregelt. Der Be- 
halter ist nämlich durch das Ausgleichrohr | mit dem Ventile e 
derart in Verbindung gebracht, dass das Ventil e geschlossen 
ist, solange der Behälter b unter vollem Kesseldruck steht, 
es sich dagegen öffnet, sobald der Druck im Sammler b sich 
um wenige Kilogramm vermindert. War nun Behälter a 
gefüllt und auch b fertig zum Entleeren, so unterliegt letzterer 
der Einwirkung des vollen Kesseldruckes. Das Differential- 
ventil e wird mithin geschlossen sein. Entleert sich jetzt der 
Behälter b, so erfolgt diese Entleerung stets nur soweit, bis 
der Schwimmer des Ventils d das letztere schliesst und da- 
durch den weiteren Dampfzutritt durch das Ventil c im 
Rohre f unterbricht. Aller beim Ventilschluss von c im Be- 
hälter b stehender Dampf wird dadurch zurückgehalten und 
beginnt sofort unter dem wärmeentziehenden Einflusse des 
im Behälter b noch vorhandenen Wassers zu condensieren. 
Infolge des Condensationsvorganges tritt in b eine Druck- 
verminderung ein, d. h. es fällt der Druck unter den im 
Kessel. Sobald dieses aber der Fall ist, strömt Wasser aus 
dem Kesselspeiserohr h durch das Spritzrohr o in den Be- 
hälter b ein, trifft dort auf die Deflektorplatte und wird 
durch diese regenartig über das in b noch vorhandene Dampf- 
quantum ausgespritzt, dieses sofort condensierend und 
so fast momentan eine sehr starke Druckverminderung im 
Behälter b herbeiführend. Diese Druckdifferenz kann unter 
Umständen bis zu 2 4, atm betragen und ist demnach imstande, 
das Differentialventil e wieder zu Öffnen und von neuem 
Dampf in den Behälter einströmen zu lassen, um so den 
Wasserinhalt des letzteren nach dem Gefäss b überzuführen. 
Sobald sich aber der Behälter b von neuem füllt, steigt 
auch der Druck in ihm, bis er schliesslich dem im Kessel 
von neuem gleichkommt. In diesem Augenblicke schliesst 
sich das Differentialventil wieder und ermöglicht es dadurch, 
dem Dampfe im Behälter a zu entweichen, worauf sich 
auch dieser von neuem mit Wasser füllt. Hierbei condensiert 
natürlich der im Sammler a noch zurückgebliebene Dampf, 
indem er seine Eigenwärme an das Wasser im Behälter a 
abgiebt. Durch selbsttätigeWiederholung der vorbeschriebenen 
Vorgänge wird die Tätigkeit des Apparates zu einer konti- 
nuierlichen. Wird das Wasser einem Reservoir entnommen 
und soll dasselbe vor der Überführung in den Kessel erwärmt 
werden, so macht man die Verbindungen derart, dass das 
kalte oder nur wenig angewärmte Wasser aus a zunächst 
in einen geschlossenen Vorwärmer übergeführt und dort 
erwärmt wird. Der Behälter b wird mit dem Vorwärmer 
verbunden und empfängt demnach aus diesem den Inhalt 
des Sammlers a. Ist man andererseits genötigt, das Speise- 
wasser für den Behälter a aus einer Cisterne anzusaugen, 
so wird dem Saugrohr ein Windkessel angeschlossen. Man 
drückt dann bei jeder Arbeitsperiode das Wasser zunächst 
in den Windkessel und comprimiert dadurch diessen Luft- 
inhalt. Ein kleines Rohr, das vom unteren Teile des Luft- 
behälters zum Sammler a führt, endet nahe der Spitze der 
Haube in einer Düse und lässt durch diese Wasser in die 
Haube eintreten. Dasselbe condensiert den in der Haube 
vorhandenen Dampf und erzeugt so in aein Vacuum, welches 
hoch genug ist, um eine neue Arbeitsperiode von Gefäss a 
zu veranlassen. Der Gebrauch des Dampfes ist bei dem be- 
schriebenen Apparate somit ein zweifacher. Im Behälter a 
wird der Dampf dazu benutzt, das Wasser nach dem Sammler 
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Carassell-Drehbanke. 


123 


b zu treiben und in diesem dient er dazu, den auf das Riick- die Anwendung desselben die Gewáhr geboten, dass selbst 
schlagventil wirksamen Kesseldurck auszugleichen und spáter | bei sehr wechselnden Beanspruchungen des Kessels der 
beim Entleeren von Behälter b zum Ausfüllen des leeren | Wasserstand desselben nur wenig schwankt. Lieferant des 


Raumes, 
grössten Teile durch Condensation wiedergewonnen. 
der Apparat, wie erwähnt, automatisch arbeitet, ist durch 


Die vom Dampfe mitgeführte Wärme wird zum | automatischen Dampfkessel-Speiseapparates ist die Scott 
Da | Company in Chicago. 


A. J. 


Carussell-Drehbánke. 
Von Paul Martell. 


Die in jiingster Zeit von der Werkzeugmaschinenindustrie 
auf den Markt gebrachten sogenannten Carussell-Drehbánke 
scheinen berufen, die Plandrehbánke, sowie die Drehbánke 
mit gekröpftem Brett aus den Werkstätten zu verdrängen. 
Es dürfte daher von allgemeinem Interesse sein, einige 
neuere Constructionen dieser Carusselldrehbänke kennen zu 
lernen, die hier besprochen seien. Einleitend sei allgemein 
bemerkt, dasssich dieCarusselldrehbänkenicht nur für Special- 
arbeiten, sondern auch für die verschiedensten Arbeiten 
mannigfacher Art eignen. Besondere Vorteile bieten die 
Carusselldrehbänke bei Arbeitsstücken, deren Länge den 
Durchmesser nicht übersteigt. Die übersichtliche Anordnung 
der Supporte und das bequeme und einfache Aufspannen 
der Arbeitsstücke führt zu einer ganz bedeutenden Zeit- 
ersparnis. Da die Arbeitsstücke nicht in der Schwebe zu be- 
festigen sind, und sich eine Ausbalancierung erübrigt, mit 
Ausnahme schwerer einseitiger, sehr schnelllaufender Teile, 
so ist ein wesentlich schnelleres Arbeiten fiir die Fertigstellung 
des Stiickes gegeben. Bei den gewóhnlichen Plandrehbánken 
pflegen die Arbeitsstiicke an der Planscheibe zu hángen, so 
dass eine recht starke Belastung der Arbeitsspindel eintritt. 
Bei den Carusselldrehbánken kommt das in Fortfall, da hier 
die Spindel nur als Centrierzapfen beansprucht wird, wodurch 
ein stándig genaues Arbeiten der Maschine sichergestellt ist. 
Nachfolgend wollen wir die Construction von Carussell- 
drehbänken mit 1000, 1250 und 1500 mm Durchmesser 
kennzeichnen. Natürlich empfiehlt es sich, das Gestell, 
wie bei allen anderen Werkzeugmaschinen, soweit angängig, 
aus einem einzigen Stück herzustellen, das Untersatz, Ständer 
und Oberbalken in sich vereinigt. Um eine besonders grosse 
Stabilität zu erreichen, versteift und verbindet man beide 
Ständer durch eine kräftige Hinterwand. Die verticale Spindel 
ist mit einem sehr kräftigen oberen, nachstellbaren Hals- 
lager und einem Hals- und Spurlager am unteren Ende ver- 
sehen. Eine geschabte ringförmige Gleitbahn des Unter- 
gestells stützt die fest auf die Spindel gepresste Planscheibe. 
Vier durchgehende Spannschlitzen sind gehobelt und dienen 
zur Aufnahme der Spannklauen. Um die Planscheibe anheben 
zu können, ist das Spurlager am unteren Zapfen hochstellbar, 
wodurch bei hohen Tourenzahlen der Verschleiss infolge des 

grossen Gleitbahndurchmessers stark vermindert wird. Durch 
ein Deckenvorgelege mit zwei verschiedenen Tourenzahlen 
erfolgt der Antrieb. Die Tourenzahlen halbieren die Ab- 
stufungen zwischen den einzelnen Planscheibengeschwindig- 
keiten. Auf der Stufenscheibenwelle der Maschine ist ein 
conisches Rad befestigt, das direct eine horizontale Welle 
antreibt, was aber auch durch ein ausrückbares Rädervor- 
gelege geschehen kann. Die horizontale Welle ist der Sitz 
des conischen Getriebes für den Planscheibenzahnkranz. 
Das Ausrücken des Rädervorgeleges geschieht durch einen 
Excenterhebel mit Index. Am Querbalken befinden sich die 
zum Plandrehen selbsttätigen Supporte, die von Hand ver- 
schiebbar sind. Sehr vorteilhaft haben sich achteckige Werk- 
zeugträger erwiesen, die selbsttätigen Vorschub besitzen. 
Gute Ausbalancierung, schnelle und langsame Handver- 
stellung in verticaler Richtung und im Winkel und aus- 
reichende Verschiebung lassen die ganze Höhe des Arbeits- 
stückes in einem Zuge bearbeiten. Auf dem Querbalken ist 
die horizontale Bewegung der Schlitten so gross gehalten, 
dass mit dem vollen Radius eines jeden Werkzeuges, auch 
bei einer Schrägstellung von 30° gearbeitet werden kann. 


Die Construction der Schlitten gestattet, die Werkzeuge 
so nahe als möglich zusammenzubringen. Die Befestigung 
der Werkzeughalter im Werkzeugträger erfolgt durch Conus 
und Keil. In der Regel gestattet der linke ausgebohrte 
Werkzeughalter die Aufnahme von Bohrstangen, die eine 
weitere Führung durch die centrische Planscheibenbohrung 
erhalten. In letztere lassen sich auch Büchsen einsetzen. 
Den Vorschub der Werkzeuge kann man in der mannigfach- 
sten Weise bewirken. Und zwar unabhängig für jeden Support 
horizontal, vertical oder im Winkel in zehn verschiedenen 
Variationen vermittels Stufenräder und Rädervorgelege. Die 
Handhebel zur Bewegung der Werkzeuge sind in bequemer 


Lage angebracht, so dass Stillstand und Reversierung durch 


ein eingebautes Wendegetriebe leicht erreichbar ist. Ebenso 
lässt sich ein Wechsel der Vorschübe während des Arbeitens 
der Maschine ohne Schwierigkeit bequem vornehmen. Da 
Spindel und Wellen durchgehend sind, lassen sich die Sup- 
porte von beiden Seiten von Hand aus bedienen. Sofern der 
Widerstand zu gross wird, so dass ein Brechen von Rädern 
oder anderen Teilen eintreten könnte, sieht man auf jeder 
Maschinenseite eine Sicherheitskuppelung vor, die selbst- 
tätig wirkend in die Schaltwelle eingebaut wird. Als Haupt- 
dimensionen einer Carusselldrehbank von 1000 mm Durch- 
messer seien folgende genannt. Es beträgt die grösste Dreh- 
länge oder Bohrtiefe 750 mm. Planscheibendurchmesser und 
grösster Drehdurchmesser weisen 1000 mm auf. Der Spindel- 
durchmesser im oberen Lager stellt sich auf 200 mm. Die 
grösste Umdrehungszahl der Planscheibe per Minute ist 80, 
die kleinste 1,5. Die Zahl der Geschwindigkeiten der Plan- 
scheibe ist 16, während die Zahl der Vorschübe 10 beträgt. 
Der horizontale, verticale und Winkelvorschub per Um- 
drehung liegt zwischen 0,28—6 mm. Der Durchmesser und 
die Breite der Fest- und Losscheibe des Deckenvorgeleges 
lautet 375 x 110 mm bzw. 500 x 110 mm, während sich die 
Umdrehungszahl auf 240 bzw. 184 stellt. An Kraftver- 
brauch für diese Carusselldrehbank sind 6,5 PS vorzusehen. 
Die Carusselldrehbänke werden mit den verschiedensten 
Werkzeugen gefertigt. Bei der Ausrüstung mit rotierender 
Bohrspindel in der Planscheibenmitte hat die Bohrspindel 
eine der Planscheibe entgegengesetzte Drehrichtung. Für 
den Antrieb der Bohrspindel ist unabhängig vom Hauptan- 
trieb ein besonderes Deckenvorgelege vorzusehen nebst 
Stufenscheibe und conischen Rädern. Die 0,16, 0,31 und 
0,6 mm betragenden Spindelvorschübe erfolgen selbsttätig. 
Eine schnelle Handverstellung gestattet eine leichte Bedie- 
nung der Bohrspindel. Der Bohrspindeldurchmesser beträgt 
55 mm, während die Bohrspindelverschiebung 475 mm aus- 
macht. An Kraftverbrauch für die Bohrspindel sind etwa 
3 PS anzusetzen. Besonders vorteilhaft erweist sich dieser 
Bohrapparat bei der Bearbeitung von Naben der Radscheiben, 
da gleichzeitig die äusseren Seiten der Stücke bearbeitet 
werden können. In manchen Fällen wird sich auch der be- 
sondere Antrieb durch einen Elektromotor empfehlen. Hat 
man flache Conen zu drehen, so wird die Carusselldrehbank 
mit einem Conuslineal ausgerüstet. Die Anordnung des 
Conuslineals erfolgt so, dass mit dem rechten Support Conen 
mit einer Neigung bis ca. 30 ° gegen die horizontale Ebene 
gedreht werden können, während Conen bis ca. 30° Steigung 
gegen die verticale Ebene durch Schrägstellung des Werk- 
zeughalters zu bearbeiten sind. 

Wünscht man die Carusselldrehbank mit Gewinde- 
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schneideeinrichtung, so erfolgt der Antrieb von dem Haupt- 
vorschubradkasten an der Seite der Maschine auf die verticale 
Schaftwelle, von hier durch den Vorschubradkasten am 
Querbalken und durch Wechselráder auf eine besondere 
Schaftwelle im Querbalken und von da aus durch conische 
und Stirnráder auf die in der Axe des Werkzeugtragers 
liegende Gewindespindel. Durch ein Handrad wird die Ver- 
stellung des Werkzeugtrágers bewirkt. Bei demjenigen 
Support, welcher mit Gewindeschneideeinrichtung ausge- 
rüstet ist, geschieht der Vorschub in verticaler Richtung beim 
Drehen durch die Gewindespindel im Werkzeugträger, 
während der andere Support in normaler Weise für den 
verticalen Vorschub eine Zahnstange erhält. Jenach Wunsch, 
kann man die Gewindeschneideinrichtung am rechten oder 
linken Support anbringen. Das Deckenvorgelege ist für 
Rechts- und Linksgang einzurichten. Sofern die Maschine 
Rundfräsearbeiten liefern soll, ist es vorteilhaft, den Antrieb 
der Planscheibe durch Schnecke und Schneckenkranz zu 
bewirken. Andererseits lässt sich auch ein aufsetzbarer 
Extratisch mit Schneckenantrieb für die Rundschaltung 
verwenden, wobei entscheidend ist, ob die letztere maschinell 
oder von Hand erfolgen soll. Der auf der linken Seite an- 
zubringende Vorschubradkasten hat den Zweck, durch ver- 
schiedene Vorschubräder und die Schnecke für den Haupt- 
antrieb den Fräsvorschub links oder rechts zu bewerkstelligen. 
Der Antrieb des Vorschubradkastens geschieht durch den- 
selben Riemen, der die Frässpindel antreibt. 

= Wiinscht man die Massenfabrication von Stücken mit 
mehreren Arbeitsoperationen zu betreiben, so rüstet man einen 
Support mit einem Revolverkopf aus, um das Ein- und Aus- 
spannen der Werkzeuge für die verschiedenen Arbeitsope- 
rationen zu ersparen  Beabsichtigt man Arbeiten zum 
Bohren, Ausreiben usw. von Löchern in der Mitte auszu- 
führen, so ordnet man den Revolverkopf vorteilhaft am linken 
Support an. Handelt es sich jedoch um Dreharbeiten, so ist 
dem rechten Support der Vorzug zu geben. Die Verschiebung 
des Revolverkopfes erfolgt in bekannter normaler Weise. 
Beim Rückgang wird der Index zum Festhalten des Revolver- 
kopfes selbsttätig herausgezogen, wobei der Rückgang leicht 
von Hand zu drehen ist. Die Verstellung des Revolverkopfes 
von Hand kann in verticaler Richtung schnell oder langsam 
durch das Handrad am Support selbst oder am Ende des 
Querbalkens mittels Kurbel an der Querbalkenschaftwelle 
bewirkt werden. Der horizontale Vorschub geschieht 
durch die Querbalkenspindel entweder selbsttätig oder von 
Hand. Die Carusselldrehbänke werden auch ausser mit den 
zwei normalen Supporten am Querbalken mit zwei Extra- 
supporten an den Ständern ausgeführt. Diese Maschinen sind 
besonders dort mit Vorteil zu verwenden, wo Massenfabri- 
cation gefordert wird, und zwar hauptsächlich in der Bear- 
beitung von Laufrädern, Radsternen, Stirn- und Schnecken- 
radern. Nicht minder geeignet sind die Maschinen für die 
Bearbeitung von Werkstücken, bei denen sich mehrere Flächen 
in horizontaler und verticaler Ebene gleichzeitig bearbeiten 
lassen. Da man bei der Bearbeitung sämtliche 4 Supporte 
heranzieht, so ist eine zeitlich wesentlich schnellere Fertig- 
stellung der Werkstücke zu erzielen. Für Maschinen, die für 
die Bearbeitung besonders schwerer Stücke bestimmt sind, 
hat man darauf zu achten, dass die Seitenständer möglichst 
durch eine Hinterwand verstärkt sind. Wo es erwünscht 
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ist, mit zwei Drehstáhlen zu arbeiten, und gleichzeitig die 
Nabe auszubohren, erhált die Maschine eine ruhende Bohr- 
stange und traversierenden Kopf. Die Befestigung der 
Werkzeuge geschieht in Bohrkópfen, die auf der Bohrstange 
gleiten und maschinellen Vorschub, sowie Handverstellung 
besitzen. Die Führung der Bohrstange erfolgt durch eine 
Büchse der Planscheibe und am Querbalken. 


Carusselldrehbänke mit einem Drehdurchmesser von 
1750 mm und darüber rüstet man vorteilhaft mit einem 
Kugeldrehapparat aus, wenn es kugelförmige Körper zu 
drehen gilt. Vornehmlich bei grossen. Kugelgelenken, wie 
z. B. bei Torpedo-Lancierrohren, empfiehlt sich der Kugel- 
drehapparat, den man mit dem Werkzeugträger des linken 
Querbalkensupports in Verbindung bringt. Der Kugel- 
drehapparat zeigt in seiner Construction einen am Quer- 
balken angeordneten besonderen Schlitten, der eine mit 
Gewinde versehene, in axialer Richtung von Hand grob und 
fein verstellbare Lenkstange trägt. Diese lässt sich um eine 
in dem Schlitten gelagerte horizontale, senkrecht zum Quer- 
balken stehende Axe schwenken. Die Lenkstange besitzt 
ein gabelförmig gestaltetes Ende, das durch einen Bolzen 
mit einem an dem Werkzeugträger befestigten Lagerauge 
gekuppelt wird. Durch Oeffnen der Spindelmutter für die 
horizontale Bewegung des linken Supports und Einschalten 
des Selbstganges für die verticale Bewegung des Werkzeug- 
trägers, folgt der in demselben eingespannte Drehstahl der 
Bewegung des Werkzeugträgers und beschreibt einen Kreis- 
bogen, dessen Radius der eingestellten Länge der Lenkstange 
entspricht. Ist der Stahl radial nach aussen eingespannt, so 
entsteht die Pfanne, oder nach innen eingespannt die Kugel. 
Zur Bearbeitung von Riemenscheiben und Riemenscheiben- 
schwungrädern bedient man sich der Balligdrehvorrichtung. 
Diese Vorrichtung besteht für jeden Seitensupport aus einem 
die der Balligkeit entsprechende Schablone tragenden Bock, 
dessen Verschiebung und Feststellung in einer Führung an 
dem Seitenständer sich durch Schraubenspindel in verticaler 
Richtung bewirken lässt. Ein in der Schablone sich führender 
Stein lässt sich an dem horizontalen Werkzeugträger ver- 
schieben und je nach dem Durchmesser des zu bearbeitenden 
Stückes feststellen. Durch eine bestimmte Blockierung der 
Vorschübe in horizontaler und verticaler Richtung kann man 
immer nur einen Selbstgang einrücken. In Betracht kommt 
beim Balligdrehen nur derjenige für die Verticalrichtung. 
Hat man eingerückt, so folgt der Werkzeugträger samt dem 
eingespannten Drehstahl der Bewegung des Steines in der 
Schablone. Im rechten und linken Werkzeughalter der Seiten- 
supporte werden die Stähle in der Mitte der Breite der zu 
bearbeitenden Riemenscheiben angestellt und dreht man nun 
mit dem einen Stahl von der Mitte aus nach oben, mit dem 
anderen nach unten. Zum leichten und bequemen An- und 
Nachstellen des Stahles in axialer Richtung bei eingeschalte- 
tem, verticalem Selbstgang ist jeder der beiden seitlichen 
Werkzeugträger mit einer besonderen Handanstellvorrich- 
tung versehen. Vielen Anklang haben auch die Carussell- 
drehbänke mit verschiebbaren Ständern gefunden. Man 
baut Carusselldrehbänke mit einem Durchmesser bis zu 
11000 mm. Gerade in letzter Zeit hat die Carussel drehbank 


constructiv manche Verbesserung erfahren, die ihr Anwen- 
dungsgebiet erweitern dürfte. 
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* Aus der russischen Montan- und Eisenindustrie. 


Die stark fortschreitende Entwicklung des Auftragseingangs 
in den für die Eisenindustrie in Betracht kommenden wichtig- 
sten Producten geht aus nachstehender Aufstellung der Ver- 
gleichsziffern während der letzten drei Jahre hervor. Und zwar 


wurden von dem südrussischen Eisensyndikat Prodameta an 
Aufträgen gebucht: 


im Jahre 1912 1911 1910 

Stab- und Formeisen 30 646 200 51461800 48 430 300 
Schienen 28 942 635 93910200 19776 440 
Träger und Schwelien 19214 800 13 901 020 13459 320 
Bleche 16 063 630 13514360 10165 750 
Bandagen 1 961 875 2078900 1 268060 
Axen 753 270 882 550 558 050 
Insgesamt in Sud 117 582 410 105 748 830 93657 920 
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Die Gesamtsteigerung der Auftragsmengen im letzten Jahre 
betrug somit im Vergleich zu 1911: 1114 % und zu 1910 rund 24%. 
In den einzelnen Erzeugnissen ist der Bedarf an Stab- und Form- 
eisen zwar gegen 1911 um 1%, Y, zurückgegangen, gegen 1910 aber 
noch um 4% % gestiegen. Ganz erheblich ist dagegen die Nach- 
frage für Schienen angewachsen, die Zunahme gegen 1911 beträgt 
21 % und gegen 1910 sogar 46 %. Bei Trägern und Schwellen 
beträgt die Steigerung des Bedarfs 38 bzw. 4214 %; bei Blechen 
1934, bzw. 571/, %. Eine geringe Abnahme zeigt die Nachfrage 
sodann bei Bandagen und Axen im Vergleich zu 1911, dagegen 
erreicht die Zunahme im Vergleich zu 1910: 541/, %. Der Auf- 
schwung in den letzten beiden Jahren tritt somit recht marcant 
hervor und er würde sich besonders im letztverflossenen Jahre 
noch deutlicher abgezeichnet haben, wenn nicht die Missernte 
des Jahres 1911, die verspätete Ernte in 1912 und die politischen 


Beunruhigungen im letzten Teil des Vorjahres die Unternehmungs- ° 


lust bis zu einem gewissen Grade gehemmt und den Allgemeinver- 
brauch verringert hätten. Auf diese Ursachen ist vornehmlich der 
Rückgang im Auftragseingang bei Drähten, Drahterzeugnissen, 
Nägeln usw. zurückzuführen, während auf der anderen Seite durch 
die bereits erteilten und noch in Aussicht stehenden grossen Be- 
stellungen in Schienen, sonstigem Gleismaterial und rollendem 
Eisenbahnmaterial weit mehr als ein Ausgleich geschaffen wird. 
Dazu kommt, dass die in Angriff genommene Erneuernug der 
russischen Flotte, zu deren Ausbau Y, Milliarde Rubel von der 
Duma bereits bewilligt wurde, den Werken für lange Zeit Arbeite- 
vorrat sichert, umso mehr als Duma und Reichsrat bestimmt haben, 
dass die sämtlichen für die neuen Schiffe zur Verwendung kommen- 
den Eisenerzeugnisse im Lande selbst hergestellt werden müssen. 
Die namentlich im Ural gelegenen Eisenwerke haben damit eine 
mächtige Anregung erhalten, ihre Erzeugungsmittel zu verstärken 
und die Leistungsfähigkeit erheblich auszudehnen. Auch mehrere 
grössere Gesellschaften sind neu gegründet worden, deren Werke 
zum Aufbau kommen, so die Actiengesellschaft der Sijserbsker 
Eisenwerke mit dem Sitz in St. Petersburg, mit einem Grund- 
capital von 6 Millionen Rubel, das vorwiegend von englischen 
Finanzleuten gezeichnet wurde. Auch eine Reihe anderer Unter- 
nehmungen, die seit dem krisenhaften Zeitpunkt unter Zwangs- 
verwaltung standen, hat sich hiervon befreien können und es 
kommen wieder ansehnliche Gewinne zur Verteilung. Die be- 
deutende Bogoslower Hüttengesellschaft hat jetzt für die Schulden- 
tilgung und zum Zwecke der finanziellen Wiederaufrichtung die 
Kürzung des Actiencapitals um 10 Millionen Rubel beschlossen ; 
durch Verringerung des Nennwerts der Actien wird dasselbe auf 
2 Millionen Rubel ermässigt, gleichzeitig werden für 10 Millionen 
Rubel neue Actien ausgegeben und damit das Actiencapital wieder 
auf 12 Millionen Rubel gebracht. Sodann erfolgt, zur Stärkung der 
flüssigen Betriebsmittel, die Ausgabe von neuen Schuldver- 
schreibungen in Höhe von rund 4 Millionen Rubel zum Course von 
405 Rubel. Die Ausdehnungsbestrebungen der Uralwerke er- 
halten noch eine besondere Anregung durch die in Angriff ge- 
nommene Verlängerung des Eisenbahnnetzes am Ural; die Arbeits- 
tätigkeit der dortigen Betriebe weist eine ausserordentliche Regsam - 
keit auf, wie sie seit 10 Jahren nicht zu beobachten war. 


Der Fortschritt der Unternehmertätigkeit bei einer ganzen 
Anzahl grösserer Gesellschaften wird ferner durch die reichlicheren 
Erträgnisse im letzten Geschäftsjahre sichtlich begünstigt. Die 
Einnahmen sind allenthalben gewachsen, hier und da kommen 
sie einer Verdoppelung nahe. So hat die russische Locomotivbau- 
und mechanische Gesellschaft in St. Petersburg ihre Einnahmen im 
letzten Geschäftsjahr von 2%, Millionen auf 4,05 Millionen Rubel 
erhöhen können, die Ausgaben sind gleichzeitig von 2,4 Millionen 
auf 3,5 Millionen Rubel gestiegen, so dass ein Reingewinn von rund 
550 000 Rubel erzielt wurde, statt 350 000 im Jahre vorher. Dabei 
ist immerhin zu berücksichtigen, dass die grösseren Bestellungen 
der Eisenbahnen an diesem Resultat noch keinen nennenswerten 
Anteil hatten, da sie erst im letzten Teil des Vorjahres in Angriff 
genommen wurden. Die aus dem Gewinn verteilte Dividende ist 
von 5 auf 10 Rubel für die Actie heraufgesetzt worden. Das 
laufende Geschäftsjahr wird eine noch wesentlich stärkere Be- 
triebsanspannung bringen, die hierfür vorgesehenen Ausgaben 
wurden daher zunächst auf über 5 Millionen Rubel geschätzt. Aus 
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diesem Grunde war auch geplant, eine Neuausgabe von Actien in 
Höhe von 2,65 Millionen Rubel vorzunehmen, der Vertrag hierüber 
war schon mit der St. Petersburger Internationalen Bank ab- 
geschlossen, aber die Zuspitzung der politischen Lage, infolge 
der Balkanwirren, besonders der daraus resultierende verteuerte 
Geldstand liess es angezeigt erscheinen, diese Transaction einst- 
weilen aufzuschieben. Inzwischen werden in erster Linie die 
mechanischen Werkstätten auf eine möglichst hohe Leistungsfähigkeit 
gebracht und zahlreiche neue Maschinen aufgestellt, um die Be- 
triebskosten so klein wie möglich zu halten und das künftige Er- 
trägnis nach dieser Richtung hin günstig zu beeinflussen. Die vor- 
nehmlich mit belgischem Capital arbeitende Eisenhüttengesell- 
schaft Providence-Russe in Marinpol schliesst ihr letztes Ge- 
schäftsjahr mit einem Reinnutzen von 2,3 Millionen Rubel gegen 
1,2 Millionen im Vorjahr ab. Dieses günstige Resultat konnte 
erzielt werden, obwohl noch an vielen Stellen Betriebserweiterungen 


in Arbeit waren; insbesondere kam dem Werk aber die wesentlich 


bessere Nachfrage für Fertigproducte zu statten. Um in der 
Brennstoffversorgung unabhängiger zu sein, hat die Gesellschaft 
die Kohlenzechen von Routchenko zum Preise von 900 000 Rubel 
angekauft, diese werden, ebenso wie die bereits im Besitz der Ge- 
sellschaft befindlichen Kohlenzechen von Muchketowo, noch er- 


: heblich weiter ausgebaut, so dass auf eine regelmässige Gewinnung 


von rund 10 Millionen Pud jährlich zu rechnen ist. Die Ver- 
stärkung und Verbesserung der Stahl- sowohl wie Walzwerke 
ist in Arbeit, die Gasreinigeranlage wird vervollständigt, es 
werden weitere Cowperapparate aufgestellt und die mecha- 
nischen Werkstätten noch besser ausgerüstet. Eine neue Tur- 
binenanlage ist bereits fertiggestellt und auch andere verbesserte 
Betriebseinrichtungen haben bisher sehr günstige Ergebnisse ge- 
zeitigt, so dass die Gestehungskosten erheblich verringert werden 
konnten. Die Gesellschaft arbeitet mit einem Actiencapital von 
39 Millionen Fres., nach der belgischen Aufstellung; an Rück- 
lagen sind 74, Millionen Frcs. vorhanden, die Anleiheschuld be- 
trägt seit dem Vorjahre 6 Millionen Fres. Die Gesamtanlagen 
stehen jetzt mit 39,2 Millionen Fres. zu Buch, Bankguthaben, 
Aussenstände usw. mit 19,5 Millionen Fres. 


Auch bei der Gesellschaft Forges et Aciéries du Donetz in 
Droujkowka hat das letzte Geschäftsjahr einen nahezu doppelt 
so hohen Reingewinn gebracht wie vorher. Die von den Werken 
hauptsächlich hergestellten Träger sowie sonstiges Bau- und Con- 
structionseisen erfreuten sich einer überaus regen Nachfrage, so 
dass die in allen Betriebsabteilungen bisher schon verstärkten Pro- 
ductionsmittel voll ausgenutzt werden konnten. Die zeitweise be- 
stehende Knappheit an Roheisen und Kohle sowie namentlich 
Coaks liess eine stärkere Anspannung der Werke nicht zu, sonst 
wären die Erträgnisse noch grösser gewesen. Der ausserordentlich 
dringenden Nachfrage nach Trägern konnte meist nicht in dem 
Umfang des Bedarfs entsprochen werden, denn die Bautätigkeit 
hatte, infolge des Zustroms der Landbevölkerung nach den 
Städten, eine überaus grosse Ausdehnung angenommen. Die 
Werke sollen daher für die Production von Walzeisen noch weiter 
ausgedehnt werden ; das Actiencapital ist zu diesem Zweck von 
41, Millionen Rubel auf 7,7 Millionen Rubel erhöht worden, auch 
wurden für 21, Millionen Rubel neue Schuldverschreibungen 
ausgegeben. Die Rücklagen sind im letzten Jahre von rund 
1 Million auf 3 Millionen Rubel gestiegen. Der Reingewinn erreichte 
1,1 Million Rubel, statt 646 000 im Jahre vorher. 


Obwohl die Roheisenproduction Russlands im letzten Jahre 
über 4 Millionen Tonnen gekommen ist, gegen rund 31, Millionen 
in 1911 und 3 Millionen in 1910, konnte dem in der gleichen Zeit 
relativ weit stärker gewachsenen Verbrauch damit nicht genügt 
werden, besonders bei den Uralwerken machte sich Knappheit an 
Roheisen bemerkbar, wenn auch nicht in dem Maasse, wie im 
vorhergehenden Jahre. Im südrussischen Industriebezirk ist noch 
eine Reihe weiterer Hochöfen im Bau begriffen, andere sind pro- 
jectiert, aber die Inbetriebnahme wird erst grössere Fortschritte 
machen können, wenn die Frage der Coaksbeschaffung ihrer 
Lösung näher gerückt ist. Während des letzten Jahres herrschte 
ein ziemlich empfindlicher Mangel an disponiblen Mengen, so dass 
oftmals Feierschichten eingelegt werden mussten. Die besonders 
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in Betracht kommende siidrussische Coaksherstellung erreichte bei 
rund 3% Millionen Tonnen nur etwa 475000 t Zuwachs. Die 
grösseren Werke gehen daher auch mehr und mehr dazu über, 
eigene Coaksöfen zu bauen, um sich dadurch unabhängiger zu 
machen. Die Frage der Brennstoffversorgung ist damit aber noch 
nicht vollständig erledigt, denn auch Kohlen sind andauernd 
knapp. Mit der bevorstehenden Demobilisation und der ruhigeren 
Auffassung über die künftige Entwicklung auf dem Balkan 
werden ohne Zweifel wieder mehr Arbeitskräfte frei, so dass die 
Förderung neue Fortschritte machen kann. Auch im letzten Jahre 
hatte sie noch eine Zunahme um 8 bis 9 Procent zu verzeichnen, 
die aber keineswegs ausreichte, um dem bedeutend stärker ge- 
wachsenen Verbrauch zu folgen. Welche Schwierigkeiten da zeit- 
weise in der Kohlenbeschaffung eintraten, geht aus einer Maass- 
nahme des Verkehrsministers hervor, der eines Tages eigen- 
mächtig die für andere Abnehmer verladenen Kohlenwagen in Be- 
schlag nehmen liess. Darob entstand begreiflicherweise unter den 
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Werken grosse Beunruhigung, zumal die verfügbaren Quantitäten 
ohnehin knapp waren und keine weitere Reduction vertragen 
konnten. Der Minister glaubte anderseits ein Recht zu haben, 
sich zu sichern, weil seiner Ansicht nach eine absichtliche Ein- 
schränkung der Förderung stattgefunden habe und er glaubte, dass 
diese planmässig vom Kohlensyndicat Produgolj betrieben würde. 
Tatsächlich hing die geringere Leistung der Kohlenzechen aber mit 
dem durch die Kriegsbefürchtungen und Mobilisierungen ver- 
ursachten Mangel an Arbeitskräften zusammen; auch besitzt 
das Kohlensyndicat Produgolj in Wirklichkeit nicht die ihm vom 
Minister zugeschriebene Alleinherrschaft auf dem südrussischen 
Kohlenmarkt, denn es hat nur etwa 50 %, der südrussischen 
Kohlenfórderung in Regie, und nach dem kürzlich erfolgten Aus- 
tritt zweier bedeutender Gesellschaften ist diese Zahl noch ge- 
ringer geworden. Das Ministerium hat dann schliesslich die 
Genehmigung erteilt, einen ansehnlichen Posten Kohlen für die 
Eisenbahnen vom Auslande zu beziehen. — WO. — 


Kleine Mitteilungen. 
Nachdruck der mit einem * versehenen Artikel verboten. 


Projecte, Erweiterungen und sonstige Absatzgelegenheiten. 


* Hamburg. Wir beschäftigten uns vor einiger Zeit mit der 
Auslegung der Begriffe ,,cif** und ,,fob‘‘ und berichteten, dass der 
Deutsche Handelstag beschlossen habe, die Handelskammern des 
Deutschen Reiches zu ersuchen, ihre Ansichten ihm mitzuteilen. 
Unsere Handelskammer sollte die Antworten sammeln. Heute sei 
hier das Gutachten der Handelskammer in Dresden mitgeteilt: 
Bei ,,fob'* Geschäften hat der Verkäufer für alle Befórderungs- und 
Versicherungskosten einer Ware bis an Bord des Schiffes auf- 
zukommen. Sofern der Empfänger ein bestimmtes Schiff für die 
Verladung vorschreibt, haftet er für alle Kosten, die daraus ent- 
stehen, dass die Ware wegen Platzmangels auf jenem Schiffe nicht 
untergebracht werden kann. Ueber die Tragung der Consulats- 
gebühren sind besondere Abmachungen zu treffen. Bei „cif“ Ge- 
schäften hat der Verkäufer alle Beförderungs- und Versicherungs- 
kosten einer Ware bis zum Bahnhofe oder bis zur Schiffsanlege- 
stelle des Bestimmungsortes zu tragen. Die Beförderung selbst 
geschieht auf Gefahr des Käufers, dieser hat auch die Kosten der 
Ausladung aus Bahn und Schiff, sowie Anrollung der Ware bis 
in sein Lager zu tragen. Diese Auslegung der Begriffe ,,cif“ 
und „fob“ dürfte im allgemeinen zutreffend sein und spiegelt auch 
die Ansicht der hiesigen maassgebenden Kreise wider. 

W. R. — 

* Hamburg. Die hiesigen am Mineralschmierölhandel 
beteiligten Firmen sind in einem Vereine zusammengeschlossen, 
dem aber auch die Oelhändler des Deutschen Reiches angehören. 
Der „Verein Deutscher Mineralölhändler e. V.“ in Hamburg hat 
in seiner letzten Sitzung sich mit der Absicht der Reichsregierung, 
auch den Mineralschmierölhandel, gleich dem Handel mit Leucht- 
öl, zu monopolisieren, beschäftigt. Der Verein beschloss nicht nur 
an den Reichstag, sondern auch an jedes Reichstags-Mitglied eine 
Petition zu richten und die Verhältnisse des Schmierölhandels 
klarzulegen. In dieser Petition wird ausgeführt, dass eineMonopoli- 
sierung des Artikels keine Aussicht auf Erfolg haben könne, denn 
es handle sich hier nicht um eine Sorte Oel. Der Schmierölhandel 
führt, um der modernen Industrie zu genügen, Hunderte von 
Qualitäten, die alle unter sich verschieden dem jeweiligen Sonder- 
zwecke angepasst sind. Eine Monopolgesellschaft sei gar nicht 
imstande, allen diesen Anforderungen nachzukommen, selbst wenn 
sie für ihre Verkaufsabteilung ausgezeichnete Fachleute gewänne. 
Gerade in der Specialisierung der Oele liege aber in den meisten 
Fällen das Geheimnis des Erfolges der Fabrikanten. Dann wird 
weiter ausgeführt, dass am deutschen Schmierölhandel zurzeit 
etwa 1500 Firmen beteiligt sind, die sich ausschliesslich mit diesem 
Artikel beschäftigen, daneben kommen dann noch 4000 technische 
Geschäfte, die neben anderen Artikeln auch Oele führen, in Be- 
tracht. Des weiteren seien zu bedenken, dass zahlreiche Agenten, 
chemische Fabriken. Automobil-Garagen, Fahrradgeschäfte, länd- 
liche Einkaufsgenossenschaften, Drogerien usw. einen grossen Teil 
ihres Einkommens aus dem Schmierölhandel ziehen. Dann giebt 
es Oelfirmen, die ein nach hunderten zählendes Bureaupersonal 
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beschäftigen, daneben selbstverständlich auch noch Reisende und 
sonstiges Personal, z. B. giebt es Oelfirmen, die 200, 300 ja 500 
Agenten in ihrem Dienste haben. Rechnet man alle diese Fir- 
men mit ihren Angehörigen zusammen, so kommen weit über 
100 000 Personen, die ausschliesslich bzw. den grössten Teil ihres 
Einkommens dem Schmierölhandel verdanken. Sollen alle diese 
Existenzen vernichtet werden ? 


* Hamburg. Wir bauten als eine der ersten deutschen 
Städte im Jahre 1888 eine elektrische Centrale, die dann an 
die damaligen Gaswerke verpachtet wurde. Da sich alsbald 
herausstellte, dass die Anlage zu klein war und den an sie 
gestellten Anforderungen auch nicht im entferntesten zu ent- 
sprechen vermochte, trat die Finanzdeputation mit den damals 
führenden Elektro-Firmen in Verbindung und die Folge war, 
dass die Firma Schuckert & Co., Nürnberg, 1893 das Werk 
erwarb, um die Versorgung Hamburgs mit elektrischer Energie 
zu übernehmen. 1894 gründete dann diese Firma unter 
financieller Leitung der hiesigen Commerz- und Discontobank 
die Hamburgischen Elektricitätswerke A.-G. Diese Gesellschaft 
besteht heute noch und versorgt Hamburg im grossen und 
ganzen mit Elektricität. Im Anfange hatten die Werke eine 
Strommenge von etwa 800 000 Kilowattstunden zu liefern, die 
sich aber im Jahre 1912 auf über 40 Millionen Kilowattstunden 
gesteigert hat. Für jeden Fachmann ist es ohne weiteres klar, 
dass diese rapide Steigerung an das Werk und seine Leiter 
ganz bedeutende Anforderungen stellte. Die Stromzuführung 
vom Werk zu den Consumenten muss natürlich unterirdisch 
geschehen und durch diese kostspieligen Zufiihrungsleitungen 
verteuerte sich der Strom, so dass ständig Klagen über den 
zu hohen Preis des Stromes bei der Finanzdeputation einliefen 
und auch sonst die Oeffentlichkeit beschäftigten. Hierdurch 
veranlasst gründeten viele Leute sogenannte Blockcentralen, 
da die Abgabe von Elektricitát gegen Entgeld gestattet ist, 
wenn die Stromzuführung keinen öffentlichen Grund und Boden 
berührt; auch grössere Geschäftsleute, namentlich Laden- und 
Etablissementsbesitzer, die viel Strom gebrauchten, legten sich 
eigene Centralen zu. Die Industrie, namentlich die Klein- 
industrie, klagte aber sehr über den hohen Strompreis für 
Kraftzwecke. Da nun vor einiger Zeit ein Wechsel in der 
Leitung des Werkes eingetreten ist, will man dies sozusagen 
an Haupt und Gliedern reformieren. Es sollen neue Kraft- 
werke und Unterstationen gebaut, der Betrieb verbessert und 
teilweise auch neue Maschinen angeschafft werden, damit die 
Leistungsfähigkeit der Werke erhöht wird und hofft man dann 
auch den Strom, für Kraftzwecke mindestens, billiger abgeben 
zu können. In der nächsten Zeit wird es hier also für die 
elektrische Industrie viel Beschäftigung geben, da wir eine 
grosszügige Eingemeindungspolitik getrieben haben und noch 
treiben und diese Vororte sofort mit elektrischen Kabeln aus- 
gerüstet werden sollen. — W. R. — 

* Oestrum (Rhld.). Dem Rheinisch-Westfälischen Elek- 
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_tricitátewerk ist von der Eisenbahnverwaltung die Genehmigung 

erteilt worden, mit einem elektrischen Kabel die Staatsbabnen 
am Pickert zu kreuzen. Dadurch wird es möglich, diese Ort- 
schaft an das Leitungsnetz der Gemeinde anzuschliessen. Mit 
den Arbeiten soll schon bald begonnen werden. — O. K. C. — 

* Elberfeld. In der letzten Stadtverordnetenversammlung 
von Velbert teilte der Bürgermeister mit, dass ein neues 
elektrisches Schnellbahnproject Elberfeld—Essen vorliege, das 
durch Velbert führe, weshalb auf dasselbe bei Feststellung des 
neuen städtischen Fluchtlinienplanes Rücksicht zu nehmen sei. 
Es ist, wie der Bürgermeister mitteilte, sichere Aussicht vor- 
handen, dass die Bahn gebaut wird. — 0. K.C. — 

* St. Petersburg. Es wird zwar officiós bestritten, wird 
aber doch Tatsache werden: Russland will in Paris eine Anleihe 
von 700000000 Frcs. aufnehmen, um damit eine stidsibirische 
Bahn zu bauen. Diese Bahn wird neben vier anderen Linien, 
nämlich der Transkaspischen, der Sibirischen, der Orenenburg— 
Taschkent- und der Amur-Bahn, die Aufgabe haben, das 
europáische Russland mit seinen asiatischen Colonien zu ver- 
binden. Beim Eisenbahnministerium besteht eine Commission, 
deren Aufgabe es ist, die zu bauenden neuen Bahnlinien, die 
für die wirtschaftliche Erschliessung des Landes und für seine 
strategische Sicherung notwendig rind, zu erkunden und die 
Trace festzulegen. Russland besitzt in Sibirien noch einen 
Landcomplex, der nicht nur durch seine landwirtschaftlichen, 
sondern auch durch seine bergbaulichen Erzeugnisse die Mühen 
lohnen wird, die sich jetzt gegeben werden. Die Bahn wird 
die südlichen Ausläufer des Uralgebirges kreuzen und auch 
das Altaigebirge berühren. Die Gesamtstrecke, die die Bahn 
durchlaufen wird, beträgt ca. 3000—3500 Kilometer, also etwa 
gleich der Entfernung von St. Petersburg nach Madrid. Die 
Trace der Bahn wird voraussichtlich von der Orenenburgbahn 
abzweigen und in Samara mit dem Schienennetz des europäischen 
Russland verbunden werden. Nähere Einzelheiten liegen noch 
nicht vor. Sobald diese aber zu erlangen sein werden, werden 
wir unsere Leser davon unterrichten. — W. R. —- 

* Lissabon. Die Direction der portugiesischen Süd- und 
Südost-Eisenbahn, hierselbst, Largo des St. Roque 22 schreibt 
die Lieferung und Aufstellung von zweieisernen ViaducteninCorona 
aus.  Voranschlag 19300000 Reis. Provisorische Caution 
482 500 Reis. Bedingungen sind bis zum 3. Mai von der oben- 
genannten Eisenbahn-Gesellschaft abzufordern, die den Sub- 
mittenten auch den Termin mitteilt, bis wann Angebote gemacht 
werden miissen. — W. E — 

* Bangkok (Siam). Die Verwaltung der siamesischen Staats- 
bahnen, hier, schreibt die Lieferung von 80 Personenwagen nebst 
Ersatzteilen aus. Die Bedingungen sind bei dem Ministerium des 
Innern (Abteilung Staatsbahnen) zu erhalten, und zwar bis 
spátestens 15. Juni a. c. Daselbst werden auch die Angebote ent- 
gegengenommen. —- W. R. — 


* Buenos Aires (Argentinien). Ueber den Ausbau des 
Argentivischen Eisenbahnnetzes erfahren wir folgendes. Am 
1. Januar 1912 hatte das Eisenbahnnetz dieses Landes eine 
Gesamtschienenlänge von 29919 km und am 1. Januar 1913 
eine solghe von 31276 km, so dass im Laufe eines Jahres 
1357 km neu hinzugekommen sind. Dennoch bedarf unser 
Land noch fortwährend neuer Eisenbahnwege und diese werden 
auch gebaut bzw. sind im Bau. Es bauen die Südbahn die 
Strecke von Rio Colorado nach Puerto San Antonio sowie 
von Chocle Chod nach Conesa, um dann von den südlichen 
Endpunkten der beiden Linien einen Zusammenschluss mit 
dem Patagonischen Eisenbahnsystem vorzunehmen. Die West- 
bahn in Buenos Aires hat die Concession zum Bau eines 
ca. 5 km langen Tunnels zum Hafen erhalten und schreibt 
jetzt hierfür die Lieferungsbedingungen aus, ausserdem besitzt 


sie auch die Concession zum Ausbau ihrer Linien bis zum 
Rio Salado. Die Centralbahn b aut die Linien von Cruz nach 
Cordoba und von Las Rosas nach Villa Maria. Wie man 
sieht, berrscht hier auf dem Gebiete des Eisenbahnbaues eine 
rege Tätigkeit und diese wird nicht nur anhalten, sondern 
auch noch intensiver werden; denn aus Comodoro Rivadavia 
kommt die Nachricht, dass der Regierungsingenieur dem Minister- 
präsidenten mitgeteilt hat, dass dort eine Petroleumquelle 
angebobrt sei, die in 24 Stunden eine Oelmasse von etwa 
200 cbm geliefert habe. Das Oel (Petroleum) sei mit so 
grosser Gewalt zutage getreten, dass es zu Zeiten bis 30 Meter 
hoch geschleudert worden sei. Aus allen diesen Mitteilungen 
ist zu ersehen, dass Argentinien einer grossen Zukunft entgegen- 
gebt. Es ist ein für industrielle Erzeugnisse sehr aufnahme- 
fähiges Land, und da seine Ackerbau-, Forst- und Viehwirtschaft 
in vorzüglicher Weise geleitet wird, auch ein zahlungsfähiges 
Land. Der Wert der Ausfuhr in den genannten Producten 
ist im Jahre 1912 um ca. 160000000 Pesos Gold gegen 1911 
gestiegen. Er betrug im ganzen ca. 500 Millionen Pesos Gold. 
Die deutschen Industriellen werden gut tun, wenn sie die 
Entwicklung der Verhältnisse hier zu Lande scharf beobachten. 
Ausstellungen. 

Provinciale, Nationale und Internationale Ausstellung von 
Industrie, Handel, Landwirtschaft, Künsten und Wissensehaften, 
Sittard 26. Juni—10. Juli 1913. Die unter der Leitung führender 
Männer der Provinz Limburg vom 26. Juni—10. Juli ds. Js. in 
Sittard— im Rahmenderdiesjährigen Niederländischen Jubiläums- 
veranstaltungen — stattfindende ,,Provinciale, Nationale und 
Internationale Ausstellung von Industrie, Handel, Landwirt- 
schaft, Künsten und Wissenschaften‘ wird, wie die „Ständige 
Ausstellungscommission für die Deutsche Industrie“ auf Grund 
einer Mitteilung des Kaiserlichen Generalconsulats in Amsterdam 
bekannt giebt, folgende Abteilungen umfassen: 1. Industrie 
(darunter Hausfleiss), 2. Handel, 3. Landwirtschaft, 4. Künste, 
5. Wissenschaften. Hiervon stehen die Abteilung Handel sowie 
eine Reibe von Gruppen der anderen Abteilungen, beispiels- 
weise Nahrungsmittel, Gas- und elektrische, landwirtschaftliche 
und Werkzeugmaschinen, Motor- und Strassenbahnwagen usw., 
internationaler Beschickung offen. Näheres ist aus den Prospekten 
ersichtlich, die (in holländischer Sprache) an der Geschäfts- 
stelle der Ständigen Ausstellungscommisson (Berlin NW, Roon- 
strasse 1) vorliegen. 

Internationaler Rubbercongress und Ausstellung in Batavia, 
Niederlándiseh-Indien. In der Zeit vom 7. his 14. September 1914 
incl. wird genannter Congress in Batavia veranstaltet werden. 
Zur Vorbereitung ist ein Ausschues gebildet, der folgende 
8 Sectionen umfasst: Botanik und Zoologie, Klima und Boden, 
Culturen und Ernte, Zubereitung, Betriebs-Politik, synthetischer 
Cautschuk, Handel und Veröffentlichungen. Auskunft erteilt 
Dr. C. J. J. van Hall, Buitenzorg, Java. In Verbindung mit 
dem Congress wird am 8. September eine Ausstellung eröffnet, 
die bis zum 10. October bestehen bleibt 


Eingegangene Preislisten etc. 

* Bergmann-Elektricitátswerke versenden ein neues Preis- 
blatt, Nachtragsliste No. 122 über unverwechselbare Edison- 
Sicherungsstöpsel. Die darin aufgeführten Stöpsel fiir 2—15 Am- 
pere sind einteilig und bei gleicher Länge des Gewindemantels 
unverwechselbar. Eine Kennvorrichtung macht aussen sichtbar, 
ob der Schmelzdraht noch in Tact ist oder nicht. 


Vereine. 
* Das Präsidium des Hansa-Bundes hat beschlossen, vom 
1. April d. J. ab eine sämtlichen Einzelmitgliedern des Hansa- 
Bundes unentgeltlich zugehende Monatsschrift herauszugeben. Die 
Monatsschrift wird in über 200 000 Exemplaren erscheinen. 


Handelsnachrichten. 


i Refactie (Nachlass) für den Orientverkehr. Dieselbe ist für 
den Orientverkehr während der Zeit vom 1. Januar bis 30. April 
d. J. ausser Kraft gewesen. Zum 1. Maid. J. ist jedoch die Re- 


factie wieder in bisheriger Höhe in Kraft gesetzt und wird auf 
Frachtgutsendungen gewährt, welche mit directem Frachtbrief 
nach Stationen in Rumänien, Serbien, Bulgarien und der Türkei 
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aufgeliefert werden, soweit die Verkehrsleitung das ganze Jahr 
_hindurch regelmässig über die Linien der ungarischen Staatsbahn 
erfolgt. Ausgenommen hiervon sind allerdings Getreide, Kohlen, 
Salz usw. Da die Refaktion bis zur Höhe von 13 cts. per 100 kg 
ansteigt, so empfiehlt es sich für jeden Versender, alle Transporte 
nach den bezeichneten Ländern unter der Firma: Eisenbahn- 
 Transportbureau für den Orientverkehr aufzuliefern (ev. unter 
Hinzusetzung der eigenen Firma). Die Refactie wird nicht nur 
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auf francierte, sondern auch auf unfrancierte Transporte gewährt: 
Die Auszahlung der Refactie erfolgt lediglich an den Absender. 
Auf eiserne Maschinen und Maschinenteile in Ladungen von 
mindestens 10000 kg nach Bulgarien und der Türkei können 
ausserdem.noch, jenach Bestimmung der Sendungen, weitergehende 
erhebliche Frachtvorteile erlangt werden, es müssen indessen in 
jedem einzelnen Falle die entsprecuengen Versandvorschriften 
gewählt werden. — Carema. 


i 


Course an der Berliner Börse 


Name der Gesellschaft a re Name der Gesellschaft coms am puts 
7.3.13. |14.3.13. ffe 7.3.13. | 14.3.13] "" 
Elektricitäts- und Gaswerke, Bahnen. | is ee ae Ge ae ai i 319,00 | 319,75 || + 0,75 
Berliner Elektricitätewerke . . . . . 169,00 | 168,25 | — 0,75 || Wandererwerke .......... 404,00 | 405,00 || + 1,00 
Cólner Gas- und Elektricitétewerke 60.00 56.00 || — 4,00 
en Gesellschaft für SEEN ge Gm Firmen fir allgemeinen Maschinenbau. 
nternehmungen, Nürnberg... . . | 71, 71, = alke, Maschinenindustrie . . . . . .50 | 229,00 0,50 
Elektrisch Licht und Kraft . . . . . || 126.75 | 124,25 | — 2,50 Bahn Anhalt Meschinenbansa.-G. 170.50 171,75 Ba 1,25 
Elektrische Unternehmen, Zúrich = 184.60 = Berliner Maschinenbau ...... . 225,50 | 226,10 | + 0,60 
Gesellschaft für elektr. Unternehmen . || 166,40 | 169.90 | + 3,50 || Grevenbroich .........2.. 117,90 | 118,10 | + 0,20 
Hamburger Elektricitátewerke . . . 154,25 | .153.25 | — 1,00 |} Humboldt, Maschinenbau. . . . . . 118,00 | 117,25 | — 0,75 
eg nn : 2. = — 1.00 || Schulz & Knaudt......... 150,50 | 151,75 | + 1,25 
eters elektrische Beleuchtung . | 129,30 | 129, — 0,20 i „Berlin ....... 136, ==: 0; 
Schlesische Elektrieitäte. und Gasge- Seiffert & Co 136,50 6.00 0,50 
eg es eee Gi Redes AR nea ae fee — Metallindustrie. 
essauer Gasgese Dee te een 188,00 | 186,2 — 1,75 
Dont Aclaro Telegtaghio 1 12400 | 1290 7 O90 || Ae ie ©0000: seo | 2000 | — 490 
Deutech-Sú eri he Fe 112,75 | 112,75 See S > RN , i ores hee 
Lüdenscheider Metallindustrie . . . . || 132,00 | 129,50 || — 2,50 
Deutsche Veberson-Klcktrioitäteekell. Rheinische Metallwaren z = 
schaft a ore ae ne an nn — 1,20 we Ze SS 
ine Deu e Klein en.. 135,7 135,1 — 0,65 = 
Elektrische Hochbahn, Berlin . . . . || 129,75 | 128,40 | — 1.35 Hiittenwerke, Walzwerke. 
Gr. Berliner Strassenbahn . . . . . . 172,00 | 169,50 || — 2,50 ll Annener Gussstahl-Industrie . . . . . 119,00 | 119,50 | + 0,50 
Hamburger Bahnen ........ 180,00 | 175.75 | — 4.25 | | Bessere na A E EEN 159.25 | 154,00 | — 5,25 
Siemens Elektrische Betriebe . . 119,25 | 117,25 | — 425 | Bochumer Gussstahl-Industrie . . . . || 212,50 | 212,00 || — 0,50 
Süddeutsche Eisenbahngesellschaft . 127,40 | 127,00 || — 0,40 || Mannesmannróhrenwerke . . . . . . 208.00 | 205.50 || — 2,50 
Oeking Stahlwerk ......... 98,25 98,50 | + 0,25 
Elektrotechnische Firmen. Rombacher Hiitte ......... 158,80 | 158.75 || — 0,05 
Accumulatorenfabrik A-G., Hagen. . | 406,25 | 409,25 || + 3.00 || Rote Erde. ............ 14,70 | 16,50 || + 1,80 
Allgemeine Elektricitáts-Gesellschaft . || 231.75 | 231,70 | — 0,05 || Wilhelmshitte . . . . . . . . . +. . 91,00 88,50 || — 2,50 
Bergmann Elektricitätswerke 117,25 | 117.25 — Wittener Gussstahlwerke. . . . . . . 189, ‚00 188,25 | — 0,75 
Brown, Boveri. .......... 141,75 | 139,75 | — 2,00 
mn ERE ee. eee + 2,15 Bergbau. 
ectra, Me Ar Se Boas se elle ER 110.5 — 0,50 
Felten & Guilleaume....... . | 145.50 | 144.00 | — 1,50 un DA en es u 
Hackethal, Draht- und Kabelwerko . | 192.00 | 189.00 | — 300 arpe SE A SE 
üppersbusch . .......... , 212,00 | 213,50 | + 1.50 l 
Lahmeyer & Co.........2.. ' 122,08 | 121,00 | — 1.00 Gasmotoren-. Locomotiv- und 
Dr. Paul Meyer .......... | 122,50 | 121.00 | — 1,50 sonstige Specialfirmen. 
Mix & Genest .......... ~ 26,00 75,75 || — 0.25 || Daimler Gasmotoren........ 304,25 , 305,00 || + 0,75 
Planiawerke ............/ 269.00 | 266,25 || — 2,75 || Deutsche Gasglühlichtges. (Auer) 459,00 | 466,50 || + 7,50 
Hermann Pöge, Elektricitätswerke . 119,50 | 118,75 || — 0,75 || Dresdener Gasmotoren . . . . . . . 161,25 | 160,00 || — 1,25 
Schuckert Elektricitäts-Gesellschaft 142,00 | 140,25 į — 1,75 || Egestorff, Hanomag ........ 273,50 | 265,00 || — 8,50 
Siemens & Halske. . . . . . . . . 209,00 | 209,00 — Gasmotorenfabrik Deutz . . . . . . 128,10 | 129,00 || 4- 0.90 
Telephon $. Berliner ........ ' 169,75 | 170,00 || + 0,25 || Hartmann Maschinenfabrik . . . . . 133,60 | 134,75 | + 1,15 
Korting, Elektrizitátswerke . . . . . 129.00 | 127.00 | — 2,00 
Werkzeugmaschinen-Industrie. Linke-Hoffmann, Eisenbahnwagen . . || 302.00 | 300.50 || — 1.50 
Chemnitzer Werkzeugmaschinenfabrik 76.50 75.10 | — 1,40 || Orenstein € Koppel . . . . . . . . 201,00 | 199.40 || — 1,60 
Deutsche Waffen- u. Munitionsfabrik . | 572,00 | 573,90 | + 1,90 || Julius Pintech . . . . . . 2... 156,00 | 154,50 || — 1.50 


* Kupfer - Termin - Bórse, Hamburg. Die Notierungen waren 


wie fo 

as Am 10. Marz 1913 Am 14. Marz 1913 

Brief | Geld | Bezahlt || Brief | Geld | Bezahlt 

Márz 1913 132 15 | 132 Y, — 
April 1913 133 133 Seng 
Mai 1913 133 34 | 133 Y 1331, 
Juni 1913 132 1, | 133 Ya — 
Juli 1913 134 133 1, — 
August 1913 134 1331 — 
September 1913 || 134 133 =; 
October 1913 134 1⁄4 |133 3, — 
November 1913 |134  |.134 3, — 
December 1913 || 134 3, | 134 1; Si 
Januar 1914 155 134 3 oe 
Februar 1914 135 | 134%, 1351, 


Tendenz: flau. Tendenz: träge. | 

Gleich bei Beginn der Woche flauten die Course ab, so a | 
die Schlussnotierung am Montag um 1—1!, Mk. geringer war. 
Grund wurde die unbefriedigende politische Lage angegeben, | 


aber auch die Antrittsrede des Präsidenten Wilson, die dieser in 
Washington gehalten hatte. Man schloss daraus, dass der Präsident, 
gestützt auf eine democratische Mehrheit im Congress, den Trust- 
gesellschaften energisch auf den Leib rücken werde; insbesondere 
aber auch den Zolltarif reformieren werde. Wie danndas americanische 
Geschäft sich entwickeln wird, sei nicht v orauszusehen. Wie leicht die 
Börse zu beeinflussen ist — um nicht zu sagen wie wetterwendisch sie 
ist — zeigte sich dann, als die Nachricht kam, die die Entspannung 
zwischen Oesterreich und Russland brachte, sofort setzte die Börse die 
Course um 2—21, Mk. herauf, um dieselben des anderen Tages, als 
in der Kölnischen Zeitung‘ der Warnungsartikel an Frankreich er- 
schien, um 1—11!5 Mk. herabzusetzen. New- York kabelte, dass dort 
Elektrolyd denselben Preis wie bisher hatte, nämlich 15—15?/,, 
während Standard Kupfer einige Punkte angezogen habe, da bei dem 
grossen Export der laufenden Woche die Läger dort geräumt. seien. 
Von London und Paris kamen Nachrichten, die für den nunmehr end- 
gültigen Frieden auf dem Balkan das Beste hoffen lassen, so dass die 
Börse eine feste Haltung annahm, wenn auch vorerst bei kleinen 
Geschäfte. 

Der Kupferexport aus New York betrug in der abgelaufenen 
Woche 10 576 t gegen 5428 t der Vorwoche. 

Wir schlossen mit annähernd denselben Coursen, w ie bei Er- 
öffnung der Vorwoche. 
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Der Wettbewerb um den Kaiserpreis fiir den besten deutschen Flugmotor. 
Hugo H. Kromer. 
(Hierzu Tafel 3.) 


_ Am vorjáhrigen Geburtstage stiftete unser Kaiser zur 
Férderung der deutschen Flugmotoren-Industrie einen Preis 
von 50 000 Mark für ‚den besten deutschen Flugmotor“, mit 
der Bestimmung, dass dieser Preis am diesjáhrigen Geburts- 
tage im Anschluss an die von der neu gegründeten Deutschen 
Versuchsanstalt fiir Luftfahrt in Adlershof vorzunehmenden 
Probeversuche zur Verteilung gelangen sollte, und dieser 
hochherzigen Preisstiftung schlossen sich der Reichskanzler 
mit einem Preise von 30 000 Mark, der Kriegsminister mit 
einem solchen.von 25 000 Mark, das Reichsmarineamt mit 
10000 Mark und das Reichsamt des Innern ebenfalls mit 
10000 Mark an. Es standen somit im ganzen 125 000 Mark 
zur Preisverteilung zur Verfiigung. 

__ Das Programm dieser Prüfung war wie folgt zusammen- 
gestellt : 

1. Aufbau innerhalb 3 Tagen. 

2. Vorprobe: Halbstiindiger Vollbetrieb in horizontaler 
Lage. Y, stiindiger Vollbetrieb bei 15° Steigung der Motoren- 
axe. Y Std. mit 10° Neigung abwärts bei möglichst ver- 
nngerter Tourenzahl (dem Gleitfluge entsprechend), dabei noch 
Tuckweises Anlassen auf Vollgas. 

3. Ein 7 stündiger Dauerlauf. - 
~ £ Nachversuche: Dreistiindiger Vollbetrieb in horizon- 
taler Lage. 1% Std. Pause. Nochmals 21, Std. Volllauf und 
/ Std. Volllauf mit erhöhter Tourenzahl durch künstlich 
erzeugten Gegenwind. 

Bei den Versuchen durften keinerlei Reparaturen vor- 
genommen werden. | | 

Zu diesem Wettbewerb hatten 26 deutsche Firmen ins- 
gesamt 44 verschiedene Flugmotoren-Typen gemeldet, dazu 
noch 24 Ersatzmotoren, die bei unverschuldetem Versagen 
der gemeldeten Motoren an deren Stelle treten sollten. Wenn 
man nun berücksichtigt, dass die Versuchsanstalt in Adlershof 
eme ‚ganz. neue Gründung war und bei diesem Wettbewerb 
vor Ihre erste Aufgabe gestellt wurde, ferner, dass alle Ein- 
richtungen und Vorrichtungen zur Durchführung der umfang- 


reichen Versuche erst neu geschaffen werden mussten, und 
dass die ganzen Prüfungen in der Zeit von Ende October 
vorigen Jahres bis zum 15. Januar d. J. erledigt wurden, so 
kann man sich von der hier geleisteten Arbeit, die rückhaltlose 
Anerkennung verdient, einen ungefähren Begriff machen. 

Bevor nun auf die Resultate des Wettbewerbes des 
Nähern eingegangen wird, dürfte es nicht unangebracht sein, 
sich einige allgemeine Gesichtspunkte aus dem Flugmotoren- 
bau zu vergegenwärtigen. 

Der Flugmotor ist von Anfang an die Seele der Flug- 
technik gewesen, und wenn man schon in der letzten Zeit ver- 
geblicher Flugversuche über Motoren verfügt hätte, wie man 
heute solche in grosser Zahl hat, so dürfte der erste Maschinen- 
flug sicherlich schon einige Jahre früher gelungen sein, als die 
Flugmaschinen noch nicht die Vollkommenheit hatten, wie 
das zu Beginn der ersten erfolgreichen Flüge der Fall war. Die 
Worte, welche ein bekannter Flugtechniker einst aussprach, 
man könne ein Scheunentor zum Fliegen bringen, wenn man 
nur über einen geeigneten Motor verfügt, haben gewisslich ihre 
Berechtigung gehabt. Aber es musste erst ein gewisser Erfolg 
der Flugmaschinen aufzuweisen sein, ehe die Motoren- 
industrie den Mut fasste, dazu überzugehen, den Automobil- 
motor für die Flugtechnik umzuwandeln und ihn dieser an- 
zupassen, und dieser Triebfeder gesellt sich nun der fürs 
kommende Jahr abermals ausgeschriebene Kaiserpreis-Wett- 
bewerb hinzu, so dass zu erwarten steht, dass die Vervoll- 
kommnung dieser Specialmaschinen nunmehr,. mit noch 
grösseren Schritten als seither, voraneilen wird. 

Was den Flugmotor von dem gewöhnlichen Automobil- 
motor wesentlich unterscheidet, ist die bis aufs äusserste ge- 
triebene Gewichtsverminderung und die Fähigkeit, auch bei 
erheblichen Schräglagen noch hinreichend betriebssicher zu 
sein. 

Aus diesen Gesichtspunkten heraus entwickelten sich die 
vielen Specialformen und -constructionen, welche man 
heute an den Flugmotoren vorfindet. Besonders hat man sich 
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hier der der Betriebsstörung besonders ausgesetzten Teile an- 
genommen, der Zündung, Schmierung, Steuerung und der 
Lagerung der beweglichen Teile, dann auch der Betriebs- 
sicherheit der Vergaser. An den grösseren Motoren findet man 
heute fast überall doppelte Magnetapparate, doppelte Zünd- 
kerzen und zwangläufige Schmierung, welch letztere vor allem 
auch auf die Schräglagen des Motors Rücksicht nimmt. Unter 
den beim Wettbewerb vorgeführten Motoren befand sich auch, 
wie wir noch sehen werden, ein solcher, der sogar doppelte 
Ventilfedern aufwies, um bei einem Federbruch eine Betriebs- 
störung zu vermeiden. Die Vergaser sind mit allen Chicanen, 
wie man zu sagen pflegt, ausgestattet; sie habem künstliche 
Anwärmung, um bei niederen Aussentemperaturen ein gut 
zúndungsfáhiges Gemisch zu liefern, und ihre Einstellbarkeit 
auf die Zusammensetzung des Gemisches ist auf eine grosse 
Vollkommenheit gebracht worden. 


An dieser Stelle verdient besonders der Unterschied 
hervorgehoben zu werden, welcher sich zwischen den deutschen 
und den französischen Flugmotoren im wesentlichen heraus- 
gebildet hat, nämlich die Art der angewandten Kühlung der 
Cylinder. Frankreich ist das Land der luftgekühlten Flug- 
motoren, vor allem auch der Rotationsmotoren, der Motoren 
mit rotierenden Cylindern, deren bester und bekanntester 
Vertreter der Gnomemotor ist, welcher sich auch in Deutsch- 
land zahlreiche Anhänger zu erwerben wusste. Deutschland 
dagegen ist bei den wassergekühlten Motoren geblieben, ab- 
gesehen von einigen wenigen Versuchen, die aber an die 
französischen Erfolge mit luftgekühlten Maschinen kaum 
heranreichen dürften. Der Vorteil des luftgekühlten Motors 
liegt allein in seinem geringen Gewicht gegenüber dem 
wassergekühlten, der in seiner Anlage naturgemäss umfang- 
reicher und schwerer ausfallen muss. Ein endgültiges Urteil 
über die Ueberlegenheit der einen oder anderen Kühlung schon 
jetzt abzugeben, ist bei den noch verhältnismässig geringen 
Erfahrungen nicht möglich; doch eines steht schon jetzt fest, 
nämlich, dass die Lebensdauer der wassergekühlten Ma- 
schinen bedeutend grösser ist. Ferner ist eine Controlle der 
feststehenden Motoren während des Betriebes bedeutend 
besser durchzuführen als bei Rotationsmotoren und erstere 
lassen zahlreiche Reparaturen auch während ihres Laufes zu, 
was bei Rotationsmotoren natürlich ausgeschlossen ist. Von 
manchen Seiten, die sich für den Rotationsmotor ins Zeug 
legen, wird angeführt, dass dieser besonders auch für Colonial- 
zwecke, besser als ein wassergekühlter, geeignet sei, da die Be- 
schaffung des nötigen Kühlwassers gelegentlich mit grossen 
Schwierigkeiten verbunden, wenn nicht oft ganz aus- 
geschlossen sei. Man möchte demgegenüber aber wohl an- 
nehmen, dass man dort, wo man das für beide Motoren nötige 
Benzin erhält, auch ebensogut Wasser bekommen kann, 
so dass das genannte Argument wohl nicht ganz stichhaltig 
sein wird. 

Was die Gewichtsverminderunganbelangt, so ist in diesem 
Punkte, der überall mit an erster Stelle Beachtung findet, 
geradezu Erstaunliches geleistet worden, leider aber oft, nicht 
ohne die Betriebssicherheit der Maschinen in Frage zu stellen. 
Durch geschickte Construction und Allgemeinanordnung, 
durch raffinierte Materialausnutzung und nicht zum 
wenigsten auch durch Wahl erstklassiger Specialmaterialien, 
konnte man Maschinen herstellen, deren Gewicht oft bis auf 
wenig über 1 kg pro PS herabgedrückt wurde. Hierbei spielen 
der Chromnickelstahl und gewisse Aluminiumlegierungen eine 
wesentliche Rolle. Gezogene Stahlcylinder, hohle Kurbel- 
wellen usw. trifft man bei Flugmotoren sehr oft an. Von den 
Stahlcylindern ist man allerdings vielerorts wieder zu guss- 
eisernen Cylindern zurückgekehrt, da sie sich bei den holıen 
Betriebstemperaturen besser zu bewähren scheinen. 

Bei der Gewichtsverminderung und der somit gesteigerten 
Materialbeanspruchung sollte man sich allerdings nicht allein 
von der blinden Wut leiten lassen, ein paar Kilo am Gewicht 
herauszubeissen ; man sollte vielmehr nie die Tatsache aus den 
Augen verlieren, dass man von einer gewissen Grenze ab nur 
noch auf Kosten der Betriebssicherheit seinem Ziele zusteuert. 


Der Wettbewerb um den Kaiserpreis für den besten deutschen Flugmotor. 
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Man muss dabei bedenken, dass mit der Schwächung der 
Wandstärken die Widerstandsfähigkeit der Maschine bei un- 
vorhergesehenen Beanspruchungen, mit denen man gerade 
doch bei derLuftfahrt rechnen muss, in Frage gestellt wird, und 
dass bei Verkleinerng der Lagerflächen die Schwierigkeit 
einer sicheren Schmierung ganz erheblich wächst, abgesehen 
von der grösseren Abnutzung und somit geringeren Lebens- 
dauer des Motors. Heutzutage dürfte es doch als erwiesen 
gelten, dass ein paar Kilo beim Gesamtgewicht des Flug- 
apparates gewiss nicht viel ausmachen und ausserdem 
sprechen beim Gewicht der gesamten Maschinenanlage doch 
auch die erheblichen Gewichte der mitgeführten Betriebs- 
stoffe nicht unwesentlich mit. Wenn bei derWahl der Material- 
stärken die Flugzeugconstructeure bereits äusserst vorsichtig 
vorgehen, mit Rücksicht auf die meist gar nicht voraus- 
zusehenden hohen Beanspruchungen, denen ihre Apparate 
gelegentlich ausgesetzt werden könnten, warum soll dann von 
den Motorenbauern Uebermässiges verlangt werden ? 


Auch bei dem Kaiserpreis-Wettbewerb hat die Gewichts- 
reducierung der Motoren eine recht grosse Rolle gespielt, und 
es scheint, wenn man die Resultate der Prüfungen daraufhin 
durchsieht, als hätte man diesen Punkt der Betriebssicherheit 
bzw. Zuverlässigkeit vorangestellt. Würde man kurzerhand 
die Zuverlässigkeit an die erste Stelle gesetzt haben, so wäre 
die Classificierung so ausgefallen, dass der jetzt mit dem 
fünften Preis ausgezeichnete Motor an erster Stelle gestanden 
hätte. Diese Tatsache hat denn auch in Fachkreisen zu recht 
lebhaften Meinungsäusserungen geführt. 


Ueberhaupt muss man sich vergegenwärtigen, dass die 
Classificierung bei einem solchen Wettbewerb nie imstande 
sein wird, mit absoluter Sicherheit den Wert der einen 
Construction einer anderen gegenüber zum wahren Ausdruck 
zu bringen. Es sei hier ausdrücklich festgestellt, dass auch 
unter den gar nichtprämiiertenMotoren Maschinen waren, die 
sich recht vorteilhaft auszeichneten. Es ist ja gerade unter 
Technikern nur zu bekannt, dass oft kleinliche Zwischenfälle 
einen Erfolg auszuschalten vermögen, und dass solche 
Zwischenfälle immer gerade dann zutage treten, wenn es gilt 
etwas Besonderes zu zeigen oder zu leisten. Derselbe Wett- 
bewerb noch einmal durchgeführt, würde vielleicht ganz 
andere Resultate ergeben. 

Im folgenden sollen nun die mit Preisen ausgezeichneten 
Flugmotoren in der Reihenfolge ihrer Classificierung be- 
schrieben und im Bilde vorgeführt werden: 


1. Der 100 PS-Benz-Flugmotor. 


Der 100 PS-Benz-Flugmotor, welcher den Kaiserpreis 
errang, ist ein viercylindriger wassergekühlter Motor von 
130 mm Bohrung und 180 mm Hub. Seine Leistung beträgt 
bei einer Tourenzahl von 1250—1300 pro Minute ca. 100 PS. 
Die Tourenzahl lässt sich ohne Schaden für den Motor bis auf 
ca. 1350—1380 pro Minute steigern und die Leistung des 
Motors ist dann eine entsprechend höhere. Bei der 7 stündigen 
Dauerbremsung im Wettbewerb um den Kaiserpreis war die ` 
Leistung des Motors durchschnittlich 103 PS bei 1290 Touren 
pro Minute. Ä 

Der grösste Wert wurde bei der Construction und Aus- 
führung des Motors auf absolute Betriebssicherheit gelegt. 
Alle Teile des Motors sind aus hochwertigem Material her- 
gestellt und mit peinlicher Sorgfalt controlliert. Wo es 
irgend angängig ist, sind empfindliche Teile des Motors, deren 
Versagen den Motor ausser Betrieb setzen könnten, in doppel- 
ter Ausführung vorhanden. i 

Die Ventile des Motors sind in der Mitte des Cylinder- 
kopfes nebeneinanderliegend hängend angeordnet und werden 
durch Kipphebel von der einseitig angeordneten Nocken- 
welle aus gesteuert, welche ihren Antrieb von der fünffach 
gelagerten Kurbelwelle vermittels innerhalb des Kurbel- 
geháuses liegender Stirnráder erhält. Durch Zwischenráder 
der Steuerübertragung werden gleichzeitig Magnetapparate, 
sowie die Wasserpumpe in Tätigkeit gesetzt. Abgesehen von 
den Ansaugrohren sind keinerlei äussere Rohrleitungen an 
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ig. 1. 100 PS-Benz-Flugmotor. Rúckansicht. 


diesem Motor zu bemerken. Selbst die mit verticaler Welle 
rotierende Centrifugal-Wasserpumpe schliesst sich nur mit 
einem kurzen Rohrkrümmer, der mit dem Pumpengehäuse 
aus einem Stück gegossen ist, an den hintersten Cylinder an. 
Das Kühlwasser circuliert der Reihe nach durch die vier 
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Fig. 2. 100 PS-Benz-Flugmotor. Vergaserseite. 


Der Wettbewerb um den Kaiserpreís für den besten deutschen Flugmotor. 


aE RH iD. 


MX $$. e o e eaa 


131 


Fig. 3. 100 PS-Benz-Flugmotor. Steuerseite. 


Cylinder, welche zu diesem Zwecke an den einander zu- 
gekehrten Seiten mit je zwei tibereinander liegenden Oeff- 
nungen des Kiihlwassermantels versehen und vermittels stark 
eingepresster Gummiringe gegeneinander abgedichtet sind. 

Die zwei Magnetapparate mit getrennten Antriebsrádern 
arbeiten unter iibersichtlichster Kabelverlegung auf je zwei 
einander diametral gegeniiberliegende Ziindkerzen in jedem 
Cylinder gleichzeitig. 

Die Oelumlaufpumpe und die Frischólpumpe werden von 
zwei verschiedenen Stellen betätigt. Jede dieser beiden 
Pumpen drückt das Öl durch besondere Leitungen in die 
Hauptlager und von da aus durch die Kurbelwelle zuden 
Kurbelzapfen. Ausserdem erhalten de letzteren noch das von 
den Hauptlagern abspritzende Oel unter Verwendung von 
Oelfangschalen. Jede dieser beiden Pumpen ist imstande, 
für längere Zeit dem Motor genügend Oel zuzuführen. Selbst 
der sonst so gefürchtete Bruch einer Ventilfeder ist belanglos, 
da jedes Ventil von zwei um die gleiche Axe angeordneten 
Federn auf seinen Sitz gerdrückt wird. 

Die Cylinder des Motors sind unter Verzicht auf noch 
grössere Leichtigkeit nicht aus Stahl, sondern aus einem 
hervorragenden Specialgrauguss hergestellt, da Gusseisen 
weniger zum Verziehen neigt als Stahl und nicht so leicht 
Anlass zum Fressen der Kolben gibt. Die Kühlwassermäntel 
der Cylinder bestehen aus autogen geschweisstem Stahlblech. 

Besonderer Wert wurde auch auf die Erzielung eines 
geringen Benzinverbrauches gelegt. Derselbe war auch bei den 
Prüfungen im Kaiserpreis-Wettbewerb überraschend gering; 
es wurde bei der Dauerbremsung ein Benzinverbrauch von 
weniger als 210 g pro PS/St. festgestellt. Dieses Resultat ist 
teils auf die für alle Cylinder gleichmässig günstige Gasver- 
teilung, besonders aber auf die eigenartige Vergasercon- 
struction zurückzuführen. Der Vergaser ist nämlich derart 
in das Kurbelgehäuse miteingezogen, dass er demselben die 
den Lagern und der Schmierung schädliche und überflüssige 
Wärme entzieht und sie zu einer vollkommenen Vergasung 
des Benzins benutzt. Ausserdem steht derselbe in Verbindung 
mit dem Kühlwassermantel eines der Cylinder, bzw. mit der 
Centrifugalpumpe und wird durch Warmwasserheizung gegen 
das Vereisen geschützt. Von der Stelle ab, an der die Ver- 
-gasung beendet ist, wird dem Gas keine weitere Wärme 
mehr zugeführt. 

Durch statische und dynamische Ausbalancierung sämt- 
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licher bewegten Teile sind die Schwingungen auf ein Minimum , selben befindlichen Rohrleitungen und Armaturen, zweier 


reduciert. Magnetapparate und zweier Kerzensätze mit den dazu ge- 
Das Gewicht des Motors einschliesslich aller an dem- | hörigen Kabelleitungen beträgt ca. 153 kg. 
(Fortsetzung folgt.) 


Berechnung der Durchbiegung von zwei- und mehrfach gelagerten Wellen auf elementarem Wege. 
W. Bauer. 


(Fortsetzung von Seite 117.) 
In gleicher Weise folgt 


153 - i (98 + 3) — 140616 5 (98 - + GË? BEE 


SS ER 2 2 3 
= 2200 000 - J 
0,793 - A — 235 — 0,142 -C 
Ye wg J ° 
An Hand der Fig. 12 ergiebt sich ferner : fiir den Gleichgewichtsfall liefert mit 2 als Momentenpunkt 
die Gleichung 
Na 153 
Ya 251 O = A? - 153 — 2730 - 49,5 + C’- 98 (I) 
oder | Ferner besteht noch 
| 251 y, = 153 ya O = A’— Bi + 2730 —C' (IT) 
und unter Beniitzung der Werte von y, und y, | | | 
og. 0,271 = 41 en 0,793 A — n — 0,142 -C 


und hieraus als dritte Gleichung 
-67,8 > A — 10 300 = 121,2 - A — 36 000 — 21,7-C 
bzw. 


53,4: A — 21,7 -C = 25700 | (III) 
Nach I ist 
153 - A +98-C = 140 616 (I) 
also 
a — 140616 98. 
~ 1583 153 


A = 919 — 0,641 °C. 
Setzt man diesen Wert in Gl. III ein, so findet man 
53,4 [919 — 0,641 - C] — 21,7 -C = 25 700 
55,9 -C = 23 500 
= © 420 kg. 


Weiter wird 
A = 919 — 0,641 - 420 = 650 kg 
und nach Gl. II 
B = 2268 + C — A = 2268 + 420 — 650 = 2038 kg. 


Damit kónnen nun die in der Ebene I in den fraglichen 
Punkten auftretenden Biegungsmomente gerechnet werden. 
Hierbei kommt es nur auf deren absolute Werte an. 

Es wird 

My, = 91 -A=91 -650 = 59 150 kg - cm 
Mp, = 98 -C=98 - 420 = 41 160 kg - cm 
My; = 48,5 - C = 48,5 - 420 = 20 370 kg - cm. 


2. Bestimmung der Auflagerreactionen und Biegungsmomente 


EZ beneZ 


Fig. 16. 


mi nn. EE ENEE EE En nn ne men 


Eine dritte Gleichung erhált man auch hier, wenn man 
die Formánderung der Welle in Betracht zieht. So folgt fiir 


in der Kraftebene von P,, Ebene II, Fig. 14. ye‘ nach Gl. 22 153 153 

Hier wird derselbe Weg eingeschlagen wie unter 1. Zu- 153 - A! — . — 
náchst bestimmt man wieder die Auflagerreactionen, die mit yY, = 2 3 _ 0,271- A 
A‘, Bi und C’ bezeichnet sein mögen. Sie können dem Sinn 2 200 000 - J J 
nach angegeben werden. Der Satz vom statischen Moment | und für y,’ 

153 - A’ ae (ss + 7) + 135000 (9-3?) —98-C!. S - 98 
4 = x— _Á _n— _—_— 
ve 2 200 000- J 


i 0,793 «Af + 124 — 0,142 - DU 
ya = 
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Nun besteht nach Fig. 14 ka = 300 kg/qcm gewählt. Damit wird das Anstrengungs- 
eu 153 verhältnis g 
Ai ee 400 
Ya! 251 a = 1,3 - 300 == Go 1 


oder j 
251 + y,’ = 153 y,’. 


Setzt man die Werte für y,’ und y,’ hierin ein, so folgt 
f 


und mit dem maximalen Torsionsmoment 


Ma = 34 000 kg - cm 
olgt das ideelle Biegungsmoment zu 


5 0,271 - A‘ 153 0,793 - A’ + 124 — 0,142 - C. 
ee WEE ee My: = 0,35 - 69 000 + 0,65 V69000? + 34000° 
bzw. | | = © 74000 kg - cm, 
u 68 - A‘ = 121,4 A’ + 18 960 — 21,75 - C so dass sich der vorláufige Wellendurchmesser zu 
er N 
= . A — -C 
O = 53,4- A, — 21,75 - C* + 18 960 (IIT) ds e CR, u KA ie 12,6 cm. 
Aus Gl. I bestimmt sich 2 
9730-495 98 Mit Rücksicht auf Festigkeit allein würde also ein 
ae eC Wellendurchmesser von 126 cm vollständig genügen. Nun 
153 153 muss kontrolliert werden, ob bei diesem Durchmesser die zu- 


welcher Ausdruck, in III eingesetzt, liefert 


lassige Durchbiegung nicht überschritten wird. Der Luft- 


raum 3 beträgt 5 = 2,5 mm; als zulässige Durchbiegung ist 


98 - C daher anzusehen 
= 53,4 . 884 — 53,4 - —.— — 21,75 - 0' + 18 96 
rue A a f = 0,1- 0,25 = 0,025 cm. 
0 = 65 960 — 55,95 - C’ a) Bestimmung der Durchbiegung f, an der Ankerstelle 1, 
a 65 960 mag hervorgerufen durch den Ankerzug in der Ebene I. 
~ 55,95 S kg. Nach Fig. 12 ist 
Damit kann weiter A’ und B’ errechnet werden. yy = = F 


98 
A’ = 884 — jga * 1180 = 884 — 755 = 129 kg worin F, den Inhalt der unter dem Balkenteil 01 liegenden 
Momentenfläche bedeutet, 
B' = A‘ + 2730 — C/ = 129 + 2730 — 1180 = 1679 kg. F, = 91. Aw 
2 


Die Biegungsmomente in den fraglichen Querschnitten 


werden | 
Mp,’ = 91° A‘ = 91-129 = œ 11 700 kg - cm 


Mai = 153 - A! = 153 - 129 = 19 750 kg - cm 
Ma,’ = 48,5 + C’ = 48,5 - 1180 = » 57 000 kg - cm. 


9500045 .com 


Ma 
Many. 


7000 hg. con » (mem 


Fig. 16. 


In den Figuren 15 sind die in den beiden Ebenen auf- 
tretenden zusammengehörigen Biegungsmomente zu dem 
jeweiligen resultierenden Biegungsmoment vereinigt. Es 


findet sich 
Mbr, = 66 000 kg - cm 


und 
91 


3 | 
der Schwerpunktsabstand dieser Fläche von dem Lot der 
Laststelle 1 ist, so dass 
91 91 
91-A. CREN 
E.J 


X = 


_ 37,1 
Sé 


650 - 753 571 
~ 6-2200000-J — 


yı 
Weiter wird 
_0, 271.A — — 41 
J 
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_ 0,271 - 650 — 41 _ 135 
= 


J 


Da ferner 
91 


= i53’ 


fı + Jı 
Ye 


also 
91 


1 Ya 753 
so folgt mit den Werten von y, und y, die Durchsenkung 
135 91 37,1 _ 44,3 


Tt is so J 


5) Bestimmung der Durchgiegung f,, an der Ankerstelle 1 
hervorgerufen durch den Riemenzug in der Ebene II. 


Es findet sich 


f — Kn 


fi = 


Mbr = 36 000 kg- cm 91. Al. 91 91 
M. = 69000 kg -cm bos 2 3 ae 753 571 _ 1,36 
bro = GE Yr 3 200000-F ~ 6-2200000- 2 
Das grósste Biegungsmoment ist also an Stelle 3 vor- 0,271 A! _0,271-129 35 
handen Vp aS ae o a 
Mor max = 69 000 kg - cm. J J J 
Die zulässige Biegungsspannung werde wieder zu. fy! + yı LR 
zu yo! 153 


kp -: 400 kg/qcm. die zulässige Torsionsspannung 


KEE E 


bzw 
91 
f = yr yı 
pı _ 35, 91 7,36 _ 20,8 7,36 _ 13,44 
ST a dJ T J 


Aus f, und f,’ findet sich an Hand der Fig. 16 die resul- 
tierende Durchbiegung f, nach 
fe = f? + f,? — 2 f, -f*, cos 120° 
zu SSES 
f. = Vi? + f,* Sa 2 f, s f,' » COS 120° 
ema me 
es j 43,3? + 13,44? + 2 - 43,3 - 13,44. g = Sy 
Das erforderliche Tragheitsmoment des Wellenquer- 
schnitts folgt hieraus zu 


51 
J = B 
Da f, = 0,025 cm betragen soll, so muss 
51 
J = = © 2 - 4 
J = 0025 Canem 
sein. Da aber 
T 
EE Ve 
| J= 64 dt = 2040, 
so wird 
4124739020 
64 - 2040 
d = 31 =.14,28 cm. 


Die Welle ist also auszufiihren mit d = 143 mm. 


II. Balken mit veränderlichem Querschnitt. 


Nicht immer handelt es sich um Balken constanten 
Querschnitts; in manchen Fällen ändern sich die Balken- 
querschnitte stetig oder plötzlich. In solchen Fällen ist natür- 
lich die Gleichung 22 nicht mehr gültig, ebensowenig die 
Gleichung 17. | 

Dagegen enthalten die Gl. 13 und 19 


x-=l 1 

= A Mp —— AX 13 
w SE b E J ( ) 

x=1M,-Ax 

zogen (19) 


nicht die Voraussetzung, dass der Balkenquerschnitt nach 
Form und Grösse konstant ist. Diese Gleichungen gelten also 
für den allgemeinsten Fall, in welchem das Trägheitsmoment 
variabel ist. Als einzige constante Grösse kommt jetzt nur 
noch der Elastizitätsmodul E vor, welcher Wert vor das 
Summenzeichen gesetzt werden kann. Man erhält 


113! Mp 
ae (13a) 
bzw 
=] 
yop? EEDE (19a) 


Hier, wo J eine veränderliche Grösse ist, kann wie früher 


2 Mp nun 2 a graphisch dargestellt werden. Man rechnet 


fir jeden Balkenquerschnitt den Wert És aus und trágt den- 


selben als Ordinate uzr Balkenaxe als Abszisse auf, wie in 
Fig 17 durchgefiihrt. 


An die Stelle der M,-Linie tritt nun die Me und an 


J 
die Stelle der M,-Fláche die Fläche, Bezeichnet man den 
Inhalt der Fläche mit Fy 
x 1 
y My =F, 


x od 
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so gehen die Gleichungen 13a und 19a über in 
E (23) 
und 
1 
dE e E j F; Xo (24) 
Setzt man noch 
F; "Xy My, 
so schreibt sich Gl. 24 auch 
ve 2 Ms (24 a) 


Die Anwendung dieser Gleichungen gestaltet sich genau 
so wie jene der Gleichungen 17 und 22. 


3. Beispiel. 


Die in Fig. 18 dargestellte Welle ist in bezug auf Durch- 
biegung und Neigung in den Lagern zu untersuchen. 


LÉI 00kg 9000 ko 


-—3000 +» 


Da die Belastung in der Mitte wirkt, kann die Welle als 
in der Wellenmitte eingespannt betrachtet werden. Das 
Wellenstiick ist also als Freitráger anzusehen, der am freien 
Ende mit P = 4500 kg belastet ist. Die elastische Linie ist 


in Fig. 19 gezeichnet und die "P-Fläche in Fig. 20 dargestellt. 


Die zum Aufzeichnen der letzteren erforderlichen Werte sind 
in der nachstehenden Tabelle angegeben. 


Durch- M 

Punkt Mp messer in J u. 
cm J 
0 | () 14 1886 0 

1 67 500 ` 14 1886 35.5 

1 67 300 ` 16 3217 21,0 

2 139 500 - 19 6397 21,5 

2 | 139500 21 9547 | 14,9 

3 | 292 VOU ` 21 9547 26,4 
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Die Flácheninhalte F,, F, und F, folgen zu 


F, = e = 268,5 kg/cm? 

F, = Ee = 342,4 kg/cm? 

F, = 25.142 +20) = 507,5 kg/cm 
die Schwerpunktsabstánde x,, x. und x, zu 

m= 5-15 = 10 cm 

Se = | Zn = 8,05 em 

> — ` nn = 13,8 cm. 


Specialberichts unserer Auslandscorrespondentef. 
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Nach Gl. 24a wird die Durchbiegung y = f in der Weken 
mitte 


y = E . M; 
: x PR | 
€ es ; I oe 4,8 
=.» 200 000 (268, 5-10 + 342 A 23,05 + 507.5 - 44 ) 
1 
ere Pe th er Wf, 83 mo” 330 Bi 59 
3300 000 (2089 + 1850 + 22 800) = 0,0152 cm 
y = 0,152 mm 
und die Neigung der Welle in den Lagern nach Gl. 23 
> BR 1118,4 
— -— . — _ /9 ee 11184 
o= 5 Fs = 33200000 4485 + 32,4 + 507,5) = 00 
2 1 
= 1970 


(Fortsetzung folgt.) 


Specialberichte unserer Auslandscorrespondenten. 


* Der britische Montan- und Eisenmarkt hat in den letzten 
Monaten bestráchtliche Schwankungen, sowohl hinsichtlich der 
Verfassung als auch der Preisbildung durchgemacht. Vergleicht 
man die gegenwártige Notierung des bórsenmássig gehandelten 
Cleveland-Roheisens, die 63 bis 64 sh betragt, mit den am Anfang 
dieses Jahres geltenden Sätzen, so ist ein Rückgang um 5 bis 
6 sh erkennbar; zeitweise ist derselbe aber auch noch grösser 
gewesen. So wenig motivierbar dieser Preisabfall gegenüber der 
im allgemeinen durchaus nicht schlechten Beschäftigung und an- 
gesichts der verhältnismässig geringen Vorräte erscheint, so ist 
er doch anderseits leicht erklärlich als die Folge vielfacher politi- 
scher Missstimmungen und meist vorherrschender Unsicherheit, 
die den Börsenstand unter Druck bringen. Die Börse vermag 
aber gewöhnlich selbst einschneidende Ereignisse besser zu über- 
winden, als einen längere Zeit bestehenden Zustand der Unsicher- 
heit und Ungewissheit. Hierzu kam noch, dass diese Lage recht 
wirksam ausgenutzt wurde durch die Tätigkeit der Baisse- 
speculation, die alsdann wieder eine gewisse Nervosität in den 
gesamten Geschäftsverkehr brachte. Auch die andauernd be- 
stehende Ausstandsgefahr, sei es auf industriellem Gebiet oder im 
Verkehr, lässt eine neue Entfaltung der Unternehmungslust nicht 
aufkommen. Der laufende Verbrauch bleibt dagegen andauernd 
stark; die Warrants-Lager haben tatsächlich ständig abgenommen 
und die regelmässigen Ablieferungen erreichen eine befriedigende 
Höhe, auch die Verschiffungen sind eher noch im Steigen begriffen. 
Im Februar wurden beispielsweise aus den Teeshäfen 92 850 tons 
verschifft, gegen 92 250 tons im Januar d. J. Es ist daher zu er- 
warten, dass es zu einer effektiven Knappheit in den Beständen 
kommt, wenn die regulären grösseren Frühjahrsexporte statt- 
finden. In Hämatit-Roheisen besteht nach wie vor sogar dringende 
Nachfrage, dabei ist Lagerware gar nicht vorhanden; unter normalen 
Verhältnissen werden die Preise für Hämatitroheisen von den 
Schwankungen des Wassantmarktes nicht sonderlich beeinflusst, 
aber der starke Rückgang auf dem letzteren hat doch auch auf 
die Hämtitpreise eingewirkt, immerhin betrug die Abschwächung 
nur 1⁄ bis 1 sh, abgesehen davon, dass vom Zwischenhandel zeit- 
weise etwas stärkere Unterbietungen stattfinden; im allgemeinen 
wird auf 81 bis 82 sh gehalten. Dies ist um so bemerkenswerter, 
als die Herstellung von Hämatit-Roheisen doch einen erheblichen 
Procentsatz der Gesamtproduction repräsentiert. Von den ins- 
gesamt in Grossbritannien befindlichen 502 Hochöfen sind seit 
Anfang dieses Jahres 350 im Feuer; davon erblasen 115 Hamatit- 
roheisen, 171 Giesserei- und Puddelroheisen, die übrigen 64 sind 
für basisches Roheisen, sowie Ferromangan usw. bestimmt. Unter 
den verschiedenen Bezirken steht Schottland an der Spitze mit 
91 im Feuer befindlichen Hochöfen, davon gehen allein 49 auf 
Hamatitroheisen, 35 auf Giesserei- und Puddelroheisen und 7 auf 
Specialsorten. Dann folgt der Cleveland-Bezirk mit 60 Hochöfen, 
deren überwiegender Teil aber Giesserei- und Puddelroheisen er- 


zeugt. Der nächstbedeutendste Bezirk von Derbyshire mit 
39 Hochófen kommt ausschliesslich fiir Giesserei- und Puddelroh- 
eisen in Betracht. In Siid-Staffordshire und Worcestershire sind 
22 Hochófen in Betrieb fiir Puddel-, Giesserei- und basisches 
Roheisen. Die úbrigen 138 Hochófen verteilen sich auf die Be- 
zirke Durham, Northumberland, Westcumberland, Lincolnshire, 
Lancashire usw. Der letztgenannte Bezirk wird künftig für die 
Roheisenproduction noch stärker als bisher in Betracht kommen, 
denn es sind dort fiinf neue H ochöfen i im Aufbau. Weitere 2 Hoch- 
öfen werden in Cleveland, sowie je einer in Schottland, York- 
shire und Lincolnshire errichtet. 

In den maassgebenden Kreisen wird die Marktlage, trotz der 
zeitweise schwächeren Tendenz, die aber doch schon zu einem 
guten Teil überstanden ist, nach wie vor zuversichtlich beurteilt; 
viele Werke sind auch der rückläufigen Preisbewegung auf dem 
Warrantmarkt gar nicht gefolgt, sondern haben, unabhängig 
davon, ihre Verkaufspreise auf der seitherigen Höhe behauptet. 
Das ist natürlich nur den Werken möglich, die über einen grossen 
Auftragsbestand verfügen, wie dies besonders in den schottischen 
Bezirken der Fall ist. Ziemlich weitreichend und stark sind vor- 
nehmlich noch die Stahlwerke besetzt; es kommt auch immer noch 
Neuarbeit herein, wenngleich sich der Verbrauch von langfristigen 
neuen Abschlüssen mehr zurückhält. Auf die laufenden Contracte - 
wird flott abgerufen... Die Exportnachfrage war verhältnismässig 
befriedigend, weitere Beschäftigung für den Schiffbau steht in 
naher Aussicht. Der mehrwöchige Ausstand der Hafenfuhrleute 
hat störend auf den Verkehr eingewirkt, stellenweise wurde die 
Erzeugung eingeschränkt; es kam daher aber auch nicht zu 
drückenden Vorräten. In Sheffield ist eine starke Anspannung 
der Stahlwerke stehen geblieben; nicht nur in Werkzeugstahl, 
wobei namentlich die Zustazstoffe teurer geworden sind, liegen 
noch weitreichende Engagements vor, sondern auch in schwerem 
Material und für Armee- und Marinebedarf. In manchen Er- 
zeugnissen sind die Werke für das ganze laufende Jahr besetzt. 
Diesen Stellen kommt die schwächere Haltung der Rohmaterial- 
preise selbstredend nicht ungelegen, sie haben sich zum Teil recht 
vorteilhaft eindecken können. Das Geschäft in Walzware nahm 
zwar keine lebhafteren Formen an, aber die Werke haben doch 
noch gut zu tun. Die Fertigeisenbetriebe in Middlesbrough ver- 
fügen ebenfalls über ziemlich befriedigenden Auftragsbestand. 
Auf Schienen sind ansehnliche Neuaufträge von Südamerica, 
Indien und Australien hereingekommen, so dass die Preise fest 
behauptet werden konnten. Der Richtpreis für schwere Sorten 
an der Küste ist 135 sh. — Weniger zufriedenstellend ist die Lage 
der Weissblechwerke; das Geschäft hierin hat bedeutend nach- 
gelassen, zudem machte sich der americanische Wettbewerb er- 
heblich stärker fühlbar, die Werke haben daher gemeinsame 
Schritte unternommen, um die Production einzuschränken. Ge- 
wöhnliches Bessemer Coaks-Weissblech ist_auf 1315 bis 14 sh 
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pro Centner zurückgegangen. Schwarzbleche liegen dagegen weit 
besser, die Beschäftigung darin kann immerhin als befriedigend 
gelten. Schweisseisen hatte durchgängig ruhigen Markt; der 
Consum ist noch auf weit hinaus versorgt und drängt sich nicht 
zu neuen Käufen. Markiertes Stabeisen wurde ziemlich regel- 
mässig gefragt; von seiten des Handels. wurden die Preise jedoch 
oftmals unterboten, so dass sich der Werkspreis von 200 sh nur 
schwer behaupten liess. — Besonders bemerkenswert ist die 
stark zunehmende Aufnahmefähigkeit der britischen Märkte für 
Zink und Zinkblech; auch aus Deutschland hat die Einfuhr in 


diesem Jahre bis jetzt eine bedeutende Steigerung erfahren; an ' streiks und seines Einflusses auf die Eisenproduction, einen 


Rohzink wurden aus Deutschland im Januar d. J. 3550 tons 
eingeführt, gegen 1120 tons im gleichen Monat des Vorjahres. 
Die entsprechende Einfuhr von Zinkblech stieg gleichzeitig von 
350 auf 400 tons. 

Die wachsende Aufnahmefähigkeit Grossbritanniens für 
nahezu sämtliche Producte der Eisen- und Stahlindustrie hat sich 
im letzten Jahre besonders deutlich gezeigt — man mag hier ein- 
wenden, dass das vorige Jahr für den britischen Markt Ausnahme- 
verhältnisse gezeitigt hat, infolge des grossen Bergarbeiter-Aus- 
standes im Frühjahr 1912, der die zeitweise Stillegung zahlreicher 
Betriebe, namentlich der Hüttenwerke, im Gefolge hatte —, das 
trifft in gewissem Sinne zu, aber auch die vorhergehenden Jahre 
zeigen eine stetige Zunahme der Einfuhr in diesen Erzeugnissen, 
wie aus nachstehender Aufstellung ersichtlich ist. 

Die Einfuhr Grossbritanniens betrug in englischen tons: 


in den Jahren an Roheisen Halbzeug Fertigeisen 
1912 220 000 840 000 .939 000 
1911 176 000 827 000 760 000 
1910 172 000 560 000 636 000 
1909 110 000 590 000 533 000 
1908 70 000 561 000 489 000 


Insgesamt sind somit in 1912 nahezu 2 Millionen tons Roh- 
eisen, Halbzeug und Fertigeisen eingeführt worden und damit 
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237 000 tons mehr als 1911. Bei Fertigeisen entfallen die tiber- 
wiegenden Mengen auf Stabeisen, Winkeleisen und Trager, zu- 
sammen 225 000 tons. An diesen Einfuhrmengen ist Deutschland 
bei Roheisen mit 33 500 tons beteiligt; bei Halbzeug mit 445 600 t; 
bei Stabeisen mit 106 150 t; bei Formeisen mit 94 250 t; bei 
Grobblechen mit 71 800 t; bei Schienen mit 23 740 t und bei Draht 
mit 93120 t. Der Einfuhrwert für Hisenbahnwagen, Automobile, 
Fahrräder etc. ist im letzten Jahre um 1,35 Millionen £ gestiegen; 
der fiir Maschinen um 1,05 Millionen £. — Das britische Export- 
geschaft musste erklárlicherweise, infolge des grossen Kohlengráber- 


Rückgang erleiden, immerhin ist dieser durch die erheblich ge- 
steigerte Leistungsfähigkeit im zweiten Semester und stärkere 
Heranziehung der Vorräte später wieder aufgeholt worden, es kam 


sogar noch zu einem Vorsprung um etwa 300 000 tons gegen 1911, 
wie die folgende Uebersicht zeigt. 


Die Ausfuhr Grossbritanniens betrug in englischen tons: 
an Ferromangan an Fertigeisen 


in den Jahren und Roheisen und Stahl Zusammen 
1912 1 264 000 3 550 000 4 814 000 
1911 1 203 800 3 312 000 4 515 800 
1910 1 205 900 3 388 000 4 593 900 
1909 1 136 000 3 075 000 4 211 000 
1908 1 294 000 2 802 000 4 096 000 


Der Wert dieser Exportmengen ist relativ noch wesentlich 
stärker gestiegen als die vorstehenden Ziffern erkennen lassen, 
weil eben die durchschnittliche Preislage heraufgegangen ist; 
insgesamt betrug der Wert der Eisenausfuhr 1912: 48,63 Mill. £, 
gegen 43,7 Millionen in 1911, somit 1114, Procent mehr. An dem 
letztjährigen Export-Plus war Roheisen mit 60 000 t beteiligt, 
die ausschliesslich auf Deutschland entfallen; Weissblech wurde 
mit 51 000 t mehr ausgeführt, Röhren mit 30 000 t, Schienen mit 
37 000 t, Eisenbahnschwellen und Laschen mit 54 000 tons. 


— W.G.— 
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Nachdruck der mit einem * versehenen Artikel verboten. 


Projecte, Erweiterungen und sonstige Absatzgelegenheiten. 


* Bergedorf bei Hamburg. Für den weiteren Ausbau 
unseres Wasserwerkes bewilligten die städtischen Collegien 
Mk. 120,000. Hierfür soll eine Enteisungsanlage neu beschafft 
werden; auch eine neue Pumpstation soll angelegt werden 
nebst einer Erweiterung der Brunnenanlage. Gegenüber dem 
jetzigen Wasserwerk hat man eine Quelle angebohrt, die 
stündlich 100—120 Cubikmeter Wasser liefert; dasselbe hat 
sich bei der bacteriologischen Untersuchung als einwandfrei 
erwiesen, und nunmehr sollen mit dieser Quelle 8 Tage lang 
Pumpversuche gemacht werden, um ihre Ergiebigkeit fest- 
zustellen. — W. R. — 

* Kiel. Die Kaiserliche Marine-Garnisonverwaltung in 
Kiel II/Wik schreibt folgende Submission aus: Los VII. 
233 eiserne Bettstellen für Mannschaften, 80 eiserne Bettstellen 
mit Drahtmatratzen für Applicanten und 2 Bettstellen des- 
gleichen für Officiere. Bedingungen Mk. 1. Termin 3. April. 

— W. R. — 

* Plón (Holstein). Die stádtischen Collegien beschlossen 
vor einiger Zeit, durch einen Ingenieur einen Plan zur Erbauung 
eines Wasserwerkes ausarbeiten zu lassen, Dies ist nunmehr 
geschehen und lautet der Voranschlag auf 176000 bis 190000 Mk. 
Die Differenz hat darin ihren Grund, je nachdem Ober- oder 
Unterfluthydranten und Stahlmuffenrohre oder gusseiserne Rohre 
verwandt werden. Die Collegien beschlossen die Ausführung 
des Planes und sollen die Detailausführungen der Baucommission 
unter Vorsitz des Bürgermeisters überlassen werden. Es wurde 
beschlossen, eine Anleihe von 170000 Mk. m, 

* Uetersen (Holstein). Die städtischen Collegien beschlossen, 
den Vertrag mit der Ueberlandcentrale ,,Unterelbe“ in Altona 
anzunehmen und durch diese die Stadt mit elektrischer Energie 
versorgen zu lassen. Auch die Kleinbahn Tornesch— Uetersen 


soll elektrisch betrieben werden. Für Installateure etc. bietet 
sich hier ein ergiebiges Absatzfeld. — W. R. — 


* Viersen. Die Stadtverordneten haben dem neuen Dreh- 
stromlieferungsvertrag zugestimmt, wonach der Drebstrom für 
unsere Stadt nicht, wie bisher vorgesehen war, von den 
Niederrheinischen Licht- und Kraftwerken, Actiengesellschaft 
in Rheydt, sondern gemeinsam von der Stadt M.-Gladbach 


und dem Rheivisch-Westfálischen Elektricitätswerk in Essen 
geliefert werden soll. —0.K.C. — 


* Vaals. Die Limburgische Elektricitátsgesellschaft, Centrale 
Heerlen, beabsichtigt, auch Vaals mit elektrischem Licht zu 
versorgen. Augenblicklich werden mit der hiesigen Gasgesellschaft, 
die mit der Gemeinde Vaals auch beziiglich Anlegung von 
elektrischem Licht seinerzeit Vertrag abgeschlossen hat, Unter- 
handlungen gepflogen. Laut diesen zwischen Gemeinde und 
der hiesigen Gasgesellschaft getroffenen Vereinbarungen sollen 
aber der Reichsweg (Maastrichterlaan), fiir welche Strasse nur 
mit Genehmigung der Regierung derartige Anlagen hergestellt 
werden diirfen, sowie auch diejenigen von der Maastrichterlaan 
ausgehenden Strassen bzw. Strassenseiten (z. B. die linke Seite 
der Kirchstrasse), die von Querstrassen nicht durchbrochen 
werden, nicht in directe Verbindung zu bringen sein. 

— 0, K.C. — 

* Nouss. Nachdem die Verhandlungen über anderweitige 
Versorgung bzw. Ergänzung der Elektricitätslieferung sich sehr 
in die Länge ziehen, hat sich für den nächsten Winter die 
Beschaffung eines Drebstrom-Gleichstromumformers für das 
Elektricitätswerk als notwendig herausgestellt. Die Kosten 


‚belaufen sich auf 56000 Mk. Die Stadtverordneten werden 


in einer der nächsten Sitzungen hierüber Beschluss on 
— O. e Ue m 
* Ahrweiler. Die náchste Sitzung der Stadtverordneten- 
versammlung wird sich mit der Frage der Versorgung der Stadt 
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mit elektrischer Energie befassen. Es sind Verhandlungen mit 
dem „Berggeist‘‘ eingeleitet worden, um den Lichtpreis auf 
35 Pfg. festzusetzen und aus dem Erlös für jede Kilowatt- 
stunde 5 Pfg, als Fonds zur Schadloshaltung des Gaswerks an- 
zusammeln. — 0. K. C. — 


* Brüssel. Die belgische Congo-Colonie soll nunmehr iu 
planmässiger Weise aufgeschlossen werden, namentlich das 
Katangagebiet. Das Comité Special du Katanga, das bislang 
die Berechtigung hatte, von allen Unternehmungen in dicsem 
Gebiete vorab von dem Betriebsgewinn eine Abgabe von 33°/, 
zu fordern, hat sich nach langwierigen Verhandlungen genötigt 
gesehen, die Bedingungen wie folgt abzuändern: Bei allen 
Unternehmungen, die im Gebiete Katanga bestehen oder noch 
gegründet werden, werden aus dem Betriebsgewinn zuerst 
5%, für Rücklagen verwandt, dann erhalten die Actionáre 
6°/, Dividende und von dem verbleibenden Rest erhält das 
Comité dann 33%. Da im Katangagebiete grosse Erzfunde 
gemacht worden sind, sowòhl Kupfer als auch Eisenerze, ist 
eine starke bergmánnische Ausnutzung dieses Gebietes vorher- 
zusehen. In Antwerpen kommen schon jetzt monatlich etwa 
1000—1200 t Kupfer zur Versteigerung, die die „Union Minere 
du Haut Katanga“ dort anbringen lässt. Die Compagnie hat 
nun in Ugine Versuche zur elektrolytischen Verhiittung der 
Kupfererze vorgenommen. Diese Versuche haben practische 
Resultate ergeben, und will nunmehr die „Union“ am Lufira- 
flusse ein Elektricitätswerk bauen und die Kraft zum Treiben 
der Dynamos den Wasserfällen des genannten Flusses ent- 
nehmen. Mit der so gewonnenen Ülektricität will sie dann 
die Kupfererze elektrolytisch verhütten. Die „Union“ braucht, 
um ihre Pläne zu realisieren, natürlich neue Capitalien, um 
die in Afrika geplanten neuen und auch wohl kostspieligen 
Anlagen auszuführen. In den leitenden Kreisen der „Union“ 
ist man sich noch nicht klar darüber, ob sie (die , Union“) 
diese Capitalien selbst aufnehmen soll, oder ob für Afrika eine 
neue Gesellschaft gegründet werden soll. — W. R. — 


* Casablanca (Marocco). Wir berichteten schon wiederholt 
über die schlechten Lösch- und Ladeverhiltnisse in den 
maroccanischen Häfen. Nunmehr arbeitet man mit Hochdruck 
daran, wenigstens die notwenigsten Arbeiten auszuführen. In 
Mogador soll ein Leichterhafen mit Léschstelle gebaut werden, 
und mit den Arbeiten ist schon begonnen worden. In Rabat 
sollen fiir die Schiffe, die die Barre passieren kénnen, Quais 
angelegt und in ca. 8 Monaten fertiggestellt werden. Eine 
ähnliche Anlage wird in Mazogan errichtet, während in Sasi 
der vorhandene Pier ausgebessert und mit Kränen zum Löschen 
und Laden versehen werden wird. Am durchgreifendsten wird 
aber in Casablanca gearbeitet. Hier werden 2 Molen gebaut, 
die eine Wasserfläche von etwa 150 Hectar einschliessen, und 
dort werden durchaus moderne Hafenanlagen gebaut. Es ist 
demnach zu hoffen, dass der Handelsverkehr mit Marocco im 
Laufe dieses bzw. des nächsten Jahres vollkommen in geordneten 
Bahnen sich bewegen wird, und da auch die Pacificierung des 
Landes Fortschritte macht, die weitere Entwicklung dieses 
Landes reiche Früchte bringen wird. — W. R. — 


Recht und Gesetz. 


* „Im Interesse der Firma auszulegen.“ (Unzulässige 


Coneurrenzelausel.) Auch bei den Verträgen über die Con- 


currenzclausel zwischen Principal und Angestellten gilt der 
Satz: Allzu scharf macht schartig. Ist doch jede unbillige 
Erschwerung des Fortkommens fir den vertragschliessenden 
Angestellten ein Grund zur Nichtigkeit des Vertrages. Statt 
288 ein Principal oder eine Firma sich durch den strengen 
Vertrag schützt, bewirkt sie das Gegenteil, denn der Angestellte 
kann wegen der Unsittlichkeit des Vertrages unbedenklich 
gegen die Clausel verstossen und ist gegen Zahlung der Vertrags- 
strafe etc. gefeit., Das zeigen folgende zwei dieselbe Firma 
betreffende Fälle : Der beklagte T., der im Walz- und Hütten- 
wesen bei verschiedenen Firmen ausgebildet war und die 
technische Hochschule besucht hatte, trat im Februar 1900 
bei dem Walzwerk F. & G., A.-G. in Mülheim a. Rh. in 
Dienst. Der Dienstvertrag bestimmt bei einem Anfangsgehalt 
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von 200 Mk. monatlich, das schliesslich auf etwa 400 Mk. 
stieg, dass die Vertragsbedingungen durch Gehaltserhóhungen 
in keiner Weise berührt werden sollten, ebensowenig durch 
irgendwelche Beendigung des Dienstes, sei es auch durch 
Kündigung seitens der Firma. T. verpflichtete sich, über den 
Betrieb der Gesellschaft keine Auskunft zu geben, keine 
Zeichnungen von Maschinen usw. anzufertigen, kurz alle 
Geheimnisse zu wahren und dieser Pflicht auch noch 3 Jahre 
lang nach Beendigung des Dienstverhältnisses in Deutschland, 
Russland, Oesterreich, Schweiz, Italien, Belgien und England 
derart zu genügen, dass er sich in keiner Weise an einem 
ähnlichen Unternehmen beteilige oder für einen Betrieb tätig 
werde, der Fabricate wie die von F. & G. herstelle oder Handel 
damit treibe. Unter die Clausel fielen alle Fabricationshilfs- 
mittel, Kupfer-, Bronze-, Messinglegierungen, ferner Draht- 
ziehen, Verzinkung, Compositionen, schliesslich alle Fabricationen 
und Fabricate, welche sich nach den Büchern, Preislisten usw. 
als von der Gesellchaft hergestellt ergeben. Erfindungen und 
Entdeckungen des Angestellten sollten Eigentum der Gesellschaft 
werden, die nach ihrem Ermessen eine etwaige Belohnung 
dafür geben sollte. Zuwiderhandlungen gegen diesen Vertrag 
sollte T. mit einer Strafe von 10000 Mk. bzw. von 3000 Mk. 
für je drei weitere Monate büssen. Anlässlich von Verhand- 
lungen über Gehaltserhöhung im Jahre 1906 wurde T. u. a. 
zugesagt, dass er die Leitung der besonders wichtigen Härterei 
bekommen sollte, falls der jetzige betagte Br. ausscheide. 
Dieser Fall trat schon nach 6 Wochen ein, ohne dass das 
Versprechungen eingelöst wurde. Daraufhin kündigte T. und 
trat bei einer Concurrenzfirma, die auch Drahtzieherei betrieb, 
ein. Die Firma F. & G. klagte nun auf Zahlung der Vertrags- 
strafe. Die 1. Instanz wies die Klage ab, aber nur weil T. 
einen wichtigen Grund zur Kündigung gehabt habe. Das 
Oberlandesgericht Cöln wies die Berufung der Firma zurück, 
betrachtete aber auch den Vertrag als unsittlich und somit 
als nichtig. Wenn sich auch Betriebe wie der der Klägerin 
dagegen schützen müssten, dass Angestellte Geschäftserfahrungen 
anderweit verwerteten, so ergebe sich hier doch eine Unbilligkeit 
insofern, als dem T. jeglicher Ausgleich für die übermässige 
Bindung fehle, er also, da der Vertrag lediglich den Interessen 
der Klägerin diene, in scinem Fortkommen lahmgelegt werde. 
Besonders deutlich werde dies durch die Bestimmung, dass 
der Vertrag ‚im Zweifel zugunsten der Interessen der Klägerin 
ayszulegen‘“ sei. Schliesslich sei auch die Nichtgewährung der 
freigewordenen Stelle ein Grund zur Kündigung gewesen, der 
ihn vom Vertrag befreie. — Im zweiten Falle war ein durch 
glei hen Vertrag bei F. & G. Angestellter in Anspruch genommen 
worden, weil er angeblich die Drahtzieherei bei der Concurrenz- 
firma M. eingeführt habe. Aber auch hier wurde in beiden 
Instanzen der Klageanspruch wegen Unsittlichkeit des Vertrages 
abgewiesen. — Dem Reichsgericht lagen die Revisionen der 
Firma in beiden Fällen vor. Es schloss sich aber auch den 
Vorinstanzen an und wies die Revisionen als undegriindet 
zurück. — Urteil des Reichsgerichts vom 18. März 1913. 
(Actenzeichen: III. 387/11 und ILI. 448/11.) 
Industrie und Hygiene. 

* Klima und Sterblichkeit der Bergarbeiter. Dass die 
Sommerhitze nicht obne Einfluss auf die Sterblichkeit der 
Arbeiterschaft ist, insbesondere bei den Bergarbeitern, ergiebt 
sic) aus dem Gesundheitsbericht des ‚Allgemeinen Knappschafts- 
vercins zu Bochum“. Dort wird ausgeführt, dass infolge der 
anhaltenden Dürre und der hoben Temperatur des Jahres 1911 
sehr viel mehr Erkrankungen vorkamen als früher. Während 
im Jahre 1910 bei einer durchschnittlichen Belegschaft von 
351168 Mann nur 212403 Erkrankungen, die mit Erwerbs- 
unfähigkeit verbunden waren, zur Anmeldung kamen, betrugen 
im Jahre 1911 diese Zahlen 235 641, also ein Mehr von 23 238 
bei einer Belegschaft von 357188 (also nur ein Mehr von 
6000). Demgemäss war auch die Zahl der Todesfälle gestiegen 
von 2023 auf 2242. Die Statistik der Todesursachen zeigt, 
dass nicht die Erkrankung der Atmungsorgane die Haupt- 
berufskrankheit ist, sondern die Erkrankungen der Verdauungs- 


| organe. Es wird dabei die Ansicht vertreten, dass die letzteren 
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nicht in ursächlichem Zusammenhang mit den Schädlichkeiten 
des bergmännischen Berufes stehen. Es können aber auch 
die Störungen der Verdauungsorgane wohl als Berufskrankheiten 


aufgefasst werden, wenn sie vielleicht auch nur hervorgerufen ! in den Gruben. 


werden durch die Unregelmässigkeit und Unbequemlichkeit der 
Nahrungsaufnahme, die aus der Eigenart der Grubenarbeit 
entsteht, sowie durch die oft schlechte Trinkwasserversorgung 
— Dr. med. W.H. — 


Handelsnaehrichten. 


Course an der Berliner Börse 


` Senge geen ` LZ | DS 
14.3.13 ` Nemo der geen ` LZ | DS 


Difte- 
renz 


Aan un für nn 
ntern ungen, Nürnberg . 
Elektrisch Licht und Kraft. . . . . 
Elektrische Unternehmen, Zürich . . 
Gesellschaft für elektr. pei 


Hamb Elektricitétawerke . : 
Ni esische Elektricitátewerke p 
Petersburger elektrische Beleuchtung . 128, KÉ 


14.3.13. |20.3. 13, 


Schlesische Elektricitäte- und Gasge- 


Céiner Gas- und Elektricitátewerke , 


sellschaft -. . . 2 2 22200. 191,75 | 191,75 — 
Dessauer Gasgesellschaft . . . . . . 186,25 | 187, 90 + 1,65 
Deutech- Atlantische cheer Nie SE 125.80 | 123,50 | — 2.30 
Deutech-Siidamericanische elegraphie 112,75 | 112,50 | — 0,25 
Deutsche Uebersee-Elektricitätegesell- 
sobat SE E ee eae oe E 160,50 | 160,10 || — 0,40 
Allgemeine Deutsche Kleinbahnen . . || 135,10 | 126,50 | — 9,60 
E e Hochbahn, Berlin . . . 128,40 | 129,00 | + 0,60 
Gr. Berliner Strassenbahn . . . . .. 169,50 | 169,25 | — 0,25 
Hamburger Bahnen ........ 175,75 | 167.75 | — 8.00 
Siemens Elektrische Betriebe . . 117,25 | 117,75 | + 0,50 
Süddeutsche Eisenbahngesellschaft . 127,00 | 126,75 || — 0,25 
Elektrotechnische Firmen 
Accumulatorenfabrik A.-G., Via ers . |. 409,25 | 405,50 || — 3.75 
Allgemeine Elektricitáts-Gesellschaft 231,70 | 229,90 | — 1,80 
Elektricitátswerke - || 117,25 | 114, 30 | — 2.95 
Brown, Boveri. .......... 139,75 | 139,60 || — 0,15 
Deutsche Kabelwerke ....... 130,25 127,75 — 2,50 
Electra, Dresden. . ........ 110,50 | 113,30 || + 2,80 
Felten & Guilleaume . . . . . 144,00 | 143.75 || — 0,25 
Sech Draht- und Kabelwerke ae 185,00 | — 4,00 
ppersbusch ........... 13,5 213,50 — 
Lahmeyer & Co. . ......... 121,00 | 119,59 || — 2,50 
Dr. Paul Meyer .......... 121,00 | 122,00 | + 1,00 
Mix & Genest .......... 75,75 71,30 || — 4,45 
Planiawerke ........4.2... 266,25 | 267,00 || + 0,35 
Hermann Pöge, Elektricitätewerke . 118,75 | 119,00 | + 0,25 
Schuckert Elektricitáts- Gesellschaft. 140,25 | 140,00 || — 0,25 
Siemens & Halske. . . . . . . . . 209,00 | 208,50 || — 0,50 
Telephon $. Berliner ........ 170,00 | 167,00 || — 3,00 
Werkzeugmaschinen-Industrie. 
Chemnitzer Werkze inenfabrik 75,10 75,60 | + 0,50 
Deutsche Waffen- u. Munitionsfabrik . || 573,90 | 565,00 || — 8,90 


* Kupfer - Termin - Börse, Hamburg. Die Notierungen waren 


wie folgt 
Termine Am 17. März 1913 Am 20. März 1913 
Brief | Geld | Bezahlt || Brief | Geld | Bezahlt 
März 1913 1131 Y = = 
April 1913 132 — — 
i 1913 132 34 — = 
Juni 1913 133 — — 
Juli 1913 133 Y, — — 
August 1913 133 Ys — — 
September 1913 || 133 1, 13 — 
October 1913 133 Y, — — 
November 1913 || 133 34, — — 
December 1913 |134 Y, — 13234 
Januar 1914 134 1 — — 
Februar 1914 134 Ya | — 133 
Tendenz: ruhig. Tendenz: ruhig. 


Die Signatur der abgelaufenen Woche war eine allgemeine Ge- 
schäftslosigkeit, wie sie auch schon in der vorigen Woche geherrscht 
hatte. Wir eröffneten sogar mit noch schwächeren Coursen als am 
Schluss der Vorwoche, da im Metallhandel allgemein über Geschäfts- 
losigkeit geklagt wurde. Die politische Lage, die noch immer unge- 
klärt ist, sowie die Geldknappheit und die damit verbundenen hohen 
Zinssätze wirkten lihmend auf das Geschäft ein. Auch die noch 
ungeklärten Tarifverhältnisse in America trugen ihr Teil zur Geschäfts- 


Sy Rigs E AAA 319,75 | 320,00 || + 0,25 
Wandererwerke . . . s.s sesso 405,00 | 402,00 || — 3,00 
Firmen für allgemeinen Maschinenbau. 

Balke, Maschinenindustrie ..... 229,00 | 235,00 || + 6,00 
Berlin-Anhalter Maschinenbau-A.-G 171,75 | 161,90 | — 9,85 
Berliner Maschinenbau . . . . . . . || 226,10 | 225,10 || — 1,00 
Grevenbroich . ........... 118,10 | 118,25 | + 0,15 
Humboldt, Maschinenbau . . . . . . 117,25 | 116,50 || — 0,75 
Schulz & Kmnaudt......... 151,75 | 147,25 || — 4,50 
Seiffert & Co, Berlin ....... 136,00 | 186,00 = | 
Metallindustrie. 
Adler-Werk8 . . . » +. 2 2 20200. 579,00 | 556,00 || — 23,00 
Aluminium-Industrie ........ 256,90 | 260,00 || + 3,10 
Liidenscheider Metallindustrie . . . . || 129,50 | 128,00 || — 1,50 
Rheinische Metallwaren. . . . . . y ss = z 
Hüttenwerke, Walzwerke. 
Annener Gussstahl-Industrie . . . . . 119,50 | 118,20 || — 1,30 
Bismarck-Hiitte . . . . » . . +. +. +. 154,00 | 150,50 || — :3,50 
Bochumer Gusastahl- Industrie - + » +. || 212,00 | 213,00 || + 1,00 
Mannesmannróbrenwerke ..... . 205,50 | 206,00 [| + 0,50 
Oeking Stahlwerk ......... 98,50 99,00 || + 0,50 
Rombacher Hütte ......... 158,75 | 159,25 | + 0,50 
Rote Erde. ............ 16,50 21,50 || + 5,00 
Wilhelmshütte ........... 88,50 86,00 || — 2,50 
Wittener Gussstahlwerke....... 188,25 | 188,90 || + 0,65 
Bergbau. 
Harkort Bergbau ......... 173,25 | 172,50 | — 0,75 
Harpener Bergbau......... 188,25 | 187,10 | — 1,15 
Gasmotoren-, Locomotiv- und 
sonstige Specialfirmen. 
Daimler Gasmotoren ........ 305,00 | 298,50 | — 6,50 
Deutsche Gasglühlichtges. (Auer) 466,50 | 461,00 | — 5,50 
Dresdener Gasmotoren....... 160,00 | 158,50 || — 1,50 
Egestorff, Hanomag ........ 265,00 | 270,00 | + 5,00 
Gasmotorenfabrik Deutz ...... 129,00 | 127,00 || — 2,00 
Hartmann Maschinenfabrik : . . . . 134,75 | 133,10 || — 1,65 
Körting, Elektrizitätewerke . . . . . || 127,00 | 127,25 || + 0,25 
Linke- foffmann, Eisenbahnwagen . . || 300,50 | 297,50 || — 3,00 
Orenstein & Koppel........ 199,40 | 198,25 | — 1,15 
Julius Pintech . . . . . .... + 154,50 | 152,00 || — 2,50 


unlust bei, Die neue Tarifcommission in Washington hat ihre Tátigkeit 
begonnen und bei der Position Stahlwaren allerlei Abstriche an dem 
bisherigen Tarife vorgenommen. So sollen Eisenerze frei eingeführt 
werden; bislang zahlten sie 15% vom Werte Roheisen soll 8 % vom 
Werte bezahlen gleich $ 2,00 per Tonne gegen bisher $ 2,50. Bau- 
stahl soll 0,15 Cts. per Pfund zahlen, bisher 0,30—0,40 Cts. per Pfund. 
Stahlschienen sollen !/, Cts. per Pfund zahlen, bisher "ie Cts. per 
Pfund usw.Wenn dieseCommission so weiter arbeitet und der Congress 
die Vorschläge gut heisst, dann wird das Geschäft mit den Ver- 
einigten Staaten eine ganz andere Basis annehmen. Man wartet hier 
aber erst das Endergebnis ab. Die Ermordung des 'Kónigs von 
Griechenland machte auch auf die Börse einen deprimierenden Ein- 
druck. Alle diese Momente zusammengenommen, machen die Ge- 
schäftsunlust erklárbar. Deshalb machte es auch keinen Eindruck 
weiter, als die am 16. d. Mts. veröffentlichte europäische Halbmonats- 
Statistik eine Abnahme der Vorräte von 1034 t meldete. 


New York kabelte, dass die Kupferausfuhr der vergangenen 
Woche 8422 t betrug gegen 10576 t der Vorwoche; ferner dass die 
American Telephone and Telegraphe Co. für das letzte Geschäftsjahr 
einen Surplus von 6 047 000 ? gegen 5 564 000 ? im Vorjahre zu ver- 
zeichnen habe. Dann wurde noch mitgeteilt, dass einige Posten 
Elektrolyd Kupfer zu 154, Cts. und im ganzen in der letzten Zeit 
20 000 t Kupfer verkauft sei. Der Verein der am Metallhandel be- 
teiligten Firmen in Hamburg lehnte in seiner letzten Sitzung den 
Antrag, auch am Sonnabend jeder Woche Börsennotierungen vor- 
zunehmen mit 52 gegen 29 Stimmen ab. Wirschlossen mit ca. 1 Mk. 
geringeren Coursen als bei Beginn.der Woche. \l +) WI 
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Der Wettbewerb um den Kaiserpreis fiir den besten deutschen Flugmotor. 
Hugo H. Kromer. 
(Fortsetzung von Seite 132.) 


2. Der 75/85 PS-Sechscylinder-Mercedes-Daimler-Flugmotor. | 


Dieser Motor wurde mit dem Preis des Reichskanzlers 
ausgezeichnet. Er hat 6 Cylinder aus Stahl von 105 mm 
Bohrung und 140 mm Hub. Bei normal 1350 Umdrehungen 
in der Minute leistet der Motor ca. 85 PS. Je zwei Cylinder des 
Motors sind zusammengeschweisst, mit einem gemeinsamen 
Stahlblech-Kühlmantel umgeben und vertical angeordnet. 
In jedem Cylinder ist ein Ein- und ein Auslassventil ein- 
gebaut, die schräg zu der Cylinderaxe direct über dem 
Kolben angeordnet sind. Die Ventile werden durch eine über 


Fig. 4, 


75/85 PS-Mercedes-Daimler-Flugmotor. Auspuffseite. 


den Cylindern liegende gemeinsame Steuerwelle unter 
Zwischenschaltung vom Schwinghebel und Spiralfedern be- 
tätigt. Der Antrieb der Steuerwelle erfolgt durch Kegelräder- 
paare, die auf der dem Propeller entgegengesetzten Seite des 
Motors angeordnet sind. Das Montieren und Demontieren der 
Steuerwelle kann bei dieser Anordnung sehr einfach vor sich 
gehen, da die Steuerwelle in einem gemeinsamen Gehäuse ein- 
gekapselt ist und daher nur wenige Schrauben angezogen, 
bzw. gelöst werden müssen. 


Der Motor ist mit einem Mercedes-Doppeldrehschieber- 
vergaser mit Warmwasserheizung ausgerüstet, welcher je 
3 Cylinder des Motors durch ein Vergaserelement mit Ge- 


Fig. 5. 


75/85 PS-Mercedes-Daimler-Flugmotor. 
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Vergleich zur Leistung der Maschine ein be- 
deutend kleineres Gesamtgewicht erreicht, 
trotzdem die Lagerstellen und Reibungs- 
flächen so reichlich dimensioniert sind, dass 
eine rasche Abnutzung nicht zu befiirchten 
ist. Auch ist auf die Dichtungsstellen be- 
sondere Sorgfalt aufgewendet worden, so 
dass in jeder Hinsicht eine Stórung des Be- 
triebs möglichst ausgeschlossen erscheint. | 


3. Der 60 PS- und der 95 PS-N.-A.G.- 
Flugmotor. 

Diese Motoren erhielten den Preis des 
Kriegsministeriums. Der kleinere 60 PS- 
Motor mit 120 mm Bohrung und 120 mm 
Hub, welcher sich hauptsächlich zur Ver- 
wendung in kleinen Beobachtungs-Pa- 
trouillen- etc. Apparaten, wie sie der Mili- 
tär- bzw. Marineverwaltung in Kürze vor- 
geführt werden, eignet, hatte den geringsten 
Oelverbrauch von allen beim Wettbewerb 
geprüften Maschinen, da er unter Vollast bei 
1400 Umdrehungen pro Minute und 60 PS- 
Leistung nur 1,76 kg Oel gebraucht hat. 


l BEE Trotzdem der Motor als kleines Aggregat 

Fig. 6. ‚Schnitt durch einen N.-A.-G.-Flugmotor. schwer auf ein annehmbares Gewicht pro PS 

| | - zu bringen ist, gelang es, ihn unter den 

misch versieht. Der Benzinverbrauch beträgt für Pferde- | besten Motoren des Wettbewerbes rangieren zu lassen. Die 

stärke und Stunde bis zu 240 g. Prüfung aller Teile des Motors nach den Probeläufen ergab 

Die Zündung besteht aus 2 getrennt arbeitenden Hoch- | ein einwandfreies Resultat. — Von den Constructionseinzel- 
spannungs-Zündvorrichtungen mit mechanischer Zündzeit- | heiten sei besonders Nachstehendes hervorgehoben: 

punktverstellung. Diese sind auf der Stirnseite des Motors ` Die N.-A.-G.-Flugmotoren haben gusseiserne Cylinder, 

entgegen dem Propeller angebracht und werden von einer | 


| die innen und aussen bearbeitet und mit einem kupfernen 

Stelle der Kurbelwelle aus angetrieben. | Kühlwassermantel umgeben sind. Hierdurch wird ein Ver- 

Die Schmierung des Motors erfolgt durch eine Circu- | ziehen der Cylinder vermieden und man erhält überall eine 
lationsólung mit Frischólzusatz. Hierbei wird das Schmieról ' gleichmássige Wandstárke. Die Ein- und Auslassventile sind 
durch eine Druckpumpe den ein- 
zelnen Schmierstellen zugeführt. os 
Damit das überflüssige Schmieröl, 
das aus den Schmierstellen abtropft, 
wieder der Ölpumpe zulaufen kann, 
ist diese an der tiefsten Stelle des 
Gehäuseunterteiles eingebaut. Der 
Schmierölverbrauch für die Pferde- 
stärke und Stunde beträgt etwa 
15 g. 

Der Motor hat Wasserkühlung 
und die Circulation des Kühlwassers 
wird durch eine Kreiselpumpe be- 
wirkt. Der Antrieb der Kühlwasser- 
pumpe, der Schmierölpumpe und 
der Zündapparate sowie der Steuer- 
welle ist auf der dem Propeller ent- 
gegengesetzten Stirnseite des Motors 
angeordnet, und zwar werden die 
Apparate von einer Stelle der 
Kurbelwelle aus betätigt. Diese 
Anordnung ist kompendiös und 
bringt in bezug auf leichte Zugäng- 
lichkeit des Antriebs und Betriebs- 
sicherheit wesentliche Vorteile mit 
sich. Zum Ingangsetzen des Motors 
ist eine Andrehkurbel und ein Hand- 
anlassmagnet vorgesehen. 


Das Motorgewicht, einschliess- 
lich zweier Magnetapparate, Kühl- 
wasserpumpe, Schmierölpumpe und 
der am Motor befindlichen Lei- 
tungen, beträgt etwa 140 kg. 

Durch die Verwendung von 
Stahleylindern wird gegenüber der 
Verwendung von Gusscylindern im 


Fig. 7. 60 PS-N.-A.-G.-Motor. 
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im Cylinderboden angeordnet und werden 
ebenfalls vom umlaufenden Kühlwasser gekühlt. 
Die Ventile werden mittels Schwinghebel und 
Stossstangen betätigt. Das Kurbelgehäuse, aus 
Aluminium hergestellt, enthält die Kurbellager, 
die ausserhalb der Cylinderaxe liegen, wodurch 
der Motor eine kurzgedrängte Bauart erhält. 
Unter dem Kurbelgehäuse befindet sich un- 
mittelbar angeschlossen der Oelbehálter, von 
welchem aus die zwangläufige Umlauf- 
schmierung betrieben wird. Die Schmierung 
der Lager ist sehr sorgfältig durchgebildet. 
Das Oel, das von einer im Gehäuse eingebauten 
Pumpe in ein seitlich ausserhalb des Motors 
angeordnetes Rohr befördert wird, gelangt von 
hier aus durch Bohrungen zu den einzelnen 
Kurbelwellenlagern. Sodann wird es in die mit 
Oelfangringen ausgestatteten Kurbelwellenarme 
geleitet, von wo es wieder durch innere Boh- 
rungen zu den Pleuellagern gelangt. Die 
Pleuelstangen sind aus Specialstahl hergestellt 
und aus dem Vollen gearbeitet. Das Kühl- 
wasser circuliert mittels einer durch Zahn- 
räder angetriebenen Centrifugalpumpe. Eine 
Vorrichtung zum automatischen Offenhalten 
der Auspuffventile gestattet ein stossfreies 
Anhalten des Motors. Der Vergaser ist mit 
einer Vorwärmevorrichtung ausgestattet. 


Der. für 95 PS gebaute Motor, dessen 
Constructionsprincipien im allgemeinen die- 
selben, wie oben beschrieben, sind, hatte einen 
Benzinverbrauch von 241 g pro PS und 
Stunde. Er hat 135 mm Bohrung und einen 
Hub von 166 mm. Sein Gewicht beträgt 3,95 kg 
pro PS. 


Bei der Nachprüfung ereignete sich ein Vor- 
fall, der für die ausserordentlich kräftige Bauart 
unbeabsichtigt einen gutenBeweisgab: Eswurde 
nur der Motor mit Kühlanlage, jedoch nicht 
der Propeller gewertet, welcher nur zur Belastung des Motors 
diente. Infolge eines Defectes des Propellers riss bei der 
letzten Probe ein Flügel des Propellers an der Nabe ab und 
flog zum Dach des Prüfschuppens hinaus. Durch die hier- 
durch auftretenden ausserordentlich starken Erschütterungen 
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Fig. 8. 60 PS-N.-A.-G.-Flugmotor. Steuerseite. 


riss sich der Motor von seinem Fundament los, zerbrach 
die Auflagen und fiel auf die ca. 30 cm tiefer liegenden Eisen- 
tráger auf. Es wurde hierauf nur ein anderer Propeller auf- 
gesetzt, worauf dieser Motor die Priifung einwandfrei zu Ende 
führte. Das war tatsächlich eine harte Prüfung! 


(Fortsetzung folgt.) 


Die elektrotechnische Industrie und die Besteuerung der G. m. b. H. 


Die Besteuerung der Gesellschaften mit beschränkter 
Haftung wird in verschiedenen Stadtgemeinden eifrig er- 
örtert, und zwar in dem Sinne, dass die Communen an dem 
Ertrag dieser Staatssteuer in Zukunft beteiligt sein wollen. 


Da der Staat auf seinen Steuerertrag, auch nicht auf einen 


Teil von diesem, verzichten wird, kommt die ganze Frage 
auf eine höhere Leistung der G. m. b. H. an Steuern hinaus. 
In Preussen hatten die G. m. b. H. von jeher eine Sonder- 
stellung eingenommen, die G. m. b. H. wurden von Nummer 3 
des $ 33 Abs. 1 des Communalabgabengesetzes (C. A. G.) 
ausgenommen, d. h. von den dort speciell bezeichneten Er- 
werbsgesellschaften, die der Gemeindeeinkommensteuer als 
solche unterworfen sind. | 
In communalen Kreisen stehen sich nun zwei Meinungen 
gegenüber. Die Vertreter der einen Auffassung weisen auf 
die Wesensverwandtschaft der G. m. b. H.. mit der offenen 
Handelsgesellschaft hin. Die juristische Form entspreche 
dem wirtschaftlichen Zweck der G. m. b. H., die in der Volks- 
wirtschaft ungenutztes Capital, auch kleinere Beträge, 
sammeln und den Unternehmungsgeist seiner Besitzer zu 
Arbeit und Betätigung anspornen will. Nach dieser Auf- 


fassung wird bei den Communen die Steuerfreiheit der 
G. m. b. H. genau wie bei der offenen Handelsgesellschaft 
verlangt. 

Die gegenteilige Auffassung geht von folgenden Er- 
wägungen aus: Bei der G. m. b. H. haften die Gesellschafter 
nur für ihren Anteil am Gesellschaftsvermögen. Ein Nach- 
schutzverfahren sei zwar vorgesehen, es würde aber fast 
nie davon Gebrauch gemacht. Das Verhältnis der Gesell- 
schafter zum Geschäftsbetrieb sei oft genug ein unpersönliches, 
bei der Gesellschaftsform trete also der einzelne Teilhaber 
ganz in den Hintergrund, über ihn erhebe sich die Gesellschaft ; 
die G. m. b. H. eigne sich also nicht so sehr für kleine Ge- 
werbetreibende als vielmehr für grössere Unternehmungen 
mit bedeutendem Risico, bei denen der Capitalist nicht seine 
ganze Existenz aufs Spiel setzen will, wobei er aber trotzdem 
auf grosse Speculationsgewinne rechne. Demnach sei die 
G. m. b. H. als juristische Person ein selbständiges Rechts- 
subject, wie geschaffen zum selbständigen Steuersubject. — 
In Preussen ist weder die eine noch die andere Auffassung 
der Besteuerung der G. m. b. H. consequent festgehalten 
worden. Während die Staatsbesteuerung die G. m. b. H. 
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als nichtphysische, als juristische Person, als selbstándiges 
Rechts- und Wirtschaftssubject behandelt, ist die communale 
Besteuerung den entgegengesetzten Weg gegangen. 

Ein erhebliches Interesse an der Erörterung dieser Ver- 
hältnisse ist unbedingt vorhanden. Am 1. Januar zählte man 
im Reiche 22 179 Gesellschaften mit beschränkter Haftung. 
Diese verfügten über ein Stammcapital von 4229 Millionen 
Mark. | 

Auch speciell die elektrotechnische Industrie ist an der 
Angelegenheit interessiert, wie sich aus einer Zusammen- 
stellung der Bestands- und Capitaländerungen der G. m. b. H. 
im letzten Jahr ergiebt. 1911 betrugen in der elektrotech- 
nischen Industrie: 


Neugegründete Gesellschaften . . . . . 19 
Stammcapital ............ 7 298 000 Mk. 
In Liquidation getretene Gesellschaften. . . 18 
Stammcapital ........ Sc ~ 000 Mk. 
In Concurs geratene Gesellschaften. . . . . 
Stammeapital ............ ‘388 5 000 Mk. 
‘Ohne Liquidation oder Concurs beendigte (ge- 
löschte) G.m.b.H........... — 
Stammcapital ........... — 
Ueberschuss der entstandenen iiber die auf- 
gelósten und ohne Auflósungsverfahren be- 
endigten Gesellschaften . E Ot 
Stammcapital . ........... e 773 000 Mk. 


‚Zahl der ihr Stammcapital ä ändernden Cenei 


schaften `... ee ete 42 
Betrag der Capitalserhöhungen . 5 463 000 Mk. 
Betrag der Capitalsherabsetzungen . 125 000 ,, 
_Mehrbetrag der Erhöhungen ....... 5 338 000 ,, 


Aber auch der dominierende Bestand preussischer 
G. m. b. H. unter der Gesamtzahl der deutschen Gesellschaften 
lässt sich leicht nachweisen. Von 4051 im letzten Jahr ge- 
gründeten G. m. b. H. (mit 400 Millionen Mark Capital) 
entfielen 2991 Gesellschaften auf Preussen (mit 244 Mill. Mk. 
Capital). Durch eine in Preussen durchgesetzte Aenderung 
in der Besteuerung der G. m. b. H. würde also die Mehrzahl 
der überhaupt bestehenden Gesellschaften betroffen werden. 

Der neueste, in maassgebenden Kreisen wegen einer 
Aenderung in der Besteuerung der G. m. b. H. vorgenommene 
Vorstoss liegt nun erst einige Wochen zurück. Im Juni 
trat im Berliner Rathaus der Verein für Communalwirtschaft 
zu seiner Tagung zusammen, ein Verein, dem ca. 200 Städte 
und mehr als 100 angesehene andere Mitglieder angehören. 
Auf dieser Tagung hielt Bürgermeister Sporleder aus Oschers- 
leben a. Bode einen Vortrag ‚Die communale Besteuerung 
der Gesellschaft mit beschränkter Haftung in Preussen“, in 
dem er sich zu dem Standpunkt bekannte, dass auch die 
Communen ihre Vorteile an den G. m. b. H. in steuerlicher 
Hinsicht haben müssten. Er bringt viel Material bei, mit dem 
er seine Forderung unterstützt; das Ergebnis einer Rund- 
frage, veranstaltet bei 143 Städten. ist mitgeteilt. Als Folge- 
rung ergiebt sich nach seinen Ausführungen: Die jetzige Be- 
steuerungsart sei ungerecht, unzureichend, bedrohlich für das 
Gleichgewicht des Stadthaushalts, weil sie einen grossen 
Ausfall an Einnahmen bedingt, sowohl allgemein, absolut 
wie im Verháltnis zur Staatssteuer. Der Gewinnanteil des 
Gesellschafters sei stets eine sehr spárliche Steuerquelle. 
Unter den jetzigen Verháltnissen muss der Gescháftsgewinn 
in so viele Teile zerlegt werden, als Gesellschafter da sind 
und jeder so gewonnene Einkommensbetrag einzeln zu ver- 
anlagen ist. Sie miissten deshalb zu einem niedrigeren Steuer- 
satz veranlagt werden, als er dem Gesamteinkommen der 
Gesellschaft entspricht, und entgingen daher mühelos der 
Progression des Tarifs. Wenn die Gemeinden berechtigt 
sein würden, die heutige Staatseinkommensteuer mit Zu- 
schlágen zu belegen, an Steile der Besteuerung der Gesell- 
schaften, dann würden die (+. m. b. H. in ihrer überwiegenden 
Zahl, namentlich in gewinnreichen Jahren, einen weit grösseren 
Beitrag zu den Gemeindeeinnahmen leisten. Es handele sich 
hierbei um beträchtliche Summen (die mitgeteilten Beispiele 
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sind meist der Praxis der Mittel- und Kleinstädte entnommen). 
Eine Stadt verzeichnet bei einer G. m. b. H. einen Ausfall 
von rund 1200 Mk., eine andere von 3100 Mk., wieder eine 
andere bei 5 Gesellschaften 20 136 Mk., eine vierte Stadt 
bei 2 G. m. b. H. 14 850 Mk. usw. Es gebe G. m. b. H. mit 
100 und mehr Mitgliedern, in besonderen Fällen 243 und 
300 Gesellschaftern (wohl eine Art Genossenschaft, die sich 
der Unternehmungsform der G. m. b. H. bedient). Bei 
diesen Gesellschaftern müsse zunächst eine besondere Be- 
rechnung aufgemacht, der dreijährige Durchschnitt des Ein- 
kommens ermittelt werden. Ein grosser Teil des Gesellschafts- 
einkommens bleibe wegen Mindereinkommen steuerfrei, 
während das Gesamteinkommen aller steuerfreien beträcht- 
lich sei. Sind 100 Gesellschafter mit je 400 Mark Einkommen 
da, die jetzt steuerfrei bleiben, so ergiebt sich ein Gesamtein- 
kommen von 40 000 Mk., das der Staat besteuert. Die Be- 
steuerung der grossen, vielköpfigen Gesellschaften liefere 
das niedrigste Hebungsergebnis und verursache bei der Ver- 
anlagung die meiste und schwierigste Arbeit. 


So lauten die Klagen der Städte, die als Anlass für ein 
neues Vorgehen der Steuerbehörden gegen die G. m. b. H. 
benutzt werden sollen und wahrscheinlich auch nicht ver- 
stummen werden. 

Ganz besonders ist man in städtischen Kreisen verärgert 
: über diejenigen G. m. b. H., deren Anteile im Besitz einer 
anderen G. m. b. H. sind. Von ihnen habe die lastentragende 
Betriebsgemeinde niemals eine Steuereinnahme aus den Ge- 
meindeanteilen zu erwarten, sobald die Gesellschaft, die die 
Anteile besitze, ausserhalb ihren Wohnsitz hat. Hierzu führte 
Bürgermeister Sporleder auf der Tagung des Vereins für 
Communalwirtschaft und Communalpolitik aus: 

‚Das Aufkommen und die Verbreitung von G.m.b.H., 
deren ganzes Betriebscapital in Anteilen einer anderen 
G. m. b. H. besteht, deren Tätigkeit in der Verwaltung ihres 
Vermögens sich erschöpft, legt uns dann die Vermutung 
nahe, dass lediglich die Gelegenheit zur Steuerumgehung 
den Anreiz zu vielen Neugründungen und Umwandlungen 
von A.-G. in G. m. b. H. gebildet hat und noch bildet. Die 
Handelskammer Berlin allerdings hat in ihrer Petition vom 
10. Juli 1905 behauptet, dass es für eine solche Annahme an 
jedweden Anhalt fehlt. Diese optimistische, ihre Klienten 
verteidigende Auffassung der Berliner Handelskammer war 
wohl ihrerzeit schon veraltet und ist sicher von der neueren 
Entwicklung der G. m. b. H. längst überholt worden. Zwar 
sind Umwandlungen nicht so häufig vorgekommen, wie die 
Ziffern 2—4 meiner Rundfrage erwarteten; die Antworten 
haben nur etwa 1 Dutzend für die Provinz Sachsen festgestellt. 
Allerdings hat sich der plötzliche Ausfall infolge dieser Um- 
wandlungen im Stadthaushalt der Betriebsgemeinden ganz 
besonders stark fühlbar gemacht. Um so häufiger werden 
bei Neugründungen in der Wahl der Unternehmungsform 
nicht deren rechtliche und wirtschaftliche Vorzüge, sondern 
gerade der Hinblick auf den $ 33 des K. A. G. den Ausschlag 
gegeben haben und noch heute geben. Hierin liegt eine ge- 
nügende Erklärung für die G. m. b. H.-Krankheit, von der 
die Deutsche Juristen-Zeitung (Deutsche Juristen-Zeitung, 
1909, S. 538. H. Criiger, 1911, S. 80) einmal schrieb; sie 
wollte damit die Neigung bezeichnen, alle möglichen ge- 
schäftlichen Unternehmungen, welche weit berechtigter als 
offene Handelsgesellschaften oder Einzelgeschäfte errichtet 
würden, in die Form der G. m. b. H. zu giessen. Das Commu- 
nalabgabengesetz hat so viele Hintertürchen offen gelassen, 
durch welche die Proteusgestalt der G. m. b. H. dem städti- 
schen Steuereinnehmer entschlüpfen kann, dass nur unbelehr- 
bare Naivität oder Vogelstrausspolitik glauben könnte, die 
communale Besteuerung gebe nicht den Anlass zu Neu- 
griindungen von G. m. b. H. Der Kaufmann kann und muss 
doch rechnen, und wenn er nicht findet, dass die G. m. b. H. 
durch Ersparnis der communalen Einkommensteuer allein 
schon vielleicht die Capitalanlage verzinst, zwingt ihn die 
Geschäftslogik zu der rentablen und völlig legalen Neugrün- 
dung einer G. m. b. H. zum Zweck der Steuerumgehung. 
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G. m. b. H. werden gegründet, um die Steuer zu umgehen, 
aber noch nicht genug damit, sie werden auch gegründet, 
um andere Steuerzahler zur Umgehung anzureizen und an- 
zuleiten. Es ist doch wirklich eine köstliche Ironie des 
Schicksals, dass die Centrale für Steuerrevision als G.m.b.H. 
für Bearbeitung und Prüfung aller directen und indirecten 
Staats- und Gemeindesteuern in Berlin sich etabliert hat. 


Die Anwendbarkeit und Entwicklung der G. m. b. H. 
hat damit ihren Höhepunkt erreicht.“ 


Ein weiterer Fall aus der Praxis, die Betriebsgemeinden 
um Steuern aus G. m. b. H.-Gewinn zu bringen, wird wie 
folgt geschildert: 

„Ein am Betriebsort wohnender Gesellschafter hat von 
der Gesellschaft ein Einkommen von 100 000 Mk. Durch 
rechtsgültigen Vertrag räumt er 3 auswärts wohnenden Kin- 
dern ein Recht auf periodische Hebungen von ihm auf je 
25000 Mk. ein. Er behält somit selbst auch nur 25 000 Mk. 
Einkommen und ist nur mit diesem steuerpflichtig. Seine 
3 Kinder aber können nicht in der Betriebsgemeinde zu der 
Gemeindeeinkommensteuer herangezogen werden. Sie sind 
nur in ihren Wohnsitzgemeinden mit ihrem Einkommen 
aus Rechten usw. steuerpflichtig. Der Betriebsgemeinde 
geht also die Steuer vom Einkommen in Höhe der 75 000 Mk. 
verloren, während ihr natürlich die Lasten niemand ab- 
nimmt.“ 


In einigen Städten hat man nun den Steuerausfall bei 
den G. m. b: H. berechnet und dann festgestellt, dass um 
30—40 °/, die Communalsteuerzuschläge niedriger sein 
könnten, wenn der Steuerausfall bei den G. m. b. H. nicht 
vorhanden wäre. Was hier verloren geht, müssten also andere 
Steuerzahler mit aufbringen. 


Man hat auch schon in Einzelfällen versucht, die G. m. 
b. H. entweder mittels privatrechtlicher Vereinbarung zu 
Abgaben zu zwingen, oder aber die Niederlassung der Gesell- 
schaften von vornherein zu verhindern. Die Niederlassung 
einer concessionierten Fabrik (G. m. b. H.), die einer Stadt 
einen Zuzug von 1000 und mehr Arbeitern bringen sollte, 
wurde dergestalt verhindert, dass die Erlaubnis der Wasser- 
abführung durch einen 3—4 m breiten Streifen städtischen 
Geländes verweigert wurde. Durch privatrechtliche Ver- 
einbarung hat man sich gelegentlich geholfen. Mit einer 
Gesellschaft wurde vereinbart, dass der für 1906 veranlagte 
Steuersatz von 1040 Mk. als Mindestsatz der Gemeinde- 
einkommenbesteuerung für die folgenden Jahre zugrunde 
gelegt werden solle, ohne Rücksicht auf Gewinn oder Verlust. 


Eine zweite Fabrik-G. m. b. H. musste sich vertraglich 
verpflichten, für jede in ihrem Betriebe beschäftigte Person, 
einschliesslich der technischen und Bureaubeamten, sowie 
der etwaigen Heim- und Accordarbeiter, jährlich mindestens 
40 Mk. an die Stadtgemeinde zu zahlen. Eine dritte Fabrik- 


G. m. b. H. zahlt jährlich auf Grund eines ähnlichen Vertrages 
mindestens 60 Mark für jede im Betriebsjahr vollbeschäftigte 
Person. 

Die Stadtgemeinde ist im ersten und zweiten Falle Be- 
sitzerin des Grundstücks, das sie im zweiten Falle mit Erb- 
baurecht an die Fabrik verpachtete. Im dritten Falle ist die 
Fabrik Eigentümerin ihres Geländes, sie muss aber mit ihrem 
Anschlussgeleise Separationswege und städtischen Grund 
überschreiten, ebenso ihre Abwässer durch Separationswege 
und städtisches Gelände ableiten. 

Uebrigens ist auch an eine Eingabe der Handelskammer 
Bochum (Ende 1909) an den preussischen Handelsminister 
zu erinnern, in der gesagt ist: 

„Nachdem die frühere Bevorzugung der G. m. b. H. 
in steuerlicher Hinsicht durch das Gesetz vom 12. Juni 1906 
fortgefallen ist, muss nun auch der Gesellschafter der G. m. 
b. H. dem Actionär gleichgestellt werden. Für die Staats- 
einkommensteuer ist diese Gleichstellung grundsätzlich be- 
reits ausgesprochen in der ministeriellen Ausführungs- 
anweisung zu den $$ 18 und 31 des Einkommensteuergesetzes. 
Die Anerkennung und Durchführung dieses Standpunktes 
auch für die Gemeindeeinkommensteuer ist also nur ein Gebot 
der Vernunft, während ein Festhalten der bisherigen Uebung 
die juristische Natur der G. m. b. H. wie die wirtschaftlichen 
Tatsachen in ihr Gegenteil verkehrt.“ 

Die Anhänger der verlangten Aenderung vertreten den 
Standpunkt, dass die Gesellschafter der soliden und reellen 
G. m. b. H. die Vorteile der verlangten Aenderungen erkennen 
würden. Sie würden von der Veranlagungscommission der 
Gemeinde hinsichtlich dieser Einkommensquelle nicht mehr 
belästigt werden (da ja die Gemeinde einfach Zuschläge zur 
Staatssteuer der G. m. b. H. einführen will). Da die Rück- 
lagen für Reserve, Delcredere, Erneuerung, Geschäfts- 
erweiterung beim Staate frei bleiben, würde auch die Ge- 
meinde nur die wirklich bezahlte Dividende berücksichtigen. 
Kleine Einkommen der Gesellschaften würden in Zukunft 
ganz frei bleiben, während jetzt gelegentlich die kleinsten 
Gewinnanteile der am Sitz der Gesellschaft wohnender Mit- 
glieder zusammen mit ihrem übrigen Einkommen in ungerecht 
hoher Progression erfasst werden. 

Nach all diesem erblickt man in communalen Kreisen 
in der engsten Anpassung der communalen an die staatliche 
Einkommenbesteuerung der G. m. b. H. die beste Lösung der 
Frage, will aber dann auch die Verleihung des communalen 
Wahlrechts an die G. m. b. H. befürworten. | 

Wir geben objectiv und ohne Stellungnahme diese Aus- 
führungen wieder und sind überzeugt, dass in den inter- 


essierten Kreisen Bemerkungen zur Materie gemacht werden 


können, die für die Oeffentlichkeit wertvoll und wichtig sind. 
Deshalb werden wir Zuschriften in der Angelegenheit gern 
prüfen und veröffentlichen. | 


Berechnung der Durchbiegung von zwei- und mehrfach gelagerten Wellen auf elementarem Wege. 
W. Bauer. 
(Fortsetzung von Seite 135.) 


4. Beispiel. 

In Fig. 21 ist die dreifach gelagerte Welle einer Dreh- 
sttom-Dynamomaschine mit den an ihr angreifenden Kräften 
dargestellt. Es ist zu untersuchen, ob die Durchbiegung an der 
elle (Punkt 3) noch unter dem Wert f, = 0,4 mm 

Die Kraftebene, in welcher P, = 7200 kg an der Anker- 
stelle wirkt, sei mit Ebene I, jene, die unter einem Winkel 
von 30° zur Horizontalen geneigt ist, in welcher der Riemen- 
“ug P, = 2000 kg tätig ist, mit Ebene II bezeichnet. 

a) U ntersuchung der in Ebene Lauftretenden Auflagerreaktionen, 

T Biegungsmomente und Durchbiegung. 

l Unter dem Einfluss der Kraft P, biegt sich der Wellen- 
teil 06 nach unten durch, so dass die elastische Linie ihre 


concave Seite nach oben wendet. Da sie aber durch Punkt 9 
wieder hindurchgehen muss, so wird der Wellenteil 09 und 
damit die Biegungslinie die convexe Seite nach oben kehren. 
Es können somit Biegungslinie und Auflagerreaktionen ein- 
gezeichnet werden, was in Fig. 22 geschehen ist. Dann 
wurden die Biegungsmomente und Trägheitsmomente für die 


e eg M 
einzelnen Querschnitte errechnet, die Werte F bestimmt und 


als Ordinaten zur Balkenaxe abgetragen unter Berück- 
sichtigung der positiven und negativen Werte der Biegungs- 
momente. Weiter wurden die Inhalte der mit F,, F, etc. 
Flächen, und deren Schwerpunktsabstände x,. x, etc. fest- 
gelegt. All diese Grössen sind in der nachfolgenden Tabelle zu- 
sammengestellt. | 


zu 


Js = 


144 
ol... Wellen 
m Mp durch-| J 
E messer | 
kg . cm cm cm? 
= ES 
von A | 
kommend 
0 0 15 | 2485 
1) 30-A 15 | 2485 
| 
| 
1; 30-A 18 5153 
2, 54-A 24 16 286 
d 54-A 25 19 175 
d 
3 90-A 25 19175 
115-A 25 19175 
4 | 115-A 24 16 286 
5 124-A | 18 | 5153 
6; 154-A | 18 5153 
von 
— 7200 kg 
herkommend 
3 0 25 19 175 
4| — 180000 25 19175 
4 | — 1800001 24 16 286 
5| — 245000 18 5153 
6 | — 460 000) 18 5153 
von © 
herrührend 
6 |—103,2.C| 18 5153 
8 | —24,6-C 18 5153 
| 
8, — 24,6. 0 15 2 485 


| 


Mit diesen Werten folgt 


Berechnung der Durchbiegung von zwei- und mehrfach gelagerten Wellen auf elementarem Wege. 


| 
| = Flächeninhalt Ä Schwerpunktsabstand x 
kg/cm? F in kg/cm? | cm 
SE oan ee SES | Fan Fe rn — III 
| : 
30-A 30 | 30 

Ä 0 F = > 3485 y = 0,181- A Xx = y = 10 
LS 30-A 54-A | „30: A, 54-A 

2485 5153 ' 16286 | 24 | 5153 ' 16286 
goa A TA A "H 
| 5153 Ä 5153 * 16286 
| 54. A | 54 A, 90. | y LA, 90-A 
16288 e _g41915_ 1915 am. | x= 30, 19175 1918 i65 
| 54-A | 20 | 3 144 - A 
19175 | | 19175 
99. A! 90-A  115-A | 2.90-A+115-A 
Po 19175 * 19175 | 25 19175 
' 191:5 E nun nm i E ee LO 
God > F, = 25 > 0,134. A = Ars 1 
Care | 19175 

EA 115. A, 124. A | ,115-A 191. A 
| 16286 ' 5153 | | 9 * 16286 T 5153. EA 
Dot a a eee xs = 3 5 A toa 388 
o 16286 * 5153 
Deng gé 124-A 154. A ,124-A , 154-A 
bee 5153 ` 5153 | 30 “5153 Y 5183 
HA RQ = A = g A ee ee ee l 

5153 | ee? 2 A ee 124. A + 154-A SS 
| Ä | 5153 
97 
| 0 F, = 9,4 = = 117,5 | X, = > = 8,33 

9,4 | 

i 11,05 + 47,6 _ _9 2214476 _ 

| 11,05 | Fs = H ar 264,0 | Mai age = 3,56 
. 47,6 
eG 47,6 + 89,2 30 95,2 + 89,2 _ 2. 
| 992 | Fo = 302 = 2050 | x= ee 13,5 
| | 103,2.C + 24,6-C 206,4 -C + 24,6 - C 
103,2 -C u 5153 un ie l | 786 5153 A 175 
"zen Ba = 78,6 ; = 0,975 -C| x» = 3. 1578-0 7,5 
24,6-Clp _246-C 246 199. _946 2 1. 
24,6. C 

2485 


) 


an Hand der Figuren der Tangentenabschnitt y, auf Grund der Gleichung 


1 


y= Ms 


A 1 
Yo = 5 [Fi Xa + Fo See + Fs Xog + Ba + Xoa + Fs + Xos + Fe Xos] — 55 [Fr + Se + Fo ` Xos + Fs .Xoo] 


A 
E [0,181 - 134 + 0,1097 - 113,1 + 0,135. 80,5 + 0,134- 51 + 0,14 - 33,68 + 0,8 - 14,4 


Analog findet sich 


A | 
Yo = E [0,181 


— ¿[117,3 - 150,53 + 264 136,76 + 2050 - 116,7] — S - [0,975 - 


70,4. A — 42100 
Ye = — 3300000 ` 


225,3 - A — 292 800 + 7 si C 


y = on 


2200000 


1 b 
— „11195 


237,2 + 0,1097 - 216,3 + 0,135 - 183,7 + 0,134- 154,2 + 0,14 - 136,88 + 0,8 - 117,6] 


72,1 + 0,122 - 16,4] 


- 47,33 + 264 - 33,56 + 2050 - 


f 
l: 
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KRETZ 


A. 20004 


i 300 +3 0 äng e PERE 00 —> 16 
) 


Ebene ] 


Da weiter 
Vo a 25 
Yo 257,2 ds 
also 
ye = 0,9 ` yo, 
so ergiebt sich mit den obigen Werten von Ye und y, eine dritte 
Gleichung 
70,4 - A — 42 100 = 0,6 - (225,3 - A — 292 800 — 72,3 - C) 
oder 
64,78 - A — 43,38 -C = 133 580 (1) 


Der Momentensatz liefert mit 6 als Momentenpunkt 
154 - A — 64- 7200 + 103,2-C = O 


154 -A + 103,2 -C = 460 800 (2) 


woraus 
C= 460 800 _ 154 - A 
~ 103.2 — 103,2 
und durch Einsetzen dieses Wertes in Gl. 1 
460 800 154-A | 
64,78 - A — 43,38 ——— 032 - + 43,38 — 032 = 133 580 
130 - A = 326 580 
und 


326 580 


A= 1307 = 25 00 kg. 


Berechnung der Durchbiegung von zwei- und mehrfach gelagerten Wellen auf elementarem Wege. 


| i 
ES 70 er E 


Fig. 21. 


-n wee a A ep emm em e og vm A we emm op om A © dm a gem wwe Oe em = 


Fig. 24—25. 


Damit wird 


C = 4450 — - 2500 = 720 kg 


1033 2 
und mit A und C berechnet sich B aus 
A— 7200 + B—C=0 (3) 
zu 
B=C—A + 7200 = 720 — 2500 + 7200 = 5420 kg. 
Nun können die Tangentenabschnitte y, und y, ermittelt 
werden. 


70,4 2500 — 42 100 
59500000 ~ = (0,061 cm 


Yq a 


Ya = a - 2500 [0,181 - 70 + 0,1097 - 49,1 + 0,135 16,5] 
2500 - 20,3 á 
Sue E 0,0231 cm. 
Die Durchbiegung f, an der Ankerstelle folgt aus 
ei 
Ye 154 
¡ zu 
f= 90 
| a = 3154 Je Js 
oder mit den Werten von y, = 0,0231 und y, = 0,061. 
90 
f3 = 154 - 0,061 — 0,0231 = 0,0126 cm. 
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b (Untersuchung der Auflagerreaktionen, Biegungsmomente und 
Durchbiegung in der Kraftebene IT. 


Die Form der Biegungslinie, sowie die Richtung der von 
P, = 2000 kg hervorgerufenen Auflagerreaktionen A,, B, 
und C, wurden in Fig. 24 dargestellt. Die von A, kommenden 
Biegungsmomente wurden der vorigen Tabelle entnommen, 
unter Beachtung, dass fiir A jetzt A, zu sehen ist. Desgleichen 
erhált man die von C, hervorgerufenen Biegungsmomente, 
wenn man an Stelle von C jetzt C, in die entsprechenden Werte 
der Tabelle einfiihrt. 

Das Biegungsmoment M,,, von P, = 2000 kg kommend, 
wird 

Mp, = 2000 - 51,6 = 103 200 kg - cm 

Das dem Durchmesser d = 18 cm entsprechende Träg- 

heitsmoment ist 
J = 5153 cm!. 
so dass sich 
Mbs 


103 200 _ 
J “" -5153 


= © 20 kg/cm, 


berechnet. 

Die Werte 3 
identisch, wenn man wieder für A die Auflagerreaktion A, 
einführt, ebenso jene für C,, wenn hier für C der Wert C, 
gesetzt wird. 

Das gleiche gilt für die Flächeninhalte F,’ bis F,’, Fy‘ 
und F,,’, sowie für die Schwerpunktsabstände x,’ bis ze, 
Zuel und x,’ (Fig. 25). 

Der Inhalt der Fläche F,, wird: 

20 - 51,6 
2 
und der Schwerpunktsabstand 

2 


> 3" 51,6 = 34,4 cm. 


In Fig. 25 sind die Werte = als Ordinaten zur Balken- 


von A, kommend, sind’ jenen für A 


ee = 516 kg/cm? 


axe eingezeichnet. 


Durch den gleichen Rechnungsgang wie unter a ermittelt 
man jetzt die Tangenabschnitte y¿' und y,’ 


y 10,4 Ay 
Ye = 9300000 
225,3 A, — 72,3 - C, + 516-86 


/ 


S 2 200 000 
, _ 225,3 > A, — 72,3 - C, 44500 
Yo ~~ 220000 
Ye = 0,6 yy" 


Kleine Mijtteiluugen. 
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also | 
70,4- A, = 0,6 - (225,3 A, — 12,3 :C, + 44500) 
oder l 


64,78 - A, + 43,38 .C, + 26 700 = 0 (1) 


Mit 6 als Momentenpunkt ergiebt der Momentensatz 
die Beziehung 


154 - A, + 103,2 -C, — 2000 - 51,6 = 0 (2) 
d. h. 
C = 103 200 154 , 
1” 103,2 103,2 1 
C, = 1000 — 1,495 - A, 
und mit 1 
64,78 - A, — 43,38 - 1000 + 43,38 - 1,495 - A, = — 2670 
129,38 - A, — 16680 
16 680 
C, = 1000 — 1,495 - 130 = œ 805 kg 
Da noch 
A, — B, + 2000 — C, = (3) 
so wird 


B, = A, + 2000 — C, = 130 + 2000 — 805 = 1325 kg. 
Die Tangentenabschnitte folgen schliesslich zu 
, 10,4 +130 
Ye = 3200 000 
Ma = a - 20,3 = 0,0012 cm. 
Die Senkung an der Ankerstelle infolge der Wirkung von 
P, bestimmt sich mit Rücksicht auf Fig. 24 aus 
fa Y3 ` KI 
VON 154 


= 0,0046 cm 


ZU 


Lu = fei, = —y,! = bas - 0,0046 — 0,0012 = ee 0,0015 cm. 


Die resultierende Durchbiegung f, an der Ankerstelle 
folgt dann graphisch nach Fig. 26 oder rechnerisch zu 


E a EE EE 


f, = V0,0015? + 0,012? + 2 - 0,0012 - 0,0015 - cos 60° 
. fe = 0,013 cm. | 
Die Durchbiegung, welche die Welle unter dem Einfluss 
der gegebenen Belastungen erfährt, beträgt somit f,= 0,13mm, 


welcher Wert unter dem zulässigen bleibt. Die Welle ist also 
reichlich bemessen. 


Kleine Mitteilungen. 
Nachdruck der mit einem * versehenen Artikel verboten. 


Projecte, Erweiterungen und sonstige Absatzgelegenheiten. 

* Friedrichsort b. Kiel. Die Kaiserliche Torpedowerkstatt 
hier schreibt folgende Submissionen aus: a) Lieferung der 
schmiedeeisernen Fenster und Türen zum Neubau einer Montage- 
werkstatt. b) Herstellung des Gleises und der Brücke des 
Torpedoschiessstandes in Eckernförde (ca. 600 m Schienengleis 
und 8 Weichen). Bedingungen je á Mk. 2 sind von der oben 
genannten Werkstatt zu beziehen. Termin 15. April. Ferner 
soll die Lieferung von 4700 kg Messing in Stangen und Platten 
vergeben werden. Bedingungen 0,30 Pfg. Termin 6. Aprila. c. 

R 


* Sonderburg (Alsen). Durch die Kaiserliche Marine ist 
hier ein Teil des Ausbildungspersonals, nämlich die Schifisjungen- 
Ateilung, stationiert worden, und hierdurch ist dieser Insel 
so zu sagen neues Blut zugeführt. Dies äussert sich am besten 
dadurch, dass hiesige einflussreiche Kreise sich eingehend mit 


den Verkehrsverhältnissen unserer Insel beschäftigen. So waren 
am zweiten Ostertage in Atzerballig eine Anzahl Herren ver- 
sammelt, um über das Project einer Ostküstenbahn zu ver- 
handeln. Nach einer eingehenden Dobatte wurde einstimmig 
beschlossen, eine solche Bahn in der geplanten Linienführung 
zu bauen und diese bei Nieder-Tauslett beginnen zu lassen. 
Die Bahn wird eine normalspurige werden, doch wurde die 
Frage offen gelassen, ob elektrischer oder Dampfbetrieb. Eine 
Commission, bestehend aus 5 Herren unter Vorsitz des Land- 
rates, soll den Plan weiter verfolgen. — W. R. — 


* Bad Oldesloe (Holstein). Unter Vorsitz des Landrats von 
Bonnin (Wandsbek) fand hier am 26. März eine Versammlung von 
Gemeindevertretern des nördlichen Teils des Kreises Stormarn statt, 
und zwar war der Gegenstand der Beratung das Project zur Er- 
bauung einer normalspurigen Kleinbahn des Kreises. In der Ver- 
sammlung traten sich zwei Ansichten gegenüber, indem eine Partei 
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der Bahn eine Richtung von Rheinfeld nach Ahrensböck geben 
wollte, wáhrend eine andere Partei, an deren Spitze der Landrat, 
der Bahn die Richtung von Bad Oldesloe nach Ahrenböck geben 
wollte. Das Resultat der Versammlung war, dass noch einige 
Gemeindevertreter in das schon bestehende Komitee für Er- 
bauung einer Bahn von Bad Oldesloe nach Ahrensböck gewählt 
wurden. Den Vorsitz in diesem Komitee führt der Landrat des 
Kreises Stormarn, von Bonnin in Wandsbek. — W. R. — 


* Charkow (Russland). Die Municipalität schreibt die 
Lieferung und betriebsfertige Aufstellung einer Müllverbrennungs- 
maschine aus, die eine tägliche Verbrennung bis zu 6000 Pud Müll 
leisten soll. Bedingungen sind einzuholen und Angebote zu 
richten an das Bureau der Canalisation in Charkow, Woskressens- 
kaja 30. — W. R. — 


* Reykjavik (Island). Diese grosse Insel, welche nominell 
zu Dänemark gehört, aber unter eigenem Ministerium seine 
Geschäfte leitet, hatte bislang ihrer Bedeutung entsprechend 
keine Verbindung mit dem europäischen Continent. Das Sehnen 
der Isländer ging dahin, eine directe Dampferverbindung von 
hier aus mit Hamburg zu bekommen, um sich der Vormund- 
schaft der „Vereinigten Dampfschifffahrt-Gesellschaft in Kopen- 
hagen“ entziehen zu können. Dieser Wunsch ist lange hinter- 
trieben worden, wobei auch englische Quertreibereien mit im 
Spiele waren. Nunmehr hat sich hier aber, wie wir hören 
mit deutscher Hilfe, eine Gesellschaft gebildet, die eine Dampfer- 
linie zwischen hier und Hamburg ins Leben rufen will und 
daher zur Actienzeichnung auffordert. Unsere Insel besitzt 
eine grosse Menge natürlicher Reichtümer, namentlich Kohle 
und Erze, die einer Dampfer-Gesellschaft sicher lohnende 
Frachten geben. In geologischer Beziehung ist unsere Insel 
noch nicht genügend erforscht, doch das, was bekannt ist, 
rechtfertigt die obige Annahme. Jedenfalls besitzen wir be- 
deutende Wasserfälle, so dass als Betriebskraft die Elektrieität 
billig zu erzeugen sein wird. — VW. R. — 


* Tanger (Marocco). Bei der Vergebung der Hafenarbeiten 
für den Ausbau des Hafens von Casablanca erhielten den Zuschlag 
die Firmen Schneider & Co in Creuzot und die Compagnie 
Maroccaine in Paris. Beide Firmen hatten auf den offiziell be- 
rechneten Kostenanschlag von 46 Millionen Francs einen Nachlass 
von 16°/, gewährt. Eine andere französische Firma wollte 8%, 
Nachlass gewähren, während die deutsche Firma Philipp Holz- 
mann & Co in Hamburg und Frankfurt a. M. 7°/, Nachlass ge- 
währen wollte. An der Submission hatten sich im ganzen 10 Firmen 
beteiligt. — W. R. — 


* Buenos Aires. Eine hiesige Firma hat der Regierung 
der Republik Argentinien ein Angebot zur Gründung und 
zum Betriebe einer National-Argentinischen Dampfer-Linie 
gemacht, und zwar unter folgenden Bedingungen: Die Dampfer 
sollen hauptsächlich für den Transport von Vieh und gefrorernem 
Fleisch nach Europa eingerichtet werden und das Mittelmeer 
ab hier in 21 Tagen, die Nordsee in 26 Tagen spätestens erreichen, 
auch soll das Deplacement der Dampfer mindestens 9000 t betragen 
und ihre Geschwindigkeit 15 Knoten per Stunde. Die neue Ge- 
sellschaft verpflichtet sich des weiteren, innerhalb 40 Monaten 
mindestens ein Dutzend Dampfer bauen zu lassen und in Betrieb 
zu nehmen, welche den obigen Anforderungen entsprechen, sowie 
während einer Zeit von 20 Jahren auf jedem Dampfer jährlich 
10 junge Leute zu Maschinisten ausbilden zu lassen, so dass die 
Regierung dann über 2400 Maschinisten für die Nationalmarine 
verfüge. Ferner wird auf jedem Dampfer eine Plattform angebracht, 
die imstangle ist, Geschütze aufzunehmen, um im Falle eines 
Krieges die Dampfer als Hilfskreuzer benutzen zu können. Die 
„Argentinische Transatlantische Gesellschaft" — so soll das neue 
Unternehmen firmieren —, verlangt nun als Gegenleistung, dass ihr 
die Regierung ausgehend mindestens eine Fracht von 1000 Rindern 
bzw. sonstigem Grossvieh und 1000 tons gefrorenes Fleisch garan- 
tiere, während sie als Rückladung aus Europa mindestens 4000 t 
garantiert haben will, die auch, nach Meinung der Entreprene ure, 
leicht durch den Import von Kohlen, Kriegs- und Eisenbahn- 
material zu beschaffen sind. Innerhalb 20 Jahren soll die Regie- 
rung der neuen Gesellschaft ein Monopol für den Transport dieser 
Artikel übertragen und ihr ausserdem einen Nachlass von 80%, 
der Hafen- und Flussabgaben gewähren. Vor einigen Jahren schon 
machte die Regierung grosse Anstrengungen, eine in Buenos Aires 
beheimatete Dampfer-Compagnie zu gründen, welche den Verkehr 
mit Europa pflegen solle, und bot zu dem Ende eine ziemliche 
Subvention. Directe Verhandlungen mit Hamburger, Bremer, Ant- 
werpener Reedereien zerschlugen sich aber und die damalige Regie- 
rung griff, um Angebote zu bekommen, zu dem Mittel der Zeitungs- 
annonce. Aber auch dies schlug fehl. Man gab seinerzeit als Grund 
an, dass Argentinien ein ackerbautreibendes Land sei und aller 
Voraussicht nach bleiben werde, denn bislang — und dies ist auch 
heute noch so — seien dort weder Kohle, noch Eisenerze gefunden 
worden und diese Dinge seien absolut nótig, wenn sich eine Dampf- 
schiffsreederei entwickeln solle. Wie nun die heutigen Verhaltnisse 
liegen, kann die neue Gesellschaft nur dann florieren, wenn sie die 
der Regierung gestellten Bedingungen bewilligt erhält; ob 
dies dann aber zum Segen des Landes ist, sei dahingestellt. 


— W. R. — 


Handelsnaehrichten. 


* Ueber Versendung schwerer Eisenteile. Guss- und 
Schmiedestiicke, auch Maschinenteile aus einem Stück über 
2000 kg Einzelgewicht sind bei Aufgabe in Ladungen von 10 000 kg 
oder bei Frachtzahlung fiir dieses Gewicht als Form-(Fasson) 
Stücke nach Specialtarif II abzufertigen, auch wenn sie beliebig 
bearbeitet, oder in Kisten oder Torschlägen verpackt sind. Die 
in Frage kommenden Gegenstände sind in Specialtarif II nament- 
lich aufgeführt, z. B.: 

Ambosse, Anker, Bottiche, Dampfeylinder, Formkasten, Re- 

torten, Schwungräder, Wellen etc., 
indessen fallen auch alle anderen Eisenteile über 2000 kg, sofern 
sie aus einem Stück bestehen, unter den erwähnten Tarif. 

Es ist unbedingt erforderlich, in den Frachtbriefen die Einzel- 
gewichte der Gegenstände ersichtlich zu machen. Werden andere 
Colli beigeladen, die nicht auch unter Specialtarif II fallen (z. B. 


Armaturen oder Zubehörstücke), so ist deren Gewicht auf alle: 


Fälle besonders anzugeben, damit eventuell getrennte Berechnung 
erfolgen kann. 

Bei den Stücken über 2000 kg ist die Bezeichnung Ma- 
schinenteile möglichst zu vermeiden. 

Form-(Fasson)Stúcke von 100 bis 2000 kg Einzelgewicht 
gehen nur dann nach Specialtarif I, wenn sie entweder roh vor- 
gearbeitet, unverpackt oder teilweise verpackt sind. 


* Ueber Frachtnachlass bei Ausnutzung des Ladegewichts. 
Um die Ausnutzung der Wagen mit 15 und mehr Tonnen Lade- 
gewicht zu fördern, werden seit dem 1. Oktober 1912 bei der Ver- 
wendung von Wagen mit einem Ladegewicht von 15 t und darüber 
im Falle der Ausnutzung des Ladegewichts oder Frachtzablung 
hierfür die tarifmässigen Frachten um folgende Beträge ermässigt: 

Auf Entfernungen von: 1—24 km 25—52 km 53 km u. mehr 
für den Wagen mit einem 
Ladegewicht von 15—19,9t Mk.1.— M.k2.— M.k3.— 

dto., 20 t u. mehr Mk.1,40 Mk. 2,70 Mk. 4,— 

Die ermässigte Fracht für 25 und 53 km wird auch für kürzere 
Entfernungen berechnet, wenn sie sich billiger stellt. Unter der 
gleichen Voraussetzung wird auch bei Frachtberechnung nach 
Stationsfrachtsätzen die Fracht für eine weiter als 24 und 52 km 
gelegene Station auf vorgelegene Station übertragen. 

Der Frachtnachlass wird nicht gewährt: 

a) für Sendungen, die zu einem Ausnahmetarif abgefertigt 
werden, in welchem die Frachtberechnung an das Ladegewicht der 
gestellten Wagen gebunden ist, ferner nicht für die Ausnahme- 
tarife 5u (Ziegelsteine) und 6 f (Steinkohlenbriketts). 

b) fiir Sendungen von und nach Eisenbahnen, die diesen Be- 
stimmungen nicht beigetreten sind (im wesentlichen nur einige 
kleine Privatbahn-Verwaltungen). 
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Bei Sendungen, fiir welche nach den allgemeinen Tarif- 
vorschriften der Frachtberechnung ein erhöhtes Gewicht zugrunde 
gelegt wird, wird der Gewichtezuschlag nach dem Ladegewicht 
berechnet, wenn diese Berechnung unter Berücksichtigung des 


Handelsnachrichten. 


| nachlass für jeden Wagen besonders berechnet. 


1913 


Frachtnachlasses sich billiger stellt, als die für das erhöhte wirk- 
liche Gewicht ohne Frachtnachlass. 

Bei Schemel- oder Kuppelwagenpaaren wird der Fracht- 
— C. R. — 


Course an der Berliner Börse 


— — m 


Name der A | Rae ee nn 
20. 3. A | Rae 28 3. 13. 
Elektricitáts- und Gaswerke, Bahnen. 

Berliner Elektricitátewerke . . . . . 167,50 | 168,30 || + 0,80 
Cölner Gas- und Elektricitätewerke 54,00 52,00 || — 2,00 
Continentale Gesellschaft fiir ene 

Unternehmungen, Niirnberg . 70,75 71.00 || + 0,25 
Elektrisch Licht und Kraft... . . 125.75 | 126.50 | + 0,75 
Elektrische Unternehmen, Zürich . . || 184,30 | 185.75 | + 1.45 
Gesellschaft für elektr. Unternehmen . || 165,40 | 168.50 | + 3,10 
Hamb Elektricitátewerke . . . || 153, ‚25 153,10 | — 0,15 
Ni esische Elektricitatewerke 147.90 | 148,10 | + 0.20 
Petersburger elektrische Beleuchtung . || 128,75 | 132,25 | + 3,50 
Schlesische Elektricitéte- und Gaage- 

sellschaft .......2.2.2.2.-. 191,75 | 191,75 — 
Dessauer G Iischaft ...... 187, ‚90 188,00 | + 0,10 
Deutech-Atlantische Telegraphie . . . || 123,50 | 124 00 || + 0.50 
Deutech-Stidamericanische Telegraphie || 112,50 | 112,75 | + 0,25 
Deutsche Uebersee-Elektricitátsgesell- 

schaft... 2 ......... 160,10 | 161,75 | + 1,65 
Allgemeine Deutsche Kleinbahnen . . || 126.50 | 125.50 | — 1,00 
Elektrische Hochbahn, Berlin . . . . || 129.00 | 129.40 || + 0 40 
Gr. Berliner Strassenbahn . . . . . . 169.25 | 172.10 [| + 2,85 
Hamburger Bahnen ........ 167.75 | 169.50 | + 1.75 
Siemens Elektrische Betriebe . . 117,75 | 117.75 — 
Siiddeuteche Eisenbahngesellsc haft . 126, 75 | 126,90 | + 0,15 

Elektrotechnische Firmen 
Accumulatorenfabrik A.-G., Hagen. . || 405,50 | 412,00 || + 6.50 
Allgemeine Elektricitáts- Gesellschaft . || 229.90 | 233,10 | + 3,20 
Bergmann Elektricitätswerke . || 114.30 | 114,60 || + 0,30 
Brown, Boveri. .......... 139.60 | 141.40 | + 1,80 
Deutsche Kabelwerke ....... 127.75 | 128,75 || + 1,00 
Electra, Dresden. . ........ 113,30 | 111.00 || — 2,30 
Felten & Guillaume . . . . . . . . 143.76 | 144.75 | + 1,00 
Hackethal, Draht- und Kabelwerke 185.00 | 186,00 | + 1,00 
Küppersbusch TERESTRE PE 213.50 | 215,00 | + 1,50 
Lahmeyer & Co. .......2.2.. 119,50 ; 120.50 | + 1,00 
Dr. Paul Meyer .......... 122.00 | 122.80 || + 0,80 
Mix & Genest .......... 71,30 70,10 || — 1,20 
Planiawerke .........4... 267,00 | 267,00 — 
Hermann Pöge, Elektricitátswerke . 119,00 | 119,50 | + 0,5 
Schuckert Elektrioitäts-Gesellschaft . | 140,00 141,30 | + 1,3 
Siemens «€ Halske. ........ 208,50 | 210,25 | + 1,7 
Telephon S. Berliner ........ 167,00 | 171,75 | + 4,7 
Werkzeugmaschinen-Industrie. 

Chemnitzer Werkzeugmaschinenfabrik 75,60 75,50 | — 0,10 
Deutsche Waffen- u. Munitionsfabrik . || 565,00 | 575,00 Il + 10,00 


* Kupfer - Termin - Bórse, Hamburg. Die Notierungen waren 
wie folgt: 


Am 25. Márz 1913 
Brief | Geld | Bezahlt 


Am 28. Márz 1913 
Brief | Geld | Bezahlt 


Termine 


Márz 1913 1132 Y — — — — 
a 1913 132 Y, — 133 Y, | 133 Y, — 
i 1913 132 Y, — 134 Y, | 133 3, — 
Juni 1913 133 —  (1341%|134% | 134% 
Juli 1913 133 — 134 3, |134 1, — 
August 1913 133 Y, 1331, || 135 134 Y, — 
September 1913 || 133 3, = 1351%4}135%| — 
October 1913 1333, es 135 3/,| 135 Y, a 
November 1913 || 134 — 135 9, | 135 Y, — 
December 1913 | 134 — 136 135 Y, — 
Januar 1914 134 - — 136 Y, | 135 Y — 
Februar 1914 134 134 || 136 136 136 


Tendenz: ruhig. Tendenz: stetig. 


Trotz des sehr unbedeutenden Geschäftes zeigte der Markt doch 
eine ruhige und auch ziemlich feste Haltung, so daß gleich nach Er- 
öffnung der Nachtnittagsbórse die Preise um 1 Mk. anzogen. Im 


Difte- 


Ione © 


Cours.am 
20.3. 13. |28.3. 13. 


Name der Gesellschaft 


325,75 


Löwe & Co.. ........... 320,00 | + 5,75 
Wandererwerke .......... 402,00 | 407,75 || + 5,75 
Firmen für allgemeinen Maschinenbau eA O T opg 

Balke, Maschinenindustrie . . . . . 235,00 | 232,00 || — 3.00 
Berlin-Anhalter Maschinenbau-A.-G. . 161,90 | 166,00 | + 4,10 
Berliner Maschmenbau . . ..... 225,10 | 226.75 || + 1,65 
Grevenbroich ........... 118,25 | 118,25 Se 
Humboldt, Maschinenbau. . . . . . 116:50 | -116,10 | — 0.40 
Schulz € Kmaudt......... 147,25 | 149,25 | + 2.00 
Seiffert & Co., Berlin . . . . . . . 136,00 | 136,75 E 0,75 
Adler-Werke . . . . ........ 556,00 | 556,50 | + 0,50 
Aluminium-Industrie ........ 260,00 | 269.10 | + 9,10 
Lüdenscheider Metallindustrie . . . . 128, 00 | 133,00 | + 5,00 
Rheinische Metallwaren . . . . . . : — 95,00 — 

Hüttenwerke, Walzwerke. | 
Annener Gussstahl-Industrie E e i 118,20 | 119,25 | + 1,05 
Bismarck-Hiitte .......... 150.50 | 159.50 || + 9,00 
Bochumer Gussstehl-Industrie . . . . | 213.00 | 21260 | — 0,40 
Mannesmannröhrenwerke ..... . 206.00 | 209.00 || + 3.00 
Oeking Stahlwerk . . . . . . .. . 99.00 99.75 | + 0.75 
Rombacher Hiitte ......... 159.25 | 159.60 [| + 0,35 
Rote Erde. . -. - » 2 2 2 2 2 2 02. 21,50 15,10 || — 6,40 
Wilhelmshiitte........... 86.00 87,50 || + 1,50 
Wittener Gussstahlwerke. . . . . . . 188,90 188,00 || — 0,90 
Bergbau. 
Harkort Bergbau . . . ...... 172,60 | 172,75 | + 0,25 
Harpener Bergbau ie a a te ec wat ee, 187,10 | 189,10 [| + 2,00 
Gasmotoren-, Locomotiv- und 
sonstige Spectalfirmen. 

Daimler Gasmotoren ........ 298,50 | 307.50 [| + 9,00 
Deutsche Gasglühlichtges. (Auer) 461,00 | 462,25 | + 1.25 
Dresdener Gasmotoren ....... 68,50 | 161,10 | + 2.60 
Egestorff, Hanomag ........ 270,00 | 274,00 | + 4,00 
Gasmotorenfabrik Deutz ..... . 127,00 | 127,00 — 
Hartmann Maschinenfabrik . . . . . 133,10 | 134,90 || + 1.80 
Kö , Elektrizitátewerke . . . . . 127.25 | 126.75 | — 0.50 
Linke- [offmann, Eisenbahnwagen . . || 297,50 | 303.25 || + 5.75 
Orenstein € Koppel . . . ..... 198,25 | 199.50 | + 1.25 
Julius Pintsch. ......... 152,00 | 153,00 Il + 1 00 


Laufe der Woche stiegen die Preise denn auch regelmäßig, um am 
Ende derselben 2—3 Mk. höher zu notieren. Der Fall Adrianopels, 
sowie die damit verbundene Entspannung der politischen Lage da, 
aus Sofia die Nachricht kam, dass Bulgarien und seine Verbündeten 
nunmehr die von den Mächten vorgeschlagenen Friedensbedingungen 
annehmen wollten, führte hier zu der Annahme, dass jetzt ein Friedens- 
schluss unmittelbar bevorstehe und dies trug sehr zur Festigkeit des 
Marktes bei. Die Aufwärtsbewegung wäre sicher noch eine grössere 
ewesen, wenn nicht der Geldmarkt nach wie vor sehr steif blieb und 
auch die aus America gemeldeten Unwetterkatastrophen dem Ge- 
schäfte einen Halt boten. — New York meldete Anfang der Woche, 
dass Standard Kupfer loco 14,375 Cts. notiere, Mitte der Woche stieg 
dasselbe auf 14,50 Cts., um am a ‚625 Cts. zu notieren, sowie 
das Elektrolyd 15, 50 Cts. notiere. Di upferausfuhr der abgelaufenen 
Woche betrug 5989 t gegen 8422 t der Vorwoche, ab 1. Januar bis 
heute betrug die Kupferausfuhr 75 843t; denn dass der General- 
Staatsanwalt Wikershausen erklärt habe, dass er gegen die Reefining 
und Smeltiaeg Co., die den Kupfermarkt beherrscht, vorläufig nicht 
auf Grund des Trustgesetzes vorgehen wolle. 

Die Stimmung an unserer Börse wurde noch besser, als der Ab- 
schluss der Rio Tinto Minen-Ges. bekannt wurde, die einen Schluss- 
bonus von 50 Shilling verteilte gegen nur 30 Shilling im Vorjahre. Wir 
schlossen in fester Stimmung mit Aussicht auf Hausse in der kommen- 
den Woche. — W. E — 
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Der Magnetismus permanenter Magnete. 
Prf. Silvasmus P. Thompson*). 


Einleitung. Es ist mir unmöglich, zu irgend einer Zeit 
nach der Glasgower Universitát zu kommen, ohne mich des 
verstorbenen Lord Kelvin zu erinnern, von dem wir so viel 
úber das Thema Magnetismus gelernt. Leider weilt er nicht 
mehr unter uns, um die Wissenschaft der Universitát hier zu 
vertreten. Der Magnetismus permanenter Magnete ist ein 
Gegenstand, welcher alle Elektro-Ingenieure interessiert. Ich 
zweifle aber, ob die Mehrzahl von Ihnen sich seiner tatsäch- 
lichen Bedeutung bewusst ist. In vielen verschiedenartigen 
Instrumenten hángt irgend etwas von der Constanz perma- 
nenter Magnete ab: und diese Constanz, die jetzt in einem 
bemerkenswert hohen Grade erreicht wird, konnte nicht 
ohne viele Arbeit und langes Bemiihen erhalten werden. 


Wir sind alle von unserer Kindheit her mit Magneten 
vertraut, ich zweifle aber, ob ein einziger von Ihnen die zahl- 
reichen Probleme durchgemacht hat, die in der Entwicklung 
der letzten 20 Jahre aufgeworfen, untersucht und gelóst sind. 
Ich meine, dass es wertvoll wáre, die erhaltenen Daten zu 
sammeln, die von vielen Forschern wáhrend dieser Jahre 
niedergelegt sind, und sie in einer Weise zu einem Ganzen 
zusammenzustellen, wie dies bisher noch nicht der Fall ge- 
wesen ist. Dabei braucht der Zusammenstellende keine 
eigenen Arbeiten auf diesem Gebiet zu erwähnen; ich hatte 
demnach nicht über meine eigenen Untersuchungen zu be- 
richten, sondern über die Arbeiten anderer hier und im 
Ausland. 

Wir müssen natürlich nun zuerst die Materialien be- 
trachten, aus denen Magnete hergestellt werden, und zwar in 
allererster Linie den Stahl. Für alle gewöhnlichen Zwecke 
verwendet man aus Stahl gefertigte Magnete. Ich vergesse 
natürlich nicht ein Material, den Magnetstein; auch übersehe 
ich nicht den Umstand, dass Prof. Pierre Weiss kürzlich ein 
neues magnetisches Material, eine Legierung aus Cobalt und 
Eisen gefunden hat, das die Eigenschaft zu besitzen scheint, 
stärker magnetisch zu werden als Stahl und diesen Magnetis- 
mus inhohem Maasse behält. Es muss hier genügen, zu ver- 
merken, dass dies magnetische Material existiert, während 


*) Journal of The Institution of Electrical Engineers 1913, S. 30. 


seine Eigenschaften noeh Gegenstand späterer Unter- 
suchungen sind. Wir wollen deshalb ausschliesslich den Stahl 
betrachten, und zwar zuerst nach seiner Zusammensetzung 
und seiner Constitution. Sollen wir Kohlestahl oder legierten 
Stahl benützen? Wenn Stahl, welchen Procentsatz von 
Kohle sollen wir anwenden ? Erinnern wir uns auch, dass das 
Wort Stahl eine grosse Anzahl in ihren mechanischen und 
chemischen Eigenschaften sehr verschiedener Sorten be- 
zeichnet, ausserdem dürfen wir nicht vergessen, dass jemand, 
der anfängt, zwischen Eisen und Stahl zu unterscheiden, mit 
letzterem Wort die Eigenschaft, durch Abschrecken gehärtet 
zu werden, verbindet, wozu dann noch die Eigenschaft grosser 
Elasticität kommt, wie bei Federn etc. Alle andern rennt er 
Eisen, gleichgültig ob es sich um die weiche schmiedbare 
Sorte handelt, die practisch keine Kohle erthält und die wir 
als Schmiedeeisen kennen, oder ob die härtere und sprödere 
Sorte mit mehr als 2°/, Kohle gemeint ist, die als Gusseisen 
bekannt ist. Im 19. Jahrhundert entdeckten die grossen 
Hüttenleute neue Wege für die Anfertigung eines nahezu 
reinen Eisens, das gegossen werden kann und oft weniger als 
1/,°/, Kohle enthält, wobei es eben so weich, so biegsam 
und schmiedbar ist wie Schmiedeeisen. Dazu kommt noch, 
dass Stahl auf dem Markt einen höheren Preis erzielt als 
Eisen, weswegen dieses Material ‚weicher Stahl“ oder 
„milder Stahl“ genannt wird. Ohne in diesen sprachlichen 
Schlendrian zu verfallen, wollen wir sagen, dass für Magnet- 
zwecke Stahl verwendet wird, und zwar wirklicher Stahl 
im alten Sinne, d. h., also nur ein Material, das durch 
Abschrecken gehärtet werden kann. Weicher Stahl ist 
für diese Zwecke nicht gebräuchlich. Die härtbaren Stahl- 
sorten aber zerfallen in zwei Gruppen: in Hochkohlstähle, 
0,3 bis 1,5% enthaltend, und legierte Stahlsorten, die 
ausser einem gewissen. Procentsatz von Kohle noch einen 
bestimmten Zusatz von Wolfram, Molybden, Chrom oder 
Vanadium enthalten. Zu der einen oder anderen dieser 
Sorten gehört der Magnetstahl. Ihn müssen wir notwendiger- 
weise eingehend betrachten. 

Eine zweite Betrachtung, die in gewissem Maasse unsere 
Auswahl des Materiales beeinflusst, ist die Frage der Gestalt 
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und der Abmessungen des anzufertigenden Magneten. Es 
ist wohl ohne weiteres klar, dass die magnetischen Eigen- 
schaften kurzer Stabmagnete und von Magneten irgend- 
einer kurzen Form, wie beispielsweise Würfel oder Kugeln, 
sehr verschieden von denen sind, die lange Stabmagnete 
oder in runden Kreisen geschmiedete Magnete aufweisen, wie 
Hufeisenmagnete mit nahezu geschlossener Gestalt. Es ist 
noch nicht gesagt, dass ein Material, das für lange Stab- 
magnete oder für Hufeisenmagnete geeignet ist, auch für 
kurze Magnete, wie man sie gelegentlich gebraucht, zweck- 
mässig ist. 

Schliesslich müssen wir noch eine dritte Betrachtung 


metallurgischer Natur anstellen, nämlich der Wärmebehand- 


lung, der das Material in den Stahlwerken unterworfen worden 
ist. Stahl von einergegebenenZusammensetzungkannin weiten 
Grenzen in seinen magnetischen Eigenschaften variieren ent- 
sprechend dem Ofenprocess, dem er unterworfen war. Ehe 
er seine definitive Gestalt erhält, ist er verschiedenen Er- 
wärmungen und Abkühlungen sowohl als auch mechanischen 
Processen, wie Hämmern, Ziehen oder Schmieden unterworfen. 
Hiervon hängt die Homogenität seiner Structur ab; aber auch 
von der Wärmebehandlung, die der Magnet erfährt, nachdem 
er in seine endgültige Gestalt gebracht ist. Wenn wir wissen 
wollen, wie man Magnete machen muss, die so stark und so 
constant wie möglich sind, so müssen wir wissen, bis zu welcher 
Temperatur sie vor dem Abschrecken erhitzt werden müssen 
und wie lange sie so erhitzt werden müssen. Es ist auch not- 
wendig, zu wissen bei welcher Temperatur die Abschreckung 
zum Zwecke des Härtens erfolgt, und wie schnell sie ab- 


geschreckt werden müssen. Weiter müssen wir wissen, ob es 


nach dem Härten vorteilhaft oder unvorteilhaft ist, sie noch 
einmal zum Zwecke des Temperns zu erhitzen. 

Eine vierte Bedingung ist der Magnetisierungsprocess 
selber: In was für einem Magnetfeld oder wie? Glücklicher- 
weise ist dies der am wenigsten zu Störungen neigende von 
allen, weil die genaue Metdode, wie der Magnetismus ihm bei- 
gebracht wird, von geringer Bedeutung ist, wenn man hierzu 
einen genügend kräftigen Magneten verwendet. 

Die Magnetisierung, die ein Magnet permanent behält, 
ist nur ein Bruchteil desjenigen, den er während der Magneti- 
sierung temporär annimmt. Wenn aber die temporäre 
Magnetisierung bis zu einem hohen Grade gesteigert ist, bietet 
es keinen Vorteil mehr für die permanente Magnetisierung, die 
temporäre noch weiter bis zu abnormem Werte zu steigern. 

Fiinftens. Nach der Magnetisierung und nachdem der 
Magnet in einen solchen Zustand versetzt ist, dass sein perma- 
nenter Magnetismus wirklich constant ist, muss er noch 
einem weiteren Reifeprocess unterworfen werden*). 

Zuletzt ist die Frage nach der Conservierung des Magne- 
tismus aufzuwerfen. Ich möchte hier ein für allemal folgendes 
bemerken: Der einzige Weg, die Constanz eines Magneten zu 
erhalten, der alle die verschiedenen Wege des Processes 
durchlaufen hat, ist die Vorsorge, dass er niemals entweder 
starken Erhitzungen oder Abkühlungen ausgesetzt wird und 
niemals andere Magnete oder Eisenstücke berühren darf. 
Das vorgeschlagene Schutzmittel, einen Anker aufzusetzen, 
ist das schlimmste, was gemacht werden kann. Jedesmal, 
wenn der Anker schnell aufgesetzt wird, wird der Magnet 
geschwächt und jedesmal, wenn er schnell abgenommen wird, 
ist der Magnet verstärkt. 

Magnetische Eigenschaften von Stahl. Wir kommen jetzt 


*) Dieser Process des ,,Reifens'* muss sorgfältig unterschieden 
werden von dem manchmal mit „Altern‘ benannten Vorgang im 
Transformatoreneisen. Altern ist streng genommen eine Bezeichnung 
für die Veränderung ihres Eisenkernes mit Bezug auf die Per- 
meabilität, wobei die Hystercsis nach einem Gebrauch von wenigen 
Monaten wächst. Das Reifen der Magnete mag natürlich während 
der ersten Monate oder Jahre nach ihrer Magnetisierung eintreten, 
indem sie bis zur Constanz sinken. Dieser Process kann auf ver- 
schiedene Weise beschleunigt werden, durch mechanischen Schlag, 
durch wiederholtes Dämpfen oder Erwärmen oder durch teilweise 
Entmagnetisierung. Der Ausdruck Reifen umfasst alle Arbeiten 
dieses Processes. Einige dieser Reifeoperationen können auch vor der 
Magnetisierung angewendet werden. 


zur eingehenderen Betrachtung der einzelnen Fragen, und 
zwar zuerst zu den Eigenschaften des Stahles. Hier liegt eine 
wundervolle Serie von Untersuchungen vor, mit denen die 
Namen Sir Alfred Ewing, Dr. John Hopkinson und viele 
andere verkniipft sind. 

Die Versuche von Ewing und von Hopkinson sind so gut 
bekannt, dass es geniigen muss, wenn man hier nur die 
Hauptpunkte erwáhnt. Nach der Magnetisierung behált der 
Stahl nur einen Teil dieses Magnetismusses, von dem ein 
beträchtlicher Teil durch irgendwelche magnetisierenden 
Kräfte entfernt werden kann. Es ist ein Gemeinplatz, dass 
der Stahl um so weniger permanenten Magnetismus behält, 
je weicher er ist, und um so mehr, je härter er ist. Der Betrag, 
den der Magnet nach dem Aufhören der MMK behält, wird 
in den verschiedenen Probestücken mit verschiedenen 
Festigkeitsgraden festgehalten. Nach dem Vorgange von 
Hopkinson betrachten wir als ein Maass für die Kraft, mit 
der der Magnet seinen Magnetismus behält, diejenige MMK, 
die notwendig ist, um den remanenten Magnetismus auf Null 
zu bringen. Den positiven Wert dieser negativen MMK 
nennen wir Coercitivkraft. 

Wir wollen diese Verhältnisse in einem Beispiel, Fig. 1, 
betrachten, das die Hysteresisschleifen eines Klaviersaiten- 
Drahtes, Kohlestahl, einmal angelassen und einmal glashart 
zeigt. Der weiche Stahl nimmt für H = 100 eine Dichte 
von Bmax = 14500 entsprechend einem specifischen 
Magnetismus J = 1145 an. Beim Aufhören der MMK sinkt 
B auf ca. 10 400*), Jrom = 827; die Coercitivkraft ist dann 22. 
Erhitzt man den Draht bis nahezu zur Weissglut, und kiihlt 
ihn dann plötzlich ab, dann erhält man bei derselben MMK 
B = 12 600, das beim Aufhören der Magnetisierung auf 9600 
fällt. Die Coercitivkraft ist hierbei H = 40. Dieses geringere 
Jrem = 764 wird aber bedeutend besser festgehalten, da zu 
seiner Vernichtung eine höhere MMK erforderlich ist. 


An dieser Stelle wollen wir die Tabelle 1 betrachten, die 
von verschiedenen Forschern herrührende Resultate enthält, 
die den folgenden Besprechungen zugrunde liegen. | 

Die Hysteresisschleife zeigt uns also die beiden wich- 
tigsten Tatsachen, die wir kennen müssen, um permanente 
Magnete zu machen, nämlich die Grösse der remanenten 
Magnetisierung und die Grösse der Coereitivkraft, von diesen 
beiden ist das erheblich wichtigere die letztere. Stahl, der 
nicht wenigstens Jrem = 800 oder H, = mindestens 60 hat, 
kann man als ungeeignet bei den heutigen Ansprüchen be- 
zeichnen. `> 

_ Unsere nächste Frage ist die, wie der Kohlegehalt des 
Stahles diese beiden Eigenschaften beeinflusst. Es ist allge- 
mein bekannt, dass kohlearmer Stahl beim Abschrecken nicht 
wesentlich härter wird, kurz, man kann sagen, dass ein Stahl 
mit weniger als Y, % Kohle sich nicht hätten lässt. Solcher 
Stahlist auch fiir permanente Magnete vonkeinem Wert. Kohle- 
stahl von 0,75 bis 1%, der als Matritzenstahl, Meisselstahl 
etc. bezeichnet wird, ist fürWerkzeuge wie Stanzen, Hämmer, 
Steinbohrer, Meissel und Scheerenmesser gebräuchlich. Stahl 
von 1 bis 1,15% ist für Bohrer, Fräser etc., die grössere Härte 
erfordern, geeignet. 1,25% lassen ihn für Drehstähle, kleine 
Bohrer, kleine Fräser, kurz für Werkzeuge von grösserem 
Härtegrad verwendbar sein. Die grösste Härte erfordern 
Rasiermesser, feine Drehstähle und Feilen, für die man 1,5 yA 
nimmt. Kurz, die Harte steigt mit dem Kohlegehalt. 

Die durch die Kohle erzeugte Härte ist bei mehr als 
1% proportional dem Kohlegehalt. Dasselbe gilt auch von der 
Coercitivkraft. 

Ich komme jetzt zu einigen wichtigen Arbeiten von Frau 


*) Der Kürze halber werde ich im folgenden den Wert des 
remanenten Magnetismus mit Brem und die Coercitivkraft mit Ho be- 
zeichnen. Für den speoifischen Magnetismus werde ich dann Jrem 
sagen. Da Te B—H 
l 42 
ist und da H im allgemeinen klein gegen B ist, so ist ziemlich genau 
J = B/4 xz. Da sich nun Brem zwischen 600 und 11500 bewegt, 
schwankt Jrem zwischen 500 und 900 bei den in Betracht zu ziehenden 
Stahlsorten. e 
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Sehr weich 


E Procente | Procente 4 
Kohle [rama] Hartegard 


Brem Authority ' 


17 400 6 900 


B max 


Sn Bun we 550 0,80 | Du Bois und Taylor Jones 
Weichstes ausgewähl- 
tes Eisen . | Spuren — Sehr weich 17430| 10400| 804 0,44 Kamps 
Klavier-Stahldraht . | 0,95( ?) SN Angelassen, weich | 14500 | 10400| 324 22,00 Ewing 
Klavier-Stahldraht . | 0,95( ?) — Glashart 12600| 9600| 760 40,00 Ewing 
Stahl mit wenig Kohle | 0,06 — Abgeschreckt bei 
| 1000°C weich 19800; 7812| 625 3,40 Mme. Curie 
Stahl mit viel Kohle | 1,20 — Abgeschreckt bei 
800° C hart 15080 | 8060| 645 58,00 Mme. Curie 
Haarlemer Magnet- 
stahl ..... — — Hart 16 900 | 10043 | 800 56,00 ¡Du Bois und Taylor Jones 
Allevard-Stahl . . . | 0,59 5,50 Nicht abgeschreckt | 18700 | 11250! 900 26,00 Mme. Crurie . 
Allevard-Stahl . . . | 0,59 5,50 Abgeschreckt bei . 
- W0C 17500 | 10500] 800 73,00 Mme. Curie 
Bohler’s Steirischer 
Stahl ..... — — Weich | 17850| 9850| 790 34,00 | Du Bois und Taylor Jonas 
Bohler‘s Steirischer | | | 
Stahl ..... > fe Hart 14000; 7570| 600 75,00 |Du Bois und Taylor Jones 
Remy-Wolfram-Stahl — — Hart 15145 | 10157 | 808 63,00 -Eichel 
Remy-Wolfram-Stahl —_ — Sehr hart 16070 | 10 040| 800 77,00 | Du Bois und Taylor Jones 
Medium - Wolfram- | 
Stahl ..... 0,89 3,08 Abgeschreckt bei 
460° C hart 11000; 7330| 572 50,80 Swinden 
Withworth - Wolfram | | 
Stahl ..... 0,51 4,01 Abgeschreckt bei 
| 900° C hart == — 610 37,00 | J. G. Gray und A. Ross 
Molybden-Stahl 1,25 (Mo.)3,36 Hart (8 = 23) 10000?) 4651 | 370 85,00 Mme. Curie 
Abgeschrecktes Guss- 
eisen ..... — — Abgeschreckt bei |9000 ( ?) f 775 E: 52,30 Keeser 
g ca. 1000° C — 1 850 | 1229 51,10 Campbell 
— — 350 50,00 Du Bois 


Magnetstein - - - - — — = 


CARBON STEEL 
. OTC Wire. 


O 50 100 -100 
Fig. 1. 
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Curie über legierten Stahl; sie machte aber auch einige sehr 
wertvolle Messungen an Kohlestahl. Fig. 2 zeigt zwei von ihr 
aufgenommene Hysteresisschleifen, von denen die eine von 
Stahl mit nur 0,06% Kohle herrührt, den man demnach 
praktisch als reines Eisen bezeichnen kann. Die andere Curve 
rührt von Stahl mit 1,2% Kohle her, beide wurden abge- 
schreckt, und zwar der Stahl B von 800° C ab, wobei er ge- 
härtet wurde, und A von 1000°C ab, was ihn aber nicht 
härtete. Man sieht, dass beide Sorten nahezu denselben Wert 
von Jrem ergaben, nämlich 625 für kohlearmen und 640 für 
kohlereichen Stahl. Ersterer aber hielt seinen Magnetismus 
nur sehr schwach, da die Coercitivkraft nur 3,4 ist, während 
der kohlereiche Stahl mit einer Coercitivkraft von 58 seinen 
Magnetismus viel fester hielt. Entsprechend Professor Arnold 
ist die Permeabilitát eines Probestiickes umgekehrt proportio- 
nal dem Kohlegehalt an zuriickgehaltenem permanentem 
Magnetismus, ist aber direct proportional im Kohlegehalt. 
Diese Anschauung hált nicht Stich bei obigen Werten von 
Jrem, trifft aber nahezu bei der Coercitivkraft zu. Die 
nächste Curve, Fig. 3, rührt von Dr. Carl Benedicks her und 
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zeigt die Variation der Coercitivkraft mit dem Kohlegehalt. 
Aus dieser Curve sehen wir, dass die milden Stähle mit 0,25 
bis 1% nur eine sehr kleine Coercitivkraft haben. Zwischen 
0,5 und 1% wächst sie aber, um bei 1,15% Kohle den Wert 
H, = 50 anzunehmen. Aus diesem Grunde geben kohlereiche 
Stahlsorten bessere permanente Magnete als kohlearme. 

Es ist aber seit vielen Jahren bekannt, dass gewisse 
Stahlsorten, die neben Kohle noch andere Bestandteile ent- 
halten, specielle Eigenschaften besitzen, sowohl mit Rücksicht 
auf die Härte als auch mit Rücksicht auf das Festhalten des 
Magnetismus. Die unter dem Namen Mushet-Stahl bekannte 
Sorte, die älteste in der grossen Klasse Werkzeugstahl war 
selbst sehr heiss noch hart, wenn er geschmiedet wurde, war 
er selbsthärtend, ohne dass er in Wasser abgeschreckt wurde. 
Man fand, dass er von 7 bis 12% Wolfram neben 0,5 bis 
2% Kohle enthált*). 


. *) Der von S. Osborn & Co. fabricierte Mushet-Stahl hat im 
Durchschnitt 5,3% Wolfram, 1,56% Kohle, 2,12% Mangan, 0,45°, 
Chrom und 1,36% Silicium. B. B))E.cJohns gibt.8,229, Wolfram, 
2,3% Kohle, 1,72% Mangan und 1,6% Silicium. 
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Der Wettbewerb um den Kaiserpreis fiir den besten deutschen Flugmotor. 
Hugo H. Kromer. 
(Fortsetzung von Seite 141.) 


4. Der 60/70 PS-Viercylinder-Mercedes- Daimler-Flugmotor. Der Motor hat einen Mercedes-Drehschiebervergaser mit 

Der 60/70 PS-Viercylinder-Mercedes-Daimler-Flugmotor | Warmwasservorwármung, der einen Benzinverbrauch . von . 
erhielt den Preis des Reichsmarineamtes. Mit vier Cylindern | nicht mehr als 240 g fiir Pferdstárke und Stunde liefert. 
von 120 mm Bohrung und 140 mm Hub, betrágt seine normale Die Ziindvorrichtung besteht aus einem Hochspannungs- 
| zündapparat mit automatischer Zündzeitpunktver- 
stellung, der direct von der Kurbelwelle aus ange- 
trieben wird. 

Die Schmierung des Motors ist eine Frischöl- 
schmierung, bei welcher die Oelpumpe den Schmier- 
stoff den einzelnen Schmierstellen in getrennten Lei- 
tungen zufiihrt. 


Der Motor hat Wasserkühlung und die Circulation 
des Kühlwassers wird durch eine Kreiselpumpe be- 
wirkt. Der Antrieb der Kühlwasserpumpe, der Oel- 
pumpe und des Zündapparates ist auf der dem Pro- 
peller entgegengesetzten Stirnseite des Motors angeord- 
net, und zwar werden diese Apparate von einer Stelle 
der Kurbelwelle aus betätigt. | 

Für das Anlassen des Motors ist ein Handanlass- 
magnet vorgesehen. 

Das Motorgewicht, einschliesslich eines Magnet- 
apparats, Kühlwasserpumpe, Schmierölpumpe und der 
am Motor befindlichen Leitungen, beträgt etwa 
135 kg. 


ö. Der 100 PS-Viercylinder- Argus-Flugmotor. 


e Die Areus Motoren- Gesellschaft wurde für ihren 
Fig:'9. 60/70 PS-Mercedes-Daimler-Flugmotor. Vergaserseite. 100 PS-Flugmotor mit dem Preise des Reichsamtes 
| i o des Innern bedacht und hatte ausser diesem Motor von 
Leistung bei 1400 Umdrehungen in der Minute ca. 70 PS. | 140 mm Bohrung und 140 mm Hub noch einen viercylin- 
Die Cylinder sind paarweise zusammengegossen, mit Kühl- | drigen 70 PS-Motor (130 mm Bohrung, 130 mm Hub) und 
wasserráumen versehen und, was besonders auffällt, vertikal einen sechscylindrigen 100 Ps-Motor von 124 mm Bohrung 
hängend angeordnet. Jeder Cylinder hat ein Ein- und ein | und 130 mm Hub zum Wettbewerbe geschickt, von denen 
Auslassventil, die in der Verticalrichtung unter dem Kolben ' ebenfalls jeder die Wettbewerbsbedingungen vollauf erfüllte. 
eingebaut sind. Durch eine gemeinsame Steuerwelle wird : Diese Motoren sind die in deutschen Flugzeugen zurzeit am 
unter Zwischenschaltung von Hubstangen und: Schwing- | meisten verbreiteten Fabrikate. 
hebel, sowie einer unter jedem Ventil angeordneten Schrau- Der Argusmotor besitzt zwei paarweise gegossene stehende 
benfeder die Betätigung der Ventile bewirkt. Die Steuerwelle | Cylinder aus Grauguss. Cylinder und Wassermantel sind in 
wird durch ein Stirnräderpaar angetrieben, das zwischen den | einem Gussstück hergestellt, um eventuell Undichtigkeiten 
Cylinderpaaren angeordnet ist. | zwischen Wassermantel und Cylinderlauf zu verhindern. Die 
gesteuerten Ein- und Auslassventile werden 
Ä | - direkt mittels Stösse durch eine seitlich im 
e éi '  Kurbelgehäuse gelagerte Nockenwelle, die mit 
' | Kugellagern ausgestattet ist, bestätigt. 

| Die Kurbelwelle láuft auf Kugellagern, 
: ist aus einem vollen Stiick Chromnickelstahl 
hergestellt und durchbohrt. Die Pleuel- 
stangen, die aus gleichem Material bestehen, 
sind ebenfalls aus dem Vollen gearbeitet, 
die Druck- und Zug-Beanspruchungen der 
Kurbelwelle werden durch Druckkugellager 

der Kurbelwelle aufgenommen. 

Das mit den Einlasscanálen verbundene 
Ansaugrohr endigt in der Gemischdrossel- 
kammer, an welche ein vollstándig auto- 
matisch arbeitender Vergaser, der sich den in 
verschiedener Hohe wechselnden Luftdrucken 
anpasst, angeschlossen ist. 

Die. Schmierung erfolgt durch eine 
zwangläufige Pumpe, wie auch das Kühl- 
wasser durch eine Pumpe in Umlauf ge- 
halten wird. 


Fig. 10. 60/70 PS-Mercedes-Daimler-Flugmotor. Auspuffseite. 
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Verticalaxige Motoren und Generatoren, ihre Construction und Verwendung. 
J. Schmidt. 


Das Verwendungsgebiet der verticalaxigen Elektro- | aber es verursachten die den Schachtquerschnitt durch- 
motoren und Dynamos war in den früheren Jahren ein sehr | ziehenden Dampfleitungen nicht nur sehr hohe Anlage- 
beschränktes, und nur höchst selten hörte man von der In- | kosten, sondern es erforderten auch die Unterhaltung 
betriebnahme einer derartigen Maschine. In Fällen, in | dieser Rohrleitungen und deren Wärmeschutzbekleidung, die 
welchen die Arbeits- oder die Antriebsmaschine wegen ihrer | Ueberwachung der Ausdehnung, der ungünstige Einfluss der 
verticalen Anordnung die Anwendung eines verticalaxigen | durch die Strahlung’ entstehenden feuchten Hitze auf die 
Motors oder Generators bedingt hätte, behalf man sich meist | Schachtzimmerung usw. stets neue Geldausgaben. Auch 
mit dem normalen Motor bzw. Generator horizontaler Bauart | machte sich die in den Pumpenkammern herrschende Hitze 
unter Benutzung eines mehr oder weniger complicierten, | für die Bedienungsmannschaft unangenehm bemerkbar. Alle 
kraftverzehrenden Winkelrädergetriebes u. dgl. ' 
als Transmissionsorgan. Bei der immer mehr 
in den Vordergrund tretenden Tendenz nach ` 
Erzielung höchst möglicher Oeconomiesuchte man 
alle indirecten Kupplungsglieder möglichst zu 
vermeiden und alle Maschinen, soweit ihre Ar- 
beitsweise wie ihre Bauart dies nur irgendwie 
zuliess, direct anzutreiben. Dieses Bestreben 
forderte aber auch nicht zuletzt die Schaffung 
geeigneter Motor- und Generator-Constructionen 
verticaler Bauart. Das Bedürfnis nach vertical- 
axigen Motoren machte sich besonders für die 
sich rasch einführenden und wegen ihrer hohen 
Tourenzahl für die directe Kupplung mit dem 
Elektromotor gerade geschaffenen Hochdruck- 
Centrifugalpumpen fühlbar. Wenn auch Centri- 
fugalpumpen und Elektromotor ihrem Wesen 
nach rotierende Maschinen sind und als solche 
gleich gut für horizontale wie für verticale Anord- 
nung der Welle ausgebildet werden können, so 
bietet doch die verticale Anordnung in manchen 
Betrieben, so besonders für den Abteufbetrieb' 
derart grosse Vorteile, dass ihr dort ein unbe- 
strittenes Anwendungsgebiet gesichert bleibt. 
Aber nicht nur bei manchen elektromotorischen 
Antrieben hat sich die verticale Anordnung 
glänzend bewährt, auch bei Dynamos, so insbeson- 
dere in hydro-elektrischen Kraftstationen, die 
mittels verticalaxiger Turbinen Gefälle von nur 
wenigen Metern ausnutzen, ist man von der Ver- 
wendung von Winkelrädergetrieben als Trans- 
missionsorgan zwischen Turbine und elektrischem 
Generator im allgemeinen abgekommen, indem 
derartige Getriebe nicht nur äusserst platzraubend 
sind, sondern auch einen beträchtlichen Energie- 
verbrauch und hohe Unterhaltungskosten auf- 
weisen. Es werden heutzutage fast ausschliesslich 
verticalaxige Generatoren: verwendet, die mit den 
Turbinen direct gekuppelt sind.. Im nachfolgenden 
sollen die "verticalaxigen Elektromotoren und 
Generatoren hinsichtlich ihres constructiven Auf- 
baues, ihrer speciellen Vorteile wie hinsichtlich 
ihres Verwendungsgebietes in. zwei getrennten 
Abschnitten einer eingehenderen Besprechung 
unterzogen werden. | 


I. Die verticalaxigen Elektromotoren unter beson- 
derer Berücksichtigung der Abteufmotoren.. 


Das hauptsächlichste Anwendungsgebiet der 
verticalaxigen Motoren liegt heute im Bergbau- 
betriebe, wo bekanntlich: die elektrische Kraft- 
übertragung an sich schon frühzeitig Einzug hielt 
und die Wichtigkeit derselben. besonders für die 
Wasserhaltung allgemein anerkannt wurde. 
Verfolgen wir dieselbe etwas näher, so hat’ man 
anfangs zwar dadurch, dass man an Stelle 
der alten. schweren. Gestängepumpen die unter 
Tage stehenden Wasserhaltungsmaschinen mit 
Dampfbetrieb benutzte, schon die Möglich- Fig. 12. 100 PS-Argus-Flug-Motor. Auspuffseite. 
keit erhalten, grössere Teufen vorzunehmen, Zum Artikel; Der Wettbewerb um den Kaiserpreis etc. 
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diese Missstánde fielen mit Einfiihrung der elektrischen Ueber- 
tragung fort... Die Drahtleitungen oder Kabel nehmen nur 
wenig Platz ein und gestatten so eine bessere Ausnutzung des 
Schachtquerschnittes; zugleich wird die Temperatur im 
Schacht wie in den Pumpenkammern durch Wármeaus- 


Fig. 1. 


strahlung kaum beeinflusst. Diese Vorteile allein wurden 
schon für so erheblich erachtet, dass man bereits seit mehreren 
Jahren ober- wie untertägige Wasserhaltungsmaschinen mit 
directen Dampfantrieb nicht mehr baut und zar Wasser- 
haltung in Gruben und ähnlichen Betrieben ausschliesslich 
elektrisch betriebene Pumpenanlagen verwendet. Beim Ueber- 
gang zum elektrischen Antrieb war es die grosse Ueber- 
setzung vom rasch laufenden Elektromotor zur langsam 
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laufenden Kolben- oder Plungerpumpe, welche bei grösseren 
Leistungen der Verwendung des Elektromotors Schwierig; 
keiten bereitete. Selbts die Einführung der sogenannten Ex- 
presspumpen mit gesteuerten Ventilen mit 200 bis 300 Touren 
pro Minute konnte eine technisch einwandfreie Abhilfe nicht 
schaffen, da zu diesem Zwecke die Tourenzahl der Pumpen 
zu stark gesteigert, jene der Motoren zu stark reduciert 
werden musste, so dass hierdurch der Zweck, ein verhältnis- 
mässig billiges, raumsparendes, hochöconomisches und vor 
allem ganz betriebssicheres Aggregat zu schaffen, nicht er- 
reicht werden konnte. 


Einen vollkommenen Umschwung in dieser Beziehung 


' brachten, wie weiter oben schon bemerkt, die letzten Jahre 


durch die Entwicklung der öconomischen, hochtourigen 
„Hochdruck-Centrifugalpumpen‘‘, welche in Verbindung mit 
direct gekuppelten Elektromotoren, was keinerlei Schwierig- 
keiten mehr bietet, eine fast ideale Lösung der Wasserhaltungs- 
frage in Bergwerken ermöglicht. Die mehrstufigen Centrit 
fugalpumpen mit sorgfältig gebautem Leit- und Laufappara- 
haben einen hohen Wirkungsgrad, benötigen zu ihrem An- 
triebe eine hohe Tourenzahl, sowie eine reine Rotations- 
bewegung, so dass sie sich eben ganz vorzüglich zur directen 
Kupplung mit Elektromotoren eignen. Das ganze Aggregat 
wird infolge der zur Verwendung gelangenden hohen Touren- 
zahlen ausserordentlich compendiös und benötigt infolge- 
dessen kleine Pumpenkammern untertags. Dies erhellt am 
besten aus einem Vergleiche der beiden Abbildungen Fig. 1 
und Fig.2. Die in Fig. 1 dargestellte, elektrisch angetriebene 
Centrifugalpumpe ist hier direct mit einem horizontal- 
axigen Drehstrommotor mit direct angebautem und mit der 
Kurzschluss- und Biirstenabhebevorrichtung zwangläufig 
verbundenen Anlasser. Die Motorleistung beträgt 80 PS 
bei 500 V Spannung und 1470 Umdrehungen in der 
Minute. Die Pumpe leistet 6 cbm pro Minute, die 
manometrische Förderhöhe beträgt 34 m. Die von den 
Deutschen Elektricitäts-Werken zu Aachen—Garbe, 
Lahmeyer & Co. für den Augustaschacht des Georg- 
Marien-Bergwerks und Hüttenvereins, Georgsmarien- 
hütte gelieferte Anlage ist als Ersatz für die ausser 
Betrieb gesetzte alte, in Fig. 2 abgebildete Wasser- 
haltung errichtet worden. Der Vergleich der beiden 
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Bilder zeigt sofort, welche gewaltige Ersparnis an Raum 
durch die neue Pumpenanlage erzielt wurde. Der deutlichen 
Darstellung halber ist die Abbildung Fig. 1 wesentlich 
grosseren Maassstabes als die Darstellung der Fig. 2. Die alte 
Maschine besitzt ungefähr die 12 fache Höhe des neuen 
Motors. Dass in ersterem Falle auch der Transport durch den 
Schacht mit beschränkten Dimensionen, sowie die Montage 
untertags sehr erleichtert ist, ist ebenfalls klar zu erkennen. 
Trotz des ausserordentlich compendiösen Zusammenbaues 
von Centrifugalpumpe und horizontal gelagertem Elektro- 
motor konnte die Praxis noch nicht vollständig befriedigt 
werden, da man in Rücksicht auf die mitunter sehr engen 
Schächte, in denen die Pumpen arbeiten müssen, in hori- 
zontaler Richtung im Raume sehr beschränkt ist, während 
anderseits in verticaler Richtung genügend Platz zur Ver- 
fügung steht. Dies bedingte daher eine verticale Anordnung 
und Ausführung der Centrifugal-Abteufpumpe, welche dem- 
gemäss auch einen Elektromotor mit verticaler Welle er- 
forderte. Die elektrisch angetriebene Centrifugalpumpe mit 
senkrechter Welle und die Anordnung des Antriebsmotors 
über der Pumpe besitzt gegenüber der früher für Abteuf- 
zwecke verwendeten Dampfkolbenpumpe genau die gleichen 
Vorteile wie oben erwähnt, weist aber noch den weiteren 
speciell in der verticalen Anordnung begründeten Haupt- 
vorteil der bei ihr beanspurchten geringen Grundfläche auf, 
da sich hier das ganze Pumpenaggregat in die Höhe ent- 
wickelt, und infolgedessen beim Abteufen von Bergwerks- 
schächten ein grosser Teil des Schachtquerschnittes der 
Förderung vorbehalten bleibt. Im regelrechten Bergwerks- 
betrieb werden natürlich besondere Pumpenkammern an- 
gelegt, weil eine dauernde Beschränkung der Schachtscheibe 
nicht zulässig ist. 


Die Abbildung Fig. 3 veranschaulicht ein derartiges 


elektrisch angetriebenes Abteufpumpen-Aggregat in verticaler | 


Anordnung, das von den Deutschen Elektricitäts-Werken 
für die Grube Perm des oben genannten Bergwerks- und 
Hütten-Vereins ausgeführt wurde und 5,5 cbm bei 37,5 m 


manometrischer Förderhöhe leistet. Es ist hierbei ein Dreh- 


strommotor von der in Fig. 4 gesondert dargestellten Aus- 
führung verwendet, welcher 80 PS bei 500 V. und 1470 minut- 
lichen Umdrehungen leistet; Kurzschluss und Bürstenabhebe- 
vorrichtung sind mit dem Anlasser, der ausserdem den 
Motorschalter enthält, direct verriegelt. Der Anlasser ist 
direct auf dem Pumpengestänge über dem Motor montiert, 
was auch die Abbildung Fig. 3 deutlich ersehen lässt. 


Damit aber die vorgenannten Vorzüge der elektrisch be- 
triebenen Centrifugalpumpen voll zur Geltung kommen und 


die Betriebssicherheit den grössten Anforderungen entspricht, 


müssen nicht nur alle Einzelheiten der Pumpe auf das sorg- 


Kleine Mitteilungen. 


‚lager mit besonderer Vorliebe benutzt werden. 


155 


fältigste durchgebildet sein, sondern es muss insbesondere 
auch der elektrische Teil der Pumpe'den besonderen Be- 
dingungen des Abteufbetriebes angepasst werden. Die Ver- 
wendung der Elektromotoren zum Antrieb von Centrifugal- 
pumpen stellten denn auch an die Verticalmotoren An- 
forderungen, die zu einer vollständigen Umgestaltung ihrer 
bisherigen Construction führten.: Wenn auch Störungen im 
elektrischen Teil im allgemeinen wirklich. zu Seltenheiten 
gehören, so: sind solche: bei nicht vollständig sachgemässer 
Berücksichtigung aller einschlägigen Momente um so mehr 
beim mechanischen Teil eines’ solchen Motors zu befürchten. 
Vor allem erfordert die stehende Anordnung der Welle ein 
Traglager, das im Hinblick auf die hohe Umdrehungszahl 
nach einer bewährten und im jahrelangen Betrieb erprobten 
Construction ausgebildet sein muss, wenn es die Gewähr voll- 
ständiger Zuverlässigkeit bieten soll. Die unbedingte Be- 
triebssicherheit der diesem Zwecke dienenden Elektromotoren 
muss um so mehr gefordert werden, weil die Aufstellung unter 
Tag, zum Teil in schwer zugänglichen Schächten, es mit sich 
bringt, dass diese Motoren. oft längere Zeit ohne jegliche 
Beaufsichtigung zu arbeiten haben und weil etwaige Be- 
triebsstörungen unberechenbare Folgen nach sich ziehen 
können. Ebenso wichtig wie eine absolut einwandfreie 
Lagerung ist eine präcise Ausführung, richtige Wahl .des 
Materials, selbsttätige Schmierung und Abführung der 
erzeugten Wärme. Die eigentliche Schwierigkeit bei der- 
artigen Motoren besteht vor allem in der Lagerung der Welle 
und ganz besonders in der Schmierung der Lager. Es handelt 
sich nämlich hier nicht nur um eine verhältnismässig einfache 
Anordnung der Oelzufuhr an und für sich, sondern um die 
weit schwierigere Aufgabe, das Oel, nachdem es aug dem 
untersten Lager austritt, wieder nach dem oberen zu be- 
fördern, ohne dass es weder während des Ganges noch wäh- 
rend des Stillstandes mit der Wicklung in Berührung ame 
und dort Schaden verursachen könnte. 

Beide Aufgaben wurden, wie wir im folgenden noch Ster 


werden, bereits in der verschiedensten Weise zu lósen gesucht 


und teilweise auch mehr oder weniger vollkommen gelöst; 


ja man kann sagen, dass die vielen, derartige Vertical- 


maschinen bauenden. Firmen auch jede für. sich ihre be- 
sonderen Lagerconstructionen besitzt, wenn auch bei den 
Verticalmotoren kleinerer und mittlerer Leistungen Kugel- 
‚Zu unter- 
scheiden ist hierbei zwischen Trag- und Führungslager, wovon 
ersteres zur Aufnahme des Ankergewichtes; letzteres zur Füh- 


rung der Welle dient. Bicher ist, dass die Lagerung langsam 


laufender Maschinen mit weniger Schwierigkeiten verknüpft 
ist, wie die der schnell laufenden Motoren für den Antrieb von 
Centrifugalpumpen, insbesondere von Senkpumpen, bei denen 
Tourenzahlen von 2000—3000 üblich sind. 


(Forteetzung folgt.) 


Kleine Mitteilungen. 
Nachdruok der mit einem * versehenen Artikel verboten. 


Projecte, Erweiterungen und sonstige Absatzgelegenheiten. 

* Schleswig. Der Norgerkoog bekommt eine Entwässerungs- 
anlage, und ist nunmehr der Plan aufgetaucht, in Verbindung 
mit dem Dampfschépfwerk dieser "Anlage eine Elektrische 
Centrale zu bauen, von der die Dörfer des westlichen Teiles 


des Kreises Schleswig mit elektrischer Energie versorgt werden 


können. Als Ort, wo die Centrale erbaut werden soll, bringt 

man Norderstapel oder Süderstapel in Vorschlag. Der Plan 

selbst wird im Landratamte in SES bearbeitet, 
—W.R— 


* Rendsburg (Schleswig). Durch die Verbreiterung des 


Kaiser-Wilhelm-Canals ist auch. für unsere Stadt der Zeitpunkt: 


gekommen, ihren an der Eider belegenen Hafen der Neuzeit 
entsprechend zu renovieren. Die Finanzlage Rendsburgs war 
nun keineswegs eine glänzende, und um die für den Ausbau 


des neuen Hafens aufzubringenden Kosten zu erleichtern, ‚hat 
sich die Stadt an den Kreistag des Kreises Rendsburg gewandt 
und darum ersucht, die Hafenbaukosten ganz auf den Kreis 
zu übernehmen, da doch auch die Kreisinsassen von den Hafen- 
bauten Vorteil hätten. . In seiner Sitzung vom 31. März hat 
der Kreistag dem Antrage zugestimmt und wird nunmehr der 
Hafen auf Kreiskosten gebaut. Der Hafen soll hauptsächlich 
dem Umschlagverkehr der Linien-Reedereien dienen, und wird 
daher auf das Modernste eingerichtet mit Lösch- und Lade- 
schuppen, elektrischen Kränen und eigener elektrischer Centrale. 


Das. Landratamt in Rendsburg giebt nähere Auskunft, 


—W.R— 
bd ‚Segeberg (Holstein). Wir berichteten vor einiger Zeit 


über den geplanten Bau einer normalspurigen Kleinbahn von 
hier nach Lübeck. Da bei der Ausführung des Projectes 
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drei Regierungen, námlich die von Preussen, Oldenburg uhd 
Liibeck, mitzureden hatten, hat die Genehmigung dieser staat- 
lichen Instanzen etwas auf sich warten lassen. Durch Rescript 
vom 15. März hat der Minister der öffentlichen Arbeiten dem 
Magistrat und dem Bahnbau-Comité mitgeteilt, dass die Bahn 
in der beantragten Linienfiihrung genehmigt sei, sowie dass 
der Staat Mk. 180000 zur Verfiigung stelle, damit der Kreis 
und die Stadt Segeberg diese zur Zeichnung von Actien des 
Bahnunternehmens verwenden könnten. Die Genehmigung 
der beiden anderen Staaten Oldenburg und Lübeck wird nun 
auch wohl in den nächsten Tagen eingehen. Mit dem Bau 
der Bahn wird nunmehr sofort begonnen werden ; weitere 
Auskunft erteilt das ,Comité für den Bau der Eisenbahn von 
Segeberg nach Lübeck“, hierselbst. — W. R. — 

* Kiel. Schon seit längerer Zeit bemüht sich unsere 
Handelskammer, zwischen Hamburg und Kiel eine directe 
Babnverbindung zu erlangen. Als in den Jahren 1840—1845 
die Christian-VIII.-Bahn, wie damals die Bahn zwischen Altona 
und Kiel genannt wurde, erbaut wurde, galt es vor allen 
Dingen, dem Unternehmen, das damals Nord- und Ostsce 
verband, eine Rentabilität zu sichern, und infolge dessen 
mussten die grösseren Städte selbst auf die Gefahr eines Um- 
weges hin mit angeschlossen werden. Zu diesen Städten gehörte 
Elmshorn. Um diese Stadt aber zu erreichen, musste eben 
die Babn einen Umweg machen. Heute nun, wo es vor allen 
Dingen darauf ankommt, in directer Linie schnell das Ziel zu 
erreichen, wird jener Umweg schwer empfunden. Die Handels- 
kammer hat nun durch den Stadtbaurat Kruse in Kiel ein 
Project ausarbeiten lassen, das eine Trace bis Neumünster in 
derselben Weise vorsieht, dann aber von dort aus über Kalten- 
kirchen direct nach Hamburg Hauptbahnhof führt. Die Linien- 
führung hat den Vorteil, dass die Strecke Hamburg—Kiel von 
80,5 Kilometer auf 68,2 Kilometer reduciert wird, dann aber 
noch den weiteren Vorteil, dass auf dieser Strecke Züge mit 
90 Kilometer Grundgeschwindigkeit verkehren können, während 
auf der jetzigen Strecke die Ziige höchstens 70 Kilometer 
laufen dürfen, da der moorige Untergrund eine grössere Ge- 
schwindigkeit nicht gestattet. Dadurch würde die Fahrtdauer 
auf ca. 1 Stunde 10 Minuten ermässigt. Das Project wird 
9 Millionen kosten und ist dem Minister durch die Handels- 
kammer eingereicht worden. Da Kiel durch die Verlegung 
der Flotte geschädigt, hofft man, der Minister werde dem 
Projecte zustimmen, da auch hier Industriegelände von der 
Stadt hergerichtet worden ist. — W. R.— 

* Siegburg. Der Kreistag beschloss einstimmig den Ab- 
schluss zweier Verträge mit dem Elektricitätswerk Berggeist 
in Brühl über die Versorgung der bisher nicht mit Elektricität 
versorgten Restteile des Kreises. Nach dem Vertrage wird 
innerhalb drei Jahren der ganze Kreis mit Ausnahme der 
Bürgermeistereien Much, Ruppichteroth und Herchen mit 
Elektricität versorgt werden. Er stellt das Baucapital mit 
1 335 000 Mk. zur Verfügung des Berggeistes, der es verzinst 
und tilgt und alle Nebenkosten zahlt. — 0. K. C. — 


* Kopenhagen. Die ,,Westindische Compagnie‘, die von 
hier aus den Handel mit St. Thomas, der dänischen Insel in 
Westindien, betreibt, hat, nachdem das vor Jahresfrist auf- 
getauchte grosse Project zur Modernisierung des Hafens von 
St. Thomas gescheitert ist, nunmehr das Grundstück der 
„Französischen Werft“ in St. Thomas für 500 000 Kr. gekauft, 
um mit der Modernisierung des Hafens den Anfang zu machen. 
Es sollen Ladeschuppen gebaut und elektrische Kräne usw. 


angeschafft werden. Auch der Bau einer elektrischen Centrale 


ist vorgesehen. Die oben genannte Compagnie giebt nähere 
Auskunft. 


* St. Petersburg. Der Regierung ist von dem dazu ein- 
gesetzten Comité ein Vorschlag zur Vergrösserung des Hafens 
von Wladiwostock unterbreitet worden. Die Quaianlagen sollen 
so vergrössert werden, dass 25 Oceandampfer gleichzeitig löschen 
und laden können. Dann sollen Eisenbahnanschlüsse hergestellt, 
Maschinerien, Reparaturwerkstätten, sowie eine elektrische 
Centrale erbaut und im ganzen der Hafen modernisiert werden. 
Als Bauzeit sind 6 Jahre vorgesehen, und an Kosten sollen 


— — 
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4 Millionen Rubel aufgewandt werden. Das Verkehrsministerium 


ist für Auskunft zuständig. — W. R. — 

* Brinsbane (Australien). Der Verkehr in unseren Háfen 
hat in den letzten Jahren ganz gewaltig zugenommen, nament- 
lich seitdem die Hamburger Dampfer regelmássig bei Ankunft 
von und Riickfabrt nach Europa hier anlaufen. Nun sind 
aber unsere Quaianlagen dem Verkehr nicht mehr gewachsen, 
und deshalb hat die Stadtverwaltung beschlossen, an der Siid- 
Seite des Flusses 7 Kilometer neue Hafenanlagen mit allen 
modernen Einrichtungen zu bauen einschliesslich einer elek- 
trischen Kraftstation. Europäische Firmen werden aufgefordert, 


sich die Bedingungen, Pläne usw. von der Stadtverwaltung 
kommen zu lassen. e 


* Melbourne (Australien). Der Premierminister der Com- 
monwealth (Australischer Staatenbund) hielt in Maryborough 


‚in Queensland vor seiner Wählerschaft eine Rede, von der 


einiges auch unsere Leser interessieren dürfte. Nachdem der 
Minister sich über die Entwicklung Australiens als Agrarstaat 
verbreitet batte, ging er dazu über, die Lage der Industrie 
zu schildern. Er will zunächst den Zolltarif ausbauen, um 
einen wirksamen Schutz der Industrie zu verschaffen, dann 
will er staatlicke Fabriken bauen und durch Gesetze einen 
Schutz der Consumenten gegen Uebervorteilung sowie der 
Arbeiter gegen die Unfälle in den Betrieben usw. herstellen. 
Vor allen Dingen will er aber keine Trustbildungen gestatten. 
Andere staatliche Aufgaben erblickte der Minister darin, dass 
die Schulden der Einzelstaaten von der Commonwealth über- 
nommen würden, dann aber, dass den Einzelstaaten Schulden- 
machen verboten sei; ferner soll das gesamte Eisenbahnnetz 
vom Bunde übernommen sowie staatlicherseits Schiffe gebaut 
und in Betrieb genommen werden, welche den Verkehr mit 
den iiberseeischen Ländern vermitteln sollen. Der Minister 
will so ziemlich alles verstaatlichen, was jetzt dem freien 
Wettbewerb unterliegt. Wie Australien dabei fahren wird, ist 
natürlich eine grosse Frage, denn der Minister schaltet, wenn 
seine Anregungen wirklich Gesetz werden sollten, fast jede 
individuelle Betätigung aus, und darauf beruhte doch noch 
immer der Fortschritt der Welt. Jedenfalls bereiten sich aber 


in Australien interessante Dinge vor, denn es unterliegt keinem. 


Zweifel, dass die von dem Minister vorgeschlagenen Gesetze 
demnächst das Bundesparlament beschäftigen werden, und auf 


alle Fälle ist Australien gezwungen, seine Neuanschaffungen 
an Maschinen, Geräten usw. vorläufig noch aus Europa zu 


beziehen. — W. R. — 


Elektrotechnik. 


* Wasserdichter Schalter in Porzellangehäuse. Figur 1 
bis 2 zeigen einen wasserdichten Schalter, der speciell für 
feuchte Räume gebaut ist. Mit dem consolartigen Fuss wird 


er an der Mauer angeschraubt. In diesem Fuss befindet sich- 


einc Oeffnung für von oben kommendes Rohr und eine für 
ein durch die Mauer hindurchgeführtes Rohr von 11 mm 9. 
Beide Oeffnungen sind durch dünne Porzellanwánde verschlossen, 
von denen die erforderliche leicht durchgebrochen werden kann. 
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Fig. 1—2 


Die Leitungsdrähte werden in  herausnehmbare' Steckstifte ein- 
geschraubt, wodurch die Montage sehr erleichtert wird. Nach 


dem Einstecken dieser Stifte wird der Porzellandeckel auf- 
geschraubt. 


In dem unteren Teil befindet sich ein Rechte: 
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und Linksschalter. Letzterer wird als einpoliger Ausschalter, 

Umschalter, Wechselschalter, Gruppenschalter oder Kreuz- 

schalter je nach Bedarf fiir 4 A bei 250 V ausgefiihrt. 
Werkzeuge. 

* Einen sehr einfachen Mauerbohr-Hammer zeigt Fig. 3. In 
einem mit einem Handgriff versehenen Rohr befindet sich der zur 
Aufnahme des eigentlichen Bohrmeissels dienende Stempel, der 
durch eine Spiralfeder vorgedriickt wird. In diesem Stempel be- 
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Fig. 3. 


findet sich eine kurze Nute, in die ein Zahn eines grossen Sperrrades 
eingreift. Dieses Sperrrad wird von Hand gedreht und schiebt 
jedesmal den Stempel um den einer Zahnteilung entsprechenden 
Hub nach rechts, worauf der von dem Sperrrad losgelassen und 
durch die Federkraft vorgestossen wird. Die Bohrleistung eines 
solchen Federhammers ist erheblich grósser als die eines gewóhn- 
lichen Mauerbohrers. 
Transportwesen. 

* Stapelmaschine fiir Rundhólzer. Eine langwierige und 
ziemlich kostspielige Arbeit ist fúr Schneidemúhlen, Zellstoff- 
fabriken usw. das Stapeln der in Flössen angelieferten Rundhölzer. 
Gewóhnlich wird dies von einer Colonne bestehend aus 6 Pferden, 
2 Kutschern und 3 Mann besorgt, die pro Woche kaum 1000 fm 
leisten. In Ostpreussen muss man den Stapelgesellschaften 
30 bis 50 Pf. pro Festmeter bei einer maximalen Stapelhóhe von 
2,5 m zahlen. Diese unwirtschaftlichen Verháltnisse beseitigt eine 
Stapelmaschine, die im wesentlichen aus 2 Túrmen besteht, 
zwischen denen 2 Stahldrahtseile je einmal hin und her laufen. 
Auf dem Lande am Ende des Stapelplatzes befindet sich der eine 
Turm, Fig. 4 und 5. In seinem Fusse trägt er 4 Seilwinden. Auf 
die beiden mittleren werden die Seilenden im anderen Sinne auf- 
gewunden als auf die beiden äusseren. An dem rechten Trommel- 
paar sind die beiden Enden eines Stahldrahtseiles befestigt und 
an den beiden linken Trommeln die Enden des anderen Seiles. Die 
Seile werden über Führungsrollen an der Spitze des Turmes geführt. 
Auf der Wasserseite des Stapelplatzes befindet sich ein ein- 
facherer Turm, der zur Führung der beiden Drahtseile dort dient. 
Um nun Hölzer zu transportieren, werden einfach die beiden 
äusseren Seilstränge um die Enden der Rundhölzer geschlungen. 
Der in dem Häuschen auf dem Hauptturm befindliche Maschinist 
lässt dann den Elektromotor zum Antrieb der Winden anlaufen, 


wodurch das Rundholz über den Stapelplatz getragen wird, 
während die beiden anderen Seilstränge nach dem Wasser hin- 


laufen. Ist das Rundholz an der richtigen Stelle angelangt, dann 


schlingen dort 2 Arbeiter das Seil los. Inzwischen haben an der 
Wasserseite 2 Arbeiter die inneren Seilstränge um ein neues Rund- 

holz geschlungen. Der Elektromotor wird jetzt in entgegengesetzter 
Richtung i in Gang gesetzt. Insgesamt sind nur ein Maschinist und 
je zwei Mann zum Anschlingen resp. zum Abschlingen erforderlich. 

Eine Maschine für Stapelleistungen von 400 fm und eine Stapel- 
länge bis 100 m hat bei 7 m Stapelhöhe auf 10 stündigen Betrieb 
nur 6 Mk. Stromkosten verursacht. 


Ausstellungen. 

Der Besuch der Internationalen Baufach-Ausstellung Leipzig 
1913 (Mai bis Oktober), der aller Voraussicht nach äusserst stark 
sein wird, dürfte vielen Veranlassung bieten, eine grössere oder 
kleinere y ergnügungsreise anzuschliessen. Sachsen bietet hierzu 
hinreichend Gelegenheit. Sein kunstberühmtes Dresden und seine 
malerische Sächsische Schweiz besitzen im Reiseverkehr einen 
guten Klang, sein waldreiches Erzgebirge mit den vielen 
idyllischen Ruheplätzen, sein V, ‚ogtland, als dessen Perle man das 
beliebte Bad Elster kennt, und sein Lausitzer Gebirge können zu 
längerem oder kürzerem Aufenthalt empfohlen werden. In- 
teressenten erhalten auf Wunsch Auskunft und Prospekte hierüber 
kostenlos durch die amtliche Auskunftsstelle der Kgl. Sächsischen 
Staatseisenbahnen im Internationalen öffentlichen Verkehrs- 
bureau, Berlin W. 8, Unter den Linden 14. 

Weltausstellung in Gent. Das Prisidium des Comités 
Deutscher Aussteller auf der Weltausstéllung in Gent 1913 
schreibt uns: Die in verschiedenen Berichten über einen 
Generalstreik in Belgien ausgesprochene Befürchtung, dass 
nunmehr wohl die Weltausstellung in Gent verschoben werden 
müsse, trifft, nach wiederholter Anfrage an amtlicher Stelle, 
nicht zu. Die Ausstellungsbauten und ihre Einrichtung sind 


| auch schon so weit vorgeschritten, dass die Ausstellung bestimmt 


am 26. April durch Seine Majestät den König der Belgier eröffnet 
werden wird. 
Vereine. 


Hansa-Bund. Präsidium und Directorium sind zwecks 


Beratung der neuen Reichssteuergesetzentwürfe auf Montag, 
nach Berlin zusammenberufen worden. 


den 14. April, Die 


158 


` Ee 
Referate liegen bei den Geschäftsführern des Hansa-Bundes, 
den Herren Dr. Kleefeld und Abgeordneten von Richthofen. 
Weitére Referate haben die Mitglieder des Directoriums, die 
Herren Dr. Stresemann und Obermeister Kniest úbernommen. 

Deutsch-Französischer Verein zur Förderung des inter- 
nationalen Reisewesens. Unter diesem Namen wurde neulich 
in Berlin ein Verein gegründet, der sich zur Aufgabe gestellt 
hat, das internationale Reisewesen zu fördern. Als erste Ver- 
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anstaltung organisiert der Verein zu Pfingsten eine einwöchent- 
liche Sonderreise nach Paris. Die Teilnähme an dieser Reise, 
deren Bedingungen besonders vorteilhaft sind, ist jedem zu-: 
gänglich. Mit dieser Veranstaltung will der Verein unter 
Ausschaltung jedes politischen Gedankens den Beweis erbringen, 
dass es für beide Nationen eine Notwendigkeit ist, sich besser 
kennen zu lernen. Auskunft erteilt der Vorsitzende G. Louvrier, 
Berlin-Charlottenburg, Kaiserdamm 17. 


Handelsnachrichten. 


Course an der Berliner Börse 


Elektricitáts- und Gaswerke, Bahnen. 


i Name der Gesellschaft Cours am pa 
: A 28.3.13., | 4. 4. 18. 


Berliner Elektricitätswerke . . . . . 168,30 | 170,00 || + 1,70 
Cölner Gas- und Elektricitätswerke 52,0 — — 
Continentale Gesellschaft fiir elektrische 

Unternehmungen, Nürnberg . . . 71,00 72,10 | + 1,10 
Elektrisch Licht und Kraft . . ... . || 126.50 | 125,75 || — 0,75 
Elektrische Unternehmen, Zürich . . 185,75 — — 
Gesellschaft für elektr. Unternehmen . || 168,50 | 171,10 || + 2,60 
Hamb Elektricitätewerke . . . . | 163,10 | 153,25 | + 0,15 
Ni esische Elektricitätewerke . | 148,10 | 142.50 | — 5.60 
Petereburger elektrische Beleuchtung . | 132,25 | 132,40 | + 0,15 
ee Elektricitáts- und Gasge- 

E te ara e dense 191,75 | 193,75 | + 2,00 
Dessauer G esellschaft ...... 188,00 | 177,50 || — 10 50 
Deutech-Atlantische Telegraphie . . 124.00 | 126.90 || + 2.90 
Deutsch-Südamericanische elegraphie 112,75 | 118,40 | + 0,66 
Deutsche Uebersee-Elektricitätegesell- | 
WITT hie ee ee ar 161,75 | 164,25 || + 2,50 
Allgemeine Deutsche Kleinbahnen . . | 125.50 | 125.76 | + 0,25 
Elektrische Hochbahn, Berlin . . . 129.40 | 130.75 | + 135 
‘Gr. Berliner Strassenbahn . . . . . . 172.10 | 172,10 — 
Hamburger Bahnen ........ 169.50 | 171,50 || + 1,00 
Siemens Elektrische Betriebe . . 117,75 | 117,80 || + 0.05 
"Süddeutsche Eisenbahngesellschaft . 126,90 | 126,25 || — 0,65 
Elektrotechnische Firmen 
Accumulatorenfabrik A.-G., Hagen. . || 412,00 | 412,75 || + 0.75 
Allgemeine Elektricitäte-Gesellschaft . 233,10 | 236.40 || + 3.30 
Bergmann Elektricitátewerke - . || 114,60 | 121.75 | + 7,15 
Brown, Boveri. ........°.. 141.40 | 142.50 | + 1,10 
Deutsche Kabelwerke ....... 128,75 | 129,50 || + 0,75 
Electra, Dresden. ......... 111.00 | 111,25 | + 0,25 
Felten & Guilleaume ........ 144.75 | 14460 | — 025 
Hackethal, Draht- und Kabelwerke 186.00 | 187.25 | + 1.25 
Kiippérsbuso oe E ee ee 215.00 | 212.00 || — 3,00 
Lahmeyer 8 Co. .......... 120.50 | 121,16 | + 0,60 
Dr. Paul Meyer .......... 122,80 | 121.50 | — 1.30 
Mix & Genet .......... 70.10 70,00 | — 0,10 
Planiawerke . . . . . E es a 267,00 | 274.90 || + 7.90 
Hermann Pöge, Elektricitátswerke . . || 119,50 | 119,60 || + 0.10 
Schuckert Elektricitäts-Gesellschaft . || 141,30 | 142.60 | + 1,30 
Siemens & Halske. . . ...... 210,25 | 213.25 || + 3,00 
Telephon $. Berliner ........ 171,75 | 168,00 | — 3,75 
Werkzeugmaschinen-Industrie. 

Chemnitzer Wer ionfabrik 75,50 75,25 | — 0,25 
Deutsche Waffen- u. Munitionsfabrik . || 575,00 | 580,00 || + 5,00 


Der Kupferzuschlag, den die Mitglieder des V. F. I. L. 
Montag, den 7. April ab berechnen, 
Kupferquerschnitt und 1000 m Länge. 

* Kupfer - Termin - Börse, Hamburg. Die Notierungen waren 
wie folgt: 


vom 
etrágt 0,80 Mk. pro qmm 


Am 31. März 1913 ` 
Brief | Geld | Bezahlt 


Am 4. April 1913 


Termine 
i Brief | Geld | Bezahlt 


April 1913 1135 3, 
i 1913 136 34 
Juni 1913 136 3, 
Juli 1913 137 1, 
August 1913 (137% 
September 1913 || 137 1, 
October 1913 137 Y, 
November 1913 || 137 3, 
December 1913 || 138 
Januar 1914 |138 y, 
Februar 1914 |138 Y, 
Marz 1914 — 


Tendenz: fest. 


Wandererwerke . . ........ . 407,75 | 407,75 — 
Firmen für allgemeinen Maschinenbau 
Balke, Maschinenindustrie ...... 232,00 | 231,00 || — 1,00 
Berlin-Anhalter Maschinenbau-A.-G. . || 166,00 | 165,25 || — 0.75 
Berliner Maschinenbau ...... . 226,75 | 232.00 || + 5,25 
Grevenbroich . . . . s es ess 118,25 | 119,75 | + 1,50 
Humboldt, Maschinenbau . . . . . . 116,10 | 116.50 | + 0.40 
Schulz 4 Knaudt......... 149,25 | 148,50 | + 0,75 
Seiffert & Co., Berlin . . . . . ; . || 136,75 | 136,25 | — 0,50 
Metallindustrie. . 

Adler-Werke. . . x 2 ve... . 0. 556,50 | 559.00 || + 2,50 
Aluminium-Industrie ........ 269.10 | 277,00 || + 7,90 
Lüdenscheider Metallindustrie . . . . || 133.00 135, 25 | + 2,25 
Rheinische Metallwaren . . . . .. . 95,00 | 94,00 | — 1,00 

Hüttenwerke, Walzwerke. 
Annener Gussstahl-Industrie . . . . . 119,25 | 1 9,00 | — 0,25 
Bismarck-Hütte . . . . . 2. 2.2... 159.50 ı 6.10 | — 3,40 
Bochumer Gussstahl-Industrie . . . . | 212.60 | 12625 | + 3.65 
Mannesmannröhrenwerke ..... . 209.00 | 211.0: || + 2,00 
Oeking Stahlwerk ......... 99.75 99,75 — 
Rombacher Hütte ......... 159,60 | 160.90 | + 1,30 
Rote Erde. ............ 16,10 19,00 || + 3,90 
Wilhelmshütte . . . . . .. 2... 87.60 90,00 | + 2,50 
Wittener Gussstahlwerke. . . . . . . 188,00 | 191,00 [| + 3,00 

Bergbau. 
Harkort Bergbau ......... 172,75 | 173.75 | + 1,00 
Harpener Bergbau......... 189,10 | 190,00 || + 0.90 
Gasmotoren-, Locomotiv- und 

sonstige Specialfirmen. | 
Daimler Gasmotoren ........ 307.50 | 315.50 | + 8,00 
Deutsche Gasglühlichtges. (Auer) 462,25 | 456,00 || — 6,25 
Dresdener Gasmotoren ....... 161.10 | 150,00 || — 11,10 
Egestorff, Hanomag ........ 274,00 | 281,00 || + 7,00 
Gasmotorenfabrik Deutz ...... 127,00 | 127,40 | + 0,40 
Hartmann Maschinenfabrik . . . . . 134,90 | 135,60 | + 0,60 
re Elektrizitätewerke . . . . . || 126,75 | 126,25 || — 0,50 

offmann, Eisenbahnwagen . . | 303,25 | 300,00 || — 3,25 
Orenstein 8 Koppel........ 199,50 | 201,00 || + 1,50 
Julius Pintsch . ......... 153,00 | 153,50 || + 0,60 


Wie in der vorigen Woche hier gesagt, setzte die Bórse am 
Montag gleich mit einer Aufwärtsbewegung ein, und zwar erhöhte 
sie die Preise gleich um ca. M. 2.— und zeigte nicht übel Lust 
diese Preissteigerung fortzusetzen, da man das Ende der Feind- 
seligkeiten am Balkan gekommen glaubte und dann einen gross- 
artigen Geschäftsaufschwung erwartete. Aber Wasser in diesen 
Wein goss dann das Verhalten Serbiens und Montenegros, so dass 
die Course sich, nachdem sie vorübergehend erhöht worden waren, 
wieder auf den Standpunkt wie am Anfange der Woche stellten. 
Die Maklerbank verbuchte an Verkaufscontrakten bis Ende März 
59 030t gegen 58260t bis Ende März 1911. . Einigen Eindruck 
machte allerdings auch die aus Madrid telegraphierte Nachricht, 
dass die Arbeiter der Rio Tinto Mine streiken wollten. Geringen 
Eindruck machte es aber, dass die Kupferstatistik Ende März eine 
Zunahme der Vorräte meldete, da man hier sowohl wie auch 
in London und Paris allgemein optimistisch gestimmt war und 
durch Nachrichten aus New York, dass auch dort der Preis für 
Elektrolyd sowohl als auch für Standard Kupfer anziehe, noch in 
dieser Stimmung bestärkt wurde. Die Kupferausfuhr aus New York 
betrug in der abgelaufenen Woche 6422 t gegen 5989 t in der Vor- 
woche, Wenn auf der politischen Schaubühne nicht unerwartete 
Ereignisse eintreten, die das Geschäft hemmen, dürften in nächster 
Zeit die Preise noch mehr anziehen — W, R. — 
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7500 PS-Schiffs-Dampfturbine. 


Ausgeführt von Franco Tosi, Legnano. 
(Hierzu Tafel 4.) 


In Fig. 1—8 unserer Tafel 4 ist eine von Franco Tosi in 
' Legnano für den Neubau eines italienischen Doppelschrauben- 
Torpedobootszerstörers gelieferte Dampfturbine dargestellt. 
Wir sehen aus dem Längsschnitt, dass sämtliche Stufen der 
Vorwärtsturbine und die Rückwärtsturbine in ein und dem- 
selben Gehäuse untergebracht sind. Der Dampf wird mit 
16 at zugeführt und expandiert bis zu einem Vacuum von 
6855 mm. Die Vorwärtsturbine entwickelt maximal bei 
600 Drehungen 7500 PS, die Rückwärtsturbine leistet bei 
400 Drehungen 3450 PS. 

Wie man aus dem Längsschnitt, Fig. 1, sieht, sind beide 
Turbinen nach dem gemischten System gebaut. Die Vor- 
wärtsturbine hat 6 Geschwindigkeits-Compound-Stufen und 
eine Trommel mit 14 Reactions-Schaufelreihen. Das erste Ge- 
schwindigkeitsrad hat 4 Schaufelreihen, während die übrigen 
5 nur je 3 Reihen haben. Die Rückwärtsturbine hat nur ein 
Geschwindigkeitsrad mit 4 Schaufelreihen, während die Re- 
actions-Trommel 12 Schaufelreihen hat. Durch die Ver- 
wendung von Geschwindigkeitsrädern wird die Baulänge 
erheblich reduciert. Dies hat nicht nur als Platzersparnis einen 
grossen Vorteil, es wird dadurch auch die Gefahr, durch 
ungleiche Ausdehnung beschädigt zu werden, reduciert. Die 
Leitschaufeln der Geschwindigkeitsstufen werden in Ringe 
eingegossen, Fig. 2, die an einzelnen Stellen Vorsprünge haben, 
in die eine schwalbenschwanzförmige Aussparung eingedreht 


der ersten Stufe verteilt sind. Die Leitschaufelkränze der 
folgenden 4 Stufen sitzen in dem sich hieran anschliessenden 
cylindrischen Teil des Gehäuses. Bei aufgeklapptem Gehäuse 
werden sie eingesetzt, dann wird das Gehäuse geschlossen, 
und nun werden die Ringe so weit gedreht, dass die Schwal- 
benschwänze in Eingriff kommen. Befestigt sind diese Ringe 
an den Zwischenwänden. Diese bestehen aus je einem Kranz 
an einer Scheibe, Fig. 2. In dem Kranz befinden sich Düsen. 
Der Kranz ist innen und aussen stufenförmig abgedreht. Die 
äussere Stufe passt genau in eine entsprechende Ausdrehung 
des Gehäuses. In die innere stufenförmige Ausdehnung wird 
ein an der Scheibe angegossener Ring eingesetzt, wobei aber 
die Stufen dieses Ringes einen geringeren Durchmesser haben, 
als die des Düsenringes. Die Befestigungsschrauben werden 
mitten durch die Stufen gezogen, so dass die Löcher halb im 
Düsenring und halb im Scheibenring sitzen. Dadurch, dass 
die Stufen radial einen kleinen Zwischenraum haben, kann 
die Ausdehnung keinen Schaden verursachen. 

Die Scheibe selber ist aus Gusseisen, 12 mm stark, her- 
gestellt. Sie hat innen einen rohrförmigen Ansatz, der Dich- 
tungsringe trägt. Diese sind an ihrem inneren Durchmesser zu- 
gespitzt, so dass eine vollkommene Berührung zwischen ihnen 
und der Welle stattfinden kann, ohne dass zugrosse Reibungs- 
verluste eintreten. Die erste Trennscheibe hat 8 und die letzte 
11 Dichtungsringe. Die Dichtungsringe ruhen auf einer auf die 


wird. Diese greift um nach innen vorspringende Arme des | Welle aufgesetzten Schleifbuchse. Diese ist mit einem Flansch 
Gehäuses. Die Befestigung dieser Ringe erfolgt folgender- | an ein Schaufelrad angesetzt. Zu ihrer Centrierung ist in 
maassen: dieses eine Nut eingedreht und auf der Nabe eine Arbeits- 


Das Gehäuse zerfällt in 4 Teile, und zwar ist es, Fig. 1, 
zwischen der 5, und 6. Geschwindigkeitsst ufe geteilt und ausser- 
dem horizontal geteilt. Vorn und hinten ist dann je ein 
Deckel angesetzt. Die erste Geschwindigkeitsstufe fasst mit 
ihrem Schwalbenschwanz in einen entsprechenden Vorsprung 
der vorderen Deckels. Sie ist beiläufig bemerkt, nicht voll- 
ständig ausgebildet: wie man in Fig. 1 unten sieht, beauf- 
schlagen die Düsen nicht den ganzen Umfang, weswegen 
natürlich auch die Leitschaufeln nicht über denganzen Umfang 


leiste vorhanden. Im übrigen berührt diese Schleifbuchse 
unterhalb der Schleifringe die Welle nicht, sondern liegt voll- 
kommen frei. 

Das Gehäuse wird an dem hinteren Teile fest mit dem 
Schiffsboden verbunden, während es am anderen Ende sich 
in jeder Richtung frei bewegen kann. Im tiefsten Teile der 
Actionsstufen sind Rohre angesetzt, um angesammeltes 
Condenswasser ablassen zu können. Da das Gehäuse sich 
nicht ganz gleichmässig erwärmt, muss /bei der Fabrication 
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dafiir gesorgt werden, dass keine Materialspannungen durch | 
ungleichmässige Erwärmung eintreten können. Aus diesem 
Grunde wurde das roh bearbeitete Gehäuse längere Zeit in 
hoher Temperatur getempert und dann nach der Feinbear- 
beitung einem Druck von 23 at unterworfen. 

Die Arbeitsschaufeln sind in einen Kranz eingeschraubt, 
der mit einer Scheibe verbunden ist, die eine Anzahl grosser 
Löcher hat. Diese Löcher haben einen doppelten Zweck; 
erstens dienen sie dem Druckausgleich, und zweitens sollen sie 
die Scheibe leichter machen. Die Scheibe sitzt an einer Nabe, 
die auf eine Stufe der Welle aufgesetzt ist. Gegen Drehung 
wird jede durch einen Keil gesichert. Die erwähnte Schleif- 
*buchse wird durch eingelassene Schrauben mit der Scheibe 
verbunden. Die 5. Actionsscheibe liegt fest gegen einen Ansatz 
auf der Welle. Diese hat vor der ersten Scheibe ein Gewinde, 
auf das eine Mutter aufgezogen wird. Gegen Lockern wird 
diese durch Schrauben gesichert, die in die Nabe der Scheibe 
eingezogen sind. Die Schraubenlöcher durch die Mutter 
haben aber einen grösseren Durchmesser, als die Schrauben 
selber, so dass die Schrauben nicht auf Scherung beansprucht 
werden. 

Die Welle selber ist hohl und besteht aus 3 Teilen. Das 
grösste, mittlere Teil reicht von der vorderen Kante des 
vorderen Lagers bis zu dem hinteren Ende der Reactions- 
Trommel der Vorwártsturbine. Hier ist es auf einem vor- 
springenden Bund des hinteren Wellenendes aufgesetzt. Beide 
Teile werden zuerst durch Schrauben miteinander verbunden, 
und dann wird die Trommel heiss aufgezogen. Dabei wird die 


Trommel so stark erwärmt, dass sie über den Ringwulst hin- 
über geht, den das grössere Wellenteil bildet. Nach dem 
Abkühlen kann dann die Trommel weder vor- noch rückwärts, 
da sie durch den Ringwulst in der Längsrichtung vollkommen 
sicher gehalten wird. Gegen Drehung wird die Trommel durch 
eine Anzahl Schraubenstifte gesichert, die in der Trennungs- 
fläche zwischen Trommel und Axe liegen, so dass sie als Keil 
wirken. Das vordere Ende der Trommel sitzt auf einer ring- 
förmigen Scheibe, die mit 8 Löchern versehen ist. Vor dieser 
Scheibe ist sowohl die Trommel als auch die Welle ausgedreht. 
In jede dieser Ringnuten wird ein Ring eingelegt, der mit 
einem kleinen Flansch gegen die Scheibe liegt. Diese Scheibe 
ist absichtlich sehr kräftig gehalten, damit sie bei verschiedenen 
Längsausdehnungen der Trommel und der Axe elastisch nach- 
geben kann. An die Trommel ist dann noch ganz hinten ein 
Ring angegossen, der die 4 Schaufelreihen der Geschwindig- 
keitsstufe der Rückwärtsturbine trägt. 

Jedes einzelne Teil des Rotors wird vor dem Zusammen- 
bau für sich ausbalanciert. Nachdem der ganze Rotor zu- 
sammengestellt ist, wird er noch einmal ausbalanciert. Wenn 
dann die ganze Turbine zusammengebaut ist, wird sie mit 
überhitztem Dampf von 300° gespeist und an ein sehr niedriges 
Vacuum angeschlossen, so dass die Maschine überall die beim 
Betriebe auftretenden Temperaturen und dadurch ver- 
ursachte Materialspannungen aufweist. In diesem Zustande 
läuft sie circa eine Stunde mit 700 Umdrehungen pro Minute. 
Auf diese Weise ist der Gefahr einer Expiosion der Turbine 
beim Betriebe vorgebeugt. 


(Fortsetzung folgt.) 


Lem 


Der Magnetismus permanenter Magnete. 
Prof. Silvanus P. Thompson. 
(Forteetzung von Seite 151.) 


In den letzten Jahren sind viele Variationen von selbst- 


hártenden Werkzeug-Stahlsorten von den Hiittenleuten | 


erzeugt worden, von denen einige Wolfram, dagegen andere 
Metalle wie Molybden., Chrom, oder auch Mangan? oder 
Vanadium} enthalten. Alle diese Stahlsorten gehören zu einer 
Klasse, die den Sammelnamen legierter Stahl erhalten hat, 
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Fig. SC 


um sie von dem reinen Kohlestahl zu unterscheiden. Diese 
legierten Stahle kónnen Kohle enthalten, sie brauchen dies 
aber nicht; ausserdem variieren sie enorm in ihren Eigen- 
schaften. Aluminium-Stahl und Silicium-Stahl sind sehr 
weich und können, wie Sir William Barett gezeigt hat, reines 
Holzkohleeisen sogar noch darin übertreffen, dass sie eine 
grössere Permeabilität und sehr kleine Coercitiv-Kraft haben. 
Mangan-Stahl ist sehr hart und curioserweise meist un- 
magnetisierbar. Viele dieser legierten Stahle kommen in der 
Industrie in Gebrauch und ihre Einführung hat der Stahl- 
industrie neue Bahnen eröffnet. In magnetischer Beziehung 
sind verschiedene von ihnen von ausserordentlichem Interesse. 
Vor vielen Jahren war es bekannt, dass eine bestimmte Stahl- 


sorte, die aus den Hütten von Allevard bei Grenoble kommt, 
ganz hervorragend gute permanente Magnete giebt. Dieser 


Stahl enthält 5%, % Wolfram und ca. 0,95 % Kohle. Figur 4 
zeigt Versuche der Frau Curie an einer Probe Allevard-Stahl. 
' Curve A zeigt das magnetische Verhalten des Probestückes 
' in dem Zustand, in dem es aus der Hütte kommt, weder be- 


sonders angelassen noch besonders gehärtet. Curve 3 zeigt 
sein, Verhalten, nachdem es nach einer Erhitzung auf 770° C 
im kalten Wasser abgeschreckt ist. Der Wert von Jem fiel 
von} 900 auf 800, während die Coercitiv-Kraft von 26 auf 74 
durch das Abschrecken gestiegen ist. 

Viele Stahlfabrikanten machen jetzt specielle Magnet- 
stahle, indem sie hierzu Legierungen von Wolfram mit 
anderen Metallen benützen. Magnetstahle kann man von ver- 
schiedenen Sheffieldern wie Jessop € Sons, Edgar Allen & Co., 
Seebohm & Dieckstahl, S. Osborn, J. J. Saville & Co. 
T. Firth & Sons erhalten. Ebenso liefern bestimmte con- 
tinentale Firmen wie Heinrich Remy in Hagen. Ch. Pinat 
& Cie., Allevard, Isere und Gebrüder Föhler/in Kapfenberg 
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und Wien solche Stahle. Ein Beispiel fiir Wolfram-Stahl zeigt 
Fig. 5, das eine Probe von J. J. Saville in Sheffield zeigt, dass 
eine Remanenz Jrem= 917 und eine Coerciviv-Kraft von 65 auf- 
weist, wodurch es jeden Kohlestahl übertrifft. Ich werde auf 
die Frage nach dem Einfluss der Legierungen weiter unten 
zurückkommen. 


Moderne metallurgische Ansichten über Stahl. 


Wenn uns die moderne Metallurgie gelehrt hat, dass die 
chemische Zusammensetzung des Stahles wichtig ist, so hat sie 
uns auch gelehrt, dass noch etwas anderes ebenso wichtig ist; 
nämlich die Constitution oder Structur des Stahles. Vielleicht 
keine Fortschritte neuerer Zeiten haben eine solche Wichtig- 
keit wie die Anwendung des Mikroskopes auf das Studium 
metallurgischer Structuren. Die Wissenschaft der Metallo- 
graphie, die von Sorby gegründet und von Ewing, Roberts, 
Austen, Stead, Rosenhain, and Beilby in England und von 
Osmond und vielen anderen Forschern auf dem Continent aus- 
gebaut wurde, enthillt uns die inneren Geheimnisse der Me- 
talle und ihrer Legierungen. Als Resultat der mikrographi- 


schen Untersuchungen wissen wir vom Stahl, dass er bestimmte 


structurale Bestandteile enthält, die als Ferrit, Cementit, 
Perlit, Martensit, Hardenit, Austenit usw. bekannt sind. 
Alle diese kann man deutlich mit dem Mikroskop erkennen. 
Von diesen scheint Ferrit — im Kohlenstahl am wenigsten — 
reines Eisen in ganz bestimmten Krystallen zu sein; Cementit 
scheint ein bestimmtes Eisencarbid Fe,C zu sein. Perlit, so 
genannt nach seinem perlartigen Glanz, ist eine besondere 
Mischung von Bestandteilen, die die niedrigsten Trans- 
formationspunkte (Schmelzpunkt und Erstarrungspunkt) 
haben, und welche in der erstarrten Masse bis zu einer Tem- 
peratur von 690° C flüssig bleiben. Es ist dies die eutektische*) 


*) Der Ausdruck aeolisch wäre hier dem allgemeiner gebräuch- 
lichen Ausdruck eutektisch wohl vorzuziehn, weıl eutektisch streng 
genommen das am meisten flüssige bezeichnet. Wir haben hier einen 


aller möglichen Kohle-Eisen-Legierungen. EsYhat eine Zu- 
sammensetzung von ca. 0,9—1 % von Kohle bei 99,1 % 
Eisen. Wenn ein milder Stahl, der weniger als diesen Procent- 
satz Kohle enthált, zu seinem Schmelzpunkt erhitzt wird, und 
nun langsam ‚abkühlen kann, dann beginnt seine Erstarrung 
mit etwas Ferrit, das erstarrt und Krystalle in der ganzen 


| plastischen Masse bildet; diese Krystalle wachsen auf Kosten 


des Restes, bis der zurückbleibende flüssige Teil den Procent- 
satz des Perlit erreicht hat. Wenn alles fest geworden ist, 
findet mandie Ferritkrystalle eingeschlossen ineineumgebende 
feste Masse von Perlit*). Andernfalls, wenn ein hochkohle- 
haltiger Stahl mit mehr als 0,9 % Kohle geschmolzen wird, 
und sich langsam abkühlt, dann bildet sich zuerst Cementit 
und in dem Maasse, wie sich die fest gewordene Masse ab- 
kühlt, fällt der Procentsatz an Kohle in dem Teile, der noch 
flüssig ist, bis der Procentsatz des Perlit erreicht ist, in 
welchem Augenblick die ganzeeingeschlossenzurückgebliebene 
Masse erstarrt. Ist aber die Abkühlung statt langsam plötz- 
lich, dann treten andere Vorgänge ein, die sich mit den Ver- 
hältnissen der anwesenden Kohle und mit der Plötzlichkeit der 
Abkühlung unterscheiden. In stark kohlehaltigen Mischungen 
erzeugt schnelle Abkühlung eine ganz charakteristische 
Structur, diediemechanischen Eigenschaften beeinflusst ; so ist 
Martensit. ein Bestandteil, der gewöhnlich eine Structur er- 
zeugt, die scheinbar aus zwischengelagerten nadelartigen 
Krystallen besteht, die den Stahl sehr widerstandsfähig 
machen, so wie er für Eisenbahnschienen verlangt wird. 


massiven Körper, der einer Aenderung des Aggregatzustandes unter- 
worfen ist, und der mit einem andren Stoffe gemengt ist, der eine 
sehr niedrige Temperatur für diese Zustandsänderungen hat. . 


*) Hier zeigte der Vortragende eine Anzahl Mikrophotographien, 
die leider nicht wiedergegeben worden sind. Unsere Leser können 
sich aber ein Bild von dem Anblick machen, wenn sie den Aufsatz 
Sir J. Alfred Ewing: „Die innere Structur der Metalle“‘, diese Zeit- 
schrift 1912, Seite 271 durchlesen, der allerdings nicht nur von 
Eisen handelte. 


(Fortsetzung folgt.) 


Isolierungen im Dampfbetrieb. 


A. Brüser. 


Mehr denn früher ist heute jeder gewerbliche Unter- 
nehmer durch die jetzt herrschende scharfe Concurren ge- 
zwungen, Betriebsersparnisse auf allen Gebieten seines Werkes 
zu erzielen und Anordnungen zu treffen, um unnötige Aus- 
gaben und Verluste zu vermeiden. Es sind wohl in dieser Hin- 
sicht von den meisten Industriellen bereits die Dampfkessel, 
Dampfmaschinen usw, stetig verbessert und der Neuzeit und 
Zweckmässigkeit entsprechend eingerichtet und mit Vor- 
kehrungen versehen, welche gegenüber den alten Anlagen bzw. 
Anordnungen eine Ersparnis erkennbar machen. Doch am 
stiefmütterlichsten werden auch heute noch in fast allen Be- 
trieben in dieser Hinsicht die in grosser Zahl notwendigen 
Dampfleitungen behandelt. Dieselben bilden bekanntlich die 
Verbindung von Dampferzeugungs- (Kessel) und Verwen- 
dungsort. Um nun den Dampf in denselben nach Möglichkeit 
vor Verlusten zu schützen, umgiebt man diese Leitungen mit 
zweckentsprechenden Wärmeschutzmitteln. 


Durch die Steigerung des Dampfdruckes, die Einführung 
der Dampfüberhitzung, die grosse Verbreitung der Dampf- 
heizungsanlagen und das erforderliche Streben nach Hebung 
der Wirtschaftlichkeit der Dampfbetriebe ist bereits in weiten 
Kreisen das Interesse an dem Werte der Isoliermittel, d.h. an 
der damit erzielten Wärmeersparnis, ganz bedeutend gestiegen. 
So beginnt es bereits Regel zu werden, dass der Fabrikant für 
Isolierungen ebenso bestimmte Garantien für die zu er- 
reichende Wärmeersparnis abgiebt, wie sie etwa von dem 
Maschinenbauer für den Dampfverbrauch einer Maschine oder 
von dem Dampfkesselbauer für den Wirkungsgrad eines 
Kessels oder von dem Kohlenlicferanten für den Heizwert der 
Kohle gefordert werden. Jedoch ist die grosse Mehrheit über 
den wirklichen Zweck und Wert einer sachgemässen Isolierung 


meist doch noch sehr schlecht unterrichtet, denn sonst könnte 
es nicht mehr vorkommen, dass man ab und zu noch Lei- 
tungen mit Lehm oder Häcksel oder Stroh umgiebt oder gar 
von einer Rohrisolation ganz absieht. Wohl mag es auch heute 
wiederum schwer fallen, das richtige, preiswerte und beste 
Wärmeschutzmittel unter den in zahlreichen Arten und 
Mengen angebotenen zu finden. Ferner wird meistens die 
Grösse der Dampfverluste in den Rohrleitungen stark unter- 
schätzt. JE 

Einen kleinen Ueberblick über alle diese einzelnen Ge- ` 
sichtspunkte zu geben, sei daher der Zweck der nachfolgenden 
Abhandlung, die sich teils auf Erfahrungswerte, teils auf Re- 
sultate von Versuchen stützt, welche von Unparteiischen in 
letzter Zeit vorgenommen sind. 


Mag der Dampf zu Koch-, Heiz- oder Betriebszwecken 
dienen, immer ist die durch Abkühlung in längeren Leitungen 
bewirkte Condensation gleich lästig. Wohl schützt man sich 
hiergegen durch Anordnung von gut wirkenden Wasser- 
abscheidern, jedoch bedingen diese oft nicht unbeträchtliche 
Ausgaben,ohne damit die durch die Abkühlung bewirkte Mehr- 
ausgabe an Kohlen zu verringern. Letzteres zu ermöglichen, 
ist daher der Zweck der Isolierungen, welche die durch Ab- 
kühlung der Leitungen bewirkte Condensation des Dampfes 
auf ein Minimum reducieren sollen. 

Die. annähernde Grösse des Wärmeverlustes lässt sieh 
rechnerisch für jeden einzelnen Fall vermittels der durch den 
berühmten französischen Physiker Péclet aufgestellten Formel 
bestimmen, deren Richtigkeit die Versuche der Praxis be- 
stätigt haben. Nach derselben verliert ein erwármter Körper 
seine Wärme auf zwei Arten erstens durch directe Berührung 
mit der Luft, die sich an ihm erwärmt, emporsteigt und neuer 


kalter Luft Platz macht; zweitens durch Ausstrahlung der 
Oberfläche. Auf den ersten Blick ist es anscheinend einerlei, 
auf welche Art und Weise ein Kórper seine Wárme verliert. In 
Wirklichkeit ist jedoch die Kenntnis dieser beiden Wárme- 
verlustarten für die Beurteilung und Herstellung bzw. Be- 
nutzung des Wärmeschutzmittels wichtig, da dieselben auf 
ganz verschiedene Ursachen beruhen. Die Ausstrahlungs- 
verluste R sind unter sonst gleichen Umständen verschieden, 
je nach der chemischen Beschaffenheit der ausstrahlenden 
Oberfläche, deren Strahlungscoefficient R dadurch beeinflusst 
wird. Die directe Wärmeabgabe A an die Luft ist abhängig 
von der Form und Lage des betreffenden Körpers und dem 
sich daraus ergebenden Coefficienten K’. Ferner ist die Höhe 
der Dampftemperatur ebenso von Einfluss auf die isolierende 
Wirkung wie die Dampfgeschwindigkeit und Maschinen- 
leistung. Je grósser die Temperaturdifferenz A zwischen der 
Temperatur T des Kórpers und der Temperatur A‘ der Luft 
wird, desto lebhafter ist das Streben nach Ausgleich. Je 
schneller der Dampf die Leitung durchstrómt, und je regel- 
miissiger die Maschine belastet ist, desto giinstiger ist dies fiir 
eine geringe Wärmeabgabe. Ebenso sind die Rohre grösseren 
Querschnittes relativ geringeren Wärmeverlusten unter- 
worfen, als die kleineren Querschnittes, da ja bekanntlich die 
Wärmeabgabe nur an der Oberfläche stattfindet; und im 
Verhältnis zum Querschnitt haben Rohre grösseren Durch- 
messers eine geringere Oberfläche, als solche kleineren Quer- 
schnittes. Ferner kühlen sich Leitungen, die im Freien liegen 
und dort dem Zuge ausgesetzt sind, schneller ab, als solche, 
die in gedeckten Räumen angeordnet sind. Letzteres kann 
man am eigenen Körper zur Winterzeit beobachten. Jeder 
wickelt sich bei starkem Wind fester in seinen Ueberzieher, 
als bei Windstille. 

Die Pécletsche Formel lautet: M (gesamte Wärmeabgabe 
pro qm Oberfläche und Stunde) = (R + A) W. E. Hierbei ist 


R = 124,72 . K - 1,0077 — (1,0077 — 1); 
cA = 0,552 Ri, 1,233, 
Den Strahlungs-Coefficienten K hat Péclet ermittelt zu: 


Für Silber (poliert) . .... 2.2.2 .2.. 0,13 
Für Kupfer (rot) ......... 0,16 
Für Finn ae eae ee 0,215 
Eur Zink. 6 co e as @ A... 0,24 
Fiir Messing (poliert) 0,258 
Für Eisen (poliert) 0,45 
Für Eisen (verbleit) . . 0,65 
Für Eisen (gewöhnlich) 2,77 
Für Eisenguss (blank) . . . 3,117 
Für Eisenguss (oxyd) . sg . . 6,66 
Fur Mauersteine, E Textilstoffe SÉ 3,60—3.65 
Für Oelfarbe . . sn ote. Fay ie Oe a ae O dl 
Für Oel AA 7,24 


Der Coefficient K’ dagegen ist EE je nach Grósse 
Form und Lage des Körpers, er ist: 
fiir Kugeln 


= 1,778 q 
fir horizontale Cylinder 


— 2,058 - %0” 0, == 


0,0345 
_— 2,43 
r ) ( S Vh 


worin r den Radius, h die Hohe bezeichnet. 


Beim Einsetzen dieser Werte in obige Formel findet man, 
dass eine kupferne Leitung, die ja in vielen Fabriken zu finden 
ist, wenn sie blank gehalten wird, úber die Halfte weniger 
Wärme verliert, als eine eiserne unter sonst gleichen Um- 
ständen; dass sie aber beträchtlich mehr Wärme ausstrahlt, 
sobald man sie mit Oel bestreicht. An seinem — noch später 
beschriebenen — Versuchsapparat wurde ein Rohr mit Oel- 


für verticale Cylinder 
0. | 
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anstrich (K = 3,71) versehen, das andere mit Zinnfolie 
(K = 0,215) beklebt, während Grösse und Lage beider Rohre 
genau dieselbe blieb, so dass nur die chemische Oberflächen- 
beschaffenheit verändert wurde. Rechnen wir nach der 
Pécletschen Formel, so ergiebt sich, dass derWärmeverlust des 
verzinnten Rohres etwa die Hälfte von dem des anderen be- 
tragen muss. Der Versuch bestätigte auch dies, denn es 
condensierte bei dem verwendeten Dampf von 115° und der 
Lufttemperatur von 15° das erste Rohr 2,262 kg pro Quadrat- 
meter Rohroberfläche und Stunde, während man bei dem ver- 
zinnten nur 1,175 kg fand. Bei weiteren Versuchen mit 149° 
Dampf- und wechselnder Lufttemperatur betrug die hervor- 
gerufene Verringerung der Condensation durch das Ueber- 
ziehen mit Zinnfolie über 51 %. Die Farbe der Oberfläche 
dagegen erwies sich von keinem wesentlichen Einfluss. 

Um den Einfluss des Durchmessers liegender Cylinder 
zu zeigen, möge folgendes Beispiel angeführt sein: 1 qm 
wagerechtes, eisernes Dampfrohr mit Dampf von 100° und 
einer Aussentemperatur von 15° bei einem 


Durchmesser von 20 60 100 200 300 mm 
verliert stündlich 1208 870 805 754 731 W.E. 
entsprechend etwa 2,25 1,62 1,50 1,40 1,35 kg Dampf. 
Zur Veranschaulichung des Einflusses der Temperaturver- 
hältnisse auf die Wärmeabgabe mögen folgende Zahlenwerte 
dienen: Es verliert bei Annahme von möglichst ruhender Luft 
eine eiserne Leitung von 100 mm Aussen-Durchmesser bei 
einer mittleren Temperatur von 20° C 


bei Dampf von 100° (1 atm) 172° (8 atm) 250° (überh. 
Dampf. 
pro qm und Stunde 673 1612 3808 W.E. 

Wir sehen also, dass bei überhitztem Dampf der Wärme- 
verlust beinahe 5 mal, bei 8 Atm. über 2,5 mal so gross ist, 
als bei Dampf von 100°. Um einen Ueberblick zu erhalten, 
wieviel ein solcher Wärmeverlust z. B. für eine Fabrik mit 
einem einigermassen bedeutenden Rohrnetz bringt. sei der- 
selbe in Kohlenverluste umgerechnet. Als Beispiel sei folgendes 
oft in der Praxis vorkommendes gewählt. Eine Dampf- 
leitung von 100 mm Rohrdurchmesser und 30 qm Oberfläche, 
die mit Dampf von 8 atm gespeist sei, verliert bei einer Tem- 
peratur von 20° C der ruhenden Luft 


stündlich 30x 1612 ; 
täglich ` 12 x30x1612 Ä 
jährlich 300x12x30x 1612, 


also rund 174 Millionen Wärmeeinheiten. 

Nehmen wir ferner an. dass durchschnittlich bei Ver- 
wendung einer mittleren Kohlensorte aus 1 kg Kohle 4000 
Wärmeeinheiten nutzbar gemacht werden, so ergiebt sich, 
dass zur Erzeugung der 174 Millionen Wärmeeinheiten 


174.000 000 en, 
"An = 43 500 kg 


Es kann sich somit jeder aus den jeweiligen Kohlen- 
preisen ausrechnen, welche Summe er praktisch ftir eine 
Isolierung anwenden darf, und wird alsdann finden, dass selbst 
der Anlagepreis des wirksamsten Wärmeschutzmittels oft ver- 
schwindend zu nennen ist im Vergleich zu dem durch An- 
wendung der Isolierung gewonnenen Nutzen. Es kann sich 
somit eine gute Isolierung schon während des ersten Jahres 
bezahlt machen. Ein weiterer Vorteil macht sich bei einer 
guten Isolierung durch Schonung des Heizpersonals und der 
Kessel bemerkbar. 

Von ganz besonderer Wichtigkeit ist es, die Dampf- 
leitung in der präcisesten Weise durch Isolation zu schützen, 
besonders bei Anwendung von überhitztem Dampf. da sonst 
leicht der Nutzen der Ueberhitzung bei Leitungen von 
einiger Länge durch die entstehende Condensation verloren 
geht. Wie wir sahen, verliert ein Quadratmeter Rohrquer- 
schnitt bei einer Aussentemperatur von 20° und Dampf von 
250° etwa 3300 Wärmeeinheiten stündlich. mehr als doppelt 
so viel, als bei Dampf von 8 Atmosphären. In unserem Fall 
würde mithin die Leitung von 30 qm im Jahre etwa 360 000 000 
Warmeeinheiten bei Tagesbetrieb/ und’ 720'000:000-bei Tag- 


1913 


und Nachtbetrieb abgeben, was einen Kohlenverbrauch von 
90 000 bzw. 180 000 kg betragen wiirde. 

Da es in der Praxis schwer ist, den wirklichen Wärme- 
verlust an langen Leitungen mit senkrechten und wagerechten 
Rohren mit verschiedenen Durchmessern in Ráumen ver- 
schiedener Temperatur mit wechselnden Luftstrómungen usw. 
festzustellen, ist es gut, eine Formel zu besitzen, welche das 
Minimum angiebt, welches im giinstigsten Falle verloren geht. 
Eine Hauptrolle spielt, wie bereits bei Betrachtungen der 
Pécletschen Formel erwähnt, für die Wärmeabgabe der 
Coefficient K’. Er ist für horizontale und verticale Rohre ver- 
schieden. Bezeichnet a den Neigungswinkel für Rohre, so ist 


K’ = K' (hor) x cosa + K’ (vert) x sin a, 


woraus wir die Werte feststellen kónnen, unter Benutzung der 
bereits erwähnten Formel fiir K* horizontal bzw. K’ vertical. 
Für umhüllte Rohre hat Péclet folgende Formel gefunden 


(R+R)-C-t R 


M = G(R FRY. Rm (log R —logr) r 


worin M, K, K’ und t die in der Formel für nackte Rohre an- 
gegebene Bedeutung haben, ferner R der Radius der um- 
hüllten, v derjenige der nackten Rohre und m der Modul der 
natürlichen Logarithmen = 2,3025 und C den Leitungs- 
coefficienten der Isolierung bedeuten. 

Somit komme ich nunmehr zu den Hauptgesichtspunkten, 
die für einen jeden Industriellen bei der Beschaffenheit des 
Isoliermittels hauptsächlich in die Wagschale fallen. Auch 
hierbei gilt als erster Hauptgrundsatz, das Billigste ist selten 
das Beste, das Beste ist aber stets das Billigste. 

Vor allem ist die Güte einer Wärmeschutzmasse nicht 
nach der Oberflächentemperatur derselben zu beurteilen, etwa 
durch Auflegen der Hand oder eines Thermometers. Denn 
die Temperatur der Oberfläche hängt von der Leitungs- und 
vom Strahlungsvermögen, ferner von der Structur der 
Masse ab. Es ist klar, dass eine grobe, poróse Masse, wie 
etwa Strohgeflecht, sich stets kühl anfühlen wird, da ja in ihr 
die Luft gut circulieren und somit die einzelnen Teile der 
Isoliermassen abkühlen kann. Hiermit verbunden ist dann 
natürlich auch eine Abkühlung des Rohres selbst. Der Wir- 
kungsgrad eines solchen sich kühl anfühlenden Isoliermittels 
ist mithin sehr schlecht und bestätigt das Gesagte. 

Die Güte einer Isoliermasse hängt einzig und allein von 
seinem Wärmeleitungscoefficienten ab. Man versteht unter 
Wärmeleitfähigkeit eines Stoffes jene Wärmemenge, die in der 
Zeiteinheit durch die Flächeneinheit strömt, beim Tem- 
peraturgefälle 1° für die Längeneinheit. Ehe ich daher auf die 
bekanntesten Isoliermittel und -Firmen eingehe, seien zu- 
nächst die Versuche an solchen Wärmeschutzmaterialien und 
die dabei erzielten Resultate angeführt, die zur Auswahl und 
Beurteilung der einzelnen Materialien wesentlich beitragen. 

Die Wärmemessung geschieht nach Wärmeeinheiten = 
W.-E. oder Kalorien, und man versteht unter 1 W.-E. die- 
jenige Wärmemenge, welche nötig ist, um die Temperatur von 
1 kg Wasser von 0°C auf 1°C zu erhöhen. Die Wärmemenge, 
welche nötig ist, um die Temperatur eines Stoffes von 1 kg 
Gewicht um 1° zu steigern, nennt man specifische Wärme. 
Wärmeleitzahl (k) versteht man nach Fourier folgende 

rósse : 


d W 


is 


(tp —t)- F 


Hierin bedeuten d die Wandstärke in m, W = die stündlich 
durch einenWürfel von 1 m Seitenlänge hindurchgehende 
Wärmemenge in W.-E., t, und t die Temperaturen an den 
beiden Oberflächen der Wand in Grad Celsius, F = die 
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mittlere (Wärmedurchgangs-) Fläche des Versuchskórpers 
in Quadratmeter. 


Von den vielen technischen Verfahren zur Bestimmung 
der Wärmeleitzahl k seien nur drei der beaknntesten charak- 
terisiert: Zunächst hat.das von Pasquay (Firma E. und C. 
Pasquay, Wasselheim, Els.) benutzte Verfahren Verbreitung 
gefunden. Esbestehtin der Bestimmung des Warmeverlustes 
eines mit Dampf geheizten isolierten Eisenrohres von 1 qm 
Rohroberfläche. Das Rohr ist gegen die Horizontale geneigt 
angeordnet, damit das Condenswasser abfliessen kann. Vor 
dem Apparat ist ein Dampfdruckregler und ein Wasserab- 
schneider angebracht. Das Condensat wird durch eine Kühl- 
schlange in ein Messgefäss geleitet. Pasquay benutzte diese 
Anordnung, um daraus die Wärmeleitzahl von Isolierstoffen 
zu bestimmen. Die latente Wärme des Condensates setzte er 
gleich der durch die Isolierung gehenden Wärmemenge. Als 
Innentemperaturder Isolierung setzte er die Dampftemperatur, 
und die Oberflächentemperatur berechnete er mit den bereits 
erwähnten Pecletschen Wärmeübergangszahlen. 


Da jedoch von Autoriäten, wie Professor Rietschel-Berlin, 
solche Versuche mit condensiertem Dampf als nicht einwand- 
frei erklärt wurden. gingen die Herren Benisch und Andersen- 
Dresden zu dem folgenden Verfahren über, mit dem sie (im 
Auftrage der Gesellschaft für Wärme- und Kälteschutz m. b. 
H., Leuben bei Dresden) Vergleichszahlen über die Wirkung 
einzelner Isoliermaterialien feststellen. Ein dünnwandiges, 
cylindrisches Rohr von 0,08765 qm Oberfläche wird mit dem 
zu prüfenden Isolierstoff bekleidet. Im Innern befindet 
sich eine Drahtspirale, die mit Wechselstrom geheizt wird. 
Die Innentemperatur wird mit Quecksilberthermometer ge- 
messen, während die Oberflächentemperatur der Isolierung 
durch Thermoelemente bestimmt wird. Für verschiedene 
Isolierstoffe wurde für mehrere Heizungen der zeitliche Tem- 
peraturverlauf im Innern des Rohres vom Beginne der Hei- 
zung bis nahe an den Beharrungszustand beobachtet. Die 
Innentemperatur wurde meist bis zur Zerstörung der Iso- 
lierungen gemessen. Zur Ausrechnung wurde die zuletzt er- 
wähnte Formel von Fourier benutzt. 


Zudiesem Verfahren bemerkt Prof. W.Nusseltfolgendes*): 
„Infolge des grossen Uebergangswiderstandes für Wärme von 
Luft an feste Körper ist die Temperatur der inneren Ober- 
fläche der Isolierung beträchtlich niedriger, als die dafür 
gesetzte Lufttemperatur im Inneren des Eisenrohres. Da die 
Gefässe der Quecksilberthermometer von den glühenden Heiz- 
drähten bestrahlt werden, ist ihre Temperaturangabe noch 
höher als die Lufttemperatur.‘ 


Professor Nusselt selbst nahm nun nach dem dritten 
Verfahren Versuche vor. Bei der experimentellen Ausführung 
wird der zu untersuchende Isolierstoff in den Holzraum 
zwischen zwei concentrisch gelagerten Metallgefässen ge- 
bracht. Das innere Gefäss ist kugelförmig und enthält den 
elektrisch gewärmten Heizkörper. Die äussere Begrenzung 
bildet je nach der Beschaffenheit des Isolierstoffes, d. h. je 
nach der Form, in der letzterer in den Handel gebracht wird, 
eine Zinkblechkugel, oder ein doppelwandiger, eiserner 
Würfel, der mit Wasser gekühlt wird. Es wird Beharrungs- 
zustand in der Isolierung abgewartet und das Temperaturfeld 
in ihr durch Thermoelemente gemessen. Professor Nusselt 
benutzt die bereits bei dem zweiten Verfahren erwähnte 
Formel von Fourier, und auch er fand durch seine Versuche 
die Behauptung bestätigt —. dass die Wärmeleitzahl von 
wärmeisolierenden Stoffen mit der Temperatur beträchtlich 
zunimmt. Später wird dies bei der Angabe der Versuchszahlen 
deutlich hervortreten. 


*) Siehe Mitteilung über Forschungsarbeiten, herausgegeben 
vom V. d. T., Heft 63. 


(Fortsetzung folgt.) 
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Projecte, Erweiterungen und sonstige Absatzgelegenhelten. | Zuleitung und Verlegung zweier Kabel vom Gaswerk Kalk bis 


* Lübeck. Wir berichteten wiederhaltiiberden geplanten Bahn- | . ee beschlossen, deren Kosten auf 78000 Mk. 
bau Hamburg—Lübeck— Fehmarn— Kopenhagen und in letzter | ee agt werden. i — 0. K. — 
Zeit noch, dass das festländische Verbindungsstück dieser Bahn | * Cóln a. Rhein. Der Verband zur Wahrung der Interessen der 
Schwartau—Neustadt in Holstein nunmehr gebaut werden solle. | Birger in den Vororten der Stadt Coln hat an den Oberbúrger- 
Dies ist auch richtig. Aber der preussische Minister der öffent- | meister und die Stadtverordnetenversammlung einen ausführlichen 
lichen Arbeiten hat in der Budget-Commission des Abgeordneten- | begründeten Antrag gerichtet, der zu folgender Forderung kommt: 
hauses erklärt, Preussen habe kein Interesse an dem Bau dieser | die linksrheinischen Vororte Nippes, Ehrenfeld, Lindenthal, 
Bahn, auch würde dies eine sehr kostspielige Sache sein und somit Sülz, Klettenberg und Bayenthal mit einer durch die Mitte der 
würde dieUntertunnelung des Fehmarnbelter unterbleiben, dahin- heutigen Bebauung führenden elektrischen Strassenbahn zu ver- 
gegen wolleder Minister die Linie Kiel— Korsoer— Kopenhagen ver- binden. Die vor sechs Jahren von der Stadtverwaltung gegen eine 
bessern durch Einlegung schnellerer Züge, auch seinen Einfluss | Solche Bahn geltend gemachten Bedenken der Nichtrentabilität 
dahin geltend machen, dass schnellere Schiffe den Dienst zwischen dürften heute nicht mehr am Platze sein, zumal die heutige Zu- 
Kiel und Korsoer versehen sollten, denn Preussen könne nicht zu- | Sammensetzung der Vorortbewohner, besonders infolge der Ab- 
geben, dass seiner mit so grossen Kosten ins Leben gerufenen Linie wanderung nach den Vororten, eine ganz andere geworden ist und 
Sassnitz—Trelleborg sowie auch der mecklenburgischen Linie den Verkehr untereinander bedingt. — 0. K.C. — 
Warnemiinde—Gjedser eine erdrückende Concurrenz gemacht * Daressalam (Ostafrica).. Die Colonie ist im erfreulichen 
wiirde, denn ein so grosser Verkehr, dass neben den genannten | Aufblúhen begriffen und wird dies noch mehr tun, wenn erst 
3 Linien noch eine vierte nötig sei, existiere. zwischen Deutschland | die Centralbahn völlig fertiggestellt ist und den Tanganjikasee 
und dem skandinavischen Norden nicht. Dieser Standpunkt ist | erreicht hat. Die Bahn ist mit ihrer Spitze nunmehr am 
natiirlich ein rein fiscalischer, aber sehr zum Schaden Hamburgs | Mlagrassifluss angelangt, befindet sich also nur noch 160 Kilo- 
und namentlich auch Lübecks. Niemand kann voraussehen, wie | meter vom See entfernt und wird, wenn nicht unvorhergesehene 
sich der Verkehr beim Vorhandensein einer vierten, leistungs- ¡ Hindernisse eintreten, diesen in Jahresfrist erreichen. Wenn 
fähigen Linie entwickeln wird. Das für die Propagierung des | dies der Fall ist, wird der Weg von dem erzreichen Katanga- 
Baues der Linie Hamburg—Liibeck—Fehmarn in Hamburg be- | gebiet, der belgischen Congocolonie gehörig, an die Küste des 
stehende Comité, dem Herren aus Hamburg, Lübeck, Dänemark | Indischen Oceans, nur etwa 1600 Kilometer betragen, während 
usw. angehören. hat nun den Beschluss gefasst, den dem Minister | der Weg über die englische Bahn von Benguela nach dem 
unterbreiteten Plan, der von Autoritäten ausgearbeitet ist, der | Atlantischen Ocean 1850 Kilometer lang ist, auch sind von 
Oeffentlichkeit zu übergeben und seine Tätigkeit fortzusetzen, | dieser Bahn vorläufig erst 500 Kilometer fertiggestellt. Der 
denn wenn auch nicht so sehr für Hamburg, so istdieser Bahnbau | Erzreichtum Katangas ist sehr gross nicht nur an Kupfererzen, 
für Lübeck eine Frage von allergrösster Wichtigkeit, und hofft das | sondern auch an Eisen- und sonstigen Erzen, und noch immer 
Comité, mit der Zeit die Widerstände zu überwinden. — W. R.— | sind die Geologen und Ingenieure mit der Durchforschung des 

* Tondern. WirberichtetenvoreinigerZeitüberdieBedeichung | Landes beschäftigt. Wenn wir mit dem Bahnbau gleichzeitig 
der Breedau und können heute im Anschluss daran mitteilen, dass | den Bau von Schiffen auf dem Tanganjikasee fördern und unsern 
am 7. April hier unter Vorsitz des hiesigen Landrats eine Ver- | dortigen Hafen Udjidji entsprechend ausbauen, wird es uns 
sammlung von 15 Vertretern der in der Breedau belegenen Ort- | zweifellos gelingen, einen beträchtlichen, vielleicht den beträcht- 
schaften stattfand. Der Landrat teilte mit, dass die Regierung und | lichsten Teil des Verkehre mit Katanga an uns zu ziehen. 
Provinz zusammen 400 000 Mk. zu den Kosten der Anlage bei- | Als Schiffe kämen Dampfer mit Oelmotoren in Betracht, auch 
steuern wollen, und zwar a fonds perdu, ohne irgendwelche Be- | müsste in dem oben genannten Udjidji sofort mit der Anlage 
dingungen, der Rest der auf ca. 1 200 000 Mk. berechneten Kosten | einer Werft begonnen werden. Wie wir nun hören, ist in 
müsse von den beteiligten Ortschaften aufgebracht werden. Von | Hamburg eine Gesellschaft in der Bildung begriffen, die diesen 
den anwesenden 15 Vertretern stimmten 12 für den Plan und nur 3 | Plan verwirklichen will und die demnächst näheres bekannt 
dagegen. Die Bedeichung kommt somit zur Ausführung. Firmen, | geben wird. Auf dem Tanganjikasee verkehrt bereits ein 
welche sich an der Erbauung der Pumpstationen, der elektrischen | Dampfer unter deutscher Flagge, nämlich die „Hedwig von 
Cenrtale usw. beteiligen wollen, werden gut tun, sofort mit dem | Wissmann“, die schon jetzt mit Frachten derartig überladen 


Landrat hierselbst in Verbindung zu treten. — W.R. — | ist, dass ganz gut noch einige Dampfer existieren könnten. 
* Stade (Hannover). Seit langem tobte hier ein Kampf — Und dies jetzt schon, wie wird sich da der Verkehr erst ent- 

ob Anschluss an die Elektricitátscentrale in Harburg oder | wickeln, wenn die Bahn den See erreicht hat! — W. R. — 

eigene Centrale. Der Magistrat hatte den Director der Berg- * Swakopmund (Deutsch-Südwest-Africa). Wir haben schon 


academie Clausthal zu einem Gutachten veranlasst, das sich | wiederholt über das Aufblühen unserer schönen Colonie’ 
zugunsten des Anschlusses an die Harburger Centrale aussprach. | namentlich über Funde an Erzen, Kohlen usw. berichtet. 
Die städtischen Collegien beschlossen denn auch so, und zwar | Heute sind wir nun in der Lage, über neue derartige Funde 
sollen die Bedingungen dieselben sein, wie der Kreis Stade sie | zu berichten. In Gründorn am Fischfluss ist ein Wolfram- 
hat. Nunmehr wird hier eine rege Installationstätigkeit ein- | vorkommen entdeckt worden mit einem hohen Gehalt (5°/,) 
setzen, denn. die Harburger Centrale braucht nur noch eine | an Wolframsäuren, ferner sind in nächster Nähe Bleisilberfunde 
kurze Strecke Leitungsdrähte zu legen, um sofort mit der | entdeckt. Auf der Farm Kunjas in der Nähe von Lüderitz- 
Stromlieferung beginnen zu können. — W. R. — bucht hat man Gold und Kupfererze entdeckt. Eine in 

* Cóln. Wie in der letzten Stadtverordnetensitzung mit- | S. W. A. tätige Gesellschaft, auf deren Territorien Funde dieser 
geteilt wurde, wird sich aus Anlass der Werkbundausstellung | Art gemacht sind, hat die Bleisilbererze im Laboratorium 
der Personenverkehr auf den städtischen Strassenbahnen vor- | untersuchen lassen, und zwar Funde von verschiedenen räumlich 
aussichtlich ganz bedeutend verstärken, so dass jetzt schon Vor- | getrennten Stellen, und diese Untersuchung hat ergeben, dass 
sorge für das Vorhandensein des nötigen Triebwagenmaterials ge- | die Erze 30—80°/, Blei und etwa 400—2000 Gramm Silber 
troffen werden muss. Die Verwaltung beabsichtigt die An- | per Tonne enthielten, womit die Abbauwürdigkeit zweifellos 
schaffung von 25 weitern Triebwagen und ferner zur Erleichterung | feststeht. Um aber die Rentabilität zu sichern, muss mindestens 
der Rangierbewegungen und Herbeischaffung des Wagenmaterials | eine Feldbahn in einer Länge von ca. 150 Kilometern gebaut 
fünf elektrische Locomotiven, wofür die Kosten in Höhe von | werden, um die Eisenbahnlinie Seeheim—Kalkfontein zu 
480000 Mk. von der Versammlung bewilligt wurden. — Da | erreichen. Noch mehr verspricht man sich von den Gold- 
sich an das städtische Elektricitátsnetz auf der rechten Rhein- | und Kupferfunden auf der Farm Kunjas. Die ,,Coloniale 
seite immer mehr Abnehmer anschliessen, wurde eine besondere | Bergbaugesellschaft“ lässt durch deutsche, Bergleute ein an 
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der Oberfläche erkenntliches kupferführendes Riff näher unter- 
suchen. Proben, die man im Laboratorium untersucht hat, 
haben ca. 60°/, reines Kupfer ergeben. Etwa 10 Kilometer 
von der Kupferfundstelle entfernt ist auf Farm Kunjas gold- 
haltiges Erz in mehreren Gängen gefunden worden und konnte 
15 Kilometer lang auf der Erdoberfläche verfolgt werden. Die 
glücklichen Besitzer dieses Landes haben natürlich sofort die 
nötigen Schritte eingeleitet, um sich die Schürfgerechtigkeit 
bzw. das Mutungsrecht beim Gouvernement zu sichern, auch 
haben sie einige Herren delegiert, um in Hamburg, Bremen 
und Berlin die nötigen Gelder zur Durchführung der Ge- 


winnungsarbeiten aufzunebmen. Einem in Hamburg mit grosser . 


Bestimmtheit auftretenden Gerücht zufolge sollen in der Nähe 
von Rietfontein beim Bohren nach Wasserquellen Kohlenfunde 
gemacht worden sein. — W. E — 


Elektrotechnik. 


* Ein wirkungsvo!les Inserat einer englischen Glühlampen- 
fabrik zeigt Fig. 1. Im Original ist es doppelt so gross. Unter 
demselben befand sich folgende Erläuternde Bemerkung: Die 


Fig. 1. 


Zeichnung illustriert ein luftiges Wohnzimmer, von einem Punkt 
ungefähr 0,3 m von der Deckenrosette aus gesehen. Für die 
correcte Perspective lege das Inserat auf den Fussboden und halte 
beide Augen über die „. . . .“-Lampe. 


Verkehrswesen. 


* Der motorlose Flug. Es ist ein eigenartiger Weg, den 
die Entwicklung der Flugmaschinentechnik eingeschlagen hat, 
ein Weg, der von dem Entwicklungsgang anderer technischer 
Errungenschaft durchaus abweicht. Während wir sonst überall 
beobachten, dass sich die Fahrzeuge vom animalischen Antrieb 
allmählich zum Kraftantrieb weiterentwickelten, stehen wir bei 
der Flugtechnik vor der Tatsache, dass die ersten praktischen 

folge dem motorischen Antrieb zu verdanken sind. Aber 
kaum darf dieses Problem als bezwungen gelten, da späht der 
menschliche Geist nach einem neuen Ziel aus und richtet sein 
Streben diesem neuen Ziele zu. War es bei allen anderen 
Fahrzeugen die Erreichung des maschinellen Antriebes, so ist 
es beim Flugzeug das Bemühen, auch mit eigener Kraft, unter 
Ausschluss der Motorenarbeit, sich in die Luft erheben zu 
Onnen, was man nach neuen Gesichtspunkten anzustreben sucht. 
Besonders in Frankreich hat man sich neuerdings diesem 
toblem mit erstaunlicher Energie zugewendet, doch darf man 
ere nicht übersehen, dass der von dem bekannten Pariser 
abricanten A. Peugeot gestiftete Preis von 10000 Fres. für 
“nen 10-Meter-Flug obne Motor für die ins Werk gesetzten 
iten eine starke Triebfeder bedeutet. Die verhältnismässig 
rosse Zahl der Bewerber anlässlich der inzwischen statt- 


gefundenen beiden Concurrenzen zeigt, welche Beachtung dieses 
Problem in Frankreich gefunden hat. Im Juni starteten 29, 
im November 17 Preisbewerber, allerdings mit negativem Erfolg, 
fa, diese Versuche haben sogar im Auslande meist ein Lächeln 
unter den Fachleuten hervorgerufen. Wenn nun auch die 
angewendeten technischen Mittel von vornherein kaum einen 
Erfolg versprechen konnten, so darf man doch andererseits 
nicht ausser acht lassen, dass bereits der Versuch, dem Ziele 
näher zu kommen, für die Sache selbst von grossem Nutzen 
ist, und wenn daher auch bei uns dem Problem nähergetreten 
würde, so wäre das gewiss aufs lebhafteste zu begrüssen. 

Das Fahrrad zum Ausgangspunkt der Versuche zu machen, 
wie das in Frankreich geschehen ist, muss als verfehlt an- 
gesehen werden, denn wenn die nun einmal eng beschränkte 
Muskelkraft des Menschen Verwendung finden soll, so muss 
mit dem Gewichte der Hilfsmittel und mit der Kraftumwandlung 
äusserst sparsam umgegangen werden, wenn ein Erfolg resul- 
tieren soll. Hier kann einzig und allein der mechanische 
Vogelflug der Ausgangspunkt und die Grundlage der Versuche 
bilden. 

Die Ansicht, dass die Muskelkraft des Menschen, ver- 
glichen mit dem Gewicht des Körpers, zu gering sei, um einen 
motorlosen Flug zu erreichen, ist vielfach verbreitet, ja man 
kann wohl ruhig behaupten, dass die meisten der Flugtechnik 
Nahestehenden diese Ansicht teilen, und doch ist es noch 
niemandem grlungen, einwandfrei nachzuweisen, dass bei 
raffiniertester Ausnutzung der Kräfte und der atmosphärischen 
Verhältnisse der motorlose Flug durch Menscnenkraft unmöglich 
sei. Man darf vor allem nicht den Wirkungsgrad unserer 
bestehenden Luftfahrzeuge diesem Problem zugrunde legen ; 
denn durch die Vielseitigkeit körperlicher Bewegungsmöglichkeit 
und durch die unendlich feine Reaction unserer Muskelbewegungen 
auf äusserliche Impulse,. ist eine Anpassungsfähigkeit an die 
atmosphärischen Verbältnisse zu erwarten, wie sie eine mechanisch 
betätigte Maschine niemals wird erreichen können. Der Vogel- 
körper ist in seinem Bau keineswegs bis an die äusserste Grenze 
einer physicalischen Flugfäbigkeit herangerückt, was die Tat- 
sache beweist, dass die meisten Vögel eine im Verhältnis zu 
ihrem Eigengewicht recht erhebliche künstliche Mehrbelastung 
ertragen können, ohne dass ihre Flugfähigkeit dadurch auffallend 
beeinträchtigt wird. 

Worauf es aber beim motorlosen Flug vor allem ankommen 
wird, das ist die geschickteste Ausnutzung des Schwebe- oder 
Gleitfluges in Verbindung mit der natürlichen Luftbewegung, 
wobei zur Vorwärtsbewegung hauptsächlich die Erdbeschleunigung 
des sinkenden Körpers, zur Auftriebserhaltung dagegen die 
Muskelkraft in Verbindung mit der natürlichen Luftbewegung 
ausgenutzt werden muss. Man wird bei diesen Versuchen auf 
den langsamen elastischen Flügelschlag zurückgreifen müssen, 
den man bei Motorfliegern früher schon oft, jedoch erfolglos, 
versuchte, denn gerade in hin und her gehender Bewegung, nicht 
in rotierender, liegt die höchste Arbeitsausnutzung unserer 
Muskeln. Die Versuche werden vom einfachen Gleitflug, wie 
ihn schon Lilienthal zu hoher Vollkommenheit ausbildete und 
viele andere nach ihm geübt haben, ausgehen müssen, und 
braucht es kaum bezweifelt zu werden, dass das Ziel eines 
motorlosen Fluges in nicht allzu langer Zeit erreicht werden wird. 

Das aber der motorlose Flug den Flug mit Motor an 
Dauer und Schnelligkeit jemals auch nur annähernd erreichen 
könnte, ist ebenso ausgeschlossen, wie ein Automobil durch 
ein Fahrrad oder ein Motorboot durch ein Ruderboot zu er- 
setzen ist. — J. K. H. — 


* Die Schiebebühne als Curve. Um in der Werkstatt fest- 
stellen zu können, ob ein Bahnwagen die zum Durchfahren einer 
Curve von bestimmtem Halbmesser erforderliche Drehgestell- 
Beweglichkeit besitzt, kann man die in Wagenbau-Anstalten 
stets vorhandene Schiebebühne benutzen. Zu diesem Zwecke 
wird der Wagen so aufgestellt, dass das eine Drehgestell auf der 
Schiebebühne und das andere auf dem Anschlussgleise steht. Durch 
Vorfahren der Schiebebühne kann man den Drehgestellen diejenige 
Neigung gegen die Wagenaxe geben, die sie auf der Curve haben 


würden. Fig.2 zeigt den Wagen in der Curve (Drehgestellabstand I 
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Curvenradius r); Fig. 2 zeigt die Stellung des Wagens beim Ver- 
such mit der Schiebebühne (Verschiebung x). 


Nach Fig. 2 ist: S 
AABDS AACE 


EE 
12 
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Beispiel: Mittelabstand der Drehgestelle 1 = 10 m, der 
kleinste Curvenradius beträgt r = 35 m. 


Der Abstand von Mitte Anschlussgleis bis Mitte Schiebe- 
bühnengleis muss sein: 


Ip , 
x= 9.38 = 1,43 m. 
Dieses Verfabren wird bei vielen Wagenbau-Anstalten an- 
gewendet. — A. B. — 
Werkzeuge. `. 


* Schnellbohrvorrichtung fiir Drehbánke. Es kommt oft vor, 
dass kleine Löcher in solchen Werkstücken anzubringen sind, deren 
Form die Benutzung der schnellaufenden Bohrmaschine nicht 
gestattet. 


Um nun solche Arbeiten auf der Drehbank, deren 


Spindeln meistens keine genügend hohe Umdrehungszahl besitzen, 
ausführen zu können, sind besondere Vorkehrungen erforderlich, 
von denen mit Vorteil die durch Fig. 3 veranschaulichte Ein- 
richtung verwendet werden kann. Auf der Drehbankspindel sitzt 
ein gewöhnliches Bohrfutter a, auf dessen hinterem Ende sich eine 
kleine Riemscheibe b befindet. In dem Werkzeughalter c ist 
ein Kreuzstück d eingespannt, das an seinem anderen Ende als 
Lager ausgebildet ist, in dem eine die Riemscheiben e und f tra- 
gende Welle ihren Halt findet. Von der Riemscheibe f wird die 
Scheibe h angetrieben, die auf dem cylindrischen Teile eines 
zweiten, den Bohrer tragenden Kopfes g sich befindet. Dieser 
zweite Bohrkopf dreht sich auf einem Zapfen, der in das Haupt- 
bohrfutter a eingesetzt ist und eine Nute enthält, in die das ab- 
gesetzte Ende einer kleinen im Futter g befestigten Schraube i ein- 
greift, wodurch das Abgleiten des Futters g von der Welle ver- 
hindert wird. Als Treibriemen können gewöhnliche kleine Leder- 
riemen verwendet werden, deren Nachspannen man durch Ver- 
stellen des Kreuzstückes d bewirkt. Durch Anwendung verschie- 
dener Uebersetzungen ist man in der Lage, dem Bohrer die für den 
jeweiligen Zweck benötigte Umdrehungszahl zu geben. — A. J.— 


* Vielfacheinspannvorrichtung für Drehstahle. Bei Massen- 
fabrication, wo es sich darum handelt, eine grosse Anzahl gleich- 
artiger Stücke mit vorspringenden Kanten und Einschnitten 
schnell zu bearbeiten, dürfte eine derartige Einrichtung gute 
Dienste leisten. Fig. 4 und 5 zeigen eine solche Einspannvorrich- 
tung für beispielsweise 6 Drehstähle, die gleichzeitig arbeiten 
können. Hiernach sind 2 getrennte Köpfe, deren jeder zum Fest- 
halten von 3 Stählen eingerichtet ist, so angeordnet, dass sie ent- 
weder beide gleichzeitig oder jeder für sich arbeiten können. 
Handelt es sich um Stücke, die auf der Formmaschine hergestellt 
sind oder deren Konturen auf irgendeine andere Weise schon vor- 
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her ziemlich genau und gleich erzielt wurden, so wird es vorteilhaft 
sein, beide Köpfe in Tätigkeit treten zu lassen, d. h. zu gleicher Zeit 
mit den Stählen 1—3dieEcken und Kanten der Stückezu bearbeiten 
und mit den Stählen 4—6 deren Einschnitte zu drehen. In diesem 
Falle werden sich in jeder Hinsicht günstige Resultate erzielen 


Fig. 4—5 


lassen, doch wird es sich dabei empfehlen, stets mehrere Sätze 
genau gleicher Stähle vorrätig zu haben, um jederzeit auch für 
unregelmässiges Auswechseln der einzelnen Stähle sofort genau 
passenden Ersatz zu haben. Neben dem Vorteil, eine grosse Anzahl 
gleicher Stücke in kurzer Zeit zu bearbeiten, wird sich auch eine 
Ersparnis in der Bedienung ergeben, da, wenn für ein bestimmtes 
Stück die Stähle genau eingespannt sind, erstere nicht durch einen 
gelernten Dreher zu geschehen braucht, wenn sich auch die Aus- 
wechselung eines Stahles einmal nötig machen sollte. — A. J. — 

* Praktischer Bohrkopf. In der Massenfabrication kommt 
es alle Tage vor, dass man Arbeitsstücke, sowohl innen als auch 
aussen, abdrehen muss. Einen für diese Zwecke verwendbaren 


Bohrkopf mit verstellbaren Drehstählen zeigen Fig. 6—9, und 
„war Fig. 6 und 7 für innere und Fig. 8 und 9 für äussere Bear- 
beitung. Der Körper desersteren Bohrkopfes ist aus Gusseisen oder 
Stahlguss hergestellt. Ein besonderes Augenmerk ist aber auf den 
Umstand zu richten, dass die Angriffspunkte der Stähle zu der 
Mittelebene der Drehrichtung entsprechend symmetrisch liegen. 
Die Fläche a ist deshalb !/,,'' tiefer als die Mittelebene gelegt, die 
Schneidflächen der Drehstähle b befinden sich mit dem Mittel 
wieder 1/,,// oberhalb dieser Ebene a, so dass die Klammern c gut 
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aufliegen, welche ®/,‘ stark und durch Kopfschrauben nieder- 
gehalten sind. Der Drehstahl d kommt */;,** oberhalb der Fläche e 
zu liegen, während also Ebene f 1/},” oberhalb liegt und als Auf- 
lage für die Klammer dient. Die Fläche g ist wieder 5/,* unterhalb 
der Mittelebene zu senken, um Raum fiir das Drehen der Köpfe 
der Schrauben h zu schaffen, mittels deren die Drehstähle genau 
eingestellt werden. Die Aussparungen i sind für das Nachrücken 
der Drehstähle vorgesehen, die sehr genau einzustellen sind, damit 
eine ganz gerade Drehebene mit Sicherheit erreicht werden kann. 
An der Spitze des Bohrkopfes arbeitet ebenfalls ein Drehstahl k, 
der in einer Muffe | befestigt ist. Der Bohrkopf für das Bearbeiten 
von aussen (Fig. 3.und 4) ist ähnlich zusammengesetzt. Ein 
Führungszapfen m aus Stahl, der abzunehmen ist, centriert das 
Arbeitsstück entsprechend und wird selbst mit Hilfe eines Prison- 
stiftes befestigt. Der Schaft n wird von dem Bock geführt. Die 
Stellung der Drehstähle ist durch Rillen genau festzulegen, damit 
der Bohrkopf jeweilig schnell zusammengestellt werden kann, so- 
bald er gebraucht wird. Es dürfte sich zur beschleunigten Fertig- 
stellung von Arbeiten wohl empfehlen, stets zwei derartige Bohr- 
köpfe vorrätig zu halten, von denen der eine zum Schroppen, also 
zur Vorarbeit, und der andere zum Schlichten, also zur exacten 
Fertigstellung bestimmt ist. Als Drehstähle werden bei beiden 
Bohrköpfen solche von 3/,''x3/¿%, dell xl und “xn” 
verwendet. | — A.J. — 
Algemeines. 


* Ueberbelichtete Blaupausen. T’eberbelichtete Blaupausen 
lassen sich durch folgende Behandlung retten: Man wässert die 
Blaupause wie gewöhnlich und legt sie, noch nass, mit der blauen 
Seite oben auf den Tisch. Dann legt man ein unbelichtetes Stück 
Lichtpauspapier von passender Grösse trocken mit der Schicht- 
seite auf die nasse Pause und drückt gleichmässig an. Nach einer 
Weile zieht man das aufgelegte Papier ab, und das Ergebnis ist eine 
tadellose Blaupause. — A.B. — 


Ausstellungen. 


Ständige Ausstellung fiir Arbeiterwohlfahrt, Reichsanstalt*) 
Der soeben in neuer Auflage erschienene Catalog der Ständigen 
Ausstellung für Arbeiterwohlfahrt, Reichsanstalt, Charlottenburg, 
* Fraunhoferstrasse 11/12, giebt erfreuliche Kunde von der dauern- 
den Fortentwicklung, die diese, der Verwaltung des Reichsamts 
des Innern unterstehende, dem Publicum unentgeltlich zur Be- 
sichtigung freistehende Schausammlung nimmt. Dies wird schon 
rein äusserlich dadurch gekennzeichnet, dass das Verzeichnis der 
ausgestellten Gegenstände eine Vermehrung seines Umfanges von 
30 Seiten erfahren hat. Um diese Neuerwerbungen unterzubringen, 
sind im Laufe des Jahres mehrfache Verschiebungen und Um- 
stellungen sowie die Ausmerzung nicht mehr auf der Höhe der 
Zeit stehender Gegenstände erforderlich gewesen, so dass sich die 
Ausstellung dem Besucher, der nach längerer Pause wiederkehrt, 
in immer neuem Gewande darstellt. Als von besonderem Interesse 
erscheint auch eine von dem ‚American Museum of Safety“ in 
New York zur Verfügung gestellte Sammlung von Photographien 
amerikanischer Schutzvorrichtungen erwähnenswert. die inter- 
essante Vergleiche mit den in Deutschland üblichen Einrichtungen 
ermöglicht. Als eine praktische Neuerung der äusseren Anordnung 
des Catalogs ist das, dem nach sachlichen Gesichtspunkten 
geordneten Verzeichnis der Ausstellungsgegenstände angefügte 
alphabetische Verzeichnis der sämtlichen Aussteller zu bezeichnen, 
das die Orientierung sehr erleichtert. Eine im letzten Jahre ein- 
geführte Neuerung ist auch die Veranstaltung von übersichtlichen 
Sonderausstellungen für einzelne Specialgebiete des Arbeiter- 
schutzes. So sei hier unter anderem gleich auf eine am 1. April 1913 
eröffnete Ausstellung von Einrichtungen zur Verhütung und 
Beseitigung der in Metallbrennen und Metallbeizereien entstehen- 
den giftigen Gase hingewiesen. In dieser Sonderausstellung werden 
nach den bereits vorliegenden Anmeldungen ausser Modellen, 
Zeichnungen usw. sieben verschiedene Systeme der Gasabführung 
betriebsmässig vorgeführt werden. Ausserdem kommen die ver- 
schiedenen in Metallbrennen und Metallbeizereien gebrauchten 


*) Geöffnet an den Wochentagen (mit Ausnahme des Montags) 
vormittags von 10—1 Uhr, Dienstag und Donnerstags auch abends 
von 6—9 Uhr, und Sonntags von 1—5 Uhr. 
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Gegenstände, wie Gefásse, Umfillvorrichtungen usw., ferner 
zweckmässige Wandbekleidungen und Fussbodenbeläge und 
schliesslich auch die Maassnahmen, die im Falle einer eingetretenen 
Vergiftung als erste Hilfsmittel in Frage kommen, zur Ausstellung. 


Industrie und Hygiene. 


* Verhütung der Milzbranderkrankungen. Trotz aller An- 
strengungen, ihn auszurotten, ist der Milzbrand in den meisten 
Industrieländern noch eine ziemlich häufige Erkrankung. So 
wurden in England in den Gewerbebetrieben 1911 64 Fälle 
von Milzbrand beobachtet. Für die Entstehung des Milz- 
brandes bei den Haustieren spielen künstliche Futterstoffe eine 
wesentliche Rolle, z. B. Leinsamenkuchen, Erbsenmehl usw. 
Zur Feststellung der Milzbrandbacillen in Industriestoffen 
kommen zwei Methoden in Betracht: die Kulturmethode und 
die Impfmethode ` letztere Methode ist der ersteren überlegen. 
In Frankreich hat der Minister für Arbeit und sociale Fürsorge 
einen Verbandkasten vorgeschrieben für Betriebe, in welchen 
Arbeiter der Milzbrandgefahr ausgesetzt sind. Jede verdächtige 
Abschürfung, jeder Substanzverlust oder jede sonst verletzte 
Stelle ist sogleich mit Jodtinctur zu bepinseln. In einer Leder- 
fabrik, in der indische Ziegenfelle ver®r beitet werden, inficierten 
sich 7 Arbeiter mit Milzbrand, von denen zwei starben. Auch 
hier wurde die Erfahrung gemacht, dass in den Aeschern ein 
Abtöten der Milzbrandsporen nicht erfolgt und dass die Keime 
in den Weichwässern zum Auskeimen gelangen. In bezug auf 
die Desinfection von Häuten und Fellen hat sich nach dem 
Bericht einer eingesetzten Commission die von Seymour-Jones 
beigegebene Methode mittels ameisensauren Quecksilberchlorids 
zum Abtöten der Milzbrandsporen als wirksam bewährt, ohne 
die Häute und Felle zu schädigen. Die Methode ist sowohl 
bei trockenen wie nassen Häuten anwendbar. 

— Dr. med. W.H. — 


* Die ärztliche Ueberwachung der Arbeiter in Bleibetrieben. 
Jede Zurückhaltung von Blei im Körper, ja schon jedes Passieren 
des Bleies durch denselben stellt einen krankhaften Zustand 
dar. Es muss das Entstehen der Bleivergiftung durch Ent- 
fernung des Arbeiters aus der ihm besonders gefährlichen 
Umgebung verhütet werden. Hierzu dient die fortgesetzte 
ärztliche Ueberwachung der bleigefährdeten Arbeiter durch 
unabhängige Aerzte. Die Untersuchungen sind je nach Ge- 
fäbrlichkeit des Betriebes 2—4 mal wöchentlich vorzunehmen. 
Bei allen Bleiarbeitern mit bereits bestehenden Organschäden 
kann evtl. auf einen Arbeitsausschluss verzichtet werden, da 
auch durch eine wesentliche Besserung der Organdefecte nicht 
mehr zu erreichen ist. Aufgabe der Gesetzgebung ist es, durch 
Gewährung von Renten die wirtschaftliche Beeinträchtigung 
als Folge des Ausschlusses von der Arbeit zu mildern. Neben 
der periodischen Untersuchung muss eine Aufnahmeuntersuchung 
stattfinden ` Frauen und Jugendliche, Tuberculöse, Herzkranke, 
Neurastheniker und Epileptiker, Nierenkranke, Alcoholiker sind 
von der Bleiarbeit vorweg auszuschliessen. Von den Symptomen 
der Bleikrankheit ist am wichtigsten der Bleisaum, der aller- 
dings auch fehlen kann, der bei seinem Vorhandensein eine 
Bleianhäufung im Körper anzeigt. Von grösserer Bedeutung 
ist das Bleicolorit, jene charakteristische fahle Blässe mit einem 
Stich ins Aalgraue. Die Lippen und die sichtbaren Schleim- 
haute sind blass, die Ernährung hat gelitten, oder es ist sogar 
Abmagerung aufgetreten. Wichtig für die Erkrankung sind 
die Blutveränderungen. Bei alten Arbeitern finden sich ausser 
dem noch ausgeprägte Nervenerscheinungen : Lähmungen, 
Zittern, Sehstörungen. Der Arbeitsausschluss hat mindestens 
so lange zu erfolgen, bis die Symptome geschwunden sind, eher 
noch 2—3 Wochen länger ; nur beim Bleisaum ist eine Aus- 
nahme gestattet. 6—8 Wochen bilden stets das Mindestmaass 
Bei Erkrankungen des Nervensystems sind Rückfälle sehr 
häufig; die Arbeiter sind, wenn irgend möglich, dauernd von 
der Bleiarbeit fernzuhalten. — Dr.med. W. H. — 


Eingegangene Preislisten etc. 


Der neue Róntgen-Catalog 1913 der Elektricitáts-Gesellschaf 
„Sanitas“, Berlin, ist soeben erschienen. Derselbe ist 200 Seiten 
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stark und enthält eine Reihe von Verbesserungen und Neuerungen 
auf dem Gebiet der Röntgenstrahlen, die für jeden Fachmann 
von höchstem Interesse sein ‘dürften. Der Catalog ist mit sehr 
übersichtlichen und leicht verständlichen Abbildungen reichlich 
versehen und giebt eine vollständige Uebersicht über den 
jetzigen Stand der Röntgenologie ‘mit ihren verschiedenen Auf- 
gaben ‘der Röntgendiagnose (Durchleuchtung, Fernzeichnung, 
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Fernaufnahme, Blitzaufnahme) und Röntgentherapie (ober- . 


flächliche Hautbehandlung und Tiefenbestrahlung). 

Bergmann Elektricitáts-Werke. Preisliste über Heiz- und 
Koch-Apparate, 12 Seiten, sind Schnell- und Sparkocher, ein- 
facher Wasserkocher, Teekessel, Milch- und Wasserkannen, Brat- 
pfannen, Speisewärmer und Tellerwärmer, Leimkocher, Spar- 
kochplatten und Bügeleisen mit sämtlichen Angaben enthalten. 


Handelsnachrichten. 


Course an der Berliner Börse. 


Cours am 


Diffe- 


‘Name der Gesellschaft 


en rn re 


Elektricitáts- und Gaswerke, Bahnen. 


4. 4.13 | 11. 4. 18. 


renz 


Berliner Elektricitätewerke . . . . . 170,00 | 172,25 || + 2,25 
Cúlner Gas- und Elektricitátewerke — 62.25 — 
Continentale Gesellschaft fiir elektrische | 

Unternehmungen, Niirnberg . 72,10 | 71,50 || — 0,60 
Elektrisch Licht und Kraft... . . 125,75 | 125,75 — 
Elektrische Unternehmen, Ziirich . . — _ SE 
Gesellschaft für elektr. Unternehmen . || 171,10 | 169,40 || — 1,70 
Hamburger 'Elektricitätswerke . 153,25 | 153,25 | — 
Niederschlesische Elektricitatswerke 142.50 | 142,25 || — 0.25 
Petersburger elektrische Beleuchtung . | 132,40 | 133,50 | + 1,10 
Schlesische Elektricitate- und Gasge- ||. ü e 

sellschaft `... 0... 193,75 | 193,75 
Dessauer Gasgesellschaft Bar Burn we a 177,50 | 177,50 — 
Deutsch-Atlantische Telegraphie . . 126.90 | 12625 | — 0,65 
Deutsch- Siidamericanische elegraphie 113,40 | 113,75 | 4- 0,35 
Deutsche Uebersee-Elektricitútsgesell- i 

schaft ooo ooo 164,25 | 165,10 | + 0,85 
Allgemeine Deutsche Kleinbahnen . . || 125.75 | 125,25 | — 0,50 
Elektrische Hochbahn, Berlin . . . . || 130.75 | 126,25 ! — 4,50 
Gr. Berliner Strassenbahn . : . . . . || 172,10 162,75 | — 9.35 
Hamburger Bahnen-........ 171,50 | 170,75 | — .0,75 
Siemens Elektrische Betriebe . . | 117,80 | 117,50 | — 0,30 
Siiddeutsche Eisenbahngesel Ischaft . 126,25 | 126,25 — 

_ Elektrotechnische Firmen Ä 
Accumulatorenfabrik A.-G., Hagen. . | 412,75 | 420,00 | + 7.25 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft . 236,40 | 236.10 | — 0,30 
Bergmann Elektricitätswerke . || 121,75 | 120,25 || — 1.50 
Brown, Boveri. ......... *. || 142.50 ı 142,00 | — 0,50 
Deutsche Kabelwerke ....... 129,50 | 128,75 || — 0,75 
Electra, Dresden. ......... 111,25 | 111,75 | + 0,50 
Felten € Guilleaume ........ 144.50 | 144,25 || — 0.25 
Hackethal, Draht- und Kabelwerke . | 187,25 | 189,00 | + 1,75 
Küppersbusch ........... 212,00 | 211,50 || — 0,50 
Lahmeyer & Co. . . . ....... 121,10 | 122,10 | + 1,00 
Dr. Paul Meyer ........ 2... 121.50 | 124,75 | + 3.25 
Mix & Genest .......... 70,00 65,25 | — 4,75 
Planiawerke . . . . 2. 2 2 2 2 20. 274,90 | 274,50 | — 0.40 
Hermann Pöge, Elektricitätewerke . - | 119,60 | 120,00 | + 0,40 
Schuckert Elektricitäts-Gesellschaft . 142,60 | 143,40 | + 0,80 
Siemens & Halske. ........ 213,25 | 213,00 || — 0,25 
Telephon S. Berliner ........ 168,00 | 167,00 || — 1,00 

| Werkzeugmaschinen-Industrie. 
Chemnitzer Werkzeugmeschinenfabrik 75,25 75,50 0,25 
Deutsche Waffen- u. Munitionsfabrik . | 580,00 | 557,50 || — 22,50 


Der Kupferzuschlag, den die Mitglieder des V. F. I. L. vom 


Name der Gesellschaft Cours am Ka 
4. 4. 13. | 11.4.13. 

Lewes: N 00: 6-62 fo be Rad 331.50 | 323,50 | — 8,00 
Wandererwerke .........-. 407,75 | 406,00 || — 1.75 > 
Firmen fir allgemeinen Maschinenbau. 
Balke, Maschinenindustrie .... . 231.00 234,00 + 3,0 
Berlin-Anhalter Maschinenbau-A.-G. . || 165,25 | 165,50 || + 0,2 
Berliner Maschinenbau ...... . 232.00 | 233,75 | + 1,7 
Grevenbroich ........... 119,75 | 121,00 | + 1,2 
Humboldt, Maschinenbau . . . . . . 116.50 | 117,00 || + 0,5 
Schulz € Knaudt......... 148,50 | 148,25 || — 0.2 
Seiffert & Co., Berlin . . . . . . . 136,25 | 140,75 | + 4,5 

| Metallindustrie. 
Adler-Werke . a ae E 559.00 | 656,75 | — 2,25- 
Aluminium-Industrie a Mo, Bee ee 277,00 | 277,25 | + 0.25 
Lüdenscheider Metallindustrie . . . . | 135,25 | 131,00 || — 4,25 
Rheinische Metallwaren . . . . . . 94,00 93,25 | — 0,75 

Húttenwerke, Walzwerke. Ä 
Annener Gussstahl-Industrie . . . . . 119,00 | 119,30 || + 0,30 
Bismarck-Hütte . . . ....... 156.10 | 157,00 | + 0,90 
Bochumer Gussstahl-Industrie . . . . || 216.25 | 215,75 || — 0,50 
Mannesmannróhrenwerke ...... 211.00 | 210.50 | — 0.50 
Oeking Stahlwerk ......... 99,75 99,50 || — 0.25 
Rombacher Hütte . . . . . . . . . 160.90 | 161,50 || + 0,60 
Rote Erde. . . . : 2: 2 2 2 220. 19,00 19,00 _ 
Wilhelmshütte ........... 90,00 89,75 || — 0,25 
Wittener Gussstahlwerke. . . . . . . 191,00 | 190,00 1,00 

Bergbau. 
Harkort Bergbau ......... 173,75 | 171,60 | — 2,1 
Harpener Bergbau......... 190,00 | 191,00 | + 1.0 
Gasmotoren-, Locomotiv- und 
sonstige Spectalfirmen, | 

Daimler Gasmotoren ........ 315,50 | 318.00 || + 2,50 
Deutsche Gasgliihlichtges. (Auer) 456,00 | 456,50 | + 0,50 
Dresdener Gasmotoren ....... 150,00 | 149,00 | — 1,00 
Egestoríf, Hanomag ........ 281,00 | 282,00 } + 1,00 
Gasmotorenfabrik Deutz ...... 127,40 | 130,00 || + 2,60 
Hartmann Maschinenfabrik . . . . . 135,50 | 138,75 | + 3,25 
Körting, Elektrizitátswerke . . . . . || 126,25 | 127,80 | + 1,55 
Linke-Hoffmann, Eisenbahnwagen . . || 300,00 | 304.00 || + 4,00 
Orenstein € Koppel . . . .. . . + || 201,00 | 202.25 | + 1,25 
Julius Pintach.......... 153,50 | 154,00 || + 0,50 


Wir eröffneten im Anfang der Woche mit höheren Coursen 


Ooo cone 


Montag, den 14. April ab berechnen, betrágt 1,20 Mk. pro qmm 
Kupferquerschnitt und 1000 m Lánge. 


* Kupior:= - Termin - Börse, Hamburg. Die Notierungen waren 
wie folgt: 


Am 7. April 1913 
Brief | Geld | Bezahlt 


Am 11. April 1913 
Brief | Geld | Bezahlt 


Termine 


April 1913 


1188 | 137 137% |138 | 137 u 
ai 1913 138 13734 || 138 E 
Juni 1913 138 = SE 
Juli 1913 138 1/ = 
August 1913 138 3, = 
September 1913 || 138 3, = 
October 1913 139 se 
November 1913 [139 | 138 3% 139 1139 |1381 a 
December 1913 || 139 y, | 139 139 y, | 139 |139 139 
Januar 1914 139 ° 1139 139° 11139 1, | 139 — 
Februar 1914 1139 1, | 139 ane | 139 Y, | 139 139% 
Marz 1914 139 Y, |139 139% 139 2 139 1/, — 


Tendenz: behauptet. . Tendenz: . behauptet. 


als am Schluss der Vorwoche und setzten die Aufwärtsbewegung 
auch bis gegen Mitte der Woche fort; dann wurde die americanische 
Kupferstatistik bekannt, die mit einer Zunahme der Vorräte von 
ca. 3000 t schloss. Im Anschluss an diese Statistik war eine Mit- 
teilung über die Gesamtweltproduction an Kupfer 1912 gegeben, 
wonach im ganzen 1004485 t produciert worden seien, gegen 
894920 t in 1911; dies bedeutet mithin eine Zunahme von 15% 
Ferner wurde berechnet, dass der Gesamt-Weltverbrauch nur 199, 
zugenommen habe, so dass also bewiesen war, dass die Production 
dem Consum noch immer úberlegen sei. Gleichzeitig traf die Mel- 
dung aus New - York ein, dass London dort einen grösseren Posten 
— man sprach von 135 Millionen Pfund — Elektrolyd-Kupfer ge- 
kauft habe, darauf flauten die Course dann ab und blieben Ende 
der Woche, von geringeren hóheren Ausnahmen abgesehen auf dem 
Niveau wie im Anfange der Woche. Aus Madrid wurde noch gemeldet, 
dass die Arbeit in den Rio- Tinto-Minen, infolge Vermittlung der 
Regierung, wieder aufgenommen sei. Die Kupfer-Ausfuhr aus 
New - York war in der abgelaufenen: Woche 9812 t gegen 6422 t 
der Vorwoche. 

Man ist hier allgemein der Ansicht,- dass: der Consum in. der 
náchsten Woche als Káufer auftreten wird, und erwartet anziehende 
Preise. — W. R. — 
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Der Magnetismus permanenter Magnete. 
Prof. Silvanus P. Thompson. 
(Fortsetzung von Seite 161.) 


Der harte Bestandteil, Hardenit genannt (das eine 
massive Lösung von Kohle in Eisen oder vielleicht ein 
Eisen-Subcarbid sein kann), hat denselben Procentsatz von 
Perlit und wird gebildet während irgendeiner Abkühlung, 
die so schnell vor sich geht, dass die specielle Perlit-Structur 
keine Zeit hat, sich zu bilden. Dieser Bestandteil scheint 
der allerwichtigste in Magneten zu sein. Eine andere, Austenit 
genannte, Structur besteht aus zickzackférmigen Streifen in 
einer Masse von Hardenit und scheint reiner 1,6 procentiger 
Kohlestahl zu sein, das ist eine massive Lösung von Kohle 
oder Cementit in dem Rest des Stahles. 

Der Gegenstand ist so gross, dass es unmöglich ist, hier 
eine erschöpfende Aufklärung zu geben: Es möge genügen zu 
sagen, dass die Metallurgen nach einer Erklärunggesucht haben 
für den Zusammenhang zwischen den Eigenschaften dieser Be- 
standteile und den mechanischen Eigenschaften der verschie- 
denen Sorten und Qualitäten von Stahl und für das Phäno- 
men der mechanischen Härtung. Hiermit ist aber die Sache 
nicht erschöpft. Gewisse Wege der Ueberlegung haben zu 
der Hypothese geführt, dass Eisen selbst in 3 verschiedenen 
Zuständen oder Phasen existieren kann, die etwa als allo- 
tropische Formen erscheinen; und diese gehen spontan inein- 
ander über nur durch Temperaturwechsel. Weiches Eisen 
ist bei gewöhnlicher Temperatur weich und hochmagneti- 
sierbar, man nennt es Alphaeisen. Wenn es ungefähr bis 750° C 
erwärmt wird, geht es in den Betazustand über, der etwas 
härter ist und unmagnetisch. Wenn bis annähernd 860° C 
erwärmt, geht das Betaeisen in den ebenfalls unmagnetischen 
Gammazustand über. Bei der Abkühlung findet der Vorgang 
in umgekehrter Weise statt. Fig. 6, die von Roberts-Austen*) 

errührt und von Roozeboom und andren modificiert ist, 
fasst den Stoff auf graphischem Wege zusammen. In diesem 

lagramm ist der Procentsatz von Kohle im Stahl horizontal 
aufgetragen und zwar von einem Nullpunkt (reines Eisen) 
inks beginnend bis zu 5 % (Gusseisen). Die Temperaturen 

mm 


*) Vierter Bericht der Legierungscommission. 


l Proceedings 
of the J. M. E. 1897. Teil I u. Il. pg. 70 u. 90. 


von 500—1600° C sind vertical aufgetragen. Fiir gewóhnliche 
Stahlsorten, die 0—2 % enthalten, liegt der Schmelzpunkt 
zwischen 1600° und 1380 C, dem Kohlegehalt entsprechend. 
Unter diesen Temperaturen ist das Material plastisch und 
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Fig. 6. 


besteht aus Gammaeisen und Ferrit mit Martensit gemischt. 
oder wenn ein grósserer Kohlebetrag zugegen ist, aus Martensit 
mit Cementit gemischt. Wenn diese plastische Masse sich 
abkiihlt. ändert sich seine Constitution; die verschiedenen 
Regionen zeigen den stabilen Zustand bei verschiedenen 
Temperaturen an. Ein Stahl mit einer speciellen Zusammen- 
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setzung von 0,9 % Kohle (durch die gestrichelte verticale 
Linie angedeutet) bleibt bis zu der niedrigsten Temperatur 
homogen oder ohne Ausscheidung, námlich bis zu 690%, wo 
er sich in Perlit verándert. 

Wir sollen nun diese metallurgischen Entdeckungen mit 
den magnetischen Eigenschaften verbinden. Die erste und 
bemerkenswerteste Folgerung ist durch die dicke Linie ange- 
deutet, welche nahezu horizontal über das Diagramm läuft. 
Sie stellt jene Temperaturen dar, bei denen die Stahlsorte 
von verschieden procentueller Zusammensetzung ihren Ma- 
gnetismus verliert. Stähle irgendwelcher Art sind über 
700° C unmagnetisch, d. h. sie werden von keinem Magneten 
angezogen und können nicht als Magnet wirken. Sie alle 
mit wenigen bestimmten Ausnahmen werden wieder magneti- 
sierbar, wenn sie unter diese Temperatur abgekühlt werden. 
Für alle Hochkohlestähle liegt diese Temperatur zwischen 
680° C und 690° C. Für die wenig kohlehaltigen Stähle ist 
sie ein bisschen höher, und für reines Eisen beträgt sie circa 
760° C. Die Betrachtung dieses Gegenstandes wird unter 
dem Capitel des Wärmeeinflusses zusammengefasst werden. 


Einfluss der Form und Abmessungen. 


Es ist längst bekannt, dass für ein gegebenes Material 
lange Stäbe magnetisch haltbarer sind als kurze, und dass 
nahezu geschlossene Formen, wie Hufeisen oder geschlitzte 


WEE Chl CU 


Ringe, magnetisch haltbarer sind als Formen, deren Enden 
weit voneinander entfernt sind. Vor nahezu 40 Jahren lehrte 
uns Lord Kelvin, so erinnere ich mich, dass kurze Stabe kein 
magnetisches ,Gedáchtnis" haben. Gedrungene Formen, 
wie kurze Cylinder, Wiirfel oder Kugeln haben, selbst wenn 
sie aus dem härtesten und besten Stahl gemacht sind, über- 
raschend wenig Haltbarkeit. Lange Stabe aus weichem Stoff 
nehmen gewóhnlich viel mehr Magnetismus an, als kurze 
Stabe aus hartem Stahl. Der Grund ist der, dass die Pole 
jedes Magneten einen selbst-entmagnetisierenden Einfluss 
auf den Körper des Magneten ausüben. Und dieser selbst- 
entmagnetisierende Einfluss hängt sowohl von ihrer Gestalt 
als auch von ihrer Stärke ab. Dieser Effect wird am besten 
durch einen selbst-entmagnetisierenden Factor oder Co- 
efficienten gekennzeichnet, der im Falle cylindrischer Stab- 
magneten einzig und allein von dem Verhältnis wie Länge 
zu Durchmesser abhängt. Dieses Verhältnis, das sogenannte 
Dimensionsverhältnis, ist, wie man sofort einsieht, von 
immensem Einfluss auf die Qualitäten der Magnete. In 
einem Stabmagneten wirken die Pole ständig aufeinander 
ein und erzeugen entmagnetisierende Kräfte auf die zwischen 
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ihnen liegenden Teile des Magneten. Je kürzer der Stab, 
um so näher zueinander sind seine 2 Pole, und um so grösser 
ist die entmagnetisierende Wirkung, die sie auf den Stab 
in der Mitte zwischen ihnen ausüben. Es sei H/d das ent- 
magnetisierende Feld infolge der Pole; sein Wert ist pro- 
portional der Intensität der inneren Magnetisierung J, dann 
schreiben wir Has D. J; worin D der Coefficient der 
Entmagnetisierung ist. Augenscheinlich kann man dann 
auch sagen D = Hd/J. Man kann die Werte von D für 
cylindrische Magneten verschiedener Längen und Dicken 
durch ein reines Experiment bestimmen. Es ist aber auch 
möglich, sie durch theoretische Berechnungen aus den Eigen- 
schaften von Elipsoiden, wenn auch nur annähernd, im voraus 
zu bestimmen. Dies ist von verschiedenen Seiten geschehen, 
wie beispielsweise von Sir Alfred Ewing, Professor Ascoli, Pro- 
fessor du Bois, Dr. Riborg Mann und Mr. C. L. B. Shudde- 
magen. Die neuesten Werte sind die von mir selbst*) und 
meinem früheren Assistenten E. W. Moss. Unsre Werte, die 
dicht an die früheren Untersuchungen heranreichen, wurden 
unternommen, um die Messungen auf kürzere Stäbe und 
auf Stäbe von rechteckigem Querschnitt auszudehnen. Fig. 7 
giebt plastisch die Wertedes entmagnetisierenden Coefficienten 
wieder, wie er von 1,5 für Stäbe von 2,66 Durchmessern Länge 
bis zu 0,0223 für Stäbe von 40 Durchmessern Länge sinkt. 
Die Zahlenwerte sind in folgender Tabelle angegeben, in 
welchen die Werte von Stäben von mehr als 40 Durchmessern 
Länge der Dissertation von Riborg Mann entnommen sind: 


Dimensions-Verhältnis . . 2,5 2,66 3,55 
Entmagnetisierungs- Ä 
Coefficient . . . . . 1,3 1,2 0,83 
1/d] 4,44 5 5,34 6,66 8,86 
D 0,618 0,53 0,483 0,352 0,233 
l/d 10 13,3 15 17,72 20 
D 0,198 0,129 0,108 0,0826 0,069 
1/d 25 30 35,6 40 50 
D 0,0438 0,036 0,0255 0,0223 0,0182 
l/d 60 70 80 90 100 
D 0,0131 0,0099 0,00776 0,00628 0,00518 
l/d 150 200 500 


300 1000 
D 0.00251 0,00152 0,00075 0,00018 0,00005 


Gehen wir zu dem Fall geschlitzter Ringe über. Von 
H. Lehmann und H. du Bois ist gezeigt worden, dass der 
entmagnetisierende Einfluss eines Schlitzes in diesen Ring- 
magneten nahezu proportional der Weite des Schlitzes ist, 
also mit anderen Worten der Luftweglänge im magnetischen 
Kreis. Er würde ihm genau proportional sein, wenn keine 
magnetische Streuung vorhanden wäre, und wenn der 
Luftweg selber klein im Vergleich zum Ringradius wäre. 
Der entmagnetisierende Coefficient ist tatsächlich rund 0,035 
pro Grad Schlitzweite. Wenn aber der Ring, statt einfach 
geschlitzt zu sein, mit vergrösserten Polschuhen versehen ist, 
die sich einander nähern, so dass sie einen kleinen Luftweg 
zwischen zwei grossen Polflächen lassen, dann ist der ent- 
magnetisierende Einfluss sehr stark reduciert. Fig. 8 zeigt 
schematisch solch einen magnetischen Kreis mit vergrésserten 
Polflächen. Die gestrichelte Linie stellt den mittleren Weg 
des Fluxes längs des Magnetkernes dar. Es bezeichnet ln 
diese Langs und lg die Länge durch den Luftweg. Der Quer- 
schnitt des Magnetkernes sei A,, und der Querschnitt des 
Luftweges — praktisch wie die Grosse jeder Polfláche — 
sci Ag. Es bezeichnet weiter v den Coefficient des Zuschusses 
für magnetische Streuung. d. h. das Verhältnis des gesamten 
Fluxes im Magnetkern auf seinem mittelsten Querschnitt zu 
dem nutzbaren Flux im Luftweg. Dann kann man den Ent- 


*) Proceedings of the Physical Society of London. 1907—09. 
Band 21. pg. 622. 
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magnetisierungscoefficienten folgendermaassen als Function 
dieser Gróssen schreiben: 
GIS 


SE? v ln Ag 


Man sieht hieraus, dass die Neigung zum Entmagneti- 
sieren nach Belieben reduciert werden kann dadurch, dass 
man A, gross oder ], klein macht, oder indem man eine 
grosse magnetische Streuung vorsieht. 1888 wies Hookham 
auf die Wichtigkeit des oben in Klammern stehenden Ver- 
hältnisses hin und gab die empirische Regel*), dass für 
Magnete, die sowohl kräftig als auch constant sein sollen, 
dieses Verhältnis den Wert !/,, nicht erreichen soll. Aber 
mit modernem Stahl und vorgesehener magnetischer Streuung 
sind höhere Werte erlaubt. . 

Als ein Beispiel möge ein Magnet von der Form, die 


Fig. 8. 


Fig. 9. 


in Fig. 9 dargestellt ist, angeführt sein, der in dem Thomson- 
Houston-Zähler gebraucht wird. Die gegebenen Werte sind: 


Ag . 84 cm? 
Am 2,1 29 
lg 0,375 cm 
In . 24,5 ,„ 


v experimentell bestimmt 1,35 

Hieraus ergiebt sich für diesen Magneten D = 0,00358, 
das ist dasselbe wie bei einem Stabe von 130 Durchmessern 
Länge oder für einen einfach geschlitzten Ring, dessen Schlitz 
nur 0,1° weit ist. 

Prof. Ascoli in Rom, der viel Aufmerksamkeit der Per- 
manenz des Magnetismus eines Magneten durch diese selbst- 
entmagnetisierende Wirkung gewidmet hat, hat eine prak- 
tische Methode vorgeschlagen, um die Frage zu behandeln, 
bis zu welchem Grad der zurückbleibende Magnetismus 
einesMagneten durch diese selbst-entmagnetisierendeWirkung 
reduciert wird. Wenn wir die magnetische Streuung ver- 
nachlässigen und ebenso die daraus resultierende Verände- 
rung von J längs des Magnetkörpers vernachlässigen und 
dafür einen gleichförmigen mittleren Wert einsetzen, und 
wenn wir weiter annehmen, dass der Entmagnetisierungs- 
coefficient eines gegebenen Magneten constant ist auf allen 
Stufen der Magnetisierungscurve, dann können wir die 
Intensität des entmagnetisierenden Feldes auf irgendeiner 
Stufe wie folgt bestimmen. 

Es sei in Fig. 10 der Wert von J als Function von H 
aufgetragen, was die übliche schleifenförmige Curve giebt, 
wie es für einen sehr langen Stab oder für einen Ring auf- 
genommen wurde, d. h. unter solchen Bedingungen, dass 
die selbst-entmagnetisierenden Wirkungen fehlen. Ange- 


e ges 


*) Mr. Hookham schreibt 1912 dem Autor auf eine Frage, ob 
er diese Regel noch fiir gúltig hielte, dass er indirect mit ihr ex- 
perimentiert hat, indem er seit 1888 diese Regel bei Hunderttausenden 
von Záhlermagneten angewendet hat und sie als ein sicheres Gesetz 
bestátigt fand. Er fúgte hinzu: ,,Es ist tatsáchlich eine Regel, um 
den Stahl mit dem grössten Vorteil zu gebrauchen, nämlich zur Er- 
zeugung eines möglichst intensiven permanenten Feldes in einem 
Luftwege von gegebenem Polabstand und gegebenem Querschnitt 
mit der grössten Oeconomie an Stahl. Hat man den Stahl in seiner 
Güte verbessert, dann mag die Länge des Magneten reduciert werden, 
aber es giebt hier keine nennenswerte Verbesserung — wenigstens 
zweifle ich, dass es eine solche gegeben hat.‘ 


Der Magnetismus permanenter Magnete. 
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nommen, die angewandte MMK habe ein gewisses Maximum 
erreicht, und habe dann bis zu dem Wert nachgelassen, der 
in der Figur durch die Länge OH angedeutet ist, dann ist 
die Curve von dem höchsten Punkt M bis zum Punkt F ge- 
fallen, so dass der specifische Magnetismus J bis zu dem 
Werte HF gesunken ist. Wir sollen nun wissen, wieviel 
weiter er infolge des selbst-entmagnetisierenden Einflusses 
sinken wird. Um dies zu erreichen, ziehen wir von H eine 


Fig. 10. 


Linie HG, die die Curve in G schneidet, wobei der Winkel 
GHF oder a so gross ist, dass tg a numerisch gleich*) dem 
Entmagnetisierungs-Coefficienten ist. (Beispielsweise habe 
der Magnet ein Abmessungsverhältnis von 12; entsprechend 
Fig. 7, ergiebt sich dann sein Entmagnetisierungs-Coefficient 
zu 0,15; der Winkel, dessen Tangente 0,15 ist, ist ungefähr 
8,5%.) Dann ist die Länge GA der corrigierte Wert von J. 
Weil es der Wert von J ist, der der entmagnetisierenden 
Kraft gleich der Differenz zwischen angewandten MMK OH 
und der entmagnetisierenden Kraft AH ist. Wenden wir 
jetzt diese Construction auf den Fall an, wo die ganze zuge- 
führte MMK aufgehört hat. Sind entmagnetisierende Ein- 
flüsse nicht vorhanden, dann würde der Wert von Jrem 
durch die Linie OR bestimmt sein. Ziehen wir aber die 
Linie OS, die mit OR den Winkel « bildet, dann erhielten 
wir TS als den corrigierten Wert des remanenten Magnetismus. 


Ein Beispiel für den Gebrauch von Ascoli’s Construction 
giebt das nachstehende Diagramm, Fig. 11, das mit Wolfram- 


Stahl von Remy, wie er für Magnete gebraucht wird, ge- 
zeichnet ist, mit Jpn = 808 und einer Coercitivkraft = 63. 
Zieht man durch J = 1000 eine horizontale Linie und markiert 
man auf ihr die Werte von », die aufeinanderfolgend gleich 
—50,—100,—150 sind. DieVerbindungslinien zwischen diesen 
Punkten und dem Nullpunkt entsprechen dann aufeinander- 
folgend den Entmagnetisierungs-Coefficienten von 0,05, 0,1 
und 0,15, die erste dieser Verbindungslinien entspricht einem 
Abmessungsverhältnis von 25. Machen wir also aus diesem 
Material einen Stabmagneten von 25 Durchmessern Länge. 
dann ist sein specifischer remanenter Magnetismus nicht 
Jrom = 808. sondern er würde auf Grund der Selbst-Ent- 
magnetisierung des Stabes zu dem Punkte P fallen, wo er die 
erste Verbindungslinie die Curve schneidet. Das ist unge- 


*) Vorausgesetzt ist dabei, dass J und H im gleichen Maassstabe 
gezeichnet sind. Gewöhnlich ist aber ein grösserer Maassstab für H 
gebraucht. Dann ist der gezeichnete Winkel so, dass seine 'Tangenten 
gleich dem Zahlenwert des Entmagnetisierungs-Coefficienten multi- 
pliciert mit dem Verhältnis der Maassstäbe ist, die fiir J und H 
gebraucht sind. 
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fähr bei J = 640. Aehnlich würde ein kürzerer Stab mit 
nur 12 Durchmessern Länge, der einen Entmagnetisierungs- 
Coefficienten von rund 0,15 hat, nur einen specifischen 
Magnetismus von J = 360 zuriickbehalten. 


Der Einfluss des Abmessungsverháltnisses auf den 
Magnetismus von Stabmagneten ist durch den verstorbenen 
Professor Thomas Gray gezeigt worden. Er gebrauchte 
einen glasartigen Kohlestahl und fand den Betrag des 
remanenten Magnetismus beständig wachsend mit dem 
Abmessungsverháltnis des Stabes wie folgt: 


Kohlestahl 0,84 %, Kohle, bei 770°C abgeschreckt H, = 53. 
Dimensionsverhältnis 10 16 20 31 44 50 73 105 
remanenter Magnetismus 216 256 288 312 344 376 512 528 


Die Werte von Jrem erreichen nicht den Wert 800, 
da dies ein Kohlestahl ist. Und es scheint, dass der Magnet, 
der nur 10 Durchmesser lang war, eine Magnetisierung hat 
kleiner als halb so stark wie die eines Magneten, der 105 
Durchmesser lang war, obwohl beide gleich kräftigen Ma- 
gnetisierungen unterworfen waren. Die selbst-entmagneti- 
sierende Wirkung des kürzeren Stabes ist ins Auge springend. 
Zwei andere Beispiele der Abhängigkeit des remanenten 
Magnetismus von dem Dimensions-Verhältnis des Magneten 
mögen nach Untersuchungen von Frau Curie wiedergegeben 
sein: 


Eiserner Teerverladebehálter von 100 cbm Inhalt. 
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| Kohlestahl, 0,84 % Kohle, abgeschreckt bei 770°C, H, = 53 


Dimensionsverhältnis. . 20 22 71 unendlich 
Ring 
remanenter Magnetismus 420 480 580 640 


Wolframstahl, 5,5% Wolfram, 0,59% Kohle, abgeschreckt 
bei 770° C, H, = 74 


Dimensionsverháltnis . 20 23,5 unendlich 
Ring 
remanenter Magnetismus 360 680 850 


Es wurde früher vorausgesetzt, nach den Untersuchungen 
von Scoresby, Jamin und anderen, dass ein Lamellen-Magnet, 
d. h. einer, der aus Flachstahlstäben, die miteinander ver- 
bunden sind, zusammengebaut ist, mit gemeinsamen Pol- 
stücken kräftiger wären als ein massiver Magnet von gleichem 
Gewicht und gleicher Länge. In früherer Zeit, vor dem 
Gebrauch kräftiger Elektromagnete zum Magnetisieren von 
Stahlstäben oder Hufeisenmagneten, mag dies wohl wahr 
gewesen sein, vorausgesetzt, dass jede Lamelle besonders 
so kräftig als möglich vor dem Zusammenbau magnetisiert 
wurde. Aber mit den modernen Sorten feinkörnigen homo- 
genen jetzt erhältlichen Stahles und mit dem modernen 
Magnetisierungs-Process ist diese angenommene Ueberlegen- 
heit der lamellierten Magnete illusorisch. Ja noch mehr, 
Ascoli hat gezeigt, dass Biindel von Dráhten oder Bándern 
denselben Entmagnetisierungs-Coefficienten besitzen, wie 
massive Magneten derselben Gestalt und Grösse. 


(Fortsetzung folgt.) 


Eiserner Teerverladebehälter von 100 cbm Inhalt. 


Berechnung und Construction. 
Frz. Rieckhhoff/R. von Teng. 


Dieser Behälter wird von einem 7,0 m hohen Stützgerüst 
getragen und dient derselbe zum Abfüllen von vorrätigem 
Teer in grösseren Mengen in fahrbare Behalterwagen. 
Fässer usw. 
| In Teerfabriken und Teerverwertungsgesellschaften 
sind solche Teerverladebehälter stets vorzufinden. Durch 
entsprechend angeordnete Heizschlangen wird der im Be- 
hälter eingesammelte Teer erwärmt und im dünnflüssigen 
Zustand erhalten. 

Ein Teerverladebehalter von 100 cbm Inhalt kann als ein 
Behälter dieser Art von mittlerer Grösse angesehen werden. 

Möglichst kurz gefasst und leicht verständlich sei nun im 
folgenden die Berechnung eines solchen Behälters auf eiserner 
Tragconstruction durchgeführt. 

1. Belastungsannahmen : 
Specifisches Gewicht des Teers: s? 1,2, 
Wind = 125 kg/m? senkrecht getroffener Fläche, 
2 


= 3 125 == 83,5 kg/m? Cylinderprojectionsfláche des 


Behälters, 
„ = 35 kg/m? Projectionsfläche des Stützgerüsts; 
Schnee = 70 kg/m? Grundfläche. 


2. Materialbeanspruchung : 
g < 100 kg/cm? für Flusseisen, 
n>4fach (J -= 1,82 +P -12) 
4 < 20 kg/cm? für Fundament. 
Se < 2,5 kg/cm? für Baugrund. 


3. Der Behälter. Fig.1. 


Ermittlung des Behälterinhalts: Die Höhe des Kugel- 
bodens ergibt sich bei R = 5000 mm und D = 5000 mm zu: 


h = R 0.134 = 5000 - 0.134 = 670 mm = 0.67 m. 
Dann ist: Kugelbodeninhalt: 


h = 0,67 eu 
„= [1 — 3) he a = (5.0— 3 EAE 


und Cylinderinhalt: 


2 02. 
Ties t H= 50.314 


EC 4 4,75 


= œ~ 93,25 ,, 
100,00 cbm. 


Fig. 1. 


Construction des Behälters: Die cylindrische Wandung 
des Behälters besteht aus 3 Schüssen von 6 mm, 8 mm bzw. 
10 mm Stärke. Der unterste Schuss ist durch Annieten von 
2< = Eisen 90 -90 -11 als Auflagerring construiert und der 
oberste Schuss ist mit einem Rand: < 8080+ 8 eingesáumt. 
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Der Kugelboden ist 7 mm stark und setzt sich aus 8 Kugel- 
segmentblechen und einer Kugelkappe zusammen. Dieser 
Kugelboden wird mittels eines < = Ringes 100 100 - 12, der 
auf einer Specialmaschine passend aufgewinkelt wird, an den 
unteren Schuss der Behálterwand genietet. 


MN 
VN 4 : 


DOL 


1 Li 


Fig. 2. 


Im Kugelboden befindet sich ein Ablassstutzen, sowie je 
ein Dampfein- und Austrittstutzen für die Heizschlange. Die 
Füllung des Behälters erfolgt meistens von oben. 

300 mm vom oberen Behälterrand entfernt sitzt ein sog. 
Ueberlaufstutzen, derart construiert, dass die Ueberlauf- 
fläche sich 100 mm unter Behälterrand befindet. Der Behälter 
ist mit einem 5 mm starken, gut versteiften Deckel abgedeckt, 
in welchem sich an irgendeiner Stelle eine Einsteigöffnung 
mit Abschlussklappe befindet, von der man mit Hilfe einer im 
Behälterinnern befindlichen Leiter in den Behälter hinab- 
steigen kann, um ev. nötige Reparaturen, Reinigung usw. 
verzunehmen. 

Die Behälterdecke ist vielfach mit einem einfachen Ge- 
länder eingefasst und führt vom Boden aus bis zu dieser Be- 
hälterplattform meist eine Leiter mit Riickenschutz. ` ` 

Die Rund- und Längsnähte der cylindrischen Schüsse 
werden einreihig überlappt genietet. Der Nietdurchmesser 
beträgt 16 bzw. 20 mm und die Nietentfernung 45 bzw. 55 mnı, 
das Güteverhältnis ist im Mittel p = 0,65. — Die Niet- 
teilung in dem oberen Rand- bzw. unteren Auflagerwinkeln 
wird aus praktischen Gründen doppelt so gross als die Teilung 


Eiserner Teerverladebehálter von 100 cbm' Inhalt. 
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in den Rundnähten gewählt. Der Boden wird gleichfalls ein- 
reihig überlappt gerietet und kommen ebenfalls 16 mm-Niete 
zur Verwendung. 


Berechnung des Behälters:  Kaugelboden. Blechdicke 
6= 7mm, Güteverhältnis = 0,65, dann Beanspruchung 
des Kugelbodens an der tiefsten Stelle: 


_ Rehes _ 5,0- 5,42 + 1200 
= 52.3. 100 7 2- 0,65. 0,7. 100 
Unterer Schuss. Blechdicke 6 = 10 mm. Güteverhältnis 
¢ = 0,65. Die Beanspruchung des Schusscs dicht über 
dem < = Ring ist: 
s= This _ 28: 4,65- 120 
p-5- 100 0,65 -1,0 - 100 
Mittlerer Schuss in Höhe von 3.22 m. 
Blechdicke 6 = 8 mm. Güteverhältnis = 0.65. 
2,9 + 3,22 +1200 _ 
0,65 - 0,8 - 100 
Oberer Schuss in Höhe von 1,57 m 
Blechdicke 6 = 6 mm, Güteverhältnis e =: 0.65. 
2,5 + 1,57 - 1200 
0,65 - 0,6 + 100 


e] 


= © 357 kg/cm?. 


= © 215 kg/em”. 
Beanspruchung: o = 


co 186 kg,cm?. 


Beanspruchung: s = = © 121 kg. cn”. 


5. Das Stútzgerúst. Fig. 2. 

6 Pfosten und 6 Zwischenunterstützungen. 
Verticallasten : 

Teer = 100-1200 . . . = 120 000 kg 

Beháltergewicht = ©9500 ,, 

Schnee = = pea ©1500 ,, 

131 000 kg 

Windlasten : 


W, = Wind auf Behälter = 83.5 -5,2 -5,0 = œ 2170 kg 
W: = Wind auf Stützgerüst = 35-7,.0-5,0= œ 1225 kg 
Windmoment bezogen auf 0—0. 
My = 2170 - 930 +- 1225 - 350 = 2 020 000 + 428 000 
Mo = 2 448 000 cm/kg. 
Der grösste Pfostendruck beträgt: 


aus Verticallast: P, = > = © 21 830 kg 
ae Winds Die, ce eens =% 3270 ., 
ee 22 P=25100 kg 
2 = © 25,1 t. 
Erforderlicher Querschnitt: 
25,1 
= a = 9?! 2 
Cu 5,1 cm 
und nötiges Trägheitsmoment: 
J = 1,82 -25,1 2.752 = 345 cm” 


gewählt als Hauptpfosten: 
HIN -P 12 mit F = 34.0 cn”. J, = 728 cm‘, 
| Jy = 806 cmt. 


Ferner Windmoment bezogen aus 0/ — 0’ 
MA: 2170 + 230 = œ 500 000 cm;kg. 


(Fortsetzung folgt.) 
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Kleine Mitteilungen. 
Nachdruck der mit einem * versehenen Artikel verboten. 
Projecte, Erweiterungen und sonstige Absatzgelegenheiten. ` 


* Kiel. Eine wie gute Einnahmequelle die in Regie betriebenen 
Licht- und Wasserwerke sein kónnen, ergiebt der Bericht der 
hiesigen Kammerei-Commission für das Etatsjahr 1912/13. Das 
Elektricitatswerk erbrachte einen Ueberschuss von M. 456 300, 
das Gaswerk einen solchen von M. 456000 und die Wasser- 
werke M. 104 000, zusammen also M. 1 016 300, die der Stadt- 
casse zugeflossen sind. Dann lieferten die Werke noch die Be- 
leuchtung und das Wasser für öffentliche Zwecke. Man sieht 
also, die in diesen Werken investierten Summen sind wirklich 
werbende Capitalien. — W.R. — 

* Schleswig. In einer vertraulichen Sitzung der städtischen 
Collegien, der auch der Landrat des Kreises Schleswig, sowie 
Vertreter des Grosshandels und der Grossindustrie Schleswig- 
Holsteins beiwohnten, wurde von einem Herrn, der seit 20 Jahren 
diesen Plan verfolgt, ein Vortrag gehalten über den Bau eines 
Canals, der vom Kaiser-Wilhelm-Canal bei Schirnau ausgehend, 
in der Richtung nach Eckernförde weitergeführt und von dort 
aus der Schlei zustreben soll. Die Schlei ist eine Buchtung der 
Ostsee, die sich bis Mitte Schleswig erstreckt, und an deren 
Endpunkte die Stadt Schleswig liegt. Das Interesse an diesem 
Canal nicht nur in Schleswig (Stadt), sondern auch der Gross- 
handels- und Industriekreise der Provinz und Hamburg-Altonas 
erklärt sich daraus, dass dieser Canal durch Hochmoore führt 
und man dort durch Anlegung einer elektrischen Centrale billige 
Betriebskraft für die Industrie erwartet, dann aber auch, dass 
dieser Canal durch seinen Anschluss an den Kaiser-Wilhelm-Canal 
für die Kleinschiffahrt eine Verbindung mit der Nordsee und 
durch die Schlei eine Verbindung mit der Ostsee, die unabhängig 
von der Schleuse des Kaiser-Wilhelm-Canals in Holtenau und 
damit auch dieser Kosten enthoben wäre. Der Vortrag fand bei 
den Collegien und den Gästen ungeteilten Beifall, und stellten 
die Collegien ihre finanzielle Beteiligung in Aussicht, sobald die 
Frage an sie herantritt. Fraglich ist zurzeit nur noch, ob der 
Canal in staatlicher Regie gebaut und betrieben werden soll oder 
ob der privaten Initiative hier ein Feld zur Betätigung offen 
steht. =- — W. R.— 


* Neustadt i. Holstein. Hier tagte unter Vorsitz des 
Bürgerworthalters eine stark besuchte Bürgerversammlung, 
welche sich mit der Frage der Versorgung Neustadts mit 
elektrischer Energie befasste. Es wurde einstimmig der Be- 
schluss gefasst, den Magistrat aufzufordern, einen Plan hierfür 
auszuarbeiten. Entweder soll eine eigene Centrale erbaut 
werden oder Anschluss an eine schon bestehende Ueberland- 
centrale gesucht werden. Es wurden einige Herren gewählt, 
welche dem Magistrat die Sache vortragen sollen. 

— W. R. — 

* Lauenburg a. Elbe. Herr Dr. Blockmann vomPhysikalischen 
Institut der Universität Kiel hielt vor den hiesigen Stadt-Collegien 
einen Vortrag über die Versorgung der Stadt mit elektrischer 
Energie. An diesen Vortrag schloss sich dann eine lebhafte 
Dehatte, die schliesslich zur Annahme folgender Resolution führte: 

„Der Anschluss an die Lübecker Ueberland-Centrale wird 
unter folgenden Bedingungen beschlossen : Der Kreis Herzogtum 
Lauenburg errichtet auf seine Kosten drei Wandlerstationen 
mit je einem kleinen und einem grossen Transformator an den 
von der Stadt bestimmten Orten. Die Zuleitung zu denWandler- 
stationen hat der Kreis herzustellen, und zwar ist die Hoch- 
spannungsleitung unterirdisch zu legen. Die Zumessung des 
elektrischen Stromes erfolgt niederspannungsseitig. Der Preis 
beträgt nicht über 16 Pfg. die Kilowattstunde, bei grösserer 
Abnahme tritt ein zu vereinbarender Staffeltarif in Kraft. ` 

Da der Landrat des Kreises in der Versammlung anwesend 
war, ist die Annahme der Bedingungen gesichert. Wie wir wieder- 
holt berichteten, hat der Kreis Herzogtum Lauenburg mit der 
Lübecker Ueberland-Centrale einen Vertrag auf Lieferung elektri- 
scher Energie abgeschlossen. Die Stadt Lauenburg war noch der 
einzige grössere Ort im Kreise, der bislang abseits stand und wo 
auch ein heftiger Kampf getobt hat, ob eigene oder Ueberland- 
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Centrale. Schliesslich entschied denn das obenerwähnte Gut- 
achten zugunsten der Ueberland-Centrale. Hier sowohl, als auch 
im ganzen Kreise herrscht nunmehr eine rege Nachfrage nach 
Installations-Material und auch nach Motoren für die Klein- 
Industrie und Landwirtschaft — W. R.— 

* Delmenhorst (Oldenb.). Die Kleinbahn Delmenhorst— 
Harpstedt soll auf Wunsch der dortigen Anwohner weitergeführt 
werden. Die Vertreter einer ganzen Anzahl Gemeinden waren 
vor kurzem auf dem Landratsamte in Syke erschienen, um für 
die Weiterführung der Bahn einzutreten. Allgemein wurde hier 
der Wunsch geäussert, dass die Kleinbahn bei Drentwede an die 
Staatsbahn angeschlossen werden sollte. In Harpstedt selbst ist 
man der Ansicht, dass ein Anschluss über Bassum an das Staats- 
bahnnetz von Vorteil wäre. Ginge letzterer Wunsch in Erfüllung, 
so wäre eine directe Verbindung nach Westfalen geschaffen, und 
dieses wäre nicht nur für Harpstedt, sondern auch für Delmen- 
horst von grosser Bedeutung. — H. W. R.— 


* Ohligs. Eine gemeinsame Sitzung der Stadtverordneten 
von Ohligs, Wald und Gräfrat sollte sich dieser Tage mit der 
Elektricitätsversorgung beschäftigen. Der neue vorgelegte Ver- 
trag mit dem ,,R. E. W.“ wurde bemängelt, weil er keine aus- 
reichende Garantie dafür biete, dass den vertragschliessenden 
Gemeinden bzw. den Stromabnehmern während der Dauer des 
Vertrages wirklich alle durch die technischen Verbesserungen 
zu erreichenden Verbilligungen der Stromerzeugungskosten zuguste 
kommen würden. Beschlossen wurde, es nunmehr den Stadt- 
verordnetencollegien der einzelnen Gemeinden zu überlassen, zu 
der Angelegenheit Stellung zu nehmen, desgleichen dazu, ob 
sich die beiden anderen Gemeinden dem Standpunkte der Stadt 
Ohligs bezüglich der Ablehnung des Antrages anschliessen wollen 
oder nicht. Man erklärte sich ausserdem für ein gemeinsames 
Zusammengehen aller drei Gemeinden in der Elektricitätsfrage, 
um auf diese Weise alle nur möglichen Vorteile für die beteiligten 
Gemeinden zu erreichen. — 0. K.C. — 


* Anrath (Rhid.). Die Verhandlungen mit dem R.-W.-E. 
wegen Uebergangs des hiesigen Gemeindewerkes in die Ueber- 
landcentrale dieser Gesellschaft haben bisher nicht zum Ab- 
schluss gebracht werden können, weil vom R.-W.-E. erneut 
Forderungen gestellt würden, die nicht annehmbar seien. Es 
steht aber zu erwarten, dass in kurzer Zeit eine Verständigung 
zustande kommt. — 0. K.C. — 

* Odenkirchen. In geheimer Sitzung beschäftigten sich 
die Stadtverordneten mit der Frage, ob ein Einspruch der 
Stadt Odenkirchen gegen die Gültigkeit des Elektricitäts- 
lieferungsvertrages mit Rheydt aufrechterhalten werden solle. 
Dieser Vertrag hat insofern eine Aenderung erfahren, als man 
es jetzt nicht mehr mit der Stadt Rheydt, sondern mit den 
Niederrheinischen Licht- und Kraftwerken zu tun hat. Die 
Versammlung beschloss, von einer weiteren Anfechtung des 
Vertrages abzusehen. — 0. K.C. — 

* Opladen. Dem Landkreise Solingen ist nun auch ur- 
kundlich die Genehmigung zum Betrieb der neuen elektrischen 
Kleinbahnstrecke Opladen—Lützenkirchen erteilt worden, und 
zwar auf 99 Jahre, welche Frist gerechnet wird von der In- 
betriebnahme der Strecke Opladen— Langenfeld an. Die Bahn 
ist an den Bahnhof Opladen angeschlossen. Eine Ucbertragung 
der Genehmigung kann nur mit behördlicher Zustimmung er- 
folgen. Wenn auch der Landkreis Solingen als solcher Con- 
cessionsträger ist, so bleibt es ihm doch unbenommen, den 
Betrieb einem Elektricitätswerke zu übertragen. Das betreffende 
Werk ist dann hinsichtlich der Betriebsfübrung dieser Bahn 
der Aufsichtsbehörde direct verantwortlich. — O. K. C. — 


* Valparaiso (Chile). Die Regierung unseres Landes ist in 
neuerer Zeit stark bemüht, das Land wirtschaftlich, industriell 
und auch politisch zu heben. Sie hat mit dem Deutschen Reiche 
einen Vertrag dahin abgeschlossen, dass dieses an Chile eine 
Militärmission sendet, um die Ausbildung des chilenischen Heeres 
nach deutschem Muster zu gestalten; gleichzeitig ist es einer 
grösseren Anzahl chilenischer Officiere, gestattet worden, im 


— 
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Fig. 1. 


deutschen Heere Dienst zu tun. Ferner hat Chile junge Leute 
nach Deutschland zur Ausbildung gesandt. Als Friichte dieser 
engeren Beziehungen zu Deutschland haben jetzt chilenische, 
in Deutschland vorgebildete Ingenieure der Regierung die Moderni- 
sierung und den Ausbau der Häfen von Antofagasta, Arica, 
Talcahuano und Valdivia vorgeschlagen. Die Regierung hat 
diesen Plan aufgenommen und dem Congress eine Vorlage unter- 
breitet, die den Ausbau der obengenannten Häfen vorsieht und 
hierfür einen Betrag von etwa 100 Millionen Mark fordert. Die 
Häfen sollen ihren besonderen Verhältnissen nach ja auch be- 
sondere Hafenanlagen erhalten. Antofagasta, welches haupt- 
sächlich Maschinen und Bergwerksutensilien einführt und Erze etc. 
ausführt, wird diesen Verhältnissen entsprechende Anlagen er- 
halten, während der Hafen von Valdivia, der in der Hauptsache 
rohe Häute und Felle, gegerbte Leder und Gerbstoffe ausführt 
und dafür Manufacturwaren, Provision und Liquiden einführt, 
diesen Verhältnissen dementsprechende Anlagen erhalten wird. 
Die beiden anderen Häfen haben allgemeinen commerciellen 
Character. Die Baupläne liegen fertigbeim Ministerium des Innern, 
und von dort aus kann man nähere Auskuft erhalten. Bei den 
oben geschilderten engen Beziehungen zwischen Chile und Deutsch- 
land dürften deutsche Firmen für obige Arbeiten bei der Con- 
surrenz gute Erfolge erzielen. Als Bauzeit sind 6 Jahre vor- 
gesehen. | — W. R.— 


Elektrotechnik. 


* Etagen-Abzweigklemmen. Neuerdings werden Mietshäuser 
fast durchweg mit elektrischen Leitungen versehen, gleichgültig, 
ob Aussicht vorhanden ist auf Anschluss der Mieter oder nicht. 
Ist wenig Aussicht vorhanden, aber wird durch die Gegend, 
in der das Grundstück liegt, elektrische Nachttreppenbeleuchtung 
seitens der Mieter verlangt, dann zieht der Hauswirt, da der 
Hausanschluss sowieso da sein muss, gleich beim Neubau zu 
wenigstens zu Steigleitungen empor, damit diese beim Anschluss 
des Mieters nicht entstellt wird. Hier hat sich nun das 
Bedürfnis herausgestellt, in diese Steigleitungen von vornherein 
pro Etage eine Abzweigklemme einzubauen, von der jederzeit 
bequem der Anschluss des einzelnen Mieters bewirkt werden 
kann. Fig. 1—6 zeigt eine neuere Construction dieser Art. 


Fig. 4. 


Fig. 2. 


Fig. 3. 


Die Grundplatte ist an einem dieser hitzebeständigen gut- 
isolierenden und mechanisch festen Pressmaterial hergestellt, 
in das die Klemmen, die aus dem Rohmaterial gestanzt sind, 
gleich beim Herstellen der Grundplatten mit eingepresst werden. 
Dadurch kann sie sich nicht durch Erschütterungen des Hauses 
infolge vorüberfahrender Fuhrwerke lockern. Die Klemmen 


für die Steigleitungen sind der Länge lang geschnitzt, so dass 
die Steigleitungsdrähte zum Anschluss durchgesobnitten, nur 
blossgelegt zu werden brauchen. Bei der in Fig. 1 dargestellten 
Abzweigklemme ist links der Anschluss hergestellt, während 
rechts die Anschlussdrähte in je eine von den Anschluss- 
klemmen befindliche Nute hineingelegt sind.. Bei der in 
Fig. 3 dargestellten Construction können die Anschlussklemmen 
der Leitungen durch das Abnehmen eines kleinen Metallbügels 
stromlos gemacht werden. Bei Leitungsquerschnitten bis zu 
35 mm? können die Drähte in ein gemeinsames Rohr verlegt 


Fig. 6: 
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werden, zu welchem Zwecke Reductionstiillen verwendet werden, 
die in Fig. 5 und 6 sichtbar sind. Fig. 2, 4, 6 zeigt die 
Abzweigklemmen mit dem plombierten Deckel, wáhrend Fig. 7 
schematisch ein Haus mit 3 Steigleitungen zeigt, an die 
7 Mieter angeschlossen sind. In dieser Figur bedeutet A den 
Hausanschlusskasten, B die Hauptsicherung, C die Kabel- 
endverschliisse, D die Etagenabzweigklemmen, E die Zähler, 
F die Schalter. 
Maschinen-Elemente. | 

* ¡Ein neuer Selbstóler für Leerlaufscheiben. Dieser neue 


Oeler lässt sich unter Benutzung der vorhandenen Schmier- | 
In Figur 8 ist ein Schnitt | 
Das Kopfstiick a wird in die | 


löcher an jeder Scheibe anbringen. 
durch den Oeler gezeichnet. 
Schmieröffnung der Nabe eingeschraubt. Der Gewindezapfen 
ist, den Normalien der Zapfen der Staufferbüchsen entsprechend, 
mit */,-, 1/,- und ?/,''-Gewinde versehen. Hierauf wird die 
gläserne Oelröhre c mittels der Ueberwurfmutter c mit dem 
Kopfstück a verbunden. Das Oel wird durch die Oeffnung d, 


welohe mit einer Verschlussschraube geschlossen wird, eingefüllt. 
Die Wirkungsweise ist folgende: Während die Scheibe in der 
Pfeilrichtung rotiert, hat das Oel das Bestreben, in seiner 
Ruhelage zu verharren, und wird infolgedessen durch die 
Oeffoung des Zapfens in das Lager gedrückt. Die grössere 
oder geringere Oelzufuhr wird je nach Bedarf durch den Re- 
gulierstift e geregelt. Ein Hauptvorteil dieses Oelers ist der, 
dass er die Oelzufuhr entsprechend der Drehzahl der Scheihe 
reguliert. Auch ist der Oelstand in der Glasröhre stets sichtbar. 
— J. L. Z. — 

* Morse-Kettentrieb. Auf dem Gebiete der Kettentriebe 

bedeutet der Morse-Kettentrieb eine praktieche Neuerung. Bei 


demselben sind Zapfen und Kettenlaschen so ausgebildet, dass ; 


möglichst wenig Reibung entsteht. Der Morsebetrieb bedeutet 
bei den Triebketten dasselbe, wie die Kugellager im Lagerbau. 
Der Gelenkzapfen besteht, wie Figur 9 zeigt, aus 2 Teilen. 
‘Der Lagerzapfen a bildet eine ebene Auflagerfläche aus ge- 


WAC 


Fig. 9—10. 


härtetem Stahl für den Rollzapfen b. Bei Bewegung der Kette 
im Betriebe rollt der Zapfen C auf der ebenen Fläche des 
Zapfens a ab. Ein schädliches Gleiten findet also nicht statt. 
Die Rollzapfen sind so geformt, dass, wáhrend die Kette ge- 
zogen wird, sehr breite Lagerflächen mit dem Lagerzapfen in 
Berührung stehen. Der Druck wird also von diesem auf- 
genommen. In Figur 10 ist eine Lasche dargestellt. Bei allen 
Gelenken sind die nebeneinanderliegenden Laschen mit dem 
einen Teile des Gelenkzapfens fest verbunden, während die 
andere Zapfenhälfte mit den dazwischenliegenden Enden der 
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tnächstfolgenden Laschen fest verbunden ist. Der Druck 
verteilt sich bei der Bewegung auf die ganze Länge der Be- 
rührungsfläche der beiden Gelenkzapfenteile, also über die 
Kettenbreite bei grösserer Teilung, bei kleinerer Teilung muss 
die Dicke der beiden Aussenglieder in Abzug gebracht werden. 
Die Rückenflächen der Gelenkzapfen bewegen sich frei in den 
Löchern der Laschen. Es kann also an diesen Stellen keine 


Fig, 11. 


Abnutzung eintreten. Der Morse-Kettentrieb ist auch für Kraft- 
übertragungen mit häufig auftretenden Stóssen oder bei plötz- 
lichen starken Belastungen verwendbar. Zu diesem Zwecke 
wird ein federndes Kettenrad eingebaut. Figur 11 zeigt uns 
dieses Kettenrad auseinandergeklappt. Die Federn c legen 
sich gegen die Vorspriinge d, fangen alle Stösse auf und 
schützen dadurch die Kette. — J. L. Z. — 


Werkzeuge. 

* Neuere Stahlhalter. Bei dem in Fig. 12 und 13 dargestellten 
Stahlhalter besteht die Möglichkeit, die Stähle nachzustellen. Zu 
diesem Zwecke trägt der 
eigentliche Stahlhalter a einen 
Rundkeil b,der mit Hilfe einer 
Mutterin einer entsprechenden 
Bohrung des Halters ver- 
schoben werden kann. Gegen 
diesen Keil nun legen sich die 
beiden unter 90° zueinander 
versetzten Stähle c derart an, 
dass sie beim Nachziehen 
des Keiles b nach aussen 
gedrückt werden. Nach er- 
folgter Einstellung sind die beiden Stähle durch die Deck- 
platte d und die Schrauben e in ihrer jeweiligen Lage feststellbar. 
Verwendet werden an dem Stahlhalter Schroppstähle von 4," 
und Schlichtstáhle von gleichem Querschnitt. Um das Um- 
spannen der Stähle möglichst zu vermeiden, lohnt es sich, zwei 
derartige Stahlhalter vorrätig zu halten und den einen für Schropp-, 
den anderen für Schlichtarbeit zu benutzen. Wie man erkennt, 
eignet sich die Vorrichtung zum gleichzeitigen Bearbeiten zweier 
einander gegenüberliegenden Hobelkanten ein und desselben 
Arbeitsstückes. Der zweite der abgebildeten Stahlhalter in Fig. 
14—16 hat eine Grund- 
platte a, die auf dem 
Schlitten der Bank 
mittels der Schraube b 
befestigt; wird. In die 
Schwalbenschwanznut c 
greift der entsprechend ` 
geformteF ussdeseigent- 
lichen Stahlhalters; wie 
üblich ‚dient hierbei eine 
durch kleine Schräub- 
chen nachstellbare Bei- 
lage zur Sicherung 
der richtigen Lage des 

Schwalbenschwanzes. 
Der Stahlhalter besitzt 
Kreuzbohrung und trägt 


Fig. 12—13. 


Fig. 14—16, 
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auf seinem Kopfe ein Vierkant d, mittels dessen ein durch die 
Aussparung e gesteckter Stahlträger f in der richtigen Lage fest- 
gelegt werden kann. Dieser Tráger ist an seinem dem Arbeitsstúck 
zugekehrten Ende in der aus Fig. 16 erkennbaren Art abgeschrigt 
und trägt ebenda einen —\_/—-f6rmigen Vorsprung, der in eine 
entsprechende Nut des Arbeitsstahles g eingreift. Dieser selbst hat 
Plattenform und ist auf der dem Werkstúck zugekehrten Seite mit 
einer Schneide versehen; er wird durch eine Schraube am Halter h 
festgelegt. Die Grobeinstellung des Stahlhalters h auf der Grund- 
platte a erfolgt mit Hilfe der Spindel i, die von Hand gedreht 
werden kann, um so eine wagerechte Verschiebung des Halters h 
auf der Platte a zu bewirken; die Feineinstellung geschieht ver- 
mittels der Mikrometerschraube k, die mit der Schraube zu- 
sammenwirkt. —- A.J. — 


Recht und Gesetz. 


* Hamburg. Ueber die bekannte Gasquelle in Neuengamme 
ist es zwischen der Bohrgesellschaft und dem Hamburger Staate 
zu einem interessanten Process gekommen. Die Bohrgesellechaft 
hatte mit dem Staate cinen Contract dahingehend abgeschlossen, 
dass sie 10 Tiefbrunnen bohren sollte gegen eine bestimmte 
In dem Contract war aber auch vor- 
gerehen, dass alle Wertgegenstände oder Gegenstände von 
naturhistorischem oder archäologischem Wert, wie Skelette, 
Schädel, Münzen, Waffen usw. von der Gesellschaft dem Staate 
gegen eine Belohnung abzuliefern seien. Die Gesellschaft er- 
achtete nun den Fund der Gasquelle als einen Wertgegenstand 
im Sinne des Contractes und beanspruchte Mk. 300000 Ent- 
schädigung von Hamburg. Da ikre Ansprüche abgelehnt 
wurden, klagte sie. Landgericht und Oberlandesgericht wiesen 
die Klage ab. In der Begründung des Oberlandesgerichts 
wird ausgeführt, dass die erbohrte Erdgasquello kein Gegen- 
stand von naturhistorischem oder archäologischem Werte sei, 
aber auch kein Wertgegenstand; denn das seien nur solche 
beweglichen Sachen von Wert, welclio nicht von Natur zur 
Fundstelle gehörten, sondern von ungefähr dort hingeraten 
seien. Hier handle es sich aber um etwas, was in geologischer 
Beziehung mit Grund und Boden stehe. Was die gedachte 
Klausel des Vertrages aufzähle, falle nahezu immer unter den 
Begriff des Schatzes im bürgerlichen Gesetzbuche. Um aber 
diese Bestimmung des Gesetzes anwenden zu können, sei die 
notwendige Voraussetzung, dass die Sache schon früher einen 
Eigentümer gehabt habe, was doch offensichtlich bei der Erd- 
gasquelle nicht zutreffe. Es müsse daher dabei bleiben, dass 
die Erdgasquelle unter die Bitumina falle, die entweder gas- 
fórmig, flüssig oder fest auftreten könnten und die nach 
Hamburgischem Gesetz dem ausschliesslichen Occupationsrecht | 


das sei aber nicht geschehen und die Klage sei demnach ab- 
zuweisen. — W. R. — 
Ausstellungen. 

Gratisversendung des Officiellen Leipziger Mess-Adressbuchs. 
Das vom Mess-Ausschuss der Handelskammer Leipzig jährlich 
zweimal herausgegebene ,,Officielle Leipziger Mess-Adressbuch‘‘, 
dessen letzte Auflage über 4000 Aussteller-Firmen von ke- 
ramischen, Glas-, Metall-, Holz-, Papier-, Leder, Gummi-, 
Korb-, Kurz-, Gaalnterie- und Spielwaren, Instrumenten, Appa- 
raten und den verschiedensten anderen Artikeln verzeichnet, 
wird vor jeder Musterlagermesse auf Grund eines jährlich 
einmal im Monat April versandten Fragebogens an alle an- 
gemeldeten Mcss-Einkäufer kostenlos verbreitet. Denjenigen 
Interessenten, die den jetzt ausgesandten Einkäufer-Fragebogen 
für die Michaelis-Messe 1913 und die Oster-Vormesse 1914 
nicht erhalten haben sollten, wird empfohlen, beim Mess- 
Ausschuss der Handelskammer Leipzig baldigst darum nach- 
zusuchen und durch rechtzeitige Ausfertigung des Formulars 
sich ein Buch im voraus zu sichern. — Die Michaelis-Messe 
1913 beginnt Sonntag, am 31. August. 

Industrie und Hygiene. 

* Berufstätigkeit und Frauenkrankheiten. Nach Hermann 
Heng ist in der Art und dem Charakter sowie in der not- 
wendig gesteigerten Anstrengung der modernen Frauenarbeit 
hauptsächlich die Ursache der sich stets mehrenden Krank- 
heiten der weiblichen Unterleibsorgane. Unterleibsschädigungen 
entstehen durch anhaltende Schädigungen, besonders Ver- 
ünderungen des knöchernen Beckens durch den Muskelzug 
namentlich bei noch wachsenden Personen, auch Lagever- 
änderungen der Gebärmutter. Die Lage im Bitzen begünstigt 
einerseits Blutarmut und Tuberculosc, andererseits Blutstauung 
in den Unterleibsorganen. Selır schlimm sind daber die Ver- 
hältnisse bei den Maschinennäherinnen. Auf die Zeit der 
Periode wäre eigentlich in jedem weiblichen Berufe grösst- 
mögliche Rücksicht zu nehmen, plötzliche heftige Bewegungen 
und Erschütterungen haben hierbei vielfach schädliche Ein- 
wirkungen gezeigt. Von den gewerblichen Giften wirkt ins- 
besondere das Blei ausserordentlich schädlich, indem es Fehl- 
geburten und Totgeburten, Bleisiechtum der Säuglinge hervorruft; 
ähnlich gesundheitsschädlich wirkt auch das Quecksilber. Hin- 
gegen soll nach neucren Untersuchungen die gewerbliche Be- 
schäftigung mit Phosphor nicht wesentlich schädigen. Ueber 


die Schädlichkeit des Nicotins in der Tabakindustrie sind die 


Ansichten nicht völlig geklärt; die beobachteten Störungen 
dürften mehr den äusseren Verhältnissen und der Arbeitsweise 
im Sitzen zuzuschreiben sein. In Frankreich wurde hohe 
Súuglingssterblichkeit bei stillenden Tabakarbeiterinnen fest- 


des Staates unterworfen seicn. Natürlich könne der ‚Staat | gestellt; angeblich soll in der Muttermilch Nicotin nachweisbar 
für das Auffinden solcher Dinge eine Belohnung aussetzen, sein. — Dr.med. W. H. — 
Handelsnachrichten. 
i we - Termin - Börse, Hamburg. Die Notierungen waren | M. 1—-2. Auch noch am Dienstag vor mittag sah man dasselbe Bild» 
wie lolgt: ) 


CERN Am 14. April 1913 Am 18. April 1913 
Brief | Geld | Bezahlt || Brief | Geld | Bezahlt 
April 1913 113634 1364 | — i139 lıssy| — 
Mai 1913 13834,/138%4| — j139y%|139%| — 
Juni 1913 139 |138%| — [139% |1894| — 
Juli 1913 139 |13834; — {1139 3,}139%/, 
August 1913 139 4⁄4 |139 4| — "140° |13934| 139% 
September 1913 || 139 34 |139 34| 139%, | 140 Y, 1140 139% 
October 1913 [140 |139%,| -— “l|1401%W+|1404| — 
November 1913 || 140 140 — ‘140 Y) |1401/, SE 
December 1913 || 140 3 |140 % 141 [140% | — 
Januar 1914 [1403 |140%| 110% [141 [140% | — 
Februar 1914 WA (14034) 1403, [141 |140%|  — 
Márz 1914 141 |140%| 141° 1414 | 140 = 
Tendenz: Siet Tendenz: Rumg . 


Zwar setzten bei Beginn der Woche die vorderen Course mit 
einer Abbröcklung ein, doch hoben sich die späteren Termine um 


doch schon bei den Nachmittagsschlusscoursen waren sämtliche 
Termine gegen Schluss der vorigen Woche um Mk. 3—4 höher. 
Als Grund dafür ist anzusehen, dass, wie wir schon in unserem vorigen 
Bericht angegeben, der Consum als Käufer auftrat, und dann auch, 
dass New York kabelte, Elektrolyd sei zu 153% Cts. pro Pfund ge- 
fordert und nicht gegeben worden. Ferner helebte das (reschaft 
sich dadurch, dass die — allerdings noch unbeglaubigte - - Nachricht 
auftrat, die Tiirkei und Bulgarien hátten einen Waffenstill-tand 
abgeschlossen. Man glaubt hier nämlich, dass nach dem Friedens- 
schlusse auf dem Balkan ein grosses Geschäft erblühen werde, nament- 
lich auch für die metallverarbeitenden Industrien und escomptiert 
schon im voraus diese gute Lage. Der Londoner Platz folgte aber 
nicht unserer Aufwärtsbewegung, sondern signalisierte neue Unruhen 
am Balkan, und zwar unter den bislang verbündeten Mächten; darauf 
flauten die Course denn auch wieder ab. Aus Madrid kanı die Nach- 
richt, dass die Arbeiter in den Rio Tinto Minen aufs neue in den 
Streik getreten sind, so dass mit einem Stilliegen dieser Kupfer- 
mine gerechnet werden muss. Gegen Ende der Woche herrschte 
allgemeine Geschäftsunlust, obgleich die Bank von England ihren 
Discontosatz um !, % ermäßigt hatte. 

Die Kupfer- Ausfuhr aus New York betrug in dora ee en 
Woche 4491 t gegen 9812 t der Vorwoche. - 


178 Briefkasten. 1913 
Course an der Berliner Börse. 
Name der Gesellschaft en ne Name der Gesellschaft | Guru as 
11.4,13.118. 4.18.) TE 11. 4,13, |18.4. 13. 
Elektricitáts- und Gaswerke, Bahnen. Löwe & Oo.. .... o... ees 323,50 | 330,75 | + 7.25 
Berliner Elektricitätewerke . . . . . 172,25 | 172,25 — Wandererwerke .......... 406,00 | 429,00 || + 23,00 
Célner Gas- und Elektricitätswerke 62,25 61,25 | — 1,00 l 
Ge Eege euer Firmen jür allgemeinen Maschinenbau. 
nternehmungen, Nürnberg. . . . 71.50 75,00 || + 3,00 || Balke, Maschinenindustrie .... . 234,00 | 245,00 || + 11.00 
Elektrisch Licht und Kraft . . . . . || 125,75 | 129,75 || + 4,00 || Berlin-Anhalter Maschinenbau-A.-G. 165.50 | 161,50 | — 4.00 
Elektrische Unternehmen, Zürich . . | — | 190,50 | — Berliner Maschinenbau . . . . . . . 233,75 | 239,50 | + 5.75 
Gesellschaft für elektr. Unternehmen . || 169,40 | 172,40 | + 3,00 || Grevenbroich . - - . 2» 2: 2... 121.00 | 118,20 || — 2.80 
Hamburger Elektricitätewerke . . . 153,25 154,50 + 1,75 Humboldt, Maschinenbau gs tee Ae et hs 117.00 119,50 + 250 
Poterabu ug nn at 151,00 | + SE Schulz & Knaudt . ........ 148.25 | 153,00 | + 4,75 
e urger elektrische euchtun ; 134,40 0,90 i |: ee E 2 > 
Schleeische EloktrioltBte ard G SS ag Seiffert & Co., Berlin 140,75 | 142,75 || + 2,00 
regi SC Be EE le 205,00 || + 11,75 Metallindustrie. 
essauer Gasgesellschaft . . . . . . ; 178,00 0,50 
Deutech-Atlantisoho Telegraphie ` ` | | 126.25 | 128.60 | + 236 ee See 2 SS a cence 
Deutsch-Südamericanische Telegraphio | 113,75 | 115,00 || + 1.26 || Aluminum a | ` ` ` EE 
Deutsche Uebersee-Elektrieitätsgesell- i Lüdenscheider Metallindustrie . . . . | 131,00 | 134.75 | + 3.75 
Ne Sé ER ane Kee Ste 100.10 168,80 e 3,70 Rheinische Metallwaren e © èo © © ew D 93,25 94,25 + 2,00 
ine Deu e Kleinbahnen . . || 125,25 | 126,25 1,00 | 
Elektrische Hochbahn. Berlin . . . . || 126,25 | 128,00 H 1,75 Hütienwerke, Walzwerke. | 
Gr. Berliner Strassenbahn . . . . . . 162,75 | 168,70 || + 5.95 Il Annener Gusestahl-Industrie . . . . . 119,30 | 127.75 | + 8,45 
Hamburger Bahnen ....... . 170.75 | 175,75 | + 5,00 || Bismarck-Hütte .......... 157.00 | 166,75 | + 9,75 
Siemens Elektrische Betriebe . . 117,50 | 118,00 || + 1.00 || Bochumer Gusestahl-Industrie | 215.75 | 220,40 | + 4,65 
Süddeutsche Eisenbahngesellschaft . 126,25 | 126,80 | + 0,55 || Mannesmannróhrenwerke . . ... . . 210.50 | 214,00 || + 3,50 
Oeking Stahlwerk ......... 99,50 | 100,50 | + 1,00 
Elektrotechnische Firmen Rombacher Hütte ......... 161.50 | 166,00 || + 4,50 
Accumulatorenfabrik A.-G., H . . || 420,00 | 427,00 | + 7.00 || Rote Erde. . . . . +... .. +... 19,00 | 18,25 | — 0,75 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft . || 236,10 | 246.10 || + 10.00 || Wilhelmshútte . . . . . . ... . . 89.75 95,00 | + 5,25 
Bergmann Elektricitáteswerke . . || 120,25 | 129.50 || + 9.25 || Wittener Gussstahlwerke. . . . . . . 190.00 | 200.00 [| + 10,00 
Brown, Boveri. .......... 142,00 | 146.00 || + 4,00 
E ZE EE 130,50 | + 1,75 Bergbau. 
ectra, A 408 eee ee 111.7 113,00 || + 1,26 N 
Felten & Guillaume. . . . . . . . 144.25 | 154.75 || + 10.60 Here Ben Ska 191200 199:50 T 850 
Hackethal, Draht- und Kabelwerke - | 189,00 | 194.00 | + 5,00 SE poner A A A | ee ee 
üppersbusch ........... 211,50 | 213,50 | + 2,00 : 
Lahmeyer &Co........... 122,10 | 130,25 | + 8,15 "` Gasmotoren-, Locomotiv- und 
Dr. Paul Meyer .......... 124,75 | 124.00 | — 0,75 sonstige Specialfirmen. 
Mix & Genet .......... 65,25 68,50 | + 3,25 || Daimler Gasmotoren . . 318.00 | 337.00 || + 19,00 
Planiawerke . . . . au anaua‘ 274,50 | 267,00 | — 7,50 || Deutsche Gasglühlichtges. (Auer) 456,50 | 466,00 | + 9.50 
Hermann Pöge, Elektricitätswerke . 120,00 | 119,50 || — 0,50 || Dresdener Gasmotoren . . . . . . . 49.00 | 150,25 | + 1,25 
Schuckert Elektricitäte-Gesellschaft . 143,40 | 150,60 | + 0,70 || Egestorff, Hanomag ........ 282,00 | 289,00 | + 7,00 
Siemens & Halske. ....... 213,00 | 225,50 | + 12,50 || Gasmotorenfabrik Deutz . . . . . . 13000 | 131.90 ¡ + 1,90 
Telephon S. Berliner ........ 167,00 | 172,00 || + 5,00 || Hartmann Maschinenfabrik . . . . . 135.75 | 148,00 | + 9.25 
Körting, Elektrizitätewerke . . . . . 127.80 | 132,00 | + 420 
Werkzeugmaschinen-Industrie. Linke-Hoffmann, Eisenbahnwagen . . | 304.00 | 299.50 | — 4.50 
Chemnitzer Werkzeugmaschinenfabrik 75,50 81,00 || + 5,60 || Orenstein € Koppel . ...... . 202.25 | 209,00 | + 6.75 
Deutsche Waffen- u. Munitionsfabrik . || 557,50 | 671.50 ll + 14,00 || Julius Pintsch . ......... 154.00 | 154,75 | + 0,75 
Briefkasten. 


M. Z. in H. Die Frage, ob die dortige Ueberlandcentrale 
den Strom fúr Lichtzwecke billiger als zu 40 Pf. abgeben kann, 
kann niemand beurteilen, ohne die dortigen Verháltnisse aus 
langjähriger Erfahrung zu kennen. 


Die Frage, wie teuer speciell eine Ueberlandcentrale Strom 
abgeben kann, hängt davon ab, ob in der Gegend Strom- 
verbraucher wohnen, die gleichmässig viel Strom das ganze 
Jahr über verbrauchen, oder ob diese Verbraucher den grössten 
Teil des Jahres nur wenig Strom verbrauchen und dann an 
einigen Tagen oder Wochen viel Strom verbrauchen. Sie hängt 
weiter davon ab, ob sich wenigstens an einigen Stellen dieser 
Consum auf einen kleinen Raum zusammenballt oder ob die 
Consumenten sich auf eine weite Fläche einzeln verstreuen. 
Sie hängt schliesslich davon ab, ob die Gründer dieser Gesell- 
schaft aus dem Verkauf des Stromes eine Rente ziehen wollen, 
oder ob sie ihren Gewinn aus der Herstellung des Werkes haben 
wollen, während die spätere Rentabilität gleichgültig ist, weil 
sie die Eigentumsanteile an dem Werke an andre Leute 
abstossen. Sehr viel Ueberlandcentralen werden tatsächlich 


nur gebaut, um Stromerzeugermaschinen und Leitungsmaterial 
l 


zu verkaufen. 


Dabei kann auch der Fall eintreten, dass durch Lieferungs- 
monopole für Hausinstallationen in den ersten Jahren eine 
Rentabilität eintritt, die nachher, wenn alle Interessenten an- 
geschlossen sind, fortfällt. 


Ein eigentümliches Streiflicht auf 


die ländlichen Verhältnisse wirft die Tatsache, dass vielfach die 
besten Consumenten von Ueberlandcentralen die Tanzböden sind, 
die an Sonn- und Festtagen viel Strom für Licht verbrauchen, 
während die ganze übrige Zeit auf den Gehöften usw. nur wenig 
Lampen und auch diese nur kurze Zeit brennen. Davon können 
natürlich nicht die Zinsen und Amortisationen der Maschinen 
und Leitungen aufgebracht werden, die den grössten Teil der 
Unkosten ausmachen. 


Ein Preis für Lichtstrom von 40 Pf. ist für eine Ueberland- 
centrale kaum zu hoch, denn viele städtische Centralen mit einem 
dichten Consumentennetz können den Strom auch nicht oder 
nur wenig billiger liefern. Ein Preis von 30 Pf. ist nur durch 
besonders günstige locale Verhältnisse möglich, wenn die Centrale 
rentabel sein soll. Bei dem Elektricitatswerk Rauschermühle 
liegt der Fall so, dass der Kreis Mayen als Käufer des Stromes 
auftritt. Sache der einzelnen Gemeinden ist es, die Verteilungs- 
leitungen zu den einzelnen Consumenten zu verlegen. Infolge- 
dessen müssen der Kreis respective die Gemeinden auch für die 
Betriebsunkosten der Leitung aufkommen. Der Consument muss 
dann entweder den Strom teurer bezahlen, oder die einzelnen 
Gemeindemitglieder müssen mehr Steuern zahlen. 


Dass nur geprüfte Elektromonteure die Installationen vom 
Hausanschluss an ausführen dürfen, ist vollkommen gerechtfertigt, 
weil die elektrischen, sachgemäss verlegten Leitungen in jeder 
Beziehung feuersicher, sonst direct feuergefährlich sind. 
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Verticalaxige Motoren und Generatoren, ihre Construction und Verwendung. 
J. Schmidt. 
(Fortsetzung von Seite 155.) 


| Sehr gut haben sich als Traglager für Motoren, die, wie einer älteren Ausführungsart direct in die Welle eingedreht, 
| dies bei den Senkpumpenmotoren häufig der Fall ist, längere | sondern auf einer besonderen Büchse angebracht, die mit 
Zeit ohne Beaufsichtigung zu arbeiten haben, die sogenannten | der Welle verkeilt ist und von 2 Muttern gehalten wird. 
Kammlager mit continuierlicher Schmierung bewährt, die | Die Herstellung dieser 
| Kammlager setzt zwar ge- 
eignete Einrichtungen und 
eine peinlich genaue Arbeit 
voraus, sobald aber ein 


a DE Vu: | 


jedenfalls die Maschinenfabrik Gebr. Sulzer in Winterthur 
zuerst bei einigen Verticalpumpen in Anwendung brachte. 
Auf dem gleichen Principe sind auch die von der Maschinen- 
fabrik Oerlikon, Oerlikon, bei ihren neuen Verticalmotoren 
benutzten Kammlager aufgebaut, nur dass hier gegenüber | solches Lager einmal gehörig 
der bei der Sulzer’schen Ausführung vorgesehenen Wasser- | eingelaufen ist, so wird es 
kühlung mit Rücksicht auf die Wicklung des Motors eine sehr | bei richtiger Schmierung 


hi | wirksame Luftkühlung 


Fig. 4. 


„ verwendet. 
Demontieren des Motors 


getreten ist. Die Con- 
struction dieses Lagers 
ist aus den Abbildungen 
Fig. 5 und 6 ersichtlich, 
von denen Fig. 5 zu- 
gleich einen Schnitt 
durch einen vertical- 
axigen Drehstrommotor 
und Fig. 6 den Schnitt 
durch einen verticalen 
Gleichstrommotor je in 
ventiliert geschützter 
Ausführung zur Dar- 
stellung bringt. Wie aus 
diesen beiden Zeichnun- 
gen zu ersehen, ist direct 
unter dem Kammlager 
ein Halslager angeord- 
net; ebenfalls ist als 
unteres Lager ein ge- 
wóhnliches Halslager 
Um das 


zu erleichtern, sind die 
Kämme nicht wie bei 


hinsichtlich der Betriebs- 
sicherheit wohl von keiner 
anderen Construction über- 
troffen. Um ein gleich- 
mässiges Aufliegen der Trag- 
flächen zu sichern und das 
Einlaufen zu beschleunigen, 
sind verschiedene Anord- 
nungen versucht worden, 
deren Anwendung bei Klein- 
motoren sich allerdings als 
zu kostspielig erweist. Eine 
verhältnismässig einfache 
Lösung, nach welcher an 
Stelle der Kämme einzelne 
Tragringe vorgesehen sind 
und die feststehenden 
Ringe durch angenietete 
federnde Platten aus Fall- 
blech abgestützt werden, 
so dass sich der Druck 
gleichmässig auf alle Ringe 
verteilen kann, rührt von 
J. Fischer-Hinnen, dem be- 
kannten Constructeur der 
Maschinenfabrik Oerlikon, 


Fig. 5. 
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her, doch soll hierauf 
q an dieser Stelle nicht 
weiter 
werden. 
Die Oelzufuhr wird 
bei beiden Motoren 
durch eine am unteren 
Wellenende aufge- 
setzte Förderschraube 


eingegangen 


bewirkt, welche das 
| Oel aus dem unteren 
Behälter durch die 


hohle Welle nach dem 
Kammlager befördert. 
Hier tritt das Oel 
durch radial angeord- 
neteLöcher aus, durch- 
fliesst nacheinander 
das Kammlager und 
das obere Führungs- 
lager und fliesst dann 
durch die als Röhren 
ausgebildeten Press- 
schrauben des Ankers 
und durch das untere 
Halslager nach dem 
unteren Behälter zu- 
rück. Diese Art Oel- 
zufuhr hat sich in der 
Praxis vortefflich be- 
währt und wenn auch 
für den Entwurf dieser 
Type in erster Linie die 
Rücksichtnahme auf 
das Kuppeln mit Centrifugalpumpen ausschlaggebend war, so 
bleibt dieselbe keineswegs an dieses begrenzte Anwendungs- 
gebiet gebunden, noch von der höheren Tourenzahl überhaupt 
abhängig, sondern sie functioniert erfahrungsgemáss auch hei 
Tourenzahlen von 780 Umdrehungen noch ganz tadellos. Bei 
sehr langsam laufenden Motoren wie auch bei solchen 
grösserer Leistung ist es dagegen zu empfehlen, 2 Oel- 
schrauben vorzusehen, so dass also jedes Lager seine eigene 
Schmierung erhält. 

Wie schon erwähnt, ist hier zur Kühlung des Motors, d.h. 
vor allem der Lager, für eine kräftige Luftzufuhr gesorgt, 
welche sich auf zweierlei Weise erreichen lässt. So wird z. B. 

. bei dem in der Abbildung Fig. 5 wiedergegebenen Drehstrom- 
motor die Luft durch einen auf dem Rotor aufgesetzten Ven- 
tilator von oben angesaugt und durch das Gehäuse getrieben, 
während man sich bei dem kleineren Gleichstrommotor 
— Fig. 6 — mit der durch den Auftrieb der warmen Luft er- 
zeugten natürlichen Ventilation begnügt hat. Die Luftzufuhr 
von oben hat insofern einen Vorteil, als dadurch das An- 
saugen des Spritzwassers aus der Pumpe vermieden wird. 
Bei_der natürlichen Ventilation mit bedeutend geringerer 
Luftgeschwindigkeit ist dies weniger zu befürchten; dafür 
fällt aber auch die Motorleistung etwas kleiner aus. Die Be- 
triebsverhältnisse beim Abteufen bringen es mit sich, dass der 
Motor u. U. direct unter Wasser arbeiten muss. In solchen 
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Fällen ist es dann nicht zu umgehen, denselben vollkommen 
wasserdicht einzukapseln, was allerdings zu der Verwendung 
einer grösseren Type zwingt, als für die geforderte Leistung 
sonst erforderlich wäre. Bei diesen vollständig wasserdicht 
abgeschlossenen Motoren werden dann sowohl das Gehäuse, 
wie auch die beiden Lagerschilder doppelwandig ausgeführt, 
wobei dann die Luftkühlung durch eine Wasserkühlung 
ersetzt wird. 


Aus den Fig. 5 und 6 geht schon hervor, dass diese Art 
Verticalmotoren sowohl für Wechsel- und Drehstrom, und 
zwar als Kurzschluss- und Schleifringanker, als auch für 
Gleichstrom ausgeführt werden. Im Zusammenbau des 
elektrischen Teils zeigen sie keinen Unterschied gegenüber den 
Motoren mit horizontaler Welle. Das Gebäuse ist bei den 
Dreh- und Wechselstrommotoren aus Grauguss. bei den 
Gleichstrommotoren aus Stahlguss; bei letzteren sind die aus 
lamellierten Blechen bestehenden Pole mittels Stahlschrauben 
am Gehäuse angeschraubt. Die wirksamen Eisenkörper von 
Stator und Rotor, resp. vom Anker, sind aus einzelnen, durch 
Papierzwischenlagen voneinander getrennten Blechen zu- 
sammengesetzt, die mittels isolierter Schrauben zusammen- 
gepresst werden. Die Wellen bestehen aus bestem natur- 
hartem Stahl, und besitzen am unteren Ende einenZapfen zum 
Aufkeilen der Kupplung. Wie bereits erwähnt, werden die 
Dreh- und Wechselstrommotoren entweder als Kurzschluss- 
oder als Schleifringmotoren ausgeführt. Die Motorwicklung 
wird, der jeweiligen Betriebsspannung entsprechend, sorg- 
fältig vom Eisen isoliert, in halbgeschlossenen Nuten verlegt. 
Die Kurzschlussanker erhalten eine Wicklung aus blankem 
Kupferstäben, die in die halbgeschlossenen Nuten des Anker- 
eisens verlegt wird. Die Kurzschlussringe sind nach einem 
besonderen Verfahren mit den Stäben vergossen, so dass ein 
Loslösen, wie dies bei früheren, gelöteten Ankern gelegentlich 
vorkam, gänzlich ausgeschlossen ist. 


Schleifringanker erhalten eine vom Eisen isolierte Wick- 
lung, die freitragend ohne Verwendung besonderer Wicklungs- 
träger ausgeführt wird. Dadurch ist die Wicklung zwecks 
Revision jederzeit leicht und ohne Mühe zugänglich. Fig. 7 
zeigt den Stator und Rotor eines verticalen Drehstrommotors, 
wobei am Rotor der auf demselben aufgesetzte Ventilator, 
sowie dessen Construction besonders deutlich ersichtlich 
gemacht ist. 

Was die Ausführung der Wicklungen der Gleichstrom- 
motoren anbelangt, so ist zu bemerken, dass die Anker- 
wicklung aus Kupferdraht oder Kupferstäben besteht und auf 
Schablonen gewickelt ist. Sie ist der jeweiligen Betriebs- 
spannung entsprechend vom Eisen sorgfältig isoliert und in 
offenen Nuten verlegt. Die für kleinere Leistungen bestimm- 
ten Motoren erhalten im allge- 
meinen Serienwicklung, wäh- 
rend die grösseren Motoren für 
niedere Spannungen auch mit 
Parallelwicklung ausgeführt 
werden. Der Collector ist aus 
hartgezogenen Kupfersegmen- 
ten zusammengesetzt, die durch 
Glimmereinlagen voneinander, 
sowie von der Collectorbüchse 
getrennt sind. Die Qualität 
des Glimmers ist derart ge- 
wählt. dass sich derselbe unge- 
fähr gleich stark abnutzt, wie 
die Kupferlamellen, sodass also 
Unebenheiten des Collectors 
und hierdurch verursachte 
Funkenbildungen nicht in Er- 
scheinung treten. Als Bürsten 
kommen Kohlenbürsten zur 
Verwendung, deren Druck auf 
die Collectorfläche beliebig 
reguliert werden kann. Die 
Motoren arbeiten beiallen Be- 


Fig. $. 
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lastungen zwischen Null und 
Volllast ohne Veránderung der 
Bürstenstellung vollständig 
funkenlos. Betreffs der Ueber- 
lastungsfähigkeit, der Tempe- 
raturzunahme und Isolation 
entsprechen die Maschinen 
den allgemein anerkannten Be- . 
dingungen des Verbandes deut- 
scher Elektrotechniker. Sie 


werden normal für Leistungen 
von 5—100 PS und 3000 Um- 


Fig. 10a. 


drehungen in der Minute serienweise hergestellt, und zwar für 
Drehstrom normal mit Käfiganker. Dadurch ist es ermöglicht, 
den Motor auf grössere Entfernung mittels eines einfachen 
Sterndreieckschalters oder Autotransformators anzulassen, 
indem das dabei entwickelte Anzugsmoment genügt, um die 
Pumpe bei geschlossenem Schieber in Gang zu setzen. Der 
Anlassstrom ist in diesem Falle gleich dem 114, fachen Normal- 
strom, bleibt also in den für die. meisten Netze zulässigen 
Grenzen. Wenn die Motoren auch speciell für die verticale 
Aufstellung vorgesehen sind, so können sie doch auch ohne 
weiteres für schräge Aufstellung bis 45° Neigungswinkel ver- 
wendet werden. Da sie, wie dies aus der Abbildung Fig. 8, die 
einen complett montierten, versandfertigen Verticalmotor 
veranschaulicht, in ihrer normalen Ausführung bereits voll- 
kommen gegen Spritzwasser geschützt sind, so können sie in 
den meisten Fällen verwendet werden, wo bisher ganz ge- 
schlossene Motoren vorgeschrieben waren. Dass sich diese 
Motorenconstruction auch ganz geschlossen ausführen oder 
für Wasserkühlung einrichten lässt, wurde weiter oben 
bereits hervorgehoben. 
Die Centrifugalpumpe, 
welche wohl stets mit 
besonderen Lagern ver- 
sehen ist, wird mit dem 
Motor durch eine elasti- 
sche Kupplung verbun- 
den, so dass jede Druck- 
übertragung vom Anker 
auf die Pumpe ausge- 
schlossen ist. 


Die Traglagerconstruc- 
tion, wie sie seitens der 
Allgemeinen Elektricitäs- 
Gesellschaft für ihre 
Verticalmotoren zum An- 
trieb von Centrifugal- 
pumpen zur Ausführung 
kommt, ist durch die 
Fig. 9 im Längenschnitt 
dargestellt. Diese Figur 
lässt zugleich die Art und 
die Wirkungsweise der 
selbsttätigen Schmierung 
erkennen. Trag-und Füh- 
rungslager werden hier 


EN 


gemeinsam geschmiert. Die Lager selbst sind als Gleitlager 
ausgebildet. Dass auch hier diese Traglager, deren absolute 
Zuverlassigkeit ja die Vorbedingung eines geregelten Be- 
triebes ist, mit grósster Pracision ausgefiihrt werden, ist ohne 
weiteres klar. Vie früheren Bedenken gegen diese Art Trag- 
lagerconstruction sind heute keineswegs mehr berechtigt, 
wenigstens soweit es sich um Motoren kleinerer und mittlerer 
Leistungen handelt, denn es befinden sich eine grosse Anzahl 
solcher Verticalmotoren für Drehstrom und Gleichstrom seit 
Jahren ununterrbochen anstandslos in Betrieb. Bei Motoren 
für grössere Leistungen werden allerdings auch von der 
Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft die Traglager als 


-Kammlager ausgebildet, die ja in jeder Hinsicht auch den 


höchsten Anforderungen zu entsprechen vermögen. Die 
äussere Ausführung eines solchen für Abteufzwecke dienenden 
Betriebsmotors, und zwar für eine Leistung von 400 PS; 
zeigt die Abbildung Fig. 10, während Fig. 10a die Zeich- 
nung mit den Abmessungen eines 750 PS-Abteufmotors*) 
wiedergiebt. Der Motor nach Fig. 10 ist ein solcher mit Kurz- 


Fig. 11. 


schlussanker, der seines einfachen Aufbaues wegen für 
Abteufzwecke fast immer in Betracht kommt; er zeigt voll- 
ständig geschlossene Bauart, die sich mit Rücksicht auf die 
geforderte unbedingte Betriebssicherheit wie auch wegen 
des hohen Feuchtigkeitsyehaltes der Luft für wirkliche Ab- 
teufzwecke, wo man es ausserdem noch mit abstürzenden mehr 
oder weniger grossen Wassermassen und mit Sprühregen zu 
tun hat, als die geeignetste Ausführung erwiesen hat. Die 
Abführung der im Motor entwickelten Wärme erfolgt bei 
diesem Motor, wie überhaupt bei allen grösseren Motor- 
leistungen mittels einer combinierten Luft- und Wasserkih- 
lung. Auf der Ankerwelle sitzen zu diesem Zwecke Ventilator- 
flügel in der in Fig. 11 veranschaulichten Anordnung, die Luft 
mit grosser Geschwindigkeit zwischen Anker und Gehäuse 
von unten nach oben durchblasen. Die Luft kehrt im Hohl- 
raum des oberen Lagerschildes um und strömt aussen an dem 
mit Verticalrippen versehenen Gehäusemantel. dessen Aus- 
führung durch Fig. 12 dargestellt ist, nach unten, um ab- 
gekühlt von neuem unten wieder vom Ventilatorflügel an- 
gesaugt und durch den Motor geblasen zu werden. Die Küh!- 
luft macht also einen geschlossenen continuierlichen Kreis- 
lauf durch. Um eine Kühlwirkung hervorzubringen, wird das 
doppelwandige Innengehäuse vom Kühlwasser durchflossen, 
das ebenso wie das Wasser für die Lagerkühlung der ersten 
Druckstufe der Pumpe entnommen wird und erwärmt in den 
Schacht wieder zurückfliesst. Um etwaigen Verengerungen 
der Kühlkanäle und damit einer Verminderung der Kühl- 
wirkung vorzubeugen, kann man die Kühlkanäle nach Ent- 
fernung der rings 
um das Aussen- 
gehäuse angeord- 
neten Verschlüsse 
oder Schlamm- 
Ablassöffnungen — 
Fig.10und 10a — bc- 
quem reinigen. Die 
Stellen, an welchen 
dasKühlwasser ein- 
und austritt, sind in 
Fig. 10a durch Be- 
schriftung gekenn- 


*) Geliefert 3 Stück 
für die Internationale 
Kohlenbergwerks - A. - 
G. St. Arold. 
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zeichnet. Der Kühlwasser -Verbrauch ist ein sehr | unangenehme Betriebsstörung empfunden wird, so empfiehlt 
minimaler und beträgt nur wenige Liter pro Minute. | essich, einen Tübbing anzuzapfen und geklärtes Wasser für 
Enthält das Wasser viel Schlamm oder sonstige Bei- | die Kühlung zuzuführen. Das im Motorinneren sich etwa 
mengungen, welche die Kühlkanäle so stark und schnell | bildende Schwitzwasser kann durch besondere Hähne ab- 
verschmutzen, dass die häufige Reinigung lästig und als | gelassen werden. 


(Fortsetzung folgt.) 


Der Adajanüberhitzer. 
Paul Koch, Oberingenieur. 
(Hierzu Tafel 5.) 


Der Adajanüberhitzer, welcher in Deutschland von der | und indirect gefeuerte Ueberhitzer — mit ausgeführten Ver- 
früheren Firma A. Leinveber € Co. G. m. b. H., in Gleiwitz 


dampfungsversuchen zu beschreiben. Der Adajanüberhitzer 
zur Ausführung gebracht wurde, weicht von den üblichen 


besteht aus einzelnen geraden Röhren von 102 mm äusseren 
Ueberhitzerconstructionen wesentlich ab. Durchmesser und 3*/, mm Wandstärke, welche mit ihren 
| ' Enden in Normalköpfe Fig. 1 und 2, welche aus Stahlguss her- 

ETS | e | gestellt sind, eingewalzt werden. 


Die den Einwalzstellen gegenüberliegenden Oefínungen 

| werden durch Verschlussdeckel a mit einem zwischen Ver- 
schlussdeckel und Stahlgusskopf gelegten kupfernen Dich- 
tungsring b, Fig. 1, abgedichtet. Der äussere Rand c des Ver- 

| schlussdeckels ist im Durchmesser 11, mm grösser als das 
Een Loch im Stahlgusskopf gehalten, so dass zum Einbringen des 


Verschlussdeckels zwei gegenüberliegende Punkte d—d ab- 
ech ee EA) geflacht sind. 
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Der als Dichtung dienende Kupferring wird, nachdem er 
= Ls wl ? | I Us ausgelöst, etwas oval gedrückt, um in das eylindrische Loch 
oe TE A a Le | | eingeführt zu werden. Ist der Dichtungsring in den Stahlguss- 
y D, Eë | kopf eingebracht, so wird derselbe wieder in die eylindrische 
SA y Form gebracht und mit dem vorher eingesteckten Verschluss- 
ye q 2 , = | A | deckel verschraubt. | | l 
A f ¥ | Die Kupferdichtung hat sich bei der grossen Verbreitung, 
= a rt = =" die der Ueberhitzer gefunden hat, sehr gut bewährt, in einem 
> u kb einzigen Falle ist der Kupferring einmal abgescheuert worden; 
1} auch über undichte Verschlüsse wurden nie Klagen geführt. 
RT AE | Die eingewalzten Röhren von 102 mm Durchmesser 
re Ge PR wurden im Innern der Stahlgussköpfe gleich durch eine ent- 
Y EA ee ¿ASS | sprechende Form der Rohrdichtmaschine umgebórdelt, um 
A do de, SANK | ein Herausziehen aus der Walzstelle zu vermeiden. 

d h Pa MAN | Da je nach der Dampfmenge, welche überhitzt werden 
| $ soll, der lichte Querschnitt eines Rohres von 102 mm äusserem 
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Durchmesser nicht immer ausreichte. so wurden 2, 3, 4, 
und 6 Röhren durch besondere Ein- und Ausströmköpfe und 


ee Ä um den Dampf umzuleiten, besondere Umströmköpfe eln- 
I, ne geschaltet. 


In Fig. 3. 4 und 5 ist die Combination mit einem 3 teiligen 


Fig. 1—2. 


Zweck dieser Zeilen ist es, den Ueberhitzer näher in 


seinen Details sowie einige grössere Ausführungen direct 
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Ein- und Ausströmkopf dargesetllt, der bei a eintretende 
Dampf hat den mit Pfeilen angedeuteten Weg in den Ueber- 
hitzerröhren und Normalköpfen zu machen. 

Die auf die Weise zur Combination gebrachten Röhren 
mit gleichem Querschnitt am Ein- und Austritt werden keine 
wesentlichere Veränderung als durch die des spezifischen 
Gewichtes des mehr und mehr überhitzten Dampfes hervor- 
bringen, und um eine Steigerung der Geschwindigkeit vom 
Eintritt nach dem Austritt im Ueberhitzer zu erreichen, 
besitzt der Adajanüberhitzer verschiedene Querschnittsver- 
engungen bzw. Einsätze in den äusseren Röhren. Es werden 
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also Innenröhren von verschicdenem Durchmesser in die 
Aussenröhren centrisch eingesetzt, um auf diese Weise eine 
zunehmende Geschwindigkeit des Dampfes im Ueberhitzer 
nach dem Austritt zu erreichen. 

Die Vorteile der zunehmenden Dampfgeschwindigkeit 
im Ueberhitzer dürfen als genügend bekannt vorausgesetzt 
werden. Wie schon erwähnt, werden die Innenröhren 
centrisch zum Aussenrohr gelagert, es werden an deren Enden 
vermittelst Gewinde sogenannte Dreifüsse, Fig. I und II, ein- 
geschraubt, welche sich mit den Füssen auf die umgewalzten 
Bördel der Aussenröhren im Stahlguss stützen. 


(Tabelle II folgt in nächster Nummer.) 


Tabelle 1. 
| Mit Me Mariotty- ‘oo Ohne Me Mariotty- 
feuerung feuerung 
| 
Kesselsystem: Zweiflammrohrdampfkessel. | 
Heizfläche jedes Kessels 100 qm, 7 bzw. 8 im Betrieb . . . . . D qm |! 800 700 
„» Ueberhitzers 56 qm ..........2.2.. SC D | 448 392 
Rostfläche jedes Kessels 3,54 qm .. Be ee ae oe a ee ar = | 28,32 24,78 
Verháltnis der Rostfláche zur Heizfláche E e ede te A E 1 : 28,46 1 : 28,46 
Schornsteindimensionen: Höhe . .......2.2.2.2.2.2.222448. aia m | 65 65 
oberer lichter Durchmesser . . .... fom 2 se d 3,25 3,25 
Brennstoff: Oberschlesische Staubkohle, Heizwert ......... .. | W.E. | 6086 6001 
Zusammensetzung des Brennstoffes in % C 64,91 63,31 
5 a = e ae ee ee a H 4.62 4,52 
5 Š MR ne, EA . . | ON 12,83 12,41 
5 5 A P ee ee ; S 0,85 0,86 
S = E EEE A . . | Asche 9,47 11,70 
5 % . | H,O 7,32 7,20 
Verbrennliches in den Herdrückständen . . . . 2.2.2... yA 20,72 28,80 
ELSON EENEG EECH , | Datum 4. Nov. 1909 5. Nov. 1909 
Versuchs-Anfang oe te, oe. ws ed Boe He ee ay . 8,40 8,15 
Versuchs-Ende `, 088884 : 5,05 4,07 
Versuchs-Dauer — 6 «© 24.4 2 0: && oe a wae a 2 8 Std. 25 Min. | 7 Std. 25 Min. 
Dampfspannung ....... non nen at 11,6 12,1 
Spannungsabfall im Ueberhitzer 2 22222... e. Y 0,32 0,37 
Dampfaustrittstemperatur aus dem Ueberhitzer ............ °C | 331,5 365,3 
Speisewassereintritt in den Economiser ..........2..2.2.4.. 5 | 35,2 43,3 
Speisewasseraustritt aus dem Economiser ............. dE o 105,3 117,1 
Heizfláche des Economisers, beide Gruppen. ........ TE qm | 640 640 
Heizgastemperatur am Flammrohrende ............. ; oC. | 601 686,2 
ES vor dem Rauchschieber . ............. a 300 331,2 
Ni vor Eintritt in den Economiser ; a > | 230 261,2 
am Austritt aus dem Economiser . . . .... . e | 139 | 160,4 
Zugstärke vor dem Rauchschieber in Wassersáule . . . . 2.2 2 22.0. mm | 20,2 | 19,7 
m = ,», Economiser fC OO e oR 3 | 26,8 30,2 
ES mach ,, 4,4, (4, 5) A 8 1 28,7 31,8 
Rauchgasanalysen hinter den Feuerröhren Co, a EE es" 16,6 17,5 
ae EE pA | 1,24 0,73 
co pe ; T 0,9 0,7 
NW vor dem Rauchschieber CO, SS i 8,10 8,60 
dr at ae ER fee gl Se, pe ae See A GK 11.0 11,0 
A vor Eintritt in den Economiser C 0° ........ Ay d 7,5 8,3 
O an o e ei SCH | 14,9 11,6 
Kesselhaustemperatur .........2.. a A a Da DC | 16,5 15,6 
Verfeuerte Kohlenmenge im ganzen .........2.....24.84. kg | 27 720 25 976 
F e in der Stunde .......... DR 3293,46 3301,8 
A E in der Stunde und Quadratmeter Rostfl. u | 116,2 133,2 
Schlacke und Asche .........2.. 2... 80 00 0 ee eee y | 2770 3360 
Be ee e Se Bs ee der, ae eas A aan 10 12,8 
. Gesamtverbrauch an Speisewasser Gh RA A i kg | 152 877 143 097 
= a me in der Stunde A a ae, A eS ee E 18 163,5 18 190 
e in der Stunde und Quadratmeter Heizfl. 2 22.7 25,98 
Erzeugungswárme von 1 kg überhitzten Dampfes unter Versuchsverhältnissen | Cal 634 631,3 
Zur Ueberhitzung erforderliche Wármemenge ........ 2 3 14,6 92.36 
Verdampfung von 1 kg Kohle unter Versuchsverhältnissen 2 me 5,51 fach 5,51 fach 
Wirkungsgrad des Kessels ohne Economiser `, ........2... yA 97,5 67,48 
Wirkungsgrad des Kessels mit Economiser. . . . . 2 2 2 2 2 2 nn. yA 63.7 15.30 
Leistung des Ueberhitzers pro Quadratmeter Heizfláche ........ W.E 3024 4288 
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Da durch die eingeschraubten Dreifusse eine Abdichtung 
im Innern des Innenrohres nicht erreicht wird und auch nicht 
bezweckt wurde, oo erhält jedes Ende des Innenrohres kurz 
vor dem Dreifuss ein kleines Loch e, Fig. 1, um das Wasser, 
welches durch die Druckprobe auch das Innenrohr fiillte, ab- 
laufen zu lassen. 

Die Construction des Adajan-Ueberhitzers durch die 
verschiedene Anordnung der Normal- und Umströmköpfe 
bedingte stets, dass nach der Wasserdruckprobe etliche — zum 
Teil alle — Verschlussdeckel geöffnet wurden, um das Wasser 
ablassen zu kónnen. 

Trotzdem die Entleerung des im Ueberhitzer befindlichen 
Wassers Schwierigkeiten machte, ein Ablassrohr mit Ventil 
war an einem der unteren Normal- oder Umströmköpfe stets 
vorhanden, so ist ein Fall bekannt geworden, wo durch an- 
gesammeltes Wasser bei Inbetriebsetzung des Adajanüber- 
hitzers Schäden durch Wasserschlige entstanden wären. 

Ein grosser Vorteil des Adajanüberhitzers ist sein be- 
deutendes Mehrgewicht gegenüber den Schlangenüberhitzern, 
hierdurch ist die Gewähr gegeben, dass die Ueberhitzer- 
temperatur gleichmässiger bleibt, es bildet die auf die Tem- 
peratur gebrachte Eisenmasse einen Ausgleichaccumulator 
bei eintretender grösserer oder geringerer Kesselbean- 
spruchung. Bei den späteren aufgeführten Versuchen wird 
nochmals darauf hingewiesen werden. Die Ausführung des 
Adajanüberhitzers war nahezu bei allen Kesselsystemen mög- 
lich, die meiste Verbreitung hat er jedoch bei Ein- und Zwei- 
flammrohrkesseln und in der Anlage bei Centralüberhitzern 
gefunden. 

Bei Ein- und Zweiflammrohrkesseln könnte die Aus- 
führung stehend hinter den Kesseln Fig. 6 und liegend ober- 
halb des Kesselmantels Fig. 7—15 vorgesehen werden. 
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Die Fig. 7 bis 15 stellen die Anordnung des Adajan- 
überhitzers im ganzen dar, auch getrennte Anordnungen, wie 
inFig. 16 bis 19 dargestellt, liessen sich damit zur Ausführung 
bringen. 


Bei der Anordnung des Adajanüberhitzers nach 
Fig. 71—15 war die Leistung gegenüber der in Fig. 16—19 
dargestellten eine wesentlich bessere. 


Bei dem getrennt angeordneten Ueberhitzer Fig. 16—19 
wird der Dampfstrom zuerst in ein Ueberhitzerbündel geführt, 
strömt von diesem in das zweite Bündel beia über und gelangt, 
nachdem dasselbe durchströmt, in diesem zum Austritt. 
Die Führung der Heizgase geht jedoch bei getrennter Ueber- 
hitzeranordnung bis zur Vereinigung im dritten Feuerzuge 
durch die Ueberhitzer getrennt vor sich. 


Um die Kessel- und Ueberhitzerleistung bei Ausführung 
nach Fig. 7—15 festzustellen, wurde ein Verdampfungs- 
versuch vorgenommen, dessen Resultatein TabelleI zusammen- 
gestellt sind. Die Gesamtkesselanlage bestand aus 10 Kesseln, 
wovon bei den beiden Versuchen 7 bzw. 8 Kessel im Betriebe 
waren. 


Bei Batteriekesseln erfolgte der Einbau des Adajan- 
überhitzers nach Fig. 20. 


Auch mit Batteriekesseln, welche je 250 qm Heizfläche be- 
sitzen und mit Kettenrosten zur Verfeuerung von Stein- 
kohlen ausgerüstet sind, sind 8 Verdampfungsversuche, in 
Tabelle II zusammengestellt, ausgeführt worden. Die bei 
diesen Versuchen für die Ueberhitzer erreichten Durchgangs- 
coefficienten sind in Tabelle III zusammengestellt, während 
in Tabelle IV die aufgewendeten Gas- und die erreichten 
EE angegeben sind. 


_ Tabelle III. 

Versuch oja [2 [2 iM; II In E VI Im VII 25 VIll 
z | — ¡AA Bee eo | E Ee 
Temperatur vor dem Ueberhitzer . . | eC 483 | 570 462 554 455 dla 488 ME 506 592 
Temperatur nach dem Ueberhitzer °C 329 375 359 399 335 | 355 | 402 | 413 
Mittlere Temperaturdifferenz . . . . Tm | 167,6 | 219,1 166,9 | 227,2 | 150,1 | 179,8 205 , 255 
Durchgangscoefficient . . . . . +. . k 9,8 15,9 16,6 19,4 | 182 y 19,5 15,6 | 22,9 

Tabelle IV. 

Versuch | 111 In d JE VII MES VIII 
Zur Ueberhitzung afgewendete Tem-| aaa H D l 
Zur Ueberhitzung aufgewendete Tem- 102 , 155 120 133 ' 104 | 179 

peratur. ...... ! | | 
Ueberhitzungstemperatur des Dampfes | 113 | 119 | 116 108,6 | 120,8 | 114,8 


(Fortsetzung folgt.) 
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Die Anforderungen, die an erscltassige Gusswaren ge- 
stellt werden, sind im Laufe der Zeit derartig in die Höhe ge- 
gangen, dass man annehmen durfte, jede Giesserei, die fiir die 
Lieferung irgendeiner Art Qualitátsguss in Frage kommt, sei 
dementsprechend auch zeitgemáss eingerichtet. Das ist leider 
nicht so. Während in der zeitgemássen, fachmännisch ge- 
leiteten Giesserei Sorgfalt bei der Mischung des Eisens und 
Bedienung der Schmelzanlage angewendet wird, um ein 
den Anforderungen entsprechendes Erzeugnis zu erhalten, 
findet man andererseits noch viel Betriebe, die nichteinmal den 
Segen einer Gicht- oder Gattierungswage kennen, wenn auch 
diese Werke mitunter Gusswaren liefern, die selbst von den 


*) Vortrag gehalten im Verein Deutscher Giessereifachleute. 
Berlin, am 27. Márz 1913. 


ersten Maschinenfabriken als einwandfrei abgenommen 
werden. Vortragender würde es für sehr wünschenswert 
halten, wenn die Gusslieferungen bestimmten Bedingungen 
entsprechen müssten. Heute wird von den Maschinenfabriken 
meist nur auf weichen Guss Wert gelegt, es genügt ihnen die 
Lieferung, wenn bei der Bearbeitung des Gusses diese Eigen- 
schaft festgestellt wird. Auf höhere Festigkeit, die mit 
steigender Härte Hand in Hand geht, wird in der Regel wenig 
Wert gelegt. Der Frage der Gattierung der Eisenmischung 
wird leider noch nicht die verdiente Aufmerksamkeit ge- 
schenkt; der Vortragende verweist hier namentlich auf die 
Arbeiten von Professor Wüst. Sodann bespricht er ver- 
schiedene Gattierungen. die er in den Giessereien fand. 
So wird oft ein Mischmasch von gewöhnlichem Gussbruch- 
eisen — Topfbruch, auch Scherbenbruch genannt — ver- 
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wendet, dem man etwas Luxemburger 111 oder auch deut- 
sches Giessereieisen Nummer III zufügt. In der Bearbeitung 
des sogenannten Topfbruches sind einzelne Giessereien sehr 
leistungsfähig. Nicht nur für gewöhnlichen Handelsguss, 
sondern auch für Maschinenguss aller Art wird dieser Bruch 
verarbeitet. Der Althändler schickt oft, was er will, alles 
kommt ohne Wahlin die Kupolöfen. Auch in Giessereien, die 
für den Bedarf der eigenen Maschinenfabrik giessen, bildet die 
Verarbeitung eines derart minderwertigen Brucheisens eine 
Regel, es wird solcher Bruch bis zu 30 % der normalen 
Gattierungen zugesetzt. Meist wird mit der sogenannten 
Durchschnittsgattierung gearbeitet, die gewöhnlich aus 

15 % Haematit oder Deutsch I, 25 % Luxemburger III oder 
Deutsch TIT, 35 % gekauften Bruch und 25 % Trichter und 
Bruch aus der eigenen Giesserei besteht. Je nach der Art des 
Gusses zeigt diese Durchschnittsgattierung mehr oder weniger 
Abweichungen. Einzelne Giessereien arbeiten mit zwei 
Sorten Haematiteisen und setzen ausser Luxemburger III 
auch deutsches Giessereieisen III zu. So findet man häufig 
die Gattierung: 10 % Kraft-Haematit, 10 % Krupp-Haematit, 
15 % Schalker III, 15 % Luxemburger III, 25 % gekaufter 


Bruch, 25 % eigener Bruch. Gewühnlich werden 50—60 ,/° 


Roheisen zugesetzt, einige Giessereien fabricieren Maschinen- 
guss auch nur aus Roheisen, dem sie Briketteisen zusetzen. 
Der Vortragende geht nun näher auf die Briketteisenfrage ein. 
Anfangs hatte man häufig Misserfolge zu verzeichnen, man 
suchte in dem Zusatz von Briketteisen, sowohl Grauguss- 
briketts als auch Stahlbriketts das Heilmittel und war ent- 
täuscht, wenn die erhoffte Besserung nicht sofort eintrat. 
Man muss nämlich berücksichtigen. dass das Briketteisen eine 
stärkere Siliciumabnahme und Schwefelanreicherung dem 
Roh- und Brucheisen gegenüber zeigt und muss auf die Zu- 
sammensetzung der Roheisensorten bei der Gattierung Rück- 
sicht nehmen. Häufig kann man stärkere Schwindung und 
Lunkerbildung im Guss beobachten. Sozeigte ein Guss, deraus 
folgender Gattierung hergestellt war: 25 % Haematit, 15 % 
Aplerbecker ITI, 15% LuxemburgerIIl, 25% Trichter und Ein- 
güsse, 15 % gekaufterMaschinenbruch, 5% Gussspänebriketts 
(aus eigenen Spänen) bei der Analyse folgende Zusammen- 
setzung: 3,52 % Gesamt-C, 1,88 Si, 0,43 Mn, 0,744 P, 
0,100 S, 3,01 Graphit. Da die Untersuchung zeigte, dass die 
einzelnen Haematit-Lieferungen im Si-Gehalt ganz erhebliche 
Unterschiede aufwiesen, war es sehr leicht möglich, den Si- 
Gehalt der Gattierung zu erhóhen, und die neue Gattierung, 
mit welcher die Gussstiicke ohne Luncker einwandfrei her- 
gestellt werden konnten, ergab dann folgende Zusammen- 
setzung: 3,60% Gesamt-C, 2,29 Si, 0.46 Mn, 0,72 P, 0,079 S, 
2,93 % Graphit. Mit steigendem Si-Gehalt wurde also im 
vorliegenden Falle die Schwindung verringert, die Analyse 
gab also die Aufklärung. Die starke Schwindung trat häu- 
figer auf, wenn das Eisen nicht genügend überhitzt war. 
Es muss also auch auf den Ofengang besonderes Gewicht 
gelegt werden. Die Kupolöfen, die im Betrieb sind, gehören 
den verschiedenstenConstructionen an, so sah der Vortragende 
bei seinenReisen durch die Giessereien alle möglichen Systeme, 
von den ältesten, wie Irreland, Ibrügger, Greiner, Erpf, 
Herbertz, Krigar usw. an bis zu den sog. modernen Oefen. 
Die Ansichten über den Schmelzprozess im Kupolofen sind 
noch sehr geteilt, und Vortragender verweist auf die Arbeiten 
von Wüst, Lürmann, Osann, Messerschmidt, Rein, Buzek, 
Schoemann, West und Moldenke u. a. Redner geht auf die 
Theorie der Kupolofenschmelzung nicht näher ein, giebt aber 
' einige Beispiele aus der Praxis, welche zeigen sollen, wie heute 
auch in grösseren Eisengiessereien der Schmelzbetrieb oft 
noch nachlässig geführt wird. So zeigte sich in der Giesserei 
einer grossen Maschinenfabrik. dass das zu dem Ofen ge- 
lieferte Gebläse zu klein war, und infolge der mangelnden Luft- 
zufuhr fiel der Guss schlecht aus. Während des Schmelz- 
ganges waren die Winddüsen nach und nach völlig ver- 
schlackt und es war nicht möglich, sie auch bei andauernder 
Bearbeitung frei zu halten. Die Schlackenansammlung im 
Ofen war ganz bedeutend, und so zeigte sich nach dem Aus- 


leeren des Ofens, dass dieser über der Schmelzzone sehr stark 
ausgebrannt war. Zusatz von Briketteisen brachte anfangs 
keinen Erfolg. Es wurde nun, da ein anderes Gebläse nicht 
zur Verfügung stand, der Ofen ausgemauert, so, dass sein 
Querschnitt sich der vorhandenen Windmenge anpasste. 
Hierdurch wurde tatsächlich ein guter Erfolg erzielt. das 
Eisen war von nun ab genügend überhitzt, Ausschuss durch 
mattes Eisen und Schlackeneinschlüsse kam nicht mehr vor. 
Der Kalkzuschlag wurde ebenfalls erniedrigt und die 
Schlackenmenge wurde geringer, das Schmelzergebnis war 
gut, doch zeigten sich an einigen Gussstücken Luncker. 
Es wurde daher die normale Gattierung, welche aus 30 % 
Haematit, 14 % Deutsch III, 14 % Luxemburger III, 24 % 
Trichter, 15 % gekaufter Bruch, 3 % Gussspänebriketts be- 
stand geändert und statt 30, nur 25 % Haematit genommen, 
dafür 18 % gekaufter Bruch und 3 % Gussspänebriketts aus 
Spänen der eigenen Fabrication. Man erhielt dann ein Eisen 
von der Zusammensetzung 3,34% Gesamtkohlenstoff, 
3,85 % Graphit, 2,12 % Silicium, 0,37 % Mangan, 0,63 % 
Phosphor und 0,123 % Schwefel. Der Mangangehalt hätte 
etwas höher sein können, dementsprechend liess auch die 
Festigkeit der Probestücke zu wünschen übrig. Immerhin 
zeigten die Versuche, dass bei richtiger Gattierung und Ofen- 
bedienung auch bei grösserem Brikettzusatz ein guter Guss 
erzielt werden kann. In einer anderen Giesserei war der Guss 
zu hart, es wurde hier mit der sogenannten Durchschnitts- 
gattierung gearbeitet, die aus 12 % Haematit (zwei Sorten), 
18 % Deutsch I, 13 % Luxemburger III, 13 % Amberger II], 
22 % gekaufter Maschinenbruch und 22 % Trichter und Ein- 
güsse bestand. Die Analyse des Gusses ergab 2.26 % Silicium, 
0.43 % Mangan, 0.88 % Phosphor, und 0,126 % "Schwefel. 
Die Beobachtung des Schmelzbetriebes ergab sehr bald die 
Ursache des harten Eisens. Der Ofen zeigte an der Gicht von 
Beginn der Schmelzung an sehr starkes Oberfeuer. Es wurde 
bei 10 % Satzcoaks mit enormer Windzufuhr gearbeitet. 
Nachdem die Windmenge und der Coakbsedarf dem Ofen- 
querschnitt angepasst wurden, konnte bald ein normaler 
Ofengang geschaffen werden. Es konnte jetzt auch Brikett- 
eisen zugesetzt werden. Es zeigte sich aber bald, dass die 
Roheisensorten in ihrer Zusammensetzung bei den einzelnen 
Ladungen sehr verschieden waren, so ergaben sich bei der 
Analyse folgende Zusammensetzungen: 


"Si Mn P IS 
Haematit A 1,86 0,90 0,110 0,032 
Haematit B 2,50 0,80 0,076 0,027 
Deutsch 1 4,32 0,37 n.580 0,014 
Luxemburger A 2,67 0,49 0,750 0.014 
Luxemburger B 3,12 0,43 0,9361 , 0,045 
Amberger III A 2,30 0,22 1,270 0,087 
Amberger III B 1,76 0.25 1.212 0,074 
Amberger III C 1,41 0.46 1,248: 0.077 


Man sieht also, dass man die Roheisensorten von Zeit 
zu Zeit einer Untersuchung unterziehen muss. Es zeigte sich 
dann, dass einzelne Gussstücke mit 8 % Briketteisenzusatz 
absolut einwandfrei zu bearbeiten waren und eine Zusammen- 
setzung von 2.43 % Silicium, 0,37 % Mangan, 1 % Phosphor 
und 0,123 % Schwefel zeigten. Andere Gussstücke dagegen, 
die nur mit 4 Y, Briketteisen gegossen waren und die Zu- 

sammensetzung 2.37 % Silicium, 0.4% Mangan, 0.95 %, 
Phosphor und 0,118 % Schwefel hatten, waren angeblich 
infolge zu grosser Hirte beanstandet. Die Analysen zeigten. 
dass die Gattierung im vorliegenden Fall nicht Ursache der 
Hartung sein konnte, sondern dass der Ofengang Schuld war. 
Bei besonders starkem Betrieb war der Ofen von unten bis 
oben in heller Glut, scheinbar eine bis zur Gicht ausgedehnte 
Schmelzzone, und durch die zu kräftige Windzufubr wurden 
nicht nur die Asche, sondern auch gróssere Stiicke Schmelz- 
koks in den Kamin geschleudert. Probestücke aus dem ent- 
kohlten Eisen gegossen. zeigten eine abgeschreckte weisse 
Oberfläche. Sowie man den Ofen ganz reducierte, wurde auch 
der Guss grau und weich." Man muss bei ungünstigen Ofen- 
verhältnissen die Tourenzahl des Gebläses den. jeweiligen 
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Druckverhältnissen im Ofen anpassen, doch wird die Be- 
dienung der Anlage dann sehr umständlich. Am besten 
bewähren sich da dieKapselgebläse, die bei grosser Wirtschaft- 
lichkeit absolut betriebssicher sind, denn sie können bei 
gleichbleibender Tourenzahl verschieden hohe Pressungen 
ohne Einfluss auf die geforderte Luftmenge überwinden. Man 
bekommt mit dem Kapselgebläse, ganz gleich, ob der Druck 
durch die Beschickung einmal höher oder niedriger wird, 
stets die volle Luftmenge in den Ofen, wodurch dann auch der 
gleichmässige Schmelzprozess erhalten bleibt. In einem 
anderen Falle wieder war Coaksmangel Ursache der Ent- 
kohlung und Siliciumabnahme des Eisens. Aenderte man 
die Menge des Satzcoaks von 5,5 auf 6—6,5 %, so wurde sofort 
das Ergebnis besser. 

In der Discussion betont Director Dahl die Wichtigkeit 
der Gebläse für die Kupolofenanlagen und hält die Bildung 
einer Commission, die sich mit derartig technischen Arbeiten 
beschäftigen soll, für sehr wünschenswert. Dem Einwand von 
Director Gilles, dass er in der Praxis nie mit weniger als 
8%, % Coaks auskam, begegnet der Vortragende mit der 
Angabe einiger Beispiele, aus denen ersichtlich ist, dass ein 
guter Erfolg mit 6 % Coaks nicht selten ist. Bezüglich der 
Construction des Ofens, mit dem die im Vortrag erwähnten 
Resultate erzielt wurden,bemerkt Director Mehrtens, dass es 
sich um einen Bestenpostel-Ofen mit zwei Reihen Düsen 
handelt, wovon die untere Reihe umstellbar ist. Während von 
einer Seite behauptet wird, dass bei grösseren Sätzen die Er- 
folge besser sind, bestätigt Herr Ardelt, dass die Leistungen 
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um so besser sind, je kleiner die Sätze. Der Vortragende 
verweist dann auf die americanischen Verhältnisse. Der 
Abbrand, auf dessen Bedeutung Ingenieur Bock hinweist, ist 
leicht zu ermitteln und ist um so geringer, je schneller der 
Ofen die Charge schmilzt. Die weitere Discussion dreht sich 
dann um den Zusatz von Briketteisen. Der Vortragende hat 
immer nur geringe Brikettzusätze von 5,9 % erwähnt, Herr 
Scharlibbe weist aber darauf hin, dass auch mit bedeutend 
höheren Briketteisenzusätzen sehr gute Erfolge erzielt werden. 
So werde besonders bei Borsig mit bis zu 70 % Briketts ge- 
arbeitet, die erhaltenen Producte sind von ausgezeichneter 
Qualität. Es wird dann von Herrn Ardelt die Frage gestellt, 
ob bei Verwendung von Spänebriketts die chemische Zu- 
sammensetzung der Gattierung wie bei Roheisen zu beachten 
ist. Der Vortragende legt dar, dass, wenn man die Ver- 
änderungen in der Zusammensetzung des Productes kennt, 
man darauf Rücksicht nehmen kann. Jedenfalls haben sich 
die Briketts sehr gut bewährt. Wenn der Abbrand auch bei 
grossem Brikettzusatz etwas steigt, so wird dieser Verlust 
doch wieder durch den billigeren Preis des Briketteisens wett- 
gemacht. Auch der Einwand, dass Briketts gewöhnlich 
stärker verunreinigt sind, ist nicht richtig, denn jede Fabrik, 
die den Wert der Briketts kennen gelernt hat, lässt die Späne 
auch nicht mehr frei herumliegen, sondern bringt sie unter 
Dach, um sie vor Rost zu schützen. Den grösseren Abbrand 
bei Spänebriketts kann man sich erklären mit dem Umstand, 
dass jeder Span getrennt schmilzt, es ist die Oxydation daher 
grosser. 


Kleine Mitteilungen. 
Nachdruck de, mit einem * versehenen Artikel verboten. 


Projecte, Erweiterungen und sonstige Absatzgelegenheiten. 
* Hamburg. Der Senat beantragt bei der Bürgerschaft 
85 500 Mk. für die Verlängerung der massiven Kaimauer an der 
Westseite des Fischereihafens in Cuxhaven, sowie von 96 000 Mk. 
für Erweiterung der Fischhalle III. In diesen Summen ist auch 
die Anschaffung elektrischer Kräne und der elektrischen Licht- 
anlage mit enthalten. — W.R. — 


©- * Altona (Elbe). Die städtischen Collegien bewilligten in 
ihrer letzten Sitzung 70 000 Mk. für die Anschaffung von Gas- 
messern. Bewerbungen um die Lieferung sind an die Commission 
für Gas, Wasser und Elektricität im Rathause zu richten. — 
Das Schmerzenskind Altonas ist der Altonaer Hafen. Es gab 
einmal eine Zeit, wo man hier davon träumte, man würde Hamburg 
wenn auch nicht den Rang als Seehafen ablaufen, doch erfolgreich 
mit ihm ip dieser Beziehung concurrieren können. Als Altona 
noch unter dänischer Herrschaft stand, hatte es sich auch aller- 
hand Privilegien zu erfreuen, und sein Hafen konnte einen regen 
Schiffsverkehr nach überseeischen Ländern aufweisen. Zu jener 
Zeit konnten die kleinen Segelschiffe, die damals den Verkehr 
besorgten, dicht an die Speicher der Atonaer Kaufleute an der 
Elbe anlegen und löschen und laden. Dies änderte sich aber, 
als immer grössere Schiffe, namentlich Dampfer, gebaut wurden. 
Zwar bauten wir auch einen Quai bei Neumühlen, bauten einen 
Eisenbahntunnel vom Bahnhofe nach dem Quai, aber der Verkehr 
blieb aus. Nun, nachdem Hamburg und Preussen den bekannten 
Staatsvertrag über die Regulierung des Elbfahrwassers abge- 
schlossen haben, sollte unser Hafen auch modernisiert werden, 
und der preussische Staat verpflichtete sich, einen Beitrag zu 
den Kosten zu leisten. Die Collegien bewilligten in ihrer Sitzung 
vom 24. April 402000 Mk. zum weiteren Ausbau des Hafens, 
wovon durch Staatsbeitrag 193 000 Mk. gedeckt sind. Für diese 
Summe soll die Quaimauer verlängert werden und elektrisch 
betriebene Kräne und sonstige Ausrüstungsgegenstände ange- 
schafft werden. In der Collegiensitzung kam es auch zur Sprache, 
dass die Handelskammer in Altona, also die berufene Vertretung 
der Kaufmannschaft, gegen die Quaiverlängerung, soweit sie 
dem Seeverkehr dienen solle, Einspruch erhoben habe. Für die 
oben geforderte und bewilligte Summe sollen zunächst Einrich- 
tungen für die Kleinschiffahrt getroffen werden; wegen der 
sonstigen Einrichtungen haben die Collegien noch eine Vorlage 


zu erwarten. Anfragen wegen der Vergebung der Arbeiten sind 
an die Hafencommission zu richten. — W.R. — 

* Rendsburg. Der Kreistag bewilligte für den in unmittel- 
barer Nähe der Stadt anzulegenden Kreishafen einen Betrag 
von 100 000 Mk. Hierfür sollen ein Schuppen erbaut und 3 Kräne 
angeschafft werden. Nähere Nachrichten giebt das dortige 
Landratsamt. — W. R.— 

* Lütjenburg (Ostholstein). Die städtischen Collegien be- 
schlossen eine Anfrage der Kieler Handelskammer dahin zu 
beantworten, dass hier für den Bau einer ostholsteinischen Küsten- 
bahn dié allerbeste Stimmung herrsche, sowie dass die Collegien 
gerne bereit seien, den Plan mit Rat und Tat zu fördern. Zur 
Verfolgung der Angelegenheit wurde ein Comité unter Vorsitz 
des Bürgermeisters gewählt. — W. R. — 


* Norderney. Der Gesellschaft zur Gründung einer Strassen- 
bahn auf der Insel Norderney, vertreten durch die Herren Dr. 
Schlichthorst und van Eschen in Norderney, ist von der Re- 
gierung die Genehmigung zum Bau und Betrieb einer elektrischen 
Kleinbahn für den Personen- und Güterverkehr von dem Orte 
nach dem Hafen von Norderney erteilt worden. 

— H. W. R.— 


* Neuss. Bei den im letzten Kreistag geführten Ver- 
handlungen über die Genehmigung des Vertrages mit dem 
R.-W. E. wegen Weiterführung des Betriebes des Kreis- 
Elektricitäts-Unternehmens ergab sich, dass die Stadt Neuss 
mit ihrer Centrale den steigenden Anforderungen nicht mehr 
werde genügen können. Die Anschaffung eines Drehstrom- 
Gleichstromumformers hatten die Stadtverordneten abgelehnt. 
Hierdurch sei der Kreis insofern in eine heikle Lage geraten, 
als die von ihm übernommenen Verpflichtungen bestehen 
blieben. Das R.-W. E. werde lediglich die Betriebsführerin 
des Kreises und ist als solche gehalten, den Verpflichtungen 
des Kreises nachzukommen. Die Gleichheit in der Billigkeit 
der Stromversorgung sei durch den abgeschlossenen Vertrag 
in Zukunft für Land und Stadt gewährleistet. Die Kreistags- 
abgeordneten stimmten schliesslich dem Vertrage zu, nachdem 
die Betriebsführung des Kreis-Elektricitäts-Unternehmens von 
dem Rheinisch-Westfälischen Elektricitätswerk übernommen 
wird. Durch das Abkommen wird eine Ermássigung der Strom- 
preise auf 36 Pfg. für Licht und 18 Pie for Kraftsowie eine 
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| weitere Ermässigung von Jahr zu Jahr ermöglicht, so dass | 


in vier Jahren der Tarifsatz von 30 bzw. 14 Pfg. erreicht ist. 
— 0. K. C. — 

* Höhscheid b. Solingen. Die Stadtverordneten stimmten 
der Abänderung des Vertrages mit dem R.-W. E. über die 
Kleinbahnen Haan—Wald—Solingen und Leichligen—Aufder- 
hóhe— Mangenberg dahin zu, dass diese anstatt schmalspurig 
normalspurig gebaut werden. 

| * Leichlingen. Die Stadtverordneten beschäftigten sich in 
ihrer letzten Sitzung mit dem Abschluss eines neuen Strom- 
lieferungsvertrages zwischen der Gemeinde und dem Rheinisch- 
Westfálischen-Elektricitátewerk in Essen und nahmen den Ver- 

| trag in erster Lesung an. Der neue Vertrag bringt die Er- 
mässigung des Lichtstrompreises von 45 auf 30 Pfg. und die 
Festsetzung des Kraftstrompreises auf 14 Pfg. mit entsprechenden 
Rabattsätzen. Die vorgesehene Vertragsdauer von 30 Jahren 
rief eine lebhafte Discussion hervor. Dem Werk wurde der 
Wunsch ausgesprochen, die Vertragsdauer zu kürzen. 

— 0. K. C. — 

* Madrid. Das Fomento- Ministerium schreibt folgende 
Submission aus: Vergebung der Concession zum Bau und Be- 
triebe einer Strassenbahn mit elektrischem Betrieb von Reus 
nach Tarragona. Vorläufige Sicherheit ist mit 10 427,11 Pesetas 
zu leisten, die definitive Sicherheit beträgt 10 °/, der Bausumme 
nebst einer Garantie, deren Höhe noch zu bestimmen ist, für 
den regelrechten Betrieb. Bedingungen sind bei dem oben 
genannten Ministerium bie 16. Juni cr. abzufordern. — W. R. — 

* Lissabon. Die Direction der portugiesischen Staats- 
bahnen wünscht Angebote für den Bau und Betrieb einer Eisen- 
bahn bei Portalegre. Bedingungen sind bis zum 5. Juni bei 
der oben genannten Behörde abzufordern. — W. R. — 


* St. Petersburg. Im hiesigen Handelsministerium ist ein 
Project ausgearbeitet worden, das eine Canalisierung der Mündung 
der Wolga vorsieht. Dieser Plan ist namentlich deshalb aus- 
gearbeitet worden, um den Hafen von Astrachan leistungsfähiger 
zu machen. Astrachan ist der Hauptstapelplatz für die Fischerei- 
erzeugnisse der Wolga und des Kaspischen Meeres und damit 
auch der Hauptausfuhrhafen für den berühmten Caviar. Es 
sollen bei derlAusführung dieses Projectes aber nicht nur Astrachan, 
sondern überhaupt die an der unteren Wolga gelegenen Städte 
und Landstriche profitieren. Die Kosten des Baues sind mit 
11 Millionen Rubel berechnet. Nähere Auskunft erteilt das 
Handelsministerium. — W. R.— 

* Swakopmund (Deutsch-Südwest-Africa). Wir berichteten 
m Nr. 16 über Erzfunde usw. bei Kunjas. Heute können wir 
noch folgende Mitteilungen nachtragen: In Wittmannshaar im 
District Bethanien ist ein Kupfervorkommen entdeckt worden, 
dessen Erze bei einer Laboratoriumsuntersuchung 60 %, reines 
Kupfer ergaben. Die Mächtigkeit der erzführenden Ader wird 
gegenwärtig noch von Geologen untersucht, doch hat man Grund 
zu der Annahme, nach den bisherigen Untersuchungen, dass hier 
monatlich mindestens 2000 Tonnen reines Kupfer hergestellt 
werden können. Die vor kurzem entdeckten Zinnfelder in 
Nein-Neiss., Bezirk Etemba, werden einstweilen im kleinen 
bearbeitet, doch ist eine grosse Aufbereitungsanlage in der Her- 
stellung begriffen, und hofft man mit dieser im Mai d. J. die 
Arbeiten beginnen zu können. Jetzt fördert man mit Handbetrieb 
monatlich 4—5 Tonnen Alluvial- und Gangerze, die einen 
durchschnittlichen Zinngehalt von 65%, haben. — Wenn alle 
die in der letzten Zeit hier gemachten Funde an Zinn- und Kupfer- 
erzen sich auf die Dauer als abbauwiirdig erweisen, dann diirfte 
sehr bald die Zeit kommen, wo die deutsche Industrie ihren 
Bedarf an diesen Metallen von hier aus decken kann. — W. R.— 


* Santiago (Chile). Der Municipalrat hat in seiner Sitzung 
im Februar d. Js. beschlossen, hier ein modernes Wasserwerk 
zu bauen, denn die bisherige Wasserversorgung unserer Stadt 
lässt nicht nur etwas, sondern alles zu wünschen übrig. Auf 
Drangen der Regierung hat der Municipalrat im vorigen Jahre 
durch eine Bohrgesellschaft Tiefbohrungen vornehmen lassen, 
und diese haben ein einwandfreies Wasser ergeben. Europäische 
Firmen welche bei der Vergebung des Baues des Wasserwerkes 
zu concurrieren wünschen, können die näheren Bedingungen bis 
21. Juni beim Municipalrat entgegennehmen. — W. R. — 
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Werkzeuge. 

* Verbrannte Stahlwerkzeuge wieder brauchbar zu machen. 
Jedem Praktiker wird es bekannt sein, wie häufig es in Werk- 
stätten vorkommt, dass Meissel, Drehstähle, Hobelmesser, Loch- 
und Gewindebohrer, Reibahlen, Fräser, kurz Schneidewerkzeuge 
jeglicher Art, durch unaufmerksame Behandlung, Nachlässig- 
keit usw. beim Schmieden und Härten durch Zuwarmmachen 
derart leiden, dass sie keine Schneide mehr halten, d. h. wie man 
sich ausdrückt, ‚nicht mehr stehen“. Es giebt nun zwar eine 
Menge Mischungen, die alle mehr oder minder dazu dienen sollen 
und auch dienen, um verbrannte Stahlwerkzeuge wieder brauchbar 
zu machen, d. h. zu regenerieren; dieselben sind aber meistens 
an und für sich zu teuer und werden als Geheimmittel auch 
heute noch teuer verkauft. Alle diese Schmieren, Salben bzw. 
Harz- und Oelmischungen aber können entbehrt werden, indem 
einfaches Wasser, ob hart oder weich, dieselben Dienste leistet. 
So wurde beispielsweise ein Stahlstück bis zur Schweisshitze 
erhitzt, welches, in kaltem Wasser abgekühlt, einen ganz cristalli- 
schen (hellglänzenden) Bruch zeigte, also total verbrannt war. 
Nun erwärmte man den Stahl langsam bis auf kirschrot und 
tauchte ihn dann in kochendes einfaches Wasser, bis dasselbe 
nicht mehr sprudelte, erwärmte das Stück noch einmal kirschrot 
und tauchte es wieder in das kochende Wasser, dann wieder 
kirschrot erwärmt, löschte man in kaltem Wasser ab und schlug 
das zweite Stück weg; der Bruch zeigte deutlich, dass der Stahl 
bis an die vorher cristallisch gewesene Bruchfläche vollkommen 
feines dunkles Korn hatte, d. h. regeneriert war. Eine Probe 
auf dieses Verfahren kann man leicht vornehmen mit einem 
etwa 5 mm starken quadratischen Stahlstückchen, und man 
wird finden, dass das so regenerierte Stahlstück bedeutend wider- 
standsfähiger ist als ein zuerst weissglühend gemachtes und dann 
in kirschrotwarmem Zustande abgekühltes. — A.J. — 


Maschinen-Elemente. 

* Stirnráder mit abgeschrigtem Radboden. Um Zahnbriiche, 
welche durch Festsetzen von Schmutz oder dgl. in den Zahn- 
lücken verursacht werden können, zu vermeiden, giebt man 
zweckmässig dem Radboden (Sohlflächen der Zahnlücken) eine 
ein- oder beiderseitige Abschrägung, wodurch die in die Lücken 
geratenen festen Körper seitlich verdrängt werden. Diese Vor- 
sichtsmassregel empfiehlt sich besonders bei landwirtschaftlichen 
Maschinen, Walzenquetschen usw., überhaupt dort, wo hinläng- 
liche Reinhaltung der Räder nicht möglich ist. — A.d. — 


Dampfanlagen. 

* Verdichtung für Dampfrohre usw. Das früher zur Ver- 
fügung stehende Material für Verdichtungen an Dampfrohren, 
Dampfmaschinen, Dampfkesseln war grösstenteils so primitiver 
Art, dass die Erreichung nur ungenügender Resultate nicht 
wundern kann. Es liessen sich fast unglaubliche Fälle anführen, 
mit welcher Umständlichkeit verpackt und verdichtet und mit 
welcher Aufbietung an Material, Zeit und Kraft oft eine nur 
halbwegs zweckentsprechende Verdichtung hergestellt wurde. 
Dabei war nicht einmal eine Controlle möglich, und wie mancher 
Asbeststreifen wanderte anstatt seiner Bestimmung entgegen 
in den Schlund der Kesselfeuerung, wie manche Bleitafel wurde 
zerschnitten, und wie wenig davon fand die eigentlich richtige 
Verwendung. Seit den Fortschritten auf dem in Betracht kom- 
menden Gebiete ist es hiermit anders geworden, und zu den 
zweckmässigen V erdichtungen der neueren Zeit ist auch jene zu 
rechnen, bestehend aus einem weichen Kupferring mit Asbest- 
einlage. Die Vorzüge einer solchen Verdichtung dürften sich 
wie folgt zusammenfassen lassen: Unbegrenzte Dauerhaftigkeit, 
weil dieses Verdichtungsmaterial aus einer zweckmässigen Ver- 
bindung von Kupfer und Asbest, also aus den beiden bisher, 
bewährtesten Verdichtungen, besteht; Vermeidung von Betriebs- 
störungen, weil ein einmal eingesetzter derartiger Ring seinen 
Zweck jahrelang anstandslos erfüllen wird, da er nicht abnutzt, 
nicht verbrennt, nicht herausgeblasen werden kann und dem 
höchsten Atmosphärendruck widersteht; einfacher Gebrauch, 
werl diese Ringe in jeder gewünschten Abmessung fertig geliefert 
werden und somit ohne besonderen Zeitaufwand eingelegt werden 
können; grösste Dehnbarkeit und Zähigkeit, weil nur aus Kupfer 
und Asbest bestehend, und weil jeder Ring ausgeglüht ist, also 
in allem eine der zweckmässigsten Verdichtungen, — 2. I. 


Handelsnachrichten. — Druckfehler-Berichtigung. 


- Handelsnachrichten. 


Course an der Berliner Börse. 


Name der Gesellschaft OEE ces 
18.4.13 | 26. 4.13 T 
Elekiricitáts- und Gaswerke, Bahnen. 
Berliner Elektricitátswerke . . . . . 172,25 | 172,50 | + 0,25 
Cúlner Gas- und Elektricitátewerke . 61,25 60,25 | — 1,00 
Continentale Gesellschaft fiir elektrische | 
Unternehmungen, Nürnberg. . . . 75,00 77.00 | + 2,00 
Elektrisch Licht und Kraft. . . . . 129 75 | 128.00 | — 1,75 
Elektrische Unternehmen, Ziirich - | 190,50 | 191,00 || + 0,50 
Gesellschaft für elektr. Unternehmen . || 172,40 | 171.30 || — 1,10 
Hamburger Elektricitätswerke . . . . || 154,50 | 155.50 || + 1,00 
Niederschlesische Elektricitätswerke 151,00 | 151,50 || + 0.50 
Petersburger elektrische Beleuchtung . || 134,40 | 134,50 || + 0,10 
Schlesische Elektricitáte- und Gasge- 
sellschaft .......2.2.2.2.. 205,00 | 201,00 || — 4,00 
Dessauer Gasgesellschaft . . . . . . 178.00 | 177,75 | — 0,25 
Deutsch-Atlantische Telegraphie . . . || 128.60 | 12825 || — 0,35 
Deutsch-Südamericanische Telegraphie || 115,00 | 115,50 | + 0,50 
Deutsche Uebersee-Elektricitaétsgesell- 
schaft ............. | 16880 | 167,70 || — 1,10 
Allgemeine Deutsche Kleinbahnen . . | 126,25 | 127.00 | + 0,75 
Elektrische Hochbahn, Berlin . 128.00 | 127.00 || — 1,00 
Gr. Berliner Strassenbahn . . 168,70 | 166,75 || — 1.95 
Hamburger Bahnen ........ 175,75 | 17460 || — 1,15 
Siemens Elektrische Betriebe . . . . || 118,50 | 118,00 || — 0.50 
Süddeutsche Eisenbahngesellschaft . . || 126,80 | 128,10 | + 1,30 
. Elektrotechnische Firmen 
Accumulatorenfabrik A.-G., Hagen. . || 427,00 | 435,00 | + 8.00 
Allgemeine Elektricitáte-Gesellschaft . | 246.10 | 242,10 || — 4.00 
Bergmann Elektricitätswerke 129.50 | 131.25 | + 1.75 
Brown, Boveri. ...... 146.00 | 145.00 | — 1,00 
Deutsche Kabelwerke ....... 130,50 | 130,00 | — 0,50 
Electra, Dresden. ......... 113,00 | 116.50 | + 3,50 
Felten & Guilleaume........ 154.75 | 156.00 | + 125 
Hackethal, Draht- und Kabelwerke 194.00 | 184,00 [| — 10,00 
Küppersbusch ........2... 213.50 | 215,25 | + 1,75 
eyer & Co........2... 130,25 | 130.25 — 
Dr. Paul Meyer .......... 124.00 | 125.50 || + 1,50 
Mix & Genest ......... 68.50 66,75 || — 1,75 
Planiawerke at ME ee er 267.00 | 271,25 | + 4.25 
Hermann Pöge, Elektricitätswerke . 119,50 | 121,50 | + 2,00 
Schuckert Elektricitúts- Gesellschaft . 150,60 | 148,90 | — 1,70 
Siemens & Halske. . . . . . . . -225,50 | 221,00 || — 4,50 
Telephon S. Berliner . . . 172,00 | 184,25 || + 12,25 
Werkzeugmaschinen-Industrie. 
Chemnitzer Werkzeugmaschinenfabrik 81,10 80,00 | — 1,10 
Deutsche Waffen- u. Munitionsfabrik . | 571,50 | 550,00 || — 21,50 


Der Kupferzuschlag, den die Mitglieder des V. F. J. L. vom 
Montag, den '28. April ab berechnen, beträgt 1,— Mk. pro qmm 
Kupferquerschnitt und 1000 m Länge. 


* Kupfer - Termin - Börse, Hamburg. 
wie folgt: | 


et 


Die Notierungen waren 


Am 21. April 1913 
Brief | Geld | Bezahlt 


Am 25. April 1913 
Brief 


Termine 
Geld | Bezahlt 


April 1913 — 136 lių] — 
Mai 1913 138 i} 138 1351/1335 Y | — 
Juni 1913 138 34| 13814] — 136% |136 13614 
Juli 1913 1383, 118% 1 — |137 |1364] — 
August 1913 1139 |1383%,| — 137 34 1137 = 
September 1913 || 139 1, | 139 — 11373411371). — 
October 1913 ` [1393,|1391,| — Jıss “|137%/,| — 
November 1913 || 140 139 Y, — 138 137 34 — 
December 1913 | 140 139 34 — 138 1138 138 
Januar 1914 [140% | 140 — 1138 1, |138 y, 

Februar 1914 || 140 4, | 140 — | 138%4{/138°7,) — 
März 1914 14034 [1404] — 1138%|138 1,1. 138%, 


Tendenz: Ruhig. — Tendenz: Stetig. 


Name der Gesellschaft 


Löwe & Co.. 
Wandererwerke 


Firmen für allgemeinen Maschinenbau. 
Balke, Maschinenindustrie 
Berlin-Anhalter Maschinenbau-A.-G. . 
Berliner Maschinenbau 
Grevenbroich ........... 
Humboldt, Maschinenbau . . . . . . 
Schulz € Knaudt 
Seiffert & Co., Berlin 


Metallindustrie. 
Adler-Werk8 . . . . : 2 2 2 22.0. 
Aluminium-Industrie 
Lüdenscheider Metallindustrie . . . . 
Rheinische Metallwaren. . . . . . 


e oe ò oò o â òo â oò â e ọọ 


Hüttenwerke, Walzwerke. 


Annener Gussstahl-Industrie . . . . . 
Bismarck-Hütte 
Bochumer Gussstahl-Industrie . . . . 
Mannesmannróhrenwerke . . . . 

Oeking Stahlwerk 
Rombacher Hiitte 
Rote Erde. 
Wilhelmshütte . . . . . . . . o 


e oe @ >ò% òo o FF s +.  @  @ ọọ% 


Bergbau. 
Harkort Bergbau . 
Harpener Bergbau . . 


. oè è> ò oo o 


Gasmotoren-, Locomotiv- und 
sonstige Specialfirmen. 
Daimler Gasmotoren ........ 
Deutsche Gasgliihlichtges. (Auer) . . 
Dresdener Gasmotoren 
Egestoríf, Hanomag . . 
Gasmotorenfabrik Deutz CH 

Hartmann Maschinenfabrik . . . 
Körting, Elektrizitátewerke . . . . . 
Linke-Hoffmann, Eisenbahnwagen . 
Orenstein & Koppel 
Julius Pintech . . . 


| 


. Cours am 


95,25 


127.75 
166,75 
220,40 
14.009 
100,50 
166.00 

18,25 

95,00 
200,00 


176.00 
199,50 


337,00 
466,00 
150,25 
289,00 
131,90 
148,00 
132,00 
299,50 
209,00 
154,75 


323,00 
426,50 


247,00 
158,00 
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Infolge der aus America zu Anfarg der Woche eingetroffenen 
Nachrichten, dass dort die Fondsbörse eine sehr flaue Haltung ein-- 
nehme und dies auf die Tarifpolitik der neuen Regierung. zuriick- 
zuführen sei, eröffnete die Börse mit abgeschwächten Coursen,, da 
die Speculation nunmehr keine Lust zeigte, 
Hierdurch schon veranlasst, sanken die Course im Laufe der Woche 
um 11% Mark bei sehr geringem Geschäfte, da der Consum sich in 


der Vorwoche eingedeckt hatte. 


sich zu engagieren. 


Gegen Ende der Woche wurde der 


Fall Scutaris bekannt, und man befürchtete, dass Montenegro die 
freiwillige Herausgabe der Festung verweigern würde, und dass 
dadurch schwerwiegende politische, wenn nicht gar kriegerische 
Complicationen hervorgerufen werden würden. 
daher ganz lustlos, und die notierten Course zeigten nur das gewöhn- 
liche Bild eines von den Mächten gemachten Angebot- und Nach- 
frage-Spiels, ohne dasses jemandem eingefallen wäre, zu diesen Preisen 
wirklich zu kaufen oder zu verkaufen. Im Gegensatz zu der vorigen 
Woche, wo in New York Elektrolyd zu 15% gefordert und nicht 
gegeben worden war, boten jetzt dort Verkäufer zu 15°/, an und 


fanden keinen Käufer. 


Das Geschäft war 


Die Kupferausfuhr aus New York betrug in der abgelaufenen 
Woche 7364 t gegen 4491 t in.der Vorwoche. 
Bui völlig lustlosem Gescháfte schlossen wir um 2—2'/, niedriger 


als an Wochenbeginn, weil die politische Lage am Balcan 


schärfung aufweist. 


Druckfehler-Berichtigung. 


Auf Seite 175 befinden sich in der Notiz „Etagen-Abzweig- 
klemmen“ verschiedene störende Druckfehler: | 

Fig. 1 liegt so auf der Seite, dass die linke Abzweigleitun 
fälschlich sich unten befindet. | gë 

In Zeile 7 und 8 muss es heissen: „gleich beim Neubau 
in den Treppen wenigstens die Steigleitungen empor“. 

Rechte Spalte Zeile 1 muss es heissen „aus einem sehr 
hitzebeständigen‘“. 


Zeile 5 muss es heissen „können“ statt „kann“. 


— 


eine Ver- 
"P 


— 
D 


Unter Fig. 7 Zeile 1 muss cs heissen „geschlitzt‘ statt 


„geschnitzt‘‘. 


Zeile 2 unter Fig. 7 muss es heissen „nicht durchgeschnitten 


sondern nur“. 


Zeile 3 von unten muss es heissen‘ Der (Abzweigleitungen': 


statt „Der Leitungen“. 


ge th fir 


Elektrotechnik % Maschinenbau 


Elektrotechnische und solytechnische Rundschau 


Dor Insertionspreis beträgt pre mm Höhe 
bol 50 mm Breite 15 Pf. 


Abonnementspreis pro Quartal 
A. bei Bestellung am Postschalter 


2 durch den Briefeiger ins Hans "` Bei jährlich _ 613 26 52 Aufnahmen 
urch den ger us Po und ei bewilligen wir 10%, 25%, 33'/,°/, 50%, Rabatt 
gebracht 3,12 M. _ Potsdam und Leipzig. L pig. Berechnung für *,. */,.*/,, *'/, Seite nach Special- 


(am Postschalter einzuzahlen) 


B. bel unserer Geschiitsstelle bestellt 8,— M. tarif. Stellengesuche pro Zeile 90 Pt. bei direkter 
inzusenden 


Aufgabe. Beilagen nach besonderer Berechnung. 


Postanwei 
E dureh den Bn ST ei me M. Originalbeiträge werden gut honoriert. Sendungen für a , A em Umeona : nu 7 page ite 
e r und aac om urer. 
D. Ausland. Segen ‘Oesterreich ge SC M. die Redaction sind zu adressieren: Herrn de a, Anzeigen und Abonnements betreffend, 


e Goldsondungon sind ausnamsios nur 
pie adreselercn an: Geschäftsstelle der Zeit- 
schrift fir Blektrotechnik und Maschinenbas. 
Biektretechnische und polytechnische Rund- 
schas, Lë, tsdam, Hohenzollernstr. 3. Tel No. 285. 


ee 
H 


Die Zeitschrift erscheint jährlich 52 mal. 
Bei Bestellung ist genau auf den Titel „Zeitschrift 
tür Elektrotechnik und Maschinenbau, Elektro- 

technische und polytechnische Rundschau“, 
Potsdam, zu achten. 


Consult.-Ingenieur Richard Bauch, Redaction 
Potsdam, Hohenzollernstr. 8. 


Bd. XVI. No. 19. | Inhaltsverzeichnis. Versendet am 
XXX. Jahrgang. 7. Mai 1918. 
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Nachdruck sämtlicher Artikel verboten. Schluss der Redaction 3. 5. 1918. 


; _ Halbmattierte Glühlampen. 
A. J. Makower und U. A. Oschwald*). 


Die Verfasser waren kürzlich in Verlegenheit um Figuren, | standen. Aus diesem Grunde sind nur für eine Mazda-Lampe 
die da zeigen, wie die Kerzenstárke und Lichtverteilung von | (c2) Einzelheiten úber die Lichtverteilung gegeben. Tabelle 1 
Glihlampen durch das Halbmattieren der Birnen beeinflusst 
werden. Da in der Fachliteratur hierúber nichts zu finden 
war, so stellten sie selber eine Reihe von Versuchen an. 

Vier Lampentypen wurden zu diesem Zwecke ausgewählt, 
und zwar von jeder zwei in folgenden normalen Abmessungen: 
a) Tantal; 100 V, 16 NK, mit al und a2 bezeichnet, 

b) Brimsdown, 100 V, 25 W, mit bi und b2 bezeichnet, 

c) Mazda, 100 V, 25 W, mit cl und c2 bezeichnet, 

d) British Thomson-Houston, Kohlefaden-Lampen, 
100 V, 16 NK, mit di und d2 bezeichnet. 

Eine Verteilungscurve wurde über die untere Hemi- 
sphäre jeder Lampe aufgenommen. Hierauf wurde sie auf der 
unteren Hälfte der Birne mattiert und unter denselben Be- 
dingungen wie vorher gemessen. 

Die horizontale Kerzenstärke jeder Lampe mit klarer 
Birne wurde als hundert Einheiten bezeichnet und alle 
übrigen Kerzenstärken der Lampe vor und nach dem Mat- 
tieren wurden auf diese Basis reduciert, um den Vergleich der 
Verteilungscurven zu erleichtern. 

Im Falle der Metallfaden-Lampen ist die horizontale 
Kerzenstärke in verschiedenen Richtungen sehr gleichförmig, 


giebt die gemessene Kerzenstärke und Fig. 1 die Licht- 
verteilungscurve. 


pd 

oo 
| 
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so dass nur eine bestimmte horizontale Richtung für jede E Gs Gg _ 
Lampe ausgewählt wurde, die dann durch den ganzen Versuch | sss Jl Kerzenstärke korale 
beibehalten wurde. Im Falle der Kohlefaden-Lampen aber Verticaler Winkel | lar | hall matter 
erhält man verschiedene Verteilungscurven vor und nach dem | 
Mattieren in rechten Winkeln und in der Ebene der Faden- 100.0 | 90.3 
schleife. Die Kerzenstárke in irgend einem vertical ge- 99 0 | 85 0 
messenen Winkel sei das Mittel genannter zwei Richtungen, on 930 | 76.6 
dann wird das Mittel der horizontalen Kerzenstárken in diesen 3 0 817 71.0 
zwei Richtungen als 100 Einheiten bezeichnet. 10 | 290 | 61.7 
Die Versuche zeigten, dass die Verteilungscurven der 50 | 610 Ä 56 4 
verschiedenen Metallfaden-Lampen auffallend ahnlich sowohl i 0 l 495 ` 4 80 
vor wie nach dem Mattieren waren, trotzdem erhebliche Unter- 20 ; 361 | 41 ` 
schiede in den Formen der Birnen der gewählten Typen be- 80 26.0 36.0 
90 | 20,5 | 34,0 


*) The Electrician, 1913, pg. 96. 
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Man sieht, dass die Kerzenstárke der? Lampe in hori- 
zontaler Richtung von 100 zu 90,8 durch das Mattieren ge- 
sunken ist, während sie in verticaler Richtung von 20,5 auf 34 
gestiegen ist. 

Eine Rechnung giebt aus obigen Werten für die mittlere 
hemisphärische Kerzenstärke der Lampe mit klarer Birne 77,5 


.0 20 40 06 
Fig. 2. 


und mit halb-mattierter Birne 67,9 Einheiten. Die mittlere 
hemisphärische Kerzenstärke für die Reihe von Metallfaden- 
Lampen war, in derselben Weise bestimmt, die folgende. 


Tabelle LI. 
mitt]. hemisph. 
Lampe Kerzenstärke Verhältnis EE 

| klar | halb-matt. SS 
Tantal (a1) | 81,4 62,7 | 0,77 
S (a2) . | 80,5 64,5 ) 0.803 
Brimsdown (b1), 81,7 67,9 0,832 
e (b2) 80,4 69,5 0.816 
Mazda (cl). . . 17,8 69,7 0,897 
e (c2). . 77,5 67,0 | 0,876 


Halbmattierte Glühlampen. 
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Man sieht, dass die Verteilungscurve für die halb- 
mattierten Lampen viel gleichmässiger ist als die für die 
klaren Lampen und dass die Reduction der mittleren hemi- 
sphärischen Kerzenstärken durch das Mattieren zwischen 10 
und 20 °/, schwankt. Dass diese Variation hauptsächlich in 
der Dicke der Mattierungsschicht und nicht in Verschieden- 
heiten der Verteilungscurven ihre Ursache hat, geht aus der 
Tatsache hervor, dass die mittlere hemisphärische Kerzen- 
stärke bei allen mattierten Lampen ein fast constantes Ver- 
hältnis zu der horizontalen Kerzenstärke mattiert hat. 
Diese Tatsache springt aus Tabelle III in die Augen. 


Tabelle III 
mitt. hemisph. ||horizont. Kerzen, TEE 
Lampe | Kerzenstárke mattiert. werhaleny 
i SS EN == a 
a 1 | 62,7 85,0 | 0,187 
a 2 64,5 89,2 0,723 
b 1 67,9 93,0 | 0,730 
b 2 65,5 93,0 | 0,706 
c 1 69,7 90,6 0,770 
c2 | 67,9 90,8 0,748 


Eine Tatsache geht aus der Prúfung der Curven fiir halb- 
mattierte und fiir klare Lampen hervor, die von practischer 
Bedeutung ist, indem sie gestattet, die horizontale Kerzen- 
stárke einer unmattierten Lampe sehr genau aus einer Messung 
zu schätzen, die mit einer halbmattierten Birne gemacht ist, 
und diese erlaubt einen Schluss über die Leistung einer halb- 
mattierten Lampe auf Grund der Basis zu ziehen, die gewóhn- 
lich fiir klare Lampen gebraucht wird. Die Curven fiir die 
Lichtverteilung jeder Lampe mit und ohne Mattierurg 
schneiden sich in einen Winkel, der in jedem Falle sehr 
genau 66° betragt. Die Kerzenstárke ist an diesem Winkel 
in jedem Falle sehr nahe an 45% der horizontalen Kerzen- 
stirke einer klaren Lampe. So kann die horizontale Kerzen- 
stárke mit klarer Birne erhalten werden, indem man die 
bei einer halb-mattierten Lampe unter 66° gemessene Kerzen- 
stárke mit 2,22 multipliciert. 

Infolge der Variationen in den Formen der Fäden sind die 
Verteilungscurven verschiedener Kohlefaden-Lampen so ver- 
schieden fiir verschiedene Lampen und fúr jede besondere 
Lampe fúr verschiedene Richtungen in dem verschiedenen 
durch eine Achse der Lampe gelegten Ebene, dass es nicht 
möglich ist, einfache Resultate zu erhalten. 

Fig. 2 und 3 geben Verteilungscurven der Kohlefaden- 
Lampe di vor und nach dem Mattieren, und zwar die obere 
Curve breitseits der Fadenschleife, die untere schmalseits 
und die mittlere das Mittel aus beiden. 

Die mittlere hemisphärische Kerzenstärke der beiden 
Kohlefaden-Lampen, die in der oben geschilderten Weise 
bestimmt wurden, waren: 


Tabelle IV. 
T _ A — 
Lampe | mittl. hemisph. Kerzenstiirke BAR a 
d klar | halb- matt. 
di 84,1 71,6 a 0,85 
d2 84,2 59,6 0,68 


Der Unterschied zwischen diesen Werten, die fiir zwei 
Lampen derselben Leistung erhalten wurden, ist typisch fúr 
die Resultate, die man bei Kohlefaden-Lampen erhált und 
hauptsächlich auf die Verschiedenheiten in der Gestalt der 
Fadenschleife zurückzuführen. 
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Der Magnetismus permanenter Magnete. 
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Der Magnetismus permanenter Magnete. 
Prof. Silvanus P. Thompson. 
(Fortsetzung von Seite 172.) 


Hitzebehandlung. 


Wir wollen nun auf die Frage der erforderlichen Behand- 
lung eingehen, welche die Magnete im Ofen und im Ab- 
sohreckungsbad erfahren müssen, um die bestmöglichen Re- 
sultate zu erhalten. Dies ist aber nur ein Teil eines viel um- 
fangreicheren Themas, das nämlich die Aenderungen um- 
fasst, denen Stahl unterworfen ist mit Bezug auf seine 
physikalischen Eigenschaften, wenn seine Temperatur erhöht 
oder verringert wird. 

Man hat gefunden, dass einige Stahlsorten beim stetigen 
Erwärmen oder Abkühlen keine gleichmässige Steigerung 
oder Verringerung ihrer Temperatur aufweisen, sondern dass 
bestimmte Pausen oder Anhaltepunkte auftreten, während 
deren die Temperatur des Materials zeitweilig unverändert 
bleibt. Fig. 12*) zeigt die allgemeine Natur dieser Pausen. 
Macht man Temperaturbeobachtungen alle paar Minuten und 
trägt diese Beobachtungen als Curve auf, oder macht man die 
Beobachtungen mit einem schreibenden elektrischen Pyro- 


Q 


790 


Temperature 


Fig. 12. 


meter, dann sieht man deutlich die Pausen, manchmal mehr 
als eine, während der Erhitzung oder Abkühlung. Beispiels- 
weise zeigt ein hoch kohlehaltiger Stahl mit über 1,2 % Kohle 
eine Pause, wenn die Temperatursteigerung 730° erreicht, 
worauf sie weiter steigt; eine zweite Pause bei der Abkühlung 
tritt ein, wenn die Temperatur auf ungefähr 690 ° gefallen ist. 
Der Stahl mit wenig Wolfram, Fig. 12, der auch ungefähr 
1,18 % Kohle enthält, hat die steigende Pause bei 738° und die 
Pause während der Abkühlung bei ungefähr 716°. Aehnliche 
Einzelheiten bemerkt man in den Curven, die das Verhalten 


einiger anderen Substanzen darstellen. So zeigt beispielsweise | 


Fig. 13 die Curve von gefrierendem Wasser. Hier kühlt das 
Wasser durch eine Káltemischung bis auf 20% ab. Die Pause 
tritt bei 0° ein, d. h. bei der Erstarrungstemperatur. Das 
Anhalten des Temperaturabfalles, bis das Festwerden voll- 
endet ist, ist eine sehr gut bekannte Tatsache; und die Pause 
zeigt an, dass bei dieser Temperatur der physikalische Wechsel 
oder der Uebergang vom flüssigen zum festen Aggregatzustand 
vor sich geht. Die latente Flüssigkeitswärme des Wassers wird 
beim Erstarren abgegeben. Und in der Zeit, in der diese 
Wärmeabgabe stattfindet, kann die Temperatur nicht fallen. 
Angenommen, wir nehmen einige Krystalle von gewöhnlichem 
unterschweflich saurem Natrium und schmelzen diese in einem 
Destillierkolben. Sie schmelzen bei ungefähr 56° C, erhitzt 
man die Flüssigkeit auf 20—30° darüber und lässt sie dann ab- 
kühlen, so erhält man ein curioses Resultat bei der Ab- 
kühlung. Diese Substanz ist eine von jenen, die das 


*) Fig. 12 ist den Untersuchungen von S. Neave Brayshaw 
entnommen, Fig. 13, 14 und 16 stammt aus dem J. W. Mellor schen 
Buche „Die Krystallisation von Eis:n und Stahl“. 1905. 


Phänomen der ,,Ueberflisssigkeit** zeigen. Diese bleibt 
flüssig, selbst wenn sie einige Grad unter ihren eigentlichen 
Erstarrungspunkt, der 56° C ist, abgekühlt wird und kann 
noch 20—25° darunter abgekühlt werden, ohne zu erstarren. 
Leitet man dann aber die Erstarrung durch ein winziges 


Fig. 13. 


Krystallsplitterchen von überschweflichsaurem Natron ein, 
so beginnt es zu erstarren und die Temperatur steigt auf ein- 
mal auf ungefähr 56° C. Auf diese Erstarrung erfolgt eine 
Wiederholung des Temperaturabfalles. Hier zeigt die Pause 
oder Schleife in der Entwicklung, die wir in der Curve Fig. 14 
sehen, einen definitiven Uebergang oder Wechsel des physika- 
lischen Zustandes; der Uebergang ist in diesem Fall von so 
einem Freiwerden latenter Wärme begleitet, dass hier nicht 


Fig. 14. 


mehr eine Pause, sondern tatsächlich eine vorübergehende 
Temperatursteigerung eintritt. Dieses Phäncmen kann 
als Parallele zu dem Verhalten von Stahl dienen. 1873 ent- 
deckte Barrett, dass ein hellrot warmes Stück Stahl, wie 
z. B. eine alte Feile, die bei ihrer Abkühlung beobachtet wird, 
plötzlich, wenn sie bis zu einer dunkelroten Farbe abgekühlt 
ist, wieder heller aufleuchtet, als wenn sie von innen her wieder 
erhitzt worden ist; dies ist in der Tat der Fall. Es geht hier eine 
Transformation bestimmter physikalischer Art vor, die von 
dem Freiwerden latenter Wärme begleitet ist, wodurch tat- 
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sáchlich die Temperatur wieder steigt. Das Phánomen ist 
bekannt unter dem Namen Recalescens. Am besten kann es 
gezeigt werden, dadurch, das, man ein Stück Klaviersaiten- 
draht quer im Zimmer ausspannt und dies durch einen durch- 
geleiteten elektrischen Strom bis zur hellen Rotglut erwärmt. 
Beim Ausschalten des Stromes kühlt es ab und recalesciert; 
die momentane Temperatursteigerung kann nicht allein durch 
die gesteigerte Helligkeit, sondern auch durch die eintretende 
Ausdehnung erkannt werden, durch die der Draht momentan 
durchhängt. 


Die Abkühlungs-Curve bestimmter Stahlsorten zeigt 
deutlich das Auftreten der Recalescenz, wenn, wie Figur 15 
zeigt, die Temperatur unter dem Uebergangspunkt, 680 ° C, 
sinkt, dann steigt sie wieder um 60°, um darauf von neuem 
zu fallen. 

Wir wollen nunsehen, was man beireinem Eisen gefunden 
hat, bei einer Temperatur bei 17—1800° C ist es flüssig, 
kühlt es aber bis zu ungefähr 1600° ab, dann erstarrt es, und 
während der Erstarrung ist eine lange Pause in dem Tempe- 
raturabfall. Dann fällt die Abkühlungs-Curve stetig bis ein 


hen 


Punkt, der in Fig. 16 mit Ar, bezeichnet ist, erreicht ist, wo 
wieder eine Pause bei ca. 860° eintritt; eine zweite Pause tritt 
bei ca. 750° ein, die mit Ar, bezeichnet ist*). Diese Pausen 
markieren zweifelsohne den Uebergang des Stahles von einem 


*) Diese Bezeichnung rührt von Tschermoff und Osmond her. 
Es giebt im allgemeinen 3 Uebergangspuncte oder Points d’ariét, in 
jeder Erwärmungs- oder Abkühlungs-Curve von Stahl. Die in dem 
aufsteigenden Teil werden mit Ac bezeichnet, Chauffement andeutend. 
Die niedrigste Zahl giebt die niedrigste Temperatur an. So bezeichnet 
Ar, die höchste dieser 3 Uebergangstemperaturen in der Abkühlungs- 
Curve. Sie sind im allgemeinen nicht sehr scharf ausgedrückt, indem 
sie eher Strecken auf der Temperatur-Curve als Punkte sind; ausser- 
dem weichen sie bei den verschiedenen Handelsmarken voneinander 
ab. So ist beispielsweise Ar,, das für reines Eisen ungefähr bei 860° 
- liegt, für weichen Stahl geringer. An einem Stahl mit 0,02% Kohle 
beginnt Ar, bei ca. 840° und steigt bei ca. 800°. In einem Stahl von 
1% Kohle erreicht Ar, ca. 710—720°, während es schwierig ist, 
Ar. und Ar, zu bestiminen. In diesem Fall schreibt man Arsgp). 


physikalischen Zustand in einen andern, indem dabei Wärme 
absorbiert oder frei wird. Osmond nahm an und mit einigen 
Modificationen auch andere Metallurgen, dass sie den Ueber- 
gang des Stahles von einer Phase zur andern begleiten. So 
absorbiert Alpha-Eisen, wenn es bei der Erwärmung Ac, er- 
reicht, einige Wärme und formt Beta-Eisen aus ihm; erreicht 
jetzt Beta-Eisen Ac,, dann wird es in Gamma-Eisen um- 
geformt. Die umgekehrte Transformierung geht während 
der Abkiihlung vor. Bemerkt sei, dass immer und für jedwedes 
Probestück in der Erwärmungs-Curve die Uebergangspur.kte 
stets etwas höher liegen als auf der Abkiúhlungs-Curve. 
So ist für den wolframarmen aber kohlehochhaltigen Stahl 
der Fig. 12, Ac etwa 738° und Ar ca. 716°. Ebenso erniedrigt 
im allgemeinen die Steigung des Procentsatzes Kohle die 
Uebergangspuncte. Ausserdem beeinflusst die Anwesenheit 
anderer Elemente wie Mangan, Chrom, Silicium sie. Das 
magnetische Gamma-Eisen, das in reinem Eisen nur bei einer 
Temperatur über 860° stabil vorhanden ist, wird, wenn Kohle 
zugegen ist, auch bei niederen Temperaturen stabil vorhanden 
sein. In einem Stahl von 0,3 % Kohle bleibt Gamma-Eisen 
stabil bis zu 780 oder 740° bleiben, wenn es bis auf 780 
oder 740° abgekühlt ist, worauf es sich in Alpha-Eisen um- 
wandelt oder zuerst in Beta-Eisen und dann in Alpha-Eisen, 
wobei es Hitze infolge von Recalescenz entwickelt. In 
0,6 procentigem Stahl tritt dieser Wechsel bei 735° bis 
705° ein. In Stahl von 1,2% Kohle geht Gamma-Eisen 
direct in Alpha-Eisen bei 690° C ein. Diese Sachen sind 
diagrammatisch in Fig. 17 dargestellt. 


Für uns ist die allerwichtigste Tatsache, dass irgendein 
Probestück, das durch die Recalescensstufe hindurch abge- 
kühlt ist, magnetisierbar ist. Ein Stahl, der von einer der- 
artigen Zusammensetzung ist, dass er gehärtet werden kann, 
wird hart, wenn er bei einer Temperatur über Recalescer.z 
abgeschreckt wird. Ist er langsam durch die Recalescenz- 
stufe abgekühlt urd dann bei einer gerirgeren Temperatur ab- 
geschreckt, sowirderhierdurchnicht gehártet oder nur unvoll- 
kommen gehärtet. Und da die Coercitivkraft von Magneten 
mit ihrer eigentlichen Härtung verkr.üpft ist, so ist es eine 
unbedingte Forderung für Magnete, die die grösste Coercitiv- 
kraft haben sollen, dass sie bei einer Temperatur abgeschreckt 
werden, die über jener liegt, bei der sie recalescieren; d. h. 
sie müssen bei einer solchen Temperatur abgeschreckt werden. 
dass das Eisen noch im unmagnetischen oder Gammazustand 
ist. Und zwar müssen sie schnell abgeschreckt werden. 

Dies führt zu der viel discutierten Frage nach dem 
Grunde, aus dem Stahl hart wird, wenn er abgeschreckt wird. 
Eine alte phantastische Idee, die wir aber sofort aufgeben 
müssen, war, dass etwas Kohle zu winzigen Diamanten 
erstarrt. Eine andere Annahme ist, dass die plötzliche Ab- 
kühlung das harte Gammaeisen verhindert, sich selbst in 
Alphaeisen umzuwandeln und fest bleibt. Wieder eine andere 
Annahme ist die, dass der Bestandteil Hardenit eine 0,9 bis 
1 % Kohle enthaltende Legierung (die bei langsamer Ab- 
kühlung Zeit hat, sich in Perlit zu verwandeln) angehalten 
ist und aussergewöhnlich hart bleibt. Nach dieser Ansicht 
ist Hardenit in abgeschreckten Stählen die harte Masse, 
die die Ferritcrystalle zusammenhält, wenn der Stahl weniger 
als 0,9 % Kohle hat, oder die Cementiterystalle, wenn der 
Stahl mehr als 0,9 % Kohle hat. Keine definitive Ansicht 
hat bis jetzt Annahme gefunden. Warum aber sollte das 
Härten durch plötzliches Abschrecken die Kraft des magneti- 
schen Festhaltens verleihen? Augenscheinlich ist Gamma- 
eisen in allen seinen verschiedenen Bestandteilen, ob sie 
nun Ferrit, Austenit, Martensit, Sorbit, Hardenit oder 
Cementit genannt werden, unmagnetisch bei Temperaturen 
über dem Recalescenspunkt. Augenscheinlich ist auch nach 
den letzten Untersuchungen von Dr. S. W.J. Smith Cementit 
bei Temperaturen über 210° C unmagnetisch*). Warum 


*) Dies ist wahrscheinlich auch der Grund, warum Magnet- 
macher der Ansicht sind, dass diejenigen Kohlestähle die besten 
permanenten Magnete geben, die weniger ¿ls 0,9'/, Kohle enthalten. 
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sollte also die Abschreckung, die nach aller Wahrscheinlich- 
keit die Umformungen aufhält, so.dass einige der Bestandteile 
in andere übergehen, sie fähig zum Zurückbehalten von 
Magnetismus machen? Man kann nicht sagen, dass irgend- 
eine zufriedenstellende Antwort*) bis jetzt gegeben worden. 
Entsprechend der modernen Ansicht besteht die Wirkung 
der Magnetisierung im Eisen oder Stahl in der Hervor- 
bringung molecularer Anordnungen, bei denen die magneti- 
schen Moleciile, wie sie auch seien, in eine Richtung mit 
der MMK gebracht werden. Dies ist die Weber’sche Theorie, 
so wie sie von Ewing modificiert worden ist, und an ihrer 
allgemeinen Wahrheit kann kein Zweifel sein. Sie erzeugt 
- aber gleichzeitig die Frage: Warum verleiht das Abschrecken 
dem Stahl die gróssere Kraft, die gerichteten Biindel oder 
Gruppen magnetischer Molecüle in ihrer Lage festzuhalten 
und verhindert sie daran, in ihre vermischte Anordnung 
zurückzudrehen, wenn die MMK, die sie zur Richtung ver- 
anlasste, aufhört ? 


Aber eins hebt sich aus den widersprechenden Theorien 
heraus: Nämlich dass plötzliche Abkühlung des Stahles, von 


welchem Zustand sie auch erfolgen mag, die Neigung hat, die- 


jenige Zusammensetzung, Structur oder Aufbau festzuhalten, 
den die Substanz bei dieser Temperatur besessen hat und 
den sie verloren haben würde, wenn sie langsam abgekühlt 
wäre. Zieht man dies in Rechnung, dann ist klar, dass Plötz- 
lichkeit der Abkühlung ebenso wichtig ist, wie die rich Age 
Temperatur. Wir müssen den Stahl abkühlen, aber wie schnell 
und bis zu welchem Grad ? Zweifelsohne wird ein Stück Stahl 
schneller abgekühlt, wenn wir es von heller Rotglut in eis- 
kaltes Wasser stecken, als wenn wir es in heisses Wasser oder 
siedendes Oel oder geschmolzenes Blei stecken. Wenn wir 
aber einen Wasserstrahl von sagen wir 20° C anwenden, 
dann wird dieser den Stab schneller abkühlen als das Hinein- 
stecken in Wasser von 0°C. Einzelne Stahlsorten halten das 
Abschrecken im eiskalten Wasser nicht aus, sondern splittern 
oder reissen. Dünne Stäbe, die mehr Oberfläche im Vergleich 
zu ihrer Masse darbieten als dicke Stücke werden plötzlicher 
wie die dicken abgekühlt, trotzdem man beide in dasselbe 
Salzwasser steckt. Werkzeugmacher und Magnetmacher 
haben ihre eigenen Proceduren, die Resultate der Erfahrung 
sind; aber einige ihrer Recepte, die sie befolgen, sind ganz 
absurd. Es hat keinen Vorteil, dem Wasser in dem Härte- 
bottich schales Bier oder andere organische Flüssigkeiten 
hinzuzufügen. Mittels seiner Härteprüfmaschine fand Brinell 
für das Abschrecken eines 0,1 procentigen milden Stahles, 
der vorher eine Härte von 99 nach der Brinellschen Scala**) 
hatte, folgende Härtewerte mit den dabei genannten Kühl- 
mitteln: 


*) In einer nach Abfassung dieses Vortrages veröffentlichten 
Arbeit spricht Dr. S. W. J. Smith die Vermutung aus, dass Ferrit 
nichts oder nahezu nichts mit dem permanenten Magnetismus zu 
tun hat. 


**) Stead giebt folgende Werte der Brinell’schen Scala: Reinstes 
schwedisches Eisen 87; Schienenstahl 200—210; Clarence Roheisen 
104—160; graues halbiertes Eisen 153; weisses Eisen 418; gehärtete 
Stahlfeile 560. 
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Geschmolzenes Blei . . . | 350 | 112 
Siedendes Wasser . . . . | 100 - 118 
Holzteer ........ | 80 i 121 
Kaltes Wasser. . . . . . | 20 | 149 
Seewasser ....... 'i 20 156 
Sodalósung ....... | 20 | 202 
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Die Curven von Fig. 18 sind nach Daten Le Chateliers 
gezeichnet. Sie zeigen die Plótzlichkeit der Abkúhlung beiden 
verschiedenen an den Curven vermerkten Abkühlungsmitteln. 
Die englischen Wórter dabei bedeuten: Molten Lead = 
Geschmolzenes Blei, Water at 100 ° C = Wasser bei 100° C, 
Linseed Oil = Leinól, Quicksilver = Quecksilber, Water at 
50°C = Wasser bei 50°C, Water at 20°C = Wasser bei 20°C, 
Salt Water = Salzwasser, Water Spray = Wasserstrahl, 
Temperature (Centigrade) = Temperatur in ° C, Time, in 
seconds = Zeit in Secunden. Ein Wasserstrahl ist am wirk- 
Samsten. Neuerdings haben James G. Gray und A. Ross 
flüssige Luft zu extremschnellen Abkühlungen benützt. Das 
eine tatsächlich Wichtige bei der ganzen Sache ist aber die 
Gewissheit, dass der Stahl vor dem Abschrecken bis über 
Ac, hinaus erhitzt wurde, das ist noch höher als bei Ar,, wenn 
die Abschreckung vor sich geht und dass er in seinem Inneren 
gänzlich unter Ar, abgekühlt ist, bevor das Abschrecken 
unterbrochen wird. Er muss so schnell als nur irgend möglich 
durch den Recalescenz-Punkt hindurch geführt werden; alles 
übrige ist unwichtig, ein Beispiel wird genügen: Frau Curie 
nahm einen Stab von 20 o Länge von 0,84 procentigem Stahl, 
der angelassen nureine geringe magnetische Haltbarkeit zeigte, 
indem I,em nur 85 und H, nur 8 war. Dieser Stahl musste 
bis zu 730° (denWert von Ac,) erhitzt werden, um denTrans- 
formationspunkt zu erreichen. Er recalescierte bei 680° (das 


i m e 
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Im magnetischen Zustand von 705% abge- | | 
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ist Ar,,,) beim Abkühlen. Dieser Stab wurde bis 705° erhitzt 
und dann in kaltem Wasser abgeschreckt, worauf er magne- 
tisiert und untersucht wurde. Schliesslich wurde er auf 770° 
erhitzt, hierauf abgeschreckt und wieder magnetisiert und 
untersucht. Im ersteren Fall hatte er den Transformations- 


=- 
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punkt nicht erreicht und war bei der Abkühlung von 705° in 
unmagnetischem Zustande. Im zweiten Falle war er soweit 
erhitzt, dass er in den unmagnetischen Zustand übergegangen 
war und befand sich noch in ihm, als die Abkühlung schon ein- 
geleitet wurde. Vorstehende Tabelle giebt die Resultate: 


Eiserner Teerverladebehálter von 100 cbm Inhalt. 


Berechnung und Construction. 
Frz. Rieckhhoff/ R. von Teng. 
(Fortsetzung von Seite 173.) 


Auf eine Zwischenunterstützung treffen dann: 


aus Verticallast: z, = ar = 10 915 kg 
4 
aus Wind: Z, = Mot = ae = © 335 ,, 
SI j z = 11 250 kg = 11,25 t. 


Diese Last z erzeugt nach Fig. 3 in der schrägen Ebene 
mno eine Druckkraft: 


„a Z __ 54325 _1125_ 
2 = osa cos 12°30! 0,976 ` 


~11,5t, 


welche von den beiden Streben s aufgenommen wird. — Die 
in den Streben s und in der Polygonalen U auftretenden 
Spannungen sind in Fig. 4 graphisch ermittelt. Es ist: 


Fig. 3. Fig. 4. 


a = — 7,40 t und U = + 4,60 t. 


Diese Kräfte treten in den Stáben 1 und 2 bzw. 3 eines Stütz- 
gerüstfeldes auf und wird die Profilierung dieser Stäbe später 
vorgenommen (s. Fig. 5). 


5. Polygonalen und Diagonalen. 


Windlasten : 
w,' = Wind auf Behälter nach S. 143 = 2170 kg 
| 35 -1,9 5,0 ae 
w = Wind auf Stutzgerust = ne = 135 
2305 kg 
2,75 


M a a (153+2, ; 
w,' = Wind auf Stützgerüst = 35° ( un EM AL 


w, = Wind auf Stützgerüst = 35 2,75. 5,0 = 480 kg 
er 


2 .. 35 s 
wei = Wind auf Stützgerüst = 


l 1 
Ein Feld des Stützgerüstes hat maximal 3 der eben fest 


gelegten Windlasten aufzunehmen, dann ist: 


La Sk 
3 170 kg 
u= $2 = 012 ` 

180 | 

H= -2 == 16U an 

Ve ae on 


Fig. >. 
Querschnittsbestimmung. Streben 1 und 2. (Zwischenunter- 
stutzung.) 


Verticallast und Wind = 7,40 t 
hierfúr 


und 
J = 1,82 -7.4 : 1,53? = 31,5 cm‘ 
gewählt: If 60+ 60-6 
mit F = 13.8 cm?, J = 45,6 cm’. 
Polygonale 3 und 5. 
max. Druckspannung = — 1.064. max. Zugspannung = 4,60! 


hierfür 


= — = 4,6 cm? 


-—. 
“O 


H 
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und 
J = 1,82 -1,06 -2,5% = 12,0 cm? 
gewählt: Jr 50 -50-5 
mit F = 8,0 cm’, J = 34,8 cm’. 
Diagonalen 4 und 6. 


max. Zugspannung = + 1,57 t. 
hierfür 


gewáhlt: 50 50.5 
mit F = 4,0 cm2. 


6. Fussplatte und Fundament mit Anker. 
Belastung: Teer, Behälter, Schnee und Wind = 25,10 t 
3,30 


a 0,55 t 


25,65 t 


Gewicht des Stützgerüstes = 


Fussplattengrösse (nach Fig. 6) = 1690 cm? 


` 
2 eg 
» 

a 

a 

x 


Fig. 6. 
Dann ist die Beanspruchung des Fundaments: 
_ 25,650 _ _ å 
= ong = 0,0152 t = 15,2 kg/cm’. 


Für den oberen Teil, 65 cm tief, ist daher Klinkermauer- 
werk in Cement und darunter gewóhnliches Cementmauer- 
werk zu verwenden. 

Der Ankerzug ergiebt sich zu: 


Wind auf Behälter und Stützgerüst = 3270 kg 
hiervon ab: 


Brief an die Redaction. 


195 


Behältergewicht leer = = = © 1600 “| 
= 2150 ,, 
Stützgerüstgewicht = 2 =o 550 ,, | 
1120 kg 
Das sind pro Anker 
ee = FeO ke 0064 


Aus praktischen Griinden wird ein Ankerdurchmesser 
25 mm gewählt. 


east; 
| 
a P | i 
VAA esersunterlälr ege to 
ins 77: in CO ger 


Kaz, Wow H ri Pe SA d 
N EN OS $ 


Schurtla+b 
Fig. 7. 


Die Ausfiihrung des Fundaments geschieht nach Fig. 7. 
Bei einer Fundamentsohlengrósse von 1,20 m x 1,20 m wird 
dann der Baugrund beansprucht mit 
Se 25 650 + Fundamentgewicht _ 25650 + 3050 
SC 120 - 120 14400 
_ 28700 ` 
~ 14400 — 
Fur die Berechnung wurde eine Fundamenttiefe von 
1,55 m angenommen. Die auszufiihrende Tiefe der Fun- 
damente richtet sich nach der jeweiligen Beschaffenheit des 
Baugrundes. 


œ 2,0 kg/cm?. 


_ Brief an die Redaction. 


Als Elektrotechniker und Strassenbahn-Ingenieur habe ich 
mit grossem Interesse die Verhandlungen im Abgeordnetenhause 
über die Elektrisierung der Berliner Stadt- und Ringbahn ge- 
lesen. Leider fehlt mir úber einen wichtigen Punkt vollstándig 
das Verstándnis, weil in den ganzen Verhandlungen eine der 
bei unsern Behórden so beliebten unseligen Verdeutschungen 
gebraucht wurde. Ich meine das Wort Triebgestell. Ein Trieb- 
gestell ist in einliegender Skizze, Fig. 1, dargestellt. Man ver- 
wandte diese Zwischenglieder vor 15 und mehr Jahren hei 


elektrisch angetriebenen Plungerpumpen. Auf das Gestell wurde 
die mit einem grossen Zahnrad versehene Pumpe aufgeschraubt. 
Auf die Riemenscheibe wurde der vom Motor kommende 
Riemen gelegt, während der auf der Axe sitzende Trieb in 
das Zahnrad eingriff. Nach diesem Trieb nannten wir ein 
solches Gestell das Triebgestell. Damit kann man aber un- 
möglich Stadt- und Ringbahnzüge ziehen oder schieben. 


Bahntechnisch könnte man meinen, dass mit diesem Trieb- 
gestell vielleicht ein Motorwagenuntergestell (wie die schöne 
achtsilbige Verdeutschung des international gewordenen ger- 
manischen einsilbigen Wortes Truck lautet), Fig. 3, gemeint ist. 
Es ist aber nicht gut anzunehmen, dass man mit diesen Dingern 
also ohne Wagenkasten auf der Stadtbahn herumgondeln will, 
wobei der Führer auf den Querträgern während der Fahrt 
balancieren müsste. EinMotorwagen, Fig. 4, kann dochdamit auch 
nicht gemeint sein; denn dafür hat man doch hereits eine 
Verdeutschung Triebwagen. Bleibt nur noch übrig, dass Trieb- 
gestell eine Verdeutschung für Locomotive, Fig. 2, sein soll. 
Trifft das zu? ) 
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Ich bitte Sie höflichst, diese Frage nicht für einen Scherz 
zu halten, sondern mir dieselbe sachlich zu beantworten. ` 
B. d. 23. 4. 13. I H. R. 


Fig. 3. 


Anmerkung der Redaction: Was für ein mysteriöses 
Etwas das Ministerium unter Triebgestell versteht, wissen wir 
auch nicht. Wir wissen aber zweierlei: Nämlich dass bei unsern 
Behörden jede Verdeutschung möglich ist, wofür der Einsender 
obigen Briefes ja selber ein classisches Beispiel anführt, näm- 


Kleine Mitteilungen. 
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lich Truck. Ausserdem wissen wir, dass Triebwagen sprachlich 
falech ist; dieses Ding heisst nämlich nicht deswegen Trieb- 
wagen, weil es einen Zahnradtrieb hat, sondern weil der Wagen 


Fig. 4. 


eigenen Antrieb hat. Das Wort hat also irgend etwas mit 
Treiben zu tun und muss deshalb sprachlich richtig Treib- 
wagen heissen, ebenso wie es z. B. nicht heisst Glutlampe, 
sondern Glühlampe, oder nicht. Schrifttisch, sondern Schreib- 
tisch usw. 


Kleine Mitteilungen. 
Nachdruck der mit einem * versehenen Artikel verboten. 


Projecte, Erweiterungen und sonstige Absatzgelegenheiten. 
* Kiel. In der nächsten Nähe, nordöstlich von Holtenau, 
liegt eine besonders fruchtbare Landschaft, „Dänisch Wohld‘“ 
genannt. Diese Landschaft war bislang noch nicht durch eine 
Eisenbahn erschlossen, sondern schlief einen Dornröschen-Schlaf. 
Nunmehr soll sie erwachen. Auf Anregung der Handelskammer 
ist hier ein Comité zusammen getreten, um den Bau einer 
Bahn von Neuwittenbeck über Holtenau und Friedrichsort nach 
Dänischhagen zu propagieren. Die Bahn wird eine normalspurige 
Kleinbahn werden. Nähere Mitteilungen macht die Handels- 
kammer. — W. R.— 


* Stade (Hannover). Die städtischen Collegien beschäftigten 
sich in ihrer Sitzung am 29. April mit der Verbesserung der 
sanitáren Anlagen sowie mit Schaffung eines Industrie-Terrains. 
Die Collegien bewilligten 1 Million Mark zur Herstellung einer 
Schwemm-Canalisation in den Vorstádten, soweit diese noch 
nicht vorhanden ist. Dann wurde ein Project beraten zum 
Schutze der Altstadt gegen Ueberflutung. Die Schwinge, ein 
Nebenfluss der Elbe, tritt namentlich im Herbst und im 
Frühling zu Zeiten der Hochfluten über ihre Ufer und setzt 
grosse Teile der Altstadt unter Wasser. Abgesehen davon, 
dass bei diesen Ueberflutungen immer Werte der Bürger ver- 
nichtet werden, birgt dieser Zustand auch senitáre Gefahren 
in sich. Um diesem Uebelstand gründlich abzuhelfen, ist be- 
schlossen worden, bei Symphonie eine Schleuse in der Schwinge 
zu bauen. Dadurch würde einmal der Hafen Stades bedeutend 
erweitert, zweitens würden die Deiche an der Schwinge über- 
flüssig werden, und das rechts von derselben gelegene Land 
könnte zu Industriegelände benutzt und durch eine Industrie- 
bahn erschlossen werden. Die Kosten der Ausführung dieses 
Projectes werden sich auf 900000 Mk. stellen. Das Stadt- 
bauamt erteilt nähere Auskunft. — W. R. — 


* Neuss. In der letzten Stadtverordnetensitzung ging 
Herr Bürgermeister Gielen nochmals auf die teilweise Ueber- 
nahme des Kreis-Elektricitätsunternehmens durch das Rheinisch- 
Westfälische Elektricitätswerk ein. Er wandte sich mit grosser 
Entschiedenheit gegen falsche Ansichten über die Leistungs- 
fähigkeit des Werkes, insbesondere gegen die Aeusserung 
des Landrates, dass die Centrale der Stadt den steigenden 
Anforderungen nach elektrischer Energie auf die Dauer nicht 
mehr werde genügen können und Anschluss an eine fremde 
Centrale nihme. Es sei lediglich erörtert worden, ob es sich 
empfehle, der steigenden Abnahme entsprechend neue An- 


schaffungen zu machen, oder für die Reserve oder das über- 
steigende Quantum einen Lieferungsvertrag mit einer anderen 
Seite abzuschliessen. Ausdriicklich sei aber festgestellt worden, 
dass fiir zwei Winter volle Reserven vorhanden seien. Eine 
nötig werdende Erweiterung könne sehr schnell ins Werk ge- 
setzt werden und sei auch schon bei einer dahin zielenden 
Beschlussfassung vorbereitet. — 0. K. C. — 


* Ohligs. Eine entscheidende Wendung in der Versorgung 
der Gemeinden des oberen Kreises mit elektrischem Strom 
auf Grund eines Vertragsentwurfes ist jetzt zu verzeichnen. 
Während bisher die Verwaltung den Vertrag befürwortete, des- 
gleichen die Kreisverwaltung und die Verwaltungen der anderen 
Gemeinden, unsere Stadtverordneten jedoch den Vertrag wegen 
der langen Vertragsdauer von 25 Jahren für unannehmbar be- 
zeichneten, sprach sich eine zahlreich besuchte Bürgerver- 
sammlung einstimmig dafür aus, dass die Ansicht der Stadt- 
verordneten die richtige sei und die Hoffnung bestehe, dass 
im Interesse der Stadt wie der Stromabnehmer die Ablehnung 
des Abkommens durchdringen möge. — 0. K. C. — 


* Altenessen. Die Maschinenanlage beim Gemeinde- 
Elektricitätswerk soll durch Aufstellung eines zweiten Umformers 
von 500 kW. vergrössert werden. Die Kosten belaufen sich 
auf 36000 Mk., eine neue Batterie erfordert einen Kosten- 
aufwand von 53700 Mk. Die Gelder sollen durch Aufnahme 
einer mit 10°/, verzins- und tilgbaren Anleihe gedeckt werden. 
Die Beleuchtungscommission hat in mehreren Sitzungen die 
Erweiterung der gesamten Straesenbeleuchtung in Altenessen 
beraten. Hiernach sollen die Essen-Horster Strasse und die 
Hauptzuführungsstrassen mit elektrischen Bogenlampen ver- 
sehen werden, während in den übrigen Nebenstrassen Gas- 
beleuchtung vorgesehen ist. — 0. K. C. — 

* Stockholm. Im Königreiche Schweden kommt der Alaun- 
schiefer in grösseren Mengen vor ohne dass bislang eine Ver- 
wertungsmöglichkeit für denselben gegeben war. In Frankreich 
und Schottland, wo ebenfalls Alaunschiefer gefunden wird, hatte 
man mit Erfolg aus demselben Mineralöle für Explosionsmotoren 
brauchbar gewonnen. Das hiesige Commerz-Collegium hat nun 
auf Veranlassung des Reichstages eine Untersuchung des Alaun- 
schiefers vorgenommen und ist dabei von einem Privatconsortium, 
das sich schon länger mit der Frage beschäftigt, unterstützt 
worden. Diese Versuche haben zu dem Entschluss geführt, dass 
das Commerz-Collegium der Regierung den Vorschlag unter- 
breitet eine besondere Commission einzusetzen, die die einge- 
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leiteten Versuche fortsetzen nud namentlich priifen soll, ob die 
Herstellung von Mineralöl aus Alaunschiefer fabrikmässig be- 
trieben rentabel ist. Als Nebenerzeugnisse bei der Oelgewinnung 
kommen Ammonumsulfat und Schwefel in Frage. Das Com- 
merz-Collegium würde gewiss diesen Antrag nicht stellen, wenn 
die bisherigen Versuche ein negatives Resultat ergeben hätten. 
Sollten die neueren Versuche ein günstiges Resultat ergeben, 
dann wäre Schweden um eine aussichtsreiche Industrie reicher. 
— W. R. — 

Pernambuco (Süd-America). Seit langem klagten die 
hiesigen Importeure, sowie die Reedereien und sonstige mit 
dem Hafenbetrieb in Verbindung kommende Firmen, nicht nur 
über die Unzulanglichkeit der Lösch- und Ladeverhältnisse, 
sondern hauptsächlich auch über die geringen Tiefenverhältnisse 
des Hafens, die es den modernen Linien-Dampfern ihrer Grösse 
wegen nicht mehr gestattete, die Lösch- und Ladeplätze am 
Quai aufzusuchen, sondern die Dampfer mussten auf der Reede 
liegen bleiben. Die Regierung hat nunmehr Mk. 70 000 000 
bewilligt, um den Ausbau des Hafens, sowie der Quaianlagen 
zu ermöglichen. Zunächst will man die Einfahrt zum Hafen 
verbessern und baut zu dem Zwecke vom nördlichen, den 
Hafen begrenzenden Riff einen Wellenbrecher von 3790 Fuss 
engl. in die See, während man an der Südseite, von Olinde 
aus, einen Steinwall von etwa 900 m anlegen will. Durch 
diese Maassnahmen will man eine ruhige, gesicherte Einfabrt 
in den Hafen gewährleisten, da diese, namentlich bei nördlichen 
und westlichen Winden, nicht immer ungefährlich war. Die 
Einfahrt-Tiefe auf der Barre soll bei normalem Wasserstande 
mindestens 19 m sein, während im Hafen selbst eine Tiefe von 
8 bis 10 m hergestellt werden soll. Dann sollen 3 Quais gebaut 
werden, die je eine Länge von 1000—1500 m aufweisen werden, 
und von denen 2 dem Verkehr der Linien-Dampfer überwiesen 
werden sollen. Als Triebkraft für die Kräne sowie für Licht 
kommt Elektricität zur Anwendung, die in einer eigenen, zu 
erbauenden Centrale erzeugt werden soll. Die Arbeiten sollen 
bis Ende 1915 ausgeführt sein. Nähere Auskunft erteilt der 
Finanzminister. | — W. R. — 

* Rio Grande do Sul (Brasilien). Der Hafen soll moder- 
nisiert, und insbesondere soll die vor der Einfahrt gelegene 
Barre weggebaggert werden. Für diese Arbeiten alleine hat der 
Staat Rio Grande 51 Millionen Mark ausgeworfen, ferner ist 
ein Betrag von 89 Millionen Mark für die Verbesserung des 
Hafens, also Anlage von Quais, Beschaffung von Kränen usw. 
vorgesehen und für 10 Millionen Mark soll eine elektrische 
Centrale nebst Stromzuleitungs-Einrichtungen usw. gebaut 
werden. Die Pläne und Bedingungen sind von dem Gouver- 
neur zu beziehen. | — W. Rk. — 

Dampfanlagen. 

* Filtriervorrichtung zum Reinigen von Wasser. Ein ent- 
sprechend grosses Reservoir von Holz oder mit Oelfarbe ange- 
strichenem Eisenblech ist so einzurichten, dass man in der Mitte 
desselben quer durch von unten bis oben eine Zwischenwand 
macht, die aus zwei Rahmen gebildet ist, welche mit Draht- 
oder Haargaze bespannt und so miteinander verbunden sind, 
dass ein 2 bis 3’’ breiter Zwischenraum zwischen der Gaze bleibt. 
Letzteren füllt man mit Scherwolle, welche vorher mit Soda 
kalt oder lau gereinigt wurde, aus, indem man dieselbe darin 
eindrückt. Fúllt man nun das unreine Wasser in die eine Hälfte 
ein, so füllt sich die andere Hälfte fast in demselben Maasse 
mit geklärtem Wasser. Die Scherwolle hält sich sehr lange wirk- 
sam; einfaches Auswaschen der herausgenommenen Wolle macht 
dieselbe, wenn sie nach längerer Zeit zu sehr mit Unreinigkeiten 
gemischt ist, wieder brauchbar. Ganz besondere Dauer und 
Widerstand gegen Fäulnis erhält die Scherwolle durch Ansieden 
mit einer Eisenlösung und nachheriges Auswaschen. Jede Tuch- 
fabrik liefert solche Wolle; auf Farbe und Verschiedenheit in der 
Farbe kommt es hierbei nicht an. — A.J. — 

* Beseitigung von Kesselstein. Für die rasche Erzeugung von 
Dampf in einem Dampfkesselbetriebe ist es unumgänglich, darauf 
zu achten, dass die Kesselbleche die von den Feuergasen emp- 
fangene Wärme schnell an das Wasser abgeben, damit die Ver- 
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dampfung desselben sich steigert und ununterbrochen andauert. 
Dieser Uebertragung tritt hindernd in den Weg der sog. Kessel- 
stein, der sich als mehr oder weniger dicke Kruste von erdiger 
Beschaffenheit, herrührend aus den Bestandteilen des Wassers, 
auf die Kesselwände niederschlägt und damit zu einer ständigen 
Calamität und fortwährenden Gefahr wird. Als hauptsächliche 
Kesselsteinbildner kommen in Frage Bicarbonate des Calciums, 
Magnesiums und des Eisens, Silicate, Tonerdesalze, Gips und 
dergleichen. Die zur Beseitigung des Kesselsteins dienenden 
Mittel sind sehr verschiedener Natur. In gewissen Zeiträumen 
nimmt man bei Ausserbetriebsetzung des Kessels ein Losschlagen 
des Kesselsteines vor, oder man sucht die Kesselsteinbildung 
durch Anwendung von Chemicalien, welche man dem Speisewasser 
zusetzt, zu verhüten bzw. bei Vorhandensein von Kesselstein 
denselben in eine leicht zu entfernende Masse aufzulösen, oder 
man bewirkt eine Reinigung des zu benutzenden Speisewassers 
durch eine besondere Einrichtung hierfür. Alle drei Methoden 
haben ihre Nachteile. Das gewaltsame Entfernen des Kessel- 
steines verursacht unverhältnismässig Aufwand an Zeit und 
Mühe, dabei regelmässig wiederkehrende längere Betriebs- 
störungen und ist nicht ohne gewisse Beschädigung der Kessel- 
wandungen ausführbar, mag diese Arbeit noch so vorsichtig ge- 
schehen. Die Anwendung der bisher gebräuchlichen chemischen 
Mittel erweist sich durch deren Verfälschungen ebenfalls als sehr 
bedenklich, und die vorherige Speisewasserreinigung ist ebenso 
umständlich wie kostspielig. Die Verwendung eines auflösenden 
Mittels dürfte noch der zweckmässigste und billigste Weg zur 
Bekämpfung dieses gefährlichsten Feindes der Kesselbleche sein, 
doch ist hierbei Bedingung, dass solches vollkommen harz-, fett- 
und säurefrei sei. Auf jeden Fall verwende man kein Präparat, 
das nicht vorher durch eine chemische Untersuchungsstation auf 
seine wirkliche Gebrauchsfähigkeit geprüft worden ist. 
— 4.J. — 
Workzeuge. 

* Dauerhafte Verkupferung auf Messing. Man legt die Messing- 
gegenstände in eine heisse Lösung von 10 Lot Kupfervitriol in 
5 Lot Salmiak und 2,5 kg Wasser. Nach einer Minute nimmt 
man sie heraus und erhitzt sie nach dem Abtropfen über Kohlen- 
feuer, bis die sich dabei entwickelnden Ammoniaksalzdämpfe 
aufhören, und die graue Farbe des Ueberzuges in eine schöne 
kupferrote übergegangen ist. Man spült nun die Gegenstände 
mit Wasser ab und trocknet sie. Gewöhnlich ist eine Operation 
zur vollkommenen Verkupferung hinreichend und eine Wieder- 
holung derselben nur bei starker Verkupferung nötig. Dieselbe 
haftet fest auf dem Messing, besitzteineschöne Farbeund erhält auch 
an nicht polierten Stellen durch Reiben Glanz. — A.J.— 

* Schutzvorrichtung an Drehbänken. Es ist nicht zu leugnen, 
dass die Gefahr, beim Drehen durch abfliegende kleine Metall- 
teile sich Augenverletzungen zuzuziehen, ziemlich gross ist, 
wie das Tragen von Schutzbrillen zu diesem Zwecke bei der 
Arbeit als umständlich bezeichnet werden muss. In der Maschinen- 
werkstätte einer grossen rheinischen Actiengesellschaft wird seit 
längerer Zeit die im folgenden beschriebene höchst einfache und 
nicht belästigende Schutzvorrichtung an den Drehbänken ver- 
wendet: Oberhalb des Drehstahles ist eine starke Glasscheibe 
von etwa 15 cm im Quadrat angebracht, gegen welche die Dreh- 
späne fliegen, und durch welche der Dreher beim Arbeiten hin- 
durchschaut, dabei aber das Auge stets frei und gesichert hat. 
Das Gestell für die Glasscheibe ist an dem Stichelhause oder an 
der Auflage des Handstahles befestigt. Um Verletzungen durch 
den Mitnehmer, das Herz oder Klemmfutter zu vermeiden, dient 
eine Art Futteral aus Eisenblech, welches über die genannten 
Teile gestülpt wird und auf den Grundschienen der Drehbank 
ruht. — 4.J. — 

Eingegangene Preislisten etc. 

Eingegangene Preislisten. Ernst Schiller, Braunschweig, 
versendet eine Special-Broschüre über seine Goliathwandarme 
die ohne jede Klemmvorrichtung mit einem Handgriff bequem 
in jeder Richtung verstellt werden können. Die Broschüre ist 
nicht nur für Installateure und Wiederverkäufer, sondern auch 
für Selbstkäufer lesenswert. 
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Handelsnachrichten, 


Handelsnachrichten. 


Course an der Berliner Börse. 


— 


Name der Gesellschaft oun am Name der Gesellschaft Conte am Ditfo- 
7 AN E 18 2.5.18, | Pen 26.4.13. | 2.5,13, | 72 


Elektricitats- und Gaswerke, Bahnen. ies ; ; — 2,00 
Berliner Elektricitätewerke . . . . - 172 ‚50 172,00 | — 0,50 || Wandererwerke .......... 426,50 | 419,25 | — 7.25 
Cölner Gas- und Elektricitätswerke 60,25 60,50 || + 0,25 
Continentale Gesslischaft für elektrische Firmen für allgemeinen Maschinenbau. 

Unternehmungen, Nürnberg . . . . 77.00 | 77,00 = Balke, Maschinenindustrie . . , || 247,00 | 226,25 || — 20,75 
Elektrisch Licht und Kraft... . . 128,00 | 126,50 || — 1,50 || Berlin-Anhalter Maschinenbau-A. G. 158,00 | 147,25 | — 10.75 
Elektrische Unternehmen, Zürich . 131,00 | 188,50 | — 2,50 || Berliner Maschinenbau ...... . 240,10 | 236,00 || — 4,10 
Gesellschaft für elektr. Unternehmen . | 171,30 | 167,70 || — 3,60 || Grevenbroich - . : - 2 2 2 22... 118.10 | 118.00 | — 0.10 
Hamburger Elektricitätewerke . . . . || 155,50 | 154,50 | — 1,00 || Humboldt, Maschinenbau. . . . . . 118,30 | 117,30 || -- 1,00 
Niederschlesische Elektricitätswerke 151,50 | 150,00 | — 1.50 || Schulz & Knaudt......... 151,25 | 14410 || - 7,25 
Petersburger elektrische Beleuchtung . | 134,50 | 132,00 | — 2,50 || Seiffert & Co., Berlin ....... 143,00 | 141 00 | — 2,00 
Schlesische Elektricitáte- und Gasge- 
eg E EE SC SE 202, nn + an Metallindustrie. 

essauer Gasgese OIG. o Ka es 5 | 176,50 | — 1,2 Wë 
Deutech-Atlantische Telegraphio - . . | 128.25 | 128,00 | — 0,25 prer Cal Ad ees 450,00 439.00 SE 
Deutsch-Südamericanische Telegraphie || 115,50 | 114,50 | — 1,00 Liid aides Motallindusteio: 2 - 134.00 | 135 00 4 1.00 
Deutsche Uebersee-Elektricitätsgesell- Bh enscl h Matal aren ain: 9598 | 94°00 | © 1.25 
Bebe E 167,70 | 164.00 | — 3,70 EE e Se aS » » ge 

Igemeine Deutsche Klein en. . || 127,00 | 127.50 0,50 
Elektrische Hochbahn, Berlin . . 127.00 | 124.50 | = 2,50 Hüttenwerke, Walzwerke. 

Gr. Berliner Strassenbahn . . . . . . 166.75 | 165.00 | — 1.75 || Annener Gussstahl-Industrie . . 126,00 | 122.60 | — 3,40 
Hamburger Bahnen . . . . . . . . 174 60 | 174.00 | — 0,60 || Bismarek-Hütte ........ 163,00 | 156,50 || — 6,50 
Siemens Elektrische Betriebe . . 118,00 | 117,00 | — 1.00 || Bochumer Gussstahl-Industrie . . 217,10 | 216.00 | — 1,10 
Süddeutsche Eisenbahngesellschaft . 128,10 | 127,50 | — 0,60 || Mannesmannróhrenwerke . . . . . . 215,00 | 210.00 || — 5,00 
Ä Oeking Stahlwerk ......... 99,75 98.50 || — 1.25 
Elektrotechnische Firmen Rombacher Hütte ......... 164.10 | 158,90 | — 5,20 
Accumulatorenfabrik A.-G., Hagen. . || 435,00 | 430,00 | — 5.00 || Rote Erde. ............ 17,00 17,90 || + 0,90 
aeg Elektricitäts-Gesellschaft . 242,10 | 238.00 | — 4,10 || Wilhelmshütte . . . . . . . . . +. . = Gët — 

Bergmann Elektricitátewerke 131,25 | 129.25 | — 2,00 || Wittener Gussstahlwerke. . . . . . . 201,10 | 197,00 || — 4.10 
Brown, Boveri. .......... 145.00 | 142,00 | — 3.00 
eure EEGEN 130,00 | 130.25 | + 0,25 Bergbau. 

ectra, en... . 116.50 | 113,10 | — 3.40 
Felten & Guilleaume . . . | . . . 156.00 | 146.50 | — 950 || Harkort Borgbau ee | se se 
Hookothal. Draht- und Kabelwerke E ‚00 | 179,75 | — 4,25 || "Pe o E A | 
Küppersbusch .......... 15.25 | 215.10 | — 0,15 e 
Lahmeyer & Co. . . 2 2.2.2... 130.25 | 128.25 | — 2,00 Gasmotoren-, Locomotiv- und 
Dr. Paul Meyer .......... 125.50 | 118.00 || — 7.50 sonstige Specialfirmen. 

Mix € Genest ........ i 66.75 62,75 | — 4,00 || Daimler Gasmotoren ........ 343,00 | 338,00 || — 5,00 
Planiawerke .......... 271,25 | 262.00 | — 9.25 || Deuteche Gasgliihlichtges. (Auer) 474,00 | 471,00 || — 4,00 
Hermann Pöge, Elektricitátswerke . 121.50 | 119,00 | — 2.50 || Dresdener Gasmotoren . . . . . . . 148,50 | 147,25 | — 1,25 
Schuckert Elektricitäte- Gesellschaft 148,90 | 147.00 | — 1.90 Egestorff, Hanomag ........ 296,00 | 292,00 || — 4,00 
Siemens & Halske. . . . . . . 221,00 | 218,10 | — 2,90 || Gasmotorenfabrik Deutz 133,25 | 130.00 || — 3,25 
Telephon S. Berliner . . . . . . 184,25 | 165,50 || + 18,75 || Hartmann Maschinenfabrik . . . . . 148,00 | 142,00 || — 6,00 
Körting, Elektrizitätewerke . . . . . 129,10 | 129,00 | — 0,10 

Werkzeugmaschinen-Industrie. | Linke-Hoffmann, Eisenbahnwagen . 296,50 | 290,50 || — 6,00 
Chemnitzer Werkzeugmaschinenfabrik | 80,00 80.00 — Orenstein & Koppel . . ....... 205,90 | 203,30 | — 2,60 
Deutsche Waffen- u. Munitionsfabrik . | 550,00 | 553,00 || + 3,00 Julius Pintsch . ......... 153,00 | 151,00 || — 2.00 


Der Kupferzuschlag, den die Mitglieder des V. F. J. L. vom 
Montag, den 5. Mai ab berechnen, betrágt 1,20 Mk. pro qmm 


Kupferquerschnitt und 1000 m Länge. 


* Kupfer - Termin - Börse, Hamburg. Die Notierungen waren 


namentlich wurde verschiedentlich versucht, Contracte per December 
ds. Js. zu bekommen, und zwar auf Basis von Mk. 138.50. Einige 
Abschlüsse gelangen auch, doch weigerten sich schliesslich Ver- 
käufer weiter zu diesem Preise zu verkaufen. Die politischen Ver- 
hältnisse sind einzig und ‘allein Schuld daran, dass die Hausse in 


wie folgt: Kupfer noch nicht eingesetzt hat. Man befürchtet an der Börse 
immer noch eine kriegerische Verwicklung der Grossmächte wegen 
Termine | Am 28. April 1913 Am 2. Mai 1913 der Balkanwirren und mit Spannung erwartete man die für Donners- 


Brief | Geld | Bezahlt 


Brief | Geld | Bezahlt 


tag angesetzte Entschliessung der Botschafterconferenz in London, 
und war hier sehr enttäuscht, dass diese Entschliessung wieder bis 


April 1913 135 % = En WW Montag nächster Woche verschoben worden sei. Nicht mit Unrecht 
Mai 1913 135 Y, WM | 136 9,1136 1/ oe ist man der Ansicht, dass, wenn die Machte Oesterreich gestatten, 
Juni 1913 | 136 Y DW 1137 4 136 1 Í _ manu militari gegen Montenegro und eventuell auch gegen Serbien 
Juli 1913 136 Y, 136%/, | 138 137 3 YA 373, vorzugehen, ihre Einigkeit dann glánzend erwiesen sei und dass 
August 1913 137 7 | 138 4, | 1373 D Gë dann nicht mehr kriegerische Verwicklungen unter den Grossmáchten 
September 1913 | 138 _ 1138 77 138 pi =. zu befiirchten waren. Sollte dies Ereignis eintreten, dann ist an der 
October 1913 138 y, soe 139 e 138 A 139 Kupferbörse eine allgemeine Aufwärtsbewegung zu erwarten. 
November 1913 | 138 Y Ml 139 1), | 138 37 Gei | Antwerpen meldete diese Woche den Verkauf von 675 tKatanga- 
December 1913 || 138 i 138? /, 11139 138 3, 139 | Kupfer zu Preisen von 156,75—157,25 Fr. per 100 kg. 

Januar 1914 138 y, 138 Y, 139 Y, | 139 Y Së New York meldete, dass dort aus erster Hand Elcktrolyd 
Februar 1914 138 3/ - * | 139 Y 139 s = zu 154 —15!, Cts. angeboten sei, aber nur wenig Käufer vorhanden 
März 1914 138 1% u 139 Ap 139 1/,| 139'/, wären. Die General Elektric-Co. hatte 1912 einen Totalurrsatz 
April 1914 I >. 1139 34| 139 ya Së von $ 89182000 (1911: $ 70384000) und einen Gewinn von 


Bees, 
Tendenz: Ruhig. Tendenz: Fest. 


Bei Eroffnung der Borse am Montag lagen die vorderen Termine 
infolge der bezinnenden Mairegulierung flau und büssten ca. 1, bis 
1 Mk. ein, doch behaupteten die spáteren Termine ihren Cours, 


| 
! 


$ 12578 000 (1911: $10 563 000). 


Die Kupferausfuhr betrug in der 
letzten Woche 12 690 t gegen 7364 t der Vorwoche. 


Der Schluss der Bórse war diese Woche recht fest bei anziehen- 


den Coursen, so dass wir ca. 1—115 
Woche notierten. 


Mk. hoher als am Anfang der 
-- W. R. - 
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Schluss der Redaction 9. 5. 1913. 


Verticalaxige Motoren und Generatoren, ihre Construction und Verwendung. 
J. Schmidt. 
(Fortsetzung von Seite 182.) 


Der Motor nach Fig. 10u. 10a ist fiir eine theoretische Touren- 
zahl von 1500 pro Minnte, für eine Spannung von 3000 V. und 
tür 50 Perioden bestimmt. Der in Fig. 10a für den 750 PS- 
Motor mit 1360 mm angegebenen Flanschdurchmesser ist 
durch den Gehäusedurchmesser bestimmt; der Flansch kann 
an zwei gegenübrliegenden Stellen abgeflacht werden, so dass 
sich an dieser Stelle eine Maximalbreite von nur 1300 mm 
ergiebt. Das Steigrohr bzw. der Profileisenrahmen kann als- 
dann bis auf einige Millimeetr Spiel an die Abflachung heran- 
gerückt werden, Wie der Grundriss weiter erkennen lässt, sind 
die vorspringenden Teile, Transportösen der oberen Lager- 
schilder, Kabelanschlusskasten, Gehäusetransportösen derart 
auf den Umfang verteilt. dass sie ausserhalb der Abflachung 
liegen. Die Verwen- 
dung eines Kabelend- 
verschlusses und das 
Ausgiessen desselben 
mit Isoliermasse ist bei 
Abteufmotoren unbe- 
dingt erforderlich, um 
den Uebertritt der 
Feuchtigkeit aus der 
Juteumspinnung des 
Abteufkabels in das 
Innere des Motors zu 
vermeiden. 

Die  combinierte 
Wasser- und Luftküh- 
lung verwendet die All- 
gemeine Elektricitáts- 
Gesellschaft bei allen 
grösseren Motorenüber 
200PS. Von 50—200PS 
werden diese Abteuf- 


( motoren mit einem 
ge wassergekühlten Ge- 
Fig. 13. háuse ausgerustet. 


In der Praxis haben sich auch diese wassergekühlten ge- 
schlossenen Motoren vorzüglich bewährt. Hinsichtlich des 
Kühlwasserverbrauches gilt das bei dem vorbesprochenen 
Typ Gesagte. Fig. 13 zeigt die äussere Ausführung und die 
Dimensionen eines solchen Motors für eine Leistung von 
200 PS; die eingeklammerten Zahlen beziehen sich auf einen 
Motor für 50 PS. Auch hier kann der 
Flanschendurchmesser an 2 gegenüber- 
liegenden Stellen 
abgeflacht wer- 
den, so dass sich 
hierdurch die 
Breitedes Motors 
und damit dieldes 
Pumpenrahmens 
entsprechend 
verringern. Sind 
die Schachtver- 


Fig. 15. Fig. 16. 
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háltnisse aussergewöhnlich beschränkte, so können die 
Motoren unter Beibehaltung des gleichen Flanschdurch- 
messers auch noch für grössere Leistungen gebaut werden, 
als dies normal üblich ist; es wird hierbei nur die ganze Höhe 
des Motors eine etwas grössere. Die kleineren Motoren, d. h. 
Motoren für Leistungen unter 50 PS, erhalten nur Rippen- 
kühlung. Fig. 14 bringt einen derartigen mit Gehäuse-Rippen- 
kühlung versehenen 30 pferdigen Abteufmotor zur Dar- 
stellung. Wie die vorbeschriebenen beiden Typen erhalten 
auch diese Motoren stets wassergekühlte Lager. 


Die Verbindung des Abteufmotors mit der Pumpe erfolgt 
starr ohne Zwischenwelle mittels einer sogenannten Laterne, 
worauf das Canze in einen Senkrahmen eingebaut wird. 
Die Abbildung Fig. 15 zeigt den Zusammenbau eines A.-E.-G.- 
Motors mit der Abteufpumpe von A. Borsig, Tegel, und Fig.16 
den mit einer Abteufpumpe nach System Fr. Gebauer, Berlin. 
Die Abbildungen Fig. 17, 18, 19 und 20 veranschaulichen den 
Einbau derartiger Abteufpumpenaggregate in 
diverse Senkrahmenconstructionen, und zwar 
zeigt Fig. 17 eine Abteufpumpe von Gustav 
Bölte, Oschersleben, wobei ein 30 PS-Motor 
mit Rippenkühlung nach Fig. 14 Anwendung 
fand, Fig. 18 eine Abteufpumpe von Gebr. 
Sulzer, Winterthur und Fig. 19 eine solche von 
C. H. Jaeger & Co., Leipzig-Plagwitz, während 
Fig. 20 die Abbildung einer interessanten 
Combinierung zweier Abteufpumpenaggregate 
in einem gemeinschaftlichen Senkrahmen, eine 
sogenannte Doppel-Abteufpumpe von Weise 
und Monski, Halle a. S. wiedergiebt. Aus all 
diesen Abbildungen erhellt wieder ganz deutlich 
die ausserordent!ich geringe Grundfläche, 
welche ein derartiges Abteufaggregat im Ver-: 
hältniszur!Leistung beansprucht, wasausfolgen- 
den Daten auch zahlenmässig hervorgeht: es’ 
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benótigt z. B. ein 200 PS-Motor eine Grundfláche von 1,65 qm, 
ein 400 PS-Motor eine solche von 2,78 qm und ein 800 PS- 
Motor eine solche von 3,48 qm. Nicht viel weniger hoch als 
dieser sehr geringe Platzbedarf ist der weitere Vorteil anzu- 
schlagen, der in der überaus bequemen Energiezuführung 
mittels Specialkabel, dessen Biegsamkeit das Heben und 
Senken der Abteufpumpe sehr einfach gestaltet, begründet ist. 


Für mittlere und grössere Leistungen hat sich bereits eine 
typische Form der Pumpenanordnung herausgebildet. Es 
tritt das Wasser durch Saugkorb und Fussventil in ein ver- 
ticales Saugrohr, das sich unterhalb der Pumpe in 2 Stränge 
teilt — Fig. 16, 18, 19 und 20 —, so dass das Wasser von 
2 Seiten in die Pumpe eintritt. Es verlässt die Pumpe eben- 
falls durch 2 Stutzen und gelangt in 2 verticale Druckrohre, 
die sich wiederum durch ein Hosenrohr vereinigen. Ueber 
dem Verbindungsstück sitzt die Rückschlagklappe, dann folgt 
der Absperrschieber und auf diesem bis oben zur Ausgussstelle 
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das Druckrohr. Die Querverbánde des aus Profileisen zu- 
sammengebauten Senkrahmens sind zu Bedienungspodesten 
ausgebildet. Der Quertráger unterhalb des oberen Rohr- 
verbindungsstiickes trágt die Lager fiir die in einem Drahtseil 
hángende Seilrolle. Das eine Ende des Tragseiles ist iiber Tage 
im Schachtgeriist fest verankert, das andere Trum láuft 
gleichfalls nach oben, geht über eine im Schachtgerüst 
gelagerte Seilrolle und alsdann auf die Trommel der Pumpen- 
senkwinde. Es haben mithin die beiden Tragseiltrume 
ausser den eisernen Rahmen mit Pumpe und Motor, das Saug- 
rohr mit Saugkorb sowie das verticale auf dem Absperr- 
schieber stehende Druckrohr mit Wasserfüllung, das Eigen- 
gewicht des Tragseiles und schliesslich das Gewicht des elek- 
trischen Kabels, soweit es mittels Schellen am Druckrohr be- 
festigt ist, zu tragen. Das elektrische Kabel, meist ein drei- 
fach verseiltes, da in Bergwerken fast immer Drehstrom zur 
Verfügung steht, ist mittels Kabelendverschluss am Abteuf- 
motor angeschlossen, einige Meter darüber befindet sich ein 
Amperemeter — Fig. 18 —, das in der Ausführung nach 
Fig. 21 in einem wasserdichten Gehäuse eingeschlossen und in 
gleicher Höhe mit dem Absperrschieber angebracht wird. 
Der Pumpenwärter kann alsdann beim Oeffnen des Schiebers 
gleichzeitig das Amperemeter beobachten. Das elektrische 
Kabel läuft, wie bereits bemerkt, nach oben am Druckrohr 
entlang und über Leitrollen im Schachtgerüste auf die 
Kabelwinde, die in der Construction der A. E. G. durch 
die Fig. 22 dargestellt ist. Dieselbe besteht aus einem kräf- 
tigen Profileisenrahmen, in dem die Kabeltrommel gelagert 
ist. deren Durchmesser mindestens der jeweiligen Biegsam- 
keit des Kabels angepasst sein muss. Dasselbe gilt auch für 
die Bemessung der Kabelleitrollen. Zur Vermeidung einer 
zu grossen Erwärmung des Kabels ist die Breite der Trommel 
so zu bemessen, dass nur 3 Windungen übereinander zu liegen 
kommen. Für die Dimensionierung einer solchen Kabel- 
trommel ist daher massgebend die Tiefe, in welcher Wasser an- 
getroffen wird und bis zu welcher Teufe gepumpt werden 
muss. Um den Abzug der warmen Luft zu erleichtern, emp- 
fiehlt es sich, die Trommelwangen mit Löchern zu versehen. 
Sollte trotzdem noch eine zu starke Erwärmung eintreten, 
so kann durch Anschluss an eine Ventilatordruckleitung für 
eine stärkere Abkühlung gesorgt werden. Die drei Adern des 
Kabelendes sind auf der Trommelwelle an drei Schleifringe an- 
geschlossen, die durch ein Blechgehäuse gegen Berührung 
geschützt sind. Den Schleifringen fliesst der Strom durch 
Bürsten vom fest verlegten Zuleitungskabel zu. Der Antrieb 
der Trommel erfolgt durch Stirnrad- oder Schneckenrad- 
übersetzung mittels Handkurbel. Ferner 
sind zwei unabhängige Bremsen vorge- 
sehen. Zur Vermeidung zu scharfer 
Biegungen sind die Leitrollen für das 
Kabel im Schachtturm den örtlichen 
Verhältnissen entsprechend anzuord- 
nen. Wegen der Gefahr, die für die 
auf der Schachtsohle bzw. Arbeits- 
bühne beschäftigte Belegschaft besteht, 
schreiben die Bergpolizeiverordnungen 
allerdings für Pumpensenkwinden vor, 
dass dieWinden mit doppeltem Eingriff 
versehen, d. h., dass alle Zahnräder 
doppelt angeordnet sein müssen. Die 
Arbeitsweise der obigen Kabelwinde 
ist aber eine andere. Das am Steig- 
rohr. mittels Schellen befestigte Kabel 
wird also auf diese Lange nicht von 
der Kabelwinde, sondern von der 
Senkwinde getragen. Nur bei An- 
lagen, bei welchen die Abteufpumpen 
nicht über Tage, sondern in einer 
Pumpenkammer ausgiessen. hängt das 
Kabel vom Ende der Druckleitung bis 
über Tage frei im Schacht, vorausge- 
setzt, dass die Kabelwinde über Tage 
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aufgestellt wird. In letzterem Falle muss die Kabeltrommel 
entsprechend den bergpolizeilichen Vorschriften als Winde 
mit mehrfachem Vorgelege, doppeltem Zahnradeingriff und 
doppelten Bremsen ausgeführt werden. Man kann aber dann 
die Kabelwinde statt über Tage auch in der Pumpenkammer 
aufstellen. Ein freies Hängen des Kabels im Schacht auf seine 
„ganze“ Länge kommt nur in Betracht, wenn ein defektes 
Kabel gegen ein neues ausgewechselt werden muss, ohne 
dass die Pumpe hochgezogen wird. 

Beim Bedienen der Kabelwinde ist zu beachten, dass das 
elektrische Kabel mit der gleichen Geschwindigkeit gehoben 


Fig. 22. 


bzw. gesenkt wird, wie die Pumpe. Liegt das Tragseil der 
Pumpe, wie allgemein üblich, in einer im Pumpenrahmen 
gelagerten losen Rolle, so wird die Pumpe halb so schnell 
gehoben oder gesenkt als die Senkwinde das Tragseil auf die 
Trommel auf- bzw. von ihr abwickelt. Beim Bewegen des 
Pumpenaggregates hat das elektrische Kabel demnach die 
halbe Geschwindigkeit des Tragseiles. | 

Um hier gleich auf die Construction des Abteufkabels zu 
sprechen zu kommen. so ist dasselbe ein biegsames, armiertes 
Gummikabel ohne Bleimantel, wie es in den neuen Vor- 
schriften des V. d. E. unter der Bezeichnung ‚‚Abteufkabel“ 
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zugelassen ist. Das Bestreben, mit Riicksicht auf die 
schwierige Isolation der Stator- und Rotorwicklung mit 
möglichst niedriger Betriebsspannung auszukommen, findet 
seine Grenze in dem Abteufkabel, das eben mit der Motor- 
pumpe in den Schacht hinabgelassen werden muss und das 
bei den niederen Spannungen und der durch dieselben be- 
dingten grösseren Stromstärken unhandlich und teuer wird. 
Aus diesem Grunde ist man mit der Spannung immer höher 
und höher gestiegen und beträgt heute die übliche Spannungs- 
grenze für derartige Kabel 3000 V. Die Art der Bewehrung 
richtet sich nach den örtlichen Verhältnissen und muss von 
Fall zu Fall entschieden werden. Die Fig. 23 und 24 ver- 
anschaulichen zwei verschiedene Bauarten, und zwar die eine 
mit einfacher, die andere mit doppelter Bewehrung in der 
Ausführung der A.E.G. Jedes derselben besteht aus drei sehr 
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Der Panamacanal. 


biegsamen Litzen verzinnter Kupferdrahte, die mit Para- und | stark genug sein, um das ganze Gewicht des im Schacht frei- 
vulkanisiertem Gummi bester Qualität isoliert und mit | hängenden Kabels tragen zu können. Normal werden diese 
gummiertem Band umgeben sind. Die drei Adern werden rund 


Abteufkabel bis zu 3,95 qmm, in Ausnahmefällen auch stärker 
verseilt, mit imprägnierter Jute umwickelt und mit Litzen | ausgeführt, doch sollte aus Rücksichten auf die Handlichkeit 


. ein Querschnitt von 3,150 qmm nicht überschritten werden. 
(Fortsetzung folgt.) 


aus verzinkten Rundstahldrähten verniert. Die Armatur muss 


Der Panamacanal. 


(Fortsetzung von Seite 35.) 

Um Beschädigungen des Schiffes und der Schleusentore Es sind dies Drehstrom-Inductionsniotoren, die den 

zu verhüten, darf kein Dampfer sich in die Schleusen hinein | Strom mit 220 V Dreiecksspannung empfangen. Die Perioden- 
oder aus ihnen heraus mit eigener Kraft bewegen. Vielmehr | zahl des Stromes ist 25 p. sec. und die Drehzahl der Motoren 
werden sie auf diesem Wege von elektrischen Locomotiven | bei voller Last 500 p. min. Gesteuert werden die Motoren 
getreidelt. Sämtliche Locomotiven haben die in Fig. 56—58 | durch Controller, die sich mit den übrigen Hilfsapparaten 
dargestellte Construction. Jede besteht aus 3 Teilen: Einem | in dem am vorderen und hinteren Ende jeder Locomotive 
vorderen und einem hinteren Truck und dem Windekasten. , angebrachten Führerstand befinden. Die beiden Motoren 
Jeder Truck hat 2 Axen, von denen die dem Windekasten , sind im Betriebe parallel geschaltet. Der Strom wird den 
nächststehende mit einem Zahnrad ausgestattet ist, das | Locomotiven durch einen Schlitzcanal, der seitlich neben 
in eine in der Mitte des Geleises verlegte Zahnstange, Fig. 56 , den Geleisen liegt, zugeführt, Fig. 58 rechts. In diesem 
und Fig. 58, eingreift. Auf dem Rahmen jedes Trucks steht Schlitzcanal liegen zwei T-Schienen, die zwei Zuleitungen 
ein 75 PS- Motor.” "der für hohes Drehmoment construiert ‚ bilden, während die Laufschienen des Geleises die dritte 
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Fig. 59. 


sind. Die erste Vorgelegeaxe hat eine sehr grosse Brems- 
scheibe, auf die eine kräftige Bandbremse aufliegt. 

Ueber jeder dem Windekasten zugewendeten Axe be- 
findet sich ein Drehzapfen mit Kugelbewegung, auf dem der 
Windekasten aufliegt. Durch diese Kugelbewegung kann 
sich der Windekasten so einstellen, dass das zum Schleppen 
dienende Tau nicht an den Führungsrollen eckt. Diese 
liegen mitten in dem Verdeck des Windekastens. In Fig. 5% 
giebt die schräg nach oben gerichtete Linie die Richtung des 
Taues, dessen maximaler Zug 11 300 kg beträgt. Das Tau 
wird auf eine Windetrommel aufgewickelt, die beim Schleppen 
durch eine kräftige Bandbremse festgestellt wird. Die Seil- 
winde kann während des Schleppens durch einen 71%, PS- 
Motor mit einer Geschwindigkeit von 0,05 m/sec. aufgewickelt 
werden. Läuft die Locomotive aber leer, dann wird das Tau 
von einem 2PS-Motor mit einer Geschwindigkeit von 
1 m/sec. aufgewickelt. 

Auf den Aussenmauern jedes Schleusenpaares liegt je 
ein Geleise mit Zahnstange, das zum Durchschleppen des 
Schiffes durch die Schleuse dient und ein Geleise ohne Zahn- 


stange, das zur Rückfahrt der Locomotive dient. Auf der 
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Mauer zwischen zwei nebeneinander liegenden Schleusen 
liegen zwei Geleise mit Zahnstange und zwischen ihnen ein 
drittes ohne Zahnstange, das zur Rückfahrt der Locomotiven 
für beide Richtungen gemeinsam dient. 


Soll ein Schiff durchgeschleust werden, dann ist der 
Vorgang folgender: Vor dem ersten Schleusentor wird auf 
jede Seite vor das Schiff je eine Locomotive zum Schleppen 
gespannt. Ebenso wird hinter das 
Schiff auf jede Seite je eine Loco- 
motive gespannt, die dazu dienen, 
das Schiff in der richtigen Lage 
zu halten. Die beiden vorderen 
Locomotiven schleppen nun das 
Schiff in die Schleusenkammer. 
Sobald das Schiff genügend weit 
geschleppt ist, halten die beiden 
hinteren Locomotiven es fest, 
damit es nicht durch sein 
Trägheitsvermögen gegen die 
Sperrkette oder gar das vor ihm 
liegende Schleusentor rennt. 
Sobald nun das Wasser in die 
Schleuse ein- oder ausgelassen wird, fahren die beiden vor- 
deren Locomotiven auf der Steigung bis zur nächsten Etage, 
um nach dem Ausgleich der beiden Wasserspiegel das Schiff 
weiter zu schleppen. Ist das Schiff aus der Schleuse heraus- 
geschleppt, dannholen dieWinden mit dergrösseren Geschwin- 
digkeit die Taue ein und die Locomotiven fahren leer auf 
den Riickfahrtgeleisen’ wieder vor das erste Schleusentor. 

Die Fahrgeschwindigkeit der Locomotive mit Schiff auf 
den Zahnstangengeleisen beträgt 3,2 km/std und leer auf den 
gewöhnlichen Geleisen 8 km/std. 

Nach dem Passieren der Gatunschleusen gelangen die 
Schiffe, wie schon früher ausgeführt, in den Gatunsee, dessen 
gewaltige Ausdehnung ein Beleuchten der, Fahrstrasse durch 
Uferlichter, wie z. B. am Nord-Ostsee-Canal, von selber ver- 
bieten, deshalb ist die Fahrstrasse durch Leuchtbojen ge- 
kennzeichnet, auf beiden Seiten zusammen sind insgesamt 
60 Leuchtbojen verankert, deren Licht ca. 20 km weit sichtbar 
ist. Das Licht derselben ist durchweg weisses Blinkfeuer 
und unterscheidet sich voneinander nur durch die Zeit- 
dauer der Blitze. Im Innern der Bojenlaterne befindet 
sich ein Acetylenbrenner, der mit zwei Ventilen versehen 

ist. Das eine dient zur Erzeugung 
der Lichtblitze, das andere zur 
Einschaltung der Bojen mit ein- 
tretender Dunkelheit und zur Aus- 
schaltung bei anbrechender 
Helligkeit. Entzündet wird das 
Acetylen nach Öffnung der Ventile 
durch eine ständig brennende 
kleine Acetylenflamme. Das 
Hauptventil wird automatisch 
durch das Sonnenlicht geóffnet 
und geschlossen. Zu diesem 
Zweck befinden sich in einem 
starkwandigen Glascylinder vier 
Metallstäbe, von denen ein Paar 
berusst und das andere hochglanz- 
poliert ist. Die ersteren, die die 
strahlende Wárme des Sonnen- 
_lichtes aufnehmen, dehnen sich 
mehr als letztere unter dem Ein- 
fluss der Luftwárme aus. Inter- 
essant ist, dass man hier von 
der Anwendung einer Selenzelle 
Abstand genommen hat. Nicht 
nur altern diese schneller als be- 
russte und  hochglanzpolierte 
Körper, sondern es ist der Ueber- 
tragungsmechanismus zwischen 
der Selenzelle und den Ventilen 
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viel einfacher, und je weniger Teile ein Apparat besitzt, _ geschafft, während jetzt nahezu die ganze Gesteinsmasse be- 
um so weniger neigt er zu Störungen. Zwar spricht die | wegt ist. Unsere Fig. 55 zeigt einen Blick auf diesen Teil der 
Selenzelle schneller an, weil das erforderliche Durch- | Arbeiten Anfang Juni 1911. 


wärmen den Metallstäben eine gewisse thermische Träg- Die Unzuverlässigkeit des Gesteins machte natürlich 
heit giebt; es kommt ja aber auch gar nicht auf plötzliches | besondere Vorkehrungen zur Sicherung erforderlich. Ur- 
Reagieren an. sprünglich beabsichtigte man diese Stellen durch Beton- 


Wir befinden uns jetzt in dem mittleren Teil des ganzen | mauerwerk zu schützen, zu welchem Zweck man hölzerne 
Canals, wobei wir 33,5 km auf demselben Wasserspiegel | Lehren an dem Abhange anbrachte. Da kam im Herbst 1911 


zurücklegen müssen. ein findiger Kopf auf eine verblüffend einfache Idee, die er 
Nach einer Fahrt von ca. 13 km in scheinbar offenem allerdings nicht für den Bau des Panamacanals, sondern für 


Wasser treten bei Bohio die Felsen dichter an die Fahrstrasse | den Schutz eiserner B auwerke hatte. | 
heran. Hier war ursprünglich die erste Schleusentreppe Eisenconstructionen müssen, um gegen Schadenfeuer 
projectiert, wie unsere Fi a 1 s. Z. zeigte. Der See aber widerstandsfáhiger zu werden, mit einer Cementschicht 


der durch diese Schleusen gebildet worden wäre, fasste zu | überzogen werden. Man machte die Sache bisher nun so, 
wenig Wasser für den Betrieb der Schleusen usw., wes- dass man um die zu schützenden Säulen, Träger usw. Holz- 
wegen das Project dahin umgeändert wurde, dass bei Gatun lehren herumbaute und diese mit Cement ausfüllte. Dieser 
das Stauwehr angelegt wurde. Hinter Bohio wird die Fahr- | Mann versuchte nun das Antragen des Putzes an Fassaden 
strasse wieder etwas freier und geht in Schlangenlinien bis | 24f das Antragen des Cementes zu übertragen und combi- 
Mamei; von wo sie einem Tal bis Gamboa folgt. Hier beginnt nierte hiermit das Streichen grösserer Flächen durch die 


das schwierigste und unsicherste Stück, nämlich der berühmte Spritze statt mit dem Pinsel. Er construierte zu diesem 
Culebra - Einschnitt. Ein Höhenprofil desselben zeigt Zweck eine Spritze *), der er den wenig glücklich gewählten 


. SE , E >n | Namen Cementkanone gab, Fig. 60. Auf dem Boden des 
een en di ead SCH E GE Behälters befindet sich eine Düse, die zu einem Schlauch- 
benutzt, die hier bereits nennenswerte Ausschachtungen ansatz geht, durch die trockner Cement und trockner Sand 
vorgenommen hatten. Das Terrain ist geologisch unsicher. durch Druckluft in den Schlauch gepresst werden. Am Ende 
Man wird sich vielleicht erinnern, dass vor einigen Monaten des Schlauches befindet sich eine andere Diise, durch die 
die Nachricht durch die Zeitungen ging, dass beim Bohren Wasser eingespritzt wird. Die Anfeuchtung des Materials tritt 
von Sprenglóchern die Arbeiter plótzlich ausgerissen sind, rae unter Bewegung im Augenblick des Ausspritzens ein. Der 
weil sich das angebohrte Gestein als so heiss zeigte, dasses | < ustritt erfolgt mit einer Geschwindigkeit von etwas tiber 


dglich war, eine Sprengpatrone ohne Gefahr einzulegen. 100 m/sec. Ein Arbeiter spritzt diese Masse auf die zu be- 
Vor FEN Zeit SC de Einschnitt ein Se festigende Fläche, die mit einer dünnen Schicht bedeckt 


Bergrutsch ein, der einen Teil des Canalbettes verschüttete. wird, die man nach dem Antrocknen beliebig verstärken 


Am 7. ds. trat ein erneuter Bergrutsch bei Culebra ein und kann. Die Mischung von Sand und Cement erfolgt durch eine 
man befürchtet einen solchen bei Cucaracha. Die Ursache rotierende Scheibe am Boden des Behälters, die durch einen 


liegt in dem Wesen des dortigen Gesteins. Es tritt dort häufig Druckluftmotor bewegt wird. Die erforderliche Wasser- 
roter Letten auf. Infolge des tropischen Klimas wird der und Druckluft-Menge kann durch Hähne genau abgeglichen 


Erdboden verwittert, so dass eine Oberfläche von 18 m tief, | Werden. Das wichtigste bei diesem Verfahren ist, dass die Hy- 
an manchen Stellen sogar noch tiefer, entsteht, die schr leicht dration des Cementes unmittelbar vor und während des Auf- 


rutscht. Besonders bei Cucaracha ist diese Gefahr sehr gross, | Tagens der Schicht erfolgt, so dass es in dem günstigsten 


ara , Zustande auf die zu schützende Oberfläche aufgetragen 
weil hier die Neigung dieser Schichten gegen den Einschnitt aulgetrag 
gerichtet ist. Besonders gefáhrlich ist dabei, dass diese ep E nicht ee E halt bare Mortelschicht. 
anscheinend compacten und undurchlässigen Tonschichten azu kommt noch, dass bei der Anwendung dieses Verfahrens 


sehrleicht beigeringem Druck brechen, nachdemsiedem Wasser | PI Schutz von Metallflächen der Sandstrahl diese Flächen 
ausgesetzt sind. Unglückseligerweise liegt diese gefährlichste | VOR Rost und anderen Anhaftungen reinigt. Die F estigkeit 
Stelle auch noch gerade dicht an der höchsten Stelle des zu | FUEL solchen Schicht ist ganz bedeutend grösser als die einer 
durchschneidenden Gebirges, nämlichnahe bei Melle 37, Fig.59. | von Hand hergestellten. Sie übertrifft letztere nach ver- 


> e Húóhen de h B schiedenen Versuchen um 75 bis 100%. Naturgemäss ver-, 
ad de gpa ee RETA Ges ees dee Sen suchte Oberst Goethals sofort nach dem Bekanntwerden 


und der benachbarte Contractors-Hill eine Hóhe von ca. dies Verfahren der General Cement Products Co. New York, 
125 m über N. N. Der zu stechende Grat ist ca. 95 m über | das recht zufriedenstellende Resultate gab, so dass ein grosser 


N.N. hoch. Der in Fig. 59 weiss gelassene obere Teil des Längs- | Teil der Böschungen des Culebra-Einschnittes hiermit ge- 
profils war bereits von den Franzosen ausgegraben, der schützt werden. 
schraffierte Teil war von den Americanern bis zum Juni 1911 | *) The Engineer 1912 pg 61. 

(Fortsetzung folgt.) 


Der Adorjanüberhitzer. 
Paul Koch, Oberingenieur. 
(Fortsetzung von $. 189.) 

Um zu zeigen, wie gleichmässig die Dampftemperaturen Nachdem verschiedene Ausführungen des Adorjaniiber- 
am Ueberhitzeraustritt waren, sind von Versuch VII und VIII | hitzers als indirect gefeuerte Ueberhitzer beschrieben worden 
Tabelle II die viertelstündlichen Ablesungen der Dampf- und | sind, sollen jetzt die von der Firma A. Leinveber & (o., 
Heizgastemperaturen in Tabelle V und VI wiedergegeben. G. m. b. H. in Gleiwitz zur Ausführung gebrachten — direct 

Die Heizfläche der äusseren Röhren wird beim Adorjan- | gefeuerten — Centralüberhitzer System Adorjan erwähnt und 
überhitzer die directe und die der inneren Röhren die strah- | in mehreren Ausführungen wiedergeben werden. 
lende Heizfläche genannt. Der Centralüberhitzer kommt nur da in Frage, wo es sich 

Ergaben die Ausführungen der Adajanüberhitzer kurze | um grössere Dampfmengen handelt und wo lange Dampf- 
Röhren, so stellte sich der Ueberhitzer teuer, da zur Ver- | leitungen zum Verbrennungsort erforderlich sind. Die Aus- 
bindung sehr viel Stahlgussköpfe nötig waren. Die übliche | führung von der Firma A. Leinveber & Co. erfolgt in zwei 
Rohrlänge zwischen den Stahlgussköpfen schwankte von | Arten, und zwar mit Wasservorlage und mit einer Dampf- 
3 bis 5 m. kesselvorlage. Die Wasser- bzw. Dampfvorlage hat den 
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Tabelle II. 
| | 
Versuch © I | 11 | 111 | IV | y |v vu VII | VIII 
n NS EE eh eee ee eh O AS | ees PEA 
! Ä | 
Ueberhitzerheizfläche F....... qm 94,5 | 94,5 | 94,5 945 | 94,5 945 | 94,5 94,5 
Vorgeschaltete Kesselheizfläche . . . „ | 109 | 109 | 109 109 | 109 109 | 109 109 
Brennstoff: Steinkohle. . . . . . . , | | | | 
Calorimetrischer Heizwert H . . . . Cal. + 6080 | 6311 | 5921 6113 ¡ 6200 6723 | 5655 6460 
Chemische Zusammensetzung C. . . wh 62,92 | 65,94 60,11 62,68 | 63,60 69,12 56,97 66,42 
3 S H 0 IT 4,08 4,24 y 4,13 4,15 | 4,32 || 4,37 4,83 4,74 
5 » B HO % i 5,76 | 642 | 6,44 130 ` 1,18 | 9,25 | 7,36 6,82 
e Se S ó ¿085 | 139 : 0,97 | 127 | 118 | 150 , 133 | 1,78 
e 7 O . % > B24 1 844 ' 9,63 8,25 9,94 ¡| 9,86 , 10,22 ¡ 9,97 
Verheizt in der Stunde. ...... kg ' 718,75 ' 950 ` 962,5 1125 — 1112,5 | 1106, 25), 1075 | 1293,75 
Verheizt in der Stunde und Quadrat- i ' | | | 
meter Rostfláche. . . . . . . . . oo. 1 8456 111,76 s 113,23 | 132,35 | 119,1 || 130,15 | 126,5 | 152,2 
Heizgase vor dem Ueberhitzer t, ne | 483 | 570 | 462 554 1 455 488 506 592 
Heizgase nach dem Ueberhitzer t, °C 1 329 | 375 | 359 399 | 335 355 402 413 
Zur Ueberhitzung aufgewendete Tem- ' \ | | | 
peratur. oo oC l 154 | 195 | 103 155 | 120 133 | 104 179 
Zugstárke am Heizfláchenende des | | | | | | 
Kessels, Wassersáule . . . . . . . mm | 20 | 18,9 | 18,54 199 ' 19 19 | 20 20 
S petsewasser : Ä | | 
Temperatur `, .... 2... .... DC, 26,5 343 | 31,4 36,8 , 34 34,7 | 20,6 26,04 
Verdampft in einer Stunde Q kg | 2952,5 | 4945,6 | 4660,6 || 7032,5 | 4450,6 | 6123,1 | 5014,3 || 8216,2 
Verdampft in einer Stunde und Quadrat- | ` | 
meter Heizfláche ........ S 11,81 19,78 18,64 28,13 1 17,8 24,49 | 20,06 || 32,86 
Dampf S T 
Mittlerer Ueberdruck ....... kg/qem: 10,67 11,0 | 11,4 11,8 ! 11,0 11,12 ' 11,5 11,9 
Entsprechende Dampftemperatur t oC 185,6 186,9 | 188,3 189,6 | 186,9 187,4 188,7 190,1 
Temperaturdesiiberhitzten DampfesT, °C | 291 320 | 301 309 303 296 | 309,6 | 305 
Erzeugungswarme 1 kg des gesättigten ` | | | | 
Dampfes W .......... W.E. 636,6 629,2 | 632,5 627,5 | 629,5 628,9 637,4 | 638,45 
Erzeugungswärme 1 kg des überhitzten | ` | | 
Damptes W. .......... ei © 689,1 | 695,71 689 687 687,5 683,2 697,8 | 695,8 
Specifische Wärme cp ....... 1 = 0,5 | 0,5 0,5 0,5 0,5 0,5 | 0,5 | 0,5 
Ueberhitzung .........:. b °C | 105 | 133 | 113 119 116 108,6 120,8 l 114,8 
Zur Ueberhitzung nötige Wármemenge| W. E.' 52,5 66,51 | 56,5 59,5 58 54,3 60,4 | 67,35 
Leistung pro Quadratmeter Ueberhitzer- | | | | 
heizfláche und Stunde L.... . W.E. ! 1640 3480 | 2786 4427 2742 3314 | 3204 | 5855 
Nutzbar gemachte Wärmeeinheiten im | | | Ä 
Ueberhitzer als Wármebilanz y . WE. 215,25 ı 345,8 | 273,46 | 371,88 || 254,9 | 300,00 | 281,8 ¡ 364,7 
oder in Prozenteny....... , | 854 548 | 462 | 608 | 411 | 446 | 4,98 | 5,65 
Specifisches Gewicht des gesättigten | | | y E i 
Dampfes Œ. 2.22.2220... | 5,83 | 606 | 63 | 642 | 606 | 62 | 638 | 6,5 
Specifisches Gewicht des iiberhitzten | | ! | | | 
Dampfes Gi. a Ne EIN Oe b 4,54 | 4,54 | 4,72 4,81 4,6 i 4,77 y 4,84 | 4,94 
Volumen von 1 cbm gesättigten Dampf.v; cbm | 0,172 ' 1,165 | 0,158 | 0,156 0,165 | 0,166 , 0,159 | 0,153 
Volumen von 1 cbmiiberhitzten Dampf v.l cbm | 0,219 | 0,218 | 0,209 0,208 0,216 ' 0,214 | 0,207 ' 0,202 
Durchmesser der Leitung in mm . . 150 , 150 ' 150 150 150 + 150 | 150 | 150 
Querschnitt der Leitung in qm... * 0,0176 : 0,0176 | 0,0176 | 0,0176 || 0,0176 ' 0,0176 ! 0,0176 0,0176 
Geschwindigkeit: | | | | | 
beim Eintritt in den Ueberhitzer in |m/sec.| 7,9 | 12,8 11,6 | 172 | 115 , 15,5 12,7 19,9 
im Ueberhitzer bei Querschnitt I B 6,4 10,7 | 9,7 | 14,5 95 | 12,6 10,2 | 16,4 
im Ueberhitzer bei Querschnitt II ss 8,2 13,1 12,4 18,4 12,2 162 : 13,0 | 21,0 
im Ueberhitzer bei Querschnitt ITI 9,5 | 15,8 14,4 | 21,3 14,1 | 18,7 | 15,1 24,3 
im Ueberhitzer bei Querschnitt IV © 11,2 18,7 17,1 25,3 16,8 | 22,2 ¡ 17,9 28,8 
beim Austritt aus dem Ueberhitzer e 12,5 | 17,2 15,6 | 23,4 15,1 | 20,2 | 16,4 | 26,4 


Zweck, die hohen Anfangstemperaturen der Heizgase, 
welche auf dem Roste durch gute Verbrennung erzeugt 
werden, auszunützen, denn diese hohen Gastemperaturen 
in das Ueberhitzersystem zu führen, würde nur ein Durch- 
brennen der Röhren und eine kurze Lebensdauer zur Folge 
haben. 

Der Leinvebersche Adorjan-Centralüberhitzer giebt die 
hohen Anfangstemperaturen nutzbringend ab, nutzt ferner den 
Brennstoff der gleich guten Kesselanlagen aus. Bei Central- 
überhitzern anderen Systems, welche die patentierte Vorlage 
nicht zur Ausführung bringen können, wurden die Roste sehr 
gross gehalten, um für das Brennmaterial cinen hohen Luft- 


überschuss zu haben, es ist daher der Nutzeffekt solcher 
Centralüberhitzer ein sehr geringer. In der Zeitschrift 
„Glückauf“ No. 36 u. 37, Jahrgang 1907, sind verschiedene 
Ausführungen von Centralüberhitzern ohne Wasser- und 
Kesselvorlagen dargestellt, welche ausser verschiedenen Vor- 
richtungen zur Zuführung von sekundärer Luft über dem 
Rost direct hinter der Feuerbrücke eingebaute Klappen be- 
sitzen, um so einen Teil der Heizgase unausgenülzt zum 
Schornstein zu leiten. Es dürfte daher ohne weiteres cin- 
leuchtend sein, dass der Leinvebersche Centraliberhitzer, 
der die Heizgase wie beim Dampfkessel ausnützt, mit 
höchstem Nutzeffekt arbeitet. 
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Tabelle V. Tabelle VI. 
Versuch VII. Versuch VIII. 
l Rauchgastemperaturen | Rauchgastemperaturen 
ae Dampf- | vor hinter Dampf- : vor hinter ` 
Zeil- der tem ón Zen. det, Veber- aın Fuchs Zeit der spannung en: dem Veber-/dem Ueber- am Fuchs 
Abloaung peratur | hitzer hitzer Ablesung | hitzer hitzer 
a °C °C °C °C | O WE 
| | 
8%» 110 | — e E go i 199 295 | 550 390 295 
815 11,2 | 282 400 = 230 gls | 12,0 298 ! 565 405 305 
gs 110 280 390 = 245 go ' 12,4 306 | 57 410 310 
gas 11,2 287 380 = 245 gis 12,2 303 | 575 410 310 
go 116 | 290 395 = 250 go 12,2 | 316 , 580 415 310 
95 11,4 | 286 400 Sg 250 gs | 126 | 311 580 420 310 
90: 116 | 295 410 — 270 g3 | 132 | 328 | 595 430 315 
gs | 11,9 290 480 365 280 gis 1926 | 316 | 580 420 | 315 
100 ' 11,4 | 296 510 380 290 10% ' 126 | 303 565 410 310 
1018 12,0 | 304 530 400 295 105 11,9 | 304 575 415 | 310 
(pe 12,0 307 535 400 295 10 | 12,2 |, 303 565 410 310 
1045 12,4 | 309 540 405 300 10 | 121 304 585 415 310 
1100 | 118 | 310 540 415 300 11 | -12,2 300 580 410 310 
pps 122 318 540 410 300 1116 | 121 308 605 425 310 
1130 12,5 312 510 ' 405 300 1130 12,2 293 | 600 420 | 315 
1145 12,0 318 510 | 405 302 114 11,5 297 | Mä 400 310 
120 12,4 309 530 ; 405 301 12 ) 120 300 600 490 | 325 
1215 11,6 308 535 410 304 1215 11,9 j 305 580 120 | 320 
1230 ` 123 305 |! 550 400 305 120 | 12,2 | 303 565 HO | 31 
(äus | — = 550 | 395 300 125 | 12,2 308 = l = j = 
190 | 12 997 | 530 | 400 300 jo | 120 288 | 595 410 ` au 
115 | 12 310: 555 | 400 295 135 11,7 298 560 395 305 
9 12 300 530 | 395 295 130 | 12,4 297 | 590 405 | 305 
145 | 12,2 308 535 | 405 305 145 122 , 297 610, 420 | 315 
20 | 12,3 308 540 410 310 200 12,4 | 306 610, 425 315 
215 120 310 | 550 | 415 300 915 12,8 300 610 420 310 
930 ` 120 315 | 545 ' 415 305 930 | 124 317 610 | 415 310 
915 | 12,2 300 | 500 | 385 300 2 | 130 296 | 605 : 420 315 
3% | 12,1 315 | 550 415 300 30 | 12,2 303 620. 420 315 
35 | 12,1 305 | 550 | 415 303 3 | 11,8 300 610 415 310 
30 | 11,7 307 | 540 405 305 30 | 12 300 595 | 415 315 
3 | 11,6 n ee ee E = 335 12 1 — gë | = S 
40 11,2 ge a SE = goo [192 | = : 


(Fortsetzung folgt.) 


Isolierungen im Dampfbetrieb. 
A. Brüser. 
(Fortsetzung von S. 163.) 


Ehe ich jedoch zur Zusammenstellung der letzteren 
schreite, will ich nicht versäumen, zunächst die Wärmeleit- | 
zahlen der bekanntesten Isoliermittel in Tabelle I anzu- 
führen. 


Um den Untersclied der angeführten Massen vor Augen 
zu führen, seien folgende unter gleichen Umständen er- 
zielten Resultate angegeben: 


Bei einer Dampftemperatur von 135° C und einer Luft- 
temperatur von durchschnittlich 15° C (die Temperatur 
wechselte von 13,5° bis 16°) ergaben sich die in Tabelle II mit- 
geteilten Werte 


Aus diesen Tabellen geht zur Genüge der Einfluss des 
Leitungscoefficienten auf den Dampfverlust hervor. Derselbe 
wird jedoch bei zunehmender Temperatur noch viel erheb- 
licher und mithin auch die durch die Wärmeschutzmittel 
erzielten Ersparnisse. 


Aus vorstehender Zusammenstellung erkennen wir ferner 
als wirksamste Isolierung diejenige mit Seidenzöpfen und 


‚ -polstern. 


Es ist jedoch zu beachten, dass alle organischen 
Körper, wie Seide, Wolle, Filz, Kork u. dergl., kaum noch 
eine Temperatur über 150° C vertragen, vielmehr unterliegen 
sie einer allmählichen Verkohlung, welche je nach der Tem- 
peratur langsamer oder schneller verläuft. Gegenüber den 
Stoffen pflanzlicher Herkunft hat jedoch die Seide als stick- 
stoffhaltiger Faserstoff den schätzenswerten Vorzug, unent- 
zundbar zu sein. Als Grenze der kritischen Temperatur wurde 
durch Versuche festgestellt, dass bei 5 atm Druck und 28 mm 
Dicke der Seidenumhiillung die kritische Zone ca. 10 mm weit 
in die Masse eindringt. Um die Seide vor der Einwirkung 
hoher Temperaturen zu schützen, benutzen Firmen wie z. B. 
Pasquay, Wasselheim im Elsass, die Strassburger Isolierwerke, 
Schiltigheim i. E., die Hannoverschen Isolierwerke, Han- 
nover, Elsass-Badische Wollfabriken, Berlin usw. mit gutem 
Erfolge Unterstücke von verschiedener Stärke. je nach der 
Dampfspannung, mit Kieselgur oder Asbestkieselgurmasse, 
oder sie ordneten eine oder mehrere Luftschichten zwischen 
dem heissen Rohre und der Seidenhülle an. Letzteres ge- 
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Tabelle I. | 
a W.-E. 
Seidenzöpfe und Polster . . . . . . 0,045—0,048 —— - 
m. st! (' 
Kuhhaarfilza . ............. 0,057 E 


braune (feinkórnige) Korkschalen (1887) 0,073 __,, 
(grobköringe) Korkschalen (1893) . . . 0,0997 _,, 
Torfschalen `, .............. 0,073 zg 
Richter's Dampfrohrwarmhalter. .... . 0,102 ,, 
Horn u. Taube’sche Kieselgurmasse . . . . 0,077 . 
SNE = S .. . 0,1144 ,, 
Leroy‘sche Masse (1836) ......... 0,089 ., 
e > MUSSO): a ap e A ër ae A A 0,117 , 

E e. (L893) AA 0,125 

ei » (1894) ge e ec 0,092 
Grúnzweig u. Hartmann’sche Masse (1893). 0,122 

Reinhold’sche Masse (1892). . .. . 9,114 

Knoch’sche Masse (1885). . . . . . o. . 0,120 

‘i sp (1893). .... o... 0,090 

e op (1892) e 8 A 0;240 

Unbeweglich eingeschlossene Luft. . . . . 0,040 

Pouplier u. Tost’sche Masse (1892) 0,170 
Haacke’sche Masse (1893) . . . 2.2... 0,170 
Klehmet’sche Masse (1886) . . . 0.118 D 
eg El (o sc ee ea 0,330 ., 
Korkmasse O o... 0,1143 = 
Asbest bei 100—150 . . 0.167—0,198 33 

Tabelle II. 


Isolierungsmasse mm dick Cond. pro Ersparnis 


1 qm Oberfl. kg 


Nacktes Rohr ...... , . 2972—3,087 
Klehmet ..... (k = 0,330) 25 1,396 34,8 % 
Knoch...... (k = 0,240) 25 1,216 60,7 % 
Haack ..... (k = 0,170) 25 1,021 67,0%, 
Pouplier u. Tost . (k = 0,170) 35 0,911 70,5% 
Horn und Taube . (k = 0,144) 25 0,895 69,9 % 
Leroy ...... (k = 0,125) 25 0,871 11,8% 
Grúnzweig u. Hart- 

mann ..... (k = 0,122) 23 0,860 12,1 % 
Knoch..... . (k = 0,120) 25 0,345 A 
Klehmet .... . (k = 0,118) 25 0,837 72,9 % 
Reinhold. .... (k = 0,114) 25 0,820 73.4 Y 
Korkschalen . . . (k = 0.0997 55 0,467 84,9 o 
Leroy . ..... (k = 0,092) 25 0,672 CR 
Horn u. Taube . . (k = 0,097) 25 0.640 78.9 % 
ieee (k = 0.045) 26 0.446 85.6 ©, 


schieht mittels reibeisenartig gestanzter Weissblechstreifen, 
welche um das Rohr gewickelt werden. Man benutzt Weiss- 
blech zu diesem Zweck, weil solches wegen seiner Rückstrah- 
lung viel wirksamer ist als Schwarzblech. Eine verzinnte 
Oberfläche besitzt ein sehr geringes Ausstrahlungsvermögen. 
ferner noch die Eigenschaft. einen sehr grossen Teil der auf 
dasselbe fallenden Wärmestrahlen wieder auf das Rohr zurück- 
zuwerfen, während Schwarzblech dieselben aufsaugen würde. 
Noch besser wird die Wirkung, wenn das gestanzte Weissblech 
mit den Spitzen nach aussen um das Rohr gewickelt, und eine 
Weissblechverschalung aufgelegt wird, denn dadurch strahlt 
einmal das Rohr. dessen Oberfläche gleichsam verzinnt ist. 
wenig Wärme aus, während anderseits die Verschalung wenig 
derselben absorbiert. 

Hinsichtlich dieser Anordnung und Wirkung mögen 
folgende Anordnungen und authentische Versuchsziffern, 
vorgenommen und erzielt an den von der Firma Pasquay ge- 
lieferten Isoliermitteln und dem bereits erwähnten Versuchs- 
apparate von Pasquay, das Gesagte bestätigen. 

Es ergab: Methode I für Kalt- und Warmwasserheizung, 
Niederdruckdampfleitung bis 1 atm, bestehend aus einer 
einfachen Lage Seidenschnur, 15, 20 oder 25 mm stark, einer 
Cartonabglättung mit Nessclbandage und Wasserglas- 
anstrich 82—85% gegenüber dem nackten Rohr; Methode II 
für Dampfleitungen von 1—6 atm, bestehend aus einer 
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isolierenden Luftschicht, etwa 5 mm stark. hergestellt aus ver- 
zinntem Weissblech No. 0 und Papierabdichtung, einer Lage 
Seidenschnur, etwa 20 mm stark und Bandage wie vor, 
85—88 %; Methode III für Dampfleitungen von 6—9 atm, 
bestehend aus einem einfachen Weissblech-Luftmantel, etwa 
12—14 mm stark. hergestellt mittels verzinnten Schutzbleches 
No. 3 und Weissblech-Verschalung, Schnur und Bandagen wie 
vor, 88—92°%; Methode IV fürDampfleitungen von9—15atm, 
bestehend aus einem doppelten Weissblech-Luftmantel, je 
12—14 mm stark, Schnur und Bandage wie oben, 92—94%,. 
und Methode V fiir Leitungen mit úberhitztem Dampf von 
250—400° C, bestehend aus einem Unterstrich von hochfeuer- 
fester Asbestkieselgurmasse von etwa 10—25 mm stark (je 
nach Temperatur und Rohrdurchmesser), einem einfachen, 
bzw. doppelten Weissblech-Luftmantel, 12—14 mm stark, 
Seidenschnur 15 mm stark und Bandage wie oben, 93—95 % 
gegenüber dem nackten Rohr. Bei der Anordnung der Luft- 
mantel muss in sachgemásser Weise die Anordnung ge- 
troffen sein, da sonst, wie Prof. Nusselt nachgewiesen hat, die 
Wirkung der Isolierung beeintrachtigt wird. 

Weitere Versuche wurden von den Herren Benisch und 
Andersen, Dresden. im Auftrage der Gesellschaft fiir Wárme- 
und Kálteschutz. Leuben b. Dresden, Versuche mit ver- 
schiedenen Wärmeschutzmitteln vorgenommen. Die Tem- 


‘peratur wurde hierbei für die von genannter Firma gelieferten 


Isolierungen mit Kalorit bzw. Kaloritspecial bis zu 550° C 
gesteigert, und es zeigte sich, dass diese letzteren Isolier- 
mäntel vollkommen unversehrt blieben, während die übrigen 
Versuchsstoffe, wie Kork, Seide. Filz, sich bei bedeutend 
niedrigerer Temperatur bereits als weniger wirmewiderstands- 
fähig erwiesen. Von grossem Wert bei der Anwendung von 
Isoliermitteln ist es, nicht nur die Rohre selbst, sondern auch 
die Flanschverbindungen mit geeigneten Wärmeschutz- 
mitteln zu umgeben. 

Herr Dr.-Ing. Berner sagte hierüber in einem Referat. 
gehalten auf der 46. Hauptversammlung des Vereins deutscher 
Ingenieure am 25. Juni 1905 in Magdeburg, folgendes: 

„Der Einfluss nackter Stellen an der Leitung. namentlich 
nackter Flansche oder Ventile, hat sich durch die Versuche 
als sehr gross herausgestellt. Seine Versuchsleitung hatte 
durchschnittlich auf 4,5 m Leitung einen Flansch. Durch eine 
der übrigen Umhüllung annähernd gleichwertige Verkleidung 
ging der Wärmeverlust um beinahe 30 v. H. zurück. 

Jedenfalls ist das Verlangen der Flanschumhüllung 
bei gesättigtem Dampf mindestens ebenso berechtigt, wie bei 
Ueberhitzung. Ein nackter Flansch besitzt etwa den gleichen 
Wärmeverlust wie 2 m, 1 nacktes Ventil wie 9—10 m gut um- 
hüllte Leitung.“ 

Um den Einfluss derselben zu kennzeichnen, seien daher 
zum Schluss noch die von Prof. Eberle, München, angestellten 
Versuche mit verschiedenen Materialien angegeben. Die Ver- 
suche wurden teils mit gesättigtem, teils mit überhitztem 
Dampf vorgenommen. Da verschiedene Materialien ver- 
wendet wurden, sei kurz ihre Zusammenstellung mit den ent- 
sprechenden Resultaten als gute Uebersicht über die Isolier- 
fähigkeit und Brauchbarkeit gegeben. 


A. Versuche mit Kieselgurmassen. 

Isolierung I. Stärke der Isolierung, sowie die Anordnung 
der Flanschbekleidung geschah nach Maassgabe der Fig. 1. 
Zur Flanschisolierung dienten doppelwandige Blechkappen, 
deren Hohlräume zwischen beiden Blechwänden mit Kieselgur 
ausgefüllt waren. Bei Anwendung von Sattdampf von 3.38 
bis 13.16 atm abs. ergab sich eine Wärmeersparnis bei freien 
Flanschen von 75,5—78 %. bei umhüllten Flanschen von 
77,1—82.0 %,. Bei überhitztem Dampf von 6.6 atm abs. 
82.8 %. 

Isolierung II. Neben dem Wert des Isoliermittels sollte 
noch der Einfluss der Stärke der Isolierschicht auf die Wärme- 
ersparnis festgestellt werden. Die Flanschisolicrung wurde in 
diesem Falle nicht mit Flanschkappen, sondern nach Fig. 2 
mit der gleichen Masse und in jeweiliger Stärke wie bei der 
Rohrleitung vorgenommen. Bei freien Flanschen und 60 mm 
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starker Isolierschicht und 3,35—13,14 atm abs. ergab sich | 
eine Wärmeersparnis von 73,8 bis 76,2 %, bei umhüllten | 


Flanschen, 30 mm Isolierstärke und 3,33—13.2 atm abs. von 
73,9— 8,3, und bei derselben Flanschumhüllung und 60 mm 
starker Isolierung und 3,37—13,2 atm abs. 79,8—82,5 %. 


B. Versuche mit gebrannten Schalen. 


Dieselben bestehen aus Mischungen — mit Kieselgur als 
Hauptbestandteil —, die als Diatomit, Diatomeen usw. in den 
Handel kommen. Diese Formstücke werden zu Isolierungen 
von Wänden in der Grösse der normalen Ziegelsteine geliefert, 
während für Rohrleitungsisolierung auf die einzelnen Rohr- 


durchmesser passende halbcylindrige Schalen von rund 50 mm 
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Stärke verwendet werden. (Hergestellt z. B. von der Firma 
A. Haacke und Co., Celle, und Reinhold & Co., Hannover.) 

Isolierung III (s. Fig. 3). Auf etwa 5 mm starken Asbest- 
Kieselgurmörtelbändern sind die gebrannten Schalen von 
50 mm Stärke aufges-tzt. Die Isolierung ist mit der gleichen 


`. Mörtelmasse abgeglättet, mit Rohrnessel bandagiert und mit 


Oelfarbe gestrichen. Zur Flanschisolierung werden mit Kiesel- 
gurmasse gefüllte Asbestschläuche verwendet, die durch 
einen Blechmantel zusammengehalten werden. Bei freien 
Flanschen, gesättigtem Dampf und 3,16—13.04 atm abs. 
Druck wurde eine Wärmeersparnis von 76,2 bis 78,5 % erzielt 
und bei umhüllten Flanschen und 3.07—13,1 atm abs. Druck 
eine solche von 83,2— 85,6 %. 


(Fortsetzung folgt.) 
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* Aus der französischen Montan- und Eisenindustrie. Die 
französische Roheisenproduction kam im letzten Jahre gegen 


vorber, nach den einzelnen Sorten verteilt, auf folgende 
Quantitäten: 
in 1912 1911 
Puddelroheisen 568 160 641 700 Tonnen 
Giessereiroheisen 864 440 823 600 a 
Thomasrobeisen 3 323 800 2 840 470 Si 
Bessemerroheisen 120 200 104 130 wë 
Specialroheisen 68 650 56800 ,, 


Insgesamt 4945 250 4 466 700 Tonnen 


Danach ergiebt sich eine Steigerung gegen 1911 um 478 550 
Tonnen, oder um rund 10°/,, die zum weitaus grössten Teil 
auf Thomasroheisen entfällt. Tatsächlich werden auch die 
bereits fertiggestellten und noch im Bau befindlichen neuen 
Hochöfen, bis auf wenige Ausnahmen, Thomasroheisen erblasen; 
insgesamt sind während des Vorjahres 14 neue Hochöfen zur 
Errichtung in Angriff genommen worden. 
verzeichneten Totalproduction ist der ostfranzösische Bezirk 
ale der weitaus bedeutendste mit 74°/, beteiligt, dann folgt 
das Nord-Departement mit 13°/, ; der verbleibende kleine Rest 
verteilt sich auf 4 weitere Gebiete. An ausländischem Roh- 
eisen wurden im Jahre 1912 rund 70000 tons eingeführt, 
gegen 57000 tons in 1911. Aber auch in allen andern Producten 
der Eisen- und Stahlindustrie ist der französische Bezug von 
auswärts merklich gestiegen, wie aus nachstehender Aufstellung 
hervorgeht: 


An der vorstehend ` 


Product: in 1912 1911 
Rohe und vorgewalzte Blöcke, 

Stahlknüppel etc. . . 22 730 16 150 Tonnen 
Werkzeug- und Sonderstahl 4 120 3 200 Se 
Schmiedestiicke D y 4 800 4 600 En 
Bandeisen . . . . 3 520 2 440 Ge 
Eisen- und Stablblech 32 500 9 760 SS 
Verzinnte, verzinkte Bleche ete. 29 750 28 360 s 
Drähte aller Art aan. 5 400 4 200 E 
Schienen aus Eisen und Stahl . 2 050 1560 $ 
Axen, Rader, Radsátze etc. 9 460 6 050 d 
Rohren get er e 7 200 6 800 se 
Maschinenteile, Werkzeuge etc. 45 670 42 100 ge 
Andere nicht näher bezeichnete 

Artikel . 54 350 46 250 Ge 
Altmaterial . . . .. . 14 640 14 770 8 
Walz- und Puddelschlacke . 59 880 47 000 ve 
Roheisen . Ba oe 68 700 57 080 m 
Eisenerze . 1 454 200 1350 800 E 


Total 1818970 1641 120 Tonnen 


Die Zunahme beträgt hierbei 177850 Tonnen, oder rund 11%». 
Besonders auffallend ist die ausserordentliche Steigerung der 
Blecheinfuhr, die von 9760 auf 32500 Tonnen, also um 236°/, 
cestiegen ist. In der Tat haben sowohl die Halbzeugproducenten 


wie in erstor Linie die Blechwalzwerke den starken Ansturm 
des Verbrauchs nicht befriedigen kónnen, und diese Werke gehen 
mit der wachsenden Roheisenerzeugung vornehmlich darauf 
aus, die Leistungsfihigkeit zu heben; es ist somit in diesen 
Zweigen der einschlägigen Industrie vor allem darauf zu rechnen, 
dass neue Kraft- und Arbeitsmaschinen aufgestellt werden. Aber 
auch auf dem Exportmarkt ist der französische Aussenhandel 
im letzten Jahre nicht ohne Erfolg gewesen, wenngleich es 
erklärlich erscheint, dass bei dem starken Inlandsbedarf nur 
die in grossem Umfang producierten Artikel für die Ausfuhr 
in Frage kommen konnten. So ist besonders der Versand 
von Eisenerzen aus den ostfranzösischen Bezirken stark ge- 
stiegen. Die vorjabrige Ausfuhr hierin erreichte 8,3 Millionen 
Tonnen, statt 6,17 Millionen in 1911, als deren Verbrauchs- 
gebiete hauptsächlich Belgien und Deutschland in Frage kommen. 
Bei der aussergewöhnlich stark steigenden Förderung von Erzen, 
namentlich im Briey-Becken, ist auch für die folgenden Jahre 
einstweilen noch auf einen analogen Fortschritt zu rechnen, 
obwohl die Inlandswerke ebenfalls dazu kommen, mehr zu 
verhütten, weil die Gesamtproduction ständig ausgedehnt wird. 
In Roheisen ist mit 217 000 Tonnen im letzten Jahre etwas 
mehr als das Doppelte von 1911 exportiert worden. Der Halb- 
zeugversand nach auswärts hielt sich mit 170000 Tonnen auf 
der vorherigen Höhe. Werkzeugstahl, Sonderstahl, Schmiede- 
stücke, Bandeisen, Drähte aller Art, sowie namentlich Schienen 
wurden weniger exportiert als in 1911, was sich leicht daraus 
erklärt, dass der Bedarf am Inlandsmarkt in diesen Erzeugnissen 
bei weitem nicht voll befriedigt werden konnte. Zugenommen 
hat dagegen die Ausfuhr in Altmaterial, Brucheisen, Schrott, 
sowie Feil- und Glühspänen, ferner in Maschinenteilen, Rädern, 
Radsätzen, Axen, Röhren etc., doch nicht in besonders umfang- 
reichem Maasse. 


Die in den letzten Monaten bemerkbare andauernde 
Zurückhaltung der Käufer, namentlich der Händler, und die 
rückläufige Preisbewegung im benachbarten Belgien sind auch 
am französischen Markt nicht ohne Einfluss geblieben. Wenn- 
gleich sich keineswegs ein so scharfer Preisabfall herausgebildet 
hat wie in Belgien, dessen Industrie weit mehr vom Export- 
geschäft unmittelbar abhängig ist, so sind doch die bisherigen 
Höchstpreise, namentlich für Stabeisen, Bleche und Träger in 
Wegfall gekommen. Besonders die Werke, die in den vorher- 
gehenden Monaten keine weitreichenden neuen Abschlüsse 
hereingenommen hatten, machten sich schärfer hinter die Auf- 
träge her, und da konnten selbstverständlich Preisconcessionen 
nicht ausbleiben. Es war auch damit zu rechnen, dass mehr 
und mehr die vergrösserten Betriebe in Gang gesetzt werden; 
diesen Werken war es natürlich dann darum zu tun, für einige 
Zeit Arbeit vorliegen zu haben, wenn auch zu etwas billigeren 
Preisen als vorher. Im hiesigen Nordbezirk hatten ausserdem 
die belgischen Werke einen scharfen Vorstoss gemacht und die 
Preise gedrückt, was besonders auf dem Blechmarkt zu ver- 
spüren war. Der generell geltende Preis für Grobbleche ist 
daher um etwa 20 Fres. für die Tonne zurückgegangen und 
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stellt sich jetzt auf 220 bir 230 Frcs. Auch am Pariser Markt 
war die Forderung von 270 bis 280 Frcs. nicht länger aufrecht 
zu halten, man notiert jetzt durchgängig 240 bis 250 Frcs. ; 
hier ist also die Preisreduction mit 30 Frcs. die Tonne’ besonders 
stark. Aehnliche Preisnachlässe sind auch für alle Handels- 
eisensorten eingetreten. Stabeisen ist in den Nord- und Ost- 
bezirken um 10 bis 20 Frcs. und am Pariser Markt um 15 bis 
20 Frcs. zurückgegangen ; die Notierungen sind jetzt in den 
Industriebezirken 180 bis 190 Frcs. und am Pariser Markt 
200 bis 210 Fres. Bandeisen hat sich durchgängig im Preise 
besser behauptet, der überaus grosse Bedarf hierin hatte dazu 
geführt, dass die Werke allgemein noch grosse Aufträge vor- 
liegen hatten, so dass sie nicht darauf angewiesen waren, den 
Preis herunterzusetzen. Vornehmlich im Hautc-Marne- und 
im Loire-et-Centre-Bezirk sind die Werke, die hier auch vielfach 
für Armee- und Marinebedarf arbeiten, noch sebr weitreichend 
und zu guten Preisen mit Arbeit versehen, so dass es dort 
weniger zu Preiseinbussen gekommen ist. Stabeisen wird dort 
noch durchgängig zu 215 bis 220 Frcs. notiert, Bandeisen zu 
225 bis 230 Fres., Bleche von 3 mm und mehr hielten sich 
dort auf 230 bis 240 Fres. Im Meurthe- und Moselgebiet sind 
die Werke ebenfalls noch vorwiegend flott beschäftigt, sowohl 
durch den andauernd regen Bedarf der Eisenbahngesellschaften 
als auch in Constructionseisen für die zahlreichen Werksneubauten 
und Betriebsvergrösserungen. — Die Werke hatten allen Anlass, 
in den Preisstellungen nicht allgemein und allzu stark zurück- 
zugeben, denn die Rohmaterialpreise, namentlich die Brennstoff- 
preise, sind in den letzten Wochen weiter gestiegen. Die Ver- 
bältnisse auf den Kohlen- und Coaksmärkten hatten in den 
letzten Monaten zu einer merklichen Anspannung der Wertlage 
geführt. In den Preisen für Industriekohlen sind Erhöhungen 
um 1 his 1*/, Fres. eingetreten, Hausbrandsorten werden vom 
1. Mai ab um 1 bis 2 Frcs. teurer und auch die Coakspreise 
sind generell am Inlandsmarkt um 1Y, Frcs. und im Bezug 
von Deutschland und Belgien um 2!/, Frcs. heraufgesetzt 
worden. Die Arbeitsstörung in Belgien, die zwar als General- 
ausstand streng genommen keineswegs bezeichnet werden kann, 
war immerhin auf den Koblengruben mit 80 bis 90 °/, 
Streikenden am vollständigsten und hat somit dazu beigetragen, 
dass die Brennstoffvorräte noch weiter abgenommen haben. 
Die französischen Zechen hatten bereits in den ersten Monaten 
dieses Jahres infolge unregelmässigen Anfahrens der Beleg- 
schaften etwa 1/, Million Tonnen weniger gefördert als im 
gleichen Zeitraum des Vorjabres, es kam daher bald zu stärkerer 
Heranziehung der ohnehin bedeutend verringerten Lagerbestände; 
in den gangbaren Sorten blieben die französischen Zechen 
sogar mehr und mehr mit Lieferungen im Rückstand, — kein 
Wunder also, dass die Preise anzogen —. 


Und dies ist um | 


so bemerkenswerter, als auch in Hausbrandsorten verhältnis- 
mässig nur geringe Vorräte vorhanden sind, trotz des letzten 
ungewöhnlich milden Winters. Zu allem Ueberfluss hatte die 
französische Deputiertenkammer anfangs März noch die Er- 
hebung einer Kohlensteuer von !,, Frc. für jede Tonne Kohlen, 
Coaks und Briketts beschlossen, die erklärlicherweise, sollte sie 
die Genehmigung des Senats erhalten, nach Möglichkeit auf 
den Verbrauch abgewälzt wird. 

Was für die französischen Hüttenwerke noch in speciellem 
Grade verteuernd auf die Gestehungskosten einwirkt, ist die 
grosse Abhängigkeit vom Ausland im Coakebezug. Das letzte 
Jahr erforderte einen Coaksimport in Höhe von 2 789 000 Tonnen, 
der gegen 1911 wieder um !/, Million Tonnen grösser war. 
Trotz des Eifers der französischen Zechen, die einheimische 
Coaksproduction auszudehnen, gelingt das nur in langsamerem 
Tempo; im letzten Jahre konnte dieselbe nur um 5°/, ge- 
steigert werden, wogegen der Coaksimport, wie aus vorstehenden 
Ziffern ersichtlich ist, um 18°/, zugenommen hat; bekanntlich 
handelt es sich dabei in weitaus überwiegendem Maasse um 
deutschen Coaks. Die Knappheit der Coaksfeinkohlenfunde in 
Frankreich verhindert aber dort die stärkere Ausdehnung. Um 
nun einen leichteren Bezug von England zu ermöglichen, geht 
man letzthin vielfach dazu über, neuc Hochofenwerke an der 
Küste errichten zu lassen, allerdings spielt da auch noch der 
billigere Hertransport fremdländischer Erze per Schiff eine 
Rolle, wie es bei dem jetzt bei Rouen zur Errichtung kommenden 
neuen Hochofenwerk der Societe des Hauts-Fourneaux de Rouen 
mit dem Gesellschaftssitz in Paris, 19, Rue de la Rochefoucauld, 
der Fall ist und wie es bereits bei der Société des Aciéries 
do Paris et d'Outreau in Outreau bei Boulogne-sur-Mer durch- 
geführt wurde. Das bei Rouen neu zu erbauende Hüttenwerk 
wird zunächst mit zwei Hochöfen von je 100 Tonnen Tages- 
production zur Herstellung von Hämatitroheisen, das bisher in 
Frankreich nur in verbältnismässig geringem Maasse produciert 
wurde, ausgerüstet. Das von einer Reihe der hauptsächlichen 
Verbraucher von Hämatiteisen gezeichnete Actiencapital ist auf 
5 Millionen Frcs. festgesetzt worden, ausserdem sollen demnachst 
Obligationen in gleicher Hóhe ausgegeben werden, um die 
Installation des Werks in grosszügiger Weise durchzuführen. Es 
soll im Anschluss an den Hochofenbau eine grössere Coaks- 
ofenbatterie errichtet und die überschüssigen Ofenabgase zu 
Kraft- und Lichtzwecken sowie zur Umwandlung in Elektricitat 


verwendet werden. Dies würde sich in der Nähe einer grösseren 


Stadt wie Rouen auch in lucrativerer Weise als anderswo 
bewerkstelligen lassen. Bei der Errichtung dieses Werkes kommen 
somit ausgedehnte maschinelle Anlagen, wie Gasgebläsemaschinen, 


Gasreinigeranlagen, Gasmotoren etc., in Frage. 
— H. W. V. — 
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Nachdruck der mit einem * versehenen Artikel verboten. 


Projecte, Erweiterungen und sonstige Absatzgelegenheiten. 

* Hamburg. Im Februar 1898 erliess der Senat eine Vor- 
schrift „Gesichtspunkte, unter denen öffentliche Arbeiten vergeben 
werden sollen“. — Diese „Gesichtspunkte“ sind veraltet, denn 
am 7. Mai hat der Senat „Anweisungen an die Behörden über 
die Handhabung des öffentlichen Ausschreibungsverfahrens“ er- 
lassen. $1 bestimmt: ‚Der Zuschlag für öffentliche Arbeiten 
und Lieferungen darf nur auf ein in jeder Beziehung annehm- 
bares Gebot und an Bewerber erfolgen, die nach bestem Ermessen 
die rechtzeitige, zweckmässige und gute Ausführung mit Sicher- 
heit erwarten lassen. Die niedrigste Geldforderung darf daher 
für die Entscheidung über den Zuschlag keineswegs allein den 
Ausschlag geben.“ — $3 bestimmt, dass die öffentlichen 
Arbeiten nur ganz ausnahmsweise an einen Generalübernehmer 
vergeben werden sollen. Nachdem dann auch noch das Ver- 
halten der Beamten gegenüber den Lieferanten geregelt ist, 
ebenso wie bei Streiks verfahren werden soll, bestimmen die 


§§ 16 und 17 dann noch, dass Hamburger bei gleichen Preisen’ 


vor Auswärtigen den Vorzug haben sollen, sowie dass allen 


voran der Lieferant geht, der den Meistertitel führt. — Wir 
werden nun einmal abwarten müssen, wie diese neuen Bestim- 
mungen sich bewähren; grundlegend ist $ 1, der seinem Inhalte 
nach jegliche sogenannte ‚‚Submissionsblüte“ ausschliessen 
muss, denn wenn die niedrigste Forderung nicht mehr allein 
ausschlaggebend ist, wird sich jeder mit seinen Berechnungen 
schon vorschen. — W. R. — 


* Hamburg. Wir berichteten in Nr. 12, dass der Hamburger 
Staat mit der hiesigen Elektricitäts-Gesellschaft einen Vertrag 
wegen Vergrösserung der Werke und Ausdehnung des Wirkungs- 
kreises derselben schliessen wolle. Der Senat beantragt nunmehr 
bei der Bürgerschaft, diese wolle es mitgenehmigen, dass der 
Staat 10 Millionen Mark Vorzugsactien al pari der Gesellschaft 
übernimmt und dass dieser Betrag ab 1. Juli 1914 der Gesell- 
schaft zur Verfügung gestellt wird, sowie ferner, dass der Staat 
sich verpflichtet, den für dieses Actiencapital nötigen gesetz- 
lichen Reservefonds mit 1 Million Mark zu bilden, und zwar der- 
art, dass der Gesellschaft dieser Betrag als Schuld Hamburg's 
in das Staatsschuldbuch eingetragen und mit 4°, p. az verzinst 
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wird. Sollte die Gesellschaft weitere Capitalien zur Erweiterung, 
nicht zur Erneuerung, ihrer Werke gebrauchen, so verpflichtet 
sich der Staat, diese ebenfalls zu beschaffen. Der Staat erhält 
für sein Capital 5°/, Zinsen und hat das Recht, 3 Vertreter in 
den Aufsichtsrat der Gesellschaft zu entsenden, die zwar mit 
beratender Stimme ausgerüstet sind, die aber nicht mit ab- 
stimmen können. Dagegen haben sie ein Vetorecht, indem sie 
gefasste Entschlüsse mit dem Veto belegen können und dadurch 
dem Senate Gelegenheit geben, in letzter Instanz die Sache 
endgültig entscheiden zu können. Im Jahre 1923 kann der Staat 
die sämtlichen Werke zum Taxpreise mit 50°/, Aufschlag 
übernehmen, dahin gehen die Werke 1938 kostenlos in den 
Besitz des Staates über. Neben sonstigen Vorschriften die den 
Betrieb regeln, wird vor allen Dingen ab 1. Januar 1914 eine 
Herabsetzung des Strompreises für Licht von 60 auf 50 Pfg. 
per Kilowattstunde und für Kraft von 20 auf 18 Pfg. statt- 
finden. Ferner wird die Gesellschaft nunmehr auch südelbisch 
ein Werk anlegen und dann auch die hamburgischen Vororte 
und das Landgebiet mit Elektricität versehen. Man hofft, alle 
diere Werke im Laufe von 1 bis 1!/, Jahren betriebsfähig zu 
haben. Demnach ist hier jetzt ein grosses Absatzgebiet für 
elektrisches Material, Motoren, etc. — W. R.— 


* Glückstadt (Schleswig-Holstein). Der Vorstand des 
Königl. Wasserbauamts daselbst schreibt die Herstellung, Mon- 
tage und Lieferung eines kleinen Eimerbaggers aus, womit 
Baggerungen in den Nebenflüssen der Elbe vorgenommen werden 
sollen. Bedingungen M. 2,— sind von dem Vorstande zu be- 
ziehen, porto- und bestellgeldfrei. Termin der Einreichung der 
Offerten ist der 28. Mai. — W. R. — 

* Bremen. Die Deputation für die Erleuchtungs- und 
Wasserwerke hat die Erweiterung des Elektricitätswerkes be- 
schlossen und will zunächst in der Umformer-Station ,Wach- 
mannsstrasse‘‘ einen Drehstrom-Gleichstrom-Umformer von 
ca. 300 Kilowatt Leistung aufstellen und in Betrieb setzen. Des 
weiteren soll aber auch die Kraftstation in Voltmershausen ver- 
grössert und durch neue Dynamos verstärkt werden. Nähere 
Auskunft erteilt die Verwaltung der Erleuchtungs- und Wasser- 
werke, Abt. Allgemeine Verwaltung, Bremen-Voltmershausen, 
sowie auch das Elektricitätswerk anf dem Brill 8/12, ,‚Rolandhaus“ 
in Bremen, — W. R. — 

* Leichlingen. Die Stadtverordneten beschäftigten sich 
zum dritten Male mit dem Stromlieferungsvertrage zwischen 
der Gemeinde und dem R-W-E. in Essen. Erst nach langer 
Erörterung kam man zu dem Entschluss, die Commission zur 
Regelung der öffentlichen Beleuchtung mit dem Abschluss des 
Vertiages zu beauftragen unter Berücksichtigung einiger in der 
Verhandlung aufgestellter besonderer Directiven. Zwischen dem 
Rosendahlschen Unternehmen und dem R-W-E. in Essen ist 
eine Einigung zustande gekommen. Die Verbraucher in Balken, 
welche bisher von Rosendahl mit Strom versorgt wurden, dürfen 
diesen auch weiterhin von Rosendahl beziehen. — O. K. — 


Dampfanlagen. 

* Vorwärmer. Die Ausnutzung des Abdampfes von Dampf- 
maschinen oder Dampfpumpen geschieht am vorteilhaftesten, 
indem ein Vorwärmer in die Speisedruckleitung zum Dampfkessel 
eingeschaltet wird. Die mit Abdampf beheizten Vorwärmer 
kommen in zwei Ausführungen vor, einmal, dass sich der Abdampf 
direct mit dem Speisewasser im Vorwärmer mischen kann, während 
bei der anderen Anordnung der Abdampf durch ein besonderes 
Rohrsvstem geht und das in entgegengesetzter Richtung ein- 
tretende Speisewasser erwärmt (Gegenstromwärmer). Erstere 
Art Vorwärmer sind nicht zu empfehlen, da bekanntlich im 
Abdanıpf Oele enthalten sind, die bei directer Mischung mit dem 
Speisewasser in den Dampfkessel gelangen und auf diesen schädlich 
einwirken. Bei getrennter Abdampf- und Speisewasserführung 
unterscheidet man zweierlei Constructionen; bei der einen wird 
der Abdampf durch kleinere Rohre geführt, die von dem Speise- 
wasser umspült werden, wodurch eine innige Warmeabgabe 
stattfindet; bei der zweiten Art wird das Speisewasser durch 
kleinere Rohre gedrückt, die vom Abdampf umspült werden, 
wodurch auch hier ein schneller Warmeaustausch erzielt wird, 
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nur ist bei dieser Anordnung ein Zusetzen der Rohre durch sich 
bildenden Kesselstein zu befürchten, während bei der vorher- 
gehenden Einrichtung auf alle Fálle eine bessere Reinigung bei 
ausziehbarem Rohrsvstem möglich ist. Als Rohre werden in der 
Regel Siederohre verwendet, die an ihren Enden eingewalzt: 
werden, auch finden gezogene Messingrohre Anwendung, weil 
diese die Wärme besonders gut durchlassen. Auf die Ausdehnung 
des Rohrsystems im Vergleich mit der des Mantels ist bei der 
Construction eines Vorwärmers besondere Rücksicht zu nehmen, 
da bei starrer Verbindung ein Undichtwerden im Betriebe infolge 
der verschieden grossen Ausdehnung unausbleiblich ist. Die 
Grösse der Vorwärmer wird so gewählt, dass man ihnen an Fläche 
gewöhnlich !/, bis !/,, der Kesselheizfläche giebt und als Wasser- 
fassungsraum etwa 3/, ev. das ganze stündlich verbrauchte Speise- 
wasser der Kesselanlage. Der Mantel des Vorwärmers ist zu 
isolieren, um den Wärmeverlust auf ein Minimum herabzudrücken. 
Dasselbe gilt von der Speisedruckleitung vom Vorwärmer zum 
Dampfkessel. — A.J. — 


* Reinigung von Vorwärmern. In wirksamen Vorwärmern, 
die durch Maschinenabdampf geheizt werden, erreicht das Speise- 
wasser nahezu die Temperatur des Abdampfes. Die im. Speise- 
wasser enthaltenen kohlensauren Salze scheiden sich bereits bei 
Temperaturen unter 100° aus demselben ab und bleiben an den 
Wänden und Röhren des Vorwärmers hängen, wo sie nach längerer 
oder kürzerer Zeit je nach der Qualität des Speisewassers eine 
entsprechende dicke Kesselsteinkruste bilden. Diese beein- 
trächtigt wieder die Wirksamkeit des Vorwärmers, und es tritt 
schliesslich der Grenzfall ein, in welchem die Leistung des Vor- 
wärmers nahezu gleich Null, die Dicke der Kesselsteinschicht 
aber ein Maximum erreicht. Auch die Notwendigkeit, Vorwärmer 
von Zeit zu Zeit einer gründlichen Reinigung zu unterziehen, 
wird sogar vergessen. Bei Speisewasser, dessen Härte zum grössten 
Teil kohlensaure Salze verursachen, ist ein wirksamer Auspuff- 
vorwärmer der beste Wasserreinigungsapparat, jedoch müssen 
auch hier die Niederschläge aus dem Vorwärmer von Zeit zu 
Zeit entfernt werden. — A.J. — 

Betriebsanlagen. 

* Ueber Riemenschmiere. Der Zweck der Riemenschmiere 
ist ein zweifacher: dieselbe soll erstens das Abrutschen der Riemen 
verhindern (woher auch die Bezeichnung ‚Adhäsionsfett‘‘) und 
zweitens die Riemen conservieren, vor dem Brüchigwerden 
schützen. Die Zusammensetzung einer beiden Anforderungen 
entsprechenden Schmiere ist eine recht einfache. Sie besteht 
entweder aus 1 Teil Rohtalg und 1 Teil techn. Ricinusöl oder 
aus 1 Teil Fischtran und 1 Teil Rohtalg oder aus allen drei ge- 
nannten Bestandteilen, jedoch immer in der Weise, dass der 
Talg 50% der Schmiere ausmacht. Die Bestandteile werden 
zusammengeschmolzen und nunmehr solange gerührt, bis sie 
erkaltet sind und eine consistente Masse ergeben. Trotz dieser 
Einfachheit der Zusammensetzung trifft man selten« ein gutes 
Recept für Riemenschmiere. Es liegt dies einmal daran, dass 
die Analyse organischer Stoffe eine ziemlich schwierige ist. Der 
Hauptgrund aber ist darin zu suchen, dass es für die genannten 
Materialien viele Surrogate giebt, welche erheblich billiger sind 
und,oberflächlich betrachtet, denselben Zweck zu erfüllen scheinen. 
Von diesen Surrogaten sind in erster Reihe Harz (Colophonium 
wird in der Regel verwendet) und Mineralöle zu nennen. Eine 
mit Hilfe dieser beiden Producte und etwas Talg hergestellte 
Schmiere hat genau dasselbe Aussehen, wie eine solche nach 
obigen Angaben. Sie verhindert auch vorzüglich das Abrutschen 
der Riemen, aber sie ist geradezu von verderblicher Wirkung 
insofern, als die mit derselben behandelten Riemen bald zu- 
schanden werden. Der hierdurch verursachte grosse Schaden 
steht in gar keinem Verhältnisse zu der Ersparnis, welche durch 
die Billigkeit der Schmiere erzielt wird, falls diese nicht obendrein 
noch ebenso teuer wie die gute bezahlt wurde. Es giebt Fabriken, 
denen die Vorteile, welche aus der Verwendung einer guten 
Schmiere entspringen, noch gar nicht bekannt zu sein scheinen, 
und wo man sich einfach etwas Harz auf die Riemen streut, 
um deren Abrutschen zu verhindern, nicht ahnend, wie schnell 
man dadurch das Material dem Verderben entgegenführt. 
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* Schmiermaterial. Irgendein Mineralól, mit Cautchouc ge- 
mengt, liefert ein gutes Schmiermaterial. Für schwere Maschinen 
eignet sich eine Mischung, die 1 bis 2% Cautchouc enthält, für 
leichtere genügt !/, bis 144% Zusatz. Eine andere vortreffliche 
Schmiere wird erhalten durch Vermengen von 1, bis 5% Caout- 
chouc mit geschmolzenem Paraffin. Dieses letztere Gemenge 


eignet sich auch besonders gut zur Schmierung rasch laufender 
Wellen. —A.J.— 


* Rostschutzmittel. Ein gutes Rostschutzmittel kann man 
anf einfache Weise durch Auflósen von Guttapercha in Benzin 
herstellen. Die dadurch entstehende dickbreiige Masse lásst sich 
leicht mit einer Búrste oder sonstwie auftragen. Der Ueberzug 


kann durch Anwendung von Benzin auch leicht wieder entfernt 
werden. — A. J.— 


* Conservierung von Seilen. A) Drabtseile. Zur guten In- 
standhaltung von Drahtseilen empfehlen sich folgende Mittel: 
1. Graphit wird in Talg gekocht und diese butteráhnliche 
Schmiere mit einer Biirste auf das Drabtseil aufgetragen. Je 
nach der Inanspruchnahme des letzteren und den örtlichen Ver- 
hältnissen ist diese Einschmierung alle 3 bis 6 Wochen zu wieder- 
holen; sie schützt sehr gut vor Rost und verhindert sowohl das 
Abscheuern des Seiles an den Seilscheiben als auch eine Reibung 
der Drähte untereinander, da die Schmiere ihren Weg auch -in 
die kleinsten Zwischenräume findet. 2. Rohes Leinöl wird mit 
vegetabilischem Teer gemischt und auf das Drahtseil gebracht. 
Dieser Anstrich bildet eine schützende Oberfläche und bewahrt 
das Seil vor Rost und vorzeitiger Abnutzung. 3. Um Seile 
unter Wasser oder unter der Erdoberfläche zu erhalten, ist 
folgendes Mittel anzuwenden: 35 | gelöschter Kalk kommen mit 
50 bis 60 1 mineralischem oder vegetabilischem Teer in Mischung, 
die gekocht wird. Das Gemisch wird dann heiss auf das Seil 
gebracht. B) Hanfseile. Um Hanfseile, deren Haltbarkeit in 
feuchter, dumpfiger Atmosphäre stark beeinträchtigt wird, für 
alle Fälle recht dauerhaft zu erhalten, empfiehlt es sich, die- 
selben nach folgenden Rezepten zu imprägnieren: 1. Auf je 
1 1 Wasser werden 100 g Seife gelöst und dann das trockene 
Seil durchgezogen, worauf es getrocknet wird. Dann folgt ein 
Anstrich von dünnem heissem Teer, nach welchem das Seil noch 
znm Trocknen der Luft ausgesetzt wird. 2. Auf je 1 1 Wasser 
werden 150 g Kupfervitriol gelöst nnd das trockene Seil etwa 
4 Tage in dieser Lösung gelassen, nach welcher Zeit es getrocknet 
und alsdann noch mit einem Teeranstrich versehen wird. 

— A. J. — 


Giessereibetrieb. 


* Weisses Lagermetall. Bei schweren Axen ist eine Zu- 
sammensetzung aus 38 Teilen Zinn, 47 Teilen Zink, 7 Teilen 
Blei, 6 Teilen Antimon und 2 Teilen Kupfer zu empfehlen; 
ferner eine solche von 15 Teilen Zinn, 42 Teilen Blei, 40 Teilen 
Zink und 3 Teilen Kupfer. Für schnellaufee Wellen eignet sich 
eine Legierung von 26 Teilen Zinn, 26 Teilen Blei, 40 Teilen 
Zink, 6 Teilen Antimon und 2 Teilen Kupfer. Zum Umgiessen 
von Kurbelund Pleuelstangenlagern ist als sehr gut eine Legie- 
rung von % Tonnen Zinn, 8 Teilen Antimon und 2 Teilen 
Kupfer zu empfehlen. | — A.J. — 


* Grundregeln zur Herstellung von Modellen. Guter Guss 
mit fehlerfreien Kanten verlangt saubere Modelle. Man beachte 
daher selbst scheinbar Unwichtiges bei Anfertigung derselben. 
Kiefern-, Fichten- oder Mahagoniholz ist das beste Holz fiir 
Modelle. Blei, Kupfer, Gips und andere Stoffe sind besonders 
für kleinere, fein gearbeitete Modelle geeignet. Mit Wachs werden 
kleine Löcher gestopft und Fehler verbessert. Alle Modelle 
müssen mit Lack oder Firnis überzogen werden; Schellack eignet 
sich am besten dazu. Man mische in die Schellacklösung etwas 
Lampenruss, um das Modell zu schwárzen. Graphit zum Ein- 
reiben der Modelle ist in manchen Werkstätten beliebt. Nur 
ein reines, glattes Modell giebt einen reinen Guss. Nach dem 
Gebrauch bewahre man das Modell an einem trockenen Orte auf; 
durch feuchte Luft verzieht sich das Holz. Man arbeite stets 
nach Zeichnung, niemals nach Gutdünken, es wird viel Zeit da- 
durch gespart. Geteilte Modelle müssen in der Mitte leicht 


auseinander genommen und wieder zusammengefügt werden. 
Man mache die Modelle um soviel grösser, als das Schwindmaass 
der Metalle beträgt. Gusseisen und Blei schwindet um ’/,,, 
Messing um !/,, Zink um Le Zinn um Jus, Gute Modelle ver- 
langen ebenso grosse Geschicklichkeit, Aufmerksamkeit und 
Sauberkeit der Arbeit, wie jedes andere Werk. — A. J. — 


* Legierung von Eisen und Aluminium. Die Vorteile eines 
Zusatzes von Aluminium zum flüssigen Eisen sind sehr bedeutend, 
und bei einiger Umsicht kann man durchaus reine und dichte 
Güsse erzielen; der polierte Guss erhält sogar einen feinen Hoch- 
glanz. Aluminiumzusatz ist hauptsächlich bei Dampfcylindern, 
Maschinenguss, Presscylindern, überhaupt für solche Gussstücke, 
die hohem Druck später unterworfen werden, zu empfehlen. 
Einige Fingerzeige sollen andeuten, wie man am besten Eisen 
mit Aluminium legiert. Da sich das letztere schwer mit Eisen 
verbindet, so soll man es nicht unmittelbar in diejenige Giess- 
pfanne bringen, mit der man in die Form giessen will, sondern 
man wählt eine kleinere Pfanne, legt das angewärmte Aluminium 
hinein, fängt etwas flüssiges Eisen aus dem Ofen ab, giesst es in 
die Pfanne, rührt mit dem Kehrstock solange, bis die Aluminium- 
Eisenmischung erstarren will. Das zum Guss bestimmte Eisen 
wird nun aus dem Ofen in die dazu bestimmte Pfanne gelassen, 
das Alpminiumeisen hinzugegossen, und es tritt nun eine innige 
Mischung ein. Diese darf nicht zu flüssig ausgegossen werden, 
und da sie sich auffallend lange flüssig erhält, so erstarrt sie 
lange nicht so schnell als gewöhnliches Eisen. Das Aluminium- 
eisen in flüssigem Zustande spielt sehr lebendig; es bilden sich 
kleine Punkte, die sich ausdehnen, um nach dem Rande der 
Pfanne zu verschwinden. Anfänglich hat das Eisen eine milch- 
weisse Farbe und spielt solange, bis es orangegelb wird und 
sich eine dünne Haut auf dem Spiegel bildet. Ist dieser Augen- 
blick eingetreten, so entfernt man die Haut und giesst, wobei 
man achtet, dass der Einguss immer voll gehalten wird. Auf 
100 kg Eisen nimmt man 200 g Aluminium. Der Kostenpunkt 
kann bei dem heutigen billigen Preise des Aluminiums keine 
Rolle mehr spielen, wenn man in Betracht zieht, mit wieviel mehr 
Sicherheit man heute ein sauberes Gussstück liefern kann. Alu- 
minium verbessert das Gusseisen, wie Phosphor den Rotguss 
und Messing; die Dünnflüssigkeit wird erhöht und das Oxyd 
ausgeschieden. — 4.J. — 


Werkzeuge. 


* Abgenutzte Feilen wieder brauchbar zu machen. Bis zu 
30 Stück unbrauchbare Feilen werden in ein Gefäss mit Wasser 
gelegt, so dass letzteres die Feilen eben bedeckt, und alsdann ein 
Pfund Soda darin aufgelöst. Sind die Feilen nicht rostig, so werden 
sie ca. 30 Minuten darin gelassen; dann bürstet man sie mit 
einer Drahtbürste vollständig vom Schmutze rein und tut sie 
in ein hölzernes Gefäss. In diesem werden sie hochkant so neben- 
einander gestellt, dass nur wenig Raum zwischen den einzelnen 
Feilen verbleibt. Hierauf wird das Gefäss soweit mit Wasser ` 
gefüllt, dass die Feilen wieder gerade davon bedeckt sind, und 
danach Salpetersäure im Verhältnis 1 :4 zugegeben. In diesem 
Bade bleiben die Feilen 15 bis 30 Minuten je nach dem Feinheits- 
grade ihres Hiebes. Die herausgenommenen Feilen werden in 
kaltem Wasser gut abgescheuert und nochmals in dasselbe 
Säurebad zurückgelegt. Sind alle Feilen soweit behandelt, so 
wird der Lösung noch einhalbmal soviel Säure zugesetzt, als 
sich schon in demselben befindet. Man schüttelt dann das Cefiss 
15 bis 30 Minuten, nimmt die Feilen heraus und wäscht sie noch- 
mals in kaltem Wasser gründlich ab. Schliesslich tut man in 
das Gefäss 12% Schwefelsäure und bringt nach Verziehen des 
Rauches die Feilen dort hinein, um sie 1 bis 3 Minuten, je nach 
der Feinheit, leicht zu schütteln. Die geschüttelten Feilen werden 
in kaltes Wasser gelegt, sorgfältig abgewaschen und zum Trocknen 
an das Feuer gebracht. Während sie noch warm sind, reibt man 
sie mit Oel ab, und danach können die erkalteten Feilen gleich 
neuen wieder benutzt werden. —A.J. — 


* Diamantartiges Härten von Sticheln, Bohrern usw. erzielt 
man mittels Siegellack. Man macht den Gegenstand weissglühend 
und stösst ihn in eine Siegellackstange, lässt denselben nur eine 
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Sekunde lang darin und stésst ihn dann an einer anderen Stelle 
in den Siegellack, zieht ihn gleichfalls wieder schnell heraus 
und setzt dieses Verfahren so lange fort, bis der Stahl nicht 
mehr hineingeht und folglich kühl ist. Die dadurch gewonnene 
Härte ist eine so grosse, dass man fast jeden gehärteten Stahl, 
der auf gewöhnlichem Wege gehärtet ist, damit durchbohrt. 
Beim Bohren oder Drehen ist der Bohrer oder Stichel mitTerpentin- 
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Vereine. 

Hansa-Bund. Im Monat April sind 17 Vereine aus Industrie, 
Handel und Gewerbe dem Hansa-Bund neu beigetreten. Die 
Organisation des Hansa-Bundes wurde ausgebaut durch die 
Gründung des Provinzialverbandes Schleswig-Holstein mit dem 
Sitz in Kiel. Ferner wurden die Ortsgruppen Barop i. W. 
und Russ in Ostpreussen gegriindet. In 43 neuen Orten wurden 


spiritus zu nähren. — A.J. — Vertrauensmänner bestellt. 
Handelsnachrichten. 
Course an der Berliner Börse. 
Name der Gesellschaft | Goura: ar vo Name der Gesellschaft Cours am Diffo- 
| 2.5.13 | 9 5.18. 2.5,13, 19.5.18, || m 
Elektricitäts- und Gaswerke, Bahnen. Löwe & Co.. . .... 2 2 2 ewe 321,00 | 340,75 || + 19,75 
Berliner Elektricitátewerke . . . . - 172,00 | 175,80 | + 3,80 || Wandererwerke . . . . . . . . . . 419,25 | 438,00 || + 18,75 
Cölner Gas- und Elektricitátewerke . 60,50 59,75 | — 0,75 
a ecard rn für een ; Firmen für allgemeinen Maschinenbau. | 
nternehmungen, Nürn 77,00 | 76,00 || — 1,00 || Balke, Maschinenindustrie . . . . . 226,25 | 233,00 6,75- 
Elektrisch Licht und Kraft. . . . . || 126,50 | 131.00 | + 4,50 || Berlin- Anhalter Maschinenbau-A.- a. 147,25 | 144,00 = 3,25 
Elektrische Unternehmen, Zürich . . || 188,50 | 191,50 || + 3,00 || Berliner Maschinenbau . . . . . 236,00 | 244,00 || + 8,00 
Gesellschaft für elektr. Unternehmen . || 167,70 | 162,10 | — 5,60 || Grevenbroich - . +. . 11111: 118,00 | 126,00 || + 8.00 
Hamburger Elektrieitätewerke . . . . | 154,50 | 147,10 || — 7,40 || Humboldt, Maschinenbau . . - . . . 117,30 | 122,50 | + 5,20 
Niederschlesische Eloktrioitätewerko l 150,00 151,25 || + 1.25 || Schulz A rengt . . . 2... . 144 00 | 148,00 | + 4,00 
etersburger elektrische Beleuchtung . | 132,00 | 128,50 || — 3,50 ; TEE , 
Schlesische Elektricitáte- und Gasge- Seiffert & Co., Berlin | 14: 00 | 144,90 | + 3,90: 
— Serer mal pa) Ween 
essauer Gasgese he Bu 2.02 176, ‚00 2,50 
Deutsch Atlantische er Ss . . . || 128,00 | 120.75 T 7.26 A as O 2 en + SE 
Deutsch-Südamericanische Telegraphie | 114,50 | 115,75 | + 1.25 || Aluminium-Industrie ee ‚00 | 267, +h 
Deutsche Vebersoo-Elektrioitätagenell- Lüdenscheider Metallindustrie . . . . | 135,00 | 136,50 | + 1.50 
ae WE EE ee ee a A 164,00 | 168,90 | + 4,90 Rheinische Metallwaren . ..... ! 94,00 95,80 || + 1,80 
Allgemeine Deutsche Kleinbahnen . . || 127,50 | 126,75 || — 0,75 ; 
Elektrische Hochbahn, Berlin . . . . || 124,50 | 125,25 || + 0,75 Hüttenwerke, Walzwerke. 
Gr. Berliner Strassenbahn . . . . . . 165,00 | 166,00 | + 1.00 || Annener Gussstahl-Industrie . . . . . 122,60 | 128,25 || + 5,65 
Hamburger Bahnen ........ 174,00 | 170,25 | — 3,75 || Bismarck-Hütte .......... 156,50 | 163,50 || + 7,00 
Siemens Elektrische Betriebe . . - || 117,00 | 118,50 || + 1,50 || Bochumer Gussstehl- Industrie . + « +. || 216,00 | 221,40 | + 5,40 
Súddeuteche Eisenbahngesellschaft . . || 127,50 | 127,50 — Mannesmannróhrenwerke . . . . . . 210.00 | 216,50 || + 6.50 
Oeking Stahlwerk ......... 98,50 | 100,60 || +.. 1.50 
Elektrotechnische Firmen Rombacher Hütte . . . . . . +. + + 158,90 | 163,75 || + 4,85 
Accumulatorenfabrik A.-G., Hagen. . || 430,00 | 432,50 | + 2.50 || Rote Erde. . . . . . +. +. +. + + 17,90 17,50 | — 0,40 
Allgemeine Elektricitáte-Gesellschaft - || 238,00 | 246,00 || + 8.00 || Wilhelmshútte . . . . . . . . +. + + ae Sie — 
Bergmann Elektricitátewerke - + || 129,25 | 140,00 || + 10.75 || Wittener Gussstahlwerke. . . ... . . || 197,00 | 205,00 || + 8,00 
Brown, Boveri. .......... 142,00 | 148,75 | + 6,75 | 
en En wenn LS er er e — 2,50 Bergbau. 
ectra, Dioni a 13,10 | 116,50 3,40 
Felten & Guilleaume . . . |||.) 146,50 | 154,50 t 300, eege, Sr 171,50 | 181,25 | + 9.75 
Hackethal, Draht- und Kabelwerke 179,75 | 185,10 || + 5,35 || Harpener Bergbau e: 193,40 | 199,60 | + 6,20 
ppersbusch........... 215,10 | 207,00 | — 8,10 ; 
Lehmeyer & Co. . . . 2... 2.2... 128,25 | 130,00 | + 1,75 Gasmotoren-, Locomgtiv- und 
Dr. Paul Meyer .......... 118,00 | 119,80 || + 1,80 sonstige Specialfirmen. 
Mix & Genest .......... 62,75 60,25 | — 2,50 || Daimler Gasmotoren . . . ... . + 338,00 | 367,10 || + 29,10 
Planiawerke . . . . . Hg oR edie SR 262,00 | 266,50 || + 4,50 || Deuteche Gen ceria ia (Auer) 470,00 | 499,00 || + 29,00 
Hermann Pöge, Elektricitátewerke . 119,00 | 119,10 || + 0.10 H Dresdener Gasmotoren . . . . . . . 147,25 | 150,10 || + 2,85 
Schuckert Elektricitáte-Gesellschaft 147,00 | 156,50 || + 9,50 || Egestorff, Hanomag . . . . . +. + - 292,00 | 309,50 || + 17,50 
Siemens & Halske. . . . . . . . . 218,10 | 226,00 || + 7,90 || Gasmotorenfabrik Deutz . . . . . . 130,00 | 133,60 || + 3,60 
Telephon $. Berliner . . . . . . . . 165,50 | 182,10 || + 16,60 || Hartmann Maschinenfabrik . . . . . 142,00 | 148,25 || + 6,25 
Körting, Elektrizitátewerke . . . . . 129,00 | 132,00 [| + 3,00 
Werkzeugmaschinen-Industrie. Linke- 'offmann, OO 290,50 | 304,25 || + 13,75 
Chemnitzer Werkzeugmaschinenfabrik 80,00 83,90 || + 3,90 || Orenstein & Koppel. . 203,30 | 216,00 || + 12,70 
Deutsche Waffen- u. Munitionsfabrik . | 553,00 | 615,00 || + 62,00 I] Julius Pintsch . ......... 151,00 | 152,50 || + 1,50 


* Kupfer - Termin - Börse, Hamburg. Die Notierungen waren 
wie folgt: 


ER | Am 5. Mai 1913 Am 9. Mai 1913 
Brief | Geld | Bezahlt || Brief | Geld | Bezahlt 
Mai 1913 138 14 ss ` | 
Juni 1913 139 ee 1141 Y, z 
Juli 1913 139 Y, = ha 141, 
August 1913 139 Y = 11492 
September 1913 || 139 Lé 1391/, 142 u 
October 1913 [(1393,|139*/,| — 1493, Ten? 
Booomber ET [tan “| To is^ S 
Januar 1914 140 1, | 140 — 143 — 
Februar 1914 140 Y | 140 — 143 1/, — 
Marz 1914 140 34] 140 y, = 1431/, = 


Tendenz: Stetig. Tendenz: Stetig. 


In unserem vorigen Bericht bemerkten wir, dass wenn die 
kriegerischen Wirren am Balkan sich lösen würden, dann eine Auf- 
wärtsbewegung des Courses eintreten würde. Dies ist auch geschehen. 


Kaum wurde am Montag bekannt, dass Montenegro Scutari räumen 
würde, als auch gleich einePreisbesserung eintrat, wenngleich immer- 
hin noch einige Bedenken betreffs des definitiven Friedensschlusses 
herrschen. Die Aufwärtsbewegung hielt die ganze Woche hindurch 
an, auch war das Geschäft ziemlich lebhaft, namentlich in der ersten 
Hälfte der Woche, dann aber flaute es etwas ab, da viele Interessenten 
in die Pfingstferien gingen. Wie sehr das Geschäft gelitten hat, geht 
aus der Statistik der Mackler-Bank hervor, die bis Ende April 1913 
74 700 t pope verbucht hatte gegen 91 330 t Kupfer bis Ende 
April 1912, also weniger 16 630 t; und dies haben in der Hauptsache 
die Kriegswirren-verschuldet. New York meldete, dass dort Blektro- 
lyd zu 15°/,—15%, Cts. gefordert würde, doch wollten Verkäufer 
unter 15,80 Cts. nicht abgeben, einige forderten sogar schon 16 Cts. 
Bemerkenswert ist aber, dass der Consum sich immer noch sehr zuriick- 
halt; wenn er auch bei den niedrigen Preisen vor einigen Wochen sich 
ziemlich eingedeckt haben wird, so glaubten dennoch eingeweihte 
Kreise, dass die Verbraucher am Ende ihrerVorráte angelangt sind 
und demnáchst als Káufer wieder auftreten miissen. Dann aber 
werden sie höhere Preise anlegen müssen. 

Die Kupferausfuhr aus New York stellte sich in der abgelaufenen 
Woche auf 8437 t gegen 12 690 t der Vorwoche. 

Wir schlossen diese Woche mit um ca. 4 Mk. besseren Cursen 
gegen Schluss der Vorwoche und werden in der náchsten Woche die 
Aufwartebewegung noch fortsetzen. BR 
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Verticalaxige Motoren und Generatoren, ihre Construction und Verwendung. | 
J. Schmidt. (Fortsetzung von" Seite 202.) 


Die Siemens-Schuckert-Werke liefern diese Abteufkabel . 
gewöhnlich mit mehreren Prüfdrähten, die es ermöglichen, 
den Motor im Bedarfsfalle durch einen Hilfsstromkreis von 
unter Tage auszuschalten. Die Prüfdrähte werden zu diesem 
Zwecke an einen wasserdichten Schalter angeschlossen, der 
neben dem Kabelendverschluss am Pumpenrahmen befestigt 
ist, wie dies die Fig. 25, darstellend eine mit einem $. S. W.- 
Motor gekuppelte Abteufpumpe der Gelsenkirchener Berg- 
werks A.-G., auch deutlich ersehen lässt. 

Die Abbildungen Fig. 26, 27 und 28 zeigen gleichfalls | 
diverse Abteufpumpen, deren elektrische Ausrüstung von 
den Siemens-Schuckert-Werken geliefert ist und wobei durch- 
wegs als Antriebsmotoren vollständig gekapselte Drehstrom- 
motoren mit Kurzschlussanker verwendet sind. Hierbei 
stellt Fig. 26 eine Abteufpumpe der Beresowski’schen Gold- 
gruben in Jekaterinburg, Fig. 27 eine solche der holländischen 
Staatsminen Limburg und Fig. 28 eine solche der Ilseder 
Eisenhütte A.-G. dar. Dass auch die S. S. W. auf die 
Lagerungihrer Verticalmotoren besondere Sorgfalt verwendete, 
braucht jedenfalls nicht extra hervorgehoben werden. Das 
obere Lager, welches das Gewicht des Rotors aufnimmt, wird 
als Stütz- und Halskugellager ausgebildet, das untere Lager 
als Halskugellager. Beide Lager sind mit selbsttätiger 
Schmierung versehen. Fig. 29 zeigt die Bauart eines solchen 
Lagers, bei welchem Führungs- und Drucklager mit Kugeln 
versehen sind. Dadurch, dass man das Halslager ebenfalls als 
Kugellager ausbildet, lässt sich die Bauhöhe des oberen 
Lagers gegenüber einem oberen nur mit einem Kugeldruck- 
ager kombinierten Führungslager etwas reducieren. Dass 
die Kugellager einen geringeren Raumbedarf wie auch eine 
grössere Einfachheit des Aufbaues gegenüber den ganz 
wesentlich complicierteren Kammlagern aufweisen, ist ohne 
weiteres klar; ebenfalls möchte man ohne weiteres annehmen, 
dass sie, präcise Ausführung und erstklassiges Material 
vorausgesetzt, auch eine nicht unwesentlich geringere Rel- 

ungsarbeit mit sich bringen müssten, als Kammlager u. dgl., 
so dass man sich der Frage nicht verschliessen kann, warum 
man gerade bei diesen hochtourigen Abteufmotoren, wie bei 
den Verticalmotoren überhaupt nicht ausschliesslich Moteren 
mit Kugellagerung vorfindet. Dies hat aber seinen berech- 
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tigten Grund in verschiedenen Ursachen, die gerade bei den 
für Abteufzwecke bestimmten Verticalmotoren eine gewich- 
tige Rolle spielen. 

Die Entwicklung der Kugellager hat erstens ihren Höhe- 
punkt noch nicht erreicht und Misserfolge, hervorgerufen 
durch mangelhaftes Material sind noch nicht absolut aus- 
geschlossen. Namentlich bei grösseren Leistungen haben sich 
Kugellager noch nicht in dem Maasse bewährt, dass man dort, 
wo es sich wie im Abteufbetrieb um absolute Betriebssicher- 
heit handelt, ihnen den Vorzug vor den in jahrelanger Praxis 
sich bewährten Kamm- und Gleitlagern einräumen könnte. 
Die mit einigen Kugellagerconstructionen gemachten un 
günstigen Erfahrungen waren allerdings hauptsächlich darauf 
zurückzuführen. dass man eben, wie überall beim Auftauchen 
einer Neuerung, glaubte, die Kugellager als Universallager 
ansehen und sie für alle Betriebeverháltnisse, Maschinen- 
typen, Leistungen und Tourenzahlen anwenden zu müssen. 
Man übersah nicht nur selten, die näheren Betriebsbedin- 
gungen eingehender zu untersuchen, sondern man liess auch 
häufig der Herstellung der Lagerconstruction selbst wie auch 
der Auswahl des benutzten Kugelmaterials nicht die nötige 
Sorgfalt angedeihen, was zu den teilweisen in den Jetzten 
-Jahren in Erscheinung getretenen Misserfolgen führen musste. 
Wohl sind in jüngster Zeit nicht unbedeutende Fortschritte in 
dieser Hinsicht zu verzeichnen, so namentlich durch die Ein- 

y führung der elektiischen Härteöfen, 

die die Herstellung eines gleich- 

SC Zu "| massigen Materials von hoher Güte 

= | a | eigentlich erst in grossen Umfange er- 

| moóglichten, doch kann auch heute noch 
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nicht das Kugellager als vollkommener Ersatz aller anderen 
Lagerconstructionen angesehen werden und dürfte nament- 
lich bei höheren Tourenzahlen, etwa von 2000 Umdrehungen 
ab, mit Vorsicht anzuwenden sein, sobald, wie dies beim 
Abteufbetrieb meist der Fall ist, auch noch grosse Leistungen 
zu bewältigen sind. Bei höheren, etwa 1500 übersteigenden 
Tourenzahlen fällt nämlich der Hauptvorteil der Kugellager, 
die geringere Reibung so ziemlich ganz fort und haben dies- 
beziigliche von Fischer-Hinnen, Oerlikon mit Motcren mit und 
ohne Kugellager angestellte Versuche ergeben, dass bei Ge- 
schwindigkeiten über 1500 die gewöhnlichen Gleitlager 
mindestens gleichwertig sind, dass also die landläufige Auf- 
fassung, die Reibung müsse bei Kugellagern immer kleiner 
ausfallen als bei Gleitlagern, hierdurch über den Haufen 
geworden ist. Nur bei Umdrehungszahlen unter 1500 kann 
die Ersparnis an Reibungsarbeit einen solchen Betrag er- 
reichen, dass er für die Verwendung eines Kugellagers statt 
eines gewöhnlichen spricht. Werden aber hier oder auch bei 
noch höheren Tourenzahlen auf Grund günstigerer Erfah- 
rungen Kugellager verwendet, so ist äusserste Sorgfalt uner- 
lässlich, da die Eigenschaften der absoluten Zuverlässigkeit, 
der Kraft-, Schmiermaterial- und Bedienungsersparnis nur 
sclche Kugellager besitzen, deren einzelne Teile mit peinlichster 
Präcision ausgeführt sind und aus so gleichmässigen, harten 
und zähen Materialen bestehen, wie solche nur in den Werk- 
stätten einer nach jeder Hinsicht erst- 
classig eingerichteten Kugellager- 
Specialfabrik erzeugt werden kónnen. 

Nunmehr wieder zurückkommend 
auf die Construction der S. S. W.- 
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Verticalmotoren, so werden diese zwecks 
Abführung der Verlustwärme wiederum 
in der für den Abteufbetrieb üblichen 
Wasserkühlung versehen, wozu ` das 
Wasser aus der ersten Druckstufe ?der 
Pumpe entnommen wird. Damit alle 
Teile der Gehäusewandung gleichmässig 
vom Wasser bespült werden, ist der 
Wassermantel des Gehäuses durch 
Zwischenwände untertei't. Ebenso wird 
durch einen eingebauten Ventilator. die 
Luft im Inneren des Motors so bewegt, 
dass sie die in den einzelnen Teilen des 
Motors entwickelte Wärme mit fortführt 
und an den Gehäusemantel abgiebt. Um 
eine Verstopfung des Kühlwassermantels 
zu verhindern, wird in die Zuleitung des 
Kühlwassers ein Wasserreiniger eingebaut, 
durch welchen die vom Wasser mitge- 
führten festen Bestandteile zurückgehalten 
werden. Die geringen Mengen von Un- 
reinigkeiten, die sich dann noch in den 
Kühlräumen ansammeln, werden von Zeit 
zu Zeit durch Anzapfhähne entfernt. 
WennmitderAbteufpumpe hochprozentige 
Laugen gefördert werden, die sich zur 
Kühlung des Mot rs nicht eignen, sə wird von über Tage aus 
eine besondere Süsswasserleitung für die Kühlung angelegt. 
Die Art des Zusammenbaues von Pumpe und Motor geht aus 
den Fig. 25—28 klar hervor. 


Die mit dem Endverschluss des Zuleitungskabels aus- 
gehenden drei Leitungen werden durch ein gemeinsames, mit 
dem Motor wasserdicht verschraubtes Gasrohr geschützt. 
Damit man beim Einstellen der Wassermenge die Belastung 
des Motors erkennen kann, wird hier ein Strommesser direct 
in den Kabelendverschluss eingebaut, der dann am besten 
in der Nähe des Regulierschiebers der Druckleitung montiert 
wird. te | 
Die S. S. W.-Motoren werden bei kleineren Leistungen 
für Spannungen bis zu 500 V. gebaut, während bei grösseren 
Leistungen zwecks Herabsetzung des Zuleitungsquerschnitts 
und des Kabelgewichts Spannungen bis zu der weiter oben 


für das Kabel angegebenen Spannungsgrenze von 3000 V. ver- 


wendet werden. Ä 
In welcher Weise der äussere Aufbau der verticalen Abteuf- 
motoren seitens der Deutschen Elektricitäts-Werbe — Garbe, 
Lahmeyer & Co. — zu Aachen geschieht, wurde bereits durch 
die Abbildungen Fig. 3 und 4 gezeigt. Die Fig. 30 und 31 geben 
die constructiven Details dieser Verticalmotoren, insbesondere 
die Art der Lagerung wie der Schmierung wieder. Die maass- 
stäblich gehaltenen Zeichnungen lassen wiederum ersehen, 
dass auch diese Firma ihre Verticalmotoren mit Kugellagerung 
ausrüstet, und zwar ist nach Fig. 30 sowohl das obere Druck- 
wie Führungslager als Kugellager ausgebildet, als auch ist als 
unteres Lager nach Fig. 31 ein Kugellager verwendet. Die 
Construction, die Art des Einbaues wie die Arbeitsweise dieser 


Verticalaxige. Motoren ünd Generatoren, ihre Coistruction tind Verwendung. 
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Fig. 31. 


verticalen Kugellager geht aus den beiden Schnittzeichnungen 


ohne weiteres hervor. . Neben der vorzüglichen Lagerung 


zeichnen sich auch diese Motoren durch ihren hohen Wir- 
kungsgrad und Leistungsfactor, durch sehr geringe räum- 
liche Abmessungen, durch ein hohes Anzugsmoment, durch 
ihre gefällige stabile und geschützte Bauart, durch grosse 
Betriebssicherheit, wie durch günstige Abkühlungsverhält- 
nisse aus. Die Abführung der im Motor entwickelten Wärme 
geschieht bei der in Fig. 30 und 31 dargestellten Motortype 
durch Luftkühlung, zu welchem Zwecke ein besonderer Ven- 
tilator vorgesehen ist, dessen Construction und Anordnungs- 
weise auf der Stahlwelle in der Fig. 30 links ersichtlich ist. 
Mit Kugellagern, entsprechend der Zeichnungen Fig. 30 und 
31, rüsten auch die Deutschen Elektricitäts-Werke nur die 


Verticalmotoren bis zu einer Leistung von ca. 35 PS aus. 


Grössere Motoren erhalten wiederum Gleitlager, bei welchen 
der Druck von einem Glockenzapfen aufgenommen wird. 
Die Schmierung. erfolgt fast durchweg in der in den Fig. 30 
und 31 gekennzeichneten Weise, d. h., das Lager läuft voll- 
ständig in Oel, nur bei den grösseren Motoren erweist es sich 
nötig, einen geeigneten, eine genügende Abkühlung des Oeles 
gewährleistenden Umlauf des Oeles durch eine kleine Pumpe 
zu bewirken. 


(Fortsetzung folgt.) 
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Psychologie und Wirtschaftsleben. 
F. B. 


Unser Wirtschaftsleben soll griindlich reformiert werden. 
Aus America, dem Lande der ehemaligen unbegrenzten Mög- 
lichkeiten, kommt eine neue Lehre. Der Grundsatz der Wirt- 
schaftlichkeit soll sein Dasein nicht nur in volkswirtschaft- 
lichen Lehrbüchern fristen, sondern von nun an energisch 
angewendet werden. Der nach dem Grundsatz der Wirtschaft- 
lichkeit handelnde Mensch sucht bekanntlich ein Bediirfnis 
mit móglichst wenig Mitteln zu befriedigen, eine Aufgabe mit 
dem geringsten Aufwand zu lósen. Allgemeiner gefasst kann 
man den Grundsatz der Wirtschaftlichkeit (oder das ócono- 
mische Princip, wie der Kunstausdruck lautet) auch so 
formulieren: Vergeude keine Energie. 

Eine Lehre, die den obersten Grundsatz: Vergeude keine 
Kraft, enthält, ist wohl wert, eingehend behandelt zu werden. 
Es darf uns durchaus nicht kopfscheu machen, dass ihr 
Ursprungsland America ist. Auch ein anderer Grund spricht 
für den Wert und die Bedeutung der americanischen For- 
schungen und Bestrebungen auf diesem Gebiete: Die Ge- 
winnung der bestmöglichsten wirtschaftlichsten Leistungen 
soll nach wissenschaftlich als richtig befundenen Grundsätzen 
vor sich gehen. Prof. Münsterberg (an der Harvard-Universi- 
tät) schlägt vor, sich bei der Erfüllung wirtschaftlicher Auf- 
gaben auf psychologische Tatsachen zu stützen. In einem 
192 Seiten starken Buche (Psychologie und Wirtschaftsleben) 
behandelt er eine Reihe von psychologischen Tatsachen, die 
bei der Erfüllung wirtschaftlich wertvoller Aufgaben Dienste 
zu leisten imstande sind. 

Voraussichtlich werden die Ausführungen des Deutsch- 
Americaners Hugo Münsterberg auch auf das deutsche Wirt- 
schaftsleben einwirken; es gilt daher, sich beizeiten mit 
seinen Gedankengängen vertraut machen. Es wäre ganz 
falsch, wenn man in der Wirtschaftswissenschaft unbequeme 
Tatsachen übersehen wollte. Auch wenn man der Meinung 
ist, dass aus dem Menschen eine Maschine würde, sobald die 
neuen Arbeitsmethoden eingeführt werden, ist es Pflicht, 
darüber zu berichten. Mit Jammer- und Wehgeheul hält man 
übrigens keine wirtschaftlichen Neuerungen auf. Allerdings 
wäre es tief bedauerlich, wenn ,,die Entseelung der körper- 
lichen Arbeit, eine der tiefsten Tragödien, die sich in der 
Menschheitsgeschichte abgespielt haben‘, in ihren letzten 
Act treten würde. Willy Hellpach, der einen Aufsatz im 
illustrierten Tag so beginnt, scheint die Münsterbergschen 
Ausführungen doch nicht richtig einzuschätzen. Doch das 
Urteil hierüber wollen wir dem Leser überlassen. Hören wir, 
wie sich Münsterberg selber mit seinem Stoff abfindet. . 

Der wissenschaftliche Psychologe fasst das geistige Leben 
als einen Bewusstseinsinhalt auf, zerlegt ihn in seine Bestand- 
teile und erforscht seine Ursachen und Wirkungen. Wer sich 
dagegen mit dem Sinn und den inneren Beziehungen, der 
Bedeutung und dem Wert der seelischen Vorgänge befasst, 
der treibt keine Psychologie. Die wissenschaftliche Psycho- 
logie fragt, was sind die Teile des Bewusstseins, wie hängen 
diese Teile zusammen und was sind ihre Ursachen und Wir- 
kungen? Wir sehen also, dass der Psychologe alles innere 
Leben alseinen Bewusstseinsinhalt auffasst, dessen Bestandteile 
er sucht, und dessen Gesetze er feststellt. Seine Aufgabe 
besteht darin, das Innenleben zu beschreiben und zu erklären. 
Wer etwa den Sinn der seelischen Vorgänge die inneren 
geistigen Beziehungen und ihren Wert behandelt, der treibt 
Logik, der befasst sich mit dem vernünftigen und richtigen 
Denken. E 

Fiir die Volkswirtschaftslehre ist es sehr wichtig, auf die 
seelischen Vorgänge Rücksicht zu nehmen. Alles wirtschaft- 
liche Leben ist vom wirtschaftenden Menschen abhängig und 
dieser Mensch ist nicht nur Körper, sondern hauptsächlich 
Geist. Die Arbeit seiner Muskeln ist von dem Willensantrieb 
seines Bewusstseins beherrscht. Die Güter, die die Wirtschaft 
herstellt und verteilt, sollen durch die Sinne auf das Bewusst- 
sein des Menschen einwirken und dort sinnliche Eindrücke 
und Gefühle der Befriedigung erwecken. Der Volkswirtschaft- 
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ler musste daher bei der Behandlung von wirtschaftlichen Tat- 
sachen von jeher die damit in Verbindung stehenden seelischen 
Vorgánge mitberiicksichtigen. Ein solches Eingehen auf die 
Denk- und Handlungsweise des wirtschaftenden Menschen, 
auf seire Bedürfnisse, Gefühle und Triebe hält Münsterberg 
nicht für psychologisch. Der wirtschaftende Mensch wird da- 
durch gewissermaassen gedeutet und ausgelegt und der Beob- 
achter geht mitfühlend, mitwollend, mitwünschend und mit- 
leidend in den Geist des anderen ein. Das ist unpsychologisch 
im Münsterbergschen Sinne, und zwar deshalb, weil dabei die 
Motive nur in ihren Absichten gedeutet werden und nicht wie 
der causal (ursächlich) denkende Psychologe es verlangt, der 
die Gründe der Absichten auf ihre Grundbestandteile, ihren 
Aufbau und ihre Bedingungen hin untersucht. 

Die Aufgabe des Nationalöconomen besteht darin, die 
Vorgänge des wirtschaftlichen Lebens so zu beschreiben und 
zu erklären, wie sie in Wirklichkeit sind. Wo Käufer und 
Verkäufer einander gegenüberstehen, wo Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer ‚miteinander ringen (bei allen wirtschaftlichen 
Vorgängen), da kommt der eine Mensch für den anderen nicht 
als ein zu erklärendes Object (Sache, Gegenstand) in Frage, 
sondern als ein Subject (eine Person, ein denkendes Wesen) in 
Frage, das nicht erklärt, sondern verstanden sein will, und 
diese Tatsache ist bestimmend für den Nationalöconomen. 
Da wir aber schon im gewöhnlichen Leben zwischen innerem 
Verstehen und ursächlicher Betrachtungsweise abwechseln, 
um tiefer in das Wesen der Menschen und der Dinge einzu- 
dringen, so empfiehlt es sich, diese Methode auch zur tieferen 
Durchdringung des Wirtschaftslebens anzuwenden. 

Man kann die eben erhobene Forderung auch anders aus- 
drücken. Die wissenschaftliche Psychologie (die beschreibt 
und die Zusammenhänge von Ursache und Wirkung im 
Seelenleben erklärt) soll der Nationalöconomie ergänzend 
zur Seite stehen, sie befruchten. Sie möchte ihr ein Hilfsmittel 
zur weiteren Ausgestaltung sein. Die Ergebnisse der Psycho- 
logie sollen practisch angewendet werden. 

Auf zweierlei Art und Weise kann man die Psychologie 
anwenden. Es sind wertvolle Untersuchungen bekannt, die 
dem Juristen zeigen, wie er vorgehen könnte, um die verheim- 
lichten Gedanken des Zeugen ans Licht zu bringen, oder wie 
der Lehrer vorgehen könnte, um den Schülern den Lernstoff 
am schnellsten und zugleich am nachhaltigsten einzuprägen, 
oder wie der Arzt vorgehen könnte, um verkümmerte, seelische 
Tätigkeiten wieder einzuüben. Dass derlei Untersuchungen 
äusserst wertvolle Ergebnisse sind, bedarf wohl keiner beson- 
deren Versicherung. Anderer Art ist die angewandte Psycholo- 
gie, wenn etwa die Psyche irgendeines Künstlers, Gelehrten, 
Staatsmannes, Religionsstifters in ihren Grundbestandteilen 
beschrieben und erklärt wird, oder wenn untersucht wird, wie 
eine bestimmte Sprache oder ein bestimmtes Recht ent- 
standen ist. In der zweiten Art von Fällen handelt es sich 
darum, einen abgeschlossenen Tatbestand psychologisch 
zu erfassen; in den zuerst genannten Fällen wird die Psycho- 
logie angewandt, um die Aufgabe des Lehrers, Arztes oder 
Richters in die Tat umzusetzen. Im zweiten Falle ist die 
Psychologie ein Hilfsmittel der Erklärung; sie soll hier nicht 
für neue Zwecke verwendet werden, sondern zurückliegende 
Ereignisse aufklären. 

Von weit grösserem Wert ist für uns die angewandte 
Psychologie, die neuen menschlichen Aufgaben dienen kann. 
Sie zeigt, wie gewisse Ziele, die dem Menschen wertvoll sind, 
durch Beherrschung des seelischen Mechanismus erreicht 
werden können; mit ihr erfüllen wir vorwärtsblickend 
practische Lebensaufgaben. Nur von der Psychologie, die 
als Hilfsmittel zur Lösung wirtschaftlicher Aufgaben dient, 
soll im folgenden die Rede sein. Ihr Name ist Wirtschafts- 
psychologie und ihr schweben nur wirtschaftliche Ziele vor. 

Das erste wirtschaftliche Ziel ist, fürirgendeine wirtschaft- 
liche Arbeit die Personen herauszufinden, die durch ihre 
Eigenschaften besonders dafür geeignet sind. Injdem Wort 
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Eigenschaft sollen alle die seelischen Anlagen verstanden 
werden, die noch vielleicht ganz unentwickelt sind und erst 
im weiteren Lebensgange unter dem Einfluss der Umwelt sich 
zu entfalten vermögen. Und es soll gleichzeitig die gesicherten 
und gefestigten Wesenszüge der Persönlichkeit einschliessen, 
also die Merkmale des persönlichen Temperaments und 
Charakters, der Intelligenz und der Leistungsfähigkeit, des 
erlernten Wissens und der erworbenen Erfahrung. Die Ver- 
schiedenheiten dés Willens und des Gefühls, der Sinnes- 
empfindung und des Denkvermögens, der Aufmerksamkeit 
und des Gemütlebens, des Gedächtnisses und der Phantasie 
sind darin einbegriffen. Münsterberg geht (im Anschluss an 
diese Erörterungen) dabei von der einfachen Tatsache aus, 
dass die Personen, die in das Wirtschaftsleben eintreten, in 
ihren Anlagen und Fähigkeiten und Functionen, kurz in 
ihren seelischen Eigenschaften eine unbegrenzte Mannig- 
faltigkeit darbieten. Aus dieser Mannigfaltigkeit folgt, dass 
die einen mehr, die anderen weniger für die besonderen wirt- 
schaftlichen Aufgaben geeignet sind. Unsere fortgeschrittene 
Arbeitsteilung stellt uns demnach vor die Aufgabe, die passen- 
den herauszusuchen und die Ungeeigneten auszusondern. 
Bis zu einem gewissen Grade geschieht dies durch 
Prüfungen und durch Zeugnisse über die bisherigen Leistungen. 
Bei näherem Zusehen aber finden wir, dass dieses Verfahren 
sehr verbesserungsbedürftig ist. ‚Von einer wirklich feineren 
Anpassung der unendlich vielfältigen Personen an die unüber- 
sehbare Mannigfaltigkeit der wirtschaftenden Berufsaufgaben 
kann auch nicht im geringsten die Rede sein. All die Prüfungen 
und Vorbildungsfragen beziehen sich ja im wesentlichen auf 
das Anzulernende, nicht auf die eigentlichen Eigenschaften 
und tieferen Anlagen.“ Die sogenannten Eindrücke würden 
durch die nebensächlichsten äusserlichsten Faktoren mit- 
bestimmt. Die Gesellschaftsmasse verlasse sich instinktiv 
darauf, dass die natürlichen Neigungen und Interessen jeg- 
lichen dorthin drängen würden, wohin ihn seine Anlagen und 
seelisch körperlichen Eigenschaften leiten würden. Dem ist 
entgegenzuhalten, dass der einzelne junge Mensch sehr wenig 
über sich selber und seine Kräfte weiss und wenn der Tag 
kommt, an dem er seine Stärken und Schwächen heraus- 
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findet, so ist es oft schon zu spät. Inzwischen hat er seinen 
Beruf ergriffen, auf dessen Vorbildung er viel Zeit und Geld 
verwendet hat, so dass eine Umgestaltung seines Lebens- 
planes kaum in Frage kommen kann. Die Frage der Berufs- 
wahl ist deshalb so schwierig, weil das Interesse fürldas eine 
oder andere Schulfach oft durch soviel Nebenumstände 
beeinflusst ist (Lehrer, Unterrichtsmethode, Umgebungs- 
einflüsse, häusliche Ueberlieferung), dass daraus nur wenig 
Endgültiges über die persönliche Geistesbeschaffenheit heraus- 
geholt werden kann. Neigung und Interesse sollten bei der 
Berufswahl stets berücksichtigt werden, aber die allein dürfen 
nicht schlechtweg den Beruf bestimmen. Ein Knabe mag 
leidenschaftlich verlangen, Seemann zu werden; er eignet sich 
aber nicht dafür, wenn er rote und grüne Farben nicht aus- 
einanderhalten kann. Er hat vielleicht gar nicht gewusst, 
dass er farbenblind ist, erst die Aufnahmeprüfung brachte 
diese Tatsache an den Tag. In diesem Falle schützt die 
Prüfung vor offensichtlichen Mängeln. Anders aber ist es da, 
wo die entsprechenden Mängel nicht so leicht erkannt werden 
können: Geringe Aufmerksamkeit, schlechtes Gedächtnis, 
geringe Urteilskraft, Schwäche des Gefühls der Vorstellungs- 
verbindung oder der Phantasie, der Gemiitsbewegung, alle 
diese Mángel werden oft nicht friihzeitig genug erkannt: 
zum Schaden des einzelnen und der Gesellschaft. Auch das 
Gegenteil erleben wir: Starke Begabungen und Fähigkeiten 
bleiben unentdeckt. Die Betreffenden wissen vielleicht, dass 
sie künstlerisch oder wissenschaftlich begabt sind, dass sie 
aber gerade für den oder jenen Beruf besonders geeignet, 
wären, das kommt ihnen nicht recht zum Bewusstsein. Wie 
sollte auch ein mit den Erfordernissen des practischen Lebens 
nicht vertrauter jungerMensch wissen, dass einausgezeichnetes 
Gedächtnis, eine hochentwickelte Aufmerksamkeit, eine 
besondere geistige Erfassung gerade für den und den Beruf 
erforderlich ist und dass er darin das Beste leisten könnte. 
Wir wissen zwar, dass der Unmusikalische nicht Musiker, der 
schlechte Zeichner nicht Maler, der Schwächling nicht Schmied 
werden sollte. Wo aber feinere Unterscheidungen erforderlich 
wären, da wissen wir nicht genügend Bescheid und die be- 
sondere seelische Eigenart wird nicht berücksichtigt. 


(Fortsetzung folgt.) 


Der Adorjanüberhitzer. 


(Hierzu Tafel 6.) 


Der in Fig. 8—15 dargestellte Centralüberhitzer mit 
Wasservorlage hat 136 qm directe und 58 qm strahlende Heiz- 
fläche, die Heizfläche der Wasservorlage beträgt 8,32 qm. 
Der unter der Wasservorlage angeordnete Rost hat 1,5 - 1,1 
= 1,65 qm Rostfläche. 

Die mit dem Centralüberhitzer vorgenommenen Ver- 
suche ergaben die in Tabelle VII zusammengestellten Werte. 

Die Dampftemperatur des überhitzten Dampfes betrug 
315° C, am Austritt aus dem Ueberhitzer gemessen. 

Am ersten Versuchstag mit Ueberhitzer wurden an 
Kohlen unter den Kesseln 6907 kg verfeuert, unter dem 


Ueberhitzer 1421 kg = 8328 kg, oder in der Stunde 942 kg.. 


Paul Koch, Oberingenieur. 
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(Fortsetzung von Seite 206.) 


Tabelle VII. 
| Mit Ueberhitzer Ä Ohne Ueherhit2er 
Datum des Versuches .......... na | 19. Marz 1903 | 20. März 1903 
Dauer des Versuches ......... 2. ee ee ee ee e 8 Std. 50 Min. 8 Std. 15 Min. 


Anzahl und System der Kessel 


Gesamte wasserberührte Heizfläche 
Mittlere Dampfspannung 
Speisewassertemperatur 

Temperatur des Dampfes 
Stündlicher Kohlenverbrauch 
Indicierte Leistung der 3 Dampfmaschmen 
Kohlenverbrauch pro 1 Stunde und 1 PS 
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3 Wasserröhrenkessel 
(System Schmidt) 


2 Wasserröhrenkessel 
(System Schmidt) 


| 

366 qm | 249 qm 

8,3 at | 8,6 at 

13,5% C | 31.20 (' 

315° C 1770 C 
| 904 kg 1130 kg 
670.9 PS N 660 PS 
| 1,34 kg 1 1,71 kg 


Kohlenersparnis durch Ueberhitzung 21,6 9, (mit Berücksichtigung der unter dem Veberhitzer verfeuerten Kohlen). — 
Nutzeffekt des Ueberhitzers bei normaler Beanspruchung 68,4 Di, 
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. Durch die Wasservorlage wurden 52 740 kg Wasser um 

22,39 C erwärmt = 1175000 Calorien. Die Speisewasser- 
temperatur betrug 73,5% C. Es sind somit zur Verwandlung 
von 1 kg Wasser von 73,5°C in Dampf von 8,3 at 586,5 WE. 
erforderlich. 
"4 Die durch Erwärmung des Wassers verlorene Wärme von 
117500 Calorien durch 586,5 Calorien dividiert ergiebt die 
Wassermenge, welche durch die anderweitig verwendeten 
Calorien in Dampf von 8,3 at hätten verwandelt werden 
können = 2000 kg Wasser. 
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Aus der Messung der Kohlen zum verbrauchten 


Wasser ergibt sich die Verdampfung von 2,97 fach oder 7 


= « 335 kg Kohle, diese Kohlenmenge beträgt pro Stunde 
38 kg. Es ergiebt sich mithin 
der Kohlenverbrauch am ersten 
Versuchstage zu 942 — 38 
= 904 kg. Am zweiten Versuchs- g 
tage wurden unter 3 Dampfkesseln 
9324 kg Kohle verfeuert, oder CH 
in der Stunde 1130 kg. 

Es ergiebt sich also ein 
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zu 


von 0° in Dampf von 100° C beträgt 


oder per Quadratmeter Heizfläche und Stunde 
= 25 kg. 
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und indicierte Pferdekraft am I. Tage zu 1,34 und am II. Tage 
zu 1,71 kg, die Ersparnis beträgt somit 21,6 %. 


Die Leistung der Wasservorlage bezogen auf Wasser 
117 500° 
— 1844 kg, 
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1844 
8,833 . 8,32 
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In Tafel 6 Fig. 1—4 ist ein!direct gefeuerter Centralüber- 


hitzer von 320 qm directer und 160,9 qm strahlender Heiz- 
fliche mit einer Wasserrohrkessel-Vorlage von 30 qm Heiz- 
fláche, fiir 12 at zur Ausfiihrung gebracht, dargestellt. Die 
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Rostfläche für oberschlesische Steinkohlen bemessen beträgt 
1700 - 2000 = 3,4 qm. e 

Der Dampfeintritt erfolgt im Gegenstromprincip zum 
Weg der Heizgase. | | 

Die Heizgase treten, nachdem sie das Röhrenbündel und 
den Oberkessel des Wasserröhrenkessels b bestrichen haben, 
bei a an die dampfführenden Röhren des Ueberhitzers. Die 
Führung der Heizgase innerhalb des Röhrenbündels geschieht 
durch eingesetzte gusseiserne Platten, welche zwischen die 
Ueberhitzerróhren eingeschaltet werden. 

Der in Tafel 6 Fig. 1—4dargestellte Centraliiberhitzer ist 
fir eine stiindliche Dampfmenge von 14 000 kg bestimmt, 
welche von 182 ° C auf 270 ° C überhitzt wird. Die Tem- 
peratur der Heizgase betrug am Ende des Ueberhitzers 
gemessen 266%C, was einen Gesamtwirkungsgrad des Central- 
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überhitzers mit Kesselvorlage von 71 % ergiebt. | Der im 
Vorlagekessel erzeugte Dampf wird mit in den Centralüber- 
hitzer geleitet. 

Der Adorjan-Centralúberhitzer eignet sich ferner sehr 
vorteilhaft zur Combination der Dampfiberhitzung fir 
Dampf von verschiedener Spannung. In Tafel6 Fig. 5—8 ist ein 
derartiger fiir zweierlei Dampfspannungen 9 und 7 at aus- 
geführter Centralüberhitzer dargestellt. 


Die Bedienungsweise der direct und indirect gefeuerten 
Adorjan-Ueberhitzer ist die gleiche wie bei den Schlangen- 
überhitzern, das Ausblasen von Russ geschieht durch besondere 
Oeffnungen mittelst eingeführten Dampfes oder Luft. 


Die Centralüberhitzer mit Kesselvorlage unterliegen dem 
Kesselgesetz mit dessen amtlichen Revisionen. 


Bücherschau. 


Die Ausbildung für den technischen Beruf in der mechanischen 
Industrie, ein Ratgeber für die Berufswahl. Unter diesem Titel hat 
der Deustche Ausschuss für Technisches Schulwesen (Geschäfts- 
stelle: Berlin NW., Charlottenstrasse 43), dem heute 23 technische 
Verbände und Vereine angehören, eine Schrift herausgegeben, 
welche dazu beitragen soll, die bei der Wahl des technischen Be- 


rufes vielfach vorhandenen Unklarheiten zu beseitigen. Es wird 
dem jungen Mann und den um sein Wohl besorgten Angehörigen 
der Weg gewiesen, der bei verschiedenen Vorbildungen zweck- 
mässig beschritten werden kann. Eine genaue Prüfung auch der 
eigenen Befähigung und Veranlagung zum Beruf, ohne die Erfolge 
Die Ausbil- 
dungsmöglichkeiten für den technischen Beruf sind ausserordent- 
lich mannigfaltig. Die höchste Stufe technischer Bildung ver- 
mitteln die Technischen Hochschulen, zu deren Besuch das Reife- 
zeugnis einer höheren Lehranstalt verlangt wird; ausserdem ist 
eine Reihe von technischen Fachschulen vorhanden, die teilweise 
zum Eintritt die Berechtigung zum Einjährig-Freiwilligen-Militär- 
dienst verlangen, zum Teil geringere Anforderungen stellen. Be- 
sonders wird in der Schrift auf die Wichtigkeit der praktischen 
Ausbildung hingewiesen, deren Dauer nach Vorbildung und Art der 
zu besuchenden Schule zwischen 1 bis 4 Jahren betragen soll. 
In dem Heft befindet sich eine Zusammenstellung von technischen 
Lehranstalten, mit Angaben über Schulgeld und sonstige Gebühren, 


nicht zu erreichen sind, wird dringend empfohlen. 


was um so wichtiger ist, als im nichtstaatlichen technischen Mittel- 


schulwesen sich im Laufe der Zeit gewisse Missstände heraus- 
gebildet haben, die bei der Wahl der Schule Vorsicht und Sach- 
Ferner sind die Be- 
rechtigungen angeführt, die durch den erfolgreichen Besuch 


kenntnis wünschenswert erscheinen lassen. 


mancher Anstalten, namentlich der staatlichen, erworben werden. 


Jedem, der sich über das technische Schulwesen unterrichten will, 
wird diese Schrift, die zum Preise von 35 Pfg. im Buchhandel 
käuflich ist (Verlag von B. G. Teubner, Leipzig), wertvolle Auf- 
klärung geben. 

Postrecht und Publikum. Es giebt wohl heute niemand, der 
nicht täglich mit der Post zu tun hätte. Die postrechtlichen Fragen 
aber, die sich an den Verkehr mit der Post knüpfen, sind nur 
wenigen bekannt. Aus diesen Erwägungen heraus haben die 
Aeltesten der Kaufmannschaft von Berlin ein Postbuch heraus- 
gegeben, das die wichtigsten Bestimmungen aus dem Postgesetz 
und der Postordnung enthält. Der erste Abschnitt enthält zu- 
nächst ein Capitel über verbotene und erlaubte Portoersparnisse, 
insbesondere über die Frage, wie weit man sich bei der Beförderung 
von Massensendungen privater Unternehmungen oder sonstiger 
Verbilligungen bedienen kann. Ein zweites Capitel spricht über 
die Aushändigung der Postsendungen und giebt Hinweise, wie man 
dafür zu sorgen hat, dass die Post die Briefe genau so bestellt, wie 
es der Absender wünscht. — Endlich enthält das Werk noch einen 
Abschnitt über Schadensersatzansprüche an die Post, über die im 
Publicum vielfach Unklarheit herrscht. Es wird darin insbesondere 
darauf hingewiesen, welche Maassregeln der Absender oder 
Empfänger im Falle von Beschädigungen oder des Verlustes von 
Sendungen zu ergreifen hat, damit er nicht seine Rechte verliert. 
Dasg man diese Vorschriften kennt, ohne erst nachschlagen zu 
müssen, ist deshalb so wichtig, weil die zur Vermeidung von 
Schaden erforderlichen Erklärungen meist sofort bei der Aus- 
händigung der Sendung abgegeben werden müssen. Die Schrift ist 
im Verkehrsbureau derCorporation der Kaufmannschaft von Berlin, 
Neue Friedrichstr. 51, erhältlich. Mitglieder der Corporation er- 
halten sie umsonst, andere Interessenten zum Preise von 30 Pfennig. 


Kleine Mitteilungen. 


Nachdruck der mit einem * versehenen Artikel verboten. 


Projecte, Erweiterungen und sonstige Absatzgelegenheiten 
* Pinneberg (Holstein). Die städtischen Collegien haben 
beschlossen, das Röhrennetz ihres Gaswerkes auch auf den 
Stadtteil Pinnebergerdorf auszudehnen, und hierfür den Betrag 
von Mk. 40000 ausgesetzt. Gleichzeitig wurden Mk. 5000 zur 
Anschaffung von Gasautomaten bewilligt. Nähere Auskunft 
giebt die Bau-Commission. — W. R— 


* Hannover. Die hiesige Stadtverwaltung nahm in ihrer 
Sitzung vom 10. Mai Kenntnis von dem geplanten Ausbau des 
Strassenbahnnetzes. Demnach soll in einigen Wochen mit dem 
Bau der schon lange als Bedürfnis empfundenen Linie nach dem 
Bulck (Hannovers Rennplatz) begonnen werden. Ferner soll eine 
Linie das Centrum der Stadt mit dem im Süden entstehenden 
neuen Wohnviertel verbinden, dann soll eine Linie nach dem 
Stöckener Kirchhof gebaut werden und ausserdem noch einige 
kleinere Verbindu ıgslinien. Im ganzen werden für die Reali- 
sierung dieser Projecte Mk. 1500000 aufzuwenden sein. Bauherrin 
ist die Direction der Hannoverschen Strassenbahn. — W. R. — 


* Braunschweig. Das hiesige Königliche Eisenbahn-Be- 
triebsamt 2 schreibt aus: Arbeiten und Lieferung zur Aus- 
wechslung der eisernen Ueberbauten der Allerbrücke in km 
5,73 der Strecke Isenbüttel—Wieren. Es werden gebraucht 
ca. 75 t Flusseisen, ca. 37 t Flussstahl. Bedingungen à Mk. 1,80 
sind von dem Betriebsamte zu beziehen. Termin zur Ein- 
reichung der Offerten ist der 28. Mai 1913. — W. R. — 


* St. Petersburg. Der Verkehr mit den Vororten diesseits 
und jenseits der Newa sowie nach Kronstadt vermittelten bislang 
noch Dampfzüge bzw. auf einigen Stellen ausser der elektrischen 
Strassenbabn, auch noch Omnibusse. Der Verkehrsminister hat 
nunmehr der Duma einen Gesetzentwurf zugehen lassen, der 
16 Millionen Rubel für die Anlage von elektrischen Bahnen im 
gesamten Vorortsverkehr fordert. Die Duma wird den Ent- 
wurf bei ihrem nächsten Zusammentreten beraten und zweifellos 
genehmigen, denn die Verkehrs-Kalamität bedarf dringend der 
Abhilfe, — W. R. — 

* Swakopmund (Deutsch-Südwest-Africá). Der-Landesrat 
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tagte hier unter Vorsitz des stellvertretenden Gouverneurs und 
beschäftigte sich u. a. mit den bergbaulichen Angelegenheiten. 
Die Deutsche Reichsregierung hat sich námlich in einem Teil 
der Colonie grosse Bergbaureservate vorbehalten, ohne Anstalten 
zu machen, diese Länderstrecken bergbaulich auszunutzen. Der 
Landesrat hat nun beschlossen, die Reichsregierung zu ersuchen, 
diese Bergbaureservate auszunutzen oder für das Land Schürf- 
freiheit zu proclamieren, und dann sollen in Zukunft die Berg- 
baubetriebe mit keinerlei Sonderlasten oder Sondersteuern be- 
legt werden. — Veranlasst ist dieser Beschluss des Landesrates 
wohl durch die neuerdings vorgekommenen Funde an Kupfer, 
Eisen- und sonstigen Erzen, worüber auch wir berichteten. In 
dem von der Regierung als Bergbaureservate behandelten Lande 
sollen nach Ansicht der Geologen bedeutende Mineralfunde zu 
machen sein und daher eine bergbauliche Ausnutzung dieser 
Landstrecken grosse Gewinne in Aussicht stellen. Hoffentlich 
kommt man in Berlin dem Beschlusse des Landesrates nach zum 
Woble der Colonie. In derselben Sitzung beschäftigte sich der 
Landesrat auch mit der für 1914 geplanten grossen allgemeinen 
Landes-Ausstellung und beschloss hierfür Mk. 30000 zu bewilligen 
und die Berliner massgebenden Stellen um weitere Mk. 30 000 für 
diesen Zweck zu ersuchen. Die geplante Ausstellung soll zunächst 
dazu dienen, um ein Bild von der Cultur der Colonie zu geben, 
dann aber auch, um den Importeuren Gelegenheit zu bieten, 
namentlich Maschinen, die für hiesige Zwecke geeignet sind, 
auszustellen ; insbesondere soll der elektrischen Industrie ein 
weites Feld zur Betätigung eingeräumt sein. Nähere Nachricht 
über diese Ausstellung giebt vorläufig das Gouvernement, hier. 
— W. R. — 

* Santiago (Chile). Unser Staat Chile ist wohl der best- 
geleitetste Staat an der siidamericanischen Westkiiste, da hier 
durchaus geordnete Verhiltnisse herrschen, dementsprechend 
auch Handel und Verkehr bliihen und die Welt Vertrauen zu 
uns hat. Wir besitzen mehrere Tausend Kilometer Eisenbahnen 
und bauen noch stándig neve Linien, um verkehrsarme Gegenden 
zu erschliessen. Bislang mussten wir simtliche Materialien und 
Maschinen aus Europa und Nord-America beziehen, auch grössere 
Reparaturen mussten dort angefertigt werden. Dies soll nun- 
mehr anders werden. Die General-Direction der Chilenischen 
Staatseisenbahnen, hier, erlässt nämlich folgendes Ausschreiben, 
das namentlich Ingenieure interessieren dürfte. Sie fordert 
nämlich ‚Entwerfen von Plänen und Kostenanschlágen für die 
Anlage einer Central-Eisenbahnwerkstätte und 4 Reparatur- 
werkstätten“. Die beiden besten Entwürfe erhalten als 1. Preis 
£ 4000, als 2. Preis £ 2000. Bedingungen sind von der oben 
genannten General-Direction zu beziehen, auch erteilt die Chile- 
nische Gesandtschaft in Berlin oder das General-Consulat in 
Hamburg Auskunft. Die Entwürfe müssen bis spätestens zum 
15. November 1913 in Händen der General-Direction der Chile- 
nischen Staatsbahnen, hierselbst, sein. Aus den Bedingungen 
sei soviel mitgeteilt, dass die Einreicher der preisgekrönten 
Entwürfe, wenn sie wollen, auch die practische Durchführung 
ihrer Entwürfe übernehmen können, selbstverständlich gegen 
eine zu verabredende Renumeration. — W. R. — 


Werkzeuge. 

* Etwas über Schmledeanlagen. Eine Schmiedefeueranlage 
gehört zu den einfachsten und unentbehrlichsten Einrichtungen 
einer mechanischen Werkstätte und wird namentlich bei Neu- 
anlagen nur noch als eiserner Schmiedeherd ausgeführt. Eine 
ordentliche gemauerte Esse mit eisernem Schmiedeeinsatz und 
steinernem Löschtrog wird kaum billiger zu beschaffen sein als 
ein fertiger Schmiedeherd, der sich nach Belieben an anderer 
Stelle aufstellen lässt. Die meisten Schmiedeherde haben von 
unten nach aufwärts blasende Winddüsen oder Herdeinsätze, 
weil hierbei eine gleichmässigere Erhitzung des Brennmaterials 
gesichert ist; die früher stark verbreiteten seitlichen Winddüsen 
haben den Nachteil der einseitigen Erhitzung, welche erst durch 
Anwendung doppelter, einander gegenübersitzender Düsen wieder 
ausgeglichen wird. Unzweckmässig ist es, mit einer Schmiede- 
feueranlage eine Schmelzofenanlage arbeiten zu lassen, während 
eine Verbindung mit einer Gebläseanlage für Tiegelöfen oder 
mit ‘Trockenapparaten für Giessereiformen ratsam erscheint. 
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Eine Schmiedefeueranlage ist meist tagsüber in Betrieb, eine 
Schmelzofenanlage nur während einiger Stunden, woraus sich 
die Unrentabilität eines gemeinsamen Betriebes ergiebt. Ausser- 
dem arbeiten die Gebläse bei Schmelzofenanlagen durchschnittlich 
mit höherer Pressung als für Schmiedefeueranlagen nötig ist. 
was somit für letztere einen grösseren Kraftaufwand bedingt, 
Die im vorigen weiterhin erwähnten Anlagen können dagegen 
ohne weiteres mit Schmiedefeuern verbunden werden, weil sie 
wie diese meist während des ganzen Tages in Gebrauch stehen 
und nur geringe Windpressung beanspruchen. Die Leitungen 
werden vielfach aus verkehrten Sparsamkeitsrücksichten nicht 
weit genug gemacht und durch die Anschlüsse meist zu eng 
angelegt; die Luft soll erst bei den Ausströmdüsen gedrosselt 
werden, nicht schon vorher in der Zuleitung und deren Ab- 
zweigungen. Bezüglich des Betriebes besteht zwischen den hier 
in Betracht kommenden Gebläsearten, Ventilatoren oder Capsel- 
gebläse, ein Unterschied, ähnlich demjenigen wie bei Centrifugal- 
und Kolbenpumpen. Bei Ventilatoren ist die Abstellung aller 
oder einzelner Schmiedefeuer ohne weiteren Einfluss, während 
bei Capselgebläsen an irgendeiner Stelle Sicherheitsventile vor- 
zusehen sind, welche die überschüssige Luft entweichen lassen. 
—A.J. — 
Allgemeines. 

* Die Ausnutzung der Moore in Holland. Wohl in keinem 
Lande der Welt hat die Ausnutzung der Torfmoore schon frúh- 
zeitig eine solche Ausdehnung und eine so systematische Aus- 
bildung erfahren, wie in unserem Nachbarstaat Holland. Mit 
grosser Nachkenntnis und einem gewaltigen Capitalaufwand 
sind die dortigen ausgedehnten Moorablagerungen canalisiert 
und soweit trockengelegt, dass die sogenannte Vehnwirtschaft 
eingeführt werden konnte. Die Entwässerungsgräben sind dabei 
gleich in solehen Abmessungen angelegt, dass sie nicht nur zur 
Ableitung der Grundwasser, sondern auch als Schiffscanäle 
benutzt werden können. In den so zugänglich gemachten Mooren 
wird der Torf von der Sohle der Ablagerung aus vorgehend aus- 
gestochen, abgetrocknet und in ziegelsteinartige Formen gepresst. 
Die auf diese Art gewonnenen Torfsteine oder Bricetts werden in 
flachen Booten auf den Moorcanälen und den an diese anschliessen- 
den Hauptschiffahrtscanälen den sich über ganz Holland und 
die anstossenden Gebiete verteilenden Verbrauchsstellen zuge- 
führt. Als Rückfracht verladen die Boote Strassenkehricht und 
sonstige Abfälle aller Art, welche namentlich von den Städten 
gern abgegeben und den Schiffern frei zugebracht werden, und 
führen dieselben den Torfcolonisten zu, die sie als Dünger für 
das abgetorfte Gelände verwerten. Auf diese Weise wird nicht 
nur ein grosser Teil Hollands mit billigem Brennstoff versorgt. 
sondern es werden auch jährlich ganz erhebliche Flächen sonst 
brachliegenden Sumpflandes urbar gemacht und in ertragreiche 
Ackerstücke umgewandelt, was einer grossen Ackerbau treibenden 
Bevölkerung Gelegenheit zum Erwerb eines gut lohnenden Eigen- 
tumes verschafft. Jahr für Jahr siedeln sich hier neue Colonisten 
an, und bilden so sich immer mehr erweiternde ländliche Gemein- 
wesen, die im allgemeinen gut florieren. Auch diesen Ansiedlern 
leisten die Moorcanäle gute Dienste, da dieselben bequeme und 
billige Verkehrswege zur Verfrachtung der gewonnenen landwirt- 
schaftlichen Erzeugnisse nach den Städten sowie zur Ausfuhr 
in das Ausland bilden. Selbst unseren deutschen Märkten werden 
auf diese Art nicht geringe Mengen Producte, namentlich Gemüse 
und dgl., aus den Moorcolonien Hollands zugeführt.“ 

— TIK— 


* Ueber das usancemässige Honorar für Berechnungen und 
Pläne in der Maschinenindustrie ist anlässlich eines gerichtlichen 
Streitfalles in Böhmen die Prager Handels- und Gewerbekammer 
von dem verhandelnden Bezirksgericht um ein Gutachten ersucht 
worden, welches für die Urteilsentscheidung als maassgebend 
angesehen worden ist. Der Sachverhalt des Streitfalles war 
folgender: Die beklagte Firma hatte die klägerische Firma auf- 
gefordert, einen ihrer Sachverständigen in die durch Feuer zer- 
störte Fabrik behufs einer gründlichen Untersuchung und einer 
mündlichen Besprechung über die Neuerrichtung einer elektri- 
schen Centrale zu entsenden. Die Firma sandte auf Grund dieses 
Schreibens einen ihrer Ingenieure an Ort und Stelle und macht. 
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einen Kostenvoranschlag für die Neuerrichtung der Centrale; die 
beklagte Firma hat jedoch die Errichtung der Centrale einer 
anderen Firma in Auftrag gegeben. Nach dem Gutachten der 
Kammer hat also die beklagte Firma bei der klägerischen Firma 
eine Besichtigung seitens eines Angestellten bestellt, und es 
herrscht in einem solchen Falle die Gewohnheit, vom Besteller 
Ersatz der mit der Entsendung eines Sachverständigen ver- 
bundenen Kosten zu beanspruchen. Ohne Rücksicht darauf 
besteht bei der Maschinenindustrie die Gewohnheit, dass die 
gewünschten Pläne und Voranschläge, wie auch die mit ihrer 
Hersteltung verbundenen notwendigen Auslagen nur dann nicht 
berechnet werden, wenn die Bestellung bei der betreffenden 
Firma in Auftrag gegeben wird. Wenn die Bestellung überhaupt 
nicht ausgeführt wird, besteht die Gewohnheit, die gewünschten 
Voranschläge und die damit verbundenen Kosten zu berechnen, 
und zwar bei Voranschlägen ohne Projecte mit einem halben 
bis einem Prozent der berechneten Summe. Für einen Reise- 
betrag des an Ort entsandten Ingenieurs pflegen Prager Betriebe 
in der Regel 50 Kronen zu berechnen. 


* Abwälzung von Risiken und socialen Lasten auf den 
Lieferanten im geschäftlichen Verkehr. Wir haben in den 
letzten Jahren wiederholt auf die systematische Ausbildung 
des Grundsatzes, Aufträge nur gegen Gegenaufträge zu erteilen, 
aufmerksam gemacht. In diesem Grundsatze bietet sich Unter- 
nehmungen ein Mittel, das Risiko aus einem wesentlichen Teile 
ihrer Production auf ihre Lieferanten abzuwálzen. Ausser 
dieser Abwälzung eines Teiles des Productionsrisikos des Ab- 
nehmers auf die Schultern des Lieferanten hat die Entwickelung 
eine weitere Erscheinung gezeitigt, auf die der Generalsecretär 
des Vereins gegen das Bestechungswesen neuerdings aufmerksam 
macht: die Uebernahme eines Teile der socialen Lasten des 
Abnehmers durch den Lieferanten. Letzterer ‚darf‘ an der 
Sicherstellung der Arbeiter und Beamten ,,mitarbeiten‘‘, ja er 
hat sogar Zuschüsse zu ihrem Gehalte zu leisten. Man kann 
sehr oft beobachten, dass der Abnehmer bei der Bezahlung 
von erhaltenen Lieferungen 2 pro Mille bis */,%/, und mehr 
vom Facturenbetrag, angeblich zur Auffüllung von Pensions- 
cassen und dergleichen in Abzug bringt. Die Abzüge werden 
meist gemacht, ohne dass vorher die Erlaubnis des Lieferanten 
eingeholt ware. Macht sich der Missstand bisher hauptsächlich 
erst im Verkehr mit ausländischen Abnehmern, insbesondere 
Oesterreich, Ungarn und Russland, geltend, so zeigen sich sehr 
bedenkliche Anfänge doch auch schon in Deutschland. Auf 
einer Factura über eine Lieferung an das städtische Gaswerk 
zu Hamburg z. B. wurden von dem Gaswerk 1°/, zugunsten 
der städtischen Arbeiterversorgungscasse abgezogen, ohne vorher 
den Lieferanten zu fragen. Auf dem Schriftstück ist durch 
einen Stempel folgender Vormerk aufgedruckt: 


„Laut Beschlüssen der beiden städtischen Collegien wird 
vom Nettobetrag der Factura 1°/, zugunsten der städtischen 
Arbeiterversorgungscasse in Abzug gebracht.‘ 


Der Generalsecretär des Vereins gegen das Bestechungs- 
wesen weist ferner auf das Ergebnis der Erhebungen hin, 
wonach festgestellt wurde, dass den Lieferanten nicht selten 
solche Facturenabzüge zugemutet würden, die zwischen 1 pro 
Mille und 1°/, schwankten. Ein classisches Beispiel für die 
Abwälzung eines Teils der Gehaltsspesen auf den Lieferanten 
bildet ein Brief des Personals der Firma Gebrüder Schein in 
Bendzin (Russisch-Polen) an einen deutschen Grossbetrieb, in 
dem es heisst: „Hierdurch bitten wir Sie, uns nach dem in 
der Handelswelt bestehenden Usus die Provision vom Umsatz 
unserer Firma mit Ihnen im Jahre 1912, der sich auf .... Mk. 
belief, zur Verfügung zu stellen und Ihnen als Revanche weitere 
Orders zuzuführen.“ 

Ferner wird der Lieferant auch zwangsweise veranlasst. 
einen Teil des Risikos des Abnehmers aus Streikgefahr zu 
tragen. Ein grösserer Arbeitgeberverband des Baugewerbes 
in Westdeutschland fasste zum Beispiel, ohne mit den be- 
troffenen Kreisen Fühlung zu nehmen, den Beschluss, dass die 


als Lieferanten der Mitglieder des Arbeitgeberverbandes in 
Frage kommenden Firmen des Holzhandels Beiträge zur Streik- 
casse des Arbeitgeberverbandes durch Kleben bestimmter 
Beitragsmarken leisten sollten. 

Als ein weiterer Beitrag zum Capitel der Zumutungen an 
Lieferanten möge ein Fall aus der Bureaumaschinen-Industrie 
dienen. deren Vertretern es in der letzten Zeit fünfmal passiert 
ist, dass Gemeindevorstände beim Bezug von Maschinen das 
Verlangen stellten, die Maschine durch Vermittelung von orts- 
ansässigen Händlern zu liefern. 

Nicht unerwähnt darf hier bleiben, dass auch aus Arbeit- 
geberkreisen und zwar von Werkmeistern, deren Urteil über 
das Ergebnis von Erprobungen bekanntlich bei der Vergebung 
von Aufträgen eine wichtige Rolle spielt, Versuche gemacht 
werden, die Abhängigkeit des Lieferanten ihren Organisations- 
bestrebungen dienstbar zu machen oder auf andere Weise aus- 
zunutzen. Auf jeder Seite der Zeitschrift des Werkmeister- 
verbandes für das deutsche Buchbindergewerbe und verwandter 
Berufe findet sich folgender Kopfdruck: „Die Verbands- ` 
bestrebungen unterstützt jeder College, welcher bei Bedarf von 
Maschinen und Materialien nur diejenigen Firmen empfiehlt, 
welche in unserer Zeitschrift inserieren.“ Ferner versandten 
der Deutsche Maschinisten- und Heizerbund, Verein Cöln, und 
der Maschinisten- und Heizer-Verein für Cöln und Umgegend 
Rundschreiben an Lieferantenkreise, in denen um Einsendung 
von Beiträgen für festliche Veranstaltungen der Vereine ersucht 
wird. Dabei betonte der erste Verein: „Wir verpflichten uns, 
Ihre Fabricate auch ferner bestens zu empfehlen.‘ Der letztere 
Verein bemerkte: ‚Es wird auch ferner unser Bestreben sein, 
Ihre Firma bei Bedarf in erster Linie zu berücksichtigen.“ 
Ein Werkmeister bei einer königlichen Hauptwerkstätte teilte 
ferner dem Vertreter eines Lieferanten der Hauptwerkstätte 
mit, dass zwei bestimmte Firmen schon 100 und 150 Mk. für 
den neugegründeten Werkstätten-Gesangverein gestiftet hätten. 
Wie der Vertreter diese Mitteilung aufgefasst hat, geht daraus 
hervor, dass er in dem Bericht hierüber an seine Firma 
bemerkte: „Gleichzeitig teile ich mit, dass die Anschaffung 
einer weiteren grossen Maschine Gegenstand von Erwägungen 
bei der Hauptwerkstatt geworden ist. Die Angelegenheit dürfte 
im Monat .... zur Erledigung kommen.“ Es ist die ernst- 
liche Befürchtung nicht von der Hand zu weisen, dass durch 
solche Vorgänge das Bestechungswesen eine Förderung erfahren 
kann. 

Bei den in vorstehendem geschilderten Bestrebungen in 
der Industrie, dem Lieferanten alle möglichen Risiken auf- 
zubürden, kann es nicht Wunder nehmen, dass auch das 
Handwerk sich solche Grundsätze zu eigen macht, um auf 
Kosten seiner industriellen Lieferanten seine Organisationen zu 
kräftigen. Der Verband Sächsischer Industrieller teilte zum 
Beispiel dem Vercin gegen das Bestechungswesen mit, dass 
ein Kreisverband selbständiger Glaser diejenigen für Lieferungen 
empfehlen werde, die jährlich 2°/, Umsatzprovision an den 
Verband zahlten. Die Firmen, die dem Ansinnen entsprechen, 
sollen für ihre Reisenden Karten erhalten, auf denen der 
Glaserverband seinen Mitgliedern empfiehlt, bei den betreffenden 
Firmen zu kaufen; ferner sollen alle diese Firmen in Listen 
den Mitgliedern des Glaserverbandes bekanntgegeben werden. 
Mit den aufkommenden Summen soll ein zur Unterstützung 
financiell schwacher Mitglieder des Glaserverbandes bestimmter 
Fonds aufgefüllt werden. Ferner haben Arbeitgeberverbändc 
des Maler- und Anstreichergewerbes laut Mitteilung in dem 
Fachblatt ‚Farbe und Lack‘ beschlossen, dass künftig nur 
diejenigen Lieferanten Aufträge erhalten, die durch Lösung von 
,, Vorzugskarten“ sich als zum Empfang von Aufträgen berechtigt 
ausweisen. 

Aus dem Geschilderten gebt wohl zur Genüge hervor, dass 
alle diese Ansätze zur Durchführung eines missbräuchlichen 
Gegenseitigkeitsprincipes im Geschäftsleben unzweifelhaft derart. 
ausdehnungs- und entwickelungsfähig sind, dass sie zu einem 
ernsten Schaden für das Geschäfteleben werden können. 
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Course an der Berliner Börse. 
Name der Gesellschaft EE e Name der Gesellschaft | Coura am ati 
9.5 13.|15.5. 13 9.5.13, |15.5,13, Sa 
Elektricitáts- und Gaswerke, Bahnen. | Löwe & Co.. . » :» 2 2 .. ..... 340,75 | 336,00 | — 4,75 
Berliner Elektricitátewerke . . . . . 175,80 | 175,00 || — 0,80 Il Wandererwerke .......... 438,00 | 434,00 || — 4,00 
Cölner Gas- und Elektricitátewerke 59,75 64,40 | + 4,65 
a c Gees er d elektrische : Firmen für allgemeinen Maschinenbau. 
. Unternehmungen, Nürnberg . . . . 6.00 76.00 — Balke, Maschinenindustrie . . . . . 233,00 | 230,10 || — 2,90 
Elektrisch Licht und Kraft . . . . . [| 131.00 | 130.75 | — 0,25 || Berlin-Anhalter Maschinenbau-A.-G. . || 144,00 | 145.00 || + 1.00 
Elektrische Unternehmen, Zürich . . | 191,50 | 192,75 | + 1,25 || Berliner Maschinenbau ....... 944.00 | 240,50 | + 3.50 
Gesellschaft für elektr. Unternehmen . | 162.10 | 161,50 | — 0,60 || Grevenbroich . . . . . . . 126.00 | 128.00 | + 2.00 
Hamburger Elektricitätewerke . . . . || 147.10 , 147,20 | + 0.10 || Humboldt, Maschinenbau... . . 122.50 | 121.80 | — 070 
Nine ri ea no 150.50 | — ae Schulz € Knaudt....... 148.00 | 147,00 | — 1,00 
eters r elektrische euchtung . 00) 128,00 || — 0,50 : „Berlin ...... eh 
his Elektricitáts- und Gaage- Seiffert & Co., Berlin 144,90 | 14390 1,00 
D A A 175.00 | 177.10 | — 1,90 E 
essauer Gasgesellschaft . . . . . . ,00 | 177,10 || — 1, 
Deutsch-Atlantische Telegraphie . . . | 12075 | 12150 | + 0,75 a ee on = er 
Deutsch-Südamericenische Telegraphie || 115,75 | 116,00 || + 0,25 || SCHT SEE We | ’ i ee 
Deutsche Uebersee-Elektricitätsgesell- Lüdenscheider Metallindustrie . . . . || 13650 | 135.50 || — 1.00 
schaft 2 22er run 168,90 | 168.90 ` Rheinische Metallwaren. ..... 95,80 94,50 | — 1,30 
Allgemeine Deutsche Kleinbahnen . . | 126.75 | 128,00 || + 1,25 ; 
Elektrische Hochbahn, Berlin . . . . | 125,25 | 125.40 | + 0,15 Hilttenwerke, Walzwerke. 
Gr. Berliner Strassenbahn . . . . . . 166.00 | 165.10 | — 090 |! Annener Gussstahl-Industrie . . . . . 128.25 | 126.00 | — 2,25 
Hamburger Bahnen ........ 170.25 | 169,00 | — 1,25 || Bismarck-Hútte .......... 163.50 | 161.10 | — 2.40 
Siemens Elektrische Betriebe . . . . || 118.50 | 118,50 — Bochumer Gussstahl-Industrie . . . . || 221.40 | 219.00 || — 2,40 
Süddeutsche Eisenbahngesellschaft . . || 127,50 | 128,00 || + 0,50 || Mannesmannróhrenwerke . . . . . . 216.50 | 214.10 [| — 2,40 
Oeking Stahlwerk ......... 100.60 | 100.00 — 
Elektrotechnische Firmen Rombacher Hütte ......... 163 75 | 161.00 || — 2.75 
Accumulatorenfabrik A.-G., Hagen. . || 432,50 | 420,00 | — 12.50 || Rote Erde. ............ 17,50 17,00 || — 0,50 
Allgemeine Elektricitáte-Gesellschaft . || 246.00 | 245.60 || — 0.40 || Wilhelmshütte . . . . . . . . . +. = e — 
Bergmann Elektricitätswerke 140.00 | 137.00 || — 300 || Wittener Gussstahlwerke. . . . . . . 205,00 | 203,25 || — 1,75 
Brown, Boveri. .......... 148.75 | 148.90 | + 0.15 
Deutsche Kabelwerke ....... 127.75 | 12610 | — 1.65 Bergbau. 
Electra, Dresden... ......-. 116.50 | 116,30 | — 0.20 ll Harkort Bergbau ......... 181.25 | 178.75 | — 2.50 
Felten & Guilleaume ........ 154,50 | 156.50 | + 2,00 H è Boreba 199.60 | 197.00 2 60 
Hackethal, Draht- und Kabelwerke 185.10 178.00 la 2.101, RR De E e KSC , — 2, 
Küppersbusch ........... 07,00 | 207.00 — e 
Lahmeyer & Co... 2.2.2.2... 130.00 | 131.00 | + 1,00 Gasmotoren-, Locomotiv- und 
Dr. Paul Meyer .......... 119.80 | 119,75 | — 0,05 sonstige Spectalfirmen. 
Mix & Genest .......... 60,25 65,60 | + 5.35 || Daimler Gasmotoren . . . . . . . . 367.10 | 358,50 || — 8,60 
Planiawerke . . . .. 2.2 22020. 266,50 | 266,00 | — 0.50 || Deutsche Gasglúhlichtges. (Auer) 499.00 | 495,00 || — 4,00 
Hermann Pöge, Elektricitätswerke . 119,10 | 118.75 || — 0.35 || Dresdener Gasmotoren ....... 150.10 | 150,25 | + 0.15 
Schuckert Elektricitáts-Gesellschaft . || 156,50 | 154,90 | — 1,60 || Egestorff, Hanomag ........ 309,50 | 306,00 || — 3,50 
Siemens & Halske......... 226,00 | 224,70 || — 1,30 || Gasmotorenfabrik Deutz MÉ 133.60 | 134.90 || + 1,30 
Telephon S. Berliner ........ 182,10 | 178,50 || — 0,60 || Hartmann Maschinenfabrik . . . 148.25 | 150.75 || + 2,50 
Körting, Elektrizitátswerke . . . . . 132,00 | 131.50 | — 0,50 
Werkzeugmaschinen-Industrie. Linke-Hoffmann, Eisenbahnwagen . . | 304.25 | 304.00 || — 0.25 
Chemnitzer Werkzeugmaschinenfabrik 83,90 82.00 1,90 || Orenstein € Koppel . . . .»..... 216,00 | 212,50 || — 3,50 
Deutsche Waffen- u. Munitionsfabrik . || 615,00 | 606,00 || — 9,00 H Julius Pintech . ......... 152,50 | 152.00 || — 0.50 


Der Kupferzuschlag, den die Mitglieder des V. F. J. L. 


vom 


Montag, den 19. Mai ab berechnen, beträgt 1,40 Mk. pro qmm 


Kupferquerschnitt und 1000 m Länge. 


* Kupfer - Termin - Börse, Hamburg. Die Notierungen waren 


Erhöhung der Course ein und hielten diese auch bis Mitte der Woche, 
aber am Donnerstag flauts der Markt in der Schlussbörse am Nach- 


In der 
Vorbörse am Morgen und in der Notierung um 11 Uhr waren noch 


mittag ab, so dass die Course um ca. Mk. 3 einbüssten. 


wie folgt: die alten Course maassgebend, so dass der Coursverlust von Mk. 3 per 
` 100 kg in 2 Stunden bewirkt wurde. Als Grund wurde angegeben, 

SC dass nach Nachrichten aus New York 25 Millionen Pfund Kupfer 
Termine Am 13. Mai 1913 Am 16. Mai 1913 von den Producenten direct an die Consumenten verkauft worden 
Brief | Geld | Bezahlt || Brief | Geld | Bezahlt seien, unter Umgehung der Börse. Da nun die Börse annahm, dass 
Eesen | die sowieso schon sehr spárlichen Orders der Consumenten ganz 

Mai 1913 141 4, |140 3⁄4 | — | 138 137 17, — ausbleiben werden und durch den Fortfall des Effectivgeschaftes 
Juni 1913 1413, |141 == 138 137 Y u dem Termingeschäfte die Stütze fehlen werde, stürzten die Course 
Juli 1913 142 141% — 138 Y, | 138 Se förmlich um Mk. 3 herunter und machten erst halt, als aus New 
August 1913 142 1, | 142 = 138 !/,| 138 = York die Nachricht kam, dass der Preis fir Elektrolyd dort auf 
September 1913 || 143 142 Y a 138 Y, | 138 '/, PER 15,57 Cts. festgesetzt worden sei, sowie dass auch Standard-Kupfer 
October 1913 143%, | 143 1⁄4] 143'/, 13834 /138 34 = eine leichte Preisaufbesserung erfahren habe. Die Calumed and 
November 1913 || 143 l, [143 Y, — 139 139 sis Hecla Copper-Mining Co erzielte fúr ihr Kupfer sogar 16 Cts. per 
December 1913 [|1431,|143%| 14317, 139 341139 '/,| 139'/, Pfund. Die Amalgamated Copper Co erzielte in den ersten acht 
Januar 1914 143 3⁄4 |143 Y, SÉ 40 139 3, 140 Monaten ihres Geschäftsjahres einen Reingewinn von 6 595 000 $. 
Februar 1914 143 3, |143 Y, = 140 4, |139 3, aon Die Kupfer-Ausfuhr aus New York betrug in der abgelaufenen Woche 
Marz 1914 144 143 34| 143% 140 Y |140 | — 2627 t gegen 8437 t der Vorwoche. Die Ausfuhr ab 1. Januar bis 
April 1914 144 143 3 144 140 4] 1401/4) z5 Ende der Woche betrug 135842 t. Am Freitag zeigte der Markt 


zwar cine sich behauptende Tendenz, aber bei sehr minimalem Ge- 


Tendenz: Stetig. schiifte. Die Course waren gegen die Vorcourse um 3*/, Mk. gefallen. 
W. 


Tendenz: Behauptet. 
Bei Beginn der Berichtswoche setzten wir gleich mit einer kleinen 
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Isolierungen im Dampfbetrieb. 
A. Brüser. 
(Fortsetzung von $S.' 208.) 


C. Versuche mit Seidenisolierung. genontmen wurde. Bei gesättigtem Dampf, freien Flanschen 


Isolierung IV nach Fig. 4, für Niederdruckdampfheizung | und 1,29—6,7. atm Druck ergab sich eine Wärmeersparnis 
geeignet. Auf dem Rohr ist ein Specialdraht mit 6 mm Pfeil- | von 76,1—78,3 % und bei umhüllten Flanschen und 1,36 bis 
höhe aufgewunden, darüber ein Weissblechmantel und auf | 6.67 atm Druck eine solche von 82,6 bis 85,4 %. 
diesen die 22 mm starke Remanitisolierung gebracht. Remanit Isolierung VI. Sie unterscheidet sich von No. V nur da- 
besteht aus Seidenabfällen, die in einem Ofen schwefelsauren | durch, dass höhere Dampfdrucke und statt des Unterstriches 
Dämpfen von 130° C ausgesetzt werden, um sie temperatur- | von 10 mm ein solcher von durchschnittlich 20 mm Stärke 
beständig zu machen. (Remanit wird von.den Els.-Bad. Woll- | angewendet wurde, um dadurch die Temperatur an der Auf- 
fabriken, Berlin, geliefert.) Die Isolierung ist dann mit Well- | lagerfläche des Remanit zu vermindern. l 
pappe umwickelt, und das Ganze bandagiert. Zur Flanschen- Bei gesättigtem Dampf, freien Flanschen und 3,35 bis 
verbindung dienten doppelwandige Blechkappen, über die | 13,3 atm abs. Druck ergab sich eine Wärmeersparnis von 
ein Seidenpolster gelegt wurde; das Ganze wurde mit Nessel- | 77,7—80,6 %, bei umhüllten Flanschen und 3,35—13,30 atm 
band bandagiert. Auch hier gilt das bereits früher von der | abs. Druck 84,2—87,6 %. l 
Seide und der Luftschicht Gesagte. Die letztere wurde in Ab- __Wir sehen, dass die Luftschicht von 6 mm Stärke — wie 
ständen von rund 1 m durch schmale Asbestkieselgurbänder | bei Isolierung IV — eine bessere Wirkung hatte, als ein Kiesel- 
unterteilt, so dass eine ruhende Luftschicht erhalten wurde. | gurunterstrich von 20 mm Stärke. 

Bei Anwendung gesáttigten Dampfes, freien Flanschen und. Isolierung VII. Zur weiteren Verminderung der Tem- 
1,29 bis 6,69 atm abs. Dampfdruck ergab sich eine Wärme- | peratur für die Seidenisolierung wurde zur gleichzeitigen Ver- 
ersparnis von 79,3 bis 79,8 % und bei umhüllten Flanschen | wendung von Unterstrich und Luftschicht übergegangen. Bei 
1,28 bis 6,56 atm abs. Druck eine solche von 84,7 bis 86,3 °%. | der in Fig. 6 dargestellten Isolierung wurde zunächst ein 
Hieraus geht die Ueberlegenheit der schützenden Wirkung der | 15 mm starker Unterstrich von Patentgur der Firma Els.- 
Seide hervor. Während mit den gebrannten Kieselgurasbest- | Bad. Wollfabriken aufgebracht, hierüber eine 10 mm starke 
schalen von 60 mın Stärke bei 6 Atm. abs. mit Flanschum- | starke, durch eine Drahtspirale gebildete Luftschicht und 
hüllung nur eine Wärmeersparnis von 84 %,entsprechend einer | schliesslich 20—22 mm Remanitisolierung und gegen äussere 
Wärmeübergangsziffer k = 2,2 festgestellt werden konnte, | Einflüsse Wellpappe und Nesselbandage. Bei gesättigtem 
hat man hier mit der Remanitumhiillung von insgesamt 33mm | Dampf, freien Flanschen und 3,33—13,2 atm Druck wurde. 
Stärke bereits 86 % Wärmeersparnis erzielt. eine Wärmeersparnis von 81,0—8,14 % erzielt und bei um- 

Isolierung V. Dieselbe unterscheidet sich von No. IV da- | hüllten Flanschen und 3,38 bis 13,26 atm abs. eine solche von 


- durch, dass, entsprechend der Fig. 5, statt der Luftschicht ein | 87,5—91,1 %. 


Unterstrich aus Kieselgurasbestmasse von 10 mm Stärke an- | . Isolierung VIII (Fig. 7). Hierbei ist zunächst auf dem 
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Fig. 5. Fig. 6. 

Rohr ein 10 mm starker Unterstrich von Kieselgurasbest- 
masse aufgetragen, nach einer durch Blechstreifen gebildeten 
Luftschicht von 15 mm folgt ein Blechmantel, nach diesem 
wiederum eine Luftschicht. die wiederum durch einen Blech- 
mantel abgeschlossen ist. Um diese 
ist eine Isolierung aus Seidenzöpfen 
von 15—17 mm Stärke gelegt, und 
um diese wiederum Wellpappe ge- 
wickelt und das Ganze mit Rohr- 
nessel bandagiert. DieFlanschkappen 
bestehen aus doppelten Weissblech- 
cylindern mit Kieselgurfúllung. Hier- 
auf wurden ausserdem noch Seiden- 
decken von15mmStarke aufgebracht. 
Bei Anwendung gesättigten Dampfes, freien Flanschen und 
3,24—13,14 Atm abs. wurden 83,2—83,8 % Warmeersparnis 
erzielt. Bei Flanschen mit Kappen umhiillt, 3,3 bis 13,0 atm 
abs. 88,0—88,8 % und bei Flanschen mit Kappen und Seiden- 
decken umhüllt 3,36—13,03 atm abs. Druck 88,6—80.0 22: 
Die Ergebnisse zeigen, dass durch entsprechend ausgeführte 
Vorisolierung ein sehr wirksamer Schutz des Seidenmantels 
erzielt werden kann. 


D. Isolierung IX mit Patenigurmasse. 


Die Rohmasse der Patentgur ist nach Mitteilungen der 
Deutschen Patentgur-Gesellschaft der auf den Hochofen- 
gichtgasen durch Waschen ausgeschiedene Staub, der in den 
Skrubbern in Schlammform vorgefunden wird; dem Schlamm 
wird in einer Trockenanlage das Wasser entzogen und Asbest 
in Fasern beigemischt. Die Isolierung besteht nach Fig. 8 aus 
einem 20 mm starken Unterstrich von Patentgur einer durch 
Drabtspiralen gebildeten Luftschicht von 10mm, einem Blech- 
mantel, auf dem eine weitere Patentgurschicht von 35 mm 
Stärke aufgebracht ist. Das Ganze ist mit Nessel bandagiert. 
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Fig. 7. Fig. 8. 

Zur Flanschenumhillung sind doppelwandige Weissblech- 
mäntel verwendet, um welche Asbestkissen mit Schlacken- 
wolle gelegt sind. Bei Verwendung von gesättigtem Dampf, 
freien Flanschen und 3,40—13,00 atm abs. ergaben sich 
87,8—87,7 % Wärmeersparnis. Bei umhüllten Flanschen 
3,41—13,00 atm abs. Druck 87,8— 89,1 %. 


E. Versuche mit Glaswolle. 


Isolierung X. Die Isolierung (siehe Fig. 9) besteht aus 
feinster Glaswolle, die in lockerer Schicht auf die Rohrleitung 
aufgebracht wird. Auf letzterer werden in Abständen von 
etwa 0,5 m Länge wasserglasgetränkte Kieselgurschnüre von 
25 mm Durchmesser herumgelegt und die Zwischenräume 
mit lose geschichteter Glaswolle ausgefüllt. Die so entstandene 
Lage wurde mit 3mm starker, ebenfalls mit Wasserglas be- 
strichener Asbestpappe abgedeckt, auf die in gleicher Weise 
Kieselgurschnüre von 30 mm Durchmesser aufgelegt wurden, 
die als Gerippe für eine zweite Glaswolleschicht dienten. 
Letztere wurde durch eine 5 mm starke Wellpappe abgedeckt, 
auf die grobes Jutegewebe aufgewickelt wurde. Das Ganze 
erhielt einen etwa 2 mm starken Ueberstrich von Kieselgur- 
masse und Wasserglas. Zur Flanschisolierung wurden Blech- 
mäntel hergestellt, die ebenfalls lose mit Glaswolle ausgefüllt 
wurden; zum Festhalten der Glaswolle beim Abnehmen der 
Flansche sind durch Eisenbügel getragene Asbestpappen ein- 
gelegt, zwischen denen und dem Aussenmantel die Glaswolle 
liegt. Benutzt wurde gesättigter Dampf, freie Flansche und 
3,34—13,19 atm abs. Druck und eine Wärmeersparnis von 
82,6— 82,9 % erzielt. Bei umhüllten Flanschen, 3,34 bis 
13,3 atm abs. Druck sogar 90,0—90,6 %. 

Aus allem ersehen wir, mit welcher Vorsicht man bei der 
Isolierung der Rohrleitungen hinsichtlich der Wahl und An- 
ordnung des Materials vorgehen muss. Die Wichtigkeit der 
Isolierungen geht aus den erzielten Ersparnissen hervor. 


Der Magnetismus permanenter Magnete. 
Prof. Silvanus P. Thompson. 
(Fortsetzung von Seite 169.) 


Derselbe Stahl wurde dann wieder auf 800° erhitzt, 
worauf er langsam in der Luft abkühlte, bis seine Temperatur 
auf 690° gefallen war. Hierauf wurde er. abgeschreckt mit 
dem Resultat, dass Irom = 380 und H, = 50 war. Das ist 
etwas unter dem im vorgehenden Fall erhaltenen. Hier fand 
das Abschrecken gerade bei der Temperatur der Recalescenz 
statt. Einen deutlicheren Beweis über die absolute Ab- 
hängigkeit der Coercitivkraft von einer derartigen Anordnung 
des Abschreckens, dass der Stahl schnell durch die Recales- 
cenzstufe hindurchgeführt wird, kann.nicht erbracht werden. 
Nun sind die Feilenhauer vollständig vertraut mit der Recales- 
cenz und wissen, dass die Feile nicht ordentlich gehärtet wird, 
wenn ihre erste Erhitzung nicht über die Recalescenz-Tem- 
peratur hinausgeführt wird. Eine sehr gute Instruction zum 
Härten von Magneten für den praktischen Arbeiter würde 
demnach lauten: erhitze und schrecke ab wie bei einer Feile. 
Ausserdem giebt es für den Arbeiter eine Regel: ‚Bei der 
niedrigsten Temperatur Abschrecken, bei der das Stück hart 
wird, erzeugt den kräftigsten und festesten Stahl.‘‘*) Bray- 
shaw hat festgestellt, dass beim Härten von Werkzeugstahl 
und Magnetstahl ein grosser Unterschied zwischen dem 
Härten besteht, das gut ist und das das beste ist. 


*) Dies ist aber nicht für Hoch-Wolfram-Stahl notwendig gültig. 


Wir sind hier an dem Punkt angekommen, woman sichdie 
Frage vorlegen muss, ob irgendein Vorteil in dem Erhitzen 
des Stahles vor dem Abschrecken beträchtlich über die 
Ac,-Temperatur hin besteht. 
Hieraus folgt die ganze Frage der 
vorhergehenden Hitzebehandlung 
des Stahles. In den Processen 
des Walzens, Ziehens oder Schmie- 
dens, die den Magneten in die 
gewünschte Form bringen, wird 
der Stahl mechanisch in seiner 
Structur verändert. Seine kry- 
stallinischen Körner werden an- 
einander geschliffen und defor- 
miert. Stahl, der in dieser Weise 
behandelt ist, unterscheidet sich 
von einem reinen gegossenen 
Stahl, er ist nicht mehr homogen. 
Es ist deshalb wichtig, den Stahl 
durch eine vorhergehende lang- 
same Erhitzung bis zu 850 oder 
900° oder auch noch höher wieder 
zu normalisieren, und, nachdem 
er auf dieser Höhe einige Minuten 
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in der Luft verblieb, ihn in der Luft abzukiihlen, damit , 
sich seine Substanz wieder zu einem feinen Korn zuriick- 
krystallisieren kann. 

Frau Curie hat den Einfluss der Temperatur, bis zu der 
man den Stahl vor dem Abschrecken bringen muss, auf die 
magnetischen Eigenschaften untersucht. Die Resultate sind 
fiir Kohle-Stahl in Fig. 19 gezeigt*). Man sieht hieraus, wie 
nutzlos die wenig kohlehaltigen Stáhle sind. Der Stahl mit 
0,84 % Kohle und einem I,,,, = 426 und H, = 53 nach einer 
Abschreckung von 770° zeigte ausgesprochen schlechtere 
Eigenschaften, wenn er von 975° abgeschreckt wurde. Die 
Remaxenz fiel dann auf 358 und die Coercitivkraft auf 48. 
Das beste Resultat gab der 1,2 procentige Kohle-Stahl, bei 
770° gehártet, dessen Remanenz 460 und dessen Coercitivkraft 
60 war. Aber auch dieser degenerierte, wenn er auf 905° 
erhitzt war, indem er eine Remanenz von nur 264 bei einer 
Coercitivkraft von nur 48 ergab. Insofern als Kohle-Stähle 
in Frage kommen, scheint es, dass es eine wesentliche Ver- 
schlechterung ist, wenn man bei Temperaturen erheblich über 
dem Recalescenzpunkt abschreckt. Frau Curie untersuchte 
auch den Einfluss einer cyclischen Variation zwischen Tem- 
peraturen etwas über und etwas unter der der Recalescenz. 
Jede Probe, die einen solchen Cyclus durchgemacht hat, 
wird 2 Transformationen unterworfen. Sie fand, dass für 
Hoch-Kohle-Stähle der Einfluss einer ein- oder mehrmaligen 
Durchführung des Probestückes durch solche Kreisläufe im 
allgemeinen die Qualität verbessert und tatsächlich die Zer- 
störung zu reparieren vermag, die durch Ueberhitzung hervor- 
gerufen ist. 

Gumlich hat kürzlich gezeigt, dass in Kohle-Stählen, 
die mehr als 0,6 % Kohle enthalten, die Coercitivkraft beim 
Härten von 800° grösser ist, als nach der Härtung von 900 
oder 1100°. Kürzlich haben I. C. Gray und A. Ross einige 
Daten über Whitworth-Wolframstahl gegeben, der 4,01 % 
Wolfram, 0,51 % Kohle, 0,13 % Mangan, 0,19 % Silicium ent- 
hielt, und von dem ein Stab von 111 Durchmessern Länge in 
einem Felde von H = 150 magnetisiert wurde. Von 900° 
angelassen zeigte er eine Recalescenz von 540 und eine 
Coercitivkraft von nur 10. Wurde er aber wieder auf 900° 
erhitzt und bei 450° abgeschreckt, dann waren die ent- 
sprechenden Werte 570 und 7,5. Wurde er aber wieder erhitzt 
und bei 980° abgeschreckt, dann stieg die Recalescenz auf 
610 und die Coercitivkraft auf 37. 

In keinem der vorhergehenden Beispiele waren die 
Probestücke angelassen, sie waren alle in dem gehärteten 
Zustand, in dem sie aus dem Härtebad kamen. Da aber man- 
che Magnetmacher ihre Magnete nach dem Härten anlassen, 
sind einige Betrachtungen über diesen Process notwendig. 


Anlassen. 


Anlassen ist ein allgemein bekannter Ausdruck für ein 
Weichermachen des Stahles durch eine mehr oder minder 
grosse nachträgliche Erwärmung**). Der Arbeiter in der 
Stahlindustrie pflegt den Grad, bis zu dem der Stahl weicher 
gemacht ist, durch die Farbe zu beurteilen, die seine Ober- 
fläche infolge der Bildung einer dünnen Oxydschicht annimmt. 
Die folgende Tabelle zeigt die hauptsächlichsten Verwendungs- 
gebiete von Stählen verschiedenen Anlassens und den Tem- 
peraturen, bis zu denen der Stahl wieder erwärmt werden 
muss, um die betreffenden Farben anzunehmen. Es besteht 
einige Unsicherheit hierüber, weil eine höhere Temperatur, die 
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*) In Frau Curie's Abhandlung sind keine Curven fiir diese 
Stähle, sondern nur Zahlen und Tabellen gegeben. Der leichteren 
Uebersicht halber sind diese Werte in Fig. 19 aufgotragen und 
zwischen den beiden zusammengehörigen Punkten ohne Rücksicht 
auf den dazwischen liegenden Verlauf der Curven durch gerade 
Linien verbinden. Ebenso ist in Fig. 21 für die Magnet-Stähle 
verfahren, für die Frau Curie Curven giebt. 


**) Der Vortragende giebt hier in einer langen Fussnote eine 
genaue Definition des enzlischen Wortes temper, aus der hervor- 
geht, dass damit Ode unser Anlassen gemeint ist. Er klárt aber 
leider nicht den Widerspruch auf, der zwischen diesem Anlassen 
(to temper) und dem 13 Zoilen vorher gebrauchten Anlassen (to 


anneal) besteht. 
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“Celsius | Anlauffarbe Verwendungszweck 


2200 = blassstroh Kurze Stabmagnete, Lan- 


cetten 
230° strohgelb Rasiermesser, Drehstähle für 
Gusseisen 
240° gelb Drehstáhle für Schmiede- 
eisen, Federmesser, kurze 
Compassnadeln 
260° orange Lange Stabmagnete, Plan- 
scheiben, Lehren, Beile, 
Bohrer 
270° orange bis purpur | Hobelstähle, Drehstähle für 
Messing 
280° purpur | Starke Federn, Säbelklingen 
300° blau ' Compassnadeln, Uhrfedern, 
Gehrungsságen 
3200 blassblau Grosse Ságen 


fiir kurze Zeit zugefiihrt wird, dieselbe Farbe erzeugt, wie eine 
niedere Temperatur fiir langere Zeit. So nimmt eine Rasier- 
messerschneide, die 2 Minuten auf 230% C erwármt wurde, 
eine Strohfarbe an, und ein Ságenblatt (dasselbe aus Stahl 
von geringerem Kohle-Gehalt) erhált bei einer Erhitzung 
in einer Muffel bei 320% in 2—3 Minuten ebenfalls Stroh- 
farbe; bei lángerer Erhitzung wird es gelb, dann orange, 
dann purpur und schliesslich blau*). Wenn auf 400° C (ge- 
rade unter Rotglut) erhitzt wird, verliert sich alle Farbe und 
der Stab ist weich angelassen. 


Die Frage, ob irgendwelche Vorteile durch das Anlassen 
von Stabmagneten entstehen, war vor mehr als 20 Jahren 
durch Barus und Strouhal untersucht. Sie benutzten hierzu 
Drähte aus englischem Silberstahl**), der sehr sorgfältig 
ausgewählt war und von dem eine Anzahl Stäbe von ver- 
schiedener Länge abgeschnitten wurden, um verschiedene 
Dimensionsverhältnisse zu haben, die von 10 Durchmessern 
Länge bis zu 50, in einigen sogar bis zu 120 schwankten. Die 
Probestücke wurden zuerst bis auf helle Rotglut erhitzt und 
mit kaltem Wasser abgeschreckt, so dass sie alle glashart 
waren. Sie wurden dann systematisch angelassen, indem sie 
in Dampf von 100 ° für eine Stunde, dann für zwei, für drei 
und für vier Stunden erhitzt wurden; hierauf wurden sie in 
Anilien-Dampf von 185°, 20 Minuten, 40 Minuten, 2 Stunden, 
4 Stunden, 6 Stunden erhitzt. Hierauf folgte ein Bad ge- 
schmolzenes Blei von 330° für eine Minute und für eine Stunde; 
ebenso geschmolzenes Zink von 420°; schliesslich wurden sie 
dadurch angelassen, dass sie bis zur sichtbaren Röte erhitzt 


*) Die folgende ausführliche Instruction zur Herstellung von 
Compassnadeln sind den „magnetischen Ankündigungen‘ von 
William Barlow entnommen, die 1616 gedruckt wurden: Die Sub- 
stanz muss auf jede Weise reiner Stahl sein, und nicht Eisen. Denn 
der sicherste Stahl will mindestens 10 mal mehr Curiositäten an- 
nehmen, als Eisen kann, aber speciell wenn er sein richtiges An- 
lassen hat. Und das ist dies: Erhitze ihn im Feuer, bis er durch 
die rote Hitze hindurchgegangen ist, das ist Weisshitze, und schrecke 
ihn in kaltem Wasser plötzlich ab: so ist er dann brüchig in einer 
Weise wie Glas selber, und zu dieser Zeit ist er unfähig der 
Curiosität von Magnetstein; dann musst du, nachdem du ihn auf 
einen ebenen Tisch gelegt hast tüchtig mit feinem Sand abreiben, 
so dass die ganze schwarze Farbe abgeht, wenn du ihn aber, ehe du 
ihn in das Feuer legst, mit Seife abreibst, so wird er von selbst 
weiss sein. Nun erhitze einen Eisenstab gut bis nahe an Rotglut 
und indem du das eine Ende der Nadel mit einer Zange fasst, lege 
das andere Ende auf den heissen Stab und sofort wirst du sehen, 
dass dieses Ende vom weissen zu einer gelblichen und nachher zu 
einer bläulichen Farbe übergeht, dann fasse dieses Ende mit der 
Zange und mache dasselbe mit dem anderen Ende, wobei du es so 
vorwärts auf dem Stab schiebst, bis die Farbe der ganzen Nadel 
bläulich wird: so ist sie hervorragend angelassen und erhält die 
grösste Kraft von dem Magneten (pg. 67). 

**) Ein Kohlestahl von 1—1,25°/, Kohle, der sehr sorgfältig in 
einem Tigel geschmolzen wurde und infolgedessen ein feines Korn 
mit silberartigem Bruch zeigte. Früher nahm man an, dass es 
einen kleinen Zusatz von Silber habe; aber die Analyse bat niemals 
etwas davon gezeigt. 


pal 21. 


wurden und langsam ab- 
kühlten, zwischen je zwei 
aufeinander folgenden 
Behandlungen wurden 
Messungen über die Härte 
und den specifischen Magnetismus gemacht, das heisst über 
das magnetische Moment per Masseneinheit, das sie nach guter 
Magnetisierung behielten. Folgende Tabelle giebt eine kurze 
Zusammenstellung von nur einer Serie dieser sorgfältigen 
Experimente. 


“a e 


| Mittlerer remanenter Magnetismus Irem 
ô = 10 = 20 | 8 = 30 |8 =40 des 50 


Art des Anlassens pel 


Glashart . . . . 


| 45,7 || 188,0 | 300,8 | 348,8 | 372,0 | 386,4 
Strohfarbe . . . 126,3 | 172,2 | 321,6 | 396,2 | 430,4 | 452,0 
Blau ..... 20,5 | 154,4 | 366,4 | 536,0 | 643,2 | 698,4 


Weich angelassen ||15,9 | 35,4 | 89,6 | 164,0 | 254,4 | 356,8 


Fig. 20 zeigt die Resultate in Curven. Eine Tatsache 
springt sofort in die Augen: dass nämlich, gleichgültig ob der 
Stahl hart oder weich ist, lange Magnetstäbe eine höhere 


Magnetisierung zurückbehalten als kürzere. Ein glasharter 


Stahl von 50 DurchmessernLänge hielt 2mal soviel als einer von 
10 Durchmessern Länge zurück; bei den vollkommen weichen 
Stäben mit denselben Dimensionsverhältnissen hielt der 
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Dëss 10 mal soviel als der kürzere zurück. Diese Tabelle 
giebt keine Werte fiir die Coercitivkraft und stellt auch nicht 
fest, wie fest diese Werte gehalten werden. Eine andere 
Folgerung aus der Tabelle ist die, dass fiir kurze Stábe ein 
glasharter Zustand der beste ist, da fiir jeden fortschreitenden 
Grad des Anlassens der remanente Magnetismus sinkt. Fur 
die langen Stäbe aber ergiebt sich, dass Lon für glasharte 
nur 386 betrágt, fúr strohgelbe auf 452 und für blaue auf 689 
steigt. Es ist klar, dass das Anlassen die Susceptibilität des 
Stahles erhöht; dies beweist aber noch nichts dafür, dass das 
blaue Anlassen überlegen ist, da es uns nichts über die 
Festigkeit sagt. Es ist sicher, dass bei blauem Anlassen die 
Coercitivkraft kleiner als beim strohgelben nassen oder im 
glasharten Zustand ist. 


So weit Kohlestahl. Wenden wir uns aber den legierten 
Stählen zu, so finden wir nicht weniger bezeichnende Tat- 
sachen. In dieser Beziehung sind die Untersuchungen von 
Frau Curie die wichtigsten. 


Fig. 21 giebt die Resultate von 5 Kohlestählen und eine 
Sorte Wolframstahl, nämlich Allevard mi* 5,5% Wolfram und 
0,59% Kohle. Die beiden Curven für Hoch-Kohlestahl 
(0,84 und 1,2% Kohle) sind ungefähr so gut, wie man sie für 
irgendeinen Kohlestahl finden kann, indem Ipem = 670 und 
645 und H, = 58 und 53 ist. Diese hohen Werte beziehen sich 
auf Proben in Ringform, für die das Dimensionsverhältnis 
demnach unendlich ist. Der Allevard-Stahl gab nicht ab- 
geschreckt Tren = 900 und H, = 26; aber wenn bei 770° ab- 
geschreckt wurde, dann gab er Ipem = 850 und H, = 73. Ein 
anderer Ring Wolframstahl von Assailly mit 2,7% Wolfram 
und 0,76% Kohle gab Irem = 800 und Gei = 69, derselbe Stahl 
als Stab von 20 Durchmessern Lange gab nur dieWerte500und 
68. Ein sehr harter steirischer Stahl, der Boreas-Stahl von 
Gebriider Bóhler mit 7,7% Wolfram-Stahl und 1,96% Kohle 
gab nach einer Abschreckung von 800°C als Coercitivkraft 85, 
aber nur eine Remanenz von 370 in einem ca. 20 Durchmesser 
langem Stab. Dieser Stahl ist ein selbsthärtender Werkzeug- 
stahl, der sehr schwer zu bearbeiten ist. Fir kurze Stab- 
magnete würde er alle übrigen Wolframstähle übertreffen. 


Frau Curie hat auch einen Molybdän-Stahl mit 31,bis 49, 
Molybdän und 1,25—1,72% Kohle untersucht. Der 1,25 ie 
haltige übertrifft sogar den Boreas-Stahl, da er H, = 85 
mit einem Lan = 530 bei einem nur 20 Durchmesser langen 
Stab vereint. Die Probe von 1,72% Kohle zeigte nach der 
Abschreckung bei 745° H, = 73 und Lem = 465. Bei Ab- 
schreckung von höheren Temperaturen aus stiegen die Werte 
der Coercitivkraft langsam, während der remanente Ma- 
gnetismus beträchtlich fiel. 


(Fortsetzung folgt.) 


Psychologie und Wirtschaftsleben. 
F. B. 
„Fortsetzung von 8. 217.) 


Mögen die Fehler, die bei der Berufswahl gemacht werden, 
heissen wie sie wollen, sie werden in der Regel bequem be- 
richtigt: Es wird eine Probe gemacht und wenn diese nicht 
gut ausfällt, dann kommt die Kündigung und der Kandidat 
steht von neuem vor der Frage der Berufswahl. Misserfolge 
dieser Art entmutigen den Berufsuchenden. Die Erfolglosen 
werden eine Last und eine Gefahr für den Gesellschaftskörper. 
Bei alledem ist der Sozialpsychologe überzeugt, dass sich für 
jeden einzelnen ein Platz hätte finden lassen, in den er hinein- 
gepasst hatte. Diesen Zustand müssen wir zu erreichen 
suchen. Das erfordert das Interesse der Stellunggebenden und 
dasder Stellungsuchenden. Wenn jeder auf dem richtigen Platz 
steht, wird die Arbeitsleistung besser, grössere Arbeitsfreude 
und innere Befriedigung zieht in dem Hause ein. Mit solchen 
Fragen beschäftigen auch wir uns seit Jahren und als prac- 
tisches Ergebnis haben wir unsere gemeinnützigen städtischen 
Berufsberatungsstellen zu verzeichnen. Etwas anderer Art 


war die Entwicklung dieser Dinge in America. Im Lande der 
unbegrenzten Möglichkeiten, wo die Klassenunterschiede nicht 
so betont werden, bewegten sich die Berufsuchenden in ganz 
anderen Bahnen. Wie unter Napoleon jeder Soldat den 
Marschallstab in dem Tornister hatte, so konnte jeder in 
America zu den höchstern Aemtern* durch Wahl berufen 
werden. Auch sonst galt der Satz,’dass jeder für alle Tätig- 
keiten geeignet sei. Derartige Grundsätze hören sich sehr 
schön an, aber die rauhe Wirklichkeit belehrt uns eines 
anderen. Das Umherirren von einem Beruf zum anderen ist die 
Folge der bezeichneten Lehre. Der leichte Uebergang von 
einem Beruf zum anderen mag immerhin (namentlich in 
America) einiges Gute in sich schliessen, aber erJtragt viel 
dazu bei, dass der einzelne leichtfertig und unvorbereitet in 
einen Berufskreis hineingeht. Wie aber der Misserfolg häufig 
eine gute Schule für den Erfolg ist, so_bergen auch die Miss- 
stände im Berufswesen den Kern für Verbesserungen und 
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‚Fortschritte auf diesem Gebiete in sich. Unabhängig von- 
einander haben sich zwei grosse Bewegungen gebildet, die der 
Förderung der schon mehrfach angedeuteten Bestrebungen 
dienen wollen. Institute für Berufsberatung und wissenschaft- 
liche Betriebsleitung für den Handel und die Industrie kenn- 
zeichnen die beiden Bewegungen. 


Professor Parsons rief die Einrichtung der Berufs- 
beratung ins Leben.. Sein Wirken brachte ihn bald darauf, 
dass man bei der Berufsberatung dreierlei auseinanderhalten 
müsse. Erstens die sachlichen Verhältnisse der vielen hundert 
Arten zugänglicher Berufe sind von ihrer gesundheitlichen, 
technischen und socialen Seite auseinanderzuhalten, um jedem 
sofort Auskunft geben zu können, was von ihm verlangt wird, 
und wieweit er Aussicht auf Fortkommen hat. Zweitens 
bedurfte es der Mitwirkung der Schule; die Lehrer hatten die 
persönlichen Neigungen und Fähigkeiten der Schüler zu 
beobachten, um so Vorarbeiten für die Tätigkeit des Be- 
ratungsinstituts liefern zu können. Drittens zeigte es sich, 
dass die persönlichen Eigenschaften viel genauer festgestellt 
werden mussten, als dies bei einem blossen Besuch beim 
Berufsberater möglich war. 


Eine Zeitlang vernachlässigte man die psychologische Er- 
forschung der Berufstauglichkeit, wie sie Parsons forderte. 
Nicht weiliman sie unterschätzte, sondern weil man es zu- 
nächst für wichtiger hielt, auf die nationalökonomische und 
hygienische Seite der Berufsberatung zu achten und Verständ- 
nis für die Frage der Berufswahl zu verbreiten. Nachdem hier 
das Nötige geschehen war, ging man daran, gründliche Unter- 
suchungen vorzunehmen, an Stelle der weniger zuverlässigen 
Beobachtungen der Lehrer und der oberflächlichen Er- 
forschung der Fähigkeiten und Begabungen (Beantwortung 
von Fragebogen) das Experiment zu setzen, d. h., durch 
gründliche Untersuchungen zu ermitteln, wie das Seh- oder 
Hörvermögen beschaffen ist, der Geruchs- und Geschmacks- 
sinn entwickelt ist, wie der Tastsinn beschaffen ist, wie etwa 
der Prüfling aufnahmefähig ist, ob er schnell eine gegebene 
Lage überschaut; kurz alles, was für den zukünftigen Beruf 
wissenswert ist, sollnach psychologischer Methode festgestellt 
werden. Daran muss sich erst nochdie bestmögliche Anpassung 
der gefundenen Eigenschaften an den Beruf anschliessen. 
Dieser Aufgabe hatte der americanische Ingenieur Frederic 
W. Taylor eine lange Zeit seines Lebens gewidmet. Als Beispiel 
‚wählen wir das (auch von Prof. Willy Hellpach im illustrierten 
Tag erwähnt) des Bauarbeiters. Die Bewegungen des Maurers 
und die Werkzeuge, die er benutzte, wurden wissenschaftlich 
genau untersucht, und dann so umgestaltet, dass damit die 
bestmöglichen Leistungen erzielt wurden. Das Ergebnis war, 
dass nach der neuen Methode dreissig Maurer ohne grössere 
Ermüdung das leisteten, was nach den gewöhnlichen Methoden 
hundert Maurer zuwege brachten, und dadurch wurden die 
Gesamtherstellungskosten für den Bau auf weniger als die 
Hälfte vermindert, obgleich die Löhne für die Arbeiter erheb- 
lich erhöht wurden. Um dieses Ergebnis zu erreichen, wurde 
auf den Zentimeter genau festgestellt, wie hoch die Ziegel- 
steine liegen mussten, die der Maurer ergreift, und wie hoch 
die Wand, der er sie einfügt, über seinem Fussboden sein muss, 
wieviel Steine ihm auf einmal zugetragen werden müssen, 
wie die Kelle beschaffen sein muss, wie der Mörtel verwendet 
wird, mit welchen Vorrichtungen die Ziegelsteine auf den Bau 
heraufgetragen werden. So wurde alles aufs genaueste unter- 
sucht, geprüft und alles neu angeordnet. Hilfsmittel, Werk- 
" zeuge und Bewegungen. Im gesamten also keine neue Erfin- 
dung, sondern nursorgsamere Anpassung des ganzen Apparates 
an die seelischen und körperlichen Kräfte des Maurers. Bei 
der Neugestaltung wurden die Körperbewegungen so ge- 
staltet, dass die Ermüdung vermindert wurde, die Mit- 
bewegungen. wurden besser ausgenutzt, weniger Hemmungen 
fanden statt. e 
Während die Behörden für Berufsberatung letzten Endes 
sociale Verbesserungen erstreben, ist der Blick der wissen- 
schaftlichen Betriebsleitung nur auf den Wirtschaftserfolg 
‚gerichtet. „Ihr Ziel ist eine Organisation der wirtschaftlichen 


Arbeit, durch welche Vergeudung von Kraft vermieden und 
eine höchste Steigerung der Leistungsfähigkeit des Betriebes 
erreicht wird.“ Diese höchste Leistungsfähigkeit soll aber 
nicht durch Verlängerung der Arbeitszeit oder ähnliche Maass- 
nahmen erreicht werden, sondern durch Verbesserungen in der 
Arbeitsweise und der Technik. 

Wie uns Münsterberg berichtet,. sind im ‚Gegenteil dic 
persönliche Arbeitsfreude und Befriedigung an der Gesamt- 
lage Vorbedingung zum Gelingen des neuen Verfahrens. Aller- 
dings um die höchste wirtschaftliche Leistung erziéfen zu 
können, muss eine Auslese der geeignetsten Personen statt- 
finden. Für diese Auslese bedarf es der Anwendung ®iner 
Prüfung, die sich auf alle Tatsachen erstreckt, die dem Wirt- 
schaftserfolg förderlich oder hinderlich sein könnten. Das 
Experiment soll Klarheit über das Zusammenwirker” von 
Aufmerksamkeit, Phantasie, Intelligenz, Willen, Getäehtnis 
bringen, es soll zeigen, ob die in Betracht kommende Person 
die an sie zu stellenden Berufsaufgaben erfüllen kann oder 
nicht. Eine Frage bleibt aber offen: Wie sollen die sittlichen 
Eigenschaften (die man doch wohl kaum durch Experimente 
feststellen kann) erforscht und in Rechnung gestellt werden ? 


In welcher Richtung sich die Experimente etwa bewegen 
könnten oder müssten, zeigt der Verfasser an vielen Beispielen: 
Versuche mit Wagenführern der elektrischen Strassenbahn, 
Versuche im Interesse des Schiffsdienstes, Versuche mit 
Telephonistinnen. Es würde zu weit führen, diese Versuche 
hier ausführlich zu behandeln; ihre Andeutung genügt wohl. 
Münsterberg selber betrachtet sie als vorläufige Pionierarbeit, 
sie sollen fortgesetzt und die Methoden sollen ausgebaut und 
verfeinert werden. Mit Recht warnt er die Ungeschulten, aus 
Stichproben, die sie etwa nach der von ihm gesthilderten Weise 
vornehmen, bündige Schlüsse zu ziehen. ‚Der Nichtpsyoho- 
loge ist sich zu selten darüber klar, wie viele andere psycho- 
logische Funktionen neben der, die ihn im Augenblick in- 
teressiert, in das zahlenmässige Ergebnis hineinspielen mögen. 
Der geschulte Laboratoriumsbeobachter dagegen nehme 
instinktiv auf alle Nebenumstände Rücksicht. Danach 
dürften wir nur den Versuchen der geschulten und geübten 
Psychologen vertrauen. 

Aus dem Material, das dem Verfasser aus den Kreisen der 
Industrie zugegangen ist, ist zu entnehmen, dass sich die 
Industriellen fast kaum mit der Frage beschäftigt haben, 
wieweit Personen, die für bestimmte Arbeiten ungeeignet sind, 
sich bei anderer Arbeit bewährt hätten. Nachdem die In- 
dustriellen aber von Münsterberg aufmerksam gemacht waren, 
schenkten auch sie diesen Dingen Beachtung und sie be- 
richteten, dass es häufig vorkomme, dass ein Arbeiter an einer 
gewissen Maschine nicht viel leiste, dagegen an einer anderen 
äusserst viel. Ob aber der einzelne planmässig án die richtige 
Stelle geschoben werde, bezweifelt Münsterberg. Die dazu 
nötige Verbindung von Bedingungen, vornebmlich dass, 
wenn er sich an seinem Platze unfähig zeige, ein geeigneter 
Platz gerade frei sei, und dass er selber für die andere Arbeit 
Lust habe und dass die Beamten seine Brauthbarkeit für den 
anderen Platz erkennen, sei selten verwirklicht. . | 


Wenn die Geeignetheit für einen Beruf festgestellt ist, 
handelt es sich vor allem um eine Ausbildung, die die best- 
möglichen Leistungen gewährleistet. Wie das Einüben und 
Lernen zu gestalten sei, wie die Anpassung der Technik an die 
seelischen Bedingungen erfolgen könnte, was die Bewegungs- 
ersparnis zu bedeuten hat, wie Arbeitszeit und Leistung sich 
zueinander verhalten, über alles dies berichtet Münsterberg 
im Zusammenhang mit der Gewinnung der bestmöglichsten 
Leistungen. Von grundsätzlicher Bedeutung scheint mir die 
Ansicht zu sein, dass kein gesichertes Bestverfahren für das 
Lehren festgestellt sei. Noch abweichender aber und mannig- 
faltiger als das Lehrergebnis sei der Lehr- und Lernprozess. 
‚Der Arbeiter, der an eine neue Arbeit herantritt, lernt sie 
meistens auf Zufallswegen, und selbst die Anfangsgründe in 
den Handfertigkeitsschulen und in den Fortbildungsanstalten 
und noch mehr bei der Lehrlingsarbeit-werden nach keinem 
gesicherten Verfahren beigebracht. Eine (ungeheure Auf- 


228 


wendung von Energie und eine ganz unwirtschaftliche Ge- 
wohnung an unzweckmissige Bewegungen sei die notwendige 
Folge. 

Um die beste Lösung zu ermöglichen, soll die Methode 
herausgefunden werden, bei deren Anwendung der höchste 
Wirtschaftserfolg erzielt werden kann, die Bewegungsgruppen 
sollen studiert werden, der Wert der Wiederholungen und 
Pausen, der Nachahmungen und der Bewegungsverbindungen, 
der Takt der Bewegungen (Rhythmus) bei der Arbeit, alle diese 
die Arbeitsleistungen beeinflussenden Tatsachen sollen in 
ihrem Wertverhältnis bestimmt werden. Für grössere Betriebe 
sind bereits die wissenschaftlichen Betriebsleitungen am 
Werke, die höchstmöglichen Leistungen herbeizuführen. 

Ohne Widerspruch wird sich das Taylorsche System 
kaum durchführen lassen; da dem Arbeiter gewissermaassen 
jede Entscheidung über die Methode der Arbeit, über die an- 
zustellenden Bewegungen, Stellungen, Unterbrechungen, 
Rhythmen und Reihenfolgen der Tätigkeit entzogen werden 
soll. Willy Hellpach meint hierzu nicht mit Unrecht: Das 
heisst den letzten Rest von persönlicher Verfügung über die 
Leistung von Laune, Lust oder Unlust, Eingebung, Nüan- 
cierung usw. vernichten zugunsten einer Arbeitsobjectivation 
(Arbeitsversachlichung). Damit werde der Mensch zum 
Automaten. Eine ungeheure Bureaukratisierung der gewerb- 
lichen Arbeit sei die Folge dieses Vorganges. ,,Die Zahl der 
Aufseher, Kontrolleure, Signalisierer wächst beim Taylor- 
system ins Schwindelnde.‘ 

Wie soll man sich zu dem behandelten Stoff stellen ? 
Wie schon angedeutet, lässt sich vieles dagegen sagen und 
trotzdem wäre eine grundsätzliche Opposition verfehlt. 
Lebensfähige wirtschaftliche Neuerungen setzen sich auch 
gegen den Willen einer Opposition durch, wie durch die Wirt- 
schaftsgeschichte bewiesen werden kann. Die Geschichte der 
Dampfmaschine, der Webemaschine, der Setzmaschine 
mahnen uns, nicht nutzlos Zeit und Kraft zu vergeuden. Man 
kann den Erfinder einer Idee und seine Maschine vernichten, 
aber das hält die endgültige Verwicklichung der neuen Ge- 
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dankengánge nicht auf. Resigniert bekennt auch Prof. 
Hellpach: Die Wissenschaft ist und sei objectiv. Sie kann 
ihren Fortschritt nicht hemmen, weil er gelegentlich auch 
unerfreuliches mit sich bringt. 

Wie sich die neuen Pläne bei uns in die Praxis umsetzen 
werden, ist nicht vorauszusehen. Dass darin auch zweifellos 
richtige Gedanken enthalten sind, lässt sich nicht bestreiten. 
Vor allem scheint mir die geforderte Berufsberatung einen 
wesentlichen Fortschritt zu bedeuten. Eine Berufsberatung, 
die sich auf eine so eingehende Voruntersuchung stützt, die 
mit allen Mitteln der heutigen Psychologie arbeitet, ist der 
heutigen Anarchie im Berufswesen vorzuziehen und unsere 
Berufsberatungsstellen haben alle Ursache, ihre Unterlagen 
für die Berufsberatung nach den neuen Forderungen um- 
zugestalten. Gutzuheissen ist auch die Forderung der besseren 
Einübung und Lehre und die der Durchdringung der Betriebe 
mit psychologisch wissenschaftlichem Geist. Jeder Ver- 
geudung von Energie muss entgegengetreten werden. Auf 
einem anderen Blatte steht, wie die etwaigen Missstände aus 
der Neuerung zu beseitigen seien. 

Wenn man das Münsterbergsche Buch ganz zu Ende 
gelesen hat, denkt man über die spychologische Durchdringung 
des Wirtschaftslebens doch etwas anders, wie nach dem Lesen 
des Hellpachschen Aufsatzes im roten Tag. Münsterberg hat 
viele neue Anregungen gegeben und diesen nachzugehen, sie 
auf ihren Wert und ihre Bedeutung hin zu prüfen, das ist 
die Forderung des Tages. 

Ob seine Zukunftshoffnungen sich erfüllen werden ist eine 
Frage, die heute niemand entscheiden kann. Seine Meinung 
ist: So wie die moderne Naturwissenschaft nicht herabstieg, 
sondern uns neue Ehren gewann, als sie die Medizin und 
Technik zum Triumphe führte, so hat die wissenschaftliche 


. Psychologie wahrlich nichts zu verlieren und viel zu gewinnen, 


wenn sie in rechtem Bemühen mithilft, dass die Nation in der 
Werkstätte der Weltwirtschaft in vollster Leistungsfähigkeit 
dastehen möge und in reichster Entfaltung ihrer seelischen 
Kräfte. 


Maschinenindustrie und Gewerbeinspection. 


In den Maschinenfabriken des Bezirkes Gumbinnen sind 
die Räume, was Licht und Luft betrifft, nach dem Berichte 
des Gewerbeinspectors noch recht mangelhaft, es ist auch oft 
noch nicht genügend für Beseitigung und Vermeidung von 
Staub gesorgt. Im Liegnitzer Bezirk hat auf Veranlassung des 
Gewerbeinspectors eine Maschinenfabrik wandernde Staub- 
absaugungsvorrichtungen an sechs Schmirgel- und Kupfer- 
scheiben angebracht, die die Trockencylinder abschleifen. 
Der sehr feine Schmirgel- und Eisenstaub, der sonst die Luft 
dieser Raumes unerträglich erfüllte, und Wände, Fenster 
und Transmissionen förmlich überzog, wird durch künstliche 
Absaugung entfernt und in Wasserbehältern unschädlich 
gemacht. Die Arbeiter bedankten sich für die Einrichtung 
und äusserten, dass sie jetzt während der Nacht ruhig schlafen 
könnten, während sie früher infolge des Reizes halbe Nächte 
lang husten mussten, um den eingeatmeten Staub aus den 
Atmungsorganen abzustossen. Eine grössere Apparatbau- 
anstalt des Bezirkes Frankfurt a. O. verwandte an einem 
isoliert von anderen Gebäuden gelegenen Nebenbetriebe für 
gewisse Arbeiten einen Klebstoff, der unter Verwendung von 
Schwefelkohlestoff an Ort und Stelle hergestellt wurde. 
Obgleich von der Firma bereits weitgehende Vorsichtsmaass- 
regeln durch Errichtung mechanischer Staubabsaugung 
getroffen wurden, klagten die Arbeiter über schädliche Ein- 
wirkung der Schwefelkohlenstoffdimpfe. Darauf wurden 
noch weitere Verbessernngen der Absaugung und Verbesse- 
rungen zur Einführung von Frischluft getroffen. Weiterhin 
wurde mit der Betriebsleitung vereinbart, dass die Arbeiter 
täglich nur 6 Stunden in dieser Betriebsabteilung beschäftigt 
und einer regelmässigen ärztlichen Controlle unterzogen 
werden sollten. Als in hygienischer Hinsicht mustergültig 


bezeichnet der Gewerbeinspector von Düsseldorf die Arbeits- 
räume der Neubauten der Duisburger Maschinenfabrik. 
Eine Warmluftheizung erwärmt die grosse Halle von 150 m 
Länge und 62 m Breite innerhalb 20 Minuten von 8° auf 17°. 
Die Fensterfläche beträgt 75 % der Grundfläche, und jedem 
Arbeiter steht ein Luftraum von 150 cbm zur Verfügung. In 
hervorragender Weise ist auch für Ankleideräume, Wasch- 
und Badevorrichtungen gesorgt; z. B. für etwa 1200 Arbeiter 
70 aufs beste eingerichtete Brausebadzellen vorgesehen. 
Der behaglich eingerichtete Speisesaal wird jetzt mittags 
von über 200 Personen benutzt. Im Bezirke Osnabrück haben 
zwei Maschinenfabriken die gesundheitlichen Verhältnisse 
durch Späneabsaugungen sehr verbessert. Ein Fall schwerer 
Bleivergiftung gelangte zur Kenntnis des Aufsichtsbeamten 
im Bezirke Lüneburg. Er entstand durch Verwendung von 
bleihaltiger Farbe. Die Fabrik ist seitdem zur Benutzung 
bleifreier Farbe übergegangen. In Berlin sind einige Fälle von 
Teervergiftung in der Imprägnieranstalt einer Maschinenfabrik 
beobachtet worden, vermutlich als Folge ungenügender Wasch- 
gelegenheit, an welcher der Warmwasserzufluss wegen bau- 
licher Aenderungen zeitweilig fehlte. 

In einer Maschinenfabrik des Bezirkes Wiesbaden wird 
das Auftragen bleihaltiger Emaille nicht mehr durch Giessen 
oder Eintauchen bewirkt, sondern unter Verwendung von 
Druckluft. Jetzt sitztder Arbeiter vor einem aus Glasfenstern 
hergestellten kastenartigen Aufbau, innerhalb dessen die 
Gegenstände mit dem dünnen Emaillebrei bespritzt werden. 
Ein an dem Aufbau angeschlossener Ventilator sorgt für die 
Absaugung der Dünste. Dieses Druckluftverfahren verdient 
in hygienischer Hinsicht besondere Beachtung und kann als 
wesentliche Verbesserung ‚angesehen werden. ) Die” fort- 
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schreitende Ersetzung der Handarbeit durch Maschinen- 
arbeit hat in allen Gewerben gesundheitsschädliche und 
unfallgefährliche Arbeiten beseitigt. So wird auch in den 
Maschinenfabriken der gefährliche Hardtransport sehr 
schwerer, unhandlicher Arbeitsstücke durch mechanisch be- 
wegte Laufkrane und Winden vermieden, wodurch die früher 
an die Körperkräfte der Arbeiter gestellten Anforderungen 
wesentlich herabgesetzt werden. 

Was die Betriebsunfälle anlangt, so berichtet der Fabrik- 
inspector von Cöln eine Abnahme derselben in der Maschinen- 
fabrication, und der Breslauer Aufsichtsbeamte äussert, dass 
sich die Fälle, wo Maschinenfabriken vor der Ausführung von 
Anlagen die vorgesehenen Schutzvorrichungen dem Beamten 
zur vorherigen Prüfung vorlegen, häufen. In einer Maschinen- 
fabrik des Bezirkes Liegnitz wurde Calciumcarbid in einem 
kühlen feuchten Kübel aufbewahrt und unter Zuhilfenahme 
einer Lötlampe geöffnet. Da es bei der sehr nassen Witterung 
Feuchtigkeit angezogen hatte, so kamen die dadurch ent- 
wickelten Gase durch die Lötlampe zur Explosion, wobei 
2 Arbeiter erheblich verletzt wurden. 

In einem Grossbetrieb des Maschinenbaues des Bezirkes 
Potsdam waren in den ersten 71, Monaten des Berichtsjahres 
nicht wenger wie 4 tödliche und 3 Unfälle mit einer Erwerbs- 
unfähigkeit von mehr als 13 Wochen beim Transport von 
Maschinenteilen mittels Kran oder durch Umfallen schwerer 
Gegenstände vorgekommen. Fast alle diese Unfälle mussten 
auf die Unachtsamkeit der Verunglückten oder ihrer Mit- 
arbeiter zurückgeführt werden. Im Bezirke Bromberg 
kamen 2 Unfälle an Lochstanzen in Maschinenfabriken vor. 
Die Verletzungen bestanden in Abquetschungen von Finger- 
spitzen. Die Schutzvorrichtungen an den Maschinen fehlten 
gänzlich, oder sie waren leichtfertigerweise beseitigt worden. 
Eine Gasexplosion, bei der mehrere Arbeiter verunglückten, 
ereignete sich in einer grossen Maschinenfabrik des Bezirkes 
Arnsberg, als in unmittelbarer Nähe eines in den Boden ein- 
geformten Holzmodelles eines grossen kastenförmigen Ma- 
schinenrahmens flüssiges Eisen aus einer grossen am Kran 
hängenden Pfanne in eine kleinere Pfanne eingegossen wurde. 
Es musste angenommen werden, dass von einem etwa 
31% Stunden vorher abgegossenen, noch in der Erde liegenden 


Gussstück Kohlenoxydgas durch den Boden in das in 1% m 
Entfernung eingeformte hohe Modell des Maschinenrahmens 
übergetreten war und hier ein explosibles Gasgemisch mit der 
im Modell eingeschlossenen Luft gebildet hatte, welches dann 
durch Funken, die beim Umgiessen auf die undichte obere 
Modellwand fielen, zur Explosion gebracht wurde. In einer 
Maschinenfabrik des Bezirkes Aachen besteht die Vorschrift, 
dass ein Betriebsassistent in regelmässig wiederkehrenden 
Terminen sämtliche Betriebseinrichtungen, darunter auch die 
Schutzvorrichtungen an den Arbeitsmaschinen, unter Mit. 
wirkung der zuständigen Meister einer Controlle zu unter- 
ziehen hat. Das Ergebnis der Besichtigung wird in ein Buch 
eingetragen und dem Direktor vorgelegt, der das Weitere 
veranlasst. Neuerdings werden die Arbeiter von den Re- 
visionen der Schutzvorrichtungen jedesmal rechtzeitig be- 
nachrichtigt, mit dem Anheimstellen, etwaige Wünsche und 
Vorschläge ihrerseits vor dem Rundgang vorzubringen. In 
einer Berliner Maschinenfabrik wurde der Kolben eines 
Ammonniakcompressors, der angeblich anderthalb Jahre 
lang ausser Benutzung gelegen hatte, von der Kolbenstange 
durch Hammerschläge gelöst. Hierbei strömte aus dem Hohl- 
raume des Kolbens Ammoniakgas mit Druck aus und ver- 
letzte den dabei beschäftigten Arbeiter im Gesicht und an 
den Augen. Durch geradezu fahrlässigen Leichtsinn kam 
ein Lehrling einer Maschinenfabrik in Bromberg zu Tode, 
ein anderer zu einer schweren Körperbeschädigung, als sie in 
ein fest geschlossenes, mit Lackfirnis gefülltes Fass mit einem 
glühenden Eisen ein Zapfloch zum Abfüllen bohrten; der 
Masse explodierte und verursachte die Unfälle. Im Bezirke 
Minden fiel ein von der Transmission aus über mehrere Dreh- 
bänke hinweg geführter Antriebsriemen einer Presse von die 
Antriebhöhe ab, umschlang einen unterhalb an einer Dreh- 
bank arbeitenden Lehrling, riss ihn empor und wickelte ihn auf 
die Transmissionswelle ab. Keiner der anwesenden Arbeiter 
hatte die Geistesgegenwart, sofort den Transmissionsstrang 
durch die wenige Meter von der Unfallstelle befindliche Aus- 
rückkupplung stillzusetzen, dies geschah erst, als es zu spät 
war und der junge Mensch so verletzt war, dass er sein Leben 
einbüsste. Der Riemen hatte sich zwischen zwei dicht neben- 
einander befindlichen Transmissionsriemen festgeklemmt. 


Kleine Mitteilungen. 
Nachdruck der mit einem * versehenen Artikel verboten. 


Projecte, Erweiterungen und sonstige Absatzgelegenheiten. 

* Hamburg. Der Senat beantragt bei der Bürgerschaft 
a) Für die Erbauung von Hauptsielen (Canalisation) in Gross- 
Borstel (einem neueingemeindeten Vorort) nach Maassgabe des 
vorgelegten Lageplanes unter Vorbehalt etwaiger bei der Aus- 
führung sich als zweckmässig erweisender Aenderungen 771000Mk. 
zu bewilligen; b) für die Vergrösserung des Kohlenschuppens 
(Eisenconstruction) und die Herstellung einer Greiferkrananlage 
auf dem Gaswerke Tiefstack 245 000 Mk. zu bewilligen; c) die 
für den Umschlag deutscher Kohlen vom Eisenbahnwagen in 
Fluss- und Seeschiffe der preussischen Eisenbahnverwaltung zur 
Verfügung stehenden Verladegelegenheiten am Kirchenpauer 
Quai und Oberhafencanal reichen für den ständig zunehmen- 
den Verkehr nicht mehr aus. Die für die Herstellung der 
Anlagen aufzuwendenden Kosten belaufen sich nach Anschlag 
auf 376000 Mk. für die Anlage am Kirchenpauer Quai und 
auf 613000 Mk. für diejenige am Oberhafencanal. Der Senat 
ersucht die Bürgerschaft, diese Beträge zu bewilligen. 

— W. R. — 

* Kiel. Vor einiger Zeit beschlossen die städtischen 
Collegien die Aufnahme einer Anleihe von 211/, Millionen Mk. 
zum Zinsfuss von 3*/,—4%/,. Die Genehmigung hierzu ist 
nunmehr von der Regierung erteilt worden. Der Erlös der 
Anleihe soll zur Fortführung der bereits begonnenen Unter- 
nehmungen und Bauten dienen. Insbesondere des Ausbaues 
des Rathauses, der Vollcanalisation und des städtischen Dampf- 
schiffsunternehmens. Ferner zu Neubauten, Anlagen und Grund- 


stückserwerbungen für Zwecke der Gas-, Elektricitáts- und 
Wasserwerke, des Schlachthofes, der Strassenreinigungsanstalt 
und der Feuerwehr; zum Bau höherer Schulen, Krankenhäuser 
und eines Crematoriums, zur Einführung der Gasautomaten- 
einrichtung und zur Herstellung von Industriegelände und zur 
Beteiligung an Bahnunternehmungen. Man sieht ein ganzes 
Bündel teils neuer, teils fortzuführender Unternehmungen, die 
für die beteiligten Industrien gute Absatzmöglichkeiten bieten. 
— W. R. — 


* Blankenese (Holstein). Die in der Nähe liegende Ge- 
meinde Rissen hat vom Kreisausschuss die Genehmigung er- 
halten, 48000 Mk. im Wege der Anleihe zu beschaffen, um ein 
neues Elektricitätswerk zu bauen. Desgleichen hat die Ge- 
meinde Sülldorf die Genehmigung erhalten, 30000 Mk. anzu- 
leihen, um ihr elektrisches Leitungsnetz auszubauen. 

— W. R. — 

* St. Petersburg. Hier wird gegenwärtig eine ,,Internatio- 
nale Automobil-Ausstellung“ abgehalten. Ueber diese schreibt 
der hiesige Correspondent der ,Times'* in London folgendes: 
„Die Ausstellung die international sein sollte, ist eine „deutsche“ 
geworden. Die deutsche Automobilindustrie ist einfach hervor- 
ragend vertreten, dahingegen sieht man von englischen und 
französischen Fabricaten auf der Ausstellung nur wenig. Auch 
mit der russischen Industrie ist es nach Lage der Dinge nicht 
gerade glänzend bestellt. Nach der Ausstattung zu urteilen 
müsste die deutsche Automobil-Industrie die führende der Welt 
sein.“ — Tatsache ist, dass auf dieser Ausstellung das deutsche 
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Fabricat allen anderen den Rang abgelaufen hat und dass sich 
dies auch in hervorragendem Masse durch die von den Deutschen 
erzielten Aufträge äussert. — W. R. — 

* Tsingtau. In China gehen die politischen Verhältnisse 
der Klärung und Stabilisierung entgegen und wird es nur noch 
einer kurzen Spanne Zeit bediirfen, um der Republik die An- 
erkennung der führenden Weltmáchte zu bringen. Nachdem 
America aus dem Mächtesyndicat zur Vermittlung einer An- 
leihe von 500000000 Mk. ausgeschieden ist, haben die ver- 
bliebenen Mächte Deutschland, England, Frankreich, Russland 
und Japan ihre Bemühungen fortgesetzt und ist dann auch 
mit ‘der Republik ein Anleihevertrag zustande gekommen. 
Die Rechtsgültigkeit dieses Vertrages ist von den Ministern 
des, Auswärtigen der oben genannten Staaten den Banken- 
gruppen bestätigt worden. Die Zinsen für die Anleihe betragen 
5°/, und der Emissions-Cours ist auf 90°), festgesetzt worden. 
Als Sicherheit für die Anleihe dienen die Erträgnisse des Salz- 
monopols, soweit sie nicht anderweitig beansprucht werden, 
sowie die überschiessenden Einkünfte der chinesischen Seezoll- 
Verwaltung. In Deutschland werden von der Anleihe 
122 700 000 Mk. zur Zeichnung kommen. Mit dem Erlöse der 
Anleihe sollen dringende Staatsnotwendigkeiten geordnet werden 
unter Controlle der von den Bankengruppen ernannten Control- 
leure. Durch diese Anleihe ist nun in China die Bahn frei- 
gemacht zur Betätigung ausländischen Unternehmungsgeistes 
und werden in nächster Zeit tüchtige Ingenieure, Techniker 
und Kaufleute lohnende Gelegenheit finden, sich zu betätigen. 
Von unserm ‚Platz an der Sonne“ aus, wie Fürst Bülow unsere 
Niederlassung getauft hat, ist es nun an der Zeit, Handels- 
eroberung zu machen. Kiautschau hat einen Flächeninhalt 
von 551 qkm und etwa 170000 Einwohner, worunter etwa 
2000 Weisse und: unter diesen etwa 1600 Deutsche. Im Gegen- 
satz zu den anderen deutschen Colonien untersteht unsere 
Colonie der Leitung des Reichs-Marineamts. Von Tsingtau 
aus verbindet uns eine Eisenbahn von 436,39 km Länge mit 


der Provinz Schantung. Ausser dieser Linie sind aber noch: 


andere Eisenbahnbau-Concessionen in deutschen Händen, die 
ausgenutzt werden eollen, sobald eben die Republik die An- 
erkennung der Mächte errungen hat. Ausser Schantung sind 
aber noch die reichen Provinzen Tschili und Schan-si sozu- 
sagen Hinterland unserer Colonie. Die Forschungen unseres 
bedeutendsten Geologen, des Freiherrn von Richthofen, haben 
ergeben, dass in den genannten 3 Provinzen grosse Reichtümer 
an Kohlen, Eisenerzen und sonstigen Mineralien sind, welche 
nur auf die Erschliessung warten. Die Kohlenfunde sollen so 
grossartig sein, dass sie gar nicht mit deutschen oder englischen 
Verhältnissen verglichen werden können, sondern, dass man 
schon americanische Verhältnisse zum Vergleich heranziehen 
muss. Wie sich nun diese Verhältnisse entwickeln werden, ist 
im voraus nicht zu sagen, aber jedenfalls bietet sich hier eine 
grossartige Gelegenheit, um gute und ertragreiche Geschäfte zu 
machen. Wie eehr sich der Handel unserer kleinen Colonie 
gehoben hat, geht am besten daraus hervor, dass der Gesamt- 
handel 1899/1900 5928000 mexicanische Dollars betrug 
(1 Dollar = '2:Mk.) und 1910/11 dagegen 69 400 000 Dollar. 
Die Zahlen für das mit dem 30. September endende Jahr 1911/12 
stehen noch nicht fest, doch kann man mit einer Steigerung 
von ca. 109/, rechnen. Im selben Jahre betrug unser Schiffs- 
verkehr 590 Schiffe mit 1 025 726 Registertons gegen 568 Schiffe 
mit 806 759 Registertons im vorhergehenden Jahre. Von 
Hamburg und Bremerhaven ist eine directe Schiffsverbindung 
und dauert die Ueberfahrt bis hier 42—45 Tage. Bislang hat 
unsere Colonie unter den unklaren Verhältnissen gelitien, die 
in China herrschten, nachdem nun aber in China eine ziel- 
bewusste Regierung entstanden ist, die die Aufschliessung des 
Landes will, ist für uns die Zeit der tatkräftigen Arbeit ge- 
kommen. Der Handel Chinas mit dem Auslande zeigte nach 
der Statistik des Chinesischen Seezoll-Amts folgendes Bild: 
= 1911 1910 1909 


In Millionen Hankow. Taels (1 Tael = 2.76 Mk.) 
Netto- -Import 471,5 


463,0 - 418,1 
Netto-Expurt 377,3 380,8 239,0 
Zusammen 848,8 843,8 757,1 
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Deutschland ist an diesem Handel mit nur 36,6 Millionen 
Hk. Taels beteiligt und steht an achter Stelle noch hinter 
Frankreich. Die deutsche Einfuhr bezifferte sich nur auf 
21 367 748 Taels, also kaum 1/ der gesamten Einfuhr. Zu 
bedenken ist aber, dass die Statistik des Chinesischen Seezoll- 
Amtes insofern nicht einwandfrei ist, weil in dieser nur das 
Herkunftsland, nicht aber das Ursprungsland angegeben wird, 
also kommen deutsche Waren, die über Belgien, Holland oder 
England gehen, als Einfuhr aus diesen Ländern in die Er- 
scheinung. 

An einzelnen Artikeln wurde eingefúhrt: 

Metalle und Eisenwaren im Werte von 52800645 Mk., 
davon aus Deutschland 5 369 342 Mk., davon Stangeneisen 
535119 Mk., Eisenbahnschienen 1459548 Mk., Eisendraht 
336322 Mk., Nickel 442924 Mk., Stahl und Stahlwaren 
419 746 Mk., Weissmetall 127191 Mk., Alteisen 281638 Mk., 
Nägel und Nieten 202 446 Mk., Messing und Waren aus Messing 
119950 Mk., Kupfer 126 049 Mk. 

Eisenbahnmaterialien, Wert 52050256 Mk., davon aus 
Deutschland 6 700 384 Mk. 

Eisenkurzwaren, Wert 3987 648 Mk., davon aus Deutsch- 
land 572 424 Mk. 

Elektrisches Material, 
Deutschland 815 856 Mk. 

Ematllewaren, Wert 1 689 120 Mk., davon aus Deutschland 
242 217 Mk. 

Fahrráder, Fuhrwerke, Wert 1543392 Mk., davon aus 
Deutschland 126 490 Mk. 

Geldschränke, Wert 214 327 Mk., davon aus Deutschland 
25 360 Mk. 

Maschinen aller Art, 
Deutschland 2 982 732 Mk. 

Messerschmiedewaren, Wert 625 857 Mk., davon aus Deutsch- 
land 282 265 Mk. (In diesem Artikel steht Deutschland an der 
Spitze.) 

g Telegraphen- Material, Wert 1501486 Mk., davon aus Deutsch- 
land 305532 Mk. (In diesem Artikel steht Deutschland gleich 
hinter England an zweiter Stelle.) 

Deutschland hat als Exportland das grósste Interesse daran, 
sich hier einen grossen Absatzmarkt zu erobern, um dies aber 
zu erreichen, ist es nötig, dass wir zunächst nach dem Beispiele 
der anderen Nationen Schulen errichten und zwar von der 
Vorschule bis zur Universitát, denn wer die Jugend hat, hat 
auch die Zukunft, und unsere hiesigen Bildungsanstalten sind 
sehr beliebt. Zunächst müssen wir in China eine Umformung 
der Landwirtschaft vornehmen und diese von ibrer altertúm- 
lichen Betriebsweise befreien. Es kann dies geschehen durch 
Einführung künstlicher Dünger und  landwirtschaftlicher 
Maschinen; Verbesserung der Forstwirtschaft und durch den 
Bau von Uferschutzbauten an Flüssen, damit den Ueberschwem- 
mungen gewebrt wird. China bat alle Vorbedingungen, um 
ein Industriestaat zu werden, — Kohle, Eisenerze und billige 
Arbeitskräfte, und deshalb müssen wir unser Augenmerk darauf 
richten, bei diesem Umformungsprocess die Führung zu be- 
halten und die können wir, indem wir deutsche Cultur nach 
China tragen, denn damit wird unser Einfluss und dann auch 
unser Handel wachsen. Welche Artikel unsere Industriellen 
zunächst zu propagieren haben, geht aus der angeführten Zoll- 
statistik hervor und gerade in diesen Artikeln wird jetzt in 
China ein grosser Bedarf eintreten. — W. R. — 


Allgemeines. 

* Ein neues Verfahren, um Risse, undichte Stellen und 
Schlackeneingiisse an autogen geschweissten Stiicken nachzu- 
weisen. Wie jedes Verfahren schliesslich seine Vorteile und Mängel 
besitzt, so finden wir auch in der autogenen Schweissung oft einen 
Haken, welcher unter Umständen oft sehr unangenehme Folgen 
hervorrufen kann. 

Wissen wir doch, dass beim Schweissen von Metallen nur 
einwandfreie Resultate erzielt werden können, wenn die in Frage 
kommenden Stücke durch wirkliche Verschmelzung in Fluss 
geraten sind. Dies immer einwandfrei zu erreichen, ist die Kunst 
des Ausübens bei solchen Arbeiten. 

Stücke, die nach alter Methode, noch mm Feuer _geschweisst 


Wert 3913542 Mk., davon aus 


Wert 19604664 Mk., davon aus 
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werden, erhalten in bezug auf 
durchgehende Soliditát immer 
noch den Vorzug. Die Anwen- 
dungsmöglichkeiten des alten 
Schweissverfahrens hat natürlich 
wiederum seine bestimmten Gren- 
zen. Die autogene Schweissung 
würde heute unentbehrlich sein, 
und ein Betrieb in der Eisenbe- 
arbeitung ohne diese Einrichtung 
könnte sich nicht als zeitgemäss 
a betrachten. 

Maschinen-, Cylinder- und 
Röhrenbrüche usw. würden nicht 
mehr zu beheben sein, hätte man 
nicht den autogenen Schweiss- 
apparat an der Hand. Selbst 
die compliciertesten Defecte, 
gleich welcher Art, können durch 
dieses Verfahren so mit in Ordnung gebracht werden, dass die 
Anschaffung eines neuen Ersatzstückes, falls die Schweissung in 
allen Teilen gut ausgefallen ist, meist ‚erspart wird und so 
beträchtliche Kosten vermieden werden können. 

Die autogen geschweissten Stücke ersetzen aber nur in diesem 
Falle ein neues Ersatzstück, wenn die durch das Gebläse erzeugte 
Verschmelzung des Materials auch wirklich durch die Bruch- 
stellen durchgedrungen ist und dieselben richtig verbunden hat. 

Speciell bei der autogenen Schweissung haben wir in dieser 
Beziehung eine sehr mangelhafte Controlle. 

Risse, undichte Stellen, Schlackeneingüsse sind daher sehr 
häufig, ohne dass die mit der Schweissung betraute Person eine 
Ahnung hat, wenn nicht zufällig äussere Anzeichen solche Fehler 
verraten. 

Es ist bis jetzt noch nicht gelungen, ein sicheres Mittel aus- 
findig zu machen, mit dessen Hilfe man solche Uebelstände er- 
mitteln kann. Angeregt durch die Notwendigkeit eines solchen 
Mittels, gelang es mir auch an Experimentstücken mit Hilfe der 
chem. Zersetzung des Materials überraschende Erfolge zu erzielen. 

Die erwähnten Fehler. in der autogenen Schweissung zeigten 
sich durch diese Behandlung in der deutlichsten Form. Ich habe 
das Ergebnis in angefügter Zeichnung nach Möglichkeit skizziert 
und die verschiedenen Stellen mit Buchstaben bezeichnet (siehe 
Fig. 1). a und a stellen 2 zusammengeschweisste Eisenplatten dar. 
b die Schweissnaht. c die durch die Hitze veränderte Ausdehnung 
des Eisens. d noch vorhandene Risse im Bruch des Stückes. 
e undicht und schlecht verbundene Stellen von der Schweissstange 
mit dem Schweissstück. f Schlackeneingüsse. 

Die beiden Eisenplatten wurden autogen zusammenge- 
schweisst und mit der Feile abgeschlichtet. Es zeigten sich auf 
den geschweissten Stücken nicht die geringsten Anzeichen, dass 
die Arbeit etwa mangelhaft ausgefallen wäre. 

Erst durch die Behandlung der Oberfläche mit einem Re- 
actionsmittel, bestehend aus 100 g Wasser, 5 g Salpetersäure 
chem. rein, 5 g chlorsaurem Kalium, ist es gelungen, der Ober- 
fläche eine Schicht wegzunehmen, um die innere Structur des 
Materials blosszulegen. 

__ Das Bild, welches wir somit erhalten, giebt uns die untrüg- 
lichsten Zeichen von der wirklichen Qualität der Schweissung. 
_ Unsere Zeichnung zeigt uns ganz deutlich die Vorgänge der 
Reaction, welche sich durch die Schweissung im Jnneren des 
Eisens vollzogen hat, unter der Einwirkung des genannten Mittels. 


| Die durch die Stichflammen erzeugte Erhitzung an der 
Schweissstelle hat das Gefüge des Eisens in der Umgebung der 
Schweissnaht bedeutend vergrössert, gegenüber in den entfernt 
liegenden Partieen. Es zeigte sich daher bei der Behandlung an der 
Schweissnaht entlang ein grosses Krystallgefüge, welches sich 
von der Schweissstelle entfernt immer mehr verringert. 

‚ Risse, die Folge von nicht dicht geflossenen Stellen, zeigen 
sich als dunkle Linien, desgleichen solche Stellen, die sich mit dem 
Auftragsmaterial nicht verbunden haben. 

e Schlackeneingüsse bleiben von dem Mittel unberührt und 
reten sofern durch ihre glasige Erscheinung hervor. 
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Verbrannte Stellen im Material heben sich dadurch ab, dass 
an diesen Stellen das Krystallgefúge des Eisens bis zur Grenze der 
verbrannten Stelle schwarz erscheint. 

Sámtliche Fehler sind leicht sichtbar, da die Eisenplatten bei 
der Behandlung mit dem angegebenen Mittel einen metallischen 
hellgrauen Ton annehmen, worauf sich die fehlerhaften Stellen 
ganz lebhaft abheben. 


Durch diese geschilderte Methode wird dem Material ein 
Schleier abgenommen, wodurch es möglich wird, alle vorhandenen 
Mängel sofort zu erkennen und Abhilfe zu schaffen. 


Es wird dem Leser erklärlich sein, dass durch dieses angeführte 
Verfahren in jedem Fall von autogener Schweissung eine Prüfung 
vorgenommen werden kann, so dass man möglichst ohne Be- 
denken das Stück seiner Bestimmung herausgeben kann. Im 
anderen Fall man eben das Stück einer nochmaligen Arbeit unter- 
ziehen muss. | 

Es war schon lange mein Bestreben, ein Mittel ausfindig zu 
machen, nach welchem schon längst eine stete Nachfrage war, und 
welches noch dazu den Vorteil hat, dass sich dasselbe ungefähr 
für 50 Pfg. herstellen liesse. — 4. Stadler. — 


Abwälzung von Risicen und socialen Lasten auf den Liefe- 
ranten im geschäftlichen Verkehr. Zu dieser Notiz in unserer 
Nummer 22 teilt uns die Direction der Gaswerke Hamburg mit, 
dass ein derartiger Brauch dort nicht üblich ist. Da nach 
derselben Zuschrift zwei städtische Collegien dort nicht be- 
stehen, dürfte sich der Verfasser wohl in dem Namen ver- 
schrieben haben. 


Ausstellungen. 


Sitzung der Commission des Museums für das Beleuchtungs-, 
Heizungs- und Wasserfach, sowie verwandter Fächer, Charlotten- 
burg, am 24. April 1913. Der Vorsitzende, Herr Gasdirector a.D. 
A. Müller, begrüsst die Anwesenden und erstattet den Jahres- 
bericht. Er weist nochmals auf das rege Interesse hin, welches 
die Ausstellung seitens des Museums in der Ausstellung für 
Haus- und Wohnungsbau, Berlin 1912, bei allen Besuchern 
gefunden hat. Das Museum wurde auf dieser Ausstellung 
durch Verleihung der Silbernen Medaille ausgezeichnet. An 
Stelle des verstorbenen Herrn Kgl. Baurat Herzberg wurde 
Herr Geheimer Medicinalrat Prof. Dr. Salomon, Berlin-Westend, 
als Mitglied der Museums-Commission gewählt. Herr Geh. 
Com.-Rat Dr. R. Pintsch hat die Casse revidiert und es er- 
folgt einstimmig die beantragte Entlastung des Schatzmeisters. 
Die wertvollen Gegenstände, welche das Museum besitzt, repräsen- 
tieren einen Wert von ungefähr 20000 Mk. Es sind auch im 
vergangenen Jahre eine Anzahl sowohl in künstlerischer als 
auch in technischer Beziehung hochinteressante Gegenstände 
erworben worden. Allerdings ergeben infolgedessen die Aus- 
gaben einen Mehrbetrag von 893.25 Mk. Nach der Geschäfts- 
ordnung vom 17. November 1912 sollen die Geschäfte der 
Museums-Commission von einem Vorstande und einem Vor- 
standsrate geleitet werden. Der Vorstand soll aus dem Vor- 
sitzenden, dessen Stellvertreter und dem Schatzmeister bestehen. 
Da diese drei Aemter erst im Vorjahre auf 3 Jahre besetzt 
worden sind, so bleiben diese 3 Mitglieder noch auf 2 Jahre 
im Amte. Die Herren Director Pfudel und Fabrikbesitzer 
Silbermann waren bisher Beisitzer und treten nunmehr in den 
Vorstandsrat über. Da der Vorstandsrat aus 6 Mitgliedern 
bestehen soll, so werden noch hinzugewählt die Herren Kgl. 
Hoflieferant Alfred Bösenberg, Dresden, Geb. Reg.-Rat Prof. 
Dr. A. Frank, Charlottenburg, Geh. Reg.-Rat E. Friedel, Berlin 
und Kgl. Geheimer Com.-Rat Dr. R. Pintsch, Berlin. Bereits 
in der Sitzung der Museums-Commission vom 17. November 1912 
ist in der daselbst aufgestellten Geschäftsordnung ins Auge 
gefasst, dass die Museums-Commission in einen „eingetragenen 
Verein“ umgewandelt werden soll. Zur Vorberatung der hierzu 
nötigen Satzungen wird eine Commission gewählt. Hoffentlich 
gelingt es der Museums-Commission, für ihre für die Beleuch- 
tungsbranche und verwandten Branchen überaus wertvollen 
Sammlungs-Gegenstände recht bald würdige Räume zu schaffen, 
wozu allerdings jetzt die Mittel noch fehlen. 


939 Handelsnachrichten. | 191 3 
Handelsnachriehten. 
Course an der Berliner Börse. 
Name der Gesellschaft poum ami O ee Name der Gesellschaft | Geer, ee 
15. 5. 13. | 23.5. 13. 15.5.13. | 23.5.13, ei 
Elektricttatse- und Gaswerke, Bahnen. Löwe & Co... ... 2 eee eee 336,00 | 331,00 | — 5,00 
Berliner Elektricitátswerke . . . . . 175,00 | 173,70 || — 1,30 || Wandererwerke . . . . . . . . . . 434,00 | 427,25 || — 6,75 
Cólner Gas- und Elektricitátewerke . 64,40 63,00 || — 1,40 | 
en Shaler eene Firmen fir allgemeinen Maschinenbau. 
nternehmungen, Nurn - + + +f} 76,00 | 76,00 | — Balke, Maschinenindustrie . . . - . 230,10 | 225,60 | — 4,50 
Elektrisch Licht und Kraft . . . . . || 130,75 | 129,50 || — 1,25 || Berlin-Anhalter Maschinenbau-A.-G. . || 145,00 | 147,75 | + 2.75 
Elektrieche Unternehmen, Zürich . . || 192,75 | 193,00 | + 0,25 || Berliner Maschinenbau . . .. . . . 240,50 | 238,00 | — 2.50 
Gesellschaft für elektr. Unternehmen . | 161,50 | 158,50 | — 3,00 || Grevenbroich . . . . . +... +. 128,00 | 125,00 | — 3.00 
Hamburger Elektricitátewerke . . . . | 147,20 | 147,75 | + 0,55 || Humboldt, Maschinenbau . . | | | . 121.80 | 119,00 | — 2,80 
nenn nn - || 150,50 SEN ao [| Schulz & Knaudt een 147,00 | 142,00 | — 5,00 
etersburger elektrische eu - | 128,00 ‚60 || — 1,40 i : Hee e a — 
Schlesisoho Elektricitāte. und Gangs Seiffert & Co., Berlin 143,90 | 133,10 10.80 
sellschaft ...... ENEE E — — Metallindustrie. 
Dessauer Gasgesellschaft . . . . . . 177,10 | 177,00 | — 0,10 || Adler- Werke 453,00 | 442,10 || — 10,90 
Deutsch-Atlantische Telegraphie . . . || 121,50 | 121,75 0,25 m A AA gh O A i V d 
ee eer s ’ Aluminium-Industrie ........ 264,00 | 262,80 | — 1,20 
Deutech-Siidamericanische Telegraphie || 116,00 | 115,75 | — 0.25 Lid heider M industri 13 5 1.00 
Deutsche Uebersee-Elektricitätegesell- ee en Ber, of) Sahl 5,50 | 134,50 | — 1, 
, bet dë $ z A 168,90 | 171,00 || + 2,10 Rheinische Metallwaren. . . . . . 94,50 95,00 | + 0,50 
eine Deutsche Kleinbahnen . . || 128,00 | 127,00 || — 1,00 DES 
Elektrische Hochbahn, Berlin . . . . || 125,40 | 124,90 | — 0,50 Hüttenwerke, Walzwerke. 
Gr. Berliner Strassenbahn . . . . . . 165,10 | 164,00 | — 1,10 |] Annener Gussstahl-Industrie . . . . . 126,00 | 123,25 | — 2,75 
Hamburger Bahnen EENEG 169,00 | 168,10 | — 0,90 || Bismarck-Hütte .......... 161,10 | 158,50 || — 2,60 
Siemens Elektrische Betriebe . . . . || 118,50 | 119,50 || + 1,00 (| Bochumer Gussstahl-Industrie . . . 219,00 | 216,10 || — 2,90 
Süddeutsche Eisenbahngesellschaft . . || 128,00 | 127,75 | — 0,25 || Mannesmannröhrenwerke . . . . . . 214,10 | 208.50 || — 5,60 
f . || Oeking Stahlwerk ......... 100,00 | 100,00 — 5 
| | Elektrotechnische Firmen. Rombacher Hütte ......... 161,00 | 159,25 || — 1,75 
Accumulatorenfabrik A.-G., Hagen. . || 420,00 | 414,50 | — 5,50 || Rote Erde. ............ 17,00 16,00 | — 1,00 
Allgemeine Elektricitäte-Gesellsc aft . || 245,60 | 242,10 | — 3.50 || Wilhelmshútte . .......... ve 92,00 — 
Bergmann Elektricitätswerke . . . | 137,00 | 129,00 || — 8,00 || Wittener Gussstahlwerke. . . . . . . 203,25 | 199,50 | — 3,75 
Brown, Boveri. .......4... 148,90 | 147,30 || — 1,60 
nen A re 126,10 | 127,75 | + ur Bergbau. 
ectra, OM ioe we By oe. We. a 116,30 | 115,50 || — 0,80 
Felten & Guillaume = -= . . . 156.50 14725 | — 9.25 ea ie arado des Ue id E 178,75 no. — mee 
Hackethal, Draht- und Kabelwerke . | 178,00 | 177,50 | — 0,50 || HorPener Bergbau - . +. +...» ia dg (a 
Kúppersbusch es es e e © e e e e o œ 207,00 206,25 =? 0,75 2 A 
Lahmeyer & Co.. .. .. 131,00 | 130,50 || — 0,80 Gasmotoren-, Locomotiv- und 
Dr. Paul Meyer .......... 119,75 | 119,25 | — 0,50 sonstige Spectalfirmen. 
Mix ‚& Genest ........4.. 65,60 64,25 || — 1,35 || Daimler Gasmotoren........ 358,50 | 362,00 || + 3,50 
Planiawerke ............ 266,00 | 261,00 | — 5,00 || Deutsche Gasgliihlichtges. (Auer) 495,00 | 478,00 || — 17,00 
Hermann Poge, Elektricitátewerke . . || 118,75 | 119,50 || + 0,75 || Dresdener Gasmotoren . . . . . . . 150,25 | 149,00 || — 1,25 
Schuckert Elektricitáte- Gesellschaft 154,90 | 153,00 | — 1,90 || Egestorff, Hanomag ........ 306,00 | 300,25 || — 5,75 
Siemens & Halske. ........ 224,70 | 220,75 || — 3,95 || Gasmotorenfabrik Deutz ..... . 134,90 | 133,00 | — 1,90 
Telephon 8. Berliner ........ 178,50 | 177,00 | — 1,50 || Hartmann Maschinenfabrik . . . . . 150,75 | 150,75 — 
Korting, Elektrizitätswerke . . . . . 131,50 | 130,50 || — 1,00 
Werkzeugmaschinen-Indusirie. Linke-Hoffmann, Eisenbahnwagen . . || 304,00 | 299,00 || — 5,00 
Chemnitzer Werkzeugmaschinenfabrik 82,00 | 81,10 || — 0,90 || Orenstein € Koppel. ....... 212,50 | 205,50 || — 7,00 
Deutsche Waffen- u. Munitionsfabrik . | 606,00 | 611,00 || + 5,00 || Julius Pintech . ......... 152,00 | 153,00 || + 1,00 


Der Kupferzuschlag, den die Mitglieder des V. F. I. L. vom 
Montag, den 26. Mai ab berechnen, beträgt nur 1,20 Mk. pro qmm 
Kupferquerschnitt und 1000 m Länge. 


‚.. * Kupfer - Termin - Börse, Hamburg. Die Notierungen waren 
wie folgt: 


Termine Am 19. Mai 1913 Am 23. Mai 1913 
„|| Brief | Geld | Bezahlt || Brief | Geld | Bezahlt 


1138 Y, 


Mai 1913 — 138 137 !/ 1373 
Juni 1913 138 Ye lila " 
Juli 1913 139 — 137 34/137 Y | 137% 
August 1913 139 Y, = 138 4, | 137 $% = 
September 1913 || 139 3% — 138 |138 138Y, 
October 1913 140 — 138 Y, | 138 138*/, 
November 1913 || 140 1393, [1138 if 138 — 
December 1913 |140 | — 138 Y,/138*/2| 138% 
Januar 1914 140% — 139 138 Y = 
Februar 1914 140 Y — 139 139 139 
Marz 1914 140 Y = 1391/,|139%| — 
April 1914 141 — 139 */,/139*/ — 
- Tendenz: abgeschwöcht. Tendenz: Matt. — 
Bei ganz minimalem Geschäfte eröffnete die Börse am 


Montag mit denselben Coursen, mit denen sie am Freitag voriger 
Woche geschlossen hatte. Im Laufe des Tages befestigten sich 
die Course etwas, so dass die Schluss-Notierung ,—%4 M. höher 
war als die Anfang-Notiz, hervorgerufen durch die Nachricht, 
dass die europäische Kupferstatistik eine Abnahme der Vor- 
räte um 1127 t meldete. Im Laufe der Woche wechselten die 


Course sehr oft ihren Stand, indem sie dann einmal '/,—%4 
herauf- und dann wieder heruntergingen, kurzum, es war keine 
Gescháftslust vorhanden, denn einmal blieb der Consum, aus den 
in der vorigen Woche angefiihrten Griinden, dem Markte fern, 
da er sich direct eingedeckt hatte, dann aber hielten sich auch 
die Grossspeculanten abseits, und nur wenn diese einige Ordres 
erteilten, gingen die Course — je nachdem — á la baisse oder 
& la hausse. 

Aus London kam die Nachricht, dass auf der General- 
versammlung der The Spassky Copper Co. erklärt worden sei, 
die Gesellschaft habe nunmehr auch die Altbasar Copper Fields 
Ltd. übernommen; nach den Erklärungen des Vorsitzenden sind 
auf Altbasar 517909 t Kupfererz festgestellt mit einem Gehalt 
von 10,25% Kupfer. Beide Gruben Jiegen in Russland, und dieses 
wird nach Anaicht des Leiters des Spassky-Ges. der grósste Kupfer- 
lieferant der Welt werden. Gleichzeitig wurde bekanntgegeben, dass 
die Gesellschaft mit dem am 13. Mai endenden Monat 435 t Barren 
Kupfer gewonnen habe. 

Aus New York wird gemeldet, dass die Verkáufer, nachdem 
sie den letzten grossen Effectiv-Abschluss gemacht hatten, nun- 
mehr sich zurückhielten und neue Offerten nicht abgaben, so dass 


‘auch dort eine allgemeine Geschäftsflaue herrschte. — Hier wurde 


das Geschäft in den letzten Tagen noch dadurch beeinflusst, dass 
die Friedensunterhandlungen in London nicht vom Fleck wollten, 


‚und Pessimisten sehen schon Bulgarien, Serbien und Griechenland 


sich bekriegen. 
Die Kupfer-Ausfuhr aus New York betrug in der ab- 
gelaufenen Woche 11 095 t gegen 3627 t der Vorwoche. — | 
Wir schliessen mit um 1—1*/, geringeren Coursen als am 
Beginn der Woche und bei vollkommen flauer Tendenz, 


senge: — 
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Der insertionspreis beträgt pre mm Höhe 
bei 50 mm Breite iS Pf. 
Bei jährlich 6 13 2% 52 Aufnahmen 
bewilligen wir 10%, 25%), 33'/Pj, 50%, Rabatt 
Berechnung für A, lh, lan Al Seite nach Special- 
tarif. Stellengesuche pro Zeile 30 Pf. bei direkter 
Aufgabe. Beilagen nach besonderer Berechnung. 
Inserate auf den Umschlagseiten und den Seiten 
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dungen, Anzeigen und Aboanements betreffend, 
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zu adressieren an: Geschäftsstelle der Ze. 
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Abonnementsprels pro Quartal 
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Potsdam und Leipzig. 


Originslbeiträge werden gut honoriert. Sendungen für 
die Redaction sind sa adressieren: Herrn 
Consult.-Ingenieur Richard Bauch, Redaction 
Potsdam, Hohenzollernstr. 8. 
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Gleichstrom-Dynamo von 125 kW. 


Fig. 1 und 2 zeigen eine Gleichstrom-Dynamo der ` werden Schraubenbolzen gesteckt, auf deren beide Enden 
Ateliers de Constructions Electriques du Nord et de P'Est, Muttern aufgeschoben werden. Auf diese Weise gehen die 
Jeumont, für directe Kupplung mit der Antriebsmaschine. Schraubenbolzen gar nicht durch die Kernbleche, so dass 


Die hauptsächlichsten technischen Daten sind folgende: | Wirbelstromverluste usw. in dem Ankerstern nur wenig auf- 
Leist 125 kW. 1 treten können. an 
S ee 195 v ` Die Armaturwicklung liegt in Nutenjund ist aus Flach- 
ESTE. EEE SZ ZZ EZ NOA kupfer hergestellt. Sie bildet eine Schleifenwicklung. Um 
Armatur 

Ankerkern, äusserer Durchmesser. . . . . . 850 mm 

Ankerkern, innerer Durchmesser . . . . . 580 ,, 

Axiale Länge des Kernes ....... . . 220 „ | 

Zahl der Luftcanäle . . . ......... 2 | 

Axiale Länge eines Kabels. . . . . . . ca. 12 „ = 

Active axiale Kernlánge . . . -. :....19 „ o 

Collector, Durchemsser der Lauffliche . . . 600 ,, | ® 

Collector, axiale Länge der Lauffläche. . . . 400 ,, E 

Durchmesser der Welle in der Nabe . . . . 200 „ 

Durhcmesser des Lagerzapfens .. .... +. 125 „| = 

Axiale Länge d. Lagerzahlen-Lauffláche 335 mm aval 

POE eo Gara. ee He ek ee 2 Sa 
Magnetsystem za 

Pokahl `, 8 | 

Polbohrung . . . 2.2.2... . 862 mm | 

Durchmesser der Schenkel. . . . . 220 „ 


Aeusserer Durchmesser des Joches 1540 ,, 

Der Kern der Maschine ist aus Ringblechen 
zusammengebaut, die in einem Stück aus den 
Blechtafeln gestanzt sind. Dadurch ist der Aufbau 
des Kernes etwas anders als sonst bei direct ge- 
kuppelten Maschinen. Die Blechringe werden 
von aussen auf die Speichen des Ankerkerns auf- 
geschoben. Letztere haben an den Stirnseiten 

ggenartige Vorspriinge, auf denen die End- 
flanschen aufliegen. Diese Flanschen liegen aber mit 
ihren Innenflächen nicht direct auf die Kernbleche 
auf, sondern mittels angegossener Leisten, so dass 
zwischen Blech und Flansch an jeder Stirnseite 
So. _Luftcanal von ca. 30 mm entsteht. Die ES 9 
„Peichen treiben durch sie und durch die zwischen ee i PER = 
a Blechpaketen befindlichen beiden Canäle | 
“nen kräftigen Luftstrom. Durch die Speichen Fig. 1. 
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die Stromwendung zu verbessern, sind in die Collectorver- 
bindungen kurze Widerstandsbänder eingeschaltet. Diese 
liegen, Fig. 1, zwischen den Stirnenden der Wicklung und 
dem Druckring des Flansches. 

Der Collector sitzt auf einer besonderen Buchse. Die 
Lamellen haben unten einen Schwalbenschwanz. Centrisch 
gehalten werden sie durch 2 Flanschenringe, die die Collector- 


buchse von innen fassen und in die dreieck- 
förmige Einkerbung in den Lamellen ein- 
greifen. Zusammengehalten wirdder Collector 
durch 12 Schraubenbolzen. 


Das Magnetsystem ist horizontal ge- 
teilt. Die cylindrischen Schenkel haben 
Polschuhe, die in bekannter Weise zum 
Halten der Erregerspulen dienen. Das Joe 
hat. einen flach, rechteckigen Querschnitt, 
der an beiden Stirnseiten so übergezogen 
ist, dass er einen Schutzring bildet. Diese 
beiderseitigen Schutzringe verstärken das 
Joch gegen Durchbiegungen. Diese Quer- 
schnittsform ist nur mit einem guten, ver- 
hältnismässig dünnflüssigen Material, zu er- 
halten. Eine Anzahl Löcher in jedem 
Schutzring verhindert das Stagnieren der 
Luft im oberen Teil. An die Antriebsseite 
ist dann noch ein Schild angesetzt, das die 
Erregerspulen vor unbeabsichtigten Be- 
rührungen schützt. An der Collectorseite ist 
der Bürstenhalterring angesetzt, der ausser 
zum Tragen von Bürsten zum Schutz 
der stromführenden Teile dient. Er besteht 
aus einem Ring, der in den am Joch an- 
gegossenen Schutzring eingeschoben wird. 
Ein vorn befindlicherW ulst und einige Eisen- 
stücke sichern seine axiale Lage. An ihm sind 
nach vorn vorstehend, acht viertelkreisförmige Arme an- 
gesetzt, deren andere Enden durch einen Scheibenring ver- 
bunden sind. Aus diesem Ring springen acht wagerechte 
Arme vor, an die mit entsprechenden isolierenden Zwischen- 
lagen die Bürstenbolzengabeln angeschraubt sind. In dem 
leeren Raum, der durch die viertelkreisfórmigen Arme ge- 
bildet wird, liegen zwei Sammelringe, zu denen abwechselnd 
von jeder Bürstenhaltergabel Kupferbänder führen. Einer 
der viertelkreisförmigen Arme ist mit einem Ansatz versehen, 


Fig. 2. 


an dem drehbar eine Mutter befestigt ist, in die eine Schrau- 
benspindel eingeschraubt ist. Diese, zum Verstellen der 
Bürsten dienende Spindel ist an der ersten Jochhälfte fest 
gelagert. Innerhalb des Fundamentrahmens hat der 
Jochring eine angegossene Platte, auf der die Klemmen 
sitzen. In diese sind Kupferkabel eingelötet, deren 
andere Enden in besonders gestaltete Kabelschuhe einge- 


lötet sind, mit denen sie an den Sammelringen befestigt 
sind, Fig. 1. 


Drei Grundfiguren im Drehkranbau. 


A. @. Hermann Weidemann. 


Zu den gebräuchlichsten Grundfiguren im Drehkranbau 
gehört das Dreieck. Nun sind in der Praxis zwei Fälle ge- 
brauchlich.' Entweder die Streben des Dreiecks gehen durch 
das Wärterhaus!) und hindern dort den die Maschinerie be- 
dienenden Kranführer, oder aber die Stäbe laufen an den 
Seitenwandungen des Kranhauses entlang?), so dass dieses 
völlig innerhalb des Auslegerfusses Platz findet. Damit aber 
ist eine unverhältnismässige, für die zweckmässige Be- 
anspruchung des Auslegers unnötige Breite verbunden, die 
häufig sein Gewicht erheblich vermehrt. Es war also nahe- 
liegend, dass erfinderische Köpfe auf den Gedanken kamen, 
diese dem Dreieck anhaftenden Nachteile zu umgehen und 
jenes durch eine andere Grundfigur zu ersetzen. Der Erfolg 
dieser Bemühungen kennzeichnete sich in der Einführung des 
Vierecks*) und des Fünfecks (Fig. 3 und 5) als Grundfiguren. 


In der nachfolgenden Untersuchung soll der Versuch an- 
gestellt werden, die einzelnen Gerüste, die sich aus den ge- 


nannten Grundfiguren ergeben, hinsichtlich der in den Ge- 


1) Vergl. D. p. J. 1904, pag. 555 und 1902, pag. 482. 
2) Siehe D. p. J. 1903, pag. 54, desgl. 1904, pag. 8, ferner 1907, 
pag. 65, 149 und 451. 


3) D. R. P. No. 129 531. Classe 35 b. 


rüstschildern durch die Last erzeugten Kräfte sowie der 
hieraus resultierenden Gewichte miteinander zu vergleichen. 
Abgesehen soll werden vom Eigengewicht, der Constructions- 
last, ferner von den Winddrücken und den Schwenkwider- 
ständen. 

Zudem wird bei der Stabkraftbestimmung angenommen, 
dass Ausleger und Gerüst in eine Ebene fallen. Hier könnte 
man den gerechtfertigten Einwand erheben, dass die Stäbe 
der Auslegerschnäbel und der Bockgerüste auf jeder Seite 
in drei zueinander geneigten, senkrechten Ebenen liegen, 
und dass demnach die Kräfte, die von den Auslegern auf den 
Bock übergehen, streng geonmmen in den Anschlussknoten- 
punkten in Componenten senkrecht zur Bockebene und 
nach der Richtung der Bockebene zu zerlegen wären, VON 
denen nur die letzteren sich weiter nach den Stabaxen des 
Bockgerüstes verzweigen, während die ersteren die Böcke 
gegeneinander oder auseinander zu biegen suchen. Obw ohl 
die Zerlegung keine Schwierigkeiten bietet, kann auf den 
genauen Rechnungsgang verzichtet werden, weil bei der 
geringen Winkelneigung der Ebenen die Kraftänderungen, IM 
Vergleich zur Kraftverteilung, bei Annahme einer einzigen 
Stabwerksebene klein ausfallen und die ohnehin für die 
Schwenkwiderstände erforderlichen Quersteifen der Bock- 
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gerúste die Biegungskräfte durch die gegenseitige Ver- 
bindung der Bócke abfangen‘). 

Um eine Gegenüberstellung der Spannungen, soweit 
diese in verschiedenen Fachwerken überhaupt möglich ist, 
zu bewerkstelligen, wird für die drei vorliegenden Systeme 
die Voraussetzung getroffen, dass stets dieselbe Last von 
P = 2500 kg an den Lastauslegern angreift. Die Längen 
der Lastausladungen werden zu je 14 m, die der Gegenaus- 
ladung zu 7m gewählt. In allen drei Fällen beträgt die Länge 
der Kranbasis 4 m, während die Rollenhöhe mit 7 m ein- 
gestellt wird. 

Sieht man von der Vergrösserung der im Zugorgan 
tätigen Kraft P durch die Seil- bzw. Kettensteifigkeit sowie 
Reibungsverlusten an der Schnabelrolle ab*), d. h. wird die 


4) Vergl. auch Ad. Ernst. Die Hebezeuge. 4. Aufl. Band], 
pag. 598. 

5) Die Berücksichtigung der Vergrösserung der Kraft P im Last- 
organ findet sich in des Verfassers Arbeit: Die graphische Berechnung 


der Dreh- und Portalkrangerüste. (Wanddrehkran mit Unterflasche.) 
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einfachere Annahme, die übrigens in 
der Praxis fast stets erfolgt, als zu- 
lässig erachtet, dass zwischen Trommel 
und Last im Zugorgane überall die 
gleiche Kraft P wirkt, so folgt die Re- 
sultierende R, sehr einfach als die 
Diagonale eines Kraftrhombus mit der 


Kraft P als Seite). Nun müssen aber 
die Aussenkräfte eines Fachwerkes 
im Gleichgewicht sein, wenn die 
Spannungen oder inneren Kräfte im 
Zustande der Ruhe verharren sollen. 
Das Gegengewicht R, ist senkrecht 
abwärts gerichtet. Durch den Schnitt- 
punkt von R, und R, sowie die Ge- 
rüstvorderkante ist die Lage der 
Stiitzenkraft R, gegeben. Da die 
Stärke von R, (Fig. 1) bereits bekannt 
ist, die Richtungen von R,, R, nebst 
R, gleichfalls gegeben sind, folgt die 
Intensität der beiden letzten Kräfte 
durch ein Kräfte-Parallelogramm. 
Diese drei Kräfte R,, R, sowie R, 
bleiben auch für die zwei anderen Gerüste dieselben infolge 
gleicher Grösse, Lage und Angriffspunkte. — Das Windwerk 
mit der Trommel steht auf der Sohlplatte, die das Gerüst 
des Kranes trägt. Entsprechend dieser Anordnung hat der 
Lastzug von der Trommel keinen Einfluss auf die Grösse der 
Stabkrifte. Das rechte Gerüstlager an der Basis sei fest, 
das linke beweglich. Wird der Kran entlastet, so wirkt das 
Gegengewicht R, allein auf das Gerüst ein und erzeugt die 
Reaktionen R, senkrecht abwärts, R, normal aufwärts. 
Auch diese Auflagerdrücke sind von gleicher Grösse bei allen 
drei Gerüsten. 


Nachdem so die Aussenkräfte festgelegt sind, unter- 
suchen wir die Stabkräfte des belasteten Gerüstes der Ab- 


$) Einfach nur mit der senkrechten Last D zu rechnen, also den 
Lastzug zwischen Kopfrolle und Trommel unberücksichtigt zu lassen 
und die Stüctzkräfte R, und R, ebenfalls infolgedessen als normal zur 
Grundkante gerichtete Kräfte aufzufassen, wio es beispielsweise in 
Ad. Ernst, Die Hebezeuge, IV. Auflage, Band I, pag. 599 geschieht, 
halte ich für unrichtig. 
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bildung 1. Die Zerlegung der Resultante R, nach Stab 1 


und 2 liefert die Grösse und den Sinn jener Spannungen. 
Wandert man von Knoten zu Knoten durch das System, 
so ist das Resultat der Kräftespaltung der in Fig. 2 dar- 
gestellte Cremonaplan. Die Druckspannungen der Stäbe 
sind in allen Systemfiguren, also auch in Abbildung 1, durch 
auf die Knoten hinzeigende, die Zugspannungen durch von 
den Gelenken wegzeigende Pfeile kenntlich gemacht worden. 
Betrachten wir ferner das auf dem Rechteck als Grund- 
figur aufgebaute, in Fig. 3 wiedergegebene Stabwerk, bei 
dem die Aussenkräfte in Lage, Grösse und Richtung mit 
denen der Fig. 1 identisch sind, so führt auch hier ein einfacher 
Cremonaplan (Fig. 4) zur Kenntnis der Stabspannungen. 
Wenden wir uns dem letzen Gerüste zu, das das Fünfeck 
zur Grundfigur hat und in Fig. 5 festgehalten wurde, so 
werden die Stabspannungen ohne grosse Mühe mit dem 
Culmannschen Schnittverfahren undanschliessendem Cremona- 
plan erhalten. Man schneide beispielsweise die Streben 8, 12 
und 15 durch den Schnitt tt. Will man die Intensitát der 
Kraft 8 finden, so braucht man nur den Treffpunkt von 12 
und 15 mit dem Schnittpunkt von 8 und der links des 
Schnittes gelegenen Resultierenden von R, und R,, das ist 
aber R,, zu verbinden. Dann zerlegt man R, nach jener 
Verbindungslinie und der Stabkraft 8. Letztere wird dadurch 
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| cindeutig bestimmt. Hier hätte man auch 
al. das Stabvertauschungsverfahren von 
Prof. Henneberg anwenden können’). 
Doch verursacht dies mehr Zeichenarbeit, 
als das von Culmann, weil zwei Hilfs- 
figuren notwendig sind. Uebrigens ist die 
Methode von Henneberg ohne Schwierig- 
keit durchzuführen. Nachdem die 
Spannung im Stabe 8 bekannt ist, 
zeichnet man den in Fig. 6 aufgetra- 
genen Cremonaplan. Einen Cremonaplan 
direct zu zeichnen, ohne vorher eine 
Stabkraft zu berechnen oder zu constru- 
ieren, dürfte sich bei Fig. 5 verbieten, 


weil von jedem ihrer Knoten mehr als 
zwei Stäbe ausgehen. 


Von Interesse dürfte noch ein Hin- 
weis auf die Kräftepläne selbst sein. Um 
diese schnell zu construieren, reihe man 
die Aussenkräfte aneinander (R,, R,,R;) 
und beachte die Regel: ‚Die an einem 
Knotenpunkte angreifendenKräfte müssen 
stets in der Reihenfolge aneinanderge- 
setzt werden, in der man ihnen bei Um- 
kreisung des Knotenpunktes begegnet. 
Hierbei sind die äusseren Kräfte immer 
ausserhalb des Bandes liegend zu denken“ °) 
Nach diesen Regeln gelingt es, die 
Spannungsbilder sofort ohne Mühe derart 
zu entwerfen, dass jede Stabkraft nur ein- 
mal in dem betreffenden Bilde erscheint. 

Die durch die Figuren 2, 4, 6 
graphisch, also nur annähernd, ge- 
fundenen Stabkräfte sind in den Ta- 
bellen I—III zusammengestellt worden, 
und zwar ist von den ermittelten 
Kräften nur die Hälfte eingesetzt worden, entsprechend 
einem Geriistbilde. Auch die Systemlängen wurden 
nur gemessen, und wurde der Einfachheit halber auch 
nur mit der Länge der Projection und nicht der wirklichen 
Grösse gerechnet, ein Fehler, der sowohl deshalb, weil 
er bei allen drei Gerüsten begangen wurde als auch da die 
wirkliche Grösse von der Projection nur wenig abweicht, 
fast belanglos ist. Die erforderlichen Trägheitsmomente 
würden für fünffache Sicherheit bei Schweisseisen nach der 
Eulerschen Formel J = 2,5 Pl? (P in t und l in m) bestimmt. 
Die Zugyuerschnitte wurden um den Querschnitt eines 
20 er Nietes geschwächt vorausgesetzt. Man kommt also zur 
Zugspannung, wenn man den Querschnitt des gewählten 
Profiles um das Rechteck mit den Seiten aus Profildicke und 
Nietdurchmesser vermindert und diesen Rest in die jeweilige 
Zugkraft dividiert. In den Zahlentafeln sind die wirklichen, 
also ungeschwächten Querschnitte eingestellt. Es versteht 
sich von selbst, dass der Constructeur teilweise schwächere 
Niete und auch andere Profile wählen wird, allein schon aus 
dem Grunde, um Unschönheiten in der Construction zu ver- 
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‘) Vergl. A. Fóppl, Vorlesungen über Technische Mechanik. 
Band SC Statik. Die Methode von Henneberg. pag. 191. 
iehe: 


e Die graphische Statik der Bauconstructionen von 
H. Miiller-Breslau, 4. Auflage, Band I. pag. 217. 
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Tabelle I (Fig. 1 und 2). 


| > | | : Ga ies 
(reome- Gewichte 


, | Zug- Druck- || g; 17 
2 rag Zug in || Druck in, in cm? | schnitte | Profile spannung spannung De d ee wri 
A || langen in erforder- ? et | kz in ka in | Nietzuschlag 
lich gewählt | 
m A ae kg/cm? || kg/cm? | m | in kg 
| u "az | ya ges Kafe deeg T o E 
Í; 12,4 | 65 60x65 705 | — | — | 107 
2. 10,8 = | [ 22 220 5,5 315 
3. 2,4 — | [ 14 — 225 | 4,7 38 
4. 3,6 — | [ 22 — 176 | 4,6 105 
5. 4,1 2 2 cm Ø 640 — — 10 
6. 4,2 Si | [6% | 340 — —- 30 
7. 5,8 0,8 [ 61% ı 100 | — — 41 
8. 4,0 — | [ 18 I — | 90 | 57 87 
y. 30 |! — | [6% I = | — | — 21 
10. | 53 | 2 oma | 60 | — | — 13 
1.) $31] äi [10 |I — | 148 | 74 | 56 
Summe 823 
Tabelle IT (Fig. 3 und 4). 
| Geome- | Trigheitsmomente | | Gewichte 
E | trische | Zug i Druck i s in cmt Sort | | i aug- Mrapi- Sicher- |ohneKnoten- 
© | Stab- g in | ruck ın | se ınıtte | Profile p panning spannung heitsgrad || bleche und 
% || liingen in| erforder- | gewählt SÉ | | %z in kd in i |Nietzuschlag 
SE | m __t | t | sen y A ana j kg/cm? kg/cm? ll m in ke 
| | | 
ZA dë 68 Ms — — 11,0 | Z 65x65x9 
2. 10,8 — | ‚4 2450 2690 37,4 | 22 5 31! 
3. | 2,4 — | 3,2 46 | 43,2 17,0 12 | 5,0 32 
cl SECH. = | Së 188 | 197 | 374 | 22 ı 155 | 52 105 
5. 4,1 4,1 — — | — 9,03 | /60x60x8| 550 | — — 30 
6. | 12 2 | = een. Är eg 903 | [6% 250 | — = 9 
7. | 20 | — | 19 19 | 14,1 903 | [6% een A 287 3,7 14 
8. 4,0 — | 1,9 76 | 85,3 240 | [16 — | 80 | 5,6 75 
al any 2 | — ne = 9,03 6% | 250 | — = 91 
10. | 4.0 — S | 80 85,3 24,0 | - 16 WEN 83 5,3 25 
Gi 30 | 06 | en: = | 9,03 [6% | 75 | — 21 
12.1 53 | 21 | = | — — | 314 | Zemol 670 | — -- 13 
13. | 53 | — | Sch, 1 347 166 | 24,0 [ 16 |. — | 87 5,6 | 100 
Summe 917 
Tabelle III (Fig. 5 und 6). 
I G - | Trägheitsmomente | | e | | | Gewicht 
E trische Zug i | Druck i i in ae ` Set | & ang: La la Sicher- Mate, 
: Stab- SY eee el Se | Profile ‚Spannung | Spannuns'| heitsgrad | bleche und 
=... | in kz in kd in | 8 Ihr: 
e | langen in| | erforder- pat | | | ¡Nietzuschlag 
| | lich gewählt | | | | l 
Kl: e 1 to d t l em? | | kg/cm? || kg/cm? | m | in kg- 
| | | | | 
7. | 143 | Sg — | = en | 314 | 2cm2 | 860 | — lo a 1] 35 
2. | 129 | 15 sg II. e — | 903 I760x60x8| 210 | — Se" MN 9 
3. | 12,3 -— 5,9 || 2230 2690 || 37,4 [| 22 Il — 158 6,0 360 
1. 27 — 1,0 | 18,2 19,4 11,0 rs UY = 91 5,3 23 
5. | 1,4 — SR: a E: 194. | 12,0 | 8 — 254 6,8 12 
6-44 1,8 — | 5,5 45 197 | 37,4 | 22 — 147 22,0 53 
Y. | 2,4 1,8 —- -— — | 9,03 | 6% 205 — =M 17 
8. | 4,0 — 2 80 85,3 || 24,0 [ 16 — 83 5,3 75 
9» || 2,4 2,8 ses IW. Je | 9,03 6% 350 — — | 17 
10. | 1,8 = 34 | 28 | 29,3 13,5 F10 = 250 5, 19 
+P. | 1,4 | = 41 | 20 14,1 9,03 | 6% — 510 3,5 | 10 
12. | 27 | 11 E ee — | 9,03 r 6% 340 = ES 19 
13. | 40 | — 5,0 || 200 206 13,5 [ 10 | — 370 5 | 28 
14. 5,0 | 40 | — es $ 9,03 | 760x60x8 540 | — e 35 
15. 75 | 13 | — I = | — | 314 | 2mo | 415 | — | — | 18 
Summe 812 
meiden. Uns kam es hier in der Hauptsache darauf an, zu- Die bei der Gewichtsvermittlung nicht mit in Betracht 
nächst angenäherte Gewichte zu erhalten und erst in zweiter | gezogenen Windverbände für die Untergurte der Last- und 
Linie Rücksicht auf die Construction zu nehmen. Gegengewichtsausleger versteifen die Druckbäume_ derart, 
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- dass man für die [-Profile mit dem auf die parallel zum 
Flansch verlaufende'Schweraxe bezogenen Trägheitsmomente 
Jx rechnen darf’). 


Ein Vergleich der ‚Rohgewichte‘“, wie sie sich als End- 
ergebnis in den drei Tabellen für die drei Gerüste ergeben, 
lehrt, dass das erste (Fig. 1) und letzte (Fig. 5) fast gleiches 
Gewicht haben, während das zweite (Fig. 3) verhältnis- 
mässig schwer ist. 


Wir hängen die Last ab. Jetzt wirkt nur das Gegen- 
gewicht R, auf die Gerüste ein. Es erzeugt die normal zur 
Kranbasis wirkenden Reaktionen R, und R;. Ihre Bestim- 
mung ist aus Fig. 7 zu ersehen. In den Kräfteplänen 8, 9 und 
10 sind die in den Systemen bei Entlastung der Gerüste 
tätigen Spannungen kenntlich gemacht worden. 


Die Figuren zeigen, dass das ,,Dreieckgerúst'* in bezug 
auf die Zahl der Stäbe am geringsten beansprucht wird, 
allerdings tritt im Stabe 7 ein Spannungswechsel auf. Auch 
im dritten Gerüste erscheinen Spannungsumschläge, teils von 
beträchtlicher Grösse, und war in den Streben 1, 4, 9, 12 
nebst 14. Besonders gross sind diese Kräfte im zweiten 
Gerüste. Dort ändern sich die inneren Kräfte in den Stäben 
5, 7, 8 und 11. Der Spannungswechsel ertordert in den 
meisten Fällen knicksichere, also schwere Stäbe und würde 
daher eine nicht unbeträchtliche Vermehrung der Con- 
structionslast hervorrufen. Wohl aus dem Grunde, das 
bedeutet allerdings in den meisten Fällen eine Vergrösserung des 


- D Hütte, 18. Aufl. Band I. pag. 472. 


Eigengewichtes, lassen manche Firmen!% den Gegenausleger 
weg und verbinden das Gegengewicht direct mit der Sohl- 
platte. Will man die Vorteile der Gerüste zwei und drei 
haben, die sich besonders kennzeichnen infolge des durch das 
Viereck bzw. Fünfeck geschaffenen freien Bedienungs- 
raumes, in der Möglichkeit die Gerüstschilder so dicht, wie 
es die Rücksicht auf die seitliche Beanspruchungen (Schwenk- 
widerstände, Winddruck etc.) erlaubt, zusammenzuschieben, 
anderseits aber mit einem möglichst geringen Eigengewichte 
auszukommen, so empfiehlt es sich, das Gegengewicht als ein 
selbständig einstellbares zu bauen.!!) Diese Anordnung bringt 
zudem bei schwer belasteten, fahrbaren Drehkränen noch 
einen weiteren Vorteil durch Erhöhung der Standsicherhcit 
des unbelasteten Kranes. 

Zusammenfassung. Es werden die Stabkrätte dreier 
Drehkrangerüste, die das Dreieck, Viereck und Fünfeck zu 
Grundtiguren haben, für Belastung und Entlastung mit Hilfe 
einfacher Cremonapläne angegeben. Die durch die Last er- 
zeugten Kräfte, sowie die hieraus resultierenden Rohgewichte 
der Gerüste werden tabellarisch zusammengestellt. Ein Hin- 
weis auf die Umgehung der durch die Gegengewichte bei 
Entlastung hervorgebrachten schädlichen Stakspannungen 
beschliesst die Stndie. 


10) Beispielsweise die Maschinenfabrik Augsburg, Nürnberg, 
Werk Nürnberg, sowie die Duisburger Maschinenfarik von J. Jaeger 
in Duisburg. Letztere baut diese Typen auch mit Gegenausleger und 
unverschiebbarem Gegengewichte. 

11) Fahrbare Drehkráne mit selbsttätig einstellbaren Gegen- 
gewichten, Vergl. Ad. Ernst, Die Hebezeuge, IV. Auflage, Band I. 
pag. 660—669. 
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Mit Rücksicht auf diese bemerkenswerten Tatsachen und 
die Bedeutung des Wolfram-Stahles scheint es wichtig, einen 
Ueberblick über unsere gegenwärtigen Kenntnisse über 
Wolfram-Stähle im allgemeinen und die Abhängigkeit ihrer 
Eigenschaften von der Hitzebehandlung im speciellen zu 
geben. Es scheint, dass Wolfram-Stähle, die man gut für 
Magnete fand, unter 2 Gruppen zu verteilen sind: 1. Solche, 
die 51%,—7 oder 8 % Wolfram mit etwa 0,5 % Kohle ent- 
halten und 2. solche, die 2Y,,—31, % Wolfram mit etwa 1 % 
Kohle enthalten. Die mit einem höheren Zusatz von Wolfram 
sind natürlich teurer. Die Bevorzugung, die Stähle mit 
hohem Wolfram- und geringem Kohle-Gehalt über solche mit 
geringem Wolfram- und höherem Kohle-Gehalt zeigen, mag 
auf dem Umstande beruhen, dass erstere etwas leichter zu 
bearbeiten sind. Es giebt natürlich auch Wolfram-Stähle mit 
anderen Verhältnissen. Es empfiehlt sich, die Stähle der 
zweiten Gruppe als solche mit, mittlerem Wolfram-Gehalt 
zu betrachten. 

Die Standard-Quelle der Informationen über die Zu- 
sammensetzung und Eigenschaften der Wolfram-Stähle ist die 
allbekannte Arbeit Sir Robbert Hadfield’s im Journal of the 
Iron and Steel Institute, 1903, pag. 14—118. Aus dieser Ab- 
handlung scheint hervorzugehen, dass die Metallurgen 
Wolfram nicht als aus sich selbst eisenhärtend ansehen; dass 
es aber ein Hilfsmittel ist, um die Kohle an der Ausscheidung 
als Graphit zu verhindern, wie dies in.sehr hochkohlehaltigen 
Stählen der Fall sein würde, oder, wie dies bei mittleren 
Hochkohlestahlen der Fall sein würde, von der Ausscheidung 
als Eisencarbid (Cementit) abzuhalten und es in dem Zustande 
härtender Kohle zu erhalten — das ist entweder als eine 
Lösung von Cementit in Hardenit oder vielleicht als ein 
Subcarbid von Eisen. Sicherlich verhütet die Anwesenheit 
von Wolfram die Bildung grosser Crystalle und fördert das 
Zurückhalten eines feinen Kornes mit seidenartigem Bruch. 
Chrom neigt auch dazu, Kohle in der härtenden Bedingung 
zu halten, und vielleicht wirken Mangan und Vanadium ähn- 
lich. Alle diese Metalle neigen von selber dazu, die mag- 


netische Permeabilität des Stahles zu verringern, Wolfram 
von mittlerem Procentsatz macht dies aber weniger aus- 
gedehnt wie Chrom, Nickel und Mangan. Wenn Mushet-Stahl 
auf ungefähr 850° erhitzt ist, und dann langsam abkühlt, so 
tritt eine auffällige Recalescenz von 656% ein und hoch 
wolframhaltige Stähle, so wie Mushet-Stähle können weicher 
gemacht werden, indem man bis zu einer Temperatur dicht 
unter Rotglut erhitzt und sie dann in kaltem Wasser ab- 
schreckt. Stähle werden ganz allgemein dadurch weicher, dass 
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sie bei einer Temperatur angelassen werden, die unmittelbar 
unter jener Stelle liegt, bei der ihr Transformationspunkt 
während der Erwärmung (Ac,,,) liegt. Die Hinzufügung von 
Wolfram mag einen Stahl erzeugen, dessen Recalescenzpunkt 
tatsächlich unter der sichtbaren Röte liegt, solch ein Stahl 
ist dann selbsthärtend in Luft, ohne in kaltem Wasser ab- 
geschreckt zu werden. Osmond bemerkt über Hadfield- 
Wolfram-Stähle, dass sie drei verschiedene Fälle von Wärme- 
verhalten zeigen. 1. Wenn sie nicht über 850° erhitzt werden, 
zeigen sie Abkühlungscurven ähnlich denen von Kohle- 
Stählen mit demselben Kohlegehalt. 2. Wenn sie bis 1040° 
erhitzt werden, werden die höheren Transformationspunkte 
Ar, und Ar, nicht yerandert, aber Ar, liegt tiefer. 3. Wenn 
bis 1300° erhitzt, sinken Ar, und Ar, ebenfalls und zeigen die 
Neigung, sich mit Ar, zu vereinigen. Hieraus folgt das 
markante, wenn nicht paradoxe Resultat, das beim Ab- 
kühlen ein Wolfram-Stahl bei 600° ganz weich, halb hart 
oder ganz hart sein wird entsprechend der Temperatur der 
unmittelbaren vorhergegangenen Erhitzung. Dumas com- 
mentiert dies und meint, dass eine verlängerte Erhitzung bei 
höheren Temperaturen dazu neigt, ein doppeltes Carbid von 
Eisen und Wolfram abzusondern, während Doppelcarbid bei 
850° ausgeschieden wird. Osmond hat Beobachtungen an 
Allevard-Stählen gemacht, die folgendermaassen zusammen- 
gefasst werden können: 


Tabelle I. 
a Jones | Zustand nach 
der Erhiteung Vebergangstemperatur dem Abschrecken | 
920 695—685 = weich 
1015 675—665 weich 
1310 505—485 weich 
Tabelle II. 
Temperatur 


; Temperatur 
der Erhitzung 


Zustand nach 
des Abschreckens || dem Abschrecken 


LT ea es En 


830 630 milde 
1020 625 hart, aber feilbar 
1310 555 sehr hart 


Hadfields Abhandlung enthält Abkühlungscurven, die 
von Osmond an einer Anzahl von Probestücken aus Wolfram- 
Stahl, welche von Hadfield hergestellt waren, aufgenommen 


sind. Von diesen sind die Figuren 22—24 ausgewählt. Sie 
beziehen sich auf 4 Legierungen von folgender Zusammen- 
setzung: E ei 
Tabelle III. à 
Marke Procentueller Gehalt | 
der Legierung || Wolfram | Kohle Silicium | Mangan 
B 0,20 0,15 0,04 0,22 
G 1,49 0,21 0,07 ‚025 
H 3,40 0,28 0,06 0,28 
J 8,33 0,46 0,08 0,28 


Die Curven sind als Differentialcurven gezeichnet, in 
denen die Abscissen proportional der Anzahl Secunden sind, 
die zum Durchlaufen eines gegebenen Temperaturabfalles 
erforderlich waren. Man sieht aus Fig. 22, dass der nur wenig 
Wolfram enthaltende Stahl B in keiner Hinsicht von einem 
gewöhnlichen Kohlestahl abweicht, während die Curven G 
und H, die sich auf mittleren Wolfram beziehen, ein Sinken 
von Ar, und Ar, zeigen. In dem Hoch-Wolframstahl J, der 
8,33 % Wolfram enthält, ist dieser Vorgang noch stärker aus- 
geprägt. Der Mittel-Wolframstahl H, Fig. 23, zeigt auch bei 
einer Erhitzung von nicht mehr als 850° kein Sinken der 
Transformationspunkte im Vergleich zu einem Kohlestahl 
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mit gleichem Kohle-Gehalt*). Wenn aber von höheren Tem- 
peraturen abgekühlt wird, dann zeigt er ein Sinken von Ar, 
und auch von Ar, und Ar,. | 


OSMONDS COOLING CURVES 
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Fig. 23. 


In dem Falle des 8,33 procentigen Wolframstahles J ist 
die Erscheinung der Temperatursteigerung vor der Abkühlung 
zum Ausdruck gebracht; denn wenn nicht über 850° erhitzt 
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Fig. 24. 


wurde, tritt der Recalescenzpunkt bei 680° ein, wenn aber bis 
zu 1040° gesteigert wird, sinkt der Recalescenzpunkt auf 500° 
und wenn man bis auf 1920° erhitzt, dann ist er noch weiter 
gesunken. Aus der allgemeinen Tendenz der Hadfield’schen 


*) Ob Wolfram ein Doppelcarbid in dem härtenden Bestandteil 
bildet, ist ungewiss und einiges Licht mag auf diesen und verwandte 
Punkte geworfen werden, wenn statt der Aufstellung des vorhandenen 
rein procentuellen Gehaltes die chemischen Zusammensetzungen in 
der relativen Zahl der anwesenden Gramm-Molecüle ausgedrückt 
werden. 
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Resultate scheint hervorzugehen, dass in bezug auf das 
Härten es am besten wäre, einen Stahl von 4,5—6,5 % 
Wolfram, von 0,4—1,5 % Kohle, von 0,2—0,4 % Mangan 
auszuwáhlen, diesen so kiihl wie móglich zu schmieden, fiir 
kurze Zeit auf 1310% zu erhitzen, ihn dann auf 600° abkühlen 
zu lassen und nun abschrecken. Beim Schmieden von Wolf- 
ramstahl ist die gebräuchliche Regel: Eshitze bis gelbwarm 
(ca. 1000° C), gehe aber nicht an das Schmieden, ehe die 
Temperatur nicht auf mittlere Rotglut (ca. 760°) gefallen ist. 

In der Discution der Hadfield’schen Resultate bemerkte 
Barrett, dass in einem Stahl, der 8,33 % Wolfram enthält, ein 
neuer Uebergangspunkt unterhalb des gewöhnlichen Ar, auf- 
tritt; dieser Punkt erscheint zwischen 530 und 490° und ist 
speciell durch Wolfram verursacht. 

Als das Resultat von Hadfield’s Untersuchungen über 
Stahllegierungen (auch einschliesslich Manganstählen und 
Nickelstählen) kennen wir nun 3 Materialtypen: 

1. Solche, für die die Transformationen bei oder über der 
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Temperatur erscheinen, bei der Eisen magnetisieıbar wird 
(weiches Eisen und milde Stähle). 

2. Solche, bei denen die Transfoımation, die mit cer 
Harte iibereinstimmt, bei einer Temperatur eintritt, die unter 
derjenigen liegt, bei der Eisen magnetisierbar wird, aber über 
der gewöhnlichen atmosphärischen Temperatur (Hoch- 
Kohlestahl und Härte-Stahllegierungen). 

3. Solche, bei der die mit der Härte zusammenhängende 
Transformation unter gewöhnlicher atmosphärischer Tem- 
peratur liegt und welche — wenn überhaupt — magnetisier- 
bar werden, durch verlängerte Erhitzung und sehr langsame 
Abkühlung (Hadfields Manganstähle und gewisse Nickel- 
und Chromstähle). 

Materialien der ersten Type sind magnetisierbar, aber für 
permanente Magnete ungebräuchlich. Materialien der 
dritten Type sind selbsthärtend, aber unmagnetisierbar. 
Materialien der zweiten Type sind härtbar, einige davon 
selbsthärtend, aber magnetisierbar. 


(Fortsetzung folgt.) 


Kleine Mitteilungen. 
Nachdruck der mit einem * versehenen Artikel verboten. 


Projecte, Erweiterungen und sonstige Absatzgelegenheiten. 

* Hamburg. Wir berichteten vor einger Zeit, dass die 
Bleiwalzwerke in und bei Hamburg sich zu einer Convention 
zusammengeschlossen hatten, um gleiche Preise zu erzielen. 
Diese Convention ist jetzt auf Deutschland ausgedehnt, und zwar 
unter folgenden Bedingungen. Der Grundpreis für Bleierzeugnisse 
wird um Mk. 1,50 per 100 kg erhöht und stellt sich der Ver- 
kaufspreis wie folgt: Für Rheinland-Westfalen, Frachtgrundlage 
Cöln, Mk. 45,10; für Süddeutschland auf Mk. 45, Frachtgrundlage 
Mannheim, Mainz und Strassburg i. Els.; für Mitteldeutschland 
auf Mk. 45, Frachtgrundlage Freiberg i. 8.; für Nordwest- 
Deutschland Mk. 44,50, Frachtgrundlage Hannover und Ham- 
burg; für Brandenburg Mk. 44,50, Frachtgrundlage Brandenburg; 
für Berlin Mk. 40,50 bis Mk. 43,50, Frachtgrundlage Berlin. Alles per 
100 kg, zahlbar per Casse innerhalb 14 Tagen mit 1'/,°/, Sconto. 

W. R 


* Blankenese b. Hamburg. In unmittelbarer Náhe unserer 
Ortschaft hat die Terrain-Actien-Gesellschaft ,,Marienhéhe“ eine 
Villencolonie errichtet und dort, um leichter Kaufliebhaber 
heranzuziehen, auch ein Wasserwerk errichtet. Die Gesellschaft 
hat nun dem ,,Elektricitats- und Wasserwerks-Verband Blan- 
kenese-Donckehuden‘“ das Wasserwerk zum Kauf angeboten, 
und ist der Verband auch geneigt, dasselbe zu erwerben, 
um es in Gemeinschaft mit seinem zu errichtenden Quellwasser- 
werk zu betreiben. Der Verband beabsichtigt in der nächsten 
Zeit die Lieferung und Legung des Röhrennetzes für sein Wasser- 
werk auszuschreiben und ebenfalls Pläne für den zu erbauenden 
Wasserturm nebst Pumpenanlage einzufordern. Firmen, welche 
auf diese Arbeiten reflectieren, werden gut tun, schon jetzt 
mit dem genannten Wasserwerks-Verband in Verbindung zu 
treten. — W. R. — 

* Bremen. Die „Deputation für Häfen und Eisenbahnen“ 
hat einen Plan ausgearbeitet und durch seinen vorsitzenden 
Senator dem Senate unterbreiten lassen, nachdem am Zollinlands- 
hafen III eine grosse Getreide-Verkehrsanlage geschaffen werden 
soll. Schon seit Jahren klagte unsere Handelskammer über die 
Unzulänglichkeit der Getreide-Lösch-Anlagen im Hafen I, hatte 
auch einmalin inrem Amtshause dem ‚Schütting“ schon Modelle für 
eine neue Anlage ausgestellt. Aber erst die Ausgestaltung unserer 
hiesigen Hafenanlagen geben dem Projecte die richtige Grund- 
lage. Staatsbaurat Suling hat nunmehr einen Plan ausgearbeitet, 
der zunächst die Herstellung zweier Quaimauern vorsieht, um auf 
diesen Silo- und Bodenspeicher anzulegen, die es ermöglichen 
werden 800 000 Tons Getreide im Jahr zu verarbeiten. Als Betriebs- 
kraft wird Elektricität verwandt werden, die in einer noch zu 
erbauenden eigenen Centrale erzeugt werden, soll. Da die 
Anlage im Zollinlande liegt, ist es nötig, ein eigenes Zollamt 
für die Getreideabfertigung zu bauen, auch müssen besondere 


Einrichtungen getroffen werden des Sackzolles wegen. Der 
Betrieb der Anlage soll der Bremer Lagerhaus - Gesellschaft 
übertragen werden. Die Kosten des Procjetes betragen nach 
dem Voranschlage M. 5199000. Zugleich soll in Bremerhaven 
die Ladestelle für Phosphat und Düngesalze vergrössert und 
die Einrichtung verbessert werden, und zwar durch Errichtung 
elektrischer Kräne. Nähere Auskunft bei der obengenannten 
Deputation. — W. KE — 

* Bingen. Sicherm Vernehmen nach beabsichtigt eine 
Firma aus Altona auf den Grundstiicken der Gemeinden Wellnich 
und St. Goarshausen lángst der Rheinseite eine Fabrik zu er- 
bauen. Es sollen vorláufig Eisen-, Stahlwaren- und Grobbleche 
hergestellt werden. Das ganze káuflich erworbene Grundstiick 
beträgt über 6000 qm, wovon über 4500 qm vorläufig bebaut 
werden sollen. Auf Veranlassung der Firma beabsichtigt die 
Königl. Wasserbau-Inspektion, da der Hafen in St. Goarshausen 
seit Jahren nicht mehr ausreicht, dort einen Hafen zu erbauen, 
welcher der Neuzeit entsprechen wird. Mehrere elektrische Fahr- 
hebekrahne lässt die Firma dort errichten. — O. K. C. — 

* Lima (Peru). Der Peruanische Congress beschäftigte 
sich in einer seiner letzten Sitzungen auf Anregung eines Mit- 
gliedes mit der Frage, wie am besten die vorhandenen grossen 
Bodenschätze Peru’s dem Lande nutzbar gemacht werden 
können. Es kommen in erster Linie die Provinz Jauja in 
Betracht, die durch ihren Kohlenreichtum bekannt ist; ein 
Schatz, der noch vollständig unbehoben liegt, denn Peru und 
die anderen südamericanischen Länder sind auf die Kohlen- 
einfuhr von England und Australien angewiesen. Die Urteile 
der Geologen über den Kohlenreichtum Jauja’s lauten so 
günstig, dass bei einer Ausbeute, die rationell betrieben, nicht 
nur dies Land, sondern die ganze Westküste Südamerica’s mit 
Kohlen versorgt werden können. Der Deputierte schlug den 
Bau einer Bahn von Pachacagu nach Jatunahuasi vor die von 
der Strecke Lima—Huancayo abzweigend die ganze Kohlen- 
gegend durchschneidet und damit diesen Reichtum verwend- 
bar macht. Des weiteren machte derselbe Deputierte darauf 
aufmerksam, dass in der Provinz Huancavelica reiche Kupfer-, 
Silber- und Zinnoberlager vorhanden sind, die ebenfalls nur 
deshalb nicht ausgebeutet werden können, weil die Transport- 
mittel fehlen. Diese Mineralienliiger sollen einesteils so mächtig 
und anderenteils die Erze so ergiebig sein, dass ein Abbau 
grosse Gewinne verspricht. Der Deputierte schlug den Bau 
einer Bahn von Chincha nach Mora vor, mit einigen Ab- 
zweigungen, damit das ganze Land an dieselbe Anschluss finde. 
Der Congress stimmte dem Vorschlage einstimmig zu und be- 
auftragte das Ministerium, die Sache zu prüfen und die Prüfungs- 
ergebnisse, nebst den detaillierten Vorschlägen für den Bahn- 
bau dem Congress bei seiner nächsten Tagung’ Ende dieses 
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Jahres vorzulegen. Der anwesende Ministerprasident versprach, 
den Beschluss des Congresses auszuführen. W. 

* Capstadt (Afriea). Die ,,Victoria Falls Power and Trans- 
vaal Company Limited“, die sich die Aufgabe gestellt hat, durch 
Ausnutzung der Kraft der Victoria-Wasserfálle die Capcolonie 
bzw. Transvaal mit elektrischer Energie zu versorgen, 
sieht sich vor die Frage der Vergrösserung ihrer Werke 
gestellt. Die Nachfrage nach elektrischer Energie ist in der 
Colonie so stark, dass die Gesellschaft nicht mehr liefern kann. 
Es wird nun beabsichtigt zum Herbst ds. Js. eine Capitals- 
vermehrung eintreten zu lassen — man spricht von 3 Million £ — 
und dann umfangreiche Neuanlagen ins Leben zu rufen. Die 
Gesellschaft hat ausser ihrem Actiencapital eine Obligations- 
schuld von 3 Million £, die durch eine erste Hypotbek sicher- 
gestellt ist, und zwar auf den sämtlichen Grundbesitz und die 
Fabrikanlagen, jetzt und künftig. Diese Obligationen sind seiner- 
zeit fast sämtlich in Deutschland untergebracht und werden 
in Berlin (?) und Hamburg gehandelt, dann ist ein Prioritäts- 
capital von £ 2000000 und eine zweite Hypothek ebenfalls in 
Höhe von £ 2000000 vorhanden. Wenn die Gesellschaft nun- 
mehr neue Capitalien aufnehmen will, kann dies nur durch 
Erhöhung des Actiencapitals geschehen. Jedenfalls ist in der 
Capcolonie nunmehr und in den náchsten Jahren ein starker 
Bedarf an Installationsmaterial und auch an elektrischen 
Motoren für das Privat-Publicum und Industrie und Land- 
wirtschaft, so dass Fabricanten dieser Artikel gut tun werden, 
schon jetzt hier Verbindung zu suchen. .R 


Werkzeuge. 
* Universal-Vorreisswerkzeug. Fig.1—2 zeigen einVgrreisswerk - 


zeug. Dasselbe hat den Zweck, bei allen aus vollen Scheiben 


zu fräsenden Zahnrädern mit Innen- oder Aussenverzabnung, 
namentlich auch bei solchen, bei denen der Mittelpunkt zum 
Einsetzen eines Zirkels nicht zugängig ist, den Teil- und Grund- 
kreis, sowie bei Zahnstangen die 
Teil- und Grundlinie von der 
Stirnfläche aus anzureissen. Die 
Handhabung ist folgende: Die 
Spitze des Reissstiftes a stelle 
man etwas vor den Anschlag 
b, c und klemme den Stift bier- 
auf mit dem Klemmschräubchen 
i fest. Dann ist, wenn ein Teil- 
kreis angerissen werden soll, die 
Kopfhöhe, wenn der Grundkreis 
angerissen werden soll, die 
Zahnhöhe an der Scala d mittels Nonius e einzustellen und 
durch die Klemmschraube festzustellen. Ist dies geschehen, so 
wird das Werkzeug mit den beiden Flügeln f und g beispiels- 
weise auf die Stirnfläche des zu fräsenden Rades gesetzt, der 
Schlitten h in den Körper k soweit heruntergedrückt, bis er 
mit seinem unteren Ende ebenfalls auf der Stirnfläche des Rades 
aufsitzt. Dann wird das Werkzeug unter Andrücken gegen die 
Seitenfläche des Rades über die Stirnfläche hinweggeführt, 
wodurch der betreffende Kreis angerissen wird. 
— J. L. Z. — 

* Keilzieher für Nasenkeile. Trotz der grossen Fortschritte, 
die in der Vervollkommnung der im Maschinenbau verwendeten 
Werkzeuge gemacht sind, ist es bisher nicht gelungen, ein Werk- 
zeug zum Herausziehen von Nasenkeilen auf den Markt zu 
bringen, das seine Aufgabe so gut erfüllt, wie der in Fig. 3—5 
gezeichnete, patentamtlich geschützte Keilzieber. Besonders 
auch beim Einpassen von Nasenkeilen bat sich dieser Keilzieher 


Fig. 1—2. 


als wertvolles Hilfswerkzeug erwiesen, weil jeder fest ein 
getriebene Keil schnell wieder herausgezogen werden kann. Der 
Keilzieher besteht aus dem kastenförmigen Keilschuh a mit 
der den Keilkopf erfassenden Kralle b, welche allseitig mit dem 
Keilschuh verwachsen ist und daher eine sehr grosse Festigkeit 


hat. Um ein Abbiegen des freistehenden Keilkopfes zu ver- 


hindern, dient die Stützschraube c, die dem Keilkopf eine zum 
Keilschuh feste Unterstützung giebt, jedoch auf die ver- 
schiedenen Keilstärken mittels der gerändelten Mutterd ein- 
stellbar ist. Die Verlängerung des Keilschuhes bildet die Zug- 
schraube e. Der Druckbügel stützt sich mit seinen Schenkeln g, 
welche dem Keilschuh gleichzeitig Führung geben, gegen das 
Werkstück (Nabe etc.) und dient der auf der Zugschraube 
sitzenden Mutter als Auflage. Um die zum Herausziehen des 
Keiles erforderliche Drehkraft an der Mutter f möglichst zu ver- 
ringern, befindet sich bei den grösseren Keilziehern zwischen 
Druckbügel und Mutter ein Kugellager. Die Handhabung des 
Keilziehers ist folgende: Sitzt der Keil am Ende der Welle, so 
wird die Stützschraube zurückgeschraubt und der Keilschuh 
über den Keilkopf geschoben, so dass die Kralle b hinter die 
Keilnase greift. Nun wird die Mutterd mit der Hand und 
Keilkopf von der Stützschraube unterstützt, wobei der Keilzieher 
parallel zum Keil stehen muss. Durch Drehen der Mutterf 
mittels des zweiarmigen Mutterschliissels wird nun der Keil 
herausgezogen. Sitzt der Keil auf Mitte der Welle, so wird die 
Stützschraube c herausgenommen und, um einen Verlust der- 
selben zu vermeiden, in die seitliche Oeseh der Gabel ge- 
schraubt. Der Keilschuh wird nun mit der Kralleb hinter 
die Keilnase gesetzt und der Keil unter Verwendung des ein- 
armigen Mutterschlüssels herausgezogen. Es ist hierbei darauf 
zu achten, dass die Keilnase und der Keilschaft einen rechten 
Winkel bilden, da sonst der Keilschuh leicht abgleiten kann. 

— J. L. Z. — 

Eingegangene Preislisten etc. 

Franz Tausch, Motor-Pumpen-Fabrik, Charlottenburg I, 
giebt eine neue Preisliste ihrer mit vielen neuen Verbesserungen 
versehenen Motor-Pumpe für Haus-Wasserversorgung heraus. 
Diese Preisliste enthält nicht nur über das bisher geführte, 
sondern auch über ein grösseres Modell als für Wiederkäufer 
und Selbstkäufer wichtige Angaben. 

Dr. Th. Horn, Leipzig-Grosszschocher. Liste 38 Schalt- 
tafelinstrumente, Volt-, Ampere- und Watt-Meter sind mit zu- 
gehörigen Messtransformatoren auf 36 Seiten wiedergegeben. Von 
sämtlichen Instrumenten sind die üblichen Tabellen, photo- 
graphische Ansichten, Maasse, Scalen und wo erforderlich auch 
Schaltungsschemata wiedergegeben. Da auch vielInstrumente für 
besondere Aufstellungsart und besondere Grössen darin enthalten 
sind, so findet jeder Interessent sicher etwas für ihn Geeignetes. 


Handelsnachriehten. 


* Tsingtau. Wir berichteten in voriger Nummer auch 
über die Schantung-Bahn und können heute nach dem nun- 
mehr veröffentlichten Geschäftsbericht des Unternehmens das 
Folgende nachtragen. Die Bahn hatte im abgelaufenen Rechnungs- 
jahr einen Reingewinn von M. 5 596 297 (i. V. M. 4 333 458), 
hiervon soll 7/, Bi Dividende und auf jeden Genussschein 
M. 121/, bezahlt werden. Ferner soll nach reichlichen Ab- 


schreibungen und Dotierung des Reservefonds M. 800000 in 
einen neu zu bildenden ,,Dispositions- und Verlustausgleichs- 
fonds“ gelegt werden und dann kommen M. 282 800 als Vortrag 
auf neue Rechnung. Gegen den neuen mit M. 800 000 dotierten 
Fonds macht sich aber in Actionärkreisen Opposition bemerkbar, 
da man einen solchen für überflüssig hält und ihn als, ein 
Geschenk an die Neu-Actionäre betrachtet. In diesen) Kreisen 
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verlangt man Erhéhung der Dividende und der Zahlung auf 
den Genussschein. Wie unsere Leser aus diesem Geschätts- 
berichte ersehen können, ist hier in China die geschäftliche 
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diirfnisse der Chinesen immer mehr sich steigern werden 
wird diese Entwicklung sich immer höher gestalten, so dass hier 
für die deutsche Industrie ein immer grösseres Absatzfeld sich 


Tätigkeit in normaler Entwicklung begriffen, und da die Be- | ergeben wird. — W. R. — 
Course an der Berliner Börse. 
Name der Gesellschaft pee Reg Name der Gesellschaft pot WER 
23.5 13.| 30.5. 13. 23.5.13. | 30.5, 13, 

Elektricitate- und Gaswerke, Bahnen. Löwe & Co.. gi) as caf cae ee “en ey 329,60 || — 1,40 
Berliner Elektricitätewerke . . . . . 173,70 | 173,00 || — 0,70 || Wandererwerke .......... 424,50 | — 2,75 
Cölner Gas- und Elektricitätswerke 63,00 62,25 || — 0,75 
ee hit oa fiir mn Firmen fdr allgemeinen Maschinenbau. 

n ungen, Nürnberg . . . . | 76.00 | 76,00 | — Balke, Maschinenindustrie . . . . . 226,60 1,00 
Elektrisch Licht und Kraft . + + + + || 129,50 | 129,00 || — 0,50 || Berlin-Anhalter Maschinenbau-A.-G. . 157,20 E 9.50 
Elektrische Unternehmen, Zürich . . || 193,00 | 194,40 | + 1,40 || Berliner Maschinenbau . . .. . . . 237,25 | — 0.75 
Gesellschaft für elektr. Unternehmen . | 158,50 | 155,50 || — 3,00 || Grevenbroich . - . . +... +... 118,00 | — 7.00 
Hamb Elektricitätewerke . . . . || 147,75 | 149,00 || + 1,25 || Humboldt, Maschinenbau. ... . . . 118,00 | — 1,00 
rin 150,50 | 149,50 | — 1,00 || Schulz & Knaudt -.... Ek 144,00 || + 2,00 

© urger © e Beleu 60 | 127, 0,70 i o ege ge E — 
Stienie ee: et Ga ss Seiffert & Co., Berlin 132,75 0.35 
sellschaft . . . . . 2 2 2 2 2 0. — 190,75 = Metallindustrie. 
Dessauer Gasgesellschaft . . . . . . 177,00 | 178,40 | — 1,40 Adler-Werke 440.00 | — 2.10 
Deutsch-Atlantische harte Se a 121,75 | 121,00 | — 0,75 Alumini tro cos Lo 2692 30 + 0.10 
Deutsch-Südamericanische elegraphie 115,75 | 115,80 | + 0.05 luminium-Industrie . . . » . +... 2, e 
S á Lüdenscheider Metallindustrie . . . . 131,50 | — 3,00 
Deutsche Uebersee-Elektricitátegesell Rheinische Metallwaren 9375 | — 195 
Allgemein a See Es bahae k F 2 00 110200 + 4,70 ® ® W . a. e D . o 9 3 
e Deutsche Klein en. . 00 | 126, — 0,20 
El e Hochbahn, Berlin . . . . || 124,90 | 124,40 | — 0,50 Hüttenwerke, Walzwerke. | | 
Gr. Berliner Strassenbahn . . . . . . 164,00 | 163,00 | — 1,00 || Annener Gussstahl-Industrie . . . . . 123,00 || — 0,25 
Hamburger Bahnen ........ 168,10 | 169,00 | + 0,90 || Bismarck-Hútte .......... 156,50 | — 2,00 
Siemens Elektrische Betriebe . . . . || 119,50 | 119,60 | + 0,10 | Bochumer Gussstahl-Industrie . . . . 215,00 | — 1,10 
Süddeutsche Eisenbahngesellschaft 127,75 | 127,00 || — 0,75 || Mannesmannróhrenwerke . . . . . . 209,25 || + 0.75 
Se Oeking Stahlwerk ......... 100,10 || + 0,10 
Elektrotechnische Firmen. Rombacher Hütte .....-.... 158,00 || — 1,25 
Accumulatorenfabrik A.-G., Hagen. . || 414,50 | 412,50 | — 2,00 || Rote Erde. ............ 14,50 | — 1,60 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft . | 242,10 | 241,25 | — 0.85 || Wilhelmshütte . .......... — — 
Bergmann Elektricitátewerke . || 129,00 | 130.50 | + 1,50 || Wittener Gussstahlwerke. . . . . . . 197,00 | — 2,50 
Do ae do N 147,25 | — 0,05 
u e werke ....... 75 | 130,75 | + 3,00 Bergbau. 
Electra, Dresden. ......... 115,50 | 114,75 | — 0,75 
Felten & Guilleaume........ 147.25: 146.00: |=: 1.30 | eres Ba ee Se en 176,50 | 176,75 | + 0,23 
Hackethal, Draht- und Kabelwerke 177,50 | 175,00 | — 2,50 Harpener Bergbau......... 193,00 | 191,00 | — 2,00 

ppersbusch ........... 206,25 | 204,00 | — 2,25 | i 
Lahmeyer & Co... . 2.2 222.0. 130,50 | 129,75 | — 0,76 Gasmotoren-, Locomotiv- und 
Dr. Paul Meyer -.. .. 2.2... .[| 119,25 | 118,50 | — 0,75 sonstige Specialfirmen. 

Mix & Genest .......... 64,25 62,00 | — 2,25 || Daimler Gasmotoren ........ 362,00 | 358,50 || — 3,50 
Planiawerke . . . . 2. 2 2 2 2 2 0. 261,00 | 262,00 | + 1,00 || Deutsche Gasglühlichtges. (Auer) 478,00 | 480,00 || + 2,00 
Hermann Pöge, a 119,50 — — Dresdener Gasmotoren ....... 149,00 | 148,00 || — 1,00 
Schuckert Elektricitäte-Gesellschaft - || 153,00 | 154,50 | + 1,50 || Egestorff, Hanomag ........ 300,25 | 299,60 || — 0,65 
Siemens & Halske. . . . ..... 220,75 | 220,00 || — 0,75 || Gasmotorenfabrik Deutz . . . . . . 133,00 | 132,25 | — 0,75 
Telephon S. Berliner ........ 177,00 | 180,00 || + 3,00 || Hartmann Maschinenfabrik . . . . . 150,75 | 148,10 || — 2,65 
; Ä Körting, Elektrizitätewerke . . . . . 130,50 | 131,90 | + 1,40 

Werkzeugmaschinen- nen-Industrie, — Linke-Hoffmann, Eisenbahnwagen . . || 299,00 | 298,00 || — 1,00 
Chemnitzer Werkzeugmaschinenfabrik 81,10 | 80,00 1,10 || Orenstein & Koppel . . . ... . . 205,50 | 206,40 | + 0,90 
Deutsche Waffen- u. Munitionsfabrik . || 611,00 | 612,75 E 1, 75 || Julius Pintsch . ......... 153,00 | 152,50 | — 0.50 


* Kupfer - Termin - Börse, Hamburg. Die Notierungen waren 
wie folgt: 


Am 30. Mai 1913 
Brief | Geld | Bezahlt 


ios Am 26, Mai 1913 


Brief | Geld Bezahlt 


Mai 1913 ¡138 

Juni 1913 137 Y 
Juli 1913 137 Y, 
August 1913 137 34 
September 1913 |138 Y, 
October 1913 138 Y 
November 1913 | 138 14 
December 1913 || 139 Y, 
Januar 1914 139 Y, 
Februar 1914 139 Y, 
Marz 1914 139 Y, 
April 1914 13 3% 


Tendenz: T'rdge. Tendenz: Ruhig. 
Wir eröffneten mit den gleichen Coursen wie am Schluss der 
Vorwoche aber bat einem sehr trägen Geschäfte, so dass auch am 
Dienstag die Course im allgemeinen um Mk. 1—1 1⁄4 gefallen waren, 


und mit dieser rückläufigen Tendenz setzten wir das Geschäft fort, 
wenngleich die Course sich mitunter wieder etwas besserten. Doch 
wollte keine rechte Stimmung aufkommen, einesteils aus allgemeiner 
Geschäftsunlust, andernteils aber auch, weil die Ultimo-Regulierung 
herannahte; die indessen glatt von statten ging. Einigen Eindruck 
machte es aber doch, als aus London die Nachricht kam, dass 
der englische Minister den Balkan-Delegierten ernstlich zum Frieden 
geraten habe. Man schliesst daraus, dass die Grossmächte nunmehr 
ernstlich entschlossen seien, am Balkan Ruhe zu stiften und mit 
etwaigen Ruhestörern kurzen Prozess zu machen. Darauf befestigten 
sich die Course etwas, konnten aber Terrain nicht gewinnen. 

New- York meldete auch allgemeine Geschäftsflaue, so dass auch 
dort die Preise so ziemlich sich gleich blieben. Man motivierte dort 
die Geschäftsunlust damit, dass man noch den Cours des neuen 
Regimes nicht kenne und sich daher vor, langfristigen Geschäften 
hüten wolle. Tatsächlich hat nunmehr auch der Deutsche Bot- 
schafter gegen verschiedene Bestimmungen der neuen Tarifbill 
energisch Einspruch erhoben und mit Kiindigung des bestehenden 
Handelsvertrages gedroht. — Die Chino Copper Co. erklárte eine 
Quartalsdividende von 75%. Die Kupferausfuhr betrug in der 
abgelaufenen Woche 10112t gegen 10095t der Vorwoche. — Der 
Schluss der Woche hier war 11,—1%, Mk. billiger als am Anfange. 


— W. R. — 
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Installation in einem Gebäude mit Cementfussboden. 


Obwohl infolge der Verschiedenheiten der Sicherungs- | putz angebracht. Selbstverständlich wurden die hölzernen 
vorschriften in Nordamerica und in Deutschland die Technik | Formen entfernt, nachdem der Beton sich gesetzt hatte. 
auf diesem Specialgebiet in beiden Ländern nicht befruchtend | Aus dem Hervorgehenden wird der practische Elektro- 
wirkt, enthiilt nachfolgender im Electrical Review and western | techniker voll und ganz ersehen, dass die Installation der 
Electrician 1913 pg 851 enthaltene Aufsatz so viel interessante 
Fingerzeige, die unter entsprechenden Aenderungen auch für 
hiesige Verhältnisse brauchbar sind, dass wir im nachfol- 
genden eine Uebersetzung desselben bringen. D. Red. 
Um mit möglichst hohem Verdienst bei der Leitungsver- | 
legung inirgendeinem gegebenen Gebäude zu arbeiten, mussder 
die Installation ausfúhrende Elektrotechniker eine möglichst 
genaue Aufzeichnung darüber haben, wie das Gebäude aus- 
geführt ist, ehe er die Arbeit unternimmt. Es ist leichter, der 


Beton Fussboden 
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Beschreibung einer elektrischen Installation zu folgen, wenn : 
man mit on Charakter des Baumaterials Racca ist, in Rohr / Hohlsteine —Rohrschelle 
dem die Stromkreise und Apparate angebracht werden sollen. Ankerschrau be 

Die elektrotechnischen Arbeiten, mit denen sich die nach- Fig.P1. 

folgenden Notizen befassen, beziehen sich auf die Installation 

in einem modernen Wohngebäude. Die Aussenmauern sind Beton Rohr Fussboden 


aus Ziegelsteinen aufgebaut, während die Trennwände im — 
Innern aus Hohlsteinen bestehen. Der Erdgeschossfussboden <<< 
besteht aus Beton und die übrigen zwei Fussbóden sind auf Y, III 
Beton verlegt. Fig. 1 zeigt einen Querschnitt durch einen 
Teil des ersten Fussbodens über dem Erdgeschoss, Fig. 2 
zeigt die Construction der darüber liegenden Decke. Die A 
Construction des dritten oder obersten Fussbodens ist die- ` 
selbe, wie die eben beschriebene. Die Ziegelconstruction in 
den Trennwänden ist weniger klar in den Figuren 4, 5, 6 und 
8 wiedergegeben. Diese Photographien wurden aufgenommen, 
kurz nachdem die Installation der Leitungsrohre für die 
clektrischen Stromkreise begonnen hatten. 

Der erste Fußboden wurde so hergestellt, dass Cement 
auf hölzerne Formen zwischen‘ Trägern} gegossen wurde, >> 
die aus Hohlziegeln gemauert waren, der Fussboden selber SRA ES +e E S Be‘, GOCH AAA We ao SR 
wurde auf ein Füllmaterial verlegt, das auf die Betonschicht ? / 
aufgetragen wurde, wenn das Gebäude nahezu fertig war. 4 
Die Herstellung der übrigen Decken und Fussböden erfolgte 
in der Weise, dass Blechrillen statt der Steinbögen eingesetzt 
wurden. Sie sind mit AA in den Figuren 2 und 3 bezeichnet. 
Hierauf wurden dann Wandeisen als Träger für den Decken- ` Fig. 3. 


Fig. 2. 
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Installation in einem Gebäude mit Cementfussboden. 


Fig. 4. 


Leitungen mit gutem Gewinnst in dem Gebáude ein Unter- 
nehmen war, das sorgfáltige Aufmerksamkeit und keinen ge- 
ringen Betrag von Erfahrung erforderte. Eine Tatsache, die 
die Arbeit vielleicht noch interessanter macht, ist vielleicht 
die, dass der Besitzer des Gebáudes mehr die Giite der Aus- 
fiihrung als geringe Kosten zur ersten Bedingung machte, 
und dass keine Mühe gespart wurde, um eine mustergúltige 


Installation zu schaffen. Sie wurde von Bond Brothers & Cy 
aus Evanston, Ill., ausgeführt. 


Ausser den stahlarmierten Kabeln, die für Anschluß von 
wasserdichten Anschliissen oder áhnlich gelegenen Aussen- 
leitungen zur Verwendung kamen, wurde durchgehend Pan- 
zerrohr fiir alle Licht- und Kraftleitungen verwendet. Wie 
bei sorgfältiger Leitungsverlegung üblich, wurden alle Rohre 
vor der Installation an den Enden beschnitten. Die america- 
nische Vorschrift, dass keine Krümmung in dem Rohr we- 
niger als 9cm Radius haben darf, und dass nicht mehr als 
4/, Winkel von Auslass bis Auslass in einer Rohrleitung sein 
dürfen, wurde strikte befolgt. In keinem Falle waren Kupp- 
lungen oder Verbindungsstellen in dem Rohrbogen unter- 
gebracht. Alle Nebenkreise waren in ein Rohr verlegt, dessen 
innerer Durchmesser 15,5 mm ausmachte. Das grösste Rohr 
maass 38 mm. Die Deckenauslassdosen waren von normaler 
Type. Wo es nicht angänglich war, eine solche Dose an einem 
Deckenauslass anzubringen, da wurde eine Auslassplatte be- 
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nutzt. Um die Enden der Rohrleitungen mit Auslassbuchsen 
und Platten fest zu verbinden und um einzelne Ráume ab- 
trennen zu kónnen, wurden Scheibendosen, .Verbindungs- und 
Schalterdosen, verbesserte Schliisselmuttern usw. gebraucht. 


` Ehe wir weiter auf die verwendeten Materialien eingehen, 
wird es gut sein, kurz die bei der Installation einiger Leitungen 
angewandte Methodezu betrachten. In denverticalen Strecken 
der Ziegelmauern wurden die Rohre in der gebräuchlichen 
Manier getragen, während in den Trennwänden entweder 
Hohlsteine über die Rohre geschoben wurden oder Stein- 
brocken benutzt wurden, um die Mauer um das Rohr herum 
aufzubauen. Im Erdgeschoss wurden die Leitungen als 
aussenliegende Leitungen ausgeführt, indem sie an den Hohl- 
steinen mit Schellen und Ankerbolzen befestigt wurden. Im 


zweiten und dritten Stockwerk wurden die Rohrleitungen 


teilweise verlegt, ehe der Beton aufgetragen wurde. Diese 
Rohre werden für Leitungsauslässe der Decke des darunter 
liegenden Raumes benutzt. Für andere: Auslässe wurden die 
Rohre auf dem Beton aufgelegt, und in das Füllmaterial ge- 
bettet, auf das der Fussboden selbst verlegt wird. Ein Quer- 
schnitt durch diese beiden Sätze von Leitungen zeigt Fig. 2 
und einige der photographischen Abbildungen zeigen die Lei- 


tungen, die mit der Füllmasse bedeckt werden sollen. Wo 


die Rohrleitungen quer zu den Eisenträgern AA, Fig. 2 und 3, 
verlaufen mussten, war die Construction ähnlich der in Fig. 3 
gezeigten, wo auch die Auslassdosen zu erkennen sind. Die 
Holzklötze, die auf die Eisenträger gelegt wurden, um die 
Rohre zu stützen, wurden entfernt, sobald der aufgetragene 
Beton hoch genug war, um die Rohre zu tragen. Fig. 3 zeigt 
einen Auslass zwischen zwei Trägern, und einen anderen in 
einem solchen. _ 

Die Ausführungsbedingungen waren derart, dass man 
jedem Rohre in dem Beton eine leichte Neigung nach dem 
Auslass geben konnte, so dass Condenswasser abfliessen kann. 
Wo mehr als ein Schalter in einem Raum vorhanden ist, 
wurden diese inrechteckigen Kästengemeinsam untergebracht. 


— zur: e — —q 


> Schieferverkleid. | 
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“Holz 


Fig. 7. Fig. 9. 
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Hierin wurden die Schalter in senkrechter Reihenfolge, d. h. 
einer über dem andern befestigt. Einige dieser Kästen ent- 
halten sechs Schalter. Ein Grund der verticalen Anordnung 
war der, dass sich die Täflung der Mauern besser ausführte, 
als wenn die Schalter nebeneinander in horizontaler Reihen- 
folge untergebracht würden. Einen dieser Schalterkästen 
sieht man links in Fig. 5 und links neben dem Türrahmen in 
Fig. 6. Die Verteilungsschalttafeln bestanden aus mit Schiefer 
ausgekleideten Stahlblechkästen, in denen die Hauptschalter 
und die Abzweigsicherungen untergebracht waren. Fig. 7 
zeigt die Vorderansicht und einen Schnitt durch einen solchen 
Kasten. Zwischen den Schieferwänden und den Stahlblech- 
wänden befinden sich rund um die Schieferkasten herumlau- 
fend Gänge für die Drähte. Die Speiseleitung tritt unten ein, 
während die Abzweigleitungen durch seitliche Öffnungen aus 
dem Schieferkasten austreten, um in seitlich oder oben mün- 
dende Rohrleitungen zu gehen, je nachdem, wie es am be- 
quemsten war. Der vordere Verschluss des Leitungskanals 
in diesem Schaltkasten bestand aus Holz, das auf Metall- 
blech aufgelegt war, und das im Einklang mit der umgebenden 


Mauer gefärbt und poliert wurde. Die Tür zum Schaltkasten 


selber ist aus Glas. - 

‚In Fig. 9 sind die relativen Stellungen der Abzweig- 
kästen dargestellt. Das Dreileiternetz tritt unterirdisch in 
den Keller ein, wo sich der Hausanschluss befindet. Von 
hier aus geht ein 37 mm Rohr an der Kellerdecke entlang 
bis zu einem Punkt unter den Verteilungskästen, die direct 
über den andern aufgestellt sind, und zwar einer im 
ersten Stock und eirer im zweiten S ock. Das Rohr für 
die Steigleitungen von dem Abzweigkasten im ersten Stock 
zu dem darüberliegenden ist 25 mm stark. Von den Ver- 
teilungskästen im ersten Stock geht ein Rohr nach unten, 
das die Leitungen für den Motor des Vacuum-Reinigers und 
für die Kellerlampen enthält. Dies Rohr liegt in einer runden 
Dose, von der aus 12 mm Rohre nach den verschiedenen Aus- 
lässen gehen. Der americanischen Praxis entsprechend führen 

letztere Rohre ebenso wie die gleichstarken im 
ganzen Hause nicht mehr als 660 W. Von dem 
Hauptverteilungsschaltbrett gehen aber mehrere 
stärkere Rohre ab, in denen mehrere Stromkreise 
verlegt sind. Dies fand beispielsweise mit 18 mm 
starken Rohren statt, die in die Decke verlegt 
wurden. Sie endigten Hier in einer Abzweigdose, von 
der schwächere Rohre zu anderen Stromauslässen 
führen. Es stellte sich heraus, dass diese Praxis 
günstiger ist als die Verwendung mehrerer Rohre auf 
demselben Weg. 

Aus dieser ausführlichen Beschreibung kann 
sich zweifelsohne jeder ein deutliches Bild von der 
Verlegung sämtlicher Leitungen machen. Die Draht- 
stärke vom Hauptschalter zu dem ersten Verteilungs- 
centrum ist 7,2 mm Durchmesser (41 mm?). Von 

hier zum zweiten Stock ‚laufen drei Drähte mit 
. 5,16 mm Durchmesser (ca. 21 mm?). Von den Ver- 
teilungskásten gehen im ersten Stock 16 und im 
zweiten 12 Drähte aus. Sämtliche Stromkreise sind 
nicht voll belastet, um in derZukunft nötig werdende 
Erweiterungen leicht vornehmen zu können. Eine 

| | solche Erweiterung von einer 
benachbarten Dose in einem 
fertiggestellten Gebäude dieser 
Art kann nicht allzu schwierig 
werden. Eine neue Abzweigung 
aber vom Verteilungskasten 
eventuelldurchalleRäumedürf- 
te leicht nahezu unmöglichsein. 


Der englisch-americanischen 
Praxis entsprechend sind über- 
all Druckschalter verwendet, 
die in Gruppen zu zweien 
oder mehr in einem Schalter- 
kasten angebracht sind. (Es sei 
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hier eine kurze Erläuterung dieser Schalter eingeflochten. 
Aus dem Schalterdeckel, der im vorliegenden Falle in einer 
Ebene mit der Wandfläche liegt, sehen zwei Druckknöpfe 
heraus, von denen der eine mehr vorsteht wie der andere. 
Will man jetzt Licht machen, dann drückt man den vorsteh- 
enden nieder, wodurch der Schalter eingeschaltet wird und 
der andere Druckknopf hervortritt. Will man ausschalten, 
dann drückt man letzteren nieder. Warum eigentlich diese 
recht practische Construction sich in Deutschland nicht ein- 
bürgert, ist unverständlich. Sie ist unbedingt sicher, denn 
selbstverständlich kann man bei ihr ebenso wie bei unseren 
Drehschaltern ein momentanes Ein- und Ausschalten con- 
structiv erreichen. Sie sind in der Handhabung erheblich be- 
quemer wie unsere Drehschalter, bei denen die Hand zur be- 
quemsten Betätigung eine ganz bestimmte Stellung haben 
muss. Ein derartiger Druckknopfschalter aber kann mit jeder 
beliebigen Handhabung betätigt werden. Hat man die Hände 
voll oder kann man sie aus sonst irgendeinem Grunde nicht 
benützen, dann kann man einen solchen Schalterauchmit dem 
Ellbogen oder sonst wie betätigen. Fig. 10 giebt einen Blick 
in das Innere eines solchen Schalters). Der Strom kann für 
das ganze Gebäude entweder vom Hausanschluss im Keller 
oder von der Hauptverteilungsschalttafel im ersten Stock 
durch den in Fig. 7 sichtbaren Hebelschalter abgeschnitten 
werden. Ebenso kann der Strom im zweiten Stockwerk und 
auf dem Boden durch einen in dem oberen Verteilungskasten 
untergebrachten Schalter unterbrochen werden. 

Im ganzen Hause ist reichlich von Drei-Weg- und Vier- 
Weg-Schaltern Gebrauch gemacht. Beispielsweise sind für 
den Vorraum und das Treppenhaus im oberen Stockwerk 
ein Drei-Weg-Schalter und im zweiten Stockwerk ein Vier- 
Weg-Zwischenschalter untergebracht, wodurch es möglich 
ist, von jeder beliebigen Stelle aus, alle Lampen auf dem 
Treppenhaus ein- oder auszuschalten. Ebenso können in den 
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Wohnräumen die an von zwei Eingängen aus ein- 
oder ausgeschaltet werden. 


Besonders interessant ist die Einrichtung zum Anlassen 
des Motors für den Vacuum-Reiniger. Er wird durch einen 
Schalter angelassen, der neben ihm im Keller steht. Dieser 
aber wird elektrisch ein- und ausgeschaltet, und zwar führen 
zu ihm Leitungen, die mit Schaltern in allen Räumen versehen 
sind, so dass man den Motor von überallher anlassen kann. 
Dabei ist die Einrichtung so getroffen, dass man ihn nicht 
von einer anderen Stelle aus ausschalten kann als er angelassen 
ist. Jeder dieser Schalter hat in seiner Deckplatte ein kleines 
„Ochsenauge‘“‘, durch das man eine Glühlampe brennen sehen 
kann. Das Leuchten der Glühlampe zeigt also an, dass der 
Motor läuft. In keinem anderen Schalter brennt zu gleicher 
Zeit eine Lampe, als in dem einen eingeschalteten. Eine eben- 
solche Anzeigevorrichtung ist an den für elektrische Heiz- 
körper vorhandenen Schaltern angebracht. 


Selbstverständlich sind in einer so comfortabel ausge- 
führten Anlage sämtliche elektrische Chicanen der Neuzeit, 
wie Wärmeplatten, Brennscheren etc. etc.. vorhanden. 


Vielleicht regen obige Zeilen unsere Installateure an. 
Der Gedanke, zuerst die Rohre in das Haus einzubauen, und 
dann erst die leichten Mauern um diese Rohrleitungen her- 
umzubauen, ist jedenfalls nicht nur originell, sondern prac- 
tisch. Dem Maurer ist es viel leichter, die paar Steine, die 
um die Leitungen herumzulegen sind, zurecht zu hauen oder, 
wenn es sich um weicheres Material handelt, zurecht zu schnei- 
den, als das nachträgliche Einstemmen und Eingipsen der 
Rohre in die bereits vorhandenen Mauern. Auch das richtige 
Abschliessen der Schalterdeckel und Dosendeckel läßt sich vom 
Maurer leichter und besser ausführen, als vom Installateur; 
denn das Umgehen mit Gips und Mörtel gehört zum Hand- 
werk des Maurers und nicht eigentlich des Installateurs. 


Bereehnungen aus verschiedenen Zweigen der Maschinentechnik. 
A. Johnen. 
(Fortsetzung von Seite 493, Jahrgang 1912.) 
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56. Beispiel: Ein Gestánge, das aus 4 Winkeleisen zu- 
sammengesetzt ist, wird durch eine Kraft P = 15072 kg auf 
Zug beansprucht: Die 4 Winkeleisen eines Stosses sind mit 
den 4 Winkeleisen des nachstfolgenden Stosses durch kreuz- 
formig gestellte schmiedeeiserne Platten vernietet; es sind die 
Querschnittsabmessungen an einer Verbindungsstelle zu 
berechnen. Fig. 69 und 70. Die schwachste Stelle der Winkel- 
eisen und der Verbindungsplatten ist offenbar da, wo die 
Nietbolzen durchgehen. Diese Nietverbindung kann zum 
Bruche gelangen entweder durch Abscheren der Nietbolzen 
oder durch Zerreissen der Winkeleisen oder der Verbindungs- 
platten an der Stelle, wo die Nieten durchgehen. Ein jeder 
Nietbolzen widersteht dem Abscheren mit der Querschnitts- 
flache 

a, dë 

tud d 4’ 
weil die Verbindung zweischnittig ist, daher die abzuscherende 
Fläche 


_8xd? P 15072 
24  § 6 | 
Wir setzen hier die Scherspannung S = 6, weil die Reibung, 
die infolge des Zusammenziehens der Nieten bei der Erkaltung 
nach dem Einbringen zwischen den Blechen entsteht, eine 
Kraft darstellt, die auch derZugkraft P entgegengesetzt wirkt, 
hier aber nicht in Rechnung gestellt wurde. Es ergiebt sich 
nun der Durchmesser d eines Nietbolzens mit 


A P 15 072 
Vis V sau. 
Ist die Schenkellänge eines Winkeleisens s und dessen Stärke 


F = 2512 qmm. 


= 2() mm. 


3 und die Querschnittsfläche eines Winkeleisens f,, so muss 
offenbar fiir die Nietstelle sein: 


F 2512 
f,—2d-5= oe ~ 628, 
und da f, sich auch ausdrückt durch 
fi = 28-5 — 8, 


so hat man 
28-6— 6 = 628 + 2d -8. 
Zwischen der Schenkellänge s und der Schenkeldicke 6 nimmt 
man im allgemeinen die Beziehung 
s = 66+ 10 mm. 
Dies eingefiihrt, ergiebt 
26 (66 + 10) —e = 628 + 2d -ô 
oder, den Wert d = 20 eingesetzt: 
208 + 12 & —8? — 406 = 628 
oder 
208 628 


205 = 628 bzw. 6? — — = 


Ge 11 iü 


Hieraus ergiebt sich 
10 10\?, 628 10 
"nt (1) Tor Tait a 
Da hier offenbar nur das positive Vorzeichen gelten kann, 
so hat man 


7008 _ 10 + V7008 


_ 10 + 83,7138 
11 

Die Schenkellánge s wird daher 

s=6-9+4.10 = 64 mm 


ò = 8,52 rd. 9 mm. 
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Bezeichnen wir mit f, den Gesamtquerschnitt der Verbin- 
dungsplatten und mit a die Plattendicke, so muss sein 
f, —4d.a=F = 2512 
oder auch, wenn b die Breite einer Platte, 
2b.a —a?—Jdd-a = 2512. 
Für a = 10 gesetzt, ist 
20 b —100 — 800 = 2512, 
woraus 


2512 + 900 
20 
Die Entfernung y, eines Nietmittels vom Rande der Ver- 
bindungsplatten, gemessen in der Richtung der Länge der 
Winkeleisen, ergiebt sich aus der Gleichung 
x d? rd? 3,14. 20? 
nasg n= ga S F0 
Die Entfernung y, eines Nietmittels vom Rande des Winkel- 
eisens in der Richtung der Länge des letzteren erhält man aus 
der Gleichung 


b = © 171 mm. 


= 31,4, rd. 32 mm. 


x d? 
E 
mit 
md? 314-207 gg, 
y2> 45 = = hey Oo = 34,88, rd. 35 mm. 


Die ganze Länge L der Platte wird folglich 
57. Beispiel: An dem wagerechten Arme C D einer 


hohlen gusseisernen Sáule (Kranstánder) wirkt eine Last P 
senkrecht nach abwárts und beansprucht somit die Sáule 


excentrisch auf ihre Druckfestigkeit; es ist der áussere und 
Innere Durchmesser d und d, dieser Säule zu berechnen, 
wenn die Excentricitát a= 1 m, P = 5314 kg, und der 
Befestigungspunkt C des wagerechten Armes an der Sáule so 
gelegen ist, dass 

BC q 
l AB Ir ue 
ist (Fig. 71). 
k Wir können hier zwei Fälle unterscheiden : 1. die Saule 
ge Ee beiden Enden, oben und unten, seitlich gestiitzt und 
stent mit ihrem unteren Ende flach auf dem Boden auf; 2. die 
Seen ist an ihren beiden Endpunkten, oben und unten, nicht 
GE gestútzt, sondern in senkrechter Lage unwandelbar 
i. igt. Zum ersten Falle übergehend, ist zu erwähnen, 
Fe, der Festigkeitstheorie der excentrischen Druck- 
ee allgemein die im gedrückten Stabe herrschende 
Spe e Druckfaserspannung gleich ist der Summe zweier 
Pannungen, herrührend von der Kraft P und einem Bie- 
Sungsmomente.M, d.h. 
und zwar ist EE 


daher 
ANE 

worin f Querschnitt des Balkens, M das Maximalbiegungs- 
moment, c die Entfernung der äusserst gespannten oder 
gedriickten Faserschicht von der neutralen Axe, J das kleinere 
der beiden äquatorialen Trágheitsmomente, auf eine Schwer- 
axe des Querschnittes bezogen, bedeutet. Bei den Punkten 
A und B ist das Moment gleich Null und im -Punkte C wirkt 
das Moment 


M=Pa-d; 


denn oberhalb C wirkt das Moment 
M, = P,-p 
und unmittelbar unterhalb C das Moment 
M, = M,—P-a, 


wobei P, die Widerstandskraft bei A bedeutet. Es ist aber fiir 
das Gleichgewicht 


,;l=P.«a, 
daher 
Ei 
und 
wer E 


wenn man für M, obigen Wert setzt. Die Gleichung für M, 
kann man auch schreiben wie folgt: 


Pap—Pal Pa(l—p) 


Mas I I 


und da 
so hat man auch 
Weil das Vorzeichen des Momentes auf die Querschnitts- 


berechnung keinen Einfluss hat, so lassen wir das negative 
Vorzeichen weg, also 


Da 


ist, und bei den Punkten A und B die Momente gleich 
Null sind, so muss 


das Maximalbiegungsmoment sein. In der Gleichung fiir S 
nunmehr diesen Wert eingeführt, giebt l 


Paq c P 
Sg 
Wir setzen 
q _ 
13 
und erhalten hierdurch 
_ ce P_ co 1 
S=Pa HP (ae SS Gs i} 
woraus 
_ SJf 
ad-cf+J 
Für vorliegende Aufgabe ist 
T d 
J = 64 (dt — d,’), c = 3 
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und | 
f = dck Ee d,’), 

somit hat man 
T 
64 
T 


d i | 
agro — dt) H gj (at! — d,*) 


oder, Zähler und Nenner durch 


S. 


(dt —d,1) - q (d° — dy) 


q (4 —dy) 
dividiert, ergicbt sich 
S. © (d—ds 
S G4 (0917 


A IA Ctd e AAA 
E: WE EE DE: 32a8d + 4(d? + d,’) 
a 3 ser -+ Da 
2° 16 
Setzen wir noch d, = 8 d, so erhalten wir | 
S z d (1 — $$) S z d? (1 — 8) 


P 


= 32a8d 4 4d (F9) 32ap +4d (1+ 8) 


Diese Gleichung nach der Unbekannten d geordnet, hat man | 


32a 3 P + 4d (s + 8) P= Sz d’? (1 — 8) 


oder 
an. +dP(1+8)_ 32agP_ 
-S7(1—-8%) S z (1 — 8%) 
oder | 
d? 4dP — 32apP 


~ Sx(1— 8) Sr(1— 84) 
Diese Gleichung nach d aufgelóst und die betr. Zahlenwerte 
P = 5314, a = 1000, S = 5, B = 8 = 0,8, 


d, = 0,8 d . 
eingesetzt, ergiebt für die Durchmesser der Säule 
d = 250 mm und d; = 200 mm. © 


Bei dem zweiten Falle: „die Säule an ihren beiden End- 
punkten oben und unten nicht seitlich gestützt, sondern in 
senkrechter Lage unwandelbar befestigt‘, haben wir nicht 
nur die Biegungsmomente unmittelbar ober- und unterhalb 
des Punktes C, sondern auch die an den Befestigungspunkten 
A und B der Säule jetzt auftretenden Biegungsmomente ihrer 
absoluten Grösse nach zu untersuchen. Wir bezeichnen diese 
Momente der Reihe nach mit M,,, Mez Ma und Mp. Die 
Festigkeitstheorie des excentrischen Druckes führt diesen Fall 
zurück auf den Fall der Biegungsfestigkeit, dass ein gerader, 
stabförmiger, prismatischer Körper an seinen beiden Enden 
eingemauert oder befestigt und in der Entfernung a von 
einer Befestigungsstelle mit P kg belastet ist, die Tangenten 
an die elastische Linie an den beiden Befestigungspunkten 
bilden mit der wagerechten Verbindungslinie der beiden Be- 
festigungspunkte die Winkel a und ß. Unter Benutzung der 
für die an den Befestigungsstellen wirkenden Widerstands- 
kräfte und Biegungsmomente sich ergebenden Ausdrücke 
erhält man für die oben genannten 4 Momente und die beiden 
in den Punkten A und B wirkenden Widerstandskräfte P, 
und P, folgende Gleichungen*): 


Sie Së 
Mm, = 14 nn 


also 


A n2 — 2 
Mi PET a 


— mn a a e a a e ———ÉÁ 


13 


’ — 9) 
Ma = Ma — P, p ===?) pa 


*) Die Ableitung dicser 5 Gleichungen wurde als zu weit führend 
weggelassen. 


Berechnungen aus verschiedenen Zweigen der Maschinentechnik. 


1913 


M, =M,—P,qPE4—P) pa 
PB PD 


]3 


Um zu erfahren, welches von diesen 4 Momenten das 
absolut grósste ist, setzen wir wieder 


A_n8_4 
¡UR 


also 


wodurch man erhält: 
_4p(16p*—4p* + 1 pa _ 64p?Pa 


Me, 13 u BB. 
3 
— 64Pa H 
oder a: | 
118 64Pa 
Ferner wird 
An? —_ An? 2 3 
een gen 
i j 13 13 
y , 
= — 6l Pa M 
oder Ä 
1 \5 61 Pa 
Mo, =—61 Pa (5) =- sl 


Weiterhin ist 
—_— 3 2 
Gd en ee spalf 


l 1? 
> =sPa(;) 
oder 
E 
La 95 195 ` 


Steg e n2 l 2 $ 
My POPP) pa P "pell =7Pa() 


oder 


“Pa 35Pa 

Mp ="95 = ia 
Zusammengestellt haben die 4 Momente somit folgende Werte: ` 
e 64Pa | 61 Pa _40Pa _ 35Pa 
Me, = > Mo =— 1959 Me = “agg Me = “195 
Hieraus ist ersichtlich, dass das Biegungsmoment 

64Pa 
Ma = 735 


an dem Querschnitte unmittelbar oberhalb C das grosste ist. 
Dieser Wert ist daher in der allgemeinen Gleichung für die 
Spannung 


e P 
an die Stelle von M zu setzen, wodurch man erhält: 
4\3 c P 4N ac 1 
e 


woraus die Tragkraft 
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Hierin die Werte 
— "© d A4 — fiad _d 
J = 5, (d d,*), f z (d däi, e 5 


und 


eingebracht, giebt 
S + i (dé — dj‘) - 3 (d? — dy?) 


De er ee 
paq (de di?) + ¿y (de — dé 


oder, Zähler und Nenner durch 


¿(% — d’) 
dividiert: 
T 
pa AT aa 
ae a 32 Bad + 4 (d? + d,?) 
2 16 
und wiederum, wie beim ersten Falle, d, = 8 d gesetzt, endlich 
p=_ Iran) S xd? (1 — 3) 


~ 328 ad +4d?(1 trai 323a +4d(1 + 8) 
Diese Gleichung nach der Unbekannten d geordnet, giebt 
dP Im nb 

S x (1 — 84) S 7 (1 — 81) 
Setzen wir in den Coefficienten die bekannten Zahlenwerte ein, 
so wird i 
ln) „dh AA 
Sz (1—8) Sx(1— 8) 


q3 


4 - 5314 


5 - 3,14 (1 — 0,8?) 
V 
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4 3 
32a PP _ 2 1000: (5 ) = — 9 399 177 = w. 
Seil 8) 5-3,14(1 — 0,84 
Die cubische Gleichung fir d driickt sich demnach aus durch 
d? — 3760,79 d — 9 399 177 = 0 oder d? — vd — w = 0. 
Diese Gleichung nach der Cardan'schen Formel aufgelóst 


Vive 


y? yo yw vi 

Va E 

Hierin die Werte | 
w 


l | 
“T = 22 086 132 069 332,25 


a — 4 699 588,5: 


und 
v? 
37” 
eingeführt, erhält man 


1 969 896 741,02 ' 


. le en EEE go 
d = V9 398 967,5 + V 209,5 = 216,935, rd. 217 mm. 
Damit wird 
d, = 0,8d = 0,8 - 217 = 173,6, rd. 174 mm 


Man ersieht aus diesem Resultat, dass infolge des hier 
geringeren Wertes des Maximalbiegungsmomentes als im 
ersten Falle auch die beiden Durchmesser d und d, der Sáule 
etwas kleiner ausfallen. Beim ersten Falle war das Maximal- 
biegungsmoment 


_ q_tp, _ 100Pa 
ee 
wahrend im zweiten Falle | 
zn 
195 


ermittelt wurde. 


(Fortsetzung folgt.) 


Zusatz-Instrument zur Ausfiihrung von Kabelfehler-Ortsbestimmungen. 
Rich. Randhagen. 


Unter den táglich in der Praxis vorzunehmenden elek- 
trischen Messungen sind die Kabelfehlerortsbestimmungen 
diejenigen, die oft die grössten Schwierigkeiten machen und 
sich vor allen Dingen nicht rein schematisch ausführen 
lassen. 

Ist fast jeder nur einigermaassen gewandte Elektrotech- 
niker in derLage, unsere heutigen modernen Präcisions-Mess- 
instrumente nach der mitgegebenen Gebrauchsanweisung 
tadellos zu benutzen, und vor allen Dingen damit einwand- 
freie Resultate zu erzielen, so kann dieses nicht im gleichen 
Maasse bei der Ausführung von Kabelfehlerortsbestimmungen 
gesagt werden. Hierzu ist fast durchweg eine grössere Routine, 
eine gewisse Erfahrung, erforderlich. 

Handelt es sich allerdings um grobe Fehler, beispielsweise 
um defecte Stellen des Kabels, die durch mechanische Be- 
schädigung, durch Axthiebe usw. entstanden sind, deren 
Folge ein guter Erdschluss ist, so kann man die Lage der- 
artiger Fehler, die sehr häufig auftreten, in ausserordentlich 
einfacher Weise bestimmen. 

Im allgemeinen lassen sich die Instrumente, die zur Er- 
mittlung des Fehlerorts gebraucht werden, in zwei Gruppen 
einteilen, nämlich in solche, die die Spannungsabfall-Mess- 
methode benutzen, und in solche, bei denen die Ermittlung 
des Fehlers durch die Widerstandsmessung unter Zuhilfe- 
nahme einer Messbrücke erfolgt. 

Beide Methoden haben Vor- und Nachteile. Bei gröberen 
Fehlern arbeitet es sich nach der Spannungsabfall-Mess- 
methode wesentlich schneller und bequemer. Auch ist dann 


eine directe Feststellung der Entfernung des Fehlerorts in 
Metern ohne jede Rechnung möglich. Bei der Bestimmung 
von complicierten Fehlerstellen ist eine Messbrücke zu be- 
nutzen und ist ohne Rechnung nicht auszukommen. 

Wenn sich aus dem vorstehend Gesagten nun auch er- 
giebt, dass es nicht immer möglich ist, mit einer Messmethode 
allein durchzukommen, so ist andererseits doch zu bedenken, 
dass in vielen Kabelnetzen immer wieder einfache gröbere 
Fehler auftreten, zu deren Ermittlung es wichtig ist, recht 
schnell und einfach zu bedienende Hilfsmittel zur Verfügung 
zu haben, so dass jeder Angestellte des Werkes den Fehlerort 
ohne Schwierigkeiten ermitteln kann. 

Man ist ohne weiteres in der Lage, mit jedem Präcisions- 
Voltmeter, welches eine genügend hohe Empfindlichkeit auf- 
weist, den Fehlerort zu ermitteln. Es ist hierbei dann aller- 
dings nicht zu vermeiden, dass mehr oder weniger complicierte 
Schaltungen ausgeführt werden, und hat auch dieUmrechnung 
der gemessenen Spannungsgefälle vom Kabelende bis zum 
Fehlerort in Meterzahlen zu erfolgen. 

Um die Messung zu vereinfachen und es dem Benutzer 
zu ermöglichen, das Resultat ohne Rechnung abzulesen — 
wohl gemerkt ist dieses nur bei gröberen Fehlern überhaupt 
möglich! —, wurden bereits Messinstrumente construiert, die 
alles das, was für eine derartige Prüfung erforderlich ist, ent- 
halten, und eine solche Klemmen- und Schalter-Anordnung 
zeigen, dass nach einem gegebenen Diagramm nur die er- 
forderlichen Verbindungen vorzunehmen sind. 

Es wird aber nicht jedes Werk geneigt scin, sich ein 


250 


Special-Instrument fiir einen einzigen Zweck anzuschaffen, 
wenn auch auf anderem Wege zu genau demselben Ziele zu 
kommen ist. Sind z. B. Präcisions-Voltameter vorhanden, so 
kann, wie schon gesagt, damit die Messung ohne weiteres vor- 
genommen werden, nur móchte man zur Bequemlichkeit 
und zur Vereinfachung der Schaltungen ein Zusatz-Instrument 
haben, mit dem das vorhandene Voltmeter durch Schnüre ver- 
bunden wird und dann dasselbe leistet, als wie ein Special- 
instrument. Auch ist in jedem Werk ein kleiner Accumulator, 
der zur Priifung gebraucht wird, vorhanden. 


Die Firma ,,Nadir“, Fabrik elektr. Messinstrumente 
Kadelbach «€ Randhagen m. b. H., Berlin-Wilmersdorf, 
bringt jetzt ein solches Zusatz-Instrument in den Handel. 
Dieses Instrument, das in Fig. 1 abgebildet ist, dient aber 
nicht nur dazu, die Schaltung an sich herzustellen, sondern 
dieses ist so construiert, dass noch besondere Vorteile erreicht 
werden, die in folgendem beschrieben werden sollen: 


Um den Fehlerort mit möglichst hoher Genauigkeit zu 
ermitteln, ist es Bedingung, bei dem Arbeiten nach der 
Spannungsabfall-Messmethode die Zeiger-Ausschläge für die 
Spannungsgefälle, so gross wie nur möglich zu erhalten. Am 
günstigsten ist immer der volle Zeiger-Ausschlag! Dadurch 
werden auch die vorzunehmenden Manipulationen an sich 
ausserordentlich vereinfacht. Bei dem neuen Instrument ist 
nun das Princip des vollen Zeiger-Ausschlages durchgeführt, 


Fig, 1; 


so dass für jede immer vorkommende Kabellänge nur der In- 
strumentzeiger auf den letzten Scalenstrich einreguliert 
wird. Weiter aber wird diesem Instrument ein Hilfsmittel 
beigegeben, das es gestattet, ohne jede Rechnung sofort die 
Entfernung des Fehlerorts in Metern von dem einen oder von 
dem andern Ende des Kabels abzulesen. 


Zum besseren Verständnis des Messvorganges wird ‘das 
Schaltungsschema nach Fig. 2 gegeben. 


Es liegen beispielsweise 2 Kabel von je 84 m Lange neben- 
einander. Das untere der beiden Kabel hat Erdschluss. Der 
Ort dieses Erdschlusses soll ermittelt werden. Zur Verein- 
fachung der Messung verbindet man an einer zugánglichen 
Stelle der beiden Kabel diese durch eine Kurzschlusslasche 
A und erhált so ein ununterbrochenes Kabel von dem Punkt 
B bis Œ. Beschickt man dieses Kabel mit Strom, und misst 
vom einen Ende D des Kabels bis zum andern Ende E des 
Kabels das entstehende Spannungsgefálle und weiter das 
Spannungsgefälle wiederum von D bis zur ‚Erde‘, so ver- 
halten sich die beiden Ablesungen zueinander wie die Gesamt- 
länge des Kabels zu dem Kabelende vom Punkt D bis ,,Erde**. 
Eine Gegenprobe kann auch noch so gemacht werden, dass 
nun auch vom Punkt E aus bis Erde!" gemessen wird und 
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wird EEN sofort die Richtigkeit der ersten Messung 
controlliert. Je nach dem Querschnitt des Kabels wird na- 
túrlich die Stromstárke bei einer mittleren Spannung von ca. 
2 Volt des Accumulators sehr verschieden sein. Deshalb soll 
man für die Messung auch einen Accumulator mit möglichst 
grosser Capacität benutzen, der eine Strom-Entnahme von 
10—15 Ampere verträgt. Bei sehr kleinen Kabel-Widerstän- 
den (also grossem Querschnitt!) muss man sogar einen Ballast- 
Widerstand in den Hauptstromkreis legen, um den Accu- 
mulator vor zu erheblicher Stromentnahme zu schützen. 


Wie das Schema zeigt, ist der Accumulator an die Punkte 
B und ( angeschlossen. Von den Punkten D und E 
führt man zu dem Zusatz-Instrument die beiden gezeichneten 
Verbindungen, aus beliebigen dünnen Drähten bestehend. 
Die Erdklemme verbindet man mit „Erde“. Ein beliebiges 
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Voltmeter mit genúgender Empfindlichkeit, beispielsweise 
3 Miili-Ampere für einen vollen Zeiger-Ausschlag, wird mit den 
sichtbaren Instrumentklemmen verbunden. Wie das Schema 
zeigt, ist bei F in den Hauptstromkreis ein Schalter gelegt, 
um den Hauptstrom nicht lánger, als dringend nótig, zu 
schliessen. Die Messung kann nun beginnen. 

Man drúckt den Taster F. Das Voltmeter wird einen 
Zeiger-Ausschlag zeigen. Nun reguliert man an der Kurbel 
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G und der Feinstellung H so, daß der Instrumentzeiger 
genau auf den obersten Punkt einspielt. Man hat hiermit den 
Instrumenten-Stromkreis so reguliert, dass das fiir die Ge- 
samt-Kabellänge erzeugte Spannungsgefälle einen vollen 
Zeiger-Ausschlag, z. B. 120 Scalenteile, giebt. Der Umschalter 
J steht dabei auf den Contacten, welche bezeichnet sind 
„Messung von Kabel + bis Kabel —“, also zwischen D 
und E. Stellt man jetzt den Umschalter J auf den näch- 
sten Kontakt, welcher bezeichnet ist ‚Kabel + bis Erde“, 
so wird sich sofort der Zeiger-Ausschlag vermindern, denn nun 
wird das Spannungsgefälle nicht über das ganze Kabel, son- 
dern über einen Teilbetrag bis zur Erde gemessen. Die Kabel- 
länge in Metern ist ja stets bekannt, und liesse sich nun rech- 
nerisch das Resultat feststellen. Um die Rechnung zu ver- 
meiden, wurde von der Firma eine neue Construction heraus- 
gebracht, die in der Abbildung 3 in verkleinertem Maassstabe 
dargestellt ist. Es handelt sich um ein in einer Mappe befestig- 
tes Messblatt, welches für die verschiedensten Kabellängen 
von 12 bis 9600 Meter ausreicht. Zu dieser Tabelle gehört 
ein Lineal mit einem verschiebbaren Laufschieber. Der Ge- 
dankengang für die Benutzung ist nun folgender: 


Am Instrument wird der Gesamt-Zeigerausschlag für 
die Gesamt-Kabellänge eingestellt. Die zweite Messung ver- 
mindert diesen Ausschlag je nach Lage des Fehlerorts. Der 
Scala des Instrumentes entsprechend ist das Lineal, in diesem 
Falle z. B. 120 teilig, hergestellt. Die andere Seite des Lineals 
erhält nur den ersten und letzten Strich dieser Teilung. 
Der sich auf diesem Lineal bewegends Läufer unterteilt nun 
diese beiden Endstriche, je nachdem der andere Fuss des 
Läufers an der unteren Teilung eingestellt wird. Wird also 
nach der Ablesung des Messinstrumentes der Läufer auf der 
Teilung verschoben, so wird die andere Seite des Lineals genau 
in den gleichen Verhältnissen unterteilt, wie die Zeiger-Ein- 
stellungen auf der Instrumenten-Scala angeben. 


Auf dem Messblatt soll nun der Fehlerort in Metern ab- 
gelesen werden. Wie bekannt, ist die Gesamt-Kabellänge 
2-84 m, sind 168 m. Der volle Zeiger-Ansschlag, also die 
beiden letzten Striche des Lineals, müssen auf 168 m des Mess- 
blattes eingestellt werden, wie dieses die Abbildung auch zeigt. 


Da bei der zweiten Kurbelstellung des Umschalters J 
der Zeiger-Ausschlag 82,2 war, so liest man jetzt direct aus 
der Tabelle den Fehlerort vom Punkt D bis ‚Erde‘ mit 
115,9 m ab. Bei dem gerade abgebildeten Messblatt ist es z. B. 
möglich, sämtliche Punkte von 120 bis 240 m unbedingt 
sicher einzustellen. Man hält das Lineal, den wagerechten 
Linien entsprechend, und schiebt den linken Indexstrich an 
der Nulllinie der Tabelle auf- oder abwärts, bis der rechte 
Indexstrich des Lineals der Gesamt-Kabellänge, in diesem 
Falle also 168 m, entspricht. Man würde mit einer einzigen 
Tabelle für alleMessungen auskommen, müsste dann aber die 
Zahlenreihen oben sinngemäss ändern, genau wie bei den ver- 
schiedenen Messbereichen der Strom- oder Spannungsmesser. 
Das Messblatt, das z. B. in diesem Falle von 0—240 beziffert 


ist, kann ebenso gut von 0—24 oder 0—2400 gedacht sein, 
nur dass man die Nullen anhängt oder weglässt. 

Um aber auch noch diese Mühe abzunehmen, wurden in 
einem Klappheft die verschiedenenTabellen zusammengestellt, 
so dass das Ablese-Lineal jedesmal auf dasjenige Messblatt, 
in dem die bekannte Gesamtlänge des Kabels enthalten ist, 
aufgelegt wird. 

Die eingehende Erläuterung ist natürlich um das Viel- 
fache umständlicher als wie die Ausführung. Eine grosse 
Reihe angestellter Versuche ergab, dass die ganze Ablesung 
und Einstellung am Messinstrument incl. der Ermittlung der 
Meterzahl auf dem Messblatt kaum Y, Minute dauert. 

Der ganz erheblicheVorteil den bisher benutztenVerfahren 
gegenüber besteht aber darin, dass ganz unabhängig von der 
jeweiligen Kabellänge immer die gleiche Genauigkeit erzielt 
wird, was niemals dann möglich ist, wenn die Zeiger- Ausschläge 
für die Gesamtlänge des ‚Kabels, je nach seiner Länge, ver- 
mindert werden. Ausserdem aber kann ohne jede Umschal- 
tung mit dem Zusatz-Instrument auch nach dem gewöhnlichen 
Spannungs-Abfall-Messverfahren gearbeitet werden. 


Die dritte Kurbelstellung des Umschalters J ermöglicht 
die schon vorher angegebene Controllmessung vom Ende E 
des Kabels bis „Erde“. Da in dem Beispiel sich der Zeiger- 
Ausschlag von 37,0 ergiebt, entspricht dieses auf dem Mess- 
blatt einer Meterzahl von 52,1 m. Der erste und zweite Wert 
mit zusammen 115,9 + 52,1 ergiebt ja auch richtig den Ge- 
samtbetrag von 168 m. 

Wie die Abbildung 1 zeigt, ist das kleine Ablese-Lineal 
in den Deckel des Zusatz-Instrumentes eingesetzt, während 
die Messblätter in Buchform in festen Umschlag geheftet se- 
parat geliefert werden. 

Durch diese Neuconstruction wird vielen Besitzern von 
Präcisions-Voltmetern oder auch von Universal-Instrumenten 
derselben Firma die Möglichkeit gegeben, nun auch ihre 
Kabelfehlerortsbestimmungen ohne jede Rechnung auszu- 
führen. Das, was überhaupt an Genauigkeit erreicht werden 
kann, wird mit diesem Instrument erzielt, obgleich die Preis- 
lage dieses Hilfsmittels im Verhältnis zu completten Special- 
Instrumenten eine niedrige sein konnte. 

Wird dieses Zusatz-Instrument zu dem Universal-In- 
strument derselben Firma benutzt, so ist der weitere Vorteil 
gegeben, dass die im Universal-Instrument vorhandene Mess- 
brücke als wertvolle Ergänzung zur Ermittlung solcher Fehler, 
die sich nach der Methode des Spannungsabfalles nicht gut 
bestimmen lassen, benutzt wird. 

Die Grösse des Zusatz-Instrumentes ist nur 90 - 120 
- 180 mm. Das Gewicht ca. 1 kg. Eine aus ührliche Gebrauchs- 
anweisung mit durchgerechnetem Beispiel wird mitgegeben. 
In dieser sind auch genaue Angaben darüber gemacht, wie 
bei der Ermittlung von Fehlern, deren Sitz nicht direct nach 
Meterzahlen abgelesen werden kann, vorzugehen ist. Die 
Erläuterungen sowie ein durchgerechnetes Beispiel sind 
so gehalten, dass jeder Praktiker sofort zu folgen vermag. 


Die Kreuzgelenk-Kupplung. 


Die Kreuzgelenk-Kupplung (Universal-Gelenk, Hooke- 
sches Gelenk, Cardan-Kupplung) wird zur Kupplung zweier 
Axen benutzt, die sich unter einem Winkel schneiden. Ihre 
Anordnung ist in Fig. 1 schematisch wiedergegeben: Die 
beiden Axen AB und JH enden in Gabeln CBD und FGH, 
die durch das Kreuz CFGH verbunden sind, die Verlängerun- 
gen der Axen schneiden sich in F. Wird Axe JH gedreht, so 
beschreibt der Arm FG des Kreuzes eine Ebene senkrecht 
zu JH, vorausgesetzt, dass Winkel a kleiner als 90° ist. Auch 
CD nimmt an der Bewegung teil, kann aber nur in der Ebene 
senkrecht zu AB kreisen. Gewöhnlich wird a nicht grösser als 
45° gemacht; in einigen Fällen ist man aber bis zu 70° 
gegangen. 

Ein Nachteil dieser Kupplung ist, dass die beiden Axen 


verschiedene Winkel-Geschwindigkeiten haben. Nehmen wir 
die in Fig. 1 gezeichnete Lage von FG als Anfangsstellung 
der Axe JH (als treibend angenommen) an, und wird JH 
dann um den Winkel b gedreht, so besteht zwischen der 
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Winkelgeschwindigkeit w von JH und der Winkelgeschwin- 
digkeit v von AB die Beziehung: e 


vo cos: a 
w 1-—sir?a-sin?b 

Diese Gleichung giebt die Beziehung zwischen den beiden 
Wellengeschwindigkeiten während einer Umdrehung. Es 
lässt sich beweisen, dass, bei constanter Umlaufgeschwindig- 
keit von JH, Welle AB ihre kleinste Geschwindigkeit bei der 
in Fig. 1 gezeigten Stellung der Gabel FHG hat. Für diese 
Stellung ist 

Vmin = W + CO8 A 

Dreht man JH um 90%, so erhált man die Stellung, in der v 
seinen Höchstwert hat. Es ist 


1 
cos a 


In Tabelle 1 sind fiir w = 100 und verschiedene Axen- 
winkel a die gróssten Abweichungen der Geschwindigkeit 
v mitgeteilt. 


Vmax = W 


Tabelle 1. 

Schaftwinkel a v max. vmin. Unterschied: 
0 100,00 100,00 0,00 
5 100,38 99,62 0,76 

10 101,54 98,48 3,06 
15 103,53 96,59 6,94 
20 106,42 93,97 12,45 
25 110,34 60,63 19,71 
30 115,47 86,60 28,87 
35 12208 81,92 40,16 
40 130,54 76,60 53,94 
45 141,42 70,71 70,71 
50 155,57 64,28 91,29 


Ist die Axe JH um den Winkel b gedreht worden, so hat 
AB infolge der eben besprochenen Unregelmässigkeit der 
Uebertragung einen anderen Winkel c beschrieben. Es ist 

tang c = cos a -tang b. 

In Tabelle 2 sind die Drehwinkel b und c für den Ax- 
winkel a = 45° zusammengestellt. Man sieht, dass AB bei 
b=0 bis 90° hinter JH zurückbleibt und im folgenden 
Quadranten führt. In Fig. 2 sind die zusammengehörigen 
Stellungen der beiden Axen durch gleiche Buchstaben a—s, 
die denen in der 1. Spalte der Tabelle 2 entsprechen, gekenn- 
zeichnet; der äussere Kreis soll die Axe AB, der innere die 
Axe JH vorstellen. 

Den Nachteil der ungleichmässigen Uebertragung kann 
man vermeiden, indem man zwei Kreuzgelenk-Kupplungen in 
geeigneter Weise hintereinander schaltet. Fig. 3 zeigt zwei 
Wellen A und C, die sich nicht schneiden und auch nicht 
parallel sind, verbunden durch eine dritte Welle B mittels 2 
Kreuzgelenk-Kupplungen. Die Endpunkte der Kreuzarme 
beschreiben Kreise, wie vorhin dargelegt wurde. In Fig. 6 
sind diese Kreisbahnen von c, d, a und b auf eine Ebene 
senkrecht zur Welle B projiciert. Die Kreisbahnen von a und b 
sind zur Projectionsebene geneigt und ergeben deshalb 
Ellipsen, während die Projectionen der c- und d-Bahnen 
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Lage in Fig. 3 b c Unterschied: 
a 0 0 
b 10 7,1 2,9 
c 20 14,43 5,57 
d 30 22,21 7,79 
e 40 30,68 9,32 
f on 40,12 9.88 
g 60 50,76 9,24 
h 70 62,76 7,24 
i 80 76,0 4,00 
j 90 90,0 0 
k 100 104 4,00 
l 110 117,24 7,24 
m 120 129,24 9,24 
n 130 139,88 9,88 
O 140 149,32 9,32 
p 150 157,79 7,79 
q 160 165,57 5,57 
r 170 172,9 2,9 
S 180 180 0 


Kreise sind. Der Kreuzarm c d steht senkrecht auf B 
und läuft deshalb stets parallel zu der Projectionsebene 
in Fig. 4. Der Arm ab steht senkrecht auf cd; die Pro- 
jectionen von ab und cd stehen also in jeder Lage recht- 
winklig zueinander. 

In derselben Weise sind in Fig. 5 die Bahnen von e f und 
g h projiciert. Wenn die Wellen A und C denselben Winkel 
mit B bilden, so werden die Projectionen von ab und gh 
Ellipsen von gleicher Form ergeben. 

Wir wollen nun, ohne sonst etwas an der Anordnung zu 
ändern, die Gabel am linken Ende von B lösen und verdrehen 
(das Kreuz abcd samt Welle A bewegt sich natürlich mit), 
bis die Projection von cd in die Lage c’ d’ kommt (Fig. 3). 
Nun befestigen wir die Gabel wieder auf B und drehen um 
einen kleinen Winkel d’ d” in der Pfeilrichtung. Da f und d' 
durch die Axe B starr miteinander verbunden sind, so 
beschreibt f den gleichen Winkel ff‘. Weil nun die Kreuz- 
arme in den Projectionen Fig. 3 und 4 senkrecht aufeinander 
stehen, und die beiden Ellipsen gleich sind, so werden auch 
b’ und g die gleichen Strecken in den nämlichen Zeiten 
zurücklegen, und daher ist gg’ bb‘. Da diese Ellipsen Pro- 
jectionen gleicher Kreise sind, so bewegen sich auch die 
Punkte b und g und damit die Wellen A und C mit gleicher 
Winkelgeschwindigkeit. 

Die Bedingungen, dass die Wellen A und C vollkommen 
gleichmässig miteinander werden, sind: 

1. A und C müssen mit B denselben Winkel einschliessen. 

2. Die Gabeln von B müssen so angeordnet werden, dass 
die Gabelebene zur Linken die Mittellinien von A und B ent- 
hält und dass die Gabelebene zur Rechten die Mittellinien von 
C und B enthält. 

Es giebt eine grosse Zahl von Wellenanordnungen, die 
diesen Bedingungen genügen. Die gebräuchlichste Anordnung 
ist die, bei der A und C parallel sind; sie wird häufig für den 
Vorschub bei Fräsmaschinen benutzt. 
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Kleine Mitteilungen. 
Nachdruck der mit einem * versehenen Artikel verboten. 


Projecte, Erweiterungen und sonstige Absatzgelegenheiten. 

* Hamburg. In Ihrer Sitzung vom 4. Juni beschloss die 
Bürgerschaft die Ausgestaltung unserer Fischmarkt-Anlagen. 
Die jetzige Halle erweist sich als zu klein, namentlich finden 
sich dort keine Unterkunftsránme für Firmen, die das Export- 
geschäft pflegen, und auch für das Kleingeschäft ist kein Platz 
vorhanden, sondern die Halle hat lediglich Platz für die ab- 
zuhaltenden Auctionen. Die Halle muss also um das Doppelte 
vergrössert werden. Gleichzeitig wurde beschlossen, die Anlage- 
pontons zu vergrössern sowie mit allen modernen Einrichtungen 
zu versehen. Die neuen Hallen sollen in Eisenconstruction 
ausgeführt, mit elektrischer Energie versehen und überhaupt 
mit allem Neuen ausgerüstet werden, was die Technik bietet. 
Als Kosten wurden etwa Mk. 3—4 Millionen veranschlagt. 

* Rendsburg. Seit langem besteht in Stadt und Kreis 
Rendsburg der Wunsch, eine Kleinbahn von Hohenwestedt nach 
Schenefeld zu erbauen, da man sich von dieser Bahn den Auf- 
schluss einer fruchtbaren und kaufkräftigen Gegend verspricht. 
Nuumehr hat der Minister die Erlaubnis zum Bau und Betrieb 
dieser Bahn erteilt. Die Arbeiten sollen unverzüglich in Angriff 
genommen werden und zwar für Rechnung des Kreises Rends- 
burg, der zu diesem Behufe eine Anleihe aufnehmen wird. 
Nähere Nachricht giebt das Landratsamt hier. 

— W. R. — 

* Celle (Hannover). Das Kgl. Bauamt fiir die Aller- 
canalisation, hier schreibt, die Submission auf Lieferung zweier 
Schleusentore in Eisenconstruction aus. Bedingungen á Mk. 5 
sind von dem genannten Bauamte zu beziehen. Der Termin 
zur Einlieferung der Offerten ist der 28. Juni. — W. R. — 


* Heidenau (Sieg). Die Gemeindevertretung beschäftigte 
sich in ihrer letzten Sitzung noch einmal mit der Lósung der 
Frage betr. die Versorgung der Gemeindeeingesessenen mit 
elektrischem Strom zu Licht- und Kraftzwecken. Die umfang- 
reichen Vorarbeiten der hierfiir gebildeten Commission waren 
soweit gediehen, dass nunmehr die Errichtung einer eigenen 
Centrale zur Erzeugung elektrischen Stromes endgültig be- 
schlossen werden konnte. Der Bau des Werkes soll unter grösst- 
möglichster Beschleunigung gefördert werden. — O. K. C. — 


* St. Petersburg. Der Finanzminister hat der Wladikawkas- 
Eisenbabn-Gesellschaft hier die Aufnahme einer 4'/,°/, Prioritáts- 
anleihe im Betrage von Mk. 38 850 500 gestattet. Diese Anleihe 
ist von deutschen und holländischen Bankfirmen übernommen 
worden und wird dem Publicum zum Course von 92°/,°/, am 
10. Juni angeboten werden. Ausser der durch die Bahngesellschaft 
selbst gebotenen Garantie, hat auch die russische Regierung die 
Bürgschaft für Capital und Zinsen übernommen, so dass diese 
Anleihe nach menschlichem Ermessen als unbedingt sicher an- 
zusehen ist. Die oben genannte Eisenbahn-Gesellschaft will mit 
diesem Capital die folgenden, teilweise im Bau begriffenen, teil- 
weise noch neu zu bauenden Linien fertigstellen: 1. Linie 
Bataisk—Torgowaja 171 Werst; 2. Linie Prokladnaja— Mozdok— 
Tscherwlenaja—Guderness 167 Werst; 3. Linie Tscherwlenaja— 
Kizliar 82 Werst; 4. Linie Georgiewsk— Swiatoj—XKrest 105 Werst; 
5. Linie Schamkal—Temir—Chau—Schura 39 Werst; 6. Linie 
Kotljarewsk—Nalltschik 40 Werst. Dann kommt die An- 
schaffung des nötigen rollenden Materials, ferner der Bau eines 
Hafens am Don in der Nähe von Rostow, und den Bau von 
Elevatoren, zur Lagerung und Bearbeitung von Getreide. Die 
Gesellschaft will mit diesen ‚neuen Bahnen einen grossen Teil 
des fruchtbaren Bodens d«r Ukraine für deren Producte, haupt- 
sächlich Weizen, dem Weltverkehr nahe bringen und erhofft 
hiervon lohnende Frachten für sich. Für die deutsche Industrie 
ergiebt sich hier aber ein lohnendes Absatzgebiet, denn da 
deutsche Firmen in der Hauptsache die Anleihe negociieren, so 
ist es selbstverständlich, dass auch der deutschen Industrie die 
lohnenden Aufträge zufallen. Hierauf reflectierende Firmen 
werden gut tun, sich schon jetzt mit der oben genannten 
Eisenbahn-Gesellschaft in Verbindung zu setzen. Des weiteren 


können wir noch berichten, dass das zweite Departement des 
Reichsrats der Direction der Moskau -Kazan-Eisenbahn - Gesell- 
schaft in Moskau die Koncession zum Bau und Betrieb folgender 
Eisenbahn-Linien erteilte: 1. Kazan—Jekaterinburg 2600 Werst; 
2. Nishni-Nowgorod—Cotelnisch 500 Werst. Nach Vollendung 
dieser Linien wird also eine fortlaufende Linie Moskau—Nishni- 
Nowgorod—Kotelnisch in einer Gesamtlänge von 4000 Werst 
vorhanden sein. Auch die Moskau-Kazan-Eisenbahn-Gesell- 
schaft will den deutschen Capitalmarkt aufsuchen und damit 
sind denn auch der deutschen Industrie die Aufträge gesichert. 


* Smyrna (Kleinasien). Der hiesige Vertreter der Schifffahrts- 
Gesellschaft Deutsche Levante-Linie äussert sich in seinem Be- 
richte an die Direction in Hamburg über die Aussichten des 
hiesigen Geschäftes wie folgt: „Nachdem nunmehr der Balkan- 
krieg durch den Friedenschluss in London, wenn auch nur erst 
provisorisch ein Ende gefunden, dem aber der definitive Friede 
folgen wird, können die geschäftlichen Aussichten schon besser 
beurteilt werden. Die Ernte in diesem Jahre ist eine Record- 
ernte, so dass also der Bauer Geld genügend zum Ankauf seiner 
Bedürfnisse hat. Die Läger der hiesigen Importeure sind aber, 
so kann man sagen, vollständig geräumt, denn während dés 
Krieges sind Aufträge nicht erteilt worden und so mangelt es 
eben an allem. Unser Platz Smyrna hat sich während der 
kriegerischen Wirren ausgezeichnet gehalten, denn hier ist nicht 
eine einzige Zahlungseinstellung vorgekommen, sondern alle 
Tratten sind prompt honoriert worden.** Neben anderen Artikeln, 
die jetzt eine Einfuhr lohnen, bezeichnet der Vertreter der Deut- 
schen Levante-Linie landwirtschaftliche Maschinen, emaillierte 
Waren, Kleineisenzeug, Feldbahnmaterial, elektrische Motoren, 
elektrisches Leitungs- und Installationsmaterial usw. 

— W. R. — 

* Kinshassa (Belg.-Congo). Hier sollen auf dem linken 
Ufer des Congostromes Quaianlagen in einer Linge von 500 
Metern errichtet werden, deren Wassertiefe bei Hochwasser 
7 Meter betragen soll. Fiir den Bau des Quais sind 2 Millionen 
Franca vorgesehen, ausserdem werden noch für Maschinen u. 
n. d. A. Di Millionen Francs gefordert. Nähere Auskunft er- 
teilt vorläufig das Colonial-Ministerium in Brüssel. 

— W. R. — 
Elektrotechnik. 


Gleichstrom-Dynamo von 125 kW. Zu dem Aufsatz auf 
Seite 233 tragen wir hiermit nach, dass die Drebzahl 300 p. min. 
beträgt. 

Verkehrswesen. 


* Von Eisenbahncurven. Während man sonst eine Eisen- 
bahncurve durch ihren Krümmungs-Halbmesser bezeichnet, ist 
es in der americanischen Praxis üblich, den Centriwinkel an- 
zugeben, der einer Schne von 100 Fuss Länge entspricht. 
Zwischen Sehne 1, Radius r und Centriwinkel a besteht nach 
der Fig. die Beziehung: 

1 


& 
2 - sin — 
2 
Spricht man von einer „40 Grad-Curve“', so meint man 
eine Curve mit dem Kriimmungsradius 


r= - ee = 146 Fuss. 
2 - sin E 
2 
Diese Bennungsweise lässt sich auf die Methode zurück- 
führen, die man in den U.S. A. zum Abstecken der Bogen 
vorzugsweise benutzt: Ein Messband von 100 Fuss (= 30,18 m) 


Länge wird von der Tangente TA aus (Fig. 1) um den Winkel 
S eingeschwenkt; das ergiebt den Curvenpunkt B. Von B aus 
schwenkt man dieselbe Messbandlänge auf eine Gerade ein, die 
mit der Verlängerung von AB den Winkel a bildet (Curven- 
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punkt D). Und so weiter mit derselben Messbandlange und 
demselben Winkel a. Die Methode hat den Nachteil, dass sich 
ein an einem Punkte begangener Fehler durch die ganze Ab- 


Fig. 1. 


steckung fortpflanzt, was bei der Absteckung mit rechtwink- 
ligen Koordinaten von der Sehne oder Tangente aus vermieden 
wird. , — A. B. — 

a Maschinenbau. 

* Die Viking-Pumpe. Eine von Jens Nielsen in Cedar 
Falls, lowa, erfundene Kapselpumpe ist in der Fig. 2 dar- 
gestellt, Das grosse, innen verzahnte Rad wird durch eine 
Welle, die in einer Stopfbüchse durch die Gehäusewand ge- 
führt ist, angetrieben. Es nimmt mittels Innenverzahnung, 
die gleichzeitig die Förderkammern bildet, ein kleineres, excen- 
trisch angeordnetes Zahnrad mit, dessen Zähne ebenfalls als 
Förderkammern wirken und während des Eingriffes das Hin- 
auspressen und Ansaugen der Flüssigkeit bewirken. Beide 
Räder laufen mit möglichst geringem Spiel im Gehäuse. 


- Einlass 


Versuche mit einer solchen Pumpe ergaben folgende 
Werte: 


Umdr. i.d. M. Wirkungsgrad Fördermenge f. 1 Umar. 
oF Liter 
215 49 0,79 
360 65 — 
400 76 0,89 


Wäre die Pumpe ganz dicht gewesen, so hätte die Fórder- 
menge 0,98 Liter für eine Umdrehung sein müssen; wie die 
Tabelle zeigt, nahmen die Spaltverluste bei höheren Umlauf- 
zahlen ab. Natürlich wird auch die Druckhöhe diese Verluste 
beeinflussen ; sie wird zu 9 bis 45 m Wassersäule angegeben. 
Als Vorteil der Pumpe wird gerühmt, dass sie nur eine Stopf- 
büchse erfordert. Der Erfinder hat eine solche Pumpe seit 
sechs Jahren in einem Steinbruch in Betrieb, wo sie trotz des 
schlammigen und kieshaltigen Wassers noch jetzt zufrieden- 
stellend arbeiten soll. — A. B. — 

Allgemeines. 


* Japaner in Formosa. Bald nachdem Formosa an Japan 
gefallen war, entwickelten die neuen Herren eine rege coloni- 
satorische Tätigkeit. Dazu sind ausser an den Meeresküsten 
auch im Innern der Insel viel Ingenieurbauten nötig; denn da 
die Insel nur schmal ist und ihrer Länge nach von einem hohen 
Gebirge durchzogen wird, haben die Flüsse nur einen kurzen 
Weg, aber so starkes Gefälle, dass Schifffahrt nicht möglich ist. 


Sie müssen deshalb die Flüsse aufstauen, und durch Schleusen 
den Wasserstand regulieren. Unsere Kunstdruckbeilage Nr. 2 


giebt in 4 Originalphotographien Ansichten dieser Arbeiten im 


Bezirk Tai-Ko-Ku. Dabei wenden sie ein originelles Verfahren 
an, das unseres Wissens bisher von keinem anderen Volke 
angewendet wurde. Die Figur links oben zeigt einen Blick auf 
die Arbeitsstätte, auf der die für den Wehr- und Schleusenbau 
erforderlichen Pfähle hergestellt werden. Diese sind aus Eisen- 
beton und bestehen aus 4 Rundeisen, die nahe den Kanten des 
späteren Pfahles in der Form verlegt werden und durch andere 
Eisenteile miteinander verbunden sind. Hierauf wird der Beton 
hinzugegossen. Nach dem Erstarren lagern die Pfähle eine 
Zeitlang, bis sie die nötige Härte erhalten haben. Das zweite 
Bild rechte oben zeigt die Dampframme damit beschäftigt, einen 
dieser Pfähle zu transportieren und aufzurichten. Die beiden 
Bilder links unten zeigen eingerammte Pfähle. Man. kann aus 
ihnen erkennen, dass der Eisenbeton die etwas ungewöhnliche 
Beanspruchung durch die Schläge des Rammbären recht gut 
ausgehalten hat. Die Schriftzeichen links unten sind die Er- 
läuterung des eingeborenen Betriebsbeamten zu dem betreffenden 
Bilde. 

Schanghai. Hier wird eine Deutsche Ingenteur-Schule für 
Chinesen ins Leben gerufen, und die für dieses Institut nötigen 
Maschinen sind aus Deutschland hier eingetroffen. Der Leiter 
der Schule beklagt sich nun über die zum Teil wenig export- 
mässige Verpackung, die diese Maschinen seitens der Versender 
erfahren hatten, wenn auch nicht von allen, so doch von vielen. 
Einige Maschinen waren so eingefettet, als ob sie nur einen 
kleinen Ueberlandtransport durchmachen sollten und nicht einen 
mehrere Monate dauernden Seetransport. Gegen die starke 
Rostbildung während. des Seetransportes und im chinesischen 
Klima hat sich als einziges aber unbedingt zuverlässiges Mittel 
schweres dunkles Cylinderöl herausgestellt. Farblose Lacke 
sind auf die Dauer nicht zuverlässig, der Feuchtigkeitsgehalt 
der Luft ist an einigen Tagen so gross, dass das condensierte 
Wasser beständig an den Maschinen herunterläuft. An mehreren 
der aufgestellten Maschinen konnte man beobachten, dass nach 
längerer Zeit sich die Spachtelung löste, ebenso liess der un- 
mittelbare Lackauftrag in grossen Stücken so völlig vom Eisen 
los, als ob nie ein Bindemittel vorhanden gewesen wäre. Dass 
eine Maschine in diesem halbrohen Zustande keine gute Weiter- 
empfehlung ist, liegt auf der Hand. Der leitende Ingenieur 
der Schule will es sich zur Aufgabe machen, den Ursachen 
dieser Verhältnisse nachzugehen und später seine Erfahrungen 
veröffentlichen. Ausserdem ist aus dem Berichte zu entnehmen, 
dass bei den technischen Lehrmitteln die in Deutschland ver- 
wandten geleimten hölzernen Winkel für die Tropen ganz und 
gar ungeeignet sind; empfohlen werden, ausser den teuren 
Aluminiumwinkeln, gut lackierte leichte Winkel aus Eisen her- 
gestellt. Der Leiter der Schule Diplom-Ingenieur Berrens, 


‚hier, ist gern bereit, den Exporteuren von Maschinen mit seinen 


Erfahrungen ratend zur Seite zu stehen. — W. R. — 


Recht und Gesetz. 


* Hamburg. Das Hanseatische Oberlandesgericht hat eine 
Entscheidung von principieller Bedeutung gefällt. — Eine hiesige 
Speditionsfirma war von einem inländischen Kunden mit der 
Spedition usw. seiner Güter nach Uebersee betraut worden. 
Die inländische Firma erfuhr nun, dass die hiesige Speditions- 
firma von der Reederei, der sie, die Speditionsfirma, die Güter 
zum Transport übergeben, Frachtrabatte erhielt, die sie ihrer 
Auftraggeberin, der inländischen Firma, nicht bonificierte. Die 
Auftraggeberin verlangte nunmehr von der Speditionsfirma 
klagend die Frachtrabatte ausgekehrt und stützte ihre Klage auf 
die $$ 675, 667 B.G.B. Das Oberlandesgericht gab der Klägerin 
recht und verurteilte die Speditionsfirma zur Herausgabe der 
Frachtrabatte. Das Oberlandesgericht führte aus: „Der Speditions- 
vertrag ist ein Dienstvertrag, der eine Geschäftsbesorgung zum 
Gegenstand hat. Der Spediteur ist deshalb verpflichtet, alles 
aus der Geschäftsbesorgung erlangte seinem Auftraggeber heraus- 
zugeben; insbesondere auch von den Reedereien erlangte Fracht- 
rabatte.‘ — W. R. — 
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Ausstellungen. 

Fir die Eintragung in das Officielle Leipziger Mess-Adress- 
buch, 35. Auflage, Michaelis-Messe 1913 (Beginn Sonntag, am 
31. August) ist vom Mess-Ausschuss der Handelskammer Leip- 
zig soeben der maassgebende Anmeldebogen versandt worden. 
Die piinktliche Riicksendung dieses Anmeldebogens ist allen 
Ausstellern dringend zu empfehlen, da die Aufnahme oder Weiter- 
führung im Buche davon abhängt. Neu hinzugetretenen Aus- 
stellern, dic das Formular noch nicht erhalten haben, empfehlen 
wir, sofort beim Mess-Ausschuss der Handelskammer Leipzig 
darum nachzusuchen. Dem Ameldebogen ist wiederum eine Ein- 
ladung zur Aufgabe von Bestellungen auf die bereits in einer 
Anzahl von über 1*/, Millionen verbreitete Officielle Leipziger 
Mess-Reklame-Siegelmarke beigefügt, worauf hiermit noch be- 
sonders hingewiesen sei. Aufträge für den Inseratenteil des 
Buches sind an die Firma Haasenstein & Vogler, Aktiengesell- 
schaft, Leipzig oder an deren sonstige Filialen zu richten. 

Ausstellung der Beleuchtungs-Industrie Warschau 1913. 
Im August 1913 findet in Alexanderpark der Vorstadt Praga 
von Warschau eine „Ausstellung der Beleuchtungs-Industric“ 
statt, zu der auch ausländishe Firmen zugelassen werden. Wie 
die ‚Ständige Ausstellungscommission für die Deutsche Indu- 
strie“ auf Grund zuverlässiger Informationen bekannt giebt, 
fungiert als Veranstalterin die Warschauer Technikerkasse, wenn 
auch ursprünglich die erforderliche Concession aus formellen 
Gründen von zwei Mitgliedern der Kasse auf ihren Namen er- 
worben wurde. Die Ausstellungszebáude sollen in diesen Tagen 
für den ungefähren Preis von 8000 Rubel angekauft und dann 
zunächst ein grösserer Garantiefonds aufgebracht werden. Dic 
Veranstaltung selbst soll einen gemeinnützigen, didaktischen 
Charakter tragen, um namentlich der Provinzbevölkerung und 
den Gemeindeverwaltungen die Vorteile und Kosten der mo- 
dernen Beleuchtungsarten vorzuführen. Ausstellungsbestimmun- 
gen liegen z. Zt. noch nicht vor. Weitere Mitteilungen bleiben 
vorbehalten. 

Vereine. 

Kampf oder Verständigung bei Arbeitsstreitigkeiten. Einen 
interessanten Beitrag zu dieser Frage bildet die neuere Statistik 
des Deutschen Industrieschutz-Verbandes, dessen Tätigkeit sich 
nicht allein auf Gewährung fester Entschädigungen für Verluste 
aus Streiks und Aussperrungen beschränkt, sondern auf sach- 
gemässe Beratung und Uuterstützung bei Arbeiterbewecungen 
erstreckt. Unter 1332 Arbeiterbewegungen, die bis Ende 1912 
vom Deutschen Industrieschutz-Verbande bearbeitet wurden, 
gelang es in 665 Fällen im Wege friedlicher Verständigung einer 
Arbeitsniederlegung vorzubeugen und den damit für alle Be- 
teiligten wie für die Gesamtwirtschaft regelmässig yer bundencn 
Schaden zu verhüten. Beachtenswert ist, dass das procentuale 
Verhältnis der Streikverhütungen zu den entschädigten Arbeits- 
einstellungen, das in den Jahren 1906—1909 16—37°/, betragen 
hatte, in den letzten drei Jahren weiter auf 92, 106 und 191°/, 
gestiegen ist. Diesem erfreulichen Wachstum der Streik- 
verhütungserfolge geht eine Zunahmhe der durchschnittlichen 
Dauer der zum Ausbruch gekommenen und vom Industrieschutz- 
Verband entschädigten Streiks parallel, die bis 1910 im Durch- 
schnitt etwa 6 Wochen währten, in den letzten drei Jahren 
durchschnittlich 10—12 Wochen, in einzelnen Fällen bis 26 
Wochen dauerten. An Streikentschädigungen hat der Deutsche 
Industrieschutz-Verband 1911/12 für 580 000 ausgefallene Arbeits- 
tage etwa 450 000 Mk. gezahlt. 

Der Verein zur Wahrung gemeinsamer Wirtschaftsinteressen 
der deutschen Elektrotechnik hielt am 23. Mai ds. Js. im Grand 
Hotel Excelsior, Berlin, unter zahlreicher Beteiligung von Gästen 
und Mitgliedern scine diesjährige, XIJ., ordentliche Mitglieder- 
versammlung ab. Als Gäste waren Vertreter des Central- 
verbandes deutscher Industrieller, des Bundes der Industriellen, 
des Hansabundes, des Verbandes deutscher Elektrotechniker, der 
Vereinigung der Elektricitätswerke, derGeschaftsstelle fürElektrici- 
tatsverwertung,des Verbandes derelektrotechnischen Installations- 
firmen in Deutschland und des Vereins beratender Ingenieure 
apwesend. Ferner war die elektrotechnische Fachpresse vertreten. 


Kleine Mitteilungen. 


= 
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Der den Vereinsmitgliedern von dem Syndicus Dr. Fasolt vor- 
gelegte „Bericht über die Tätigkeit des Vereins im Jahre 1912“ 
wurde einstimmig genehmigt. Die Neuwahl des - Vorstandes 
hatte folgenges Ergebnis: Director Dr. E. Sieg, i. Fa. Gottfr. 
Hagen, Kalk b. Cöln, Vorsitzender; Director Dr. Paul Meyer, 
i. Fa. Dr. Paul Meyer A.-G., Berlin, stellv. Vorsitzender und 
Schatzmeister; Director Dr. Franz Braun, i. Fa. Hartmann & 
Braun A.-G., Frankfurt a. M.-Bockenheim; Director H. Garbe, 
i. Fa. Deutsche Elektricitätswerke zu Aachen, Garbe, Lahmeyer 
& Co., Aachen ; Director A. Göhler, i. Fa. Gebrüder Adt A.-G., 
Ensheim (Rheinpfalz) ; Kommerzienrat Ad. Haeffner, i. Fa. Voigt 
& Haeffner A.-G., Frankfurt a. M.; Director A. Hirechmann, 
i. Fa. Reiniger, Gebbert & Schall A OG. Erlangen; Director 
Günther, i. Fa. Conz, Elektricitätsgesellschaft m. b. H. Altona- 
Bahrenfeld; Kurt Jacger, i. Fa. Gebrüder Jaeger, Schalksmühle 
i. W.; Generaldirector M. Körting, i. Fa. Körting & Mathiesen 
A.-G., Leutzsch b. Leipzig; Director Opitz, i. Fa. H. Aron, 
Elektricitätszählerfabrik G. m. b. H., Berlin-Charlottenburg; Di- 
rector Dr. Rellstab, i. Fa. Actien-Gesellschaft Mix & Genest, 
Berlin-Schöneberg ; Director Schneider, i. Fa. „Prometheus“ 
Fabrik elektr. Koch- und Heizapparate G. m. b. H., Frankfurt 
a. M.-Bockenheim; Director B. Spielmeyer, i. Fa. Süddeutsche 
Kabelwerke, Mannheim; Director Max Vogel, i- Fa. Actien- 
gesellschaft vorm. C. J. Vogel, Adlershhof b. Berlin. 

Es folgte sodann ein eingehendes Referat des Syndicus 
des Vereins über die Misstände in der elektrotechnischen Industrie 
auf dem Gebiete des Kreditwesens und der Lieferungsbedingungen. 
Ihm lagen die Ergebnisse einer Umfrage zugrunde, die der 
Verein bei seinen Mitgliedern in den letzten Wochen gehalten 
hatte. Der Vortragende schilderte ausführlich die schweren Miss- 
stände, die sich in den Creditverhältnissen und Lieferungs- 
bedingungen im In- und Auslande zeigen. Er erörterte die 
Ursachen, die für diese unliebsamen Erscheinungen verantwortlich 
zu machen sind, und die Vorschläge, die sich aus den bisherigen 
Erfahrungen zur Herbeifiihrung einer Besserung der Verbältnisse 
ergeben. Er streifte auch die Klagen, die hinsichtlich des 
Auskunftswesens, des Vertreterwesens, der Verzugsstrafen, der 
Konsignationslager, der Gegengeschäfte, der Lieferung von Mon- 
tageteilen nach dem Auslande und der zu beobachtenden Quali- 
tätsverschlechterung laut werden. Die weitere Bearbeitung der 
in dem Vortrag berührten Fragen, an den sich eine lebhafte 
Aussprache anschloss, wurde einer vom Vorstand einzusetzenden 
Commission übertragen. 

Herr Dr. Fasolt sprach dann weiter über ‚Die elektrotech- 
nischen Erzeugnisse in der amtlichen deutschen Handelsstatistik“. 
Er erläuterte zunächst die Grundlagen der amtlichen deutschen 
Handelestatistik, ihre Veröffentlichung, sowie die verschiedenen 
Arten der statistischen Nachweisungen. Er erörterte sodann 
eingehend die Gesichtspunkte, welche berücksichtigt werden 
müssen, wenn dic amtlichen Ein- und Ausfuhrziffern richtig 
interpretiert werden sollen. Zum Schluss richtete er die dringende 
Mahnung an die Fabrikationsfirmen und Exporteure, der Aus- 
füllung der statistischen Anmeldescheine ihre besondere Auf- 
merksamkeit zuzuwenden, damit die amtliche deutsche Handels- 
statistik den für eine nutzbringende Verwertung durch den In- 
dustriellen und durch den Wirtschaftspolitiker notwendigen Grad 
der Zuverlässigkeit erreiche. — Die Tagung schloss mit einem 
gemeinsamen Essen im Hotel Excelsior. 

Unterricht. 

Specialcoursus über elektrische Messmethoden und Messinstru- 
mente. Das Gewerbeförderungeinstitut der Handwerkskammer 
München veranstaltet von Montag, den 9. Juni ab, cinen Special- 
coursus über elektrische Messinstrumente und Messmethoden, in 
welchen Installateuren, Monteuren und Mechanikern der elektro- 
technischen Branche Gelegenheit geboten wird, sich mit den 
wichtigsten Neuerungen auf diesem Gebiete bekannt zu machen. 
Der Unterricht wird am Montag, Mittwoch und Samstag abends 
von 8—10 Uhr erteilt werden und dauert voraussichtlich bis 
30. Juni er. Das Unterrichtsgeld beträgt 20 Mk. Anmeldungen 
sind an das Gewerbeförderungsinstitut der Handwerkskammer 
München, Postamt VI, zu richten. 
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Handelsnachrichten. 


eee Ar e re 


Cours am 
30.5.13. | 6. 6. 13. 


Name der Gesellschaft 


Cölner Gas- und Elektricitätewerke 
Continentale Gesellschaft für elektrische 
Unternehmungen, Nürnberg . . . 
Elektrisch Licht und Kraft 
Elektrische Unternehmen, Zürich . . 
Gesellschaft für elektr, Unternehmen . 


Hamb Elektricitätswerke . . . . 
Nied esische Elektricitätewerke 
Petersb elektrische Beleuchtung . 


Schlesische Elektricitáts- und Gasge- 
. sellschaft . . . ......... 
Dessauer Gasgesellschaft Ba ie 
Deutech-Atlantische Telögraphie . . . 
Deutech-Südamericanische epale 
Deuteche Uebersee-Elektricitätegesell - 


123,60 


187,75 
173,00 
121,50 
115,50 


MEAN E 


[+] | 


echalt u. a A a 175,80 | 172,10 || — 3,70 
Allgemeine Deutsche Kleinbahnen . 126,80 | 126,00 || — 0,80. 
Elektrische Hochbahn, Berlin . . 124.40 | 124,25 | — 0,15 
Gr. Berliner Strassenbahn . . . . 163.00 | 181,10 || + 18,10 
Hamburger Bahnen ..... . 169,00 | 166,50 | — 2,50 
Siemens Elektrische Betriebe . . . 119.60 | 118,50 | — 1,10 
Siiddeuteche Eisenbahngesellschaft . 127,00 | 126.75 || — 0,25 

Elektrotechnische Firmen. 

Accumulatorenfabrik A.-G., Hagen. . || 412,50 | 389,75 || — 13.96 
Allgemeine Elektricitáts- Gesellschaft . 241,25 | 232,50 | — 8.75 
Bergmann Elektricitátewerke i 130,50 | 125,10 || — 5.40 
Brown, Boveri. ....... 147,25 | 141.75 | — 5.50 
Deuteche Kabelwerke 130,75 | 123.25 || — 6,50 
Electra, Dresden... ........ 114,75 | 113.25 || — 0,50 
Felten & Guilleaume . . . . . 146.00 | 142.25 | — 3.76 
Hackethal, Draht- und Kabelwerke 175,00 ! 172,00 || — 3,00 
Kiippersbusch Se ee OY WE a Ges ee eG 204.00 | 202,00 || — 2,00 
Lahmeyer & Co........... 129.75 | 129,75 — 

Dr. Paul Meyer ......... . 118,50 | 115,00 | — 3,50 
-Mix &-Genest .......... 62,00 58,00 | — 4,00 
Planiawerke ......2.2..2.2.. 262,00 | 262,00 — 

Hermann Pöge, Elektricitátswerke . 114,00 — 

Schuckert Elektrioitäts-Gesellschaft 154,50 147,25 | — 7.25 
Siemens & Halske. ...... 220,00 | 213,25 | — 6.75 
Telephon S. Berliner . . . . . . 180,00 ¡ 175,00 | — 3,00 

Werkzeugmaschinen-Industrie. 

Chemnitzer Werkzeugmaschinenfabrik 80,00 77,00 | — 3,00 
Deutsche Waffen- "uo Munitionsfabrik . || 612.75 | 593,00 || — 19.75 


* Kupfer - Termin - Börse, Hamburg. Die Notierungen waren 
wie folgt: 


Am 2. Juni 1913 
Geld | Bezahlt 


Am 6. Juni 1913 
Brief | Geld | Bezahlt 


Termine 


Mai 1913 : 3: — 
Juni 1913 135 5 33 — 
Juli 1913 135 Y, = | 133 Y = 
August 1913 136 136 133% 1333, 
September 1913 || 136 Y, — ¡134 Y, — 
October 1913 136 Y — 1134 15 — 
November 1913 || 136 9, — 134 1% — 
December 1913 [1137 — 1134 Y — 
Januar 1914 137 — ‚135 — 
oe? SE 137 — Län — 
z 191 137 — 135 135 


Tendenz: Matt. Tendenz: EC ee 


Durch verschiedene Geriichte, hervorgerufen durch die Jahresbe- 
richte verschiedener Montangesellschaften, nach denen die Börse an- 
nahin, die bislang sehr gute wirtschaftliche Conjunetur sei im Abflauen 
begriffe n, tendierten die Course nach unten. Diese Abwärtsbewegung 
verstärkte sich noch, als aus New York eine sehr schwache Fonds- 
börse gemeldet wurde, die in einer Deroute auszuarten drohte. 
Unser Terminmarkt machte allerdings eine derartige Abwärts- 
bewegung nicht mit, und wenn auch "infolge einiger Realisations- 
ordres die Preise tür Termine um etwa 3—4 M. per 100 kg gegen 
Schluss der Vorwoche gewichen waren, so war Klektrolytkupfer 
loco doch nur mit Aufgeld erhältlich. Wie schon so oft deckten 
sich Termin-Preis und Effectiv-Preis nicht. Wie flau im Jahre 1913 


Course an der Berliner Börse. 


Cours am 
30.5,13, | 6. 6. 13. 


Name der Gesellschaft 


Löwe & Co.. . 329,60 | 320,00 || — 9,60 
Wandererwerke 424,50 | 402,25 || — 22,25 
Firmen für allgemeinen Maschinenbau. 

Balke. Maschinenindustrie . . 226,60 | 220,25 || — 3,35 
Berlin-Anhalter Maschinenbau-A. -G. 157.20 | 151.75 [| — 5.45 
Berliner Maschinenbau ...... 237,25 | 229,00 | — 8 25 
Grevenbroich . . eo 118,00 | 117.00 | — 1.00 
Zzumboldt, Maschinenbau ; 118,00 | 115.50 || — 2,50 
Schulz € Knaudt . . . . 144,00 | 140.50 | — 3.50 
Seiffert & Co., Berlin 132,75 | 129.50 || — 3.25 

Metallindustrie. 
Adler-Werke . . . . . +. + 440,00 | 405.00 || — 35,00 
Aluminium-Industrie . . . . . 262,90 | 250.50 || — 12,40 
Lüdenscheider Metallindustrie . 131,50 | 129,00 || — 2,50 
Rheinische Metallwaren . . . 93,75 92,25 || — 1.50 
Hüttenwerke, Walzwerke. 
Annener Gussstahl-Industrie . . 123,00 | 115,60 || — 6,40 
‚Bismarck-Hütte . ee || 156.50 | 150.60 | — 5.90 
Bochumer Gussstahl- Industrie . a 215.00 | 211.25 || — 3.75 
Mannesmannróhrenwerke E 209,25 | 203.60 | — 6.25 
Oeking Stahlwerk 100,10 97,50 | — 3,60 
Rombacher Hütte . . . . . 158,00 | 151,50 | — 6,50 
Rote Erde. . ........... 14,50 13,25 | — 1,25 
Wilhelmshútte . . . . - Se ae E Me 2 89,00 | 
Wittener Gussstahlwerke. . . . . 197,00 | 190,00 || — 7,00 
Bergbau. 
Harkort Bergbau ......... 176,75 | 170.25 || — 6.50 
Harpener Bergbau . . . . . . . +. - 191,00 | 184.20 | — 6,80 
Gasmotoren-, Locomotiv- und 
sonstige Specialfirmen. 

Daimler Gasmotoren . . 338,50 | 336.00 || — 22,00 
Deutsche Gasglühlichtges. (Auer) 480.00 | 459.00 || — 21.00 
Dresdener Gasmotoren . . 148,00 | 145.00 || — 3.00 
Egestorff, Hanoınag 299,60 292,00 || — 7,60 
Gasmotorenfabrik Deutz a 132.25 | 127,00 | — 5.25 
Hartmann Maschinenfabrik . . . 148,10 | 142.00 | — 6,10 
Körting, Elektrizitätewerke . . . . 131,90 | 130.50 [| — 1.40 
Linke-Hoffmann, Eisenbahnwagen . 298,00 | 288.75 || — 9 25 
Orenstein & Koppel. . . e 5 206,40 | 200.75 | — 5.65 
Julius Pintsch. . . . . 152,50 | 151.00 ll — 150 


im ganzen das Termingescháft war, geht aus der Statistik der 
Maklerbank hervor, die bis Ende Mai 1913 an Verkaufs-Contracten 
in Standardmarken 86 220 t verbuchte, gegen 114415 t bis Ende 
Mai 1912; also weniger 28 195 t. 

New York meldete, dass doch Elektrolyt Mitte der Woche 
mit 151, Cts. und am E nde der Woche mit 15 Cts. per amerikanisches 
Pfund gehandelt sei. Die Kupferausfuhr betrug in der abgelaufenen 
Woche 3272 t gegen 10112t der Vorwoche. Seit Beginn des Jahres 
wurden ausgeführt 160 321 t. | 

Am hiesigen Markte trat am Schlusstage der Woche eine Be- 
ruhigung ein und dadurch kam die Börse zu einer etwas festeren 
Tendenz, wenngleich bei minimalem Geschäfte. W. R 


Der Kupferzuschlag, den die Mitglieder des V. F. I. L. von 
Montag, den 9. Juni ab berechnen, beträgt nur Mk. 0,60 pro qmim 
Kupferquerschnitt und 1000 ın Länge. 

Lötzinn-Notierungen von A. Meyer, Hüttenwerk, Berlin-Tempelhof. 


Preise vom 6. Juni 1913. 
Zur Lieferung 


per sofort in 3 Mon 
Lötzinn mit garantiert 50°, Zingehalt M. 220 M. 219 
>> és ‘9 45 o, a „ 201 „ 200 
1 da 5 40 0, i » 181 „ 180 
29 ” IT 39%, 39 „ 162 a 161 
„ IT an 33 o » ys 154 ; 153 
T » »> 30%, e „ 142 » 141 


Die Preise verstehen sich per 100 kg frei Berlin, gegen 
netto Casse, unter Garantie der angegebenen Zinngehalte. 
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Das Heizen mit warmen Wánden und warmen Fussbodenrándern*). 
H. Riall Sankey. 


Kürzlich hatte ich Gelegenheit, eine neue Heizmethode 
kennen zu lernen, deren hauptsächlichste Eigenschaft in 
der Ausnützung der Wärmestrahlung statt in der Erwärmung 
der Luft besteht. Dieses von A. H. Barker herrührende System 
gab sehr zufriedenstellende Resultate, so dass eine kurze 
Beschreibung desselben von Interesse sein dürfte. 

Es ist eine Plattheit, zu sagen, dass der Zweck der Er- 
wärmung eines Gebäudes oder Raumes der ist, es den darin 
befindlichen Menschen behaglich zu machen. Nichtsdesto- 
weniger glaube ich, dass diese Tatsache etwas aus dem Ge- 
sicht verloren ist, vielleicht weil es keine Einheit zur Messung 
dieser Annehmlichkeit giebt und infolgedessen keine Bedin- 
gungen über die Erfüllung dieser Forderung in den contract- 
lichen Abmachungen aufgenommen werden kann. Infolge- 
dessen ist es mangels eines besseren Criteriums gebräuchlich, das Feuermachen, Reinigen der Feuerstellen und Ent- 
festzusetzen, dass die Heizkraft und die Heizfläche genügend | fernung der Asche nicht zu übersehen, die ein ernstliches 


wodurch, wie bekannt, ein unangenehmes Gefühl erzeugt 
| 
seien, um in einer Höhe von 1,5 m über dem Fussboden eine | Hindernis im Falle grosser Büreaus sind. 


wird; es kann sogar ein Gefühl der Kälte hervorgerufen 
werden, infolge der schnellen Verdampfung auf der Haut. 

Bei der strahlenden Wärme eines Feuers kann die Luft- 
temperatur bis auf 13 oder sogar 10° C vermindert werden 
und trotzdem ist das Gefühl der Annehmlichkeit und Wärme 
grösser als im vorhergehenden Falle, d. h. wenn nur wenig 
oder gar keine strahlende Wärme vorhanden ist. Um eine 
Temperatur von 10—13° C zu erzielen, verwendet man in 
vielen Fällen Warmwasserheizung oder so etwas ähnliches, 
wobei die Temperatur der Heizflächen geringer gehalten 
werden kann und die Luft nicht in demselben Maasse aus- 
getrocknet wird. Ein solches System ist zwar ideal aber kost- 
spieliger. Ausserdem sind die Ausgaben und Störungen durch 


bestimmte Temperatur von beispielsweise 17° C zu halten. Das Heizpanelsystem erwärmt die Luft nicht unange- 
Das Resultat hiervon ist, dass die meisten hierfür angewen- | nehm und strahlt die Wärme aus, die für Behaglichkeit 
deten Systeme die Luft erwärmen, während strahlendeWärme | erforderlich ist. Ehe wir aber das System selber beschreiben, 
in grossem Maasse vernachlässigt werden kann, trotzdem | ist es notwendig, sich gewisse elementare Begriffe usw., die 
man sogenannte , Radiatoren” gebraucht. Nur eine momen- | mit der strahlenden Wärme zusammenhängen, ins Gedächtnis 
tane Ueberlegung genügt, um zu sehen, dass diese Radiatoren | zurückzurufen. 
nur sehr wenig Fläche besitzen, um die Wärme auszustrahlen, Entsprechend Stefans Gesetz strahlt ein heisser Körper 
während die meiste Wärme auf die Luft durch Berührung | die Wärme proportional der + Potenzen der absoluten 
übergeleitet wird. Temperatur seiner Oberfläche aus. Der Betrag an gestrahlter 
Im allgemeinen gehört es zu dem Comfort eines Raumes, | Wärme hängt auch von der Natur der Oberfläche des Körpers 
in dem man sitzt, dass die Luft ungefähr eine Temperatur | ab, ein Charakteristicum, das Emissivitát genannt wird. 
von 17° C hat und um diese Temperatur zu erhalten, müssen | Es kann gezeigt werden, dass, wenn 2 Körper desselben 
die gewöhnlichen Radiatoren auf ihrer Oberfläche die ver- | Emissions-Vermögens einander gegenüberstehen, von denen 
hältnismässig hohe Temperatur von 65—80° C haben, | jeder eine Oberfläche von 1 m? und absolute Temperaturen 
wenn nicht eine commerciell unmögliche Grösse der Heiz- | von T, + 273 und T, + 273 hat, der Betrag der ge- 
fläche vorgesehen sein soll. Diese Temperatur genügt, um | strahlten Wärme vom heisseren zum kälteren Körper pro- 
den Staub in der Luft zu zersetzen, wodurch ein unangeneh- | portional 
mer und charakteristischer Geruch erzeugt wird. Mehr noch, 
die Feuchtigkeit ist ohne besondere Vorkehrungen reduciert, 


— 


(T, + 273) — (T + 273)" 


Fig. 1 ist angefertigt, um den Einfluss der Temperatur- 
variationen des heissen Körpers A und des kálteren Korpers B 


—_ 


*) Engineering 1913, pag. 97. 
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(unter der Annahme, dass beide Kórper gleiches Emissions- 
Vermógen haben) auf den Betrag an Wárme zu zeigen, der 
von dem Körper A zu dem Körper B durch Strahlung 
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übertragen wird. Aus dieser Figur sieht man, dass für 
T, = 180° F und T, = 80° F (da die Figuren Fahren- 
heitgrade haben, lässt sich im Text diese Angabe auch 


A 
200 , 100 B 
14) 
150 50 
50 
Kid 
Fir. 2 


nicht vermeiden; wir bringen aber, wo dies nötig ist, da- 
hinter in Klammern die Celsiusgrade, 82,22% und 26,67% C), 
der Betrag der übertragenen Wärme pro Einheit der Ober- 
fläche 8,3 Scalenteile pro Stunde ist. Diese Zahlen müssen 
mit einem Factor multipliciert werden, der von der Natur 
der Oberfläche der beiden Körper abhängt, um die Strahlung 
in Calorien zu halten. Bis jetzt ist es dem Verfasser noch nicht 
gelungen, Angaben über die Grösse dieser Constanten zu 
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ist, die Sache klar macht. 


erhalten, er ist aber gegenwärtig damit beschäftigt, durch 


einige Versuche diese Daten zu erlangen. Die Aufklärungen, 


die Fig. 1 giebt, können in verschiedener Weise gezeichnet 
werden, wie Fig. 2 zeigt. Eine Grösse proportional der 
übertragenen Hitze vom Körper A zum Körper B, wird durch 
die Schneidung der mittleren Skala durch eine gerade Linie 
erhalten, die durch die Temperaturpunkte der Skalen A und 
B gezogen wird. 

Wenn aber die Emissivitäten verschieden sind, dann 
wird das Diagramm complicierter und kann dann so, wie 
in Fig. 3 dargestellt, gezeichnet werden, welche der Gleichung 
entspricht 


übertragene Wärme = E, (T, + 273)‘ — E, (T, + 273)‘ 
worin E, und E, die Emissivitäten der beiden Körper sind. 


Von einem flachen Körper wird das Maximum der 
Hitze in einer Richtung senkrecht zu seiner Ebene gestrahlt. 
In irgendeiner anderen Richtung ist der Betrag gleich dieser 
normalen Strahlung multipliciert mit dem Winkel zwischen 
den Strahlen und der senkrechten. Infolgedessen ist die von 
dem kälteren Körper aufgenommene Wärme bei senkrechtem 
Auftreffen der Strahlen constant, solange er sich in jenem 
Prisma befindet, das die Wärmestrahlen bilden. So erhält 
der kältere Körper nach Fig. 4 denselben Betrag an Wärme 
in den Stellungen A und B. In Stellung C aber erhält er 
weniger, da er nicht von allen Strahlen im rechten Winkel 
getroffen wird. Weiter, wenn der kältere Körper gegen die 
Strahlen geneigt steht, dann ist der Wärmebetrag, den er 
für die Einheit der Oberflächen aufnimmt, gleich der Hitze, 


die er unter einem rechten Winkel aufnehmen würde, aber | 


multipliciert mit dem Winkel der Neigung, Fig. 5. Wenn 
schliesslich beide Körper zu den Strahlen geneigt sind, Fig. 6, 
dann übernimmt der kältere Körper pro Flächeneinheit 
eine Wärme, die proportional cos a cos ß ist. 

Obiges gestattet einen Vergleich zwischen der Wärme, die 
von einem Körper in der Gestalt eines gewöhnlichen Ra- 
diators und von einer flachen Oberfläche ausgestrahlt wird. 
Das allgemeine Problem ist compliciert, doch hoffe ich, 
dass das einfache Beispiel, das in Fig. 7 und 8 illustriert 
Der sogenannte kalte Körper 
habe eine Temperatur von 17,22°. Die Temperatur des ge- 
wöhnlichen Radiators sei 71,11° und die des heissen Panels 
48,89° C. Die von jedem Elemente übertragene Hitze kann 
dadurch erhalten werden, dass man das Princip von Fig. 6 
anwendet in Verbindung mit dem Diagramm von Fig. 1, 
wobei man natürlich die Temperaturen des gewöhnlichen 
Radiators und des Panels berücksichtigen muss, und durch 
Addieren dieser Hitzeelemente zueinander. Das Resultat 


ist, dass das Panel, trotzdem es genau dieselbe Oberfläche 
und erheblich weniger Wärme hat, dreimal so viel strahlende 
Hitze als der gewöhnliche Radiator giebt. 


Dies giebt uns 
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eine Idee von der relativen Heizfläche, welche gewöhnliche 
Radiatoren von 71° C und heisse Panele von 49% C theoretisch 
brauchen. Practisch ist die Sache viel complicierter wegen 
der wechselnden Bedingungen. 

Bis jetzt haben wir nur den Fall betrachtet, dass der 
kältere Körper nur direct von dem heisseren Körper gestrahlte 
Wärme empfängt. In einem Raum dagegen trifft die von 
dem heisseren Körper gestrahlte Wärme den Fussboden, 
die Wände, die Decke, die Verkleidung usw.; einige dieser 
Wärme wird absorbiert, aber die verbleibende wird diffus 
reflectiert und einige dieser reflectierten Strahlung trifft 
den kälteren Körper. Ein ähnliches Phänomen beobachtet 
man beim Licht, das ebenfalls von den Mauern, der Decke 
usw. reflectiert wird. Dazu kommt noch, dass der kältere 
Körper, wenn er ein Individuum ist, Wärme durch Strahlung 
mit den Wänden austauscht, und wenn die Wände kälter 
sind, dann fliesst der Wärmestrom von dem sogenannten 
kälteren Körper zu ihrfen. Um einen extremen Fall zu neh- 
men, setzen wir voraus, dass angewärmte Luft in einen 


Panele 
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Fig. 10. 


Raum einströmt, in dem keine strahlende Wärme vorgesehen 
ist. Setzen wir weiter voraus, dass die Temperatur der 
Mauern 4,4° C ist; dann strahlt eine Person, deren Ober- 
flächentemperatur ca. 27 ° ist, Wärme nach den Wänden 
aus und trotzdem die Luft Wärme — z. B. 18°C — hat, 
hat diese Person doch das Gefühl der Kälte. Wie bereits 
ausgeführt, ist die erwärmte Luft beim Eintritt in den Raum 
gewöhnlich trocken. Infolgedessen verdunstet die Feuchtig- 
keit auf der Haut, so dass die Person noch mehr das Empfin- 
den der Kälte hat. Verfasser weiss aus eigener Erfahrung aus 
Canada, dass bei einer Aussentemperatur von 18 und mehr 
Grad Kälte und bei einer Lufttemperatur von 26 bis 29° der 
Raum kalt erschien, weil zweifellos die Mauern und Fenstern 
kalt waren und infolgedessen eine erhebliche Strahlung von 
den Personen zu den Mauern und Fenstern stattfand. Die 
Kosten eines Quadratmeters Heizpanel oder Fussboden- 
rand im Vergleich zu einem Quadratmeter der gewöhnlichen 
Radiatoren sind eine wirtschaftliche Frage, die hier nicht 
betrachtet werden soll, es ist aber wünschenswert, das Ver- 
hältnis zwischen diesen Heizflächen kennen zu lernen, die 
nötig sind, um denselben Grad von Annehmlichkeit zu er- 
zeugen — nicht dieselbe Lufttemperatur aufrechtzuerhalten. 

Ein Blick auf Fig. 7 zeigt, dass die Heizfläche des ge- 
wöhnlichen Radiators nicht gut disponiert ist, um strahlende 
Wärme zu erzeugen, vielmehr erwärmt die so ungenützte 
Fläche die Luft und so wird, statt mit dem Panel weniger 
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Oberfliche zu benótigen wie im obigen Beispiel gezeigt, in 
Wahrheit ungefähr derselbe Betrag erforderlich. Nur Er- 
fahrung kann auf diesem Gebiete der Führer sein, aber vor- 
läufig wird es interessant sein, den Erfolg einer Regel zu er- 


fahren, die oft bei gewöhnlichen Radiatoren angewendet 
wird, um die Vergrösserung der Heizfläche beim Verringern 
der Temperatur jener Oberfläche zu finden. Diese Regel- 
besagt, dass jeder m? Heizfläche 7,6 Calorien pro Stunde 
für jeden Grad Temperaturdifferenz zwischen dieser Ober- 
fläche und der Umgebung aussendet. Aus dieser Regel 
folgt das Verhältnis der Heiztläche bei der Temperatur t, 
zu der bei der Temperatur t’, gleich 
t”, —t, 
t, —t, 
worin t, und t’, die Temperaturen der Oberfläche und t, 
die Temperatur der Umgebung ist. 
Um ein zahlenmássiges Beispiel za nehmen, sei folgender 
Fall bezeichnet. Man fand, dass die Oberfláche, die 9,4 m? 
bei 71° entspricht, 16 m? bei 49°C und 24,6 m? bei 38° C sein 
muss, wenn die Aussentemperatur 17,2% C beträgt. Bei 
der Berechnung der Heizfläche für die königlichen Bücher- 
gebäude in London, eine Installation, die später beschrielen 
werden soll, wurde diese Formel unter der Voraussetzung 
benützt, dass die Temperatur der heissen Panele 49° C sein 
würde; man hat aber gefunden, dass die so bestimmte Fläche 
tatsächlich viel zu gross ist und die Erfahrung zeigte, dass 
die Temperatur nur 38° zu sein brauchte. Daraus folgt, 
das 16 m? Heizfläche des Panels bei 38° C ebenso wırksam 
sind wie 24,6 m? Heizfläche gewöhnlicher. Radiatoren bei 
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derselben Temperatur. Daraus ergiebt sich ein Verhältnis 
von 24,6/16 = 1,54 statt 3, wie ursprünglich auf theoretischer 
Grundlage für die strahlende Wärme allein erhalten war. 
Weiter, wenn die Paneltemperatur auf 49° C gebracht 
würde, würde die Heizfläche auf 16/1,54 = 10,3 m? reduciert 
werden können: Demnach ist nahezu dieselbe Heiz- 
fläche mit Radiatoren von 71° C und mit Heizpanelen von 
49° erforderlich. 

Wie bekannt, ist die durch die Radiatoren zu vermittelnde 
Wärme aufzubringen für Verluste durch die Mauern und 
für Wärme, die durch die für die Ventilation erforderliche 
Luft fortgeführt wird. Was die erstere betrifft, so sind 
durch Experimente gewisse Constanten für Fenster, Mauern 
von verschiedener Dicke und Material erhalten, die ge- 
wöhnlich als die Zahl der Calorien pro Stunde pro m? und 
pro ° C Temperaturdifferenz zwischen Zimmertemperatur 
und Aussentemperatur angegeben werden. So fand man 
beispielsweise fürFensterglas 8,7Calorien, für eine35cm starke 
Ziegelmauer 2,2 Calorien usw. 

Um eine Lufttemperatur von 17° C in einer Höhe von 
1,5 m über dem Fussboden zu erhalten, muss man nach der 
Erfahrung unter der Decke des Zimmers ca. 21° haben. 
Das Mittel ist 19° C. Wenn die Aussentemperatur 0% ist, 
dann ist die Differenz 19° und der Verlust pro m? Fenster- 
fläche 165 Calorien respective 41 Calorien pro m? Ziegel- 
mauerwerk usw. 

Wie wir eben gesehen haben, erhält man denselben Grad 
von Annehmlichkeit mit Panel-Heizung bei einer Luft- 
temperatur von 13°, wobei der Verusch ergab, dass die Tem- 
peratur an der Zimmerdecke nur 15,5% betrug, was einer 
mittleren Temperatur von ca. 14° entspricht. Infolgedessen 
ist bei einer Aussentemperatur von 0% C, während vorher 
die Temperaturdifferenz 18° war, jetzt nur noch 14,2%, woraus 
ein Verlust durch die Fensterscheiben von 123 Calorien m? 
und für eine 35 cm starke Mauer 31 Cal/m? pro Stunde eintritt. 


Man sieht auch, dass die für die Ventilation erforderliche 
Luft im ersten Fall von 0° etwas über 19 ° und im zweiten 
Falle nur auf etwas über 14° gebracht werden braucht, 
wodurch an Wärmeverlusten infolge des Luftwechsels 26% 
gespart werden, Daraus ergiebt sich, dass die Kosten für die 
Heiz-Apparate — nämlich Kessel, Heizkörper und Rohr- 
leitungen — in demselben Verhältnis reduciert werden, ebenso 
die Kohlenkosten. Fasst man alles kurz zusammen, so kann 
man sagen, dass mit Heizpanelen und Heizrändern dieselbe 
heizende Oberfläche wie bei Warmwasserradiatoren er- 
forderlich ist, dass aber die Heizkörper und die Rohr- 
leitungen um ca. 20% kleiner sein können. 


Man kann einwenden, dass mit der Panelheizung, die 
hauptsächlich auf der Strahlung beruht, die Verluste infolge 
Strahlung durch die Fenster erheblich seien, und dass dieser 
Verlust in der vorhergehenden Rechnung nicht berücksichtigt 
ist. Dem ist die bekannte Tatsache entgegen zu halten, dass 
Glas, trotzdem es helle Wärmestrahlen schnell durchlässt, 
gegen dunkle Wärmestrahlen undurchlässig ist; sie werden 
von seiner Oberfläche reflectiert. Ein interessantes Beispiel 
dieser Art ist die Erwärmung eines Raumes in einem alten 
Haus, wo es nicht wünschenswert war, gewöhnliche Radia- 
toren einzubauen, die mit dem Holzwerk und dem künstle- 
rischen Eindruck nicht harmoniert hätten. Die Fenster- 
nischen, die ungewöhnlich tief waren, wurden infolgedessen 
in Heizpanele umgewandelt, wie Fig. 9 und 10 zeigen. Auf 
den ersten Blick konnte ein ungeeigneteres Arrangement 
kaum gedacht werden, um gute Resultate zu erzielen, dessen- 
ungeachtet war die Heizung des Raumes doch sehr wirk- 
sam. Ein grosser Teil der strahlenden Wärme trifft die 
Mauern und wird von ihnen reflectiert; das übrige wird 
von ihnen absorbiert und heizt die Mauern. Im Lauf der Zeit 
erreicht die Temperatur ihrer Umgebung die der Luft. 
Zum guten Teil hängt dies mit der Natur der Oberlfäche 
der Mauern und ihrer Farbe zusammen. Um bestimmte 
Daten über diesen Gegenstand zu erhalten, macht der Ver- 
fasser zurzeit eine Reihe von Experimenten. Er hofft, 
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bald in der Lage zu sein, einige von diesen Resultaten ver- 
öffentlichen zu können, die er mit gütiger Erlaubnis der 
Herren R.Crittal & Co. ausführt. Bei diesen Experimenten 
wird die Temperatur principiell mit Hilfe von Thermo- 
elementen aus Kupfer und Constantan und einem Spiegel- 
Galvanometer gemessen. 


Aus obigem geht hervor, dass der Warme-Comfort 
einer Person in einem Raum von einem complicierten Wärme- 
austausch abhängt. Die Wärme empfängt die Person durch 
directe Strahlung von heissen Oberflächen und durch in- 
directe Strahlung von diesen heissen Oberflächen durch Re- 
flection und infolge von.Reflection von umgebenden Gegen- 
ständen. Die Person verliert Wärme durch Berührung mit 
der Luft; die stets eine geringere Temperatur als der Körper 
hat. Ebenso durch Verdampfung der Hautfeuchtigkeit 
infolge der Trockenheit der Luft ; ebenso findet eine Strahlung 
des Körpers zu den umgebenden Gegenständen statt. Ein 
vollkommenes Heizsystem erfordert eine gefühlvolle Combi- 
nation dieser verschiedenen Wärmeaustausche. 

Ein Heizpanel besteht in der Hauptsache aus einem 
kleinen Rohr, das zu einer Schlange gebogen ist und in eine 
halbleitende Mischung gebettet ist; es wird halbzölliges 
nahtgeschweisstes Dampfrohr gebraucht. Das die Wärme 
tragende Medium circuliert im Rohr, wobei die Wärme 
durch die. Rohrwandungen dem Gemisch zugeführt wird, 
durch das sie zu der Oberfläche des Panels gelangt, von 
der sie in den Raum gestrahlt wird. Tatsächlich wird Wärme 
von verhältnismässig hoher Temperatur auf einer kleinen 
Oberfläche in demselben Wärmebetrag von geringerer Tem- 
peratur auf einer grossen Oberfläche umgewandelt. Ein 
grosses Panel mag mehr als eine Rohrlänge enthalten, wobei 
der Strom in jeder Länge durch äussere Ventile controlliert 
werden kann. Ein Heizpanel kann in einem gusseisernen 
Raum untergebracht werden, so dass es eine zusammen- 
hängende Einheit ähnlich dem gewöhnlichen Radiator 
bildet, oder es kann gegen die Mauer gebaut werden mit 
einer Stärke nahezu gleich der des Putzes. 

Heizränder für den Fussboden etc. werden dadurch 
gebildet, dass man dieselben Rohre ungefähr 25 mm unter 
dem Fussboden verlegt, und zwar direct an den Mauern 
entweder ganz oder teilweise um den Raum herum und indem 
man diese Rohre in ein halbleitendes Gemisch verlegt. So 
kann man Heizränder in jeder beliebigen Breite, von 15 bis 
45 cm, bilden. Diese Anordnung ist besonders erfolgreich 
für Durchgänge. Aehnliche Rohre kónnenauch längs der Friese 
in den Raum verlegt werden. Fig. 11 giebt ein Beispiel 
für eine zweckmässige Anordnung der Heizpanele und 
Heizränder zur Erwärmung eines Raumes. An zwei Stellen 
sind Ventile zum Regulieren vorgesehen. Vier dieser Panele 
haben hinter sich einen Zwischenraum, um die durch Luft- 
löcher eintretende Luft anzuwärmen. Fig. 12 zeigt ein 
Beispiel dieses Heizfrieses, der durch die kleinen Pfeile 
angedeutet ist. 

In allen Fällen sind die Verbindungen durch autogene 
Schweissung hergestellt. Mit geeigneten Arbeitern hat sich 
diese Methode der Herstellung der Verbindungen als ganz 
zweckmässig erwiesen. Die halbleitende Mischung muss mit 
grosser Sorgfalt ausgewählt werden, um Sprünge zu ver- 
meiden, die andernfalls durch die Ausdehnung und Zu- 
sammenziehung der warmen Rohre entstehen. Das Medium, 
das dıe Wärme von den Kesseln zu den Heizpanelen oder 
Heizrändern trägt, kann entweder heisses Wasser oder Dampf 
sein, und die Heizapparate und das Rohrsystem ist dasselbe 
wie für gewöhnliche Radiatoren. In sehr hohen Gebäuden, 
die mit heissem Wasser geheizt werden, entstehen Schwierig- 
keiten bei gewöhnlichen Radiatoren durch den hohen Druck 
des Wassers in den unteren Etagen. Diese Schwierigkeit 
tritt bei dem betrachteten System nicht ein. 


Wie bereits bemerkt, hatte der Verfasser Gelegenheit, 
dies System in dem grossen Block von Bureaugebäuden, 
die als die Kgl. Bücherei in Liverpool bekannt sind, anzu- 
wenden. Die Installation wurde 1911 beendet! und wirkt 
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zur vollen Zufriedenheit. Die folgenden Einzelheiten werden 
hoffentlich interessieren: f 

Die Panele sind ca. 40 mm von den Mauern angebracht, 
indem sie hinter sich einen Zwischenraum lassen, zu dem 
frische Luft durch ein Gitter in der Aussenmauer gelangen 
kann. Eine Jalousie mit Regulierung ist vorgesehen, um den 
Zutritt der Luft zu regulieren. Die Hauptmauer hinter jedem 
Panel ist mit einer nichtleitenden Schicht verkleidet. Die 
Panele sind so construiert, dass die gestrahlte Wärme von 
ihrer Front abgegeben wird, während die Seitenflächen 
dazu benutzt werden, die eintretende Luft anzuwärmen. 
Oben an der Oeffnung des Luftzwischenraumes, wo die 
heisse Luft in den Raum eintritt, ist ein perforiertes Blech 
angebracht. Ein Hilfsheizrand ist an zwei oder mehr Seiten 
jedes Raumes angebracht entsprechend dem Maasse, in 
dem die Aussenmauern frei liegen. Das halbleitende Material, 
das die Rohre in den Rändern bedeckt, wird zur Bedeckung 
des ganzen Fussbodens benutzt, so dass ein hygienischer 
fugenloser Fussboden in dem ganzen Gebäude erreicht ist. 
Die Corridore werden durch 15 cm Breite an beiden Seiten 
ihrer ganzen Länge lang verlegte Ränder geheizt. Die Panele 
und Fussbodenränder werde in jedem Raum durch unab- 
hängige Ventile betätigt, so dass die Benützer die Temperatur 
nach ihren eigenen Bedürfnissen regulieren können. Die 
Heizränder in den Corridoren sind in Abteilungen zerlegt, 
die ähnlich betätigt werden. Heisses Wasser, das von dem 
Auspuffdampf der elektrischen Lichtanlage herrührt, geht 
durch die Heizränder und Panele, wobei im allgemeinen 
eine Oberflächentemperatur von 38—43° C erhalten wird. 
Circa 11 000 m? strahlender Oberfläche sind vorgesehen. 
Die Länge des halbzólligen Rohres in den Panelen und Rändern 
übersteigt 80 km. Ausserdem sind über 5850 m Steigleitungen 
vorhanden, welche 60 Tonnen wiegen. Insgesamt wurden 
30 000 autogene Schweissungen ausgeführt, von denen keine 
einzige leckte. Insgesamt sind 1200 Panelventile und etwa 
900 Mehrweg-Hähne vorhanden. 

Um die Temperatur von dem Kesselraum zu überwachen, 
sind 100 Barrey-Thermometer an bestimmt ausgewählten 
Punkten des Gebäudes untergebracht. Ausserdem sind 
zwei Thermometer ausserhalb, und zwar eins im Süden und 
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eins im Norden am Gebäude vorhanden. Acht Thermometer 
sind in den Hauptzuführungen und zwei in den Rückleitungen 
eingebaut. Die Steigröhre jedes Thermometers, das mit 
Quecksilber gefüllt ist, enthält einen feinen Widerstandsdraht, 
der mit einer Wheatstone’schen Brücke im Kesselraum ver- 
bunden ist. Der Widerstand dieses Drahtes nimmt mit 
wachsender Temperatur ab, weil er durch das steigende 
Quecksilber eingeschlossen ist. Diese Verminderung wird 
durch die Brücke gemessen, deren Galvanometer direct 
Wärmegrade anzeigt. Die Ablesung an der Scala kann 
justiert werden mit Hilfe eines variablen Widerstandes. 
Zwei Teilkreise sind auf einem Brett montiert, der eine für 
die Zimmer- und Aussentemperaturen und der andere’ für 
die Speise- und Rückleitungen. Man kann nun jedes Thermo- 
meter dadurch ablesen, dass man einen Stecker in das be- 
treffende Loch auf dem Brett hineinsteckt. Die erwähnten 
regulierbaren Widerstände dienen dazu, um alle Thermo- 
meter auf gleiche Constante zu bringen. Der Einbau der 
Thermometer hat sich als sehr geeignet für das Unterhalten 
der erforderlichen Temperatur bewährt. 

Als zwei weitere Beispiele seien die neuen Räume der 
Amamalgated Press in Farringdon street. Hier werden die 
Corridore in der Verlagsabteilung, die Haupttreppen und 
ebenso die grossen Hallen nach dem beschriebenen System 
geheizt. Die Anordnung ist im allgemeinen ähnlich der in 
der Königlichen Bücherei. Das Haupttreppenhaus ist aus 
Marmor, mit weissen Marmoreinfassungen an den Mauern. 
Um ein Abstechen von dem Marmorwerk zu verhiiten, sind 
zwischen der Oberkante des Marmorwerkes und der Decke 
im Fries ca. 30 cm breite Panele untergebracht. In einem 
Fall wird die Decke selber geheizt. Die Diffusion der Wärme- 
strahlen ist eine solche, dass die Heizung ebenso wirkungs- 
voll erscheint, als wenn sie in geringerer Höhe erfolgen 
würde. 

In dem Midland Adelphi-Hotel in Liverpool sind die 
Teppiche über die Heizränder ausgebreitet. Dies behindert 
aber nicht die Wärmestrahlen, und trotzdem die Temperatur 
der Heizränder so niedrig gehalten wird, dass die Wärme 
nur knapp der Hand wahrnehmbar ist, wird eine genügende 
Wärme auch im kältesten Wetter unterhalten. 
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Fig. 32 veranschaulicht das Aeussere eines mit einer Oel- 
pumpe fiir die Schmierung versehenen Verticalmotors, 
Fabrikat der in die A. E. G. übergegangenen Felten & 
Guillaume-Lahmeyerwerke. Die Oelpumpe ist hierbei in dem 
über dem oberen Lager ersichtlichen Ansatze untergebracht. 
Die Oelpumpe pumpt das Oel aus einem im Fusse des Motors 
vorgesehenen Behálter durch das rechts befindliche Rohr in 
das obere Lager, von dem es durch einen zwischen Welle und 
Rotornarbe angeordneten Kanal in das untere Lager und 
schliesslich wieder in den Behälter zuriickgelangt. Das über- 
flüssige Oel aus dem oberen Lager, das nicht in das untere 
fliesst, wandert durch das links befindliche Rohr ebenfalls 
in den Behälter zurück. Die Oelmenge im Reservoir beträgt 
20 Liter und wurde deshalb so gross gewählt, um dem Oel 
hinreichende Zeit zur Abkühlung zu bieten. Um das ab- 
fliessende Oel wieder nach dem oberen Lager zu fördern, 
bedient man sich häufig auch der sogenannten Pitot’schen 
Röhre, d. i. eine im Winkel abgebogene und z. B. wie in Fig. 33 
durch die hohle Welle hindurchgeführte und gegen eine 
etwaige Verdrehung entsprechend geschützte Röhre mit er- 
weiterter Oeffnung, welche in den Oelfänger eintaucht und s> 
gestellt wird, dass das Oel durch die Oeffnung eintreten muss. 
Im Falle keine Reibung vorhanden wäre, müsste das Oel 

2 
bekanntlich auf eine Höhe h = ca. mas 
der auftretenden Reibung kann jedoch nur mit etwa der 
Hälfte gerechnet werden, was für die hier in Betracht kom- 
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menden Förderhöhen immerhin vollkommen ausreichend ist. 
Um das Oel durch die bewegten Massen nicht allzusehr ins 
Schäumen zu bringen, muss dem Röhrchen eine Form gegeben 
werden, die nur das Eintauchen des Mundstückes in das Oel 
zulässt, weiter wird man zweckmässigerweise den Rand etwas 
schärfen und den Durchmesser des 
Oelfängers so klein bemessen, als 
dies mit Rücksicht auf die bequeme 
Montage noch als zulässig erachtet 
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werden kann. Die in Fig. 33 skizzierte Pitot’sche Röhren- 
anordnung, nach welcher das obere und untere Lager ge- 
meinschaftlich geschmiert werden, wurde bei den früheren 
Constructionen der Verticalmotoren der Maschinenfabrik 
Oerlikon benutzt. 

Gleichgültig, ob nun die Schmierung in dieser oder jener 
Weise vor sich geht und ob diese oder jene Lagerconstruction 
bewährter Bauart Anwendung findet, stets wird es sich 
empfehlen, jeden fiir den Abteufbetrieb bestimmten Ver- 
ticalmotor in der Fabrik einer griindlichen Probe zu unter- 
werfen. Es besitzen denn auch die hier genannten Werke, wie 
überhaupt meist alle einschlägigen Grossfirmen zur Prüfung 
der Abteufpumpen einen besonderen Prüfstand, in welchem 
die vollständigen Aggregate, ehe sie das Werk verlassen, einer 
angemessenen Dauerprobe bei Volllast unterzogen werden. 
Dass es bei diesen Arten von Motoren zur Aufrechterhaltung 
einer dauernden Betriebssicherheit Voraussetzung ist, dass 
deren Isolation ganz besonders sorgfältig ausgeführt und mit 
einer gegen die Luftfeuchtigkeit durchaus widerstandsfähigen 
Imprägnierung versehen ist, liegt ja bei den hier vorherrschen- 
den Betriebsverhältnissen in der Natur der Sache. Da es in 
diesem Betriebe häufig vorkommt, dass die Abteufarbeit ganz 
unter Wasser vorgenommen wird, so ist es auch zweckmássig, 
die Verbindung von Pumpe und Motor durch Gummiringe oder 
dergl. gut abzudichten. 

Trotz Beachtung und Einhaltung aller einschlägigen 
Vorsichtsmassregeln kann aber dennoch der Fall eintreten, 
dass sich eine Reparatur als notwendig erweist. Dabei ist 
aber zu bedenken, dass bei den im Schacht hängenden Abteuf- 
pumpen eine etwa erforderlich werdende Reparatur unver- 
gleichlich mehr Zeit erheischt als unter normalen Verhält- 
nissen, weil das Pumpenaggregat mit der Senkwinde aus dem 
Schacht zunächst über Tage gefördert werden muss. Während 
dieser Zeit würde das Wasser im Schacht hochsteigen, der 
ganze Betrieb ruhen und die Belegschaft zum Feiern ge- 
zwungen sein. Es wird deshalb wohl bei allen Abteufanlagen 
ein volles Reserveaggregat beschafft, damit dieses jederzeit 
sofort den Dienst übernehmen kann. 


Das Anlassen der verticalen Gleichstrom- oder Drehstrom- 
Pumpenmotoren unterscheidet sich nicht von dem horizontaler 
Motoren. Je nachdem, ob die Aufstellung des Pumpen- 
motors in oder über dem Schachte, unter oder über Tage 
geschieht, erfolgt das Anlassen entweder von Hand durch 
Flüssigkeits- oder Metallanlasser für Luft- oder Oelkühlung 
_ oder selbsttätig durch Schwimmerbetätigung und Anstoss- 
schalter, wie für Behälter- oder Accumulator-Pumpenanlagen. 
Ebenso ‘kann Fernbetátigung und Fernsteuerung von Hand 
vorgenommen werden. Abweichend hiervon gestaltet sich das 
Anlassen, und zwar nur bei Drehstrommotoren, dort, wo der 
Anlasser nicht direct neben oder über dem Motor wie in Fig. 3 
und Fig. 19 Platz finden kann, weil durch längere Rotor- 
leitungen die Schlüpfung der Motoren unzulässig vergrössert 
wird. Bei den hier fast ausschliesslich in Frage kommenden 
Kurzschlussankermotoren können bei einer solchen gering 
Leistung die Gehäuse direct mittels kleiner normaler Schalter 
ans Netz gelegt werden, wobei sic aber dann einen verhältnis- 
mässig grossen Kurzschlussstrom aufnehmen. Um diesen bei 
grösseren Modellen zu reducieren, führt man dem Motor zu- 
nächst eine kleinere als die Netzspannung zu. Die Wahl der 
Anlassspannung steht in einem bestimmten Verhältnis zum 
erforderlichen Anzugsmoment, das bei den hier in Frage 
kommenden Centrifugalpumpen nur gering ist, da der Ab- 
sperrschieber in der Druckleitung zunächst geschlossen bleibt. 
Eine Förderung erfolgt also beim Anlauf noch nicht; vielmehr 
hat der Motor nur das Anzugsmoment der ruhenden Reibung 
zu überwinden und die Beschleunigungsarbeit zu leisten. Erst 
wenn die normale Tourenzahl erreicht ist. wird der Absperr- 
schieber allmählich bis zur Vollbelastung des Motors geöffnet. 
Das beim Anlaufen unter geschlossenem Schieber erforderliche 
Anzugsmoment beträgt ca. 30—40 % des normalen Dreh- 
momentes. Allgemein genügt zum Anlassen des Motors hierbei 
die halbe Spannung. so dass also auch der Kurzschlussstrom 
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nur die Hälfte beträgt. Bei der Stern-Dreieckschaltung 
reduciert sich unter den gleichen Anlaufsverhältnissen der 
Anlaufstromstoss als auch das Anlaufdrehmoment im Ver- 
hältnis 1:3. Gehäuseanlasser, insbesondere entsprechend 
ausgebildete Flüssigkeitsanlasser gestatten, die Spannung im 
Motor bis zum Anlaufen allmählich zu steigern, wodurch 
man es in der Hand hat, die günstigste Anlassspannung zu 
benutzen. Für grössere Leistungen, wie solche beim Abteuf- 
betriebe ja fast ausschliesslich in Betracht kommen, ge- 
schieht das Anlassen des Motors wohl durchweg durch einen 
Anlasstransformator mit Stufenschalter, und zwar von über 
Tage. Die erforderlichen Schalt und Messapparate werden 
mit dem Anlasstransformator zweckmässig in einen be- 
sonderen, mit Blech verkleideten Schaltkasten, sogeannten 
Schaltschrank eingebaut. Diese eignen sich auch für die Auf- 
stellung unter Tage für den Fall, dass mit fortschreitender 
Teufe die Anlass- und Schaltapparate auf einer Zwischensohle 
untergebracht werden müssen. 

Auch bei der Verwendung von diesen Auto-Anlass- 
transformatoren beträgt der Stromstoss, wenn die halbe 
Spannung zum Anlauf genügt, motorseitig nur die Hälfte, 
netzseitig dagegen nur Y, des Kurzschlussstromstosses. Man 
kann im allgemeinen damit rechnen, dass die netzseitige 
Stromentnahme sich je nach dem in Frage stehenden Motor- 
modell auf nicht mehr als das 11, bis 2 fache des Stromes bei 
normaler Belastung beläuft. Meist wird in neuerer Zeit ver- 
langt, dass bei den grösseren Motoren von etwa 150 PS ab. 
der Anlaufstrom den Normalstrom nur wenig überschreite, 
ca. 1,0—1,1 fachen Normalstrom bei 3000 tourigen Motoren 
und ca. 1,3—1,4 fachen Normalstrom bei 1500 tourigen 
Motoren. Hiernach hat man sich bei der Wahl der nötigen 
Anzapfstellen zu richten. Die Anzapfstelle im Anlasstrans- 
formator wird meist beim Probelauf festgelegt. Um aber auf 
jeden Fall ein sicheres Anlaufen zu erzielen, wird noch eine 
weitere Anzapfung etwa bei 66 % der Betriebsspannung vor- 
gesehen. Unter Umständen empfiehlt es sich auch, mehrere 
Zwischenstufen vorzusehen. 

Bei einer der Allgemeinen Elektricitáts-Gesellschaft 
patentierten Schaltmethode erfolgt z. B. die Schaltung des 
Anlasstransformators in vier Stufen, und zwar ohne Unter- 
brechung des Anlassstromkreises. Hierbei sind zwei Stufen 
markiert und beim Bedienen fühlbar, nämlich die Anlaufs- und 
Betriebsstellung. Die beiden anderen Stufen stellen Ueber- 
schaltstellungen zur Dämpfung gegen das Netz dar und be- 
tätigen sich beim Drehen der Schaltwalze, ohne der Hand des 
Bedienenden besonders bemerkbar zu werden. Der wesent- 
lichste Vorteil dieser neuen Schaltmethcde ohne Unter- 
brechung des Anlass-Stromkreises besteht darin, dass nur 
beim Einschalten ein Stromstoss auftritt, während sich auf 
den übrigen Stufen nur Stromüberhöhungen zeigen, die in der 
Centrale nicht mehr störend empfunden werden. Der beste 
Weg zum Anlassen eines Kurzschlussankermotors würde 
natürlich eine continuierliche Veränderung der Spannung sein, 
etwa durch einen nach Art eines Doppeldrehstrommotors aus- 
gebildeten Reguliertransformators. Wenn es auch sehr wahr- 
scheinlich ist, dass sich letztgenannte Methode in manchen 
Betrieben, namentlich dort, wo auch eine Tourenregulierung 
gewünscht wird, in Zukunft sich einbürgern wird, so kann sie 
für den Abteufbetricb schon deshalb weniger in Frage kommen, 
weil man es in Bergwerken meist mit sehr leistungsfähigen 
elektrischen Centralen, die grosse Stromstösse anstandslos 
zu ertragenvermögen, zu tun hat und weil eben das Anlassen 
von Abteufmotoren sehr selten erforderlich wird. Auch die 
Stern-Dreieckschaltung kommt für den Abteufmotor nicht in 
Betracht, sobald es sich um die Inbetriebsetzung von Hoch- 
spannungsmotoren handelt, und zwar deshalb, weil dann der 
Motor für Dreieckschaltung, also mit 1,73 facher Windungs- 
zahl ausgeführt werden müsste und weil der Stern-Dreieck- 
schalter auch seine grosse Einfachheit verlieren würde. Es 
wird also für den Abteufbetrieb das Anlassen des Motors 
durch einen Autotransformator in Verbindung mit einem 
walzenförmigen Stufenschalter die übliche Anlassmethode 
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bleiben. Seitens der A. E. G. wird hierbei zwischen dem | fugalpumpen auch noch den Vorteil einer einfachen und in 
Hauptschalter, der als Maximalausschalter mit Zeiteinstellung | weiten Grenzen bei höchstem Wirkungsgrad möglichen Touren- 
ausgebildet ist, und der Schaltwalze des Transformators eine | regulierung. Um diese Verhältnisse in leicht verständlicher 
und anschaulicher Weise zur Darstellung zu bringen, sind in 


H | f a A) A: | Fos Fig. 34 die Fördermengen, die Leistungen der Pumpe in 
ra il KI | | | | A ës PS und die aufgenommenen Kilowattzahlen eines Dreh- 
jf) EA E A. AU e strommotors in Abhángigkeit von der Touernzahl graphisch 
u er | We | VER aufgetragen. Zunächst ersieht man hieraus, dass die Fórder- 
Sa il Yl a: et Wë Ge menge mit der Tourenzahl etwas weniger als proportional 


wächst, während die erforderliche PS-Leistung eine fast 

cubische Steigerung zeigt. Es lasst sich mithin ohne weiteres 

die Fórdermenge durch Veránderung der Umdrehungszahl 

SW I in beliebig weiten Grenzen regulieren. Gleichzeitig kann auch 

SSG. SS die Förderhöhe auf diese Weise beliebig variiert werden. Man 

o m "an Gap wird hier an Stelle der verlustfreien und mehr oder weniger 

complicierten Reguliermethoden fiir Drehstrommotoren der 

einfachen Läuferregulierung, wobei bekanntlich durch Ein- 

schalten von Widerstand in die Läuferwicklung der Schlupf 

des Drehstrommotors vergrössert wird, meist den Vorzug ein- 

räumen, und zwar gerade deshalb, weil beim Antrieb von 

Verriegelung getroffen, welche die Reihenfolge der Schalt- | Pumpen die Leistung bei sinkender Tourenzahl schnell ab- 

bewegungen so festlept, dass eine falsche Bedienung beim | nimmt und somit auch die im Widerstand verrichtete Energie 

Anlassen ausgeschiossen ist. Insbesondere wird verhindert, | geringer ausfällt. Die in Fig. 34 eingezeichnete Curve des 

dass der Motor unter Umgehung des Anlasstransformators | Stromverbrauchs des Drehstrommotors bei verschiedener 

direct durch den Hauptschalter an das Netz gelegt wird. Tourenzahl zeigt dies deutlich, indem sie mit der PS-Curve 

Neben eines vorzüglichen Wirkungsyrades, einer grossen | sinkt. Die Verluste sind also keineswegs so gross, als dies 

Anpassungsfähigkeit in der Tourenzahl zwecks directer | auf den ersten Blick erscheint, und ganz gut mit Rüksicht 

Kupplung, einer geringen Raumbeanspruchung und grossen | auf die Einfachheit der Einrichtung mit in den Kauf zu 
Betriebssicherheit besitzt der elektrische Antrieb für Centri- | nehmen. 


(Fortsetzung folgt.) 
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Kleine Mitteilungen. 
Nachdruck der mit einem * versehenen Artikel verboten, 

Projecte, Erweiterungen und sonstige Absatzgelegenheiten. | Einrichtung einer elektrischen Strassenbeleuchtung fiir erforder- 

* Hamburg. In No 20. unserer Zeitschrift berichteten wir | lich erachtet, so haben die H E. W. diese auszuführen. Die 
über den Vertrag, den der Staat Hamburg mit den „Hamburger | H. E. W. liefern fúr die Lampen an den öffentlichen Wegen und 
Elektricitáts-Werken“ (H. E. W.) abschliessen will. Dieser Ver- | Deichen den Strom bis zu 1200 Brennstunden im Jahr kosten- 
trag ist in den Kreisen der Bürgerschaft viel angefeindet worden | frei, für jede weitere 50 Brennstunden werden 50 Pf. per 
und wird wohl noch manche Aenderung in der bürgerschaft- | 25kerzige Lampe vergütet. Bei Strecken, die auf Anordnung 
lichen Commission erfahren. Wie dem aber auch sei: Hamburg | des Landherrn zu g beleuchten sind, berechnen sich die 
muss jedenfalls seine Anstalten für die Erzeugung der clek- Herstellungskosten für jede normale , Lampe auf 100 Mk. 
trischeu Energie ausbauen, denn die Bürger wollen einmal | Die Stromlieferung ist dann ebenfalls bis zu 1200 Brennstunden 
elektrischen Strom für Licht. und Kraftzwecke verwenden, und | kostenfrei. Für alle Strassenlampen, die ausser dem Vertrags- 
zwar auch in den Gegenden des Staates, die bislang die | plan liegen, zahlen die Gemeinden für die ersten 1200 Brenn- 
Elektricität entbehrten. Der Landherr Senator Dr. Mummssen | stunden 12 Mk. p. a. 
hatte denn auch am 10. Juni die Vorstände der Gemeinden Die Anlagen jederzeit betriebsfähig zu halten, ist Sache der 
der Landherrenschaften Bergedorf und der Marschlunde zu einer | H. E. W. — Die Hausanschlüsse Privater werden von den 
Besprechung zusammengerufen, um diese mit einem Vertrage | H. E. W. hergestellt, dahingegen ist die Hausinstallation Sache 
bekannt zu machen, der mit den H. E. W. geschlossen werden | der Privatinstallateure, die natürlich als solche approbiert sein 
soll und der die Versorgung der Gemeinden mit elektrischer | müssen. Wenn die Roheinnahme für gelieferten Strom 165000 Mk. 
Energie zum Zwecke hat. Die H. E. W. erklären sich | im Jahre übersteigt erhalten die Gemeinden 5°/, und über 
bereit, die Marschland-Gemeinden in Form von Dreh- und | 200000 Mk. 10°/, des Brutto-Betrages vergütet. Dieser Ver- 
Wechselstrom mit elektrischer Energie zu versorgen, dergestalt, | trag gilt so lange wie der zwischen dem Hamburger Staat und 
dass der Strom zu jeder Zeit und stets in brauchbarer Be- den H. E. W. abgeschlossene. Der Strompreis beträgt augen- 
schaffenheit zur Verfügung steht. Dahingegen verpflichten | blicklich 60 Pfg. für Licht und 20 Pfg. für Kraft per Kilowatt- 


sich die Gemeinden, weder selbst Stromerzeugungsanlagen zu | stunde. So weit der Vertrag. Die Ham burger Marsch gehört zu 
bauen, noch anderen als den H. E. W. die Führung von | den wohlhabendsten ländlichen Gegenden Deutschlands, und die 


Starketromleitungen an, über oder unter den öffentlichen Strassen, | Bauern brennen darauf, sich des elektrischen Stromes bedienen 
Wegen, Deichen, Brücken usw. zu gestatten. Bereits vor- | Zu können. — „Sie wollen in jeden Schweinestall elektrische 
handene Leitungsanlagen dürfen in dem jetzigen Umfange be- , Beleuchtung einführen“ — — — sagte vor einiger Zeit der 


Finanzsenator in der Bürgerschaft. Hier ist also für unsere 
elektrische Industrie ein grossartiges Absatzgebiet, auch dürften 
tüchtige Installateure hier lohnende Beschäftigung finden. 


stehen. bleiben Der Vertrag bestimmt weiter, dass die H. E. W. 
sofort auf allen hinreichend dicht besiedelten Wegen, Deichen 
usw. die elektrische Strassenbeleuchtung einführten, und zwar 
bei geraden Wegen soll alle 100 m und bei Kurven alle 70 m 
eine Lampe stehen. Die Gemeinden zahlen für jede betriebs- 
fertige Strassenlampe 70 Mk. als einmalige Abgabe oder eine 
jährliche Abgabe von 6 Mk. Wird aber den H. E. W. für 
jeder laufenden Meter Freileitungslänge eine jährliche Einnahme 
von 2 Mk. gezahlt, so muss sie jede von der Gemeinde be- 
zeichnete Strecke erleuchten. Wird von dem Landherrn die 


* Hamburg. Der Senat beantragt bei der Bürgerschaft die 
Bewilligung von Mk. 10000 für die Beschaffung von Einrich- 
tungen zur Eichung von Wechsel- und Drehstromzählern für das 
elektrische Prüfungsamt am Physicalischen Staatslaboratorium. 
Ferner beantragt der Senat die Bewilligung von Mk. 5 786 000, 
um einen gründlichen Umbau bzw. Erweiterungsbau des Rangier- 
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bahnhofes Hamburg-Siid vorzunehmen. Diese Maassnahme ist 
notwendig wegen Vergrösserung der Häfen. — W. R. — 

* Glückstadt (Holstein). Der in der Nähe gelegene Ort 
Herzhorn sollte schon lange mit einer elektrischen Centrale, 
nach dem Willen seiner Einwohner, versehen sein. Bislang hat 
sich die Sache aber immer noch hingezogen, denn die Vertreter 
der Ueberland-Centrale ,,Unterelbe‘‘ verstanden immer wieder 
einen endgültigen Beschluss des Gemeinde-Collegiums hinaus- 
zuschieben. Nunmehr scheint aber doch den Einwohnern von 
Herzhorn der Geduldsfaden gerissen zu sein, denn sie wollen 
absolut elektrische Energie zur Verfiiging haben und nicht 
noch mindestens 1 Jahr waıten, bis die Unterelbe imstande 
ist, hierher Strom zu liefern. In der letzten Versammlung des 
Gemeinde-Collegiums war sogar ein Ingenieur der Landwirtschafts- 
kammer anwesend, um die Einwohner noch zum Warten zu 
bestimmen. Ein Beschluss ist zwar auch jetzt noch nicht ge- 
fasst worden, doch ist es sicher, wenn der Gemeinde von einer 
leistungsfähigen Firma der Plan zum Bau einer Centrale unter- 
breitet würde, diese wahrscheinlich den Abschluss vollziehen 
wird Die Gemeinde ist sehr wohlhabend und der Bedarf an 
Strom wird entschieden rentabel sein. — W. R. — 


* Glückstadt (Holstein). Die hiesige Stadtverwaltung hat 
beschlossen, mit der Ueberland-Centrale ,|Unterelbe“* in Altona 
einen Vertrag auf Lieferung von elektrischer Energie abzu- 
schliessen, trotzdem die ,,Unterelbe‘‘ wohl erst in einem Jahre 
den Strom liefern kann. Die ‚„Unterelbe“ verpflichtet sich, der 
Stadt auf 25 Jahre den elektrischen Strom zu liefern, und zwar 
zum Preise von 11 Pfennig für die Kilowattstunde. Die Trans- 
formatoren, sowie das Leitungsnetz innerhalb der Stadt muss 
diese auf eigene Kosten herstellen lassen und will sie daher eine 
Anleihe von 90 000 Mk. aufnehmen um die erwähnten Anlagen 
herstellen zu können. Das Zuleitungsnetz soll nicht oberirdisch, 
sondern als Kabelnetz unterirdisch gelegt werden, damit das 
Stadtbild nicht verunziert werde. Die Stadt will an die Consu- 
menten die elektrische Energie zum Preise von 50 Pfg. für Licht 
und 25 Pfg. für Kraft per Kilowattstunde weiter geben. 

— W. R. — 

* Rüstringen (Oldenburg). Diese Stadt, die nunmehr an 
Einwohnerzahl die grösste Oldenburgs ist, hat ihrer Entwicklung 
hauptsächlich der Nähe des Reichskriegshafens Wilhelmshaven 
zu verdanken. Der dortige Platz ist zu klein und haben sich 
daher ein grosser Teil der Marine-Angehörigen hier angesiedelt. 
Demnach sind auch die communalen Aufgaben, die das Ge- 
meinwesen zu erfüllen hat, bedeutende geworden. In der letzten 
Sitzung des Stadtrates wurde beschlossen, Angebote für die Er- 
weiterung des Elektricitätswerkes und der Gasanstalt einzu- 
fordern, ausserdem soll noch ein /deenwettbewerb ausgeschrieben 
werden, um Pläne zu erlangen für den Bau eines modernen 
Rathauses, einer höheren Mädchenschule, Badeanstalt mit Volks- 
küche, einer Lesehalle, einer Feuerwache und einer Markthalle. 
Die Teilnahme an diesen /deenwettbewerb (sehr schöner Ausdruck) 
ist aber eine beschränkte, denn es sind nur 3 auswártige Archi- 
tekten aufgefordert, sonst sind nur die hier ansässigen Architekten- 
firmen, sowie die Architekten der Kaiserlichen Werft und der 
Intendantur zugelassen. Jedenfalls bietet sich hier aber für 
Firmen der elektrotechnischen und maschinentechnischen Branche 
ein gutes Absatzgebiet, denn vorläufig sind 3 Millionen Mk. für 
obige Projecte als erste Rate bewilligt. — W. R. — 


* Rostock i. Meckl. Der Rat der Seestadt Rostock, wie 
es officiell heisst, hat mit der Allgemeinen Elektricitáts-Gesell- 
schaft cinen Vertrag abgeschlossen, der die Elektricitátswerke in 
Rostock und Bramow, samt allem Zubehór, sowie die Leitungs- 
netze hier und in Warnemiinde, sowie die vorhandene Ueber- 
landcentrale in das Eigentum der genannten Gesellschaft bringt. 
Zwar bleibt unsere Stadt an dem Unternehmen beteiligt und 
erhált ausserdem einen festen Pachtschilling, doch ist man in 
hiesigen Burgerkreisen nicht von der Transaction erbaut, da 


dadurch die Selbstándigkeit unserer Stadt auf elektrischem Ge- . 


biete vorbei ist. Ueber die näheren Bestimmungen des Vertrages 
verlautet noch nichts und soll dieser auch wohl nicht ver- 
öffentlicht werden. Nach bier coursierenden Gerüchten sol! das 
Grossherzogliche Ministerium, dem der Vertrag vorliegen muss, 
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noch seine Genehmigung nicht erteilt haben. Man bringt hier 
die ganze Angelegenheit mit der Anlage einer Marine-Flugzeug- 
Station in Warnemiinde in Verbindung. Aber ob dieser Ver- 
trag nun genehmigt wird oder nicht — bislang wollte Mecklen- 
burg keine fremden Elektricitátsgesellschaften in seinen Landen 
dulden —, jedenfalle steht hier auf dem Gebiete der Elek- 
tricitat eine grosse Umwálzung und Ausdehnung bevor und 
damit Arbeit für die Fabriken der Branche. — W. R. — 

* Wipperfürth. DieStadtverordnetenversammlung beschloss, 
den Verkauf des städtischen Eelektricitätswerkes und den Ab- 
schluss eines Stromlieferungsvertrages mit dem R.-W.-E. abzu- 
lehnen. — 0. K. C. — 

* Santiago (Chile). Wir berichteten in Nr. 17 über den 
Ausbau der Hafen Antofagasta, Arica, Talcahuano und Valdivia. 
Heute können wir noch hinzufügen, dass die Regirung be- 
schlossen hat, ausser den genannten Häfen noch folgende Häfen 
auszubauen: Clico (als Kriegshafen), Puerto Saavedra, Iquique 
und Constituvien. Die Kosten, die im ganzen für den Ausbau 
dieser 8 Häfen aufgewandt werden sollen, betragen in runder 
Summe 100 Millionen Mark. Hier ist also für leistungsfähige 
Firmen lohnende Tätigkeit zu finden. — W. R. — 


Elektrotechnik. 


* Elektrischer Fernlenkballon. Versuche mit einem 5 Meter 
langen Modellballon ‚Jupiter‘ als lenkbarem Luftschiff wurden 
in Elberfeld auf dem Sommerfest des Niederrheinischen Vereins 
für Luftschifffahrt gemacht. Das Luftschiff wurde durch elek- 
trische Wellen nach dem System der drahtlosen Telegraphie durch 
den Saal des Zoulogischen Gartens gelenkt. Ingenieur Kräplin 
aus Hamburg, der die Versuche leitete, erklärte dabei die Er- 
zeugung der elektrischen Wellen, ihre Uebertragung auf das 
Luftschiff und die Apparate an dem Luftschiff, die die elek- 
trischen Wellen aufnehmen und so die Lenkbarkeit aus der Ferne 
ermöglichen. — 0. K. C. — 

Werkzeuge. 


* Härten von Sägeblättern, Federn und dig. Sägeblätter, 
Federn und ähnliche Stahlartikel werden in Mischungen von 
Oel, Talg, Wachsund anderen Substanzen gehärtet, wobei jedoch zu 
beachten ist, dass die härtende Mischung nach einiger Zeit des 
fortgesetzten Gebrauches ihre härtende Eigenschaft verliert. 
Die Sägeblätter besonders werden in langen Oefen erhitzt und 
dann in wagerechter Lage mit der gezahnten oder zu zahnenden 
Kante in die Härtemischung getaucht, wobei man sich langer 
Tröge bedient, wovon bei fabrikmässigem Betiebe immer eine 
grössere Anzahl nebeneinander steht und der Reihenfolge nach 
benutzt wird, so dass immer die in einem Troge nach fortge- 
setztem Gebrauch stark erhitzte Härtemasse Zeit gewinnt, sich 
abzukühlen. Sobald ein Sägeblatt gehörig abgekühlt ist, wird 
es aus dem Troge genommen und mit einem Stück Leder ober- 
flächlich abgewischt, so dass es noch fettig bleibt; hierauf wird 
es flach über ein helles Coaksfeuer gelegt, bis der fettige Ueber- 
zug sich entzündet und mit heller Flamme verbrennt. Man 
bezeichnet diese Operation als das Abbrennen; ihr Zweck ist, 
die Sprödigkeit zu mindern und die nötige Elasticitát zu er- 
zeugen. Eine bewährte Härtemasse wird in der Weise herge- 
stellt, dass man je 4*/, l Fischtran, 1 kg Talg und 125 g Bienen- 
wachs nimmt und innig zusammenschmilzt. Die Masse eignet 
sich zum Härten schwacher Gegenstände und für alle Arten 
von Stahl. Durch Hinzufügung von */, kg Fichtenharz wird 
die Mischung auch zum Härten dickerer und überhaupt solcher 
Gegenstände geeignet, die in der Mischung ohne Harzzusatz 
nicht genügend erhärten; jedoch muss die Menge des Harzes 
nicht überschritten werden, da bei zu starkem Harzzusatz die 
Gegenstände hart und brüchig werden können. Nach Verlauf 
eines fortgesetzten Gebrauchs von einigen Monaten verliert die 
Härtemasse meist ihre Kraft, was natürlich auch davon ab- 
hängt, in welchem Umfange sie in Gebrauch genommen wurde. 
Die untaugliche Masse muss dann beseitigt und der Härtetrog 
vollständig gereinigt werden, bevor man denselben mit frischer 
Masse füllt. Wenn die Sigeblátter besonders hart werden sollen, 
so lässt man nur einen Teil des darauf befindlichen Ueber- 
zuges abbrennen; sollen sie weicher/werden, so_brennt man 
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mehr ab, und bei Federn brennt man solange ab, bis die Flamme 
von selbst erlischt. Besitzen die Gegenstinde gróssere oder 
unregelmiissige Starke, wie das bei manchen Federn der Fall 
ist, so wird das Abbrennen ganz oder teilweise wiederholt, bis 
man sicher ist, dass die Härte an allen Siellen einen gleichen 
Grad erreicht hat. Gewehrschlossfedern werden zuweilen in 
einem eisernen Troge längere Zeit mit Oel gekocht. Die nötige 
Milderung der Härte findet dann an allen Stellen sehr gleich- 
mässig statt und vorzüglich leiden die dünneren nicht durch die 
fortgesetzte Hitze des Abbrennens. — A. J. — 

* Werfen der Kreissägeblätter. Das Werfen von Kreissäge- 
blättern hat seine Ursache stets in ungleichmässigen Spannungen, 
welche im Sägeblatte eintreten. Zunächst kann in der Bearbei- 
tung der Blätter, nämlich in ungeschicktem Härten bezw. An- 
lassen die Ursache zu einem auch nach längerem Gebrauche 
erst eintretenden Werfen gefunden werden; im allgemeinen muss 
angenommen werden, dass ein dieser Ursache entstammender 
Fehler zeitlich genug entdeckt wird, um das Blatt vom Ver- 
kaufe ausschliessen zu können, bevor der Schaden nicht durch 
Ausglühen gehoben wurde. Sehr häufig aber kann ein Werfen 
des Kreissiigeblattes herbeigeführt werden, wenn der Kreissäge 
eine übermässige Geschwindigkeit gegeben wird, da die über- 
grosse Umdrehungsgeschwindigkeit die Centrifugalkraft nament- 
lich grósserer Kreissägen auf ein ungleichmássiges Verschieben 
der äusseren Teile desselben, das ist ein ungleichmässiges 
Ansdehnen des Blattes, hinwirkt. Es kann deshalb jedem 
Interessenten nur dripgend angeraten werden, beim Kaufe neuer 
Kreissägeblätter dem Fabrikanten anzugeben, mit welcher Ge- 
schwindigkeit die Säge laufen soll. Es ist selbstverständlich, 
dass bei den riesigen Unterschieden in der für Kreissägen be- 
liebten Geschwindigkeit, etwa 800 bis 3000 Umdrehungen in der 
Minute, nicht jedes Blatt für jede Geschwindigkeit passt. Ein 
Werfen des Sägeblattes findet nicht statt, wenn nach erfolgtem 
Heisslaufen desselben verständig verfahren wird, d. h. wenn 
man es nicht zu schnell abkühlen lässt. Es sollte als Regel 
gelten, dass ein heissgelaufenes Sägeblatt nicht durch Ueber- 
giessen mit Wasser, wie es tatsächlich vorgekommen ist, ab- 
geschreckt und auch nicht durch sofortiges Stillsetzen sich selbst 
überlassen wird. Man soll in solchen Fällen vielmehr die Säge 
noch mindestens fünf Minuten lang leer laufen lassen und dann 
allmählich znm Auslaufe bezw. Stillstand überführen, damit es 
nach und nach in seinen normalen Zustand zurückgebracht 
wird. Höchstens kann man durch einen Luftstrom die Ab- 
kühlung zu fördern suchen. 


Betriebsanlagen. 


® Auswechselung von Ventilen. In Dampf- und Heiss- bzw. 
Warmwasserleitungen bis 50 mm lichtem Durchmesser baut man 
mit Vorliebe ein Metallventil derart ein, dass man in die Ge- 
winde der Ventilein- bzw. Ventilausgangsmuttern die Ver- 
bindungsrohre einschraubt und deren Enden erst an die auf 
Metern entfernt sitzenden Fassonstücke anschliesst, undzwardurch 
cylinderische Gewinde, welche mit Hanf und Mennigekitt ab- 
gedichtet werden. An eine Demontage wird selten gedacht und 
geschieht es, so glaubt man durch Einschaltung einer sog. 
americanischen Verschraubung des Guten genug getan zu haben. 
Die grösste Verwüstung wird aber angerichtet, wenn das Rohr- 
werk in einem verkleideten Wandkanal z. B. eines Salons liegt 
und es sich darum handelt, ein neues Ventil einzusetzen. Eine 
Vorschrift bei Heizungsaulagen, dahinlautend, fortgesetzt sämt- 
liche Ventile, Luft- und Entwässerungshähne auf Gang zu prüfen, 
wird selten gegeben und noch seltener befolgt. Die Regulierung 
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macht ja Umstände, und so bleiben namentlich Rücklaufventile 
stets halb oder ganz offen. Die Folge davon ist, dase durch 
Wasserreste und Talgzersetzung das Metall oxydiert und durch 
die Hitze der Ventilkegel festbrennt. Derselbe Uebelstand tritt 
bei den sog. americanischen Verschraubungen ein: Die Ueber- 
fangmutter frisst sich durch Rost auf dem Gegengewinde ein 
und wird durch die Hitze gleichfalls festgebrannt, vollends erst, 
wenn dic Endgewinde durch Hanf und Kitt gedichtet sind. 
Es giebt kein Mittel, Ventil oder Verschraubung zu lösen; bei 
dieser dreht sich hóchstens unter den Rohrzangen das Bund- 
stiick, und die Leckage ist fertig. Es miissen daher durch den 
Meissel beide Stiicke zerschlagen und ferner die kostbare Wand 
des Salons bis zu den nächsten Fassonstücken aufgerissen werden, 
um das Rohrwerk aus seinem Verbande lósen zu kónnen, eine 
Arbeit übrigens, die selbst den geduldigsten Monteur zur Ver- 
zweiflung bringen kann und der ausführenden Firma sicherlich 
keine Empfehlung einträgt. Man umgeht nun diesen Schaden, 
indem man ein in der Wand liegendes Ventil zwischen zwei 
Langgewindestücke, setzt und zwar liegt der Vorteil in dem 
jederzeit zur Verfügung stehenden conischen Gewinde, welches 
sich selbst dichtet. Es empfiehlt sich daher das Langgewinde 
als die beste zurzeit existierende Verbindung für kleinkalibriges 
Schmiederohr. In Hochdruckle.tungen baut man besser Ventile 
mit der Wahl von Gasflanschen zur Verbindung ein; ventilseits 
geschieht diese durch Nippeleinschraubung, die dann weich ver- 
lötet wird. Für Hochdruckheizleitungen (Perkinsrohr) wählt 
man zur Verbindung Doppelmuffen mit Rechts- und Links- 
gewinde sowie Metalldichtung. Für Hochdruckleitungen bis zu 
50 mm |. W. kann man auch patentgeschweisstes Rohr mit 
bart aufgelöteten Bunden und losen Flanschen für grosse Sicher- 
heit und gute Auswechselungsfähigkeit anwenden. Zum Einbau 
von Kompensationsstopfbiichsen nimmt man besser Gas- 
flanschen. Als Flanschenverpackung hat sich hierbei Asbest- 
pappe, in warmen Firnis bis zur absoluten Sättigung getränkt, 
vorzüglich bewährt. Diese Verpackung gestattet ein gleich- 
mässiges Anziehen, wodurch gefährliche Flanschenspannungen 
vermieden werden, welche bei reinem Asbest, das durch Kondens- 
wasser ausgespült wird, leicht auftreten können. — A. J.— 


Vereine. 


Generalversammlung der Vereinigung der Elektro-Grossisten 
und Vertreter Leipzig, eingetr. Verein, (früher: Vereinigung der 
Elektro-Vertreter eingetr. Verein Leipzig). Diese Vereinigung, 
der bereits eine ganze Anzahl der bedeutendsten Grossisten und 
Vertreter in den veıschiedensten grösseren Städten Deutsch- 
lands angehören, hält, wie alljährlich, gelegentlich der Jahres- 
versammlung des V.D. E., welche diesmal in Breslau stattfindet, 
ihre vierte Jahresversammlung ab. Die Jahresversammlung 
findet am 18. Juni um 2 Uhr im Hotel , Habsburger Hof“ statt. 
Zu dieser Versammlung haben nur Mitglieder Zutritt. Im An- 
schluss hieran findet um 5 Uhr eine allgemeine Versammlung 
von Grossisten und Vertretern der elektrotechnischen Branche 
statt, zu der auch Nichtmitglieder Zutritt haben. Die Ver- 
einigung, welche die erste ihrer Art in Deutschland ist, blickt 
nunmehr auf eine vierjährige Tätigkeit zurück. Aus kleinen 
Anfängen herans, hat dieselbe sich innerhalb dieser 4 Jahre fast 
über ganz Deutschland verbreitet, so dass bereits an solchen 
Orten, wo eine grössere Anzahl Mitglieder vorhanden ist, Orts- 
gruppen gebildet werden. Wegen Informationen über Ziel und 
Zwecke dieser Vereinigung beliebe man sich an den Schriftführer: 
Herrn Franz Corbus, Leipzig, Eisenbahnstr. 29—31 zu wenden. 


Handelsnaehrichten. 


Kupfer-Termin-Borse, Hamburg. 

Nicht officiell notierten wir am Sonnabend der Vorwoche einen 
höheren Cours, da an diesem Tage die New Yorker Fondsbörse 
eine festere Haltung zeigte. Aber am Montag dieser Woche trat 
wieder eine sehr flaue Stimmung em, teils weil New York auch 
schwache Meldungen sandte, teils weil man fürchtete, die ehemals 
so „freundschaftlich‘“ verbündeten Balkan-Stanten könnten sich 


in dio Haare geraten. Die schwachen Meldungen aus New York 
hatten darin ihren Grund, dass das ouropúische Publicum die 
americanischen Werte in Massen abgestossen und über den Ocean 


gesandt hatte und noch sendet, dadurch war aber in New York 
eine allgemeine Geldknappheit entstanden, die lähmend auf das 
Geschäft wirkte. Die am Dienstag bekannt gegebene americanische 
Kupferstatistik, die eine Abnahme der Vorräte um nur 3000 t 
meldete, enttäuschte, denn man hatte allgemein mit einer Abnahme 
der Vorräte um 4—5000 t gerechnet. Die Course Tuuten dann 
auf weiter ab, so dass am Mittwoch, Juni 1311, Geld und Mai 1914 
134 Geld notierte. Da aber dies billige Angebot schlank Nehmer 
fand, so erhalten sich die Course, namentlich auch nachdem das 
energische Telegramm des Kaisers von Russland an die Balkan- 
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Am 9. Juni 1913 
Brief | Geld | Bezahlt 


Termine | 


Juni 1913 
Juli 1913 133 Y, 
August 1913 134 
September 1913 | 134% 
October 1913 135 
November 1913 [1135 
December 1913 || 135 Y, 
Februar 1914 135 3, 
Márz 1914 136 


Woche 6999 t gegen 3272 t der Vorwoche. Wir meldeten schon, 


Am 13. Juni 1913 dass in New York 25 Millionen Pfund unter Umgehung der Bórse 


Brief 


Geld | Bezahlt direct an Consumenten verkauft seien; dies findet auch seinen 
Ausdruck in der Kupfer-Versand-Statistik New Yorks pro Mai, 
denn der Versand erreichte die Recordziffer von 36 205 t. 
Wir schlossen die Woche mit den gleichen Coursen wie bei 
Wochebeginn und nur kleinem Geschäfte. — W. R. — 


Lötzinn-Notierungen von A. Meyer, Hüttenwerk, Berlin-Tempelhof. 
Preise vom 13. Juni 1913. 
135 Y, Zur Lieferung 
= per sofort in 3 Mon. 
= Lötzinn mit garantiert 50°, Zingehalt M. 224 M. 225 


April 1914 135 3, = » » > 45 0, = » 205 »» 206 
Mai 1914 136 — i i e 40 % 53 », 185 », 186 

Tendenz: Ruhig. Fender: Ruhig. ge N e 35% Ge „ 166 „ 167 
Könige bekannt geworden war und man nunmehr den Frieden » » „ 33 56 „ „ 158 » 159 
dort unten fiir gesichert hielt. Trotzdem die Kupfer verbrauchenden = a 5 30% a » 146 „ 147 


Industrien gut beschiftigt sind, will hier weder das Effectiv- noch 


das Termingescháft sich beleben. 


Dic Preise verstehen sich per 100 kg frei Berlin, gegen 


Die Kupfer-Ausfuhr aus New York betrug in der abgelaufenen | netto Casse, unter Garantie der angegebenen Zinngehalte. 


Name der ` Namo der eat | 5 


Elekiricitáts- und Gaswerke, Bahnen. 
Berliner Elektricitátewerke . 
Cólner Gas- und Elektricitätswerke 
Continentale Gesellschaft fiir elektrische 

Unternehmungen, Niirnberg . 
Elektrisch Licht und Kraft . . 
Elektrische Unternehmen, Zürich a 
Gesellschaft für elektr. Unternehmen 
Hamburger Elektricitätswerke . 
Nied esische Elektricitátewerke 
Petersburger elektrische Beleuchtung . 
Schlesische Elektricitäte- und “GARRI 

sellschaft . . . . . o 
Dessauer Gasgesellschaft EEE 
Deutsch-Atlantische eege eis ; 
Deutsch-Südamericanische Telegraphie 
Deutsche Uebersee-Elektricitätsgesell- 

schaft .. Dee 
Allgemeine Deutsche Kleinbahnen : 
Elektrische Hochbahn, Berlin . 

Gr. Berliner Strassenbahn . . 
Hamburger Bahnen . . 

Siemens Elektrische Betriebe ; 
Süddeutsche Eisenbahngesellschaft . 


Elektrotechnische Firmen. 
Accumulatorenfabrik A.-G., Hagen. . 
Allgemeine Elektricitäte-Gesellschaft . 
Bergmann ee 
Brown, Boveri. . . ; 

Deutsche Kabelwerke | 

Electra, Dresden. . . . 

Felten & Guilleaume . . 
Hackethal, Draht- und Kabelwerke 
Kiippersbusch PR 

Lahmeyer & Co.. . 

Dr. Paul Meyer .. 

Mix & Genest 

Planiawerke . 

Hermann Poge, Elektricitätswerke . 
Schuckert Elektricitäts- len 
Siemens & Halske . e 
Telephon S. Berliner . 


Werkzeugmaschinen-Industrie. 
Chemnitzer Werkzeugmaschinenfabrik 
Deutsche Waffen- u. Munitionsfabrik . 
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170,00 
60,25 


77.00 
125,75 
190,00 
148,60 
149.25 
146.50 
123,60 


187,75 
173,00 
121,50 
115,50 


172,10 
126,00 
124,25 
181.10 
166,50 
118.50 
126.75 


389,75 
232.50 
125.10 
141.75 
123.25 
113.25 
142.25 
172,00 
202.00 
129.75 
115.00 

58.00 
262.00 
114.00 
147,25 
213,25 
175,00 
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Course an der Berliner Bórse. 


ei > Name der Gesellschaft Cours am ren 
EE 6. 6. 13. | 13. 6.13. Bes 
| = 
Löwe & Co.. ......... . . | 320,00 | 325,50 | + 5,50 
167,2 — ee Wandererwerke .......... [| 402,25 | 408,00 | + 5,75 
60,00 || — 0,25 
Firmen für allgemeinen Maschinenbau. 
75.50 | — 1,50 || Balke, Maschinenindustrie . . | 220,25 | 217,25 | — 3.00 
124,25 | — 1,50 || Berlin-Anhalter Maschinenbau-A.-G. . | 151,75 | 148.50 | — 3.25 
190,10 | + 0,10 || Berliner Maschinenbau . . . . || 229,00 | 228,00 | — 1,00 
148,90 | + en Grevenbroich ........... | 117,00 | 115,75 | — 1.25 
149,50 + 0,20 || Zamboldt, Maschinenbau . e... | 115,50 | 114,00 || — 1,50 
143,00 || — 3,50 || Schulz € Knaudt . . . . . . . . . || 140,50 | 139,50 | — 1,00 
124,30 || + 0.70 || Seiffert & Co., Berlin . . . . . . . [| 129,50 | 128,75 | — 0,75 
173,00 | — Ge Metallindustrie. | 
174,00 [+ DOON aater- Merkel 405,00 | 417,50 | + 12.50 
; Aluminium-Industrie . . o... | 250.50 | 252,75 | + 2,25 
114,60 | — 0,90 : an 
? Liidenscheider Metallindustrie ~ . . +. 129,00 | 128,50 || — 0,50 
+ &. <8 i a 2,2 == = 
172.75 | + 0,68 Rheinische Metallwaren . 92,25 
95 2 
= 125 Hiittenwerke, Walzwerke. 
160.60 || — 20,50 ll Annener Gussstahl-Industrie . . . . . || 115,60 | 116,50 | + 0,90 
165.50 || — 1,00 || Bismarck-Hütte . - +» « +. f 150,60 | 151,00 || + 0,40 
118,75 || + 0,25 || Bochumer Gussstahl- Industrie 0.0. | 211,25 | 209,90 | — 1,35 
126,75 = Mannesmannröhrenwerke . . . . . . || 203,60 | 206,25 | + 3,25 
Oeking Stahlwerk . . . . . . . . . 97,50 EE Se 
Rombacher Hütte ......... 151,50 | 150,75 || + 0,75 
395,00 | + 5,25 || Rote Erde. . +... +. +... .. 13,25 16,75 || + 3,50 
233.60 || + 1,10 || Wilhelmshútte . . Lk we ey A 89,00 83,00 | — 6,00 
126.00 || + oe Wittener Gussstahlwerke . e. e. e . || 190.00 | 189,00 || — 1.00 
144.50 | + 2,7 
123,75 | + 0,50 Bergbau. 
113,28 | 45 || Harkort Bergbau . . . . . . . + + | 170,25 | 169,00 | — 1,25 
169.90 | — 2,10 Harpener Bergbau ......... 184,20 SÉ En 
202.5 0,50 . 
oe + 0,90 Gasmotoren-, Locomotiv- und 
116,00 | -+ 1,00 sonstige Specialfirmen. 
55,00 | — 3.00 || Daimler Gasmotoren . . - + || 336.00 | 337,00 || + 1,00 
259.00. + 3,00 || Deutsche Gasglihlichtges. (Auer) «|| 459,00 | 462,00 || + 3,00 
115,75 i + 1,75 || Dresdener Gasmotoren . . . - » || 145,00 | 140,50 | — 4,50 
147,50 | + 0.25 || Egestorff, Hanomag ........ 292,00 | 297,75 | + 5,75 
211,50 — 1,75 || Gasmotorenfabrik Deutz bs ie me ee 127,00 127,25 | + 0,25 
178,50 | + 3,80 || Hartmann Maschinenfabrik . . . . . 142,00 142,60 || + 0,60 
d Kórting. Elektrizitátswerke . . . . . || 130.50 | 130,00 || — 0,50 
| Linke-Hoffmann, Eisenbahnwagen . . 258,75 | 288,25 || — 0,50 
— — Orenstein & Koppel... . . . . . | 200,75 | 202,00 || + 1,25 
595,00 | + 2,00 || Julius Pintsch. . ». » . 2.2... 151.00 | 143,80 | — 7.20 
Berichtigung. 
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Die grösste Wasserkraftanlage der Erde.*) 


An jener Stelle des Mississippi, bei Keokuk, wo der 
gewaltige Strom die Wassermenge des Niagarafalles um 50 °% 
übertrifft, wird am 1. Juli der Anfangsabschnitt der grössten 
Wasserkraftanlage der Erde in Betrieb gesetzt werden, die 
nach St. Louis auf eine Entfernung von 230 km Drehstrom 
von 110000 V. bei 25 Perioden überträgt. Das normale Ge- 
fälle von fast 10 m, das von den früheren Des-Moines- 
Stromschnellen herrührt, und das jetzt durch den neuen 
Damm aufgestaut wird, wird von 15 Turbo-Dynamos von 
je 10000 PS ausgenutzt. Dabei liegen bereits die Beton- 
fundamente für die zweite Hälfte gleicher Leistung, mit der 
es möglich sein wird, zusammen 300 000 PS zu erzeugen. 


—_ 


*) Electrical World 1913 pg. 1157. 


Hinter dem grossen Krafthaus von 275 m Lánge und 
40 m Breite und hiater dem grossen Damm von 15 m Hohe, 
der sich in einer Länge von ca. 1,5 km zwischen Illinois- und 
Iowa-Ufer hinzieht, ist ein See von ca. 170 km? geschaffen, 
der die Schifffahrtsverhaltnisse wesentlich verbessert. Er ist an 
die Stelle der früheren gefährlichen Stromschnellen und des 
alten Canals getreten. Hier befindet sich eine Schleuse von 
122 m Länge bei 33,5 m Breite für einen Höhenunterschied 
von 12,2 m — d. h. ebenso breit und hoch als die Panama- 
schleusen —, ein Trockendock von 46 mal 141 m? und eine 
den Strom kreuzende Brücke von 9,1 m Breite, die auf den 
Pfeilern des Staudammes liegt. 

Besser als diese Zahlen kann nichts eine klare Vorstellung 
von der imponierenden Grösse des bei Keokuk geschaffenen 
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Werkes geben. Obwohl es andere Wasserkraftanlagen giebt, 
‘deren zukünftiger Ausbau sie" mut, dem in Redestehenden Werk 
in eine Linie bringt, können diese, da sie hauptsächlich Hoch- 
druckanlagen sind, kaum mit den riesenhaften hydraulischen 
Gliedern verglichen werden, die nötig sind, um 300 000 PS 
mit dem geringen Gefálle der Des-Moines-Stromschnellen zu 
erzeugen. Der Keokuk-Damm, die Centrale, Schleusen etc. 
bilden tatsáchlich einen gewaltigen Monolith, der von Spitze 
z”. Spitze 3,2 km lang ist. 


Die Anlage zu Keokuk ist aber nicht nur wegen ihrer 
grossen Zahl hydro-elektrischer Einheiten interessant, sondern 
wegen der grossen Abmessung derselben. Diese in die Augen 
springende Grósse machte tatsáchlich viele neue Detail- 
Schwierigkeiten innerhalb des sich dem Ingenieur entgegen- 
stellenden Problems. Die Ausdehnung und das erhiltliche 
geringe Gefálle kommt in verschiedenen interessanten Aus- 
fiihrungen zum Ausdruck.' 

Vom Standpunkt der americanischen Praxis ist dies die 


Fig. 3. 


erste grosse Anlage mit langsam laufenden Generatoren,die direct 
mit Turbinen mit einem Schaufelrad gekuppelt sind. Die 
spiralförmigen Turbinenkammern sind in einem Stück in die 
Betonconstruction eingegossen ohne die sonst úblichen 
stáhlernen Futter. Die Methode, die Turbinen auf das Funda- 
ment aufzusetzen, war notgedrungener Weise ungebráuchlich, 
um dem ungeheuren Gewicht zu widerstehen, das getragen 
werden musste, da jede 10000 PS-Einheit ausschliesslich 
des Alternators 450 000 kg wiegt. 

Augenblicklich werden 2000 PS für Erregerstrom ge- 
braucht, infolgedessen erscheint es wünschenswert, diese 
Energie durch Turbineneinheiten zu erzeugen und der von 
ihnen abgegebene Wechselstrom wird dann zu den ver- 
schiedenen durch Motoren angetriebenen Erregermaschinen 
verteilt, die gegenüber je einer grossen Maschine längs des 
250 m langen Maschinenhauses stehen. Die Hauptalternatore 


— 


werden dann reguliert, indem das Feld ihres zugehörigen Ex- 
regers reguliert wird, wodurch grosse Feld-Rheostate und be- 
deutende Energieverluste erspart werden. Practisch alle 
Schalter sind nicht automatische, da ein Herausfliegen vom 
Automaten bei geringeren Fehlern möglich ist, ohne dass 
durch das nichtautomatische Functionieren ein Unterbleiben 
der Oeffnung eines Stromkreises und eine Störung des Be- 
triebes zu befürchten wire. Kühle nüchterne Ueberlegung 
der Wärter muss über dem ganzen walten und der Entwurf ist 
so, um diese Eigenschaft zu stärken. Während die Reactanz 
(ler Generatoren und Transformatoren hoch genug ist, um jede 
löinheit selber zu schützen, wird ein interessanter Gebrauch 
von speciellen Reactanz-Spulen an den einzelnen Trennstellen 
gemacht, um die Generator-Sammelschienen in 28800 kW- 
Abschnitte zu zerlegen, falls infolge eines Fehlers eine be- 
sondere Schwerbelastung eintreten sollte. 


Was moderne hydraulische elektrotechnische Construc- 
tionen anbelangt, ist die Keokuk-Anlage vielleicht das 
Neueste vom Neuen, an Vollständigkeit und Vortrefflichkeit 
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Fig. 4. 


sowohl in den Details als auch im Ganzen. Nur das Beste ge- 
niigt den Erbauern, und das Resultat ist eine monumentale 
Anlage würdig dem ‚Vater der Wasser‘. Circa 100000000 Mk. 
sind in der Realisierung eines einhalb Jahrhundert alten 
Traumes — ‚Elektrische Kraft vom Mississippi‘, — in- 
vestiert, und heute bildet der schlanke Damm und das im- 
posante Krafthaus ein begeisterndes Bild gegen die breiten 
Ufer des Stromes. 


Die Bauarbeiten für die Keokuk-Anlage sind erst in 
den letzten drei Jahren in Angriff genommen worden, obwohl 


seit 40 Jahren Projecte für ein Wasserkraftwehr mit Zu- 


behör stets im Vordergrund des localen Interesses standen. 


Sogar die Natur selber hat die Gedanken der zukünftigen 
Wasserbauer begünstigt durch eine geologische Caprice, 
die sie vor einer Viertelmillion von Jahren hatte. Das Zu- 
rückweichen der Gletscher zu jener Zeit liess Schutt und 
Geröll zurück, welches das frühere weite Tal des Mississippi 
links von seinem jetzigen Weg verstopfte, so dass der Strom 
gezwungen war, sich einen neuen (Weg zu suchen, wobei 
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er das verhältnismässig schmale Tal, in dem er jetzt fliesst, | laufen, und der Damm selber ist 17,85 m hoch und 8,85 m 
bildete. Während das von ihm durchflossene Tal 8—16 km breit an der Spitze, während er am Fuss 12,2 m misst. Er 
breit ist, beträgt es zwischen Illinois und Iowa bei Keokuk | liegt auf dem Felsgestein des Flussbettes, blauem Schiefer, 
nur wenig mehr als 1,6 km. Hierdurch sind die Kosten | in dem er keilförmig 1,5 m tief eingelassen ist. 

natürlich erheblich geringer geworden. Der 1420 m lange Der Damm ist nach der Type des Gewichtsquerschnitts 
Damm, der am meisten ins Auge fallende Teil der Anlage, | erbaut, welche dem Wasserdruck durch ihr eigenes Gewicht 
ist ein ungeheurer Betonblock von 3105 m Länge, ohne die | widersteht. Stromauf ist die Wand des Ueberlaufs senkrecht, 
westlichen und östlichen Ausläufer von 24,7 m resp. 85 m | während sie stromab S-förmig gebogen ist, um die Wasser 
Länge. Er wird aus 119 Bogen gebildet, deren jeder von | sanft in den unteren Flusslauf zu leiten. Die Schieber- 
1,83 m breiten Pfeilern getragen wird und eine Spannweite | schützen sind so construiert, dass sie einen wasserdichten 
von 9,15 m hat. Jede Oeffnung hat einen Betonüberlauf, | Verschluss mit den Führungseisen bilden, gegen die sie 
auf dessen Rücken eine 3,35x 9,75 m? messende, herab- | sich legen. Zurzeit werden Anfahrtsrampen errichtet, um 
lassbare Stahlschütze sich befindet, um die Abflussmenge | den Damm-Viaduct mit Küstenwegen zu verbinden, so dass 
durch diese Oeffnung zu regulieren. Diese Schützen werden | der Damm dem localen Verkehr als eine vorzügliche Strom- 
durch elektrische Kräne bedient, die oben auf dem Viaduct ! kreuzung und Bahnbrücke dienen kann. (Fortsetzung folgt.) 
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A. Johnen. 
(Fortsetzung von Seite 246.) 
58. Beispiel: Für einen 18 m über dem Erdboden auf- benutzen, wo J den. Pumpeninhalt und f den Rohrquerschnitt 
vestellten Behá ter soll eine tägliche (10 stúndige) Wasser- | bedeuten. Es ist ja der Inhalt der Pumpe 
förderung von 240 cbm eingerichtet werden und zu diesem 2 = = | 
Zwecke zwei einfach wirkende Pumpen 6 m über dem in 41 m J = D? os D?-—.2D= D?.- in comm 
Tiefe befindlichen Wasserspiegel eines Flusses ihre Auf- l 4 2 | 
stellung erhalten. Es ist die Anlage zu berechnen, wenn als | und der Rohrquerschnitt 
Kraftmaschine zum Antrieb der Pumpen eine Eincylinder- f = d? Ž in qmm 
Auspuffmaschine mit Zahnradübersetzung vorgesehen ist. 4 i 


Bezeichnet Q die von einer Pumpe pro Sekunde zu | Somit hat man 


liefernde Wassermenge in Kutikmeter, so erhält man D? 5 = 141 Vf = 14V 2, 
240 120 1 
Q = 5’ : 10-60 - 60 = 36 000 = 300 cbm. SE _ 5 i an 
Ist nun ferner ed => (5 : 7 
D der Cylinderdurchmesser einer Pumpe in m, oder : 
3 
s = 2D der Hub derselben in m, f = q? 3 = VS *y Van y: Yd8 © 6720 qmm, 
oe = 0,85 deren Wirkungsgrad und woraus 
n = Anzahl der Umdrehungen der Pumpenkurbel in der d = 92,5 mm. 
Minute, angenommen n = 30, so hat man auch Die Geschwindigkeit des Wassers in den Rohrleitungen giebt 
= S D3zn sich aus 
ar Dos? > Qad ly, 
woraus 
e fe a folglich | 
p- UI EU 120-1 Wee | Cé o 
—V orn © 0,85-3,14-3u-300 Y 801,1 WER 
3 pe 
4 
eme = Y0,00499 oder hier 
` 1 
3 3 Sg nar, = 0,50 m, 
be ee 5 g 3UU - 0,006 72U 
D = Y0,0U5 = 5 = 71 = 0,171 
1000 — Mt SE m wenn wir d = 92,5 mm wählen. (Bei d = 80 mm wird 


v = 0,66 m.) 
Die Gesamtförderhöhe des Wassers beträgt 


und die Länge der Leitung rund 36 m. Man kann daher von 
_2ns ns  30.0,34 ` 0.34 der Berücksichtigung der Widerstandshöhe Abstand nehmen, 
= ay gy O weil sie bei dieser geringen Ausdehnung der Leitung keinen 
nennenswerten Betrag liefert. Der Kraftbedarf für eine 


Pumpe stellt sich bei dem Wirkungsgrade von 
N ` 1000 ne 1000 - = 32 


genommen D = 170 mm Së ge 
s = 2D = 340 mm. 
Die Kolbengeschwindigkeit der Pumpen wird alsdann: 


Den Durchmesser des gemeinschaftlichen Saug- und Druck- 
rohres ermittelt man aus der Formel 


E SS . p = 0,55 auf | - ait 
d= 1,414VQ = 1,414 ve. = 1,414 - 0,0574 20 Zu 0,85 - 15 - 306 
: 32000. 
= 0,08 m = 80 mm. = 10195 — 1,67 HP; 
Auch kann man die Gleichung fiir beide Pumpen somit auf 


J=14fVf N = 2-1,67 = 3,34 rd. 4 HP. 
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Der Wirkungsgrad der Dampfmaschinen kann bis zu 40 HP . 


nach von Reiche zu 
_ Nn + 32 


= Na + 50 
angenommen werden. Für vorliegende Aufgabe würde daher 
36 2 En 
= 54 = 3 = 0,66, 
und da 
Be 
= N; ’ 
so ist die indicierte Leistung der Maschine 
Na 4 
Ni = = 066 
Die Kesseldampfspannung kann zu D = 6 atm abs. an- 
genommen werden, so dass die Dampfspannung im Schieber- 
kasten etwa p = 5,5 atm abs. wird. Die mittlere indicierte 
Spannung kann aus p; = kp —q ermittelt werden, wo k 
Spannungscoefficient und q mittlerer Gegendruck bedeuten. 
Bei einem Fiillungsgrade von 


= D HP. 


SÉ 0,65 wird k = 0,92 und q = 1,2 atm, 


daher 
p; = 0,92 -5,5 —1,2 = 3,86 atm. 


Es sei nun F die wirksame Kolbenfläche des Cylinders in gem, 


c die Kolbengeschwindigkeit der Dampfmaschine, ang. c = 1m. 


so ist 
F.c 
N; = RH ° Pi, 


also 

(Ny 1022 
op 1-3,86 | 
Die Kolbenstange sei einseitig geführt und ihr Durchmesser 


F = = 116,5 gem. 


1 
d = 7 D, 
dann ist die nutzbare Kolbenflache: 
te E i r 1 DP + T 1 
Fiir Dr u 55) 
folglich 
p7. 9’ ue 
4 98 i 


und Cylinderquerschnitt daher: 


v 116,5 -98 
u 07 = 


118 qcm 


oder 
D = 12,2 cm, 
genommen l 
D = 125 mm und Hub s = 2 D = 250 mm. 


Der Kolbenstangendurchmesser ergiebt sich damit zu 


d = > © 18 mm. 


Da die Kolbengeschwindigkeit zu c=1 m angenommen 
wurde, so wird die Umdrehungszahl der Dampfmaschine 


30e 30.1 

n = =— => _ = 121). 

S 0.25 

Die Zahnradübersetzung muss, da die Maschine 120 und die 

Pumpe 30 Umdrehungen pro Minute macht, das Verhältnis 
von 


120 
B00” eon 


Berechnungen aus verschiedenen Zweigen der Maschinentechnik. 


1913 


haben. Der grósste Kolbendruck der Dampfmaschine ist 
F (Px — q) = 116,5 (6 — 1,2) = 559,20 rd. 560 kg. 

Das grósste am Kurbelzapfen auftretende Drehmoment ist 
daher, unter der Annahme, dass das Verhältnis der Pleuel- 
stangenlänge zur Kurbellänge gleich unendlich ist und der 
Kurbelarm = 12,5 cm 

M = 560 - 12,5 = 7000cm kg. ` 
Dieses Moment wird auf das kleine Zahnrad mit dem Halb- 
messer r und dem Zahndruck P übertragen, so dass 

M = Pr = 7000, 

also 
__ 7000 
Y 


P 


ist. Nimmt man den Halbmesser r vorláufig zu 14 cm an, so 
wird 


Die Teilung t ergiebt sich aus P = k bt, worin b die Zahn- 
breite = ọ -t in cm. Gesetzt y = 4 fiir Transmissionsráder 
und Coefficient k = 9 für Gusseisen auf Gusseisen bei 
n =120, wird 


und 
t = 


P=k-$¢t? 
P_]/500_1 
kb 9-4 6 
Die Záhnezahl des kleinen Rades ist alsdann 


ER BG ad. Dis 


22,36 œ 3,7 cm = 37 mm. 


= 4t 37 
Der Teilkreishalbmesser wird sodann 
A 24-37 
er 141,4 mm. 


Dementsprechend wird für das grosse Zahnrad 
Z, = 4-24 = 96 
und Teilkreishalbmesser 
R = 4: 141,4 = 565,6 mm. 
Ermittelt man die Teilung der Zahnräder nach der Formel 


Kos V s4 ky 


worin k, = 300 kg pro qcm für Gusseisen, so ist 
500 +7 
= g e . — == = 31: 
t V A. Sans VH = 3,74, 
also nahezu derselbe Wert wie vor. — Es ware nun noch der 


erforderliche Dampfkessel zu berechnen. Der Dampfver- 
brauch bestimmt sich überschlägig aus der Formel 


S= 0,36 P-c(“ +m)se + 5D Ypy, 


wo 
F = 116,5 qem die nutzbare Kolbenfläche, 
D = 12,5 cm Cyiinderdurchmesser, 
o = specielles Dampfgewicht am Ende der Einströmungs- 
periode, also fiir 5,5 atm abs. = 2,886 kg, 
c = 1 m die Kolbengeschwindigkeit der Maschine, 
s = 0,25 m der Hub derselben, 


$ r = 
1 = Füllungsgrad = 0,65, 
s 


pw = mittlerer wirksamer Dampfdruck in atm, hier 
Pw = pi + q = 3,86 + 1,2 = 5,06 atm 
m = Compressionscoefficient des schädlichen Raumes, an- 
genommen zu 0,08. 
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Es ist alsdann der gesamte stündliche Dampfverbrauch | puffmaschinen gut übereinstimmt. Der Dampfkessel werde, 


der Maschine 


 — 0,36 - 116,5 - 1 (0,65 + 0,08) 0,25 - 2,886 + 5 - 12,5 V5,06 
© 163 kg. 


Der Dampfverbrauch für die indicierte Pferdestärke und 
Stunde wúrde demgemáss 


163 : N; = 163 : 6 = 27,16 


betragen, welcher Wert mit der Verbrauchsziffer kleiner Aus- 


damit er auf jeden Fall genügend Dampf liefert, fur einen 
Dampfverbrauch von 30 kg pro Stunde und indicierte Pferde- 
stárke, also fiir einen Gesamtverbrauch von 6- 30 = 180 kg 
pro Stunde berechnet. Nimmt man an, dass der Kessel 
30 kg Dampf pro Stunde und pro Quadratmeter Heizfläche 
erzeugt, so muss eine Heizfläche von 

180 


= = 6 
3U a" 


vorgesehen werden. 


Der Magnetismus permanenter Magnete. 
Prof. Silvanus P. Thompson. 
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In einer ha úber die Stabilitát des Magnet is- 
mus vom Jahr 1902 verglich Ascoli einen aus den Stahl- 
werken von Glisenti herrührenden Wolfram-Stahl von 4,16% 
Wolfram und 1,15% Kohle mit Allevard-Stahl. Er fand, dass 
er höchst gleichmässig hervorragend und tatsächlich besser 
für lange Magnete sei. 

In einer Abhandlung, die 1907 vor dem Iron and Steel 
Institute vorgetragen wurde, beschrieb T. Swinden die Eigen- 
schaften einer Anzahl Stähle, die ungefähr 3% Wolfram 
und einen zwischen 0,14 und 1,24 variierenden Kohlegehalt 
hatten. Er zeigte, dass bei all diesen Stählen, wenn sie bis 
zu einer hohen Temperatur erhitzt wurden (960° für wenig 
Kohle bis 1130° für viel Kohle), die Temperatur der Re- 
calescenz bis auf 570 annähernd erniedrigt wurde. 

In einer zweiten Arbeit, die er vor dem I. E. E. vortrug, 
beschrieb T. Swinden eine Untersuchung über die mag- 
netischen Eigenschaften dieser selben Serie von mittleren 
Wolfram-Stählen, die von 3 bis 3,25% Wolfram und von 
0,44 bis 1,07% Kohle enthielten. Er gebrauchte Stäbe, die 
ein Dimensionsverhältnis von 32 hatten. Seine Schluss- 
folgerungen sind infolgedessen nicht für hoch-wolframhaltige 
Stähle oder Magnete mit anderen Dimensionsverhältnissen 
zu benützen. Seine Probestücke waren folgendermaassen 
ausgeführt: Sie wurden in einen normalen Zustand durch 
Erhitzen auf 950° während 15 Minuten mit darauffolgender 
Abkühlung i in der Luft gebracht. Um sie zu härten, wurden 
sie bis 900° erhitzt und dann bis 810° oder 780° oder 760° 
oder 740° entsprechend dem Kohlegehalt abgekühlt und dann 
abgeschreckt. Angelassen wurden sie durch drei aufein- 
ander folgende Stufen: 1. von 60 bis 75° während 14 Stunden, 
2. von 80bis85° während 13 weiteren Stunden und schliesslich 
3. bei 400° für 1 Stunde. Auf jeder Stufe des Processes 
wurden sie magnetisch untersucht, um sich über die Re- 
manenz und die Coercitiv-Kraft zu unterrichten. Fi ig. 25 zeigt 
die Variation der Remanenz mit dem Kohlegehalt und Fig. 26 
zeigt die Aenderung der Coercitiv-Kraft mit dem Kohlegehalt. 


ke 
arcen tes e casio. | _ 
1:0 . 


In beiden Figuren sind die Curven fúr gehárteten und ange- 
lassenen Stahl wiedergegeben. Auch hier trat die maximale 
Remanenz bei 0,45% Kohle auf; wohingegen die Coercitiv- 
Kraft ein Steigen bis zu dem höchsten Kohlegehalt zeigt. 
Würde Stahl von einem grösseren Dimensionsverhältnis 
gebraucht worden sein, für welche der Selbst-Entmagnetisie- 
rungsfactor kleiner ist, dann würde die Remanenzcurve 
für die geringeren Procentsätze von Kohle höher sein und das 
Maximum würde mit einem weicheren Stahl erreicht sein. 
Folgende Tabelle ist ein Beispiel der Resultate, die ein Stahl 
von 3,08% Wolfram und 0,89% Kohle, der bei 760° ab- 
geschreckt war, zeigte. 


| Ka 
| Remanenz | SE 
Bei 760° abgeschreckt . . . d 584 | 58,8 
Bei 60—75° 14 Stunden lang er- | 
a & A a re “Gace. ET 583 58,6 
dto. bei 80—85° 13 Stunden . . | 582 57 
Bei 400° 1 Stunde angelassen 1159 | 21,7 


1910 veröffentlichte Shipley N. Brayshaw vor dem In- 
stitution of Mechanical Engineers eine Untersuchung über das 
Härten von kohle- und schwach-wolfram-haltigen Werkzeug- 
stáhlen. Obwohl diese Arbeit nur wenig über magnetische 
Fragen handelt, ist sie doch von grosser Bedeutung wegen der 
Gründlichkeit, mit der sie die Wärmebehandlung und mecha- 
nische Eigenschaften dieser Stähle erörtert. Zwei Qualitäten 
Stähle wurden nur untersucht, nämlich für die Anfertigung 
von Fräsern gebräuchliche Stähle: erstens ein Kohlestahl von 
1,14—1,16% Kohle mit 0,37—0,4% Mangan und zweitens ein 
Wolfram-Stahl 0, 47—0, 97 % Wolfram und 1,15—1,16 % 
Kohle bei 0,42—0,57 % Mangan enthaltend. Dieser Wolfram- 
stahl recalesciert in dee Gegend von 731°—725°. Der Recales- 
cenzpunkt wird vergróssert, d.h. er liegt tiefer, wenn der Stahl 


va 
| S 


er 
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vorher auf 890° erhitzt wurde. Der Härtepunkt (Ac,,,) ist 
bestándig innerhalb 6°. Brayshaw gebraucht ein Bad aus 
einer geschmolzenen Mischung von Natrium- und Kalium- 
Chloriden, in. dem der Stahl vor dem Abschrecken ,,ein- 
geweicht* wird. Wenn er über dem Recalescenzpunkt erhitzt 
wird, und dann bei einer Temperatur zwischen Ac und Ar 
eingeweicht und dann abgeschreckt wird, dann ist er weicher, 
als wenn er ohne vorhergehende Erhitzung eingeweicht 
wirde. Bei einer Erhitzung um mehr als 20 oder 30° tiber dem 
Recalescenzpunkt und darauf folgender Abschreckung ist die 
Harte geringer, als ohne eine solche Ueberhitzung. Identische 
Resultate wurden bei einer Abschreckung in Oel von irgend- 
welchen Temperaturen zwischen 760° und 940° erzielt. Eine 
Erwármung fiir kurze Zeit vor dem Abschrecken auf 810 oder 
880° erzeugt grosse Härte, ein Erweichen bei diesen Tem- 
peraturen fiir 30 Minuten verschlechtert aber den Stahl. 
Selbst ein Einweichen von 714 Minuten bei 880° verschlechtert 
den Stahl. Abschrecken in Salzwasser bei 5° ist erheblich 
besser als bei 24°. Der üble Einfluss einer Erhitzung für 30° 
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bei 840—900° wird aufgehoben durch Einweichen bei 760° 
während 30 Minuten. Ein gutes Resultat wird erhalten durcH 
kurzes Einweichen bei 880° mit darauf folgender erniedrigter 
Temperatur; am besten ist es, wenn diese niedrige Tem- 
peratur eine Kleinigkeit über dem Härtepunkt liegt. we zeigte 
ein Stahl von 0,5. % Wolfram, 1,15 % Kohle, 0,31 % Mangan 
und 0,21 % Silicium nach einer 10 Minuten dauernden Er- 
hitzung bei 893°, auf die während 30 Minuten 7,31 % folgte, 
eine Hárte von 600 nach Brinell's Scala, während bei einer 
Verlängerung der niedrigen Temperatur auf 120 Minuten die 
Härte auf 418 und bei 240 Minuten auf 321 fiel. 

Holborn untersuchte 1891 verschiedene Wolfram-Stahl- 
Sorten, um zu erfahren, welches die günstigste Temperatur 
sei, bis zu der sie zum Zweck des Härtens erhitzt werden 
müssen. Für Böhler’s Stahl von 2,8 % Wolfram und 1,95 % 
Kohle und für Seebohm’s Stahl von 2,16 % Wolfram und 
1,14% Kohle fand er (für Stäbe vom Dimensionsverháltnis 11), 
dass 850° die beste Temperatur sei. Bei höheren Temperaturen 
war die Remanenz geringer. (Fortsetzung folgt.) 


Kleine Mitteilungen. 
Nachdruck der mit einem * versehenen Artikel verboten. 


Projecte, Erweiterungen und sonstige Absatzgelegenheiten. 
* Hamburg. Der Senat bringt folgende Anträge an die 
Bürgerschaft: a) Bewilligung von 105000 Mk. zur Beschaffung 
eines Greifbaggers für die Unterelbe; b) Bewilligung von 
176 000 Mk. für den Bau einer Wasserleitung nach Gross-Borstel 
und Bewilligung von 211 000 Mk. für den Bau einer Wasser- 
leitung in der Alsterkrug-Chaussee, Langenhorner Chaussee bis 
Ochsenzoll; c) Bewilligung von 155500 Mk. zur Vergrösserung 
des Fuhlsbütteler Flugplatzes, insbesondere zur Verbesserung 
der Halle, Anschaffung kleiner Maschinen für die Reparatur- 
werkstatt u. n. d. a. — W. R. — 


* Hamburg. Seit Jahren wird der Plan der Alstercanali- 
sation verfolgt. Unter Canalisation der Alster ist der Lauf 
dieses Flusses von Winterhude, einem Vororte Hamburgs, bis 
Wellingsbúttel gemeint, also eo ziemlich bis zur Quelle der Alster. 
Diese Canalisation bringt eine Menge Arbeit mit sich, nament- 
lich da hier, in Winterhude und dann in Alsterdorf, Ohlsdorf, 
mit dem berühmten Friedhof, Fuhlsbüttel, Klein-Borstel, Struck- 
holt und Wellingsbúttel, starke Villencolonien sind. Die Be- 
wohner aber noch bislang der Wohltaten der elektrischen Be- 
leuchtung usw. entbehrten. Der Senat beantragt nunmehr 
Mk. 400000 zur Ausführung von Erdarbeiten zu bewilligen; 
des weiteren sollen gleich elektrische Kabel, Siel-(Canalisations-) 
Röhren, sowie Wasserleitungen gelegt werden. — W. R. — 

* Altona (Elbe). Die Altona-Kaltenkirchener Eisenbahn 
hat nunmehr die Verlegung ihrer Gleise von der Provinzial- 
Chaussee auf eigenen Bahnkörper durchgeführt und hat ihr 
altes Project, die Bahn von Bad Bramstedt nach Neumünster 
zu verlängern, wieder aufgenommen.  Zweifellos wird die 
Rentabilität der Bahn durch diese Ausdehnung gewinnen und 
ist diese daher mit Freuden zu begrüssen, umsomehr da die 
Bahn von Bad Bramstedt aus bis Neumünster eine Gegend 
durchfahren wird, die man in verkehrstechnischer Hinsicht mit 
dem Epitheton ,,jungfraulich“ bezeichnen kann. Das Actien- 
capital der Bahn beträgt zur Zeit 3270000 Mk., von dem 
1816000 Mk. im Besitz der Stadt Altona sind, die damit die 
Majorität in der Generalversammlung ausübt, wie denn auch 
selbstverständlich ein Magistratsmitglied Vorsitzender des Auf- 
sichtsrates der Bahn ist. Zur Weiterführung der Bahn ge- 
braucht die Gesellschaft ein Capital von 2070000 Mk., daher 
beantragt der Magistrat bei den Stadtverordneten, die Stadt 
Altona solle auf das neue Actiencapital 859200 Mk. zeichnen, 
sie würde dann von dem erhöhten Capital 2 676 000 Mk. be- 
sitzen und damit nach wie vor die Majorität in der General- 
versammlung haben. Der Magistrat erklärt dies im Interesse 
Altonas für unumgänglich notwendig und nimmt man daher 
an, dass die Collegien demgemäss beschliessen werden. Der 
Bahnbau selbst ist vom Minister genehmigt und die Trace 


bereits vermessen, auch ist der Altona-Kaltenkirchener Bahn- 
gesellschaft das Enteignungsrecht erteilt worden. — Die 
Gesellschaft geht nun daran, sich Offerten für das benötigte 
liegende und rollende Material einzuholen. Ein Gerücht will 
sogar wissen, dass die Gesellschaft mit dem Plane umgeht, in 
den Mooren, die ihre Bahn nunmehr durchschneidet, eine 
Ueberland-Centrale zu errichten, um dann den Betrieb zu elek- 
trisieren. Jedenfalls bieten sich hier und in den neu zu er- 
schliessenden Gegenden gute Absatzmöglichkeiten für die 
Industrie. Der Magistrat beantragt ausserdem noch die Be- 
willigung von 400 000 Mk. zur Erweiterung der Gaswerke. Die 
Coaksbrech- und Sortieranlage ist zu klein und soll erneuert werden, 
ferner soll eine Elektrohängebahn zum Transport und zum Auf- 
stapeln von Coaks neu erbaut werden. — W. Rk. — 


* Rellingen bei Pinneberg (Holstein) Die Gemeinde be- 
sitzt seit Jahren ein rentables Elektricitätswerk, das sich in 
der Umgegend immer mehr Freunde erwirbt. So haben nun- 
mehr auch die Gemeinden Krupunder und Halstenbeck be- 
antragt, aus unserm Werk Strom beziehen zu können. Dem 
Antrage soll entsprochen werden, und hat unsere Gemeinde be- 
schlossen, Mk. 20 000 für die Erweiterung des Leitungsnetzes 
aufzuwenden. Die Zuführungsleitungen werden bis an das 
Haus des Abnehmers auf Kosten unserer Gemeinde gelegt, 
während die Hausinstallation Sache des Abnebmers ist. 

— W. R. — 

* London. "Die „Forestal Land, Timber, and Railways 
Company Ltd.“ hielt am 12. Juni hier ihre Generalversamm- 
lung ab, in der bekannt gegeben wurde, dass die Gesellschaft 
eine Dividende von 24°/, auf die Stamm- und 14°/, auf die 
Vorzugsactien verteilen könne. Diese Gesellschaft ist in Argen- 
tinien im Besitze ausgedehnter Land-, Forst- und Eisenbahn- 
Concessionen, und zwar verfährt die Gesellschaft derart, dass 
sie das Land durch den Bau von Eisenbahnen aufschliesst, 
dann Farmen parzelliert und durch Förderung der Einwanderung 
besiedeln lässt. Die Forsten sind fast ausschliesslich Wälder, 
in denen Bäume stehen, deren Rinde als Gerbstoffe sehr ge- 
sucht sind und die daher guten Gewinn abwerfen, und dieser 
wird sich zweifellos noch erhöhen, da die Gesellschaft mit dem 
Renner & Co. Concern in Hamburg eine Betriebsgemeinschaft 
abgeschlossen hat. Dieser letztere Concern beherrscht den 
Gerbstoffmarkt der europäischen Continents. Die Forestal 
Land pp. Ges. will nunmehr 2 neue Bahnlinien in Angriff 
nehmen, einesteils um die erwähnten Wälder besser ausbeuten 
zu können, andernteils um neues Land für Besiedlungszwecke 
zu erschliessen. Es handelt sich um den Weiterbau der 
Ocampa-Bahn und um den Neubau der San Christobal-Bahn. 
Beide Bahnen sind im Staate Santa Fé belegen und werden 
jede eine Ausdehnung von ctwa 600—700 km haben. Die 


1913 


Kleine. Mitteilungen. 


273 


Forestal-Ges. hierselbst nimmt nunmebr Offerten entgegen und 

versendet die Pläne für den Bau. Vorsitzender der Gesellschaft 

ist Baron Erlanger. — W. R. — 
Werkzeuge. 


* Dampfschere zum Schneiden von Blechplatten. Für die 
Kesselschmiede einer grossen Actiengesellschaft wurde von dem 
Unterzeichneten die in Fig. 1—7 maassstäblich wiedergegebene 
Dampfschere zum Schneiden von Blechplatten entworfen und 
in der ihm unterstellten Maschinenfabrik ausgeführt. Der Antrieb 
erfolgt durch eine an der Seite des Hohlgussständers der Schere 
angebrachte Dampfmaschine von 150 mm Cylinderdurchmesser 
und 250 mm Kolbenhub, welche den nötigen Dampf von 6 atm 
Maximalspannung aus dem ca. 50 m entfernt liegenden Kessel- 
hause einer Kohlenzeche derselben Gesellschaft erhält. Von der 
Dampfmaschine wird zunächst das auf der Kurbelwelle sitzende 
Zehnrad a in Bewegung gesetzt, welches dieselbe durch das 
Rad b auf das Rad c überträgt. Letzteres ist auf dem einen 
Ende der Welle d festgekeilt, an deren anderem Ende das 
Excenter e sitzt, welches seine Bewegung an den Scherbalken 
h abgiebt. Dieser ist an dem kurzen Arme eines Hebels g 
durch zwei Laschen h aufgehängt und schwingt um einen Punkt 
der Axe von Zahnrad b. Der Hebel g trägt auf dem langen 
Arme ein Gewicht i, welches nach Bedarf auf diesem verschoben 
und festgestellt werden kann und dem Scherbalken die Tendenz 
einer Aufwärtsbewegung verleiht. Dieser Wirkung entgegen 
wird derselbe bei jeder Umdrehung der Welle d durch das 
Excenter einmal nach unten bewegt. Das Druckorgan des 
Excenters e wirkt nicht direct auf den Scherbalken, sondern 
vermittels eines aus Stahlblech gebogenen Sattels k, welcher 
zwischen Excenter und Scherbalken in einer entsprechenden 


griff 1 verbunden, mit Hilfe dessen der die Maschine bedienende 


Arbeiter imstande ist, den Scherbalken festzustellen. Der Arbeiter 
braucht nur den Griff und damit den Sattel während der Auf- 
wärtsbewegung des Scherbalkens nach vorn zu ziehen, um beide 
Teile, Excenterdruckstange und Scherbalken, ausser Verbindung 
zu bringen; der Scherbalken verharrt dann in seiner höchsten 
Stellung, wobei die Druckstange sich wirkungslos in der Aus- 
sparung hin und her bewegt. Die Anordnung einer so einfachen 
Ausrückung ist für den an der Maschine Arbeitenden von grösster 
Bequemlichkeit. Das Schneidmesser des Scherbalkens wie auch 
das des Scherenunterteils besteht aus einer 15 mm starken, an 
der Arbeitsfläche zugeschärften Stahlplatte m, die durch 
Schraubenbolzen, deren konische Bolzenköpfe in der betr. Platte 
versenkt sind, befestigt ist. Die Lagerflächen für die Messer 
werden von entsprechenden Rippen dargeboten, welche einerseits, 
wo die Messer aufliegen, behobelt, anderseits durch Versteifungs- 
rippen und die zur Aufnahme der Schraubenmuttern dienenden 
Warzen verstärkt sind. Die normale Umdrehungszahl des kleinen 
Zahnrades a, auf dessen Axe noch ein (in der Zeichnung nicht 
mehr angegebenes) Schwungrad von 1200 mm Durchmesser und 
ca. 350 kg Gewicht sitzt, beträgt 80. Bei den Durchmessern 
der Zahnräder a, b und c von 200, 800 und 1080 mm ergiebt 
sich somit für den Scherbalken ein 15 maliger Hin- und Hergang 
desselben pro Minute. | — A.J. — 


Werkstatts-Technik. 


* Verwendung von Hartgummi-Abfállen. Hartgummi, ein 
Fabrikat aus Kautschuk, Schwefel usw., wird heutzutage viel- 
fach verwendet. Dasselbe ist jedoch verhältnismässig teuer und 
es ist zu bedauern, dass die Abschnitte, Reste und Spine da 


Aussparung eingeschaltet ist. Dieser Sattel ist mit einem Hand- | Hartgummis einfach beseitigt oder verbrannt werden, weil mın 
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sie nicht zu verwenden weiss. Aus den genannten Abfällen 
lässt sich nämlich ein vortrefflicher Firniss bereiten, der schnell 
trocknet, vom schönsten Goldgelb bis zum undurchsichtigen 
schönen Braun aufgetragen werden kann und der namentlich 
auf Metall gut haftet, so dass derselbe für die verschiedensten 
Zwecke zu verwenden ist. Das bei Herstellung dieses Firnieses 
einzuschlagende Verfahren ist folgendes: Die Hartgummi-Abfälle 
werden in einen alten eisernen Topf getan, mit einem Deckel 
gut zugedeckt und der Topf auf ein glühendes Kohlenfeuer 
gestellt. Nach ca. 5 Minuten nimmt man den Topf vom Feuer 
und sieht nach, ob die Abfälle geschmolzen sind. In der Nähe 
des Feuers darf man den Deckel nicht vom Topf heben, weil 
der Rauch der geschmolzenen Masse sich leicht entzündet. 
Sind die Abfälle soweit geschmolzen, dass sie sich leicht aus- 
giessen lassen und ungeschmolzene Stücke nicht mehr vorhanden 
sind, was man leicht mit einem dicken Draht feststellen kann, 
so giesst man den Inhalt des Topfes auf ein Stück Blech, 
welchos vorher mit Fett zu bestreichen ist, damit die Masse 
nach ihrer Erstarrung leicht abspringt. Das erkaltete Pech 
wird zerbröckelt, in eine Flasche getan und mit Benzol über 
gossen. Nach vollständiger Lösung, welche durch ófteres Um- 
schütteln beschleunigt wird, giesst man die Flüssigkeit von den 
Unreinigkeiten, die sich im Hartgummi vorfinden und am 
Boden des Gefässes zurückbleiben, vorsichtig ab. Ein Versuch 
wird die Vortreffliehkeit des so erhaltenen Firnisses beweisen. 
| — A.J. — 


* Dampfréhrenkitte. Einen bleifreien Oelkitt für Dampf- 
rohre stellt man aus 12 T. Graphit, 16 T. Schwerspat, 6 T. 
gelöschtem Kalk und 6 T. gekochtem Leinöl her. — Ein anderer 
Dampfrohrenkitt besteht aus 25 T. Bleiglátte, 10 T. gebranntem 
und an der Luft zerfallenen Kalk und 10 T. Quarzsand, die 
man rasch mit he:ssem Leinöl mischt und in einem heissen 
Mörtel tüchtig durcharbeitet. Die zu dichtenden Röhrenstellen 
werden mit Leinölfirnis bestrichen, der Kitt wird heiss auf- 
getragen, und nachdem er ziemlich fest geworden ist, durch 
Schlagen noch dichter gemacht. — Einen ebenfalls sehr guten 
Dampfröhrenkitt erhält man aus 60 T. Graphit, 50 T. Kalkpulver, 
60 T. geschlemmtem Schwerspat und 35 T. Leinöl. Die Mischung 
wird unter beständigem Umrühren mit Leinöl gekocht und 
heiss aufgetragen. — Einen vortrefflichen Kitt für Dampfrohre 
stellt man wie folgt her: Gusseiserne Feilspäne von der Grösse 
eines Reiskornes werden mit Pferdehaaren und !/, Salmiak 
zusammengerieben und gehörig durchgearbeitet. Nach ebenso 
viel Zusatz von Schwefelblume wird der Kitt unter fort- 
währender Behandlung mit dem Hammer verschiedene Phasen 
durchlaufen, bald warm, bald kalt, bis er schliesslich anfängt, 
brüchig zu werden. In diesem Zustand wird er in die Fugen 
eingestrichen in denen er bald erhärtet. — Ein anderer brauch- 
barer Kitt besteht aus 5 T. Lehm, 1 T. Kochsalz und 15 T. 
Eisenspäne, die mit Essig zu einem Brei angerieben werden. 
Es empfiehlt sich auch die Anwendung eines Kittes von folgender 
Zusammensetzung: 1 T. Talg, 2 T. Fichtenharz, 8 T. gelbes 
Wachs und 24 T. Gusseisenspine. Man schmilzt das Wachs 
in einem eisernen Kasten und giebt die möglichst feingesiebten 
Dreh- und Feilspäne hinzu. Nachdem die Masse gut um- 
gerührt wurde, setzt man Talg und Harz zu, worauf das 
Ganze nach einer halben Stunde unter stetem Umrühren kochen 
und dann erkalten muss. — d. J. — 


* Verfahrungsarten zum Verkupfern von Gusseisen, Schmiede- 
eisen und Stahl. Die im folgenden beschriebenen drei Verfahren 
zum Ucberziehen von Gusseisen, Schmiedeisen und Stahl mit 
Kupfer bezw. Kupferlegierungen dürften wohl der Beachtung 
wert sein. Um Gusseisen, Stabl oder Schmiedeisen mit einer 
dicken Schicht von Kupfer oder Messing zu überziehen, ohne 
dass der Ueberzug ganz regelmässig auszufallen braucht, wie 
z. B. bei dem Verkupfern von Walzen für den Zeugdruck, 
Zapfenlagern von Maschinen, grossen Hähnen usw., bringt man 
nach dem ersten Verfahren das zum Ueberzichen des Gegen- 
standes bestimmte Metall in einen Tiegel zum Schmelzen, bedeckt 
das Metallbad mit einer aus gepulvertem Kryolith (Natrium- 
Aluminiumfluorid) und Phosphorsäure gemischter Schicht, er- 
wiirmt das zu verkupfernde Stück und führt es in dieses Bad ein. 
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Das zweite, wie das vorige gleichfalls auch ein trockenes Ver- 
fahren mit Hilfe des elektrischen Stromes, lässt sich mit Vorteil 
anwenden für faconnierte Gegenstände, welche einer nur wenig 
starken Verkupferung bedürfen. Man schmilzt in einem Kohlen- 
tiegel ein Gemenge aus einem Teile trockenem Kupferchlorür 
oder Kupferfluorür und 5 bis 6 Teilen Kryolith, welches man 
zur Erhöhung seiner Schmelzarbeit mit einer gewissen Menge 
Chlorbaryum versetzen kann. Nachdem das Gemisch gut in 
Fluss geraten ist, taucht man den zu verkupfernden, vorher 
abgebeizten Gegenstand in die flüssige Masse ein. Der Gegen- 
stand reisst das Kupfer aus seiner Verbindung und überzieht 
sich mit einer fest anhaftenden Schicht von diesem Metalle, 
welche je nach Dauer der Eintauchung und der Stärke des 
Bades mehr oder weniger dick ist. Die Anwendung eines 
elektrischen Stromes gewährt den Vorteil, dass die Zusammen- 
setzung des Bades unveränderlich erhalten und die Füllung des 
Kupfers erleichtert wird. Das dritte Verfabren betrifft die 
Verkupferung auf nassem Wege. Wiederholt hat man zahlreiche 
alkalische oder neutrale Kupfersalze in wässerigen Lösungen 
angewandt, ohne dass es gelang, Schmiedeisen, Stahl und Guss- 
eisen mit einer dicken fest anhaftenden und zusammenhängenden 
Kupferschicht zu überziehen. Der Grund liegt darin, dass man, 
obwohl das Abbeizen des Schmiedeeisens, besonders aber des 
Gusseisens, nur unvollkommen bleibt, solche Bäder anwandte, ` 
welche nicht imstande sind, eine vollständige Reinigung der 
Oberfläche des Metalls zu bewirken. Man muss den Gegenstand 
mit einer sehr sauren Flüssigkeit behandeln, welche die dem 
Abbeizen entgangenen Stellen aufzulösen vermag, ohne das 
darunter liegende Metall anzugreifen. Eine derartige Lösung 
wikt infolge ihrer beizenden Eigenschaften fortwährend auf die 
Punkte ein, wo sich noch kein Kupfer abgelagert hat und löst 
schliesslich die oxydierten Stellen auf, welche die Ablagerung 
des Kupfers verhinderten. Zur Zubereitung des Bades sind 
viele organische Säuren geeignet. So liefern die Oxalsäuresalze 
des Kupfers in Verbindung mit einem grossen Ueberschuss von 
zweifach oder von vierfach oxalsaurem Kali, also mit über- 
schüssiger Säure, in zehn- bis fünfzehnfacher Menge Wasser 
gelöst, eine treffliche Verkupferung. Will man dieselbe recht 
stark haben, so muss man einen elektrischen Strom durchleiten. 
— A. J. — 


Giessereibetrieb. 


* Eigenschaften eines guten Formsandes. Ein guter Form- 
sand soll stets feinkörnig sein; die einzelnen Körner sollen nicht 
rund, sondern eckig, splitterig sein. Sind diese ohne Anwendung 
eines Vergrösserungsglases nicht deutlich zu unterscheiden, dann 
ist ein solcher Sand meist mit Ton zu stark vermengt und 
schmiert beim Formen. Hat man einen anscheinend guten 
Sand gefunden, dann bleibt zu prüfen, ob derselbe im ange- 
feuchteten Zustande plastisch ist; er muss, mit 8 bis 10 °/, Wasser 
angefeuchtet, sich leicht in jede Form bringen lassen. Wird 
ein mit der Hand zusammengedrückter Sandballen getrocknet, 
dann muss derselbe eine bestimnite Festigkeit erlangen, die dem 
flüssigen Metalle genügend Widerstand gegen Beschädigung der 
Form bietet. Hat der Formsand auch diese Bedingungen er- 
füllt, so muss weiter untersucht werden, ob er bis zur Weiss- 
glut erhitzt werden kann, ohne zu schmelzen. Der Sand darf 
ferner keine Beimengungen haben von Kalk und Magnesitcarbo- 
naten oder Gyps enthalten. Diese würden beim Einbringen des 
hoch erhitzten flüssigen Metalles Gase entwickeln. Der Sand 
darf daher nicht aufbrausen, wenn er mit Salzsäure übergossen 
wird. Guter Formsand muss im aufgestampftem Zustande porös 
scin und somit den auftretenden Gasen den Durchgang gestatten. 
Es ist dies eine der wichtigsten Eigenschaften des Sandes. Je 
durchlässiger die Formmasse ist, um so dichter werden die darin 
erzeugten Abgüsse. — d. J. — 

* Um Eisen plastisch und hammerbar zu machen, setzt 
man demselben, sobald es beim Schmelzen zu steigen be- 
ginnt, je nach der Qualität 2 bis 5 kg einer Mischung zu, die 
aus 120 Teilen Ziegelmehl, 680 Teilen Braunstein und 200 Teilen 
Salz besteht. Je besser das Eisen ist, desto weniger ist von 
der Mischung erforderlich. — A. J. — 


1913 


Recht und Gesetz. 

* Die Zusage der Steuerfreiheit in Gaslieferungsvertrágen. 
Nach einer Entscheidung des Oberverwaltungsgerichts und nach 
der herrschenden Meinung in der Rechtslehre ist es unzulässig, 
dass eine Gemeinde durch privatrechtlichen Vertrag auf ihr Recht 
der Erhebung von Steuern verzichtet, weil das öffentlich-recht- 
liche Steuerhoheitsrecht nicht durch private Verträge beseitigt 
oder verkürzt werden kann. Eine vertragliche Bestimmung, 
dass die Gemeinde von einer bestimmten Person oder Körper- 
schaft keine Steuer erheben will, ist deshalb nichtig. Handelt 
es sich aber um einen Vertrag über Lieferung von Gas oder 
dergleichen und ist die Zusicherung der Steuerfreiheit als ein 
Teil der Gegenleistung anzusehen, der bei der Preisberechnung 
in Rücksicht gezogen worden ist, so fragt es sich, ob nicht 
die Steuerfreiheit aus dem Gesichtspunkt einer Garantie der 
Gemeinde aufrechterhalten werden kann. Um diese allgemein 
interessierende Frage von erheblicher wirtschaftlicher Bedeutung 
handelte es sich in folgendem Rechtsstreit: Die Stadigemeinde 
Berlin schloss im November 1895 mit der Landgemeinde Box- 
hagen-Rummelsburg einen Vertrag ab, wonach sie sich auf 
30 Jahre verpflichtete, der Gemeinde und deren Einwohnern 
das zum öffentlichen und privaten Gebrauch erforderliche Gas 
zu liefern, und zwar zum Preise von 12 Pfennig pro Kubik- 
meter bzw. zu dem in Berlin selbst jeweils zu erhebenden 
Preise. Die Gemeinde leistete für einen gewissen Mindestver- 
brauch Gewähr und verpflichtete sich, die der Stadt Berlin 
aus diesem Vertrage zufliessenden Einnahmen nicht mit einer 
Gemeindeabgabe zu belegen. Der Vertrag besteht heute noch- 
Seit dem Jahre 1903, seitdem die Erhebung der Kreissteuer 
durch die Gemeinde erfolgt, hat diese die Stadt Berlin auf 
Zahlung der Kreisabgaben in Anspruch genommen. Mit ihrem 
hiergegen erhobenen Widerspruch ist die Stadt Berlin im Ver- 
waltungsstreitverfahren abgewiesen worden. Nunmehr erhob 


die Stadtgemeinde Berlin - Lichtenberg, zu welcher Boxhagen- 


Rummelsburg inzwischen einverleibt worden ist, von der Stadt 
Berlin auch Gemeindesteuern. Im Prozesswege verlangt die 
Stadt Berlin jetzt von der Stadtgemeinde Berlin-Lichtenberg 
Rückzahlung der vollen Gemeindesteuern und der darin 
steckenden Kreisabgaben, indem sie geltend macht: die Be- 
klagte habe im Vertrage eine Garantie dafür übernommen, dass 
die Klägerin keine Abgaben zu zahlen habe; aus diesem 
Garantieversprechen müsse die Beklagte die Klägerin schadlos 
halten. Vom Landgericht III Berlin ist der Klage stattgegeben 
und die Beklagte zur Rückzahlung der geforderten Summe von 
mehr als 4000 Mark verurteilt worden. Das Kammergericht hat 
dem Klageantrag nur teilweise entsprochen: es hat die Ge- 
meinde Lichtenberg nur zur Rückzahlung der eigentlichen Ge- 
meindeabgaben verurteilt, den Anspruch auf Erstattung der 
Kreisabgaben aber abgewiesen. Die Urteilsbegründung des 
Kammergerichts führt aus: Die Klägerin macht geltend, sie 
fordere nicht die Gemeindesteuern zurück, sondern verlange 
nur Zahlung einer gleich hohen Summe auf Grund des im 
Vertrag enthaltenen Garantieversprechens. Es ist nun ein 
feststehender Rechtssatz, dass das Steuerrecht einer Gemeinde 
durch private Verträge nicht begründet oder aufgehoben 
werden kann. Wenn die streitige Bestimmung im Vertrage 
so aufzufassen wäre, würde sie nichtig sein. Aber die Ver- 
tragsbestimmung ist nicht so zu verstehen, sie ist vielmehr 
dahin auszulegen, dass die Beklagte der Klägerin unter allen 
Umständen für die Beträge aufkommen sollte, die dic Be- 
klagte von der Klägerin als Gemeindeabgaben erheben würde. 
Diese Verpflichtuug zur Schadloshaltung, ein Garantieversprechen, 
widerspricht nicht dem Gesetz und ist nicht nichtig; sie ver- 
stösst auch nicht gegen die guten Sitten. Indem die Klägerin 


bei Bemessung ihres Preises die Steuer ausser Ansatz liess, 


erhielt die Beklagte dadurch eine Gegenleistung ; niedrigere 
Preise für das Gas. Die Verpflichtung der Beklagten geht 


aber nur auf Schadloshaltung für die Gemeindeabgaben. Es | Fällen orientiert sind. 


Kleine Mitteilungen. 
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muss angenommen werden, dass nach dem Vertrage die Be- 
klagte die Klägerin nur soweit schadlos halten sollte, als die 
Gemeinde für sich selbst Steuern erhob; nicht aber bezüglich 
dessen, was der Kreis erhob. Schadloshaltung wegen dieser 
Beträge kann die Klägerin nicht verlangen. Ihr Anspruch ist 
insoweit unbegründet. Das Reichsgericht hat die gegen diese 
Entscheidung eingelegte Revison der Stadt Berlin zurückgewiesen, 
dagegen auf die Revision der beklagten Stadtgemeinde Berlin- 
Lichtenberg das Urteil des Kammergerichts aufgeboben 
und in Abänderung des landgerichtlichen Urteils die Klage der 
Stadt Berlin in vollem Umfange kostenpflichtig abgewiesen. 
(Aktenzeichen: VII. 32/13. — Urteil vom 27. Mai 1913.) 


Verschiedenes. 


* Die Unsicherheit englischer Seeversicherungen. In 
continentalen Zeitungen war die Behauptung aufgestellt worden, 
dass ausländische Versicherer, die in London oder sonst in England 
eine See-Versicherungs-Police genommen hatten, im Falle eines 
Kriegsausbruches zwischen England und ihrem Lande und sich 
dann daran anschliessendem Seeschaden von seiten des englischen 
Policenzeichners keine Entschädigung erhalten würden. Ja der 
Engländer dürfe nicht einmal zahlen, da das Geretz ihm dies 
verbiete. Auf der Hauptversammlung der Comité International- 
Maritime in Copenhagen, die Mitte Mai stattfand, nahm der 
Vorsitzende von Lloyd Ges. Gelegenheit; sich über diesen 
Gegenstand zu äussern. Er stellte zunächst fest, dass es kein 
englisches Gesetz gebe, das einem englischen Assecuradeur 
verbiete, im Falle eines Krieges seine Police zu honorieren. 
Wohl habe er im Falle einer Klage das Recht, Zahlungsauf- 
schub bis zur Beendigung des Krieges zu verlangen, wenn der 
Versicherte Untertan des gegen England kriegführenden Staates 
sei. Kenner der Verhältnisse legen dieselben folgendermaassen 
klar. Hat ein Engländer oder eine englische See- Versicherungs- 
Gesellschaft einem Ausländer eine Police gezeichnet, und zwischen 
diesen beiden Ländern bricht Krieg aus, so gilt folgendes: 
1. In Friedenszeiten geschlossene Versicherungen bleiben gültig 
für Schäden, die vor dem Ausbruch des Krieges eintraten, sind 
aber erst nach Friedensschluss zahlbar. 2. Versicherungen sind 
ungültig für Schäden die nach dem Kriegsausbruch eintraten. 
Im Fall 1 erhält der Versicherte allerdings sein Geld, aber nach 
Beendigung des Krieges. Ob er so lange warten kann, kümmert 
natürlich den Engländer nicht. Im Fall 2. Angenommen es 
kauft jemand die Documente (Connaissemente, Versicherungs- 
policen etc.) einer schwimmenden bei Engländern versicherten 
Ladung und acceptiert hierfür eine Tratte. Jetzt bricht Krieg 
aus und dann geht das Schiff zugrunde, so braucht der 
Engländer überhaupt nicht zu zahlen. Die Police ist null 
und nichtig. So würde aber kein Engländer handeln, be- 
merkte der Vorsitzende von Lloyds, sondern jeder Engländer, 
ob Gesellschaft oder Einzel-Versicherer würde seine Policen 
prompt honorieren, schon seines Renommees wegen. Mag sein. 
Jedenfalls haben aber Engländer und Americaner auf dem 
II. Internationalen Friedens-Congress im Haag folgendes voll- 
führt: Auf Antrag Deutschlands wurde folgendes angenommen: 
„Es soll untersagt sein: Die Aufhebung oder zeitweilige Aus- 
kraftsetzung der Rechte und Forderungen von Angehörigen 
der Gegenpartei oder die Ausschliessung ihrer Klagbarkeit“. 
Dies Verbot wurde einstimmig angenommen. Hinterher er- 
klarten Englander und Americaner der Passus beziehe sich nur 
auf den ,,Landkrieg*, Wenn auch ein gewandter Kaufmann, 
durch Rembours in London, und durch diese Cession seiner 
Forderung an einen Engländer sich vor Schaden hüten kann, 
so ist doch nicht jeder Einzel-Versicherer in der Lage, dies tun 
zu können, namentlich dann nicht, wenn er in London nicht 
über einen Rembours-Credit verfügt. Es sei deshalb auf diese 
Verhältnisse hingewiesen, damit unsere Leser in geeigneten 
— W. Rk — 
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Handelsnachrichten. 1913 
Handelsnaehrichten. 
Course an der Berliner Börse. 
Name der Gesellschaft O We ee Name der Gesellschaft Ge | ns 
13.6. 13. |20. 6. 13. 13.6.13. |20. 6. 13. 
Elektricitats- und Ga swerke, Bahnen. Löwe & Co... . e.s s ooo ww 325,50 321,80' -— 3,70 
Berliner Elektricitäteswerke . . . . - 167,25 | 166,50 || — 0,75 || Wandererwerke . . . . + . . +. +. + 408,00 | 405,00 || — 3,00 
Cölner Gas- und Elektricitátewerke . 60,00 58,00 | — 2,00 | | de 
Continentale Gesellschaft für elektrische Firmen fir allgemeinen Maschinenbau. | 
Unternehmungen, Nürnberg . . . . | 75,50 | 76,50 || + 1,00 || Balke, Maschinenindustrie . - . . - | 217,25 | 219,00 | + 1.25 
Elektrisch Licht und Kraft . . . . . || 124,25 | 123,90 || — 0,35 || Berlin-Anhalter Maschinenbau-A.-G. . | 148,50 | 148,75 | + 0,25 
Elektrische Unternehmen, Zürich . . || 190,10 | 189,00 | — 1,10 || Berliner Maschinenbau . . . . . . 228,00 | 229,00 || + 1,00 
Gesellschaft für elektr. Unternehmen . || 148,90 | 148,60 || — 0,30 || Grevenbroich . - . . . . soothe Bat A | 115,75 | 117,00 | + 1.25 
Hamb Elektricitátewerke . . . . [| 149,50 | 148,25 | — 1,25 || Tamboldt, Maschinenbau. . . . . . | 114,00 | 116,00 || + 2,00 
Nied esische Elektricitätewerke . || 143,00 | 144,75 | + 1,75 || Schulz € Knaudt . . . . . 139,50 | 138,25 || — 1,25 
Petersburger elektrische Beleuchtung . | 124,30 | 122,60 || — 1,70 || Seiffert & Co., Berlin 128,75 | 132,80 || + 4,05 
Schlesische Elektricitáts- und Gasge- ara | i 
sellschaft . . . . . so s b e ee . 173, ‚00 || + 3,00 Metallindustrie. | 
Dessauer Gasgesellschnit - <=: [| 174,00 | 170,90 | — 3,00 || Adler Werke 417,50 | 410,00 | — 7,50 
Deutsch-Atlantische Telegraphie . . . | 121,00 | 123,50 || + 2,50 Alummiun- Industrie: «cae! HN 95275 | 251.00 | — 175 
Deutsch-Siidamericanische Telegraphie | 114,60 | 116,40 | + 1,80 Tüdenach gi Dee We e Ed | 190.00 dc 
Deutsche Uebersee-Elektricitátegesell- Rh Gier he Mi tall tallin RARA » , + 1, 
schaft. > = 00 a bahea | 172,75 171,00 — 1,75 Re Ee le ES = 
Allgemeine Deutsche Klein en 126,2 125,00 || — 1,25 | 
Ele ‘anche Hochbahn, Berlin 123,00 | 123,00 za Hüttenwerke, Walzwerke. 
Gr. Berliner Strasse a ee G 160,60 | 158,50 || — 2,10 Y Annener Gussstehl-Industrie . . . . . | 116,50 | 117,00 || + 0,50 
Hamburger Bahnen ........- 165,50 | 165,50 — | Bismarck-Hiitte .......-. . . | 151,00 | 151,00 || — 
Siemens Elektrische Betriebe . . . . || 118,75 | 118,75 — Bochumer Gussstahl-Industrie . . . . | 209,90 | 207,60 || — 2,90 
Süddeutsche Eisenbahngesellschaft . . || 126,75 | 126,00 || — 0,75 || Mannesmannröhrenwerke . . . . . . || 206,25 | 205,40 | — 0.85 
| I Oeking Stahlwerk . ... . 2... I — 92,50 — 
 Elektrotechmische Firmen. Rombacher Hütte . . . . . . . . . || 150,75 | 149,75 || — 1,00 
Accumulatorenfabrik A.-G., Hagen. . || 395,00 | 385,25 || — 9,75 || Rote Erde. ....... neo 16,75 12,50 | — 4,25 
Allgemeine Elektricitáte-Gosellschaft . | 233,60 | 232,90 || — 0.70 || Wilhelmshütte . . . . . 2 Be ar ae | 83,00 82,50 || — 0,50 
Bergmann Elektricitátewerke 126,00 | 124,00 || — 2,00 || Wittener Gussstahlwerke. . . . . . A 189,00 | 188,00 || — 1,00 
Brown, Boveri. . ...... sas. 144,50 | 143,00 || — 1,50 
Deutsche Kabelwerke . . . . +. . . 123,75 | 123,50 || — 0,25 Bergbau. 
Electra, Dresden . ee 113,25 | 113,25 — i Harkort Kee e ate O Coe 169,00 | 167,75 | — 1,25 
Felten & Guilleaume .......-. 145,00 | 142,00 || — 3,00 H 3o ba 182 00 8 
Hackethal, Draht- und Kabelwerke 169.90 le ui as EIERE DOPRE DOM i d de e CR = 
Kü bush... s s eee ee 02,5 50 || — 2,00 
hoy: E00: A AR ee , || 129,25 | 129,25 = Gasmotoren-, Locomotiv- und 
Dr. Paul Meyer ........ +. 116,00 | 115,75 | — 0,25 sonstige Specialfirmen. 
Mix & Genest . .. . . +... . . 55,00 51,50 || — 3,50 [| Daimler Gasmotoren ........ 337,00 | 334,00 || — 3,00 
Planiawerke . - . . «+... . . o. 259,00 | 259,00 — Deutsche Gasglihlichtges. (Auer) 462,00 | 449,00 || — 13,00 
Hermann Pöge, Elektricitätswerke . 115,75 | 114,00 || — 1,75 || Dresdener Gasmotoren ....... 140,50 | 141,50 || + 1,00 
Schuckert Elektricitäte-Gesellschaft . || 147,50 | 144,25 | — 3,25 || Egestorff, Hanomag ........ 297,75 | 300,00 || + 2,25 
Siemens & Halske. . . . . + . + + 211,50 | 208,90 || — 2,60 || Gasmotorenfabrik Deutz . . . . . . 127,25 | 127,25 — 
Telephon S. Berliner . . . . . +. + - 178,80 | 171,50 || — 7,30 || Hartmann Maschinenfabrik . . . . . 142,60 | 148,25 || + 5,65 
| Körting, Elektrizitätewerke . . . . . 130,00 | 128,00 || — 2,00 
Werkzeugmaschinen-Industrie. Linke-Hoffmann, Eisenbahnwagen . . || 288,25 | 287,10 | — 1,15 
Chemnitzer Werkzeugmaschinenfabrik — 74,00 — Orenstein & Koppel . ....... 202,00 | 201,75 || — 0,25 
Deutsche Waffen- u. Munitionsfabrik . || 595,00 | 591,00 || — 4,00 || Julius Pintech . . . . . 2 2 2... 143,80 | 142,00 ll — 1,80 
* Kupfer - Termin - Bórse Hamburg. Die Notierungen waren 
wie folgt: | 


Am 17. Juni 1913 
Brief | Geld | Bezahlt 


Am 20. Juni 1913 


Termine 
| Brief | Geld | Bezahlt 


Juni 1913 ¡133 14 |132 14 | = 
Juli 1913 133 1, | 133 130 — 
August 1913 133 34 |133 Y, 131 — 
September 1913 | 134 Y] 134 131 — 
October 1913 134 Y, |134 131 131 Y 
November 1913 [1134 % | 134 131 Y — 
December 1913 1134 %,|134 %| 1 131% — 
Januar 1914 134 3, 1134 1% 131 — 
Februar 1914 135 11343, 131144) 132 
März 1914 135 Y, | 135 132 132 
April 1914 135 1, | 135 Y, 2 132 
Mai 1914 135 Y, 135 Ya 1132 12132 4| — 


Tendenz: Matt. Tendenz: Flau. 

Am Montag war des Kaiser-Jubiläums wegen die Börse ge- 
schlossen, so dass keine Notierungen stattfanden. Am Dienstag war 
die Haltung der Bórse sehr flau, was schon darin seinen Ausdruck fand, 
dass nur ein einziges Geschäft zustande kam. Diese Geschäftsunlust 
hielt die ganze Woche an, so dass die Course immer nach unten 
tendierten. Die am 17. Juni veröffentlichte europäische Halbmonats- 
Statistik zeigte zwar eine Abnahme von 214 t, doch ist dies einc so 
geringfügige Abnahme, dass dies die Börse nicht beeinflussen konnte. 
New York meldete zwar, dass die Producenten Elektrolyd nur zu 
15 Cts. per amerikanisches Pfund abgeben wollten, doch liefen hier 
gleichzeitig Offerten ein von Händlern, die zu 14%, Cts. anboten. 
Daraufhin flauten die Course noch mehr ab. Auch hatte man auf 
gütliche Regelung des Balkan-Conflictes gerechnet, doch zog sich dieser 
in die Länge, und man ist an den Börsen nicht ohne Sorge und glaubt 
schliesslich, dass eine Austragung des Conflictes mit gewaltsamen 
Mitteln stattfinden werde. Aus Belgien liefen hier Nachrichten ein, 


wonach die dortige Montan-Industrie für ihre Roh-Eisenerzeugnisse 
Preisreductionen vornehmen müsse, um Aufträge hereinzukriegen. 
Man schätzte diese Nachricht ein als ein Zeichen der beginnenden 
Conjunctur-Verschlechterung. Dazu kommt der teure Geldstand. 
Hierfür führte man an, dass die Reichs- und Staatsanleihen ganz 
bedeutend unterzeichnet seien und auch die letzten Emissionen in 
London teilweise nur 10 %, der geforderten Beträge brachten. Als 
typisches Beispiel bezeichnete man aber, dass die gut fundierte und 
rentabol arbeitende Barcelona Traction Light and Power Co. fur eine 
Obligationen-Anleihe von 50 Millionen Fres. eine feste Verzinsung von 
7 % biete. Alle diese Tatsachen veranlassten Käufer und Verkäufer, 
von einem Geschäfte abzusehen. Der „Verein der Interessenten der 
Metallbórse'* in Berlin bemüht sich, seine Lagerscheine als an der 
Hamburger Börse andienungsfähig erklärt zu sehen. 


New York exportierte in der abgelaufenen Woche 7325 t gegen 
6999 t der Vorwoche. 


Wir schlossen um 2—3 Mark billiger, als am Beginn der Woche 
notiert wurde, und ohne Geschäft. W. R. — 


Der Kupferzuschlag, den die Mitglieder des V. F. I. L. vom 


Montag, den 23. Juni ab berechnen, beträgt nur Mk. 0,20 pro qmm 
Kupferquerschnitt und 1000 m Länge. | 


Lötzinn-Notierungen von A. Meyer, Hüttenwerk, Berlin-Tempelhof. 
Preise vom 20. Juni 1913. 


Zur Lieferung 
per sofort in 3 Mon. 
Lötzinn mit garantiert 50 % Zinngehalt M. 220 M. 221 
e S F 5% n, 4, 201 „ 202 
j ‘i > 0%, „ 181 „ 182 
„ IT » 35 % „ » 162 2 = 
is 5 5 33%  „ „154 „ 15 


30 % 142 „ 143 


Die Preise verstehen sich per 100 kg frei Berlin, gegen 
netto Casse, unter Garantie der angegebenen Zinngehalte. 


ae Eh fur 


Elektrotechnik 4 


‘ Maschinenbau 


Elektrotechnische und siii Rundschau 


Abonnementspreis pro Quartal 
A. bei cios am Postschalter 
. von der Post abgebolt 3,— M. 
2 durch den Brieftriger ins Haus 
gebracht ,12 M. 


(am Postschalter einzuzahlen) 
B. bei unserer Geschittestelle bestellt 3,— M. 
(per Postanweisung SE, 
<. durch ‘den Buchhandel — M. 
(an die betr. Buchhandlung zu Kabes 
D. Ausland. ausser Ocsterreich LE 
Die Zeitschrift erscheint jährlich 52 mal. 
Bei Bestellung ist genau auf den Titel ,. Zeitschrift 
tür Elektrotechnik und Maschinenbau, Elektro: 
technische und polytechnische Rundschau“, 
Potsdam, zu achten. 


Bd. XVI. No. 27. 


XXX. Jahrgang. 


Potsdam und Leipzig. $ 


Originalbeiträge werden gut honoriert. 
die Redaction sind zu adressieren: Herrn 
Consult.-Ingenieur Richard Bauch, Redaction 
Potsdam, Hohenzollernstr. 3. 


Inhaltsverzeichnis. 


Der Insertionspreis beträgt pro mm Höhe 
bel 50 mm Breite 18 Pf. 
Bei jábrlich 6 13 26 52 Aufnahmen 
bewilligen wir 10% 25%, 33*'/2/, 50%, Rabatt 
Berechnung für '/,. Al, la, Ab Seite nach Special- 
tarif. Stellengesuche pro Zeile 20 Pf. bei direkter 
Aufgabe. Beilagen nach besonderer Berechnung. 


Inserate auf den Umschlagseiten und den Seiten 
vor und nach dem Text sind 30°/, teurer. Sone- 
dungen, Anzeigen und Abonnements betreffend, 
| sowie Geldsendungen sind ausnamsios nur 
zu adressieren an: Geschäftsstelle der Zeit, 
schrift für Blektrotechnik und Maschinenbau. 
Eloktrotechnische und polytechnische Rund- 
schau, Potsdam, Hohenzollernstr. 3. Tel. No, 285. 


Sendungen fir 


Verse ndet am 


2. Juli 1913. 


Ordentliche E der deutschen beleuchtungs-technischen Gesellschaft. Lelpzig, 31. Mai 1918, S. 277. — Form- 


maschinen (Dr Klein- 


isenzevg, S. 279. — Srecialberichte unserer Auslandscorrespondenten, S. 288. — Kleine Mitteilungen: Projecte, 


Eıweiteiunrgen und sonstige Absatzgelegenheiten, S. 284; Werkzeuge, S. 285; Dampfanlagen, S. 285; Maschinen-Elemente, S. 285; Ein- 
E a Sa Ben S. 255. — Handelsnachrichten : Cowse an der Eerliner Börse, S. 286; Kupfer-Termin-Börse, Hamburg, S. 286; Lötzinn- 


otierungen, S. 236. — Berichtigung, S. 286. 


Hierzu als Beilage: F. M. E.-Karten No. 25—28. 


Nachdruck sämtlicher Artikel verboten. 


Schluss der Redaction 28. 6. 1918. 


Ordentliche Mitgliederversammlung der deutschen beleuchtungs-technischen Gesellschaft. 
Leipzig, 31. Mai 1913. 


Der Vorsitzende Geheimrat Warburg-Berlin machte 
zunächst Mitteilungen über die Verhandlungen, betreffend 
die Errichtung einer internationalen beleuchtungstechnischen 
Commission. Es ist in Aussicht genommen, die bestehende 
Züricher photometrische Commission, die für das Gasfach 
besteht, auf das gesamte Beleuchtungsgebiet auszudehnen. 
Es sind von einem aus dieser Commission gebildeten Sub- 
comitée Vorschläge ausgearbeitet worden, die in einer dem- 
nächst im August in Berlin stattfindenden Versammlung 
durchberaten werden sollen. Bezüglich der Entsendung 
deutscher Vertreter in die internationale Lichtmesscommission 
wird dem Vorstand überlassen, das Nötige einzuleiten. 

Ueber Lichteinheiten. Geheimrat Brodhun bespricht 
zunächst die ersten für die Messung der Lichteinheiten be- 
nutzten Kerzen, die jedoch sowohl in der Grösse der Licht- 
einheiten voneinander abwichen als auch nicht genaue 
Werte gaben. In der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts 
wurde von Dumas und Regnault die Carcellampe für Licht- 
messungen vorgeschlagen, es ist dies eine mit Rapsöl ge- 
speiste Lampe, die bei einem bestimmten Consum die Licht- 
einheit angiebt, aber die Messungen genügen höheren An- 
forderungen an Genauigkeit nicht. In den siebziger Jahren 
des vorigen Jahrhunderts begann man besonders in England 
und Deutschland sich nach Normallampen umzusehen, die 
vor allem leicht reproducierbare Lichtstärken geben sollten. 
In Deutschland ist diesem Bestreben die Hefnerlampe 

entsprungen, die sich als Lichteinheit auch allgemein einge- 
führt hat. Eine Hefnerkerze ist die Leuchtkraft einer Flamme, 
welche aus einer mit Amylacetat gespeisten Lampe aus 
einem Docht aufsteigt, der ein Dochtröhrchen aus Neu- 
silber von bestimmten Dimensionen ausfúllt. Es musste 
bald zu der Definition der Lichteinheit auch die Definition 
der normalen Luftbeschaffenheit hinzukommen, da ein- 

gehende Versuche in der physicalisch-technischen Reichs- 
SET ergeben haben, dass die Lichtstárke der Hefner- 
Lampe von der Luftbeschaffenheit beeinflusst wird, und zwar 
ist sie abhängig von der Luftfeuchtigkeit, dem Luftdruck 
und dem Kohlensiuregehalt der Luft. Die in England ein- 


gefiihrte Normallampe ist die Pentanlampe, die 10 englische 
Hefnerkerzen giebt. In dieser Lampe wird ein Pentandampf- 
luftgemisch in einem Specksteinargandbrenner verbrannt. 
Aber die Lichtstárken verschiedener Pentanlampen stimmen 
nicht ganz genau úberein, so dass auch diese Lampe keine 
einwandfreie Lichteinheit darstellt. Es ist dann 1884 die 
Viollelampe für Lichtmessungen eingeführt worden, und 
zwar gilt als Einheit eines Violles die Lichtstärke, die 1 qem 
der Oberfläche geschmolzenen Platins im Moment des Er- 
starrens in senkrechter Richtung ausstrahlt. Mit den übrigen 
Lichteinheiten verglichen ist ein Violle = 2,08 Carcel = 
195 H.K. Da die Violleeinheit fir practische Messungen 
zu gross ist, so wurde der 20. Teil der Lichtstárke eines Violles 
als neue Einheit eingeführt, es ist dies die Bougiedecimal. 
Als im Jahre 1900 bei der internationalen Conferenz von Gas- 
fachleuten eine internationale Lichtmesscommission gewählt 
wurde, da stellte sich diese die Aufgabe, das Lichtstárken- 
verhältnis der drei Einheitslampen: Hefnerlampe, Carcel- 
lampe und Pentanlampe, festzustellen. Die nach eingehenden 
Versuchen im Jahre 1907 aufgestellten Werte bezogen sich 
bei der Carcellampe und der Pentanlampe auf einen Feuch- 
tigkeitsgehalt von 10 Liter in 1 cbm Luft, bei der Hefner- 
lampe auf 8,8 Liter Feuchtigkeit. Es bestanden die auf- 
gestellten Werte, ein Pentan-Candle = 1,095 Hefnerkerzen 
und 1 Carcel = 10,75 Hefnerkerzen, jedoch nicht lange, 
denn 1908 wurde im National-physical Laboratory in Eng- 
land als normaler Feuchtigkeitsgehalt der Luft 8 Liter in 
cbm angenommen, es ergab sich dann für die Pentankerze 
der Wert 1,11 Hefnerkerzen. In America wird die ameri- 
canische Kerze, deren Einheit durch Glühlampen aufrecht 
erhalten wird, als Lichteinheit genommen, es ist ein american- 
candle = 1,13 Hefnerkerzen. Von England, Frankreich 
und America ging dann der Vorschlag aus, eine internationale 
Lichteinheit einzuführen, die durch Glühlampen aufrecht 
erhalten wird. Diesem Vorschlage konnte Deutschland 
jedoch nicht zustimmen. 

Inzwischen hat man in dem schwarzen Körper_eine 
Strahlungsquelle gefunden, die ` einfachen, wohlbekannteu 
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Gesetzen folgt und sehr geeignet ist, als Normallichtquelle 
zu dienen. Nach Ansicht mancher ist aber auch eine Normal- 
lichtquelle noch nicht das Ideal, sondern es ist die objective 
absolute Photometrie anzustreben. Der Vortragende be- 
spricht dann die Aufstellung der Empfindlichkeitscurven 
des Auges und die Vorschläge von Strache und Houston, mit 
Hilfe dieser Empfindlichkeitscurven zu photometrieren. Es 
ist dies practisch noch schwer durchführbar, denn es müsste 
erst die Empfindlichkeitscurve eines mittleren normalen, 
internationalen Auges aufgestellt werden, man miisste ge- 
eignete Messapparate construieren und erproben, und sich 
auf eine internationale Einheit einigen. Es sind auch schon 
Vorschläge für derartige Einheiten gemacht worden. Jeden- 
falls ist aber noch der Weg zu einer absoluten objectiven 
Photometrie sehr weit, weshalb der Vortragende es für besser 
hält, eine gute Normallichtquelle für unsere Photometrie 
zu finden und glaubt, dass diese im schwarzen Körper ge- 
boten ist. 


In der Discussion bestätigt Geheimrat Lummer, dass 
es besser ist, Normallichtquellen festzusetzen als zur ob- 
jectiven Photometrie úberzugehen. Geheimrat Warburg 
meint beziiglich der Violleeinheit, dass diese nicht rationell 
ist, vor allem auch wegen des benótigten Platins zu teuer 
reproducierbar ist. Die Einheit, die aus der Hohlraum- 
strahlung des schwarzen Körpers abgeleitet wird, ist un- 
abhängig von den Eigenschaften des Körpers, aus welcher 
der Hohlraum besteht, und deshalb am geeignetsten, um als 
Normallichtquelle zu dienen. Es wird im Verlaufe der 
weiteren Discussion die Einheit, die unabhängig ist von 
den Eigenschaften der verwendeten Körper, als die zweck- 
mássigste angesehen. Der schwarze Hohlraum wird wohl in 
den Laboratorien bleiben, während man in der Praxis mit 
Zwischenlichtquellen wird arbeiten miissen, die nach dem 
schwarzen en Körper geeicht sind. 


"Abhängigkeit der Bogenlampentemperatur vom Druck. 
(Siedepunkt der Kohle.) Geheimrat Professor Dr. Lummer: 
Nach Violle ist die Bogentemperatur des Kraters die Ver- 
dampfungstemperatur der Kohle. Wenn dies zutrifft, dann 
könnte man die Kraterstrahlung als Lichteinheit wählen. 
Der Vortragende suchte nun die Frage zu lösen, ob Kohle 
wie Wasser zu sieden vermag, ob die Siedetemperatur also 
bei erhöhtem Druck steigt und bei erniedrigtem Druck fällt. 
Hierzu suchte ererst die Abhängigkeit der Kratertemperatur 
von der Stromstärke und dem Druck zu ermitteln. Not- 
wendig ist vor allem, erst die Temperatur des Kraters genau 
festzustellen. Nach Pringsheim und Lummer ist die Krater- 
temperatur an der positiven Kohle im Mittel mit 4000° an- 
zunehmen. Es ist aber die Grösse der Temperatur nicht so 
wichtig als die Frage, ob sie sich mit Stromstärke und Druck 
ändert. Nach den Angaben von Simon ist die Temperatur 
des Kraters unabhängig von Stromstärke und Bogenlänge, 
nach anderen Angaben wird bei verschiedener Stromstärke 
nicht absolute Constanz der Temperatur gefunden. Wenn 
die Temperaturen des Kraters unabhängig sind von Strom- 
stärke und Bogenlänge und die Verdampfungstemperatur 
der Kohle darstellen, dann müssten wir für die Temperatur 
des positiven und negativen Kraters die gleichen Werte 
finden; Simon gibt aber für den negativen Krater eine 
um 6 bis 700° niedrigere Temperatur an als für den positiven 
Krater und führt dies auf Unsicherheit der Lichtmessungen 
zurück. 

Wenn die Temperatur der Bogenlampe vom Druck ab- 
hängig ist, dann könnten wir durch Druckerhöhung über die 
bisher erreichten Temperaturen hinausgelangen, wir könnten 
vielleicht durch eine Erhöhung des Druckes auf 300 Atmo- 
sphären die Temperatur bis auf 5000° steigern und somit 
auch die Lichtausbeute erhöhen. Der Vortragende verweist 
auch auf die Versuche Moissans zur Herstellung künstlicher 
Diamanten und spricht die Vermutung aus, dass man durch 
Abschrecken der Kohle von 5000° hellklare Diamanten 
werde herstellen können. 

Der Vortragende hat zur Ermittelung der Abhängigkeit 
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des Siedepunktes der Kohle vom Druck die Bogenlampe 
im Vacuum untersucht und als Kriterium der Temperatur 
die Oberflächenhelligkeiten genommen. Er bediente sich 
hierzu des von ihm construierten Interferenzphotometers 
und fand, dass innerhalb 6 bis 60 Ampere bei den Kohlen- 
fadenlampen die Oberflichenhelligkeit bei Atmosphären- 
druck unabhängig ist von der Stromstärke. Im Vacuum 
konnte, wenn der Luftdruck auf !/, Atmosphäre sinkt, 
eine Temperaturabnahme von rd. 300° beobachtet werden. 
Die früher beobachteten Temperaturunterschiede sind auf 
die grossen Wärmeableitungen an der negativen Kohle 
zurückzuführen. Die Versuche, die Temperatur bei erhöhtem 
Druck festzustellen, konnte der Vortragende noch nicht be- 
ginnen, da das hierzu bestellte Druckgefäss aus Schmiede- 
kupfer noch nicht fertiggestellt ist. Doch hofft der Vor- 
tragende, dass es ihm gelingen wird, die Temperatur unserer 
Bogenlampen weit über 4000° zu steigern. 

In der Discussion wurde auf Versuche verwiesen, welche 
in einer Glühlampenfabrik mit metallisierten Kohlefäden 
angestellt wurden. Bei Drucken bis zu 40 Atmosphären 
wurden nur geringe Unterschiede in den Temperaturen be- 
obachtet. Demgegenüber bemerkt Geheimrat Lummer, dass 
aus den im Vacuum durchgeführten Versuchen es sehr wahr- 
scheinlich ist, dass bei höheren Drucken auch höhere Tempe- 
raturen und somit grössere Helligkeiten zu erwarten sind. 


Photometrische Schwächungseinrichtungen. Professor 
Martens-Charlottenburg. Will man starke Lichtquellen mit 
dem Vergleichslicht messen, so muss man sich Schwächungs- 
vorrichtungen bedienen, deren es mehrere giebt. Der Vor- 
tragende bespricht zunächst die Abstandsphotometer, bei 
denen man den Lichtstrom sich auf einer Fläche ausbreiten 
lässt, wobei dann sich die Lichtstärken zweier Flammen 
verhalten wie die Quadrate ihrer Entfernungen vom Schirm. 
Man kann die Lichtstróme auch auf eine Milchglasplatte 
fallen lassen, doch eignen sich nach Brodhun reflectierende 
Flächen besser als durchlassende für photometrische Zwecke. 
Während für feststehende Photometerbänke das Entfernungs- 
gesetz gut gilt, stimmt es bei tragbaren Photometerbänken 
nicht mehr genau. Man hat daher andere Schwächungs- 
vorrichtungen versucht, und der Vortragende bespricht 
zunächst die Abschwächung durch Blenden. Der Vortragende 
bespricht hier eingehend eine von ihm construierte Schwä- 
chungseinrichtung, die die Ulbrichtsche Lichtkugel benutzt. 
Man lässt hierbei die zu messende Lichtquelle durch eine 
Sectorscheibe in die Ulbrichtsche Lichtkugel fallen. Die 
Sectoröffnung lässt sich regulieren, und es ist die Flächen- 
helle des nicht direct beleuchteten Teils der Kugel proportional 
dem Oeffnungswinkel des Sectors. Das Photometer benutzt 
ein stillstehendes Lichtbündel und eine stillstehende Licht- 
quelle. Frühere Blendenphotometer benutzten rotierende 
Sectorscheiben oder rotierende Lichtbündel. Der Vortragende 
bespricht dann ferner die Schwächung durch Polarisation, 
Schwächung durch absorbierende Mittel und endlich die 
Schwächungsmethode, bei der maı die Energiezufuhr zum 
Vergleichslicht ändert. Für tragbare Photometer eignet 
sich aber am besten ein stillstehendes Lichtbündel, das durch 
eine stillstehende Blende geht. Der Vortragende demonstriert 
den von ihm construierten Photometer und glaubt, dass 
dies für die Technik geeignet ist. 

In der Discussion wird darauf Kee dass das 
englische Photometer der Holophan-Compagnie nach einem 
áhnlichen Princip construiert ist, aber viel primitiver ist. 
und sich in der Praxis nicht als brauchbar erwiesen hat. 

Bestimmung der wahren Fadentemperatur der Glüh- 
lampen. Geheimrat Professor Dr. Lummer: Die Frage, 
woher es kommt, dass eine Lampe mehr Watt verbraucht, 
ist zum Teil damit beantwortet worden, dass erhöhte Tem pe- 
ratur daran Schuld sei, oder verschiedene Selectivität. 
Coblentz hat Gesetze für die selective Emission von Tantal, 
Osmium und Wolffram aufgestellt, doch haben sie sich als 
falsch erwiesen. Der Vortragende beschäftigt sich nun näher 
mit der Frage, wie man die ware Temperatur der in den 
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Lichtquellen leuchtenden Substanzen ermitteln kann. Welche 
Temperatur nimmt ein Korper an, in den ich so und soviel 
Joule hineinstecke? Es wird die eingenommene Energie 
ausgegeben durch Leitung und Strahlung. Wird die Leitung 
ausgeschaltet, dann müssen wir die Strahlungsgesetze noch 
kennen. Fur einen Kórper, námlich den schwarzen, kennen 
wir das Strahlungsgesetz, es ist die gesamte Energie der 
schwarzen Strahlung proportional der vierten Potenz der 
absoluten Temperatur. I = of t4-I, die zugeführten Joule 
sind bekannt, f die Oberfläche lässt sich aus Dicke und Länge 
berechnen, o ist eine Constante, die für die einzelnen Sub- 
stanzen zu bestimmen ist, es lässt sich daraus die Temperatur 
t berechnen. Für die Kohle gelten die Gesetze der schwarzen 
Strahlung nicht. Für einen Körper, das Platin, kennen wir 
das Strahlungsgesetz, es ist hier die Joulesche Wärme gleich 
einer constanten multipliciert mit der Oberfläche und der 
fünften Potenz der Temperatur. Man kann hieraus die Tem- 
peratur der Platinfadenglühlampe berechnen. Andererseits 
kann man die Temperaturen auch aus der Strahlung des 
Platins durch Beobachtung feststellen. Man bedient sich 
hierzu des Kurlbaumschen Platinkastens, der elektrisch be- 
heizt wird. Man kann die Temperatur sehr genau so messen. 
Wenn man nun den Platinkasten mit dem Metall der zu 
untersuchenden Lampen überziehen würde, dann könnte man 
so für alle Körper die Temperaturen ermitteln. Der Vor- 
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Die Formerei für Kleinzeug, speciell runder und ovaler 
Stücke von kleinen Abmessungen, wie speciell der Zubehörteile 
für Sattlereien, kleine Ringe usw., und das Formen weniger 
grosser Stücke, die aus vielen kleinen Teilen bestehen, wie 
z. B. Ofenwände und anderes ornamentales Werk bietet 


Fig. 1, 


Schwierigkeiten eines ganz besonderen Characters. Für diese 
Art Arbeit ist es notwendig, die Handarbeit fast vollständig 
zu beseitigen, da es praktisch unmöglich ist, jedes Gussstück 
zu teilen. Es ist deshalb von grösster Bedeutung, dass 
die beiden Formhälften genau miteinander übereinstimmen. 

leinzeug kann durch Handarbeit mit grosser Schnelligkeit 
und in guter Qualität hergestellt werden, so daß Maschinen- 


*) Nach Engineering, 1913, pag. $50. 
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tragende glaubt, dass wir in kurzer Zeit dahin werden kommen 
kónnen zu sagen, ob die verschiedene Oeconomie der Lampen 
auf Unterschiede in der Temperatur oder Selectivitát zuriick- 
zufúhren ist. 

In der Discussion bemerkt Geheimrat Haber, dass bei 
hohen Temperaturen es schwierig ist, durch das Vacuum 
einen Strom zu schicken, der messbar. Lummer verweist 
noch auf die gute Uebereinstimmung der beobachteten und 
berechneten Werte bei Platin. 

Missstande in der Automobilbeleuchtung. Ing. Monasch 
weist darauf hin, dass bei den Automobillampen gewohnlich 
nur die Lichtstárke angegeben wird, ohne náhere Angaben 
uber Stromstárke, Spannung, specifischen Wattverbrauch 
bei elektrischen Lampen oder Gasdruck bei den Acetylen- 
lampen. Die Angabe der Lichtstárke allein besagt jedoch 
nichts, und man sollte danach streben, auch in der Automobil- 
beleuchtung die Angabe der Beleuchtungsstárke in Lux 
(Meterkerzen) einzufúhren. Man darf sich nicht darauf be- 
schránken, die Beleuchtung der critischen Ebene in 100 m 
Entfernung des Automobils zu bestimmen, sondern man soll 
als Criterium die Minimalbeleuchtung bestimmter Gegen- 
stánde in den critischen Punkten nehmen. Der Vortragende 
will den Commissionen die Aufgabe stellen, die zur Auf- 
stellung von Normalien notwendigen Versuche auf physio- 
logischem und fachtechnischem Gebiete vorzunehmen. 


Klein-Eisenzeug*). 
arbeit notwendigerweise eine rapide Leistungsfähigkeit und 
gute Qualität der Ware erzeugen muss, wenn sie eingeführt 
werden soll. 

Eine Anzahl bis jetzt bekannter maschineller Methoden 
für diesen Zweck kann man nicht als vollkommen und frei 
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von Nachteilen bezeichnen. Beispielsweise, wenn man mit 
getrennten Modellplatten für die Ober- und Unterseite 
arbeitet, ist es ausserordentlich schwierig, ein genaues Zu- 
sammenpassen zu erhalten, während bei der Kraftpresse die 
Platten sehr stark gemacht werden müssen, um den ganzen 
Druck der Maschinen aufzunehmen. Eine allgemein gebräuch- 
liche Arbeitsmethode verwendet lose Modelle auf einem 
Sandhaufen, dies ist aber nur practicabel für die 
einfachste Art der Arbeit. Manchmal giesst man solche Teile: 


280 Formmaschinen für Klein-Eisenzeug. 


flach, manchmal vom Ende des Formkastens her, wodurch 
es sich ermöglicht, mehr Gussstücke auf einmal zu giessen als 
beim flachen Hinlegen der Formkästen. 

Mit Rücksicht auf die besonderen Bedürfnisse der Klein- 


Fig.” 3. 


zeug-Giesserei hat die Société Anonyme des Etablissements 
Ph.)Bonvillain et E. Ronceray, of 9 and 11, Rue des Envierges, 
Paris, die in Fig. 1 bis 4 dargestellte Maschine construiert. 
Die” Haupteigentiimlichkeit derselben besteht darin, dass 
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beide Formkásten gleichzeitig gefüllt werden und durch einen 
einzigen Hub gestampft werden kónnen; weiter, dass das 
Modell aus der Maschine gehoben wird, wáhrend die Platte 
vibriiert; und drittens, dass es möglich ist, die Form zu 
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schliessen sowohl fiir einen Guss flach oder vom Ende. Eine 
weitere Eigentümlichkeit ist die, dass die Maschine für Form- 
kästen mit Querstäben angewendet und mit Weissmetall- 
Modellplatten von ca. 13 mm Stärke benutzt werden kann, 
die keine Maschinenarbeit erfordern. Die Verwendung von 
Formkasten mit Trennwänden gestattet die Verwendung von 
Kleinzeugkästen selbst für grössere Maassstäbe, beseitigt die 
Notwendigkeit des Schaukelns beim flachen Giessen oder des 
Gebrauches einer Schraubenpresse beim Giessen von der 
Ecke her. Letzteres Verfahren ist meist sehr delicat. Der 
Gebrauch von Weissmetall-Modellplatten ist natürlich die 
Folge von Bonvillain et Roncerays specieller Praxis; sie 
werden in Verwendung mit Formmaschinen für compli- 
ciertere Arbeiten gebraucht, die die Firma herstellt. Erwähnt 
sei, dass die Modellplatten in einem speciellen Formkasten 
von gewöhnlichem Holzmodell in der Maschine selbst erzeugt 
werden. Nachdem der Abdruck im Sand gemacht ist, werden 
die beiden Hälften des speciellen Formkastens durch einen 
Rahmen voneinander getrennt, und hierauf das Weissmetall 
eingegossen. 


Fig. 5. 


Die in Fig. 1 bis 4 dargestellte Maschine wird durch 
Druckwasser angetrieben, hat aber noch eine Druckluftvor- 
richtung für den Vibrator. Wenn notwendig, kann die ganze 
Maschine mit Druckluft betrieben werden. Von dieser Abart 
sind in mehreren Anlagen eine grosse Zahl im Betrieb. Die 
Hersteller ziehen aber mit Rücksicht auf ihre allgemeine 
Praxis, wenn möglich, hydraulischen Betrieb vor. Die ver- 
schiedenen Teile seien an Hand von Fig. 1 betrachtet. Das 
Fussstück ist in einem Teil mit dem Stampfcylinder B ge- 
gossen, dessen Stempel bei C zu sehen ist. Innerhalb des 
Hauptcylinders B befindet sich ein zweiter kleinerer Cylinder, 
der einen kleinen Stempel hat. Der Zweck dieses letzteren ist 
die Ausführung von Hilfsbewegungen, wie das Inberührung- 
bringen des Ober- und Unterkastens und das Schliessen der 
Form, was sofort ausgeführt wird. Das eigentliche Stampfen 
wird durch den Stampfcylinder B und seinen Stempel C 
ausgeführt. Die kleineren Hilfscylinder liegen unter dem 
Fussboden und können in der Figur nicht gesehen werden. 
Ausser diesen beiden Stempeln befindet sich noch am oberen 
Ende des Hauptstempels C ein kleinerer Stempel, der an die 
Platte D angeschraubt ist und den unteren Sandrahmen mit 
Hilfe der Bolzen EE trägt. Dieser kleine Stempel wird 
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durch Druckluft gehalten. Sein Zweck ist hauptsichlich der, 
den unteren Sandrahmen auf einen biegsamen Support zu 
tragen. An einer Seite der Maschine befindet sich eine Sáule H, 
die einen Arm I tragt, der in einer horizontalen Ebene aus- 
schwingen kann. Dieser Arm trägt die Modellplatte J. Die 
Sáule H trágt auch einen Querbaum K, der ebenfalls in einer 
horizontalen Ebene ausschwingen kann und úber der Maschine 
durch die Schliessstange L befestigt werden kann. 

Die Arbeit der Maschine wird am besten durch den 
Kreislauf der verschiedenen Handgriffe betrachtet, die in 
Fig. 2 anfangen. Wie man sieht, ist der Bügel I und der 
Querbaum K ausgeschwungen, so dass cr klar von dem 
unteren Sandrahmeri F ist und dass der Unterkasten in seiner 
Stellung auf seinem ‚Rahmen ist. Der Oberkasten liegt auf 
der Modellplatte, die «von dem Bügel I getragen wird. Be- 
dingung ist nun, dasa beide Kasten mit Sand gefüllt werden, 
und zwar je einer von den beiden die Maschine bedienenden 
Männern. Der Oberkestenmann schwingt dann den Bügel I 
so ein, dass er in seiner richtigen Lage über dem Unterkasten 
ist. Mittlerweile schwingt der Unterkastenmann den Quer- 
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Fig. 6. 


baum K ein und legt den Schliessbügel L über. Hierauf 
drückt er den daran befindlichen Handgriff nach unten, den 
man in der Figur sehen kann, und läßt Druckwasser zu dem 
Hilfscylinder, den wir unten erwähnten. Das Resultat ist, 
dass die ganze Einrichtung schnell gehoben wird, wobei die 
Modellplatte durch den Unterkasten mit aufgehoben wird, 
bis der Oberkasten mit der oberen Stampfplatte in Berührung 
kommt. Während dieser Bewegung wird der Hauptcylinder 
B in leitende Verbindung mit einem Speisetank gebracht 
und mit Wasser gefüllt. Dieses vollendet das Stampfen. 
Während dieses Vorganges hat die Maschine die in Fig. 1 
gezeigte Stellung. 

Der nächste Schritt des Oberkastenmanns ist das An- 
lassen des Vibrators, dessen Stellung auf dem Bügel I man 
klar aus Fig. 1 und 4 erkennen kann. Inzwischen hakt der 
Unterkastenmann den Oberkasten an den Querbaum K an 
mit Hilfe der beiden Haken, die in allen Figuren zu sehen sind. 
Der Unterkastenmann löst dann den Handgriff am Schliess- 
bügel. Der Stempel © beginnt zu fallen, wobei er den Unter- 
kasten und die Modellplatte mitnimmt. Die Modellplatte 
wird hierauf von dem Bügel I gefangen. Der Unterkasten 
sinkt dann weiter von ihm ab, bis der Stempelhub beendet 
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ist und die Maschine die in Fig. 3 dargestellte Stellung hat. 
Während des ganzen Abhebens der Formkästen ist der 
Vibrator in Tätigkeit. Jetzt wird er aber durch den 
Oberkastenmann abgestellt, der den Bügel in I in die in 


Fig. 7. 


Fig. 4 gezeigte Lage ausschwingt. Der Unterkastenmann 
drückt dann den Handgriff an dem Schliessbügel nach unten, 
wodurch Druckwasser zu dem Hilfscylinder gelangt. Dieser 
schliesst die Form. Der Unterkastenmann hakt dann den 
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Oberkasten los und hebt den mehrfach erwähnten Handgriff 
nach oben, wodurch die vollendete Form nach unten sinkt 
und fertig zum Ausheben auf dem Fussboden ist. Die beiden 
Formkásten werden natürlich vorher durch) kleine Haken 
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Former | Sec | Hilfsarbeiter. | Sec. 
PA aaa it | 
Aufheben des Unterkastens und Einsetzen 1:9 | Abblasen der Metallplatte, Schwingen des Sand- 
Zwei Schaufeln Sand aufschiitten und Sand in das |  rahmens über dem Oberkasten, die Verteilung | 
Sieb tun. . 2 2 m oo en 6,4 | schütteln und Sand auf das Modell sieben. . . | 10,4 
Sand oben auf den Unterkasten aufsieben. . . . 9,0 | Oberkasten auffüllen, zwei Schaufeln . . . . . . | 6,9 
Ueberfliissigen Sand abstreichen . . . . . . . . 4,5 | Abstreichen des überflüssigen Sandes...... | 4,5 
Einschwingen des Druckkopfes und Schliessen des- | | | 
gelben: se a Se a Se, ce, de eR, Se Be | 1,8 
Anpressen und Festhaken des Oberkastens SE | 5,5 | Einschwingen der Modellplatte mit dem Oberkasten 1,4 
Ziehen der Modellplatte und Fertigmachen der Ein- | Anlassen des Vibrators . . . 2... 2 22200. 5,6 
trittslócher mit den Fingern `, ........ 7,7 | Ausschwingen der aut aoe und Aufsetzen des 
Zuführung des Druckes zum Schliessen der Form | | Oberkastens . A A O 3,9 
und Loshaken des Oberkastens ....... 1,9 | 
Nachlassen des Druckes, Anbringen des EE | | | 
und Zusammenhaken der fertigen Form 1,8 | Schliessen der fertigen Form ..... ee ace, See 
Absetzen der Form auf dem Fussboden 4,5 | Absetzen der Form auf dem Erdboden . . . . . | 4,5 
I u 45,0 = | 45,0 


miteinander verbunden, die man in Fig. 1 und 2 sieht. Die 
Arbeit der Maschine ist ausserordentlich schnell, es dauert 
im Durchschnitt weniger als eine Minute, um eine complette 


Fig. 9. 


Form herzustellen. Eine Reihe kinematographischer Auf- 
nahmen wurden von der Maschine während der practischen 
Arbeit gemacht, wobei sich eine Durchschnittszeit von 
45 Secunden ergab. Diese kinemato- 
graphischen Bilder wurden analysiert. Vor- 
stehende Tabelle zeigt die hieraus erhaltenen 
verschiedenen Zeiten. Zur Zeit der Ver- 
suche wurden an der Maschine Formkästen 
mit Trennwänden von 550-390-70 mm 
gebracht. 


Gewicht der leeren Schaufel . . . 
Gewicht des Sandes auf der Schaufel 10,0 
Zahl der Schaufeln für jeden halben 
Kasten 
Gewicht des Sandesin beiden Kästen- 
hälften zusammen 
Gewicht der beiden leeren Kästen- 
hälften 37,0 kg 


Hervorgehobe sei, dass bei diesen Ver- 
suchen kein automatischer Sandverteiler ge- 
braucht wurde. Der Mann schaufelte den 
Sand direc. vom Haufen. 

Es ist natirlich klar aus obiger Be- 
schreibung, daß die Maschine nach einem 
Svstem arbeitet das auf den Unterkasten 
drückt. | Man kann denken, dass dies ihren 


2,7 kg 
kg 


Gebrauch auf sehr flache Gegenstánde beschränkt, aber 
durch das, was die Fabrikanten einen Strohmann nennen, 
ist die Schwierigkeit der Pressung tiefer Artikel im hohen 
Maasse tiberwunden. Der Strohmann ist 
eine Metallplatte, die durch Formen herge- 
stellt ist und die Löcher hat, die den Vor- 
springen der zu machenden Form ent- 
sprechen. Das Beispiel eines Strohmanns ist 
auf der rechten Seite in Figur 9 dargestellt. 
Der Strohmann wird so gebraucht, dass er 
auf die Unterkastenseite aufgelegt wird. 
Hierauf wird Sand auf ihn aufgesiebt, wo- 
durch Sandanhäufungen an den Plätzen 
entstehen, die den Oeffnungen des Stroh- 
manns entsprechen. Auf diese Weise ist da, 
wo das Modell tief in den Sand eingedriickt 
werden soll, überhaupt kein Sand vorhanden. 
Figur 9 zeigt ausser dem Strohmann auch 
die Modellplatte, die Formen und die mit ihr 
hergestellten Gegenstände. Weitere Bei- 
spiele von Waren, für die sich die Maschine 
gut eigne, zeigt Fig. 10 mit den zugehörigen 
Formen. Eine weitere Maschine derselben 
Art aber für das Giessen mit Kernen 
hat die Firma neuerdings auf den Markt 
gebracht. Sie ist in Fig. 5 bis 8 dargestellt. Eine be- 
sondere Beschreibung ist nicht notwendig, da sie in ihrer 
allgemeinen Anordnung genau so wie die beschriebene aus- 
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gefúhrt ist. Sie hat aber eine zusátzliche Anordnung, indem 


sie noch einen weiteren Hebestempel in der Grundplatte hat, 
der dazu dient, den Kern aus 
zuheben. Dieser Stempel wird durch den Handgriff betátigt, 
den der Mann in Fig. 8 niederdrúckt. 
auf diesem Wege fortgeschafft wird, ist es notwendig, dass 
der obere Formkasten niedergehalten wird. Dies kann mit 
Hilfe der Schliesshaken geschehen, die man an dem Unter. 


dem Formkasten aus- 


Damit der Kern 
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kasten sieht, vergleiche simtliche Figuren. Um den oberen 
Kasten obenzuhalten, wihrend die Modellplatte ausgeschwenkt 
wird, sind Schliesshaken an dem oberen Querarm ähnlich 
denen an der anderen Maschine angebracht. Die noch 
verbleibenden Eigentümlichkeiten der Maschine kann man 
durch eingehende Betrachtung der Figuren 5 bis 8 erkennen, 
die Stellungen der Maschine selber entsprechen in diesen 
Figuren den bei der vorhergehenden beschriebenen. 


Specialberichte unserer Auslandscorrespondenten. 
*) Aus der russischen 'Montan- und Eisenindustrie. Die , die notwendigen Roheisenbezüge aus dem Ausland mussten 


wáhrend der ersten 4 Monate dieses Jahres bei dem russischen 
Eisensyndicat ,,Prodameta‘“ eingegangenen Aufträge in den 
wichtigsten Erzeugnissen zeigen im Vergleich zum entsprechen- 
den vorjährigen Zeitraum folgende Quantitäten: 


im Januar bis incl. April 1913 1912 
Stab- und Formeisen, in Pud 20131500 19684 300 
Bleche, in Pud 6 796200 5032 000 
Träger und Schwellen, in Pad 5062200 10804 700 
Bandagen und Axen, in Pud 3494 100 1 221 300 
Schienen, in Pud 12 615 900 13708000 
Insgesamt in Pud 48099 900 50 450 300 


Der Rückgang gegenüber dem gleichzeitigen Auftrags- 
bestand im Vorjahre beträgt somit 2 350 400 Pud und entfällt 
fast ausschliesslich auf Träger und Schwellen. Es wäre nun 
aber verfehlt, daraus auf eine schwächere Beschäftigung der 
russischen Eisenindustrie zu schliessen. Die Abnahme der 
Auftragsmengen, die sich besonders auch nur auf die ersten 
beiden Monate dieses Jahres erstreckte, erklärt sich aus ver- 
schiedenen äusseren Ursachen, die auch vielfach auf Zufällig- 
keiten beruhen. Es hatte eine Zeitlang geheissen, dass mit 
einem Zerfall des Syndicats gerechnet werden müsse; diese 
Gerüchte gründeten sich auf geplante gesetzgeberische Maass- 
nahmen der Regierung, die, bei der feindlichen Stellung der 
Reichsduma gegen alleSyndicate und Trusts, erklärlich erscheinen. 
In Consumentenkreisen hielt man daher mit der Aufgabe lang- 
fristiger neuer Abschlüsse zurück, da man natürlich bei einer 
Auflösung des Syndicats billiger anzukommen hoffte. Inzwischen 
hat sich indes die Haltlosigkeit dieser Gerüchte herausgestellt, 
und die Bestellungen sind auch seit April wieder wesentlich 
umfangreicher geworden. In Schienen sind im Vorjahre ausser- 
gewöhnlich grosse Aufträge erteilt worden, an denen die Werke 
noch eine Reihe von Monaten zu zehren haben. Auch in andern 
Producten wurden besonders umfangreiche Posten aufgegeben, 
weil man bei dem herrschenden Roheisenmangel erst nach 
vielen Monaten auf die Erledigung der Aufträge rechnen konnte. 
Im laufenden Jahre besteht die Rohmaterialknappheit in er- 


heblich geringerem Umfang, die Auftragsmengen wurden daher 


wieder auf die regelmässigen und normalen Quantitäten zurück- 
geführt. Dabei ist die Beschäftigung der Werke ausserordent- 
lich stramm, | 
Die empfindliche Rohmaterialteurung im letzten Jahre 
hatte namentlich die Werke mit grosser Fertigeisenproduction 
dazu geführt, neue Hochöfen zu bauen, ältere ausser Betrieb 
gesetzte wieder anzublasen, Kohlenzechen anzukaufen und neue 
Coaksofenbatterien zu bauen. Diese Projecte sind noch viel- 
fach in der Ausführung begriffen, und erst mit der allmählichen 
Fertigstellung derselben wird auch die Gesamterzeugung auf 
eine wesentlich breitere Grundlage kommen. Wie die hohen 
Materialpreise auf die Geschäfteresultate der Werke eingewirkt 
haben, zeigt sich u. a. an dem Abschlussbericht der Putilow- 
Fabriken in St. Petersburg. Die Gesellschaft hatte eine Gesamt- 
einnahme von 31!/, Millionen Rbl. und an Ausgaben rund 
29 Millionen Rbl., somit ergiebt sich ein Reingewinn von 
21/, Millionen Rbl., gegen 2,2 Millionen Rbl. im Jahre vorher. 
er Gesamtumsatz war erheblich grósser als 1911, aber fiir 


— 
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wesentlich höhere Preise als vorher bezahlt werden; durch- 
schnittlich kam der Roheisenpreis um 9 Kopeken das Pud 
teurer zu stehen, der Kohlenpreis 1'/, Kop. und Naphtha 
13 Kop. höher. Dadurch wurde ein grosser Teil des Mehr- 
gewinnes aufgezehrt. Fúr die Umgestaltung, Modernisierung 
und Verbesserung der Betriebe und Betriebseinrichtungen sind 
mehr als 4 Millionen Rbl. aufgewendet worden. Die Ge- 
sellschaft hat sodann den Aufbau einer vollständig neuen Werft- 
anlage in Angriff genommen, der nach dem Voranschlag rund 
17 Millionen Rbl. erfordern wird. Um dieses Unternehmen 
grosszügig durchzuführen, wird eine besondere Tochtergesell- 
schaft gebildet, der der Ausbau und Betrieb der Werftanlage 
übertragen werden soll. Insgesamt verfügt die Gesellschaft 
über einen Auftragsbestand im Werte von 90 Millionen Rbl., 
von denen für 50 Millionen Rbl. auf die Putilow-Werke ent- 
fallen. Es kommen somit dort ausgedehnte neue maschinelle 
Einrichtungen in Frage, sowohl für Kraft als auch Arbeitsbetrieb. 
Auch von der Société Metallurgique de Taganrog ist ein 
grosszügiger Ausdehnungsplan in Angriff genommen worden. 
Um in der Erzversorgung unabhängiger zu sein, wurde die 
Verschmelzung mit den stillgelegten Kertscher Metallurgischen 
Werken beschlossen, die über ein bedeutendes Erzgebiet ver- 
fügen. Zur Erwerbung der Gesamtbetriebe und deren Ingang- 
setzung hat Taganrog die. Erhöhung des Actiencapitals um 
8'/, Millionen Rbi. beschlossen, die auch trotz des noch nicht 
besonders günstigen Geldmarktes durchgeführt wurde. Seitdem 
die politischen Gewitterwolken, die besonders im Königreich 
Polen zu grösserer Zurückhaltung der Unternehmungen geführt 
hatten, sich etwas verzogen haben, ist die Stimmung allgemein 
wieder hoffnungsvoller geworden. 
wieder mehr hervor, was namentlich von günstigem Einfluss 
auf das Träger- und Baueisengeschäft ist. Die Preise sind, 
obwohl manches auf Lager ausgewalzt werden musste, teils 
auf der bisherigen Höhe verblieben, teils sind noch mässige 
Aufschläge durchgesetzt worden. — In Moskau ist das Project 
eines grossen neuen Verkehrsunternehmens, einer Untergrund- 
bahn nach dem System der Pariser Metropolitainbahn von der 
Municipalität bereits genehmigt. Die genauen Bedingungen 
der Ausschreibungen sind zwar noch unbekannt, aber eine 
Studienreise auch des interessierten deutschen Unternehmertums 
dürfte jetzt schon opportun sein, um sich einen entsprechenden 
Anteil an den Ausführungsarbeiten zu sichern. — Die vor den 
Toren von Moskau liegenden Grundstücke der Grafen von Chere- 
mentieff in Ostankino sind zur Bebauung freigegeben; es 
kommen dort nunmehr grosse Bauten zur Ausführung, die an 
Gesamtumfang einem neuen Stadtviertel gleichkommen werden. 
Dies im Anschluss an die Zeit lebhaften Eisenbahnbaues, in 
die Russland eingetreten ist, bringt den Werken neuen grossen 
Bedarf; die Productionsvergrösserunger auf allen Gebieten 
finden hierin eine kräftige Stütze, und die Werkserweiterungen 
würden wohl noch in grösserem Umfange betrieben werden, 
wenn die Knappheit der verfügbaren Heizmittel und der Roh- 
erze da nicht gewisse Grenzen zöge. Aus diesem Grunde ist 
aber auch auf der anderen Seite anzunehmen, dass der Auf- 
schwung von um so längerer und nachhaltigerer Dauer sein. 
wird. — W.G. — 


Die Bautätigkeit wagt sich . 
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Projecte, Erweiterungen und sonstige Absatzgelegenheiten. 


* Hamburg. Der Senat beantragt bei der Bürgerschaft: 
1. Dass eine Fläche Staatsgrund in Barmbeck am Wege 103 
zur Errichtung einer Versuchsanstalt fiir Schiffbau ausgewiesen 
werde. 2. Dass der ,,Hamburgischen Schiffbau-Versuchsanstalt 
G.m.6. H.“ für die unter Zugrundelegung des vorgelegten Bau- 
programms, jedoch unter Vorbebalt etwaiger sich als zweck- 
mässig ergebender Einrichtungen, der unter 1. erwähnten An- 
stalt der neben dem von Dr. Ing. Schlick vermachten Capital, 
erforderliche Betrag bis zu 1100000 Mk. bewilligt und die 
Finanz-Deputation ermächtigt werde, den Betrag anzuleihen. 
3. Dassder „Hamburgischen Schiffbau- Versuchsanstalt G. m. b. H.“ 
für die ersten sechs Betriebsjahre zur Deckung des die Ein- 
nahmen übersteigenden Teils der Betriebsausgaben ein Betrag 
bis zu 25000 Mk. jährlich gewährt und für die Jahre 1914 
bis 1919 in das Budget der Finanz-Deputation eingestellt werde. 
Dieser Antrag hat eine interessante Vorgeschichte. Der Nord- 
deutsche Lloyd in Bremen unterhielt in Bremerhaven eine An- 
stalt, die „Untersuchungen zur Ermittlung des Widerstandes, 
den ein im Wasser schwimmender Körper der Fortbewegung in 
diesem Medium entgegensetzt'* — anstellt. Hier werden die 
projectierten Schiffe, und zwar sowohl Handels- als such Kriegs- 
schiffe, geprüft, welchen Widerstand sie ihrer Fortbewegung im 
Wasser entgegensetzen. Der Wert derartiger Experimente für 
den Schiffsbau liegt auf der Hand. Da nun in Bremerhaven 
diese Anstalt den Hafenerweiterungen zum Opfer fallen muss 
und dort nicht wieder aufgebaut werden soll, so traten hier 
16 Reedereien und Werftfirmen zusammen, um die „Hamburgische 
Schiffbau-Versuchsanstalt G. m. b. H. mit einem Capital von 
100 000 Mk. zu gründen, und dann bei dem Senate den Antrag 
zu stellen, ihm das Capital, das Dr. Ing. Schlick für diese 
Zwecke testamentarisch vermacht hatte, zu überweisen, und das 
Unternehmen wie oben gemeldet zu unterstützen. Der Senat 
bat dem stattgegeben, und es ist kein Zweifel, dass auch die 
Bürgerschaft dem Antrage zustimmen wird. Im Ganzen sind 
für die Anlage 1250 000 Mk. verfügbar. Diese wird nach den 
neuesten Erfahrungen auf diesem Gebiete eingerichtet werden. 

— W. R. — 


_* Friedrichstadt (Schleswig). Die sich hier in der Nähe in die 
Nordeee ergiessende Hider ist sehr breit, und ausser einer festen 
Eisenbahnbrücke, die aber für Wagen, Vieh und Menschen un- 
benutzbar ist, befindet sich hier nur eine Bootsfähre. Bei dem sich 
ständig steigenden Verkehr fühlt man hier täglich die Unzulanglich- 
keit dieses Transportmittels. Die Regierung fühlt dies auch, aber 
dennoch hat sie es abgelehnt, das Abgeordnetenhaus um eine 
Creditbewilligung zur Hebung dieses Missstandes anzugehen, da 
Verkehrswege dieser Art durch die Communen beschafft werden 
müssen, wohl aber hat sich der Minister der öffentlichen Arbeiten 
erboten, gegen Entgelt ein Project für eine feste, Dreh- oder 
Klapp-Brücke ausarbeiten zu lassen. Ein Altonaer Ingenieur 
bat nunmehr ein Project ausgearbeitet, das die Verkehrs- 
Calamität durch eine Schwebefähre lösen will. Die einfache An- 
lage würde 200000 Mk. kosten, eine Anlage mit 2 Wagen und 
mit Weichen und überdeckten Hallen an beiden Seiten250 000 Mk. 
Eine solche Anlage würde den Verkehr leicht bewältigen können, 
und da auch die Beförderung von Militär mittels der Schwebe- 
fähre eine leichte ist, so hofft man bei der Militärverwaltung 
die Unterstützung zu finden, die bei der Civilverwaltung nicht 
zu baben war. Der Bürgermeister hier hat die Verfolgung 
der Angelegenheit in die Hand genommen. — W. R. — 


* Bersenbrück (Hannover). Im Herbst d. J. wird das 
Landes-Directorium von Hannover die Vorarbeiten zum Bau einer 
Bahn von Bramsche nach Fürstenau vornehmen. Dieser Bahn- 
bau war schon lange projectiert, konnte aber noch immer nicht 
zur Ausführung gebracht werden, weil der Kreis Bersenbrück dem 
Landes-Directorium gegenüber nicht die Verpflichtung über- 
nehmen wollte, aus den Steinbrüchen an der Gehn mindestens 
50 000 tons jährlich zu verfrachten. Diese Verpflichtung hat 
der Kreis aber jetzt übernommen und nunmehr steht dem 


Bahnbau nichts im Wege, da durch die oben genannte Ver- 
pflichtung des Kreises mindestens eine Frachteinnahme von 
24 000 Mk. garantiert ist. Erbauerin der Bahn ist das Landes- 
Directorium in Hannover. — W. R. — 

* Hannover-Linden. Das Königl. Canal-Bauamt fiir den 
Weser-Ems-Canal schreibt die Anfertigung und betriebsfertige 
Aufstellung der Eisenconstruction der Ständertore für die 
Aufstiegschleuse bei Linden aus, entbaltend 34,4 t Flusseisen, 
2,3 t Stahlformenguss u. n. d. A. Bedingungen á 3 Mk. sind von 
dem oben genannten Canal-Bauamt zu beziehen, woselbst auch 
Anerbietungen bis zum 18. Juli, mittags 12 Uhr, entgegen- 
genommen werden. — W. R. — 

* Eutin (Fürstentum Lübeck). Der Landes-Aussschuss 
unseres Fürstentums hat nunmehr den Vertrag mit der Lübecker 
Ueberland-Centrale` genehmigt. Die Stromleitungen werden nun- 
mehr unverzüglich gelegt werden, so dass in einigen Wochen mit 
der Hausinstallation begonnen werden kann. Hier ist also für 
Firmen, die Installationsmaterial, Motoren u. n.d. A. liefern wollen, 
günstige Absatzgelegenheit. — W. R. — 

* Antwerpen. Die Stadtverwaltung schreibt die Lieferung 
und betriebsfertige Aufstellung von 30 elektrishen Kränen am 
verlängerten Bassin-Canal aus. Bei Zuschlag sind 25 000 Frs. 
Caution zu hinterlegen. Lastenhefte à 50 Centimes sind vom 
Bureau der Stadtverwaltung Hôtel de ville in Antwerpen zu 
beziehen, woselbst auch Angebote bis zum 9. September mor- 
gens 10 Uhr entgegen genommen werden. Ferner schreibt die 
Stadtverwaltung noch die Herstellung ung betriebsfertige Auf- 
stellung von 4 pneumatischen Getreideelevatoren für den Hafen 
von Antwerpen aus. Bedingungen 41 Fr. sind ebenfalls bei 
der Stadtverwaltung erhältlich und werden ebendort Angebote 
bis 18. Juli vormittags, 10 Uhr, entgegengenommen. Bei Zu- 
schlag ist eine Caution von 50 000 Frcs. zu hinterlegen. 

— W. R. — 

* Dar es Salam (Ostafrica). Zur Feier der Eröffnung 
der Mittellandbahn, die die Küste mit dem Tanganjika-See 
verbindet und weiter zur Feier des 25jahrigen Bestehens der 
Schutztruppe ist hier eine Allgemeine Deutsch-Ostafricanische 
Landes-Ausstellung im August 1914 geplant. Die Ausstellung 
umfasst 4 Abteilungen, nämlich: 1. Land- und Forstwirtschaft; 
2. Industrie, Gewerbe und Verkehr; 3. Medicinal- und Veterinär- 
wesen; 4. Schul- und Missionswesen. Das Protectorat über 
diese Ausstellung hat der Kronprinz des Deutschen Reiches 
übernommen. Ehrenvorsitzender ist unser Gouverneur. In 
Deutschland hat sich ein Ehrenausschuss gebildet unter dem 
Vorsitze des Herzogs Johann Albrecht von Mecklenburg, 
Regenten von Braunschweig. Unterstützung empfängt die 
Ausstellung ausserdem noch vom Reichscolonialamt und dem 
colonialwirtschaftlichen Comité. Für unsere Leser dürfte 
hauptsächlich die Abteilung 2 der Ausstellung — Industrie, 
Gewerbe und Verkehr — in Frage kommen und da dürften 
einige Winke ganz angebracht sein. Unser Ostafrica baut 
Kaffee, Baumwolle, Tabak, Sisal, Hanf usw. und braucht 
hierfür die nötigen Maschinen zu deren Gewinnung bzw. zur 
Bearbeitung des Bodens, so dass also landwirtschaftliche 
Maschinen hier Absatz finden werden. Des weiteren Holz- 
bearbeitungsmaschinen, Bergwerksmaschinen, stationäre Dampf- 
anlagen usw. Dann ist hier ein Absatzmarkt für Kleineisen- 
zeug, als Hammer, Beile, Feilen etc. In Dar es Salam, Tabora, 
Tanga, Bagamojo, Kilwa, Lindi befinden sich Elektricitätswerke 
bzw. sind im Bau oder geplant. Deutsch-Ostafrica ist 941000 
qkm, mit den dazu gehörigen Seen 995000 qkm gross und 
zählt 10000000 Einwohner; hiervon waren Ende 1911 4227 
Weisse und unter diesen 3113 Deutsche. Unser Handel betrug 
in Ein- und Ausfuhr 1899 14759736 Mk. und 1912 75464171 Mk. 
Hauptausfuhrartikel waren Kautschuk mit ca. 6 Millionen, 
Sisal-Agaven mit ca. 3 Millionen, Häute und Felle ca. 3 
Millionen, Kopra ca. 2 Millionen, Gold, Kaffee und Rohbaum- 
wolle je ca. 1 Million Mark. Nachdem nunmehr die Mittel- 
landbahn in Betrieb genommen ist, wird_sich der Verkehr von 
uns nach dem Tanganjika-See bedeutend heben .und wird die 
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Versorgung des östlichen Teils des belgischen Congostaates 
mit Waren von hier aus sich billiger stellen als über Leopold- 
ville den Congo aufwärts. Unsere Colonie bietet also für die 
deutsche Industrie noch ein wertvolles Absatzgebiet, dass sich 
mit jedem Tage bessert. Die Geschäftsführung für die Aus- 
stellung in Deutschland hat die Ständige Ausstellungs-Com- 
mission Beriln NW. 70, Roonstr. 1, übernommen. 
— W. R. — 
Werkzeuge. 


* Schraubennagel zum Einschlagen in nicht vorge bohrtes 
Material. Die gewöhnliche Schwellenschraube muss stets durch 
Schlagen soweit in die Schwelle eingetrieben werden, bis die 

Gewindegänge gefasst haben und die Schraube einge- 
| dreht werden kann. Bei diesem Eintreiben werden 
durch die scharfen Gewindegänge der Schwellen- 
it schraube die Holzfasern am oberen Schwellenrand, 
N? die im Betrieb die stärkste Seitenpressung erfahren, 
schon beim Verlegen des Oberbaues zerstört. Die 
Folge ist seitliches Ausweichen der Schwellen- 
schraube unter dem Einfluss der 
auftretenden Seitenkräfte, Ver- 
schiebung der Unterlagplatte, 
Spurerweiterung u.s.w. Fig. 1 
und 2zeigt uns einen Schrauben- 
nagel, der geeignet ist, im 
Eisenbahn-Oberbau an die Stelle 
der bisher zur Verwendung 
kommenden Hakennägel und 
Schwellenschrauben bzw. Vice- 
fonds zu treten. Derselbe ist 
patentamtlich geschützt. Vor 
denbishergebräuchlichen Befesti- 
gungsmitteln hat der Schrauben- 
nagel, der in seiner Form beim 
ersten Blick eine gewisse Aehnlichkeit mit der Schwellenschraube 
aufweist, grosse Vorzüge. Fig. 1 zeigt eine Gesamtansicht des 
Schwellen-Schraubennagels, während Fig. 2 die Ausbildung des 
Schraubengewindes in grösserem Maassstabe veranschaulicht. 
Dar Schraubennagel besteht aus dem Kopfteil c, d und f, dem 
mit Gewindegängen versehenen Schaft b und der keilförmigen 
Spitze a. Die Ausrüstung des Schraubennagels mit einer Schneide 
und die eigenartige Ansbildung des Schraubengewindes ge- 
statten es, denselben genau wie einen gewöhnlichen Hakennagel 
in die nicht vorgebohrte Schwelle mittels des gewöhnlichen 
Nagelhammers vollständig einzutreiben. Beim Eintreiben des 
Schraubennagels in die Schwelle werden die Holzfasern durch 
die stumpfen Ecken des Gewindes zwar seitwärts gedrängt und 
stark gepresst, sie werden aber nicht zerstört. Nachdem der 
Schraubennagel vollständig eingetrieben ist, was nur wenige 
Secunden dauert, dehnen sich die zusammengepressten Holz- 
fasern wieder aus, sie füllen die schraubenförmigen Räume |, 
o, k vollständig aus und umfassen den Schraubennagel derart 
fest, dass das Herausdrehen einen starken Kraftaufwand er- 
fordert, stärker als dies bei Schwellenschrauben mit Vorbohrung 
der Fall ist. — J. L. Z. — 

* Rauchabsaugung bei Schmiedeessen. In Städten oder 
Wohnbezirken, in denen industrielle Etablissements liegen, sind 
letztere oft genótigt, Eimrichtungen zu treffen, welche einem 
Werke in freier Lage erspart bleiben. So ist beispielsweise 
die Errichtung von Feuerungen und Caminen in Stadtbezirken 
sehr erschwert, wenn nicht untersagt, und gilt dies nicht ledig- 
lich für Dampfcamine, sondern auch für Schmiedeessen. Bei 
Schmiedeanlagen kommt, selbst abgesehen von Vorhergesagtem, 
anstatt der teuren Camine die Rauchabsaugung mehr und mehr 
in Anwendung. Da bei feuchter Witterung die Feuergase und 
der Rauch nicht gut abziehen, treten solche in die Schmiede- 
räume und schwärzen die Wände, wie man in jeder Schmiede 
beobachten kann. Bei mechanischer Rauchabsaugung sind solche 
Missstände nicht vorhanden: man kann vielmehr eine Schmiede 
jahrelang mit hellgetünchten Wänden erhalten. Ausserdem 
functioniert eine Rauchabsaugung unabhängig von allen Ein- 
flüssen stets gleichmässig, ist einfach in der Anordnung und 
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erfordert, wenn man von Anlassen und Abstellen des Ventilators 
absieht, keinerlei Bedienung, da es nicht absolut erforderlich 
ist, die Saugstutzen im Rauchfang mit einer Klappe abzustellen. 
Die Rauchfánge werden, statt in die Camine einzufiihren, durch 
ein gemeinsames Saugrohr miteinander verbunden, welches zu 
dem Exhaustor führt. Letzterer, dessen Aufstellung eine ziemlich 
willkürliche sein kann, bläst die Abluft und den Rauch entweder 
in eine Wassergrube oder beliebig frei aus, wie dies die Oertlich- 
keit ergiebt. Für die gewöhnlichen Schmiedefeuer genügt ein 
Abzug von ca. 10 cbm pro Min. und ist dies ein Vielfaches 
der eigentlichen Heizgase und Rauchentwicklung. Nach letzterer 
würde sich die Absaugung nur bemessen lassen, wenn die Rauch- 
fänge dicht über der Esse sein könnten, da aber viel Raum- 
luft mit unter den Rauchfang tritt, so ist die Absaugung dem- 
entsprechend reichlicher. Eine reichliche Absaugung ist über- 
haupt noch dienlich für eine räumliche Lüftung und Kühlung 
von Schmiedewerkstätten sowie für die Dämpfeabführung in 
Lötereien. Der Einfachheit halber führt das Saugrohr über 
den Rauchfängen hin und wird aus Blechröhren hergestellt; es 
kommen aber auch cementierte Bodencanäle oder Tonrohr- 
leitungen zur Ausführung. Ausser Dichtigkeit der Canäle ist 
noch für entsprechende Vorrichtung behufs Reinigung Sorge zu 
tragen. — Á. J. — 
Dampfanlagen. 

* Verhiillungsmaterial für Dampfrohre und Dampfbehälter. 
Um Dampfrohre, Dampfsammler, Dampfkessel usw. vor Ab- 
kühlung zu schützen, können die im folgenden angeführten 
Umbhúllungsarten als im grossen Betriebe bestens bewährt 
empfohlen werden. Eine Verhüllungsmasse, welche ausser- 
ordentlich billig ist, von jedermann hergestellt werden kann 
und von grossem Nutzen ist, erhält man bei nachstehendem 
Verfahren: Man umwickelt die zu verhüllenden Röhren mit 
recht lockerem, filzigem dieken Papier, befestigt dasselbe mit 
Bindedraht und bestreicht es mit dünnen Zuckersyrup. Hierauf 
mischt man 4 Scheffel Lehm mit 6 Scheffel Sand oder besser 
ganz feinem Koksgries und möglichst wenig Wasser, giebt 
3 Eimer Zuckersyrup und 15 kg feinen Graphit hinzu. Diese 
Masse trägt man etwa 20 mm stark auf und streicht sie ein- 
oder zweimal mit Teer oder Leinólfirniss an. Bei grossen 
Behältern empfiehlt es sich, die Masse allemal 25—30 mm 
dick zu legen und soviel Haare oder Werg hinzuzusetzen als 
genügt, um die Mischung plastisch zu erhalten. Auch folgende 
Kompositionen haben gute Resultate ergeben: 75 kg Töpferton, 
12 kg. Holzsägestaub, 6 kg feine Holzspäne, 1!/, kg Kuhhaare, 
9 kg Teer und 9 kg Wasserglas von 1,7 spez. Gewicht oder 
75 kg Töpferton, 12 kg Korkstaub, 2 kg Kuhhaare, 9 kg 
Teer, 12:/, kg Wasserglas von 1,7 spez. Gewicht, 5 kg Kreide 
und 21/, kg rohe Seife. — A. J. — 


Maschinen-Elemente. 

* Fest- und Losscheiben. Um beim Ueberschieben von 
Transmissionsriemen von der losen auf die feste Scheibe sogleich 
ein sicheres Angreifen des Riemens am Umfang der letzteren 
zu bewirken, versehen americanische Maschinenbauer die Fest- 
scheibe auf der der Losscheibe anliegenden Seite auf ikrem 
Umfange im Abstand von etwa 30 mm mit Rillen, die nach der 
der Mitte Scheibe zu an Tiefe abnehmen und vom Rand nach der 
Mitte schräg zur Axenrichtung verlaufen. Durch diese Anordnung 
von Rillen wird der Treibriemen nicht allein sicher erfasst und 
im Rutschen verhindert, sondern auch auf der Mitte der Scheibe 
gehalten, so dass der Verschleiss der Riemenränder in der Gabel 
vermieden ist. — A.J. — 


Eingegangene Preislisten etc. 

Gustav Wolff Söhne, Berlin O. 84. Die Starkstrompreisliste 
No. 54 für Wiederverkäufer uud Installateure enthält Fassungen, 
Wandarme, Einzelteile zu Schirmen, Abzweigdosen, Sicherungen, 
Schalter verschiedenster Constructionen, Rohre, Rohrdrähte und 
andere Drähte, Handlampen, Stecker, Isolierrollen, Lampen- 
aufzüge, Montagematerial, Blinkschalter, Zeit-Wärmeschalter, 
Treppenhausautomaten, Haartrockner, Beleuchtungskörper, Klein- 
motoren, Anlasse usw. Mit seinen 32 Seiten Text und Tabellen ` 
bietet die Preisliste jedem Installateur etwas Brauchbares. 
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Handelsnachrichten. — Berichtigung. 
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Handelsnachriehten. 


‘Name der Gesellschaft 


120.6. 13. 127. 6. 13.1 


Elektricitáts- und Gaswerke, Balmen. 
Berliner. Elektricitätswerke 


TREE 166,50 | 167,50 || + 1,00 
Cölner Gas- und Elektricitätswerke 58,00 56,00 | — 2,00 
Continentale Gesellschaft für ne | 
Unternehmungen, Nürnberg . 76.50 76,50 — 
Elektrisch Licht und Kraft... . . 123,90 | 123,90 — 
Elektrische Unternehmen, Zürich . 189,00 == 
Gesellschaft für elektr. Unternehmen . || 148,60 | 147,10 || — 1,50 
Hamb Elektricitátswerke . . . . || 148,25 | 145,10 | — 3,15 
Nied esische Elektricitátewerke . || 144,75 | 144,75 — 
Petersburger elektrische Beleuchtung. || 122,60 | 122,50 | — 0.10 
Schlesische Elektricitéte- und Gasge- || 
sellschaft . . . . » 2 2 2 2202. 176,00 | 175,50 | — 0,50 
Dessauer Gasgesellschaft . . . . . . 170,00 | 173,00 || + 3,00 
Deutech-Atlantische Telegraphie . . 123,50 | 120,00 || — 3,50 
Deutsch-Südamericanische elegraphie 116,40 | 109,50 || — 6,90 
Deutsche Vebersee-Elektricitätegesell- | 
schaft o es. Si en tw a & 171,00 | 160,75 || — 10,25 
Allgemeine Deutsche nn - - || 125,00 | 124,00 || — 1,00 
El he Hochbahn, Berlin . - + || 123,00 | 122,00 | — 1,00 
Gr. Berliner Strassenbahn . . . . . . 158,50 | 160,40 | + 1,90 
Hamburger Bahnen ........ 165,50 | 164,00 || — 1,50 
Siemens Elektrische Betriebe . . 118,75 | 118,50 || — 0,25 
Süddeutsche Eisenbahngesellschaft . 126,00 | 126,10 || + 0,10 
Elektrotechnische Firmen. 
Accumulatorenfabrik A.-G., Hagen. . || 385,25 | 382,50 | — 2,75 
Allgemeine Elektricitäte-Gesellschaft . 232,90 | 231,75 | — 1.15 
Bergmann Elektricitätswerko ; . || 124,00 | 122,00 | — 2,00 
Brown, Boveri. .......... 143,00 | 143,80 | + 0,80 
Deutsche Kabelwerke ....... 123,50 | 123,50 — 
Electra, Dresden. ......... 113,25 | 112,50 | — 0,75 
Felten & Guillaume ......:. 142,00 | 138.75 | — 3,25 
Hackethal, Draht- und Kabelwerke 168,75 | 172,50 || + 3,75 
Küppersbusch © > . è 8 ò 8. è © ò o% 200,50 200,50 eo 
er & Co.. ee 129,25 | 128,00 | — 1,25 
Dr. Paul Meyer .......... 115,75 | 114,75 | — 1,00 
Mix & Genest .......... 51,50 46,00 | — 5,50 
Planiawerke . . . . .... o... 259,00 | 260,25 | + 1,25 
Hermann Pöge, Elektricitátewerke . . | 114,00 | 114,00 — 
Schuckert Elektricitäte-Gesellschaft . || 144,25 | 144,90 | — 0.65 
Siemens & Halske. . . . . . . . . 208,90 | 210,00 | + 1,10 
Telephon 8. Berliner ........ 171,50 | 168,75 || — 2,75 
Werkzeugmaschinen- Industrie. | | 
Chemnitzer Werkzeugmaschinenfabrik 74,00 74,00 —_ 
Deutsche Waffen- u. Munitionsfabrik . || 591,00 | 596,40 ll + 5,40 


* Kupfer - Termin - Börse Hamburg. Die Notierungen waren 
wie folgt: 


.Am 23. Juni 1913 
Brief | Geld | Bezahlt 
Juni 1913 


1128 Y 
Juli 1913 
August 1913 128% 


‚Am 27. Juni 1913 
Brief | Geld | Bezahlt 


Termine 


September 1913 || 128 Le 

October 1913 || 128 34 

November 1913 || 129 

December 1913 | 129 . 

Januar 1914 129% 

Februar 1914 129 Y 

März 1914 129 Y, 

April 1914 129 1% 131 — 
Mai 1914 129 3, 131 %| 132 1% 


Tendenz: Matt. Tendenz: Ruhig. 


Die Eróffnung am Montag dieser Woche war sehr flau, da 
allgemein angenommen wurde, dass auf dem Balkan der Krieg zwischen 
den Verbúndeten ausbrechen werde. namentlich da hier am Montag 
das Gerticht verbreitet war, der Kónig von Griechenland habe sich 
geweigert, den Abgesandten des Kónigs von Bulgarien in Saloniki 
zu empfangen. Die Anfangscourse der Woche waren daher um 3 
bis 4 Mk. niedriger als bei Schluss der Vorwoche. Diese billigen Preise 
riefen aber einen lebhaften Umsatz hervor, da man in einigen spe- 
culativen Kreisen der Ansicht war, billiger wie jetzt kónnte Kupfer 
nicht werden, und zwar ob Krieg oder Frieden, und einige sogar 
der machiavellistischen Ansicht huldigten, dass bei einem Krieg 
Kupfer noch mehr als im Frieden im Preise steigen werde. Doch 
kamen aus New York Nachrichten, welche besagten, dass dort 
am Dienstag. Elektrolydkupfer mit 14,62 Cts. angeboten sei, und 
am Mittwoch sogar für 14,37 erhältlich gewesen wäre. Dies führte 


Löwe & Co, - . 2: 2 2 2 22200. 321,80 | 322,50 || + 0,70 
Wandererwerke .........-. 405,00 | 406,75 | + 1,75 
Firmen jür allgemeinen Maschinenbau. 

Balke, Maschinenindustrie . - || 219,00 |. 217,25 | — 1,75 
Berliz.-Anhalter Maschinenbau- A.-G, 148,75 | 143,50 | — 5,25 
Berliner Maschinenbau ....... 29,00 | 229,50 || + 0,50 
Grevenbroich ........... 117,00 | 118,25 | + 1.25 
Yzumboldt, Maschinenbau. . . . . . 116,00 | 115,00 || — 1,00 
Schulz & Knaudt......... 138,25 | 137,00 || — 1,25 
Seiffert $: Co., Berlin 132,80 | 130,20 || — 2,60 
Adler-Werk8e . . . . ....... - . | 410,00 | 411,75 | + 1,75 
Aluminium-Industrie . . . . . . +. . 251,00 | 250,00 || — 1,00 
Liidenscheider Metallindustrie . . . . || 130,00 | 132,75 || + 2,75 
Rheinische Metallwaren. . . . .. => ER wer 

Hüttenwerke, Walzwerke. 
Annener Gussstahl-Industrie . . . . . 117,00 | 120,75 | + 3,75 
Bismarck-Hütte .......4... 151,00 | 147,50 || — 3,50 
Bochumer Gussstahl-Industrie 2...) 207,60 | 208,10 | + 1,10 
Mannesmannröhrenwerke . . . . . . 205,40 | 202,00 || — 3,40 
Oeking Stahlwerk ......... 92,50 90,10 | — 2,40 
Rombacher Hiitte ......... 149,75 | 148,00 | — 1,75 
Rote Erde. . ............ 12,50 15,00 || + 2,50 
Wilhelmshütte ........... 82,50 81,00 || — 1,50 
Wittener Gussstahlwerke. . . . . . . 188,00 | 185,90 | — 2,10 
Bergbau. 
Harkort Bergbau......... 167,75 | 169,25 || + 1,50 
Harpener Bergbau......... 182,00 | 184,75 | + 2,75 
Gasmotoren-, Locomotiv- und 
sonstige Specialfirmen. 

Daimler Gasmotoren .. . 334,00 | 336,75 | + 2,75 
Deutsche Gasglühlichtges. (Auer) 449,00 | 445,50 || — 3,50 
Dresdener Gasmotoren ....... 141,50 | 140,00 | — 1,50 
Egestorff, Hanomag ........ 300,00 | 300,00 — 
Gasmotorenfabrik Deutz . . . ... . 127,25 | 127,10 | — 0,15 
Hartmann Maschinenfabrik . . . . . 148,25 | 140,00 || — 8,25 
Kö ‚ Elektrizitätewerke . . . . . 128,00 | 128,50 || + 0,50 
Linke- [offmann, Eisenbahnwagen - + [| 287,10 | 285,00 | — 2,10 
Orenstein & Koppel . .. . .»... 201,75 | 183,00 || — 18,75 
Julius Pintsch . ......... 142,00 | 142,50 | + 0,50 


auch hier die Preise auf den Tiefstand. Hinzu kommt auch noch, 
dass die Klagen tiber beginnende Conjuncturschwierigkeiten nicht 
verstummen wollen. Als aber dann die Nachricht eintraf, Russland 
wolle unter allen Umstánden sein Schiedsrichteramt im Balkan- 
conflict ausiiben und Bulgaren und Serben werden sich, wenn auch 
widerstrebend, unterwerfen, trat eine befestigendere Stimmung 
ein und die Course zogen an und gingen auf den Schlussstand der 
Vorwoche hinauf, weil aber die Speculanten ihre Käufe einstellten, 
flauten sie noch einmal um 1—1% Mk ab, um nach einer kleinen 
Erholung um ca. 1—34 Mk. geringer als in der Vorwoche zu schliessen. 

Hier wurde im Laufe der Woche die Statistik über die Erzaus- 
fuhr, Boliviens 1912 bekannt, danach wurden an Kupfer 4 707 189 kg 
ausgeführt, hiervon gingen nach Frankreich 4597386 kg, nach 
England 68 259 kg und nach Deutschland 31 211 kg. Das Kupfer 
stammt zum grössten Teil aus den mit französischem Gelde aus- 
gebeuteten Minen am Corocoro. Die The Spassky Co. machte bekannt, 
dass sie im Juni 433 t Barren Kupfer gewonnen habe. 

New York exportierte in der abgelaufenen Woche 9561 t 
gegen 7325 t der Vorwoche. Die Woche schloss mit ziemlich leb- 
haftem Geschäft. — W.R. — 


Lötzinn-Notierungen von A. Meyer, Hüttenwerk, Berlin-Tempelhof. 
Preise vom 27. Juni 1913. 
Zur Lieferung 
er sofort in 3 Mon. 


Lötzinn mit garantiert 50 % Zinngehalt M. 223 M. 224 
„ 99 „ 45 % 99 ” 204 ” 205 
99 99 FR) 40 % 9 an 184 ar 185 
” » e 39 % An „ 165 „ 166 
7 3» e 33 % S „ 157° „ 158 
30% „ 145 146 

` Die Preise verstehen sich per 100 kg frei Berlin, gegen 


netto Casse, unter Garantie der angegebenen Zinngehalte. 


Berichtigung. 


Seite 269 
‚spezifisches Dampfgewicht“ anstatt „spezielles Dampfgewicht. 
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Brikettwerke. 
G. Hagemann. 


Die Brikettierung der Braunkoble besteht in Stoss- 
und Schubkriften die einen Druck verusachen, welcher 
die Brikettheizwerte mit beeinflusst. 

Zur richtigen Verwertung der Anlage- und Betriebs- 
capitalien bei verschiedenen Antriebsarten möge beachtet 
werden, dass Dampf-, elektrischer oder auch Gasantrieb 
in Betracht kommen kann. Und zwar unterscheidet man 
2 Hauptantriebe, den für die Förderung und Vorbereitung 
und den für die eigentliche Brikettierung, d.i. Pressen. 
Zuweilen liegen mehrere Schächte auseinander und die 
Anlage einer doppelten Kesselanlage und langer Rohrleitung 
wird unpractisch. Dann ist elektrischer oder Gasantrieb 
dasjenige Mittel, welches einen verbindenden Wert schafft. 
Da die Beanspruchungen der Kohlenvorbereitungsmaschinen 
zu stark wechseln, seien es nun Bagger, Fördermaschinen 
oder Walzwerke, so hat man bei Anschaffung solcher vor- 
sichtig zu sein, da die Ueberlastung von normal bis dauernd 
zu 75% zu erwarten ist, eine Beanspruchung, die bei Gas- 
maschinen zu teure Maschinen schafft und bei elektrischem 
Betrieb durch Contakte und Widerstände gleichfalls ein- 
gehendere Ueberlegung erfordert, als es bei dem bequemeren 
und somit billigeren Dampfantrieb notwendig ist. Zur Be- 
wegung des Abraumes dienen daher elektrische Locomotiven 
oder Dampfbagger, zur Bewegung der geladenen Waggons in 
den Rampen Spills mit elektrischem Antrieb. Der Antrieb 
der Dampfpressen von Gasmotoren war vor einigen Jahren 
noch nicht so erwägenswert als momentan, wo die Verwertung 
der Abgase aus Explosionsmotoren practisch verwertet wird. 
Dies setzt voraus, dass die Qualität der Maschine und Steue- 
Tung, also die Arbeitsweise eine nicht mehr verbesserungs- 
fáhige ist und damit der Beharrungszustand in der Abgas- 
temperatur und der Enddrucke erreicht wird, welcher 
einen leichten, dünnwandigen Wärmespeicher aufzustellen 
erlaubt. Der Umstand nun, dass Gaspressen bei niedriger 
Tourenzahl diese Beharrungsbedingungen nicht gut erfüllen, 
veranlasst die Brikettwerke, bei Dampfbetrieb oder elek- 
trischem Betrieb zu bleiben. Die Eisenwaren in einem solchen 

losionsmotoren-Pressenbetrieb sind nicht nur für die 


Maschinen gross, sondern auch für die Wärmespeicher 
ausserordentlich gross, da die geringe 'Temperatur grosse 
Heizflächen bei niedrigem Dampfdruck haben muss. Eine 
Presse mit Gasantrieb hat nun grosse Beanspruchungen der 
Zapfen auf Biegung auf schwere Schwungräder, und die 
additiven Biegungsbeanspruchungen der Kurbelwelle aus 
der Pressenseite vom Stempel geschehen gerade zu der 
Zeit, wo die Verzögerungsdrucke des Stempels die des Kol- 
bens vom Gasmotor noch überwiegen, daher werden sich 
selbst die freiwerdenden Kurbelkräfte vom Gasbetrieb 
erst bei 45° = 75% nach zurückgelegtem Gasmotoren- 
kolbenweg überwiegend äussern, in einer Kurbelstellung 
allerdings, wo das Brikettieren aufhört. 

Um eine Dampf- und eine elektrische Antriebsart 
miteinander zu vergleichen beachte man die Wärmeverluste 


am Kessel 20% 
die der Maschine p ana Bere ae SOO 
die der Riemen der Hilfsmaschine. . . 5% 
die der Förderung- und Transporteinricht. 10 % 

50% 


und beachte die Wärmeverluste der elektrischen Anlage, 
welche genau so gross und noch um das Maass der Um- 
formung von Motor und Dynamo grösser, also um 10%, mehr 
betragen. Ausden nach Unterbelastung zunehmenden Verlusten 
in Motoren und Dynamo hat man weiterhin noch 5% zu 
ungunsten Wärmeverwertung bei elektrischem Betrieb zu 
verzeichnen. Der elektrische Betrieb erfordert nun eine 
Zusatzheizung mit wiederum 20 % Kesselverlust. Anderer- 
seits verteilen sich dieselben primären Kesselverluste bei 
Anschluss an ein Netz so, dass angenommen werden kann, 
diese 20%, Kesselverlust aus der ersten oder zweiten Kessel- 
anlage sind nur einmal practisch da, und die Teilnehmer 
am Netz tragen die Verluste der Hauptkessel-Anlage ge- 
meinschaftlich, so dass auf jeden und also auch den eigent- 
lichen Teilnehmer ein vernachlässigungswerter Anteil kommt. 
Daher hat in Wirklichkeit die elektrisch betriebene Anlage 
folgende Wärmeverluste 


am Heizkessel . e sa la 
am Dynamo oder Umformer cte. ete. 18 wh 
,, Motor 10% 
durch Riemen der Hilfsmaschir ‘en . 0 
„ Förderung und Transporteinricht. 109% 
Unterbelastungen i 5% 
65 % 


Daher sind vom wärmetechnischen Standpunkt die 
Gesamtverluste bei elektrischem Betrieb grösser um 15 % 
etwa. Also beachtenswert. 

Umgekehrt kann eine lange Rohrleitung einer entfernt 
gelegenen Fördermaschine, eine lange Transmission, Con- 
densat der Wasserhaltungen und Stillstande 15 % und mehr 
Verlust verursachen zu ungunsten der dampfbetriebenen 
Werke. Daher findet die genaue Projectierung grosser Werke 
statt, und diese Arbeit ist ebenso wichtig als das Bauen selber. 

Für die Ausführung eines Werkes ist daher die beste 
Verwertung der unter dem Rost verbrannten Kohle Lebens- 
bedingung. Ein Werk mit 10 Pressen braucht pro Jahr bei 
Tag- und Nachtbetrieb für etwa 150000Mk. Kohlezumeigenen 
Betriebe, das Anlagecapital für Maschinen und Instand- 
haltung ist etwa 800 000 Mk. und ca. 30 000 Mk. Der Kohlen- 
bedarf somit ca. 20 % von der Anlage. Je constructiver 
die Maschinenarrangements, desto günstiger der Betrieb. 


Nun bestehen die Wärmeverluste der Kesselanlage aus 


Schornsteinverlusten ......... 7% 
Kesselabkühlverlusten .. . 221005 
Kessellekagen in Luftzutritt durch das 
Mauerwerk. ...........10% 
` 21% 
Wärmeanteil, der bei hoher 
EE Aussentemperatur geringeren 
|- Wert besitzt als bei ganz nie- 
driger Jahrestemperatur. Nor- 
male, mit Dampf angetriebene 
Anlagen besitzen vor elek- 
trisch betriebenen einen besse- 
ren Nutzeffekt, und somit kann 


ON 

— EI der elektrische Betrieb für 
"H Werke im Norden nicht mit 
“¿4 concurrieren. Je nasser die 
ab Al Kohle ist, die gefördert wird, 
destò mehr muss getrocknet 
werden und für Wärmeverwer- 
L| tung Sorge getragen werden. 
A Das Gebiet der 
Entwásserung 
G und Trocknerei 
TEN ist somitein ganz 
wichtiges, und 
namentlich tritt 
dieses in den 
Vordergrund bei 

Torfverwer- 


tungsanlagen,die 
leider am bedeu- 
tendsten in den 
Landernsind, die 
nordlich von uns 
liegen und wo 
unsere Marktmaschinen nicht mehr practisch ohne grossen 
Gewinn angewandt werden können. Für die Kohlen- 
trocknung auf die normale und kritische Arbeitstemperatur 
ergeben sich nun folgende allgemeine Betrachtungen. 

Die Kesselgrösse zur Beschaffung des Trockendampfes 
für eine normale 100 PS Brikettpressenleistung bei elek- 
trischem Antrieb errechnet sich aus dem Heizmaterial- 
bedarf von ca. 3000 Mk. pro Jahr, 10 Mk. pro Tag, 1 Mk. 
pro Stunde zu.... . . 200 kg pro Stunde 
bei vollständiger V erwertung der Abgase 54 kg = 27 9 


146 kg — 15U le 


Brikettwerke. 


| Kessel ist 


1913 


bei 6 facher Verdampfung 900 kg Dampf-St. liefernd, bei 
15 kg Dampf pro 1 qm Heizfliche 60 qm fordernd. Ein 
normaler Kessel fiir Dampfantrieb erfordert 80 qm Heiz- 
fliche. Diese um 20 qm kleineren Kessel eignen sich daher 
gut fiir geringe Drucke und zur Aufstellung úber bewohnten 
Räumen, über den Pressen heisst das. Wegen der Ver- 
schiedenheit der in Betracht kommenden Werte darf indessen 
nur die allgemeine Vergleichung mit Dampfbetrieb vorge- 
nommen werden, die definitiven Werte kann man wohl nur 
nach eingehenden Messungen festlegen. Der elektrische An- 
trieb ist entweder Zahnrad- oder Riemenbetrieb, die Gestänge 
werden im Schwungrad ausbalanciert. Der mechanische 
Nutzeffect der elektrischen Presse ist um 5% grösser als bei 
Dampfantrieb, und dem Schmiermaterialienverbrauch und 
Verschleiss der Motorlager stehen die Kosten für Straff- 
halten der Riemen und der damit vergrösserten Zapfen- 
reibung gegenüber. Bei verschiedenen Brikettgrössen und 
also verschiedenen Widerständen oder Beanspruchungen 
von Motor und Dynamo addieren sich die Verluste in diesen 
Maschinen zu schlechtem Nutzeffect, man hat daher bei 


_elektrischem Betrieb in den Cundenabschliissen mehr Arbeit 


um einen Beharrungszustand in der Fabrication aufrecht 
zu erhalten. Bequemlichkeiten auf der Fabricationsseite 
mit kleineren Ausgaben verschieben sich nach dem kauf- 
männischen Betrieb. Auch eine Anschauung und Tatsache, 
die dem Constructeur sowie dem Fachmann überhaupt an- 
geht bei Wahl der Antricbe. 


In der Fig. 1 sind die Ausgaben zum Bedienen und In- 
standhalten der Kessel geringer als wie bei der um das 
Doppelte grösseren Dampfanlage der Brikettfabrik, die 
Gebáudewerte etc. geringer, jede Ueber- und Unterlastung 
aber geht doppelt auf negative Ausgaben fir Strom und 
Reparaturen. Die Kosten fiir einen Riemen sind ziemlich 
gleichbedeutend mit denen fur den Zubau des Dampf- 
cylinders etc. etc. 


Die elektrisch betrieben. Fabrik hat wohl keine so grossen 
Verluste durch Condensation bei längeren Stillständen. Sie 
ist beweglicher und in der Wärmeverwertung practischer, 
da alle Abwärme nach oben geht in die ankommende nasse 
Kohle. Dieses System der Abwärmeverwertung, welches 
nach meiner Meinung neu ist und von mir noch nicht beob- 
achtet werden konnte, wird auch bei neuen Dampfpressen- 
anlagen angewandt, so dass grosse Unterschiede bei elektrisch 
oder dampfangetriebenen Pressen nicht bestehen. Daher 
muss man bei einem Vergleich im allgemeinen die Wärme- 
verwertung und die Anlagenwerte als gemeinschaftlichansehen, 
und dann werden sich die Dampfprenssewerke um den Teil 
billiger bauen und betreiben lassen, welchen die besseren 
Nutzeffecte der Dampfcylinderüberlastungen haben, das sind 
wohl 20%. Legt man jedoch die Kessel ausserhalb des 
Pressenhauses, so entstehen durch die Rohrleitungen zu grosse 
Ausgaben, die die Anlagen unrentabel machen. Ob man 
Brikettwerke im kleinen, nach Art der Torfanlagen und 
transportabel bauen kann, muss die Zukunft lehren. Die 
Abkühl-, Schornstein- und Lufteintrittsverluste von ca. 30°% 
bei grossen Anlagen mit separat liegendem Kesselhause 
sind ein wesentlicher Gesichtspunkt, man muss in kalten 
Gegenden anders bauen als in warmen. Die Kohlevorbereitung 
geschah bisher so, dass die Kohle mehrmals von oben nach 
unten mittransportiert wurde, durch Elevatoren, deren 
Leistung und Kraftbedarf einen beachtenswerten Factor 
in einer Brikettanlage bilden. Sind dazu noch allerhand 
Träger und Transmissionen oder Motoren etc notwendig, 
so hat man nach Fig. 1, wo die Rohkohle nur 1 mal und ohne 
Elevatoren verarbeitet werden, eine einfachere Anlage. Die 
Kohle kann oben durch eine Hängebahn eingebracht werden, 
die Schlote verteilen die Wärme und schlagen den Staub, 
auch den vom Pressenhause, auf kürzestem Wege auf die an- 
kommenden nassen Rohkohlen nieder. Die Bauart der 
nach Wasserrohr- oder Rauchrohrsystem, wo 
die Luftzutrittsverluste im Mauerwerk am kleinsten werden. 
und die Belastung der Decken ist so» verteilt, wie sie in 
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anderen ausgeführten Anlagen bereits concessioniert wurde. 
Die Entstehung einer Feuersgefahr durch Aufstellung der 
Feuerseite am und in der Nahe der Trockenapparate ist durch 
Construction von eisernen Zug- und Aschencanälen be- 
seitigt. Diese neuen Kesselsysteme sind so gebaut, dass die 
Feuerung unter einem Rauchrohrkessel liegt und dass die 
Gase auf der Feuerungsseite abziehen. Die Kohle rutscht 
in seitliche Bunker unter dem Kessel auf einen Rost, welcher 
die Hitze zunáchst auf und in einem kurzen Flammrohr 
entwickelt. Nach Angaben der Firma und Revisionsvereins- 
messungen haben solche Kessel 84%, Nutzeffect. Die Roh- 
kohle ist somit genügend entwässert und angewármt, mithin 
kann man ziemlich nasse Kohle und Schlamm verarbeiten, 
ein günstiges Merkmal für die Fabrication. Hohe Kessel- 
beanspruchung, d. i. hohe Temperatur der Abgase wird durch 
eine Luftschicht aufgenommen, welche an vorgenieteten 
Schutzblechen am Schornstein entsteht, man kann so auch 
einen der üblichen und oft vorgeschriebenen Funkenfänge 
oder Aschenfänge ausbilden. 

Man teilt die Brikettwerke ein in Aggregate, und zwar 
rechnet man pro Presse 100 HP, für Nutzeffecte und Hilfs- 
maschinen und Trocknerei etwa weitere 115 HP. Nebenbei 
mag mit darauf aufmerksam gemacht werden, dass ganz 
nasse Brennstoffe, d. i. Torf z. B. in der Vorbereitung und 
Entwässerung nach Fig. 1 durch den Schornsteinverdampfer 
eine hydrauliche Druckhöhe erhalten von über 1 Atm, das 
Wasser demnach an der wärmsten Stelle unter 2 Atm Druck 
steht und verdampft. Bei 300° Abgastemperatur wird die 


Verdampfung statt 6 etwa 1, so dass dem Kohlenverbrauch | 


zum Betreiben der Kraftmaschine also allgemein Kohlenge- 
wicht 1, verdampftes mitgefördertes Wasser in der Kohle 1 
und Verdampfungsziffer im Kessel 6 zu setzen ist. Man 
darf mithin für Torffabriken im besonderen durch die neue 
Abgasheizung die Leistungsfähigkeit erhöhen und die Pressen 
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dadurch bedeutend, d. i. um 40—50% der Leistung ent- 
lasten. Das hat in kalten Gegenden einen grossen Einfluss 
auf Preise und Festigkeit und Heizwert und Transport- 
radien. Auch auf Reparaturkosten. 


Einer der üblichen Trockenapparate verdampft pro 
Stunde und pro qm 31 kg Wasser auf 100° = 39% von 
50 proc. Rohkohle (Wassergehalt) bei 600 W.-E. des Heiz- 
dampfes, 1 Tonne Abdampf kostet 0,7 Mk. 


Der Abgase-Trockner als Trockenvorrichtung verdampft 
pro Stunde und pro qm 62 kg Wasser auf 100° = 78% von 
50 proc. Rohkohle, bei 1200 W.-E. der Abgase, die nichts 
kosten. Mit Sicherheit im Mittel aus beiden Beanspruchun- 
gen bei der Abgasverwertung 46 kg auf 1 qm und Stunde 
= 58 % aus 50 proc. Kohle mit 900 W.-E. 


Mit 1200 kg Trockendampf, der normal aus 100 HP 
gebrachut wird, oder pro Tag (ohne Nachtbetrieb) 8,4 Mk. 
Kohlenwert, ist die Abdampfheizung eigentlich 2500 bis 
3000 Mk. pro Jahr teurer als die Abgasheizung. Somit wäre 
die Abdampfheizung durch Trockenapparate bei elek- 
trischen Pressen Nebensache geworden und die Abgas- 
heizung in den Vordergrund getreten. Dieses geschieht 
aber nun auch bei den Damp’pressen mit nach, (Fig. 1), 
oben eingebauten Kessel. Wird somit erklärlicher Weise 
die Abdampfheizung auch für Dampfbetrieb nicht absolut 
notwendig, so ergiebt eben die Abgasheizung in beiden Fällen, 
für elektrischen sowie Dampbetrieb, einen um 40°, geringeren 
Bedarf an Kesselheizfläche und damit das auch durch bessere 
Dimensionen gerechtfertigte Aufstellen der Kessel über den 
Pressen. 


Der elektrische Antrieb ist für kleine transportable 
Werke in trockenen Gegenden practisch, grosse Werke, 
die mit nasser Kohle in kalten Gegenden arbeiten, müssen 
Dampfantrieb erhalten. 


Der Magnetismus permanenter Magnete. 
Prof. Silvanus P. Thompson. 
(Fortsetzung von Seite 272.) 


Gegenwärtig werden Wolfram-Stähle fast ausschliesslich 
von den Magnetmachern gebraucht. H. Shaw & Sons in 
Sheffield, die älteste existierende Firma, die seit drei Gene- 
rationen die meisten Hufeisenmagnete macht, die von 
Messerschmieden gekauft und die von Töpfern gebraucht 
werden, wie auch Magnete für Compasse anfertigt, gebraucht 
noch heute reinen Kohle-Stahl (0.64 % Kohle) wegen des 
Preises für billige Handelsware. Für bessere Magnete aber 
gebraucht sie Wolfram-Stahl, oder anderen Stahl specieller 
Zusammensetzung. In Frankreich werden Allevard-Stähle 
und Marchal-Stähle fast ausschliesslich gebraucht. In 
Deutschland ist zweifelsohne Remy-Stahl der am weitesten 
verwendete. Grosse Quantitäten von Wolfram-Stählen 
werden jährlich aus Sheffield und aus Deutschland nach den 
Vereinigten Staaten exportiert. Ebenso wird Wolfram-Stahl 
dauernd für die Magneto-Generatoren zur Zündung in Auto- 
mobilen gebraucht. Prof. W. Brown untersuchte Chrom- 
Stähle, die zwischen 0,75 und 9,5 % Chrom enthielten. Sie 
haben hohe Coereitivkraft; doch scheint die Verwendung von 
mehr als 214 oder 3% Chrom keinen Vorteil zu bieten. 

Es seien noch einige Bemerkungen über moderne selbst- 
härtende Schnelldrehstähle hinzugefügt. Zwar sind ihre 
magnetischen Eigenschaften bis jetzt noch meist unerforscht, 
doch kann man diese Marken jetzt im Handel erhalten. 
Wenn sie durch Abschrecken in einen magnetisierbaren 
Zustand versetzt werden können, dann lässt ıhre extreme 
Härte eine sehr grosse Cocreitivkraft vermuten. Taylor- 
White-Schnelldrehstahl, der für Stähle zum Drehen von 
hartem ‚Stahl gebraucht wird, hat folgende Zusammen- 
setzung: 8,5 %, Wolfram, 1,25% Kohle und 4 % Chrom. 
Ein anderer Schnelldrehstahl, der selbst bei Rotglut noch als 
Werkzeug zu gebrauchen ist, enthält 5% Wolfram, 4% 


Molybdän und 4 % Chrom. Andere selbsthärtende Stähle, 
z. B. von Brearley, haben sehr verschiedene Verhältnisse: 
2,14— 24%, Wolfram, 0,4—2,19%, Kohle, 0—6°/, Chrom und 
0,21—3 % Silicium; zeitweise wird Mangan statt Chrom 
gebraucht. Es besteht die Tendenz, mehr Wolfram und 
weniger Kohle als früher zu gebrauchen; ein viel gebrauchtes 
Verhältnis ist 12 % Wolfram mit 0,8 % Kohle. Vanadium- 
Stahl mit 1,0 % Vanadium und 1,1 % Kohle ist nach Ab- 
schreckung bei Weissglut noch härter. 

Wir haben gesehen, dass einige Stahlsorten eine Re- 
manenz in einer Höhe von 800 bis 900 mit verschiedenen 
Werten der Coercitiv-Kraft bis zu 50, 60, 70 oder sogar 
73 geben (siehe Tabelle auf Seite 151). Wir haben weiter 
gesehen, dass einige Stahlsorten Coercitiv-Krafte von 70 
oder 75, ja sogar SUergeben, doch haben diese imallgemeinen, 
selbst wenn der Entmagnetisierungs-Coefficient 0 ist, nur 
eine Remanenz unter 700. Der Idealwunsch der Gegenwart 
ist ein Stahl von solcher Zusammensetzung, dass er bei 
richtiger Behandlung eine Remanenz von 800 und eine 
Coercitiv-Kraft von 80 aufweist. Leider ist bis jetzt ein solcher 
Stahl noch nicht hergestellt ; sicher ist dies aber nicht unerreich- 
bar, und mit den grossen modernen Fortschritten in unseren 
metallurgischen Kenntnissen liegt es nicht ausserhalb des 
zu Erhotfenden, dass eines Tages ein Stahl mit einer Remanenz 
von 1000 und einer Coercitiv-Kraft von 100 erzeugt wird. 
Untersuchungen von Stahllegierungen von diesem Gesichts- 
punkt aus sind nötig. 


Magnetisierung. 


All die alten Processe vom einfachen Strich und doppelten 
Strich können gegenüber dem modernen Verfahren ausser 
acht gelassen werden, das den elektrischen Strom benützt. 
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Stabmagnete werden einfach magnetisiert, indem man sie 
in lange Magnetisierungsspulen hineinlegt, die mindestens 
zweimal so lang sind als sie selber, oder, wenn die 
Magnete nur kurz sind, zwischen den Polen eines geeigneten 
Elektro-Magneten. Hufeisen-Magnete magnetisiert man 
ausschliesslich in der Weise, dass man sie mit den Polen 
eines geeigneten Elektro-Magneten in Berúhrung bringt. 
In jedem Fall sollte die Feldstárke, der sie ausgesetzt 
werden, nicht unter H = 250 liegen. Und da man doppelt 
so grosse Werte mit einem Solenoid erreichen kann, da tat- 
sichlich nur 400 AW pro cm Linge gebraucht werden, so ist 
dies eine Kleinigkeit. Für gewöhnliche Stähle macht es 
sowohl bei der Remanenz als auch bei der Coercitiv-Kraft 
nur wenig aus, ob man H = 100 oder H = 1000 macht. 
Für harte Wolfram-Stähle aber ist es empfehlenswert, das 
stärkste erreichbare Feld anzuwenden. Um ein Feld H = 1 
auf 1 cm Luftweglänge zu erzeugen, sind 0,8AW erforderlich, 
so dass für H = 1000 insgesamt 800 AW gebraucht werden. 
Ein Hufeisen-Magnet von insgesamt 250 mm Länge erfordert 
eine magnetisierende Kraft H = 500, so dass der Elektro- 
Magnet, gegen den seine Pole gehalten werden, mit mindestens 
10 000 AW erregt sein muss. Kann der Erregerdraht 10 A 
tragen, dann sind also mindestens 1000 Windungen nötig, 
welche Forderung aber leicht erfüllt werden kann. Wenig 
hängt von der Dauer der Operation ab, wenigstens hat Lord 
Rayleigh gezeigt, dass der resultierende Magnetismus von 
dem Maximum und nicht von der Dauer des Magnetfeldes 
abhängt. Wenn ein sehr starker magnetisierender Strom 
nur für einen Augenblick zugeführt wird, dann nennt man 
diese Operation ‚blitzen“. Einen kleinen Vorteil bietet es, 
wenn man diese Magnetisierung ein paar Mal wiederholt, 
indem man den Strom aus- und wieder einschaltet. Einen 
kleinen ‚Vorteil gewährt es, wenn man den Magnet während 
der Magnetisierung durch Stösse mechanisch behandelt. 
Ebenso ist von einigem Vorteil, wenn man den Strom nicht 
zu plötzlich abstellt, da alle Oscillationen bei der Unter- 
brechung des Stromes schwächend wirken. Zu verschiedenen 
Zeiten hat man sich eingebildet, dass man den Magneten 
heiss magnetisieren müsste und die magnetisierende Kraft 
abnehmen lassen müsste, während er sich abkühlt. Irgend 
welcher Vorteil, der durch diesen umständlichen Prozess 
erzielt .wird, kann besser erreicht werden auf dem ein- 
facheren Wege der Anwendung eines etwas kräftigeren Ma- 
gneten bei kalter Magnetisierung. 


Eine besondere Anordnung, die die Thomson-Houston- 
Werke für die Magnete ihrer Elektricitäts-Zähler anwenden, 
sei noch erwähnt. Diese Magnete haben Hufeisenform, wobei 
die flachen Enden so einander genähert sind, dass sie sich 
mit parallelen Ebenen mit kurzem Luftweg gegenüberstehen, 
Fig. 8. Wenn solche Magnete den Polen des magnetisierenden 
Elektro-Magneten genähert werden, die notwendigerweise 
sich dicht gegenüberstehen, so ist natürlich eine starke Nei- 
gung;zur magnetischen Streuung (Streuung während der 
Magnetisierung) durch den Luftweg vorhanden. Um diese 
Streuung zu vermeiden und den magnetischen Flux durch 
das ganze Stahlstück zu treiben, wird während der Magneti- 
sierung eine sehr schnell rotierende Kupferscheibe zwischen 
die Pole des Magneten gebracht. Die inducierten Wirbel- 
ströme sind dann dem durch die Kupferscheibe hindurch- 
gehenden Flux entgegengerichtet. 


Saltigung permanenter Magnete. 

Es ist ein Gemeinplatz, dass gewöhnlich sogenannte 
permanente Magnete geneigt sind, im Laufe der Zeit einen 
Teil ihres Magnetismus zu verlieren und schwächer werden. 
Ich habe schon auf den schwächenden Effect angespielt, 
den das Aufschlagen des Ankers ausübt. Es gibt aber noch 


viele andere Ursachen, die das Abnehmen des Magnetismus 
eines Magneten zur Folge haben. Dazu gehören mechanischer 
Stoss, Temperaturwechsel, Berührung mit anderen Magneten 
oder Eisen und entmagnetisierende Kräfte. Anscheinend 
verursacht auch die Zeit eine Schwächung. Setzt man einen 
neuangefertigten und neumagnetisierten Magneten, nachdem 
man seine Stärke in einem Magnetometer festgestellt hat, 
auf ein Regal in einen trockenen kühlen Keller, dann 
findet man bei der Messung nach einigen Wochen oder 
Monaten, dass der Magnetismus sich vermindert hat*). 
Setzt man ihn in ein Fenster, wo ihn die Sonne bei 
Tag bescheinen kann, dann erzeugt die periodische Erwär- 
mung und Abkühlung bei Tag 
und Nacht eine schnellere 
Schwächerung seinesMagnetis- 
mus. Lange Stäbe und Huf- 
eisen sowie andere nahe ge- 
schlossene Formen zeigen eine 
langsamere Abnahme als kurze 
Stäbe; zweifelsohne weil ihre 
Entmagnetisierungs-Coeffi- 
cienten kleiner sind. Aber in 
allen Magneten scheint ein ge- 
wisses Gesetz der Schwáchung 
zu herrschen, nach dem eine bestimmte untere Grenze vor- 
handen zu sein scheint, bis zu der jeder abnehmen will. 
Kurz, in jedem neu gemachten Magneten scheint der so- 
genannte permanente Magnetismus aus zwei Teilen zu be- 
stehen, einem entfernbaren oder unterpermanenten Teil. 
Mechanische Stósse und Temperaturwechsel beschleunigen 
das Verschwinden des entfernbaren Teils. Ein alter und 
viel gebrauchter Magnet ist, obwohl er schwácher ist als 
im neuen Zustand, constanter in seiner magnetischen Kraft als 
ein neuer, wie Lamont fand**). Das Gesetz der Abnahme ist 
in Fig. 27 dargestellt, in der die Ordinaten die Stárke des ist 
Magneten zeigen, die mit fortschreitender Zeit abnimmt. 
Die Höhe T zeigt den entfernbaren Teil des permanenten 
Magnetismus, wáhrend P den tatsiichlich permanenten Teil 
zeigt. Die Zeit, die nötig ist, um zur Constanz,zu führen, und 
der tatsáchlich permanente Teil variieren stark mit der Giite 
des Stahles und mit dem Dimensionsverháltnis. In kurzen 
Magneten ist stets eine selbst-entmagnetisierende Kraft vor- 
handen, proportional dem grade gegenwártigen Magnetismus, 
die geneigt ist, den Abfall hervorzubringen. In weichen 
Stáhlen mit geringer Coercitiv-Kraft muss demnach deren 
Stárke solange abnehmen, bis die selbst-entmagnetisierende 
Kraft so schwach ist, dass die Coercitiv-Kraft ihr die Wage 
halten kann. Nimmt man keine besonderen störenden Ein- 
flüsse an, sowie heftige Stösse oder beträchtliche Temperatur- 
Wechsel etc., dann müsste das Fortschreiten der Abnahme 
der Stärke logarithmisch erfolgen. Die Curve Fig. 27 müsste 
demnach durch die Gleichung ausgedrückt werden 
Y, =P + Te—at 

worin Y, die Ordinate zu irgend einer Zeit T darstellt und 
worin a der Coefficient des logarithmischen Decrementes 
ist. Diese Formel ist durch Hansteen aufgestellt worden. 


*) Neugehärteter Stahl scheint einem Wechsel für Monate oder 
Jahre unterworfen zu sein. Brant maass 1909 die Härte von 20 Stäben 
aus Stubbs-Stahl, die von Barus 1885 glashart gen acht waren und 
fand nach Barus’ elektrischer Methode der Härtemessung, dass sie 
in 24 Jahren fast 209% ihrer Härte verloren hatten. Andere Materialien 
scheinen hundertjährigen Aenderungen ihrer Eigenschaften unter- 
worfen zu sein. Jeder Thermometermacher weiss, dass Glas nach 
dem Schmelzen für viele Monate einer langsamen Zusammenziehung 
unterworfen ist. 

**) Lamont fand, dass ein neuer Magnetstab 15 bis 35 % seiner 
Stärke verlor, wenn er auf harten Fussboden fiel, während ein alter 
weniger als 1° verlor. 


(Fortsetzung folgt.) 
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Die graphische Darstellung der elastischen Linie. 
H. Buchholz. 


Aus einem Cyclus elementarer Aufsätze des Verfassers über die Berechnung statisch unbestimmter Systeme. 


Die Auflagerdrücke des in Fig. 1 dargestellten geraden 
Vollwandträgers auf drei Stützen sollen ermittelt werden. 
— Man bemerkt sofort, dass die Gleichgewichtsbedingungen, 
A+B+C—P=o0 und £M =o dazu nicht ausreichen; 
zur Bestimmung der drei Unbekannten A, B und € ist viel- 
mehr eine dritte Gleichung aufzustellen. 

Da durch Hinzufügung der ‚‚überzähligen‘ Stütze, 
c sei aus practischen Gründen als solche angesehen, die 
beim Träger auf zwei Stützen vorhandene Einflusslosigkeit 
der Durchbiegung auf die Stützenkräfte aufgehoben wird, 
so muss die benötigte dritte Gleichung das elastische Ver- 
halten des Trägers in bezug auf die dritte Stützung ein- 
schliessen, also eine Formänderungsgleichung sein. 

Diese Stützenbedingung kann nun unmittelbar aus der 
Figur abgelesen werden; sie lautet: die nach Entfernung 
der Stütze e durch Einwirkung der Kraft P eintretende 
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Fig. 1. 


Verschiebung des Punktes c muss bei Wiederanbringung 

dieser Stiitze durch die Stiitzkraft C auf die urspriingliche 

Grósse zurückgeführt werden. Man pflegt zu schreiben 

| Pr ERR = 0 

in Worten: Die Verschiebung 3 des Punktes e durch alleinige 
irkung einer Kraft 1 (Richtung P) in m, multipliziert 

mit P, muss gleich sein der Verschiebung des nämlichen 

Kies c durch alleinige Wirkung einer Kraft 1 in diesem 
Punkte selbst, multipliziert mit C. 

Aus dieser Gleichung lässt sich der Auflagerdruck C 
bestimmen, wenn ausser der Belastung P die Durchbiegungen 
ò durch die einmal in m und zum anderen in e wirkende 
Krafteinheit ermittelt worden sind. Durch Einsetzen des 

ertes C in die Gleichgewichtsbedingungen ergeben sich 
alsdann die beiden anderen Unbekannten A und B 

_ Ist der in Fig. 1 dargestellte Vollwandträger etwa nur 
em einfacher I-Träger, so lassen sich die Durchbiegungen ® 
leicht aus den in der „Hütte“ oder anderen Hilfsbüchern 
angegebenen Gleichungen der elastischen Linie errechnen. 
n allen Fällen jedoch, in denen es sich um Vollwandträger 
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*) Lies: de aus m. 


mit veränderlichem Trägheitsmomente (Lamellenabstufung 
etwa) sowie solche mit unregelmässiger Belastung handelt, 
ist die graphische Darstellung wegen ihrer Einfachheit und 
Uebersichtlichkeit bei hinreichender Genauigkeit vorzuziehen. 
In diesem Aufsatze soll nun die zeichnerische Darstellung 
der elastischen Linie gerader Vollwandträger, deren Be- 


stimmung ja nicht nur zur, Berechnung statisch unbestimmter 
Systeme nötig sein kann, ausführlich behandelt werden. 

Zur Aufstellung einer Methode für die graphische Dar- 
stellung der elastischen Linie eines beliebigen, unter der 
Einwirkung gegebener Biegungsmomente stehenden, ebenen, 
geraden Vollwandträgers liegt es nahe, zunächst einmal das 
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Fig. 3. 


Fig. 4. 


Verhalten der Trágerelemente bei Biegungsbeanspruchung zu 
analysieren. Wir denken, uns den Trager Fig. 2 durch nahe- 
zu unendlich viele Querschnitte senkrecht zur Schwerlinie 
eingeteilt; diese Querschnitte, die ursprünglich in parallelen 
Ebenen liegen, nehmen bei Einwirkung der in Fig. 2 durch 
die Momentenlinie gegebenen aha der: ole 
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geneigte Lage an, vergl. die Querschnitte a und b in Fig. 3. 
Die ursprünglich gerade Schwerlinie (a—b—c) nimmt die 
Gestalt einer Kurve an. Die in den Schwerpunkten der 
_ Querschnitte auf diesen errichteten Senkrechten sind die 
Tangenten der elastischen Linie; bei Betrachtung unendlich 
vieler Querschnitte geht das durch diese Tangenten gebildete 
Umhüllungs-Vieleck in die elastische Linie selbst über. Zur 
praktischen Ausführung unserer Aufgabe werden nun diese Um- 
hüllungs-Tangenten für Bogenelemente von endlicher, im Ver- 
hältnis zurTrägerlänge jedoch geringer Grösse zu zeichnen sein, 
um ein genügend genaues Bild der Biegelinie zu erhalten. Es 
handelt sich also darum, zu ermitteln, wie die Umhüllungs- 
Tangenten zusammenhängend konstruiert werden können. 
Als geometrischer Ort dieser Tangenten sind vor allem 
unmittelbar gegeben die Senkrechten zur ursprünglichen 
Schwerlinie, die durch die Schnittpunkte zweier benachbarter 
Tangenten gehen: denn da für den vorläufig nahezu unendlich 
klein gewählten Abstand der beiden Querschnitte a und b 
voneinander das wirkende Moment als konstant und somit 
das Kurvenstück a—b als Kreisbogen angesehen werden 
muss, so liegen die Tangentenschnittpunkte auf der Mittel- 
linie zwischen den Schwerpunkten der gedachten Quer- 
schnitte. Dieses gilt nicht nur für die Schwerpunkte und 
Tangentenschnittpunkte des unter dem Einflusse des Mo- 
mentes gebogenen Balkens, sondern auch wegen des sehr 
grossen Krümmungshalbmessers, für die Projection derselben 
auf die ursprüngliche, gerade Schwerlinie. 

Es fehlen jetzt noch die Unterschiede zwischen den 
Winkeln, die zwei benachbarte Tangenten mit der Schwer- 
linie bilden, um den Verlauf der elastischen Linie festlegen 
zu können. Die Grösse der Tangentenwinkel selbst kann, 
was aus dem Folgenden noch klarer wird, ausser Betracht 
bleiben. Dieser Winkelunterschied habe zwischen den beiden 
Querschnittsnormalen durch die Schwerpunkte a und b 
die Grösse w, gemessen im Bogenmass, siehe Fig. 4. Da 
die Schenkel aufeinander senkrecht stehen, so ist dieser 
Winkel gleich dem Neigungswinkel zwischen den beiden 
Querschnitten a und b; er ergibt sich mithin aus der Ver- 
längerung X einer der beiden äussersten Fasern des Träger- 
elementes a—b von der Länge Az (siehe Fig. 3) und dem 
Abstande e dieser Faser von der Schwerlinie zu 

w A 
1 RES e (1) 

Bei der stets verschwindend geringen Grosse des Winkels 
w ist natürlich die Auffassung der Längenänderung A als 
Bogen des Winkels w ohne weiteres zulässig. 

Nun ist nach dem Hook’schen Gesetze: 

A oj 

àz E 
Darin ist die Biegungsspannung der äusseren Faser, wie 
bekannt : 


Die graphische Paratel e — s 5 o o der elastischen Linie. 
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Damit ist also der Winkelunterschied der Tangenten 
bekannt. Tragen wir nunmehr diese Winkel von einem 
Scheitelpunkte der Reihenfolge nach nebeneinander auf, wie 
in Fig. 5 dargestellt, und ziehen wir dann zu jedem Winkel- 


2 
genen Senkrechten Parallelen, die sich auf diesen Senk- 
rechten schneiden, so ist damit das Umhillungsvieleck ge- 
zeichnet worden. Der w-Sector ist hierbei so zu legen, dass 
die gegenseitige Hohenlage der Auflagerpunkte der elastischen 
Linie die gleiche ist, wie für die ursprünglich ungebogene 
Schwerlinie. (Aus dem folgenden werden wir ersehen, dass 
sich diese Beachtung der Höhenlage der Auflagerpunkte 
bei der practischen Lósung unserer Aufgabe erúbrigt.) 


Sollen die Ordinaten der elastischen Linie in einem 
bestimmten Verháltnis vergróssert dargestellt werden, so 
sind die w-Bogen des Sectors, die wegen ihrer ausserordentlich 
geringen Grösse im Verhältnis zu ihrem Radius als auf einer 
Geraden senkrecht zur ursprünglichen Schwerlinie des Trägers 
liegend angesehen werden können, auf dieser Geraden ver- 
grössert abzutragen, Fig. 6. Genau genommen ist diese 
gerade Strecke der am wenigsten gewölbte Teil einer sehr 
langgestreckten Ellipse, entstanden durch Verzerrung der 
ursprünglichen Winkel-Kreisbögen (Fig. 5) in Richtung der 
zu vergrössernden Ordinaten der elastischen Linie. 

Das nun nach diesen vergrösserten Winkeln w gezeich- 
nete Umhüllungsvieleck wird natürlich die Durchbiegungs- 
ordinaten senkrecht zur ursprünglichen Schwerlinie im 
gleichen Maassstabe vergrössert auf den Teilsenkrechten 
abschneiden. (Fortsetzung folgt.) 


schenkel zwischen den entsprechenden durch gezo- 
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Kabel-Fernleitungen für Hochspannung. 
Alfred Molly. 


Es sind jetzt erst fünf Jahre her, dass die erste Kabel- 
fernleitung für Hochspannung von 20 000 Volt zur Verlegung 
gekommen ist. Und heute ist man bereits bis zu Spannungen 
von 60 000 Volt gelangt, während bei Freileitungen in America 
bereits 140 000 Volt erreicht sind. 

Die Factoren, die bei der Wahl der Kraftübertragungs- 
leitungen vor allem mitsprechen, sind: technische Ausführ- 
barkeit, Betriebssicherheit und Kosten. Man kann nun sagen, 
dass die modernen Hochspannungskabel den gestellten An- 
forderungen vollauf genügen, ja dass sie in betreff der Be- 
triebssicherheit die Freileitungen übertreffen, eine Tatsache, 
die ja auch aus der Praxis der Niederspannungskabel bekannt 
ist. Etwa aussergewöhnlich hohe Kosten, die durch die Kabel 
selbst und durch die Verlegung bedingt sind, werden wiederum 
durch niedrigere Reparaturkosten ausgeglichen. 

Der wichtigste Punkt ist die technische Ausführbarkeit. 
Eine Höchstgrenze für die zulässigen Spannungen anzugeben, 
ist nicht möglich, da nach den ersten Kabeln stetig höhere 
Spannungen erreicht wurden, deren wichtigste Stufen 20 000, 
25 000, 30 000, 60 000 Volt sind. Es ist nun anzunehmen, dass 
die Kabeltechnik auch noch weit höhere Spannungen zu 
überwältigen lernt, was man aus den Versuchen in den 
Laboratorien und den dort erzielten Resultaten bereits er- 
sehen kann. 

Die Herstellung der Hochspannungskabel bringt an sich 
keine besonderen Schwierigkeiten mit sich, es sei denn die 
Auswahl der Rohmaterialien. Dagegen zeigen diese Kabel 
in elektrischer Beziehung neuartige Erscheinungen, die aber 
auch durch Versuche bereits wissenschaftlich erforscht sind 
und nun die Grundlagen für den Bau der Leitungen bilden. 

Zunächst ist die Tatsache von grosser Wichtigkeit, dass 
es vom elektrischen Standpunkte aus rationell ist, den Leiter- 
durchmesser zu vergrössern. Die Theorie hierfür hat zuerst 
O’Gorman aufgestellt. Er wies nach, dass die einzelnen 
Schichten im isolierenden Medium eines Kabels je nach ihrer 
Entfernung vom Leiterumfang sehr verschiedenen dielektri- 
schen Beanspruchungen unterworfen sind. Ist r der Halb- 
messer des Leiters, d die Stärke des Dielektricums, somit 
r-+ d der Innenhalbmesser des Bleimantels (bei Einfach- 
kabeln), so ist der Wert der effectiven elektrischen Feld- 
intensität am Leiterumfange bei einer Spannung E gleich: 


ee 
E + dy eff/mm 


F = rlg 


Aus dieser Formel ersieht man, welchen Einfluss der Durch- 
messer des Leiters auf den sogenannten Spannungsgradienten 
(F) ausiibt. Je grósser r wird, um so kleiner ist der Wert des 
Bruches. 

Diese fir Einleiterkabel aufgestellten Betrachtungen hat 
W. Deutsch erweitert, indem er nachwies, dass fiir Mehrfach- 
kabel und Leiter, die aus einzelnen Dráhten bestehen, andere 
Erscheinungen auftreten. So zeigen litzenformige Leiter eine 
hóhere Feldstárke an der Oberfláche als massive Drahte 
gleichen Durchmessers, und zwar wáchst die Feldstárke mit 
der Drahtzahl. Ein weiteres wichtiges Ergebnis seiner Unter- 
suchungen ist die Tatsache, dass Leiterquerschnitte, welche 
von der allgemein iiblichen Kreisform abweichen, an den 
Stellen stárkster Kriimmung ein hoch weiteres Anwachsen 
der Feldstárke zeigen. Hieraus folgt, dass die Verwendung 
von Sectorkabeln unzweckmássig ist, da die notwendige 
gróssere Isolationsschicht den Vorteil der giinstigeren An- 
ordnung der drei Leiter wieder aufhebt. So hat das neue 
30 000 Volt-Kabel der Allgemeinen Elektricitáts-Gesellschaft 
Leiter von kreisförmigem Querschnitt erhalten, während das 
1908 verlegte 20000 Volt-Kabel noch Leiter mit sector- 
formigem Querschnitt aufwies. 

Ein einfaches Mittel, den Leiterquerschnitt kinstlich zu 
vergróssern, besteht darin, als Leitermaterial anstatt des 
teuren Kupfers Aluminium zu verwenden. Ein Beispiel hierfiir 
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ist das Kabel der Siemens-Schuckert-Werke fiir die Bahn- 
anlage Dessau-Bitterfeld. 

Der Halbmesser der benutzten Aluminiumlitze betrágt 
6,5 mm, d ist gleich 13 mm und die Spannung der Anlage 
gegen Erde gleich 30 000 Volt. Setzt man diese Werte in die 
vorhin angegebene Formel ein, so erhált man F, = rund 
4200 V/mm. Hätte man Kupfer statt Aluminium gewählt, 
so ist fiir r bei gleicher Leitfähigkeit etwa 4,75 mm einzu- 
setzen, und der Wert F, wird rund 4790 Volt/mm. Der 
Unterschied betrágt 14%. Durch eine entsprechende Ver- 
stárkung der Isolation wiirde man bei Kupfer auch den Wert 
4200 Volt/mm erreichen. Aus der Formel ergiebt sich hierfiir 
die Dicke der Isolationsschicht zu 16,7 mm. Der Innendurch- 
messer unter Blei, der in Wirklichkeit 39 mm betrágt, wiirde 
alsdann gleich 43 mm ausfallen. 

Als Isoliermaterial kommt bei allen Hochspannungs- 
kabeln nur Papier zur Anwendung, das mit einer Masse be- 
stehend aus Harzen und Oelen getránkt ist. Aus den ge- 
messenen Werten für die Capacitát bei dem vorhin erwähnten 
Einleiterkabel lässt sich leicht die Dielektricitätsconstante 
des Isolationsmaterials berechnen. Die Capacität pro Kilo- 
meter beträgt 0,169 MF/km. Aus der bekannten Formel für 
die Capacität eines Cylindercondensators ergiebt sich dann k 
gleich 3,35. 

Im Laboratorium der Siemens-Schuckert-Werke sind 
Untersuchungen angestellt worden, die sich auf die Capacität 
der Hochspannungskabel erstreckten. Die Ergebnisse sind, 


E 
Spannung und Frequenz des Wechselstromes ist. Ein zweiter 
Capacitätswert ist die mit Gleichstrom in bekannter Weise 
ballistisch gemessene — statische — Capacität. Aus den 
Messungen folgte nun, dass die wahre Capacität gleich der 
ballistisch gemessenen ist und für die untersuchten Verhält- 
nisse, also bei normaler Temperatur und bis zur etwa sechs- 
fachen Betriebsspannung, constant und gleich der statischen 
Capacität ist. Desgleichen war sie constant bei Temperaturen 
zwischen 0 und 60° C. 


Wie schon eingangs erwähnt, ist für das Wesen der 
Hochspannungskabel die Frage der zulässigen Spannungs- 
beanspruchungen von ausschlaggebender Bedeutung. In- 
teressant sind nun die Ergebnisse, welche bei Durchschlags- 
versuchen in den Laboratorien der Kabelwerke an derartigen 
Leitungen erzielt wurden. Das 20 000 Volt-Kabel der All- 
gemeinen Elektricitäts-Gesellschaft hielt z. B. die Spannung 
von 30 000 Volt 24 Stunden aus. Probestücke des Kabels 
ertrugen Spannungen von 100000 Volt eine Stunde und 
länger. Das Kabel der Siemens-Schuckert-Werke mit 13 mm 
Isolationsstärke ertrug in einer Länge von 61 m geprüft die 
Spannung von 220 000 Volt 18 Minuten und 330 000 Volt 
mehrere Sekunden lang. 


Für den Betrieb sind von grossem Interesse die in den 
Kabeln auftretenden Verluste und sonstigen elektrischen 
Eigenschaften. Der Ohm’sche Spannungsabfall und die 
durch Joule sche Wärme des Leiters bedingten Verluste bieten 
bei Hochspannungskabeln die gleichen Erscheinungen, wie sie 
auch in Kabeln auftreten, die unter einer niederen Wechscl- 
spannung stehen. 

Bis vor wenigen Jahren wurde ein besonderer Wert auf 
die Erzielung eines möglichst hohen Isolationswiderstandes 
bei Kabeln gelegt. Die Erkenntnis aber, dass Durchschlags- 
festigkeit — die allein massgebende Grösse bei den Hoch- 
spannungskabeln — und Isolationswiderstand in der Regel 
nichts miteinander zu tun haben, hat neuerdings zu einer 
Aenderung der Anschauung geführt, die ihren weitgehendsten 
Ausdruck darin gefunden hat, dass der Verband deutscher 
Elektrotechniker in seinen Kabelnormalien von der Forde- 
rung eines minimalen Isolationswiderstandes Abstand ge- 
nommen hat. 


dass die wahre Capacität C = — unabhängig von Curvenform, 
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Im Gegensatz zu den Niederspannungskabeln spielt die 
Capacitát im vorliegenden Falle eine wichtigere Rolle. Die 
Kenntnis der Kabelcapacitát ist fiir die Bestimmung des 
Leerlaufverlustes von grósserer Wichtigkeit, da der Lade- 
strom der Spannung und der Kabellánge proportional ist. 
Bei den Hochspannungskabeln, wo es sich auch meist um 
grosse Uebertragungslängen handelt, können diese Verluste 
eine beträchtliche Grösse annehmen. Diese Ladeströme sind 
aber bekanntlich wattlos. 

Diese theoretisch leicht zu ermittelnde Tatsache, dass 
keine Effectaufnahme stattfindet, stimmt aber mit der Praxis 
nicht überein, denn ein Energieverlust lässt sich stets watt- 
metrisch feststellen. Zunächst wird ein Verlust durch den 
Isolationsstrom verursacht, dessen Grösse J2/-w ist, wenn 
wir mit I den durch das Dielektricum abfliessenden Strom 
und mit w dessen Widerstand bezeichnen. Die hierdurch 
bedingten Stromverluste sind practisch aber vollständig zu 
vernachlässigen, denn bei etwa 40°C — entsprechend einer 
Uebertemperatur von 25° — beträgt der Widerstand eines 
stark isolierten Hochspannungskabels immer noch 10 bis 
15 Megohm/km. Als Erläuterung hierzu dienen die practisch 
erzielten Resultate bei dem 60000 Volt-Kabel, dessen 
Isolationswiderstand bei 15° 3000 Megohm/km beträgt. 

Eine Effectaufnahme entsteht aber auch bei den Hoch- 
spannungskabeln dadurch, dass die Phasenverschiebung 
zwischen Ladestrom und Ladespannung von 90° abweicht, 
und somit der Cosinus der Phasenverschiebung nicht gleich 
Null ist, während theoretisch der Strom der Spannung um 
90° bekanntlich im Condensator — als solcher wirken hier 
die Kabel — voraus ist. Der Grund hierfür ist folgender: 
Die im Dielektricum vorhandene elektrische Kraft, welche 
mit der Ladespannung ihre Grösse und Richtung periodisch 
verändert, hat eine fortwährende Umelektrisierung des 
Dielektricums zur Folge. Hierfür ist ein Arbeitsaufwand 
notwendig, wie bei der Ummagnetisierung von Eisen. Wie 
man im letzteren Fall von einer ‚magnetischen Hysteresis‘ 
spricht, so bezeichnet man ihn im vorliegenden Falle als 
„dielektrische Hysterese‘‘, welche also darin besteht, dass 
der Grad der Elektrisierung, welcher durch die elektrisierende 
Kraft hervorgerufen wird, hinter der Veränderung dieser 
Kraft zurückbleibt. 

Zahlreiche Untersuchungen und Messungen betreffend 
die dielektrische Hysterese sind von verschiedenen Seiten 
angestellt worden. Ergebnisse, welche Höchstädter an 
Kabeln der Siemens-Schuckert-Werke unter anderem ab- 
geleitet hat, sind: Eine Aufstellung einer allgemeinen Formel 
für die dielektrischen Verluste ist nicht möglich, da ein ein- 
facher Zusammenhang für die auftretenden Grössen, vor 
allem für Capacität und Verlust nicht vorhanden ist. Die 
Verluste lassen sich herabsetzen, wenn man zu niedrigen 
Periodenzahlen übergeht. Bei einem Dreifachkabel mit 12 mm 
Isolationsstärke Leiter gegen Leiter und Bleimantel, und 
100 qmm Querschnitt beträgt z. B. der Verlust durch di- 
elektrische Hysterese bei 50 Perioden und 50 000 Volt ver- 
ketteter Spannung rund 4,5 kW/km, bei 60 000 Volt bereits 
7,9 kW. Bei einer Fernleitung mit diesen Kabeln auf 100 km 
sind die zu übertragenden Energien bei einem Höchststrom 
von 180 Amp. rund 14000 resp. 16 800 kW. Die Verluste 
betragen in diesem Falle 3,2 resp. 4,5 %. Diese Verlustgróssen, 
die auch bei Leerlauf in voller Grösse bestehen, müssen bei 
Rentabilitätsberechnungen wohl berücksichtigt werden. 

Ebenfalls von Wichtigkeit für die Rentabilitätsberech- 
nungen bei der Aufstellung von Projecten ist die Frage nach 
der Lebensdauer dieser Hochspannungskabel. Ein ab- 
schliessendes Urteil hierüber kann man zurzeit noch nicht 
fällen, da man erst auf fünfjährige Betriebserfahrungen 
zurückblicken kann. Auch Versuche können hier keine Auf- 
klärung schaffen und nur aus den Resultaten aus in längerer 
Zeit im Betriebe gewesenen Anlagen kann man Schlüsse 
zichen. Denn eine Alterung der Kabel muss eine Aenderung 
ihrer elektrischen Constanten zur Folge haben, und wäre 
demnach an dieser zu erkennen. 
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So wurden die elektrischen Daten der Bitterfelder Kabel 
im Laufe des ersten Betriebsjahres zweimal controliert. 
Gemessen wurde Isolationswiderstand, Capacität und Leiter- 
widerstand. Und es ergab sich, dass practisch keine Aende- 
rung an diesen Grössen nach längerer Betriebszeit zu kon- 
statieren war. 


Zu den in Frage kommenden elektrischen Eigenschaften 
der Hochspannungskabel gehört noch die Selbstinduction. 
Kabel haben in den meisten Fällen eine Schutzbewehrung, 
die aus überlappenden Eisenbändern oder aus einem Eisen- 
drahtmantel besteht. Durch diese magnetischen Materialien 
wird bekanntlich das Kabel beeinflusst. Bei eisenband- 
armierten Dreifachkabeln ist nun, wie Versuche gezeigt, die 
Inductivität bei gleichmässiger Belastung der drei Phasen 
(und 50 Perioden) von der Inductivität eines gleichen blanken 
Bleikabels wenig verschieden. Dagegen treten in eisenband- 
armierten Einfachkabeln bei Wechselstrom starke Energie- 
und Spannungsverluste auf, so dass derartige Kabel in keinem 
Falle zu gebrauchen sind. So sind denn auch die Hoch- 
spannungskabelder Bahnanlage Dessau—Bitterfeld als asphal- 
tierte Einfachkabel für 60 000 Volt Wechselstrom zur Ver- 
wendung gekommen. 


Fiir den Betrieb von Interesse ist noch die Erwármung 
der Kabel. Sie wird zunächst durch die Joule’sche Wärme 
des Leiters bedingt und dann bringt die im Kabeldielektricum 
in Wärme umgesetzte Energie noch eine zusätzliche Kabel- 
erwärmung hervor. Aufklärung schaffende Messungen sind 
auch auf diesem Gebiete mehrfach gemacht worden. 


Den Kabeltechniker besonders interessierend ist wohl die 
Verlegung derartiger Kabel und das Wesen der notwendigen 
Garniturteile. Hinsichtlich der Verlegung bieten sich keine 
neuen besonderen Schwierigkeiten. So sind die 60 000 Kabel 
in bekannter Weise in einem Graben rund 0,8 m unter Erde 
verlegt. Jedes Kabel ist in einem zweiteiligen mit Sand 
gefüllten Tonrohr, auf den Eisenbahnbrücken in Holzkästen 
untergebracht. Das Kabel der A. E. G., das für die Berliner 
Elektricitätswerke in fast 200 km Länge geliefert wurde, ist 
in gleicher Weise im Erdboden verlegt. Irgendwelche Be- 
triebsstörungen, die im Kabel selbst ihren Ursprung hatten, 
sind bisher in beiden Anlagen nicht zu verzeichnen gewesen. 
Dagegen sind Beschädigungen bei dem zweiten, dem verseilten 
30 000 Volt-Drehstromkabel mehrfach vorgekommen, die 
durch Erdsenkungen oder durch Pickenhiebe, oft in bös- 
williger Absicht, verursacht sind. Derartige Fehler zeigten 
sich jedoch erst nach längerer Zeit; somit ist der Beweis 
erbracht, dass diese neuen Hochspannungskabel, wenn die 
Isolation auch wesentlich geschwächt ist, hohe Spannungen 
auszuhalten wohl imstande sind. 


Auch die altverbreitete Anschauung, die gefährlichsten 
Stellen in Kabelanlagen seien die Verbindungsmuffen und 
Endverschlüsse, hat sich durch die Erfahrungen bei den 
modernen Hochspannungskabeln als falsch erwiesen, denn 
die elektrische Festigkeit der Garniturteile ist derjenigen der 
Kabel mindestens gleichwertig. Muffendurchschläge sind bis- 
her nicht vorgekommen. Die Verbindungsmuffen der Einfach- 
kabel der Bitterfelder Anlage sind constructiv verhältnismässig 
einfach, denn sie stellen lediglich nur eine Verdickung in dem 
fortlaufenden Kabelkörper dar, indem als Ersatz für die an 
der Klemme fehlende Isolationsschicht eine passende Be- 
wicklung aus getränktem Papier aufgebracht ist. Die Be- 
wicklung ist so dimensioniert, dass die Durchschlagsfestigkeit 
der Muffe derjenigen des unversehrten Kabels nicht nachsteht. 


Die Verbindungsmuffen des verseilten Drehstromkabels 
für 30 000 Volt bestehen aus einer inneren Muffe, die nach 
einem besonderen Verfahren luftleer gemacht, und dann mit 
einer Isoliermasse ausgegossen ist, und in einer darüber 
gelagerten Muffe aus Gusseisen. Zur Isolierung der Adern 
untereinander sind Papiercylinder verwendet worden. Eben- 
falls bieten die Endverschlüsse constructiv nichts neues 
gegenüber den auch bei niederen Spannungen verwendeten 
Garnituren. 
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Kleine Mitteilungen. 
Nachdruck der mit einem * versehenen Artikel verboten. 


Projecte, Erweiterungen und sonstige Absatzgelegenheiten. 

* Kiel. Die seit vielen Jahren geplante Verlängerung der 
Kiel-Schöneberger Kleinbahn zum Schöneberger Strand wird 
jetzt ausgeführt werden. Die Stadt Kiel und die Kreise 
Bordesholm und Plön werden die Kosten in Höhe von 
500 000 Mk. übernehmen Das Project ist dem Minister der öffent- 
lichen Arbeiten eingereicht und von diesem auf Befürwortung des 
Regierungspräsidenten genehmigt worden. Mit dem Bau der 
Endstrecke wird binnen kurzem begonnen werden. Nähere 
Auskunft gibt die Direction der obengenannten Bahn in Kiel. 

— W.R. — 

* Blankenese (Holstein). Der ,,Elektricitáts- und Wasser- 
werks - Verband für Blankenese - Dockenhuden“ stimmte der 
Aufnahme einer Anleihe von 625 000 Mk. zu. Für diese An- 
‘leihe soll das Wasserwerk der Terrain-Gesellschaft ‚Marienhöhe‘“ 
úbernommen werden. Auch soll das Leitungsnetz der Elek- 
tricitats-Centrale ausgebaut und in das Werk neue Maschinen 
eingefügt werden. — W. R. — 

* Bremervörde (Hannover). Unter Vorsitz des Landıats 
Dr. Wiedenfeld fand hier eine Versammlung des Ausschusses 
des Elektricitáts-Zweckverbandes statt. Es wurde ein Vertrag 
mit den Siemens Elektricitátswerken vorgelegt, der eine Ver 
sorgung des Kreises mit elektrischer Energie seitens der Ueber 
land-Centralen in Harburg (Elbe) und an der Weser vorsieht 
Ausser dem Regierungsbezirk Stade, der nunmehr im ganzen 
dem Verbande beigetreten ist, werden auch noch Kreise der 
Regierungsbezirke Lüneburg und Hannover dem Verbande bei- 
treten. Mit dem Ausbau des Leitungsnetzes wird sofort be- 
gonnen werden; man will in 2 Jahren das ganze benötigte 
Netz gelegt haben. Für die hiesigen Abnehmer wurde seitens 
des Kreises ein Strompreis von 40 Pfg. für Licht und 20 Pfg. 
für Kraft per Kilowattstunde festgesetzt. Da das Leitungsnetz 
bis Stade seitens der Ueberland-Centrale Harburg bereits gelegt 
und auch teilweise in Betrieb ist, hofft man hier im Herbst 
dieses Jahres ebenfalls elektrische Energie verwenden zu können. 
Hausinstallation ist Sache privater Installateure. | 

— WR — 

* Lissabon (Portugal). Die republicanische Regierung, die 
nun seit einigen Jahren am Ruder ist, vergisst nicht, die zur 
wirtschaftlichen Erschliessung Portugals nötigen Schritte zu 
tun, trotzdem ihr von ihren politischen Gegnern immer noch 
Schwierigkeiten bereitet werden. Ende April dieses Jahres hat 
der Congress die Vorlage der Regierung wegen des modernen 
Ausbaues der Häfen von Leixoes und Douro angenommen. 
Diese Häfen sind für die nördlichen Provinzen unseres Landes, 
namentlich für die Stadt Porto, von grösster Bedeutung für 
die Portweinausfuhr. Der Zugang zum Hafen von Douro ist 
namentlich im Winter durch den zu hohen Wasserstand und 
durch stürmisches Wetter ein sehr schwieriger und sollte in 
solchen Fällen durch den Schutzhafen Leixoes ersetzt werden, 
wo dann die Schiffe den günstigen Moment zur Einfahrt ab- 
warten konnten. Dies Verfahren war aber recht umständlich 
und brachte jedenfalls Zeitverlust. Es sollen nunmehr in Douro 
neue Docks angelegt werden, auch die Lösch- und Ladegelegen- 
heit soll vermehrt und durch Anschaffung neuer Kräne usw. 
verbessert werden. Als Betriebskraft kommt die Elektricität 
in Frage, die in einer noch zu erbauenden Centrale erzeugt 
werden soll. Beide Häfen erhalten eine gemeinsame Selbst- 
verwaltung, damit Concurrenz ausgeschlossen wird. Für die 
hauptasächlichsten Bauten wurden 7500 Contos bewilligt (1 Conto 
gleich 1000 Milreis & 4,00 Mk.) also etwa 30 Millionen Mark. 
Die Bauausführung wird sofort in Angriff genommen werden. 
Auskünfte erteilen der Finanzminister und der Minister für 
öffentliche Bauten. Gleichzeitig hat die Regierung eine Commission 
ernannt um die Einrichtungen des Lissaboner Hafens zu 
studieren, und den Cortes ein Gesetz vorgelegt, nach dem 
in Lissabon ein Freihafen errichtet werden soll. Aus eigener 
Initiative votierten die Cortes ein Gesetz, nach dem auch Ver- 
besserungen im Hafen von Fiqueira da Fax vorgenommen 


EE ee a PO 


werden sollen. Ferner wurde der Regierung empfohlen, die 
Häfen von Vianna do Castello, Portimao und Lagos zu ver- 
bessern. — W. R. — 

* In Cairo (Aegypten) hat sich eine Gesellschaft gebildet, 
welche von der Regierung die Erlaubnis zum Bau einer elek- 
trischen Strassenbahn in Port Said nachsucht. Da dieser 
Bahnbau einem dringendem Bedürfnis entspricht, ist es kein 
Zweifel, dass die Erlaubnis erteilt werden wird. Ferner be- 
absichtigt die Regierung die Mariutbahn, die jetzt Khediven 
gehört, in Staatsbesitz zu übernehmen, und dann die Bahn- 
anlagen, welche heute keineswegs auf der Höhe sind, zu ver- 
bessern. Die Bahn durchschneidet eine Gegend, die heute noch 
zum Teil brach daliegt und von unbotmässigen Beduinenstämmen 
bewohnt wird; auch sind hier grosse Gipslager, die noch der 
Ausbeutung harren. Aegypten ist ein Land, in dem die deutsche 
Industrie noch einen grossen Absatz finden kann, denn Industrie 
ist hier wenig vertreten, und auch sind hier die Vorbedingungen 
für eine industrielle Betätigung nicht gegeben, weil Kohle, 
Eisenerze und billige Arbeitskräfte fehlen; daher wird hier auch 
nur ein Zollsatz von etwa 8% vom Werte erhoben, der 
kein wirklicher Schutzzoll ist. Im Jahre 1912 importierte 
Aegypten von Deutschland folgende Waaren: Wert in ägyp- 
tischen £, à Mk. 20.75, Eisen und Stah 1£ 78 760 (1911 50 635); 
Schlosserarbeiten 73 124 (1911 61 425); Maschinenteile und 
Maschinen 48 929 (1911 40 774); Landwirtschaftliche Maschinen 
33 313 (1911 26 037); Elektrische Maschinen 32 187 (1911 31 650); 
Kupfer und Kupferwaren 26 852 (1911 12026); Locomotiven 
21272 (1911 4654); Messing und Messingwaien 13 334 (1911 
4654); Eiserne und stáhlerne Reifen 9562 (1911 3322); Eiserne 
Bettstellen 2202 (1911 910); Eisenwaren 53805 (1911 70 092); 
Eisen- und Stahlröhren 33701 (1911 38604); .Elektrische 
Apparate, Telephone etc. 19 806 (1911 22 304); Dampfmaschinen 
15015 (1911 15498). Der Hauptausfuhrartikel Aegyptens ist 
die Baumwolle, wovon im Jahre 1912 511135 Kantare (1911 
493 324) nach Deutschland gingen. Die Ernte in diesem Jahre 
ist die beste seit langen Jahren; denn die Sachverstándigen 
schätzen sie auf über 10 Millionen Kantarse gegen nicht ganz 
8 Millionen im Vorjahre. W.R 


Ausstellungen. 

Leipziger Mess-Adressbuch fürs Ausland, Spanische Ausgabe. 
Von dem Bestreben geleitet, den Mess-Ausstellern neue Ab- 
nehmer für ihre Erzeugnisse zuzuführen und die ausländischen, 
vor allem überseeiechen Einkäuferkreise noch stärker zu den 
Leipziger Messen heranzuziehen; hat der Mess-Ausschuss der 
Handelskammer Leipzig beschlossen, neben dem unverändert 
in deutscher Sprache weiter erscheinenden Officiellen Leipziger 
Mess-Adressbuch, sowie neben dem im Vorjahre zum ersten 
Male herausgegebenen Mess-Adressbuch in englischer Sprache 
nunmehr auch ein Leipziger Mess- Adressbuch in spanischer Sprache 
erscheinen zu lassen. in dem die Firmen nach Branchen geordnet 
aufgeführt werden. Das Buch soll gegen Ende d. J. in etwa 
15000 Exemplaren an ausgewählte Adressen ausländischer Ein- 
kaufshäuser, Agenten, Commissionäre, Dampferlinien, Banken, 
Speditionshäuser, Zeitungsverlage usw., sodann auch an öffent- 
liche Stellen, wie Consulate, Handelskammern im Auslande, 
Clubs usw., schliesslich an erstklassige Hotels im In- und Aus- 
lande kostenlos versandt werden. Dem Branchen-Verzeichnis 
gehen Aufklärungen über Zweck und Verfassung der Leipziger 
Messen und practische Ratschläge für den Besuch derselben 
in spanischer Sprache voran. Um von vornherein auf eine 
möglichst allgemeine Beteiligung der Mess-Aussteller-Firmen 
rechnen zu können, sind die Gebühren für die Eintragung 
möglichst niedrig gehalten. Das Nähere geht aus dem Rund- 
schreiben mit Anmeldebogen, Probeblatt und sonstigen Beilagen 
hervor, das der Mess-Ausschuss der Handelskammer Leipzig in 
diesen Tagen jedem ihm bekannt gewordenen Mess-Aussteller 
zugeschickt hat und auf das wir die Aufmerksamkeit der Be- 
teiligten hiermit ooch besonders hinlenken möchten. 
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Tendenz: Mat. 


Infolge der nun doch, wenn auch ohne Kriegserklärung aus- 
gebrochenen Kámpfe am Balkan setzte die Bórse im Beginn der 
Woche die Course herunter und diese flauten denn auch im Laufe 
der Woche weiter ab, da man befúrchtete, dass der Krieg sich zwischen 
den ehemaligen Verbündeten nicht allein abspielen werde, sondern 
dass Rumänien und die Türkei sich activ beteiligen werden und 
ınan daher weitgehende Verwicklungen befürchtete. Von allen Fonds- 
börsen liefen flaue Berichte ein. Je tiefer aber die Preise herunter- 
gingen, desto lebhafter wurde das Geschäft, da die Baissiers glaubten 
der Preis würde weiter sinken und die Haussiers, dass er steigen 
werde. Das Effectifgescháft war gleich Null. Die am Donnerstag 
dieser Woche bekanntgegebene Statistik für Europa weist folgende 
Zahlen auf. Die Vorräte in Frankreich und England betrugen 


Tendenz: Stetig. 


netto Casse, unter Garantie der angegebenen Zinngebalte. 


1913 
Handelsnachrichten. 
Course an der Berliner Bórse. 
Name der Gesellschaft o Cours em a Name der Gesellschaft Cours am | Diffe 
` 27.6.13 | 4. 7. 13. | 27.6.13.]4. 7. 13, |] Hi 
Eleltricitéts- und Qaswerke, Bahnen. | | Löwe & Oo, 322,50 | 320,00 | — 2,50 
Berliner Elektricitätewerke . . . . . 167.50 | 166,50 1,00 || Wandererwerke .......... 406,75 | 397,00 || — 9,75 
Cölner Gas- und Elektricitätewerke . 56,00 | 55,50 || — 0,50 
mn. en elektrische à Firmen für allgemeinen Maschinenbau. 
nternehmungen, Ni A 76,50 75.0 — 1,50 || Balk hinenindustrie ..... _ 9: 
Elektrisch Licht und Kraft... . . 123,90 | 121.25 2,65 Berli- Anhalter Maschinenbau- A9. ` 43°50 141.95 | — 23% 
Elektrische Unternehmen, Ziirich . . — 187,00 — ‘ner Maschinenb E 
Gesellschaft für elektr. Unternehmen . || 147,10 | 143,60 BEE E E EE 
Hamburger Elektrioitätsworke . . . - | 145,10 | 145,00 | — 0,10 || ramboldt, Maschinenbau ` ` ` ` ` . | 115°00| 112/00 I Ju 
Niedersc esische Elektricitatewerke . 144,75 140,00 — 4,75 Schulz E Knaudt o ee ee 137.00 139.00 A 9 00 
Petersburger elektrische Beleuchtung . | 122,50 | 121,00 | — 1.50 [| Beiffert A Co., Berlian ... |.. 130,20 | 129.50 | — -0,70 
chlesische Elektrici und Gasge- de 
sellschaft . . ee 2 202% 175,50 174,25 — 1,25 Metallindustrie. 
Dessauer Gasgesellschaft . . . . . . 173,00 | 171,00 [| — 2,00 A Werk 411,75 0 
Deutsch-Atlantische Telegraphie . . . || 120,00 | 116,25 | — 3,75 rime? RE E > 1, 405,00 || — 6,75 
Deutsch-Südamericanische Telegraphie || 109,50 | 108,60 || — 0,90 || AUD dna, TT 50,00 | 244,50 || — 5,50 
Deutsche Uebersee-Elektricitátegesell- Lüdenscheider Metallindustrie . 132,75 | 130,00 || — 2,75 
E d, E 160,75 | 158,50 || — 2,25 || Rheinische Metallwaren. . . . . . = = = 
Allgemeine Deutsche Kleinbahnen . . || 124,00 | 123,00 || — 1,00 
Elektrische Hochbahn, Berlin . . . . | 122,00 | 123,00 || + 1,00 Hüttenwerke, Walzwerke. | | 
Gr. Berliner Strassen TE 160,40 | 158,00 || — 2,40 || Annener Gussstahl-Industrie . . . . . 120,75 | 117,00 || — 3,75 
Hamburger Bahnen ........ 164,00 | 163,00 [| — 1,00 || Bismarok-Hütte . . . . . . . . +. . 147,50 | 143,00 [| — 4,50 
Siemens Elektrische Betriebe . . . . || 118,50 | 118,50 — Bochumer Gusestahl-Industrie . + . . || 208,10 | 210,60 | + 2,50 
Süddeutsche Eisenbahngesellschaft . . || 126,10 | 123,50 || — 2,60 ee en Bes ai ce 202,00 | 198,25 | — 3,75 
eking werk .. 0.000 ws E 90,10 90,00 || — 0,10 
Elektrotechnische Firmen. ` Rombacher Hütte ......... 148,00 | 145,10 | — 2,90 
Accumulatorenfabrik A.-G., Hagen. : || 382,50 | 375,00 || — 7,50 || Rote Erde. ......2..2.2... 15,00 13,60 || — 2,00 
Allgemeine Elektricitáte-Gesellschaft . || 231,75 | 226,00 || — 5.75 || Wülhelmshütte . . . . . ...... 81,00 80,25 | — 0,75 
Bergmann Elektricitátewerke - [| 122,00 | 120,00 || — 2,00 || Wittener Gusestahlwerke. . . . . . . 185,90 | 184,75 | — 1,15 
Brown, Boveri. . . ........ 143,80 | 139,75 || — 4,05 
A Wake G a alar ee 123,50 | 121,00 || — 2,50 Bergbau. 
Felten & Guillaume | > > . > > | | | 188.75 | 187,50 | — 1725 || Harkort Bergban «=. . 169,25 | 174,50 | + 5,28 
Hackethal, Draht- und Kabelwerke . || 172,50 | 167,00 | — 5,50 || Harpener Bergbau . . . ...... 184,75 | 181,00 | — 3: 
Küppersbusch ........... 200,50 | 204,00 || + 3,50 , 
Lahmeyer & Co........... 128,00 | 123,25 | — 4,75 Gasmotoren-, Locomotw- und 
Dr. Paul Meyer ........ ; 114,75 | 115,00 || + 0,26 sonstige Specialfirmen 
Mix & Gent .......... 46,00 40,00 || — 6,00 || Daimler Gasmotoren ........ 336,75 | 325,50 || — 11,25 
eege: SE EE E i nn nn. — oa Deutsche ee (Auer) 445,50 | 440,50 [| — 5,00 
ermann Poge, Elektricitátewerke . . , , — 3,0 ner Gasmotoren ....... 140,00 | 129,75 || — 10,25 
Schuckert Elektricitiite- Gesellschaft 144,90 | 138,90 || — 6.00 |] Egestorff, Hanomag ........ 300,00 | 295,00 || — 5,00 
Siemens & Halske. . . . .. . . . 210,00 | 202,60 || — 7,40 || Gasmotorenfabrik Deutz Le 127,10 | 125,00 | — 2,10 
Telephon S. Berliner . . . .. s... 168,75 ¡ 170,00 || + 1,25 nn en SCHECKT .. E, — mut 
O , ektrizi erko . . . a.’ 128, 0 126,6 breng (EA 
Rer inen-Indusirie. Linke-Hoffmann, Eisenbahnwagen 285,00 | 280,30 || — 4,10 
Chemnitzer Werkzeugmaschinenfabrik 74,00 72,50 | — 1,50 || Orenstein & Koppel. . . = or 183,00 172/80 — 10,20 
Deutsche Waffen- u. Munitionsfabrik . || 596,40 | 602,50 1 + 6,10 || Julius Pintech . . . ....... 142,50 | 139,75 I — 2,13 
30. Juni 1913 14. Juni 1913 30. Juni 1912 
* Kupfer - Termin -Börse Hamburg. Die Notierungen waren | . En ne 092 t 23171 t 34118 t 
wie folgt: In otteradam 
BEE 0t 5 050 t 1 350 t 
— in Hamburg 
Termi | i D pent , barge Juli 1913 SE 441 t 3741 t 5195 t 
rie ezahit ri Geld | Bezahit 1913 t 1911 t Er. 
ug 923 Ps => Im ganzen zeigte der Bestand in Europa eine Abnahme von 
deer 3 e y E Y, Ge E Y = 2 = ca. ie? t, en dieser Umstand den Fall der m ae 
EE Së = verhindern. Die Preisschwankungen an der Londoner Börse war 
en US le — a Bl | im eea Jae wie lg e | 
November 1913 |130 ` | 130 — [127391273] <= an AS 
December 1913 [130% [130% | 130% [128% |128 “| 1273, ee a de IE O aa 
Januar 1914 130 3,1130 Lë Ge 128 198 128° per Tonne. Hiermit ist zu ersehen, dass selbst höhere Bestände al 
Februar 1914 130 3% 130 Y, = 128 Y 198 1 198 Kupfer nicht immer niedrigere Preise bedingen, denn am 30. Jun! 1912 
Marz 1914 130 3, | 130 Y — 129 ZS 128 Y 128 ao in mn SCH t mehr Bestand als 1913, dahingegen der 
April 1914 an 3/ = d t eis um run per Tonne höher. 7 : 
CR 4 AE e CS SS e Y a A Ze 3 New York meldete ebenfalls. ein sehr flaues Geschäft. bel EI" 
Juni 1914 — — — 


driickten Coursen. Die Kupferausfuhr betrug in der abgelaufenen 

Woche 5228 t gegen 9561 t der Vorwoche. — Die Freire m = 

Ende der Woche durchgehends 2Mk. niedriger als am Beginn der Woche. 

Lötzinn-Notierungen von A. Meyer, Hüttenwerk, Berlin-Tempelhof. 
Preise vom 4. Juli 1913. 

Zur Lieferung per sofort 


in 3 Mon. 
Lötzinn mit garantiert 50 % Zinngehalt M. 214 M. 215 
5 


99 99 ap 45 9 99 „ 197 ” 198 
99 „ 33 Da 9 99 179 St 180 
A S $ 5% » „ 161 » 162 
9 9 sp 33 % 9 2» 153 ” 154 
e e - 30% «4, y 142 5» 18 
Die Preise verstehen sich per 100 kg frei Berlin, Së" 
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Société Anonyme Westinghouse, Paris. 


” en - - — 
H 


a of +0, —— — 
py eT A E ERT Eet DIES 
be O eh 
ae D, TEE AR HA 
ARE EN SS S 
y ES 


| E 
H ES — > A e me j 
= Dy) el A KC e WA >| ga N JE r ges Side? Y Ge We 
AY tg pass i ‘ ae N) 44: A | 


y 
| 


Ke: 4, 


C] 
Ip 


ET S 


= 
== 


Verlag: Geschäftsstelle der Zeitschrift für Elektrotechnik und Maschinenbau in Potsdam. 


Digitized by Google 


Nachdruck verboten, 


Maassstab: !/ der nat. Grösse. 
Text siehe Seite 297. 


e =g ee EEE ee ee ee e u e 


| 


7 
eo o © > òo © © el 
aah wine ae See ine ee 


= Du 


A 


| 
ae 


- En 


| 


LL OA 


ess 


ny 


Fig. 4. 


Gedruckt bei Imberg & Lefson G. m. b. Hs in Berlin SW. 68 


Zeitschrift für 


Elektrotechnik % Maschinenbau 


Elektrotechnische und polytechnische Rundschau 


Der insertionspreis beträgt pro mm Höhe 


Abonnementspreis pro Quartal 
A. bei Restellu ig am Postschalter bel 50 mm Breite 15 Pf. 
1. von e zu o ti 3,— M. Bei jährlich 6 13 26 52 Aufnahmen 
{tril a _ Q_Q_Q_»> ——— _ Q Qz>PzPEzE <A 
a 32M. 3 Potsdam und Leipzig. g bemilligen wir 107, 25%, Sé, 50% Rabatt 
(am Postschalter einzuzahlen) Berechnung für */,. "bh, An '/, Seite nach Special- 
B. bei uaserer Geschäftsstelle bestellt 3,— M. Maas Ba ioen nich boson Bech ae ee 
(per Postanweisung einzusenden) i iert. 0 n fi . chnung. 
C. aurea gro rig Sa eee e We M. Or ginalbeiträge werden gut honoriert. Send nge : narat en aan ei den won 
an die betr. Buchhandlung zu bezablen i . vor und nac em Text sin bg eurer. ne 
D. Ne ausser eng es I e die Redaction sind zy adressieren: Herrn J | dungon; Anzeigen und Abonnements betronend, 
e Zeitschrift erscheint jäbrlic mal. q i i i sowie Geldsendungen sind ausnamsios nur 
ne er grann au en anal cous Consult Ingenieur eo. RR au le nn ne Paved Aa 
ektrotechnik un aschinenbau, Elektro- nz str. 3. sc t für Elektro nik und Mas enbau. 
technische und polytechnische Rundschau’, Potsdam, Hohenzollernstr Blektrotechnische und polytechnische Rund- 
Potsdam, zu acbien. schau, Potsdam, Hohenzollernstr. 3. Tel. No, 255. 
Bd. XVI. No. 29. Inhaltsverzeichnis. Versendet am 


XXX. Jahrgang. 16. Juli 1918. 


Elektrische Locomotive der Compagnie des Chemins der fer du Midi, S. 297. — Der Panamacanal, S. 300. — Die graphische Dar- 
stellung der elastischen Linie, S. 304. — Kleine Mitteilungen: Projecte, Erweiterungen und sonstige Absatzgelegenheiten, S. 306; Elektro- 
technik, S. 307; Dampfanlagen, S. 307; Werkzeuge. S. 308; Recht und Gesetz, S. 308; Vereine, S. 309; Unterricht, S. 309. — Handels- 
nachrichten: Course an der Berliner Börse, S. 310; Lótzinn-Notierungen von A. Meyer, Hüttenwerk, Berlin-Tempelhof, S. 310; Kupfer- 
Termin-Bórse, Hamburg, S. 310; Der Kupferzuschlag, S. 310. 


Hierzu als Beilage: Tafel 7. 
Nachdruck sámtlicher Artikel verboten. Schluss der Redaction 12. 7. 1913. 


| 


Elektrische Locomotive der Compagnie des Chemins der fer du Midi. 
Hierzu Tafel 7. 
Die Société Anonyme Westinghouse, Paris, hat für eine | auf, die zwischen 2 und 21,4°/,, schwanken, sehr häufig und 
Strecke der Midi-Eisenbahngesellschaft eine elektrische Voll- | auf längere Strecken verteilt sind Steigungen von 15 bis 
bahnlocomotive geliefert, die in Fig. 1 und auf Tafel 7 | 17 Se Die Locomotiven sollen auf diesen Steigungen 


Fig. 1. 


dargestellt ist. Die Strecke, auf der diese Locomotive ver- , Züge von 400 t (ohne Locomotivgewicht) hinaufschleppen. 
kehren soll, weist zwischen den Stationen Tllé und Ville- | Mit einem Zuggewicht von 280 t soll eine Geschwindigkeit 
france auf einer Entfernung von 23 km dauernd Steigungen | von 40 km/st und mit 100 t von. 60 km/st auf dieser Steigung 
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erzielt werden. Bei der Talfahrt miissen die Motoren der Loco- 
motive Strom in das Netz zuriickliefern kónnen. Dabei muss 
die Bremsung derartig bemessen sein, dass auf diese Weise 
die halbe Geschwindigkeit erzielt wird. Bei der normalen 
Spannung miissen die Motoren 600 PS entwickeln, ohne sich 
um mehr als 75° Uebertemperatur bei 6 stiindigem Betrieb 
zu erwärmen. Dabei müssen sie eine einstündige Ueberlast 
nn 25°/, tragen können. Die zu entwickelnden Zugkräfte 
sin 

12500 kg bei Anfahrt, 

8000 kg bei 45 km/st. 

4 200 kg bei 60 km/st. 


Fig. 2. 


Die Locomotive wird mit dem Wechselstrom von einer 
Oberleitung durch zwei Schleifbúgel mit 12000 V bei 16?/, 
Perioden gespeist. 

Die beiden Motoren befinden sich im Mittelteil der Loco- 
_motive zwischen den drei Hauptaxen. Jeder Motor treibt 

durch eine Zahnradübersetzung ins langsame je eine Kurbel- 
welle, Tafel Fig. 1, 2 und 4. Diese sind durch eine Kuppel- 
stange untereinander und mit der mittelsten Treibaxe ver- 
bunden. Neben dem Kurbelzapfen der letzteren sind gelenkig 
zwei Kurbelstangen angebracht, die die beiden anderen 
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Fig. 3. 


Treibaxen antreiben. An den beiden äussersten Enden der 
Locomotive befindet sich je eine Laufaxe. Die Kurbelzapfen 
der beiden Seiten der Locomotive sind um 90% versetzt. 
Dadurch werden Ungleichfórmigkeiten des Drehmomentes, 
die durch den schrágen Angriff der von den Zahnrádern 
ausgehenden Kurbelstangen unvermeidlich sind, ausge- 
glichen. 

Die beiden Motoren stehen auf den kräftigen, über die 
ganze Länge der Locomotive gehenden Längsblechträgern. 
Ihre Wicklung gehört zur Type des compensierten Serien- 
Motors. Jeder derselben hat 16 Pole und pro Pol 8 be- 
wickelte Nuten. Der Rotor hat 102 mit einer Gleichstrom- 
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wicklung versehene Nuten. Das Uebersetzungsverhältnis der 
Zahnräder ist 45/74. Der Rotor hat an seiner dem Collector 
abgewendeten Seite Ventilationsfliigel. Ausserdem ist das 
Statorgehäuse an der dem Antrieb abgewendeten Seite 
mit einer Lufteintrittsöffnung versehen, durch die Luft 
von einem Ventilator eingetrieben wird, der in Fig. 1 
links über dem einen Motor sichtbar ist. Darunter sehen 
wir je einen Transformator stehen. In dem eigentlichen 
Führerstand vorne und hinten befindet sich je ein Com- 
pressor, der die zum Betriebe der Druckluft-Bremsen er- 
forderliche Luft liefert. In der Mitte jeder Schmalseite 
des Wagens befinden sich die Messinstrumente. Ebenso 
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- Fig. 4. 


wie die Motoren werden auch die Transformatoren kiinstlich 
gekühlt. 

Die Regulierung erfolgt nach dem elektro-pneuma- 
tischen System der Westinghouse - Gesellschaft, wobei 
elektromagnetische Ventile von 65 V Wechselstrom gespeist 
werden, der von den Transformatoren entnommen wird. 

Die maximale Spannung, die jedem Motor zugeführt 
wird, beträgt 420 V. Bei der Anfahrt wird nun zuerst nur 
ein kleiner Teil der Secundär-Wicklung auf die Motore ge- 
schaltet, wie Fig. 3 zeigt. Hier sind die Contacte eins, 


Fig. 5. 


elf, einundzwanzig, dreiundzwanzig, fünfundzwanzig und 
siebenundzwanzig bei Vorwärtsfahrt geschlossen. Bei Rück- 
wärtsfahrt treten an die Stelle der letzten vier die Contacte 
zweiundzwanzig, vierundzwanzig, sechsundzwanzig, acht- 
undzwanzig, so dass dann der Strom durch die Stator- 
Wicklung anders herumfliesst. Je mehr Kraft gebraucht wird, 
um so weiter wird der Controller gedreht. Fig. 4 zeigt die 
achte Stellung desselben, und Fig. 5 die siebzehnte, nämlich 
die Endstellung des Controllers. In letzterer sind sämtliche 
Secundärspulen hintereinander auf die Motore geschaltet. 
In den Uebergangsstellungen sind die links und rechts oben 
sichtbaren Drosselspulen eingeschaltet, so dass keine Se 
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cundir-Teilspule kurz geschlossen werden kann. Zwischen die 
oben in Fig. 2 sichtbaren Schalter, durch die jeder Transfor- 
mator auf jeden der beiden Motore geschaltet werden kann, 
ist eine bifilar gewickelte Drosselspule geschaltet, die die 
Spannungsverschiedenheit beider Transformatoren in den 
Uebergangsstellungen des Controllers aufnehmen soll. Es 
werden nämlich nicht gleichzeitig beide Transformatoren 
um den gleichen Schritt weiter geschaltet, vielmehr wird 
abwechselnd erst vom einen und dann vom anderen Trans- 
formator eine Spule hinzugenommen. 


Fig. 6. 


Recht interessant ist die Bremsung. Ausser einer Luft- 
druckbremse und Handbremse ist noch eine elektrische 
Bremsung durch die Motore vorhanden. Ursprünglich sollte 
hierdurch Strom bei der Talfahrt gewonnen werden. 
Da aber nicht der Fahrplan so gelegt werden konnte, dass 
mit. Sicherheit eine genügende Anzahl von Locomotiven 
bergan fährt, um die Stromlieferung der talfahrenden Loco- 
motiven aufzunehmen, musste von diesem System Abstand 
genommen werden, weil die Gefahr vorlag, dass die Maschinen 
in der Centrale von einer talfahrenden Locomotive als Motor 
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Fig. 7. 


angetrieben werden, was natiirlich eine arge Gefahr fur die 
Centralstationen bedeuten wiirde. Deswegen hat man nach- 
tráglich auf dem Dach der Locomotive Widerstiinde einge- 
aut, die in unserer Tafel-Fig. 1 zu sehen sind, und auf die 
man die Transformatoren statt auf die Zuführungsleitungen 
arbeiten lässt. Fig. 6 bis 8 zeigen die Schaltung der 
Locomotive für Talfahrt, so wie sie ursprünglich gedacht 
ist. In unseren Fig. 6 bis 8 wird bei der Talfahrt mit 
mittlerer Geschwindigkeit nur ein kleiner Teil der Secundär- 

icklung des links gezeichneten Transformators auf die 
Stator-Wicklung des linken Motors geschaltet. Die Bürsten 
desselben werden mit der Stator-Wicklung des rechten Motors 


verbunden. Bei dieser Cascadenschaltung wird dann von dem 
Rotor des links gezeichneten Motors Strom mit der primären 
Wechselzahl abgenommen, der durch einen Widerstand 
etwas geschwächt wird und in der Secundär-Wicklung beider 
Transformatoren fliessend in ihren Primär-Spulen Strom 
induciert. | 

Fig. 9 giebt die Originalcurven eines für diese Locomotive 
angewandten Motors wieder. Sie beziehen sich auf einen 
Raddurchmesser von 1200 mm bei einem Uebergangs- 
verhältnis von 44/71. Die obere von links unten nach rechts 
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oben verlaufende schráge Linie ist die im Kurbelzapfen 
verfiigbare Leistung mit PS. Die darunterliegende Linie 
gleicher Richtung giebt die Zugkraft wieder. Die vier übrigen 
Curven bedeuten von oben nachYunten den'Leitungsfactor, 
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den Wirkungsgrad ohne Zahnradiibersetzung, den Wirkungs- 
grad mit Zahnradübersetzung und die Geschwindigkeit. 


Zum Schluss seien noch einige Gewichte mitgeteilt: 
Zwei Motore mit Trieb und Zahnkränzen . 26 800 kg 


Zwei Transformatoren und Drosselspulen 9650 ,, 
Compressor und Zubehör . . ..... . 3420 ,, 
Zwei Schleifbúgel . . . . . Re 530 ,, 
Zwei Luftcompressor-Gruppen ese 900 ,, 
Zwei Ventilator-Gruppen u i> es, i 183 ,, 
Zubehörteile . De ne ese Se 105 ,, 


Total. . . . 42188 kg 
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Der Panamacanal. 


Der Panamacanal. 
(Fortsetzung von Seite 204.) 

Nachdem wir den für die Bauausführung und vielleicht , Schleusen sind, anders. Teils sind diese Abweichungen durch 
auch für den Betrieb sehr gefährlichen Culebra-Einschnitt | die Gelände-Verbältnisse bedingt, teils vielleicht auch mit 
passiert haben, fällt das Gebirge schnell ab, so dass bald | Rücksicht auf den unvermeidlichen Landtransport grosser 

Eisenconstructionsteile. Wahrscheinlich aber ist wohl der 
—- Hauptgrund der gewesen, sich nicht auf ein bestimmtes 

System der technischen Arbeitshilfsmittel festzulegen, son- 
- mi, | dern um die Möglichkeit zu haben, eventuell sich bei der 
ép Arbeit besser bewáhrende auch an anderer Stelle einwenden 


zu kónnen; also kurz, um Erfahrungen mit den verschiedenen 
Systemen zu sammeln. 


Fig. 61 zeigt einen Grundriss und zwei Querschnitte der 
Pedro-Miguel-Schleuse mit ihrer náchsten Umgebung. Wir 
kommen auf unserem Wege vom linken Ende der Figur. Der 
obere Querschnitt stellt einen Schnitt durch die Einfahrt 
in die Schleuse mit der mittleren Trennungsmauer dar. Links 
steigen die Berge an, während rechts das Gelände zu dem 
Miraflores-See abfällt. Hier war eine schützende Aufschüttung 
notwendig. Zuerst kommt ein Damm aus Felssteinen, an 
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er E un ihn schliesst sich eine höhere Aufschüttung von ausgewáhltem 
eee (€ SEN ee E E Material, während dann eine breite, planierte Aufschüttung 
= api az _ “$j aus Abfall-Material folgt. Bei dem Schnitt durch die Schleuse 
on Se A == 755 ei d Dei selbst sehen wir rechts eine Aufschüttung von Felsgestein 
d ea SEY, AIN y | zum Schütze des See-Ufers. Fig. 62 giebt einen Grundriss 
Eet? A AT tee) mit den für den Bau erforderlichen Geleisen. Sie zweigen 
Mrs BAAS ZE ERA Von den Geleisen der Panamabahn ab. Kurz vor der Schleuse 
NL PAD SIT SASS f gabeln sie sich in zwei zur Schleusenachse parallel verlaufende 
Se SN cn : Schienenstránge. Links von ihnen liegen drei Schmal- 

Fig. 61. 


spurgeleise, die am Ende durch Weichen miteinander zum 
Zweck des Rangierens verbunden sind, während sie am Ein- 

dahinter ein Niveauwechse) stattfinden muss. Dieser erfolgt | tritt in die Schleuse sich wieder in zwei Doppelstránge gabeln. 
bei Pedro Miguel in einer einstufigen Schleuse. Die Bau- | Durch jede Kammer führt ein Geleisepaar. Alle vier verei- 
ausführung dieser und der noch weiter unten bei Miraflores | nigen sich durch Weichen wieder am unteren Austritt aus 
folgenden ist, trotzdem die grundlegenden Gedanken für | der Schleuse. Es kann also jeder Zug, der zum Transport 
den Grundriss, Querschnitt usw. dieselbe wie für die Gatun- | des gemischten Beton-Materials dient, ohne auf einen anderen 
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denen die Cementziige verkehren. Der Cement wird 
durchBecher-Elevatoren zum zweiten Stockwerk des 
UE | A Kranes gehoben. Von hier gelangt der Cement zu 
Ad rs o ee EE der Mischmaschine, die in dem am linken Fuss 
gen) SON | CL APSE ee : liegenden ersten Stockwerk des Kranes sich be- 
Se s findet. An den Auslegern des Kranes läuft je ein 
Excavator, der ca. 2 Cubikmeter Material fassen 
kann. Die Laufkatze dieses Excavators wird durch 
Seiltriebe bewegt. Diese Bewegung wird durch 
Maschinen erzeugt, die in dem oben auf dem 
Mittelbau des Kranes befindlichen Maschinenhaus 
untergebracht sind. An der Laufkatze ist ein 
Maschinistenplatz befestigt, durch den der eigent- 
liche Greifer gesteuert wird. 


a 
3 


x 
A 


Links in Fig. 63 sehen wir den Greifer Sand 
aufnehmen, während er rechts auf dem Wege zu 
dem Mittelbau ist. Die Punktstrichlinien nahe der 
Aussenkante der Sandberge geben die äusserste 
Stellung des Greifers an, der also auch den letzten 
Sand aufnehmen kann. Der volle Greifer fáhrt 
dann über einen Trichter im zweiten Stock- 
Fig. 64 werk des Mittelbaues, wo er seine Ladung ent- 

leert. Es sind insgesamt fünf solcher Trichter 
vorhanden, von denen die beiden äusseren Steine und 
die drei mittleren den Sand aufnehmen. Von diesen 
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warten zu müssen, glatt durchrangiert werden. Kehren wir; 
wieder zu dem Platz vor dem Eintritt in die Schleuse zurück. 
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Fig. 65. 


Dort endet eine zweigleisige Bahnlinie, die von einem Um- 
stellgeleise aus zu einem Geleisepaar führt, das 35 m von der 
Canalaxe entfernt parallel zu ihr bis an den Schleusen- 
eingang herangeführt wird. Diese äusseren Geleise liegen auf 
hohen Gerüsten und dienen dazu, Stapelplätze für Sand 
und für Gestein anzulegen. Zwischen diesen beiden Stapel- 
dämmen laufen zwei gewaltige Kräne auf zwei parallelen 
normalspurigen Geleisen, die ungefähr 15 m voneinander 
entfernt liegen. In jeder Schleusenkammer befinden sich == 
ebenfalls zwei grosse Kräne, die auf Geleisen des gleichen [== SI | | 
Abstandes laufen. N III IN 
Fig. 63 zeigt einen Querschnitt durch den Material- ae: 

stapelplatz mit den verschiedenen Ansichten eines dort VIE AA 

gebrauchten Kranes. Auf dem geebneten Terrain sehen wir Te mann imma eta 
rechts und links die Gerüste, auf EE die zum Heranschaffen — LE me 
des Sandes und des Gesteins dienenden Arbeitszúge ver- [ 
kehren. Der Sand wird an der Aussenkante des Stapelplatzes 
ausgeschüttet, während die Steine auf der dem Kran zu- 
gewendeten Seite des Gerüstes gelagert werden. Zwischen 
den Steinhaufen schen wir ausser dem Doppelgeleis, auf dem 
der Kran läuft, links zwei Schmalspurgeleise und in der 
Mitte unter dem Krane ein ebensolches. Dies sind die Geleise 
für das fertig gemischte Material. Rechts und links vom 
rechten Kranfuss schen wir dann zwei Normalspurgeleise, auf 
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Fig. 67. 


Trichtern gelangt das Material nach Bedarf nach der 
im ersten Stock befindlichen Maschine, die sie mit dem 
Cement mischt. Das fertig gemischte Material wird dann in 
die links neben dem Kranfuss sichtbaren Schmalspurziige ent- 
laden, die das Material nach dem Arbeitsplatz fúhren. Die 
beiden anderen Schmalspurgeleise dienen dem Riicktransport 
der leeren Ziige. Entsprechend dem Abbau der Vorrats- 
dámme rücken die beiden Bern-Kráne weiter, während 
neue Züge von dem Gerüst die abgebauten Haufen wieder 
auffüllen. | 

Von diesem Material-Platz laufen die Material-Züge 
nach den Schleusen-Kammern. Wie man aus Fig. 62 sieht, 
sind die der Mittelwand zugewendeten Geleise für beladene 
und die aussen liegenden Geleise für leere Züge bestimmt. 
In jeder Schleusen-Kammer läuft ein Kran, der im grossen 
und ganzen ähnlich construiert ist wie der eben beschriebene. 
Ihre mittleren Ausleger sind natürlich so bemessen, dass sie 
nur dicht an die Mittellinie der Schleusen heranreichen, 
damit sie bequem aneinander vorbei können. Die Katzen- 
Fahrbahn reicht natürlich nicht bis genau an die Mitte, 
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sondern lässt in der Mittelwand einen gewissen Raum frei, 
der aber bequem mit Schaufeln etc. zu bestreichen ist. Der 
äusserste Punkt der Katzen-Fahrbahn liegt aber genau über 
der Aussenkante der Aussenmauern. Jeder Kran hat eine 


Katze, die das Material von demin der Mitte liegenden Ge- 


leise aufnimmt und bei der Weiterfahrt bis zur entsprechenden 
Höhe anheben kann. 

Wie der Lageplan, Fig. 66, zeigt, ist bei der Miraflores- 
Schleuse der Platz etwas günstiger. Erstens liegt diese nicht 
so sehr hoch und zweitens treten hier die Berge etwas mehr 
zurück. Zum Schutz gegen den Miraflores-See muss hier 
von dem Cocoli-Húgel ein Damm bis nahe dem oberen 
Schleusen-Tor gezogen werden, der dort mit der Aussen- 
mauer der Schleuse verbunden wird. Die Anlage dieses 
Schutzdammes ist aus den beiden Schnitten im oberen Teil 
der Fig. 66 zu erkennen. In Fig. 67 sehen wir einen Plan 
der zum Bau der Schleuse nótigen Anlagen. Rechts und links 
von ihr erheben sich zwei sehr lange Dámme aus Sand und 
Stein, wobei ebenfalls die Sandstreifen aussen und die 
Steinstreifen innen liegen. Auf der Steinseite láuft mit einer 
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Spurweite von 15 m je ein Special- 
Kran, der zum Aufnehmen des Materials 
und zum Mischen etc. dient. Auch 
hier sind die Geleise fiir den Cement-Trans- 
port vorhanden, wohingegen die Schmal- 
spur-Geleise fehlen. Die Krananlage selber 
ist in Fig. 68 dargestellt. Der ausser- 
halb der Schleuse laufende Berm-Kran hat 
einen festen Ausleger, der über dem Sand- MELO MOSCA 
und Steindamm hinwegragt. Aus ihm i EAS- 

nimmt wjeder ein a das Roh- = Ur. m: Bie ae at EL f Ah 
material und transportiert es nach Bedarf zu D: oct X NEN WA sae AN 
einem Trichter fir Stein und Sand. Die FET = > d 
Cementgeleise liegen innerhalb des Kran- | 
stánders. Alle drei Materialien gehen zu 
der Misch-Maschine, aus der das Gemisch 
in den Eimer fállt. Dieser steht auf einer 
beweglichen Plattform. Von ihr wird das 
fertige Gemisch durch einen beweglichen 
Kranarm übernommen und nach der 
Schleuse transportiert. Es kann also mit 
diesem Arm das Material bis zur Aussen- 
mauer jeder Schleusen-Kammer gebracht 
werden. Dicht neben diesem beweglichen 
Ausleger steht dann der Kammer-Kran. 
Das Material wird nun von dem beweg- 
lichen Ausleger in einen fahrbaren Trichter 
geschüttet, von dem es in den Eimer des 
Kammer-Kranes geladen wird. Durch Fig. 70. 

diese Anordnung kann ein Mauerabschnitt 

von 15 m, der in Fig. 68 schraffiert dargestellt ist, ge- | oberen Miraflores-Schleuse nach Norden von dem Berm- 
baut werden, ohne dass der Berm-Kran verschoben wird. | Kran aus, während Fig. 70 das Zusammenarbeiten beider 
Unsere Fig. 69 zeigt einen Blick auf die Baustelle der | Kräne zeigt. 


(Fortsetzung folgt.) 


304 | Die graphische Darstellang der elastischen Linie. 1913 


Die graphische Darstellung der elastischen Linie. 
H. Buchholz. 
(Fortsetzung von 8. 292.) 


Der Leser hat nun sicher bereits die vóllige Ueberein- 
stimmung des Verhäl.nisses von Kräftezug und Seilpolygon 
(Momentenlinie) mit dem unseres w-Zuges und des danach 
gezeichneten Umhüllungs-Polygones erkannt. Auf Grund 
dieser Uebereinstimmung kann man also die w-Bögen ge- 
wissermaassen als Lasten von der Grösse (vergl. Gleichung 2), 

Mp 
de 
auffassen, deren Seilpolygon das Umhüllungs-Vieleck der 
elastischen Linie ist. Sind nun die Az, also die willkürlich 
gewählten Abstände der Teilsenkrechten des Trägers, unend- 
lich klein, wie ja auch bisher immer noch angenommen, so 
gleicht die Summe aller w einer gleichförmig verteilten Last, 
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Fig. 7a—7e. 


deren Grösse pro Längeneinheit sich für jeden Querschnitt | 
des Trägers zu Mi 
J-E | 

berechnet. Bei graphischer Darstellung dieser fingierten 
Belastung sind also die Werte Ze die Ordinaten der Be- 
lastungsfläche (siehe Fig. 7e). 

Hiermit ist nunmehr die gesuchte Methode zur gra- 
phischen Darstellung der elastischen Linie eines geraden 


Vollwandtrágers gegeben. 
Für den beliebigen Träger, Fig. 7a, seien Momentfläche, 
J-Fläche und E-Fläche gezeichnet. Zur Darstellung der 


, M 
elastischen Linie zeichnen wir alsdann die JE Fláche, 


die fingierte Belastungsfläche, die wir aus praktischen 
Grúnden durch nur etwa 10—20 Teilsenkrechte zerlegen, 
und berechnen fiir jeden Belastungsstreifen von der Grósse 
Az die fingierte Einzellast 


M 
v= (55) - Az (2) 


die wir im Schwerpunkte der Teilbelastungsflächen an- 
greifend denken. Bei Trägern mit konstantem Trägheits- 
momente J und konstanter Elasticitätsziffer E kann die 
Momentenfläche unmittelbar als Bild der fingierten gleich- 
förmig verteilten w-Last angesehen werden. — In dem 
Ausdrucke für die Einzellast w ist M.Az alsdann der 
Flächeninhalt des Streifens der Momentenfläche (Trapez). _ 
Es verbleibt uns nur noch das Zeichnen von Kräfte- 
und Seilzug; mit dem letzteren ist dann die elastische 


Fig. 8a. 


Linie auch bei Wahl nur weniger Einzelkräfte w meist hin- 
reichend genau dargestellt. 

Wollten wir nun die sich aus dem Ausdrucke 2) für w 
' ergebenden Werte unmittelbar zur Aufzeichnung des w- 
Zuges nebst Polstrahlen verwenden, so müsste im Hinblick 
auf die Ableitung des Ausdruckes (nämlich für die wahre 
Grösse der Biegungswinkel) die Trägerlänge sowie die Basis 


der -Fläche (bzw. Momentenfläche) und also auch die 


M 
J-E 


fas 


Fig. Sb. 


Mi-a N. 8. 


Abstände der Teilsenkrechten in natürlicher Grösse aufge- 
zeichnet werden; die Punktverschiebungen der Träger- 
schwerlinie würden alsdann gleichfalls in natürlicher Grösse 
erscheinen. — Die Darstellung des Trägerschemas im Maass- 
stabe 1 :1 ist für die practische Lösung unserer Aufgaben 
natürlich nicht angängig; der Träger ist vielmehr in dem 
verkleinernden Maassstabe 1:a zu zeichnen und dem- 
entsprechend sind, damit die Durchbiegungsordinaten sich 
doch wieder in natürlicher Grösse ergeben, die nach 2) er- 
rechneten Werte für w mit a multipliziert zum w-Zuge 
aneinander zu reihen. (Zur bequemen Vergegenwärtigung 
siehe Fig. 8.) 

Aus der Ableitung des 7Ausdruckes_ for die fingierten 
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Einzellasten w ergiebt sich ferner, dass die w-Werte Zahlen 
ohne Dimensionsbezeichnung sind, die also mit der Maass- 
einheit aufgetragen werden müssen, die für die Polweite 1 
gewählt wurde. Das würde practisch 1 cm sein. Die sich 
damit ergebende Polstrahlenfigur dürfte jedoch meist für 
eine genügend genaue Darstellung der Biegelinie zu klein sein. 
Es ist daher die ganze Figur im Maassstabe 3 : 1 vergrössert 
aufzuzeichnen; ausser der Polweite müssen daher auch die 
Sich aus dem Ausdrucke 2) für w ergebenden Werte mit dem 
weiteren Factor ß multipliziert werden. Durch eine solche 
Vergrösserung der Polstrahlenfigur bleibt natürlich der Seil- 
zug unverändert. 
_ Bei mutmaasslich nur geringer Durchbiegung des Trägers 
Ist es nun schliesslich noch erforderlich, eine vergrösserte 
Darstellung der Durchbiegungsordinaten zu bewirken. Wie 
unmittelbar einzusehen (vgl. wiederum Fig. 8), ist es hierzu 
nur erforderlich, die Werte w mit einem dritten Factor y zu 
multiplizieren; dieser Factor giebt gleichzeitig die Vergrösse- 
rung an, (y-fach) in der alsdann, nach vorangegangenem Aus- 
gleich des Maassstabes 1 : a der Trägerlänge, die Ordinaten 
der Biegelinie auftreten. 
m es noch einmal zusammenzufassen: die Factoren 
2 und 8 dienen zum Ausgleich des Trágermassstabes und der 
olweiten-Vergrösserung (etwa f= 3 bis 6) und würden, 
ei Fortlassung des Factors y, bewirken, dass die Durch- 
biegungsordinaten in der Zeichnung in natürlicher Grösse 
erscheinen. Nur der Factor y ist die Vergrésserungsziffer, 
urch welche denn auch die Ordinatenmesswerte zu divi- 
dieren sind, um die wahre Grösse der Durchbiegung zu er- 
halten. Die so erweiterten Werte der fingierten Einzellasten 
wollen wir zur besseren Unterscheidung bezeichnen mit W also? 


W=w-.a-ß-.y 


Beispiel : Die elastische Linie des in Fig. 9a gezeichneten 
I-Trägers No. 45 soll graphisch dargestellt werden. 

Die Momentenfläche ist hier ein Dreieck mit der Spitze 
unter P und Mmax = 210000 cmkg (Fig. 9b). Da das 


4 Trägheitsmoment und die Elasticitátsziffer konstant sind, 


7 so ist die Fläche der gedachten Belastung e ähnlich 


MN 


d der Momentenfläche, die 

R daher bereits zur Ermitte- 

/ lung der w-Einzellasten 
dienen kann. 


Da nach ungefährer 
Schätzung die grösste Durch- 
biegung etwa 0,2 cm be- 
tragen wird, so sollen sie 
in zehnfacher Vergrösserung 
dargestellt werden (y = 10). 

Maassstab der Träger- 
länge: 1 : 100 (a = 100). 
Polweiten-Vergrösserung 8 
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W | 
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Fig. 10a. 


= 4 (H = 4 (cm),) Dafür ergiebt sich, wenn das Moment 


| in emkg eingesetzt wird, 


Wim — Memkg . Azcm 


A es: 3 , 4 (cm) 
‚jem‘ g Exz/. e 100 10 4 
oder 


W = 4000-w 


als fingierte Einzellast, angreifend im Schwerpunkte des 
Flächenstreifens M - âz der Momentenfläche (M = Mittel- 
linie und Az Höhe des Trapezes). 


Zur Erinnerung an eine einfache Ermittelung der Schwer- 
punkte der Flächenstreifen mögen die obenstehenden 
Fig. 10 a und b dienen. 


Die gemessenen Einzelmomente sowie die damit er- 
rechneten W-Zahlen sind in die Figur eingetragen. Die sich 
ergebende Biegelinie hat infolge der willkürlichen Wahl 
des Punktes O eine schräge. Lage. Es wird im allgemeinen 
nicht nötig sein, der Biegelinie einen den Auflagern ent- 
sprechenden Verlauf zu geben, doch kann dieses natürlich 
leicht durch Verschieben der Ordinaten geschehen; der neuen 
Lage der Biegelinie würde dann, was aus der Lehre vom Seil- 
polygon bekannt ist, der Pol O' entsprechen. 


In der Trägermitte ergiebt sich eine Durchbiegung von 
0,17 cm. Diese stimmt mit dem Ergebnis der für das gewählte 
Beispiel noch leicht vorzunehmenden rein rechnerischen 
Nachprüfung hinreichend genau überein. 

Während nun bei Wahl eines Trägers mit abgestuften 
Lamellen, abgeschrägten Stehblechenden usw. sich die ana- 
lytische Berechnung sehr schwierig gestaltet, ist es alsdann 


| bei graphischer Darstellung nur nötig, eine besondere de 
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Fläche Fig. 7e ausser der sonst unmittelbar als Bild der ge- 
dachten Belastung verwendeten Momentenfläche zu zeichnen 
(siehe Fig. 78). 

Die Wirkung der Schubkräfte ist nur gering; sie kann 
besonders bei der Bestimmung von Ueberzähligen nicht 
aussergewöhnlicher statisch unbestimmter Tragwerke ver- 
nachlässigt werden. — Die Darstellung der elastischen Linie 


der Schubwirkung kann der Leser übrigens leicht selbst 
herleiten, wenn er die Querkraftfliche eines Trägers betrachtet 
und sich der Bedeutung der ,,Gleitziffer“ erinnert. 

Die graphische Darstellung der elastischen Linie, die 
hier für den geraden Vollwandträger behandelt wurde, lässt 
sich auch ohne weiteres für solche Träger in Anwendung 
bringen, die in der Lastebene leicht gekrümmt sind. 


Kleine Mitteilungen. 
Nachdruck der mit einem * versehenen Artikel verboten. 


Projecte, Erweiterungen und sonstige Absatzgelegenheiten. 


* Hamburg. Wir berichteten in Nr. 11 d. Js. tiber den 
Bau einer Bahn durch die Hamburgischen Vierlande. Die in 
der damaligen Versammlung gewählten Commissarien haben 
hier mit den Behórden verhandelt mit dem Resultate, dass der 
Senat dem Comité 5000 Mk, zur Verfúgung gestellt hat, die zu 
den Vorarbeiten mit verwandt werden sollen. Das Comité, 
Vorsitzender Biirgerschaftsmitglied Amandus Stubbe und Mit- 
glieder Rechtsanwalt Dr. Moring und der Director der Berge- 
dorf-Geesthachter Eisenbahn Dr.-Ing. Gleim, haben nunmehr 
beschlossen die neue Bahn ‚Hamburger Marschbahn“ zu nennen, 
denn die Bahn soll nicht nur die sogenannten Vierlande, sondern 
auch die Landschaften Reithrook, Allermöhe, Ochsenwärder, 
Spadenland und Tatenberg aufschliessen. Die beteiligten Ge- 
meinden haben zunächst sämtlich sich an den Zeichnungen 
beteiligt für Gelder, die zur Ausführung der Vorarbeiten nötig 
sind, haben aber, wenigstens einige, daran Bedingungen ge- 
knüpft, die mehr oder minder schwer auszuführen sind. Da- 
durch werden die Vorarbeiten sehr erschwert und das Comité 
ersucht nun sämtliche Gemeinden, die gestellten Bedingungen 
fallen zu lassen und sich damit zu begnügen, dass der Staat 
und seine Behörden erklärt haben, das Unternehmen nach 
jeder Richtung hin fördern zu wollen. Es besteht nunmehr 
kein Zweifel, dass die Bahn gebaut wird, denn die reichen 
Bauern der genannten Landsrhaften haben schon das nötige 
Capital gezeichnet, so dass eine öffentliche Aufforderung zur 
Actienzeichnung unterbleiben wird. Nähere Auskunft gibt das 
Comité fiir Erbauung der Hamburgischen Marschbahn durch 
seinen obengenannten Vorsitzenden. — W. Rk. — 
-> Hamburg. Der Senat beantragt bei der Bürgerschaft 
die Bewilligung von 1650000 M. zur Herstellung einer Wasser- 
leitung auf dem siidelbischen Gebiet. Dies ist das Gebiet der 
neuen Hafenanlagen. — W. R. — 

* Hamburg. Nach dem zwischen Preussen und Hamburg 
wegen Bau und Betrieb der sogenannten Vorortsbahn zwischen 
Obl:dorf und Blankenese abgeschlossenen Vertrage, ist Hamburg 
gehalten, die auf seinem Gebiet liegende Strecke der genannten 
Bahn zu bauen und dauernd instand zu halten. Infolge des nun 
stándig wachsenden Verkehrs ist eine starke Belastung der Speise- 
leitungen und eine starke Ueberlastung des Kraftwerkes Altona 
und der auf dem Bahnhofe Hamburg-Barmbeck befindlichen 
Umformer-Anlage eingetreten. Um Betriebsstörungen zu ver- 
meiden und einer weiteren Steigerung des Verkehrs gewachsen 
zu sein, ist eine Verlegung und Vergrósserung der Umformer- 
Anlage in Hamburg-Barmbeck notwendig. Nach den mit der 
Preussischen Eisenbahn-Verwaltung gepflogenen Verhandlungen, 
beantragt der Senat bei der Bürgerschaft die Bewilligung von 
386 000 Mk., um die oben genannten Arbeiten ausführen zu 
können. — W. R. — 

* Neustadt i. Holstein. Der Kreistag des Kreises Olden- 
burg beschloss in seiner letzten Sitzung im Mai dieses Jahres 
die Gründung einer ‚Kreis Oldenburger Elektricitäts-Genossen- 
schaft“. In der letzten Sitzung unserer städtischen Collegien 
gelangte eine Vorlage des Magistrats zur Annahme, nach der 
die Stadt sich der Elektricitäts-Genossenschaft anschliesst und 
von dieser die elektrische Energie beziehen will. Es soll hier 
eine Umformer-Station errichtet werden, und zwar diese auf 
Kosten der Elektricitäts-Genossenschaft, während das Legen 
der Zuleitungsdrähte Sache der Stadt ist und Hausinstallationen 
Sache des Abnehmers sind. — W. R. — 


keem 


* Segeberg (Holstein). Wir haben wiederholt über das 
Project zum Bau einer Bahn von hier nach Lübeck berichtet. 
In das Handels-Register des hiesigen Königl. Amtsgerichts ist 
nunmehr eingetragen worden: „Lübeck-Segeberger Eisenbahn- 
Actien-Gesellschaft‘“ mit dem Sitze in Lübeck und Zweignieder- 
lassung hier. Das Capital beträgt 1861 000 Mk. und ist ein- 
geteilt in Actien auf den Inhaber lautend 4 1000 Mk. Die 
Lübeck-Buchener Eisenbahn-Gesellschaft in Lübeck ist mit dem 
Bau der Bahnstrecke betraut und hat sich verpflichtet, die 
30 Kilometerstrecke innerhalb 2 Jahren fertig zu stellen; eben- 
falls übernimmt die genannte Bahngesellschaft den Betrieb. 

— W. R. — 


* Burg i. Dithmarschen. Das hier stationierte Bauamt II 
für den Bau des Kaiser-Wilhelm-Canals schreibt foigende Sub- 
mission aus: Betriebsfertige Erweiterung des bestehenden elek- 
trischen Kraftwerkes in Oldenbüttel mit Dieselmotoren-Antrieb ; 
belegen km 39,4 am Kaiser-Wilhelm-Canal. Zur Aufstellung 
gelangt ein Oelmotor mit Drehstromgenerator von etwa 225 P S 
Bedingungen à 5 Mk. sind von dem oben angegebenen Bauamt II 
zu beziehen, woselbst auch Angehote bis zum 26. Juli vor- 
mittags 10 Uhr einzureichen sind. — W. R. — 


* Schwerin i. M. Die Bürgerschaft bewilligte auf Antrag 
des Magistrates 121 000 Mk. für die Canalisation und Wasser- 
versorgung des Villenvorortes Ostorf. Die Arbeiten sollen fo- 
fort in Angriff genommen werden. Auskunft erteilt das 
städtische Bauamt. — W. R. — 

* Schwerin i. M. Unter Vorsitz des Unterstaatssecretars 
v. Werckenthin fand hier eine Versammlung statt, um über den 
Bahnbau Schwerin—Stralendorft—Wittenburg— Boizenburg zu 
beraten. Anwesend waren die Bürgermeister und Ortsvorstande 
der an der genannten Strecke liegenden Ortschaften und Städte, 
sowie Abgeordnete Grossherzoglicher Behörden. Die Beratungen 
kamen unter lebhafter Aussprache recht gut vom Fleck, 
namentlich nachdem bekannt wurde, dass für die Strecke 
Wittenburg—Gr.-Brütz bereits von den Anliegern 200 000 Mk. 
gezeichnet waren und neben dem noch freies Gelände zu- 
gesichert war. Zwar waren die Vertreter der anderen Ort- 
schaften noch nicht in der Lage, in derselben Weise mit posi- 
tiven Vorschlägen und Zusagen hervortreten zu können ; dennock 
waren sie alle einig darin, dass der Bahnbau eine unbedingte 
Notwendigkeit sei. Der Vertreter der Grossherzoglichen General- 
Direction der Eisenbahnen wurde ersucht, seiner Behörde die 
Verfolgung dieser Angelegenheit nahe zu legen. Dies sagte 
derselbe zu. Der Bahnbau ist unbedingt gesichert und tun 
Interessenten gut, wenn sie sich an die genannte General- 
Direction wenden. — W. R. — 

* Gráfrath. Die Stadtverordneten beschlossen den vor- 
gelegten Entwurf eines Elektricitätslieferungsvertrages mit dem 
Rhein. Westf. Elektrieitätswerk in Essen abzulehnen und sich 
so mit den Gemeinden Ohligs und Wald solidarisch zu er- 
klären. — 0. K. C. — 

* Düsseldorf. In ihrer letzten Sitzung beschäftigten sich 
die Stadtverordneten mit den Massnahmen fiir den 1915 an- 
lässlich des Ausstellungsbetriebs zu erwartenden umfangreichen 
Strassenbahnverkehr. Im Ganzen sind 43 Motor- und 33 An- 
hängewagen zu beschaffen. Für den Motorwagen sind etwa 
20 000 Mk. für den Aushängewagen 12 000 Mk. in Ansatz zu 
bringen, so dass es sich um einen Betrag von 1 400000 Mk. 
handelt. Diese Kosten, die durch Anleihe aufzubringen sind, 
wurden bewilligt. — O, K. Cl. — 
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* St. Petersburg. Das Departement II des Reichsrata hat 
sich über cinen Antrag des Kriegsministers und des Chefs 
des Generalstabes schlüssig gemacht und den Bau einer süd- 
kaukasischen Bahn genehmigt. Die Bahn wird von Kars nach 
Borschom fiihren und eine Zweiglinie nach Alti erhalten, und 
.zwar wird die Hauptlinie 202 Werst (ca. 216 km) und die 
‘Zweiglinie 146 Werst (ca. 156 km) lang werden. Die Bahn 
wird nicht nur aus strategischen Griinden gebaut, sie schafft 
‚eine neue und gute Verbindung nach dem Süden des Reiches, 
sondern auch aus rein wirtschaftlichen Gründen gebaut. Denn 
Haupt- sowohl wie Zweiglinie erschliessen bedeutende Mineral- 
lager, grosse Wälder und Viehweiden; was indess diesem Plane 
noch eine grössere Wichtigkeit verleiht, sind die bedeutenden 
Kohlenfelder, die die Bahn erschliessen wird. Bei Alti sind 
Kohlenfléze. vorhanden, die nach Schátzung berufener Geologen 
2 Milliarden Tonnen Kohlen enthalten, da diese Felder, die zu- 
sammenhángend sind, 40 Werst (ca. 42,6 km) lang, 10 Werst 
(ca. 10,7 km) breit sind. Ueber den Bahnbau, sowie sonst zu 
erteilenden Concessionen gibt das Communications-Ministerium 
Auskunft. — W. R. — 


* Saxkjóbing (Norwegen). Die Stadtverwaltung hat eine 
Vertiefung und Modernisierung des Hafens beschlossen und zu 
dem Ende 270000 Kronen bereitgestellt. Namentlich soll die 
Einfahrt in den Hafen auf eine Tiefe von 14 Fuss gebracht 
werden und dann sollen neue Kráne aufgestellt und Lade- 
schuppen gebaut werden. Náhere Auskunft gibt die Stadt- 
verwaltung. | — W. R. — 

Daressalam (Deutsch-Ostafrica). In der Sitzung des Gou- 
- vernementsrats Anfang Juni stand das Project der Verlängerung 
der Usambarabahn nach dem Victoriasee und der Bau einer 
Bahn- von diesem See nach Ruanda zur Discussion. Nach einer 
längeren Debatte, in der die Gegner und Freunde des Projectes 
zu Worte gekommen waren, erklárte der Gouverneur, dass ein 
Anschluss Ruandas an den Weltverkebr zur Erschliessung des 
reichen Landes notwendig sei, und zwar sei die vorgeschlagene 
Linie von Tabora nach dem Kageraknie die gegebene. Auf 
welchem Wege später eine deutsche Bahn an den Victoria- 
see geführt werde, sei eine besondere Frage und zur Zeit noch 
nicht spruchreif. Auch in Betracht käme eine Abzweigung 
von der Linie Tabora-Ruanda nach Muansa und die Fortführung 
der Usambarabahn. Die Grundlagen für das letztere Project sollen 
durch Erkundungen, für die entsprechende Mittel angefordert 
werden, festgestellt werden. Die Bahnen sollen für Rechnung 
der Colonie gebaut werden und giebt das Gouvernement hier 
weitere Auskunft. — W. R. — 


Eiektrotechnik, 


Wettbewerb am Glihlampenmarkte. In verschiedenen 
Zeitungen und Fachblättern war kürzlich zu lesen, dass einige 
Glühlampenfabriken zum Herbst eine neue Metalldrahtlampe 
von einer erhöhten Oekonomie, nämlich mit nur 0,5 Watt 
Stromve:brauch pro Kerze, auf den Markt bringen wollen. 
Hierzu wird uns von facbmäunisch unterrichteter Seite mit- 
geteilt, dass es sich dabei lediglich um hochkerzige Lampen, 
etwa von 1000 Kerzen und mehr, als Ersatz für das Bogen- 
licht handelt. Die gebräuchlichen normalen Lampensorten von 
10—100 Kerzen bleiben also von dieser beabsichtigten Neuerung 
völlig unberührt. Das weitere Publicum dürfte demnach aus 
der Neuerung keine besonderen Vorteile schöpfen können, weil 
von ihm hochkerzige Lampen kaum benutzt werden. 


* GlJühlampenarm für Strassenbahnmaste. Fig. 1 zeigt einen 
Strassenbahnmast, an dem ein Glühlampenarm angeschraubt 
ist, dessen constructive Teile recht geschickt in der Verzierung 
verdeckt sind. Dabei ist nur ein einziges Loch in den Mast 
zu bohren, das zur Durchführung der Leitungsdrähte dient. 
Fig. 2 zeigt den Arm selber noch einmal vergrössert. Hier ist a 
ein Porzellanring, durch den die Lampe vollständig gegen den 
Arm isoliert ist. b ist ein Deckel zu einem viereckigen Raum, 
in dem sich der Zugschalter befindet, dessen beide Zugketten 
mit Ringen e zum bequemen Bedienen durch eine Hakenstange 
versehen sind. d sind Schellen, die zweiteilig hergestellt sind, 
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sind getrennt von dem einzelnen Arm gegossen, so dass sie zu 
jeder Rohrstärke geliefert werden können. 

* Mit Kupfer bekleideter Stahldraht. Die Spannweite einer 
Freileitung ist begrenzt durch die Zugfestigkeit des Leitungs- 
drahtes, dessen Querschnitt wieder 
durch seinen Widerstand bedingt 
ist. Neuerdings kommt nun mit 
Kupfer bekleideter Stahldraht auf, 
der eine bedeutend höhere me- 
chanische Beanspruchung als reiner 
Kupferdraht zulässt. Fig. 3 zeigt 
in sechsfacher Vergrösserung einen 
Kupferdraht von 50 mm? Quer- l 
schnitt. Dieser hat eine Bruchfestigkeit von 220 kg und eine 
Elasticitáts-Grenze von ca. 72 kg. Fig. 4 zeigt einen Stahl- 
draht, auf den aussen Kupfer aufgetragen ist in der gleichen 
Vergrösserung. Dieser hat eine Zugfestigkeit von 230 kg bei 
einer Elasticitäts-Grenze von 113 kg. Bei der gleichen Spann- 
weite werden deshalb Masten und Arme weniger beansprucht 
resp. ist bei derselben mechanischen Beanspruchung eine grössere 
Spannweite möglich, womit Hand in Hand Ersparnisse beim 
Leitungsbau gehen. Dazu kommt noch, dass die Belastung 
durch nassen Schnee infolge der geringeren Oberfläche kleiner ist. 


Fig. 3—4. 


Dampfanlagen. 

* Dampfventil fiir 15 at und mehr. Das in Fig. 5 dar- 
gestellte Ventil ist so construiert, dass alle Teile ausgewechselt 
werden können. Die Ventil-Spindel ist aus einer speciellen 
Bronze hergestellt. Die zum Abdichten dienende Stopf-Buchse 
kann unter vollem Druck mit neuer Packung versehen werden. 
Zu diesem Zweck steht der Gewinde-Kern nach oben etwas 
vor und setzt sich in eine kleine Ausdrehung des Gehäuses 
unterhalb der Packung fest. Das Spindel-Gebáuse selber wird 
durch einen als Ueberwurfmutter gestalteten Ring auf dem 
Ventil-Geháuse festgeschraubt, wodurch verhiitet wird, dass das 
Gewinde durch Corrosion sich festfrisst, weil die cylindrische 
und die ebene Fläche des Spindel-Gehäuses dicht schliessen. Der 
Ventil-Teller, der natürlich auswechselbar ist, hat zwei 
Dichtungs-Flächen: die übliche conische Sitzfläche und unter 
dieser einen cylindrischen Ansatz, der dicht in den aus Nickel- 
stahl gefertigten Sitzring eingreift. Letzterer ist innen mit 
einer rechts unter dem Ventil-Teller sichtbaren Oeffnung ver- 
sehen, der eine diametral gegenüberliegende entspricht. In 
dieses kann man zum Auswechseln des Sitzringes mit Haken 
eingreifen. Die punktierten Teile in der Figur stellen die 


mit denen der Arm an den Mast befestigt wird. Diese Schellen | Führungsstange und ihre Führung bei grösseren Modellen dar. 


Fig. 6. 


Das Ventil-Gehäuse selber ist ebenfalls aus einer speciellen | 
Bronze von hohem Kupfer-Zinn-Gehalt hergestellt. 


* Ein neuer Dampf-Wasserabscheider. Der zu entwáesernde 
Dampf tritt, Fig. 6, beia ein und stösst gegen die Wand b, wodurch 
das mitgeführte Warser nach unten abgeschleudert wird und 
bei s abfliesst. Die Wasserabscheidung wird wesentlich unter- 
stützt durch den im Verhältniss zur Rohrweite grossen Raum- 
inhalt des Abscheiders. Hierdurch wird die Bewegung des 
Dampfes entsprechend verlangsamt und die Ausscheidung des 
Wassers befördert. Der entwässerte Dampf geht nach oben 
und tritt am höchsten Punkt in das Knie d ein, um bei e aus 
dem Wasserabscheider wieder auszutreten. Die Querschnitte 
innerhalb des Abscheiders sind reichlich bemessen, so dass keine 
Drosselung des Dampfes stattfindet. Dieser Wasserabscheider 
lässt sich in horizontale, sowie verticale und schrägliegende 
Leitungen einbauen. 

Werkzeuge. 

* Schieberflächen-Hobelapparat. Fig. 7 zeigt uns einen 
Apparat zum Abhobeln von Schieberspiegeln. Mittel» der Winkel- 
stiicke a wird derselbe auf den Schieberkasten aufgespannt. 
In diesen sind die Laufwellen b so angebracht, dass sie sich 
leicht verschieben lassen. Durch Stellschrauben können diese 
Wellen festgehalten werden. Je nach der Grösse des Schieber- 
spiegels werden diese Laufwellen eingestellt. Auf den Wellen 
sitzen Gleitatiicke, in diesen wieder bewegen sich die Stangen c, 
über welche der Supportteil führt, und können ebenfalls durch 
Stellschrauben eingestellt werden. Der Vor- und Rücklauf des 
Stahles erfolgt mittels Kegelradübersetzung d und Zahnstange e. 


Die Umschaltung geschieht selbsttätig. Der Vorschub des’ 


Supports und Stables erfolgt selbsttätig mittels Spindel, Klinken- 
rad und Klinke. Das Montieren geschieht schnell, und die 
Handhabung ist sehr einfach. Der Apparat ist überall ver- 
wendbar und arbeitet sauber und sicher. — J.L.W. — 

* Apparat zum Abdrehen von Kurbelzapfen am Standort 
der Maschine. Um unrund gelaufene Kurbelzapfen wieder 
rund zu drehen, musste man bei stationären Maschinen die 
ganze Welle mit Schwungrad abmontieren und den Zapfen auf 
besonderen Drehbänken abdrehen. Bei Locomotiven musste 


die Maschine gehoben werden, die betreffenden Axen entfernt 
Fig. 8 zeigt 


und auf besondere Raddrehbänke gebracht werden. 
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uns nun einen Apparat, mit welchem man die Kurbelzapfen 
direct an der Maschine abdrehen kann. Zuerst wird das 
äussere Gehäuse des Apparates mittels Flansch und Spanneisen 
gegen die Kurbel geschraubt und genau parallel zur Maschinen- 
welle mit der Wasserwage eingerichtet. Mit dem Stichmaass 
wird die Mittelstellung über den Kurbelzapfen controlliert. 
Hiernach wird das Stahlgehäuse eingesetzt und die Ueber 
setzungsräder und Kurbel aufmontiert. Für jeden Kurbel- 
zapfendurchmesser ist ein besonderer Schneidestahl herzustellen, 
ebenfalls für die Hohlkehlen an den Enden des Zapfene. 
Dieser Stahl wird in das Stahlgehäuse eingesetzt. Das Abdrehen 
geschieht durch Drehen der Handkurbel. Es ist darauf zu 
achten, dass möglichst kleine Späne genommen werden. Der 
Apparat ist sowohl für stationäre Maschinen wie für Locomotiven 
gleich gut verwendbar. — J.L.W. — 


* Neuer Dübel. Der in Fig. 9—10 dargestellte Dübel ist aus 
Hartfiber hergestellt und der Länge nach mit einem kleinen 
Loch durchbohrt. Es wird einfach in ein entsprechend grosses 
Mauerloch hineingesteckt. Sobald in ihn eine Holzschraube ein- 
gezogen wird, wird er von ihr ausgedehnt und presst sich 
infolgedessen mit einer derartigen Festigkeit in das Loch ein, 
dass ein Herausreissen unmöglich ist. Will man Rohrschellen 
oder ähnliche Dinge befestigen, bei denen die Schraube fast 
ganz in den Dübel eingezogen werden muss, dann muss die- 
selbe bis an den Kopf mit Gewinde versehen sein, Fig. 10. 


Recht und Gesetz. 


* Die Bezeichnung als Streikbrecher strafbar, auch wenn 
kein Strafantrag wegen Beleidigung vorliegt. Der $ 153 der 
Gewerbeordnung bestraft denjenigen, der einen anderen durch 
Zwang, Drohungen oder Ehrverletzung zu bestimmen versucht, 
an Verabredungen zur Erlangung günstiger Lohnbedingungen, 
d. h. am Streike teilzunehmen. In ständiger Rechtsprechung 
hat nun das Reichsgericht stets angenommen, dass die Be- 
zeichnung als Streikbrecher eine Beleidigung, also eine Ehr- 
verletzung darstellt, die zu einer Bestrafung aus $ 153 der 
Gewerbeordnung selbst dann genügt, wenn sie mangels eines 
Strafantrags als Beleidigung nicht geahndet werden kann. Die 
Arbeiter einer Zeche, darunter der Bergmann Staschinski, batten 
die Arbeit niedergelegt. Zwei Arbeiter hatten sich dem Streike 
nicht angeschlossen. Staschinski hatte nun eines Tages diesen 
beiden Vorhalt wegen ihrer Arbeitswilligkeit gemacht und dabei 
zu ihnen gesagt: „Eines Tages kommt Ihr nicht wieder zur 
Arbeit, Ihr Streikbrecher.“ Der Ausdruck Streikbrecher, so 
folgerte das Landgericht, sei objectiv beleidigend, also eine Ehr- 
verletzung, und mit dieser Ehrverletzung habe Staschinski die 
beiden Arbeiter auch nur zur Teilnahme an dem Streik be- 
stimmen wollen. Die Bezeichnung ,,Streikbrecher sei zwar 
Paragraphen bedeute, und dies genüge. Die Revision des Sta- 
schinski, der zu einer Woche Gefängnis verurteilt worden war, 
mangels eines Strafantrags der Beleidigten als Beleidigung nicht 
strafbar, der Angeklagte aber trotzdem aus $ 153 zu strafen, da 
die Bezeichnung Streikbrecher eine Ehrverletzung im Sinne dieses 


wurde vom Reichsgericht als unbegründet verworfen. (Acten- 
zeichen: 5. D. 177/13. — Urteil vom 24. Juni 1913.) 
— K.M.L. — 
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Vereine. 

International Engineering Congress, 1915. Im Zusammen- 
hang mit der Panama-Pacific Internationalen Ausstellung, die 
im Jahre 1915 in San Francisco stattfindet, wird auch ein 
internationaler Ingenieur-Congress abgehalten, zu dessen Teil- 
nahme die Ingenieure aus allen Lándern eingeladen werden. 
Der Congress wird unter Führung der folgenden fünf National- 
Ingenieurvereine geleitet werden, námlich: American Society of 
Civil Engineers, American Institute of Mining Engineers, The 
American Society of Mechanical Engineers, American Institute 
of Electrical Engineers and The Society of Naval Architects 
and Marine Engineers. Diese in Gemeinschaft handelnden Ver- 
eine haben einen permanenten geschäftsleitenden Ausschuss er- 
nannt, der aus den Präsidenten und Secretären besagter Vereine 
und aus achtzehn in San Francisco ansässigen Mitgliedern be- 
stebt. Das amtlich eingesetzte Personal des Ausschusses ist 
folgendes: American Society of Civil Engineers: Geo. F. Swain, 
Präsident; Chas. Warren Hunt, Secretär; Arthur L. Adams; 
W. A. Cattell; Chas. Derleth, Jr.; Chas. D. Marx. American 
Institute of Mining Engineers: Chas. F. Rand, Präsident ; 
Bradley Stoughton, Secretär; H. F. Bain; Edw. H. Benjamin ; 
Newton Cleaveland; Wm. S. Noyes. The American Society of 
Mechanical Engineers: W. F. M. Goss, Präsident; Calvin W. 
Rice, Secretár; W. F. Durand; R. S. Moore; T. W. Ransom ; 
C. R. Weymouth. American Institute of Electrical Engineers : 
Ralph Davenport Mershon, Prasident; F. L. Hutchinson, 
Secretár; J. G. De Remer; A. M. Hunt. The Society of Naval 


Architects and Marine Engineers: Robert M. Thompson, Präsident; : 


D. H. Cox, Secretar; Geo. W. Dickie; W. G. Dodd; Wm. R. 
Eckart; H. P. Frear. Der Ausschuss hat eine permanente 
Organisation gegriindet mit Professor Wm. F. Durand als Vor- 
sitzenden, und W. A. Cattell als Secretár-Schatzmeister und hat 
seine Geschäftslocale im ,,Foxcroft Building, 68 Post St., San 
Francisco“ errichtet. Die aus den Präsidenten und den Se- 
cretáren der füuf Nationalvereine bestehenden zehn Mitglieder 
des Ausschusses werden ein Comité bilden, welches alle Ein- 
ladungen zu dem Congress an Regierungen, Ingenieurvereine 
und einzelne Personen erteilt. Diese verschiedenen Ausschüsse 
setzen sich zusammen aus: Ausschuss für Beteiligung: Chas. F. 
Rand, Vorsitzender; Chas. Warren Hunt, Secretär; D. H. Cox; 
W. F. Goss; F. L. Hutchinson; Ralph Davenport Mershon ; 
Calvin W. Rice; Bradley Stoughton; Geo. F. Swain; Robt. M. 
Thompson. Die tátige Leitung des Congresses und die Arbeit 
hinsichtlich der Veröffentlichung von Circularen wird von den 
in San Francisco ansässigen Mitgliedern besorgt werden. Die 
Arbeit dieser Mitglieder ist verschiedenen Unterausschüssen 
übertragen worden, und der Vorsitzende, Herr Durand, hat die 
folgenden Ernennungen gemacht: Ausübender Ausschuss: W. F. 
Durand, Vorsitzender, Ex-officio; W. A. Cattell, Secretar, Ex- 
officio; E. H. Benjamin; W. G. Dodd; A. M. Hunt. Finanz- 
ausschuss: W. G. Dodd, Vorsitzender; Newton Cleaveland; R. 
S. Moore. Berichtausschuss: A. M. Hunt, Vorsitzender; A. L. 
Adams; H. F. Bain; G. W. Dickie; W. R. Eckart; C. D. 
Marx; C. R. Weymouth. Verbreitungsausschuss: W. A. Cattell, 
Vorsitzender; G. Derleth, Jr.; W. S. Noyes: T. W. Ransom. 
Hiesiger Geschäftsausschuss: E. H. Benjamin, Vorsitzender; J. 
G. De Remer; H. P. Frear. Die Ehrenbeamten des Congresses 
bestehen aus einem Präsidenten und einer Anzahl Vicepräsidenten 
der anerkanntesten Ingenieure, die aus den verschiedenen ver- 
tretenen Ländern erwählt werden. Die bei dem Congress ge- 
haltenen Vorträge werden natürlich in verschiedene Abschnitte 
geteilt werden. Zur Zeit des Congresses wird jede Abteilung 
unabhängige Sitzungen halten, deren Vorsitzende berühmte 
Specialisten in den verschiedenen Ingenieurbranchen sein werden. 
Der Zweck des Congresses ist in seinen Einzelheiten noch nicht 
festgesetzt, aber es ist beabsichtigt, bei demselben die besten 
Ingenieurkräfte in der Welt zu vertreten. Auch sollen die Be- 
richte, Erörterungen und Verhandlungen eine entsprechende 
Musterung des in den letzten zehn Jahren gemachten Fort- 
schrittes sein und die neuesten Entwicklungen sowie die an- 
erkanntesten Verfahrungsweisen in den verschiedenen Branchen 
der Professionen dargelegt werden. Die Berichte, die von dem 


Kleine Mitteilungen. 
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Congressgesammelt und veröffentlicht werden, sollten von grossem 
Wert für die Ingenieur-Bibliothek werden und es ist beabsichtigt, 
die Veröffentlicbung solcher Berichte der möglichst grössten 
Anzahl zugänglich zu machen. Die verschiedenen Ausschüsse 
sind jetzt tätig und hoffen, weitere und bestimmtere Bekannt- 
macbung in Bezug auf Mitgliedergebühren, Verzeichnis der 
Vorträge etc., so bald wie möglich machen zu können. 

° Der Deutsche Industrieschutzverband (Sitz Dresden), der 
sich die Verhütung von Streiks und gegebenenfalls deren Ent- 
schädigung zur Aufgabe gestellt hat, hielt am 3. Juli ds. Js. 
in Leipzig auf der Internationalen Baufach-Ausstellung unter 
dem Vorsitz des Herrn Landtagsabgeordneten Dr. Zöphel, Leip- 
zig, seine diesjährige ordentliche Generalversammlung ab, die 
von Industriellen aus allen Teilen Deutschlands gut besucht 
war. Aus dem von Herrn Director Grützner, Deuben, er- 
statteten Geschäftsberichte ging hervor, dass die Mitgliederzahl 
von 2776 zu Anfang des abgelaufenen Geschäftsjahres bis jetzt 
auf 4145 gestiegen ist, von denen 390 im vorigen Jahre den 
Schutz des Verbandes in Anspruch nahmen. In 256, Fallen 
gelang dem Verband die Verhütung eines Streiks, während in den 
übrigen 134 Fällen Entschädigungen in Höhe von rund 142 000 
Mark geleistet wurden. Der Berichterstatter wies im Anschluss 
an den Geschäftsbericht u. a. darauf hin, dass die Einstellung 
von 140 000 Männern im arbeitsfahigsten Alter auf Grund des 
neuen Wehrgesetzes eine Verschiebung des Verhältnisses zwischen 
Angebot und Nachfrage auf dem Arbeitsmarkte zu ungunsten 
der Arbeitgeber herbeiführen müsse. Dies werde eine Ver- 
mehrung der Reibungsflächen zwischen Arbeitgeber und Arbeiter 
zur Folge haben, zumal die Gewerkschaften in ihren leitenden 
Kreisen es gut verstanden, ihre Maassnahmen den grossen Con- 
juncturen des Arbeitsmarktes anzupassen. Einigo Satzungs- 
änderungen, die sich auf, Grund der bisherigen siebenjährigen 
Erfahrung des Verbandes als zweckmässig herausgestellt hatten, 
wurden genehmigt. Die Zahl der Ausschussmitglieder wurde 
durch Zuwahl einer Reihe von namhaften Industriellen (aus- 
schliesslich Vorsitzende von Arbeitgeberverbänden) auf 40 er- 
höht. Die Mitglieder besichtigt nach Schluss der Versamm- 
lung die Internationale Baufach-Ausstellung. 

Kaufmännischer Stellennachweis. Die Ungunst der wirt- 
schaftlichen Lage scheint nicht alle Zweige des Handels erfasst 
zu haben, denn die Zahl der offenen Stellen, die der Stellen- 
vermittlung des Verbandes Deutscher Handlungsgehilfen zu Leipzig 
gemeldet wurden (1504), ist gleich geblieben. Allerdings ist der 
Andrang von Bewerbern stärker geworden; es meldeten sich 
1370 (1092) kaufmännische Angestellte, von denen 404 (247) 
stellenlos waren. Aber auch die Vermittlungen sind von 553 
auf 593 gewachsen, darunter Vermittlungen an 386 stellungs- 
lose Handlungsgehilfen. Der Wert der Stellenvermittlung des 
Leipziger Verbandes zeigt sich in seinen grossen Erfolgen in 
der Arbeitsvermittlung an Stellenlose. Von 404 im Juni ge- 
meldeten Stellenlosen wurde 386 eine neue Beschäftigung 
nachgewiesen. Die Vermittlung ist für Firmen und Mitglieder 
völlig kostenlos; Nichtmitglieder haben uur die dem Verband 
entstehenden baren Auslagen zu ersetzen. 


Unterricht. 


Installationscurse. An den Königlichen vereinigten 
Maschinenbauschulen zu Coln beginnen die Meistercurse fiir 
Gas- und Wasser-Installateure am 29. September 1913 und 
7. Januar 1914, fiir Elektro-Monteure und Wärter elektrischer 
Anlagen am 29. September 1913 und für Elektro-Installateure 
am 7. Januar 1914. Für die besonderen Zwecke sind an der 
Anstalt mit Aufwendung ganz bedeutender Mittel Einrichtungen 
getroffen, die im Verein mit den vorzüglich eingerichteten und 
ausgestatteten Laboratorien und Lehrmittelsammlungen der 
Schule um so mehr einen guten Erfolg des Unterrichts verbürgen, 
als letzterer von anerkannt tüchtigen Berufslehrern der Anstalt 
erteilt wird. Die Curse dauern 12 Wochen. Um den Unter- 
richt möglichst nutzbringend zu gestalten, werden zu jedem 
Cursus höchstens 12 Teilnehmer zugelassen. Bei dem starken 
Andrang zu den Cursen empfehlen wir, zur Sicherung eines 
Platzes schleunigst die Anmeldung zu bewirken. 
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Händelsnachrichten. 


Handelsnachrichten. 
Course an der Berliner Börse. 


Löwe & Co... 


320,00 


324,00 
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+. 4,00 
Wandererwerke ....... 397,00 | 400,50 || + 3,50 
Firmen für allgemeinen Maschinenbau. 
Balke, Maschinenindustrie . . 215,00 | 215,00 — 
Berlin-Anhalter ee Wé 141,25 | 140,50 || — 0,75 
Berliner Maschinenbau : 229,00 | 230,00 || + 1,00 
Grevenbroich y $ oe 118,00 | 118,50 || + 0,50 
Humboldt, Maschinenbau . - + ff 112,00 | 113,00 [| + 1,00 
Schulz & Knaudt . . || 139,00 | 137,00 || — 2,00 
Seiffert & Co., Berlin . | 129,50 | 130,80 || + 1,30 

Metallindustrie. SE ; 
Adler-Werke . ` e 405,00 | 413,00 || + 8,00 
Aluminium-Industrie . 244,50 | 247,00 || + 2,50 
Liidenscheider Metallindustrie ie - 130,00 | 130,25 | + 0,25 
Rheinische Metallwaren . — l — 
Hiittenwerke, Walzwerke. E 
Annener Gussstahl-Industrie 117,00 | 117,75 | + 0,75 
Bismarck-Hütte , S . 143,00 .| 145,50 || + 2,50 
Bochumer Gussstahl- Industrie E 210,60 ] 214,40 | + 3,80 
Mannesmannröhrenwerke . . . . . . 198,25 | 203,00 | + 4,75 
Oeking Stahlwerk 90,00 90,00. — 
Rombacher Hiitte 145,10 | 146,50 | + 1,40 
Rote Erde. . . . . + 13,00 13,50 || +3 0,50 
Wilhelmshútte . . beak 80,25 79,00 || — 1,25 
Wittener Gussstahlwerke SA 184,75 | 185,10 | + 0,35 
Bergbau. | | 
Harkort Bergbau 174,50 | 174,00 0,50 
Harpener Bergbau . 181,00 | 185,00 || + 4,00 
Gasmotoren-, Locomotiv- und 
sonstige Specialfirmen. | 

Daimler Gasmotoren . . . . || 325,50 | 333,00 || + - 7,50 
Deutsche Gasglúhlichtges. (Auer) - . | 440,50 | 439,75 || — 0,75 
Dresdener Gasmotoren . . . . | 129,75 | 133,00 | + 3,25 
Egestorfí, Hanomag ee ee ee 295,00 | 297,50 | + 2,50 
Gasmotorenfabrik Deutz 125,00 | 126,00 | + 1,00 
Hartmann Maschinenfabrik . 138,00 | 140,00 || + 2,00 
Körting, Elektrizitátswerke . . . + || 126,60 | 129,50 | + 2,90 
Linke-Hofímann, EEN . . || 280,30 | 284,00 | + 3,70 
Orenstein & Koppel . poa . . || 172,80 | 174,00 | + 1,20 
Julius Pintsch . : 139,75 | 140,75 AE 1,00 


Name der Gesellschaft Cours am Diffe- 
| E 11. 7. Ven 
Blektricitäts- und Gaswerke, Bahnen. Br 
Berliner Elektricitätswerke : 166,50 | 166,00 || — 0,50 
Cólner Gas- und. Elektrieitätswerke 55,50 57,75 || + 2,25 
Continentale Gesellschaft für elektrische 
Unternehmungen, Nürnberg . 75,00 75,50 || + 0,50 
Elektrisch Licht und Kraft . y . 121,25 | 124,00 | + 2,75 
Elektrische Unternehmungen Zürich - || 187,00 — — 
‚Gesellschaft für elektr. Unternehmen . || 143,60 | 147,10 | + 3,50 
Hamburger Elektricitätswerke . . : 145,00 | 145,50 || + 0,50 
Niederschlesische: Elektricitátswerke '. 140,00 | 140,00 — 
Petersburger elektrische Beleuchtung ..|| 121,00 |. 122,00 ||. +. 1,00 
'Schlesische Elektricitáts- und Gas- E 
‚gesellschaft ` a 174,25 | 174,00 || — 0,25 
Dessauer. Gasgesellschaft e e 171,00 | 173,00 || + 2,00 
Deutsch-Atlantische Telegraphie . : 116,25 | 119,50 || + 3,25 
Deutsch-Südamericanische Telegraphie || 108,60 | 108,25 || — 0,35 
Deutsche EE | 
schaft . a 158,50 | 159,25 || + . 0,75 
Allgemeine Deutsche' Kleinbahnen e A 123,00 | 122,75 || — 0,25 
Elektrische Hochbahn, Berlin . -. . || 123,00 | 122,90 || — 0,10 
Gr. Berliner Strassenbahn . ..... .. . | 158,00 | 159,90 || + 1,90 
Hamburger Bahnen. er 163,00 | 165,00 || + 2,00 
Siemens Elektrische Betriebe . . 118,50 | 118,00 || — 0,50 
Süddeutsche Eisenbahngesellschaft . 123,50 | 124,75 | + 1,25 
| Elektrotechnische Firmen. 
Accumtjlatorenfabrik A.-G., Hagen. - || 375,00 | 380,25 || + 5,25 
Allgemeine Elektrieitäts-Gesellschaft . || 226,00 | 222,40 || — 3,60 
Bergmann Elektricitätswerke . - || 120,00 | 122,50 || + 2,50 
Brown, Boveri . 1 139,75 | 143,00 || + 3,25 
Deutsche Kabelwerke | 121,00 | 124,75 | + 3,75 
Electra, Dresden . . 110,00 | 110,75 || + 0,75 
Felten & Guilleaume . 137,50 | 140,75 || + 3,25 
Hackethal, Draht- on Kabelwerke 167,00 | 171,00 || + 4,00 
Küppersbusch 204,00 ! 203,75 || — 0,25 
Lahmeyer & Co. 123,25 | 121,75 || — 2,50 
-Dr. Paul Meyer . :. .. 115,00 | 114,80 || — 0,20 
Mix & Genest 40,00 38,50 || — 1,50 
Planiawerke . . | 254,00 — — 
Hermann Pöge, Elektrieitätswerke : 111,00 | 112,50 || + 1,50 
Schuckert. ciao .. || 138,90 | 144,20 || + 5,30 
Siemens & Halske . , - || 202,60 | 209,90 || + 7,30 
Telephon S. Berliner . 170,00 | 168,25 || — 1,75 
Werkzeugmaschinen-Industrie. 
Chemnitzer Werkzeugmaschinenfabrik 72,50 71,00 | — 1,50 
Deutsche Waffen- u. Munitionsfabrik . || 602,50 | 614,25 H + 11,75 


Lötzinn-Notierungen von A. Meyer, Hüttenwerk, Berlin-Tempelhof. 
Preise vom 11. Juli 1913. 


Zur Lieferung: per sofort in 3 Mon. 


Lötzinn mit garantiert oi % Zinngehalt M. 208 M. 209 

- „ ©.» nm . i 45% 99 „ 191 y 192 

29 ” TT 40 % 9? 9? 174 23 175 

29 „ „ 35 yA 99 „ 157 IT 158 

mo.” y 33 % » „ 150 » 151 

i 30 % , 140 141 
Die Preise verstehen sich per 100 kg frei Berlin, gegen 


netto Casse, unter Garantie der angegebenen Zinngehalte. 


` * Kupfer - Termin - Börse Hamburg. Die Notierungen waren 


so dass die Course gleich | zu Beginn der Börse leicht abbróckelten ; 
doch war die Tendenz der Abgeber fest, so dass die Course nicht 
weiter heruntergingen, weil Verkáufe nicht getátigt wurden. Der 
Kriegsausbruch auf dem Balkan, die total ungeklárte politische, 
Lage veranlassten dann das übrige, um es zu keinem nennenswerten 


Geschäfte kommen zu lassen. Die amerikanische Kupferstatistik 


zeigte ein m Bild wie folgende Zahlen zeigen: 
(In Tonnen) 
Juni Mai 
1913 1913 

30592 33 761 


1. Januar 1913 

Juni 1912 b. 30. Juni 1912 
22149 46912 39935 
54375 63527 54598 361 563 328 351 


zusammen 84967 97288 76747 408535 368 286 
Einheimischer Verbrauch 30535 36205 29509 191516 176055 


Vorräte zu Beginn der 
Periode 
Production 


Export 30 357 30491 27410 192944 172403 
Gesamtabsatz 60892 66696 56919 384 460 . 348 458 


VorrätezuEnded. Periode 24 075 30592 19828 24075 19828 


Demnach hatten die Vorräte um 6517 t abgenommen und die 
Production sogar um 8152t. Dies letztere Ergebnis führt man 
auf den Streik in der Nicholls-Raffinerie zurück. Aber solange 
die Politik nicht in ruhige Bahnen lenkt, wird aus dem Aufblühen 
des Geschäftes nichts werden. Wenn auch gegen Ende der Wochn 
bekannt wurde, dass Bulgarien nunmehr bereit sei, Frieden zu 
schliessen und die Vermittlung Russlands anzunehmen, so wurde 
doch die Nachricht, dass das rumänische. Heer die bulgarische 
Grenze überschritten, als beunruhigendes Symptom angeschen. Im 
Ganzen war hier demnach eine abwartende Haltung zu constatieren 


wie folgt: 
EEE Am 7. Juli 1913 Am 11. Juli 1913 
Brief | Geld | Bezahlt || Brief | Geld | Bezahlt 
Juli 1913 1127141127 4| 127% (128 %| 128 == 
August 1913 128 1,1197 3 | — 12883, 11284 | 128% 
September 1913 [128 | 1273,| 12734 [129 1129 129 
October 1913 || 128 1 |128 = 1294112914] — 
November 1913 |128 44,/128%| — 129 1,1199 1 en 
‘December 1913 ||128 34 |128 1,| 12834 (129% | 122 1294, 
Januar 1914 129 “l128 | — 130 1194| — 
Februar 1914 129 [18% | — 130 limo | — 
Márz-1914 129 1⁄4 | 129 = 130 14| 130 = 
April 1914 129 1,129 = 130% (130 Y | 130% 
Mai 1914 129 14] 129 29% [130111304 | — 
Juni 1914 129 1,1129 —" |/130 34/130 %] 130% 


Tendenz: Behauptet. Tendenz: Matt. 
Wir eröffneten diese Woche in etwas schwächerer Haltung, 


und dadurch ein belangloses Geschäft. 
auch dort das Geschäft lustlos liege. 


New York meldete, 
Die Kupferausfuhr von dort 


dass 


betrug in der abgelaufenen Woche 6428t gegen 5228t der Vorwoche. 
Am Ende der Woche besserten sich, weil der Consum uns um 
. R 


ein Geringes die Course. 


— 


Der Kupferzuschlag. Die Mitgliodor des. Va EsI. L. berechnen 
vom Montag, den 14. Juli ab keinen Kupferzuschlag. 
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Die Werkzeuge der Maschinen zum Verzinken von Brettern. 
A. Johnen. 


Die einfachste Form der als Verzinkung bezeichneten Fräsen d die Zinken ein, jedoch wird der Grund der Zinken- 
eigentümlichen Eckverbindung von Brettern sind die geraden | lücken stets nach dem Durchmesser der Scheiben d aus- 
Zinken, bei welchen beide Brettkanten in genau überein- | gehöhlt sein. Sind letztere gross, so hat die Höhlung keine 
stimmender Weise gestaltet sind (Fig. 1). Wählt man die | practischen Nachteile; trotzdem zieht man es aber vor, den 
Teilung so, dass jede einzelne Zinke gleich der angrenzenden | Grund der Lücken dadurch, dass man das Brett während der 
Lücke ist, so kann man die zu verbindenden Bretter auf- | Umdrehung der Fräser vor diesen .fortbewegt, vollständig 
einanderlegen und mittels desselben Werkzeuges und des- | eben zu schneiden, um auf solche Weise auch gleichzeitig eine 
selben Arbeitsprocesses fertigstellen. Für dünne Bretter und | grössere Anzahl aufeinandergelegter Bretter verzinken zu 
kleine Zinken sind Meissel a mit Wförmiger Schneide (Fig. | können. Die zusammengelegten Bretter bilden gewisser- 
2—4) sehr zweckmässig. Dieselben werden an einen gerade- | maassen einen Block, in dessen Hirnfläche lange parallele 
geführten Schlitten b befestigt, den man in Anbetracht des | Nuten eingefräst werden. An Stelle der Frässcheiben, 
nur geringen Kraftbedarfes am besten mittels eines Hand- | können auch glatte Scheiben f (Fig. 7) Verwendung finden, 
hebels niederbewegt, um die Meissel a zum Ausschneiden der | an welche mittels der Kloben g oder in anderer Weise 
Zinken in das Brett zu drücken. Es lassen sich soviele Meissel a | Messer h (Fig. 7—9) befestigt sind. Um das Aussplittern zu 
in dem der Teilung entsprechenden Abstande nebeneinanderan | vermeiden und den Grund der Zinkenlücken möglichst sauber 
demselben Schlitten b befestigen, dassmandie Kanten schmaler | zu schneiden, sind die Schneiden der Messer wenig gegen die 
Bretter mittels einer einzigen Niederbewegung des Schlittens | während der Arbeit beschriebene Peripherie geneigt. Ausser- 
verzinken kann. Breitere Bretter müssen ein oder mehrere | dem bildet die Schneidkante ein Dreieck, so dass das Holz 
Male unter genauer Regulierung ihrer Lage durch eine | in der Mitte zuerst erfasst, und wie stets, wenn die Schneid- 
geeignete ` Schalt- und Einstellvorrichtung weitergerückt ' kante gegenüber dem zu bearbeitenden Profil wächst, ein voll- 
werden. Wenige Millimeter starke Bretter, wie sie beispiels- | kommener Schnitt erreicht wird. Die in Fig. 10 veranschau- 
weise in der Etuifabrication vorkommen, dürfen einige auf- | lichte Schwalbenschwanzverbindung ist als gute Verzinkung 
einander gelegt werden; das unterste Brett muss aber stets | allseitig bekannt und ihrer zweckmässigen Beschaffenheit 
mit dem zu bearbeitenden Teile auf einer festen Auflage ruhen, | wie verhältnismässig leichten Herstellung wegen bei der 
welche mit Aussparungen, worin die Schneiden der Meissel a | Holzbearbeitung von Hand geradezu typisch. Im Gegensatze 
treten können, versehen ist. Das gewöhnlichste Mittel zur | zu den geraden Zinken lässt sich hier nur das eine der beiden 
Herstellung der geraden Zinken sind auf ihrem Umfange ge- | Bretter durch in seier Richtung ausgeübten Zug aus der 
zahnte Frässcheiben d (Fig. 5 und 6), deren Stärke der Lücke | Verbindung bringen. Die Zinken dieses einen Brettes, B in 
der Zinken gleich ist und die in der erforderlichen Anzahl auf | Fig. 10, bezeichnet man als Zinkenzapfen, während die 
eine Welle e festgekeilt oder durch Verschraubung auf , Zinken des anderen Brettes, B, in Fig. 10, Zinkenschlitze 
letzterer befestigt sind. Wird das Brett in seiner Mittelebene | genannt werden. Vergleicht sich das gezinkte Ende jedes 
gegen die Achse der Welle e vorgeschoben, so schneiden die | Brettes mit der Aussenfläche des anderen Brettes, so heissen 
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Der Drebkran mit Fachwerkuntergurten. 
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die Zinken ‚offene‘, im anderen Falle ,verdeckte“. Zur 
Herstellung der Zinkenschlitze giebt es kein vollkommeneres 
Werkzeug als einen Fräser i (Fig. 11 und 12), dessen Schneiden 
während derRotation den Mantel eines abgestumpften Kegels 
beschreiben. Wird das Brett B, (Fig. 12) in der Richtung des 
Pfeiles senkrecht zum Fraser bewegt, so wird ein Schlitz ein- 
geschnitten. Auch der Form der Zinkenzapfen passt sich 
ein derartiger konischer Fraser an (Fig. 13 und 14), nur ist es 
nicht möglich, mittels desselben den gewöhnlichen geraden 
Grund der Zapfenlücke hervorzubringen. Der Grund der 
Zapfenlücke entsteht vielmehr, wie bei k in Fig. 15, als halb- 
conische Höhlung. Will man, dass die Zinken des Brettes B, 
diese Liicken zwischen den Zapfen des Brettes B vollstándig 
ausfüllen, so muss man dem Brette B, nur anfänglich die 
geradlinige Bewegung erteilen, dasselbe aber zuletzt im Halb- 
kreise bewegen, so dass der Fräser die Zinke in einen Halb- 
kreis auslaufen lásst. Es ist selbstverstándlich, dass man 
an Stelle des Brettes auch den Fráser bewegen, ebenso, dass 
eine gróssere Anzahl in dem der Teilung entsprechenden 
Abstande voneinander angeordnete Fráser gleichzeitig wirk- 
sam sein kann. Der Fráser 1 (Fig. 11—14) besitzt zwei spiral- 
formige Schneiden. Diese Zahl der Schneiden vermehrt man 
háufig, ebenso bedient man sich aber oft einer einzigen spiral- 
fórmigen Schneide, wie solche der in Fig. 16 und 17 dar- 
gestellte Fráser aufweist. Bei sehr mildem Holze kommen 
wohl auch conische Fráser mit geraden Schneiden zur An- 
wendung, und ‘ist ein solches mit zwei geraden Schneiden ver- 
sehenes Werkzeug durch Fig. 18 veranschaulicht. Zur Her- 
stellung von Schwalbenschwanzzinken mit ebenem Grunde der 
Zapfenlúcken liefert die in Fig. 19 und 20 gezeigte Anordnung 
gute Dienste. Auf eine gemeinschaftliche Welle 1 sind mehrere 
Frasscheiben m befestigt, die bei Herstellung der Schlitze 
in Fig.:19 zusammen einen Kegelstumpf bilden, also ver- 
schiedene Grösse haben, bei Anfertigung der Zapfen in Fig. 20 
aber gleich gross sind. Die Welle l ist in Fig. 19 der Ebene des 
Brettes B, parallel, dabei aber gegen dessen zu bearbeitende 
Kante geneigt. Die gezahnten Ränder der Frässcheiben m 
sind nach der Erzeugenden des von sämtlichen Frässcheiben 
gebildeten Kegelstumpfes geschliffen und stellen auf einmal 
eine Seite und den halben Grund aller Zinkenschlitze fertig. 
Um die andere Seite und die andere Hälfte des Grundes der 
Zinke zu bearbeiten, muss entweder das Brett oder die 
Welle 1, letztere in die punktierte Stellung gedreht werden. 
Während der Umdrehung der Fräser muss das Brett normal 
zu seiner Fläche bewegt werden, damit die Fräser nicht Spuren 
ihrer Rundung im Holze hinterlassen® Die cylindrischen 
gleichgrossen Fräser in Fig. 20 schneiden ebenfalls in einer 
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Stellung eine Seite der Zapfen und den halben Grund der 
Zapfenlücken. Das Brett oder die Fräserwelle muss in der 
Richtung des Pfeiles bewegt werden. Um die andere Seite der 
Zapfen und die zweite Hálfte des Zapfenliickengrundes zu 
schneiden, wird die Welle | auch hier in die punktiert wieder- 
gegebene Stellung gebracht. Man bringt auch nach der Kegel- 
schraubenlinie gewundene Kreissägeblätter mit winklig ab- 
gebogenem Ende zum Ausschneiden des Grundes zur An- 
wendung. Eine Zinkenform, welche lediglich unter Berück- 
sichtigung dessen, was gewisse rotierende Fräser zu leisten 
vermögen, gewählt wurde, zeigt Fig. 21. Die Kreislinie ist 
hier, abgesehen von dem Grunde der Lücken, welcher sowohl 
bei den Zinkenschlitzen B, als bei den Zinkenzapfen B gerade 
ist, als Grenze zwischen beiden Brettern benutzt. Fig. 22 
und 23 lassen die Entstehung der Zapfen B erkennen. Der 
gezahnte Kopf des Fräsers ist eylindrisch und fällt, wenn er 
in das Brett eingedrungen ist, die Lücke zwischen zwei 
Zapfen voll-tändig aus. Beim Einschneiden der Zinken- 
schlitze wird der in Fig. 24 und 25 veranschaulichte Fräser 
quer, in der Richtung des Pfeiles, durch das Brett geführt. 
Die in Fig. 26 zur Darstellung gebrachte Verzinkung ist eine 
Modification der eben besprochenen. Die verdeckten Zinken, 
welche hauptsächlich bei Schubkästen Anwendung finden, 
bieten ein sehr gefälliges Aeussere dar und sind mit der Ma- 
schine verhältnismässig leicht anzufertigen. Der Fräser der 
Zinkenzapfen (Fig. 27) hat einen hohlcylindrischen Kopf, 
in dessen Mitte der Zapfen n stehen bleibt. Ein vollständiger 
Schlitz des Brettes B! wird bei dem einmaligen Durchgang 
des entsprechend gestalteten Fräsers in Fig. 28 hergestellt. 
Die Löcher für die runden Zapfen n werden mittels gewöhn- 
licher Bohrer, selbstredend unter Benutzung der Teilvor- 
richtung der Maschine, gebohrt. Eine eigentümliche Abart der 
Zinken bilden die schrägen Zinken. Bei letzteren sind die 
Flanken der Schlitze wie Zapfen, abweichend von den 
geraden Zinken, entweder nur in einer Richtung, oder aber, 
wie es gewöhnlich der Fall und in Fig. 29 veranschaulicht ist, 
in zwei Richtungen schräg. Es erhellt nach dem früher 
Dargelegten, dass zum Herstellen solcher Zinken eine kegel- 
förmige, auf ihrem Umfange gezahnte Frässcheibe verwend- 
bar ist. Man zieht es jedoch vor, die in Fig. 30 dargestellten 
Messerköpfe zu benutzen, welche ausser den den Zähnen des 
Fräsers entsprechenden Messern o mit schräger Schneide 
noch gezahnte Seitenmesser p besitzen. Da nämlich beim 
Herstellen der schrägen Zinken die Jahre des Holzes quer 
durchteilt werden, sind wie bei anderen das Holz quer 
durchschneidenden Werkzeugen zur sauberen Begrenzung 
des Schnittes die seitlichen Ritzmesser unerlässlich. 


Der Drehkran mit Fachwerkuntergurten. 


Ein Beitrag der graphischen Statik. 
Ag. Hermann Weidemann. 


Die gewaltige Entwicklung des Verkehrs hatte im Ge- 


folge eine grosszügige Ausgestaltung aller der Vorrichtungen, 
die seiner Bewältigung dienen. 


Zu diesen Vorrichtungen 
gehört auch das vielgestaltige Heer der Krane. Immer grösser 


wurden im Laufe der Jahre die Anforderungen an ihre Trag- 
fähigkeit ‘und ihre Ausladungen bzw. Spannweiten. Be 
sonders die Drehkrane, die an Hafenplätzen als Kaikrane 
oder in Häfen als Schwimmkrane der-Umladung von Gütern 
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Fig. 1. Fig. 4—5. 
aller Art dienen, nahmen Abmessungen an, die man noch vor 
wenigen Jahren in das Reich der Fabel verwiesen hátte. 
Hat doch die Deutsche Maschinenfabrik A. G. in Duisburg 
am Rhein fiir die Hamburger Werft des Stettiner Vulkan 
einen Riesenkran (Hammerkrantype mit Dreibcingestell) ge- 
schaffen, der die erstaunliche, von keinem anderen Kran auch 
nur entfernt erreichte Tragfáhigkeit von 2000 t bei einer Aus- 
ladung von 31,7 m und 1000 t bei einer solchen von 51,4 m 
besitzt. | 

Da bei stark belasteten, weitaus kragenden Drehkranen 
der Untergurt sehr grosse Druckkräfte aufzunehmen hat und 
infolge der hierdurch erforderlichen Knicksicherheit einen 


grossen Querschnitt benötigt, der seinerseits wieder die Ur- | 


sache bildet zu grossen, der Stabilität schädlichen Gewichten, 
ging man dazu über, den Untergurt in gegliederte Scheiben 
aufzulösen. Es trat also an die Stelle des Profileisen- oder des 
Blechträgeruntergurtes der Fachwerkuntergurt*) als Kraft- 


*) Vgl. D. p. J. 1911, p. 283. Trockenbagger mit Fachwerk- 
untergurt, ferner „Entwickelung und gegenwärtiger Stand der mo- 
dernen Hebezeugtechnik“. D. p. J. 1908, pag. 115, sowie „Die Hebe- 
zeuge auf der deutschen’ Schiffbauausstellung Berlin“, D. p. J. 1908, 
p. 561, dann Hydraulischer Halbportalkran. Die Untergurte der 
Last- und Gegengewichtsausleger bestehen aus Fachwerk. D. p. J. 
1907, p. 212 und Portalkran und Schwimmkran mit Fachwerkunter- 
gurten. D. p. J. 1902, pag. 418, 419 usw. 


Der Drehkran mit Fachwerkuntergurten. 


Fig. 7. 


aufnehmer. Dadurch wurden zwei Fliegen mit einer Klappe 
geschlagen: Man sparte Material und schuf in der Fachwerk - 
anordnung eine Construction, die in ästhetischer Beziehung 
viel angenehmer wirkte als die vielfach noch im Brauch 
befindlichen klobigen, vollwandigen Untergurte. 


In Figur 1 haben wir einen Drehkran mit Fachwerk- 
untergurten fiir den Last- sowie Gegengewichtsausleger dar- 
gestellt. Auf den ersten Blick erwecken derartige Träger den 
Eindruck der statischen Unbestimmtheit. Das trifft aber in 
Wirklichkeit nicht zu. Diese Fachwerke lassen sich graphisch 
ohne Schwierigkeit mit einfachen Hilfsmitteln berechnen. 
Man braucht sich nur immer ihre Entstehung klar zu legen. 


Nehmen wir an, wie es für die meisten praktischen Fälle 
zutrifft, dass das Stabgerüst auf einer Sohlplatte montiert ist, 
so wirken durch den Zug des Lastorganes nur Kräfte an der 
Schnabel- und Umleitrolle auf das Gerüst des Kranes ein. 
Treffen wir ferner die statthafte Voraussetzung, dass von der 
Vergrösserung der im Zugmittel durch Biegungswiderstände, 
Steifigkeit, Reibungsverluste etc. auftretenden Zusatz- 
kräfte abgesehen werden darf, so ergiebt sich aus den 
Kräften P an der Schnabelrolle die Mittelkraft R,, sowie die 
Resultierende R, aus den Anstrengungen P an der Führungs- 
rolle. Beide, R, und R,, werden durch Construction einfacher 
Kräfterhomben gewonnen. Aus den Resultanien, R, und R., 
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erhält man durch ein Krifteparallelogramm, wie aus Fig. 1 
zu ersehen ist, die Ersatzkraft R,. Letztere muss mit dem 
Gegengewicht R, und der durch das feste Lager an der Basis- 
vorderkante gehenden Reaction R, im Gleichgewicht sein. 
Da das Gegengewicht R, senkrecht abwárts gerichtet ist, 
findet man einen zweiten Punkt fúr die Richtungslinie von 
R, im Schnittpunkte der Richtungen R, und R,. Die In- 
tensitáten von R, und R, folgen wieder aus einem Kräfte- 
parallelogramm bzw. Kräftedreieck. Hiermit wären die 
Aussenkräfte nach Grösse, Lage und Sinn festgelegt. Wir 
wenden uns jetzt der Bestimmung der durch die Last er- 
zeugten Stabspannungen selbst zu. 

Die scheinbare Undurchführbarkeit des Aufsuchens der 
Stabkrafte) hat ihren Grund darin, dass von jedem Knoten- 
punkte des Fachwerkes mindestens drei Streben sich ab- 


zweigen. Jm allgemeinen ist die eindeutige Zerlegung einer 
Kraft von einem Punkte aus in mehr als zwei Componenten 
nicht möglich. Vielmehr lässt diese Aufgabe unendlich viele 
Lösungen zu. Diese zahlreichen Lösungen können wir in 
unserem Falle aber sofort auf eine beschränken, sobald wir 
daran denken, dass das in Figur 1 abgebildete Tragwerk ja 
aus dem einfachen Kran, den wir in Fig. 2 erblicken, hervor- 
gegangen ist. Letzterer lässt sich aber ohne Schwierigkeit 
berechnen, weil bei ihm sowohl von der. Spitze des Last- 
auslegers wie der des Gegengewichtsauslegers nur je zwei 
Stäbe auslaufen. Unsere Fig. 1 ergab sich aus der Fig. 2. durch 
Ersatz der Untergurtstäbe durch gegliederte Scheiben. Hat 
man also mit einem Cremonaplane die Anstrengungen des 
einfachen Fachwerkes gefunden, so wird man die so erlangten, 
in den Untergurtstäben wirkenden Spannungen benutzen, 
um die an Stelle der Stäbe getretenen gegliederten Scheiben 
auf ihre Stabkräfte hin zu untersuchen. Auf diese Art gelingt 
die anscheinend schwere Berechnung leicht. Die vorstehen- 
den Erwägungen bieten ein einfaches Mittel um aus statisch 
bestimmten gegliederten Scheiben und aus Stäben eine Zahl 
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von innerlich statisch bestimmten Fachwerkträgern herzu- 
leiten. In unserem Falle sind die einzelnen Scheiben Dreieck- 
netze. Das System ist also statisch bestimmt, da sämtliche 
Aussenkräfte im Gleichgewicht sind*). 

In Fig. 3 erblicken wir den zur Abbildung 2 gehörigen 
Cremonaplan. Um ihn zu entwickeln, beginne man mit der 
Zerlegung des Gegengewichtes R, in die Stabspanvungen 48 
und U,. Man kann dann den Plan ohne Mühe aufzeichnen, 
derart, dass jede Stabkraft nur einmal in dem Spannungs- 
bilde erscheint. Würde man hingegen mit der Spaltung der 
Kräfte an der Spitze des Lastauslegers beginnen, so würde 
man dort, wo der Lastausleger an das Gerüst stösst, fest- 
sitzen, weil jedesmal drei unbekannte Stabkräfte vorhanden 
sind. Man müsste also entweder die Kraft im Obergurtstab 16 
nach den Richtungen der Stäbe 31, 43 sowie 42 zerfällen, oder 
aber 17 und U, nach den Richtungen von U,, 32 nebst 31 
auflösen. -p Das geht nicht. Darum enpfiehlt es sich, die 
Kräfte der Streben direct vom Gegengewichtsausleger aus 
zu suchen, weil man dann ohne Stockung alle Kräfte des 
Gerüstes zu finden vermag. 

Die Figuren 4, 5, 6, 7 stellen die Spannungsbilder für die 
vier Untergurte dar. Sie wurden entworfen mit Rücksicht 
darauf, dass die zuvor in Fig. 3 gefundenen Untergurtkräfte 
U,— U, als Aussenkräfte einzuführen sind. 

Dass man auch in der Lage ist, einen Cremonaplan für 
sämtliche Stabspannungen in einem Bilde zu erhalten, 
beweist Figur 8. Diese construiert man am einfachsten, indem 
auch hier mit der Zerlegung der Kräfte an der Spitze des 
Gegengewichtsauslegers begonnen wird. Man zerfälle dort 
die Gegengewichtskraft R, zuerst nach den Richtungen der 
Stäbe 48 und U,. Diese zerlege nach 56 sowie 57. Letztere 
liefert die Spannungen 55, 54. Nun findet man aus 56 nebst 
55 die Anstrengung 52, dabei ergiebt es sich, dass die Dia- 
gonale 53 spannungslos bleibt. Ferner bestimmt: 52 die 
Spannkräfte 49, 51, und 54 die 51 und 50. Es ermitteln sich 
aus 49 sowie 50 die Kräfte 47 nebst 46 und 48 nebst 47 aus 42 
sowie 44. Die Resultierende R, und 46 zergliedere man nach 
45 und der Richtung von U,. Aus U, wird 40 und 41 erlangt 
Durch 45 und 44 folgen 43 sowie 32. Ferner kommt man mit 
42, 43 zu 31, 16. Dann erbringt 40 die Spannungen 39, 36, 
aus 41 und 39 gewinnt man 38, wobei 37 als ungespannt 
resultiert. Schliesslich bestimmt 36 die Kräfte 33, 35, und 
34 schliesst den Kräftezug 35, 38, 34. Jetzt löse die Kräfte- 
folge 31, 32, 33, 34 nach 17 und U, auf und spalte letzteres 
nach 29, 30. Man löse dann 29 nach 28, 25 sowie 30, 28 nach 
26 und 27 auf, dann folgen 24, 23 aus 27, und 21, 22 aus 24, 26, 
25. Wir erfahren durch 21, die Spannkräfte 20, 18 und aus 
23, 22, 20 die 19. Dann binden wir R, an 16, 17 und tinden 
1, 15. Ferner spalten wir 15, 18, 19 nach 13, 14 und erhalten 
aus 13—12 und 9, dann aus 14, 12 die Kräfte 10, 11 und lösen 
letztere auf nach 8, 7 und erlangen aus 9, 10, 8 die 5, 6 sowie aus 
5 die 2, 4 und 3durch 4, 6, 7. Zu guterletzt schliesst R, das 
Krafteck 1, 2, 3, R.. 


*) Siehe auch die analogen Betrachtungen über Polonceanbinder 
mit einfachen Fischbäuchen als Ersatz der Obergew. in Müller-Breslau ; 
„Die graphische Statik der Bauconstructionen‘“. Bd, I, 4. Aufl. 1905, 
pag. 224—234, und zweitens ebenfalls über Blonceanbinder, die Unter- 
suchungen im „Lehrbuch der reinen und angewandten Mechanik“ 
von Karl Hecht. Bd. III: Die graphischen Methoden 1913, p. 189—192 
und p. 275—283. Ferner die 4 Arbeiten des Verfassers über Poloncean- 
binder mit gebrochenen Oberyurten, die aus einfachen und doppelten 
Fischbäuchen bestehen, in der „Bauwelt“, No. 40, usw. 


(Fortsetzung folgt.) 


— 


Der Magnetismus permanenter Magnete. 
| Prof. Silvanus P. Thompson. | 
(Fortsetzung von Seite 290.) 


Diejenigen, die mit Messungen des Erd-Magnetismus zu 
tun haben, sind schon lange mit der Abnahme vertraut, die die 
Stärke der dünnen als Normalien benutzten Magnete erfährt. 


Messungen über den zunehmenden Verlust an Kraft bei Stab- 
magneten sind von vielen Beobachtern gemacht worden —- 
Lamont, Airy, S. H. Christie, Cancani, Loomis und anderen. 


1913 Der Magnetismus permanenter Magnete. 315 


Ebenso sind die Temperatur-Coefficienten häufig bestimmt, 
die die Variation der Stärke mit dem Steigen und Fallen der 
täglichen Temperatur angeben. 

Lamont, der dünne Kobhlestahl-Stábe (Stricknadelstahl) 
für erdmagnetische Messungen benutzte, fand, dass die Ab- 
nahme im Sommer grösser als im Winter ist. Folgendes sind 
die Daten für die monatlichen Verluste, wenn man den An- 
fangsmagnetismus = 1 setzt: 


| 1848 1849 

‚Januar... .... ne in di 0,0000 0,0000 
Februar ........2.2.2.4.+. 0,0003 0,0001 
März ..... o. 0,0003 0,0002 
April .............. 0,0008 0,0005 
Mai ..... oe Win a véi e e OLA. 0,0007 
Jun: 2 1 & ces he nee ee, Be 0,0022 0,0011 
Dr ds Benes oe Ge ee te oe Beene 0,0028 0,0016 
August... ....... o... 0,0032 0,0022 
September ............ 0,0028 0,0022 
October ......2.2.2.2.2204.. 0,0017 0,0013 
November ............ 0,0009 0,0007 
December. ........2.2.. . 09,0005 0,0001 
Totalverlust im Jahr U,U169 U,U107 


Barrett, Brown, Hadfield untersuchten eine Anzahl von 
Stahllegierungen im glasharten Zustande, wobei der Verlust 
in sechs Monaten nach dem Beginn ihrer Magnetisierung mit 
nur H = 45 bestimmt wurde. Es waren dies Stábe mit dem 
Dimensionsverháltnis 33. Ein Stab von schwedischem Holz- 
kohle-Eisen mit ungefáhr denselben Abmessungen diente zum 
Vergleich. Die Resultate waren folgende: 


Chemische Zusammensetzung 


! e Geh 
Material | i % in 
SE C. ¡Mn.| Si. | W. | Cr. He 6 Monat. 
hwedisches Holz- | 
kohle-Eisen . . .| 0,028 | — 10,07) — —| 1,10 || 40,0 
iciumstahl, milde. | 0,220 |0,181 0,44 — | — | 0,80 [| 11,0 
ttel-Wolframstahl | 0,280 [0,28 — | 350 | — | 5,70 6,6 
‚chwolframstahl 0,760 10,28 — |15,50 | — [12,90 2,7 
>IFramChrometali| 0,250 | — | — | 2,00 |0,75| 5,30 || 14.0 
romstahl . . 0,430 | — | -- — 1325 — 3,6 
ch-Chromstahl | 109 | — —| — t950 — | 104 
| 


Bosanquet machte 1885 eine Anzahl Stabmagiete aus 

, bestem Gussstahl“ und hártete sie aufs höchste. Er maass 

ihre magnetischen Momente während mehrerer Monate und 
fand folgende Mittelwerte: 


18. Februar ©: äi s as Boa 2 8.85 12 039 
3..März: o e wa 2. 2 8.08 wo ne “AD B22 
los Marz 22... 2 ee et ls ti 11 767 
S Aprika e See) ee E, 
18. September ..........2.. 11 119 


Canton und andere Beobachter fanden, dass eine Tem- 
peratur-Steigerung einen voriibergehenden Fall der Re- 
manenz hervorruft, während ein Temperatur-Fall sie 
steigert. Aber der procentuelle Wechsel pro Grad Steigerung 
und Fall schwankt sehr, wie verschiedene Beobachter fest- 
stellten. Wenn wir die Gleichung in der üblichen Form 


schreiben, 
M, = M, {1 + a (tı ball 


worin M, das magnetische Moment bei der Anfangs-Te mpe- 
ratur t, und M, das bei t,°C bedeutet, während a der 
Coefficient der Aenderung pro Grad ist, dann fanden ver- 
schiedene Autoritáten, dass a fiir die im Laufe eines Tages und 
Jahres zu erwartenden Temperatur-Aenderungen zwischen 
— 0.000044 und — 0,0012 schwankt. Wiedemann fand, dass 
ein Stab, der stark magnetisiert und dann teilweise durch eine 
entgegengesetzte MMK entmagnetisiert war, bei ciner Er- 
wiirmung etwas Magnetismus verlor, wenn die vorhergehende 
Reduction klein war, aber etwas Magnetismus gewann, 


wenn die vorhergehende Reduction gross war. Ebenso fand 
er, dass ein neu angefertigter Magnet nach wiederholter Er- 
wármung und Abkühlung den Magnetisierungs-Verlust wäh- 
rend jeder Erwärmung nur teilweise bei der Abkühlung wieder- 
gewann, woraus ein progressiver Verlust eintrat, bis schliess- 
lich ein constanter Zustand erreicht wurde, indem der Ma- 
gnetisierungs-Verlust bei der Erwármung während der Ab- 
kühlung wieder ausgeglichen wurde. In dieser Beziehung sind 
alte Magnete constanter. Diese Tatsachen haben zu der Idee 
geführt, das ‚Reifen‘ neu hergestellter Magnete künstlich zu 
erzeugen, indem man sie einem Process unterwirft, der den 
natürlichen nachahmt, mit der Absicht, die Magnete schnell 
in den constanten Zustand zu bringen. Solche Processe sind: 
1. wiederholte gelinde Erwärmung und Abkühlung, 2. in die 
Länge gezogene gelinde Erwärmung, 3. wiederholte me- 
chanische Stösse, 4. teilweise Entmagnetisierung. py 
Wir ases Barus und Strouhal eine wertvolle 
Prúfung úber den giinstigen Einfluss einer in die Linge ge- 
zogenen gelinden Erwármung. Fig. 28 zeigt die Resultate, 


N er 
12 


Sé 28. 


die sie erhielten, als sie ihre glasharten Stabmagnete aus 
Stubbs-Stahl (ein Kohlestahl) einer Erwármung von 100% C 
fir 12 Stunden aussetzten; man sieht, dass die Werte der 
Remanenz in regelmässiger Weise fallen, wobei sie nach 
10 Stunden Erwármung einen annáhernd constanten Wert 
annehmen. Der endliche Wert variiert ebenso wie der ur- 
spriingliche mit dem Dimensions-Verháltnis. Die Remanenz 
eines 119 Y langen Stabes fiel von 488 auf einen constanten 
Wert 360. Ungliickseligerweise wurden keine Messungen úber 
die Coercitiv-Kraft gemacht. Dagegen wurde die Harte mit 
einer besonderen elektrischen Widerstands-Messmethode 
bestimmt. Auch sie zeigte Hand in Hand mit der Remanenz 
ein Nachlassen, bis sie den constanten Wert von 83 °/, der 
ursprünglichen Härte erreichte. Barus und Strouhal be- 
obachteten auch, dass der endliche Magnetismus der gleiche 
ist, gleichgiltig ob das Dämpfen vor der Magnetisierung er- 
folgte, oder ob der Stab erst magnetisiert, dann gedämpft und 
dann wieder magnetisiert war. In einem Fall war dieser 
procentuelle Abfall ihres Magnetismusses geringer, wenn so 
gedämpft wurde als bei dem von einigen geübten kürzeren 
Verfahren. Bei einer speciellen Untersuchung über die Härte 
fand Barus, dass glasharte Stäbe aus Stubbs-Stahl von 30 Ø 
Länge ca. 10°/, ihrer Härte in 3 Jahren durch die natürlichen 
Einflüsse verloren, ein Betrag, der in ca. 3 Stunden durch Ein- 
legen in.Dampf von 100°C erreicht werden kann. Er schloss 
daraus, dass eine mittlere atmosphärische Temperatur auf 
gehärteten Stahl für eine Periode von Jahren eine Vermin- 
derung der Härte erzeugt, die gleich der durch heissen Dampf 
in einem Zeitraum von Stunden hervorgerufenen ist. 


Um den Einfluss des Reifens durch Dampfheizung zu 
studieren, setzte Barus und Strouhal einen glasharten 
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Magneten 60 Stunden lang Dampf aus, magnetisierten ihn 
wieder und liessen ihn nochma!s 15 Stunden lang dämpfen. 
Die Remanenz, die ursprünglich 320 war, war auf den 
constanten Wert von 258 zurückgegangen. Er wurde dann 
aus Höhen von 0,5 bis 1,5 m in verschiedener Weise auf einen 
Holzblock fallen gelassen, wobei nach jeder Behandlung 
Messungen angestellt wurden. Der Magnetismus änderte sich 
Te dieser groben Behandlungen um nicht mehr als 
> 0: | 

Frau Curie untersuchte den Einfluss der Wiederer- 
wármung an verschiedenen Stellen, siehe Seite 226. Sic fand, 
dass ein lángeres dem Dampf aussetzen sowohl die Coercitiv- 
Kraft als auch die Remanenz ánderte. So reducierten 10 
Stunden .lang zugefúgten 100% die Coercitiv-Kraft eines 
0,84 procentigen Kohlestahles von 51 zu 48 und eines Boreas- 
Stahls von 85 auf 78. Wiedererwármen bis zu 200% war drei 
Arten harter Stahl ungiinstig, wie folgende Tabelle zeigt: 


Allevard 
Stahl 


0,84% 
ohlestahl 


Quadratische Stahlstábe 
von 20 cm Länge und 1 cm Seite 
(9d = 23) 


|Molybdän- 
ı Stahl 


Gehärteter Zustand . . . . || 51 |422| 69 |574 | 79 | 429 
3 Stunden bei 100° erwärmt! 45 |415 || 65 |583 || 73 | 433 
10 eN „ 100° m 45 |396 || 63 |549|| 71 | 418 
16 a » 100° _ | 44 |397] 62 | 544] 70 | 416 
24 „ 100° e 44 | 390 || 61 1546 | 70 | 413 

8 Y, Stunden bei mehr als 150° 
erwärmt ....... 7 1363 || 46 |465 || 50 ¡417 

71% Stunden bei mehr als 200° 
erwärmt ....... | 28 Gel 38 |401 40 | 382 
Totaler Verlust bei 100° in %} 13 8| 12 e 12 4 
Totaler Verlust bei 200° in %| 41 | 27| 47 | 33) 50] 11 


Drei andere Stäbe wurden bei 60% behandelt, die Re- 
sultate sind folgende: 


1 
i 


| Allevard- || Boreas- |Molybdän- 
Stahl Stahl Stahl 
| He | Trem He | Trem He Irem 


AAA A A AAA a EE 


Gehärteter Zustand . . . . 
7 Stunden bei 60° erwärmt (69,71 572 18,3, 340 | 79,7 494 
42 Stunden bei 60° erwärmt 169,9 564 |79,0 339 | 79,8 490 


1887 untersuchte W. Brown den Einfluss von Er- 
schútterungen auf eine Anzahl von Silberstahl-Stáben, die 
alle 10 cm lang waren. Nach der Herstellung wurden sie 
magnetisiert und fiir verschiedene Perioden beiseite gelegt. 
Hierauf wurden sie dann auf den procentuellen Verlust an 
Magnetismus untersucht, wenn sie schnell aus einer Hóhe ge- 
fallen waren. Folgende Tabelle giebt die Resultate: 


| 


70,7 561 || 79,8! 336 | 82,5 496 


9% Verlust durch Erschütte- 


| rung nach Lagern während Totaler 
= Zustand | Z d ¡Trem . Iw? z5 ei = Verlust 
| Y | 2 Se © O 
| D = p= = 
| = co on | > o= l eo Io 
1 | Glashart. .10,3 [33 [324 | 1,98 | 2,0 1.95 1.04 10,8 | 1,07 
Glashart. .[0,2 (50/1355 | 2,96 | 3,2 1,48] 1,00 | 0.0 | 8.64 
gelb ange- ` | 
¿lassen . . .[0,3 (33 (348! 6,03 | 6,1) 4,80) 5,40 16.2 | 28,53 
4 gelb ange- | Ä | 
lassen . - (10,2 50 364 4.00 | 3,51 3,76) 2,60 ; 4.0 | 17,86 
| | 
blau ange- i | | ww l 
lassen . . 10,3 133 422] 11,80 |10,8; 9,71 11,80 |7.5 50,60 
! blau ange- a | | 
lassen EN ÄRE 50 | 203 | 8,20 8.2 8,18 7,50 EK 40,78 


Der Magnetismus permanenter Magnete. 
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Die überlegene zuriickhaltende Kraft der 'glasharten 
Magnete ist sehr ausgeprägt. Ebenso springt die Ueberlegen- 
heit der Magnete mit grösserem Dimensions-Verhältnis über 


‚jene mit kleinerem Verhältnis in die Augen. Die Ausnahmen 
in dem Falle des Stabes No. 2 sind wahrscheinlich auf einen 


Unfall zurückzuführen. Brown findet, dass cylindrische 
Stäbe mit runden Enden weniger empfindlich gegen Er- 
schütterungen sind als Cylinder mit flachen Enden oder 
Ellipsoide derselben Länge und gleichen Umfanges. Brown 
fand auch für glasharte Stäbe aus Stubbs-Stahl, dass es keinen 
Vorteil für die Remanenz bot, wenn man 1,6 mm starke Stäbe 
mehr als 80 @ lang machte. Und bei 10 mm 2 bot es keinen 
Vorteil, sie mehr als 8,1 @ lang zu machen. Dieses Resultat 
ist schwer verständlich. 

Die Schlussfolgerung aus all diesen Versuchen ist, dass 
beim Reifen durch Wiedererwärmen sowohl die Remanenz 
als auch die Coercitiv-Kraft für alle Arten Stähle vermindert 
werden, dass aber bei längerer Wiedererwärmung auf 60° ein 
constanter Zustand erreicht wird, dem eine Reduction bei den 
besten Stählen von nur 1 bis 3°/, voraufgeht. 

Frau Curie untersuchte auch den Einfluss des Reifens 
auf die Geneigtheit zu Verlusten durch Stösse. Eine Zahl 
ähnlicher Stäbe wurde fallen gelassen, und zwar mit dem 
Ende nach unten aus einer Höhe von 85 cm auf Fliesen. 
worauf man ihn mit der Breitseite von 30 cm Höhe auf die- 
selben Steine fallen liess. Nach jeder Wiederholung dieses 
Processes wurde der Magnetismus gemessen und der Process 
selber so oft wiederholt, bis ein constanter Zustand ent- 
standen war. Stäbe aus weichem Stahl verloren 45 bis 83 °% 
ihrere Rmanenz. Für die anderen giebt folgende Tabelle die 
Hauptresultate: 


Im gehärteten Zustand || Bei 100°C gereift 


Zahlder|Verlust Zahlder|Verlust 
He | Irem . 


Fälle | in % Fälle | in *,_ 


er | nz 
Kohlestahl 0.5 % |23\210| 30 | 0,23 ļ22| 20 | 20 


Stäbe von 6 = 23 
Ho 


Allevard-Stahl. . |73|560| 50 | 0,50 [68| 100 . 7 
Boreas-Stahl . . || 86 | 390 5 1,50 Woh — : — 
Molybdan-Stahl . 173/448| 10 | 2,90 |69| 30 | 3 


Hierauf wurden einige derselben Stäbe einer teilweisen 
Entmagnetisierung unterworfen, um sie zu reifen, worauf sie 
wieder Erschütterungen derselben Art wie vorher beschrieben 
ausgesetzt wurden. Die Werte von Leem sind im folgenden 
für zwei Stäbe gegeben: 


1. Kohle-Stahl 0,5 °/, Kohle . 


Bis zur Sättigung magnetisierter Stab. . . . 200.0 
Nach mehreren Stössen .......... . 152.0 
Wieder magnetisiert, dann in H = 8,5 entmagneti- 

sierto... .. Aras aldo de de dE “eh GS, dÉ 150.0 
Nach mehreren Stóssen o Oona er ae geringer 
Wieder magnetisiert, dann in H = 13,8 entmagne- 

EIER, ig ae AN e ec ee 118.4 
Nach 4 Tagen ..... A ie ic we & ee 3 123.0 
Nach mehreren Stössen, constant. .... . 123.0 

2. Allevard-Stah. 
Bis zur Sättigung magnetisiert . . 676.0 
Nach mehreren Stossen er diy ness Bete Ee GOS.U 
Wieder magnetisiert, dann in H = 6,4 entmagne- 

ÜSIETT- 2-2 A GH ek. ae Ss Ge a 063.5 
Nach mehreren Stössen . 2 2 2 2 2 2 nn. 636.0 
Wieder magnetisiert, dann in H = 14 ent magneti- 

siert gaa ae E 632.0 
Nach mehreren Stössen, constant H32.0 


(Fortsetzung folgt.) - 
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Projecte, TIERE und sonstige Absatzgelegenheiten. 

ZS Altona (Elbe). Das Stadtbauamt, Hochbau, schreibt 
die Lieferung und Anbringung einer Blitzableiteranlage für das 
neue Artillerie-Depot aus, und zwar für 9 Friedenspulvermagazine, 
2 Friedensgeschossmagazine, 2 Zündermagazine. Angebote sind 
an die Bau-Commission Rathaus Zimmer 120 zu richten, wo- 
selbst auch Bedingungen à 1 Mk. erhältlich. Termin zur Ein- 
lieferung der Offerten ist 28. Juli mittags 12 Uhr. | 

— W. R— 

* Harburg (Elbe). Der Kreistag des Landkreises Harburg 
war am 15. Juli zu einer ausserordentlichen Sitzung einberufen, 
auf deren Tagesordnung u. a. auch der Vertrag mit den Siemens- 
Schuckert-Werken zur Versorgung des Landkreises mit elektrischer 
Energie stand. Es sind insgesamt 31 Gemeinden mit 40 Ort- 
schaften, die dem Leitungsnetz angeschlossen werden sollen. 


Um dies zu ermöglichen, wird ein Zweckverband gegründet 


werden, der die Unkosten trägt und diese durch Zuschlag von 1% 
der Kreissteuer erhebt. Anlagekosten werden den Gemeinden 
nicht entstehen. Im Landkreise Harburg müssen 243 Kilometer 
Leitungsdraht gelegt werden,. da jedem Abnehmer die Leitungs- 
drähte bis an sein Grundstück geführt werden; doch ist die 
Hausleitung und Installation Sache des Abnehmers. Der Vertrag 
wurde einstimmig genehmigt. — W.R.— 
Wilster (Holstein). Wie überall in der holsteinischen Elb- 
marsch herrscht auch in unserer Stadt eine Trinkwassercalamitát, 
da die vorhandenen Brunnen und Pumpen (Sood genannt) keines- 
wegs immer ein einwandfreies Wasser liefern. Im vorigen Jahre 
wurde von der Bürgerschaft eine Commission gewählt, die sich 
mit der Frage der Gründung eines Wasserwerkes befassen sollte. 
Am 14. Juli hat nun diese Wasserwerks-Commission in einer 
öffentlichen zahlreich besuchten Bürgerversammlung Bericht 
erstattet und mitgeteilt, dass die Arbeiten ergeben hätten, dass 
am Südabhang des Klever-Berges in 36 Meter Bohrtiefe eine 
Quelle erschlossen sei, die ein einwandfreies Wasser liefere, denn 
die geringen Spuren von Eisen und Mangan können durch eine 
Enteisungsanlage leicht entfernt werden. Die Kosten der Wasser- 
werksanlage werden mit 250000 Mk. berechnet. Es wurde die 
Ausführung des Projectes beschlossen und die Wasserwerks- 
Commission mit dessen Durchführung beauftragt. — W. R. — 
* Marnitz (Nordschleswig). In dieser Woche tagte hier 
eine Versammlung von Vertretern der umliegenden Ortschaften 
mit dem ausgesprochenen Zweck, eine Gesellschaft zur Erbauung 
eines Elektricitätswerkes zu gründen. Die gutbesuchte Versamm- 
lung hat denn auch die Erbauung eines solchen Werkes beschlossen 
und eine Commission mit den Vorarbeiten betraut. Unser Ge- 
meinde-Vorsteher ist berechtigt, über die Neugründung Auskunft 
zu erteilen. In der Umgegend hier sind bedeutende Torfmoore 
vorhanden, so dass man mit billigem Brennmaterial rechnen kann. 
— W. R. — 


* Celle (Hannover). Das Königliche Bauamt der Aller- 
Canalisation. schreibt folgende Submissionen aus: Baugewerks- 
flüsseisen, nämlich rd. 90 t Rundeisen, 27 t Träger. Bedingungen 
à 1 Mk. sind von dem Bauamte einzufordern, woselbst auch 
Offerten bis 28. Juli entgegengenommen werden. Ferner 12,2 t 
gusseiserne Formenstücke, 1,7 t Schmiedeeisen. Bedingungen 
à 4 Mk. sind bei dem Bauamte erhältlich. Termin 31. Juli 1913. 

— W. R. — 

x Dortmund. Die Stadtverordneten haben den neuen Kosten- 
anschlag von 6 Millionen Mark fiir die neuen Hafenanlagen am 
Dortmund—Ems-Canal genehmigt. Es sollen 5 neue Hafenbecken 
angelegt und diese mit allen neuzeitlichen Einrichtungen ver- 
sehen werden. Nach Fertigstellung der Anlagen wird der Dort- 
munder Hafen sogar den grossen Rheinhafen von Duisburg úber- 
treffen. Bislang ist der letztere bekanntlich der grósste Binnen- 
schiffshafen der Welt. — W. R. — 

y Săckingen. Die Stadtverwaltung unterbreitete dem Bürger- 
ausschuss eine Vorlage betreffs Kündigung des Vertrages mit dem 
Kraftwerk Rheinfelden auf 1. Juli 1915, weil das Werk die vom 
Gemeinderat gewünschte Preisherabsetzung für Licht und Kraft 


nicht genehmigte. Es wird nun die tere eines eigenen 
Elektrizitatswerkes seitens der Stadt erwogen. — u. — 


* Mannheim. Zurzeit beschäftigt sich die Verwaltung der 
Rhein-Haardtbahngesellschaft mit der Weiterfiihrung der elektri- 
schen Strassenbahn rechts und links von Dúrkheim den Hángen 
der Haardt entlang. Das Projekt umfasst vor allen Dingen die Ver- 
bindung der Orte Neustadt und Weissenheim a. Berg mit einer 
elektrischen Strassenbahn im Anschluss an die bereits demnáchst in 
Betrieb kommende Bahn Mannheim—Ludwigshafen— Dürkheim. 
Die Gesellschaft hat sich dazu bereit erklärt, dem Projekt näher 
zu treten, wenn die beteiligten Gemeinden die notwendigen 
Garantien schaffen. Letztere sind aufgefordert worden, einen 
diesbezüglichen Beschluss herbeizuführen und der Gesellschaft mit 
einem entsprechenden Anteil beizutreten. In Dürkheim soll dem- 
nächst ein Vortrag stattfinden, zu welchem Vertreter der in Frage 
kommenden Gemeinden Einladungen erhalten. — u. — 


* Furtwangen. Die Regierung genehmigte das Project der 
Erstellung einer elektrischen Bahn Furtwangen-Triberg. Die 
Ausarbeitung derselben stand der Rheinischen Schuckertgesell- 
schaft Mannheim zu, welche die Pläne der Regierung zur Ge- 
nehmigung vorzulegen hatte. Die Gemeinden dieses Bezirkes 
haben sich nun zur Kostenfrage noch zu äussern, worauf die 
endgültige Zusage der Grossherzogl. Regierung erfolgt. 

— U. — 

* Weinheim (Bergstr.). Die Stadt beabsichtigt die Einfúhrung 
elektrischer Energie und hat zu diesem Zwecke verschiedene An- 
gebote eingefordert, aus welchen zunächst zu ersehen ist, ob ein 
eigenes Werk oder der Anschluss an eine elektrische Ueberland- 
centrale günstiger ist. Zur Prüfung dieser Angelegenheit wurde 
eine technisch gebildete Persónlichkeit ernannt, die gleichzeitig 
die notwendigen Vorarbeiten noch auszuführen hat. Die Kosten der- 
selben sind mit Mk. 3000 berechnet, welche der Bürgerausschuss 
einstimmig genehmigte. — u. — 


* Emmendingen (Breisgau). In eigentümlicher Lage befindet 
sich die Stadt Emmendingen. Dieselbe liess vor etwa 60 Jahren 
durch eine Firma ein Gaswerk erstellen, welches letztere auch für 
Rechnung der Stadt betrieb. Nach dem Vertrage verpflichtete 
sich nun die Stadtverwaltung, ein Konkurrenzwerk nicht zu er- 
stellen. Da nun in den letzten Jahren die Elektricität in der Ver- 
breitung überall grosse Fortschritte gemacht hat, drängen auch die 
Einwohner Emmendingens auf Einführung derselben, doch der 
Vertrag hindert die Stadt daran. Es wurde nun beschlossen, das 
Gaswerk zunächst käuflich zu erwerben, und man einigte sich 
mit dem Besitzer über einen Kaufpreis von 500 000 Mark. Die 
Regierung genehmigte indes den Kauf mit der Begründung, dass die 
finanzielle Lage dies zur Zeit nicht gestatte. Inzwischen war nun 
aber auch der Vertrag mit einer elektrischen Ueberlandcentrale 
perfect geworden, welche die Zuführungsleitung nach der Stadt 
zog und viele Bürger Anschlüsse an dieselbe bestellten. Das Gas- 
werk erhob Klage auf Grund seines Vertrages. Die Regierung, als 
letzte Instanz, entschied nun, dass elektrische Energie wohl zu- 
geführt werden dürfe, jedoch kann die Stadt dies nicht auf eigene 
Rechnung unternehmen, weil sie an den Vertrag gebunden sei. 

— U. — 

* Paris. Als vor einigen Jahren Frankreich die Insel Mada- 
gascar im Indischen Ocean mit Waffengewalt unterwarf, wurden 
viele Stimmen laut, welche weissagten, dass in diesem Sumpfloch 
niemals etwas Gescheidtes gedeihen werde. 
diesen Schwarzsehern unrecht gegeben. Unter anderem hat man 
in Madagascar auch Graphit-Gruben entdeckt und im letzten 
Jahre dort 20 000 Tonnen gefördert. Nunmehr regt sich hier 
die Unternehmungslust, und man will eine Fabrik zur Herstellung 
von Schmelztiegeln, Schmiermitteln, Elektroden usw. gründen 
und auch in Le Havre einen Markt für Graphit etablieren, um 
von den grossen europäischen Graphitmärkten in Hamburg, 
Antwerpen und London unabhängig zu werden. Graphit ist für 
die elektrische Industrie unentbehrlich, aber auch die Maschinen- 
Industrie verwendet vielfach Graphit als Schmiermittel, und 
dadurch ist der Bedarf an Graphit so gross, dass das Angebot 
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kaum der Nachfrage geniigen kann, so dass in America am Niagara 


bereits Graphit künstlich gewonnen wird. Aus diesem einen 
Beispiel ist unschwer zu ersehen, wie sehr die Culturnationen 
recht tun, wenn sie colonisieren. . — W. R.— 

* St. Petersburg. Wir haben schon wiederholt berichtet, dass 
die Staatsleitung Russlands die Absicht hat, das Verkehrswesen 
des Reiches zu verbessern und auszubauen, da man in Regierungs- 
kreisen, namentlich aber in Militärkreisen, der Ansicht ist, dass 
bei einem leistungsfähigeren Transportwesen Russland keine 
Niederlagen gegen Japan erlitten haben würde. Die sämtlichen 
neuprojectierten Bahnen haben denn auch in erster Linie strategi- 
sche Bedeutung, wenngleich wirtschaftliche Interessen keines- 
wegs vernachlässigt werden sollen, da man denn auch hier zu der 
Ansicht gekommen ist, dass ohne Berücksichtigung dieser eine 
Rentabilität und damit Leistungsfähigkeit der Bahnen nicht zu 
erzielen ist. Tatsache ist nun, dass die russische Industrie der 
gesteigerten Nachfrage nach Schienen, Wagen, Locomotiven, 
Schwellen usw. auch nicht im entferntesten genügen kann, und 
dass deshalb das Ministerium wiederholt die Erlaubnis zum 
Bezuge von Eisenbahnmaterial aus dem Auslande hat erteilen 
müssen. So auch jetzt wieder. Reichsrat und Duma haben zur 
Beschaffung von rollendem Material für die Amurbahn für das 
laufende Jahr noch 20651715 Rubel bewilligt und für 1914 
noch 10 Millionen Rubel. Das Communicationsministerium ist 
nun ermächtigt, bestmöglichste Offerten, und zwar auch aus dem 
Auslande, einzuholen und ist bei seinem Einkaufe keineswegs dazu 
verpflichtet, russischen Firmen den Vorzug zu geben. Im An- 
schluss hieran mag noch folgende interessante Tatsache mit- 
geteilt werden: Unser Handelsminister hatte aus Anlass der 
bevorstehenden Erneuerung des Handelsvertrages zwischen 
Deutschland und Russland bei den Handelskammern angefragt, 
„wie Deutschland seine bedeutende Stellung auf dem russischen 
Markt errungen hat' und von einer Handelskammer (Moscau) 
folgende Antwort erhalten: ‚Während der letzten 10 Jahre haben 
die deutschen Handlungs-Reisenden in Eisenwaren und auch 
sonstigen Indnstrieerzeugnissen der Zahl nach ganz bedeutend 
zugenommen; besonders für Maschinen, elektrische Bedarfsartikel 
und patentierte Waren usw. Der deutsche Reisende besitzt eine 
gründliche Kenntnis der Waren, die er anbietet; er weiß genau, 
wie der Artikel hergestellt wurde, auf welche Eigenschaften er 
besonders aufmerksam machen muss, und was den Käufer am 
meisten interessiert. Er ist immer gut orientiert über die laufenden 
Preise und die jeweilige Menge der Ware auf dem Markte ... 
Die deutschen Firmen verschicken oft, um ihren Absatz zu ver- 
grössern, Muster gratis und bitten die Empfänger, einen Versuch 
zu machen und dann zu berichten. Es folgt dann ein Reisender. 
Sie sind pünktlich in der Ausführung der Bestellung und sorg- 
faltig in der Verpackung. Mehrere deutsche Firmen haben in 
Russland Agenturen oder Niederlagen errichtet, um mit dem 
Markte besser in Fühlung treten zu können .. 
Auszug aus dem Handelskammer-Berichte. Deutschland hat 
auch mit Russland den grössten Warenaustausch, denn kein 
anderer Staat kommt entfernt an die Summen heran, die Deutsch- 
land mit Russland umsetzt. Wie aber aus vorstehendem ersicht- 
lich, ist der Absatz an deutschen Industrieerzeugnissen in Russ- 
land noch sehr steigerungsfahig, und unsere Industriellen tun gut, 


den russischen Markt ständig zu beachten. — W. R.— 
Werkzeuge. 
* Ueber das Härten von Gussstahlmatrizen. Die nach- 


stehend mitgeteilten Notizen aus der Praxis über das Härten 
von Gussstablmatrizen dürften für manchen Leser dieser Zeit- 
schrift nicht ohne Interesse sein. Grosse Schwierigkeiten bringt 
das Härten vorgenannter Matrizen mit feinen Gravierungen mit 
sich, weil es häufig vorkommt, dass die Gravierung nach dem 
Härtungsprozess entweder weich geblieben oder hart geworden 
ist. Um diesen misslichen Uebelständen erfolgreich zu begegnen, 
ist es vor allen Dingen erforderlich, dass man den Stahl niemals 
überhitze. Da gewöhnlich die Stahlsorte, mit der man arbeitet, 
der Qualität nach bekannt ist, wenigstens aber der Lieferant 
derselben, so erfährt man leicht den Kohlenstoffgehalt des 
Stahles und demnach die Grenzen, innerhalb deren die Erbitzung 
stattfinden kann, ohne dass die Güte des Stahles darunter leidet. 
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Ist dies aber absolut nicht zu ermitteln, so macht man, bevor 
man Matrizen oder beliebige andere Gegenstände aus diesem 
Stahl härtet, mit kleineren Stücken Versuche. Eine ebenso 
wichtige Rollo wie der Stahl spielt beim Härtungsprocess das 
Brennmaterial. Der beste Brennstoff ist entschieden Holzkohle 
oder auch Coaks. Die Erhitzung geschieht dann wie gewöhnlich 
im Schmiedefeuer. Um die Luft von der Gravierung fern- 
zuhalten, bettet man letztere im Feuer in eine dicke Lage fein 
gepulverter Holzkohle ein, worauf die ganze Matrize mit glühen- 
den Kohlen bedeckt wird. Bei der Zufübrung der Luft muss 
man verhüten, dass dieselbe kalt über die Matrize streicht. Bei 
gutem Stahl darf die Ueberhitzung nicht über dunkelrot hinaus 
getrieben werden. Ist man bei dieser Dunkelrotglut angelangt, 
so lässt man den Gegenstand noch einige Zeit im Feuer ohne 
Luftzufuhr liegen, damit er sich gleichmässig erwärme. Besonders 
grosse Matrizen verlangen, dass man sie von Zeit zu Zeit im 
Feuer drehe, damit eine gleichmässige Erwärmung der Arbeits- 
stücke stattfinde. Ist dies alles planmässig vor sich gegangen, 
so wird die Matrize aus dem Feuer genommen und ihre obere 
Seite mit einer scharfen Bürste gut abgebürstet, wobei man 
natürlich besonders auf die Gravierung zu achten bat, damit 
sie rein erbalten bleibt, bevor der Stahl ins Wasser kommt. 
Für den Abkühlungsprocess handle man nach folgendem Ver- 
fahren: Ein Gefäss mit Wasser wird etwa 1 m über dem Erd- 
boden an der Wand angebracht. In den Boden des Gefässes 
wird ein Robr eingesetzt, das etwa einen halb so grossen Durch- 
messer hat wie der zu bártende Gegenstand. Ein grösserer 
Durchmesser des Rohres schadet nicht, wohl aber ein kleinerer. 
Das Robrende wird durch einen Hahn oder Stopfen verschlossen. 
Unter dem ersten Gefáss steht ein zweites, welches das aus dem 
oberen ablaufende Wasser aufnimmt, während unter dem Rande 
des zweiten Gefässes schmale Eisenstäbe angebracht werden, 
worauf die Matrize genau unter die Rohröffnung gelegt wird. 
Vorher hat man dieselbe durch Abbürsten von Staub zu befreien. 
Man legt sie mit der Gravierung nach oben unter das Rohr. 
Hat die ganze Matrize durch den bespülenden Wasserstrahl die 
bekannte schwarze Farbe erhalten, so wird sie mit einer Zange 
vom Gestell heruntergenommen und schnell in den unteren Be- 
hälter getaucht, wo man sie unter beständiger Hin- und Her- 
bewegung vollständig erkalten lässt. Letzteres hat den Zweck, 
das Zerspringen der Matrize zu verhüten, was bei gutem Stahl 
stets eintreten würde, wenn man diese Vorsichtsmassregel nicht 
ergriffe. Diese Methode des Härtens ist aus dem Grunde von 
Vorteil, weil dadurch die mit der Gravierung versehene Seite 
der Matrize härter wird als der Revers und somit der ganze 
Gegenstand eine grosse Widerstandsfähigkeit gegen Druck und 
Schlag erlangt. Dasselbe Resultat erreicht man auch dadurch, dass 
man die Matrize zuerst mit der Gravierungsseite ins Wasser steckt 
und sie dann erst ganz kühlt; jedoch gebührt dem beschriebenen 
Verfahren vor dem zweiten der Vorzug. Nach dem Härtungs- 
process wird der Gegenstand wieder leicht angewärmt, die 
Gravierung mit Salzsäure übergossen oder kurze Zeit in solche 
getaucht und dann mit feinem Sand oder mit der Bürste ge- 
reinigt. Schliesslich wird die Matrize noch angelassen, aber nur 
soviel, dass sie’ die bekannte gelbe oder rotgelbe Farbe gewinnt. 
Man verfährt dabei so, dass man sie auf ein glühend gemachtes 
Eisen bringt, wobei die Gravierung nach oben zeigen soll. Ist 
die erwünschte Färbung erschienen, so wird der Stahl gekühlt. 
In Fällen, wo selbst, guter Stahl sich an manchen Stellen nicht 
härten lässt, benutzt man Blutlaugensalz. Dieses wird fein ge- 
pulvert und auf das glühende Stück gestreut. Nachdem man 
das Verfahren nacheinander zweimal wiederholt hat, erfolgt die 
Abkühlung. Mit Schmirgel und Oel und vermöge Holzspanes 
wird dann erforderlichen Falles die Gravierung nach dem 
Härtungsprocess noch geschliffen. — A.J. — 


Recht und Gesetz. 

* Verrufserklarung von technischen Beamten durchden Arbeit- 
geberverband. — Erfolglose Klage auf Unterlassung. Im Verlauf 
der wirtschaftlichen Kämpfe zwischen Arbeitgebern und Arbeit- 
nehmern pflegen die ersteren häufig zu dem scherfen Mittel 
zu greifen, durch ihre Schutzverbände die Führer und Leiter 
der Arbeiter- oder Angestelltenbewegung in Verruf erklären. 
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zu lassen, d. h. der Verband ersucht seine Mitglieder, die 
namhaft gemachten Führer nirgends zu beschäftigen. Das ist 
an sich gesetzlich zulässig. Es dürfen aber dabei keine 
unwahren Angaben über die Führer gemacht werden. Andern- 
falls haben diese ein Klagerecht auf Unterlassung der unwahren 
Behauptungen und auf Schadenersatz. Denn $ 824 des Bürger- 
Gesetzbuches verpflichtet denjenigen zum Schadenersatz, wer 
der Wahrbeit zuwider eine Tatsache behauptet oder verbreitet, 
die geeignet ist, den Credit des andern zu gefährden oder 
sonstige Nachteile für dessen Erwerb oder Fortkommen herbei- 
zuführen, wenn er die Unwahrheit zwar nicht kennt, aber kennen 
muss. Mit einer solchen — erfolglos gebliebenen — Unter- 
lassungsklage technischer Beamten batte sich jetzt das Reichs- 
gericht zu beschäftigen: Die Techniker H., A. und B. sind 
Mitglieder des Bundes der technisch-industrieellen Beamten. Sie 
waren bei der Firma T. & Sohn in Liegnitz beschäftigt und 
machten sich zu Wortführern für die Bestrebungen auf Ein- 
führung eines Normalanstellungsvertrages. Die Firma lehnte 
das Verlangen ab und entliess die drei Techniker, machte 
hiervon auch dem Gesamtverband Deutscher Metallindustrieller in 
Berlin, dessen Mitglied sie ist, Mitteilung. Dieser versandte 
darauf am 15. September 1911 an seine sämtlichen Mitglieder 
ein Circular, in dem es heisst: ‚Bei der Firma T. & Sohn 
haben die unten angeführten Techniker die Forderung auf 
Genehmigung eines Normalanstellungsvertrages erhoben. Wie 
aus einem Schreiben der Firma hervorgeht, haben sie sich 
vorher mit dem Arbeiterausschuss der Firma in Verbindung 
gesetzt und versucht, sich die Unterstützung der Arbeiter 
durch einen eventuellen Streik zu sichern. Wenn der Arbeiter- 
ausschuss das auch abgelehnt hat, so ist es doch bezeichnend 
für die Techniker. Wir bitten Sie deshalb, diese drei Techniker 
bis auf weiteres nicht einzustellen.“ Mit der Behauptung, es 
sei unwahr, dass sie die Arbeiter zum Streik hätten veranlassen 
wollen, haben die drei Techniker gegen den Verband der 
Metallindustriellen Klage auf Unterlassung dieser Behauptung 
und auf Schadenersatz erhoben. Die Klage ist auf $ 824 
BGB. gestützt. Landgericht und Kammergericht zu Berlin 
haben die Klage des Klägers H. abgewiesen; den beiden andern 
Klägern ist ein Hid dahin auferlegt, dass sie den H. (der 
nur allein mit dem Arbeiterausschuss verhandelt hatte) nicht 
ermächtigt haben, das, was er tat, in ihrem Namen zu tun. 
Aus den Entscheidung»gründen des Kammergerichts ist folgen- 
des hervorzuheben: Die Frage, mit welcher der Kläger H. 
eich an den Monteur S., den Vorsitzenden des Arbeiteraus- 
schusses, gewandt hat, „ob der Arbeiterausschuss geneigt sein 
würde, die Teckniker in ihren Bestrebungen auf Einführung 
des Anstellungsvertrags zu unterstützen‘, war nur eine Form, 
mit der H. ein Ersuchen oder eine Bitte aussprechen wollte, 
die Jetzten Endes dahin ging, S. möge die Arbeiter im Falle 
der Ablehnung der Einführung des Anstellungsvertrags zum 
Streik veranlassen. S. hat zwar bei seiner Vernehmung als 
Zeuge bekundet, dass weder bei der ersten noch bei der 
zweiten Unterredung mit dem Kläger H. von einer Unter- 
stützang durch Streik die Rede war und dass H. bei der 
zweiten Unterredung nur gefragt hat, ob seitens des Arbeiter- 
ausschusses eine Voıstellung bei der Firma erhoben worden sei. 
Trotzdem ist das Kammergericht davon überzeugt, dass H. 
bei seinen Unterredungen mit S. den Zweck verfolgt hat, durch 
die Unterstützung der Arbeiter die Firma den Bestrebungen 


der Techniker geneigt zu machen und äusserstenfalls den. 


Widerstand der Firma durch einen Streik der Arbeiter zu 
brechen. Er war allerdings so vorsichtig, das Wort Streik 
nicht zu gebrauchen. Aber der Kläger H. konnte nicht an- 
nehmen; dass eine von den Arbeitern zu unternehmende Vor- 
stellung bei der Firma den gewünschten Erfolg haben werde. 
Das Herantreten des Klägers H. an S ist in dem Bestreben 
geschehen, nötigenfalls die Unterstützung durch einen Streik 
der Aıbeiter zu erlangen. — Das Reichsgericht hat das Urteil 
des Kammergerichts bestätigt und die Revision der Kläger zurück- 
gewiesen, weil das Urteil im wesentlichen auf der unanfecht- 
baren tatsächlichen Feststellung beruht, dass H. 


hat sagen 
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wollen, dass äusserstenfalls der Streik der Arbeiter zur Unter- 
stiitzung nachgesucht werde. (VI. 82/13.—26. 6. 13.) 
Unterricht. 

Anlage und Priifung von Blitzableitern. Daselektrotechnische 
Institut des Physicalischen Vereins zu Frankfurt a, M. veranstaltet 
einen einwóchentlichen Cursus vom 8. bis 13. September 1913, 
der den Zweck hat, Mechaniker, Spengler, Schlosser, Dach- 
decker etc., welche sich mit der Herstellung von Blitzableitern 
beschäftigen, in gemeinverständlicher Weise mit den wissen- 
schaftlichen und technischen Grundsátzen bekannt zu machen, 
welche zur sachgemässen Herstellung dauernd zuverlässiger 
Blitzableiter und zur sicheren Prüfung der Zuverlässigkeit der- 
selben unbedingt erforderlich sind. Um in erster Linie selb- 
ständigen Gewerbetreibenden sowie namentlich auch den Be- 
amten der Baupolizei die Beteiligung an dem Unterrichtscursus 
zu ermöglichen, ist die Dauer des Cursus auf die Zeit von 
6 Tagen festgesetzt. Zur Sicherung eines guten Erfolges dieses 
Unterrichts wird für jeden Cursus nur eine beschränkte Anzahl 
von Teilnebmern aufgenommen. Anmeldungen sind möglichst 
frühzeitig an das Secretariat des Physicalischen Vereins Frank- 
furt a. M., Kettenhofweg 132/144, zu richten. 


Vereine. 

_* Internationaler elektrotechnischer Congress 1915. Der 
am 13. September 1915 in San Francisco beginnende Inter- 
nationale elektrotechnische Congress, der dort gelegentlich der 
Internationalen Panama-Pacific- Ausstellung stattfinden wird, hat 
jetzt die Einteilung in Sectionen aufgestellt. Dieselbe ist folgende: 

1. Erzeugung, Uebertragung und Verteilung (Entwurf, Ueber- 
wachung und Bedienung von Centralstationen und Unter- 
etationen, Uebertragung auf weite Strecken); 

. Entwurf von Maschinen und Apparaten (Generatoren, Mo- 
toren, Primar-Kraftmaschinen, das Abtaxieren von Ma- 
schinenanlagen) ; 

. Elektrische Traction und Transport (Städtische, Niveau- 
babnen und Schnellbahnen, Vorortbahnen und Waldbahnen, 
elektrische Fahrzeuge, Schiffsantrieb, Borg werkababnen, 
Elevatoren und Winden); 

. Anwendung der Elektricitát fiir Industrie und häusliche 
Zwecke (Fabriken, Werkstätten, Kilteerzeugung, Heizungetc.); 

. Beleuchtung (Glüh- und Bogenlicht-Beleuchtung, Wissen- 
schaft und Kunst der Beleuchtung); 

. Schutzvorrichtungen und damit zusammenhängende Er- 
scheinungen (Schalter, Stromunterbrecher, Condensatoren, 
elektrostatische Erscheinungen, Unterbrechungs-Phánomenc, 
Hochspannungs-Phänomene) ; 

. Elektrochemie und Elektrometallurgie (elektrolytische und 
metallurgische Apparate und Processe) ; 

. Telegraphie und Telephonie (8a alle geistige Mitteilung 
durch den Gebrauch von Draht, 8b elektromagnetische 
Wellen, Radio-Telegraphie und Radio-Telephouie) ; 

. Elektrische Instrumente und Messmethoden (Schalttafel- 

instrumente, tragbare Instrumente, Normalinstrumente 

und absolute Instrumente, Mess- und Echmethoden, absolute 

Messungen) ; 

Oeconomie (Centralstationen und Systeme, Leistungsfactor, 

Lastfactor und alle die Oeconomie von Centralstationen 

beeinflussenden Probleme, Abgaben und Vorschriften durch 

öffentliche Körperschaften); 

Elektro-Physik(Radio- Activität, Rontgenstrahlen, die Leitung 

von Gas und Dampf, Elektronen-Theorie, Aufbau der 

Materie); 

Verschiedenes( beispielsweise Literatur-Geschichte der Elektro- 

technik, Symbole und Nomenclatur, Fachausbildung und 

Ethik). | 

Für jede Section werden soviel als möglich Abhandlungen, die ` 

den Stand oder Fortschritt des Gegenstandes behandeln, ge- 

wünscht. Angebote von Abhandlungen und Vorschläge in 
dieser Hinsicht sind an den Secretary of the Commitee on 

Organization, Dr. E. B. Rosa, Bureau of Standards, Washing 

ton, D. C., zu richten. 


10. 


11. 


12. 


320. Handelsnachrichten. 1913 
= A A k e UDO U2 U 
Handelsnachrichten. 
Course an der Berliner Bórse. 
Name der Gesellschaft ee Name der Gesellschaft pool Prisa 
re ur 11.7. | 18.7. | 
Elektricitdis- und Gaswerke, Bahnen. | | Löwe € Co...... 324001 329, 15 | + 5,75 
Berliner Elektricitátswerke 166,00 | 167,75 || + 1,75 || Wandererwerke 400,50 | 403,25 , — 23,75 
a. Gas- und Elektricitátswérke 57,75 57,75 — | en | me 
ontinentale Gesellschaft für elektrische || ` Or f Maschinenbau. - er: 
Unternehmungen, Nürnberg . 75,50 74,00 || — 1,50 .. = Ge ds 915.00 | 219 Be 2 4.00 
Elektrisch Licht und Kraft . . . 124,00 | 125,60 || + 1,60 o oe E A | 180,50 | 143.00 | + 25 
Berlin-Anhalter Maschinenbau-A.- E 140,50 | 143,00 ' + 2,50 
Elektrische Unternehmungen, Zürich . — 190,30 — Berli Maschinenba 930.00 | 232.50. | + 2,50 
Gesellschaft für elektr. Unternehmen . || 147,10 | 151,10 | + 4,00 || zer ner Maschinenbau i g | 030 
Hamburger Elektricitátswerke . . . . || 145,50 | 145,50 — rae ae abia Bai eae ee | eS Sn 
Niederschlesische Elektricitátswerke 140,00 | 141,00 | — 1,00 Schul 9 & ade = 137.00 136 50 | es 0.50 
Fetersburger elektrische Beleuchtung . || 122,00 | 123,80 || + 1,80 Seiff rt & c SC li 130.80 132.25 | ed 1.45 
Schlesische Elektricitáts- und Gas- S | SR EE f D ° 
gesellschaft g . 174,00 | 175,10 | + 1,10 | 
Dessauer Gasgesellschaft er 173,00 | 173,75 | + 0,75 u ‚Metallindustrie. | | 
Deutsch-Atlantische Telegraphie . + . || 119,50 | 119,75 | + 0,25 Adler-Werke . Sot eee rt 413,00 O Ar ee 
Deutsch-Siidamericanische Delegraphic 108,25 | 108,25 — Aluminium-Industrie . . e ss 247,00 250,25 | + 3,20 
Deutsche Uebersee-Elektricitátsgesell- SNE Lüdenscheider Metallindustrie . . . . 130,25 | 131,00 | + 0,75 
schaft .......... 159,25 | 163,25 || + 4,00 || Rheinische Metallwaren . dë SR Gs | = 
Allgemeine Deutsche Kleinbahnen . 122,75 | 122,25 | — 0,5 | | ` 
Elektrische Hochbahn, Berlin . . . 122,90 | 122,50 | — 0,4 Hüttenwerke, Walzwerke. 
Gr. Berliner Strassenbahn . .-. . >: || 159,90 | 162,00 || + 2,1 Annener Gussstahl-Industrie . . . . | 117,75 | 117,25 | — 0,50 
Hamburger Bahnen . ..... + - =.. | ‚165,00,| 165,00 | — Bismarck-Hütte . . . . 145,50 | 154,00 | + 8,50 
Siemens Elektrische Betriebe . EA ‚118,00 | 116,00 || — 2,0 Bochumer Gussstahl- Industrie .... || 214,40 | 218,50 | + 4,10 
Süddeutsche Eisenbahngesellschaft `. 124,75 | 125,00 [| + 0,25 1 Mannesmannröhrenwerke . . . | 203,00 | 203,50 | + 0,50 
Elektrotechnische Firmen. | | | Oeking Stahlwerk De a. + ee 
e | acher Hütte . . o... | 146,50 j ‚25 
Accumulatorenfabrik A.-G., Hagen... |}. 380,25 | 388,75 || + 8,50 yaa er ae ` S en 13,50 13,50 | gE 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft . . || 222,40 | 240,50 || — 18,10 || Wilhelmshütte . . Er 79,00 81,60 | + 2,60 
ee D He Reie H SE Wittener Gussstahlwerke . . . | 185,10 | 187,50 | + 2,40 
Deutsche Kabelwerke 124,75 123,50 — 1,25 Bergbau. - | 
Electra, Dresden . . 110,75 | 105,60 || — 5,15 e 
Selten & Guilleaume . 140,75 | 140,00 | — 0,75 || Harkort Berghan . - - o oo UE 100 
Hackethal, Draht- und Kabelwerko 171,00 | 178,00 || + 7,00 || “8"pener Bergbau `: - a i 
Küppersbusch i e 203,75 | 203,00 || —- 0,75 ; 
Lahmeyer & Co... ... 121,75 | 123,25 | + 1,50 Ge EE und Ä 
Paul Meyer 114,80 | 114,80 [| = — sonsiye Dpecralfırmen. | | 
Mix & Genest 38,50 42,00 | + 3,50 || Daimler Gasmotoren . D | 333,00 | 333,75 | + 0,75 
Planiaweıke . — 253,50 — Deutsche Gasglühlichtges. (Auer) >: | 439,75 | 449,00 | + 9,25 
Hermann Pöge, Elektricititewerke 112,50 | 114,10 || + 1,60 || Dresdener Gasmotoren ; SEA | 133,00 | 137,60 | + 4,60 
Schuckert. E ete eee ete 144,20 | 148,00 | + 3,80 || Egestorff, Hanomag . . 297,50 | 300,00 ı + 0,50 
oe & nn TERN 209,90 no +— 6,35 || Gasmotorenfabrik Dr e : | eer ee | E AOE 
elephon S. erliner 168,25 ¡ 169,25 | + 1,00 || Hartmann Maschinenfabrik . . ‚140, ‚25 | „2 
| || Körting, Elektrizitätswerke . . . . 129,50 | 132,00 || + 2,50 
Werkzeugmaschinen- Industrie. SC Linke-Hofímann, Bisenbahnwagen 284,00 | £92,75 | + 8,75 
Chemnitzer Werkzeugmaschinenfabrik. 71,00 .| -73,00 | + 2,00 || Orenstein € Koppel . ; . +. | 174,00 | 174,70 | + 0,70 
Deutsche Waffen- u. Munitionsfabrik . || 614,25 | 630,00 || + 15,75 || Julius Pintsch . . . + . . + + + + . i 140,75 | 142,50 | + 1,75 


* Kupfer - Termin - Börse Hamburg. Die Notierungen waren 
wie folgt: 


Am 14. Juli 1913 


_ Termine 
Brief 


Juli 1913 ¡126 1% = 
August 1913. 126% |126 %| 126% 15 — 
September 1913 || 127 Y, | 127 127. |128 14} 128 _ 
October 1913 | 127 1, |127 = 1281, |128 Y, | 128% 
November 1913 |127 1, |127 | 127% [1128 1,1128 — 
December 1913 [1127 141127 4, | 1274%4—34 128 1, |128 1, — 
Januar 1914 ||127 144] 127 — 1129 |129 — 
Februar 1914 |127 14 |127 = 129 14 |129 Y| 129% 
Marz 1914 127 341127 — 1291,|129Y | 1291, 
April 1914 128. 1127 3, 129 1, | 29 Y, — 
Mai 1914 128 Y, 1128 Y, 128 Y [130 1293, | 129% 
Juni 1914 128 12|128 14| 128% |, 129%] 129%} 129% 
Tendenz: ruhig. Tendenz: Behauptet. 


Im freien Verkehr am Sonnabend der Vorwoche zeigte unser 
Markt schon eine weichende Tendenz und wenngleich officielle 
Course nicht vorlagen, konnte man doch um etwa Mk. 2,— per 100 kg 
billiger kaufen als am Freitag. Montag schloss denn auch die Börse 
um 2—21, Mk. billiger als die letzte officielle Notierung der Vor- 
woche anze inte: Bis Mitte der Woche hielt dann die weichende Tendenz 
an, so dass am Mittwoch, Juli 1913 1251, Geld und Juni 1914 127 Geld 
notierte und damit war ein Tiefstand der Course erreicht, wie er im 
letzten Jahre nicht dagewesen war. Schuld war die politische Lage, 
denn der aktive Eingriff Rumäniens und der Türkei verstimmte, 
ebenso deutete man den Zurückhalt der Mächte ungünstig, da 
man annahm, die Mächte griffen deshalb nicht ein, weil dann ihre 
Finigkeit nicht mehr aufrecht zu erhalten sei und man befürchtete, 


dass über kurz oder lang doch noch ein Conflict entstehen könnte 

Es verbreitete sich hier auch, von New York gekabelt, das Gerücht 

England habe Nord-America aufgefordert, in Mexico Ordnung zu 
schaffen oder den Präsidenten Huerto anzuerkennen. Hieraus 
folgerte man, dass es zwischen England, America und Mexico zu 
Reibungen kommen würde. Das Gerücht wurde später dementiert. 

Am Mittwochabend wurde dann die europäische Statistik bekannt, 

die eine Abnahme der Vorräte um 993t gegen Ende Juni meldete, 
und dies machte in Verbindung mit der Nachricht, dass die Reichs- 
bank über genügend flüssige Mittel verfüge, um den Discont herunter 
setzen zu können, einen so günstigen Eindruck, dass die Course sich 
etwas erholten, so dass wir um etwa 1 Mk. höher schliessen als wir er- 
öffneten; auch liefen gegen Ende der Woche einige Kaufordres für 
fremde Rechnung ein, so dass wir zum Schluss eine feste Tendenz 
hatten. 

New York meldete, dass Elektrolyt sich von seinem bis- 
herigen Course 14,37 auf 14,49—53 gehoben habe. Die Kupfer- 
ausfuhr betrug 7301 t gegen 5228 t der Vorwoche bei fester Tendenz 
am Kupfermarkt. W.R 


Lötzinn-Notierungen von A. Meyer, Húttenwerk, Berlin-Tempelhof. 


Preise vom 18. Juli 1913. 

Zur Lieferung per sofort in 3 Mon. 

Lötzinn mit garantiert 50 % Zinngehalt M. 208 M. 209 
» oo» o o» DA n „ 191 „19 

7 » ag 40% "A „ 114 „ 175 
T » ug 35 % e „ 157 » 158 
„ an 33 % 29 „ 150 99 151 
30% „ 140 141 


” Die Preise verstehen sich per 100 Ke frei Berlin, gegen 
netto Casse, unter Garantie der angegebenen Zinngehalte. 
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Die Verstadtlichung der Berliner Elektricitáts-Werke. 
Dr.-Ing. B. Heine. 


Die B. E. W. haben seit ihrem Bestehen 1885 an die Stadt 
Berlin insgesamt bis Juli 1912 vertragsgemäss ca. 56 000 000 
Mark an Abgaben entrichtet und ungefähr den gleichen Betrag 
an ihre Actionäre als Dividende bezahlt. Die städtische Ab- 
gabe 1912 betrug allein 6,77 Millionen Mark entsprechend 
einer Supardividende von 15,4%, so dass sie ohne die Abgabe- 
verpflichtung insgesamt 27,4%, Dividende hätten ausschiitten 
können. 

Ihr Capital von ca. 122000 000 Mk. ist um ein geringes 
höher als dasjenige, das die Stadt in Canalisation und Riesel- 
felder gesteckt hat, die gleich lange bestehen wie die B. E. W.; 
nur haben diese Anlagen nie einen Pfennig Zinsen gebracht. 
Der gesamte Betriebsgewinn der Berliner Rieselfelder, d. h. 
der Ueberschuss der Einnahmen über die tatsächlichen Aus- 
gaben in den 23 Jahren, stellt sich auf insgesamt nur 3,43 Milli- 
onen Mark, während der Betriebsgewinn der B. E. W. im 
Jahre 1912 allein 18 200 00 Mk. überstieg. 

Man hat es demnach bei den B. E. W. mit einer von An- 
fang an ertragreichen Anlage zu tun, und man kann es nur 
als ein hohes Verdienst der Stadtväter, die seinerzeit den 
jetzt maassgebenden Vertrag mit den B. E. W. geschlossen 
haben, bezeichnen, dass ihre eventuelle Uebernahme durch die 
Stadt Berlin nicht an Bedingungen, wie Capitalisierung der 
Durchschnittsdividende der letzten 3 Jahre etc., geknüpft ist, 
sondern zu dem Buchwert erfolgen kann. Denn wenn auch 
infolge der seit 23 Jahren an die A. E. G. gegebenen Monopol- 
lieferungen die Buchwerte reichlich hoch eingesetzt sein 
werden, so sind andererseits im ganzen ca. 47 000 000 Mk. 
auf dieselben abgeschrieben. 

Die Stadt Berlin gestattete seinerzeit den B. E. W. die 
Benotzung der Strassen zur Verlegung von Lzitungen nebst 
Zubehör gegen eins Zahlnng von 10% daa Bruttosrtrages 
aus den Strom>innahm>n, und von 25%, später 50% dəs 
Reingewinns übar 6% daa Actienzapitals bis zu 20 009 000 
Mark und übar 4% doa diesen Batrag überst>igandan Capitals 
und zwar wurda dar Gosallschaft zunächst nur ein Gabiet 
von 800 m rund um den Werderschen' Markt, dann aber nich 
und nach ganz Borlin eingeráumt. Jetzt versorgt die Gosell- 
schaft ausser Berlin noch mehr als 60 Ortschaften der Kreise 


Teltow und Niederbarnim mit einem Gesamtflächenraum 
von rund 3000 qkm, ihre Leitungen sind insgesamt ca. 
8000 km lang; über 1 561 000 Glühlampen, 45 000 Bogen- 
lampen, 35 319 Motoren von zusammen 226 940 kW sind von 
ihr versorgt und 223 371 612 kWstd werden hierfúr nutzbar 
von ihren Stationen abgegeben. Die höchste gleichzeitige 
Beanspruchung betrug im Jahre 1911/12 91570 kW. In- 
teressant ist auch noch, dass für Aufzüge allein 26 292 Pferde- 
kräfte, für Fleischereibetrieb deren 5962 an die B. E. W. an- 
geschlossen sind. Die kleineren Centralen im Innern der Stadt 
mit 150 PS-Maschinen sind im Laufe der Jahre mit immer 
grösseren Maschinen ausgerüstet bzw. durch Riesencentralen 
an günstiger gelegenen Stellen ausserhalb der Stadt mit 
Einzelaggregaten bis zu 30 000 PS ersetzt; hochgespannter 
Drehstrom wird durch Kabel entweder zu den 17 über das 
Stadtgebiet verteilten Unterstationen geleitet und von dort 
nach Umformung in Gleichstrom mit Unterstützung durch 
Accumulatoren laut Jahresbericht 1911/12 den 36 909 Ab- 
nehmern durch 18 613 Hausanschlüsse zugeführt bzw. neuer- 
dings auch direct als Drehstrom benutzt, indem bei den 
Consumenten selbst Transformatoren zur Umformung in 
Drehstrom niedriger Gebrauchsspannung aufgestellt sind. 
Durch letztere Maassnahmen sind die B. E. W. in die Lage 
gekommen, Grossabnehmern die Energie bedeutend billiger 
abgeben zu können, allerdings, nach Ansicht vieler, nicht billig 
genug. Tatsächlich tritt eine Verbilligung in Berlin erst für 
Abnehmer von mindestens 200 000 kWstd und zwar bei 
10 jähriger Garantie dieser Mindestentnahme ein, während 
bei den Berliner Vororts-Elektricitáts-Werken in Steglitz 
niedrige Tarife schon bei Entnahme von 50 000 kWstd im 
Anschluss an das, von dan B. E. W. 1911 abzetrennts, 
städtischa Elektricitätswerk Neukölln sogar schon boi 
36 000 kWstd einsetzen. Infolged2ssen zahlt ein Anschluss- 
nehmar von ca. 70 Lamo2n und bam B>trieb eines 30 PS- 
Motors in 3090 Batriebsstunden jährlich 15 200 Mk., während 
in den Vororten über 9999 Mk. weniger, also nur ca. 40% für 
dieselbe Energieentnahm> gezahlt wird. Man hat ferner sich 
darúber beklagt, dass in Berlin selbst zu grosse Verschieden- 
heiten bestehen. Ein Warenhaus in der Leipziger Strasse 
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zahlte für 3 Millionen kWstd ca. 200000 Mk. und alle 
übrigen Ladenbesitzer derselben Strasse mit ungefähr der 
gleichen Entnahme ca. 51, mal mehr, nämlich 1 100 000 Mk.! 


Diese und ähnliche Tatsachen’gaben kürzlich dem Ver- 
bande der Berliner Geschäfts- und Industriehausbesitzer zu 
einer Petition an,die, städtischen Behörden Veranlassung, 
die jedoch nur an die bekannte Tatsache erinnern konnte, 
dass ihnen bis zum 1. Oktober 1915 eine Einwirkung auf die 
Tarife rechtlich nicht zustehe. Andere grosse Städte hatten 
ähnlich hohe Tarife, und erst der weitere Ausbau der schon 
oben erwähnten directen Drehstromverteilung könne wirt- 
schaftlich eine Herabsetzung der Tarife rechtfertigen. 


Diese Antwort ist sehr knapp und wenig tröstlich für die 
mindestens noch für, die, nächste Zeit unter dem Druck der 
hohen Tarife stehenden Abnehmer, und so kann tatsächlich 
leicht die befürchtete Abwanderung der in Berlin heimischen 
Industrie, namentlich der sogenannten leichten Industrie, der 
Bekleidungs-, Schmuck-, Putzfedern-Industrie, in die billigere 
Betriebskräfte bietenden Vororte eintreten, wo ebenfalls ge- 
schickte Arbeitskräfte und gute Verkehrsverhältnisse vor- 
handen sind. 

Die Frage liegt hier nahe: 

Warum können die B. E. W. nicht schon jetzt aus eigenem 
Antrieb diesen Grund der Unzufriedenheit weiter Kreise 
beseitigen ! | 

Dabei stellt sich heraus, dass an diesem Nichtkönnen die 
Stadt Berlin einen grossen Teil der Schuld selbst trágt, wie 
ein kurzer Rückblick in die Geschichte der B. E.W. zeigen 
wird. Dass die B. E. W. in engster Fühlung mit einer Welt- 
firma, wie der A. E. G., stets bestrebt gewesen sind, technisch 
und wirtschaftlich der schnellen Entwicklung der Technik 
der letzten Jahrzehnte zu folgen, steht fest; und trotzdem 
haben die B. E. W. statt der directen Drehstromverteilung, 
selbst als ihre Maschinen statt des früher allein gekannten 
Gleichstroms schon den wirtschaftlicheren Drehstrom er- 
zeugten, weiter die Gleichstromverteilung mit Accumulatoren 
ausgebaut und ausbauen müssen, weil die Verträge mit der 
Stadt sie viele Jahre zwangen, zunächst nicht über 28 000 PS 
und später nicht über 42 500 kW Maschinenleistung zu gehen, 
trotzdem dauernd eine viel höhere Maschinenleistung er- 
fordernde Nachfrage nach elektrischer Energie bestand. 
Jahrelang hat die unerklärliche Verweigerung der Aufhebung 
dieser Beschränkung zum weiteren Ausbau von Accumula- 
toren, dieinStunden geringeren Bedarfs Energie aufspeicherten, 
geführt, und heute muss die Stadt ev. Accumulatoren in 
Höhe von fast 34 000 kW Leistung übernehmen, welche die 
Betriebskosten wesentlich verteuern und doch kurz über lang 
der vorteilhafteren drecken Drehstromverteilung, abgesehen 
von der für die Strassenbahnen erforderlichen Gleichstrom- 
verteilung, weichen müssen. Die meisten Berliner Vororte 
haben solche Sorgen nicht kennengelernt, sondern schon seit 
Jahren nach dem Muster der B. E. W. selbst, die in den von 
ihr versorgten Vororten von vornherein die 6000 Volt hoch- 
gespannten Drehstroms in Transformatorensáulen auf 220 Volt 
en umformten und verteilten, Anlagen ähnlicher Art 
gebaut. 

So kommt es, dass die Elektricitätswerke Charlottenburg, 
Steglitz, Neukölln, in weiterer Linie Cöpenik und Potsdam 
wesentlich geringere Erzeugungskosten und entsprechend 
niedrigere Tarife haben, ja dass eine Stadt wie Cöpenick 
durch modern und richtig gebaute Centrale und Leitungen 
bei Zugrundelegung derselben Abschreibungen wie Berlin auf 
nur 7,89 Pf. pro kWstd kommt, während die B. E. W. mit 
10,15 Pf. pro kWstd rechnen müssen, gegen Charlottenburg 
mit 9,43 Pf., Potsdam mit 8,11 Pf. 

Die Art der Zusammensetzung dieser Kosten ist dabei 
tolgende: 

Die eigentliche Energicerzeugung erfordert als Baraus- 
gaben bzw. directe Kosten Kohlen, Schmieröl-, Bedienungs- 
und Unterhaltungskosten, die Energieverteilung und Zähler- 
ablesung Bedienungs- und Unterhaltungskosten, ferner 
Soustige Handlungsunkosten; hierzu kommen als directe 
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Kosten die Rücklagen in Form von Abschreibungen für 
Amortisationen und Erneuerungen, die bei den B. E. W. im 
Durchschnitt mit etwa 4,4% des Anlagecapitals in die 
Bilancen eingesetzt werden, ferner gesetzliche Reservefonds 
und besondere Reserven. Die Kosten der Capitalsverzinsung 
und -tilgung sind wohlbemerkt nicht mit einbegriffen. 


Diesen Ausgaben gegenüber stehen die Einnahmen aus 
verkaufter Energie, aus Zählermieten, Mietsanlagen etc. und 
sonstige Einnahmen, unter denen bei den B. E. W. besonders 
hoch die Einnahmen aus den zu stellenden Barcautionen sind, 
die den Abnehmern niedriger: verzinst werden als sie den 
B. E. W. Zinsen bringen. Angeblich soll der Gewinn aus 
Cautionen bei den B. E. W. allein schon 2% der Dividende 
ausmachen. 


Die gesamten directen und indirecten Betriebskosten 
betragen also bei den B. E. W. 10,15 Pf. pro kWstd, und wenn 
die B. E. W. im Jahre 1911 der grossen Berliner Strassenbahn- 
Gesellschaft bei der Vertragsverlängerung bis 1939 einen 
Strompreis von etwa 9 kWstd mit Rabatten bis 25% zu- 
gestanden, so blieben sie damit fúr ca. 70 000 000 kWstd, 
d. h. fiir ca. 30% der gesamten bezahlten Kilowattstunden 
unter dem jetzigen Selbstkostenpreis. 

Wie oben festgestellt, ist im billigen Strombezug die 
Stadt Berlin von den Vororten iiberholt, und interessant 
ist es, dass in Neu-Kóln, das bis 1911 genau wie die Stadt 
Berlin von den B. E. W. versorgt wurde, jetzt, nachdem 
sein Drehstromnetz von B. E. W. fort und in stádtische 
Verwaltung genommen ist, bedeutend giinstigere Tarife noch 
wirtschaftlich móglich sind, nachdem fiir die Stromversorgung 
der an das Leitungsnetz angeschlossenen ca. 9000 kW eine 
eigene günstig gelegene, hochmoderne und deshalb billig 
arbeitende Centrale gebaut worden ist. 


Nun können die städtischen Verwaltungen so niedrig 
Tarife stellen, weil sie sich allgemein mit der Verzinsung 
und Tilgung des erforderlichen Anleihekapitals begnügen 
und auf Rücklagen verzichten. Dass aber auch bei vor- 
sichtiger Bilancierung eine Privatgesellschaft billige Energie 
abgeben kann, beweist die Tatsache, dass z. B. das 
Märkische Elektricitätswerk in Eberswalde an Gross-Unter- 
nehmungen bis nach Rüdersdorf und Fürstenwalde frei dort 
die kWstd für 5—3,5 Pf. mit Gewinn abgeben kann und dies 
auch naturgemäss frei Berlin-Wedding für Berlin tun könnte, 
wenn nur die Benutzungsstunden der versorgten Stelle mög- 
lichst hohe sind. | 


Also complicierte, unwirtschaftliche Stromerzeugung und 
-verteilung hindern die B. E. W. augenblicklich in erster Linie 
an einer wirksamen Herabsetzung der Tarife. Versuche der 
Verbilligung der Kosten haben die B. E. W. dauernd unter- 
nommen, indem sie Riesenturbodynamos mit sparsamem 
Dampfverbrauch aufstellten und hochgespannten Drehstrom 
in den letzten Jahren direct zu verteilen begannen. Darüber 
sind sich die B. E. W. längst klar, dass etwas Entscheidendes 
und Wirksames geschehen muss, wenn sie einem Abwandern 
der Industrie in die Vororte vorbeugen, wenn sie dem drohen- 
den Ansturm auf die jetzige Consumhöhe durch die vielleicht 
bevorstehende Einführung der englischen Tischzeit und der 
Vermehrung der ertraglosen Kilowattstunden durch die ihr 
vertraglich zustehende Speisung der geplanten und im Bau 
begriffenen Bahnlinien begegnen wollen. Auch die von den 
B. E. W. übernommene Versorgung der angrenzenden Land- 
kreise Teltow und Niederbarnim fordert gebieterisch billigere 
Erzeugungskosten: denn neben einigen industriereichen Vor- 
orten sind weite Gebiete mit rein landwirtschaftlichem, Be- 
trieb, d. h. minimalen Benutzungsstunden, zu versorgen, und 
noch dazu mit Hilfe von ca. 330 km teueren 30 000 Volt- 
kabeln, da die Nähe der Grossstadt und andere Grúnde die 
B.E.W. von der Verwendung von billigerer Freileitung ab- 
sehen liess. Dadurch kommt es, dass das Leitungsnetz ausser- 
halb Berlins allein 12,7 Millionen Mark (innerhalb Berlins 
36,9 Miilionen Mark) gekostet hat, und dass die ausserhalb 
gelegenen Anlagen nur mit 0,807 Millionen Mark, d. h. mit 
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kaum 8 % am gesamten buchmässigen eem, der 
B. E. W. teilnehmen. 

Ja, wenn die Stadt Berlin die in diesen von den B. E. W. 
versorgten Landkreisen liegenden Rieselfelder durch moderne, 
sonst in Deutschland überall erprobte, weniger Platz und 
Kosten verursachende Abwasserreinigungssysteme ersetzen 
würde, wenn sie durch Verpachtung ihrer für die Zukunft 
so ungeheueren wertvollen, jetzt mit 700 Mk. pro Morgen 
zu Buch stehenden 70000 Morgen auf den mit Stickstoff 
übersättigten, nach anderer Nahrung lechzenden Feldern 
gewöhnliche Bestellung und landwirtschaftlichen Betrieb bei 
dem eng umschlossenen Absatzgebiet mit 3 000 000 Menschen 
zuliesse, dann würde wohl auch hier der Absatz elektrischer 
Energie gewinnbringender werden. Elektrische Pflüge würden 
die schnell durch Sträflingscolonnen planierbaren, zusammen- 
hängenden riesigen Ackerflächen durchziehen, die Neuein- 
führung rationellsten Ackerbaues und Viehzuchtbetriebes 
würde Pächter, Verpächter und Elektricitätswerk in gleicher 
Weise zufriedenstellen können. 


Aber so wie jetzt bedeutet die Elektricitätsversorgung 
der Landkreise für die B. E. W. eine schwere Sorge. 

Eine wirksame Verbesserung der jetzigen Zustände 
können die B. E. W. nun nur unter der Voraussetzung einer 
langfristigen Vertragsverlängerung ` und der dadurch ge- 
schaffenen sicheren Betriebsverhältnisse vor ihren Actionären 
rechtfertigen. 


Viel wirksamer jedoch würde eine unmittelbare Ein- 
wirkung und Betätigung der Stadtverwaltung Berlin be- 
züglich der Energieversorgung des Stadtgebiets sein. Dazu 
gehört: 


Kündigung des Vertrages mit den B. E. W. Oktober 1913, 
Uebernahme der im Weichbild Berlins liegenden Anlage der 
B. E. W. 1915, Abstossung der unrentablen ausserhalb des 
Weichbildes von Berlin liegenden Anlagen, Bezug des grössten 
Teils der erforderlichen Energie von fremder Seite, Ueber- 
nahme der weder technisch noch wirtschaftlich schwierigen 
eigentlichen Stromverteilung in städtische Verwaltung. 


(Fortsetzung folgt.) 


Die grösste Wasserkraftanlage der Erde. 


(Fortsetzung von Seite 269.) 


In einer sanften Curve von der stromauf gelegenen Ecke 
der Kraftstation nach dem Gestade von Iowa geht ein aus 
Beton gefertigter Eisbrecher, der den Vorraum der Maschinen- 
anlage schützt. Von seiner gesamten 800 m umfassenden 
Länge sind 710 m aus Beton auf 3 m starken Pfeilern aus- 
geführt, während der Rest aus Flössen von Bauholz gebildet 
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Fig. 5. 


wird. Der Betonteil umfaßt 29 Abschnitte von 18,3 m Spann- 
weite. Die Oberkante des Baues reicht 1,5 m über den Hoch- 
wasserspiegel, während die Oeffnungen 1,2 m unter dem 
Niedrigwasser-Spiegel liegen. Der Eisbrecher ist oben 2,45 m 
und unten 4,9 m breit. 

Schutzmauern, Schleuse, Unterbau der Centrale und der 
Damm bilden alle zusammen einen einzigen Monolith aus 


Beton von 3,2 km Länge, von Ende zu Ende gemessen. Es 
dürfte dies wohl der grösste Monolith seiner Art sein. 

Für die ganze Construction einschliesslich Damm, 
Centrale und Schifffahrts-Werke wurden ca. 500 000 m? 
Beton von einem Mischungs-Verhältnis 1:3: 5 bis 1: 3: 6 
verbraucht, Das reichere Gemisch wurde an besonderen 
Stellen verwendet. - 

In Verbindung mit der eigentlichen Kraft-Centrale hat 
die Mississippi River Power Cy. eine 122 m lange, 33 m breite 
Schleuse fiir einen Unterschied der Wasserspiegel von 12 m 
gebaut, die sie der Regierung der USA kostenfrei übergeben 
will. Die oberen Schleusen sind doppelt vorhanden und ge- 
hören zur Type der hohlen Schwimmer, die durch comprimierte 
Luft betrieben werden. Die untere Torschleuse hat zwei 
Flügel von 300 t. Eine vollständige separate kleine Wasser- 
kraftanlage wird aufgestellt, um die Schleuse zu betreiben. 

Da der Keokuk-Damm tiefes und ruhiges Fahrwasser für 
eine Stromlänge von ca. 100 km stromauf herstellt, können 
Flussdampfer zwei Stunden gegen früher gewinnen, als sie 


Fig. 6. 


noch mit verringerter Geschwindigkeit durch den alten 
Desmoines-Canal mit seinen drei Schleusen und dann durch 
das seichte Flussbett des oberen Flusses fahren mussten. 

Parallel der Schleuse liegt das grösste Trocken-Dock, 
das sich in irgendeinem Süsswasser befindet, von 140 m Länge 
und fast 46 m Breite, das ebenfalls gratis der Regierung über- 
geben werden soll. Dadurch, dass es an der Dammseite liegt, 
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ist es móglich, dieses Dock zu fiillen und zu entleeren, ohne 
dass eine Pumpe in Kraft tritt. 

Das Resultat der Erbauung des Keokuk-Dammes und 
der zugehörigen Baulichkeiten ist, ohne dass man die wertvolle 
Schleusenanlage und das Trocken-Dock mitrechnet, dass die 
Regierung in Zukunft jährlich ca. 170 000 Mk. spart, die der 
Betrieb des alten Desmoines-Canals, der jetzt von dem Stausee 
überflutet wird, kostete. Der capitalisierte Wert der für die 
Schifffahrt erwachsenden Vorteile ist knapp gerechnet 
21 000 000 bis 42 000 000 Mk. 


Fig. 7. 


Deton-Unterbau der Centrale. Der in einem Stück aus 
Beton hergestellte Unterbau fiir das ganze 30 Maschinen um- 
fassende Krafthaus von 520 m Länge bei ca. 40 m Breite ist 
jetzt nahezu vollständig hergestellt, obwohl nur für die ersten 
15 Maschinensätze die aus Eisenbeton bestehenden Hoch- 
bauteile zurzeit errichtet sind. Dieser Unterbau ist 21 m 
bis zum Maschinenraum-Flur hoch, während der sich hierauf 
aufbauende Hochbauteil noch um weitere 32,5 m hoch ist, 
gemessen vom Maschinenraum-Flur bis zum Dach. Für den 
Unterbau wurden die Fundamente bis zu 7,5 m unter dem 
aus blauem Ton gebildeten Bett des Mississippi ausgehoben. 


Fig. 8. 


Aus dem Vorraum auf der Iova-Seite geht das Wasser 
durch Oeffnungen in den Gatterraum des Gebäudes, von wo 
es in vier Zweig-Einlassrohre für jede 10 000 PS-Turbine ge- 
langt. Diese vier Oeffnungen sind 6,7 m hoch bei 2,3 m Breite. 
Drei dieser Zweigrohre münden in die Schneckenkammer 
neben und hinter dem Turbinensitz, während das vierte direct 
zu den Führungs-Schaufeln geht und die vordere Abteilung des 
Rades speist, Fig.5. Durch den Entwurf der Schneckenkammer 
von fast 12 m Durchmesser, die in ihrer Gestalt der not- 
wendigen mathematischen Curve folgt, wird das Wasser den 
Turbinenschaufeln von allen Seiten mit gleichmässigem Druck 
und gleicher Geschwirdigkeit zugeführt. 
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Die Saugrohre, die die Schaufelräder als centrale Auslass- 
Oeffnungen verlassen, haben einen Durchmesser von 5,5 m, 
vergrössern sich aber sofort, sobald sie die horizontale Richtung 
erlangt haben, um in den Anzugs-Canal zu münden. Die End- 
geschwindigkeit‘ des ausströmenden Wassers beträgt nur 
1,2 m/sec oder weniger als 5 km/st, um einen ruhigen Eintritt 
in den Fluss zu erreichen. An der Spitze des Saugrohres, in 
seinem zusammengezogenen Querschnitt dagegen fliesst das 
Wasser mit 4,25 m/sec oder fast 15 km/st. Die Ausströmungs- 
Oeffnungen aus den Saugrohren messen fast 7 m mal 12,3 m. 


Fig. 9. 


Ihr Querschnitt wird durch zwei Halbkreise, die durch gerade 
Linien oben und unten verbunden sind, begrenzt. Die untere 
Kante dieser Oeffnungen und der Fussboden des Ausfluss- 
Canals liegt 7,5 m unter dem Flussbett. Diese Abflussrinne 
ist zu dieser Tiefe auf eine Länge von 800 m stromab aus- 
gebaggert. 

Die 10 000 PS-Turbinen. Jedes der 10 000 PS-Wasser- 
räder, Fig. 7, besteht aus einem einfachen 4,5m im Durchmesser 
messenden Läufer, der mit ausbalancierten verstellbaren 
Leitschaufeln versehen ist. Diese werden durch einen Regu- 
lator auf dem Haupt-Maschinenflur von einem besonderen 


Fig. 10. 


Mechanismus eingestellt. Acht der Turbinen wurden von der 
I. P. Morris Cy in Philadelphia und die andern beiden nebst 
den zwei Hilfs-Erregerturbinen von der Wellmann-Seaver 
Morgan Cy. in Cleveland geliefert. 

Die Haupt-Turbinenwelle hat einen Durchmesser von 
635 mm und ist 3,35 m lang. Mit dem rotierenden Alternator 
an Ort und Stelle beträgt das gesamte rotierende Gewicht 
225 t. Dies wird durch einen Spurzapfen und durch zwei 
Hauptlager getragen. An den ersten zwei Maschinen wird die 
normale Combination eines Rollen-Lagers, Fig. 8, und eines Oel- 
druck-Lagers beniitzt, welch letzteres mit 32 at Druck arbeitet 
und normalerweise das ganze Gewicht von den Rollen abhebt. 
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Im Falle eines Fehlers oder Oel-Zufuhr wird dann die Last von 
den Rollen aufgenommen. Oel wird durch sein Gewicht 
den oberen Lagern zugeführt, von wo es zu einem Reservoir 
unter den unteren Lagern fliesst, von wo es in einen Central- 
Speisetang gepumpt wird. Für die übrigen drei Maschinen 
werden Kingsbury-Kammlager gebraucht. Diese neue 
Lagertype erfordert nur Oel von Atmosphären-Druck und 
hat einen sehr geringen Reibungswert. 


Die verschraubten Turbinengatter sind Stahlgussstücke 
mit hohlgeschmiedeten Zapfen, welche Broncelager in der 
Krone, Zaumplatten über und unter den Gattern haben. 
Die Schmierung wird mit Fett ausgeführt, wobei die unteren 
Lager der Gatterzapfen durch Löcher gespeist werden, die 
der Länge nach durch die Schäfte gebohrt sind. Jeder 
Hauptrotor, Fig. 9, trägt 20 Schaufeln und wiegt 65 T. Die 
completten Turbinen wiegen annähernd je 500 T. Die Ro- 
toren des einen Fabricanten sind gegossen und in einem 
einzelnen Stück geliefert, während die des anderen in Vierteln 
ausgeführt und in der Centrale zusammengesetzt sind. 
Letztere Methode erforderte aber die Hinzufügung einer 
stählernen Deckplatte und von Stahlband-Ringen, wodurch 
das Gewicht dieser Rotoren um 25 T. vergrossert wurde. 


Der Hoch- und Niederwasser-Spiegel verursacht einen 
schwankenden Betriebsdruck in der Keokuk-Anlage, der 
von 6 bis 12 m variiert. Für die mittlere Wasserhöhe von 
ca. 10 m leisten die Turbinen 10 000 PS. Bei 12 m aber leisten 
sie 14 000 PS und bei 6 m 6000 PS. Dieser geringe Wasser- 
stand bedingte die Auswahl von nur 57,7 Drehungen pro Min. 
als Turbinendrehzahl, das ist vielleicht die geringste jemals 
in Anlagen dieser Grösse angewendete. Zu Zeiten Niedrig- 
wassers wird es natürlich äusserst wichtig, die ganze mög- 
liche Leistung aus den Maschinen bei 57,7 Drehungen heraus- 
zuholen. Versuche an Modellen dieser Wasserrad-Entwürfe 
haben Wirkungsgrade bis zu 88% und mehr ergeben, was 
einen bedeutenden Fortschritt über die gewöhnlich für ähn- 
liche Maschinen erhaltenen Werte bedeutet, die zwischen 75 
und 80% schwanken. Die Anwendung eines doppelten Lauf- 
rades hätte die Drehzahl der Wellen evtl. zum Vorteil des 
elektrischen Teiles erhöhen lassen, solch eine Construction 
aber würde den Steuer-Mechanismus weniger leicht zugäng- 
lich für Revisionen und Reparaturen gemacht haben. Aus 
diesem Grunde entschied man sich für die Type mit einem 
Laufrad. ' Ä 


Regulier-Mechanismus für die 10 000 PS-Turbine. Ebenso 
interessant wie die grossen Turbinen sind die Regulatoren, 
die ihre Drehzahl bei verschiedenen Belastungen beeinflussen. 
Diese bemerkenswerten Regulatoren und Zubehör sind von 
der Lombard Governor Cy. in Ashland gebaut und gehören 
zur Oeldruck-Typ2. Der eigentliche Regulator oder Actuator 
ist auf dem Haupt-Maschinenflur untergebracht, während 


die Relais-Ventile und Regulier-Cylinder in der Spurlager- 
Galerie, also tiefer, aufgestellt sind, Fig. 5. In diesen Tunnel- 
räumen befinden sich auch der Accumulator, die Aufnahme- 
Tanks unddie Triplex-Pumpen, dieden Oeldruck für die Steuer- 
Cylinder liefern. Letztere Pumpen sind doppelt vorhanden, 
ein Satz wird von der Haupt-Maschinenwelle durch Ketten- 
übertragung angetrieben, während der andere Satz durch 
einen besonderen Inductions-Motor bewegt wird. Die durch 
Motoren betriebenen Pumpen werden durch ein Druck- 
System gesteuert, demzufolge sie nur anlaufen, wenn die 
Oelzufuhr einer Nachfüllung bedarf. 

In dem Sockel des Actuators auf dem Generatorflur 
befindet sich das Element, das die Geschwindigkeit beein- 
flusst und die Vorrichtungen gegen das Durchgehen, welche 
die empfindlichen Ventile bedienen, die die grossen aus- 
balancierten Relais-Ventile und so auch die Oeldruck- 
Cylinder in dem darunterliegenden Flur betätigen. An der 
Vorderseite des Regulator-Sockels befinden sich Gruppen 
von Anzeigern, die die verschiedenen Oeldrucke, die Dreh- 
zahl und die Grösse der Gatteröffnungen angeben. Ein 
specielles Handrad ermöglicht auch die Beeinflussung der 
Gatterbewegung von Hand statt durch seine sonst im 
Betrieb befindlichen automatischen Cylinder, wenn er- 
wünscht. Ein anderes Ventil beeinflusst die Gatterstellung, 
von voller Oeffnung bis zum Schliessen unabhängig von 
der Drehzahl der Maschine. Von den vier Messing-Hand- 
rädern im Actuator-Gehäuse regulieren zwei den Oelzutritt 
zu den Ventilen, während die andern dazu dienen, um die 
Geschwindigkeit des Maschinensatzes durch Justierung des 
Centrifugal-Regulators zu beeinflussen. Eine dieser Justier- 
Vorrichtungen ist rein mechanisch, während die andere 
elektrisch ist, die Drähte, die zu diesem Stromkreis gehören, 
laufen auch zu dem Hauptschaltbrett auf dem vierten Flur, 
so dass der dort tätige Wärter die Regulatorstellung justieren 
kann und so die Geschwindigkeit jedes Maschinensatzes 
beeinflussen kann. 

Aeusseres der Kraftanlage. Die Seitenwände usw. der 
Centrale sind aus Eisenbeton in einer Länge von 275 m. 
bei einer Breite von etwas über 40 m und 33m Höhe über 
dem Erdboden aufgeführt. Eine Längsmauer teilt das Ge- 
bäude in zwei Abteilungen, den Generatorraum und das 
Gatterhaus. Letzteres enthält auch die Zellen für die Hoch- 
spannungs-Transformatoren. Den Generatorraum eröffnen 
aber auf einer höhergelegenen Galerie die zusammenhängenden 
Abteilungen mit den Erregersátzen, den Hilfstransforma- 
toren, den Schaltbrettern usw. In höheren Etagen liegen 
die Niederspannungs-Sammelschienen und -Oelschalter, 
sowie die 110 000 V-Oelschalter, die Blitzableiter usw. Im 
vierten Stockwerk am Südende der gegenwärtigen Anlage, 
also im Centrum des zukünftigen Ausbaues, befindet sich 
das Haupt-Controll- und -Bedienungs-Schaltbrett. 


. (Fortsetzung folgt.) 
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59. Beispiel: Die Zwillingsmaschine einer Kohlen- 
wäsche soll nach einer geplanten Vergrösserung der letzteren 
im höchsten Falle 90 PS leisten; es ist zu untersuchen, ob 
die in Fig. 72 wiedergegebene Schwungradwelle dieser 
Maschine hierfür stark genug ist. 


Bei 4,5 atm Admissionsspannung entwickelt ein Cy- 
linder besagter Maschine 4220 kg Druck, welche Kraft den 
Axenstumpf, auf welchem die Kurbelscheibe sitzt, auf zu- 
sammengesetzte Festigkeit beansprucht. Der gefährlichste 
Punkt ist dicht am Lager, und die Entfernung von hier bis 
Mitte Flügelstange beträgt 170 mm, während die Kurbel 
eine Länge von 300 mm hat. Es wirken somit auf das Wellen- 
ende von 110 mm Durchmesser ein Biegungsmoment 


= Mp = 4220-170 — 717 400 


und ein Drehmoment 
Ma = 4220 - 300 = 1 266 000, 


demnach ein resultierendes Moment 


- 717 400 + van 4002 + 1 266 0002 
. 717 400 + ¿12117 428 760 000 


- 117 400 + z «1 455 135,30 


= 
” 
I 
| U9 00 Co oU u 


269 025 + 909 460 = 1 178 485 


Somit hat man 


S z d? 
“gg = Me 
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Fig. 72. 
woraus 
32M, 32.1178485 
NET gie "He 
pro qmm. 


Aus vorstehendem erkennt man, dass der Axen- 
stumpf, wo jede der beiden Kurbeln aufsitzt, zu stark be- 
ansprucht wird. Die Kurbelscheiben lassen sich auf höchstens 
125 mm ausbohren und diesen Durchmesser in die Formel 
eingesetzt, ergiebt 


32-1178485 _ 377 115.200 
~ 814-1253 — 61328125 


= 6,15 kg pro qmm, 


was wir noch zulassen kónnen. In einer Entfernung von 
150 mm von der einen Lagermitte sitzt die Riemscheibe 
von 500 kg Gewicht und in einem Abstande von 1140 mm von 
demselben Lager das 1400 kg schwere Schwungrad. Die 
Zusammensetzung dieser Kräfte ergiebt eine resultierende 
Kraft, welche da, wo das Schwungrad sitzt, das Maximum 
von 1660 kg erreicht und lotrecht wirkt (siehe Kräfteplan 
in Fig. 73). Nach einer praktischen Formel 
N 
P = 716,2 aR’ 

worin N die Anzahl der Pferdestárken, n die Umdrehungs- 
zahl und R der Riemscheibenhalbmesser in m ist, beträgt 
die Riemenspannung hier 


90 DEEN 


Diese Kraft bildet ein drehbares Moment von 
P-R = 1116 - 770 = 859 320 


und ausserdem belastet dieselbe die Welle zwischen den 
Lagern unter 60° nach oben. Mit den 1660 kg von den 
Gewichten der Riemscheibe und des Schwungrades setzt 
sich die Kraft von 1160 kg zusammen zu einer resultierenden 
von 900 kg, welche unter 50° nach unten gerichtet ist (siehe 
Fig. 74). Letztere Kraft, welche sich in die Lagerreactionen 
635 kg und 265 kg zerlegt, verursacht ein grösstes Biegungs- 
moment von 


My = 265 - 1140 = 302 100. 


Lage ro 
Fig. 73. 


Fig. 75. 


Das grösste drehende Moment aus der Maschine wird erhalten, 
wenn man an der einen Seite die volle Maschinenkraft an 
dem Hebelarm der Kurbel angreifen lässt und stellt sich 
auf 1 266 000, wie bereits früher angegeben. Vom Riemen- 
zug herrührend besteht das drehende Moment 859320, 
somit das Gesamtdrehmoment für den mıttleren Axenteil 


Ma = 1 266 000 + 859 320 = 2 125 320. 
Da das Gesamtbiegungsmoment für diese Stelle 
My = 302 100 
betrágt, so ergiebt sich ein resultierendes Moment 


1 302100 + z V302 1002 + 2 125 320? 


OC 


- 302 100 + , V4 608 249 512 400 


œj w œ| UY 


- 302 100 + > -2 146 683,31 


113 287,5 + 1 341 677,10 = 1 454 964,6. 


Der Durchmesser der Axe hat in dem durch dieses 


Moment beanspruchten Teile 140 mm, weshalb die Spannung 
sich ergiebt zu 


32 M, 32-1454 964,6 
S = = = N ie ASSN See, Ce) . 
z d? 3.14.10 S 40kg pro qmm 


Die Stärke der Axe zwischen den Lagern ist hiernach 
gross genug, weil die ermittelte Spannung von | 


S = 5,40 kg 


erst bei der höchsten Leistung der Maschine eintritt, 80 dass: 
der Durchmesser von 140 mm beibehalten werden kann. 
Es hat dies auch noch den Vorteil, dass die hier sitzende 


Riemscheibe und das Schwungrad nicht ausgebohrt 2% 
werden brauchen. 


60. Beispiel: Fiir einen Dampfkran von 10 000 kg 
Tragfähigkeit ist die Betriebsmaschine zu bestimmen (Fig. 15): . 
Die grösste zu hebende Last von 10000 kg erfordert eme 
Kette von 32 mm Stärke; entsprechend ist auch der Durch- 
messer der Rolle gewählt. Die Windetrommel hat wt 
Rücksicht darauf, dass ihre Breite durch die Bauart des 
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Kranes beschránkt ist, einen Durchmesser von 800 mm, 
damit die aufzuwickelnde Kettenlánge Platz findet. Die 
Widerstánde des Kranes ergeben sich wie folgt: 

Fiir die feste Rolle mit Kette ist der Wirkungsgrad w 
= 0,96 fir die Kettentrommel w = 0,97 und fúr das Vor- 
gelege w = 0,91, also Gesamtwirkungsgrad w = 0,96 - 0,97 - 
0,91 = 0,85. Die Hubgeschwindigkeit des Kranes pro Minute 
zu 3 m angenommen oder 0,05 m pro Secunde, hat man 
fiir die theoretische Leistung des Kranes 


A, = 10 000 - 0,05 = 500 kgm, 
somit die wirkliche Leistung 


a 500. 


0,85 2 œ 600 kgm, 


d.i. in Pferdestárken 
600 ` 
HP — 75 > 8, 
d.h. die Betriebsmaschine muss eine Nutzleistung von 
N, = 8 HP 
haben. 


61. Beispiel: Bei dem in Fig. 76 veranschaulichten 
sog. Kunstwinkel zum Betriebe einer Pumpe betrage jede 


der an den Punkten A und B senkrecht zu den gleichlangen 
Armen wirkenden Kräfte P = Q = 5000 kg; es sind die 
Querschnittsabmessungen der Arme sowie der Durchmesser 
der runden Verbindungsstange zu berechnen, wenn jeder 
Arm eine Länge von 1 m hat. 

Jede der Kräfte P und Q zerlegt sich in zwei Compo- 
nenten p und s, bzw. q und s,, wovon die Kräfte p und q 
auf Zerknickung der Arme wirken, während die einander 
entgegengesetzt gerichteten Kräfte s, und s, die Verbindungs- 
stange auf Zugfestigkeit beanspruchen. Die Richtungen 
von p und q stehen senkrecht auf denen von P und Q und 
ausserdem sind die Arme des Kunstkreuzes einander gleich, 
mithin hat man p = q = P = Q. Die Arme des Winkel- 
hebels sind als lose Streben zu betrachten, die in ihren 
Endpunkten nach den Geraden A C und BC geführt werden 
bzw. von diesen Richtungen nicht abweichen können und 
daher zu: berechnen sind nach der Formel 


RJE 
~ pr? 


worin die betr. Buchstaben die bekannte. Bedeutung haben. 
Wählen wir für die Arme den —-förmigen Querschnitt, so 
ist zunáchst dessen Trágheitsmoment J fiir die wagerechte 
Schweraxe festzustellen (vgl. Fig. 77). Zu diesem Zwecke 
denkt man sich die beiden Endflanschen des Querschnittes 
in: , wagerechter, Richtung zusammengeschoben (was be- 
kanntlich zulässig ist, ohne den ganzen Querschnittsmodul 
zu ändern), #0 erhalten wir den kreuzförmigen Querschnitt, 
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dessen Trägheitsmoment unter Berücksichtigung der ge- 
wählten Bezeichnungen (Fig. 78) sich ausdrückt durch 
B h} + b h? 


I= 12 


d 


2 


= 


d 


Fig. 79. 


Fig. 77. 


Fig. 78. 


Setzen wir nun noch voraus, dass ist 
B=2h, B+b=h,, 
also auch 
b = h, — B = h — 2 h 
und ausserdem noch 
h, = q h, 
so ergiebt sich durch Einsetzen dieser Werte für J: 


J= 2 h h,’ + h? (h, —2 h) 2a? h¢ + h? (ah— 2h) 
E 12 ES 12 


oder 
_ 2a®ht + ht(a—2) _ 


ht (2 a? + a — 2) 
12 12 
Diesen Wert fiir J in die obige Festigkeitsformel 


Y JE 
n l? 


P = 


eingesetzt, erhält man somit 


p _ T E ht (202 +a— 2) 
nk 12 


und hieraus 
h= H = 12Pn. ` 
rE (208 +a— 2 
Den Sicherheitsgrad 
n= 25 und a= 5 
angenommen (also auch h, = 5h, weil h, = ah), sowie die 
úbrigen bekannten Zahlenwerte eingesetzt, ergiebt sich 


en y PU 12 - 5000 - 25 - 10002 
9.87 - ne 125 + 5 — 2) 
/150000 000000 Yu . 

on — v600 694,40 = 27,84 rd. 28 mm. 
Hiermit wird 

h, = 5h = 140 mm 
und 

b=h,— 2 = 84 mm, 
sowle 

S B 
B = 56 bzw. y = 28 mm. 


Würde man es hingegen vorziehen, den kreuzfórmigen- 
Querschnitt mit viertelkreisförmigen Ausrundungen zwischen 
den Rippen zu wählen (Fig. 79), so hat man zuerst den 
Durchmesser d eines gusseisernen Armes von kreisfórmigem 
Querschnitte festzustellen nach der Formel 

"JE 
~ nÊ’ 


Hier für J den entsprechenden Wert 


gesetzt, erhält man 
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_ TE n di 
~ nÊ 64 


Edt 
~ 64n! 
und daraus 
q Y64nPR spo RLLTTERT, 64 - 
vE 
s V 2000 000000000- Ver 139 194,29 = V9007,8 
98 596 
= 94,91 rd. 95 mm. 
Unter der Annahme, dass r = 0,4h, ist, wird alsdann 


h, = 1,225 d = 1,225-95 116 mm 


25 - 5000 - - 25 - 5000 - 1000? 
3,14? - 10 000 


und 
r= 0,4-116 ~œ 46,5 mm, 


ferner noch die Rippendicke 
b = h, — 2r = 116 — 93 = 23 mm. 
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Der Durchmesser D der die beiden Winkelarme verbindenden 
Zugstange berechnet sich nach der Formel 


o 
_ p=, 
s= Dis S 


und da 
si = P? + p? = 2 P?, 


s=PV2 


also 


ist, so hat man auch 


PVY2=D!7-8 
und daraus 
D = VsPve— y aa -5000 - 1,4142 2 828 400 
- 3,14-6 = 1884 


= 38,74, rd. 40 mm. 


(Fortsetzung folgt.) 
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Projecte, Erweiterungen und sonstige Absatzgelegenheiten. 
" Husum (Schleswig). Unsere Stadt entbebrte noch immer 
der Canalisation und hat auf Drängen der Regierung tn Schleswig 
bereits zwei Projecte dieser vorgelegt. Beide Projecte sind 
verworfen worden, da beiden nach Ansicht der Regierungs- 
hygieniker grosse Mángel anhafteten und keineswegs geniigende 
Garantie fiir eine tadellose Sanierung unserer Stadt boten. In 
Husum befindet sich der bedeutendste Vieh- und Magervieh- 
markt der Provinz, und dieser wird von Ziichtern, Gräsern und 
Viehhándlern aus aller Herren Lander besucht, und daher ist es 
von der Regierung ganz weise gehandelt, wenn sie hier vor- 
zügliche sanitäre Anlagen verlangt. Unser Magistrat hat durch 
einen Ingenieur, der für Canalisationsarbeiten als Autorität gilt, 
nunmehr ein drittes Project ausarbeiten lassen und der Regierung 
zur Genehmigung unterbreitet. Die Kosten der Ausführung 
belaufen sich auf 330 000 Mk. und sollen durch Anleihe auf- 
gebracht werden. Die Regierung hat eine beschleunigte Prüfung 
zugesagt, so dass nach etwa 4 Wochen mit der Vergebung der 
Arbeiten begonnen werden kann. — W. R. — 


* Reinfeld (Holstein). - Seit längerer Zeit wird hier eine 
lebhafte Agitation betrieben, um dem Projecte der Erbauung 
einer Kleinbabn von hier nach Ahrensböck eine feste Gestalt 
zu geben. In dem benachbarten Orte Zarpen fand am 22. Juli 
eine Versammlung von Vertretern der an der Strecke gelegenen 
Ortschaften statt. In dieser Versammlung, die unter dem 
Vorsitze unseres Bürgermeisters stattfand, wurde beschlossen, 
zunächst sämtliche Gemeinden zur Zeichnung der Kosten der 
Vorarbeiten zu veranlassen, und dann eine Commission zu 
wählen, die die Vorarbeiten in die Hand nehmen soll. Die 
Gemeindevertreter sagten zu, im Sinne dieses Beschlusses zu 
wirken und in spätestens 4 Wochen in einer neuen Versammlung 
Bericht zu erstatten. Die Stimmung ist sehr für den Bau 
einer Bahn, so dass es nicht zweifelhaft ist, dass diese gebaut 
werden wird. — W. Rk. — 


* Cóin. Ein genauer Kenner der Eifelverháltnisse, der sich 
eingehend mit der Frage der Versorgung der Hocheifel mit 
elektrischer Energie befasst, entwickelt ein Project, dessen Er- 
órterung in der Presse nicht uninteressant ist. Der vielfach 
gewúnschte Anschluss der Orte Bitburg, Prim und Daun an 
die Trier Kraftcentrale wie etwa an die Urfttalsparre erscheint 
wegen des übergrossen Leitunganetzea und dem ungeheuren 
Stromverlust ausgeschlossen. In idealer Weise könnte nun doch 
ein Kraftwerk in jensr Gegend entstehen, und zwar durch die 
Nutzbarmachung der Múllenbornsr Quellen bai Gerolstein. Ein 
Wasserrückgang dieser Quellen ist selbst bzi der Gluthitze 1911 
kaum festzustellen gewesen; auch war die Stärke und Güte 
dieser Quellen die Ursache, dass die Stadt Trier jahrelang vor 
Ausführung des Drohntalprojectes ia Müllenborn Erhebungen 
und Messungen veranstaltete, schliesslich aber infolge der langen 


Zuleitung von dem Projecte absah. Ausser den drei hauptsächlich 
in Betracht kommenden Quellen hat auch der Oosbach noch 
eine beträchtliche Wassermenge mit starkem Gefälle. Genannte 
Wasserkráfte wären unter Umständen an Ort und Stelle einzeln 
zu erfassen und in Energie umgesetzt, durch kurze Leitung in 
einem Centralbau aufzuspeichern. Genügten sie aber immer noch 
nicht, so wäre gleich unterhalb Müllenborn bei Errichtung einer 
kleinen Sperrmauer ein günstiges Gelände für ein Staubecken 
mit Turbinenanlage bei Lissingen. — 0. K. C. — 


* Trapezunt (Túrkei). Die Stadtverwaltung schreibt den 
Bau einer Wasserleitung aus und fordert Angebote bis zum 
12. October cr. ein. Plane und Bedingungen sind von der 
Municipalitát gegen 1 Ltq. erhältlich. Der Kaiserlich Deutsche 
Consul in Trapezunt ist bereit, die Bedingungen usw. gegen 
vorherige Einsendung von 20 Mk. zu besorgen und náhere Aus- 
kunft zu erteilen. — W. R. — 


* Puerto Plata (St. Domingo). Der Hafen, der absolut nicht 
mehr den neuzeitlichen Anforderungen entspricht, soll moderni- 
siert werden, zu welchem Zweck die Regierung der Repnblik bei 
den gesetzgebenden Körperschaften einen Credit von 400000 Pesos 
angefordert und bewilligt erhalten hat. Es kommen bei diesen 
Verbesserungen, neben einer Vertiefang des Hafens und seiner 
Einfahrt, vor allen Dingen der Bau von Quais in Frage und 
damit auch Lösch- und Ladekräne, sowie die Erbauung einer 
Elektricitäts-Centrale u. n. d. A. In der Republik ist der 
deutsche Einfluss sehr gross und ist es deshalb — man möchte 
sagen selbstverständlich, dass deutsche Firmen hauptsächlich 
für die Ausführung der Arbeiten in Betracht kommen. Auskunft 
ertsilt das Staatssesretariat für Ackerbıu und Verkehrswesen 
in Santa Domingo; aber auch das Kaiserlich Deutsche Consulat 
in Puerto Plata ist in der Lage, den anfragenden deutschen 
Firmen eingehende Auskunft erteilen zu können. 

— W. R. — 


* Schimonoseki (Japan). Die Stadtbehórden haben einen 
Plan ausarbeiten lassen, der die Hafenverbesserung zum Zweck 
hat und der die Zustimmung der Ministerien des Innern und 
der Finanzen erhalten hat. Die Kosten belaufen sich auf 
621000 Yen (& 4 Mk.), die in Höhe von 500000 Yen durch 
durch Anleihe uni in Hohe von 121 000 Yen durch eine Stadt- 
steuer aufgebracht werden sollen. Der Hafen soll fiie Schiffe 
von 3000 t jederzeit banutzbar sein; er wird neue Quais er- 
halten nebst Lösch- und Ladevorrichtungen. Die Stadt selbst 
baut ab:r den Hafen nicht, sondern derselbe wird von dem 
vom Ministerium des Innarn ressortierenden Hafenbauamt in 
Schimonoseki gebaut. Die Stadt braucht nur das nötige Geld 
herzugeben. Es ist hier also ein gutes Stück Arbsit und auch 
Verdienst vorhanden, doch ist Fırmen, die im Japan-Geschäft 
keine Erfahrungen haben, Vorsicht sehr zu empfehlen. 

—¡W. R. — 
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Elektrotechnik. 

* Ein eigenartiger Zimmerventilator ist in Fig. 1 darge- 
stellt. Er weicht insofern von allen bisher bekannten Construc- 
tionen ab, als er keinen constanten Luftstrom erzeugt, sondern 
einen stándig in seiner Stúrke s-hwankenden. Dabei kann man 
die Periodicitát der Schwankungen ändern. Man kann ihn auch 
so einstellen, dass er abwechselnd in zwei"einander entgegen- 
gesetzten Richtungen bläst, so dass sein Effect dem des indi- 


Fig. 1. 


schen Punkha ähnelt, Der Erfolg wird durch einen kleinen Me- 
chanismus erzielt, der geräuschlos arbeitet, und mit Hilfe 
der an der Nabe sichtbaren Zahnräder den Winkel, den die 
Flügel mit der zu durchschneidenden Luft bilden, verändert. 
Es ist diese Construction insofern in Wohnräumen etc. angenehm, 
als durch die fächelnde Wirkung eine einseitige Kühlung des 
menschlichen Körpers vermeiden wird. 

* Ein einfacher Selbstanlasser für Gleich- und Wechsel- 
strom. Die bisher construierten Selbstanlasser arbeiten zunächst 
mit Relaissystemen oder Eisendrahtwiderstánden. Die mechanische 
Compliciertheit dieser Apparate erfordert einen hohen Her- 
stellungspreis, und die Empfindlichkeit gegen leichte Stösse 
macht sie infolge der häufig nötig werdenden Reparaturen noch 
teurer. — Auch in den Fällen, wo durch Wärmewirkung, z. B. 
mittels Hitzdrähte, geschaltet wurde, glaubte man bei einem 
brauchbaren Anlasser nicht ohne Relais auskommen zu können. 
Der nachbeschriebene Anlasser arbeitet ohne jedes Relais 
mit einfachster Schaltung und ist dabei an jedem Anlasser 
nachträglich ohne weiteres anzubringen, was für die Umwand- 
lung von Handanlassern in Selbstanlasser eine günstige Eigen- 
schaft ist, die mit geringen Kosten verwertet werden kann. — 
Das Princip des neuen Anlassers beruht auf den bekannten 
Compensationsfedern, die in abwechselnder Schaltung mit den 
Widerstandsstufen unmittelbar im Hauptstrom, d. h. Anker- 
stromkreis des Motors liegen. — Unter Compensationsfeder 
ist ein Metallstreifen zu verstehen, der aus zwei Metallen 
von verschiedenem Ausdehnungscoefficienten zusammengesetzt 
ist. Eine derartige Feder hat das Bestreben, ihre convexe 
Seite beim Erwärmen zur concaven Seite zu machen, und 
umgekehrt. 

Die Compensationsfeder Z in Figur 2 befindet sich in der 
Schaltung der Zeichnung vor einem Contactblock B, gegen 
den sie sich beim Erwärmen legen kann, so einen Strom- 
contact bildend. Am oberen Ende der Feder ist ein dünnes 
Metallseil.C angebracht, das die Feder Z elektrisch leitend 


Kleine Mitteilungen. 
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mit dem Ende des Widerstandes W, bei A verbindet. Die 
Feder liegt in kaltem Zustande nach links (A) über, ohne 
B zu berühren. Zu jeder Spule (bzw. zu jeder Schaltstufe) . 
gehört ein System A, B, Z. Die Feder ist so construiert, dass 

sie sich bei einer gewissen Erwärmung mit grosser Kraft gegen 
B anlegt. — Die Schaltung ist nun zweckmässig so ausgeführt, 
dass Je zwei Spulen mit ihren zugehörigen Federsystemen! eine 
Gruppe derart bilden, dass die ganze Anlassvorrichtung aus einer 
oder mehreren solcher unter sich ganz gleich geschalteter oder 
arbeitender Gruppen zusammengesetzt ist. Immerhin kann bei 
vorhandener ungerader Spulenzahl (Figur) auch die letzte 
Spule alleine geschaltet werden, wie ohne weiteres ersichtlich 
ist. — Der Strom wird bei Ruhelage der Feder zweimal innerhalb 
einer Gruppe von zwei Spulen geblockt; einmal von der Feder 
Z gegen die Platte B, und dann im nächsten System von der 
dortigen Platte B gegen die entsprechende Feder Z. — Die 
Wirkungsweise der Anlasservorrichtung ist nun die folgende: der 
Strom trete durch die Feder Z in die Schaltanordnung ein 
er geht dann, da Z mit A verbunden ist, durch W, und W.; 
in die nächste Feder, die, wie alle Federn im Ruhezustande, 
links? bei A liegen soll. — Gebt beim Einlegen des Schalters 
S durch die ganze Anordnung ein Strom von z. B. 3 Amp., 


Fig. 2. 


so ist die Feder so bemessen, dass sie sich bei einem Strome 
von 2 Amp. von A nach B legt (der Strom 3 Amp. soll fliessen, 
wenn der Motor seine entsprechende Umdrehungszahl hat. Der zur 
Beschleunigung des Motors fliessende stärkere kurze Strom 
dient zum Anwärmen der Feder). Damit ist dann W kurz- 
geschaltet, und der Strom geht über Z und B direct nach 
W,. Ist der nun in der Anordnung infolge der Kurzschaltung 
von W, fliessende Strom z. B. gleich 4 Amp., so ist die nächste 
Feder so construiert, dass sie sich bei 3 Amp. umlegt, usw. 
Durch die höhere Belastung wird ein sicherer Contact bewirkt. 
— Die Zeit bis zur erreichten Abschaltung aller Spulen kann 
mit der Aenderung der wärmestrahlenden Federoberfläche be- 
liebig verändert werden; der Anlasser kann auch als blosser 
Zeitschalter, d. h. mit constanter Stromstärke, ja sdgar als 
Zeitschalter mit fallender Stromstärke arbeiten, wenn die Ober- 
flächenverhältnisse entsprechend gewählt werden. — Wird der 
Motor M abgeschaltet, so gehen alle Federn in umgekehrter Folge 
in die anfängliche Lage zurück. — Die Hauptvorteile des neuen 
Anlassers liegen in der Verwendungsmöglichkeit für alle Motoren 
und in dem leichten nachträglichen Anbringen an vorhandene 
Anlasser. Die Federsysteme werden dann gemeinsam in einem 
geringdimensionierten Kästchen mit ihren Klemmen unter- 
gebracht, und es erfolgt einfach die Schaltung der Klemme 
in die vorhandenen Spulen hinein. Damit ist gleichzeitig ein 
wasser- und gasdichter Einbau der Schaltfedern ermöglicht, was 
bei der Verwendung von Motoren in Räumen mit Explosiv- 
stoffen (Accumulatorenladeräume, Bergwerke, etc.) von der 
grössten Bedeutung ist. Die Construction ermöglicht auch die 
Verwendung von ein oder zwei Vorschaltspulen bei unter Last 
anlaufenden Kleinmotoren. Bisher war ein derartiger Gebrauch 
wegen des hohen Selbstanlasserpreises und der Compliciertheit 
der Construction nicht möglich. — Nach allem kann wohl ge- 
sagt werden, dass die neue Construction das Selbetanlasser- 
problem auf die zur Zeit einfachst mögliche mechanische und 
elektrische Art löst. — B. Thieme. — 
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Handelsnachrichten. 
Course an der Berliner Börse. 
Name der Gesellschaft Cours ae Diffe- Name der Gesellschaft Cours am =| Diffe- 
18.7. | 25.7. renz 18.7. | 25.7. || 59% 

Blektricitäts- und Gaswerke, Bahnen. Löwe & Go... a aa’ 329,75 | 324,00 | — 5,75 
Berliner Elektrieitätswerke . . . . . || 167,75 | 167,90 | + 0,15 || Wandererwerke ..........- 403,25 | 404,50 | + 1,25 
ee = re cias 57,75 57,00 || — 0,75 

ontinentale Gesellschaft fiir elektrische | e 7 : ` 

E eer | 7200| are er orinando Ge 
Elektrisch Licht und Kraft . . . . . 125,60 | 125,00 | — 0,60 || Balke, Maschinenindustrie . . . . . a E | E 
Elektrische U hm oss , Berlin-Anhalter Maschinenbau-A.-G. e | 143,00. 139,75 m 3,25 

nternehmungen, Zürich 190,30 | 192,75 || + 2,45 : 2 936 7 4.25 

Gesellschaft für elektr. Unternehmen . || 151,10 | 151,50 | + 0,40 |] Berliner Maschinenbau . . . . . . . 232,50 w+ 4 
Hamburger Elektricitätswerke . . . . || 145,50 | 146,25 || + 0,75 Grevenbroich . SE TN RN 118,80 | 118,10 | — 0,70 
Niederschl is h Elektricitá ; o Humboldt, Maschinenbau sg e e (e ve 115,25 117,00 + 1, (9 
esische Elektricitátswerke 141,00 | 142,50 || + 1,50 SS 136.50 | 137.25 0.75 
Petersburger elektrische Beleuchtung . || 123,80 | 124,75 || + 0,95 Sch & Knaudt et ve a oe ay ? 132 5 + 0.95 
Schlesische Elektricitáte- und Gas- : Seiffert & Co., Berlin 132,29 Soe ees 

gesellschaft ....... . . hu 175,10 | 175,50 0,40 ; E 
Dessauer Gasgesellschaft . . . . . | 13375 | 19360 12 0,15 EES 
Deutsch-Atlantische Telegraphie . . . || 119,75 | 119,75 an Adler-Werke. . . . 2... 2.0.0. 413,40 | 408,50 || — 4,90 
Deutsch-Siidamericanische Telegraphie || 108,25 | 108,30 | + 0,05 || Aluminium-Industrie . . . .. . +. 250,25 | 256,25 6,00 
Deutsche Vebersee-Elektricitätsgesell- g Lüdenscheider Metallindustrie . . . . 131,00 132,00 + 1,00 

schaft `, . . || 163,25 | 162,50 || — 0,75 || Rheinische Metallwaren . . . . . . . — — Km 
Allgemeine Deutsche Kleinbahnen . . || 122,25 | 124,0) | + 1,75 
Coe nen ler ; 122,50 | 122,80 || + 0,30 Hüttenwerke, Walzwerke. 

r. Berliner Strassenbahn . . . . 162,00 | 162,75 || + 0,75 Gussstahl- i 25 | 118,00 0,75 
Hamburger Bahnen . ee 165,00 | 167,80 || + 2,80 Bismarck Hütte > ie eee 154,00 152,50 E 1,50 
Siemens Elektrische Betriebe . . . . || 116,00 | 117,50 | + 1,50 || Bochumer Gussstahl-Industrie . . . . || 218,50 | 219,10 | + 0,60 
Süddeutsche Eisenbahngesellschaft . . || 125,00 | 125,25 || + 0,25 || Mannesmannróhrenwerke . . . . . . 203,50 | 205,00 || + 1,50 

` : Oeking Stahlwerk ......... 91,50 91,50 — 
Hilektrotechnsche: Firmen. Rombachof Hütte a 2:4. 02. 150,75 | 151,75 | + 1,00 
Accumulatorenfabrik A.-G., Hagen. . || 388,75 | 388,00 || — 0,75 Il Rote Erde... 13.50 13,50 — 
Allgemeine Elektricitits-Gesellschaft . 240,50 | 240,40 | — 0,10 || Witholmshiitte > . 2 81,60 | 87,90 | + 6,30 
ergmann Elektricitátswerke Së 125,10 | 126,50 1,40 S : l "op 
SE EE ea eres e We Wittener Gussstahlwerke . . . . . . 187,50 | 188,25 | + 0,75 
ie rei ey Rae Ai Bei 123,50 | 123,00 || — 0,50 Bergbau. ` 
SE Guille e e à ) É ) EE 105,60 106,75 a o Harkort Bergbau A ce ee 178,00 177,00 e 1,00 
uilleaume Dn 140,00 | 140,00 186.50 0.50 
Hackethal, Draht- und Kabelwerke . | 178,00 | 175,00 | — 3,00 || Harpener Bergbau . . . . . . . +. 100,00 dl 0; 
Küppersbusch ........... 203,00 | 205,00 || + 2,00 . 
Lahmeyer & Go... 0. 123,25 | 122,50 | — 0,75 Gasmotoren-, Locomotiv- und 
Dr. Paul Meyer... . . . ... «| 114,80 | 115,00 || + 0,20 sonstige Specialfirmen. 
Mix & Genest .......... 42,00 44,00 || + 2,00 || Daimler Gasmotoren ........ 333,75 | 333,00 || — 0,75 
Planiawerke o 253,50 | 253,50 — Deutsche Gasgliihlichtges. (Auer) 449,00 | 465,00 || + 16,00 
Hermann Pöge, Elektricitätswerke 114,10 | 114,75 || + 0,65 || Dresdener Gasmotoren ....... 137,60 | 139,50 | + 1,90 
Schuekert Elektricitáts-Gesellschaft . 148,00 | 146,50 || — 1,50 || Egestoríf, Hanomag ........ 300,00 | 296,00 || — 4,00 
Siemens & Halske. . . . . . . . . 216,25 | 215,40 | — 0,85 || Gasmotorenfabrik Deutz . . . . . - 128,00 | 129,10 | + 1,10 
Telephon S. Berliner ........ 169,25 ¡ 169,60 || + 0,35 || Hartmann Maschinenfabrik . . . . . 140,25 | 141,00 || + 0,75 
Werkz chi Ind E Körting, Elektrizitátswerke . . . . . 132,00 | 127,25 || — 4,75 
ere cugmasciinen- ENEE Linke-Hofímann, Eisenbahnwagen . . | 292,75 | 285,30 || — 7,45 
Chemnitzer Werkzeugmaschinenfabrik 73,00 73,50 | + 0,50 || Orenstein & Koppel . . . . . . . . 174,70 | 174,25 | — 0,45 
Deutsche Waffen- u. Munitionsfabrik . || 630,00 | 610,00 | — 20,00 Il Julius Pintsch . . . 142,50 | 143,00 || + 0,50 


Rheinisch-Westfälische Elektro-Vertriebs-Gesellschaft m. b. H. 
Unter dieser Firma wird das bisher unter dem Namen E. M. 
Hoeppe Nachf. betriebene Geschäft in Düsseldorf fortgeführt. 


* Kupfer - Termin - Börse Hamburg. Die Notierungen waren 


wie folgt: `, 


Termine Am 21. Juli 1913 


Am 25. Juli 1913 — 


Juli 1913 130 |130 — [|134 4] 133 = 
August 1913 1130 %4|130%| —  l134%l1331%| — 
September 1913 || 130 í | 130 1293, 1134 1211342 | 134% 
October 1913 130 1, |130 —* 1135 lut) — 
November 1913 || 130 32 | 130 — 135 |1344] — 
December 1913 || 130 34/130 1% — 134 34/134 Y, — 
Januar 1914 131 130 34 — 135 |1341; — 
Februar 1914 . [1131 130 3, — 135 441135 . — 
Márz 1914 131 [1304] 131 l1i351. (135% | — 
April 1914 1303/1303] — (1361136 = 
Mai 1914 131 % [131 1314 1136 %| 138 = 
Juni 1914 131% |131%| 131% 1136 %]136 136 


Tendenz: Unregelmässig. Tendenz: Stetig. ` 

Wie wir berichtet haben, war am Ende der Vorwoche eine feste 
Tendenz eingetreten, und diese setzte auch am Sonnabend der Vor- 
woche, trotzdem an diesem Tage officielle Notierungen nicht: statt- 
finden, ihren Siegeszug fort, so dass wir am Montag d. W. mit er- 
höhten Coursen eröffneten. Die Course zeigten denn auch die ganze 
Woche eine steigende Tendenz, trotzdem die politische Lage keines- 
wegs als geklärt gelten kenn. In Bör,enkreisen ist man allgemein 
erstaunt über den völligen, fast widerstandslosen Zusammenbruch 
Bulgariens; man erklärt sich dies damit, dass Russland seine 


Officiere und Mannschaften die auf Seite Bulgariens gegen die 
Türken gefochten haben, zurückberufen hat, und dass auch die 
financielle Unterstützung aufgehört hat. Als Grund für diese 
Maassregel führt man an, dass Bulgarien sich der Botmässigkeit Russ- 
lands habe entziehen wollen. Jedenfalls ist man hier über den 
Auslauf der Balkankrise insoweit beruhigt, dass man nicht hofft, 
die Grossmächte werden sich darin verwickeln lassen. Die Be- 
schäftigung der Industrie wird auch als normal bezeichnet und hofft 
man daher, dass der Consum weiter als Käufer auftreten wird. 
Wir schliessen denn auch um ca. 7 Mk. per 100 kg besser als am 
Ende der Vorwoche. New- York kabelt, dass Elektrolyd-Kupfer 
dort auf 14,75—80 gestiegen sei und die Verkäufer steigende Preise 
fordern. Die Kupferausfuhr betrug in der letzten Woche 7436 $ 
gegen 7301 t in der Vorwoche. Seit Beginn dieses Jahres wurden 
insgesamt 207 302 t exportiert. — W. R. — 


Der Kupferzuschlag, den die Mitglieder des V. F. I. L. vom 
Montag, den 28. Juli ab berechnen, betrágt Mk. 0,60 pro qmm 
Kupferquerschnitt und 1000 m Lange. 
Lötzinn-Notierungen von A. Meyer, Hüttenwerk, Berlin-Tempelhof. 

Preise vom 25. Juli 1913. 


Zur Lieferung per sofort in 3 Mon. 
Lötzinn mit garantiert 50 % Zinngehalt M. 213 M. 212 


>) 99 „ 45 % 9 „ 195. 99 194 
„ „ 99 40 % 9 99 177 - 3 176 
99 ‘i 99 35 % 9) 99 161. ‘og 160 
99 ”„ a9 33 % 99 9 152 l Se d 161 
R 30 % „ 142 w 141 


Die Preise verstehen sich per 100 kg frei Berlin, gegen 
netto Casse, unter Garantie der angegebenen Zinngehalte, 
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Grosser Gleichstrom-Generator für elektro-chemische Zwecke. 
| (Hierzu Tafel 8.) 


Auf Grund der mit früheren Lieferungen der Maschinen- 
fabrik Oerlikon gemachten günstigen Erfahrungen entschloss 
sich die Aluminium-Industrie A.-G. Neuhausen, für die 
schon seit längerer Zeit notwendig gewordene Erweiterung 
ıhres Betriebes in Chippis (Wallis) der Maschinenfabrik 


3. Ueberlastungsfähigkeit 50 % während einer halben Stunde 
davon entfallen 10—15 % auf die Spannung 
und 40—35 % auf die Stromstärke; 

4. Steigerung der normalen Tourenzahl auf das 1,8 fache 
(540 Touren pro Minute), ohne bleibende Deformationen 


Oerlikon wieder 3 grosse Gleichstrom-Generatoren in Auftrag zu hinterlassen; "rv ® 


- > be 


zu geben. Dieselben wurden 
noch im Jahre 1911 fertig- 
gestellt und gehören hinsicht- 
lich ihrer Leistung, Touren- 
zahl und Dimensionen zu den 
hervorragendsten Gleichstrom- 
Generatoren, die jegebaut sind. 
Die 3 Generatoren wurden 
für folgende Daten gebaut: 
Normale Leistung 2650 kW 
Kraftbedarfb.nor- 
malem Betrib . 3850 PS 


Spannung. . . . 340 Volt 
Stromstärke. . . 7800 Amp. 
Tourenzahl . . . 300p.Min. 


Letztere Grösse war durch 
das am Aufstellungsort zur Er- 
zielung günstigster Turbinen- 
verhältnisse gegebene Wasser- 
gefälle festgelegt. 

Die Generatoren sollten 
ferner folgenden Betriebs- 
bedingungen genügen: 

1. Ueberlastungsfahigkeit 10) % 
dauernd beigleichbleibender 
Stromstärke; 

2. Ueberlastungsfähigkeit 297 
während 2 Stunden, wovon 
10 % auf die Spannungfund 
15 % auf die Stromstärke 
zu rechnen sind; 
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D. Garantierter Nutzeffect, aus den messbaren Einzel- 
verlusten bestimmt: 
bei Vollast 94,5 % 
bei Halblast 93,0 %. 

Die maximale Temperaturerhohung bei Vollast sowie 
Tag- und Nachtbetrieb war auf 45° C. festgesetzt. 

Bei der Probe wurden sämtliche Garantien erfüllt. 
Soweit bekannt, sind diese Maschinen die ersten, welche bei 
den angegebenen Leistungs- und Stromverháltnissen fúr die 
relativ hohe Tourenzahl von 300 pro Minute gebaut wurden. 
Die Ausfiihrung ist um so bemerkenswerter, als nur ein einziger 
Collector die Stromabnahme vermittelt. 

Die Textfiguren 1 und 2 geben perspectivische Ansichten 
der Maschine, wáhrend Tafelfig. 1 einen Lángsschnitt und 
Tafelfig. 2 eine Vorderansicht 
mit teilweisem Querschnitt zeigt. 
Der Armatur-Kern ist aus 4 Blech- 
paketen aufgebaut, die zwischen 
sich und den Seitenflanschen 
5 Luftcanále freilassen. Zu- 
sammengehalten werden sie durch 
9 seitliche Flanschen, die unter 
entsprechende Vorsprünge des 
Sternes untergreifen. Durch die 
Pakete und die Flanschen nahe 
dem inneren Blechdurchmesser 
sind Schraubenbolzen hindurch- 
gezogen, die das Ganze zusammen- 
halten. Aus Tafelfig. 2 sieht 
man, dass der Blechkranz aus 
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das ungefäbr 2 Polteilungen umfasst. 
Diese Zerlegung des Kranzes in einzelne 
Ausschnitte war nötig, um bei dem grossen 
Durchmesser von ca. 2,3m und der daraus 
resultierenden hohen Umfangs-Geschwin- 
digkeit Gefahren durch Guss-Spannungen 
zu vermeiden. Jedes Kranz-Segment hat 
5 axiale Rippen, die die Bleche tragen. 
Die Wicklung liegt in halb offenen Nuten, 
die durch Keile verschlossen sind. Es 
sind ca. 380 Nuten vorhanden, in denen je 
zwei Leiter übereinanderliegen. Die Wick- 
lung ist eine einfache Schleifen-Wicklung 
mit 20 parallelen Kreisen. Da die Col- 
lector-Verbindungen eine sehrgrosse Länge 
haben, müssen sie gehalten werden, um 
nicht durch unvermeidliche leichte Er- 
schütterungen während des Ganges der 
Maschine in Schwingungen zu geraten. 
Zu diesem Zweck ist in dem Kernflansch, 
der sich an der Collectorseite des Eisen- 
kernes befindet, ein Ring eingesetzt, ın 
den Schraubenbolzen eingelassen sind, 
Tafelfig. 1 und Textfig. 3, an denen die 
Stirnverbindungen isoliert befestigt wer- 
den. Die Collector-Lamellen: liegen flach 
. auf der Collector-Buchse mit einer: iso-: 
lierenden Zwischenlage auf. Nur am 
hinteren Ende ist ein kleiner conischer 
Ring eingeschoben. An seinen beiden 
Enden und in der Mitte liegen insgesamt 
3 Stahlringe auf. Doch berühren diese die 
auf den Lamellen liegende Isolierschicht nicht direct. Zwischen 
Stahlring und Isolierschicht befinden sich 2 aussen conische 
Ringe, die durch Schrauben zusammengepresst werden und 
so den erforderlichen Druck auf die Lamellen ausüben. Diese 
Rınge sind in je 36 Segmente zerlegt. Auf jedes Segment 
entfallen 2 Befestigungsschrauben. Durch diese Zerlegung 
in eine sehr grosse Anzahl von Segmenten ist ein ganz gleich- 
mässiges Zusammenpressen der Lamellen ermöglicht. Inner- 
halb der eigentlichen Collector-Buchse befindet sich noch 
eine zweite Buchse, Tafelfig. 1, die den Innenraum in zwei 
Teile teilt. Der Hohlraum in dieser inneren Buchse wird durch 
einen vorderen Schild verschlossen, während der äussere ring- 
förmige Hohlraum dazu dient, Luft innen durch die Buchse 
zu saugen, so dass der Collector auch von innengekühlt wird. 
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ebenso viel Ring-Segmenten zu- 
sammengesetzt ist wie die Ma- 
schine Pole besitzt. Die Ueber- 
lappung der einzelnen Blechlagen 
jst so ausgeführt, dass die Stoss- 
fugen der einzelnen Blechlagen 
um je eine Drittel-Polteilung 
gegeneinander versetzt sind. 
Der Stern hat 8 Speichen, die 
je ein Kranz-Segment tragen, 
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Der Drebkran mit Fachwerkuntergurten. 
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Auf dem Collector liegen axial nebeneinander 
zwischen 2 Stahlringen je 7 Kohlebiirsten. Jeder dieser 
Bürstenhalter ist in einen Schlitz eines über die ganze 
Collector-Lánge sich erstreckenden Bürstenarms so be- 
festigt, dass jeder einzeln ausgewechselt werden kann. 
Die grosse Hóhe der Maschine tiber dem Maschinen- 
haus-Fussboden ermöglicht auch eine bequeme Be- 
dienung der unter dem Collector liegenden Bürsten. 
Um bequem zu den oben gelegenen zu gelangen, ist 
um den Collector herum eine Leiter gebaut, Textfig. 
1 und 2. Die bereits erwähnten Bürstenarme sind mit 
ihren beiden Enden in Bürstenhalter-Ringen gelagert. 
Der vordere wird durch 2 Consolarme an dem vorderen 
Lager getragen, Textfig. 1 und Tafelfig. 1, während 
der hintere in einem am Jochring befestigten Schild 
ruht. Da die Maschine bei allen Belastungen mit fester 
Bürstenstellung arbeitet, ist eine Bürsten -Verstellvor- 
richtung nicht vorhanden. Jeder der 20 Bürstenarme 
ist gegen die Bürstenhalter-Ringe gut isoliert. Von 
jedem Bürstenarm geht eine Kupferschiene zu je einer 
kupfernen Sammelschiene, die innerhalb des Ringes 
liegen, und zwar liegen die Schienen eines Potentials in 
dem einen Bürstenhalter-Ring und die anderen Poten- - 
tials in dem anderen Bürstenhalter-Ring. Da zu jedem 
Bürstenhalter-Arm ein Sammelring gehört, münden 
unten von jedem Ring auf jeder Seite je 5 Sammel- 
schienen, Textfig. 1 und Tafelfig. 1, die an besonders 
kräftige Kupferschienen angeschlossen sind, welch. 
letztere an die in der Fundamentgrube befindlichen 
Klemmen befestigt sind, Tafelfig.1. 


Das Magnetsystem hat 20 Hauptpole, die aus 
Blechen aufgebaut sind. Die Polschuhe haben an den 
Kanten je eine leichte Abschrägung, um den Abfall des 
Feldes in der neutralen Zone sanfter zu gestalten. 
Textfig. 4. Befestigt werden die Hauptpole am Jochring 
durch vierkantige Eisenstäbe, die durch das ganze 
Blechpakethindurchgesteckt werden, unddie Schrauben- 
löcher haben, in die von aussen Kopfschrauben ein- 
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gezogen werden. Die Wendepole sind aus massivem Eisen 
hergestellt, an sie sind die Polschuhe extra mit 4 ver- 
senkten Schrauben befestigt. An den beiden Enden dieser 
Polschuhe sind dann noch Platten aufgesetzt, die die 
Wicklung der Wendepole halten. Die Erregerwicklung 
simtlicher Pole besteht aus je 2 Spulen. Die Hauptpole sind 
mit Draht bewickelt. Thre Erregung liegt im Nebenschluss, 
so dass die Maschinen selbsterregend sind. Die Wicklung der 
Hilfspole besteht aus 3 Lagen Flachkupfer, die zu 2 Win- 
dungen nebeneinander angeordnet sind. Sie sind in Gruppen 
hintereinander geschaltet und die verschiedenen Gruppen 
unter sich parallel geschaltet, Fig. 4. Hierdurch ist es möglich 
gemacht, mit einem handlichen Kupferquerschnitt trotz der 
grossen Stromstárke zu arbeiten. An der Hinterseite des 
Jochringes ist ein Schutzschild angebracht, der die Erreger- 
wicklung und die Ankerwicklung schiitzt. 

Eine Curve des Wirkungsgrades für verschiedene Be- 
lastungen zeigt Fig. 5. 


Der Drehkran mit Fachwerkuntergurten. 
Ein Beitrag der graphischen Statik. 


Ag. Hermann 


Bei der Untersuchung des Eigengewichtes wurde voraus- 
gesetzt, dass jeder Knoten dər gegliedarten Scheiben mit 
P-kg und jeder andere Knoten mit q-kg belastet sei infolge 
er auf die Knoten reducierten Constructionslasten der 
einzelnen Stäbe (Fig. 9). Eine Annahme, die in der Wirklich- 
eit nicht ganz zutrifft, abar auf den Gang der theoretischen 
graphischen Untersuchung ohne Einfluss und daher für unsere 


Weidemann. (Fortsetzung von Seite 314.) 


Zwecke statthaft ist. Wir haben den verschieden grossen 
Knotengewichten dadurch auch Rechnung getragen, dass 
sowohl die q = als auch die p = Gewichte durch besondere 
Indices kenntlich gemacht wurden. Diese Anordnung birgt 
den weiteren Vorzug in sich, dass der Leser leicht imstande 
ist, in den nachfolgenden Kräfteplänen festzustellen, wo die 
einzelnen Knotenlasten auftauchen. Entsprechend | dem 
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vorausgesetzten vollständig symmetrischen Bau der einzelnen 
Fischbauchträger werden ihre Auflager mit je der Hälfte des 
Trägereigengewichtes belastet. Diese mit A,, B,, A,, B, usw. 
bezeichneten Reactionen sind in Fig. 10 eingetragen worden. 
Die Auflagerdrücke und die Knotenkräfte q werden in Fig. 11 
aufgetragen, ein Pol gewählt und die Polstrahlen gezogen. 
Dann erfolgte in Fig. 9 die Construction des Seilecks, dessen 
äussere Seiten s, und sm im Schnitt einen Punkt der Rich- 
tungslinie der Resultierenden R, ergaben. 
0 10 


2 
l 1 1 
oder 
4 4 10 
1 1 1 


stellt das gesamte Eigengewicht des Kranes dar. Dieses wurde 
in die Gegengewichtskraft R, und die Stützenkraft R, mit 
Hilfe des Seilstrahles sg bzw. des Polstrahles sg zerlegt. 
Somit ist zwischen der Constructionslast R, und den Re- 
actionen R, und R, Gleichgewicht hergestellt, so dass zur 
graphischen Berechnung der Stabkräfte geschritten werden 
kann. 

Auch hier sollen die Stabkräfte des Hauptgerüstes und 
der Nebensysteme, das sind die Doppelfischbauchträger, 
gesondert bestimmt werden. In Fig. 10 sind die auf das 
Hauptsystem entfallenden Knotenlasten eingeschrieben. 
Nach diesen Belastungen wurde dann der Cremonaplan in 
Fig. 12 entwickelt. Wertet man wieder die Kräfte der anstatt 
der Untergurtträger eingeführten Untergurtstäbe als Aussen- 
kräfte für dieDoppelfischbäuche, so lassen sich die in letzteren 
wirksamen Stabspannungen berechnen, wie die Figuren 13, 
14, 15 und 16 lehren. Nachdem so die Einzeluntersuchungen 
dargetan sind, wenden wir uns der Construction des Span- 
nungsbildes zu, das sämtliche durch die permanente Last 
hervorgerufenen Stabkräfte enthält. Wir beginnen wieder 
an der Spitze des Gegengewichtsauslegers, zergliedern 
R+ qdıo (Fig. 17) in 48 sowie U,, erhalten aus letzterer 56, 57 
und indem p,, an 57 gekettet wird, resultiert 58, 54. Durch 
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56, 58, py, kommt man zu 52 und 53, das spannfrei bleibt. 
Man gewinnt 49 und 51 aus 52 und p,, und 50 aus pe, 54, 51. 
Spannt man q, an 50 und 49, so liefert deren Zerlegung 46 
und 47. Es werde q, und 47 an 48 gefiigt und dieser Zug auf- 
gelóst nach 42, 44. Wir binden 46 an den Zug R,, q, und zer- 
fällen nach 45 und U,. Letzteres werde getrennt in 40 und 41. 
Zu 40 geselle man p,, und spalte in 36 und 39. Man erlangt 
38, 37 aus 41,39, pr, Die Diagonale 37 ist spannungslos. 34 be- 
stimmt sich aus 35, 38, p,, und 33 aus 36, 35, p,,. Ein ge- 
schlossenes Kriifterechteck bilden 45, 44, 43 und 32. Wir 
reihen de de an 43, 42 und finden 31, 16. Nun lege man 34, 
33 an 32, 31 und q,. Dann zerlege man nach 17, B, und U, 
und lóse die beiden letzteren auf nach 29 und 30. Ferner 
erfährt man 28 und 25 aus 29, p,, und 26, 27 durch 30, 28, p,,. 
Es ergeben 27, py die Spannungen 24, 23. Dann liefern po 
25, 26, 24 die Anstrengungen 21, 22. Ferner bestimmen 21 
und p, die Stabkrifte 18 und 20. 19 ergiebt sich aus 23, 22, 
20, p,- Dann stelle man an 17 die Kräfte 16 und q. Der 
Schluss des Zuges hinterlässt 1 und 15. Nun verbinden wir 
19, 18 mit 15 und q, und zerlegen in 13, 14. Wir erhalten 
12, 9 durch 13, p, und 10, 11 aus 14, 12, p,, ferner 7, 8 mit 11 
und p. Dann spalten wir 8, 10, 9,p, in 5, 6 und gewinnen 3, 4 
aus 6, /, pı und 2 aus 5, 4, pz, während q, den Zug 1, 2, 3 zum 
Schluss bringt. 

Hiermit sind die durch die Last und das Constructions- 
gewicht in dem gewählten System mit Fachwerkuntergurten 
erzeugten Züge und Drücke der einzelnen Stäbe gefunden. 

Zusammenfassung. In der vorstehenden Untersuchung 
wird ein leicht beschreitbarer Weg angegeben zur graphischen 
Berechnung solcher Drehkrangerüste, deren Untergurte aus 
gegliederten Scheiben bestehen. Die Berechnung lehrt, dass 
des Lugi Cremona Kräfteplane zur Bestimmung der Stab- 
spannungen vollkommen genügen. 
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Fig. 17. 


Nachtrag. In den Figuren 4, 5 und 8 sind kleine Span- 
nungen für die Diagonalen 6, 10, 22, 26 der Untergurtfisch- 
bäuche enthalten. Zeichnet man die Fischbäuche voll- 
ständig symmetrisch, derart, dass je zwei gegenüberliegende 
Gurtstäbe der gegliederten Scheiben verlängert ihren Schnitt- 
punkt auf der Längssymmetrieachse haben, so kann durch 
die durch die Last erzeugten Untergurtkräfte U,, U,, U,, 
U, (Fig. 2)in die Diagonalen keine Anstrengung kommen. 
Vielmehr {werden diese Diagonalen nur durch die Construc- 
tionsgewichte gespannt. 


Beweisen lässt sich diese Behauptung sehr einfach. Man 
denke beispielsweise den Fischbauch U, (Fig. 1 und 3) durch 
einen Schnitt, der die Stäbe 25, 26, 27 trifft, ın zweiFragmente 
zerlegt. Nach dem Ritterschen Schnittverfahren hat man die 
Diagonalkraft (26) mit ihrem senkrechten Abstande (ersei,,a‘‘) 
nach dem Schnittpunkt der Gurtstäbe 25 und 27 zu multi- 
plicieren und dieses Product gleichzusetzen dem Producte aus 
der Untergurtkraft U, und ihrer Entfernung von dem zuvor- 
genannten Schnittpunkte. Die Untergurtkraftrichtung geht 
aber durch jenen Schnittpunkt. Mithin ist ihr Abstand null. 
Das zweite Product wird also null. Da für den Fall des Gleich- 
gewichtes auch das erste Product verschwinden muss, „a“ 
aber eine bestimmte Grösse hat, kann nur die Diagonalkraft 
26 null sein. 


Die geringen Abweichungen in den genannten Kräfte- 
plänen sind also Zeichenfehler, die teils ihre Ursache in 
Störungen der symmetrischen Lage der Gurtstäbe, teils 
aber auch in den Kräfteplänen selbst haben. Diese Fehler 
wurden absichtlich in den einzelnen ! Spannungsbildern 
belassen. Obwohl sie ja leicht zu entfernen waren. Es erschien 
mir aber wertvoller zu zeigen, wie diese Pläne zumeist aus- 
fallen, und nicht wie man sie theoretisch erzwingen kann. 
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Die Verstadtlichung der Berliner Elektricitáts-Werke. 
B. Heine. 


von Seite 323.) 


Dr.-Ing. 
(Fortsetzung 
Reform der Stromerzeugung. 


Die Geschichte der Entwicklung der B. E. W. selbst 
weist darauf hin, dass die Stadt die Stromerzeugung am ge- 
eignetsten anderen überlässt und die erforderliche Energie 
gegen einen durch öffentliche Ausschreibung festgestellten 
Preis pro Kilowattstunde bezieht, an dem die 17 Unter- 
stationen verbindenden Hochspannungs-Verteilungsnetz oder 
an den Stadtcer.tralen abnimmt und bezahlt. 

Welche Unsumme von technischen Kenntnissen und Er- 
fahrungen, welche Entschlussfähigkeit, Schnelligkeit der 
Durchführung gefasster Entschlüsse, welche ungeheure Ver- 
antwortung hat dazu gehört, die Entwicklung allein der An- 
triebsmaschinen von der langsam laufenden 150 PS-Dampf- 
maschine in der Centrale Markgrafenstrasse 1885 bis zu den 
6000 PS-Maschinen der Centrale Oberspree 1903, dann bis 
zu den 30 000 PS-Dampfturbinen des Jahres 1912 mit ihren 
1000 Umdrehungen in der Minute durchzuführen! 

Und die Technik steht auch heute nicht still! Wenn nur 
ein Teil der Prophezeiungen, die vor wenigen Wochen Herr 
Director Blum der Berlin-Anhaltischen Maschinenbau-Actien- 
Gesellschaft bezüglich der Einführung der flammenlosen Ober- 
flächenverbrennung (Patente Bone-Schnabel) in einem Vor- 
trag vor 700 Ingenieuren aussprach, eintrifft, so haben wir im 
Dampfkesselbau ähnliche Umwälzungen wie im Dampf- 
maschinenbau durch die Einführung der Dampfturbine zu 
erwarten, da durch die hierbei erzielbare hohe Kesselbean- 
spruchung (bis zu 150 kg/qm) der Nachteil des schlechten 
Kesselwirkungsgrades beseitigt und das Anlagecapital und der 
Raumbedarf für die Kesselanlage namentlich grosser Centralen 
wesentlich herabgesetzt werden würde. 

Für solche in der Entwicklung befindlichen Verhältnisse 
ist allerdings nicht die städtische Verwaltung das geeignete 
Organ und man sollte deshalb die Stromerzeugung anderen 
überlassen. 

Ganz anders verhält es sich mit der monopolartig ge- 
schützten Stromverteilung, deren technische und kauf- 
männische Leitung keine grössere Schwierigkeit bietet, als 
z. B. diejenige der städtischen Gaswerke Berlins mit ihrem 
Buchwert von fast 147 Millionen Mark, wobei nicht gesagt 
sein soll, dass eine gemeinsame städtische Verwaltung beider 
empfehlenswert wäre. 

Wie kann nun die Stadt zu einer billigen Energieversor- 
gung kommen ! 

Dazu ist es ratsam, die Art des Energiebedarfs zu be- 
trachten. Die B. E. W. haben 1911/12 an nutzbaren Kilowatt- 
stunden geliefert fiir 
Privatbeleuchtung 


42 526 365 kWstd 


Oeffentliche Beleuchtung 5 516 496 
Gewerbliche Anlagen . . .... 69 779 436 
Accumulatorenanlagen für Licht und 

Kraft gemeinsam . o ea fe p 021 621 e 
Nach dem Hochspannungstarif . . 23 609 959 
Strassenbahnen ......... 69 846 104 si 
Selbstverbrauch . . . . . . . q 071 631 


wobei sich, nebenbei gesagt, der in Berlin selbst erzielte Ver- 
kaufspreis nach Abzug der Bruttoabgaben an die Stadt für 
die Kilowattstunde auf durchschnittlich 14,75 Pf. gestellt hat. 

Nun tritt naturgemäss der Energiebedarf bei den 
einzelnen Versorgungsarten zu den verschiedenen Zeiten auf: 
der Lichtbedarf besonders stark in den Wintermonaten und 
in den Abendstunden, der Kraftbedarf verteilt sich über die 
Tagesstunden das ganze "Jahr hindurch mehr oder minder 
annähernd gleichmässig, ähnlich der Bedarf für die Strassen- 
bahn, der aber früher einsetzt, gegen Abend sein Maximum 
hat usw. Die Strombedarfscurve sieht im Sommer natur- 
gemäss ga ız anders als imWinter aus, und während in der Weih- 


nachtszeit plötzlich 100 000 kW in ein und derselben Secunde | 
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benötigt werden können, steigt dieser momentane Bedarf im 
Sommer gewöhnlich nicht über 30—40 000 kW, es sei denn, 
dass plötzlich ein schweres Gewitter in der Hauptarbeitszeit 
der Grossstadt aufzieht und winterliche Dunkelheit ver- 
ursacht. Dann heisst es handeln in den Kraftwerken, um die 
noch immerhin einige Zeit bis zur Abgabe der erforderlichen 
Vollleistung brauchenden Maschinen rechtzeitig zuzuschalten. 

Wie findet nun auf Grand dar schon vorhar nich d>ı 
Erfahrungen früherer Jahre und der neuen Anschlüsse ziemlich 
sicher bekannten Energieentnahme die wirtschaftlich günstig- 
ste Erzeugung derselben statt ? 

Am praktischsten ist es, den constanten Teil der Jahres- 
belastung mit möglichst wirtschaftlich arbeitenden Betriebs- 
mitteln zu erzeugen, und für den veränderlichen Teil, der so- 
genannten Spitzenbelastung, die wegen der grossen und dabei 
nur wenige Stunden täglich oder sogar jährlich benutzten 
Maschinen teuer wird, auf geringes Anlagecapital zu sehen. 

So hatte man für die eventuelle Elektrificierung der 
Berliner Stadtbahn zuerst 2 Kraftwerke geplant, wobei das 
eine auf einer Braunkohlengrube bei Bitterfeld gelegen und 
für die durchlaufende gleichmässige Belastung bestimmt war, 
während das andere mit Steinkohlen betrieben zur Deckung 
der Spitzen in oder bei Berlin, z. B. am Müggelsee oder bei 
Tegel errichtet werden sollte. Man hat festgestellt, dass die 
Kohlenkosten von 5000 kW-Aggregaten, die Tag und Nacht 
durchlaufen, nur 1,55 Pf. pro kWstd betragen, während die- 
selbe Maschine, nur täglich etwas 3 Stunden betrieben, 
6,6 Pf. pro kWstd kostet; bei einer 20 000 kW-Maschine 
sind die entsprechenden Zahlen sogar 1,29 Pf. gegen 
5,1 PS/kWstd. 

Stellt man also solche Maschinen, welche die Tag und 
Nacht durchgehende Grundbelastung decken, am Ort der 
Kohlenerzeugung selbst auf, so kommt man schon zu etwas 
günstigeren Resultaten, also in der Centrale Mauerstrasse. 
wohin die Kohle mit Transportwagen durch den flutenden 
Grossstadtverkehr bei jedem Wetter hingefahren werden muss. 


Selbstverstandlich darf nun die Zuleitung zwischen der 
Braunkohlengrube und der Verbrauchsstelle nicht zu lang sein 
und namentlich auch nicht zu teuer werden; wenn man z. B. 
statt der leidlich billigen Freileitung von Bitterfeld bis Berlin 
mehrere Paare Hochspannungskabel, z. B. schon aus Sicher- 
heitsgriinden fiir die Stadtbahnversorgung, vorzusehen ge- 
zwungen ist, so kann die Verzinsung und Tilgung dieser 
Millionenleitung die durch die niedrigen Kohlenkosten er- 
zielten Ersparnisse zunichte machen und man hat ungefähr 
dieselben Verhältnisse, wie bei einer Wasserkraft, deren 
Wasser billig ist, deren Fassung jedoch Millionen kostet. 
Nebenbei bemerkt, würden die Untersuchungen, die Professor 
Klingenberg in seinem auf der XX. Jahresversammlung des 
V. D. E. 1912 gehaltenen Vortrage über „Richtlinien für den 
Bau grosser Elektricitätswerke mit Dampfbetrieb“ bekannt 
gab, zu wenig befriedigenden Resultaten führen, wenn sie 
statt für Freileitung für Kabel durchgeführt würden, zumal 
da eine teilweise Verwendung von Kabel und Freileitung 
für Hochspannung noch vermieden werden muss. | 

Am allerwirksamsten würde es sein, um zum Ziel zu 
kommen, wenn die Stadt Berlin folgende 


Ausschreibung 
erliesse: 

„Die Stadt Berlin beabsichtigt, die bisher von den 
B. E. W. vorgenommene Versorgung des eigentlichen Stadt- 
gebiets mit elektrischer Energie in eigener Verwaltung 
zu betreiben, und schreibt zu diesem Zweck die Lieferung 
der Grundbelastung aus. Eine 20 000 kW-Maschine würde 
täglich ca. 18 Stunden vollbelastet und ca. 6 Stunden nicht. 
unter ein Viertel ihrer Normallast laufen. Eine zweite 
10 000 kW-Maschine würde ausserdem im Mittel 12 Stuuden 
täglich laufen. Die Energie wird an den Sammelschienen der 
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die jetzigen 17 Unterstationen der B. E. W. verbindenden 

Hochspannungsleitung bzw. an den Sammelschienen der 

Centrale Moabit gemessen und bezahlt.“ (Siehe Curve, 
Fig. 1. 

i Die übrige benötigte Energie einschliesslich Spitzen- 
belastung könnte dann von den mit zu übernehmenden im 
Weichbild liegenden Kraftwerken Moabit und Rummelsburg 
geleistet und hierfür eventuell ein Pachtgebot ebenfalls in 
öffentlicher Ausschreibung eingefordert werden, wenn die 
Stadt es nicht vorzieht, diese technisch ohne Schwierigkeit 
zu betreibenden, durch den beliebig auszudehnenden Bezug 
von Fremdenergie nicht mehr zu erweiternden Centralen in 
eigene Verwaltung zu nehmen. Auf alle Fälle muss die 
bisherige Energielicferung der Centrale Oberspree. die zurzeit 
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ausserhalb des Weichbildes von Berlin liegt, und nur wenn 
Oberschöneweide bis 1915 in Berlin eingemeindet würde, mit 
zu übernehmen wäre, durch Fremdbezug ersetzt werden, wenn 
richt von der späteren Verwaltung der B. E. W. eine ebenso 
billige Stromlieferungsofferte der Stadt Berlin vorgelegt 
wird, wie dies sicher vom Märkischen El. Werk, von der 
Spandauer Ueberlandcentrale etc. etc. geschehen dürfte. 
Bezüglich der eigentlichen Stromverteilung liegen, wie 
schon erwähnt, besondereSchwierigkeiten füreinenstädtischen 
Betrieb nicht vor; sämtliche Lieferungen, wie Kabel, Trans- 
formatoren, Schaltapparate, Messinstrumente, Hausan- 
schlüsse, Zähler, die nach und nach vorzunehmende Um- 
wandlung in Drehstrombetrieb, werden jährlich oder in be- 
stimmten Intervallen neu ausgeschrieben. anstatt dass, wie 
dies jetzt seit 28 Jahren der Fall ist, ausschliesslich die A. E. G 
nicht nur die eigenen, sondern auch fremde Lieferungen als 
Zwischenhändler mit Monopolpreisen in Auftrag erhält, die 
Im übrigen ausserdem noch eine bare Abgabe vom Gewinn 
bezieht. So kann auch die grosse Zahl von mittleren und 
kleinen Fabrikanten, Installationsgeschäften. sobald sie nur 
gleich gute Ware wie bisher die A. E. G. liefern, zu ihrem 
Recht kommen. Die nach und nach vorzunehmende Um- 
wandlung des Gleichstrombetriebes in Drehstrom wird wenig 
“egner finden, denn bei einer Betriebsersparnis von 20—50% 
Jährlich wird der Anschlussnehmer die einmalige Ausgabe von 
10—20% für die Umänderung seiner Hausinstallation nicht 
scheuen, namentlich, wenn die Installationsfirmen in Liefe- 
rungsbedingungen, wie z. B. durch Rücknahme der alten 
Motore, Beisteueranlagen etc., entgegenkommen. Und die 
Feuerversicherungen werden ebenfalls nicht unzufrieden sein, 
wenn manche alte Installation durch solche nach den modernen 
strengen Installationsgrundsätzen gebaute ersetzt werden. 
Ernsthafte Einwendungen gegen einen städtischen Betrieb 
werden nur in der Personenfrage erhoben. Aber sollte es nicht 
denkbar sein, dass Leute wie die jetzigen Directoren der 
B. E. W., Passavant, Gebr. Wilkens u. A., oder Manner, die 
in ähnlichen Stellungen, in ähnlichen Grossbetrieben sich 
uf erworben haben, wie Werrelmanr-Potsdam, Leyser 
M. E. W. usw. einen der modernen Entwicklung entsprechen- 
den Arbeitsvertrag schliessen, der ihnen ermöglicht, mit der- 
selben Arbeitsfreudigkeit wie bisher, jetzt aber im Gemein- 
Interesse Grosses zu leisten ? 
Auf die vorbeschriebene Weise könnte die Uebernahme 
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der B. E. W.-Betriebe seitens der Stadt ohne besondere 
Complicationen und ohne Ueberstiirzung erfolgen, voraus- 
gesetzt, dass man im Laufe des Jahres, allerdings so schnell 
als móglich, alle móglichen Lósungen der Uebernahme in Er- 
wágung zieht und im Princip eine Entscheidung fállt, die auch 
den Stadtverordneten bis zum Kiindigungstermin im October 
dieses Jahres genügend Zeit lässt, um die Frage noch mög- 
lichst vor den Ferien nach allen Richtungen zu úberlegen. 
Dazu gehort u. a. die vorgeschlagene sofortige Ausschreibung, 
deren einlaufende Angebote die Situation bald kláren diirften. 


Wie man sieht, kommt bei Durchführung dieser Vor- 
schläge das Wort ,,Dividende“ in der Jahresbilanz des neuen 
stádtischen Unternehmens nicht mehr vor, ebenso wie jedes 
Monopol vermieden wird. Geht man aber von diesem Stand- 
punkt aus, so fallen auch damit zwei andere Lösungsmög- 
lichkeiten: 

1. Die Verlängerung des Vertrages mit den B. E. W., 

2. der Zusammenschluss der Stadt mit den B. E. W. oder 
mit einer anderen privatcapitalistischen Organisation zu 
einem sogenannten offentlich-privaten Gemeinschaftsbetrieb. 

Bezüglich der etwaigen Concessionsverlängerung der 
B. E. W. sei folgendes bemerkt: 

Setzt die Stadt auch wirklich als Gegenleistung eine 
höhere Gewinnbeteiligung, massgebenden Einfluss auf die 
Tarifstellung, Ausschreibung und Controlle der Lieferungen, 
nach Aufhebung des Lieferungs- und Abgabevertrages 
zwischen B. E. W. und A. E. G. durch. Die B. E. W. werden 
und müssen nach wie vor das Interesse ihrer Actionäre in erster 
Linie wahren und nach einer möglichst hohen Dividende 
streben, bei der die Feststellung einer, in bestimmten Zeit- 
intervallen eventuell neu festzusetzenden Maximaldividende, 
z. B. 9%, unter Benutzung des Ueberschusses der Tarifherab- 
setzung aus anderen Gründen durchführbar wäre. 

Vom Standpunkt der Dividendenfrage ist aber auch 
die zweite mögliche Hauptlösung zu verwerfen, die man mit 
dem Namen ,,communal-privatwirtschaftlicher Betrieb‘‘ oder 
weiter gefasst „öffentlich privater Gemeinschaftsbetrieb“ 
bezeichnet, und die hier als Zusammenarbeit der Stadt mit 
den B. E. W. zu denken ist. 

Diese Form des Zusammengehens von öffentlichen 
Körperschaften und privaten Unternehmungen hat neuer- 
dings namentlich bei gleichzeitiger Versorgung von Stadt 
und Land durch Ueberlandcentralen Eingang gefunden. 


So haben 1898 die Stadt Essen und die Grossindustrielle 
Stinnes und Thyssen sich zum Rheinisch-Westfälischen 
Elektricitätswerk zusammengeschlossen, das in der Hälfte der 
Zeit der B. E. W. fast die gleiche Entwicklung genommen 
hat und jetzt fast das ganze rheinisch-westfälische Industrie- 
gebiet versorgt; 1911 schloss sich die Stadt Strassburg mit 
dem dortigen ausser der Stadt auch weite Landgebiete ver- 
sorgenden A. E. G.-Werke, 1912 die Stadt Altona mit der 
A. E. G. zum Elektrieitätswerk Unterelbe, welches bis hinauf 
nach Schleswig-Holsteins Nordgrenzen ihre Energie absetzen 
möchte, zusammen und eine Zahl von Combinationen 
ähnlicher Art in Deutschland werden geplant oder harren der 
Entscheidung. 

Aber bei allen diesen Unternehmungen sind die Städte 
mit Unternehmer geworden, die über ihr eigentliches Gebiet 
hinaus mehr oder minder ertragsreiche Energieabsatzgeschäfte 
betreiben und auf diesem der eigentlich städtischen Ver- 
waltung doch immerhin fremden Gebiete der Mitarbeit der 
schnell entschlossenen, geschickt werbenden, technisch ver- 
sierten Privatgesellschaften nicht entraten können. Ein 
solches Vorgehen lässt sich vielleicht durch tatsächliche Er- 
folge finanzieller Art durch Anschluss günstiger Consum- 
gebiete der Umgebung vor den Steuerzahlern rechtfertigen; 
wenn aber, wie um Berlin herum, im allgemeinen nur normaler 
ländlicher Energiebedarf bei verhältnismässig teuerem 
Leitungsmaterial in Frage kommt, so fallen alle Gründe für 
ein Zusammengehen mit der Gesamtorganisation der B. E. W. 
für die Stadt fort, die, unter Ablehnung der ausserhalb Berlins 
liegenden Gebiete, die reichen Einkünfte aus der städtischen 
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Versorgung selbst und ungeteilt einstecken bzw. den An 
schlussnehmern zukommen lassen kann. | 

Zu einem ähnlichen Vorgehen, wie es hier für Berlin 
vorgeschlagen wird, haben sich erst vor kurzem 2 grosse 
deutsche Städte entschlossen: München und Cöln. 


Die Stadt München hat ein seit 16 Jahren bestehendes 
städtisches Werk und da sie bisher in der Hauptsache Wasser- 
kräfte neben 2 Dampfanlagen zur Energieerzeugung benutzt 
hat, schon jetzt im Mittel nur 0,51 PS/kWstd an Kohlen- 
kosten gegen normal 1%, —2 Pf. gezahlt; es müssen sich dem- 
nach weitere Vorteile geboten haben, wenn die Stadt etzt mit 
den einem Berliner Consortium gehörigen Leitzach-Wasser- 
werken A. G. mit 51% Beteiligung am Actiencapital eine Ge- 
meinschaft eingegangen ist und die für ihr städtisches Ver- 
usa erforderliche Energie von dieser Gesellschaft 

zieht. 


Die Stadt Cöln betreibt ebenfalls, und zwar seit 20 Jahren; 
ein eigenes Elektricitätswerk und hat fast genau denselben 
Preis für Kohle pro Kilowattstunde wie die B. E. W. bezahlen. 
Vom 1. April 1912 liefert nun die Rheinische Actiengesellschaft 
für Braunkohlenbergbau und Bricettfabrik auf die Dauer von 
30 Jahren die für die Stadt benötigte Energie, und interessant 
ist im Hinblick auf die Berliner Verhältnisse bei diesem ein- 
fachen Lieferungsvertrage der Vorbehalt der Stadt, aus ihren 
eigenen bisherigen städtischen Centralen, die nicht erweitert 
werden dürfen, und aus denjenigen der während der Vertrags- 
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dauer eventuell einzugemeindenden in erster Linie ihren 
Bedarf weiter zu decken. 

Und so liessen sich noch eine grosse Zahl von Städten 
nennen, die ähnlich vorgegangen sind. 

Als Schlussergebnis seien die Vorteile, die Berlin bei einem 
ähnlichen Vorgehen wie München oder Cöln haben würde, 
zusammengestellt: 

1. Möglichkeit billigsten Energiebezuges ohne wirt- 
schaftliches und technisches Risiko, freibleibend für den 
städtischen Anschluss an eine einheitliche grosszügigere 
Energieversorgung, wie sie zurzeit vom Bayerischen Staat 
für das Königreich Bayern proclamiert ist (s. Bayerische 
Staatszeitung vom 15. Februar 1913). 

2. Herr im Haus bezüglich der eigentlichen Energie- 
verteilung. 

3. Keine Dividenden, sondern nur Verzinsung und 
Tilgung der städtischen Anleihen; keine Abgaben an Fabri- 
cationsgesellschaften. 

4. Billigster Bezug der erforderlichen Apparate und 
Materialien infolge von jährlichen Ausschreibungen zwischen 
leistungsfähigen Firmen und infolge der Beseitigung jedes 
Lieferungsmonopols. 

5. Als Folge dieser genannten Vorteile: Moglichkeit einer 
wirksamen Tarifherabsetzung fiir private Licht- und Kraft- 
anschliisse und dadurch erhóhter Consum. 


Kleine Mitteilungen. 
Nachdruck der mit einem * versehenen Artikel verboten. 


Projecte, Erweiterungen und sonstige Absatzgelegenheiten. 
* Altona (Elbe). Die Transformatoren-Anlage des Kraft- 
werkes, das den elektrischen Strom zum Betriebe der Vororts- 
bahn liefert, ist so stark überlastet, dass sie unbedingt ver- 
grossert werden muss. Der Minister der öffentlichen Arbeiten 
hat nunmehr aus seinem Dispositionsfond der Königl. Eisen- 
bahn-Direction hierselbst Mk. 122 000 überwiesen mit der An- 
ordnung, die Transformatoren-Anlage in der Schleswiger Strasse 
entsprechend zu vergrössern. Näheres ist bei der Königl. Eisen- 
bahn-Direction zu erfahren. — W. R. — 


* Uetersen (Holstein). Unter Vorsitz unseres Bürger- 
meisters Muus hat sich für den Kreis Pinneberg eine , Be- 
ratungsstelle der Landgemeinden für elektrische Versorgung“: ge- 
bildet. Zu dem Geschäftskreise dieser Beratungsstelle gehört 
es vor allen Dingen, den Verbrauchern elektrischer Energie 
Bezugsquellen nachzuweisen, wo sie die benötigten Materialien 
bekommen können. Ferner den Einzelpersonen bzw. Gemeinden 
bei Vertragsabschlus mit Ueberland-Centralen, oder mit 
sonstigen Firmen, die Maschinen, Motoren usw. für elektrische 
Zwecke liefern, mit Rat an die Hand zu gehen. Für Firmen, 
welche sich um Lieferung von dergleichen Fabricaten nach dem 
Kreise Pinneberg bemühen, ist dies ein Fingerzeig, wohin sie 
sich zuerst zu wenden haben. — W. R. — 

* Norderney. Im vorigen Jabre wurden seitens der Ge- 
meinde-Verwaltung im Verein mit dem Königlichen Bade- 
Commissar Verhandlungen mit der Verwaltung der Ueberland- 
Centrale Wiesmoor betreffs Versorgung unseres Nordseebades 
mit elektrischer Energie gepflogen. Diese Verhandlungen, in 
die schliesslich auch noch die Königliche Regierung in Aurich 
eingriff, haben sich zerschlagen. Unsere Gemeinde-Verwaltung 
hat nunmehr beschlossen, den Bau einer Centrale selbst in die 
Hand zu nebmen, und fordert zu dem Ende Offerten ein. 
Auch hat sie für diese Zwecke die Aufnahme einer Anleihe 
von 1000000 Mk. beschlossen. — W. Rk, — 


* Cuxhaven. Die Stadt entbebrte bislang einer Strassen- 
bahn und soll nunmehr eine solche vom Hauptbahnhofe nach 
Fort Kugelbake erhalten. Der Magistrat will diese Bahn bauen 
lassen und sie auch mit Betriebsmitteln, 3 Benzolbetriebswagen 
und 3 Anhängewagen ausrüsten lassen, dahingegen den Betrieb 
an eine Firma verpachten. Der Pächter muss die Kosten der 


Einrichtung pp. im Gesamtbetrage von Mk. 75000 der Stadt 
mit 41/,°/, p. a. verzinsen und von der Brutto-Einnahme 
über Mk. 30 000 an die Stadt die Hälfte abführen. Der Betrieb 
soll spätestens Ostern 1914 eröffnet werden. Der Magistrat, 
als Erbauer der Bahn giebt weitere Auskunft an Firmen, die 
sich um Lieferungen bewerben wollen. — W. R. — 


Algier (Afrika). Der Schiffahrts- und Handelsverkehr in 
unserm Hafen hat sich in den letzten 10 Jahren mehr als 
verdoppelt, und unsere Hafenanlagen sind dadurch immer un- 
zulänglicher geworden. Unsere Handelskammer hat daher ein 
grosszügiges Project ausarbeiten lassen, dass einen Kostenauf- 
wand von 103 000 000 Frcs. und eine Bauperiode von 20 Jahren 
vorsieht. Dies Project hat bereits die Zustimmung des Finanz- 
und Colonialministers gefunden, so das mit dem Bau im 
nächsten Jahre begonnen werden wird. Nähere Auskunft giebt 
das Secretariat der Handelskammer. — W. R. — 

* Oltenitza (Rumänien). Hier soll eine Trinkwasserleitung 
hergestellt werden. Die Bedingungen und Zeichnungen sind 
von dem Bürgermeister hierselbst zu beziehen, und sind auch 
Angebote bis zum 27. August cr. dort einzureichen. Der Vor- 
anschlag beträgt 800 000 Frcs. — W. R. — 


Recht und Gesetz. 

* Das Hanseatische Oberlandes-Gericht in Hamburg als Be- 
rufungsinstanz hat in einer Submissions- Angelegenheit ein Urteil 
gefällt, dass auch unsere Leser sehr interessieren dürfte: Die 
Finanzdeputation hatte eine Submission zur Legung von 
Linoleum ausgeschrieben und einen Gesamtpreis für die ganze 
Arbeit gefordert, so dass eine Specialberechung in der Offerte 
unterblieb. Submittenten blieben 4 Wochen an ihr Gebot ge- 
bunden. Eine grosse sehr bekannte Linoleum-Fabrik reichte cine 
Offerte ein und forderte insgesamt für die Arbeit Mk. 8630, 
während andere Submittenten reichlich Mk. 1000 teurer waren. 
Nachdem die Offerte abgegangen, entdeckte die Fabrik, dass 
ihrem Personal bei der Calculation ein Fehler unterlaufen 
war und sie reichte dann eine zweite berichtigte Offerte ein. 
Die Finanzdeputation als Vertreter des Staates liess die 
zweite Offerte unberücksichtigt und erklärte, die Fabrik sei 
an ihr erstes Angebot gebunden; erteilte ihr den Zuschlag 
und forderte Ausführung der Arbeit. Die Linoleumfirma 
focht im Klagewege ihr erstes Submissionsgebot wegen Irrtum 
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an und suchte darzutun, dass der Staat sie zu Unrecht 
zur Erfúllung ihrer Offerte anhalte. Das Landgericht und 
Oberlandesgericht wiesen die Klage ab. Aus der Begriindung 
des O. L. G. sei folgendes erwähnt:. „Das Ausschreiben hatte 
erklárt, Gegenstand des Vertrages sei die Uebernahme der 
Lieferung und des Verlegens von etwa 2360 qm Linoleum. 
Der Angestellte (der Linoleumfabrik), der die Calculation 
machen wollte, hatte diesen Passus auf die ganze erforderliche 
Leistung bezogen, ohne zu beachten, dass im folgenden Satze 
desselben Paragraphen noch eine Anzahl von Treppenstufen, 
Podesten und Podien als gleichfalls zu belegen hinzukam. Als 
der Angestellte unter Zugrundelegung eines bestimmten Grund- 
preises pro Quadratmeter die Gesamtsumme der in Frage 
kommenden Quadratmeter einsetzte, nahm er, infolge jener 
Fliichtigkeit, nur 2360 qm statt 2660 qm, die in Wahrheit 
in Frage kamen, an. Von dem Geschäftsführer war ihm 
bereits das in Blanco unterzeichnete Submissionsformular vor- 
gelegt. Dieses füllte der erste Angestellte mit der Zahl, 
die er auf Grund der falschen Annahme ausgerechnet hatte, 
aus. Er hatte zwar den Auftrag, das ausgefüllte Submissions- 
formular dem Geschäftsführer vor der Einsendung noch einmal 
vorzulegen. Das war aber aus irgend einem äusseren Grunde 
unterblieben und so gelangte das ordnungsmässig unterzeichnete 
Submissionsangebot an den Hamburger Staat. Das Oberlandes- 
gericht sagt nun weiter: „In der Person des die Klägerin dem 
Beklagten gegenüber vertretenden Geschäftsführers — des An- 
gestellten, der das Blancoformular unterzeichnet hatte — sei 
bei Einreichung des fraglichen Angebotes ein Irrtum über dessen 
Inhalt nicht vorhanden gewesen. Er habe zurzeit der Abgabe 
dieser klägerischen Willenserklärung an den Beklagten überhaupt 
nicht gewusst, was in dem von ihm in Blanco gezeichneten 
Submissionsformular stand. Als er dem ersten Angestellten die 
Ausrechnung usw. in der Hoffnung überlassen habe, dass dieser 
alles verständig berücksichtigen werde, habe er ein Angebot 
zu demjenigen Betrage machen wollen, den sein Untergebener 
ausrechnen werde. Dies Angebot sei auch gemacht und von 
einem Irrtum über den Inhalt des Angebotes oder davon, das 
der Geschäftsführer eine Erklärung dieses Inhaltes überhaupt 
nicht habe abgeben wollen, könne keine Rede sein. Damit sei 
aber auch jede Grundlage für eine Irrtumsanfechtung entfallen.“ 
Soweit das Oberlandesgericht. Es ist gewiss zu billigen, wenn 
diese Entscheidung die Anfechtung von Angeboten wegen 
angeblichen Irrtums eindämmt. Solche Angebote sollen eben 
mit grösster Sorgfalt gemacht werden. Aber Bedenken erregt 
nur der Satz, dass man nicht wisse, ob der Geschäftsführer ein 
solches Angebot nicht habe machen wollen. Dies wollte der 
ganz gewiss nicht, sondern der wollte ein correctes Angebot 
einreichen. Jedenfalls ersehen die verantwortlichen Leiter 
kaufmännischer oder industrieller Betriebe aus diesem Vorfall. 
dass es nicht gut ist, Blanco-Unterschriften zu geben. 
— W. R. — 


Handelsnachrichten. 
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Elektrotechnik. 

* Eine Steckdose mit Schalter zeigen Fig. 1 bis 3. Fig. 1 
ist der Stecker, Fig. 2 die Dose mit dem Schalter, aber ab- 
genommenem Gehäuse. Fig. 3 zeigt beide im Gebrauchszustande. 
Sämtliche Figuren sind ?/, der natürlichen Grösse. Der als 
Steckschliissel ausgebildete Schaltergriff ist drehbar im Stecker 
gelagert, und zwar derart, dass 2 um 90° verschiedene Stellungen 
vorhanden sind, entsprechend der Ein- und Ausschaltstellung des 
in der Steckdose untergebrachten Schalters. Die Axe des Griffes ist 
am Ende hohl und kronenartig mit Zähnen versehen; am 
äusseren Umfang derselben befinden sich 2 einander gegenüber- 
liegende Nasen. Nach Einführung des Steckers in die Dose 
ist der Stromkreis zunächst noch offen; er wird geschlossen 


Fig. 1. 


Fig. 2. 


Fig. 3. 
durch Drehung des Griffes (um 90°), wobei die Zähne der Griff- 


axe die Drehung des Schalters bewirken. Zugleich wird aber 
der Griff mittels der beiden Nasen in Dosendeckel festgehalten. 
Diese Sperrung des Griffes und somit des Steckers wird erst 
aufgehoben, wenn der Griff abermals um 90° gedreht wird, 
womit zugleich ein Unterbrechen des Stromkreises verbunden ist. 

Die Dose ist ungesichert, der Schalter einpolig, die Stift- 
anordnung für unverwechselbare, auf Wunsch und obne Mehr- 
preis auch für verwechselbare Polarität. Sämtliche äusseren 
Teile wie Sockel, Stecker und Dosendeckel bestehen aus schwarzem 
Isoliermaterial. 


Unterricht. 


Die Ingenieur-Akademie zu Wismar (Ostsee) hat nunmehr 
auch den Erweiterungsbau ibres Maschinen-Laboratoriums be- 


-endet. Das Sommersemester schliesst im August, wabrend das 


Wintersemester am 27. October beginnt und ein Vor- und 
Repititions-Kursus am 1. October seinen Anfang nimmt. Die 
Frequenz der Akademie hat von Semester zu Semester eine 
stándig weitere Entwicklung genommen, so dass jetzt ebenfalls 
der Entwurf fiir einen Neubau des Hauptgebáudes vom Stadt- 
bauamt fertiggestellt werden musste. 


, Handelsnachrichten. 


* Kupfer - Termin - Börse Hamburg. Die Notierungen waren 
wie folgt: 


Am 28. Juli 1913 
Brief | Geld | Bezahit 


Am 1. August 1913 
Brief | Geld | Bezahlt 


Termine 


Juli 1913 — — — 
Au 1913 A — 132 1, — 
September 1913 || 136 1, 1361, 134 — 
October 1913 |136 3, == 133%; — 
November 1913 || 137 — 134 — 
December 1913 |136 3, — 134 1, — 
Januar 1914 136 34 — 1341, — 
Februar 1914 137 — 134 1, — 
Márz 1914 137 = 134 1, = 
April 1914 137 — 1341 — 
Mai 1914 136 34 36 35 1354, 
Juni 1914 136 3, 6 | : — 
Juli 1914 — — | 135 


Tendenz: Stetig. Tendenz: Fest. 


Wir machen anı Kupfermarkt jetzt eine Bewegung durch, 
wie sie wohl selten da war. Die Baissiers und Haussiers bekänipfen 
sich, ohne dass sie mit dem Effectivgeschäft Fühlung nehmen. Am 
16. Juli erreichte der Cours seinen tiefsten Stand mit 1251, bzw. 127, 
dann setzte eine Aufwärtsbewegung ein, die hervorgerufen wurde 
durch einige Käufe für fremde Rechnung, sowie durch einige Consum- 
käufe und in der Hauptsache durch Veckungskäufe, so dass die 
Course anzogen. Als dann aber New York am Sonnabend voriger 
Woche kabelte, dass im Kupferdistrict Lake Superior ein Streik 
ausgebrochen sei und man eine Minderproduction von 20 Millionen 
Pfund Kupfer im Monat befürchtete, nahm der Markt eine feste 
Tendenz an; doch wenn die Yankees gehofft hatten, durch diese 
Nachricht die Course treiben zu können, so hatten sie sich geirrt. 
Hier wurde das Manöver durchschaut, und man wusste nun, dass 
die Aufwärtsbewegung der Vorwoche ein Manöver der Amerikaner 
war, die dem Streikgebiet näher und daher besser unterrichtet waren, 
wenn nicht gar den Streik angezettelt zum Zwecke einer Treiberei; 
denn New York meldete gleichzeitig, Elektrolyd sei auf 15,25 bis 
371, gestiegen. Die erhöhten Preise haben sich im Laufe der Berichts- 
woche noch nicht behauptet, sind nicht weiter gestiegen, sondern 
sind gefallen. Interessant waren Publicationen in, hiesigen Tages- 
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bláttern; wáhrend das eine tiber den Streik und die Abnahme der 
Production berichtete, verschwieg das andere den Streik und be- 
richtete: „Schätzungen zufolge soll die nächste Kupferstatistik eine 
Zunahme der Vorräte von 13 Millionen Pfund aufweisen.‘ Der- 
artige Zwiespáltigkeiten drangen schon in die Oeffentlichkeit, und 


SECHER von A. Meyer, Hüttenwerk, Bertin-Tempelbof, 
Preise vom 1. August 1913. : 


Zur Lieferung per sofort in 3.Mon, 


nun kann man sich ein Bild machen, welche Gerüchte erst an der Lótzinn mit garantiert 50 % Zinngehalt M. 208 ' M. 209. 
Börse selbst circulierten. Ueber den Stand des Artikels und seine „ „ ” 45% „ IT 191° nm 192. 
nächste Zukunft. jet zur Zeit schwer etwas zu sagen. Wird, wie es as i 40 % > es 174. 2179. 
den Anschein hat, jetzt: in Bukarest tatsächlich ein dauerhafter 35 Y 157° ' 158 
Friede für den Balkan geschlossen, dann wird sich dorthin, und nicht e k i 33 A me ge AB0 Ee ER 
nur dorthin, das Geschäft neu beleben und dann auch selbstredend 3 ” d d » E ae un 
die Preise steigen. Sollte dies aber nicht der Fall sein, dann ist anzu- „ » 30 % IT nm 140 „ 141 


nehmen, daB die Preise wieder sinken werden. 


New York e 
gegen 7436 t der Vorwoche. 


Name der Gesellschaft 


xportierte in der abgelaufenen Woche 3981 t 


— 
. 


Die Preise verstehen sich per 100 kg frei. Berlin, 


netto Casse, unter Garantie der angegebenen ‘Zinngehe lte.. 


Course an der Berliner Börse. 


= 


Cours am 
25. 7. 


1. 8. 


Elektricitáts- und Gaswerke, Bahnen. 


Name der Gesellschaft 


gegen 


j 
Löwe & lo... 22 .... BE | 324,00 |' 327,50 | +: 3,50 
Berliner Elektricitátswerke . . . . . 167,90 | 169,50 || + 1,60 || Wandererwerke .......... || 404,50 | 404,50 — 
Cólner Gas- en adolece R 57,00 57,25 | + 0,25 | | 
Continentale Gesellschaft für elektrische ; > E . | | N 
Unternehmungen, Nürnberg. . . . 73,25 75,00 || + 1,75 nl en Maschinenbau: 216.00 | 220 50 | + 4,50 
Elektrisch Licht und Kraft... . . 125,00 | 126,00 | + 1,00 || Bey Anhalter Maschinenbau-AG. | | 13975 | 140.50 | + 07 
Elektrische Unternehmungen, Zürich . | 192,75 | — BR B Sy hi Ge iere | 23675 | 24175 | i 5.00 
Gesellschaft für elektr. Unternehmen . || 151,50 | 154,40 || + 2,90 er a oh AC ee NE 11810 | 11850 | + 0.40 
Hamburger Elektricitátswerke . . . . || 146,25 | 148,25 | + 2,00 Humboldt. M chi i b See ee | 117.00 117.95 ER 0.25 
Niederschlesische Elektricitätswerke 142,50 | 151,50 || + 9,00 Schule de a | 137 25 136.00 BR 1.95 
Petersburger elektrische Beleuchtung . | 124,75 | 126,00 || + 1,25 Seiff, N EC E li eee A A | 13250 | 1 33 00 + 0.50 
en Fan und Gas- : E aie a ee E E , d ? 
gesellschaft ........... 175,50 | 175,25 | — 0,2 ; 2 
Dessauer Gasgesellschaft . . . . . . 173,60 | 173,50 || — 0,10 Metallindustrie. 
Deutsch-Atlantische Telegraphie . . . || 119,75 | 120,00 || + 0,25 || Adler-Werke ee 408,50 | 405,00 || — 3,50 
Deutsch-Siidamericanische Telegraphie || 108,30 | 108,10 || — 0,20 [| Aluminium-Industrie ....... . 256,25 | 261,50 || + 5,25 
Deutsche Uebersee-Elektricitätsgesell- Lüdenscheider Metallindustrie . . . . Ä 132,00 - 132, 10 | + 0, 10 
EE, ua E a es ee e 162,50 | 163,30 || + 0,80 || Rheinische Metallwaren . . . . . . . +. — .108,90;  — 
Allgemeine Deutsche Kleinbahnen . . | 124,0) | 122,75 | — 1,25 | | 
an nn an die tierce E en + 1,20 Hüttenwerke, Walzwerke. |: ` 
ar. Berliner Strassenbahn. . . . . . 162,7 163,00 || + 0,25 l S ee Zen e ‚00. 3 5,10 
Hamburger Bahnen . . . . . . . . 167,80 | 169,00 | + 1,20 || Bismarck Hütte le Do I aa on 
Siemens Elektrische Betriebe . . . . | 117,50 | 117,90 || + 0,40 : | 919° "90 | + 0.80 
a ; Bochumer Gussstahl-Industrie . . . . | 219,10 | 219,90 ' + 0, 
Süddeutsche Eisenbahngesellschaft . . | 125,25 | 125,60 | + 0,35 || Mannesmannróhrenwerke - . . . . . , 205,00 | 207,75 | + 2,75 
Elektrotechnische Firmen. A id ot E 
Aekanulstorenfäbrik AO: Hagens, =] 288.00: | 3900 |= SOU oe A aa a EES 0.40 
un nn y SE SE + 2,60 ll Wilhelmshütte - .......... 87,90 87,00 | — 0,90 
ergmann Elektricitátswerke 126,50 | 126,50 — ittener Gussstahlwerke ...... il : 
Brown, Boveri. ...-....... 145.60) 16005 1 a1 mer etn | ii di 
Deutsche Kabelwerke . . . . . . . 123,00 | 123,50 || + 0,50 Bergbau. ! 
Electra, Dresden A 2h S ee ae 106,75 | 105,00 || — 1,75 Harkort Bergbau `... 1 177,00 | 177,50 | + 0,50 
Felten € Guilleaume ....... 140,00 | 143,00 || + 3,00 H Bergb 186.50 | 190.50 | + 4:00 
Hackethal, Draht- und Kabelwerke . | 175,00 | 180,00 || + 5,00 || Harpener Bergbau . . . . . . . +. 50| + 4 
Küppersbusch ........... 205,00 | 203,80 || —- 1,20 | 
Lahmeyer & Co.. .. a noaa 122,50 | 122,50 | — Gasmotoren-, Locomotiv- und 
Dr. Paul Meyer . . .. 2.2.2... 115,00 |: 115,25 | + 0,25 sonstige Specialfirmen. | 
Mix & Genest .......... 44,00 41,00 || — 3,00 [| Daimler Gasmotoren . . . . . . +. .! 333,00 | 335,30 | + 2,30 
Planiawerke . . . : 2 2 2 2 20. 253,50 | 253,50 — Deutsche Gasglühlichtges. (Auer) . . ¡ 465,00 | 471,00 | + 6,00 
Hermann Pöge, Elektricitátswerke 114,75 | 114,00 || — 0,75 || Dresdener Gasmotoren ....... ' 139,50 | 135,00 | — 4,50 
Schuckert. Elektricitäts-Gesellschaft 146,50 | 151,00 || + 4,50 || Egestorff, Hanomag ........ | 296,00 | 297,75 | + 1,75 
Siemens & Halske. . . . . . . . . 215,40 | 217,50 || + 2,10 || Gasmotorenfabrik Deutz . . . . . . | 129,10 | 130,00 + 0,90 
Telephon $. Berliner ........ 169,60 | 169,50 || — 0,10 || Hartmann Maschinenfabrik . . . . . | 141,00 | 140,50 | — 0,50 
o O A Korting, Elektrizitátswerke . . . . . elen eech ña Se 
: Linke-Hoffmann, Eisenbahnwagen . . | 285, , e 
” Chemnitzer Werkzeugmaschinenfabrik 73,50 73,75 | + 0,25 || Orenstein € Koppel. . . . E . . . c 174,25 | 176,75 | + 2,50 
Deutsche Waffen- u. Munitionsfabrik . || 610,00 | 615,80 | + 5,80 || Julius Pintsch . ....:....-:. | 143,00 | 144,00 | + 1,00 
Berichtigung. 


In dem Artikel E E in Heft 31 Seite 325 u. f. folgt zu lauten: 


Seite 328 Spalte 1 von Zeile 3 ab hat wie 
sind nachstehende Berichtigungen vorzunehmen: 


Seite 326 Spalte 1 Zeile 6 von unten muss e; heissen A 1/64nP1 KG 64 +25 - 5000 - 1000? 
„1116“ anstatt „1160“. = ai, E — 3,143 10000 
Seite 327 Spalte 2 Zeile 3 von oben ist zu setzen: oder 
Bh,* + bh? Bh? + bh,’ 4/8 000000000000 ¢,- os mazos 
JS. anstatt: J Eu, = EE 25 839 793,28 
12 12 309 600 = 
In derselben Spalte Zeile 16 von unten muss es heissen: | oder 
31/15 4 d = V5083,29 ~ 71,5 mm 
_ jy 190000000000 aa, — V3 na — ¿“y © d, 
aS 24 971 100 VGO 069,44 = V245,09 = 15,65 mm. Unter der Annahme, dass der Halbmesser der Ausrundungen 
Hiermit wird r=0,4h, sein soll, ergiebt sich alsdann 


h, = 5h = 5. 15,65 = 78,25 rd. 80 mm 
b=h, 2h = 80--30 = 50 mm 


B = 2h = 30 mm bezw. 


h, = 11d = 1,1 - 71,5 = 78,65 rd. 80 mm 


wie nach der ersten Berechnungsart. ` Mit Bezug. auf Fig. 79 
wird demgemä:s ferner noch: 'r=-0,4h, = 0,4-80'= 32 mm 


| 
| 
= 15 mm. | 
| und die Rippendicke b = h, — 2 r = 80 — 64 = 16 mm. 
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Eine neue Luftsehifthallen-Construction, System Fiseher-Hannover. 
Hugo H. Kromer. 


Nachdem man bei dem Fortschritt im Bau und in der , aus- bzw. einzubringende Fahrzeug darf heute durchaus noch 
Handhabung von Luftfahrzeugen die Wichtigkeit der letzteren | nicht als gelungen gelten. 
fiir die Landesverteidigung allgemein und besonders auch in Solange Windstille herrscht, oder der Wind in der Längs- 
den maassgebenden Kreisen erkannt hat, und bedeutende | richtung der Luftschiffhalle weht, ist eine Gefahr fúr das 
Mittel zur Ausnutzung dieser neuen Errungenschaft bereit- | Luftschiff nicht vorhanden; diese tritt erst dann ein, sobald 
gestellt worden sind, gewinnt dieses Gebiet auch fúr die | der Wind seitliche Richtungen aufweist. Im letzteren Falle 
weiteren technischen Kreise an Bedeutung. Wie in dieser | braucht die Windstärke noch keineswegs erheblich gross zu 
Zeitschrift schon in früheren Notizen gelegentlich darauf | sein, um dem Schiff gefahrdrohend zu werden. — Im Ernst- 
hingewiesen wurde, dass es für die Elektrotechnik wie auch | falle würde ein mässiger seitlicher Wind schon imstande sein, 
für den Maschinenbau hier zahlreiche dankbare Aufgaben | die Verwendung eines Luftschiffes auszuschliessen, da es 
zu lösen giebt, so muss auch an dieser Stelle wiederum betont | nicht möglich sein würde, das Fahrzeug wohlbehalten aus 
werden, dass es unfraglich lohnend sein wird, sich mit den | der Halle herauszubringen, während das Luftschiff selbst, 
zu lösenden Aufgaben möglichst frühzeitig vertraut zu | unversehrt aus der Halle gebracht, in der Luft vielleicht 
machen. Zu diesen Aufgaben gehören u. a. auch die | noch mühelos mit der betreffenden Windstärke fertigwerden 


maschinellen und.elektrischen Einrichtungen der Luftschiff- | könnte. — Ausfahrvorrichtungen, wie sie schon hie und da 
häfen, d. h. der Landungsplätze und insbesondere der auf | in Luftschiffhäfen angewendet werden, haben erwiesener- 
diesen errichteten Luftschiffhallen. maassen in solchen Fällen nur eine sehr beschränkte Be- 


Ehe auf die voranstehend genannte neue Construction | deutung, denn die Fesselung grosser Luftschiffe gegen seit- 
derartiger Hallen näher eingegangen wird, muss es im allge- | liche Winde ist eine äusserst schwierige Aufgabe, da die 
meinen Interesse liegen, sich mit den Bedingungen, die an | grossen Schiffe sämtlich keine starken seitlichen Be- 
solche Anlagen zu stellen sind, in kurzer Uebersicht ganz | anspruchungen zu ertragen imstande sind. 


allgemein zu beschäftigen und sich zu vergegenwärtigen, Aus diesen Erwägungen heraus haben nun die ver- 
welche Wege man bisher in dieser Richtung eingeschlagen | schiedensten Versuche Anregung geschöpft, dem genannten 
hat; das dürfte zur Beurteilung des von dem üblichen er- | Uebelstande abzuhelfen. — Zunächst hat man für derartige 


Die Luftschiffhallen-Frage, obgleich sie nahezu ebenso | stets mit der Längsachse in der an dem Erbauungsort am 
alt ist wie die Motorluftschifffahrt selbst, ist noch keineswegs | häufigsten herrschenden Windrichtung anzulegen und dabei 
als gelöst anzusprechen, und die mangelhafte Ausbildung der | möglichst beide Giebelseiten der Halle mit verschliessbaren 
Luftschiffhallen ist bis in die jüngste Vergangenheit hinein | Toren zum Aus- und Einfahren der Schiffe zu versehen. 
der Verderb für manches hoffnungsreiche Schiff ge- | Dann ist man in weiterer Entwicklung dazu übergegangen, 
worden. Wenn sich in neuerer Zeit weit seltener als früher | breite Hallen zu bauen, um breite Ausfahröffnungen zu 
ein derartiger Unfall mit Luftschiffen, der meist mit dem | erhalten, welche die Gefahr des Gegeneckens der Schiffe 
völligen Verlust des Fahrzeuges gleichbedeutend ist, ereignet | beim Ein- und Ausbringen erheblich vermindern. Man 
hat, so ist das weniger auf die Vervollkommnung der Hallen- | wählt in solchen Fällen die Breite der Halle dann gleich so 
anlagen, als auf eine grössere durch Erfahrung gewonnene | gross, dass nötigenfalls zwei Luftschiffe nebeneinander in 
Geschicklichkeit im Aus- und Einbringen der Luftschiffe | der Halle Platz finden können. Die grosse Werfthalle der 
und auf grössere Vorsicht bei ungünstigen Windverhältnissen | Luftschiffbau-Zeppelin-G. m. b. H. in Friedrichshafen a B. 
zurückzuführen. Die Ausschaltung jeglicher Gefahr für das | wies zuerst diese breite Bauart auf; weitere Hallen 


heblich abweichenden neuen nicht belanglos erscheinen. Hallenanlagen als grundlegend festgesetzt, Luftschiffhallen 
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Fig. 1. 


dieser Art sind dann in Hamburg-Fuhlsbiittel, Leipzig usw. 
gefolgt. 

Schon lange Zeit, bevor man zu diesem Mittel griff, 
war der Gedanke an drehbare Hallen in Erwägung gezogen 
worden, ja in gewissem Sinne war er auch schon bei der 
schwimmenden Halle auf dem Bodensee bei Manzell, der 
Wiege der Zeppelin-Luftschiffe, zur praktischen Ausführung 
gelangt. Die Schwierigkeit, aber, welche das Aus- und Ein- 
bringen der Luftschiffe auf dem Wasser bietet und der Um- 
stand, dass nicht überall geeignete Wasserflächen dort vor- 
handen sind, wo die gewünschte Verwendungsbasis der Luft- 
schiffe sich befindet, haben eine Entwicklung dieser Bauart 
verhindert. 


Der Ausführung mechanisch drehbarer Hallen auf dem 
festen Lande ging man mit leicht erklärlichem Zögern lange 
Zeit aus dem Wege; denn man war sich offenbar der Schwierig- 
keit wohlbewusst, die diesem Problem die ausserordentlich 
grossen Gewichte, der erhebliche Winddruck usw. entgegen- 
setzten. Es fehlte indessen nicht an zahlreichen mehr oder 
weniger guten Vorschlägen und Projecten, den Gedanken 
an drehbare Luftschiffhallen zu verwirklichen, es fehlte aber 
an der Entschlossenheit der in Frage kommenden Kreise, 
eine solche Sache zu wagen, die unter Umständen mit lang- 
wierigen Versuchen 
und entsprechend ho- > 
hen unvorhergesehe- 
nen Kosten verbunden 3, 
sein konnte. In dieser | 
Beziehung vergegen- 
wärtigte mansich auch 
wohl die zahlreichen 
Schwierigkeiten, wel- 
che allein schon die 

mechanisch-maschi- 

nellen Torverschlüsse 
fester Hallen an den 
Tag gebracht hatten. 


Grösste Anerken- 
nung gebührt unter 
den geschilderten Um- 
ständen den Siemens- 
SchuckertwerkenG. m. 
b. H., die im Jahre 
1909 in Biesdorf bei 
Berlin eine für die 


4 Np an ys wa y SÉ ay 


Feststehende Halle (halb geóffnet). 


Luftschiffversuche der ge- 
nannten Firma bestimmte, 
vom | Regierungsbaumeister 
Janisch entworfene grosse 
drehbare Luftschiffhalle 
durch die bekannte Eisen- 
bau-Firma Steffens € Nölle 
zur Ausführung bringen liess. 
Es hat in der Tat viel Mühe 


or I und Arbeit gekostet und 


nicht geringe Geduld ge- 
fordert, bis nach verschie- 
denen Veränderungen des 
Drehmechanismusses die 
135 m lange und im Quer- 
schnitt 25x 35 m messende 
eiserne Halle, welche im 
drehbaren Teil ca. 1200 tons 
wiegt, einwandfreiarbeitend 
in Betriebgenommen werden 
konnte. Zur Drehung der 
Halle dienen zwei 40 PS- 
Beazinmotoren in Verbin- 
dung mit einer elektrischen 


ee 


Ti a 


Centrale, die gleichzeitig 
auch die nötige Energie 
für die elektrische Be- 


leuchtung, zum Antrieb der Ventilatoren etc. liefert. Eine 
vollständige Drehung der Halle um 360° erfordert etwa 
1 Stunde. Die Kosten dieser Halle einschliesslich der 
maschinellen Dreheinrichtung beliefen sich auf 350 000 Mk.; 
allerdings sind in dieser Summe nicht die Baukosten für die 
Fundamentierung enthalten, welche sich bei der Ausführung 
solcher Hallen natürlich ganz nach der Bodenbeschaffenheit 
richten und daher sehr verschieden sein können. 


Man könnte nun bei oberflächlicher Betrachtung leicht 
zu dem Schluss kommen, dass solche drehbaren Hallen 
unverhältnismässig teurer als feststehende Hallen seien, 
doch bewahrheitet sich diese Annahme in der Praxis durchaus 
nicht. Eine Halle von 160 m Länge in der genannten Aus- 
führung, wie sie für das grösste Zeppelin-Luftschiff aus- 
reichen würde, ist für ca. 400 000 Mk. herzustellen, und 
eine Doppelhalle in der gleichen Länge, 2 x 20 m breit 
und 27 m hoch, würde ca. 650 000 Mk. kosten. Sehr viel 
billiger würde aber auch eine feststehende Halle gleicher 
Abmessungen nicht zu erbauen sein und man erkennt daraus, 
dass mit der drehbaren Hallenconstruction nicht nur allein 
vom technischen Standpunkteausbetrachtet viel gewonnen ist, 
sondern dieseBauart auchfinanciellenBetrachtungen standhält. 

Als drehbare Halle ist die Siemens-Schuckert-Halle in 
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Biesdorf seither die einzige dieser Art geblieben; einen stich- 
haltigen Grund hierfiir vermag ich nicht anzugeben, und es 
wird schwer sein, einen solchen herauszufinden. — Es wire 
sehr interessant, auf die Einzelheiten der soeben erwähnten 
Halle in allen Details noch genauer einzugehen, doch sollen 
die vorstehenden Zeilen der Besprechung eines wesentlich 
abweichenden neuen Projectes gewidmet sein. Es dürfte 
vielleicht einer besonderen Besprechung in einem der nächsten 
Hefte vorbehalten bleiben, sich mit obiger Materie eingehender 
zu befassen. Weshalb ich diese Construction zu den nach- 
stehenden Betrachtungen überhaupt herangezogen habe, 
findet seinen Grund darin, dass ich glaubte, mir einen Hinweis 
auf die dabei schon praktisch erprobte exacte Bewegungs- 
möglichkeit so bedeutender in einem ausgedehnten Bauwerk 
vereinigter Gewichtsmassen nicht versagen zu können, damit 
das nachstehende Project des Oberingenieurs W. Fischer, 
1. Fa. W. Dieterichs, Brücken- und Eisenbau, Hannover, 
als praktisch ausführbares Project im vollen Umfang unbe- 
dingte Würdigung finden kann. Der Name der bekannten 
Firma, welche die Ausführung dieses Projectes in ihr Arbeits- 
programm aufgenommen hat, bürgt übrigens an und für sich 
schon für die technisch einwandfreie Durcharbeitung des 
genannten, auf den ersten Blick vielleicht etwas ungeheuerlich 
erscheinenden Bauplanes. 


Verticalaxige Motoren und Generatoren, ihre Construction und Verwendung. 
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Oberingenieur Fischer ist bei der Bearbeitung der Luft- 
schiffhallen-Frage von praktischen Erwägungen ausgegangen, 
die er zunächst bei ausgeführten Hallen und veröffentlichten 
Projecten angestellt hat. Dabei ist er zu der Erkenntnis ge- 
kommen, dass die drehbare Halle, so wie sie von den Siemens- 
Schuckertwerken gebaut wurde, nicht für alle Fälle eine 
absolute Sicherheit für das aus- und einfahrende Schiff 
gewährleistet, da der Wind oft in sehr kurzen Zeitabschnitten 
die Richtung wechselt, und die Drehung der Halle in die 
jeweilig entsprechende Richtung nicht genügend schnell er- 
folgen kann. Auch die bekannte oftmals vorgeschlagene 
kreisförmige Bauart mit vielen auf der Peripherie verteilten 
Ausfahröffnungen, für die sich in früheren Jahren besonders 
auch Graf Zeppelin selbst recht günstig ausgesprochen hat, 
ist mit demselben Mangel behaftet und hat dazu noch den 
Nachteil, dass bei einer solchen Halle, wenn sie z. B. für 
zwei Zeppelinschiffe gleichzeitig benutzt werden soll, und 
eines derselben in nicht gefülltem Zustande in der Halle 
liegt, wobei dasselbe stets an der Dachconstruction auf- 
gehängt werden muss, das andere Schiff nur noch eine be- 
schränkte Anzahl Ausfahröffnungen zur Verfügung hat, 
denn nur, wenn beide Schiffe gefüllt sind, lassen sich 
diese innerhalb der Halle in die jeweils nötige Richtung 
drehen. 


(Fortsetzung folgt.) 


Verticalaxige Motoren und Generatoren, ihre Construction und Verwendung. 


J. Schmidt. 


Die Abteufmotoren finden in der vorbesprochenen Aus- 
führung auch dort zweckmässige Anwendung, wo zur Be- 
schaffung von Gebrauchswasser ein besonderer Schacht an- 
gelegt wird, der lediglich zur Aufnahme der Pumpen dient. 
Da die Kosten des Schachtes naturgemäss mit zunehmendem 
Durchmesser beträchtlich anwachsen, so bieten hier die nur 
eine sehr geringe Grundfläche beanspruchenden Vertical- 
motoren in Verbindung mit Centrifugalpumpen durch die 
Verringerung der Anlagekosten ganz erhebliche Vorteile. 
Fig. 35 giebt einen Schritt durch einen derartigen Brunnen- 
schacht wieder und zeigt zugleich die Einbauweise des 
Pumpenaggregats, die Aufstellungs- und Ausführungsart der 
Pumpensenkwinde, sowie die Verlegungsweise der Saug- und 
Druckrohrleitung. Diese Brunnensenkpumpe, dessen elek- 
trischer Teil von der A. E. G. geliefert wurde, dient zur Wasser- 
versorgung einer Bahnhofsanlage und wird von einem 
1300—1700 tourigen 10 PS Drehstrommotor betrieben. 

Die gleichen Vorteile wie vor bieten sich bei Docks, wo 
die Pumpenkammern wasserdichte Ausführung verlangen. 
Die Gesamtanordnung einer solchen Dockanlage mit Centri- 
fugalpumpe und Elektromotor geht aus der Abbildung Fig. 36 
hervor. Die von der Armaturen- und Maschinenfabrik A.-G. 
vorm. J. A. Hilpert in Niirnberg gelieferte Dockpumpe hat 
eine minutliche Leistung von 5 cbm auf eine Fórderhóhe von 
15 m und ist mit einem A. E. G.-Drehstrommotor von 10 PS 
bei 1000 Umdrehungen in der Minute gekuppelt. Die Kupp- 
lung zwischen Pumpe und Motor erfolgt hier nicht mehr 
unmittelbar, sondern unter Zwischenschaltung einer mehrere 
Meter langen Zwischenwelle. Weiter sind Pumpe und Motor 
nicht senkbar, sondern fest montiert. Ausser fiir Docks findet 
die stationáre Anordnung des Pumpenaggregats auch fir 
Entwásserungs- und Kanalisationsanlagen usw. Verwendung; 
ferner dienen stationáre Centrifugalpumpen noch den mannig- 
fachsten Zwecken, wie z. B. fiir die Condensations- und Kessel- 
speisewasserzufuhr, fiir die Wasserversorgung von Stádten und 
industriellen Betrieben aller Art, wie Brauereien, Papier- 
fabriken, chemischen Fabriken, Textiletablissements u. dgl., 
für Accumulator-Pumpenanlagen usw. usw. Man wird die 
stationáre Anordnung eben iiberall dort wáhlen, wo sich der 
Saugwasserspiegel wenig und nur in solchen Grenzen ándert, 
dass die Saugwirkung nicht in Frage gestellt wird. Je nach 
dem Aufstellungsorte und dem Verwendungszwecke kommen 
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dabei entweder Pumpenaggregate mit oder ohne Zwischen- 
welle zur Anwendung. 

Bei der stationáren Anordnung ohne Zwischenwelle, wie 
eine solche die Fig. 37 veranschaulicht, erhalt die verticale 
Centrifugalpumpe geeignet geformte Tragfiisse, die auf 
Trägern von Profileisen aufgeschraubt werden. Auf dem 
oberen Deckel wird meist ein laternenartiges Gussstück und 
auf diesem der Elektromotor centrisch aufgeschraubt. Inner- 
halb derzugänglich gehaltenen Laterne befindet sich die Kupp- 
lung zur Verbindung von Motor und Pumpenwelle; die Stirn- 
flächen der beiden Wellenenden stossen dabei nicht dicht auf- 
einander, sondern haben etwas Spiel. Durch die centrische 
Verschraubung von Motor und Pumpe mittels der Laternen 
werden Motor- und Pumpenwelle in die geometrische Achse 
gelegt. Wie bei den für den Abteufbetrieb bestimmten 
Pumpenaggregaten ist auch hier eine Kupplung zu verwenden, 
die in der Richtung der Axe elastisch ist und eine Gewähr 
dafür bietet, dass die Traglagerflächen des Motors und der 
Pumpe nur durch den Teil des Gesamtgewichtes belastet 
werden, für den sie gebaut sind. Das obere Traglager des 
Motors nimmt nur das Gewicht des Ankers mit der Welle 
sowie der motorseitigen Kupplungshälfte auf, so dass die 
Pumpe für den Kreisel mit Welle besondere Lagerung erhält. 
Die Träger, auf welchen das ganze Pumpenaggregat steht, 
haben ausser diesem noch die Saugleitung und je nach An- 
ordnung auch noch die Druckleitung mit Wasserfüllung zu 
tragen. 

Erfordert die stationäre Aufstellung eine getrennte 
Montage von Pumpe und Elektromotor und somit nach 
Fig. 36 die Anordnung einer besonderen Zwischenwelle, so ist 
eine centrische Verbindung von Motor und Pumpe mittels 
Laterne nicht möglich; es werden diese dann je für sich auf 
ein besonderes Trägerfundament gesetzt und die Wellen 
durch genaue Aufstellung in die geometrische Verticalachse 
gebracht. Die Ausführung und Lagerung der vertica'en 
Zwischenwelle erfordert gleichfalls grosse Sorgfalt und 
müssen namentlich bei höheren Umdrehungszahlen die 
Kupplungen genau ausbalanciert sein und möglichst nahe 
an einer Lagerstelle sitzen. Fig. 38 zeigt eine diesbeziigliche 
Anordnung eines durch Zwischenwelle gekuppelten A. E. G.- 
Motors mit einer von Klein, Schanzlin & Becker, Mannheim- 
Frankenthal gebauten Verticalpumpe und lässt, alle —be- 
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merkenswerten Einzelheiten in hinreichend klarer Weise | meist derart. dass von der Aufstellung vollständig wasserdicht 


erkennen. Die eisernen, zur Befestigung der Lager dienenden 
Träger sind nicht nur in der verticalen, sondern auch in der 
horizontalen Biegungsebene kräftig auszubilden und so gut zu 
verankern, dass etwaige Schwingungen der Welle kein 
Lockern der Träger hervorzurufen vermögen. Die stationäre 
Anordnung mit Zwischenwelle bringt, wie man dies meist an- 
zunehmen pflegt, eine Vereinfachung der Bedienung in der 
Regel mit sich, erschwert vielmehr diese durch die erforder- 
liche sorgfältige Beaufsichtigung der Zwischenlager. Nur bei 
nicht allzu hoher Umdrehungszahl und bei geringerer Lángs 
der Zwischenwelle bietet deren Lagerung keine nennens- 
werten Schwierigkeiten. Immerhin sollte möglichst dahin 
gestrebt werden, den Motor mittels Laterne in starrer Ver- 
bindung über der Pumpe, also unten im Pumpenschacht auf- 
zustellen, auch wenn eine vollkommen wasserdichte Ein- 
kapselung erforderlich sein sollte. Dabei kann durch die An- 
ordnung eines zweitenY Amperemeters und des Regulier 
schiebers an bequemer erhöhter Stelle der Gang der Pumpe 
leicht beobachtet und reguliert 
werden. 

Während es die Betriebs- 
verhältnisse beim Abteufen mit 
sich bringen, dass der Motor 
unter Umständen direct unter 
Wasser arbeiten muss und da- 
her vollkommen geschlossene 
Motoren nicht umgangen 
werden können, sind bei den 
vorgenannten Anwendungsge- 
bieten die Betriebsverhaitnisse 
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Fig. 36. 


ekapselter Constructionen abgesehen werden kann. Es muss 
dann je nach dem Aufstellungsorte immer von Fall zu Fall 
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entschieden werden, ob nicht vielleicht sogar die offene Bau- 
art oder dochfeinefsogenannte geschützte bzw. tropfwasser- 
dichte Construction geniigt oder ob doch die ganz geschlossene 
Form gewáhlt werden muss. In 
trockenen Maschinenráumen u. dgl. 
kónnen offene Motoren jederzeit 
aufgestellt werden. Die Abbildungen 
Fig. 39, 40 und 41 veranschau- 
lichen derartige Verticalmotoren 
offener Bauart, Fabrikat A. E. G., 


CN Ak d De REET d ER 2 
e EE 
EE 

SE 

ke E Set 

AT 


ae 


Ae th re 


1913 Zur Geschichte des Siemens-Martinverfahrens. 345 


und zwar zeigt Fig. 39 einen Gleichstrommotor in starrer 
Kupplung mit einer ohne Laterne versehenen Verticalpumpe 
von G. Niemeyer & Co. in Hamburg-Steinwänder. Fig. 40 
einen fiir die stationére Anordnung mit Zwischenwelle be- 
stimmten Drehstiommotor und Fig. 41 wiederum einen 
offenen Gleichstrommotor, jedoch von grösserer Leistung. 
Dieselbe beträgt: 200 PS bei einer minutlichen Umdrehungs - 
zahl von 850—1150 und ist dieser Motor mit der schon in 
Fig. 38 schematisch dargestellten Verticalpumpe gekuppelt. 


Wird jedoch infolge der örtlichen Verhältnisse ein Schutz 
gegen das Eindringen von Fremdkórpern, gegen Tropf- und 
Spritzwasser erforderlich, so ist die geschützte bzw. die ven- 
tiliert geschützte Bauart am Platze. Ausser für Abteufsenk- 
pumpen u. dgl. finden vollkommen geschlossene Motoren nur 
unter den ungünstigsten Betriebsverhältnissen Verwendung, 
wie solche u. a. auch an Bord von Schiffen anzutreffen sind. 
Vor allem müssen hier meist für den Betrieb der Pumpe.ı ge- 


Fig. 41. 
(Fortsetzung folgt.) 


kapselte Motoren angewendet werden; Fig. 42 zeigt einen 
diesem Zwecke dienenden Verticalmotor der S. 8. W. fiir die 
Kupplung mit Centrifugalpumpen in gekapselter Specialaus- 
fiihrung. 


Zur Geschichte des Siemens-Martinverfahrens. 


Die letzten Jahrzehnte des 19. Jahrhunderts hatten 
durch das Aufkommen des Bessemerprocesses und Thomas- 
verfahrens grundstiirzende Wandlungen in der Eisenhiitten- 
technik hervorgerufen; zeitlich fällt zwischen beiden das 
Siemens-Martinverfahren, das technisch wie wirtschaftlich 
den beiden erstgenannten Verfahren nur wenig nachsteht. 
So epochemachend das Aufkommen des Bessemerprocesses 
und dessen Verbesserungen in den 1860er Jahren waren, 
so blieb doch manche hüttentechnische Aufgabe ungelöst. 
Bei aller Anerkennung der guten Beschaffenheit des Bessemer- 
stahls entsprach dieser doch nicht allen Bedingungen. So 
genügte der Bessemerstahl als Gussstahl für Werkzeuge 
nicht den Anforderungen, die man stellen musste, und daher 
vermochte man nur durch Umschmelzen des Bessemerstahls 
einen brauchbaren Werkzeugstahl zu erhalten. Henry 
Bessemer erkannte diese Schwäche des nach seinem Ver- 
fahren gewonnenen Stahls durchaus an. Ende der 1850 er 
Jahre vollzog sich dieses Umschmelzen ausschliesslich in 
Tiegeln, was das Verfahren ungemein verteuerte. So ergab 
sich das Problem der Gussstahlerzeugung im Flammofen 
von selbst. Das Problem selbst war sehr alt und beschäftigte 
die Hüttenleute lange vor der grossen geschichtlichen Er- 
findung des Bessemerverfahrens. Schon zu Anfang des 
19. Jahrhunderts war man in England derartigen Versuchen 
náhergetreten; weiter befassten sich in den 1820 er Jahren 
Vandenbrock in Saarbriicken und Bréant in Frankreich 


practisch mit diesem Problem, jedoch blieben alle diese 
Versuche infolge der unzureichenden Temperatur der Oefen 
ergebnislos. 

Ein wichtiger Schritt auf dem Gebiete des Flammofen- 
stahlschmelzens geschah durch Josiah Marshall Heath in 
England, der am 4. August 1845 ein Patent nahm, das sich 
auf das nachstehende Verfahren zur Stahlerzeugung bezog. 
Heath nahm reines, in einem Kupolofen geschmolzenes Roh- 
eisen und leitete es in einen Flammofen, in dem man durch 
Verbrennung von Kohlenoxydgas unter Heranziehung von 
heisser Luft tunlichst hohe Temperaturen zu erzielen suchte. 
Indem man das Roheisen dergestalt flússig hielt, gab man 
einen Zusatz von Schmiedeeisen und verwandelte so die 
Masse in Gussstahl. Letzteren konnte man durch den Ab- 
stich in Formen laufen lassen. Dieses Heath’sche Verfahren 
erfuhr jedoch keine Verbreitung, zumal sich der practischen 
Durchführung doch mannigfache Schwierigkeiten in den 
Weg stellten. Der Franzose Sudre machte sich im Jahre 
1858 die Grundidee des Heath’schen Verfahrens zu eigen 
und wusste hierfiir das Interesse Napoleons III. zu wecken, 
der als ehemaliger Artillerieoffizier in richtiger Erkenntnis 
der wirtschaftlichen Bedeutung des Verfahrens einen guten 
und doch billigen Gussstahl hiervon erhoffte. Sudre hatte 
sich in mehrjährigen Versuchen mit seinem Verfahren zu 
Montataire beschäftigt, wobei grosse Schwierigkeiten zu 
überwinden waren. Bei der grossen benötigten, Hitze» ver. 
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sagten die Ofenwánde, die rasch dem Verfall verfielen und 
erneuert werden mussten. Im Jahre 1860 erreichte Sudre 
dadurch einen gewissen Fortschritt, dass gewisse geeignete 
indifferente Fliisse zur Anwendung gelangten, wobei Glas 
und Schlacken von Holzkohlenhochófen die besten Ergebnisse 
lieferten. Sudre vermochte so unter einer dicken Schutz- 
decke flüssiger Schlacken bis 40 Zentner Stahl auf einmal 
zu schmelzen. Die französische Fachwelt bewertete damals 
diese Tatsache ungemein hoch, und es wurde eine kaiserliche 
Commission eingesetzt, welche sich gutachtlich über das 
neue Verfahren äussern sollte. Die drei Commissare Beaulieu, 
Caron und Deville erstatteten ein sehr günstiges Gutachten 
und bezeichneten das Verfahren als wesentlich billiger gegen- 
über dem alten Tiegelgussstahlprocess. Die Sachlage war 
jedoch insofern eine andere, als man die rasche Zerstórung 
der Ofenwánde nicht verhindern konnte, wodurch sich die 
tatsáchlichen Productionskosten doch nicht billiger gestal- 
teten. So musste man das Problem in gewissem Grade immer 
noch als ungelóst betrachten. Die von dem Officier Alexandre 
zu Villineuve im Auftrage der kaiserlichen Marine unter- 
nommenen Stahlschmelzversuche fiihrten um 1862 zu keinem 
Erfolg, ähnlich erging es Lau in Rive de Gier. Es waren 
dies übrigens keineswegs die einzigen Versuche, die sich 
nach dieser Richtung bewegten. 


Wir kommen damit zu den Versuchen der Gebrüder 
Martin, Emile und Pierre zu Sireuil bei Angouléme, die das 
Problem, Gussstahl in Flammöfen zu erzielen, in entscheiden- 
der Weise lösten. Die Gebrüder Martin waren Besitzer einer 
Gewehrfabrik, und sie waren dem Gedanken des Stahlschmel- 
zens dadurch nähergebracht worden, dass beide Brüder ein 
besseres Material für ihre Gewehrläufe zu gewinnen trachteten. 
Nach der im Jahre 1863 bekannt gegebenen Methode der 
Stahlbereitung von Jules Cajanave-Sabatier und der dem- 
selben Zweck dienenden Methode von dem Amerikaner 
Martien, welch beide Verfahren in der Praxis versagten, 
schien die Erzeugung von Flammofengussstahl einer prac- 
tischen Lösung nicht zugänglich. Da gaben im Jahre 1864 
die Brüder Emile und Pierre Martin zu Sireul eine Erfindung 
bekannt, welche die Gussstahlerzeugung in Flammöfen unter 
Benutzung der Siemens’schen Generatorfeuerung behauptete. 
Bei scharfer kritischer Stellungnahme konnte man dasMartin- 
verfahren an sich keineswegs als neu betrachten, lediglich 
die Anwendung von Siemens Regenerativfeuerung stempelte 
die Erfindung zu einer selbständigen. Ohne die Siemens’sche 
Erfindung wären die Gebrüder Martin wohl niemals zu ihrem 
Verfahren gekommen, das also die Erfindung von Siemens 
zur Grundlage hat. Karl Wilhelm Siemens als Erfinder 
der neuen Feuerung hatte ganz richtig und völlig unabhängig 
von den Gebrüdern Martin die Bedeutung seiner Feuerung 
für die Eisenindustrie erkannt; dahingehende Versuche hatte 
Wilhelm Siemens bereits im Jahre 1856 zusammen mit 
seinem Bruder Friedrich unternommen, wobei es sich um 
die Heizung von Flammöfen handelte. In einem Patent 
vom 11. Mai 1857 fanden diese Versuche gewissermaassen 
einen gesetzlichen Ausdruck. Siemens wurde bald zu dem 
Gedanken geführt, die durch seine Regenerativfeuerung 
mögliche Hitze zur Schmelzung des Stahls im offenen Herd 
dienstbar zu machen. Dies führte in Gemeinschaft mit Fried- 
rich Siemens, seinem Bruder, zu einem neuen Patent vom 
22. Januar 1861. Wilhelm Siemens hätte nun gern einen 
practischen Versuch seiner Theorie unternommen gesehen, 
zu welchem Zwecke sich Siemens an Abraham Darby in 
Ebbw-Vale wandte, jedoch erfolglos. Erst Charles Atwood 
zu Towlaw in Durhann fand sich zu einem Versuch bereit, 
der jedoch bald von diesem neuen Schmelzverfahren im offe- 
nen Herd absah, da es nicht befriedigte. Mehr Bereitwilligkeit 
als in England fand Siemens in Frankreich, wo sich der 
Generalinspector der Bergwerke Le Chatelier als ein eifriger 
Verfechter der Siemens’schen Idee erwies. Le Chatelier hatte 
das Verfahren des Stahlpuddelns auf Bauxitherden in 
Frankreich zur Einführung gebracht und setzte es durch, 
dass die Herren Boignes, Rambour & Co. in Montlucon 
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einen Versuch mit dem Siemens’schen Verfahren machten. 
Der Versuch wurde unter der Leitung von Dr. Otto Siemens, 
einem Bruder Wilhelm, durchgeführt, und gelang es auch 
tatsächlich, guten Stahl im Flammofen zu erzeugen. Leider 
schmolz nach kurzer Zeit das Gewölbe zusammen, so dass 
die hierdurch bedingten erheblichen Reparaturkosten die 
Fabrikanten entmutigten. Wilhelm Siemens sah jedoch 
seine Hoffnungen keineswegs als vernichtet an, entschloss 
sich vielmehr, in Burmingham eine Stahlhütte, genannt 
„Sample Steel Works‘, zu erbauen, auf der eingehende Ver- 
suche unternommen werden sollten. Die Versuche zu Mont- 
lucon hatten nun im Jahre 1863 die Aufmerksamkeit der 
Brüder Martin zu Sireul erregt, was Veranlassung wurde, 
dass Siemens noch im selben Jahre den Gebrüder Martin 
eine Zeichnung seines Ofens zur Verfügung stellte, der auch 
hernach erbaut wurde. Man ersieht daraus, in welch 
erheblichen Masse Siemens an der Erfindung der Gebrüder 
Martin beteiligt ist und sollte diese Tatsache im nationalen 
Interesse stets betont werden. Am 8. April 1864 hatten die 
Gebrüder Martin auf ihrem Werk zu Sireul den Erfolg, in 
dem Siemens-Ofen Stahl zu erzeugen, worauf die Erfinder 
am 10. April für das Verfahren ein Patent in Frankreich 
nahmen. Das englische Patent folgte Mitte August 1864. 
In diesem Patent handelte es sich um drei Stahlbereitungs- 
arten, von denen zwei auf den Flammofen und eins auf den 
Kupolofen entfiel. Nach dem Wortlaut hatte das Patent 
zum Gegenstand die directe Darstellung des Stahl in einem 
Flammofen, vorzugsweise in einem Siemens-Gasofen. Man 
schmolz Gusseisen zu einem Bade ein und löste in demselben 
kalte oder vorgewärmte Stücke von Schmiedeeisen, Rohstahl, 
Eisen oder Stahldrehspäne, Abfälle, besonders gepuddelte und 
in Stücke zerschnittene Luppen auf, bis sich ein Stahlbad ge- 
bildet hat. Eine nTeil diese Bades sollte man nur abstechen 
und dann weitere Mengen von Schmiedeeisen, Stahl und nach 
Erfordernis auch Gusseisen zusetzen und zwar nur sowelt, 
als die Ersatzmenge des abgestochenen Materials bedingte. 
Die Temperatur des Bades musste zwischen 1500 bis 1800 
liegen, die eine Grundlage des ganzen Verfahrens bildete. 
Man hatte weiter für den Abfluss der schwarzen, stark mit 
Eisenoxyd gesättigten Schlacke zu sorgen, um Platz für die 
reine oxydfreie Schlacke zu schaffen. Bei Anwendung 
eines geeigneten Flusses, wie Schlacke von Holzkohlenhoch- 
öfen, förderte man in geschickter Weise die Steigerung der 
Temperatur. Andererseits reinigte und verbesserte man hier- 
bei auch die Masse, indem man die Oxyde in der Schlacke 
auflóste. Dies ist im wesentlichen der Hauptanspruch des 
Patentes. Die Erfinder machten auch über bestimmte 
Mischungen Angaben. So empfahl man für die Gussstahl- 
erzeugung 2300 Pfund Puddelstahl und 400 Pfund Stahl von 
früheren Schmelzungen, die nach und nach in einem Bad 
von 700 Pfund reinem Gusseisen eingeschmolzen werden 
sollten. Hierauf war ein Ersatz der schwarzen Schlacke 
vorzunehmen und die Masse gehörig durchzumischen. 

Um nun das gewünschte Korn festzulegen, gab man 
einen Zusatz von 40—100 Pfund weissglühendem Gusseisen. 
Bei der Herstellung von weichem Stahl oder Flusseisen, die 
keine Härte mehrannehmen, hatte man 2600 Pfund granuliertes 
Puddeleisen und 100 Pfund Stahl früherer Schmelzungen in 
700 Pfund Gusseisen einzuschmelzen und dann einen Zusatz 
von 20 bis 40 Pfund Spiegeleisen zu geben. Um einen Halb- 
stahl zu erzielen, sollte man 200 Pfund Stahl oder Eisen in 
1000 Pfund Gusseisen einschmelzen. Dieses gemischte Metall 
zeigte eine beträchtliche Härte; das Metall war in der 
Hitze hämmerbar und erwies sich zäher als Gusseisen. 

Am 23. März 1866 nahmen die Brüder Martin ein drittes 
Patent, das sich in der Hauptsache in der Verarbeitung der 
Abfälle der Bessemerstahlfabrication im Martinofen bezog 
und insofern von ziemlicher Bedeutung war, da hierdurch 
dem ganzen Verfahren eine bemerkenswerte Wirtschaftlich- 
keit gegeben wurde, die erst dem Martinverfahren den Weg 
zum Erfolg öffnete. Die Abfälle waren einer Vorwärmung 
zu unterwerfen und dann in einem Bad_von weissem, stahl- 
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artigem, strahligem Roheisen einzuschmelzen, das Kohlen- 
stoff, wie Stahl in aufgelóstem Zustand enthielt. Die Gebriider 
Martin haten von Siemens die Licenz erworben, seinen Re- 
generativofen benutzen zu dúrfen; der Martin’sche im Jahre 
1864 erbaute Stahlofen gestattete sowohl den Betrieb im 
offenen Herd, wie auch den mit Tiegeln. Auf den Rat 
Siemens hatte man beim Bau fiir das Gewólbe des Ofens 
und die dem Feuer unmittelbar ausgesetzten Teile gepresste 
Steine aus Quarzsand, die bekannten Dinassteine, verwandt. 
Der von Siemens auf seinem 1865 in England erbauten 
Musterstahlwerk benutzte Regenerativ-Schmelzofen war fiir 
16 Tiegel zur Herstellung besserer Gussstahlsorten eingerichtet. 
Die Wahl dieser Bauart durch Siemens hatte zur Folge, dass 
sein System auf den Tiegelstahlwerken Englands und Frank- 
reichs schnellen Eingang fand. In der Folgezeit richtete 
man die Siemens-Oefen für 20—24 Tiegel zweireihig ein. Das 
Einsetzen und Ausheben der Tiegel erfolgte durch eine Oeff- 
nung im Gewölbe, die man durch lose Ziegel erschloss. Der 
Eintritt der Generatorgase und der heissen Luft geschah 
auf den Längsseiten gegenüber jedem Tiegelpaar. Eine Schicht 
gemahlenen Kohlenstaubs umgab die Tiegel. Der Siemens- 
Öfen gewährte eine ganz ausserordentliche Ersparnis an 
Brennmaterial gegenüber den alten Schmelzöfen. Während die 
Kosten für eine Tonne sonst 75 d betrugen, ergaben sich jetzt 
nur 5d. Nicht minder günstig gestaltete sich die Haltbarkeit 
der Tiegel, die in den Gasöfen 4 bis 5 Schmelzungen und bei 
Verdié in Firminy gar 8 Schmelzungen betrug. Die Dauer 
der Ofenfutter stellte sich auf 15—20 Wochen, bei den 
alten Schmelzöfen hielten die Futter nur 4 bis 5 Wochen. 
In Firminy betrug die Chargendauer 4 Stunden, wobei die 
drei Gasöfen zu 20 Tiegel mit je 25 kg eine Tagesleistung 
von 8000 kg Stahl erzielten. Das von Mayri’sche Guss- 
stahlwerk zu Loeben bediente sich schon 1862 der Siemens- 
Regeneratoren mit Braunkohlen-Gasfeuerung zum Schmelzen 
des Tiegelgussstahls. Den ersten Musterofen hatte Siemens, 
wie bemerkt, im Jahre 1865 zu Birmingham erbaut; ein 
zweiter war 1867 erfolgt, der Chargen von 24 Ctr. in sechs 
Stunden im offenen Herd schmolz. Für diesen Ofen und 
einen entsprechenden Schmelzofen hatte C. W. Siemens am 
20. September 1866 das bedeutungsvolle englische Patent 
No. 2413 genommen. Nach der Beschreibung zeigte sich 
der Ofen als eine überwölbte Kammer mit geneigter Sohle, 
an deren Ende der eigentliche Schmelzherd mit dem Abstich 
lag. Zwei Generatoren für Gasfeuerung hatten ihren Sitz 
über der Kammer. Das Erz beförderte man durch Füll- 
trichter auf die geneigte Sohle, wo die Erze einer beträcht- 
lichen Hitze und einem reducierenden Gasstrom ausgesetzt 
waren. Es trat nun eine Reduction und Schmelzung des 
Eisens ein, das infolge des geneigten Bodens hinabglitt und 
hierdurch einer neuen Beschickung Platz machte. Es ergab 
sich somit ein ununterbrochener Betrieb. Das Schmelz- 
product war in seiner Beschaffenheit übrigens von den 
benutzten Reductionsmitteln abhängig. Je nachdem man 
einen Zusatz von Ferromangan, Spiegeleisen, Roheisen oder 
Schrott gab oder die reducierenden Gase abstellte, sollte 
man nach freier Wahl geschmolzenes Gusseisen, Stahl oder 
Schmiedeisen erzielen können. In den folgenden Jahren 
traf C. W. Siemens an der Ofenconstruction einige Abände- 
Tungen, die der Erfinder in seinem am 7. Mai 1868 vor der 
British Association zu London gehaltenen Vortrag über 
seinen Erzstahlprocess näher darlegte. Die Hauptände- 
rungen bestanden vornehmlich in der Anordnung der Füll- 
trichter und den Reductionskammern, die jetzt als senkrechte 
Cylinder gebaut wurden. Als Regel hatte Siemens aufgestellt, 
dass 6 Quadratfuss Regeneratorfläche einem Pfund Stein- 
kohle entsprachen; die Regeneratoren hatten aufrecht zu 
stehen, so dass die Erhitzung von oben nach unten vor sich 
Sing. Der Stand der Regeneratoren sollte tiefer als die zu 
heizenden Oefen sein. Jeden Cylinder hatte man mit einem 
V iertelcentner Holzkohle zu füllen, die zur Unterlage für 
die Erzchargen diente. Zur selben Zeit gab man 10 Centner 
Roheisen durch die Türen vorn und hinten auf, und so bildete 
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das Roheisen nach dem Schmelzen ein flüssiges Bad unter 
den Erzfülleylindern. Das reducierte Erz ging nach Be- 
rührung mit dem geschmolzenen Roheisen in dieses über. 
Die Entkohlung des Roheisens bewirkte man durch un- 
reduciertes Erz. Siemens hielt für besonders vorteilhaft 
ein Gemisch von Hämatit und geröstetem Spat, da sich 
hierbei eine vorzügliche Schlacke ergab. Von den Erzen 
wurde Walnuss- oder Erbsengrösse gefordert. In 3 bis 4 
Stunden füllte sich der Herd in ausreichender Weise. Man 
beendete nach dieser Zeit das Aufgeben und schloss die Füll- 
cylinder mit einem gusseisernen Deckel, der mit Lehm ein- 
gefugt wurde. Sobald alles Erz niedergegangen war, nahm 
man eine Probe und setzte nach Erfordernis 5—8 Centner 
Spiegeleisen zu. Nach den Messungen von Siemens betrug 
die im Regenerator erzeugte Hitze 2200° C. Wenn sich dem 
Erzstahlprocess anfangs auch noch manche Schwierigkeit 
in den Weg stellte, so gelang es Siemens in der Folge doch, 
alle Hindernisse aus dem Weg zu räumen. Grundlegend 
wirkte hier das von C. W. Siemens am 21. August 1867 in 
England genommene F Patent, das zusammen mit dem 
von den Brüdern Martin am 25. Juli 1867 erwirkten Patent 
die Basis für den eigentlichen Siemens-Martinprocess wurde. 
Ein Hauptpunkt des Martin’schen Patentes war die Ver- 
wendung von Spiegeleisen zur Nachkohlung, um eine be- 
stimmte Qualität Stahl zu erzeugen. Das neue Verfahren 
brach sich anfangs nur langsam Bahn; erst durch die Pariser 
Ausstellung im Jahre 1867 wurde das Siemens-Martinverfahren 
einer grösseren Oeffentlichkeit bekannt. Die Gebrüder Martin 
wurden für ihr Product mit der goldenen Medaille ausge- 
zeichnet, während Siemens mit der grossen Preismedaille 
für seinen Ofen bedacht wurde. Bei Eröffnung der Pariser 
Ausstellung war der Betrieb zu Sereuil der einzige, wo das 
neue Verfahren Anwendung fand. Allerdings arbeitete man 
noch im bescheidenen Umfange, denn die Einsätze betrugen 
nur 1500—2000 kg. Mit grosser Tatkraft dagegen widmete sich 
der verdienstvolle Stahlfabrikant Verdie zu Firminy dem 
neuen Siemens-Martinverfahren, indem dieser Industrielle 
ein grosses Martinstahlwerk mit Oefen von 3000—3500 kg 
Einsatz erbauen liess. Zwei Schmelzöfen und drei Glüh- 
öfen wurden durch einen Generator betrieben. Die Schmelz- 
öfen wurden mit glühenden Gänzen beschickt, die man 
mittels grosser Schaufeln unter Zuhilfenahme von Kranen 
in den Ofen hob. Das Einschmelzen erfolgte unter Zusatz 
von Hochofenschlacken und Quarzsand. Man liess nun eine 
Steigerung der Temperatur eintreten und gab dann Stabeisen 
und Stahlstücke in Weissgluthitze in Sätzen bis zu 200 kg 
auf. Das Verhältnis betrug 900 kg Roheisen zu 2400 kg 
Stabeisen und Stahl. Die Durchführung der gesamten Ope- 
ration beanspruchte 8 Stunden zuzüglich 2 Stunden für die 
Reparatur des Herdes, der einer Reinigung und neuen Aus- 
fütterung mit frischem Quarzsand unterworfen werden 
musste. Der auf diese Weise in Firminy hergestellte Stahl 
eignete sich hervorragend zu Eisenbahnschienen. Im Gegen- 
satz zu den Gebrüdern Martin, die sich zur Hauptaufgabe 
gestellt hatten, Flussstahl durch Zusammenschmelzen von 
Eisenabfällen mit Roheisen zu gewinnen, verfolgte K. W. 
Siemens von Anfang an mehr den sogenannten Erzstahl- 
process, nach welchem die Stahlerzeugung auf der Grundlage 
des Zusammenschmelzens von Roheisen mit reinem Eisenerz 
vor sich gehen sollte. Wenn auch der Siemens-Martinprocess 
nicht alle Erwartungen erfüllte, die unzulässigerweise an ihn 
gestellt wurden, so brach er sich doch in allen Eisenindustrie- 
ländern verhältnismässig schnell Bahn. In England war es 
der berühmte Ingenieur Ramsbottom, Director der Crewe 
Werke der London und Nordwestbahn, der 1868 den Siemens- 
Martinprocess dort heimisch machte. Siemens selbst gründete 
in dem genannten Jahr zusammen mit Dillneyn die Londen- 
Siemensstahl-Gesellschaft, welche ihrer Fabrication das Ver- 
fahren des offenen Herdprocesses zugrunde legte. In America 
fand das Verfahren 1867 durch Frederic I. Slade für die 
New Jersey Stahlwerke und 1868 durch Cooper Hewitt & Co. 
in Eisenwerk Trenton, New Jersey, Eingang. In Oester- 
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reich fiel der erste 1867 auf Anregung von Tunner unter- 
nommene Versuch mit dem Siemens-Martinverfahren auf 
den Mayr'schen Stahlwerken bei Leoben nicht recht be- 
friedigend aus, fand aber nichts destoweniger bald mehr er- 
folgreiche Nachfolger. In Deutschland erbaute 1869 Krupp in 
Essen die ersten Stahlschmelzófen mit Siemens-Regenerativ- 
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feuerung. In den nun folgenden Jahrzehnten nahm das 
Siemens-Martinverfahren in allen Eisenindustrieländern einen 
bedeutenden Aufschwung und auch die Gegenwart steht 
immer noch im Zeichen dieser genialen Erfindung, an der 
ein unermüdlicher deutscher Forscher und Praktiker grund- 
legenden Anteil hat. Paul Martell. 


Specialberichte unserer Auslandscorrespondenten. 


* Aus der Levante. Im October wird das neue Elek- 
tricitátswerk von Constantinopel am Goldenen Horn dem Be- 
trieb übergeben werden. Der Export von elektrotechnischen 
Erzeugnissen nach dem Orient wird alsdann in eine neue Phase 
treten. Er wird sich zum mindesten verdoppeln. Zu hoffen 
steht, dass die deutsche Ausfuhr an diesem Export in bervor- 
ragendem Maasse Anteil nehmen wird. Der Betrieb des Con- 
stantinopler Werkes geschieht durch das Budapester Haus 
Ganz und Co. und wenn der deutschen Ausfuhr hierdurch schon 
ein gewisser Schaden zugefügt wurde, wird dieser hoffentlich 
durch die vermehrte Ausfuhr einigermaassen wettgemacht werden. 
Auch in andern türkischen Städten ist man daran, Elektrici- 
tätswerke in absehbarer Zeit einzurichten, so in Smyrna, Beirut, 
Damaskus, Jerusalem, Jaffa, Aleppo usw. Auch in den Ge- 
bieten, die der Türkei verlustig gegangen und in andrer Herren 
Hände übergegangen sind, wird eine der ersten Neuerungen 
die sein, dass man die Elektricität in den grössern Städten 
einführen wird. Dies werden die Bulgaren in Adrianopel tun, 
die Griechen in Salonik, die Albanier in Scutari und die Serben 
in Uskúb. Um nicht ins Hintertreffen zu kommen, muss die 
deutsche Industrie jetzt schon beginnen, dar Feld zu beackern, 
es dürften somit für die nächste Zeit alle grössern und mittlern 
Städte des Orients für den Absatz von elektrotechnischen Er- 
zeugnissen in Betracht kommen. In Constantinopel wird die 
elektrische Strassenbahn neben dem Telephon bereits in diesem 
Sommer in Betrieb sein. Bei der Strassenbahn handelt es sich 
vorläufig um zwei Strecken, während das ganze Thelephonnetz 
mit einem Male dem Betrieb übergeben wird. Elektrische 
Strassenbahnen sind ferner projektiert in den obengenannten 
türkischen Städten, und auch in den Orten, die an die Balkan- 
mächte abgetreten werden müssen, wird man elektrische Strassen- 
bahnen einführen. Auch auf die geplanten Bergwerke und 


Hüttenwerke in Kleinasien werden die deutschen einschlägigen 
Firmen ihr Angenmerk richten müssen. Da auch die europäische 
Türkei ausserordentlich reich an Mineralien ist, werden die Er- 
oberer es nicht versäumen, diese auszubeuten, und auch diesen 
Umstand dürfen die Industriellen und Exporteure uicht ausser 
acht lassen. Die Absatzgebiete, die jetzt alle erschlossen 
werden, können nicht beim Namen genannt werden. Es sind 
ihrer zu viele. Es kommen aber nicht nur Neuanlagen in 
Betracht, sondern viele Betriebe, die bisher nach den alten 
und primitiven orientalischen Organisationen geleitet wurden, 
werden jetzt modernisiert werden, um die Productionsfähigkeit 
zu erhöhen. Wo bisher der Handbetrieb vorherrschend war, 
wird man zum Maschinenbetrieb übergehen. Mit der Ausdehnung 
der elektrischen und der andern noch zu moderniesirenden An- 
lagen kebt sich der Bedarf von solchen Artikeln, die dem Ver- 
brauch unterliegen, in ganz gewaltiger Weise. Für Constanti- 
nopel kommen zunächst Glühlampen und Bogenlampen sowie 
Kohlenstábe für diese in Betracht. Vornehme Leute werden 
zur elektrischen Heizung übergeben, die für sie den Reiz der 
Neuheit besitzt. Elektrische Plätteisen und andere Bedarfs- 
artikel werden gefragt werden. Der Türke ist sehr neugierig 
und von kindlicher Auffassungegabe, und wenn er etwas sieht — 
wenigstens, was den gebildeten Türken anlangt — will er es 
haben. Die Errichtung einer Centrale in einer Stadt erzeugt 
stets eine rege Nachfrage nach Installationsmaterialien, wie 
Schaltern, Sicherungen, Drahtleitungen,Steckcontacten, Fassungen, 
Schalen, Schirmen usw. Der Orientale ist faul und, wenn 
er nicht ständig beaufsichtigt wird, im Dienste sehr nach- 
lässig. Man musss dies bei der Lieferung von Maschinen und 
Apparaten berücksichtigen. An Bruch und Schäden liegt dem 
Orientalen nichts, und wenn solche vorkommen, wird natürlich 
weidlich auf die herstellende Firma geschimpft. 


Brief an die Redaction. 


In Nr. 30 Ihrer Zeitschrift vom 24. d. M. ist auf Seite 
312 und folgenden ein Aufsatz abgedruckt über „Der Drehkran 
mit Fachwerkuntergurten von Hermann Weidemann“. In 
diesem Aufsatz ist auf Seite 313 unser für die Hamburger 
Werft des Stettiner Vulkan gelieferter Hammerkran erwähnt. 
Hierbei sind Ihnen aber zwei Fehler unterlaufen. Die Trag- 
fähigkeit des Kranes beträgt nämlich nicht 2000 t bei einer 


Ausladung von 31,7 m bzw. 1000 t bei einer solchen von 
51,4 m, sondern 200 bzw. 100 t. Bemerken möchten wir 
hierbei noch, dass dieser Kran nicht mehr der grösste ist, 
sondern durch einen im April d. J. in Betrieb genommenen über 
troffen wurde. i 
Duisburg, den 29. Juli 1913. Hochachtungvoll 
Deutsche Maschinenfabrik A.-G. 


Kleine Mitteilungen. 
Nachdruck der mit einem * versehenen Artikel verboten. 


Projecte, Erweiterungen und sonstige Absatzgelegenheiten. 
* Mölln i. Lauenburg. Bei der hiesigen Canalisation soll 
die Lieferung von gusseisernen deutschen Normal- Abflussröhren 
und Reinigungsröhren vergeben werden. Bedingungen à 2 Mk. 
Ferner soll die Lieferung der zur Canalisation nötigen Schacht- 
deckel, Steigeisen und Spilklappen ausgeschrieben werden. Be- 
dingungen à 2 Mk. Die Bedingungen können vom Bürgermeister- 
amt hierselbst bezogen werden. Anerbietungen sind bis zum 
20. August einzureichen. — W. k. — 

* Cóln. Wie wir vernehmen, wird das jetzt schon seit 
Jahren geplante Kleinbahnproject Cöln— Dormagen endlich greif- 
bare Gestalt annehmen. Der Plan der Ausfiihrung ist aber 
insoweit geändert, als anstatt des seinerzeit zur Bewältigung des 
Personen- und Güterverkehrs vorgesehenen Locomotivbetriebs 


elektrischer Betrieb eingerichtet und die Bahn vorab nur dem 
Personenverkehr nutzbar gemacht werden soll. Erst später, im 
Zusammenhang mit der zu bauenden stadtcölnischen Gürtelbahn, 
soll sie auch dem Güterverkehr dienen. Die Fahrgeschwindigkeit 
ist mit 15 km vorgesehen und 20-Minutenverkehr wird eingerichtet 
werden. — 0. K. C. — 


* Gimborn (Kreis Gummersbach). Der Gemeinderat hat 
in seiner letzten Sitzung beschlossen, sechzehn Ortschaften 
der ausgedehnten Gemeinde durch Anschluss an das Kreis- 
Elektricitätswerk in Dieringhausen mit elektrischer Energie für 
Licht- und Kraftzwecke zu versorgen. Zur Deckung der Kosten 
soll eine Anleihe von 90000 Mk. bei der Gemeindesparkasse 
aufgenommen werden. — 0. K. — 

* Osterrath (Rhid.). Das Elektricitätswerky\inder Gemeinde 
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Osterrath ist an die Rheinisch-Westfälische Elektricitátsgesellschaft 
fur 175000 Mk. verkauft worden. Die Kaufbedingungen sind 
so, dass vorläufig noch beide Teile vom Vertrage zurücktreten 
können, weil ein amtlicher Kaufact noch nicht vorliegt. Das 
Werk gehörte zunächst einem Düsseldorfer Herrn; damals wurde 
über das Werk Concurs verhängt. Es ging dann in den Besitz 
einer Mülheimer Firma über, die es bis jetzt als rentabel geführt 
hat. — O. K. C. 


* Schaerbeeck (Belgien). Die Administration der Stadt 
wiinscht eine Anstalt fiir die Verarbeitung des Strassenunrats 
zu erbauen, und fordert Angebote bis zum 18. November a. c. 
ein. Sicherheitshinterlegung von 10000 Fres. ist vorgesehen. 
Bedingungen à 2 Frcs. sind von der Caisse communale in 
Schaerbeeck, Rue de la Ruche 30, zu beziehen, auch giebt der 
Service de !’Ingenieur dort Auskunft. — W. R. — 

* Rom. Seit Jahren schon klagt die Kriegsmarine über 
die Unzulänglichkeit des Hafens von Spezia. Nachdem ver- 
schiedene Verhandlungen zwischen den beteiligten Ressorts statt- 
gefunden haben, fordert nunmebr das Ministerium der öffent- 
lichen Arbeiten Anerbietungen für den Ausbau des Hafens von 
Spezia ein. Die Sachverständigen des Marine- und Arbeits- 
ministeriums haben Pläne ausgearbeitet, deren Ausführung 
3 Millionen Lire kosten soll. . R 

* Spezia (Italien). Die General-Direction des Marinearsenals 
fordert Anerbietungen ein auf Lieferung von elektrischen Kabeln 
und elektrischem Draht. Im ganzen werden nach der Berechnung 
der General-Direction für 39000 Lire gebraucht. Bei Zuschlag 
ist eine Caution von 3900 Lire zu hinterlegen. 


W. R. 

* Castellon dela Plana (Spanien). Die Stadtverwaltung 
wünscht ein Elektricitätswerk zu bauen und fordert demgemäss 
Offerten ein. Die bauausführende Firma kann auch den Be- 
trieb erhalten, ebenso liegt ihr die Legung der Leitungen sowie 
die Hausinstallation ob. Nähere Bedingungen sind bei der 
Stadtverwaltung zu erhalten, woselbst auch Angebote bis 19. Sep- 
tember entgegengenommen werden. W.. R 

* London. Es werden Angebote eingefordert für die Lieferung 
von Stahlschienen für die Pince Creek—Catharine River - Eisen- 
bahn in Australien. Bedingungen à 21 Sh. sind von dem High 
Commissioner for Australia in London SW., Victoriastr. 72,. zu 
beziehen. Die für die Bedingungen gezahlten 21 Sh. werden 
bei Einreichung einer Bona-fide-Offerte zurückerstattet. 

— W. R. — 

* St. Petersburg. Wir haben schon wiederholt berichtet, 
dass die Regierung mit allen Kräften bemübt ist, Russland 
wirtschaftlich zu heben. Nunmehr soll dem Departement II 


des Reichsrates eine Vorlage zugehen, in der die Canalisation ` 
des Dnjepr vorgeschlagen wird. Für die Ausführung dieses ‘ 


Projectes werden 40 Millionen Rubel gefordert. Der Ministerrat, 
von dem dieser Antrag ausgeht, rechnet, dass die Ukraine und 
Podolien durch diese Canalisation ihre Lapdesproducte, in erster 
Linie Getreide, Holz, dann aber Häute und Felle besser werden 
verwenden können. Ferner, dass dem gesteigerten Absatz eine 
vermehrte Production folgen wird und damit dann auch der 
Wohlstand der Gegend sich heben wird. Um die Stromschnellen 
des Dnjepr zu überwinden, müssen grosse Schleusenanlagen 
geschaffen werden. Die Schleusentiiren sollen aus Eisen bzw. 
Stahl hergestellt werden usw. Zum Oeffnen und Schliessen der 
Schleusentúren soll elektrische Kraft verwandt, und diese soll 
durch noch zn bauende Centralen erzeugt werden, und als 
Triebkraft kommen die Wasserfálle des Dnjepr in Betracht. 
Wenngleich dies Project noch in den Anfangsstadien seiner 
Entwicklung ist, so tun Firmen, die sich um diese Arbeiten 
bemiihen wollen, doch gut, schon jetzt mit dem Minister fir 
öffentliche Arbeiten hier Fühlung zu nehmen. — W. R. — 


* Rabaul (Deutsch-Neuguinea). Von der Insel Neu-Guinea 
gehört die eine Hälfte Deutschland und die andere Hälfte 
England, bzw. der englischen Colonie Australien. Die deutsche 
Hälfte umfasst ein Gebiet von 242476 qkm, auf dem 585 600 
Einwohner, darunter etwa 1300 Weisse, unter denen etwa 
850 Deutsche sind, wohnen. Bislang ist für die Aufschliessung 
dieser Colonie noch nicht viel getan, wenn auch einige Gesell“ 


Kleine Mitteilungen. 
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schaften nach hier arbeiten und Niederlassungen gegründet 
haben, so ist doch ein regelrechter Farm- bzw. Bergbaubetrieb 
nicht vorhanden. — Anders sieht es mit der englisch-australischen 
Hälfte aus. Der Australische Bund hat das Papualand — so 
nennt man die englische Hälfte — durch Regierungsvertreter 
planmässig auf seine Anbaufähigkeit und seinen Mineralreichtum 
untersuchen lassen, und diese berichten nur sehr günstige Er- 
gebnisse. Namentlich Kautschuk und Kupfer wird viel ge- 
wonnen. Autoritäten — oder was man so nennt — hatten vor 
einigen Jabren behauptet, dass die Bewohner — die Papuas — 
zu jeder Arbeit, trotz ihrer Intelligenz, unfähig seien. Die 
Praxis hat dies widerlegt. Denn die Papuas haben sich als 
überaus brauchbare Arbeiter sowohl im Plantagenbau als auch 
im Bergwerk erwiesen. Die Regierung des Australischen Bundes 
hat nunmehr zur Aufschliessung des Papua-Landes den Bau 
einer Eisenbahn beschlossen und zu diesem Zweck Dt Millionen £ 
vom Parlamente angefordert. Es besteht kein Zweifel, dass 
diese Summe bewilligt werden wird. Durch den Bau einer 
Eisenbahn wird aber das Papua-Land einen ungeahnten Auf- 
schwung nehmen, da die Bahn von Port Moresby ausgehen 
soll und den ganzen englisch-australischen Teil der Insel durch- 
queren wird. Deutsche Firmen, denen daran liegt, näheres über 
den Bahnbau zu erfahren, bzw. Lieferungen zu erhalten, können 
Auskunft bei dem High Commissioner of Australia in London 
S. W., Victoriastreet, erhalten. Der Deutsche Anteil der Insel 
enthält ebenfalls grosse Mineralreichtümer, sowohl an Kupfer 
und Zinn als auch an Silber und in geringerem Maasse auch 
Gold. Es wäre sehr zu wünschen, wenn auch Deutschland sich 
zu einem Bahnbau entschlösse. — W. R. — 


Maschinenbau. 

* Zwei Riemenausrücker durch einen Handhebel zu be- 
tätigen. In der Praxis kommt es oft vor, dass eine Maschine 
mit 2 Geschwindigkeiten laufen muss, oder vorwärts und rück- 
wärts, der Platz ist beschränkt, so dass nicht mehr wie 4Scheiben- 
breiten zur Verfügung stehen, der Ausrücker muss, um Betriebs- 
störungen zu vermeiden, mit 1 Handhebel versehen sein. 
Eine solche praktische Vorrichtung zeigen Fig. 1—3. Der 
Handhebel a ist im Punkte b gelagert und im Punkte c ein 
Bolzen befestigt, welcher in die Führungsnuten der Hebel d, 
dr eingreift. Die Hebel d d; sind im Punkte e beweglich 
gelagert. An jedern Hebel ist eine Führungsstange f fy mit 
Riemengabel befestigt. In Mittelstellung des Handhebels sind 
beide Hebel d dy ausser Betrieb. Bewegt man nun den Hebel 
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nach links oder rechts, so ist immer nur ein Hebel in Angriff, 
bzw. 1 Riemen auf der Losscheibe. Ein Versehen seitens der 
bedienenden Arbeiter kann gar nicht vorkommen, weshalb auch 
der Ausriicker eine genügende Sicherheit gegen Betriebsstörungen 
leistet. 

Handhebel a kann noch in Mittelstellung durch Stellvor- 
richtung in seiner Lage gehalten werden. 


Transportwesen. | 
* Eine Förderbahn für Bauschutt wird seit kurzem mit 
gutem Erfolg in Berlin bei Ausschachtungsarbeiten (or Neu- 
bauten etc. verwendet. Sie besteht aus einem Gerüst, Fig. 4, 
das von dez” Sole der Baugrube ungefähr in einem Winkel von 


450 bis über die Bordschwelle des Bürgersteiges führt. Unter 
diesem Gerüst in der Baugrube befindet sich das Maschinen- 
häuschen, in dem die zum Betrieb erforderliche Kraft erzeugt 
wird. An das Gerüst schliessen sich Geleise an, die zu den 
verschiedenen Arbeitsstellen führen. Hier wird der Schutt und 
das Erdreich in besondere kleine Lowris geschüttet, die auf 
ihrem Karren um 45° geneigt stehen. Sie werden von Arbeitern 
an den Fuss des Gerüstes geschoben, dann wird das Ende 
eines Seiles an der Lowri befestigt und diese durch Maschinen- 
kraft bis zur Spitze des Gerüstes geschoben. Sobald sie oben 
angelangt ist, öffnet sich automatisch ihr Fussboden und ent- 
leert den Schutt aus dem auf dem Gerüst aufrecht stehenden 
Kasten der Lowri in einen Trichter, durch den das Material 
in den bereitstehenden Wagen fällt. Die Vorteile dieser Vor- 
richtung gegenüber dem bisherigen Verfahren sind folgende: 
1. wird der Bauplatz nicht mit Fuhrwerken und der zu ihrer 
Herausbeförderung notwendigen Rampe, die wegen ihrer geringen 
Neigung mehr Platz fortnimmt als das Fördergerüst, beengt; 
2. geschieht das Herausschaffen des Materials aus der Baugrube 
auf die Strasse erheblich schneller als mit Pferden; und 3. hört 
die Schinderei der Pferde auf. 


Kleine Mitteilungen. 
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Feuerungsanlagen. 

* Dissipatorschornsteine und ihr Einfluss auf Rauchschäden. 
Eine der unangenehmsten Autforderungen, die an die Industrie 
von seiten der Gewerbeaufsichtsbehörden gestellt worden sind, 
ist die Beseitigung bzw. Verringerung von Rauchbelästigungen 
und Rauchschäden. Die Rauchschäden können hervorgerufen 
werden: einmal durch Russbeschädigungen, andererseits durch 
saure Gase industrieller Feuerunganlagen. Für die Pflanzenwelt 
sind nach den eingehenden Studien von Prof. Dr. Wislicenus 
die Russschäden unbedeutend gegenüber den Rauchschäden. 
Die heute in Anwendung befindlichen Verhütungsmaassregeln 
eind: 1. Rauchwasch- und Entsäuerungsanlagen, 2. Rauchgas- 
Condensationsanlagen, 3. Rauchgasverdünnungsanlagen. Alle 
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diese Anlagen haben jedoch keine vollständige Unschädlich- 
machung der Rauchgase zur Folge, man mussdaher zur Beseitigung 
der bleibenden Restgase zu andern Mitteln schreiten. — Es lag 
nahe, dieGase mittels Riesenschornsteinen in höhere Luftschichten 
zu leiten. Jedoch auch diese mit gewaltigen Kosten verbundenen 
Anlagen haben nicht dazu beigetragen, die Rauchschäden zu 
verhüten, und zwar aus dem Grunde, weil die Luft in höheren 
Schichten nicht so wirbelungsfähig ist als in tieferen. Man hat 
daher versucht, die Schornsteine constructiv anders zu gestalten, 
um die Wirbelungsfähigkeit zu erhöhen. Dieses Problem ist 
durch Anwendung des Dissipatorprincipes von Prof. Wislicenus 
gelöst worden*). 


Der Dissipator ist der obere, gitterartig durchlöcherte Teil 
eines Industrieschornsteines. Die Oeffnungen werden aus reihen- 
weise angeordneten horizontal und conisch gelochten Radial- 
steinen gebildet. Auf der einen Seite tritt der Wind wirbelnd 
durch diese Windcanäle ein, mischt sich mit den Rauchgasen, 
bewirkt bereits im Schornstein eine ca. 4fache Verdünnung 


*) Man vgl. die Arbeit von H. Winkelmann in „Zeitschrift 
für das gesamte Brauwesen‘“ 1913, Nr. 28. 
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und treibt die verdünnten Gase aus den andern Oeffnungen 
stark wirbelnd heraus. Beim Austritt aus dem Schornstein er- 
fahren die Gase dann wiederum eine Verdünnung (ca. 10 fach). 
Anstatt der oft kilometerlangen, geschlossenen Rauchfahne 
der bisherigen Schornsteine entströmen dem Dissipatorschorn- 
steine nur ein in unmittelbarer Nähe bemerkbarer Nebeldunst. 
Der Dissipator macht natürlich die Rauchgase nicht vollständig 
unschädlich. Dieselben müssen vielmehr vorher mittels einer 
der aufgeführten Arten gereinigt werden. Die alsdann noch 
bleibenden Restgase werden dann so verdünnt, dass sie praktisch 
genommen nicht mehr schädlich wirken können. Für Dampf- 
kessel und ähnliche Feuerungsanlagen sind Dissipatoren auch 
dringend wünschenswert, um eine zu grosse Russbildung zu 
verhindern. Mögen die Dissipatorschornsteine öfters, als dies 
bisher der Fall war, angewendet werden. 
— Otto Bürger. — 


* Hohlrost mit Wasserinnenkühlung. Bei dem heutigen 
Bestreben, mit de. technischen Leistung auch eine Oeconomie 
des Betriebes zu verbinden, bringt man in der richtigen Er- 
kenntnis des grossen Einflusses der Rostconstruction auf den 
Verbrennungsprocess auch den Feuerungsanlagen ganz besonderes 
Interesse entgegen. Der hohe öconomische Wert, der einer 
völligen Ausnutzung des Brennmaterials in allen Zweigen der 
Industrie zukommt, hat seit langer Zeit die besondere Auf- 
merksamkeit auf die Erfindung von neuen Feuerungseinrich- 
tungen gelenkt. Das Ziel war, einen Rost zu bauen, der 
vollkommen gegen das Verbrennen, das beim Vollrost unver- 
meidlich ist, wirksam geschützt wird und dessen Spalten sich 
nicht zusetzen. Eine solche ideale, stets freie Rostfläche 
kann aber nie durch Luftkühlung allein, sondern nur durch 
eine intensiv wirkende Wasserkühlung erreicht werden. 


Bereits vor 30 Jahren hat der Ingenicur Joh. H. Mehr- 
tens den ersten gewalzten und wasserinnengekühlten Hohlrost- 
stab entworfen bzw. hergestellt. Dieser Rost zeigte zwar 
einwandfrei die Ueberlegenheit des Hohlrostes dem Vollrost 
gegenüber, konnte aber leider noch keine allgemeine Verwendung 
finden, weil ihm die absolute Dichtigkeit und Betriebssicher- 
heit fehlten. 

Dem Ingenieur Robert Grabowsky aus Hannover war es 
vorbehalten, auch diese Mängel zu beseitigen. Es ist ihm mit 
Hilfe des modernen Walz- und autogenen Schweissverfahrens 
gelungen, das Problem zu lösen und aus Siemens-Martin-Stahl 
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einen wassergekühlten Hohlrost, Fig. 5—8, herzu- 
stellen, welcher durch seine zweckentsprechende 
und solide Construction die absolute Dichtigkeit 
und Betriebssicherheit in jeder Weise gewährleistet. 


Dieser Hohlrost ist wie jeder Planrost voll- 
kommen unabhängig vom Kesselinnern angeordnet 
und besteht aus einem aus Profilstahl hergestellten 
glatten Roststab, der im Innern 2 Kammern für 
den Durchfluss des Wassers enthält. 

Die einzelnen Stäbe sind wieder mit einem 
schmiedeeisernen Wasserkasten verschweisst, der in 
der Mitte durch eine Trennungswand in einen 
oberen und unteren Raum geteilt ist 

Das in die untere Kammer des Wasserkastens 
eintretende Kühlwasser läuft in den Hohlroststäben 
zueret durch den unteren Canal, tritt am Stabende 
durch die Ausfräsung der Scheidewand in den oberen Canal 
und gelangt so in die obere Kammer des Wasserkastens, von 
wo es der Speisewasser-Cisterne zugeführt wird. Am hinteren 
Ende der Roststábe verschliessen Stopfen die Reinigungs- 
öffnungen der Roststabcanále. Durch ein Ventil wird die 
Durchflussgeschwindigkeit des Kühlwassers geregelt, mittels 
eines Thermometers die Temperatur des auslaufenden Wassers 
beobachtet. 


Das für den Hohlrost benötigte Kühlwasser wird bei 
Landkesseln am zweckmässigstem der allgemeinen Wasser- 
versorgung entnommen und nach dem Austritt aus dem Rost 
entweder in Reservoire geleitet oder — wenn eine Wasser- 
reinigung erforderlich ist — durch den Wasserreiniger geschickt 
und dann als vorgewärmtes Speisewasser dem Kessel zugeführt. 


Fig. 8. 


| Bei Schiffskesseln dürfte es sich empfehlen, das Kühlwasser 


direct von aussenbords zu nehmen und nach dem Austritt aus 
dem Rost durch die Ausgüsse wieder zu entfernen. 


Das für den Hohlrost benötigte Kühlwasser entspricht ca. 
50 °/, der zur Kesselspeisung erforderlichen Wassermenge. 

Die Befürchtung einer Verstopfung des Hohlrostes ist 
gegenstandslos, weil einerseits für eine Kesselsteinbildung die 
Temperatur des Kühlwassers nicht hoch genug, andererseits 
für eine Schlammablagerung die Wassergeschwindigkeit zu gross 
ist; ausserdem ermöglichen die vorhergesehenen Reinigungs- 
öffnungen auch eine gute und sorgfältige Reinigung des Rost- 
innern. 
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Recht und Gesetz. 

* Tödlicher Unfall durch einen herabhängenden Starkstrom- 
leitungsdraht. Die heutzutage fast überall sich findenden 
Starkstromleitungen von Elektricitätswerken bieten für das Publi- 
cum eine gewisse Gefahr, namentlich durch die Möglichkeit 
des Reissens eines Drahtes. Das Reichsgericht hatte sich nun 
kürzlich mit der Frage zu beschäftigen, ob ein das Elektricitäts- 
werk zum Schadenersatz verpflichtendes Verschulden darin liegt, 
dass dieses die Anbringung eines Schutznetzes unter den 
Hochspannungsdrähteu unterlassen hat. Die Einzelheiten des 
Streitfalls waren folgende: Die Lenne-Elektricitäts- und Industrie- 
werke in Plettenberg unterhalten eine Ueberlandcentrale. Es 
führen an der Landstrasse 2 Drähte entlang; die eine Leitung 
hat bis zu 2000 Volt Spannung, die andere 500 Volt; reisst 
der Draht der letzteren Leitung, so sinkt dabei die Spannung 
auf etwa 290 Volt. Die Leitungsmasten sind 8 Meter hoch. 
Doch verringert sich diese Entfernung von einem neben der 
Strasse laufenden, mehrere Meter hohen Abhang. Eines Tages 
im Jahre 1909 fand ein Junge auf diesem Abhange ein Stück 
Draht. Er warf cs, ob absichtlich oder nicht, ist nicht festgestellt, 
auf die elektrische Leitung; das Drahtstück blieb auch zufällig 
auf den beiden Hochspannungsdrähten liegen und verursachte 
Kurzschluss. Infolgedessen brannte der Leitungsdraht durch 
und fiel auf die Erde herab. Ein in der Nähe mit Strassenbau- 
arbeiten beschäftigter Italiener sah den mit noch etwa 290 Volt 
Spannungversehenen Draht liegen und wollte ihn aufheben, wurde 
dabei aber durch den elektrischen Strom getötet. Die Steinbruchs- 
berufsgenossenschaftin Charlottenburg zahlt den Hinterbliebenen des 
italienischen Arbeiters eine Unfallrente. Sie verlangt Ersatz ihrer 
Aufwendungen hierfür von denLenne-Elektricitäts- und Industrie- 
werken mit der Behauptung, dieses treffe ein Verschulden an 
dem Unfall, weil die Starkstromleitung nicht durch ein Schutz- 
netz gegen Herabfallen gesichert war. Es steht in dieser Be- 
ziehung fest, dass die Einrichtung der Leitung zur Zeit ihrer 
Einführung (1902) die damals allgemein übliche war, dass 
aber nach den im Jahre 1904 erschienenen Vorschriften des 
Vereins deutscher Elektrotechniker die Anbringung eines 
Schutznetzes für neue derartige Leitungen vorgesehen war. 
Nachden Ausfiihrungsbestimmungen der Schutzvorschriften sollten 
die neuen Schutzmaassregeln bei alten Leitungen nach und nach 
bei Gelegenheit eingeführt werden. Die Klägerin meint nun, das 
hätte in den fünf Jahren seit 1904 geschehen sein müssen. 
Vom Landgericht Hagen ist die Klage abgewiesen worden. 
Dagegen hat das Oberlandesgericht Hamm den Klageanspruch 
dem Grunde nach für gerechtfertigt erklärt, indem es zur Be- 
gründung ausführt : Es ist zu untersuchen, ob bei Berück- 
sichtigung der im Verkehr erforderlichen Sorgfalt ein Verschulden 
der Beklagten darin zu erblicken ist, dass die Hochspannungs- 
leitung nicht durch ein Schutznetz gesichert war. 
zu bejahen. Die Beklagte musste mindestens durch das Er- 
scheinen der neuen Schutzvorschriften erkennen, dass die 
Leitung mit 500 Volt Spannung Gefahren bot. Es ist zwar 
nicht möglich, die elektrische Freileitung ihrer Gefährlichkeit 
vollständig zu entkleiden, aber die Beklagte hatte die 
Pflicht, soweit es möglich ist, Vorsichtsmaassregeln zu treffen. 
Wenn die Beklagte das nicht getan hat, so handelte sie fahr- 
lässig. Die 500-Volt-Leitung besass zur Zeit des Unfalls an 
keiner Stelle ein Schutznetz; selbst an der 2000-Volt-Leitung 
fehlte es noch teilweise. Die ungesicherte Leitung bot aber 
erhebliche Gefahren. Darin, dass die verfassungsmässig be- 
rufenen Vertreter der Beklagten es unterlassen haben, das 
Schutznetz anzubringen, liegt ein von der Beklagten zu ver- 
tretendes Verschulden. Ein eigenes mitwirkendes Verschulden 
des Getöteten ist zu verneinen. Er brauchte beim ersten 
Anblick des am Boden liegenden Drahtes nicht zu erkennen, 
dass dieser mit einer Starkstromleitung in Verbindung stand. 
Mit der Revision gegen diese Entscheidung machte die Be- 
klagte geltend, dass ein Verschulden der Klägerin nicht vor- 
liege, da nach den neuen Schutzvorschriften eine alsbaldige 
Anbringung eines Schutznetzes nicht vorgeschrieben war; der 
Unfall liege auch, wie die Sachverständigen bezeugt hätten, 
so ausser aller Voraussicht, dass die Beklagte damit nicht zu 
rechnen brauchte; mindestens müsse aber ein mitwirkendes Ver- 
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schulden des Getöteten angenommen werden, da das Anfassen des 
Hochspannungsdrahtes grob fahrlässig war. — Das Reichsgericht 
hat auch das Berufungsurteil aufgehoben und die Sache an einen 
anderen Senat des Oberlandesgerichts zurückverwiesen. (Acten- 
zeichen: VI. 188/13. — Urteil vom 12. Juli 1913. — K. M.-L. — 


Ausstellungen. 

* Malmö (Schweden). In No. 7 unserer Zeitschrift be- 
richteten wir über die hier im Jahre 1914 geplante .,Baltische 
Ausstellung“. Dieser Ausstellungsgedanke hat in Schweden sehr 
grossen Anklang gefunden, und die dortige Maschinen- und 
Elektricitäts-Industrie rüstet sich mit aller Kraft, um auf der 
Ausstellung den ersten Platz zu erringen. Namentlich seitdem 
bekannt wurde, dass Russland auf dieser Ausstellung nicht nur 
gut vertreten sein würde, sondern dass Regierung und Com- 
munen sachverständige Vertreter nach hier senden werden, um 
sich mit den Neuerungen, namentlich auf diesem Gebiete, be- 
kannt zu machen. Russland ist eifrig dabei — wir berichteten 
wiederholt darüber —, seine stagnierenden wirtschaftlichen, 
commerciellen und industriellen Verhältnisse zu bessern, und 
ist daher ein Hauptabsatzmarkt der Zukunft. Malmö mit seiner 
günstigen Lage will also durch die Ausstellung die Gelegenheit 
benutzen, um den russischen Markt zu erobern. Wir bemerken 
hierzu, dass auch die deutsche Industrie alle Anstrengungen 
machen wird, um den russischen Markt mit seiner unerschöpf- 
lichen Aufnahmefähigkeit sich nicht nur zu erhalten, sondern 
auch ihren Absatz dorthin auszudehnep. Die weise Beschränkung 
des Ausstellungsgebietes auf die vier die Baltic umrahmenden 
Staaten macht gerade die Stärke der Ausstellung aus. Dies 
anerkennt auch der Deutsche Stahlwerksverband in Düsseldorf, 
indem er durch Rundschreiben seine Mitglieder und dieMaschinen- 
pp. Industrie auffordert, diese Ausstellung zu beschicken, da 
hier energisch eingegriffen werden muss, um sich der aus- 
ländischen Concurrenz zu erwehren. Wir haben in No. 7 den 
deutschen Reichscommissar namhaft gemacht, an den sich 
deutsche Aussteller wenden können. Das Deutsche Reich be- 
teiligt sich officiell. — W. R. — 

* Das officielle ‚Verzeichnis der auf den Leipziger Messen 
verkehrenden Einkäufer“ für die Michaelis-Messe 1913 und die 
Oster-Vormesse 1914, das der Mess-Ausschuss der Handels- 
kammer Leipzig in jedem Jahre neu bearbeitet herausgiebt und 
den ihm bekannten Mess-Ausstellern unentgeltlich zusendet, ist 
zur bevorstehenden Michaelis-Messe (Beginn Sonntag, am 31. 
August) in 20. Auflage erschienen. Das Buch bringt auf nahe- 
zu 500 Seiten die Namen aller bekannt gewordenen Mess-Ein- 
kaufsfirmen alphabetisch geordnet unter Angabe des Wohnsitzes, 
Bezeichnung der Waren, die eingekauft werden, der Messen, 
zu denen die Einkáufer in Leipzig anzutreffen sind, der Mess- 
wohnung, der Lánder, fiir die sie einkaufen. Zum ersten Male 
ist ferner entsprechend vielfach geäusserten Wünschen der Ge- 
schäftszweig bei jeder einzelnen Firma noch besonders gekenn- 
zeichnet worden, womit die Brauchbarkeit des Buches noch 
mehr gesteigert werden soll. Die Zahl der Firmen (keramische, 
Glas-, Metall-, Kurz-, Galanterie-, Spielwaren und verwandte 
Branchen) weist anch diesmal wieder einen erheblichen Zu- 
wachs auf und beträgt jetzt fast genau 15000. Nachstehende 
Uebersicht, die wir dem Vorwort des Buches entnehmen, ver- 
anschaulicht das Anwachsen der im Einkäufer-Verzeichnis auf- 
geführten Firmen: 


1904 (11. Auflage) 8332 1909 (16. Auflage) 11722 
1905 (12. ,, +) 9105 1910 (17. ,,  ) 12359 
1906 (13. ,, ) 9886 1911 (18 „  ) 13387 
1907 (14. ,,  ) 10618 1912 (19. ,, ) 14010 
1908 (15. „ ) 11054 1913 (20. „ >) 14955 


Davon entfallen ihrer Herkunft nach auf das Ausland 
3889 Einkaufs-Firmen, das ist etwa 1/4 der Gesamtzahl, dar- 
unter Bohmen mit 695 Firmen, das úbrige Oesterreich mit 
647, die Niederlande 388, Russland 306, Gross-Britannien 296, 
Dánemark 235, Frankreich 230, Ungarn 222, die Schweiz 207, 
Belgien 153, Schweden 109, Italien 101 Firmen, usw. Bei dem 
schwer zu erfassenden beweglichen Einkäuferelement im Gegen- 
satz zu der sesshaften Ausstellerschaft werden diese Zahlen 
keineswegs als erschöpfend gelten können, sondern_hinter der 
Wirklichkeit jedenfalls nicht unwesentlich zurückbleiben. 
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Industrie und Hygiene. 

* Elektroteehnische Berufskrankheiten. Auch die Elektrici- 
tát und ihre Anwendung haben der Menschheit eine Reihe von 
neuen und eigenartigen Berufskrankheiten beschert. Man will 
beobachtet haben, dass die Bedienungsmannschaften an grossen 
Schalttafeln und in Versuchsräumen häufig an Kopfschmerzen, 
Blutdrang, Appetitlosigkeit und Nervenstörungen leiden. Bei 
Arbeiten mit Schweissapparaten, welche die Hitze des elektrischen 
Lichtbogens ausnutzen, sind Augenentzündungen selbst bei An- 
wendung von Schutzbrillen schon oft genug vorgekommen. 
Werden besonders leistungsfähige Schweissapparate benutzt, 
die mit hohen Stromstärken arbeiten, so werden alle unbedeckten 
Hautteile der in der Nähe stehenden Arbeiter in starke Mit- 
leidenschaft gezogen; die Haut nimmt eine intensiv rote Färbung 
an, wie sie etwa rote Bronze zeigt. Auch das Sehvermögen 
ist eine Zeitlang gestört. Die Augenerkrankung wird auf die 
ultravioletten Strahlen zurückgeführt, die für das Auge zwar 
nicht sichtbar sind, aber starke chemische Wirkungen äussern 
und mittels Photographie leicht nachgewiesen werden können. 
Im Gegensatz zu dem elektrischen Lichtbogen ist das Sonnen- 
licht nicht sehr reich an ultravioletten Strahlen, weil unsere 
Atmospbäre sie stark absorbiert, und weil durch die Reflexion 
ein grosser Teil verloren geht, ehe sie in unsere Augen gelangen. 

Eine andere Art von Strahlen, die ebenfalls durch Elek- 
tricitát erzeugt werden, sind für den Arzt nicht nur ein un- 
entbehrliches Hilfsmittel bei der Diagnose, sondern haben sich 
auch vermöge ihrer Wirkung auf die Zellen organischer Körper 
als wichtiger Heilfactor erwiesen. Die intensive Wirkung der 
Röntgenstrahlen anf kranke Gewebe führt in der Regel zur 
erfolgreichen Bekämpfung von Krankheiten. Aber umgekehrt 
können dieselben Strahlen an gesunden Geweben und Organen 
auch schädliche Wirkungen erzeugen, insbesondere wenn die 
Bestrahlungen zu lange und zu häufig vorgenommen werden. 
Solche Schäden können, wenn man nicht die nötige Vorsicht 
walten lässt, sowohl beim Patienten als auch beim Arzte ein- 
treten. Eine gesundheitsschädliche Wirkung der Röntgenstrahlung 
ist die Dermatitis, die bei einmaliger, sehr intensiver oder bei 
häufiger Bestrahlung als acute Krankheitserscheinung auftritt 
und bei fortgesetzter Bestrahlung zn schweren Hautkrankheiten 
führt. Die sogen. Rontgendermatitis äussert sich in Braun- 
färbung der Haut, Juckreiz, Haarausfall und Bildung von Ge- 
schwüren, die erst nach langer Zeit heilen. Auch haben Röntgen- 
strahlen eine schädliche Wirkung auf das Nervensystem, deren 
Symptome Kopfschmerzen, Schwindelanfälle und Atemnot sind. 
Der mit der Ausübung röntgentechnischer Arbeiten beschäftigte 
Arzt muss daher nicht nur auf den Schutz der Patienten, 
sondern auch seiner selbst bedacht sein. Bei Durchleuchtungen 
schützt sich der Arzt am sichersten durch eine Bleiglasbrille, 
eine Schutzhaube, die das Gesicht bedeckt, durch Schutz- 
handschuhe und eine Schutzschürze, die bis zu den Knien 
reicht. Einer eigentiimlichen und sehr gefährlichen Berufs- 
krankheit, die auf Infection, d. h. Uebertragung von Krankheits- 
keimen, zurückzuführen ist, sind die Arbeiter in Lederfabriken, 
Rosshaarspinnereien, in der Bürsten- und Pinselindustrie aus- 
gesetzt. Die Milzbrandgefahr droht auch den Arbeitern in 
Lederhandlungen und Gerbereien, kurzum allen Personen, die 
mit dem Auspacken, Reinigen und Verarbeiten von rohen 
tierischen Häuten beschäftigt sind. Die geringste Hautverletzung 
bietet den Milzbrandsporen Gelegenheit zur Infection. Man 
sucht daher durch grösste Reinlichkeit der Arbeiter und durch 
Desinfection der Ware den Milzbranderkrankungen vorzubeugen. 

— TIK — 
Verschiedenes. 

* Deutsche Techniker in Argentinien. Der Kaiserlich- Deutsche 
General-Consul in Buenos Aires hat auf Veranlassung des Reichs- 
kanzlers einen Bericht über die Aussichten der deutschen Techniker 
in Argentinien verfasst. Wir entnehmen dem Berichte folgendes: 
„Es ist behauptet worden, der französische Techniker würde 
in Süd-America dem deutschen vorgezogen. In seiner All- 
gemeinheit ist dieser Satz nicht zutreffend. Die Klagen, die 
über den deutschen Techniker in Süd-America geführt werden, 
sind allgemeiner Natur und richten sich gegen eine gewisse 
Schwerfälligkeit, die darin liegt, dass der deutsche Techniker 
sich als Neuankömmling nicht schnell genug in die neuen Ver- 
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hältnisse eingewöhnen kann, während seine Collegen anderer 
Nationen, namentlich die französischen, leichter damit fertig 
werden. Dabei ist allerdings zu herücksichtigen, dass im all- 
gemeinen der Deutsche in den von spanischen Abkömmlingen 
bevölkerten Ländern Süd-Americas überhaupt längerer Zeit 
bedarf, sich einzuleben, als der den dortigen Verhältnissen 
von vornherein näherstehende Romane. Dieser Stammesunter- 
schied muss in Rechnung gestellt werden. Als ein besonderer 
Mangel ist er nicht aufzufassen. Anders verhält es sich mit 
einer vielfach getadelten Hinneigung zu alkoholischen Getränken. 
Es kann keinem Zweifel unterliegen, dass die meisten Deutschen 
die heimatliche Gewohnheit, bei den grösseren Mahlzeiten 
gewisse Mengen alkoholischer Getränke zu geniessen, mit in 
die Fremde hinausnehmen. Dies fällt hier sehr auf, da diese 
Gewohnheit in Süd-America vollständig fremd ist. Ohne 
Zweifel ist, besonders für körperliche Arbeit im Freien, ein 
gewohnheitsmässiger Alkoholgenuss in Süd-America von nach- 
teiligeren Folgen begleitet als in Deutschland. Gegenüber dieser 
auffällig häufig gehörten Klage ist es bezeichnend, dass man im 
übrigen die Zuverlässigkeit der deutschen Techniker in Süd-America 
rühmt,, — Welche Mängel ihnen sonst nachgesagt werden, dürfte 
in folgenden Punkten zusammenzufassen sein: Sowohl für 
höhere als auch für mittlere Techniker, die nach Süd-America 
gehen wollen, ist die Kenntnis der englischen und französischen 
Sprache unbedingt erforderlich. Denn der Techniker tritt mit 
Engländern, die vor allem in Argentinien die Mehrzahl aller 
industriellen Berufe ausfüllen, fortgesetzt in Verbindung. Ist 
auch die spanische Sprache Landessprache und wird sie von 
dem länger ansässigen Fremden geradezu gefordert, so ist es 
für den Ankömmling doch höchst nachteilig, wenn er sich 
in dem Verkehr mit gebildeten Argentiniern weder englisch 
noch französisch ausdrücken kann. Es dürfte daher nötig 
sein, für Studierende der technischen Hoch- und mittleren 
Schulen, die die Absicht haben, ins Ausland zu gehen, besondere 
Sprachcurse im Englischen und Französischen einzurichten. 
Diese müssten sowohl dem allgemeinen Gebrauch der Sprache, 
wie auch der Erlernung der technischen Fachausdrccke dienen. 
Dagegen kann die Erlernung der spanischen Sprache bis zur 
Ankunft in Süd-America verschoben werden. — Zu vermeiden 
ist die Bekundung überlegener europäischer Bildung und Cultur, 
was nicht immer beobachtet wird und dann auf den Argentinier 
einen schlechten Eindruck macht. Ferner wird als ein grosser 
Mangel empfunden, dass die meisten Techniker weder reiten 
noch fahren können. „Im allgemeinen‘ schreibt der General- 
Consul, ‚sollen nur solche Ingenieure, Techniker nach hier 
kommen, die selbständig arbeiten können, dann aber finden 
diese hier bei Berücksichtigung des Gesagten auch gut be- 
zahlte Stellungen.“ — W. R. — 
Unterricht. 

* Das Technikum Mittweida ist ein unter Staatsaufsicht 
stehendes, höheres technisches Institut zur Ausbildung von 
Elektro- und Maschinen-Ingenieuren, Technikern und Werk- 
meistern und beziffert sich der Besuch auf jährlich 2— 3000. 
Der Unterricht sowohl in der Elektrotechnik als auch im Ma- 
schinenbau wurde in den letzten Jahren erheblich erweitert 
und wird durch die reichhaltigen Sammlungen, Laboratorien für 
Elektrotechnik und Maschinenbau, Werkstätten und Maschinen- 
anlagen usw. sehr wirksam unterstützt. Das Wintersemester 
beginnt am 14. October 1913, und es finden die Aufnabmen für 
den am 29. September beginnenden, unentgeltlichen Vorkursus von 
Mitte September an wochentiiglich statt. Ausführliches Programm 
mit Bericht wird kostenlos vom Secretariat des Technikum 
Mittweida (Königreich Sachsen) abgegeben. In den mit der 
Anstalt verbundenen, ca. 3000 qm bebaute Grundfläche um- 
fassenden Lehr-Fabrikwerkstätten finden Praktikanten zur prak- 
tischen Ausbildung Aufnahme. Auf allen bisher beschickten 
Ausstellungen erhielten das Technikum Mittweida bzw. seine 
Präcisions- Werkstätten hervorragende Auszeichnungen. Industrie- 
und Gewerbeausstellung Plauen: die Ausstellungsmedaille der 
Stadt Plauen ‚für hervorragende Leistungen“. Industrie- und 
Gewerbeausstellung Leipzig: die Königl. Staatsmedaille , für 
hervorragende Leistungen im technischen Unterrichtswesen“. 
Industrieausstellung Zwickau: "die, goldene ` Medaille.) ' Inter- 
nationale Weltausstellung Lüttich: den Prix d’honneur. 


Handelsnachrichten. 


354 u 1913 
Handelsnachrichten. 
Course an der Berliner Börse. 
Name der Gesellschaft Cours am eil Name der Gesellschaft Cours am Diffe- 
1.8. | 8.8. | 1. 8. 8.8. | *22 
Elektricitäts- und Gaswerke, Bahnen. Löwe & O 2: 22. 327,50 | 328,00 + 0,50 
Berliner Elektricitátswerke . . . . . 169,50 | 173,25 | + 3,7 Wandererwerke ........-.-. 404,50 | 403,00 , — 1,50 
Cólner Gas- und Elektricitátswerke 57,25 57,25 — | 
Continentale Gesellschaft fiir Eee rmen fi : inenb 
Unternehmungen, Nürnberg . 75,00 75,25 | + 0, ely pur EE SR SS E 
alke, Maschinenindustrie .... . 220,50 | 225,50, + 5,00 
Elektrisch Licht und Kraft. . . . . 126,00 | 127,00 | + 1, l ; = 
. ae Berlin-Anhalter Maschinenbau-A.-G. . || 140,50 | 148,25 | + 7,75 
Elektrische Unternehmungen, Ziirich . — 194,25 — Berli Maschinenb 241.75 | 238.50 395 
Gesellschaft für elektr. Unternehmen . || 154,40 | 155,00 | + 0,60 | op "` er 
AA revenbroich ........ 118,50 | 124,80 ¡ + 6,30 
Hamburger Elektricitátswerke . . . 148,25 | 149,50 | + 1, H : | 
. : Segen umboldt, Maschinenbau. . . . . . 117,25 | 118,00 | + 0,75 
Niederschlesische Elektricitátswerke 151,50 | 147,75 | — 3, Schulz € Knaudt 136.00 | 136,50 : 0.50 
Petersburger elektrische Beleuchtung . | 126,00 | 126,80 | + 0, Seiff ar A T A 13300 | 136.00 T 3°00 
Schlesische Elektricitáts- und Gas- SCC A eee we a | ae 
gesellschaft ........4... 175,25 | 175,25 — : ; 
Dessauer Gasgesellschaft . . . . 173,50 | 176,00 || + 2,50 Metallindustrie. 
Deutsch-Atlantische Telegraphie . . 120,00 | 125,00 || + 5,00 [| Adler-Werke. . . . . . . . . . . . 405,00 | 409,50 | + 4,50 
Deutsch-Súdamericanische Telegraphie 108,10 | 109,50 | + 1,40 || Aluminium-Industrie . . . . . . + - 261,50 | 266,80 | + 5,30 
Deutsche ee Lüdenscheider Metallindustrie . . - . 132,10 132,25 + 0,15 
schaft .....-. 2 eee 163,30 | 165,00 || + 1,70 || Rheinische Metallwaren... . . . . 108,90 | 113,50 | + 4,60 
Allgemeine Deutsche Kleinbahnen . 122,75 | 123,25 || + 0,50 
Elektrische en, Sees Be A 124,00 | 125,50 || + 1,50 Hüttenwerke, Walzwerke. 
xr. Berliner Strassen pe; 163,00 | 164,00 | + 1,00 || Ann 2 128.50 5.40 
Hamburger Bahnen . . . . . TON 125.80... rn: EE ol 10 
Siemens Elektrische Betriebe . . 117,90 | 117,90 | — Bochumer Gussstahl-Industrie . . . 219,90 | 221,10 | + 1,20 
Süddeutsche Eisenbahngesellschaft . 125,60 | 125,60 — Mannesmannröhrenwerke . . - . . . 207,75 | 208,00 | + 0,25 
Rislivolechncsche: Pomin: Oeking Stahlwerk 91,30 90,50 | — 0,80 
. Rombacher Hiitte 154,90 | 156,40 | + 1,50 
Accumulatorenfabrik A.-G., Hagen. . || 385,00 | 370,25 | — 14,75 || Rote Erde. ..... 13.10 13,10 Ke 
Allgemeine Blektrcitatawerke = o . || 243,00 | 243,90 || + 0,90 || Wilhelmshütte . Bere 87.00 88.00 | + 1,00 
Bergmann Elektricitätswerke 126,50 | 128,25 | + 1,75 ae £ , 
o Bets ee wa. Se 15025 | 149.75 || — 0°50 Wittener Gussstahlwerke 192,10 | 199,75 | + 7,65 
A ps 105.00 | 10490 | — 0,10 Berón 
Be eet Ee ‘90 | — 0,10 || Harkort Bergbau - - 2.2.2... 177,50 | 178,00 | + 0,50 
Felten & Guilleaume ....... 143,00 | 144,10 || + 1,00 H Bereb 190.50 | 191,50 | + 1,00 
Hackethal, Draht- und Kabelwerke 180,00 | 182,00 | + 2,00 [| „pener Bergbau `: . s.s.s ! , 
Küppersbusch De ade BENG e ar Ce OG ee A 203,80 | 210,00 || + 6,20 f 
Lahmeyer & Co.. ...... +, . | 122,50 | 122,10 | — 0,40 Gasmotoren-, Locomotiv- und 
De Paul Meyor as 2 an | 116.25 | 116,00 | + 0,75 sonstige Specialfirmen. | 
Mix & Genest ........ 41,00 39,50 | — 1,50 || Daimler Gasmotoren ........ 335,30 | 338,00 | + 4,70 
Planiawerke ........... 253,50 | 254,00 || + 0,50 || Deutsche Gasglühlichtges. (Auer) 471,00 | 476,90 || + 5,90 
Hermann Pöge, Elektricitátswerke 114,00 | 114,00 — Dresdener Gasmotoren ....... 135,00 | 136,25 | + 1,25 
Schuckert Elektricitäts-Gesellschaft 151,00 | 153,40 || + 2,40 || Egestorff, Hanomag ........ 297,75 | 301,50 | + 3,75 
Siemens € Halske. ........ 217,50 | 218,50 | + 1,00 || Gasmotorenfabrik Deutz . . . . . . 130,00 | 132,90 | + 2,90 
Telephon S. Berliner ........ 169,50 | 175,90 || + 6,40 || Hartmann A E ió eer are + 5,75 
; : Kórting, Elektrizitatswerke . . . . . 129,10 | 129,5 + 0,40 
Werkzeugmaschinen- Industrie. Linke-Hoffmann, Eisenbahnwagen . . || 292,00 | 289,50 || — 2,50 
Chemnitzer Werkzeugmaschinenfabrik 73,75 68,00 || — 5,75 || Orenstein & Koppel . . . . . . 176,75 | 177,80 | + 1,05 
Deutsche Waffen- u. Munitionsfabrik . || 615,80 | 618,00 || + 2,20 || Julius Pintsch . ‘ 144,00 | 143,00 || — 1,00 


* Kupfer - Termin - Bórse Hamburg. Die Notierungen waren 
wie folgt: 


Termine 


Am 4. August 1913 
Brief 


Geld | Bezahlt 


Am 8. August 1913 
Brief | Geld | Bezahit 


August 1913 136 d — 137%] 136 = 
September 1913 || 136 1, — 1371/1374, | 137% 
October 1913 137 — 138 137 Y e 
November ae 136 1, 1361 138 137% 
December 1913 || 137 137 Län 138 138 
Januar 1914 137% — 138 1, | 138 Y, sa 
een 1914 e Y = 138 1, | 138 Ya | Se 
z 1914 37 Y — 138 1,|138 Y4| 138% 
April 1914 137 Y, — 138 í 138 14] 138%, 
Mai 1914 137 1, = 138 3, | 138 lo Kaes 
Juni 1914 137 1, = 138 3, | 138 14 = 
Juli 1914 137 1, 1371, 1138 3⁄4 |138 H 15834 


Tendenz: Ruhig. 


Tendenz: Stetig. 


Unsere Voraussage, dass in Bucarest Frieden geschlossen werden 
würde, hat sich erfüllt: Da am Anfange der Woche von dort her 
günstige Nachrichten kamen, so zogen die Course gleich zu Beginn 
des Geschäftes an und stiegen gegen den Schluss der Vorwoche um 
etwa Mk. 2. Grund zu dieser Aufwärtsbewegung gaben einige Käufe 
für inländische Rechnung, sowie die am Anfange der Woche er- 
schienene europäische Kupferstatistik, die eine Abnahme der Vorräte 
meldete; daneben aber auch die weiter günstigen Meldungen aus 
Bucarest, die den Abschluss des Friedens als bevorstehend be- 
zeichneten. Tatsächlich ist denn auch der Friede am Ende der 
Woche geschlossen worden. Verstimmend wirkten beidieser Gelegenheit 
die aus den europäischen Hauptstädten kommenden Nachrichten, 
dass man dort den Frieden als nicht von Dauer ansehe. 

Aus America kamen Nachrichten, dass der Streik nicht nur 
fortdauere, sondern auch noch an Ausdehnung zunehme. Ein weiteres 
Hinaufrehen der Preise wurde aber verhindert, da aus allen Industrien 
Deutschlands Mangel an Aufträgen gemeldet wurde. Wenngleich 


' und mit Aussicht auf weitere Steigerung. 


ohne Zweifel, 
anziehen werden. 


weil Me Frieden ist, die Preise sicher weiter 


Die Zahlen der Kupferstatistik sind folgende: 


31. Juli 15. Juli 30. Juni 

Vorräte in England und Frankreich 12169 t 22403 t 22092 t 

Von Chile u. Australien schwimmend 7175 t 6925 t 6050t 

Vorráte in Rotterdam . ; 4000t 4300t 4700t 

i » Hamburg 1584t 1834t 3441 t 

5 „ Bremen. . 1699t 1811t 1913t 

éi », anderen europäisch. Häfen 1200 t 1300t 1300t 
Preis für a °’ 31. Juli 15. Juli 30. Juni 

London . e . 66£7S6d 62£6S2d 63£12S 6d 


per Tonne. Die Gesamtzufuhr im Monat Juli cr. war 49285 t gegen 
44 032 t im Vorjahre. 

New York exportierte in der letzten Woche 9721 t gegen 3981 t 
der Vorwoche, wáhrend Elektrolyd 15*/, notierte. 

Wir schlossen um 1*/, Mk. besser als am Anfange EN 


Der Kupferzuschlag, den die Mitglieder des V.F.I.L. vom 
Montag, den 11. August ab berechnen, betrágt Mk. 1,— pro qmm 
Kupferquerschnitt und 1000 m Lange. 


Lötzinn-Notierungen von A. Meyer, Hüttenwerk, Berlin-Temp elhof. 
Preise vom 8. August 1913. 


Zur Lieferung per sofort in 3 Mon. 

Lótzinn mit garantiert 50 % Zinngehalt M. 213 M. 214 
3, 99 39 45 % 99 29 196 LA ] 97 

3 93 99 40 % E „ 180 TT 1 81 

TT „ nm 35 9 99 „ 163 TT 164 

9 d ” 33 Jo IT „ 157 IT 158 

„ E 30 % /0 99 „ 147 99 148 


Die Preise verstehen sich per 100 kg frei Berlin, gegen 
netto Casse, unter Garantie! der angegebenen Zinngeha Ite. 


Zeitschrift fir 


Elektrotechnik % Maschinenbau 


Elektrotechnische und polytechnische Rundschau 


Abonnementspreis pro Quartal 


Der lasertionspreis am Höh 
A. be: Bestellung am Postschalter beträgt pre e 


bel 50 mm Breite 15 Pf. 


L von der Post abgeholt 3,— M. | Bei jährlich 6 13 2 852 Aufnah 
B ins Ha _ - q »Q» en 
2. prod rieftriger us Potsdam und Leipzig. bewilligen wir 10%, 25°/, 33%/59/ 50%, Rabatt 


Berechnung für */,. il, */,, */, Seite nach Special- 
tarif. Stellengesuche pro Zeile 20 Pf. bei direkter 
Aufgabe. Beilagen nach besonderer Berechnung. 


Inserate auf den Umschlagseiten und den Seiten 
ver und nach dem Text sind 30°/, teurer. Son- 
dungen, Anzeigen und Abonnements betreffend, 
sowie Geldsendungon sind ausnamsios nur 
zu adressieren an: Goschäftsstelle der Zolit- 
schrift für Blektrotechnik und Maschinenbau. 
Biektrotechnischo und polytechnische Rund- 
schau, Potsdam, Hohenzollernstr. 3. Tel. No. 285. 


(am Postschalter einzuzahlen) 

B. bel unserer Geschäftsstelle bestellt 
(per Postanweisung einzusenden) 

C. durch den Buchhandel 8,— 

an die betr. Buchhandlong zu bezahlen) 
D. Ausland, ausser Oesterreic 5,— M. 

Die Zeitschrift erscheint jährlich 52ma 

Bei Bestellung ist genau auf den Titel ‚Zeitschrift 
(ir Elektrotechnik und Maschinenbau, Elektro: 
technische und polytechnische Rundschau‘, 
Potsdam, zu achten. 


3,— M. 
Originalbeitrige werden gut honoriert. Sendungen far 


die Redaction sind zu adressieren: Herrn 
Consult.-Ingenieur Richard Bauch, Redaction 
Potsdam, Hohenzollernstr. 8. 


Versendet am 


20. August 1918. 


Weltausstellung Gent, S. 355. — Der Magnetismus permanenter Magnete, S. 358. — Hauptversammlung der Vereinigung der Elek- 
tricitátswerke, S. 359. — Kleine Mitteilungen: Projecte, Erweiterungen und sonstige Absatzgelegenheiten, S. 361; Elektrotechnik,. S. 362; 
Werkzeuge, S. 363; Recht und Gesetz, S. 363. — Handelsnachrichten: Course an der Berliner Börse, S. 364; Kupfer-Termin-Bórse, 
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Weltausstellung Gent. 
Diesel-Motor von 400 PS. Ausgeführt von der Société Anonyme des Forges et Chantiers de la Méditerranée. 
l (Hierzu Tafel 9.) 


Die S. F. C. M. hat in Gent einen umsteuerbaren Schiffs- 
Dieselmotor Sulzerscher Type ausgestellt, von dem Fig. 1 
und 2 Ansichten auf den Prüfstand zeigen. Die Hauptdaten 
uber ihn sind: 


Leistung . . 380 PSe 
Drehzahl . .. 2.2. 22 ee eee nn. . 200 P.min 
Zahl der Cylinder... 22.2222. 4 
Cylinderbohrung bons gee ale ee or LU: m 
Kolbenhub . . . 460 mm. 


Der Motor arbeitet im Zweitakt und ist einfach wirkend. 
Die normale Leistung entspricht einem mittleren effectiven 
Druck von dat, doch zeigte sich bei den Versuchen, dass ohne 
Erhöhung der Drehzahl die Leistung auf 450 PSe gebracht 
werden konnte, wobei schweres rumänisches Oel von 0,93 bis 
0,95 Dichte gebraucht wurde, dessen Entflammungspunkt 
bei 165° C. und dessen Verbrennungspunkt bei 185° C. liegt. 
Mit Lampenpetroleum konnte der Motor bei 260 Touren 
045 PSe leisten, Die Drehzahl konnte ohne Nachteile auf 
275 p. min gebracht werden. Der Verbrauch an Brennstoff 
war bei Verwendung von Lampenpetroleum 224 g pro PSe 
und Stunde. Bei schwerem Petroleum ist er der Natur des- 
selben entsprechend etwas höher. 

Die Maschine ist auf einer gusseisernen Platte aufgebaut, 
die den bei Dampfmaschinen üblichen ähnelt. Unten befindet 
sich ein aus Blech gebildetes Becken, dass das Schmieröl auf- 
nimmt. Die Cylinder sind aus einem speciellen Eisen mit 
Wassermantel gegossen, Sie sind direct durch Schmiedestahl- 
Säulen, von denen man in Tafelfig. 1 rechts und links der 

\ Kurbelwelle je eine sieht, mit dem Fundamentrahmen ver- 
. schraubt. Diese Säulen sind mit einem kurzen Gewindestück 
In das untere Material zwischen Laufbuchse und Aussen- 
mantel eingeschraubt und am anderen Ende durch den Fun- 
damentrahmen hindurchgesteckt. Von unten ist dann auf jede 
Säule eine Mutter aufgezogen. Diese Anordnung hat man- 
cherlei Vorzüge. Der Arbeits-Cylinder braucht nicht in axialer 


Richtung den erheblichen Druck zu übertragen, der auf den 
Fundamentrahmen ausgeübt wird. Es wäre dies sehr gefähr- 
lich, da die Cylinderwände durch die Auspuff- und Spülluft- 
Oeffnung sehr geschwächt sind. Die Kräfte werden in der 
Nähe der Mittelebene übertragen, wobei sich die Grundplatte 
weniger durchbiegt, so dass sie leichter gehalten werden kann. 
Das Biegungsmoment ist bei dieser Anordnung nur drei achtel 
von dem, das auftreten würde, wenn in üblicher Weise die 
Cylinder durch A-Ständer mit der Grundplatte verbunden 
wären. Die Ausdehnung der Cylinder findet in der Axe statt 
und neigt nicht dazu, die Regulierung der Verteilungsorgane 
zu beeinflussen, die am Oberteil des Motors sich befinden. Es 
wäre möglich, dass eine Störung der Regulierung durch Ver- 
längerung der Säulen eintritt, die von einem zum anderen 
Cylinder verschieden sein könnten, aber der Querschnitt der 
Säulen ist so reichlich berechnet, dass ihre Verlängerung nur 
einige Hundertel mm trotz ihrer grossen Länge betragen kann. 
Die seitliche Standfestigkeit wird durch A -Ständer erreicht, 
die einerseits neben den Säulen, andererseits am Fundament- 
rahmen befestigt sind. 

Wie bei den meisten Motoren kleinerer und mittlerer 
Leistungen fehlt auch hier die Kolbenstange und die Pleuel- 
stange greift direct an einen Zapfen im Kolben an. Erst bei 
Maschinen über 500 PS wendet die S. F. C. M. Kolben- 
stangen mit Gleitbahn an. Die Pleuelstange und die Kurbel- 
welle sind aus Siemens-Martinstahl von 55 kg Bruchfestigkeit 
hergestellt. Die Kolbenstangen haben oben 90 mm und unten 
105 mm. Die Kurbelwelle ist in einem Stück geschmiedet und 
hat 5Kurbelzapfen, von denen vier für die Kraftcylinder und 
einer für die Spülluft-Pumpe bestimmt sind. Die Kurbel- 
zapfen der Gascylinder sind für je 2 Cylinderpaare um 180° 
versetzt, während die Zapfen beider Paare um 90° gegen- 
einander versetzt sind. Lagerzapfen und Kurbelzapfen haben 
den gleichen Durchmesser von 185 mm. Die Kurbelwellen- 
Lager und die Pleuelstangenköpfe sind mit Antifrictions- 
bronce-Schalen versehen. Die Füsse der Pleuelstangen haben 
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- Fig. 1. 


Antifrictionsstahl. Die Kolben haben Wasserkühlung, und 
zwar spritzt durch ein conisches Mundstück das Wasser frei 
gegen die obere Kolbenwand, während es durch ein Teleskop- 
rohr aus dem Kolben abgesaugt wird. Die Anordnung ist so 
getroffen, dass das Wasser sich unter keinen Umständen mit 
dem Oel mischen kann. Dadurch ist es möglich geworden, in 
dem Teleskoprohr jede Stoffbuche zu vermeiden. 

Die reibenden Flächen werden forciert geschmiert, das 
Oel wird durch eine Ventilpumpe in ein Gefäss gepumpt, in 
dem ein Filter vorhanden ist. Von hier gelangt es durch einen 
zweiten Doppelfilter, der so bemessen ist, dass durch eine 
Drehklappe die eine Hälfte desselben ausser Betrieb gesetzt 
werden kann, so dass man nur mit der anderen Hälfte arbeitet. 
Die Oelpressung beträgt 1 at am Austritt des Filters. Die 
Schmierung des Cylinders, die fast gleich Null ist, wird durch 
eine andere Special-Pumpe mit 4 Austritten und sichtbarer 
Förderung vorgenommen. 

Die Spülluft-Pumpe ist an dem Ende des Motors in Ge- 
stalt eines fünften Cylinders angebaut. Sie hat 675 mm 
Durchmesser bei 350 mm Kolbenhub und ist doppelt wirkend. 
Die Kolbenverdrängung hat ein Volumen, das um 80 % 
grösser ist als die Verdrängung aller 4 Motorcylinder zu- 
sammengenommen. Dieser Betrag hat sich für nicht erforder- 
lich erwiesen, weswegen bei späteren Ausführungen nur 
60 bis 65 % mehr genommen werden. Die Verteilung wird 
durch automatische Ventile, System Gutermuth, vorgenom- 
men, die 6 : 6 auf einem eisernen Ventilträger angebracht sind. 
Insgesamt sind 4 Reihen dieser Ventilträger vorgesehen, die 
oberhalb und unterhalb der Lufteintritts-Oeffnungen an- 
geordnet sind. | 8 

Der Compressor fiir die Verbrennungsluft hat 3 Stufen, 
Tafelfig. 2. Der Kolben der ersten Stufe ist unter dem Kolben 
der Spülluft-Pumpe angeordnet. Er dient für die Kolben- 
stange des Spülluft-Kolbens und die Pleuelstange gleichzeitig 
als Kreuzkopf. Die 2. und 3. Stufe sind in einem besonderen 
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Cylinder daneben angeordnet, und zwar einer iiber dem 
anderen, Tafelfig. 2 rechts. Ihre Kolben werden mit einer 
Pleuelstange von einem Balancier angetrieben, das durch eine 
kleine an der Haupt-Pleuelstange der Spiilluft-Pumpe an- 
greifende Pleuelstange bewegt wird. ` Von einer Etage zur 
andern ‘geht die Luft durch eine Rohrschlange, die in einem 
cylindrischen Kühlraum liegt. Jede Stufe ist ausserdem mit 
einem Wassermantel versehen. Der Compressor besitzt drei- 
stufige automatische Ventile. Er braucht aber nicht wie die 
Spúlluft-Pumpe eine Umsteuer-Vorrichtung. 

Der Eintritt der Spilluft in die Kraftcylinder erfolgt 
durch 2 Reihen von Oeffnungen, die übereinander angebracht 
sind. Sie befinden sich auf der der Austrittsöffnung gegenüber- 
liegenden Seite des Cylinders. Die unteren Oeffnungen lassen 
die Luft austreten, sobald der Kolben sie nicht mehr be- 
deckt. Die obere Reihe lässt die Spulluft eintreten, so- 
bald die erwähnten speciellen Spülluft Ventile dies ge- 
statten. Diese letzteren Oeffnungen haben ihre Oberkante, 
Tafelfig. 1, höher als die Auspuff-Oeffnungen, und zwar 
liegt erstere Oberkante um 29% des Kolbenhubes über 
dem Totpunkt und letztere nur 22 %. Daraus folgt, dass in- 
folge des Ueberdruckes, der in der Spülluftleitung herrscht, 
diese Luft auch noch in den Cylinder eindringt, während der 
Kolben aufwärts geht, trotzdem er bereits die Auspuff-Oeff- 
nung verschlossen hat, wodurch die Luftladung vermehrt 
wird. Der Eintritt der Luft wird auch noch dadurch er- 
leichtert, dass in dem Augenblick, in dem die Oeffnungen 
gerade verdeckt werden, die Spülluft-Leitung noch voll- 
kommen offen ist ; die maximale Erhebung dieser Rohrleitung 
beträgt 18 mm, man hat dann 11,5 mm, wenn der Kolben auf 
seinem unteren Totpunkt steht und 4,55 mm, wenn der 
letztere Löcher bedeckt. Die Anordnung der Oeffnungen ist 
eine ganz specielle und das Resultat langer Versuche und 
Experimente, ihr Einfluss auf eine vollkommene Spülung 
ist bedeutend. Der Druck, der sich in dem Spülsammler ent. 
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wickelt, ist ungefähr 280 g bei 250 Touren. Die Verbrennungs- 
gase gehen zu einem Schalldämpfer, nachdem sie einen Kühl- 
raum passiert haben und entweichen dann in die umgebende 
Luft. Das angewendete Spülungssystem hat den Vorzug, die 
Verteilungsanordnung zu vereinfachen. Es entlastet die 
Ventilböden und lässt infolgedessen die Construction leichter 
und sicherer ausfallen. Die meisten Ventile befinden sich nicht 
innerhalb der Verbrennungszone, sie sind deshalb den Gasen 
nicht ausgesetzt und bleiben leichter dicht. 

Der Motor besitzt noch eine doppelt wirkende Wasser- 


pumpe, die ihren Antrieb durch ein eigenes Balancier, Tafel- 
fig. 2 links, mit einem Zwischenglied von dem Balancier des 
Luftcompressors angetrieben wird. Diese Pumpe hat 130 mm 
Bohrung bei 80 mm Kolbenhub und eine theoretische Leistung 
von 15 927 Litern bei 250 Touren pro Druckrichtung. Das 
Wasser der einen Druckrichtung ist für die Kühlung der 
Motorcylinder und Compressoren bestimmt (42 Liter theo- 
retisch pro PSe bei einer normalen Leistung von 380 PS). Die 
andere Hubrichtung ist zum lenzen reserviert. Eine andere 
kleine Pumpe, die ebenfalls von demselben Balancier an- 
getrieben wird, dient der Kolbenkühlung. __ 

Der Steuermechanismus, der sich an dem Ende der Axe 
befindet, wo die Spülluftpumpe sitzt, besteht aus zwei Teilen: 

1. Ein Umsteuer-Mechanismus, der es erlaubt, die Nocken- 
welle um einen bestimmten Winkel gegen die Kurbelwelle 
zu verdrehen, so dass von den beiden extremen Stellungen der 
eine der Vorwärtsfahrt und der andere der Rückwärtsfahrt 
entspricht. 

2. Ein Handrad zur Ingang-Setzung, das gestattet die 
Verteilungsorgane nacheinander in folgende Stellungen zu 
bringen: Halt, Anlauf durch Luft und Betrieb durch Pe- 
troleum. Die einzelnen Stellungen werden von Hand ge- 
geben. a 

Die Einlass-Ventile werden durch Nocken betátigt, die 
auf einer Welle am oberen Teil des Motors befestigt ist. Sie 
läuft über die ganze Motorlänge und wird von einer zwei- 
teiligen verticalen Axe angetrieben, Tafelfig. 5. Die Be- 


(Fortsetzun 


wegung wird von der Kurbelwelle auf die Steuerwelle durch 
Schraubenräder übertragen. 

Die verticale Welle ist so eingerichtet, dass der obere Teil 
vom unteren abgetrennt werden kann. Beide Teile sind durch 
eine Stulpe miteinander verbunden, die mit dem unteren Teil 
durch zwei verticale Nuten und mit dem oberen durch zwei 
schräge Nuten verbunden ist. Diese Nuten umschliessen feste 
Daumen, die in den beiden Wellenteilen befestigt sind. Wenn 
mittels einer Art Ausrückergabel die Stulpe verschoben wird, 
dann bleibt der untere Teil der Welle unbeweglich, bis durch 


die Geneigtheit der oberen Nuten sich der obere Teil dreht. 
Die beiden Wellenteile berühren sich mit Platten, die Vor- 
sprünge haben und die ineinander eingreifen, wobei freie Aus- 
schnitte von 48° übrigbleiben, welcher Raum nötig ist, um die 


' Steuernuten der Spülluft zu verschieben, wenn man vom Vor- 


wärtslauf auf den Rückwärtslauf übergeht. Der Umsteuerhebel 
dreht die kleine horizontale Welle R, die ein gegabeltes 
Stück durch einen Bolzen S trägt, der in eine Nute T der für 
oben genannte Stulpe vorhandenen Umsteuergabel eingreiit. 

Die Verschiebung um 48° ist nicht für die Brennstoff- 
Nocken erforderlich. Für sie wird bei normalem Lauf eine 
Voreilung um 713° und eine Oeffnung nach dem Totpunkt 
um 321,% gebracht. Es ist also nur eine Verschiebung um 25° 
nötig, die nicht erreicht würde, wenn der betreffende Nocken 
ebenso betätigt würde wie der der Spülluft. Es ist deshalb ein 
Correctivglied vorgesehen, wie folgt: Der Nocken wirkt auf 
eine Rolle, die am äussersten Ende einer Umsteuerstange 
sitzt, die an eine Kurbel angreift, die auf einer über die ganze 
Länge des Motors laufenden Welle befestigt ist. Diese Welle 
kanndurch das Spieleines Excenters gedreht werden, der auf der 
Welle R sitzt, die den Umsteuerhebel dreht. Das Ganze ist so 
angeordnet, dass im Totpunkt, wenn man sich im Vorwárts- 
lauf oder Rückwärtslauf befindet, die Nockenwelle zwei 
symmetrische Stellungen zur verticalen einnimmt unter 48° 
Abstand und dass die kleine Gabel zwei symmetrische 
Stellungen zur Nockenaxe einnimmt. Auf diese Weise erhält 
man gleiche Verteilung bei beiden Laufrichtungen. 


g folgt.) 
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Der Magnetismus permanenter Magnete. 
Prof. Silvanus P. Thompson. 
(Fortsetzung von Seite 316.) 


Es scheint, dass eine Reduction von ungefähr 6 % den 
Allevardstab unempfindlich gegen Stösse macht, während 
der Kohlestahlstab ungefähr um 40 % reduciert werden 
muss, um Constanz anzunehmen. Frau Curie fand für alle 
solche tatsächlich harten Stahlstäbe, daß eine Reduction 
um 10 % genügt, um sie gegen Stösse unempfindlich zu 
machen. Für längere Stäbe oder geschlossenere Kreise 
würde natürlich die nötige Reduction geringer sein. Ja noch 
mehr, solche um 10 % reducierte Magnete sind unempfind- 
lich gegen Temperatur-Wechsel, die sich innerhalb be- 
stimmter Grenzen bewegen. Ein Stab von Allevardstahl, 
der gehärtet und bei 60° gereift war, verliert etwas, wenn 
er nach der Magnetisierung wieder bis 60° erhitzt und dann 
abgekühlt wird. Wenn aber die Magnetisierung um ca. 10 Y, 
reduciert ist, dann ist er gegen die darauffolgende Erhitzung 
auf 60° und Abkühlung immun. Für so behandelte Stäbe 
ist der Temperatur-Coefficient ca. — 0,0002 für Allevard- 
stahl und — 0,0003 für Molybdänstahl. 

Frau Curie stellte auch die Feldstärken fest, die bei 
diesen Stäben nötig waren, um ihre Magnetisierung um 
10 % zu reducieren: 


Kohlstahl, 0,5 % Kohle 
Allevardstahl, nach dem Härten bei 60° gereift . 
Boreasstahl, dto. dto. 
Molybdänstahl dto. dto. 


In einer Reihe von Abhandlungen hat Klemencic etwas 
früher einige Untersuchungen beschrieben. Er gebrauchte 
Wolframstahl von Böhler & Co. in 5 verschiedenen Marken: 
0, 00, UI, 43 und 45. Sie wurden in einem Feld von H = 865 
magnetisiert, dessen Magnetisierungsstrom mehrere Male 


umgeschaltet und plötzlich ausgeschaltet wurde. Er unter- 
suchte die Beziehung zwischen dem Dimensionsverhältnis 
und dem Temperatur-Coefficienten. Seine Resultate sind 
in folgender Tabelle wiedergegeben : 


Dimensions- Stahlsorte 

Verhältnis 45 | UI 00 
10 0,000445 0,000480 0,000281 
15 0,000300 0,000345 0,000186 
20 0,000215 0,000265 0,000139 
25 -0,000172 0,000215 0,000145 
38 0,000134 0,000139 0,000139 


Er schloss seine Ausführungen mit der Bemerkung, dass 
der Temperatur-Coefficient umgekehrt proportional dem 
Dimensions-Verhältnis ist. Wenn der Magnetisierungs-Strom 
allmählich reduciert wird statt plötzlich unterbrochen zu 
werden, dann findet man den remanenten Magnetismus etwas 
höher, Die Vermehrung schwankt von 0,1 % für lange 
dünne Stäbe bis zu mehr als 5 % für kurze dicke. Die 
Differenz schreibt man der Wirkung der Wirbelströme in 
dem Stahl zu. 

Eine andere untersuchte Frage war die Aenderung der 
Remanenz mit der Zeit. Der procentuelle Verlust zeigte sich 
auch hier abhängig vom Dimensions-Verhältnis. Der Mittel- 
wert verschiedener Stahlmarken zeigte, dass glasharte 
Magnete mit einem Dimensions-Verhältnis 10 in 15 Minuten 
3 bis 4,5 % verloren, während solche mit einem Dimensions- 
Verhältnis 25 nur 1,25 bis 1,98 % in derselben Zeit ver- 
loren. Ein anderer Satz Stäbe mit dem Dimensions-Ver- 
hältnis 25 wurde in Dampf während 12 plunger gereift. 


Nach einem Jahr hatten sie 0,12 bis 0,25 % Magnetismus 


| 


verloren, wovon der grössere Teil innerhalb eines oder zweier 
Tage nach ihrer Herstellung auftrat. In den folgenden 
11 Minuten betrug der procentuelle Verlust nur 0,025 bis 
0,01 34%. 

Ein anderer untersuchter Punkt war die Untersuchung 
des Einflusses der Zeit, die zwischen dem Härten und dem 
Magnetisieren liegt. Eine Anzahl von Silberstahl-Stáben 
wurde gehärtet und nach 0,6 Minuten den nach einer Stunde 
magnetisiert. Ihre magnetischen Momente wurden dann 
in reguláren Intervallen gemessen. Man fand, dass die 
reguläre Abnahme ihrer Stärke practisch unabhängig von 
der Zeit, wann sie magnetisiert waren und nur von der 
Zeit abhängen, seit der sie gehärtet sind. Diese zeigt, dass 
eine Art Selbstanlassen im neu gehärteten Stahl auftritt, 
und dass dieses moleculare Sichsetzen des Materials stark 
durch den Magnetisierungs-Process beeinflusst ist. Weiter, 
obwohl die procentuelle Abnahme der Magnetisierung für 
alle Stäbe practisch dieselbe ist, wenn man dieselbe Zeitdauer 
seit der Härtung berücksichtigt, so ist doch der absolute 
Wert der Remanenz zur selben Zeit nach dem Härten um 
so kleiner, je früher der Stab nach dem Härten magnetisiert 
ist. Es empfiehlt sich, sich den Stahl vor der Magnetisierung 
erst „setzen“ zu lassen. Dieses Setzen wird durch Dämpfen 
bei 100° C beschleunigt. Die Schlussfolgerung hieraus ist, 
dass die hundertjährigen Wechsel — in irgendeinem Maasse 
in Magneten älterer Kohlestahl-Sorten — die Folgen des 
Härte-Processes und nicht Folgen des Magnetisierungs- 
Processes sind. 

Krüse untersuchte im Anschluss an die Versuche von 
Klemencic mit Böhler’s Stahl ihr Verhalten, wenn sie einem 
Stoss ausgesetzt sind und den Einfluss, den eine Berührung 
mit Eisenmassen auf sie ausübt, von denen sie plötzlich 
abgerissen werden. Die Magnete waren nach dem Verfahren 
von Barus und Strouhal gereift und wurden dann auf eine 
Marmor-Platte 20 mal von 1 m Höhe und hierauf wieder 
20 mal von 1,94 m Höhe fallen gelassen. Folgendes waren 
die Resultate: 


Stahlmarke 


Coercitiv-Kraft . . . 
Procentueller Verlust 
ö = 10 5,9 48] 4,4 
è = 25 5,5 | 5,4 3,5 

Man sieht aus dieser Tabelle, dass der procentuelle Ver- 
lust am geringsten fiir die Marke ist, die die grósste Coercitiv- 
Kraft haben. 

Kriise untersuchte auch den Einfluss, den Cylinder 
oder Platten aus weichem Eisen hatten, wenn sie in Contact 
mit gesättigten Stabmagneten gebracht und dann plötzlich 
abgerissen wurden. Dies ist etwas, was der Verfasser schon 
vor 20 Jahren mit Hufeisen- Magneten ausführte*), wobei 
er fand, dass ein Magnet, der durch schnelles Aufschlagen 
des Ankers und langsames seitliches Abziehen desselben 
geschwächt wurde, durch langsames seitliches Aufschieben 
und plötzliches Abreissen des Ankers verstärkt wurde. 
Krüse fand durch wiederholtes Abreissen eine Abnahme von 
0,1 % für Magnete mit dem Dimensions-Verhältnis 25 und 
von 0,3 % für solche mit dem Dimensions-Verhältnis 10. 
Er sagt nicht, ob er das Eisen aufschlagen liess oder nicht. 
Frisch gehärtete und gereifte Magnete zeigten eine Zunahme 
von ungefähr 0,5 %. Zog man die Magnete über die Fläche 
einer Eisenplatte, so wurden sie um ca. 20 % für 6 = 25 
und um ca. 28% für 6 = 10 geschwächt. 

Thomas Gray untersuchte die procentuelle Aenderung 


84,0 


*) NES anus P. Thompson, The Electro-Magnet, 1892, pag. 213 
und 408 
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der Magnetisierung, die in Stabmagneten von Silberstahl 
hervorgerufen wurde, wenn man sie in ein schwaches Magneti- 
sierungs-Feld von dem Wert H = —1 brachte. Die Ab- 
nahme schwankte zwischen 0,8% fiir 8 =10 bis 0,43% 
fiir § = 100. | 

Es ist oft gewünscht worden, dass ein Experimentator 
Wolframstahl und andere legierte Stähle in der Weise, wie 
dies Barus und Strouhal mit Kohlestahl taten, auf den 
Einfluss des Reifens wie Erwärmung und teilweise Ent- 
magnetisierung untersucht, um sie unempfindlich gegen den 
Wechsel durch Stoss oder Temperatur zu machen. 

Ascoli verglich Allevard-Stahl mit Glisentistahl mit 
Rücksicht auf ihre Eigenschaft, Stössen zu widerstehen. 
Er untersuchte auch den Procentsatz, bis zu dem die be- 


a 


Procentuelle Reduction 
zur Stabilität 


Procentueller Verlust 
durch Stoss 


Dimensions- 
Verhältnis 


Allevard | Glisenti Allevard Glisenti 


18,6 22,4 
21,6 22,2 
19,4 22,6 
18,6 20,5 
12,4 16,6 

9,4 10,3 

8,2 8,7 
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treffenden Magnetisierungen reduciert werden müssen, um 
definitive Stabilität des magnetischen Rückstandes zu er- 
halten. Die erhaltenen Resultate giebt folgende Tabelle. 
Die magnetisierenden Felder waren H = 100 oder etwas mehr. 

Man sieht aus dieser Tabelle, dass Glisentistahl zwar 
durch Stoss weniger verlor als Allevardstahl für lange 
Magnete, er doch für kurze mehr verlor und eine stärkere 
Reduction verlangte, um stabil zu werden. 

Ashworth hat den Temperatur-Coefficienten und den 
Coefficienten des permanenten Verlustes, den ein Magnet 
erfährt, durch einmalige Erhitzung von Zimmer-Temperatur 
auf 100° C und durch darauffolgende Wiederabkiihlung auf 
Zimmer-Temperatur ermittelt. Seine Versuche beziehen sich 
hauptsächlich auf Claviersaiten-Draht aus gezogenem Stahl 
unbekannter Zusammensetzung. Er fand, dass sich gezogener 
Stahl in einem ganz besonderen molecularen Zustand be- 
findet, so dass für 5 = 109 sein Temperatur-Coefficient 
positiv ist. Wird er aber einmal auf Rotglut gebracht, dann ist 
hierauf dieser Coefficient negativ wie bei andern Stahlsorten 
ebenfalls. Fir ein Dimensions-Verháltnis von 43 hat solch 
ein gezogener Draht den Coefficienten 0. Er fand, dass 


‚harte Stähle den kleinsten Temperatur-Coefficienten haben. 


In folgender Tabelle bedeutet I; die anfängliche Remanenz 
und I; die endliche Remanenz, nachdem der Stab von 14° C 
auf 100° erwärmt und wieder auf 14° abgekühlt war. Die 
Symbole « und ß bedeuten den gewöhnlichen Temperatur- 
Coefficienten (nach Whipple = — 0,00029 in Mittel) und 
den Coefficienten des unveränderlichen oder permanenten 
Verlustes. 


Material 


„Magnetstahl“ (Kohle), gehärtet . . . 8,0 53,2 40,6 — 0,001370 — 0,270 
Mushetstahl, gehártet . . ..... .. . 12,0 185,9 132,6 — 0,000690 — 0,287 
a Cae ee oe os 17,0 215,2 177,8 — 0,000970 — 0,174 
Gusseisen, gehirtet ......... 11,8 193,1 167,8 — 0,000180 — 0,131 
e APA 13,1 210,9 180,1 — 0,000160 —0,141 
Clavierseiten-Draht, gehártet . . . . . | 16,0 252,0 216,0 — 0,000603 — 0,150 
A y AC Sted 48,0 551,0 520,0 — 0,000228 — 0,090 

S S o apan 80,0 570,0 580,0 | = 0,000097 — 0,030 

A S A | 96,0 556,0 569,0 | — 0,000055 — 0,020 


(Fortsetzung folgt.) 
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In der gastfreundlichen Moselstadt, dem rebenbegrenzten 
Trier waren die Mitglieder der ‚Vereinigung der Elektricitäts- 
werke‘ in diesem Jahre zusammengekommen, um ihre Haupt- 
versammlung abzuhalten. Die Wichtigkeit der Tagesordnung 
und die glückliche Wahl des Ortes hatte über 300 Männer der 
Elektricität, viele mit ihren Damen, nach Trier geführt. Die 
geschäftlichen Verhandlungen nahmen die Mitglieder vom 
11. bis zum 14. Juni in Anspruch. Es galt, eine Tagesordnung 
zu erledigen, die nicht weniger als 56 Punkte umfasste. Dank 
der energischen und zielbewussten Leitung des Vorsitzenden 
Director Meng (Dresden) gelang es, die Riesenarbeit pünktlich 
zu erledigen. Die preussische Staatsregierung hatte den Ge- 
heimen Regierungsrat Kiel entsandt. Oberbürgermeister von 
Bruchhausen entbot den Willkommengruss der Stadt. Ge- 
heimrat Feussner war im Auftrag der Physicalisch-Technischen 
Reichsanstalt anwesend. Vertreter hatten noch entsandt die 
Trierer Handelskammer, der Verband Deutscher Elektro- 
techniker, der Berliner Elektrotechnikerverein, der Klein- 
bahn- und Strassenbahnverein und die Elektrotechnische Ge- 
sellschaft an der Saar. Der Vorsitzende hielt eine warme Be- 
grüssungsansprache, in der er die Ziele und das Wollen des 
Vereins kennzeichnete. 

Nach dem ausführlichen Geschäftsbericht zählt die Ver- 
einigung heute 507 Mitglieder. Diese verteilen sich auf die 
einzelnen Länder wie folgt: Deutschland 387, Oesterreich 22, 


Niederlande 22, Russland 20, Schweden 10, Schweiz 10, Nor- 
wegen 7, Belgien 6, Dänemark 5, Italien 4, Finnland 3, 
Spanien 3, Südamerika 2, Türkei 1. Im verflossenen Geschäfts- 
jahr sind 40 Vorstands- und Ausschusssitzungen abgehalten 
worden. In vielen Fragen wurden gemeinsam mit anderen 
Verbänden Beratungen gepflogen. Die für die Verwaltungen 
von Elektricititswerken wichtigen Rechtsfragen wurden ge- 
sammelt und eingehend beraten. Eine Sammlung gutacht- 
licher Aeusserungen über die geplante Polizeiverordnung zur 
Ueberwachung elektrischer Anlagen zeigte die ablehnende 
Haltung der angefragten Kreise, so dass der Plan einer der- 
artigen Polizeiverordnung als gescheitert betrachtet werden 
dürfte. Die Schwierigkeiten, die sich auf dem Gebiete des 
Feuerversicherungswesens ergaben, führten zu mehreren 
Umfragen, die einerseits eine mögliche Klarstel ung der Kurz- 
schlussclausel, andererseits eine Gegenüberstellung der von 
den Elektrizitätswerken bezahlten Versicherungssummen zu 
den Verhütungen für Brandschäden bezweckten. Die Frage 
der Kreuzung von Starkstromleitungen mit Bahnanlagen, die 
eine Denkschrift des Verbandes Deutscher Elektrotechniker 
ins Leben rief, geriet in ein neues Stadium durch eine An- 
leitung des Vereins Deutscher Eisenbahnverwaltungen. Auf 
die dadurch veranlassten Anfragen wurde eine ausserordent- 
lich grosse Zahl von Antworten eingesandt, die als Material 
von dem Specialkomitee verwertet wurden. Die Vereinigung 
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beschäftigt sich ausserdem mit der Prüfung und Sichtung 
der Sondertarife für Grossconsumenten, die zur Errichtung 
einer Statistik führte, so dass man nach ihrem völligen Ausbau 
möglichst in der Lage sein wird, den Mitgliedern bei Neu- 
ordnung ihrer Tarifbestimmungen an die Hand zu gehen. Auch 
mit einer Unfallstatistik wurde begonnen. : 


Der Cassenbericht schliesst in Soll und Haben mit 
63 624 Mk. Der Vermögensbestand beträgt 52 119 Mk. Der ' 
Haushaltsplan für 1914 wird auf 74 400 Mk. festgesetzt. 


Die Vorstandswahl ergab fast einstimmige Wiederwahl 
des Vorsitzenden Meng (Dresden). 

Als Ort der nächsten Tagung wird Freiburg i. Br. be- 
stimmt. 

Unter den zahlreichen Vorträgen, die gehalten wurden, 
stand der des Directors der Berliner Elektricitätswerke, 
Dr. Passacant über ,,Schadenshaftung aus dem Betriebe 
elektrischer Anlagen“. Diese Frage ist bekanntlich hoch- 
actuell geworden durch ihre Behandlung auf dem letzten 
Deutschen Juristentag in Wien. Wie erinnerlich sein dürfte, 
wurden auf dieser Tagung folgende Leitsätze angenommen: 

„Es empfiehlt sich die notwendige Fortbildung des gebundenen 
Schadenersatzrechtes durch besondere Bestimmungen über 
die Haftung für Schäden, welche durch die Errichtung, den 
Bestand und den Betrieb elektrischer Anlagen und Fern- 
leitungen verursacht worden, nach den Principien der Be- 
triebshaftung zu unternehmen, zugleich zu einem allgemeinen 
Elektricitätsgesetz die gesamten Verhältnisse der Elektri- 
citätsanlagen, insbesondere ihres Wohnrechtes zu ordnen, 
sofort aber auch eingehende Vorschriften über die Schadens- 
verhütung zu erlassen oder zum mindesten die bestehenden 
Vorschriften der bestehenden Elektricitätsverbände als be- 
hördliche Vorschriften zu reczipieren und anzuwenden. Die 
Haftung soll ausgeschlossen sein, wenn der Schaden durch 
höhere Gewalt herbeigeführt ist. Höhere Gewalt ist aber nie- 
mals die Verwirklichung der dem elektrischen Strom eigen- 
tümlichen Gefahren. Die Berufung auf höhere Gewalt ist aus- 
zuschliessen gegenüber dem Grundeigentümer, dessen Grund- 
stück oder Luftraum für elektrische Leitung gesetzlichen 
Rechts in Anspruch genommen wird. Dr. Passavant nahm 
gegen diese Forderung in der schärfsten Weise Stellung. 
Er bemängelte in eingehender Weise die ungenügende Beweis- 
führung für die Forderung der Juristen. Die tatsächlichen 
Verhältnisse liessen auch nicht im entferntesten die Not- 
wendigkeit eines Sondergesetzes erkennen. Das gehe am 
besten aus dem Material hervor, das in Wien zar Begründung 
der Forderung vorgebracht worden ist. Dort ist betont 
worden, in 10 Jahren seien 56% aller Streitfälle über Haft- 
pflicht auf dem Gebiete der Elektricität nicht zur ordnungs- 
mässigen Erledigung gekommen. Dr. Passavant hat fest- 
gestellt, dass es sich bei diesem Beweismaterial überhaupt 
nur um 43 Fälle gehandelt hat, mehr habe man in ganz 
Deutschland in 10 Jahren nicht auftreiben können. Von 
diesen Fällen seien lediglich 14 abgewiesen worden wegen 
mangelnden Nachweises eines Verschuldens des Beklagten. 
67% aller Streitfälle konnten einwandfrei erledigt werden. 
In gründlicher Weise führte Dr. Passavant, gegenüber der 
Behauptung von der besonderen Gefährlichkeit der Elektri- 
cität, wie sie in Wien behauptet worden ist, den Nachweis, 
dass man gerade da, wo Petroleum und Gas von Polizei wegen 
wegen der Feuergefährlichkeit ausgeschaltet worden, elek- 
trische Energie verwendet. Schliesslich habe ja auch die Elek- 
trotechnik selbst für Klärung der Lage gesorgt durch den 
Erlass von allgemein anerkannten Vorschriften. Am Schlusse 
seiner überzeugenden Ausführungen empfahl der Redncr 
folgende Resolution zur Annahme: ‚Weder durch die Prozess- 
statistik noch die Unfallstatistik ist die Notwendigkeit einer 
Sondergesetzgebung für elektrische Anlagen nachgewiesen. 
Aus diesem Grunde sind alle auf eine Sonderbehandlung der 
Elcktricität zielenden Bestrebungen abzulehnen. Wenn eine 
Modernisierung der Haftpflichtgesetzgebung überhaupt und 
ihre Anpassung die Eigenschaften vorgeschrittener Betriebe 
der Neuzeit erforderlich erscheint, so suche man diese Moderni- 
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sierung auf der Grundlage einer Aenderung des gemeinen 
Rechtes; jede Fortsetzung der Sondergesetzgebung ist nur 
geeignet zu schädigen und zu verwirren. Jede Ausdehnung der 
Haftpflicht des Elektrizitätswerkes auf die Anlagen der Ab- 
nehmer ist unbillig und undurchführbar, denn der Strom- 
lieferer ist nicht imstande, die Energie zu kontrollieren, 
nachdem sie von den Abnehmern übernommen ist.“ Diese 
Resoltuion fand einstimmige Annahme. 


In interessanter Weise sprach Oberingenieur Schulter 
(Wiesbaden) über > Theorie und Praxis in der Statistik der 
Elektricitétswerke“. 

Ueber „Erfahrungen der Geschäftsstelle für Elektricitäts- 
verwertung über Propaganda‘ verbreitete sich Director 
Der Vortrag wird als Broschüre ver- 


öffentlicht. 
Director Zell (München) hielt einen Vortrag über ,.Die 
Erfahrungen mit den neuen Münchener Tarifen“. Nach 


seinen Darlegungen hat sich trotz der Ermässigung der Strom- 
preise im Jahre 1912 eine erhebliche Steigerung der Einnahmen 
gezeigt, die in der Hauptsache auf die werbende Wirkung des 
neuen Tarifes zurückzuführen sei. 


Den nächsten Vortrag hielt Diplomingenieur Pfliigel 
„Strassburg“ über das Thema ,,Welche Erfahrungen wurden in 
betriebstechnischer und wirtschaftlicher Hinsicht auf dem 
Gebiete der elektrischen Heizung gemacht?“ Der Redner 
führte u. a. aus: In seiner Broschüre ‚Das Kochen mit Gas 
und mit Elektrizität“ hat Vogel (Kattowitz) das Wort geprägt: 
„Leuchte elektrisch, koche mit Gas, heize mit Kohle‘. Der 
Forderung ,,heize mit Kohle“ kann man im allgemeinen 
nur zustimmen. Der elektrische Ofen ist zwar der voll- 
kommenste Heizapparat, aber eine Concurrenz mit dem 
Kohlenofen ist für die Dauerheizung ausgeschlossen. Trotz- 
dem werden immer mehr Oefen an die Kundschaft ab- 
gesetzt. Diese dienen aber entweder zur partiellen Heizung 
von Räumen oder für vorübergehende Zwecke, bei denen 
die Wärmeaccumulierung der anderen Heizsysteme unnötig 
ist. Zur partiellen Heizung gehört auch die elektrische 
Kirchenheizung. Konnten wir vorläufig dem elektrischen 
Ofen keine grosse Verbreitung für Dauerbetriebe zusprechen, 
so kommt aber ein anderes Gebiet der elektrischen Heiz- 
wirkung in Frage, nämlich die elektrische Bügelei. Das 
elektrische Bügeleisen ist ein Massenartikel geworden. Es 
wird bei einem mässigen Strompreis im Haushalt sehr viel 
gebraucht. In Strassburg hat man einen wesentlichen Strom- 
absatz erzielt durch die Einführung des Eisens zu gewerblichen 
Zwecken. Das Bekleidungsamt des 15. Armeekorps bezieht 
für 42 Bügeleisen über 40 000 kW/Std. Strom. Gerade mit 
dem Bügeleisen lässt sich beim Handwerk und in den Fabriken 
noch eine ganze Reihe von Heizapparaten einführen. In 
Buchbindereien stehen die Goldprägemaschinen und der 
Kleistertopf zur Verfügung, in Druckereien Specialpressen, in 
Schuhfabriken die Specialeisen und Walkmaschinen, in 
Wäschefabriken die Bügel- und Kräuselmaschinen. Die 
elektrische Küche, zu der ich mich nun wende, krankt an 
dem Mangel von Betriebserfahrung. Die Frage, ob der V orzug 
den direct geheizten Topfen oder den Heizplatten zu geben ist. 
möchte ich nicht entscheiden. Beide Symptome haben ihre 
Vor- und Nachteile. Zum Teil können die direct geheizten 
Töpfe durch Ring- und Scheibensieder ersetzt werden. In 
jüngster Zeit geht nun das allgemeine Streben danach, auch 
die Nachteile der Heizplatten möglichst zu beseitigen, so dass 
unter nul ane von aufgesetzten Hauben Wirkungsgrade 
bis zu 85% festgestellt worden sind. Für schnelle Wärme- 
entwicklung verwendet man statt der dicken Heizplatten 
offene, in Eisenblech gewickelte Elemente, doch empfiehlt 
sich, sie nur für besondere Zwecke zu gebrauchen, weil die 
Verluste durch den Abgang der heissen Luft grösser als bei 
den Platten ist. Da die in der elektrischen Energie auf- 
gespeicherte Wärmemenge verhältnismässig kostbar ist. haı 
man auf Sparapparate ein besonderes Augenmerk gerichtet. 
Als einen sehr guten und brauchbaren Apparat für die ge- 
samte Warmwasserversorgung des Haushaltes habe ich den 
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Wärmespeicher von Rittershausen befunden, von dem in 
Deutschland jetzt 60 Stück aufgestellt sind. Er verlangt 
einen Tarif von 5—6 Pf., um mit Gas concurrieren zu kónnen. 


Für die anderen Zwecke ist ein so niedriger Tarif nicht not- 


wendig. Eine Concurrenz mit der Gasküche ist dann möglich, 
wenn die kW/Std. nicht teurer ist als ein halber Cubikmeter 
Gas. Wegen der ungleichmässigen Stromabnahme, die normal, 
aber in Zeiten geringer Belastung der Centrale fällt, hat nur 
der einfache Tarif sich als zweckmässig erwiesen. Durch 
Spitzenzähler, Blocktarif, Strombegrenzer usw. wird man nur 
in seltenen Fällen eine grössere Benutzung von Kochapparaten 


herbeiführen, da die für den Lichtverbrauch gemietete 
Strommenge für Kochzwecke nicht ausreicht. Für weitere 
Verbreitung ist eine geringe Zählermiete unbedingt not- 
wendig. Die monatlichen Einnahmen schwanken, falls in der 
wärmeren Jahreszeit bei kleinen Haushaltungen alles 
elektrisch gekocht wird, zwischen 3,50 bis 8 Mk., wenn der 
Kochherd für die Hauptmahlzeit benutzt wird, zwischen 
2 bis 4 Mk. Eine Familie zum Lichtanschluss zu bewegen, ist 
zehnmal leichter als sie zur Benutzung elektrischer Koch- 
apparate zu veranlassen. Die Acquisition wird bedeutend 
erleichtert, wenn Apparate auf Miete abgegeben werden. 


(Fortsetzung folgt.) 


Kleine Mitteilungen. 
Nachdruck der mit einem * versehenen Artikel verboten. 


Projecte, Erweiterungen und sonstige Absatzgelegenheiten. 


* Altona (Elbe). Die Gleisanlagen unserer Industriebahn 
im Hafenviertel, am Heuhafen, sollen erweitert werden. Die 
Königl. Eisenbahn-Direction, die den Betrieb übernimmt, hat 
gewünscht, dass ein Stellwerk errichtet wird, damit die Weichen- 
stellung von einem Punkte aus geschehen kann. Die städtischen 
Collegien bewilligten in ibrer Sitzung vom 14. August für die 
Ausführung dieses Projectes 178000 M. Die Hafencommission 
giebt weitere Auskunft. | — W. R. 

* Steilshop bei Hamburg. Diese unmittelbar an der Grenze 
des hamburgiscben Staatsgebietes liegende Ortschaft hat sich 
für den Anschluss an die Ueberland-Centrale in Lübeck ent- 
schieden und will von dort aus elektrische Energie beziehen. 
Um dies Project ausführen zu können, müssen die Leitungs- 
drähte über die Gemarkung der Ortschaft Bramfeld geführt 
werden. Bramfeld hat aber ein selbständiges Elektricitätswerk 
und hat deshalb der Ueberführung dor Leitungsdrähte 
Schwierigkeiten gemacht. Jedoch ist jetzt eine Einigung zu- 
stande gekommen, so dass nunmehr mit der Installation der 
Leitungsdrähte begonnen werden kann. Steilshop hat viele 
Wäschereien, welche sämtlich darauf warten, in ihrem Betriebe 
elektrische Kraft verwenden zu können. — W. R. — 


* Schleswig. Der Landrat des Kreises Rendsburg hatte 
nach Schenefeld eine Versammlung der Interessenten einbe- 
rufen, um über den Bau einer normalspurigen Kleinbahn von 
Schenefeld nach Vaale zu beraten. Der Bau der Bahn wurde 
einstimmig genehmigt und der nötige Grund und Boden von 
den Anliegern kostenlos zur Verfügung gestellt, auch wurde 
die zu den Vorarbeiten nötige Summe gezeichnet.. Diese Bahn 
ist eine Fortsetzung der Kleinbahn Rendsburg Hohenwestedt — 
Schenefeld. Der Bezirksausschuss in Schleswig hat die Vor- 
nahme der Vorarbeiten genehmigt und sollen diese sofort in 
Angriff genommen werden. Nähere Auskunft giebt das Land- 
rateamt in Rendsburg. — VW. k. — 


* Tondern (Schleswig-Holstein). In No. 8 unserer Zeit- ` 


schrift berichteten wir über die Begründung eincs Deichverbandes 
der die Bedeichung der Bredaumündung sich zum Ziele gesetzt 
hat. Die constituierende Versammlung des Deichverbandes fand 
am 8. August, hier, unter Vorsitz unseres Landrats Rogge statt. 
Wie schon geschrieben, bewilligt die Regierung 330 000 Mk. 
a fond perdu, während der Kreis und die Provinz je 50000 Mk. 
zu denselben Bedingungen hergeben. Der Restbetrag ca. 1 Million 
soll bei der Landescultur-Bank zum Zinsfuss von 4% angelichen 
werden. Diese letztere Summe ist ausserdem mit 1% jährlich zu 
tilgen, Demnach beanspruchen Zinsen und Tilgung 50000 Mk. 
jährlich, wozu dann noch die Kosten der Unterhaltung treten. 
Das einzudeichende Gebiet wird 5198 Hectar culturfiihiges Land 
ergeben, so dass die Eindeichungskosten sich auf 269,20 Mk. per 
Hectar stellen. Die Regiernng wird den in Aussicht gestellten 
Betrag 1914 in den Etat aufnehmen, demgemäss soll auch 1914 
mit den Arbeiten begonnen werden. — W. R. — 

* Meppen (Hannover). Die Hesper Torfwerke G. m. b. H., 
deren Hauptsitz nach hier. verlegt ist, haben im ganzen für 
1 Million Mk. Hochmoorgeliinde dem Fiscus abgekauft, um dies 


technisch auszunutzen. Hier soll um den Preis von etwa 
6— 700000 Mk. eine Fabrik nebst Elektricitaétswerk gebaut werden. 
Nähere Auskunft bei der oben genannten Gesellschaft, 

— W. R. — 


* Duisburg. Dic Duisburger Handelskammer erklärte sich 
in ihrer letzten Vollsitzung bereit, dafür einzutreten, dass der 
langgehegte Wunsch nach Einrichtung ciner durchgreifenden 
Babnverbindung über Homberg—D.-Ruhrort für den wach- 
senden Verkehr der beiden Rheinseiten in Erfüllung gehe. 
Die vorgeschlagene Elektrisierung der Linie Crefeld-Homberg 
und der in D.- Rubrort anschliessenden Strecken biete den 
Vorteil, dass ohne den Bau einer neuen Eisenbahnbrücke die 
gewünschte durchgehende Verbindung über die vorhandene 
Strassenbrúcke hergestellt werden kann. Auch sonst sind mit 
der Elektrisierung gerade der genannten Strecken besondere 
Vorteile verknüpft. — 0. K. C. — 


* Siegburg. Zur Herstellung und zum Betriebe einer 
nebenbahnähnlichen Kleinbahn von Siegburg über Troisdorf, 
Sieglar, Mondorf nach Zündorf mit Abzweigung von Sieglar 
über Spich, Haus Broich bis zur Rheinisch-Westf. Sprengstoff- 
fabrik in Troisdorf für die Beförderung von Personen und 
Gütern mittels elektrischer Kraft ist dem Communalverband 
des Siegkreises die Genehmigung erteilt worden. Die Klein- 
bahn darf in Mondorf an den Rhein herangeführt werden. 
Ein Zusammenschluss der Kleinbahn Coin Deutz. Porz-Ziindorf 
darf dagegen nicht stattfinden. — 0. K. ©. — 


* Honnef. Die dem Kreis Neuwied durch Erlass des 
Ministers der öffentlichen Arbeiten freigegebene elektrisch 
zu betreibende Kleinbahnstrecke von Neuwied bis Honnef ist 
bezüglich der Strecke Honnef-Linz bereits vermessen und 
planmässig festgelegt. Die Linie wird in Honnef an der 
Menzenberger Strasse beginnen und unter Benutzung der Provin- 
cialstrasse die Ortschaften Rbeinbreitbach, Scheuren, Unkel, 
Heister, Erpel, Nieder- und Obercassel und Linzhausen be- 
rühren und in Linz in der Nähe des Staatsbahnhofs endigen. 
Das Elektricitätswerk des Kreises Neuwied wird den nötigen 
Strom liefern und als Spurweite ist 1 Meter vorgesehen. 

— 0. K.C. — 

* Gladbeck (Westf.). Wegen Ankaufs eines grösseren 
Fabrikgeländes in Rentfort, und zwar zwischen der fiscalischen 
Anschlussbahn und der Boy im Westen der Gemeinde, schweben 
schon seit längerer Zeit Verhandlungen. Wie veriautet, handelt 
es sich um Errichtung einer Maschinenfabrik. Weiter schwebt 
auch schon seit längerer Zeit ein Project wegen Errichtung 
einer Automobil- und Fahrradfabrik. Diese Pläne sind auch 
für Bottrop schon zugeschnitten. — 0. K. C. — 


* Peking (China). Durch die Anlcihe von 500 Millionen 
ist China in den Stand gesetzt, nunmehr auch Culturaufgaben 
zu erfüllen. Wenngleich durch die, jetzt wohl glücklich unter- 
drückte Revolution die Ausführung sich verzögert, ist man hier 
jetzt mit aller Kraft an die Lösung civilisatorischer Aufgaben 
herangegangen. Zunächst hat der Kriegsminister die Anlage 
einer drahtlosen Telegraphen-Verbindung zwischen Peking und 
Wut-Shang angeordnet und die sofortige Ausführung befohlen. 
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Des weiteren hat das Verkehrsministerium die Legung neuer 
Schienen auf der Strecke zwischen hier und Tient-sien angeordnet, 
auch soll das rollende Material, also Locomotive und Wagen, 
vermehrt werden. Dann ist auf Befehl des Präsidenten Yuan- 
Shi-Kai eine Commission eingesetzt, die Vorarbeiten über die 
Elektrisierung dieser zur Zeit wichtigsten Eisenbahnstrecke Chinas 
machen soll. Für tatkräftige Firmen mit Unternehmungslust 
bietet sich hier eine günstige Gelegenheit zum Verdienst. 
— W. R. — 


* Peking. Die Regierung will jetzt, nachdem sie mit der 
Revolution fertiggeworden ist, energisch die Auf-«chliessung des 
Landes vornehmen. Die Concession für den Bau einer Babn 
von Haitschou nach Lantschou hat sie einem belgischen Con- 
sortium, das unter Führung der Belgischen Bank für aus- 
wärtigen Handel in Brüssel steht, übertragen. Nunmehr fordert 
die Regierung aber auch noch Anerbietungen ein für den Bau 
einer Bahn von Kweihnatschang, Tatung, Tayuanfu und Tung- 
kwan nach Tschöngtu. Diese Strecke ist 1000 (engl.) Meilen lang.. 
Es bewerben sich um den Bau dieser Strecke die oben be- 
zeichnete belgische Gesellschaft, ferner eine deutsche Gesell- 
schaft unter Führung der Orientbank Hamburg-Berlin, sowie 
eine englische Gesellschaft unter Führung von C. F. Crispelo 
in London. Nach hier umgehenden Gerüchten sollen aber 
augenblicklich hier sowohl als auch zwischen Hamburg-Berlin 
und Brüssel-London Verhandlungen schweben, um die genannten 
3 Gesellschaften zu fusionieren, damit diese zusammen den 
Bahnbau ausführen und dann gleichzeitig auch den Betrieb 
der neuen Bahn übernehmen. Dies soll in der Weise geschehen, 
dass hier cine Actien- Gesellschaft gegründet wird. — W. R. — 


Elektrotechnik. 

* Mittel zur Verhütung des Verderbens von Transformatoren- 
Oel. Ein Haupterfordernis für die Betricbssicherheit von Oel- 
transformatoren besteht darin, dass das Oel in gutem unver- 
ändertem und wasserfreiem Zustande erhalten bleibt. Durch 
sorgfältige, auf jahrelange Beobachtung gestützte Auswahl des 
Oeles gelang es den Siemens-Schuckertwerken, Störungen, die 
durch Zersetzung oder Verschlammung des Oeles verursacht 
werden, mehr und mehr einzuschränken. Indessen zeigte selbst 
das beste Oel noch eine Neigung zur Schlammbildung. 

Wie fortgesetzte Versuche ergaben, lag dies daran, dasa 
das Oel sich in heissem Zustande bei Berührung mit Luft 
oxydiert und infolgedessen zersetzt. Um den Einfluss des Luft- 
sauerstoffes festzustellen, wurden drei Proben desselben Oeles 
einer 1000 stündigen Erhitzung unterworfen, und zwar unter 
Luftabschluss, bei beschränktem Luftzutritt. Das unter Luft- 
abschluss erhitzte Oel zeigte überhaupt keine Veränderung, 
während bei der mit beschränktem Luftzutritt erhitzten Probe 
eine geringe Zersetzung zu bemerken war. Bei dem Oel da- 
gegen, zu welchem die Luft ungehindert Zutritt hatte, ging 
die anfangs geblich-grüne Farbe in Dunkelbraun über. Gleich- 
zeitig zeigte sich die Absonderung asphaltartiger Bestandteile, 
die sich an der Gcfisswand festsetzten. 

Auf Grund dieserVer- 
suchsergebnisse bildete 
die Firmaeine als ,,Oel- 
conservator“ bezeichne- 
teVorrichtung aus,durch 
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welche das heisse Oel 

des Transformatoren- 
kessels gegen Luft ab- 
geschlossen wird. Die 
Vorrichtung besteht aus 
einem Behälter, der bei 
den hier beschriebenen 
Travsformatoren auf 
dem Deckel des Trans- 
formatorengehäuses an- 
gebracht wird und durch 
ein U-fórmiges Rohr mit 
dem Innern des Geháu- 
ses in Verbindung stcht 
(Fig. 1). Der Behälter 
wird, nachdem das Ge- 
háuse mit Oel gefiillt 
ist, auf dem Deckel des 
Gebáuses aufgeschraubt 
und dann teilweise cben- 
falls mit Oel gefiillt. Das 
heisse Oel des Transformatorenkessels kann bei dieser Anord- 
nung nur bis zum Knie des U-férmigen Verbindungsrohres 
circulieren und wird durch das kalte Oel des Conservators 
von der Luft abgeschlossen, so dass eine Zersetzung des Oeles 
verhindert wird. 


Der Oelconservator verhindert gleichzeitig die Bildung von 
Condenswasser im Transformatorenkessel. Bei schmiedeeisernen 
Kesseln ohne Conservator zeigt sich der Nachteil, dass bei 
einer Volumverringerung des Oeles, wie sie infolge einer Ab- 
kühlung des Transformators auftritt, Luft in das Innere des 
Kessels gesaugt wird und damit Feuchtigkeit in das Gebäuse 
gelangt. Bei plötzlicher Abkühlung schlägt sich dann am 
Deckel des Gehäuses Wasser nieder, das beim Abtropfen zu 
Beschädigungen des Transformators führen muss. Diese Gefahr 
ist bei Verwendung des Oelconservators vollständig aus- 
geschlossen, da in diesem Falle eine etwaige Condensation von 
Wasser nicht im Kessel, sondern im Oelconservator stattfinden 
würde Diese Condensation könnte ausserdem nur in einem 
viel geringeren Maasse erfolgen, da die Temperatur im Conser- 
vator stets angenähert die gleiche bleibt. Damit das im Oel- 
conservator condensierte Wasser bei Abkühlung des Trans- 
formators nicht mit in den Kessel gesaugt werden kann, ist 
die Mündung des U-förmigen Rohres in bestimmter Höhe über 
dem Boden des Conservators angeordnet. Am Boden des 
Conservators befindet sich eine Ablassschraube, die es ermöglicht, 
von Zeit zu Zeit eine Probe der unteren Flüssigkeitsschicht 
des Conservators zu entnehmen und eine etwaige Wasser- 
ansammlung zu beseitigen. 

Der Oelconservator ist mit einem Sicherheitsventil ver- 
sehen, das in Tätigkeit tritt, wenn der Oelinhalt des Trans- 
formators zu gross ist, oder wenn infolge von Beschädigungen 
des Transformators eine Gasentwicklung vorkommt. Bei den 
Transformatoren ohne Conservator befindet sich das Sicherheits- 
ventil unmittelbar auf dem Deckel des Gehäuses. 

Die Firma benutzt als Klemmen eine Special- 
construction, bei welcher die im Transformatorenbebälter be- 
findlichen stromführenden Teile der Klemmen unter Oel liegen. 


Fig. 4. 
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Hierdurch wird eine dic Zersetzung des Oeles so ausserordentlich 
fordernde Ozonbildung ausgeschlossen. Die Klemmen sind, wie 
die Figuren 2 und 3 erkennen lassen, mittels Verschraubung 
gegen den Kessel gedichtet und kónnen infolgedessen bei etwaigem 
Bruch des Porzellanstiickes bequem ausgewechselt werden. 


Werkzeuge. 

* Das Schneidevermögen von gewöhnlichem Papier, welches 
mit einer hohen Umfangsgeschwindigkeit rotiert, ist wohl 
wenig bekannt. Eine Scheibe guten, steifen Papiers von 8 Zoll 
Durchmesser, welche direct auf der Ankerwelle eines schnell- 
laufenden Motors montiert ist, wird Zigarrenkistenholz mit 
ziemlicher Schnelligkeit glatt durchschneiden. — A. J. — 


Recht und Gesetz. 

* Ein Ausnahmegesetz gegen die Elektrotechnik in Sicht? 
Jede Industrie, die bisher unausgenutzte Naturkräfte in ihre 
Dienste stellt und einen vollkommenen Umschwung der Pro- 
duction herbeiführt, schafft auch neue Rechtsverhältnisse, denen 
sich die Gesetzgebung anpassen muss. In dem grundlegenden 
Gesetz betreffend ‚die elektrischen Maasseinheiten‘“ vom 1. Juni 
1898 befassten sich die Gesetzgeber zum erstenmal mit der ihnen 
früher unbekannten Materie der elektrischen Starkstromindustrie ; 
zwei Jahre später, am 9. April 1900, folgte das Gesetz betreffend 
„die Bestrafung der Entziehung elektrischer Arbeit“. Durch 
zwei frühere Gesetze über das Telegraphenwesen des Deutschen 
Reiches und die Verlegung der Telegraphenlinien (Telegraphen- 
wegegesetz) werden elektrische Starkstromanlagen nur mittelbar 
betroffen. Es lässt sich nun nicht in Abrede stellen, dass die 
mächtig emporblühende Elektricitätsindustrie bisher mit ihren 
selbstgeschaffenen Sicherheitsvorschriften ohne weitere Special- 
gesetze recht gut auskam. Auch diirfte von keiner Seite be- 
stritten werden, dass seit Einführung der Elektricitát in die 
Fabriken, Bergwerke, Theater, Wohnungen usw. sich die Arbeits- 
verhältnisse, Hygiene, Betriebs- und Feuersicherheit bedeutend 
günstiger gestaltet haben. — Bei sachgemässer Installation und 
bei der wachsenden Vertrautheit der Arbeiterschaft und des 
Publicums mit elektrischen Einrichtungen hat auch der be- 
rüchtigte Kurzschluss seine Schrecken verloren, und das geplante 
Gesetz über die polizeiliche Ueberwachung elektrischer Anlagen 
wird daher in Fachkreisen als das Product einer durchaus.un- 
motivierten Furcht vor besonderen Gefabren der Elektricität 
bezeichnet. Wiewohl oft genug in der Praxis im Interesse 
erhöbter Betriebssicherheit und Minderung der Feuersgefahr 
elektrische Beleuchtung und Kraftübertragung eingeführt, ja 
sogar behördlich vorgeschrieben werden, und wiewohl eine be- 
sondere Gefährdung durch Errichtung und Betrieb elektrischer 
Anlagen sich kaum nachweisen lässt, droht der Elektricitäts- 
industrie ein neues Haftpflichtgesetz für Schädigungen durch 
elektrischen Starkstrom ohne Verschuldennachweis. — Zunächst 
beschäftigte sich der 31. Deutsche Juristentag zu Wien am 
4. September 1912 mit der Frage ,Empfiehlt sich eine Fort- 
bildung des geltenden Schadenersatzrechtes durch besondere 
gesetzliche Bestimmungen über die Haftung für Schäden, die 
verursacht werden durch Errichtung, Bestand und Betrieb elek- 
trischer Anlagen und Fernleitungen ! Ir, Von deutscher und 
österreichischer Seite wurden in dieser Frage Gutachten ab- 
gegeben, die davon ausgehen, dass mit der ungeheuren Er- 
weiterung des Anwendungsgebietes der Elektricität auch die 
Möglichkeit schädigender Einwirkungen auf Leben und Gesund- 
heit gestiegen sei. Unter diesen Umständen glaubt der erste 
Gutachter, Professor Dr. Krasny-Wien, dass die blosse Haft- 
pflicht nach dem Verschuldungsprincip nicht mehr genügt, viel- 
mehr die Betriebshaftung das Naturgemässe für den modernen 
Grossbetrieb mit seinen gewaltigen elementaren Triebkräften, 
seinen maschinellen Arbeitsmethoden und der anonymen Herr- 
schaft des Capitals über die Persönlichkeit ist. Er empfahl 
daher ein neues Schadenersatzrecht im Rahmen eines allgemeinen 
Elektricitátsgesetzes, das besondere Bestimmungen über die 
Haftung von Schäden enthält, die durch elektrische Anlagen 
entstehen. Eingeschränkt soll die Haftung nur werden, wenn 


Kleine Mitteilungen. 
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der Schaden durch eigenes Verschulden, durch Veranlassung 
eines Dritten oder durch höhere Gewalt entstanden ist. Auch 
der deutsche Gutachter, Kammergerichtsrat Dr. Pape-Berlin, 
hielt eine Ausdehnung der Haftpflicht über das Verschuldungs- 
princip hinaus ebenfalls für notwendig. Mit einer kleinen 
Majforität wurden die Anträge der beiden Berichterstatter an- 
genommen. — Die Elektricitätsindustrie soll also gegenüber 
anderen Industrien mit ungleichem Masse gemessen werden; 
denn eine gesetzlich festgelegte Gefährdungshaftung ohne Ver- 
schuldennachweis ist bisher noch keiner anderen Industrie auf- 
gebürdet worden. Trotzdem aus den Ziffern der amtlichen 
Unfallstatistiken unzweifelhaft gefolgert werden kann, dass die 
elektrischen Betriebe im Gegensatz zu vielen anderen Anlagen 
als ungefährlich anzusehen sind, sollen alle elektrischen Anlagen 
mit einem Sondergesetz über die Schadenhaftung beim Bau 
und Betrieb beglückt werden. — Mit: Recht machen daher die 
interessierten technischen Kreise Front gegen die in Wien von 
Juristen gefassten Beschlüsse. Auf der Hauptversammlung der 
„Vereinigung der Elektricitátswerke“ am 12. Juni d. J. führte 
der Director der Berliner Elektricitätswerke Dr. Passavant aus, 
dass in 10 Jahren an deutschen Gerichten nur 43 Haftpflicht- 
fälle verhandelt worden seien, von denen nur 24 zugunsten der 
Kläger entschieden werden konnten. Wenn eins Erweiterung 
der Haftpflicht-Gesetzgebung erforderlich erscheine, so suche 
man diese Modernisierung auf Grundlage des gemeinen Rechtes. 
In der Resolution wurde zum Ausdruck gebracht, dass jede 
Ausdehnung der Haftpflicht des Elektricitätswerkes auf die An- 
lagen der Abnehmer unbillig und undurchführbar sei, denn der 
Stromlieferer ist nicht imstande, die Energie zu kontrollieren, 
nachdem sie von dem Abnehmer übernommen ist. — Dass die 
Gesetzgebung auch ohne Sondergesetz bezüglich der Haftpflicht 
der Elektricitätswerke auskommen kann, geht aus einem Reichs- 
gerichtsurteil vom 16. Dezember 1907 hervor, in dem es heisst: 
„Ein Elektricitätswerk ist im Sinne des Reichshaftpflichtgesetzos 
als „Fabrik“ anzusehen, wenn auch daselbst nicht körperliche 
Sachen und Waren im gewöhnlichen Sinne des Wortes hergestellt 
werden; denn der unkörperliche elektrische Strom gilt im Ver- 
kehr heutzutage als Ware. Die zugehörigen Leitungsanlagen 
sind mit dem Werke verbunden, ähnlich wie Gas- und Wasser- 
leitungen; sie sind dauernde Einrichtungen, die nur dann func- 
tionieren, wenn das Werk im Betriebe ist; sie erscheinen somit 
als Aussenwerke der Erzeugungsstelle und ihre Bedienung 
unterliegt den für das letztere eigentümlichen Gefahren. Die 
- Bestimmungen des Reichshaftpflichtgesetzes finden daher auf sie 
Anwendung.“ — Wie dem auch sei: Die Bestrebungen, aus 
den zahllosen Industrien ausgerechnet die am wenigsten ge- 
fährliche Elektricität herauszugreifen, erfordert schärfste Zurück- 
weisung durch die Allgemeinheit. Es handelt sich hier, wie so 
oft in den letzten Jahren, um Bestrebungen des grünen Tisches, 
die letzten Endes keinen wesentlich anderen Erfolg haben als 
den, Handel, Gewerbe und Industrie das Leben noch etwas 
unerträglicher zu machen. Im Ernste wird, z. B. im vor- 
liegenden Falle, gewiss niemand behaupten, insbesondere nicht 
nach den Angaben des sicher gut unteırichteten Herrn Dr. 
Passavant, dass sich für ein derartiges Specialhaftpflichtgesetz 
ein praktisches Bedürfnis gezeigt habe. Die deutsche Recht- 
eprechung kennt zwar schon eine auf dem Princip des Nicht- 
verschuldens aufgebaute Haftpflicht, námlich im Automobil- 
haftpflichtgesetz. Welch fundamentaler Unterschied besteht 
aber zwischen einem Fahrzeug und einem Elektricitätswerk, das 
sich über ganze Länder erstreckt! Dort ein einzelner in sich 
geschlossener Gegenstand, dessen Verhalten, von wenigen Aus- 
nahmen abgesehen, vom Willen einer einzelnen Person ent- 
scheidend beeinflusst wird. Hier dagegen Anlagen von ungeheurer 
Ausdehnung und Umstände, die es dem Besitzer des Werkes 
völlig unmöglich machen, von den Verteilungsstellen ab irgend- 
einen nennenswerten Einfluss auf das Verhalten der Personen, die 
durch die Haftpflicht geschützt werden sollen, zu üben! — 
Hoffentlich werden sich die interessierten Kreise rührig und 
stark genug zeigen, einen derartigen Angriff auf ihre unbedingt 
nötige Entwicklungsfreiheit erfolgreich abzuwehren. _ prg. 
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Name der Gesellschaft 


Elektricudis- und Gaswerke, Bahnen. 
Berliner Elektricitatswerke 


Handelsnachrichten. 1913 
Handelsnachrichten. 
Course an der Berliner Börse. 
Cours am no Name der Gesellschaft Cours am Diffe- 
8. 8. 15. 8. ne 8.8. | 15.8. | +92 


Löwe & Co.. . 328,00 | 325,25 | — 2,75 
oe a au 173,25 | 174,00 || + 0,75 | Wandererwerke ...... 403,00 | 404,00 E 1,00 
coe Gas- und Elektricitätswerke . 57,25 57,00 || — 0,2 | 
ontinentale Gesellschaft fiir elcktrische : 7 : 
Unternehmungen, Nürnberg . . .- 75,25 75,25 — Aa uy TANT RENREN e E 

: ; alke, Maschinenindustrie . . . . 225,50 | 220,25 || — 5,25 
Elektrisch Licht und Kraft . . . . . 127,00 | 126,30 || — 0,70 Berlin-Anhalter Maschinenbau-A.-G 14825 | 1470| — 075 
Elektrische Unternehmungen, Zürich . || 194,25 | 193,75 | — 0,50 || Berliner Maschinenbau `. 23850 | 29775 | _ 07 
Gesellschaft für elektr. Unternehmen . || 155,00 | 152,25 | — 2,75 Gre soniye ch MENDOR A 19480 | 12490 E WE 
Hamburger Elektricitiitswerke . . . . | 149,50 | 148,25 | — 1,25 Humboldt. M ee 11800 | 11800 + 0, 
Niederschlesische Elektricitätswerke . || 147,75 | 144,25 || — 3,50 Schul bd Ro Ee en: 136 50 1 40.00 | 3 50 
Petersburger elektrische Beleuchtung . || 126,80 | 126,10 || — 0,70 Sei ko e E y d ae 
Schlesische Elektricitáts- und Gas- eiffert & Co., Berlin 136,00 135,25 | — 0,75 

esellschaft .........4.. 175,25 | 174,90 || — 0,35 ; ; | 
Ee a 176,00 | 177,90 | + 1,90 Metallindustrie. | 
Deutsch-Atlantische Telegraphie . . . | 125,00 | 122,25 | — 2,75 || Adler-Werke . . . . . . . 409,50 | 403,50 | — 6,00 
Deutsch-Südamericanische Telegraphie || 109,50 | 109,40 | — 0,10 || Aluminium-Industrie . . . . . 266,80 | 265,50 || — 1,30 
Deutsche Uebersee-Elektricitátsgesell- Lüdenscheider Metallindustrie . 132,25 | 133,50 | + 1,25 

schaft ......4.4.. . . . . || 163,00 | 163,50 || — 1,50 || Rheinische Metallwaren . . 113,50 == — 
Allgemeine Deutsche Kleinbahnen . 123,25 | 123,50 | + 0,25 | 
Elektrische Hochbahn, Berlin . . . 125,50 | 127,15 || + 1,75 Hiittenwerke, Walzwerke. | 
Gr. Berliner Strassenbahn . . . . ı 164,00 | 161,75 || — 2,25 || Annener Gussstahl-Industrie . | 128,50 | 126,50 || —. 2,00 
Hamburger Bahnen . s.s.s. 175,50 | 175,25 | — 0,25 || Bismarck-Hütte . . . . . .. . 150,00 | 150,00 | — 
Siemens Elektrische Betriebe . . . 117,90 | 118,00 || + 0,10 || Bochumer Gussstahl-Industrie . . 221,10 | 218,75 Ka 2,35 
Siiddeutsche Eisenbahngesellschaft . 125,60 | 126,50 || + 0,90 || Mannesmannröhrenwerke 208,00 | 208,50 | + 0,50 

; . Oeking Stahlwerk 90,50 90,50; — 

E lekirotechiniiche: Ames Rombacher Hütto 156,40 | 155,10 | — 1,30 
Accumulatorenfabrik A.-G., Hagen. . || 370,25 | 348,25 || — 22,00 || Rote Erde. . . . 13,10 12,00 | — 0,50 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft . || 243,90 | 240,60 | — 3,30 || Wilhelmshiitte . ` dn 88,00 88,50 | 4- 0,50 
Bergmann Elektricitätswerke 128,25 | 126,00 || — 2,25 || Wittener Gussstahlwerke . 199,75 | 1£6,00 ie 3,75 
Brown, Boveri. .........- 149,75 | 149,30 || — 0,45 | 
Deutsche Kabelwerke . . . . . +. . true Fade + des Bergbau. | 
Electra, Dresden . . ...... +. 104,90 | 104,2 — 0,65 E Ka 
Felten & Guilleaume ... >.. 144,10 | 144,50 | + 0,40 || Hortort Bergbau oo E 
Hackethal, Draht- und Kabelwerk 182,00 | 183,00 | + 1,00 SEH DEOR Eni E goi oi , Ve g 
Küppersbusch . ....... E 210,00 | 211,75 | + 1,75 i 
Lahmeyer & 00... 2: 2.2.2... 122,10 | 121,00 || — 1,10 Gasmotoren-, Locomotiv- und 
Dr. Paul Meyer... . . +. 116,00 | 115,50 || — 0,50 sonstige Specialfirmen, 

Mix & Genest ........ +. . 39,50 39,50 — Daimler Gasmotoren . . . . . . . . | 338,00 | 331,00 | — 7,00 
Planiawerke . . . . . . +. . o... 1 254,00 | 255,00 || + 1,00 || Deutsche Gasglühlichtges. (Auer) . . || 476,90 | 476,00 | — 0,90 
Heimann Pöge, Elektricitátswerke . || 114,00 | 114,25 || + 0,25 || Dresdener Gasmotoren . . . . . . 136,25 | 137,30 | + 1,05 
Schuckert Elektricitäts-Gesellschaft : || 153,40 | 151,00 || — 2,40 || Egestorff, Hanomag 301,50 | 300,50 | — 1,00 
Siemens & Halske. . . .. . . +. . 218,50 | 214,80 | — 3,70 || Gasmotorenfabrik Deutz 132,90 | 132,00 || — 0,90 
Telephon S. Berliner . . . . . +. + + 175,90 | 174,50 | — 1,40 SE e ee SE enh a a 
` ` Orting, Elektrizitátswerke . . . 129,50 | 122, — l, 

Werkzeugmaschinen- Industrie. Linke-Hoffmann, Eisenbahnwagen . 289,50 | 286,00 | — 3,50 
Chemnitzer Werkzeugmaschinenfabrik 68,00 66,50 | — 1,50 || Orenstein € Koppel . .... . 177,80 | 175,00 | z 2,80 
Deutsche Waffen- u. Munitionsfabrik . || 618,00 | 610,75 | — 7,25 || Julius Pintsch . . ......... 143,00 | 148,50 |, + 5,50 

* - - . Die Notierungen waron 1913 1913 1912 1913 1012 
wie ae m ormai ES AE UE | SCH Juli Juni Juli 1. Jan. bis 31. Juli 
Vorrate z. Beg. d. Periode 24075 30592 19828 46972 39935 

Production ' 


, . 61652 54375 61205 423 215 389 556 


EE 
i i Am 11. August 1913 Am 15, August 1913 
Termine 
l Brief | Geld | Bezahlt || Brief | Geld | Bezahlt 


Zusammen 85727 84967 81033 470 187 429 491 
Heimischer Verbrauch. . 26294 30535 31 741 217 E A 2 
7 Export . . 35045 30 357 26 830 227 989 199 29: 
August 1913 (139 14 |138 74 | a las a a 61339 60892 58571 445 799 40702 
Lae 138 ai 138 5 "Ta (2 139 ‘4 e Vorräte am Ende d. Period 24383 24075 22462 24388 22462 
Octo ber. 1913 (138 5 138 A = en 2 i 39 eh ew York meldete am Schluss der Woche, dass Elektrolyd mit 
as 1913 138 1, 138 1 — 139 17 139 d 1391 16 Cts. angeboten wurde. Ferner, dass die Penna aly ei Mines im 
an 1914 138 37 138 y = | 139 i7 139 SE Juli 5532 t Kupfererz gewonnen haben gegen 4914 t im Juni und dass 
un 1914 138 as 138 i? ee 139 i 139 = die Utah Copper Co. fiir das zweite Quartal 1913 einen Surplus von 
Fel Gesi 3 138 y 138 4 1381" | 139 e 139 = 1 032 000 Dollar gegen 1 535 000 im ersten Quartal zu verzzichnen 
ne 1914 138 138 a 139 i} 139 ser hatte. Die Kupferausfuhr in der abgelaufenen Woche betrug 9399 t 
April 914 138 138 = 139 E 139 1391/ gegen 9721 t der Vorwoche. : 
Loser 4 138 Ya 138 — 139 i er 139 a Das Gescháft war die ganze Woche belanglos, dennoch schlossen 
Juli 1914 | 138 138 — N 139 1, l 139 Y, 13914 


wir ca, um 1 Mk. besser als zu Beginn der Woche und ist aus den oben 
angefiihrten Griinden anzunehmen, dass die Course noch weiter 
steigen werden. Namentlich dann, wenn die durch den Streik in 
America hervorgerufene Minder-Production sich erst fühlbar machen 


wird. Denn nach Schluss der officiellen Bérse liefen hier noch Tele- 
grarmme ein, die besagten für 


‚dass in New York jetzt 161, Cts. 
Elektrolyd gefordert werde. l — W.R 


Tendenz: Abgeschwächt. Tendenz: Abgeschwächt. 


Unser Markt eröffnete auf gute Lor-doner Meldungen hin an der 
Montaga-Vormittagsborse mit einer Hausse, doch konnte diese nicht 
Stand halten, sondern schon an der Hauptbórse biisste der Cours 
nicht nur die Avance wieder ein, sondern ging auch noch unter die * 
SchluBnoticrung vom Freitag der Vorwoche zurück. Die americanische 
Kupferstetistik zeigte eine kleine Zunahme von etwa 300 t; doch 


konnte dics kaum einen Eindruck auf den Markt machen, denn der 


in den Kupferproductionsgebieten in America tobende Streik muß 
schliesslich eine Abnahme der Vorräte herbeiführen und damit auch 
ein Steigen der Preise. Da der Friede von Bucarest dem Balkan die 
ersehnte Ruhe bringen wird, so werden von dort her und vom nahen 


— 


* Der Kupferzuschlag, den die Mitglieder des V. F. I. L. vom 


Montag, den 18. August ab berechnen, beträgt Mk. 1,40 pro qmm 
Kupferquerschnitt und 1000 m Länge. 


Lötzinn-Notierungen von A. Meyer, Hüttenwerk, Berlin-Tempelhof. 
Preise vom 15. August 1913. 


Zur Lieferung per sofort in 3 Mon. 
Lötzion mit garantiert 50 % Zinngehalt M. 211 


M. 210 
Orient Aufträge für die Industrie eingehen. Die Bucarester Banka » ” » 45 % e „ 195 - » 194 
Generale Romana, die zum Concern der Disconto-Gesellschaft gehört, _ $ 40 Y 178 S 177 
legt denn auch schon 2 500 (00 Lei-Actien zur Zeichnung auf, um allen 35 L d » SCH 160 
Anspriichen ihrer Kundschaft gewachsen zu sein. Alle Anzeichen de e We fo ” » ” 154 
deuten demnach darauf hin, dass die Preise für Kupfer steigen werden, D W mn 33 Lo o ‚499 ” 
Die Zahlen der americanischen Kupferstatistik sind folgende: ” ” a 


145 » 14 
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Sehluss der Redaction 23. 8. 1913. 


Verticalaxige Motoren und Generatoren, ihre Construction und Verwendung. 


J. Schmidt. 
In weitaus den meisten Fallen bieten jedoch dic ventiliert , 


geschiitzten bzw. geschiitzten Motorbauarten hinreichende 
Sicherheit. Die ventiliert gekapselten Motoren der S. S. W. 
besitzen ein bis auf die Ventilationsöffaungen abgeschlossenes 
Gehäuse, welches die Wicklungen gegen mechanische Ver- 
letzungen schützt. Bürsten und Schleifringe, falls es sich nicht 
um Kurzschlussmotoren handeln sollte, sind durch Oeff- 
nungen, die mittels Klappe geschlossen werden, zugänglich 
gemacht. Ein auf der Welle angebrachter Ventilator sorgt für 
eine entsprechende Kühlung, indem er einen starken Luft- 
strom durch den Motor treibt. Die Oeffnungen für das Ein- 
und Ausströmen der Luft sind entsprechend überdacht, 
so dass das Innere des Motors gegen das Eindringen von 
Tropf- und Spritzwasser geschützt ist. Die in sehr feuchten 
Räumen, wie bei Brauereien, Räumen unter Tage in Kohlen- 
und Erzbergwerken u. dgl. aufzustellenden Motoren werden 
wir die Abteufmotoren mit einer besonderen Feuchtigkeits- 
schutzisolation — Feuchtschutz — versehen. Feuchtschutz 
bzw. Bergwerksisolation vorausgesetzt, bietet diese tropf- 
wasserdichte Construction genügenden Schutz gegen Tropf- 
wasser im Schacht. Der Schutz braucht hierbei analog der 
Fig. 5 und 6 lediglich aus einem gusseisernen Dach zu bestehen, 
das den Schachtregen nicht in das Innere des Motors gelangen 
lässt. Die unter dem Schutzdache angeordneten Oeffnungen 
ermöglichen eine gen'igende Ventilation, so dass dennoch 
diese Type nur so gross wie bei offener Bauart gewählt zu 
werden braucht. Für Räume mit starker Staubentwicklung 
oder mit säurehaltigen Dämpfen eignen sich diese ventiliert ge- 
kapselten Motoren, wenn sie in Verbindung mit Rohrle:- 
tungen benutzt werden, welche reine, für die Wicklungen 
unschädliche Luft zuführen und der erwärmten Luft den 
Austritt in einen Raum gestatten, aus dem auch dann keine 
schädlichen Gase oder Dämpfe ın den Motor eindringen 
können, wenn er stillsteht, also entweder ins Freie oder ineinen 
Kamin oder in einen anderen, dem schädlichen Betriebsraum 
benachbarten Raum. Zu diesem Zwecke werden dann die 
Ventilationsöffnungen als Rohrstutzen mit Flanschen zum 
Anschluss an Rohrleitungen ausgebildet. Die Motorleistung 
wird in letzterem Falle etwas herabgedrückt und ist ab- 


(Fortsetzung von Seite 345.) 


hängig von der Länge und dem Querschaitte der Luft- 
zuführungs- und Ableitungskanäle wie von der Anzahl der 
in den Rohrleitungen vorhandenen Kriimmungen. 


Auch die bereits durch die Fig. 32 gebrachte Bauart bringt 
einen ventiliert gekapselten Drehstrommotor, und zwar einen 
solchen mit Kurzschlussanker zur Darstellung. Derselbe dient 
zum directen Antrieb einer Abteufpumpe auf Zeche Ewald, 
Herten i. W., ist für eine Leistung von 185 PS bei einer 
Betriebsspannung von 500 V und 1500 minutlichen Um- 
drehungen gebaut und mit einer von Gebr. Sulzer, Ludwigs- 
baten a. Rh. gebauten Hochdruck-Centrifugalpumpe ge- 
kuppelt. Die Ventilation des Motors geschieht in üblicher 
Weise durch einen auf die Welle gesetzten Ventilator, de. 
durch die unten befindlichen runden Oeffnungen die Aussen- 
luft ansaugt, durch die im Sator und Rotor vorgesehenen Ven- 
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tilationsschlitze treibt und durch die Oeffnungen unter dem | dierung meist auf T-Trágern. Sollen dabei alle 8 Schrauben 
Schutzdache wieder heraustreten lasst. 2 verwendet werden, dann sind des runden Motorfussflansches 
Die Abbildung Fig. 43 zeigt noch einen Verticalmotor | wegen auch noch Querträger erforderlich. Als besonders 
der Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft geschützter und die | zweckmässig hat es sich übrigens erwiesen, auf den T-Trägern 
Abbildung Fig. 44 einen solchen ventiliert gekapselter Bauart. | innen gusseisernen Untersatz aufzuschrauben, dessen oberer 
Letzterer Typ wird normal für Leistungen von 7,5 bis 100 PS | Flansch den Centrierrand für den Motor erhält, während der 
bei 3000 und 1500 und von 5 bis 100 PS bei 1000 Umdrehungen | Fussflansch im Grundriss gesehen viereckig ist. Der eckige 
in der Minute geliefert. Wie sich die Abmessungen dieser | Fussflansch eigent sich besser zum Aufschrauben auf die 
ventiliert geschützten verticalen Drehstrommotoren für die | Hauptträger und bildet bei geeigneter Formgebung gleich- 
verschiedenen Tourenzahlen ergeben, lässt die Fig. 45 er- | zeitig eine Querverbindung der Hauptträger. Der Untersatz 
sehen, wobei z. B. für den 100 PS-Kurzschluss-Motor und | kann auch gleichzeitig als Traglager der verticalen Zwischen- 
3000 Umdrehungen für a = 1200, c = 580, d = 535, e = 475, | welle ausgebildet werden und gilt dann bezüglich der Bear- 
g = 47, n= 100, o = 50, q = 17, t = 760, r = 20, y = 14 | beitung der Centrierränder wie der 8 Schrauben das Vorher- 
und für z = 9 einzusetzen wäre, bei 1500 Umdrehungen für | gesagte. Dass die Kupplung auch in axialer Richtung elastisch 
a = 1300, c = 650, d = 600, e = 540, g = 42, 'n = 100, | sein muss, wurde schon früher hervorgehoben. Die auf dem 
o = 50, q = 21, t = 800, r = 25, y = 14 und für. z = 9, und | Motorwellenstumpf sitzende treibende Kupplungshälfte wird 
bei 1000 Umdrehungen für a = 1400. c = 660, d = 610, | am zweckmässigsten stets von der den Motor liefernden Firma 
e = 550, g = 15, n = 100, o = 60, q = 21, t = 900, r = 25, | aufgepasst, da dann die Möglichkeit besteht, in deren Werk- 
y = 16 und für z = 10. Bei der Ausführung nach Fig. 45 | stätten den Anker mit Welle und aufgezogener Kupplungs- 
ist ein Kabelendverschluss vorgesehen; die Benutzung eines | hälfte dynamisch auszubalancieren. 
solchen ist bei den ventiliert geschützten Motoren zwar nicht Was schliesslich noch den Pumpenbetrieh selbst an- 
unbedingt nowtendig, jedoch auf alle Fälle sehr empfehlens- | belangt, so ist nicht zu übersehen, dass das Wasserquantum 
wert, wie auch dessen Ausgiessen mit Isoliermasse die Be- | und damit der Kraftbedarf einer Pumpe steigt, wenn sie nur 
triebssicherheit sehr erhöht. eine geringere Förderhöhe zu überwinden hat als ihrer Bauart 
Die Ableitung der Lagerwärme erfolgt bei den Motoren 
mittlerer Grösse durch Rippenkühlung in der durch Fig. 43 
dargestellten und bei den Motoren grösserer Leistung durch 
Wasserkühlung in der durch die Fig. 44 gekennzeichneten 
Weise. Für die Abführung der Eigenwärme bei den ventiliert 
geschützten Motoren der A. E. G. erhalten das obere und das 
untere Lagerschild Oeffnungen zum Ein- und Austritt der 
Kühlluft. Die innere Construction entspricht im Grossen und 
Ganzen der bereits bei den Abteufmotoren dieser Firma 
geschilderten Bauart, die Ausführung dee Ankers wie des 
Stators geschieht also nach Fig. 11 bzw. Fig. 12. Die auf der 
Welle sitzenden Ventilatorflügel saugen die Kühlluft durch 
das untere Lagerschild an und drücken sie mit grosser Ge 
schwindigkeit durch den Motor hindurch und durch das obere 
Lagerschild wieder hinaus, wodurch eine äusserst kräftige 
Kühlwirkung erzielt wird. Die Austrittsöffnungen im oberen 
Lagerschild sind so angebracht, dass das Motorinnere voll- 
kommen geschützt ist. Wenn die umgebende Luft salzhaltig, 
feuchtwarm oder dunstig ist, werden die Wicklungen auch hier 


mit einer Feuchtigkeitsisolation ausgeführt. entspricht. Dieser Fall tritt z. B. bei Abteufpumpen ein, die 
Hinsichtlich der Montage wäre noch zu bemerken, dass, | anfangs nicht aus der vollen ihrer Umfaufszahl entsprechenden 
falls das Motorgeháuse mit der Pumpe durch Zwischen- | Teufe fördern, ferner bei Pumpen, die bei steigendem Wasser- 
schaltung eines laternenartigen Untersatzes — Fig. 37 — ver- | spiegel, z. B. während Hochwasser- und Flutperioden, aus 
bunden wird, die Bearbeitung des Centrierrandes am Unter- | Flüssen saugen, und bei Brunnenpumpen, bevor der Saug- 
satz nach Lehrmaassen erfolgt und zur Verbindung des | wasserspiegel seinen tiefsten Stand erreicht hat. Um in all 
Motors mit dem Untersatze 8 Schrauben vorgesehen sind. Die | diesen Fällen eine gefährliche Ueberlastung zu vermeiden, 
8 Löcher sind an Umfang gleichmässig verteilt. Geschieht die | ist der Regulierschieber immer so weit zu schliessen, dass die 
Verbindung von Motor und Pumpe nach Fig. 38 durch eine | Stromaufnahme des Motors die auf dem Leistungsschilde an. 
Zwischenwelle, so erhält der Motor eine besondere Fun- | gegebene Stromstärke in Ampere nicht oder nur eine kurze 
Zeit überschreitet, in der eine unzulässige Erwärmung noch 

es | 8 nicht einzutreten vermag. 7 
f R Dass Gleichstrommotoren für Abteufzwecke kaum in 
Frage kommen, weil in Bergwerken meist Drehstrom zur Ver- 
fügung steht, wurde bereits früher bemerkt. Bekannt ist ja 
auch, dass Drehstrommotoren wegen ihrer einfacheren Bau- 
art und des Fehlens empfindlicher, einer häufigeren Nach- 
schau bedürfender Teile im allgemeinen an und für sich 
den Gleichstrommotoren vorgezogen werden. Immerhin 
kommen je nach den Betriebsverhältnissen neben Dreh- 
strommotoren auch Gleichstrommotoren in verticale An- 
ordnung zur Verwendung. Werden Gleichstrommotoren — 
oder auch Drehstrommotoren mit Schleifringanker — unter 
solch ungünstigen Betriebsverhältnissen verwendet, dann jst 
auch noch besondere Sorgfalt auf die Isolation des Collectors 
| | bzw. der Schleifringe und des Bürstenapparates zu legen, da 
$ > 104 durch den feuchten, sich leicht einlagernden Kohlenstaub der 
Spannung ein bequemer Weg zum Uebergang geboten wird. 
Hygroskopische Isoliermaterialien diirfen bei der Befestigung 
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des Collectors der Bürsten wie der Schleifringe für Wasser- 
haltungsmaschinen natürlich ebenfalls nicht verwendet 
werden; es empfiehlt sich vielmehr, nur Glimmer als Isolation 
zu benutzen. Die Benutzung von Gleichstrommotoren zum 
Antrieb verticaler Centrifugalpumpen bietet vor allem den 
Vorteil, dass die Tourenzahl und damit die Fördermenge auf 
wirtschaftlichem Wege reguliert werden kann. Fig. 46 zeigt: 
die äussere Ausführung eines verticalen Gleichstrommotors 
der A. E. G. in ventiliert geschützter Bauart und gibt zugleich 
die Abmessungen eines 200 PS-Motors wieder. Wie schon ein 
Vergleich der beiden Abbildungen Fig. 45 und 46 ersehen lässt, 
unterscheidet sich die äussere Ausführung, abgesehen von der 
durch den Collector bedingten wesentlich höheren Bauart, nur 
wenig von den Drehstrommotoren. Die Gleichstrommotoren 
entsprechen aber auch hinsichtlich der constructiven Durch- 
bildung der Lagerung und des Fussflansches den bewährten 
Vorbildern der Drehstrom-Verticalmotoren. Ihre Verwendung 
ist hauptsächlich dann angebracht, wenn es sich um sta- 
tionáren Betrieb handelt. Hinsichtlich der Verwendung eines 
Kabelendverschlusses, der Bearbeitung der Centrierräder wie 
der Kupplung gilt ebenfalls das bei den Drehstrommotoren 
bereits Gesagte. Compoundmotoren bedingen einen zweiten 
Kabelendverschluss, der um 180° gegen den ersten versetzt ist. 
Wird der Gleichstrommotor als Abteufmotor oder für ähnliche 
Betriebsverhältnisse benutzt, so muss er zum Schutze gegen 
Feuchtigkeit natürlich ebenfalls vollständig gekapselt werden. 
Die Zugänglichkeit zumCollector muss dabei gesichert bleiben. 


Wird ein Gleichstrommotor zum Antrieb einer mit 
variabler Fördermenge oder Förderhöhe arbeitenden Centri- 
fugalpumpe verwendet, der mittels der fast völlig verlust- 
freien Nebenschlussregulierung seine Tourenzahl in weiten 
Grenzen ändern kann, so würde die Stromaufnahme fast pro- 
portional mit der PS-Leistung sich verändern, also deren 
Curve mit der Kraftabgabe — Fig. 34 — nahezu zusammen- 
fallen. Aus dem Verhältnis der Stromaufnahmecurve zur 
Kraftabgabecurve des Gleichstrommotors geht klar hervor, 
dass der Pumpenantrieb, falls Tourenregulierung in Frage 
kommt, in nahezu ideal wirtschaftlicher Weise durch den 
Gleichstrommotor gelöst werden könnte, zudem die Schwierig- 
keiten einer guten Commutierung heute als überwunden an- 
zusehen sind. In manchen, wenn auch selteneren Fällen er- 
folgt der Antrieb der Arbeitsmaschine vom oberen Wellenende 
aus. Diese Anordnung bietet insofern gewisse constructive 
Vorteile, als man für das untere Lager ein gewöhnliches Spur- 
lager mit Aufnahme des Druckes durch eine gehärtete Kugel, 
für das obere Lager ein gewöhnliches Halslager. das auch als 
Kugellager ausgebildet werden kann, verwenden kann. 


Die Kupplung des Motors m't der anzutreibenden Ma- 
schine oben kommt vor allem für den Antrieb von Centrifugen 
in Frage. Bekanntlich stellt der Antrieb der Centrifugen, die 
in kurzer Zeit auf ihre volle Tourenzahl gebracht werden, und 
bei denen sich ein. Arbeitsvorgang oft innerhalb weniger 
Minuten wiederholt, an die Antriebsmaschinen besonders 
hohe Anforderungen. Als Antriebsmotor wird auch hier dem 
Drehstrommotor mit Kurzschlussanker seiner einfachen Be- 
dienung und Construction wegen gegenüber dem Gleich- 
strommotor der Vorzug gegeben, wenngleich sich auch Gleich- 
strommotoren ebenfalls für den Centrifugenantrieb schon 
ganz gut bewährt haben. So zeigt Fig. 47 die Disposition eines 
solchen Gleichstrommotors, Fabrikat der Elektricitáts-Actien- 
Gesellschaft vorm. Kolben & Co., Prag, im unteren 
Gestell einer Brotecentrifuge. Hierbei ist der Anker auf der 
Centrifugenspindel direct aufgekeilt. Die Ankerbüchse läuft 
durch, so dass der Collector auf einer cylindrischen Ver- 
längerung derselben aufgekeilt ist, was notwendig ist, damit 
hier der Anker als complettes Ganzes ohne weiteres von der 
Welle herabgenommen werden könne. Ueber dem Anker 
befindet sich ein Wellenbund, der mehrere Gewindelöcher 
für die Aufnahme von Pressschrauben enthält, mittels welcher 
der Anker leicht demontiert werden kann. Das Gehäuse ruht 
auf dem unteren, centrisch mit dem in einem Universalgelenke 
schwingenden Fusslager verbundenen Tragring. Dies ist hier 
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Fig. 49. 


nötig, weil das Halslager nicht fest montiert, sondern durch 
mehrere radiale Zugstangen und Gummipuffer mit dem Trag- 
ring der Centrifugenconstruction flexibl verbunden ist. Der 
Motor kann also mit der Welle frei ausschwingen, was erforder- 
lich ist, da der Motor selbst nach Ueberschreiten der kri- 
tischen Momente, in welchen die Excentrität der Trommel bis 
zu 30 mm betragen kann, unter einer stetigen, heftigen 
Vibration zu arbeiten hat. 


Statt mit elastischer Aufhängung der Lagerung werden 
auch fest gelagerte Centrifugen gebaut, bei welchen dann 
die Disposition des Motors eine weniger schwierige ist, da es 
nicht mehr nötig ist, das Motorgehäuse oben und unten 
centrisch zu fassen, sondern genügt, dasselbe unten mit dem 
Fusslager der Centrifuge centrisch zu verbinden, weil hier ein 
gefährliches Fussschwingen der Spindel nicht stattfinden 
kann. Immerhin ist es noch nötig, den Luftzwischenraum 
zwischen Stator und Rotor grösser als bei einem stationären 
Motor zu machen, um den ncch auftretenden Erschütterungen 
und der Lagerabnutzung Rechnung zu tragen. Ein Luft- 
zwischenraum von 2 mm wird dabei meist genügen. Den 
mechanischen Zusammenbau eines verticalaxigen Dreh- 
strommotors mit einer festgelagerten Würfelzuckercentrifuge 
veranschaulicht Fig. 48, während die Abbildung Fig. 49 eine 
Reihe von 9 Affiniercentrifugen zur Darstellung bringt, die 
jede für sich durch einen direct gekuppelten verticalaxigen 
Drehstrommotor mit Kurzschlussanker von 9 PS, Fabrikat 
Siemens-Schuckert-Werke, angetrieben wird. Die Centri- 
fugen stammen von der Halle’schen Maschinenfabrik und 
dienen zum Ausschleudern von Roh- und Kristallzucker, 
sowie zum Affinieren des Rohzuckers, der auf der Raffinade 
weiter verarbeitet werden soll. Die Centrifugen laufen mit 
912 Umdrehungen in der Minute: die Füllung beträgt 250 kg. 
Durch eine gemeinsame Rohrleitung wird Drucköl von 
510 Atmosphären unter den Spurzapfen ‚gepresst. Ein Ar- 
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beitsvorgang beim Schleudern von Rohzucker vollzieht sich 
in den folgenden Zeiträumen: 


Zeit für den Lauf etwa . . . 


bna 260 Sec 
Zeit für das Entleeren etwa ........ 170 Sec 
Zeit für das Bremsen etwa ....... 20 Sec 
Zeit für dae Füllen etwa 


Auf der anderen Seite obigen Cent:ifugenhauses stehen 
fünf von der gleichen Firma gelieferte Pilé-Centrifugen, die für 
eine Füllung von 200 kg gebaut sind und in der Minute 
920 Umdrehungen machen. Auch hier dient zum Antrieb je 
ein 9 PS-Motor mit Kurzschlussanker, der ebenso wie bei den 
vorbeschriebenen Affiniercentrifugen direct mit dem unteren 
Ende der Centrifugenwelle gekuppelt ist. Der Arbeitsvorgang 
vollzieht sich dabei in folgender Weise: 

Zeit für den Lauf etwa .......2.2.2.. 480 Sec. 
Zeit für die Leerung etwa . . . + 260 Sec. 
Zeit für die Füllung etwa .......2.2.. 40 Sec. 


Sa. 780 Sec. 
Um die Leistungsfähigkeit noch weiter zu steigern, hat 


man auch schon Centrifugenconstructionen auf den Markt 
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gebracht, die zur Entleerung und Füllung nicht mehr ab- 
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gestellt werden brauchen. So senkt sich z. B. bei der Con- 
struction nach System Hampl bei etwa halber Tourenzahl der 
Boden der Centrifugentrommel unter Einwirkung eines 
Hebels, worauf das fertige Product durch den Boden hindurch 
in den unterhalb der Trommel angebrachten Entleerungs- 
schlauch herabfállt. Es muss demnach die Centrifuge nicht 
mehr stillgesetzt werden, sondern es hat der Motor bei jedem 
Cyclus die Centrifuge nur jeweils von der halben auf die volle 
Tourenzahl zu bringen, wodurch der Anlaufstrom ganz erheb- 
lich reduciert und damit der Motor geschont wird. Bei der 
Construction und Bemessung der einzelnen Teile eines Centri- 
fugen-Elektromotor ist vor allem zu berücksichtigen, dass der 
Motor innerhalb einer Stunde mehrmals angelassen und ab- 
gestellt, bzw. von der halben auf die volle Tourenzahl ge- 
bracht wird, und sich dies Tag und Nacht auf die ganze Dauer 
der Campagne wiederholt. Man hat es also hier mit einem 
äusserst angestrengten Betrieb zu tun, und die bisher er- 
zielten Resultate haben hinreichend bewiesen, dass auch der 
verticalaxige Elektromotor allen, auch den strengsten An 
forderungen zu genügen vermag, vorausgesetzt natürlich, 
dass.eben sein constructiver Aufbau den jeweiligen Betriebs- 
verhältnissen bis in das einzelnste Detail angepasst wird. 


Eine neue Luftschifthallen-Construction, System Fischer-Hannover. 
Hugo H. Kromer. 
(Fortsetzung von Seite 343.) 


Die nachstehende durch mehrere Patente geschiitzte 
Fischer’sche Construction ersieht man aus den Fig. 1 bis 3, 
von denen die Fig. 1 die Ausführung einer nicht dreh- 
baren Halle zeigt,‘ während die Fig. 2 und 3 dieselbe Con- 
struction, jedoch in drehbarer Ausführung, veranschaulichen. 
Der letztgenanntert Bauart dürfte man den Vorzug geben. 

Der Erfinder dieser Construction geht von dem Gesichts- 

unkte aus, die Hallenconstruction so umzulegen, dass das 
Luftschiff selbst gleich an Ort und Stelle verankert und 
hierauf die Halle úber dem verankerten Luftschiffe ge- 
schlossen werden kann. Da die Luftschiffhallen zufolge ihrer 
grossen Dimensionen dem Winddrucke grosse Angriffsflachen 
bieten, ist bei der Construction einer solchen in zwei Hälften 
umlegbaren Halle darauf zu achten, dass dieselbe sowohl 
im geschlossenen, als auch im geóffneten Zustande stabil ist, 
und dass das Oeffnen und Schliessen einen möglichst geringen 
Kraftaufwand erfordert. Diese Betrachtung führte zur Wahl 
eines Bindersystemes, welches einmal in den gleichzeitig als 
Drehpunkt dienenden Stützpunkten festgelagert ist und 
unterhalb dieser Punkte im Unterbau aufliegt. Jede Binder- 
hälfte hat somit zwei feste Stützpunkte, und der obere Teil 


Fig. 3. Drehbare Halle (geöffnet). 


vom Drehpunkt bis Dachfirst kragt frei aus. Die beiden so 
hochstehenden Gebäudehälften werden ausserdem durch die 
später beschriebenen Giebeltore verbunden. Die Stand- 
sicherheit im geschlossenen Zustande ist hiermit gewährleistet. 

Die beiden Hälften dieses Bindersystemes werden unter- 
halb ihrer Stütz- und Drehpunkte verlängert und mit Gegen- 
gewichten versehen, welche Gewichte so angeordnet sind, 
dass jede Seite für sich in bezug auf den Drehpunkt im 
Gleichgewicht ist. Hiermit wird erreicht, dass sich jede 
Gebäudehälfte während des Oeffnens oder Schliessens, ohne 
Rücksicht auf Winddruck, in jeder Lage in Ruhestellung 
befindet. Die Hallenconstruction ist also auch im geöffneten 
Zustande stabil. Der Bewegungsmechanismus ist nun also 
nur so stark zu bemessen, dass er ausser der Zapfenreibung 
im Drehpunkt und den sonstigen Reibungswiderständen 
nur noch den während des Oeffnens und Schliessens etwa 
auf die Gebäudehälften wirkenden Winddruck zu überwinden 
hat. Der Antrieb kann sowohl elektrisch als auch hydraulisch 
erfolgen. Dadurch, dass ein Teil der Hallenseitenwände 
unterhalb der Drehpunkte liegt, ersetzt derselbe im ge 
öffneten Zustande den Fussboden des Landungsplatzes 


zwischen den beiden 
Drehpunkten, weil sich 
dieser Teil der Wande 
hochklappt, während 
im geschlossenen Zu- 
stande der unterhalb 
der Drehpunkte be- 
findliche freie Raum 
als Hallenraum be- 
nutzt wird,wodurch die 
Bauhöhe oberhalb der 
Drehpunkte wesent- 
lich beschränkt und at 
mit an Baukosten gt 
spart wird. Derim gt 
öffneten Zustande zw! 
schen den zwei untere! 
Endpunkten der Wat 
de vorhandene freie 
Raum im Fussboden 
des Landungsplatzes 
schliesst sich selbst- 
tätig mit 2 Klappen- 
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Die Giebelwände sind so construiert, dass sie vor dem 
Niederlegen der Gebäudehälften faltenartig niedergelassen 
werden. Oben an den Toren befindet sich ein eiserner Fach- 
werktráger, welcher zwangláufig in den beiderseitigen Binder- 
hälften geführt ist und so die beiden Gebäudehälften mit- 
einander verbindet. Es ist also nicht móglich, die Halle zu 
öffnen, bevor die Giebeltore herabgelassen sind. 


Die Dachfláchen bleiben stets unverándert in ihrer Lage 
in drehbarer Verbindung mit den Wanden und bilden so im 
geöffneten Zustande die von einzelnen Personen begehbare 
Fortsetzung des Landungsplatzes. 

Da der Landungsplatz in circa halber Hallenhóhe úber 
dem Gelände liegt, sind Fahrstühle und Treppen nach Bedarf 
an geeigneten Stellen vorzusehen. 


Da das Luftschiff nicht durch die Giebelwände heraus- 
gebracht wird, ist es zulässig, die unteren beweglichen Innen- 
wände nach der Hallenmitte zu geneigt anzuordnen und den 
so gewonnenen Raum zwischen Innen- und Aussenwand als 
Nebenräume nutzbar zu machen. Diese Räume sollen teils 
als Lager, Werkstätten, Garderobe und Wohngelasse für die 
ständige Bedienungsmannschaft dienen. Einige dieser 
Räume sind besonders gross angelegt, um die Maschinen zur 
Bewegung der Gebäudehälften, Beleuchtungsanlagen etc. 
aufzunehmen. Auf dem Dache sollen an jedem Hallenende, 
und zwar in Dachmitte je zwei Scheinwerfer angebracht 
werden, mit deren Hilfe Nachtlandungen ermöglicht werden. 


Bei geschlossener Halle stehen beide Scheinwerfer an 
jedem Ende der Halle eng nebeneinander, zeigen also die 
genaue Lage der Halle an und markieren die Längsachse, 
ferner benachrichtigen sie den Führer des die Landung 
beabsichtigenden Luftschiffes, dass die Halle noch geschlossen 
ist. Auf ein vom Luttschiff aus gegebenes Signal wird die 
Halle alsdann geöffnet, und die vier Scheinwerfer bezeichnen 
nun die äusseren Grenzpunkte des Landungsplatzes. 


Durch die erhöhte Lage dieses so geschaffenen Landungs- 


platzes, auf dem keinerlei Gebäudeteile mehr hervorstehen, 


ist eine vollständig ungefährdete sichere Landung möglich. 


Eine weitere besondere Eigenschaft besitzt diese Halle 
in der Art der Verankerung der Luftschiffe, indem die Anker- 
taue schräg zur lotrechten Luftschiffaxe nach aussen hin 
geführt werden und durch Rollen gleiten, die am Ballon- 
körper seitlich unten angebracht sind. Die durch diese Rollen 
geführten Ankertaue von bestimmter Länge werden an ihren 
beiden Enden einander gegenüberliegend in einer der Luft- 
schifflänge entsprechenden beliebigen Anzahl an den Hallen- 
wänden befestigt, und zwar das eine Ende ganz unten in 
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Fussbodenhöhe, das andere in Höhe der Drehpunkte der 
Wände. 

Hierdurch wird erreicht, dass die Ankertaue beim Be- 
wegen der Hallenwände durch die am Luftschiff befindlichen 
Rollen gleiten, und durch die hierdurch hervorgerufene Ver- 
änderung der Seillängen vor und hinter der Rolle hebt sich 
das Luftschiff beim Oeffnen der Halle und senkt sich beim 
Schliessen derselben. Dieser Vorgang gestattet die Ver- 
wendung des unterhalb des Landungsplatzes liegenden, von 
den Gegengewichtsarmen der Wände bestrichenen Raumes, 
als Hallenraum in geschlossenem Zustande und vermindert 
die Baukosten gegenüber anderen ähnlichen Hallensystemen 
ganz wesentlich. 

Eine weitere sehr wichtige Folge dieser Anordnung der 
Ankerseile ist die, dass das Luftschiff im Winde nicht wesent- 
lich mehr schwanken kann, weil die Ankertaue dem Wind- 
druck stets entgegenwirken. 

Der Vorgang beim Aufstieg resp. Landen eines Luft- 
schiffes ist demnach der folgende: 

Soll das Luftschiff die Halle verlassen, so ist dieselbe 
zu öffnen und in den Landungsplatz zu verwandeln. Be- 
dieser Gelegenheit hebt sich das Luftschiff selbsttätig bis 
über das Niveau des Landungsplatzes, welch letzterer unter 
dem Luftschiff eine vollständig geschlossene Plattform bildet. 

Die Ankertaue können zufolge der getroffenen Vor- 
richtungen auf gegebene Zeichen entweder gleichzeitig oder 
einzeln gelöst werden und gleiten durch die Führungsrollen 
am Luftschiff zu Boden, wodurch das Luftschiff zum Auf- 
stieg frei ist. | 

Beim Landen wird im umgekehrten Sinne verfahren, 
indem die auf dem Landungsplatz an einem Ende befestigt 
gebliebenen Ankertaue mit Hilfe einer gleichen Anzahl 
leichter Taue, welche am Luftschiff in einer zweiten neben 
der früher erwähnten Rolle laufen, durch diese Rollen gezogen 
und am zweiten Ende befestigt werden. Hierauf wird die 
Halle geschlossen, bei welchem Vorgang das Luftschiff nach 
unten gezogen wird. 

Die gesamten Baukosten werden zufolge der eigen- 
artigen Construction der Luftschiffhalle nicht wesentlich 
höher, wie diejenigen einer feststehenden eisernen Halle und 
ausserdem benötigt die Halle kein umfangreiches Neben- 
gelände, weil das Luftschiff direct in der Halle landet. 

In der Hoffnung, mit den vorstehenden Ausführungen 
einem grösseren Interessentenkreise einige neue Anregungen 
gegeben zu haben, möchte ich schliessen mit dem Wunsche, 
recht bald eine Fischer’sche Halle ausgeführt im praktischen 
Betriebe sehen zu können. | 
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Wenn man sich den Entwurf der Gabel ansieht, die 
zum Einstellen der Voreilung dient, dann sieht man in 
dem Moment, in dem der Stift S vollständig die Nute T 
verlassen hat, wenn man die Drehung der Welle R mittels 
des Umsteuerhebels fortsetzt, dass man nicht mehr die 
Nockenwelle verschiebt, sondern unter dem Spiel des Ex- 
centers fortfährt die Welle w zu verschieben, und folglich 
auch die Rollen, auf die die Brennmaterialnocken wirken. 
Man findet so ein Mittel, um die Dauer der Brennstoff- 
zuführung zu beeinflussen. Man kann tatsächlich das Spiel 
zwischen den beiden folgenden Grenzen variieren: 


Minimum. 


| Winkel der Ein- = 
ee Einspritzung 
Voreilung `" spritzung vom ms 
Totpunkt aus SC 
SEE ; | 
Vorwärts 3038 230 30 | 4,94 
Rückwärts 4” 18 | 24% 44 4,46 


von Seite 357.) 


Maximum. 


Winkel der Ein- 
spritzung vom 
Totpunkt aus 


Voreilung 


10° 13 
10° 5 


Vorwarts 


Riickwiirts 


| | 

Man verfügt demnach über einen erheblichen Betrag, 
innerhalb dessen man die Einspritzung entsprechend der 
Last und dem verwendeten Brennstoff regulieren kann, un- 
abhängig von der Regulierungs-Möglichkeit, die sich sehon 
aus dem benutzten Luftdruck ergiebt. 

Gleichzeitig mit der Variation der Winkel hat man eine 
Variation im Hub der Rolle und folglich auch der Brennstoff- 
ventile. Diese Hub-Variationen umfassen folgende Grenzen: 

Rückwärts . . . . . von 1,5—) mm 
Vorwárts . . von 1,75—5 mm. 
Die Anlassventile arbeiten mit einer Winkelvoreilung 


370 


=> 


von 12% und einem Oeffnungswinkel von 98% vom Totpunkte 
aus, das entspricht einer Einstrómung von 62°/,, es ergiebt 
sich daraus ein Freisein von 86°. Man giebt die Hemmung 
nicht frei, man hat es vorgezogen, einen Nocken fiir jede 
Gangrichtung anzunehmen. Man hat demnach im ganzen 
8 Nocken, die zu einem einzigen Block zusammengefasst 
sind, der auf 4 Ventile eines Luftverteilers (zwischen den 
Cylindern 2 und 3 gelegen) mit Hilfe von Kniehebeln wirkt, 
die auf einer kleinen Welle sitzen, welche in der Lángsrichtur g 
verschoben wird, sobald man den Drehungssinn ándert, 
derart, dass diejenigen Hebel, die mit ihrem einen Ende immer 
auf die Ventile wirken, sich an ihrem anderen Ende mit 
ihnen in Eingriff befinden, sei dies nun durch einen Vor- 
wartsnocken oder Riickwártsnocken. 

Was nun das Ventil anbetrifft, das in dem Luftverteiler 
sich befindet, so hat man auf jeder Unterlage ein sogenanntes 
Anlassventil, welches wáhrend des Luftdurchgarges stets 
etwas gehoben ist und bei dem Lauf mit Petroleum ge- 
schlossen ist. Dieses Schliessorgan wiirde allein ungeniigend 
sein, da es den Verbrennungsgasen ausgesetzt ist und deshalb 
sehr schnell verstopft sein wiirde. 

Das zur Inbetriebsetzung dienende Handrad bringt 
die Rollen auf den Anlaufnocken oder auf den Brennstoff- 
nocken in Tátigkeit oder setzt sie ausser Tátigkeit. Es ge- 
stattet, jedes Cylinderpaar in folgende 3 Situationen zu 
bringen: 

1. Die Rollen fiir den Anlauf und fiir den Brennstoff sind 
ausser Tätigkeit (Haltestellurg). II. Die Rollen für den 
Anlauf sind eingerückt und für den Brennstoff noch aus- 
gerückt (Anlaufstellung). III. Die Rollen für den Anlauf 
sind ausgerückt, die für den Brennstoff eingerückt (normale 
Laufstellung). | 

Der Uebergang von Stellung II in Stellung III vollzieht 
sich successive für jedes Paar von 2 Cylindern, sowie es die 
folgenden Inschriften am Handrad zeigen: Ä 
e, Stopp— 4 Cyl., Luft —2 Cyl., Brennstoff — 4 Cyl. 
Brennstoff. 

Die verschiedenen Stellungen werden durch Drehung 
einer Kreuzwelle mittels des Handrades erhalten, die die 
Welle R einschliesst. Am Ende dieser Welle ist eine Platte 
angesetzt, die zwei gekreuzte Nuten von geneigtem Profil 
hat, die mittels Hebeln und Dreiecken auf zwei Vorsprünge 
der horizontalen Welle wirken, die am oberen Teile des Motors 
liegen. Diese beiden Vorsprünge an den Wellen haben 
zwei excentrische Scheiben, auf denen die Hebel schwingen, 
mittels deren die Brennstoffnocken die Ventile betätigen- 

Beim Lauf mit Luft wirkt der Brennstoffhebel nicht auf 
die Ventilnadel, sondern durch seinen Schwanz auf den Luft- 
hebel, wodurch die dauernde Unterstützung des Anlauf- 
Ventiles mit variablem Hub erfolgt. Eines der Dreiecke, durch 
die die Nockenplatten betätigt werden, stel.t in Verbin- 
dung mit der Welle, auf der die Luftverteilungs-Hebel ein- 
gefädelt sind, derart, dass diese Hebel ausser Tätigkeit ge- 
setzt sind, wenn man auf Stopp und 2 oder 4 Cyl. Brennst off 
eingestellt hat. Das ist wichtig, weil nie Hebel der Stellung 
Stopp ausser Tätigkeit sind, sobald man die Führung der 
Welle verstellen kann ohne zu riskieren, dass die Hebel- 
rollen gegen die Nocken stossen. 

Das Umsteuern der Laufrichtung vollzieht sich folgender- 
massen: Das Handrad für Anlauf wird auf Stopp zurück- 
geführt. Nachdem dies geschehen ist, wird der Umsteuer- 
hebel auf die entgegengesetzte Seite gelegt. Hierauf wird 
das Handrad auf ,,4 Cyl. Luft“ gedreht und sobald der Motor 
in dem gewünschten Sinne angelaufen ist, geht man auf die 


— 


Diesel-Motor von 400 PS. 
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Stellungen ‚2 Cyl. Brennstoff“ und ‚4 Cyl. Brennstoff‘. 
Man hat dabei nicht unbedingt rotwendig auf der Stellung 
„2 Cyl. Brennstoff‘ anzuhalten. Auf alle Fälle, wenn man 
sich damit begnügt, nur ein Paar Cylinder mit Petroleum 
laufen zu lassen, dann befindet sich das andere Paar in der 
Haltestellurg und bekommt weder Anlaufsluft noch Brenn- 
stoff. Diese Stellung ist vorgesehen für langsamen Lauf und 
für Mar.över, wie beispielsweise Anlegen. Sie entspricht 
einem geringen Verbrauch von Spülluft und gestattet deshalb 
leicht ohne Ueberlastung des Compressors das schnelle Auf- 
füllen der Flaschen mit Anlaufslutt, in dem man in sie die 
überflüssige Leistung des Compressors entlädt. 

Diese Manöver müssen gerau in der angegebenen 
Reihenfolge vorgenommen werden. Eine Sicherheits- 
Vorrichtung verhütet die Abweichung hiervon, indem der 
Umsteuerhebel nicht umgelegt werden kann, wenn das 
Anlass-Hardrad nicht genau in die Stellung ‚Stopp‘ ge- 
dreht ist. Auch kann es nur in den Grenzen bewegt werden, 
die der Regulierurg der Einströmung entsprechen. Ein 
Centrifugal-Regulator ist auf die Nockenwelle aufgesetzt 
und verhütet das Durchgehen des Motors, indem die Saug- 
ventile der Brennstoffpumpen angehoben werden, sobald 
die Drehzahl 280 p. Min. erreicht hat, wodurch die Leisturg 
der Pumpen aufgehoben wird. Letztere Pumpen sind doppelt 
vorhanden, so dass je eine für ein Cylinderpaar da ist. Sie 
sind auf dem Spülluft-Sammler befestigt. Jede derselben 
kat 2 Kolben auf der Nockenwelle. Die Regulierung der 
Leisturg erfolgt in der gewöhnlichen Weise, in dem der 
Augenblick mehr oder minder verzögert wird, in dem die 
Saugventile auf ihren Sitz zurückfallen. Wenn das erste 
Cylinderpaar auf Brennstoff eingestellt ist, dann ist das 
zweite auf Stopp eingestellt, weswegen die zweite Pumpe 
keinen Petroleum liefern darf. Diese Bedingung wird auto- 
matisch erfüllt dadurch, dass eine Stange eine Ver- 
bindung zwischen dieser Pumpe und einer Achse bildet, 
die die Gabel schwingen lässt. 

Ausserdem ist eine Vorkehrung angebracht, durch die 
man die Leistung des einen oder anderen Kolbens der ersten 
Petroleumpumpe abschneiden kann. Auf diese Weise ist es 
einem möglich, nach Belieben 1, 2, 3 oder 4 Cylinder mit 
Petroleum zu speisen. 

Wie bereits eingangs erwähnt, hat der Motor bei sehr 
ausgedehnten Versuchen in jeder Beziehung zufrieden- 
stellend gearbeitet und die Leistung, für die er bestimmt ist, 
reichlich hergegeben. Sie haben auch gezeigt, wie einfach, 
sicher und schnell die einzelnen Manöver mit ihm ausgeführt 
werden können. Wenn er auf eine hydraulische Bremse, 
System Fronde, arbeitete, konnte er in 6 Secunden bei jeder 
Geschwindigkeit umgesteuert werden. 

Die S. F. C. M. hat diesen Motor für ein Segelschiff 
mit Hilfsmotor von 3700 t Deplacement ausgefiihrt, auf 
dem er dazu dienen soll, bei Flaute und bei Maróvern im 
Hafen die Triebkraft zu liefern. Die normale Leistung von 
380 PS giebt dem Schiff eine Geschwindigkeit von 6 Knoten. 
Die Firma hat zur Zeit 4 Motore von 900 PS bei 380 Touren 
mit 6 Cylindern in Arbeit, die für französische Untersee- 
boote bestimmt sind. In náchster Zeit wird sie 2 Motore 
von 1050 PS bei 120 Touren mit 4 Cylindern in Angriff 
nehmen, die für ein Lastschiff bestimmt sind. Diese beiden 
Motore arbeiten im Zweitact wie der eben beschriebene. Sie 
gehören zur offenen Type, haben Kolbenstange mit Kreuz- 
kopf und Geradführung; sie werden je eine Spilluftpum pe 
für jedes Cylinderpaar haben, die durch einen Balancier an- 
getrieben wird, wie die Luftpumpen bei der Dampfmaschine. 


Kleine-Mitteilungen. 


Nachdruck der mit einem * versehenen Artikel verboten. 


Projecte, Erweiterungen und sonstige Absatzgelegenheiten. 
* Hamburg. Vor etwa 10 Jahren begann Hamburg die 
St. Pauli-Landungsbrücken neu zu bauen und derartig zu 


vergrössern, dass man glaubte, diese beinahe 1 Kilometer lance 
Brückenanlage werde auf Jahrzehnte dem Verkehr genügen. 
Aber weit gefehlt. Heute sind schon diese Anlagen zu klein 
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und die leitenden Kreise wollen nunmehr neue sehr aus- 
gedehnte Anlagen herstellen. Diese Landungsbrücken waren in 
erster Linie bestimmt, eine Anlagestelle für Flussdampfer und 
Dampfer des Nordseebäder-Dienstes zu sein. Aber nunmehr 
legen auch die grossen transatlantischen Dampfer hier an, ab- 
gesehen natürlich von den Dampfern der ‚Imperatorklasse“, 
um hier ihre Passagiere zu landen oder aufzunehmen. Die 
Directionen der grossen Reedereien haben geltend gemacht, 
dass das Anbordkommen usw. der Passagiere an den Quais 
für diese mit den grössten Unzuträglichkeiten verknüpft sei, 
ebeneo habe es seine Schattenseiten, wenn die Passagiere mit 
einem Tender von uns an Bord kämen. Namentlich bei 
schlechtem Wetter. Unsere massgebenden Behörden konnten 
sich diesen Klagen nicht verschliessen. Es wird nun ein 
Project ventiliert, die Landungsbrücken sowohl nach Westen, 
nach der Altonaer Grenze, zu verlängern, aber auch nach 
Osten bis an das Hafentor und dann eine Gesammt-Brücken- 
anlage in einer Ausdehnung von über 2 Kilometern zu haben. 
Die Kosten dieser Anlage werden auf etwa 10 Millionen Mark 
berechnet. Es sind einflussreiche Kreire am Werke, um dies 
Project zur Durchführung zu bringen und es wird auch ge- 
lingen, denn hier ist eine Interessen-Solidarität vorhanden 
zwischen den grossen Reedereien und der einflussreichen 
St. Pauli-Bürgschaft, der natürlich alles daran liegt, dass 
die grossen Passagierdampfer hier anlegen, damit der Fremden- 
strom zunächst erst einmal in St. Pauli bleibt. Wie wir hören, 
soll denn auch der Senat angeordnet baben, dass ein dahin 
gehendes Project ausgearbeitet wird. — W. R — 


* Glückstadt (Holstein). Der Regierungspräsident bat die 
Anlage eines Hafens für Flussschiffe in Kollmar genehmigt. 
Der Hafen soll ein Liegeplatz namentlich für die Elbschiffer 
und Fischer werden. Es soll eine kleine elektrische Centrale 
gebaut werden, um die zum Löschen und Laden nötige Be- 
triebskraft zu erzeugen und dann auch den Strom für die 
Beleuchtung zu liefern. Die Königliche Wasserbau-Inspection, 
hier, ist die Bauleiterin. — W. R. — 


* Tampico (Mexico). Diese am Panuco-River belegene 
Stadt entbehrte bislang eines Hafens, sowie eines Zuganges 
zum Meere, der es grossen Schiffen ermöglichte bis dorthin 
zu gelangen. Die Stadt liegt inmitten der neu entdeckten 
Petroleumfelder, deren Ausbeutung, verbunden mit einer grossen 
Eisenbahn-Concession, soeben Präsident Huerta an ein englisches 
Consortium, an dem auch deutsches Capital beteiligt ist, ver- 
geben hat. Der Panuco-River soll canalisiert werden und zwar 
auf die eine Strecke von 15 Kilometern. Er wird eine Tiefe 
von 10 Metern und 250 Meter Breite erhalten, so dass Schiffe 
mit 9 Meter Tiefgang ihn befahren können. Der Hafen selbst 
wird vorwiegend auf die Verladung von Petroleum eingerichtet 
werden, er wird mit allen modernen Einrichtungen versehen, 
unter anderen auch eine elektrische Centrale bekommen, denn 
die Betriebskraft soll elektrisch sein. Die Eisenbahn-Concession 
besteht in dem Bau einer Bahn quer durch den Isthmus und 
ist eine Concurrenzbahn für die Amerikanische Hawai-Dampf- 
schiffahrts-Gesellschaft, deren Bahn von Tehuantepek aus den 
Isthmus durchquert. Die neue Bahn soll von Acapulea am 
Stillen Ocean ausgehen, dann ihren Lauf auf die Hauptstadt 
Mexico nehmen, und in einer Stadt am Atlantischen Ocean 
enden. Sie wird grosse Strecken Landes erschliessen, die der 
Weizencultur zugängig gemacht werden sollen und die ebenfalls 
in der Hauptsache in englischem Besitz sind, doch haben auch 
Deutsche dort grossen Grundbesitz und Minenconcessionen. 

— W. R. — 


* Pernambuco (Brasilien). Der Hafen soll ausgebaut 
werden und sind hierzu M. 70000000 bewilligt worden. Die 
Arbeiten wurden Ende 1912 in Angriff genommen und sind 
soweit vorgeschritten, dass man glaubt, 1915 die neuen Hafen- 
anlagen. in Betrieb nehmen zu können. Es werden nunmehr 
von der Hafenbau-Commission Angebote für den Bau, Ein- 
richtung usw. einer Elektricitäts-Centrale eingefordert. Be- 
dingungen und Pläne sind von der genannten Hafenbau- 
Commission zu beziehen. — W. R. — 


* Duala (Deutsch-Camerun). Seit Jahren schon klagen 
die am Handel in Süd-Camerun beteiligten Firmen über die 
Verkebrspolitik des Gouvernements, hier und des Staats- 
eecretariats bzw. der Regierung in Berlin. Insbesondere hat 
die Handelskammer fiir Süd-Camerun seit Jahren den Bau einer 
Eisenbahn von Kribi nach dem schiffbaren Dschah befürwortet. 
Der Dschah gehört zum Stromgebiet des Kongo und eine Bahn 
würde also in Verbindung mit dem Wasserweg dem Handel 
neue Verkehrsgebieteo öffnen. Da nun der Bau einer Bahn zur 
Zeit nicht im Bereich der Möglichkeit liegt, haben die Vertreter 
der Handelskammer Süd-Camerun im Gouvernementsrat die 
Herstellung einer Automobilstrasse von Kribi nach einem schiff- 
baren Fluss, der zum Kongostromgebiet gehört, beantragt. In 
der Sitzung des Gouvernementsrates am 24. Juni ist dieser Plan 
einstimmig gutgeheissen worden uud ein Credit von 1400000 Mk. 
zur Ausführung des Projectes bewilligt. Es sollen Strassen an- 
gelegt, auf diesen rollen Telegraphen- und Telephonleitungen gelegt, 
und dann sollen vorläufig 6 Automobil-Lastzüge angeschafft 
werden. Zur Deckung der erforderlichen Ausgaben ist eine 
Erhöhung des Einfuhrzolles auf folgende Artikel beschlossen 
worden: Spirituosen zahlen künftig einen Zoll von 3 Mk. per 
Liter ohne Rücksicht auf ihren Wert. Tabak zahlt künftig 
1 Mk. statt 0,50 Mk. per Pfund. Salz, bisher 20 Mk., soll 
künftig 60 Mk. per Tonne zahlen, Sollten die Einnahmen aus 
diesen Zöllen noch nicht zur Deckung ausreichen, dann sollen 
noch bei Textil, und Metallwaren die Wertzölle von 10% auf 
15% erhöht werden. Die Arbeiten sollen beschleunigt werden, 
damit der Betrieb bald eröffnet werden kann. Nähere Auskunft 
über die Arbeiten und Leistungen erteilen das Gouvernement, 
hier, und die Handelskammer Süd-Camerun-Kribi, sowie auch die 
Gesellschaft Süd-Camerun in Hamburg. — W. R. — 


* Buenos Aires (Argentinien). Unser Staat ist, wie wir 
schon wiederholt bercihtet haben, eifrig bemüht, Argentinien 
durch den Bau von Eisenbahnen wirtschaftlich immer mehr zu 
erschliessen. Das Ministerium hat deshalb dem Senate und der 


Deputiertenkammer eine Vorlage zugehen lassen, nach der die: 


Provinz Buenos Aires ermächtigt wird, eine Anleihe zu 414 % 
in Höbe von 17 Millionen Gold Piastern aufzunehmen und mit 
diesem Gelde eine Eisenbahn-Verbindung zwischen La Plata, 


Bahia Blanca, Buenos Aires, Sierra Chica, Olavarria und Mar 


del Plata herzustellen. Die Provinz Buenos Aires hat in Aus- 
führung dieses Beechlusses Verhandlungen wegen der Anleihe 
mit deutschen Finanzkreisen angeknüpft und soll namentlich der 
in Hamburg befindliche argentinische Finanzagent mit den 
Banken und Bankiers dieses Platzes verhandeln, um die Anleihe 
dort zu placieren. Die Ausführung der Arbeiten ist der Ab- 
teilung für Öffentliche Arbeiten im Provinzialrate, hier, über- 
tragen, von der auch Pläne etc. bezogen werden können. 
— W. R. — 
Verkehrswesen. 


* Markierung von Eisenbahn-Uebergängen auf LandstraBen. 
Durch die Einführung des Automobils trat auf den Land- 
strassen eine grosse Verkehrssteigerung, sowie eine erhebliche 
Vergrösserung der Fahrgeschwindigkeiten ein. 


Bei Geleiseüberführungen an Eisenbahnen wird es daher 


immer nötiger, besonders zur Nachtzeit oder bei nebligem Wetter, 


optische Signalvorrichtungen anzubringen, die es dem Wagen- 
führer ermöglichen, Bahnübergänge rechtzeitig zu erkennen. 
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Diesem Zwecke dienen Signallampen mit auf einer Matt- 
scheibe schwarz erscheinenden Wegekreuzungszeichen. | 

Die Verkehrssicherheit hängt von der Zuverlässigkeit 
solcher Signalvorrichtungen, sowie von ihrer Intensität und 
Verschiedenheit gegenüber anderen Lichtquellen ab. Auch die 
Wirtschaftlichkeit spielt hierbei eine wichtige Rolle. 


Diesen Verhältnissen trägt eine von der Firma Julius 
Pintsch A.-G. in Berlin auf den Markt gebrachte optische 
Wegemarkierungsvorrichtung in durchaus zweckentsprechender 
Weise Rechnung. 


Die Vorrichtung besteht aus einer mit gelöstem Acetylen 
gefüllten Stahlflasche, einer Druckregulierungsvorrichtung, einer 
ähnlich den Treppenbeleuchtungs-Apparaten construierten auto- 
matischen Zeitein- und ausschaltung der Rohrleitung zu dem 
Brenner, der Signallampe mit eingebautem Blinklichtapparat 
und einer Laterne mit Wegekreuzungszeichen auf einer Matt- 
scheibe. 


Zur Markierung von Eisenbahnübergängen dient die in 
Figur 1 in allgemeiner Ansicht dargestellte Schrankenbeleuch- 
tung. Figur 2 zeigt die Details der auf dem Balancierungs- 
arme des Wegeschrankens aufmon- 
tierten Apparate bei aufgeklapptem 
Deckel. In das Gaszuleitungsrohr zu 
der Lampe ist im Drebpunkte des 
Schrankenhebels ein Ventil eingebaut, 
welches bei Niederlassung der Schranke 
den Durchgang zur Hauptflamme des 
Beleuchtungs-Apparates ein- und bei 
Hochstellung der Schranke wieder aus- 
schaltet, während einem Hilfsbrenner 
des Blinklichtapparates beständig das 
nötige Brenngas zugeführt wird. 

Die Blinkvorrichtung des Appa- 
rates kann für verschiedene Licht- 
und Dunkelperioden eingestellt wer- 
den. Die übliche Einstellung ist ein 
Lichtblitz von 0,3 Sekunden, gefolgt 
von einer Dunkelperiode von 0,7 Se- 
cunden; solche Lichtblitze werden als 
Kennung des Lichtes bezeichnet. 

Eine ábnliche Signalvorrichtung 
zur Kennzeichnung scharfer Curven 
oder gefährlicher Stellen auf Auto- 
mobilstrassen ist in der Fig. 3 gezeigt. 


Da durch die periodischen Lichtunterbrechungen erhebliche 
Ersparnisse an Brenngas erzielt werden, ist die Bedienung und 
der Betrieb der Apparate verhältnismässig sehr billig und es 
ist die Auswechslung der Acetylen-Dissousflaschen nur nach 
längerer Betriebsdauer (ca. 30 Tage) erforderlich. 


Wenn bei einer Bahnübergangsstelle damit gerechnet wird, 
dass die Schranke während jeder Nacht insgesamt durch eine 
Stunde geschlossen ist, so ermitteln sich die Kosten der Be- 
leuchtung bei einem Preise für Acetylen-Dissous in Eigentums- 
flaschen von 2 Mk. pro cbm wie folgt: 
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Die Berechnung des täglichen Gasverbrauchs ergiebt für 


die Zündflamme 24x 0,4 1 = 961 

und für die Kennung des Lichtes bezw. für die 

Lichtblitze bei täglich einstündigem Schranken- 

schlusse = 7 1 
16,6 1 


Tagesconsum. Hierbei ist ein stiindlicher Verbrauch von 14 | 
bei dauerndem Brennen angenommen. Bei einem Lichtblitze 
von 0,3 Sec. Dauer fiir das volle Licht wiirde sich zwar ein 
geringerer Gasverbrauch rechnerisch ergeben, doch geht wáhrend 
des Aufflammens und Erlóschen des Lichtes ein wenn auch 
geringer Teil von Brenngas verloren, so dass infolgedessen mit 
14 
2 
2 Mk. kosten, so kostet also eine Schranke táglich 3,32 Pfennig. 
Die Flasche fasst 650 1, so dass sie unter den angenommenen 
Verhältnissen 39,1 Tag braucht. 


Bei dem verhältnismässig geringen Preise dieser Signal- 
apparate, der sich bei der Wegemarkierung Fig. 3 auf 100 Mk. 
pro Lampe stellt, kann erwartet werden, dass solche Einrich- 
tungen sich allgemein einfiihren. 


= 71 Stundenconsum gerechnet werden muss. Da 1000 | 


Werkzeuge. 


* Härten kleiner Stahlteileo. Als durchaus verlässliches 
Mittel hat sich erhitzter Schmirgel erwiesen. Er verteilt die 
Hitze sehr gleichmässig, ist reinlicher als Blei, vollkommen 
unschädlich in der Behandlung und kann mit Vorteil für das 
gleichmässige Härten unregelmässig geformter Teile verwendet 
werden. — A.J 


* Ein einfacher Versuch lässt leicht erkennen, ob ein be- 
stimmtes Stück Metall aus Stahl oder Schmiedeeisen ist. Das 
Probestück wird vollständig sauber geschabt, von Oel und Fett 
gereinigt und dann in folgende Lösung getaucht: 9 Teile Wasser, 
3 Teile Schwefelsäure, 1 Teil Salzeáurc. Die Säuren werden 
ins Wasser gegossen, das man in einer Schüssel aus Glas oder 
Porzellan bereit hält. Die zu untersuchende Metallprobe bleibt 
15 bis 20 Minuten in der Lösung, wird dann herausgenommen, 
in Wasser abgespült und mit einem Tuche abgetrocknet. Die 
Fasern werden nun deutlich sichtbar scin; wenn nicht, muss 
das Verfahren bei längerer Dauer wiederholt werden. Da 
Schmiedeeisen aus Fasern besteht, zwischen denen Schlacke 
liegt, ist es nach der Behandlung leicht erkennbar. Stahl 
zersetzt sich sehr gleichmässig und ohne die bei Eisen vor- 
kommende faserige Gliederung. — A.J. — 


* Für die Auswahl von Schleifscheiben kommen ausser 
vielen von der Schleifmaschine und der Form des Arbeits- 
stiickes abhängigen Factoren folgende grundlegende Bedingungen 
in Betracht: „Je länger und breiter die Berührungsfläche 
zwischen Schleifscheibe und Arbeitsstück ist, desto gröber kann 
das Korn und desto weicher der Härtegrad sein und umge- 
kehrt. Je höher die Geschwindigkeit der Scheibe ist, desto 
gröber kann das Korn und desto weicher der Härtegrad sein 
und umgekehrt. Je härter das Materal ist, desto weicher 
muss die Scheibe sein und umgekehrt. — 4 


* Im allgemeinen sind Drehbänke mit doppeltem Bett, eines 
für den Werkzeugschlitten und eines für den Spindelstock, 
nicht ungewöhnlich. Bei einer Anordnung jedoch, die von der 
Firma Draw & Lawson in Glasgow auf den Markt gebracht 
wird, ist jedes Bett für sich einzustellen. Es kann nicht nur 
zwischen den Spitzen beliebig verschoben werden, sondern auch 
so geschwenkt werden, dass konische Werkstücke darauf be- 
arbeitet werden können. — A.J. — 


Giessereibetrieb. 


* Das beste Flussmittel zum Schmelzen von Aluminium. 
das mit Kupfer oder Zink legiert ist, ist Zinkchlorid. Ein 
kleines Stück wird auf das geschmolzene Metall geworfen und 
reinigt dessen Oberfläche. Langjährige Erfahrungen haben die 
Güte dieses Mittels erwiesen. — A.J. — 
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Allgemeines. 

* Die Frage der Volumenvergrósserung des Gusseisens in- 
folge abwechselnder Erhitzung und Abkiihlung ist verschiedent- 
lich zum Gegenstande von Untersuchungen gemacht worden. 
Ein von den Professoren Rugan und Carpenter in Manchester 
veröffentlichter Bericht giebt die Ansichten der Forscher dabin 
wieder, dass durch die Einwirkung von Luft, Feuerungsgasen 
und selbst der im Metall enthaltenen Gasblasen Silicium sich 
mit den Gasen mischt und auf diese Weise die Volumen- 
änderung hervorbringt. Die Volumenvergrösserung ist stets 
von einer Gewichtsvermehrung begleitet, aber die letztere ist 
viel kleiner als die erstere. Versuche an Proben mit gleichem 
Koblenstofigehalt zeigten, dass nicht der krystallisierte Kohlen- 
stoff, sondern das Silicium die erwähnte Wirkung ausübt und 
dass die Ausdehnung des Gusseisens seinem Siliciamgehalt 
proportional ist. Ä — ALJ. — 

* Die elektrische Verbindung von Eisen mit Bronce oder 
Kupfer bewahrt letzteres vor Zersetzung, indem dabei Wasser- 
stoff auf der Bronce oder dem Kupfer frei wird. Wenn man 
dagegen ein Metall nimmt, das eine gróssere Tendenz zum 
Zersetzen zeigt als Eisen, z.B. Zink, auf welchem Wasserstoff 
schwerer als auf Eisen frei wird, so sollte man mittels dieses 
oder eines noch positiveren Metalls Eisen schützen können. 
So erklärt es sich, dass Zink das Zerfressen der Kesselbleche 
verhindert. Es ist nur notwendig, eine elektrische Verbindung 
zwischen Zink und Eisen aufrecht zu erhalten, um das letztere 
vollständig zn schützen. Der Schutzbereich hängt von dem 
elektrischen Leitvermögen oder der Reinheit des Wassers ab, 
welches beide Metalle bespült. — A.J. — 


Industrie und Hygiene. 

* Herzschlag als Betriebsunfall. Ein Schreinergeselle, 
welcher zusammen mit einem anderen einen Handwagen mit 
Möbeln eine ziemlich steil bergauf führende Strasse hinauf- 
bewegte, stürzte bei dieser Tätigkeit infolge eines Herzschlages 
tot zu Boden. Das Reichsversicherungsamt erkannte das Er- 
eignis als einen Betriebsunfall an. Es schloss sich dem Gut- 
achten des Arztes an, der die Todesursache schon etwa eine 
Stunde pach dem Tode feststellte. Nach diesem Gutachten 
war anzunehmen, dass der Tod durch einen plötzlichen Durch- 
bruch einer erweiterten Schlagaderstelle in einen Luftröhrenast 
herbeigeführt und dass dieser Durchbruch dadurch verursacht 
wurde, dass der mit einem Herzleiden bebaftete Arbeiter durch 
den Mobeltransport die Strasse hinauf einer übermässigen An- 
strengung ausgesetzt war. Denn wenn auch die zu trans- 
portierende Last nur 580 Pfund betrug, so kam doch in 
Betracht, dass die Strasse auf der ganzen Länge von 580 m, 
die der Verstorbene bis zur Stelle, wo er niederstürzte, durch- 
fuhr, mehr und mehr aufsteigt und zuletzt auf eine Strecke 
von 110 m die starke Steigung von 7% hatte. Zur Zeit des 
Transportes herrechte auch eine starke Hitze von 27°, wodurch 
das Hinaufziehen der Last noch erschwert wurde. Die mit 
dem Hinaufziehen der Last fiir den schon herzkranken Menschen 
verbundene Anstrengung ging über das betriebsübliche Maass 
weit hinaus. Andererseits war sie auch auf einen so eng 
begrenzten Zeitraum beschränkt, dass der dadurch verursachte 
Schlagaderbruch, der zum Tode führte, als ein Betriebsunfall 
angesehen werden musste. 


Ausstellungen. 


* Im Programm der Deutschen Werkbund-Ausstellung Cöln 
1914 ist aus principiellen Gründen eine weitgehende Berück- 
sichtigung der modernen Technik und Industrie vorgesehen. 
Neben den modernen Verkehrsmitteln, wie Locomotiven, Eisen- 
bahnwagons, Strassenbahnwagen, Automobilen, Flugzeugen etc., 
die in der von Professor Hugo Eberhard, Offenbach, entworfenen 
Verkehrshalle von rund 4000 qm Bodenfläche zur Ausstellung 
gelangen, sollen in einer Musterfabrik nach den Entwürfen von 
Walter Gropius, Berlin, technisch vollendete Maschinen als Bei- 
spiele moderner Maschinenschönheit und zum Teil auch im Be- 
triebe vorgeführt werden, soweit an ihren Erzeugnissen gezeigt 
werden kann, wic die Masckine, neben der Hand, auch selbst- 


Kleine Mitteilungen. 
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ständig formändernd und formbildend wirken kann. Die grund- 
legende Bedeutung dieser Industrieabteilung auf der Deutschen 
Werkbundausstellung beruht darin, dass die Werke der Technik 
und Ingenieurkunst auf das Formempfinden unserer Zeit mass- 
gebenden Einfluss gewonnen und auf die Herausbildung des 
neuen deutschen Werkstiles bestimmend eingewirkt haben. Vor 
allem aber haben auch die von Industrie und Handel dem 
Architecten gestellten Bauaufgaben die Entwickelung der 
modernen Baukunst nachdrücklich in ganz bestimmter Richtung 
gefördert, und für jeden, der diese Entwickelung aufmerksam 
verfolgt hat, versteht es sich von selbst, dass der Industriebau 
im Rahmen der für das Programm der Deutschen Werkbund- 
Ausstellung besonders bedeutungsvollen Architectur-Abteilung 
eine beherrschende Rolle spielen muss. Aus den hier erórterten 
Gesichtspunkten legte die Ausstellungsleitung grossen Wert 
darauf, dass ein möglichst umfassender Ueberblick über die 
hervorragendsten Leistungen der Baukunst für industrielle und 
commercielle Zwecke geboten wird, und! sie richtet daher an 
die Herren Architecten, Industriellen und Kaufleute, die Bauten 
der bezeichneten Art errichtet haben, die dringende Bitte, Ab- 
bildungen oder auch Modelle für die Architectur-Abteilung der 
Deutschen Werkbund-Ausstellung zur Verfügung zu stellen und 
das Bemühen, den Anteil der Technik und Industrie an dem 
künstlerischen Aufschwung Deutschlands ins rechte Licht zu 
rücken, nach Kräften zu unterstützen. Zuschriften und Sendungen 
sind an Herrn Privatdocenten Macco, Bergassessor a. D., in 
Cöln-Marienburg, Leyboldstr. 29, zu richten, der innerhalb der 
Industrieabteilung die Leitung der Gruppe für Industriebauten 
übernommen hat. 

Officielles Leipziger Mess-Adressbuch (Verkäufer-Verzeichnis). 
Rechtzeitig für alle an den Leipziger Messen Beteiligten, ins- 
besondere aber die Einkaufs-Firmen, ist das vom Mess-Ausschuss 
der Handelskammer Leipzig zur bevorstehenden Michaelis- Messe 
( Beginn Sonntag, am 31. August) nunmehr bereits in der 35. Auf- 
lage neubearbeitete Officielle Leipziger Mess-Adressbuch er- 
schienen. Der stattliche braune Band mit besonders für die 
Messe bearbeitetem Stadtplan, Plänen von den stadt. Mess- 
gebäuden „Handelshof‘‘ und „Kaufhaus‘‘, umfangreichem Inse- 
raten-Anhang, Nachtrag usw. hat in diesen Tagen wieder die 
gewohnte Reise zu den Mess-Einkäufern im In- und Auslande 
angetreten, die auf Grund seiner Angaben nunmehr ihren Arbeits- 
plan für die kommenden Messtage entwerfen. Auf der Messe 
selbst dient das Buch als anerkannt zuverlässiger Führer durch 
die Musterlager der insgesamt 4024 Firmen, die es diesmal auf- 
zählt. Unter diesen Firmen, die das weite Gebiet der keramischen, 
Glas-, Metall-, Holz-, Papier-, Leder-, Gummi-, Korb-, Kurz-, 
Galanterie-, Spielwarenbranchen und aller verwandten Geschäfts- 
zweige umfassen, befinden sich annähernd 500, die ihre Muster 
zum ersten Male auf der Messe zur Schau stellen. Von der Ge- 
samtzahl entfallen 3670 Firmen auf das Deutsche Reich, 241 auf 
Oesterreich-Ungarn und 113 auf das übrige Ausland (Frank- 
reich 43, Grossbritannien 15, Schweiz 10, Italien 8, Niederlande 7, 
Schweden 7, Belgien 6, Dänemark 4, Norwegen 3, Russland 3, 
Nord-America 6, Asien 1). Das Buch wird vom Mess Ausschuss 
der Handelskammer Leipzig vor und während der Messe in 
einer ganz bedeutenden Anzahl an die Mess- Einkäufer unent- 
geltlich verbreitet. Den Inseratenteil besorgt wie beim Einkäufer- 
Verzeichnis die Firma Haasenstein & Vogler. A.-G., Leipzig mit 
ihren sämtlichen Filialen. 


Unterricht. 


Specialcurs über elektrische Messmethoden und Messinstru- 
mente. Das Gewerbeförderungsinstitut der Handwerkskammer 
München veranstaltet von Montag, den 8. September ab einen 
Specialcurs über elektrische Messinstrumente und Messmethoden, 
in welchen Installateuren, Monteuren und Mechanikern der 
elektrotechnischen Branche Gelegenheit geboten wird, sich mit 
den wichtigsten Neuerungen auf diesem Gebiete bekannt zu 
machen. Der Unterricht wird am Montag, Mittwoch und Freitag 
abends von 8 bis 10 Uhr erteilt werden und dauert voraus- 
sichtlich bis 29. September cr. Das Unterrichtsgeld beträgt 
20 Mk. Anmeldungen sind an das Gewerbeförderungsinstitut 
der Handwerkskammer München, Postamt VI, zuxrichten. 
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* Kupfer - Termin - Bórse Hamburg. Die Notierungen waren 


wie folgt: 


Termine 


Am 18. August 1913 
Brief | Geld | Bezahlt 


Am 22, August 1913 
Brief | Geld | Bezahlt 
August 1913 139, J199%,! —. li37. Jısey | — 


September 1913 |139 | 139 139 (136 % 136 3, | 136% 
October 1913 [139 |139 — 1363, 1136 14]  — 
November 1913 |139 |139 = 1363, 113614] — 
December 1913 139 |138 34 | 139—3834 | 137 136%, | 13634 
Januar 1914 1394 |1391,| 13914 137 |1363%| 137 
Februar 1914 [139 |139 = 137 |1363| — 
März 1914 139 1⁄4 |139 = 137 |136%| — 
April 1914 139 Y, | 139 = 137 |136 3, 

Mai 1914 139 1,1139 139 1137 113634] 137 
Juni 1914 139 1, |139 139 [137 [136% | — 
Juli 1914 139 1, | 139 — 11374] 137 E 


Tendenz: Behauptet. 
Wir eröffneten in der Berichtswoche mit Coursen, die denen 


Tendenz: Ruhig. 


am Schlusse der Vorwoche notierten glichen, und kamen, von einigen 
Schwankungen abgesehen, fast immer wieder auf den alten Cours 
zurück. Diese stagnierende Tendenz kommt in der Hauptsache 
daher, dass noch zu viele Börsenbesucher auf Reisen sind und dem- 
nach dem Markte eine Anregung fehlt. Wenn wirklich einiges Leben 
am Markte herrschte und man glaubte, das Geschäft würde sich 
heben, so brauchte nur von irgend einer Börse ein Abflauen der 
Course gemeldet zu werden, und sofort tendierten auch hier die 
Course nach unten. Ausserdem schätzt man hier auch die Reibungen, 
die zwischen den Vereinigten Staaten und Mexico entstanden sind, 
als schr schwerwiegend ein und glaubt, dass nach den hier am 
Schluss der Woche eingegangenen Telegrammen ein kriegerischer 
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Handelsnachrichten. 
Course an der Berliner Börse. 
Name der Gesellschaft | ae mu Name der Gesellschaft Course Dite; 
15. 8. | 22.8. | T7 $ 15.8. | 22.8. | "9 
Elektricitáts- und Gaswerke, Bahnen. Löwe & Co... oa aaa 325,25 | 325,00 0,25 
Berliner Elektricitätswerke . . . . . || 174,00 | 172,00 | — 2,00 || Wandererwerke . . . . . . 404,00 | 398,25 || — 5,73 
a. on on nee j 57,00 56,25 | — 0,75 | 
ontinentale Gesellschaft für elektrische | Firmen für allgemeinen Maschinenbau. 
Unternehmungen, Nürnberg . 5 75,25 75,25 — | 
Elektrisch Licht und Kraft . . . . . | 126,30 | 126,75 | + 0,45 |] Balke, Arne Mase be A A d aaa o 
Elektrische Unternehmungen, Zürich . 193,75 | 193,60 || — 0,15 -E x ee, ’ i a 
Berliner Maschinenbau 237,75 | 235,10 || — 2,65 
Gesellschaft für elektr. Unternehmen . || 152,25 | 152,00 || —- 0,25 G broich 12490 | 123.90 1.00 
Hamburger Elektrieitätswerke . . . . | 148,25 | 150,25 | + 2,00 || Grevenbroich aber ` ` OO cs, 
Humboldt, Maschinenbau. . . . . . 118,00 | 117,00 | — 1,00 
Niederschlesische Elektricitátswerke 144,25 | 141,75 || — 2,50 Schulz & Knaudt 140,00 | 141,00 | + 1,00 
Petersburger elektrische Beleuchtung . 126,10 127,10 + 1,00 Soiffert & C B li roe oe a 135.95 133 50 1% 
Schlesische Elektricitäts- und Gas- E A EE f id Zu 
gesellschaft . . . . i aoaaa’ 174,90 | 174,40 | — 0,50 A = 
Dessauer Gasgesellschaft . . . . . . 177,90 | 176,50 | — 1,40 Metallindustrie. 
Deutsch-Atlantische Telegraphie . . . || 122,25 | 122,75 || + 0,50 Adler-Werke . . . ... es es. 403,50 | 404,00 | + 0,50 
Deutsch-Siidamericanische Telegraphie || 109,40 | 109,30 | — 0,10 Aluminium-Industrie . . . . . . + - 265,50 | 266,80 | + 1,30 
Deutsche Ueborsee-Elektricitátsgesell- Liidenscheider Metallindustrie . . . . || 133,50 | 133,50 — 
schaft ........2... 163,50 | 164,00 || + 0,50 || Rheinische Metallwaren . . . . . . . = = = 
Allgemeine Deutsche Kleinbahnen . . || 123,50 | 123,25 || — 0,25 | 
Elektrische Hochbahn, Berlin . . 127,25 | 127,75 | + 0,50 Hüttenwerke, Walzwerke. 
Gr. Berliner Strassenbahn . . . . 161,75 | 158,50 | — 3,25 || Annener Gussstahl-Industric 126,50 | 128,25 | + 1,75 
Hamburger Bahnen . . 175,25 | 174,50 | — 0,75 I] Bismarck-Hiitte .......... 150,00 | 149,00 || — 1,00 
Siemens Elektrische Betriebe a 118,00 | 117,90 | + 0,10 || Bochumer Gussstahl-Industrie . . . . || 218,75 | 220,50 | + 3,75 
Süddeutsche Eisenbahngesellschaft . 126,50 | 127,00 || + 0,50 || Mannesmannróhrenwerke ...... 208,50 ee — 1,75 
Oeking Stahlwerk ......... 90,50 0,50 — 
Elektrotechnische Firmen. e A 155,10 | 156,25 | + 1,15 
Accumulatorenfabrik A.-G., Hagen. . || 348,25 | 349,00 | + 0,75 || Rote Erde... 1. 12.60 | 1625 | + 36 
Allgemeine Elektricitáts-Gesellschaft - || 240,60 | 240,00 || — 0,60 || Wilhelmshütte ........... 88,50 = | E 
Bergmann EE 126,00 | 123,60 | — 2,40 ll Wittener Gussstahlwerke ...... 196,00 | 198,00 Il + 2,00 
Brown, Boveri. .......... 149,30 | 140,50 || — 8,80 
zu. Kabelwerko A te E 124,25 | 134,00 [| + 9,75 Bergbau. 
ectra, Dresden. . 104,25 | 104,25 — p 
Felten & Guilleaume .. .. .... 144,50 | 144,00 | — 0,50 || Herkort Bergbau ee E E ee 
Hackethal, Draht- und Kabelwerke 183,00 | 184,50 | + 1,50 a oe eae BE RES MS 
Kiippersbusch E o as ee 211,75 | 208,50 || — 3,25 : 
Lahmeyer & Ca... 121,00 | 120,50 || — 0,50 Gasmotoren-, Locomotiv- und 
Dr. Paul Meyer .......... 115,50 | 115,25 || — 0,25 sonstige Specialfirmen. 
Mix & Genest 39,50 39,00 || — 0,50 || Daimler Gasmotoren ........ 331,00 | 326,00 | — 5,00 
Planiawerke . . 255,00 | 254,50 || — 0,50 || Deutsche Gasglühlichtges. (Auer) 476,00 | 480,25 | + 4,25 
Hermann Pöge, Elektricitátewerke | 114,25 | 114,25 — Dresdener Gasmotoren . . . . . . . 137,30 | 140,00 || + 2,70 
Schuckert Elektricitäts-Gesellschaft 151,00 | 150,00 || — 1,00 || Egestorff, Hanomag . . . . . H 300,50 | 300,00 || — 0,50 
Siemens € Halske......... 214,80 | 213,50 1,30 || Gasmotorenfabrik Deutz . . . . . . 132,00 | 130,50 | — 1,50 
Telephon $. Berliner . . . . . . . . 174,50 | 182,00 || + 7,50 || Hartmann Maschinenfabrik . . . . . 142,80 | 141,25 || — 1,5 
i : Körting, Elektrizitátswerke . . . . . 122,50 | 121,50 [| — 1,00 
Werkzeugmaschinen-Industrie. Linke-Hoffmann, Eisenbahnwagen . . | 286,00 | 283,50 | — 2,50 
Chemnitzer Werkzeugmaschinenfabrik 66,50 65,00 | — 1,50 |] Orenstein «€ Koppel . . . . .. . . 175,00 | 174,40 0,60 
Deutsche Waffen- u. Munitionsfabrik . || 610,75 | 612,60 A + 1,85 || Julius Pintsch . . . . . . . . +. + . 148,50 | 154,60 | + 6,10 


Conflict unausbleiblich ist, um so mehr, da der Senat den Präsidenten 
Wilson aufgefordert hat, zum Schutz der Ausländer Truppen nach 
Mexico zu senden. Die am 20. August erschienene europäische 
Kupferstatistik wies eine Abnahme der Vorräte in England und 
Frankreich um ca. 100 t nach, während in Hamburg, Rotterdam 
und Bremen die Lager sich vergrössert hatten. Mitte der Woche 
sandte London einige Realisationsordres, denen sich einige hiesige 
Baissers anschlossen, doch fanden alle Angebote Nehmer, wenn auch 
teilweise zu etwas gewichenen Coursen. New York meldete noch 
dan dort Elektrolyd zu 16—15*/, Cts. offeriert worden sei, sowr 
dass in der abgelaufenen Woche 8119 t Kupfer exportiert seien gegen 
9399 t der Vorwoche. 

Am Schluss der Woche meldete NewYork, als am Vorabend 
eines Conflictes mit Mexico, sehr flaue Börsen, so dass hier die Course 
heruntergingen und wir um 2 Mk. schlechter schlossen als bei der 
Eröffnung. » R — 


* Der Kupferzuschlag, den die Mitglieder des V. F. I. L. vom 
Montag, den 18. August ab berechnen, beträgt Mk. 1,00 pro qmm 
Kupferquerschnitt und 1000 m Länge. 

Lötzinn-Notierungen von A. Meyer, Hüttenwerk, Berlin-Tempelho!. 
Preise vom 22. August 1913. 
Zur Lieferung per sofort in 3 Mon. 


— 


Lötzinn mit garantiert 50 % Zinngehalt M. 211 M. 210 
IT „ H 45 % 99 99 195 sp 194 
„ » 93 40 Is an 39 178 » 17 
E ») IT 35 % 99 TT 161 Di 160 
IT 99 99 33 % TT? , 155 9 154 
„ „ 30 SCH ,) nm 145 144 


Die Preise verstehen sich per 100 kg frei Berlin, 
netto Casse, unter Garantie der angegebenen Zinngehalte. 
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Hauptversammlung der Vereinigung der Elektrieitätswerke.. 


(Fortsetzung von Seite 361.) 


Von den weiteren Vorträgen interessiert auch dasfolgende | garantie des Werkes. Beim Stromlieferungs- oder Wege- 
Thema: ‚Welches Verteilungssystem ist für Ueberland- | benutzungsvertrag kann ein Nutzen nurdann gesichert werden, 
centralen zweckmässiger, die direkte Verteilung bis zum | wenn langfristige Verträge abgeschlossen werden. Bei Frei- 
Kleinconsumenten oder die Verteilung bis zum Transformator | leitungen mindestens auf 15—20, bei Cabelleitungen auf 
und Ueberlassung der Unterverteilung an Gemeinden oder | 25—30 Jahre. Der Redner hält den Weg für den geeignetsten, 
Genossenschaften ?‘‘ Vortragsredner war Director Meier | wenn die Werke an Grossconsumenten selbst liefern und die 
(Dieringhausen). Um sich Unterlagen für seinen Vortrag zu | kleinen Abnehmer durch Vermittlung der Gemeinden be- 
beschaffen, hat der Redner Fragebogen ausgesandt, von | dienen. 
denen 35 beantwortet eingegangen sind. 7 Werke haben die In enger Beziehung zu der vom Director Meier behandelten 
entscheidende Frage überhaupt nicht beantwortet. Ein Werk | Frage stand das Thema, über das Director Pietzsch (Deren- 
vertritt die Ansicht, dass beide Systeme gleichmässig zu be- | burg a.H.) sprach, „Erfahrungen über landwirtschaftliche 
werten sind. 19 Werke wollen unter allen Umständen die Ver- | Ueberlandcentralen unter Berücksichtigung der Tarife“. Der 
sorgung aller Consumenten selbst in der Hand behalten. | Redner warnt vor einer zu tiefen Herabsetzung der Tarife. 
Einzelne Werke begründen das damit, dass bei der eigenen | Bei der landwirtschaftlichen Centrale sind die Anlage- und 
Vermittlung und Propaganda der Stromabsatz grösser sei. | Betriebskosten durchweg teurer wie bei dem Stadtwerk. 
Ein anderes Werk will nur dann Gemeinden oder Genossen- | Der Consum umfasst ein sehr grosses Gebiet, infolgedessen ist 
schaften zulassen, wenn dadurch ein besserer Preis erzielt | eine umfangreiche Freileitung notwendig. Mit Rücksicht 
wird. Für die Zulassung des Zwischenhandels hat sich unein- | darauf, dass für die Einschaltung von Dreschmaschinen jeder- 
geschränkt kein Werk ausgesprochen. Interessant ist die um- | zeit die Maximalspannung vorhanden sein muss, sind die 
fangreiche Begründung einer Antwort. Darin wird gesagt, | Kosten höher. Beim städtischen Verbrauch ist die Strom- 
Elektricitát ist heute ein Massenartikel, der nur dann zu | abnahme regelmássiger und die Maximalleistung ist auf be- 
billigem Preise abgegeben werden kann, wenn dem Vertrieb | stimmte Stunden eingestellt. Nur in einem Punkte ist man 
kein Hindernis in den Weg gelegt wird, Zwischenhandel ist | auf dem Lande besser gestellt als in der Stadt. Die Con- 
aber bald und immer ein Hindernis. Weiter heisst es, der | currenz des Gases fehlt. Die Petroleumlampe ist heute dank 
Zwischenhandel schalte den Grossabnehmer aus, da dieser | der Metallfadenlampe keine Concurrentin mehr und wenn 
billiger bedient werden muss, wie der Zwischenhändler. | der Strom 50 oder 60 Pf. kostet. Eine Steigerung des 
Director Meier möchte die in den Antworten niedergelegten | Consums auf dem Lande durch Herabsetzung des Tarifs ist 
Ansichten nicht verallgemeinert sehen. DieZwischenschiebung | ausgeschlossen. Auf dem Lande ist das Bedürfnis nach Licht 
der Gemeinden biete doch mancherlei Vorteile. Durch die | eben nicht so gross wie in der Stadt. Trotz hoher Strompreise 
Abgabe an Gemeinden sei die schwierige Frage der Capital- | ist es dem Vortragenden gelungen, in seinem Absatzgebiet 
beschaffung behoben. Auch sei das Wegerecht von den Ge- | überall den Gasmotor zu verdrängen. Den in Betracht 
meinden leichter zu erlangen in diesem Falle. Wenn die Ge- | kommenden Leuten wurde ein Elektromotor gestellt mit der 
meinde oder Genossenschaft die Kosten der Installation in | Bitte, ihn ein halbes oder ein Jahr lang zu versuchen, ent- 
Raten erhebt, dann lässt der Bezieher gleich alles, was in | spreche er nicht den Wünschen, dann erfolge die Zurücknahme. 
Frage kommt, Haus und Stall, installieren. Zu bedenken ist, | Diese ist nicht in einem Falle erforderlich gewesen. In länd- 
dass nicht der Kleinconsument, sondern der Grossabnehmer | lichen Bezirken miisse*man mit der Einnahme aus der In- 
das Rückgrat eines Werkes ist. Wenn die Gemeinden nicht | stallation rechnen. Die Regierung gehe ja stark gegen das 
die Garantie übernehmen wollen, dann kann der Vertrag auch | Installationsmonopol vor. Wenn die Installation bei Gross- 
dahin gehen, dass sie das Capital geben gegen die Zins- ' abnehmern den Werken überlassen blieb und nicht von der 
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Grossindustrie ausgefiihrt wiirde, dann kénne man hier den 
Kleinconsumenten ruhig der Privatindustrie überlassen. Dann 
wäre der Widerstand der Regierung nur mehr theoretisch. 
So wie die Dinge liegen, kommt nach Ansicht des Referenten 
für ländliche Kreise nur ein Tarif von 25—30 Pf. für Kraft und 
50—60 Pf. für Licht in Frage. 


Der Leiter des Trierer Elektricitätswerkes, Director 
Henney, verbreitete sich sodann über seine Erfahrungen über 
Bau und Bewährung von Aluminiumfreileitungen. Beim Bau 
seiner Ueberlandcentrale hat das Trierer Elektricitätswerk 
in ausgedehntem Umfang Aluminium verwendet. Ueber die 
damit gemachten Erfahrungen sind aus Fachkreisen ausser- 
ordentlich viele Anfragen eingelaufen. Aluminium hat ein 
spezifisches Gewicht von 2,75, Kupfer von 8,9. Aluminium 
hat demnach noch nicht ein Drittel des Kupfergewichtes. Da 
Aluminium jedoch nur 62% der Leitfähigkeit des Kupfers 
hat, beträgt das Gewicht der Aluminiumleitung etwa 52%, des 
Gewichtes einer Kupferleitung gleicher Leitfähigkeit. Bei dem 
heutigen Marktpreis von 220 Mk. für 100 kg verseiltes Kupfer 
und 175 Mk. für 100 kg verseiltes Aluminium verhalten sich 
die Preise von 114 : 175 oder ungefähr wie 2 : 3. Den ersten 
Versuch hat das Trierer Werk in der Absicht, die Eigen- 
schaften des Metalles kennen zu lernen, im Jahre 1903 ge- 
macht. Bei der Versorgung eines Wohnortes wurde eine 
1200 m lange Strecke für 440 Volt gebaut. Das günstige Er- 
gebnis des Versuches veranlasste beim Bau der Ueberland- 
centrale die Herstellung des ausgedehnten Hochspann- 
leitungsnetzes mit Aluminium ins Auge zu fassen. Vor dem 
Ankauf wurde jedoch noch eine gründliche Probe des Materials 
vorgenommen. Aus der etwa 6 Jahre im Betrieb befindlichen 
Freileitung wurde ein Stück herausgeschnitten und dieses 
mit einem noch am Lager befindlichen Rest der gleichen 
Aluminiumlieferung der Kgl. Materialprüfungsanstalt zu 
Gross-Lichterfelde eingeschickt mit dem Ersuchen, das ge- 
brauchte und ungebrauchte Seil zu untersuchen und zu ver- 
gleichen. Das Aluminiumseil hatte 120 Quadratmillimeter 
Querschnitt und bestand aus 33 Drähten. Das Gesamt- 
ergebnis der Untersuchung war folgendes: Die Streckgrenze 
hatte im Mittel um 10%, die Bruchgrenze um 12%, nachge- 
lassen. Die Anzahl der Hin- und Herbiegungen und Ver- 
windungen war um 4 resp. 2%, geringer geworden. Kupfer 
würde sich wohl in einer ähnlichen Weise verändert haben. 
Bei der Hochspannleitung wurde angesichts des günstigen 
Prüfungsergebnisses nur Aluminium verwendet. Da das 
Zusammenschlagen der Leitungen bei Aluminium grössere 
Störungen hervorrufen kann wie bei Kupfer, wurde die An- 
lage so gemacht, dass das Zusammenschlagen so gut wie aus- 


geschlossen ist. Es wurden Spannweiten bis zu 350 m aus- 
geführt. Der Verbindung der einzelnen Seile ist die grösste 


Aufmerksamkeit zu schenken. Besondere Maassnahmen sind 
erforderlich beim Uebergang vom Aluminium zum Kupfer. 
Mit dem Verschweissen von Aluminium wurden schlechte Er- 
fahrungen gemacht. Während mit der Herstellung von Niet- 
klemmen und Schraubenverbindung jeder Arbeiter gut fertig 
geworden ist. Im Ueberlandnetz der Stadt Trier sind zurzeit 
80 t Aluminium in Querschnitten von vorzugsweise 41, 56 und 


86 Quadratmillimeter verlegt. Die Gesamtlänge beträgt. 


520 km. Die Ersparnis gegenüber Kupfer beläuft sich infolge 
ausserordentlich günstiger Abschlüsse auf rund 135 000 Mk. 
Nachdem sich inzwischen ein Aluminiumsyndicat gebildet hat, 
sind die Preise erheblich höher geworden. Die Ersparnis be- 
trägt gegenüber Kupfer 331/,%. Durch die rechnungsmässig 
schr hohe Schneelast, die das fünffache des Eigengewichtes des 
Drahtes betragen kann, sind bei Aluminium die Maste etwas 
stärker zu wählen wie bei Kupfer. Das macht aber nicht viel 
aus, vielleicht 30 Mk. aufs Stück. Für das Altmaterial erlöst 
man bei Aluminium 73%, bei Kupfer 75%, des Neuwertes. 
Aluminiumseile als Ersatz für Kupferseile, können zum 
Leitungsbau verwendet werden, wenn der Eigentümlichkeit 
des Aluminiums beim Bau Rechnung getragen wird. 

Aktuell war auch der Stoff, über den Oberingenieur 
Spitzfaden (Bielefeld) sprach: „Erfahrungen über die Zweck- 
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mässigkeit der Angliederung von Eisfabriken an Elektricitäts- 
werke“. Wenn heute in den meisten Haushaltungen das Eis 
unbekannt ist, so liegt das daran, dass der Preis für Eis und 
Eisschränke viel zu hoch ist, und dass jede Werbearbeit auf 
diesem Gebiete fehlt. Der hohe Preis des Eises wird ausser 
Haushaltungen auch viele Besitzer von gewerblichen Be- 
trieben, Wirtschaften, Nahrungsmittelgeschäfte usw. davon 
abgehalten haben, Eis in solchen Mengen zu verbrauchen, wie 
dies die einwandfreie Lagerung mancher Nahrungsmittel 
verlangt und wie esim allgemeinen gesundheitlichen Interesse 
geboten wäre. Aus diesen Gesichtspunkten trug man sich in 
Bielefeld mit der Errichtung einer Eisfabrik. Um Unterlagen 
zu bekommen, wurde ein Fragebogen versandt. Ausser den 
wirtschaftlichen Gesichtspunkten sind es jedoch noch andere 
Punkte, die zur Prüfung der Frage anregten. Vor allem steht 
das allgemein gesundheitliche Interesse im Vordergrund. Den 
Eisbesitzern selbst kommt ausserdem der Vorteil zugute, dass 
sie nicht Werte nutzlos verlieren, der Vorteil für die All- 
gemeinheit liegt darin, dass die Gefahr der Entstehung und 
des Ueberhandnehmens von ansteckenden Krankheiten nach 
Möglichkeit verringert wird. Auch die Wasserwerke können 
im Hinblick auf die bekannte Tatsache, dass in den Haus- 
haltungen wie in den gewerblichen Anlagen beim Fehlen von 
Eis im Sommer zum Kühlen von Speisen und Getränken 
Leitungswasser in erheblichem Maasse gebraucht wird, ein 
gewisses Interesse an der ausgedehnten Eisverwendung haben, 
da diese eine Herabminderung der in der heissen Jahreszeit 
zu liefernden Wassermenge bewirken kann. Die veranstaltete 
Umfrage hat nun folgendes Ergebnis gebracht: 21 Frage- 
bogen kamen zurück. Es bezogen sich jedoch nur 2 Antworten 
auf Anlagen, die an technische Betriebe, und zwar an Elektri- 
citätswerke angegliedert sind. Alle anderen Anlagen sind 
im Anschluss an städtische Schlachthöfe oder in städtischen 
Markthallen errichtet. In einem Fall ist die Eisfabrik im 
Anschluss an die Müllverbrennungsanlagen errichtet, in einem 
anderen Falle an das Gaswerk. Fast alle Antworten gingen 
von Städten ejn, die wenger als 100 000 Einwohner besitzen. 
Alle Anlagen arbeiten mit Compression. 16 arbeiten nach dem. 
Ammoniakverfahren, 3 benutzen das Kältemittel Schwefel- 
dioxyd und 2Kolhensäure. DieZahl der verbrauchten kW/Std. 
beträgt bei kleinen Anlagen 50 000 bis 100 000, bei grösseren 
bis zu 400 000. Auf einen Centner Eis sind ungefähr 2 kW /Std. 
zu rechnen. Die jährliche Benutzungsdauer des Anschluss- 
werkes ist mit mindestens 1500 Stunden einzusetzen. Manche 
Anlagen erreichen bis zu 5000 Stunden.. Von den Angaben über 
die Anlagekosten können nur die über die beiden Anlagen in 
Oberhausen und Steglitz gemachten benutzt werden, da die 
Kosten der in den Schlachthöfen vorhandenen Anlagen nicht 
ganz genau ermittelt werden konnten. In Oberhausen wurden 
für den baulichen Teil 23 000 und für den maschinellen Teil 
39 000, insgesamt 62000 Mk. ausgegeben. Die Steglitzer 
Anlage hat 90 000 und 210 000, also 300 000 Mk. erfordert. 
Die reinen Betriebskosten für die Herstellung eines Centners 
Eis werden von den Schlachtháusern zu 20—50 Pf., von den 
meisten Betrieben zu 35 Pf. angegeben. Dabei liegen die Strom- 
preise für die kW/Std. zwischen 6 und 10 Pf. Für das Cubik- 
meter Wasser wurden Beträge von 3 bis 20 Pf., meistens 
etwa 10—12 Pf. in Rechnung gesetzt. Auf den Centner Eis 
entfallen für Wasser 1 bis 6 Pf., für Löhne 5—10 Pf. und für 
Betriebskraft etwa 8—21 Pf. Die gesamten Kosten für einen 
Centner Eis einschliesslich der für Verzinsung und Abschrei- 
bung der Anlage stellen sich auf 25—65 Pf. Die Verkaufs- 
preise für einen Centner Eis hegen zwischen 80 Pf. und 2 Mk. 
beim Verkauf an Kleinabnehmer und Lieferung frei ins 


Haus. Grossabnehmer und die Metzgerinnungen erhalten 
Vorzugspreise. Oberhausen rechnet mit einer Mindest- 


abgabe, die der Pächter garantiert hat, von jährlich 
55 VUO Centnern. Es werden dafür etwa 120 000 kW/Std. ver- 
braucht. Bei 6 Pf. Strompreis und Annahme eines Verdienstes 
von 3 Pf. an der kW/Std. beträgt der durch den Strom- 
verbrauch erzielte Gewinn etwa 3600 Mk. Der Verdienst an 
einem Centner Eis ist mit etwa 15 Pf, in-Rechnung zu setzen, 
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so dass dadurch ein Gewinn von etwa 8000 Mk. erzielt wird. 
Als sogenannter Reingewinn kommt daher der Betrag von 
uber 11—12 000 Mk. in Betracht. In Steglitz wird mit einer 
Mindestabgabe von 200 000 Centnern gerechnet, welcher eine 
Strommenge von 400000 kW/Std: und ein Verdienst von 
12 000 Mk. entspricht. Der Gewinn an Eis wird auf 20 000 Mk. 
veranschlagt. Die fiir den Betrieb von Eisfabriken erforder- 
liche Anzahl von Leuten ist gering. In einigen Anlagen ist nur 


1 Mann, in den meisten sind 2—4 Leute erforderlich. Aus dem 


vorliegenden Material geht hervor, dass die Angliederung von 
Eisfabriken an technische Betriebe sich ohne Schwierigkeiten 
durchführen lässt. Im allgemeinen kann die Angliederung 
von Eisfabriken an Elektricitätswerke oder andere technische 


Betriebe empfohlen werden, vorausgesetzt, dass die vorliegen- 


den Verhältnisse die Erstellung einer solchen Anlage im 
übrigen rechtfertigen. 

Das gleiche Thema behandelte noch Director Rehner 
(Steglitz). Er beschränkte sich im wesentlichen auf die Vor- 
führung von Lichtbildern der Steglitzer Eisfabrik. Neue Ge- 
sichtspunkte, die der Vorredner noch nicht erörtert hätte, 
enthielten seine Ausführungen nicht. Die Anschauungen beider 
Referenten über diese Frage deckten sich vollkommen. 

Ueber ‚die Verwendung von Kesseln und Kesselfeuerung 
in Elektricitätswerken‘ sprach zunächst Fabricant L. Stein- 
müller (Gummersbach) und dann Prof. Dr. Köhler (Darmstadt). 
Der: letztgenannte Redner erläuterte an Hand einer grossen 
Reihe von Lichtbildern die Eigenart, Vorzüge und Nachteile der 
verschiedenen in der deutschen Praxis eingeführten Systeme. 


Er trennte die beiden: Aufgaben, technischer Endzweck und 


mechanische Ausführung. Gegenüber allen Handfeuerungen 
besitzen die Maschinenfeuerungen den Vorteil der stetigeren 
Arbeitsweise. Während bei den Wurffeuerungen nur die 
Rostbeschickung auf selbsttätigem Wege erfolgt, die Ent- 
schlackung und Reinigung des Rostes aber von der Hand vor- 
genommen’ werden muss, leisten die Vorschubfeuerungen — 
Sägenroste, Ketten- und Wanderroste, Unterschubfeue- 
rungen — auch diese Arbeit. Immerhin wird auch bei den 
letzteren Feuerungsarten eine gelegentliche Nachhilfe, be- 
sonders bei schwankendem Brennstoff sich nicht entbehren 
lassen. In einem kurzen Nachwort erläuterte der Vortragende 
noch die flammenlose Oberflächenbrennung nach Patenten von 
Schnabel und Bone und ihre Aussichten auf die Anwendung 
in der Kesseltechnik. 

Unter Vorführung vieler Lichtbilder erläuterte Director 
Ely (Nürnberg) ‚den Anschluss von Einphasenleitungsnetzen 
an Drehstromnetze unter besonderer Berücksichtigung des 


Anschlusses des einphasigen Leitungsnetzes des städtischen 


Elektricıtätswerkes Nürnberg an das Drehstromnetz des 
Grosskraftwerkes Franken A. G.“ 

Sehr gross war die Zahl der Berichte, die von den Com- 
missionen erstattet worden sind. Im Auftrag der Commission 
für Hochspannungsapparate unterbreitete Director Wilkens 
die Richtlinien für die Construction und Prüfung von Wechsel- 
stromhochspannungsapparaten von einschliesslich 1500 Volt 
Nennspannung aufwärts. Die Richtlinien wurden zur Kennt- 
nis genommen. Die Commission für Elektricitätszähler hat 
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Leitsátze fir die Bedingungen, denen Elektricitätszähler bei 
der Beglaubigung genügen müssen, ausgearbeitet, die gleich- 
falls zur Kenntnis genommen wurden. — Die Commission für 
Erdungen hat Vorschriften über Schutzerdungen ausgearbeitet. 

— Die Commission für Errichtungs- und Betriebsvorschriften 
unterbreitete Normalien für Freileitungen und Vorschläge zur 
einheitlichen Kennzeichnung der Polarität von Leitungen in 
Schaltanlagen und farbigen schematischen Darstellungen. 
Die Commission für Concessionswesen und gesetzgeberische 
Fragen hat Leitsätze für die Zulassung von Installateuren aus- 
gearbeitet. Grundsätzlich soll für alle Einrichtungen, welche 
hinter der Stromübergabestelle liegen, diejenige, auf dessen 
Kosten sie ausgeführt worden, die freie Verfügung darüber 
haben, wer von den zur Ausführung berechtigten sie aus- 
führen soll: berechtigt zur Ausführung elektrischer Anlagen, 
welche hinter der Stromübergabestelle liegen, soll jeder selb- 
ständige Gewerbetreibende sein, wenn er eine hinreichende 
technische Leistungsfähigkeit nachgewiesen und sich ver- 


pflichtet hat, die Vorschriften des Verbandes Deutscher — 


Elektrotechniker und die Installationsvorschriften der Werke 
zu beachten. Das Elektricitätswerk soll hinsichtlich des 
Ursprunges und der Beschaffenheit der Materialien und hin- 
sichtlich der Anordnung und Bemessung der Einrichtung 
hinter den Stromübergabestellen keine engeren Vorschriften 
machen, als solche, die sich aus den jeweils geltenden Nor- 
malien, Vorschriften und Leitsätzen des Verbandes Deutscher 
Elektrotechniker und aus den von der Vereinigung der 
Elektricitätswerke herausgegebenen Vorschriften für die 
Herstellung elektrischer Anlagen erhoben. Die Leitsätze, die 
inzwischen von dem deutschen Installateurtage angenommen 
worden sind, fanden auch die Billigung der Vereinigung. — 
Die Commission für Concessionswesen hat sich mit den Aus- 
bildungskursen für Elektroinstallateure an den sog. ,,Schnell- 
cursen“ beschäftigt. Zu dieser Frage hat der preussische 
Minister des Innern einen Erlass herausgegeben, in dem 
vor solchen Cursen gewarnt wird. Diese Verfügung soll auch 
den übrigen Bundesstaaten unterbreitet werden. — Es lagen 
ferner noch Berichte vor von der Commission für gesetz- 
geberische Fragen, derCommission für einheitliche Buchungen, 
der Commission zur Stellungnahme zum preussischen Wasser- 
gesetz und der Commission zur Prüfung der Frage des Blitz- 
und Ueberspannungsschutzes. 

Schliesslich wurde aus der Mitte der Versammlung noch 
eine Anzahl Anfragen gestellt. So fragte u. a. das Lech- 
Elektricitätswerk A.-G.: Welche Erfahrungen sind gemacht 
worden bei Hausinstallationen in Drehstromnetzen mit 
geerdetem Nullleiter, insbesondere unter Verwendung von 
Rohrdrähten ? Wie gross sind die Erfahrungen, die bei dieser 
Art von Installation gemacht worden sind? Einer der An- 
wesenden wusste zu berichten, dass er nur gute Erfahrungen 
gemacht hat. Die Ersparnis betrage 20—30% bei der Aus- 
führung der Installation. 

Von den internen Angelegenheiten der Vereinigung ist 
noch zu berichten, dass beschlossen wurde, die Vertraulichkeit 
der ‚Mitteilungen‘ des Organs der Vereinigung aufzuheben, 
um sie der Allgemeinheit zugängig zu machen. 


Eine moderne Lohn-Abrechnung. 
Paul Haupt. 


Die in der technischen Literatur bekanntgegebenen Vor- 


schläge sind grösstenteils theoretischer Natur, weshalb in den 
folgenden Zeilen eine auf practischen Grundlagen aufgebaute 
und von dem Verfasser mit Erfolg eingeführte Lohnabrech- 
nung beschrieben werden soll. Die Kennzeichen einer 
modernen Lohnabrechnung sind: 

1. Klarheit in der Aufrechnung sämtlicher Positionen, 

2. Uebersichtlichkeit für die Eintragungen durch den 
Arbeiter, 

3. Controllmöglichkeit betreffs der vom Arbeiter ge- 
machten Angaben, 


4. geringster Zeitaufwand für Abrechnung, Eintragung 
und Nachweis. 

Neben diesen Hauptbedingungen, durch die das zur Ver- 
wendung kommende Formular in erster Linie gekennzeichnet ` 
ist, muss das letztere so eingerichtet sein, dass es die Ein- 
tragungen und deren gemeinsame Abrechnung von 

a) Lohn-Arbeiten, 

b) Accord-Arbeiten, 

c) Colonnen-Arbeiten, 

d) Extra-Arbeiten 
ermöglicht. 
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Kin auf dieser Basis aufgebautes Formular ist in den 
Fig. 1—3 wiedergegeben. Die Abrechnung erfolgt hier alle 
14 Tage schliessend mit Dienstag und dem Auszahltag Freitag 
mit dem Unterschied, dass die Arbeiter am ersten Freitag 
der Lohnperiode einen Vorschuss von 15 bzw. 20 bzw. 
25 Mk. ausgezahlt erhalten. Die hierdurch entstehenden Vor- 
teile haben sich in der Praxis gut bewährt, abgesehen von den 
sozialen Vorteilen für den Arbeiter und das Geschäft. 

Die Handhabung des Formulars 1—3 ist folgende: Das 
mit Löhnungskarte bezeichnete Formular hat die Grösse 
von 240 :360 mm. Die Färbung ist z. B. für 
Abteilung Tischlerei =rot mit dem Sig. T. 

ES Dreherei = orange „, S a ad: 

o Schlosserei = grün ae ét 8: 

> Schmiede = blau a OS „ Sch. 

Für die Giesserei kann das vorliegende Formular keine 
Verwendung finden, es sei denn, dass Aenderungen vor- 
genommen werden. 


Löhnungs-Karte 


Abtlg: Dreherei. 


Sig: 


Fig. 1. Grösse zusammengelegt 180X240, Farbe orange. 


Fig. 1 stellt das auf 240 :180 mm zusammengelegte 
Formular dar, wie es z. B. für die Dreherei bestimmt ist. Die 
Aufbewahrung geschieht durch den Arbeiter in einer starken 
Cartonmappe, die beim Eintragen als Unterlage dient, gleich- 
zeitig aber auch vor Verschmutzung schützt. Das Innere der 
Löhnungskarte zeigt Fig. 2, während die Rückseite von Fig. 1 
in der Fig. 3 dargestellt ist. Das letzte Schema dient lediglich 
zum Verrechnen von Colonnen-Arbeiten. 

Bei erstmaliger Ausstellung werden die Rubriken 
Stundenlohn, Vorschuss, Controllnummer, gesetzliche bzw. 
vertragliche Abzüge laut Fig. 2 ausgefüllt und der Zettel dem 
Arbeiter mit Mappe ausgehändigt. Diese Eintragungen bilden 
also für sämtliche spätere Zettel die Unterlage ohne irgend- 
welche Nachschlagungen. 

Mit dem Arbeitsauftrag, den der Meister durch den 
Arbeitszettel Fig. 4 und 5 ausspricht, ist der Arbeiter (hier 
Dreher) verpflichtet, sofort die entsprechenden Eintragungen 
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in Fig. 2 zu machen. Es erscheinen demnach die Arbeiten der 
Reihe nach, genau der Ausgabe des Meistens entsprechend. 
Die Farbe des Arbeitszettels entspricht hierbei der der Löh- 
nungskarte. Der Meister darf nun in der Folge erst dann einen 
Arbeitszettel ausstellen, wenn sämtliche vorhergehenden Ar- 
beiten erledigt sind. Ist dies nicht der Fall (was in jedem Be- 
triebe vorkommt, aber tunlichst zu vermeiden ist), so hat der 
Meister derartige Zettel abzuverlangen und den Anfang dieser 
Unterbrechung zu bescheinigen. Das Vorurteil gegen dieses 
Schreiben kann sich sehr bitter rächen. Somit hat der Arbeiter 
stets einen Arbeitszettel und man hat bei den Controll- 
revisionen eine Unterlage zur Prüfung, ob der Arbeiter an dem 
richtigen Auftrag arbeitet oder Vertuschungen der Accorde 
vornimmt. Da mit der Abnahme des Arbeitszettels der 
momentan vorliegenden Arbeit eine Stundenbescheinigung auf 
ersterem stattfindet, ist der Arbeiter gezwungen, die unter- 
brochene Arbeit wieder aufzunehmen und vom Meister den 
Zettel zu verlangen, worauf der letztere das Ende der Unter- 
brechung bestätigt, gleichzeitig aber das diesbezügliche Ar- 
beitsstück in Augenschein nimmt, um zu constatieren, ob der 
Arbeiter trotz einer eventuellen Revision irgendwelche Be- 
arbeitung vorgenommen hat, deren Zeit auf einen anderen 
Arbeitszettel geschlagen wurde. Der Einwand, dass es gleich- 
gültig ist, was der Arbeiter an einem Stücke verdient, haupt- 
sächlich nicht über einen bestimmten Lohn hinauskommen 
darf, ist falsch. Es werden hierdurch gute Accorde ver- 
tuscht, um die schlechten auszugleichen und Lohnerhöhungen 
durchgedrückt, die unter Umständen für gangbare Artikel 
verhängnisvoll werden. Die Rubrik „verarbeitete Stunden“ 
füllt der Meister aus, desgleichen die fertige Stückzahl und die 
Accordsätze, die ja bei der Abnahme ebenfalls auf dem Ar- 
beitszettel durch den Meister bestätigt sind. Durch erstere 
Arbeit findet gleichzeitig eine Controlle bezüglich der Ein- 
tragungen des Arbeiters statt. Der Umstand, dass der Arbeiter 
sämtliche übrigen Eintragungen erledigt, was er ja sonst so 
wie so auf irgendein Stück Papier macht, um seinen Verdienst 
auszurechnen, erzeugt bei dem ersteren ein Vertrauensgefüh] 
und erspart für das Geschäft den Lohnberechnungs-Con- 
trolleur, da der Lohnbeamte bei seiner Aufrechnung etwaige 
Differenzen ausgleichen kann. 


Sind irgendwelche Arbeiten bis zum Verrechnungstag 
nicht fertig geworden, so erhält der Arbeiter hierfür seinen 
Stundenlohn ausgezahlt, und dieser Posten erscheint als Ab- 
schlag im oberen Kopf des neuen Zettels unter Rubrik ,, Neben- 
betrag“. Durch diese Anordnung ist der Meister orientiert 
über seine Rückständigkeit und wird dies nach Möglichkeit 
vermeiden, um den Posten nicht weiter durchzuschleppen. 
Schleppt sich ein Auftrag dennoch durch weitere Zahl- 
perioden, so ist der jeweilige Rest vom gesamten Accord minus 
gesamter Abschlag unter der Rubrik ‚‚unverrechneter Accord“ 
zu übertragen und bei Fertigstellung der Arbeit als Verdienst 
in der Rubrik ,, Verrechnungswert‘' mit aufzunehmen. 


Die sonstigen Aufrechnungen der übrigen Positionen gehen 
ohne jedwede Beschreibung aus der Fig. 2 hervor. Arbeiten 
2 Arbeiter zusammen, so erhält der zweite eine seinem Stunden- 
anteil entsprechende Ausgleichung, das ist der Wert über 
den Normalverdienst in Lohn gerechnet. Die complette Auf: 
rechnung erledigt man dann vorteilhaft auf der Löhnungskarte 
des Vorarbeiters und hierauf erscheint die Ausgleichung für den 
Mitarbeiter unter der Rubrik ‚Abzüge‘“‘, die weiter verrechnet 
den Verdienst des Vorarbeiters erscheinen lässt. Durch Ueber- 


trag der gefundenen Ausgleichung des Mitarbeiters in dessen 


Löhnungskarte unter Rubrik 4 erhält man somit auch den 
Verdienst des ersteren. Revisionen, die täglich vom Meister 
oder als Stichproben vom Betriebsleiter gemacht werden, 
sind in den diesbezüglichen Rubriken einzutragen. Der Wert 
dieser Notizen ist überaus wertvoll. Die Colonnenverrechnung 
ist die gleiche wie die für 2 Arbeiter, nur ist hierfür die Formu- 
larzusammenstellung nach Fig. 3 zu verwenden. Ausgehend 
von dem Grundsatz, möglichst gesunde Accordunterlagen 
zu besitzen, darf eine Colonne niemals zur Accordunterlagen- 
ausarbeitung dienen. Erstere müssen gesondert ermittelt 
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Termin: . ...... 
Bestellung: coi een nach Laufzettel Nr 


Abteilung: Dreherei Sig. D 


Es sind ordnungsgemäss anzufertigen durch | Kontroll-Nr...................... laut Zeichnung ........... Normalie . ..... Skizze ` - 


Stúck, Paar | l Ausführung: ab — normal 
Akkord. Satz per Stück ` MK. ......... ..- . Pf. Verrechnungs - Wert: ....... ne Mk. `. Pf. 
Ausschuss: Nacharbeit: 
auf Konto. auf Konto .........oooooooo. 
Stundenlohn 
Verschulder Total-Arbeitszeit Verschulder 
Verwaltung Durchschnitt pro Stunde ............ lead . Pf. Verwaltung Arbeiter 
Stück | Std. rn Stück | Std. | Stück | Std. 


Arbeits-Abnahme 


vollzählig, ............... Stück sachgemäss ‘befunden und abgenommen am e Kontroll-Meister ...... ee 


Fig. 4. Vorderseite des Arbeitszettels, Grösse 180120 mm, Farbe orange. 


Der Arbeitszettel ist während | Arbeits-Statistik Die Eintragung des Akkord- 
einer Unterbrechung dem satzes in die Lóhnungskarte 
Meister auszuhándigen. fiir erfolgt nur vom Meister. 
Maschine Nr. ................-.........-.. 

Arbeit aufgenommen an anne vormittags — nachmittags ..................o..-o.... 
Arbeit beendet am ee cononococannacarionacncannccononas: vormittags — nachmittags ................. 


Ueberstunden Unterbrechungen Erhaltener Abschlag 


| Arbeits- Statec wee | 
Dat. | Std. Dat. E Aufnahme Grund der Unterbrechung period mone ST 
| ae Datum Nr. Mk. | Pf estátigt 
SE CT Ir 


ES == — [u m 
AB an — e 


Bemerkungen: Summa 
Rest-Wert | 


Fig. 5. Rückenseite des Arbeitszettels, Grösse 180X120 mm, Farbe orange. 
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Kolonnen-Verrechnung 


Maschinen Zur Verrechnung Fertige en. me ` I Nebenrechnung 
kommende Arbeits-Zettel-Nummern Stiick P Mk pr 


Type | Grösse 


I S 


An Vorschuss auf angefangene Arbeiten der Lohnperiode ..... a a ae 
Kont.oll- Ausgleich Ve arbeitet 
ar Teile Höhe Ptunden 

E SEHEN ERBEN) A: eee bs 1. 
2 ` £ 2. 

ua E 
3. = F 3. 
Vorschuss | Kolonnen- } +- = S 4. 
an 5 i p- 5 
Uebertrag | Teilnehmer ` SE S E l 
6j > K 6. 
7. n 7. 

A A | a A 2 
; — : 


Anzahl: | 1. Erhaltener Normal-Stundenverdienst | 


2. Gesamter Akkord | | 


Gesamte Ausgleichung 
Differenz von 2 minus 1 


Fig. 3. Grösse 180x240 mm, Farbe orange. 


und dann der Colonne übergeben werden. Auf dieser Basis zettelfür einen Betrieb nach bestimmtem Schema auszugeben, 
. vorgehend, gestaltet sich die Colonnenarbeit zum Vorteil und | sondern der Inhalt ist den Eigenheiten jeder Betriebsabteilung 
deren Verrechnung zur Einfachheit, wie dies Fig. 3 zeigt. anzupassen. Zur Vollständigkeit wird der bereits angezogene, 

Weiter ist es notwendig, strikte darauf zu achten, für jede | für unser Beispiel gültige Arbeitszettel ia Fig. 4 und 5 wieder- 
Arbeit einen Arbeitszettel auszustellen, mindestens aber die | gegeben. Ueber die weitere Behandlung des letzteren mag der 
| 


Unterlagen so zu gestalten, dass die Auffindung keine | Hinweis genügen, dass derselbe zur Calculationsabteilung 
Schwierigkeiten bereitet. Es ist nicht möglich, einen Arbeits- | wandern muss. 


Kleine-Mitteilungen. 


Nachdruck der mit einem * versehenen Artikel verboten. - 


Projecte, Erweiterungen und sonstige Absatzgelegenhelten. | Gleisen der Vorortbahn bis Hamburg-Berliner Tor, und von 
' © Hamburg. "Zwischen Hamburg und Preussen wird gegen: | dort auf den Ferngleisen Hamburg-Berlin den Vorortverkehr 
wärtig über den Abschluss eines Vertrages verhandelt, der den | bewältigen. Diese Massnahme hat aber zu immer steigenden 
weiteren Ausbau des Vorortverkehrs und seine Elektrisierung | Verkehrsunannehnmlichkeiten geführt. Nunmehr soll, wie ver- 
zum Gegenstande hat. Als zwischen den beiden genannten | lautet, die Bahn Hamburg-Aumüble viergleisig ausgebaut 
Staaten der Vertrag über Bau und Betrieb der elektrischen ; werden, von denen dann zwei Gleise lediglich dem Vorort- 
Vorortbahn von dem Hamburgischen Ohlsdorf nach dem Preussi- ; verkehr dienen sollen, während die anderen Gleise dem Fern- 
schen Blankenese abgeschlossen wurde, wurde gleichzeitig die Aus- | verkehr vorbehalten bleiben. Es ist ohne Frage, dass die 
debnungdes elektrischen Vorortverkehrs nach dem Hamburgischen | schwebenden Verhandlungen zum Abschluss führen werden, 
Bergedorf und dem Preussischen Reinbeck-Aumühle geplant. | so dass in 1914 mit dem Bau begonnen werden kann. In 
Bis zur Ausführung dieses Projectes sollten Dampfziige auf den | eingeweihten Kreisen will man wissen, dass/dies der Anfang 
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zum Ausbau der Linie Hamburg—Berlin zum Betriebe mit 
Elektricität bedeute, indem man etappenweise vorgeht. Neben 
den sonstigen Arbeiten kommt vor allem, schon beim Vororts- 
verkehr, der Bau einer Elektricitäts-Centrale in Betracht, da 
die jetzigen Centralen, die den Betriebsstrom liefern, schon 
längst an der Grenze ihrer Leistungsfabigkeit angelangt sind. 
— W. R. — 

* Hannover. Die Kgl. Eisenbahn Direction: hier schreibt 
die Lieferung und Aufstellung der Eisenbauteile für die Bahnsteig- 
überdachung in Pyrmont aus. Die Lieferung umfasst 46 t 
basisches Flusseisen und 0,2 t Gusseisen. Die Bedingungen 
kosten 2,70 Mk. ohne und 3,30 Mk. mit Zeichnungen und 
sind gegen bar vom Central-Bureau der Kgl.-Eisenbahn 
Direction hier, Joachimstr. — Eisenbahn-Directionsgebäude — 
Zimmer 292 zu beziehen. Eröffnung der Angebote am 5. Sep- 
tember 1214 Uhr, Prinzenstr. 17, Zimmer 26. — W. R. — 

* Hannover. In der Sitzung der städtischen Collegien 
vom 28. August legte der Magistrat ein Project vor über die 
Anlage eines Industriehafens in unmittelbarer Nähe des Mittel- 
lands. Die Vorlage fordert 5 Millionen Mark für die Aus- 
führung des Projectes. Der Antrag fand die depen 
der stádtischen Collegien. W. R. — 

* Düren. Die alte Dampfstrassenbahn (Ükternehmen einer 
A.-G. unter Beteiligung von Kreis und Stadt Düren), die 
schon seit Jahzehnten den Verkebr mit den nördlichen Ort- 
schaften vermittelt, wird jetzt auch, nachdem im übrigen 
überall elektrischer Verkehr eingerichtet worden ist, den Betrieb 
elektrisieren. Die Arbeiten sind soweit im Gange, dass vom 
1. October an die qualmenden Locomotiven wohl nicht mehr 
in den Strassen gesehen werden. — 0. K. C. — 

* Marienberg. Hier wurde das Elektricitätswerk Wester- 
wald A.-G. mit dem Sitz zu Hóhn, mit 2,8 Millionen Mark 
Grundoapital gegründet. Zu den Gründern gehört die Ge- 
sellschaft für elektrische Unternehmungen in Berlin und die 
Koblenzer Strassenbahngesellschaft. — 0. K. C. — 

* Sinzig. Die Verhandlungen über den Anschluss der 
Stadt an die Ueberlandcentrale des Kraftwerkes Rauscher- 
mühle A.-G. sind nunmehr zum Abschluss gelangt. Die Ver- 
sorgung mit elektrischer Energie erfolgt vom 1 Oktober an; 
die Licht- und Kraftpreise werden dadurch bedeutend er- 
mässigt. Die Ueberlandcentrale übernimmt das hiesige 
Elektricitätswerk zu für die Stadt günstigen Bedingungen. 

—0.K.0. — 

* Serajewo (Bosnien, Oestr.-Ungarn). Die Direction der 
Bosn.-Herzeg. Landesbahn schreibt die Lieferung des Jahres- 
bedarfs an verschiedenen Materialien aus. U. a: Beleuchtungs- 
und Dichtungsmaterialien, Ersatzbestandteilen für Maschinen 
und Wagen in Eisen und anderen Metallen. Die Bedingungen 
versendet die Direction gegen Einsendung von 20 Pf. Porto. 
Stempelpflichtige Angebote sind bis zum 1. October an die 
Direction der Bosnisch-Herzegowinischen Landesbahn (Material- 
Verwaltung) in Serajewo einzusenden. — W. R. — 

* Buenos Aires (Argentinien). Wir haben schon wiederholt 
über Argentinien und seine Zukunft berichtet, sowie darüber, 
welche Aussichten Deutsche und Deutsche Industrie-Erzeugnisse 
hier haben (s. Nr. 12/127, Nr. 26/272, Nr. 33/353). Die Regierung 
Argentiniens hat nunmehr eine Reihe von Gesetzentwiirfen 
ausgearbeitet und dem Congress zugehen lassen, welche von 
einschneidender Bedeutung für die Fortentwicklung des Landes 
sind und gleichzeitig beweisen, dass die Staatslenker Argen- 
tiniens von modernem Geiste erfüllt sind und die Bedürfnisse 
des Landes sowie der Zeit richtig erkannt haben. Zunächst 
wird ein Gesetz geplant, welches die Bildung von Trusts und 
Monopolen unmöglich machen soll. Wenn auch die äussere 
Veranlassung zu dem Gesetze der Anlass war, dass der Nord- 
amerikanische Fleischtrust es versuchte, mit grossen Mitteln 
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hier festen Fuss zu fassen, und auch das hiesige Fleisch-Export- 
Gescháft in seine Hand zu bekommen, so waren doch auch 
die Bestrebungen, namentlich des Faquharschen Eisenbahn- 
syndicats, mit ein treibender Factor zur Einbringung des Ge- 
setzes. Es ist verboten, Handelsartikel oder sonstige Producte 
zu monopolisieren oder durch massenweisen Ankauf und Ein- 
sperrung der Ware die Preise in die Höhe zu treiben. Ferner 
ist es verboten, Frachten und Passagen ungewóhnlich herabzu- 
setzen oder sogenannte Differential-Tarife zu schaffen. Eben- 
falls darf eine ungewöhnliche Preisheraufsetzung nicht statt- 
finden. Für Vergehen gegen das Gesetz werden Strafen von 
1000—20 000 Pesos Papier oder Gefängnisstrafen von 3 bis 
12 Monaten festgesetzt. Dann soll ein neues Colonisations- 
gesetz erlassen werden, und zwar will nicht nur die Regierung, 
sondern auch, durch diese angehalten, namentlich die Eisen- 
bahngesellschaften kolonisieren. Ein drittes Gesetz befasst sich 
mit der Ausbeutung der Oelfelder, über die wir in Nr. 12 
berichteten. Auch dies Gesetz hat die Tendenz, eine Monopol- 
stellung eines Mannes oder einer Gesellschaft zu verhindern. 
Dies Gesetz besteht aus zwei Abschnitten. Der erste Teil 
fordert einen Credit von 15 Millionen Pesos zwecks energischer 
Aufschliessung des Oelgelándes. Der zweite Teil bestimmt, in 
welcher Weise Privatpersonen an der Oelgewinnung sich be- 
teiligen können. Eine Privatperson kann in der aufgeschlossenen 
Zone 2 Oelfelder & 200 Hectar belegen, in der nicht auf- 
geschlossenen Zone 2 Oelfelder & 500 Hectar. Die Ausbeutungs- 
zeit ist 50 Jahre, dann fallen die Felder mit allen Baulich- 
keiten und Maschinen pp. an die Regierung zurück. Die 
Concession zur Ausbeutung von Oel wird im Wege der Lici- 
tation vergeben unter Anerkennung der schon bestehenden und 
noch zu erlassenden Vorschriften. Die Abgabe beträgt 1 Dollar 
Papier Jährlich und 10 % des gewonnenen Oeles an die Regierung. 
Jeder Erwerber einer Concession ist verpflichtet, diese selbst 
auszunutzen, er muss das ibm zur Verfügung stehende Capital 
angeben und 5% der angegebenen Summe als Caution bei der 
Regierung hinterlegen. Diese 5% werden zurückgegeben, wenn 
der Erwerber nachweist, dass er 25% der angegebenen Summe 
in das Unternehmen investiert hat. Es ist verboten, sich mit 
anderen Unternehmen zu fusionieren oder andere Betriebe zu 
pachten. In demselben Bezirk Comodoro Rivadavia werden 
auch Mutungs-Concessionen auf Mineralien oder mineralische 
Brennstoffe erteilt, doch laufen diese nur 3 Jahre und können 
nur einmal erneuert werden, wenn der Besitzer nachweist, dass 
er entsprechende Bohrungen angestellt hat. Werden diese 
Vorschläge Gesetz und werden sie ihrem Geiste entsprechend 
ausgeführt, so dürfte das Trustwesen in Argentinien niemals 
festen Fuss fassen. Welchen Gang die Entwicklung dann 
nehmen wird, bleibt abzuwarten. — W. R. — 

* Rabaul (Deutsch-Neuguinea). In Engánzung unserer 
in No. 33 dieser Zeitschrift abgedruckten Mitteilungen über 
Neu-Guinea können wir nocb mitteilen, dass der englisch- 
austalische Experte in der Nähe dər Ortschaft Ambasi in 
Papualand Oelfelder entdeckt hat. Die Bohrungen haben in 
einer Tiefe von 228 Fuss engl. ein Oel von ausgezeichneter 
Qualität ergeben. Als diese Nachricht hier bekannt wurde, 
hat unsere Regierungsbehörde, da Ambasi an der deutschen 
Grenze liegt, ebenfalls Sachverstándigs in jene Gegend gesandt 
und Untersuchungen anstellen lassen. Diese haben das Resul- 
tat ergeben, dass ebenfalls auch in Deutsch-Nevguinea Oelfelder 
vorhanden sind. Eine in Hamburg domicilierende Firma, die 
in der dortigen Gegend Handel treibt, ist mit der Vornahme 
von Bohrungen beauftragt worden. Sollten diese Bohrungen 
wirklich in Oele abbauwürdiger Qualität und Quantität er- 
geben, so wären die Folgen dieser Funde ncch gar nicht 
abzusehen, namentlich auch in bezug auf der von den Reichs- 
regierung vorgeschlagenen Oel-Monopol-Gesetzentwurf. . 
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* Frachtermässigung für Laucherthaler Puddelweicheisen. 
Der Ausschuss des Landeseisenbahnrats beriet in seiner letzten 
Sitzung über eine Vorlage des Eisenbahnministers betr. eine 


Frachtermässigung für Roheisen und für Eisen des Special- 
tarifs II im Verkehr mit Laucherthal (Hohenzollern) und 
anderen süddeutschen Stationen. 
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Die fürstlich hohenzollernsche Hiittenverwaltung in Laucher- 
thal hatte unter Hinweis auf die ungiinstige geographische Lage 
und die dadurch verursachte ungeniigende Wettbewerbsfahigkeit 
und mangelnde Rentabilitát des mehr als zweihundert Jahre 
alten Werkes die Einführung ermässigter Ausnahmesátze für 
Steinkohlen und für Roheisen vom Saarrevier nach Laucherthal 
und für Walzeisen von Laucherthal nach mittel- und nord- 
deutschen Stationen, insbesondere nach Berlin, beantragt. 

Ueber den Antrag berichtete Wirkl. Geh. Oberregierungs- 
rat Szyskowitz, indem er u. a. fulgendes ausführte: 


Das Werk stelle Puddelweicheisen von vorzüglicher Be- 
schaffenheit her, das von der elektrischen Industrie Norddeutsch- 
lands und zahlreichen Schraubenfabriken bevorzugt werde. 
Ein erfolgreicher Wettbewerb gegenüber gleichartigen Werken 
in Rheinland-Westfalen und dem Saarrevier, die in unmittel- 
barer Nähe der Gewinnungs- und Erzeugungsstellen von Kohle 
und Eisen liegen und vielfach durch billige Ausnahmetarife 
für Roh- und Fertigeisen begünstigt seien, sei Laucherthal 
kaum möglich. Der frühere Vorteil billiger Löhne, den die 
süddeutschen Werke gegenüber Rheinland-Westfalen und dem 
Saarrevier gehabt hätten, sei weggefallen. Ohne die gewünschte 
Tariferleichterung für Laucherthal müsse mit einer Einschränkung 
oder Einstellung des Betriebes gerechnet werden. Das Werk 
beschäftige 380 Arbeiter. Für den Bezug vom Saargebiet 
kämen 300 Wagen Kohlen und 240 Wagen Roheisen und für 
den Versand nach Norddeutschland etwa 400 Wagen Walzeisen 
jährlich in Frage. Der Antrag wegen Frachtermässigung für 
Kohlen sei inzwischen durch Aufnahme von Lauchertbal als 
Empfangsstation in den Kohlentarif von der Saar nach Württem- 
berg erledigt. Eine Ermässigung der Roheisenfracht nach 
Laucherthal werde von der beteiligten preussischen Eisenbahn- 
direction widerraten, da ein wirtschaftliches Bedürfnis hierfür 
nicht nachgewiesen sei und eine etwaige Tariferleichterung für 
diesen Artikel voraussichtlich zahlreiche Berufungen zugunsten 
von Giessereiroheisen nach bayerischen Stationen zur Folge 
haben werde. Dagegen sei von den westlichen preussischen 
Eisenbahndirectionen die Einführung eines Ausnahmetarifs für 
Eisen und Stahl des Specialtarifs II Ziffer 2 und 7, das ist für 
gewalztes Form- und Stabeisen usw. und für Eisenbauwerks- 
teile aus solchen Stab- und Formeisen von Laucherthal auf 
der Grundlage eines Streckensatzes von 3,0 Pf. für das Tonnen- 
kilometer zuzüglich 12 Pf. Abfeıtigungsgebühr für 100 kg emp- 
fohlen worden. Die Verwaltungen in Stuttgart und Karlsruhe 
hätten der Maassnahme zugestimmt, die in Stuttgart nicht 
nur unter der Bedingung, dass die gleiche Ermässigung auch 
den württembergischen Stationen Unterkochen und Wasser- 
alfingen, bei denen dieselben Verhältnisse vorlägen wie in Laucher- 
thal, gewährt werde. Die bayrische Staatsbahn habe die Be- 
teiligung an einer Frachtermässigung für Eisen an den ge- 
nannten drei Stationen mit. der Begründung abgelehnt, dass 
sie für den Eisenversand an bayrischen Stationen, abgesehen 
von Hammerau, Ermässigungen nicht gewähre und deshalb 
auserbayrisches Eisen nicht günstiger behandeln könne. Da- 
gegen werde bayrischerseits verlangt, dass die preussisch- 
hessischen Staatsbahnen eine etwaige Frachterleichterung für 
Eisen von Laucherthal, Unterkochen und Wasseralfingen auch 
den Eisensendungen von Hammerau gewähren. Dem von 
Hammerau nach Berlin, Cöthen und Finsterwalde bestehenden 
Ausnahmetarif für gewalztes Stabeisen liege für die bayrischen 
Strecken ein Einheitssatz von 3,0 Pf., für die preussisch- 
hessischen Strecken dagegen der regelrechte Satz des Special- 
tarifs II (3,5 Pf.) nebst 12 Pf. Abfertigungsgebühr zugrunde. 

Als Empfangsstationen, deren Aufnahme in den neuen 
Ausnahmetarif in Frage kommen, seien bezeichnet worden: 

a) Berlin und Vororte; 

b) Bielefeld, Cassel, Cöthen, Crefeld, Düsseldorf, Elster- 
werda, Finsterwalde, Frankfurt a. Main, Haspe i. West- 
falen, Hohenlimburg, Meblis i. Thür., Offenbach a. Main, 
Rüsselsheim und Suhl. 

` Die Eisenbahndirection Frankfurt a. Main stellte zur Er- 
wägung, die Tarifmaassnahme für Laucherthal auf die unter 
a) genannten Empfangsstationen zu beschränken, weil nach 
diesen Stationen von der Saar, Rheinland-Westfalen, Ober- 


schlesien usw. bereits ermássigte Ausnahmesátze auf der Grund- 
lage von 3,0 + 12 bestánden. Ferner empfehle die Eisenbahn- 
direction die tarifarische Gleichbehandlung der hohenzollernschen, 
württembergischen und bayrischen Eisensendungen auf den 
preussisch-hessischen Staatsbahnen auch für den Fall, dass 
Bayern auf seinen Durchgangsstrecken keine Ermässigung 
gewähre. 


Gegen die Ermässigung für Eisen und Stahl des Special- 
tarifs II von Süddeutschland habe sich der Verein Deutscher 
Eisen- und Stahlindustriellen in Berlin ausgesprochen und 
geltend gemacht, dass es sich bei diesen süddeutschen Werken 
um ein besonders weiches und hochwertiges Qualitátseisen 
handle, das auch unter den gegenwärtigen Frachtverhältnissen 
zu angemessenen Preisen, selbst nach Berlin, abgesetzt werde. 
Für Laucherthaler Qualitätseisen sei der Preis auf rund 200 Mk., 
für gewöhnliches Handelsschweisseisen dagegen auf 135 Mark 
für 10 Tonnen ab Werk angegeben worden. Einen ablehnenden 
Standpunkt nehmen ferner die Eisenbahndirection in Kattowitz 
und die oberschlesische Eisenindustrie ein, erstere besonders 
mit dem Hinweis darauf, dass Berlin und die anderen bier in 
Frage kommenden nord- und mitteldcutschen Stationen zum 
natürlichen Absatzgebiete der Werke in Laucherthal usw. nicht 
gehörten. 

An Eisen und Stahl des Specialtarifs II Ziffer 2 und 7 
seien im Jahre 1912 von Hammerau, Laucherthal, Unterkochan 
und Wasseralfingen nach preussisch-hessischen Stationen 5289 t, 
davon nach Berlin und Vororten 2593 t versandt worden. Der 
rechnungsmässige Frachtausfall bei Einführung eines Ausnahme- 
tarifs zu 3,0 +12 stelle sich für die preussisch-hessischen 
Staatsbahnen auf rund 7000 Mk. Nahezu 5000 Mk. entfielen 
dann auf den Verkehr nach Berlin und Vororten. 


Dr.-Ing. Williger hielt ein allgemeines Verkehrsbedürfnis 
für die Gewährung einer Frachtermässigung für Eisen des 
Specialtarifs II von den hier in Frage kommenden süddeutschen 
Stationen nach Berlin und Vororten nicht für vorliegend. Es 
handle sich bei den süddeutschen Werken um die Herstellung 
eines hochwertigen und gesuchten Qualitätsweicheisens, dessen 
Preis bis vor kurzem 300 Mk. betragen habe und erst neuer- 
dings auf 200 Mk. für die Tonne zurückgegangen sei. Gegen- 
über diesen Preisen sei die beantragte Frachtermässigung kaum 
von Belang. Die jährliche Erzeugung des Laucherthaler Werks 
betrage rund 5000 t. Davon würde der grösste Teil in Süd- 
deutschland und rund 1300 t in Berlin abgesetzt. Dass ohne 
die verlangte Frachtermässigung das Werk in Laucherthal den 
Betrieb einstellen oder einschränken müsse, sei kaum anzu- 
nehmen. Die süddeutschen Werke befänden sich beim Absatz 
ihres Weicheisens in einer überlegenen Stellung. Sie werde 
sich in Zukunft voraussichtlich noch verbessern, da Rheinland- 
Westfalen und Oberschlesien den Puddelprocess in grösserem 
Betrieb immer mehr einschränken. Der Absatz der süddeutschen 
Werke werde dadurch naturgemäss erleichtert. Die Versuche 
Oberschlesiens, ein dem süddeutschen gleichwertiges Qualitäts- 
eisen herzustellen, seien fehlgeschlagen. 

Bei aller Würdigung der vorgetragenen Bedenken vermochte 
Geh. Commerzienrat Arnhold die Ablehnung nicht zu empfehlen. 
Der Ausnahmetarif für Eisen des Specialtarifs II auf der Grund- 
lage von 3,0 + 12 gelte allgemein in den Eisenindustriebezirken 
an der Saar, in Rheinland-Westfalen, Mitteldeutschland, Ober- 
schlesien usw. nach Berlin und Vororten. Ihn im Versande 
von süddeutschen Werken zu versagen, weil es sich um ein 
wertvolles Qualitätseisen handle, erscheine nicht gerechtfertigt. 
Zudem müsse auch der Schein vermieden werden, als solle das 
süddeutsche Versandgebiet tarifarisch ungünstiger behandelt 
werden als die andern löiisenversandbezirke. Andere Empfangs- 
stationen als Berlin und Vororte würden in den neuen Ausnahme- 
tarif nicht aufzunehmen sein. 

Nach Schluss der Erörterungen empfiehlt der Ausschuss 
die Gewährung einer Frachtermässigung für Eisen und Stahl 
des Specialtarifs II Ziffer 2 und 7 an Laucherthal, Unterkochan, 
Wasseralfingen und Hammerau auf der Grundlage von 3,0 + 12 
a) nach Berlin und Vororten zu befürworten, b) nach anderen 
nord- und mitteldeutschen Stationen zu versagen. 

— Badermann, — 


384 Handelénachrichtén. 1913 
m = m - Course an der Berliner Börse. po SEN e 
Name der Gesellschaft | ns - Name der Gesellschaft , Cours am i paint 

EEN 29. 8. 22. 8. SE: ’ 
Elektricitáts- und Gaswerke, Bahnen. | "ll Löwe E Co... 324,40 | 325,00 || — -0,60 

Berliner Elektricitätswerke : . . . . 171,75 | 172,00 | — 0,25 |} Wandererwerke . . . . ...... 402,00 | 398, 25 + 3,75 

Cólner Gas- und Elektricitátswerke 57,75 56,25 | + 1,50 

Continentale te m elektrische Gage 75,25 4 3,25 Firmen für allgemeinen Maschinenbau. eo es 

Unternehmungen, Nürnberg. . . fe , 
Elektrisch Licht und Kraft . . . 126.00: | 126,75 I = 0.75 i pe ee ee A ao we 
Elektrische Unternehmungen, Zürich . 194,50 | 193,60 || + 0,90 i ; 2 
Berliner Maschinenbau . . . . 237,00 | 235,10 || + 1,90 

Gesellschaft für elektr. Unternehmen . || 153,10 |. 152,00 || + 1,10 Grsvenbroich i. - Tt 121.50 | 123.90 | — 2:40 

Hamburger Elektricitátswerke . ...:. || 150,25 | 150,25 — Humboldt, Maschinenbau.. 116 75 117,00 || — 095 

Niederschlesische Elektricitátswerke 126,25 | 141,75 || — 15,25 || Schulz & Knaudt . . . . 138.00 | 14100 | — 300 

Petersburger elektrische Beleuchtung . || 129,00 | 127,10 || + 1,90 Seiffert & Co., Berlin 134 25 | 133 50 E 0.75 

Schlesische Elektricitáts- und Gas- : | A Nests OSs ge áj R ? 

gesellschaft j io... e | 174,75 | 174, ; ; 2 | 

Dessauer Gasgesellschaft ..... . 175,00 | 176,50 | — 1,50 ana se arch Se 

Deutsch-Atlantische Telegraphie . . 123,25 | 122,75 | + 0,50 Adler-Werke E Be 403,90 e == ral 

Deutsch-Südamericanische Telegraphie || 109,10 | 109,30 || — 0,20 Aluminium-Industrie . . ee 268,30 | N + 1,50 

Deutsche Vebernco Elektrioitatagerell ee eege ee le. . 134,80 |. 133,50 || + 1,30 

schaft A 166,00 | 164,00 -2,00 ; = == en A 

Allgemeine "Deutsche Kleinbahnen e 123,50 | 123,25 || + 0,25 

Elektrische Hochbahn, Berlin . 130,00 | 127,75 | + 2,25 Hiittenwerke, Walzwerke. 

Gr. Berliner Strassenbahn . 161,60 | 158,50 [| + 3,10 [| Annener Gussstahl-Industrie . . . . | 128,75 | 128,25 | + 0,50 

Hamburger Bahnen . . 174,30 | 174,50 || — 0,20 || Bismarck-Hütte . . 2.0.) 151,25 | 149,00 | + 2,25 

Siemens Elektrische Betriebe . . . 117,90 | 117,90.) — Bochumer Gussstahl-Industrie . . . . | 222.50 | 220.50 || + 200 

Súddeutsche Eisenbahngesellschaft . 127,00 | 127,00 — Mannesmannröhrenwerke . . . | 207,90 | 206,75 | + 1,15 

Elektrotechnische Firmen. Rombacher Hutte ue ET Yes 

Accumulatorenfabrik A.-G., Hagen. . || 355,00 | 349,00 | + 6,00 || Rote Erde. . . , : 2: 22.2.2...) 15,75 16,25 | — 0,50 

Allgemeine Elektricitáts-Gesellschaft . || 241,10 | 240,00 || + 1,10 || Wilhelmshiitte . i o. , 86,30 = cess 

aah aga oc abate .. une ay aC Wittener Gussstahlwerko . . | 202,50 | 198,00 ll + 4,50 

rown, Boveri . f ee oie er 42, , , 

Deutsche Kabelwerke | gh. tee Lae Ms, “ats ss oo. — 2,75 Bergbau. 

Electra, Dresden . . Se tah. ep Here E 104,2 104, — : , . 

Felten & Guilleaume . . 143,25 | 144,00 || — 0,75 acne Geeta cke i er en e Sin 

Hackethal, Draht- un Kabelwerke an en = E a á : : 

Kiippersbusch y 210,50 | 208, : 2,00 | 

Lahmeyer & Co.. 120,10 | 120,50 || — 0,40 Gasmotoren-, Locomotiv- und 

Dr. Paul Meyer 115,40 | 115,25 | + 0,15 sonstige Specialfirmen. 

Mix & Genest 38,50 39,00 || — 0,50 I| Daimler Gasmotoren ........ 337,50 | 326,00 || + 11,50 

Planiawerke . . . . 2. 2 2 2200. 254,50 | 254,50 — H Deutsche Gasgliihlichtges. eek). 481,00 | 480,25 | + 0,75 

Hermann Pöge, Elektrieitätswerke 114,00 | 114,25 | — 0,25 |] Dresdener Gasmotoren . 139,75 | 140,00 | — 0,25 

Schuckert eu 151,00 | 150,00 || + 1,00 || Egestorff, Fee ee 303,00 | 300,00 || + 3,00 

Siemens & Halske. . 215,10 | 213,50 || + 1,60 Gasmotorenfabrik eutz . ba 132,00 | 130,50 || + 1,50 

Telephon S. Berliner . . 187,50 | 182,00 || + 5,50 || Hartmann Maschinenfabrik . . 140,50 | 141,25 | — 0,75 
Werkz chi Industri Körting, ae T i . . . || 122,00 ean + 0,50 

ernzeugmaschinen- ne. Linke-Hoffmann, Eisen da ‘ 284,00 | 283,50 | + 0,50 

Chemnitzer Werkzeugmaschinenfabrik || - 63,00 65,00 | — 2,00 || Orenstein & EES Ka e 177,00 | 174,40 || + 2,60 

Deutsche Waffen- u. Munitionsfabrik . || 612,00 | 612,60 | — 0, 60 || Julius Pintsch . . . 153,00 | 154,60 || — 1,60 


> Kupfer - Termin -Börse Hamburg. Die Notierungen waren 
wie folgt: 


Am 25. August 1913 
Brief | Geld | Bezahlt 


Am 29. August 1913 
Brief | Geld | Bezahlt 


Termine 


August 1913 138 Y |137 Y, — = == 

September 1913 | 138 1, [138 — 14234 |142% | 142% 
October 1913 138 i; 138 — 142 34/142 4%] 142% 
November 1918 | 138 1, |138 — 1423, |142 1, | 1421, 
December 1913 |138 144/138 Y, — 142 34 | 142 í 143-429, 
Januar 1914 138 1, | 138 Y, — 1423,1142 % 

Februar 1914 138 1, | 138 Y, — 142 34 142 3 142% 
März 1914 138 1, | 138 1, — 143 |1423% | 143 
April 1914 138 Y, | 138 — 143 4, 1143 1434, 
Mai 1914 138 1, | 138 Y, — 1431, |143 4, | 143% 
Juni 1914 138 1, | 138 — 143 4, |143 143% 
Juli 1914 | 138 141138 la — 143%, 143 4, 1434 —1/s 


Tendenz: Stetig. Tendenz: Steigend. 


Die Geschäftsunlust hielt auch noch bei Eröffnung der Börse 
an, doch liefen am Montag Vormittag hier einige Depeschen ein, dio 
den Streik in den nordamericanischen Kupferminen als immer ernster 
werdend bezeichneten und infolgedessen gingen die Course in die Höhe, 
so dass an der Hauptbörse bei Schluss eine Avance von ca. 144 Mk. 
zu verzeichnen war. Diese Steigerung hielt die ganze Woche hindurch 
an, so dass wir schon Mitte der Woche einen Gewinn von 5 Mk. p. 
100 kg zu verzeichnen hatten. Die politische Lage in Europa wurde 
als geklärt betrachtet, da von überall her Entspannungen gemeldet 
worden, so der Ausgleich in der Bagdadbahn-Angelegenheit zwischen 
Deutschland, Frankreich und England, der nahe bevorstehen soll. 
Demgegenüber betrachtete man die Differenz zwischen Bulgarien 
und der Türkei betreffs Adrianopels als nicht erheblich. 


Die politische Lage in America wird durch die Spannun beein- 
flusst, die zwischen den Vereinigten Staaten und Mexico herrscht, und 
man glaubt hier, dass, wenn es zum Kriege kommen sollte, dieser sehr 
langwierig werden wird, weil Mexico von den anderen lateinischen 
Republiken sicher Unterstützung erhalten wird. — Aber gerade dies 
Moment wird von den Haussiers verwendet, um die Course zu erhöhen. 

New York meldet noch, dass die Calumet and Hecla Co. ihre 
Forderung von 16 auf 161, Cts. für Electrolyd-Kupfer erhöht habe, 
wie auch sonst eine steigende Tendenz sich bemerkbar machte. Der 
Kupferexport betrug 7347 t gegen 8119 t der Vorwoche. Seit, Beginn 
dies:s Jahres wurden 255 869 t exportiert. 

Bei ganz ausserordentlich lebhaftem Geschäfte war der Schluss 
der Woche steigende Tendenz und wären die Preise noch höher ge 
stiegen, wenn nicht die Ultimo-Regulierung gedrückt ne 

R. — 


* Der Kupferzuschlag, den die Mitglieder des V.F. I. L. vom 
Montag, den 1. September ab berechnen, beträgt Mk. 1,40 pro qmm 
Kupferquerschnitt und 1000 m Länge. 


Lötzinn-Notierungen von A. Meyer, Hüttenwerk, Berlin-Tempelhof. 
Preise vom 29. August 1913. 


Zur Lieferung per sofort in 3 Mon. 

Lötzinn mit garantiert 50 % Zinngehalt M. 218 M. 217 
99 29 3, 45 yA 29 99 201 99 200 

IT 23 99 40 % „ „ 184 » 183 

„ ” » 39%  » „ 167 » 166 
IT 99 „ 33 % 29 D 161 IT 160 

99 | 99 29 30 % a 29 151 99 150 


Die Preise verstehen sich per 100 kg frei Berlin, gegen 
netto Casse, unter Garantie der angegebenen Zinngehalte. 
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Die Entwicklung des Hebemagneten (Lastmagneten). 


F. Wintermeyer. 


Der Hebemagnet (Lastmagnet) dient bekanntlich in Ver- 
bindung mit Hebezeugen und Kranen zum Anheben und Trans- 
portieren von Eisen in irgendeiner Form (Masseln, Schrott, 
Blechtafeln, Schienen, Blöcken, Eisenspänen, Schweiss- 
paketen usw.). Er hat in manchen Betrieben, z. B. in Hoch- 
ofen-, Stahl- und Walzwerken sowie Giessereien schon jetzt 
eine solche Bedeutung erlangt, dass er die mechanischen 
Greif- und Tragevorrichtungen (Zangen, Pratzen, Schling- 
ketten) stellenweise schon verdrängt hat bzw. in scharfem 
Wettbewerb mit ihnen steht. Die grosse Verbreitung, die 
der Lastmagnet gefunden hat, ist in erster Linie dem Um- 
stand zuzuschreiben, dass in manchen Betrieben durch die 
Benutzung der Magnete an Stelle mechanischer Greif- 
vorrichtungen oder an Stelle der Verladung von Hand die 
Leistungen in ungeahnter Weise gesteigert bzw. durchVerringe- 
rung der Arbeiterzahl die Unkosten erheblich vermindert 
werden. Soistz.B.beimVerladen von Schienen, Trägern o. del, 
auf Lagerplätzen der Zeitverlust, der durch das umständliche 
Anlegen der Schlingketten entsteht, hier nicht vorhanden, 
desgleichen ist das zur Schlingenbildung erforderliche Per- 
sonal entbehrlich. Schon die ersten mit Lastmagneten aus- 
gestatteten Krananlagen auf Lagerplätzen haben ergeben, 
dass die Kosten der Materialbewegung auf Lagerplätzen 
bei Verwendung von mit Lastmagneten arbeitenden Kranen 
leicht auf weniger als die Hälfte der Transportkosten mit 
Schlingkettenbetrieb herabgemindert werden können. Be- 
sonders für solche Fördergüter, die bisher wegen des Fehlens 
geeigneter selbsttätiger Transportwerkzeuge von Hand ver- 
aden werden mussten (Drehspäne, Schrott, Messeln und 
dergl.), sind die Hebemagnete wegen der mit ihnen erzielten 

Tsparnis an Arbeitslöhnen von der grössten Bedeutung ge- 
worden. Ein mit modernen magnetischen Schrottverlade- 
anlagen ausgerüstetes Stahlwerk kann z. B. auf diese Weise 
mit Leichtigkeit 1000 Mk. pro Monat sparen. 

_ Infolge der grossen Wirtschaftlichkeit beim Arbeiten 
mit Lastmagneten erobert sich die magnetische Greif- und 
Transportmethode immer neue Anwendungsgebiete. So wird 
der Lastmagnet seit einiger Zeit mit Erfolg zum Transport 
von Eisenerzen sowie zum Greifen von unter Wasser liegenden 


eisernen Gegenständen benutzt. Auch mit Eisenteilen, 
Maschinen und dergl. gefüllte Holzkisten könnenn, wie 
neuerdings festgestellt worden ist, durch Magnete erfasst 
und seitwärts gefördert werden, da der magnetische Kraft- 
linienfluss auch durch die Holzwandung hindurch dringt. 

Hingegen kommt der Hebemagnet für den Transport 
sehr heissen Materiales nicht in Frage. Liegt nämlich die 
Temperatur des zu transportierenden Stahlblocks oder dergl. 
über 400 Grad, so muss man mit einem plötzlichen Versagen 
des Magneten rechnen. Dies hat weniger in mechanischen 
Störungen durch die Hitze seinen Grund als vielmehr darin, 
dass der Widerstand des heissen Blockmaterials gegen die 
magnetischen Kraftlinien ganz beträchtlich anwächst. 

Unter den zur Zeit gebräuchlichsten Hebemagneten 
lassen sich zwei Hauptformen unterscheiden: 1. der Hebe- 
magnet in Glocken- oder Topfform (Fig. 1), und”? der Hebe- 
magnet in Hufeisenform (Fig. 2). Ke 

Der Glocken- oder Topfmagnet ist der TL >ste und 
bei weitem am häufigsten angewandte Hebemag. `", Er be- 
steht in der Hauptsache aus dem äusseren Gehäuse. der darin 
untergebrachten Spule, durch deren Windungen der elek- 
trische Strom geschickt wird, und den Polen. Ein derartiger 
Magnet wirkt bekanntlich in der Weise, dass beim Stromgeben 
ein magnetischer Kraftlinienfluss zwischen dem inneren und 
äusseren Pol entsteht und dieser Kraftlinienfluss nutzbar 
gemacht wird, indem er seinen Weg durch den anzuhebenden 
Körper nimmt. 

Die Bodenplatte dient als Schutzplatte für die Spule 
und muss so kräftig sein, dass der Magnet unbedenklich mit 
voller Geschwindigkeit auf das zu hebende Material geworfen 
werden kann. Ausserdem darf diese Bodenplatte den magne- 
tischen Kraftlinienfluss nicht in sich hineinziehen, da er doch 
durch den anzuhebenden Körper hindurchgehen muss. Die 
Abschlussplatte wird daher, um beiden Bedingungen gerecht 
zu werden, vielfach aus bester, harter Bronze hergestellt. 

Das Gehäuse des Magneten wird in der Regel mit Rippen 
versehen, die zur Verstärkung desselben dienen und gleich- 
zeitig eine grosse Abkühlungsoberfläche bilden. 

Von besonderer Bedeutung für einen (Lastmagneten ‚ist 
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die Anordnung und Ausbildung der Spule. da diese den 
wichtigsten ‚und empfindlichsten Teil des Magneten dar- 
stellt. Sie muss insbesondere auch vor mechanischen Beschädi- 
gungen geschützt werden, und zu dem Zweck wird vielfach 
ausser der Bodenplatte noch eine zweite Platte vorgesehen, 
die mit der Bodenplatte einen Luftraum einschliesst, der die 
Stösse aufnimmt. Die Spulen bestehen meist aus umsponne- 
nem Kupferdraht und werden alsdann in der Regel mittels 
einer Isoliermasse, die alle Zwischenräume und Poren aus- 
füllt, im Magnetgehäuse eingegossen. Diese Art der Befesti- 
gung der Spule hat jedoch den Nachteil, dass bei Reparaturen 
an den Spulen dieselben erst aus dem Magnetgehäuse heraus- 
geschmolzen und von der anhaftenden Isoliermasse gereinigt 
werden müssen. Dieser Übelstand kann dadurch behoben 
werden, dass die Spulen durch Federn in ihrer Lage im 
Gehäuse festgehalten werden (Bauart Deutsche Maschinen- 
fabrik, D. R. P.). Bei dem in Fig. 3 dargestellten Ausführungs- 
beispiel wird dementsprechend die auf der Abschlussplatte 
a aufsitzende Spule b durch eine Anzahl Federn f gegen das 
Magnetgehäuse m gepresst und dadurch in ihrer Lage fest- 
gehalten. Die Federn f sind zur Verhütung von Verschie- 
bungen in Aussparungen d untergebracht und wirken unter 
Zwischenschaltung einer Deckplatte c auf die Spule b. Diese 
Ausführungsweise stellt also eine einfache, leicht lösliche 
Befestigung der Magnetspulen im Magnetgehäuse dar, durch 
welche die Spulen weitestgehend geschont werden, absolut 
festliegen und doch so gelagert sind, dass sie sich frei aus- 
dehnen können. Ausserdem bietet diese Befestigungsweise 
den Vorteil, dass die Ausführung bzw. Bearbeitung sowohl 
der Spule selbst als auch des Magnetgehäuses eine weniger 
peinlich genaue zu sein braucht, da Ungenauigkeiten in der 
Herstellung bei dem beliebig gross zu haltenden Spiel der 
Spule im Gehäuse nicht in Betracht kommen. 


An Stelle der gebräuchlichen Kupferdrahtspulen be- 
sitzen die Lastmagnete der Aktiengesellschaft Lauchhammer 
sämtlich Aluminiumspulen. Diese sind nach patentiertem 
Verfahren hergestellt und erhalten ohne jede Umspinnung 
durch Oxydierung genügend Isolation selbst gegen Spannun- 
gen von AU yd mehr Volt. Die ganze Spule wird in Glimmer 
eingepackt} ¡nit Imprägniermasse getránkt, im Gehäuse 
sicher ver und dann mit Masse umgegossen. Da blanker 
Aluminim} jsaht für die Spulen verwendet wird, also ein 
organische” Isolationsmaterial nicht Verwendung findet, 
so sind dic Aluminiumspulen imstande, die gróssten Ueber- 
lastungen zu tragen, ohne Schaden zu nehmen, während die 
Kupferspul'n gerade aus diesem Grunde häufig defekt werden. 
Die gleiche Unempfindlichkeit besitzen: die Aluminium- 
spulen gegen Nässe. Da ferner bei den Aluminiumspulen 
Draht von vierkantigem statt rundem Querschnitt Verwen- 
dung findet, so fehlen in diesen fast vollkommen die die Wärme 
bindenden Lufträume, welche bei den Kupferspulen in ziem- 
lich beträchtlicher Zahl vorhanden sind, und es werden aus 
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diesem Grunde wesentlich günstigere Abkühlungsverhältnisse 
mit allen hieraus resultierenden Vorteilen geschaffen. 

Hebemagnete in Hufeisenform (Fig. 2), die zuerst von 
der Electric Controller and Mfg. Co. in Cleveland mit Erfolg 
angewandt worden sind, haben neuerdings neben den ge- 
wöhnlichen Glocken- oder Topfmagneten in Deutschland 
Bedeutung erlangt und sind hier besonders durch die Aus- 
führungen der Act.-Ges. Lauchhammer bekannt geworden. 
Bei dem Hufeisenmagnet besitzt ein von der Spule um- 
wickelter Kern an seinen beiden Enden je einen senkrechten 
Polschuh, der mit einer breiten wagerechten Tragfläche aus- 
gestattet sind. Die Kraftlinien verlaufen von einem Pol 
zum anderen, und zwar im wesentlichen in gleicher Stärke 
parallel zu einander, so dass ein für manche Hebearbeiten 
besonders günstiger Kraftlinienfluss erzielt wird. Besonder: 
eignet sich demzufolge der Hufeisenmagnet zum Anheben 
parallel nebeneinander liegender Schienen, Träger und dergl., 
da die parallelen Kraftlinien die zu hebenden Schienen, 
Träger und dergl. in der Längsaxe zwischen den aufgesetzten 
Polen durchlaufen, und zwar in der Art, dass die einzelnen 
Schienen, Träger und dergl. gleichmässig mit Kraftlinien 
gesättigt sind, so dass ein Abfallen eines Teiles der gehobenen 
Last nicht stattfinden kann. 


Glocken- bzw. Topfmagnete sind vielfach mit beweglichen 
Polen ausgeführt worden, um einen günstigen Verlauf der 
magnetischen Kraftlinien zu erreichen. Hebemagnete dieser 
Art passen sich mittels der in der Höhenrichtung verschieb- 
baren Pole mit ihrer Greiffläche selbsttätig den Unebenheiten 
des anzuhebenden Gutes an. Die Ausführung ist meist 
derart, dass die Magnetkörper Jochstücke bilden, an denen 
die Pole mit nasenförmigen Ansätzen hängen, so dass sie in 
der Höhenrichtung um ein gewisses Stück verschiebbar 
sind. Die Zahl der an den Magneten befindlichen beweglichen 
Polstücke erreicht oft eine beträchtliche Höhe. So arbeitet 
der für die Verladung von Ingots bestimmte, von der Firma 
J. von Petravis in Wien an die Poldihütte in Kladno ge- 
lieferte Magnetkran beispielsweise mit Hebemagneten, die 
128 um je 25 mm in der Höhenrichtung verschiebbare Einzel- 
pole besitzen, und der von der Deutschen Maschinenfabrik 
A.-G., Werk Benrath, für den ‚Phönix‘ in Hörde gelieferte 
Giesshallenkran besitzt A.-E.-G.-Magnete mit nicht weniger 
als 500 beweglichen Polen. 

Lastmagnete mit beweglichen Polen haben besonders 
in Deutschland grosse Bedeutung erlangt. Zur Zeit macht 
sich jedoch das Bestreben geltend, sie durch andere Con- 
structionen zu ersetzen, die ebenfalls einen günstigen Verlauf 
der Kraftlinien beim Anheben von Material mit unregel- 
mässiger Oberfläche bewirken. Eine entsprechende Bauart 
lässt Fig. 4 erkennen (Bauart Kröhne, D. R. Di WE 
me Bei jhr besteht die magnetische Greifvorrichtung aus 
einer Anzahl Einzelmagnete von beliebiger Form und Grösse. 
die hintereinander oder in Gruppen geschaltet und unter- 
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einander direct oder mittels Einschaltung geeignet geformter 
Gelenkzwischenstücke beliebig kettenartig beweglich ver- 
bunden sind. Durch diese Anordnung wird erreicht, dass 
die magnetische Greifvorrichtung sich wie eine Kette um das 
zu hebende Gut legt, die Magnetpole also in Berührung mit 
dem zu hebenden Material kommen. In dem Ausführungs- 
beispiel Fig. 4 sind die Einzelmagnete in Längsrichtung 
zusammengegliedert. Durch Verwendung beliebig geformter 
Zwischenstücke lassen sich weitere beliebige Zusammen- 
setzungen schaffen, so dass man in der Lage ist, die Einzel- 
magnete jederzeit schnell für jeden Zweck entsprechend 
umzustellen, um eine Greifvorrichtung zu schaffen, wie sie 
die vorliegenden Verhältnisse gerade erfordern. 


Die Greifvorrichtung, Fig. 4, ist noch in der aus Fig. 5 
ersichtlichen Weise weiter ausgebildet worden, um den 
Uebelstand zu vermeiden, dass sich die Einzelmagnete nicht 
gleichmässig am Heben der Last beteiligen. Zu dem Zweck 
sind die Zugorgane, an denen die Einzelmagnete hängen, 
am Umfang einer Scheibe g befestigt, die in der Mitte so 
aufgehängt ist, dass sie sich in beliebiger Neigung zur Horizon- 
talebene schräg einstellen kann. Auf diese Weise stellen sich 
auch beim Bewegen des Gehänges in der Richtung des Pfeiles 
die Zugorgane selbsttätig auf die richtige Länge und gleiche 
Spannung ein, so dass alle Zugorgane sich gleichmässig 
spannen, die Einzelmagnete sich also gleichmässig an der Be- 
lastung beteiligen. 


Zur Erzielung eines günstigen Kraftlinienflusses dient 
auch eine in Fig. 6 dargestellte und besonders bei Hebe- 
magneten americanischer Bauart vielfach übliche Abänderung 
der gewöhnlichen Glocken- oder Topfmagneten. Diese Bau- 
art besitzt gegenüber der gewöhnlichen mit ebener Polfläche 
die Abweichung, dass der innere Pol kürzer als der äussere 
gehalten ist, so dass die anziehende Polfläche des Magneten 
eine trichterförmige bzw. concave Gestalt hat. Mit Hebe- 
magneten dieser Bauart sind sehr gute Erfolge erzielt worden, 
und zwar insbesondere dann, wenn es sich um das Trans- 
portieren von kleineren Gegenständen, wie Eisenabfällen, 
Nägeln, Bolzen, Nieten und dergl. handelt und diese Gegen- 


stánde aus einem Haufen angezogen und dann fortgeschafft 


werden sollen. Der magnetische Kraftlinienfluss erstreckt 
sich nämlich beim Aufsetzen des Magneten auf den Haufen 
anzuhebender Gegenstände tiefer in den Haufen hinein 
als bei Verwendung eines Magneten mit in derselben Ebene 
liegendem, äusserem und innerem Pol, so dass Material 
von grösserem Gewicht fortgeschaft werden kann als mit 
einem gewöhnlichen Magneten. 

Zu den Einrichtungen zur günstigen Beeinflussung des 
Kraftlinienflusses gehört auch die durch D. R. P. geschützte 
Einrichtung nach Fig. 7 (Bauart Deutsche Maschinenfabrik). 
Danach wird der für gewöhnlich verhältnismässig flache 
Verlauf des magnetischenKraftlinienfeldes durch Hilfsmagnete 
oder Hilfsspulen derart beeinflusst, dass die Kraftlinien des 
Hauptmagneten von den Hilfskraftliniensystemen aus ihrem 
normalen Verlauf hinausgedrängt werden und so tiefer 
in das zu fassende Material hineindringen. Eine entsprechende 
Anordnung an einem Glocken- bzw. Topfmagneten zeigt 
Fig. 7. Bei ihr ist der Hilfsmagnet 1 mit der Wechselstrom- 
spule m concentrisch um den Innenpol des Hauptmagneten i 
mit der Gleichstromspule k angeordnet und bewirkt durch 
einen Ring von Wirbelströmen o die zweckmässige Ablenkung 
der Kraftlinien g bzw. das gewünschte tiefere Eindringen 
derselben in das Material f. 

Was die Verwendungsweise des Lastmagneten anbelangt, 
so gelangt er meist einzeln zur Verwendung, indem jeder 
Lastmagnet fiir sich an einem besonderen Kranseil oder dergl. 
hängt. Vielfach hängen jedoch auch zwei oder mehrere 
Magnete an einer gemeinsamen Traverse, die ihrerseits 
durch Windenseile gehoben und gesenkt werden kann. Diese 
Traversen sind bei modernen Magnetkrananlagen vielfach 
im Krangerüst geführt, um ein Pendeln der Magnete bei 
grossen Kranfahrgeschwindigkeiten zu vermeiden. Die Ver- 
wendung zweier oder mehrerer von einer gemeinsamen Tra- 
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verse herabhängender Hebemagnete ist besonders dort am 
Platz, wo es sich um das Anheben und Transportieren langer 
Gegenstände, wie Bleche, Schienen und dergl. handelt. 
Insbesondere beim magnetischen Anheben von Blechen, das 
in neuerer Zeit immer mehr aufgekommen ist, finden, sofern 
die Bleche eine grössere Ausdehnung haben, mehrere Magnete 
an gemeinsamer Traverse vielfach Anwendung. Um die an 
gemeinsamer Traverse hängenden Magnete den verschiedenen 
Blechlängen anpassen zu können, sind die Magnete häufig 
an der Traverse verschiebbar und damit einstellbar ange- 
bracht. Eine derartige Verstellbarkeit der Magnete ist z. B. 
bei dem von der Act.-Ges. Lauchhammer für ihr Riesaer 
Walzwerk ausgeführten magnetischen Blechverladekran von 
18,9 m Spannweite und 3 t Nutzlast vorhanden. 

In noch weitergehendem Maasse weist die Einstellungs- 
möglichkeit der Magnete der von der Deutschen Maschinen- 
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fabrik A.-G., Werk Wetter, an die Bismarckhiitte, O.-S., 
gelieferte Blechverladekran auf. Bei ihm (Fig. 8) sind die 
Magnete paarweise an Querarmen a aufgehángt, die nicht 
nur an der Traverse in der Pfeilrichtung x verschiebbar, 
sondern auch um eine senkrechte Mittelaxe in der Pfeil- 
richtung y drehbar sind. Infolgedessen kónnen die Magnete 
in die verschiedensten Lagen gebracht werden und so ent- 
weder zum Erfassen von kurzen aber breiten oder von 
langen und schmalen Blechen geeignet eingestellt werden. 

Vielfach ist es erwiinscht, wahlweise entweder mit 
einem Lasthaken oder mit einem Magneten arbeiten zu 
konnen. Dies kann in der Weise erreicht werden, dass der 
Lastmagnet nach Gebrauch vollstándig vom Kran entfernt 
und das Stromzuführungskabel vom Magneten gelöst wird, 
so dass nunmehr der Lasthaken allein am Kranseil hängt. 
Das Entfernen und Anbringen des Magneten nimmt aber 
stets geraume Zeit in Anspruch und bedeutet so unliebsame 
Störungen, abgesehen davon, dass diese Arbeiten natürlich 
nicht vom Führerstand aus vorgenommen werden können 
und daher eine besondere Hilfe vom Lagerplatz aus er- 
fordern. Eine Anordnung, die es ermöglicht, den Magneten 
samt Stromzuführungskabel ständig an dem Kran zu be- 
lassen und ohne weitere Hilfe, allein vom Führerstand aus, 
in Wechselwirkung mit dem Lasthaken in bzw. ausser Ar- 
beitsstellung zu bringen, hat die Deutsche Maschinenfabrik 
A.-G. (D. R. P.) angegeben. Bei dieser Anordnung (vergl. 
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Fig. 9) ist der Magnet a einerseits mittels einer Schwinge b 
an einem an dem Führungsriegel c befestigten Consol d auf- 
gehängt und andererseits durch die Schwinge e mit einem 
im unteren Ende des Führungsriegels c auf und ab beweglichen 
Schlitten f verbunden. In der Arbeitsstellung ruht der 
Führungsriegel c mittels Anschlages i auf dem Schlitten f 
und dieser wiederum auf der Unterflasche g, während der 
Magnet mittels der Schwinge e am Schlitten f im Punkt 1 
aufgehängt ist. Beim Auf- und Abgehen der Unterflasche 
gehen der Magnet und der Führungsriegel mit auf und ab. 
Soll der Magnet a ausser Arbeitsstellung gebracht werden, 
so wird der Führungsriegel c durch einen am Katzgerüst 


aufgehängten und vom Führerstand aus lösbaren Haken h 
festgehakt. Wird die Unterflasche dann nach unten bewegt, 
so wird der Führungsriegel nicht nachfolgen. Dagegenn 
wird sich der Schlitten f von dem Anschlag i am Führungs- 
riegel entfernen, um sich nach kurzer Senkbewegung auf den 
Anschlag k aufzusetzen. Diese Relativbewegung zwischen 


Schlitten f und Führungsriegel o bewirkt das Zurseitebewegen ` 


des Magneten ganz selbsttätig, indem er infolge seines Eigen- 
gewichtes und unter gleichzeitiger Mitwirkung des Schlitten 
gewichtes sich vom Punkt | auf Punkt m überhängt. Die 
Unterflasche g kann dann zwecks Arbeitens mit dem Kran- 
haken ungehindert auf und ab bewegt werden. 


(Fortsetzung folgt.) 


Berechnungen aus verschiedenen Zweigen der Maschinentechnik. 
A. Johnen. 


(Fortsetzung von Seite 328.) 


62. Beispiel: Es ist die Wandstärke x einer gusseisernen 
hohlen Trommel zu berechnen, die den Hauptteil einer 
Centrifugaltrockenmaschine bildet, 800 Umdrehungen pro 


Minute macht und einen inneren Halbmesser von R = 0,5 m 
bei einer Höhe von h = 1,5 m hat. 


Die Substanz, die sich in der Trommel befindet und 
vermöge der Fliehkraft gegen die innere Trommelwand 
gedrückt wird, bildet eine cylindrische Schicht von der in 
radialer Richtung gemessenen Dicke d = 100 mm und hat 
pro cbm ein Gewicht von q, = 150 kg. Diese Substanz 
wird sich auf der inneren Trommelwand gleichförmig ver- 
teilen und einen hohlen Cylinder bilden von der Höhe h 
und den Halbmessern R und R —d. Wir nehmen an, dass 
durch die Fliehkraft ein Cylinder, dessen Basis ein ring- 
förmiges Stück vom Centriwinkel Zo und den Halbmessern R 
und R + x ist, herausgerissen würde. Die Fliehkraft ist 
hier gleich der Summe der beiden Fliehkräfte P, und P,, 
wovon P, durch das Trommelstück mit dem Centriwinkel 2« 
und P, von dem auf diesem wirkenden ringförmigen Substanz- 
stück vom Centriwinkel Zo hervorgerufen wird, also F=P, 
+ P,. Es ist aber 


P, = wm? M, Di = w? Ty G, 
wobei w die Winkelgeschwindigkeit, r, die Entfernung des 
Schwerpunktes der Masse M, vom Drehpunkte, G, das 
Gewicht des abzureissenden Trommelstückes vom Centri- 
winkel 2a und den Halbmessern R und R + x, g die Fall- 


beschleunigung = 9,81 bedeuten. Multipliciert man das 
Volumen dieses Ringstückes, d. 1. 


n[(R +x} —RYjh-,"=[R + x? Rh a 


mit dem Gewichte q, einer Volumeneinheit Gusseisen und 
dividiert dieses Product durch g, so erhält man 

h a qu [(R + x)? — R*] 

M, — === G g AAA 

Die Entfernung r, des Schwerpunktes dieser Masse M, 
vom Drehpunkt ist nach der Schwerpunktslehre 


2 sina (R + x)? Ri 


D'A (Ba R 
somit i R SLR: os 
w haq (R+ x) — MR AR Lamp R? 
1 e  (R+x—*R 3 2 L ) 
oder 


"3 
In gleicher Weise findet man 


P= me KR + x)? —R’] 


G 
2 
P, = w? M, re = w? ra. "e 


Hier ergiebt sich 


G, = r [R — (R —d)]h oe 2° 
und 

_ 2sina R? — (R — d)? 
~ 3 a R?—(R—d)” 


T2 
mithin ` 
pe ee | ps man EN 
oder . 
Po mei S h q? Rs — (R — At 
Durch Addition von P, und P, erhält man 


o> xi 
mäh, -sina 


— {{(R + x)? — R?] q, + [R*— (R —4)"] 4s 


2 w? hsi 
aa ae (o, (R + x)? + R? (qa — qı — q: (BR 


Diese Fliehkraft F hat das Bestreben, das Guss-Ring- 
stück vom Centriwinkel Ze in den zwei Querschnitten 2xh 


auszureissen; wir setzen daher hier in gleicher Weise wie 
bei Berechnung des sechsteiligen Schwungrades (vergl 
Beispiel 35*) dieser Artikelfolge) die die Festigkeit emes 
Querschnittes xh ersetzende Kraft = p bzw. = q, IT 
legen diese Kräfte genau wie dort in die Componenten Pı 
und q, bzw. p, und q, und haben p; = q, = p sin 4. Weil 
ferner D, + qe =F ist, so hat man auch F=2pent 
und da 2p = 2f S = 2xhS ist, so folgt F = dch Bang, 


Man erhált somit, wenn man diesen Wert von F in die 
Rechnung einfúgt 


2 w? h sin a 


ao EE + Bä (qe — 9) 
— qe (R — dy] 


2xh8sina = 


oder 


SE SE + x)? + R° (qe — q1) — 42 (R — dP) 


ES = q (R + x)? + R? (qe — 4) — a (80 


3gxS q , R$ (de — 41) 

3 = WEE 

(B+ x) RR A) SS 
3gSR 


q, w* 


*) Seite 357, Jahrgang 1909. 


Beiderseits 


abgezogen, ergiebt sich 
gS 
(R + x)— ¿E (R +x) 
Ga Gi — 9a 3gSR 
— %2 (R — a) R(t )- | 
a,‘ = a el 


Betrachten wir die Grösse R + x = y als unbekannt, 
so kann man diese cubische Gleichung entweder streng auf- 
lösen nach der Unbekannten y oder unter Einsetzung der 
Zahlenwerte durch Probieren für R + x, also auch für x, 
einen Wert finden, welcher der Gleichung genügt. Schlagen 
wir das letztere Verfahren ein und setzen probeweise R + x 
= 0,505 m, d. h. weil R mit 0,50 m gegeben ist, x = 0,005 m 
=5 mm und S= 1,75 kg pro qmm bzw. 1750000 kg 
pro qm. Wir nehmen die zulässige Spannung deshalb kleiner 
als sonst, weil die Trommel wegen des Wasserabflusses mit 
vielen Löchern versehen ist, wodurch ihre Festigkeit ge- 
schwächt ist. Man erhält nun nach Einsetzung der Zahlen- 
werte die Gleichung: 


0,505 — 3981: 1 750.000 505 


3.14. 800 
7300 Ee 


7300 — 150 
Se St. E EE 
(0,5 — 0,1)? + 7300 0.5 


3 -9,81 . 1750 000 - 0,5 


7300 = . =) 


_ 150 
~ 7300 


ag 
Bezeichnen wir den linken Teil der Gleichung mit z, 
und den rechten Teil mit z,, so folgt: 


1 750 000 
Z = N ee 
ı = 0,128 787 625 "7300. 238 0,505 0,379 874 744 


Lo = nn 0,064 + 0,1 224 315 068 — 0,5 036 261 079 


730 
= — 0,3 798 795 326. 


Wie man sieht, ist der linke Teil der Gleichung gleich 
dem rechten Teil bis zur sechsten Decimalstelle, weshalb 
der Wert x = 5 mm beibehalten werden kann. Diese Wand- 
stärke ist jedoch fiir die praktische Ausführung zu klein 
und wird man die (‘ylinderwand nicht unter 10 mm nehmen. 


63. Beispiel: Eine einfache Torsionsfeder von 1,00 m 
Lange ist mit dem einen Ende fest eingespannt und wird 
am anderen Ende durch eine Kraft von 125 kg auf Ver- 
drehung beansprucht; diese Kraft wirkt am Umfange einer 
kreisfórmigen Scheibe vom Halbmesser R, welche auf dem 
freien Ende der Feder befestigt ist. Es sind die Abmessungen 
der Feder und der Halbmesser R der Scheibe zu bestimmen, 
wenn die Grósse der Federung f = 90 mm betragen soll. 

Bei kreisfórmigem Querschnitt der Feder ist die Be- 
anspruchung der letzteren auf Verdrehung offenbar diesclbe 
wie bei einer Torsionswelle von der Liinge 1 und dem Durch- 
messer d, das verdrehende Moment ist P:R, folglich wird 
zur Berechnung der Drahtstárke d dieselbe Formel wie bei 
einer Transmissicnswelle, nämlich 


16 

anzuwenden sein. In dieser Gleichung ist aber noch die 
Unbekannte R enthalten, weshalb noch eine zweite Gleichung 
mit R und d aufzustellen ist. Die gewünschte Federung f 
Ist nichts anderes als die Länge eines Kreisbogens vom 
Halbmesser R, entsprechend dem Verdrehungswinkel «, 
den die Feder durch die Kraft P erleiden soll, somit ist die 
Bogenlänge f, um welche der Angriffspunkt der Kraft bei 
Aufhören der Kraftwirkung wieder zurückgehen soll: f=aR. 
Nach der Lehre von der Torsionsfestigkeit ist aber der 

Verdrehungswinkel o 
_PRI_3PR ] 
LE ed 
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daher 
_ 32PR2] 
~ dG” 
Aus dieser Gleichung und der Gleichung 
S x d? 
SEE 
die Werte von R bestimmt und einander gleich gesetzt, 
hat man e 
KSE Srg’ 
32Pl  16P 
oder 


Hieraus ist 
16P]/76Gf AL | Bk 
S2 z2.32 Pl] S 


~ Sr Y 32P17 2r1' 

Der Elasticitátsmodul E des gehár.eten und ange- 
lassenen Stahls, aus welchem Material die Feder hergestellt 
sel, ist 

E = 30000 und G = £ E = 12 000. - 

Der Tragmodul des Federmaterials für Schub ist T = 100; 
daher nehmen wir als zulässige Schubspannung S = 32, 
was eine genügende Sicherheit gewährt. Die Zahlenwerte 
in obige Gleichung für d eingeführt, ergiebt sich 
4 1/125-12000-90 11/6750 000 


d 


~ 327 2.3,14-1000 8 314 
= : -1,466 = 18,3 œ 18,5 mm. 
Hiermit findet man 
Srd3  32-3,14-18.5% 397626 _ 
R = or eo Ce 318 mm. 


Der Winkel «, um welchen die Feder verdreht wird, 
ist in Bogenmaass 


aasi a E 
— R 318 53 
oder in Gradmaass 
15 180 2700 


BERN eee e OOD 
53° EC ee 

Ist der Querschnitt der Feder ein Rechteck von den 
Abmessungen b und h, wobei b<h sein soll, so haben 
wir fiir die drei Unbekannten b, h und R drei Gleichungen 
aufzustellen. Fir das Torsionsmoment M haben wir die 
Festigkeitsgleichung M = PR = SZ, wobei Z den polaren 


Querschnittsmodul für das Rechteck bedeutet. Hier ist 
= 2 2 
Z = 9 b? h, 
somit hat man die erste Gleichung 
PR = : b? h S (I) 


Die Federung f ist ausgedrückt durch f = «aR (a in 
Bogenmaass), und da hier nach der Theorie der Torsions- 
festigkeit auch ist 

_ 36PR(b? + h?)] 
ek Gah `"? 
so ergiebt sich die zweite Gleichung 
36 PR?! (b? + h?) 


f = a R = — srr 


Gb? h? (11) 
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In dieser Gleichung bedeutet 6 einen Coefficienten, 
der zwischen 1,2 und 1,5 schwankt und sich 1,5 um so mehr 
nähert, je grösser das Verhältnis h :b, d. h. je grösser h 
im Vergleich zu b wird. Durch Annahme eines Verháltnisses 
zwischen b und h gelangen wir zur dritten Gleichung 


Aus Gleichung (1) ist 
2b?hS 
R = 9 P ’ 


aus Gleichung (II) ist 
n= Vober 
~ F 36P1(b? + h?)’ 
diese beiden Werte von R einander gleich gesetzt, giebt 
y OPET aen 
—36Pl(br+h?) 9P ` 


Beiderseits quadriert und nachher reduciert, wird 


Gb’hf ` 4bth?S? 
306P1(b? +h?)  81P2 
oder 
Ghf _4b8% 
òl(b? +h?) 27P 
oder 


27 P Ghf = 4b & ål (b? + h?). 
Hierin den Wert von b aus Gleichung (III) eingesetzt, hat man 
27 P Ghf = 4yh 8281 (y? h? + h?) 
oder 
| 27PGfi=4yS8?261h? (y? + 1). 
Hieraus ergiebt sich 
AN E 2 _31/ 8PGf 
— Y 4sStiól(p41)y 28F byl? +1) 
In die Gleichung (III) für h den zuletzt gefundenen Wert 
eingesetzt, erhalt man 


 3PGf 3 3yP GE 


a+) 28 ern 


Bringt man nun die fiir b und h gefundenen Werte in die 
Gleichung 


31 
y 


2b?h $ 
R= op 
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so wird 
> 9 8yPGE 31/ 3PGf 
Pi ah 
9 P 
oder 
81 Sı/ PGfy P Gf 
e. 2 Fre "Tuten 
zu 9P © 4sStp 


Wir nehmen nunmehr 


;=>3 und 6 =1,35 an 


und setzen diese Zahlen in die fiir h zuletzt erhaltene Gleichung 
ein; alsdann haben wir 


3 _ / 8-125 -12000-90 
SES 1,85-5+1000( +1) 


3 
h 
3 


h = es 42 mm, 


so dass 


b = -= 14 mm 


wird. Man erhält ferner, indem man diese Werte in die 
Gleichung 


2 b?h8 
R= ae" 
"oun. 175616 
R = =o y S 468 mm. 
Der Verdrehungswinkel « wird in Bogenmaass 
ee 
R 468 26 


oder in Gradmaass 


aa >. 180_ 450 | 

— 26 3,14 40,82 = 

Vergleicht man die Volumina der beiden berechneten 
Federn, so findet man, dass im ersten Falle das Volumen 


wesentlich kleiner ist als im zweiten Falle; man erhált námlich 
fiir ersteren 


T 
V, =d*7:1 


11° 


2. e 
= 18,5 GE 1000 co 268 666 qmm 


und im zweiten Falle 
Va = bh-l= 14- 42-1000 = 588 000 qmm, 
bei rechteckigem Querschnitt der Feder ist also hier das 


Volumen rd. 2,19 mal grósser als bei kreisfórmigem Quer- 
schnitt. 


Kleine-Mitteilungen. 


Nachdruck der mit einem * versehenen Artikel verboten. 


Projecte, Erweiterungen und sonstige Absatzgelegenheiten. 


* Neuss. Die Stadtverordneten befassten sich in ihrer 
letzten Sitzung mit einem Vertrag über Elektricitätslieferung 
durch das Rheinisch-Westfälische Elektricitätswerk. Nachdem 
sich infolge des ständig steigenden Strombedarfs fast alljährlich 
eine Erweiterung der Anlage des Elektricitätswerkes ergeben, 
soll die Erzeugung der Elektricität vom ersten October an 
auf 30 Jahre von dem Rheinisch-Westfälischen Eletricitáts- 
werk übernommen werden. Bis spätestens zum 1. Dezember ist 
Neuss mit einer der beiden Centralen des Rheinisch-West- 
fälischen Elektricitätswerkes in Reisholz oder Wesel durch ein 
Kabel zu verbinden. Bei einer solchen Verbindung können 
die Aggregate des hiesigen Werkes voll und ganz ausgenutzt 
werden, weil bisher immer 50% als Reserve für eine etwaige 
Betriebsstörung ungenutzt blieben, die Stadt liefert nach dem 
Vertrag ihren Strom vornehmlich zu Lichtzwecken und an die 


Staatsbahn. Die Versorgung mit hochgespanntem Drehstrom 
für die Grossindustrie geht auf das Rheinisch-Westfälische 
Elektricitätswerk über, welches der Stadt aus dem Bruttoerlös 
der Versorgung einen angemessenen Procentsatz zahlt. Der 
Stadt bleibt die Möglichkeit, neuen Industrien die Elektricität 
zu Preisen zugänglich zu machen, die denen der umliegenden 
Bezirke entsprechen. So kann die Stadt im Wettbewerb bei 
der Ansiedeluug neuer Industrien erfolgreicher vorgehen 
als bisher. — 0. K. C. — 


* Gent (Belgien.) Es ist von hier nach Ternenzen ein 
Canal zur See gegraben und dadurch die Verbindung mit der 
See wieder hergestellt. Bislang hatte die Stadt für den deutschen 
Binnenverkehr nie Wert, während sie jetzt auch für den See- 
verkehr von Bedeutung ist. Es kamen hier hauptsächlich 
Kohlentransporte von Deutschland an. Nunmehr will man hier 
den Getreideverkehr von den Häfen der Ostsee und des 
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Schwarzen Meeres nach Deutschland über diesen Hafen lenken 
Um dies zu erreichen, ist ein Gesellschaft in der Bildung 
begriffen, die eine Reihe automatischer Getreide-Elevatoren 
anlegen will. Es schweben Verhandlungen mit der Stadt- 
verwaltung einerseits und der Regierung in Brüssel andrerseits 
und steht zu hoffen, dass diese baldigst zu einem guten Ende 
führen. — W. R. — 


* Cairo (Aegypten). Der Güterbahnhof der Aegyptischen 
Staatsbahnverwaltung bedarf dringend der Vergrösserung, doch 
war dies auf dem jetzigen Terrain nicht ausführbar. Die genannte 
Verwaltung hat deshalb ein neues Terrain für 22 000 £ an- 
gekauft und will nun dort einen Giiterbahnhof neu bauen und 
gleichzeitig eine Reparaturwerkstatt einrichten und eine kleine 
elektrische Centrale bauen, um elektrische Energie für Kraft 
und Licht zu haben. Für diese Zwecke sind der Staatsbahn- 
verwaltung von der Regierung noch 75 000 £ angewiesen. 

— W. R. — 
Elektrotechnik. 


Neues System fiir Unterputzverlegung von Schaltern etc. 
Trotzdem auf Fordcrung der Neuzeit, die Schaltorgane in 
besseren Anlagen möglichst unauffällig in der Wand vertieft 
anzubringen, eine Reihe von diesem Zweck dienenden Kasten 
und Dosen construiert wurden, erfüllt keine derselben voll 
und ganz die dafür bestehenden Vorschriften, das sind: 
absolute Isolation der einzelnen Stromarten gegeneinander, 
Auswechselbarkeit der Schaltorgane ohne Beschädigung der 
Tapete, Malerei etc. leichte Montage und unbedingt sicheres 
Passen der Abdeckplatten nach der Montage. 


Fig. 1. Fig. 2. Fig. 3. 


Fig. 1. Dose leer. Fig. 2. Kombination, Schalter und Druckkunpf. 
Fig. 3. Kombination, zwei Schalter, Druckkuopf mit Telefon. 


Die neue Dose „Perfect“ D R. G. M. 560037 der Firma 
Siedle Söhne G. m. b. H., Hamburg, beseitigt obige Mängel 
in sicherster und einfachster Weise. Die aus unverbrennbarer, 
wasserfester Isoliermasse gepresste Dose hat an einer Seite 
eine Nut, an der gegenüberliegenden Seite einen Keil, wodurch 
mehrere Dosen zu einem Satz zusammengesteckt werden 
können und so einen fest verbundenen Kasten bilden, in dem 
die einzelnen Schaltorgane unter sich getrennt Platz finden. 
Es sind also Schwachstrom, Starkstrom, wie auch deren ein- 
zelne Stromkreise unbedingt sicher voneinander isoliert. Für 
die Zuführung sind 4 Bohrungen für Rohre bis 16 mm, und 
zwar 1 im Boden und 3 seitlich vorgesehen. Die Auswechsel- 
barkeit wird dadurch bestens gelöst, dass zwischen der Glas- 
platte und den Schalterdeckeln eine Pressspanscheibe kommt, 
die vom Tapezier oder Maler in gleicher Weise wie die Wand 


bearbeitet und nach Fertigstellung genau ausgeschnitten wird, 


also später jederzeit passend wieder aufgelegt werden kann. 
Die Montage ist deshalb eine äusserst leichte und sichere, weil 
die Dosen beim Eingipsen die Lage weder nach vorn noch 
nach hinten verändern können, die Schalteinsätze, deren 
Mechanismen an der Deckelplatte befestigt und ausserhalb der 
Dose anzuschliessen sind, erst nach putzfertiger Ablieferung 
der Räume angeschraubt werden und die Glasplatte mit Knebel, 
Druckknopf oder Steckbüchsen erst aufgesetzt werden, wenn 
der Raum zur Ablieferung gelangt. Die Dose eignet sich 
selbstredend auch als Abzweigdose für jedes Rohrsystem und 
kommt hierfür ein gewöhnlicher Deckel aus Pressspan eventuell 
mit Glasdeckel in Anwendung. 


Elektrische Therma-Herde. Die Anwendung elektrischer 
Herde hat in den letzten Jahren ausserordentlich überhand 
genommen. Es ist bekannt, dass solche Herde, als Folge 
ihrer vielen Vorzüge gerne den direct beheizten Geschirren 
vorgezogen werden, obwohl die letzteren einen etwas günstigeren 
Nutzeffect aufzuweisen haben. Bei Construction elektrischer 
Therma-Herde wurde besonders Rücksicht genommen auf die 
Gepflogenheiten der Consumenten, die sich erfahrungsgemäss 
eher mit Apparaten befreunden, welche einen bekannten An- 
blick bieten, als mit solchen, die ein ihnen fremdes Exterieur 
aufzuweisen haben; bei direct beheizten elektrischen Koch- 
töpfen, deren Zubehör aus Steckern und Schnüren besteht, ist 
das bekanntlich der Fall. Der Hauptvorteil der elektrischen 
Herde liegt darin, dass der Herd in ähnlicher Weise benutzt 
werden kann, wie der übliche Kohlen- oder Gas-Herd. Er 


Fig. 4. 


hat keinerlei Stecker, die Feblmanipulationen verursachen, 
Litzen, welche Defecten ausgesetzt sind, sondern die Regulierung 
erfolgt durch Regulierschalter bewährten Systems. Diese Schalter 
gestatten eine Einstellung der Hitze in verschiedenen Graden, 
ähnlich wie dies beim Gasherd der Fall ist und regulieren 
auf: 900, 600, 300 Watt, bzw. 600, 400, 200 Watt. Die Ein- 
stellungsmöglichkeit wirkt günstig auf Nährgehalt und Schmack- 
haftigkeit der Speisen. Im übrigen ist die Verwendung der 
üblichen Geschirre mit flachem Boden möglich, es können also 
vorhandene Bestände in weitaus den meisten Fällen in der 
bisherigen Weise benutzt werden. Der Durchmesser der Koch- 
platten beträgt 22 bzw. 18 cm. Die kleinen Tischherde 
zeichnen sich weiterhin aus durch das bedeutende Wärme- 
haltungsvermögen, d. h. die Wärmeabgabe dauert geraume 
Zeit nach Abschalten des Stromes fort, so dass tatsächlich 
noch nach Abschalten des Stromes einfache Speisen hergestellt 
werden können. Ein weiterer Vorteil ist der, dass sich elek- 
trische Herde erden lassen, ein“Vorteil, der bei den regulären 


Gefässen directer Beheizung nicht besteht. Die elektrischen 
Herde werden in einer ausserordentlich reichen Auswahl, mit 
einer bis zu sechs Stellen (Wärmestellen, Backröhre, Spül- 
wasserbassins, Wärmerohre) zum Preise von M. 46,00 bis M. 
600,00 geliefert. Die verschiedenartigsten Wünsche des Con- 
sumenten finden durch diese Serie Erfüllung. Die Therma- 
Herde der ,,Therma, G. m. b. H. München“, Specialfabrik für 
elektrische Heiz- und Koch-Apparate, werden auf Grund 
ausgiebiger Special-Erfahrungen hergestellt und tragen die 
übliche einjährige Garantie. Der Verkauf bietet namentlich 
dem Wiederverkäufer und den Elektricitätswerken besondere 
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Vorteile. Es wird empfohlen, sich das Therma-Preisbuch VII, 
welches Interessenten gerne zugestellt wird, zu erwerben, das 
neben Herden auch eine Reihe weiterer Normal-Artikel, wie: 
Bügeleisen, Kocher, Oefen beschreibt und durch Einfügung 
einiger practischer Daten in übersichtlicher Anordnung als 
Handbuch der Heiz- und Koch-Technik gerne benutzt wird. 


Dampfanlagen. 

* Eine gute Methode, um auf schnelle Weise Undichtig- 
keiten im Mauerwerk um Kessel oder bei Schornsteinen zu be- 
seitigen, besteht darin, dass man etwas Asbest und Wasser zu 
einer Paste verrührt und hiermit die Undichtigkeiten ausschmiert. 
Durch die Hitze wird die Masse bald getrocknet. — A.J. — 

* Die Schnabel-Bone-Feuerung. Vor kurzem wurde von 
dem Berliner Ingenieur Dr. Rudolf Schnabel und dem Londoner 
Professor W. A. Bone gleichzeitig und unabhängig voneinander 
eine Erfindung gemacht, die auf dem Gebiete der Gasfeuerungs- 
technik eine Umwälzung herbeiführen wird*). — Es handelt 
sich um die flammenlose Oberflächenverbrennung, deren Eigen- 
tümlichkeit darin besteht, dass ein Gas-Luft-Gemisch anstatt 
im Freien über einer Schicht von körnigem bzw. porösem, 
feuerfestem Material verbrennt, wodurch Wärme aufgespeichert 
wird und die Verbrennung sich auf einen kleineren Raum 
konzentriert. — Diese Neuerung hat gegenüber der alten 
Kesselfeuerung so viele Vorteile, dass es wohl interessieren 
dürfte, dieselben hier anzuführen. — Vor allem braucht man 
zu dieser Verbrennung der Gase, denn um solche wird es sich 
beim heutigen Stand der Dinge doch wohl am meisten handeln, 
eine Luftmenge, die die theoretisch berechnete nur um etwa 
2°/, übersteigt, während bei der bisherigen Gasfeuerung ge- 
wöhnlich das Doppelte der berechneten Euftmenge zur Ver- 
brennung nötig ist. Da die Abkühlung der Flamme durch die 
bei dem neuen Verfahren überflüssige Luftmenge wegfällt, so 
kann man natürlich höhere Temperaturen erreichen, so z. B. 
bei Kohlengas und Wassergas etwa 2000°, bei weniger gehalt- 
reichen Gasen, wie Mondgas, z. B. 1500°. 

Die Feuerung arbeitet fast automatisch und kann vor- 
züglich reguliert werden. — Ausser allen möglichen Verbrennungs- 
gasen können auch Oele usw. mit dem neuen Verfahren ver- 
brannt werden. 

Diese Neuerung wird ihrer grossen Sparsamkeit und Be- 
quemlichkeit wegen bald zur Heizung von Kesseln, metal- 
lurgischen Oefen und sonst in der chemischen Industrie an- 
gewendet werden. Ein Versuchskessel ist in den Skinningrove 
Iron Works, Clevelend, im Betriebe, der eine Tiefe von 1,2 m 
und einen Durchmesser von 3 m hat. Der Kessel ist von 
einer Anzahl Heizröhren durchzogen, deren Durchmesser 0,75 cm 
beträgt und die etwa 0,9—1,2 m lang sind. Pro Heizrohr und 
Stunde rechnet man eine Dampferzeugung von 20—25 kg. 
Jedes der Rohre ist mit kleineren Stücken eines von Schnabel 
gefundenen feuerfesten Materials bedeckt, das eine Temperatur 
von 2000° aushält, ohne zu schmelzen oder zusammenzubacken. 
Die Verbrennungszone liegt in der Axe des Hoizrohres, wo 
eine Temperatur von 1400—1600° herrscht. Die heissen Gase 
geben ihre Wárme ausserordentlich leicht ab und haben nach 
dem etwa 0,8 m langen Wege nur noch eine Temperatur von 
200°, so dass die Wärmemenge mit grösstmöglicher Ausnutzung 
für die Heizung des Kesselwassers Verwendung findet (1200 bis 
1400°). Die Folge hiervon wieder ist eine stetige Wasser- 
circulation, so dass die Absetzung von Kesselstein erschwert 
wird. Die den Ofen verlassenden Gase werden zweckmässig 
zur Vorwärmung des Kesselspeisewassers benutzt, das von 10° 
auf 50° gebracht wird. Bei dem Betriebe dieses Kessels ist 
mit einem Gesamtverluste von nur 7,5°/, zu rechnen, oder 
anders ausgedrückt, der Kessel hat einen Nutzeffect von 92,5°/,, 
während 65—70°/, sonst die Maximalleistung ist und zwar bei 
Coaksfeuerung. 

Vergleicht man die fúr 1 qm Bodenfláche erzeugte Dampf- 
menge verschiedener Kesselconstructionen, so ergiebt sich 
folgendes : 


*) Man vgl. „Zeitschrift für angewandte Chemie‘‘ 1913, No. 55, 
Seite 401—404. 
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gon. as 1913 
ar kg Dampf pro kg Dampf pro 
Construction: Stunde 1 cbm Kessellbodenfläche 
1141 540 
Schnabel-Bone 5000 675 
Í 3650 164 
Stirling 18000 300 
Lancashire 3550 66 
Cornish 1180 36 


Diese Methode lässt sich auch leicht zur Feuerung von 
Tiegelöfen verwenden: Man stellt den Tiegel in eine Schicht 
Schamottstücke und verbrennt innerhalb dieser das Gas-Luft- 
Gemisch, wodurch im Tiegel eine Temperatur erreicht wird, 
die Platin mit Leichtigkeit zum Schmelzen bringt (1775°). Bei 
Muffelöfen, die nach der Methode Schnabel-Bone eingerichtet 
sind, war nur die Hälfte der Gasmenge nötig. 


Eine weitere interessante, für die chemische Industrie 
wichtige Anwendung der Schnabel-Bone-Feuerung stellt die 
Diaphragmafeuerung dar, wobei das Gas durch eine poröse 
Schamotteplatte hindurchgeht und darin verbrennt. Diese 
Feuerung eignet sich besonders zum Eindampfen hochcon- 
centrierter Lösungen. 


Schliesslich wäre es vielleicht infolge der vollständigen Ver- 
brennung möglich, die Kohlensäure aus den Verbrennungsgasen 
vorteilhaft abzuscheiden. 


Zum Schluss seien die Vorteile der Schnabel-Bone-Feuerung 
nochmals zusammengefasst; sie sind: 

1. Sehr hoher Kesselnutzeffect (93°/,). 

2. Grosse Verdampfungsfähigkeit (100—150 kg pro 1 qm 
Heizrohrfläche und Stunde). 

3. Deichte Regulierbarkeit durch An- und Abstellen der 
Heizrohre. 

4. Fortfallder Einmauerung der Kessel und der Schornsteine. 

5. Der Kessel zum Betrieb einer 50 PS.-Dampfmaschine 
kann in 15 Minuten vom kalten Zustande auf Volldampf ge- 
bracht werden. 

6. Selbsttätiger Betrieb. 

7. Geringe Kesselsteinbildung. 

8. Geringe Abnutzung. 

9. Solide, praktische, billige Construction. 

10. Geringe Wärmestrahlung, also erträglichere Verhältnisse 
für die Heizer. 

Weitere Auskunft über diese hochwichtige Erfindung erteilt 
gern Herr Civilingenieur Fritz Krull in München, Veterinär- 
strasse 68/0. — Otto Bürger. — 

Werkzeuge. 


* Zum Einschleifen und Polieren von Lagern kann man bei 
allen Metallen, ausgenommen Rotguss, ausschliesslich Schmirgel 
ohne jegliche nachteilige Folgen verwenden. Bei Rotguss benutzt 
man am besten fein gemahlenen Quarz oder Schleifstein und 
da sich Rotguss leicht polieren lässt, so wirken Quarz, und 
Schleifsteinstaub ebenso schnell bei Rotguss wie Schmirgel bei 
anderen Metallen. Das Schlichtschleifen gehärteter Räder kann 
ohne Bedenken ausgeführt werden, vorausgesetzt, dass eine 
automatische Vorrichtung vorhanden ist, um ein Formverändern 
des Rades zu verhindern. — A.J. — 


* In einer belgischen Fabrik sah ich neulich ein bemerkens- 
wertes Centrierverfahren auf der Drehbank. Ein Dreher war 
damit beschäftigt, eine Welle auf der Drehbank auszurichten, 
um sie anzukörnen. Er spannte das eine Ende der Welle centrisch 
in die Planscheibe ein, legte zwischen das andere Ende und 
die Reitstockspitze einen Holzklotz und schraubte die Reitstock- 
spitze fest genug dagegen, dass die Welle sicher gehalten wurde. 
Dann brachte er durch Drehen am Spindelstock und vorsichtiges 
Klopfen mit einem Hammer die Welle in centrische Lage und 
spannte sie nahe am Ende in den Setzstock ein. Nach Ent- 
fernung des Reitstockes konnte die Welle angekörnert werden. 
Dies Verfahren ist vielleicht nicht neu, aber jedenfalls einfach. 

— A. J. — 
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Allgemeines. 

Berechnung eines Wasserbehälters aus Eisenbeton. Der 
Wasserbehálter soll eine wiirfelartige Gestalt von 2 m áussere 
Kante haben Fig. 6, und so angeordnet sein, dass er mit 
seiner Unterlage nur in den Rándern auf seiner Unterstiitzung 
frei aufliegt. Die Eiseneinlage muss áusserlich angebracht 
sein, und hat überall vom äusseren Rande den Abstand 
a = 2cm. Weil der Wasserdruck nach der Tiefe hin zunimmt, 
so braucht der Behälter nicht überall gleich stark zu sein, 
wir teilen daher die Höhe in vier Schichten, von denen jede 
0,5 cm ist, und denken uns den Wasserdruck in jeder Schicht 
gleichmässig verteilt, demnach ist er in Schicht I 500 kg, in 
Schicht II 1000 kg, in Schicht III 1500 kg und in Schicht IV 
2000 kg, in allen Fällen für den Quadratmeter. Bei der wirk- 
lichen Ausführung können ja die Schichten ausgeglichen 
werden, so dass die inneren Wandungen eben werden. Wir 
berechnen nun die Schichtstärken in Centimetern und die 
Querschnitte ihrer Eiseneinlagen in cm?. Hierzu bedienen wir 
uns am vorteilhaftesten der Ramisch-Göldel-Zahlentafeln. 
(Verlag Tonindustrie-Zeitung, Berlin NW 21.) 

Man multipliciere die Spannweite mit 1,93 und erhält 

2 - 1,936 = 3,872 © 4 m. 
Die Zahl ist Seite 33 entnommen und setzt voraus, dass die 
Betonspannung 40 kg und die Eisenspannung 960 kg, beide 
für den cm? betragen. Man sieht dann sofort Seite 16, dass die 
Stärke der Schicht I 9,68 cm beträgt und 


a 15 
"e = 3,075 cm? 


Eiseneinlagen bedarf. Auf 
Seite 20 findet man für 
Schicht II die Stärke 12,17 
cm und den Querschnitt 
der Eiseneinlage 


= — 4,075 cm? 


Seite 33 lehrt, dass die 
Stärke der Schicht ITI 14,15 
cm ist und 
Ze = 4,875 cm? 

Eiseneinlage bedarf. Aus 
Seite 26 ist zu entnehmen 
die Starke der Schicht IV 15,68 cm und 

11,11 

2 
Querschnitt der Eiseneinlage. Dieselbe Stárke hat der Fuss- 
boden und bedarf im ganzen 
2.11. 11.2= 2222 cm" 

Eisenquerschnitt. Hiermit ist die Berechnung ausgeführt, 
es wird aber ratsam sein, die senkrechten Kanten des Körpers 
zu verankern, obgleich die Eiseneinlagen genügend sind, falls 
sie rund ohne Ende angeordnet werden. Die Berechnung ist 


, 
1 
q 
? 
d 


aon o 


Fig. 6. 


w w w 


= 5,555 cm? 


DPI 
auf Grund des massgebenden Biegungsmomentes "e 8e- 


schehen, obgleich = schon ausgereicht hätte. Das Mischungs- 


verhältnis mache man, wie bei gewöhnlichen Platten, und 
sorge für ein Mittel, die Wasserdichtigkeit des Betons zu ver- 
anlassen. Aus diesem Beispiele ist zu ersehen, wie ausser- 
ordentlich einfach mit den genannten Tafeln sich solche 
Berechnungen machen lassen. Prof. Ramisch. 


Industrie und Hygiene. 

_ ™ Staubeinatmung und Lungentuberculose. Der italienische 
Privatdocent W. Bianchi in Mailand wollte durch Experimente 
nachweisen, in wie weit die einzelnen Arten von Industrie- 
staub, speciell die gewóhnlichsten und solche, die vorwiegend 


mechanische Wirkungen haben, vorbereitend auf Lungentuber- 
culose wirken. So wurden Versuche mit Tabak, Gips, Thomas- 
schlacke, Kohlenstaub, Cement, Perlmutter und Schleifsand 
hauptsächlich an Meerschweinchen angestellt. Die Tiere mussten 
täglich 2—4 Stunden, und zwar 8 Wochen lang, in einem 
Lüftungsapparat die mit Staub gesättigte Luft einatmen. An 
sich wurde dadurch bei sonst gesunden Tieren und Unverletzt- 
heit der Luftwege eine Verletzung der Luftwege oder des 
Lungengewebes nicht hervorgerufen. Nun wurden die Tiere 
mit Tubercelbacillen inficiert. Gleichzeitig wurden genau ebenso 
normale, also der Staubeinatmung nicht ausgesetzte Tiere 
eingespritzt. Das Resultat war, dass die normalen geimpften 
Tiere fast ausnahmslos lange Zeit gesund am Leben blieben. 
Die Tiere aber, die Staub eingeatmet hatten, gingen aber fast 
alle nach wenigen Wochen an Lungentuberculose zu Grunde. 
Irgend welche Beziehungen zu der eingeatmeten Staubart und 
dem Verlauf der Tuberkelinfection war jedoch nicht zu er- 
kennen. Wenn also die Staubeinatmungen an sich keine 
nachweislichen Veränderungen im Lungengewebe erzeugen, so 
richten sie doch eine Verminderung der Widerstandsfähigkeit 
gegenüber Infectionen hervor. Die Art des eingeatmeten 
Staubes scheint nach den Versuchen dafür gleichgültig zu sein. 
Der Widerspruch, der darin mit Beobachtungen am Menschen 
steht, erklärt sich damit, dass bei der hochgradigen Staub- 
concentration im Versuche diese die mechanische Wirkung 
in den Hintergrund gestellt hat. 


* Die Berufsunfähigkeit im Versicherungsgesetz für An- 
gestellte. Die Berufsunfähigkeit wird nach dem Gesetz auf 
Grund eines ärztlichen Gutachtens festgestellt, welches aber 
nicht als bindende Norm für die Spruchbehörde gilt, weil diese 
Behörde mehr Einblick in die verschiedenen Berufe als die 
Aerzte hat. Berufsunfähigkeit ist nicht gleich Invalidität. 
Das Angestelltenversicherungsgesetz lässt die Berufsunfähigkeit 
auch wegen Schwäche der geistigen und körperlichen Kräfte 
zu, ohne dass ein körperliches Gebrechen oder eine Krankheit 
nachgewiesen zu sein braucht wie bei der Invalidität der RVO. 
Die Berufsunfähigkeit wird von dem Zeitpunkt angerechnet, 
wo diese objectiv g begründet werden kann, auch wenn diese 
Feststellung erst später erfolgte. Die Berufsunfähigkeit tritt 
ein, wenn die Arbeitsfihigkeit auf weniger als die Hälfte der 
Arbeitsfähigkeit eines Gesunden von gleicher Ausbildung und 
gleicher Fähigkeit gesunken ist. Das Angestelltenversicherungs- 
gesetz notiert dem Angestellten nun seine Berufsarbeit als 
Maassstab zu, es handelt sich also um eine Standesinvalidität. 
Krankheiten, welche die Erlangung einer Stellung behindern, 
aber die Arbeitsfähigkeit nicht herabsetzen, bedingen keine 
Berufsunfähigkeit. 

Ausstellungen. 


Internationale Ausstellung von Beleuchtung, Heizung-, 
Vergasungsapparaten und Feuerlöschanlagen, St. Petersburg Nov. 
1913 bis Jan. 1914. Die Kaiserlich Russische Technische Ge- 
sellschaft veranstaltet vom 14. November 1913 bis 14. Januar 
1914 in ihrem Gebäude (Panteleimonscaja 2) in Petersburg 
eine „II. Internationale Ausstellung von Beleuchtungs-, Heizungs-, 
Vergasungsapparaten und Feuerlöschanlagen“. Während der 
Veranstaltung ist eine Zusammenkunft von Fachleuten der 
genannten Gebiete in Aussicht genommen. Nach den der 
„Ständigen Ausstellungscommission für die Deutsche Industrie“ 
vorliegenden Informationen soll das Interesse für die Ausstellung 
in Petersburger Fachkreisen nicht besonders gross sein. Ver- 
schiedene grössere Firmen würden sich überhaupt nicht 
beteiligen, andere nur mit Rücksicht auf die Concurenz aus- 
stellen. Da auch die im Jahre 1908 vorangegangene gleich- 
artige Ausstellung die Erwartungen nicht erfüllt hat und da 
im übrigen die Vorbereitungszeit als recht knapp zu bezeichnen 
ist, muss es fraglich erscheinen, ob der heimischen Industrie 
eine Beteiligung als nutzbringend empfohlen werden kann. Die 
Ausstellungsdruckeachen können an der Geschäftsstelle der 
Ständigen Ausstellungscommission (Berlin NW. 40, Roonstrasse 1) 
eingesehen werden. 
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Handelsnachrichten. 
Course an der Berliner Börse. 
Name der Gesellschaft | en pee i Name der Gesellschaft Cours am rg 
i 29. 8. 5. 9. | 29. 8. 5. 9. 
Elektricitáts- und Gaswerke, Bahnen. Liwe & Co.. . | 324,40 | 331,10 | + 13,30 
Berliner Elektricitátswerke . . . «| 171,75 | 172,00 | + 0,25 || Wandererwerke .......... 402,00 | 409,00 || + 7,00 
Cólner Gas- und Elektricitátswerke 5 57,75 55,00 || — 2,75 
Continentale Gesellschaft für elektrische Fi ú Maschinenbau. 
Unternehmungen, Nirnberg . 78,50 | 78,00 | — 0,50 || Seiten a en a ne We 
e, Maschinenindustrie . . 224,50 | 222,00 | — 2,50 
Elektrisch Licht und Kraft. . . 126,00 | 128,00 || + 2,00 S 
Berlin-Anhalter Maschinenbau-A. -G. . | 135,50 | 138,50 | + 3,00 
Gesellschaft fiir elektr. Unternehmen . . || 153,10 | 151,90 | — 1,20 Gre iner chinenbau . . . . . +. - i Eee, r 
u K revenbroich soe WSS i . | 121,50 | 122,90 | + 1,40 
Hamburger Elektricitátswerke . 150,25 | 150,10 | — 0,15 Humboldt, Maschi bar 2 11675 | 11550 || — 1.25 
Niederschlesische Elektricitätswerke 126,25 | 131,25 | + 5,00 S a A A ar y , | ge 
chulz & Knaudt . e, S . . . | 138,00 | 138,50 | + 0,50 
Petersburger elektrische Beleuchtung . || 129,00 | 130,50 || + 1,50 Seiffert & Co.. Berli 134,25 | 134,90 || + 0,65 
Schlesische Elektricitáts- und Gas- Ss Kee Sigg á z 5 
gesellschaft A 2220.20.) 174,75 | 175,00 | + 0,25 . . 
Dessauer Gasgesellschaft DÉEN 175,00 | 177,75 | + 2,75 Metallindustrie. 
Deutsch-Atlantische Telegraphie . . . || 123,25 | 122,75 | — 0,50 || Adler-Werke . Ze - + || 403,90 | 406,60 | + 2,70 
Deutsch-Südamericanische Telegraphie 109,10 | 109,80 | + 0,70 Aluminium-Industrie . : . | 268,30 | 277,00 | + 8,70 
Deutsche ee oes sass eege e Metallindustrie le. . 134,80 134,75 — 0,05 
schaft e, A . 166,00 | 166,50 || + 0,50 elmische Metallwaren : E = SZ 
Allgemeine Deutsche Kleinbahnen . . | 123,50 | 127,60 | + 4,10 
Elektrische Hochbahn, Berlin... . 130,00 | 130,00 — Hiittenwerke, Walzwerke. | 
Gr. Berliner Strassenbahn . 161,60 | 162,75 | + 1,72 || Annener Gussstahl-Industrie . . . | 128,75 | 126,00 | — 2,75 
Hamburger Bahnen . . - 174,30 | 175,75 || + 1,45 || Bismarck-Hütte .. . «| 161,25 | 157,00 | + 5,75 
Siemens Elektrische Betriebe . . 117,90 | 118,40 | + 0,50 || Bochumer Gussstahl-Industrie. .. .. 222,50 | 220,60 | — 1,90 
Süddeutsche Eisenbahngesellschaft . 127,00 | 128,00 || + 1,00 || Mannesmannröhrenwerke FE | 207,90 | 205,50 || — 2,40 
Seene he Firmen. SE = © < KK AE 
Accumulatorenfabrik A.-G., Hagen. . || 355,00 | 357,00 || + 2,00 Rote Erde. er i ! 15,75 16,60 + 0,85 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft . || 241,10 | 240,30 || — 0,80 || Wilhelmshütte . . Fa a 86,30 85,— || — 1,30 
Bean ease’ on ne Es KE Wittener Gussstahlwerke . . . | 202,50 | 199,90 | — 2,60 
Deutsche Kabelwerke 131,25 | 129,50 | — 1,75 Bobo | | 
Electra, Dresden . ' ' 104,25 103,60 — 0,65 Harkort Bergbau : | 184,00 | 194,00 || + 10,00 
Felten «€ Guilleaume . 143,25 | 143,80 [| + 0,55 H Bergb | 191.90 189, op | — 1.15 
Hackethal, Draht- und Kabelwerke 184,75 | 184,00 | — 0,75 || *8rpener Bergbau . i , | : 
Küppersbusch . 210,50 | 210,25 | — 0,25 | | 
Lahmeyer & Co.. 120,10 | 122,90 | + 2,80 Gasmotoren-, Locomotiv- und 
Dr. Paul Meyer 115,40 | 115,40 | — sonstige Specialfirmen. 
Mix & Genest 38,50 37,00 || — 1,50 || Daimler Gasmotoren . . 337,50 | 348,50 | + 11,00 
Planiawerke . . 254,50 | 253,00 || — 1,50 || Deutsche Gasglühlichtges. (Auer) | 481,00 | 483,00 | + 2,00 
Hermann Poge, Elektricitiitswerke 114,00 | 114,00 — Dresdener Gasmotoren ae 139,75 | 137,25 | — 2,50 
Schuckert ee 151,00 | 149,30 || — 1,70 || Egestorff, Hanomag ; 303,00 | 312,00 | + 9,00 
Siemens & Halske . SC oe 215,10 | 214,00 || — 1,10 || Gasmotorenfabrik Deutz . . . . . 132,00 | 132,00 — 
Telephon S. Berliner ........ 187,50 | 186,5 1,00 [| Hartmann Maschinenfabrik . 140,50 | 140,00 | — 0,50 
A O E Körting, Elektrizitätswerke . . . . . | 122,00 | 121,75 || — 0,25 
S . Linke-Hofímann, EEN . . | 284,00 288,00 | + 4,00 
Chemnitzer Werkzeugmaschinenfabrik 63,00 60,25 | — 2,75 || Orenstein & Koppel... . 177,00 | 175,50 | — 1,50 
Deutsche Waffen- u. Munitionsfabrik . || 612,00 | 622,00 | + 10,00 || Julius Pintsch . . . . . . . 153,00 | 151,60 || — 2,00 


* Kupfer - Termin - Bórse Hamburg. Die Notierungen waren 
wie Wl E 


Termine Am 1. September 1913 || Am 5, September 1913 
Brief | Geld | Bezahlt || Brief | Geld | Bezahlt 


September 1913 | 143 — 146 1, | 146 — 
October 1913 |143 4] 143 = 146 |14534| 145% 
November 1913 |143 2 |1434] 143% (146 [14554] 145%, 
December 1913 {143 ~ |143 — 146 [145 34] 146-454, 
Januar 1914 143 Y |143 — 145 34/145 Y, ay 
Februar 1914 1143 141143 — 1145 34}145 % | 145y%— 
Marz 1914 143 4, [143 2 145 11145 1 145% 
April 1914 143 4, |143 — 1453, |145 í% 

Mai 1914 143 4, |143 143 145 34 |145 % | 145% 
Juni 1914 143 4, |143 — 1145 1% [145 % |1451,- 
Juli 1914 143 4, [143 Y — 115% l115 4] — 
August 1914 1431, | 143 1% er 1454, 11454, | 145% 


Tendenz: Stetig. 


Gleich bei Beginn der Woche meldete sich der Consum in um- 
fangreicher Weise als Käufer , so dass unser Markt mit stetigen und 
steigenden Coursen eröffnete. Diese Courssteigerung, die bis Mittwoch 
etwa 3 Mk. für 100 kg ausmachte, wurde jedoch am folgenden Tage 
unterbrochen durch Angebote in Ele ktrolydkupfer, so dass wir am 
Donnerstag eine Courseinbusse von etwa 1 Mk. zu verzeichnen hatten. 
Immerhin ist, wir haben dies schon wiederholt betont, die innere Heftig- 
keit des Artike ls unbestreitbar; wenn auch vorübergehend kleine 
Reprisen stattfinden werden, so ist doch mit Bestinimtheit eine weitere 
Aufwärtsbewegung zu erwarten. Es kommt noch hinzu, dass der 
Streik in den nordamericanischen Kupferininen unbedingt eine Ab- 
an der Vorräte herbeiführen wird und damit auch eine Steigerung 
der P ! 

Wie eh un ganzen das Geschäft gelitten hat, ze igt die Statistik 
der Maklerbank, die bis Ende August 1913 an Verkaufscontracten in 


Tendenz: Fest. 


Ha 
AE TA EE 


Standard- Rupie 149 060 t verbuchte gegen 199950 t bis Ende 
August 1912, also 50 890 t weniger. In diesen Zahlen spiegelt sich 
deutlich nicht nur der Rückgang des Termingeschäftes, sondern, 
durch diesen veranlasst, auch der Rückgang des Effectivgeschäftes 
wieder. Es steht aber zu hoffen, dass in den letzten 4 Monaten dieses 
Jahres das Geschäft einen guten Aufschwung nehmen wird, denn 
über ll, nach Bezndigung der Kriegswirren regt sich die Unter- 
nehmungslust. 

New York meldet, dass dort Elektrolyd zu 161% Cts. seitens der 
Calumet and Hacla Co. angeboten wird und zu diesen Preisen Käufer 
findet. Ferner, dass der Streik in den Kupferminen nicht nur unver- 
mindert fortdauert, sondern noch an Heftigkeit zunimmt. Der 
Kupferexport der abgelaufenen Woche betrug 8067 t gegen 7347 ı 
der Vorwoche. 

Wir schliessen 5ei lebhaftem Geschäft mit einer Avance von 
3—31, Mk. per 100 kg gegen Schluss der Vorwoche. — W. R 


* Der Kupferzuschlag, den die Mitglieder des V. F. I. L. vom 
Montag, den 5. September ab berechnen, betrágt Mk. 2,00 pro qmm 
Kupferquerschnitt und 1000 m Lange. 


Létzinn-Notierungen von A. Meyer, Hiittenwerk, Berlin-Tempelhof. 
Preise vom 5. September 1913. 


Zur Lieferung per sofort in 3 Mon. 


Lötzinn mit garantiert 50 % Zinngehalt M. 218 M. 217 
„ 99 A9 45 % „ „ 201 >> 200 
39 99 99 40 yA 99 „ 184 99 183 
99 „ 29 35 % „ 99 167 >? 166 
„ 99 „ 33 ECH „ „ 161 Sp 160 
„ „ „ 3 % „ 32 151 39 150 


Die Preise verstehen sich per 100’kg frei Bertin, gegen 
netto Casse, unter Garantie der angegebenen Ziyngebalte. 
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Berechnung eines Anlassers fiir Gleichstrom. 
Conrad Iránys. 


Die richtige, fachgemässe Dimensionierung des Anlass- 
widerstandes und seiner einzelnen Stufen wird häufig genug, 
besonders bei kleinen und mittleren Motoren, noch sehr ober- 
flächlich gehandhabt, und es kann nicht genug darauf hinge- 
wiesen werden, dass ein solches Vorgehen in vielen Fällen 
sehr wesentlich die Lebensdauer des Motors beeinträchtigt, 
wenn es nicht überhaupt nach kurzer Betriebszeit schwere 
Havarien an Anker, Magnetwicklung, Bürsten und Collector 
nach sich zieht. Es liegt aber auch im Interesse vieler Be- 
triebe, zum Beispiel beim Antrieb von Arbeitsmaschinen, 
Transmissionen, Webstühlen etc. jeden ruckweisen Anlauf, 
jede stufenförmige Beschleunigung, wie er nur bei unrichtiger 
Dimensionierung des Anlasswiderstandes auftritt, unbedingt 
zu vermeiden. 

Im folgenden ist eine einfach gehaltene Ableitung der 
wichtigsten Grundformeln zur praktischen Berechnung des 
Anlasswiderstandes und seiner Abstufung gegeben. 

Dabei bedeutet: 

E = die Spannung, an welcher der Motor liegt, 

E; = die gegenelektromotorische Kraft, die der Umlauf 
des Motors erzeugt, 

Ja = den Ankerstrom bei normaler Tourenzahl, 

J? = den Ankerstrom im Moment des Anlaufes, 

W, = den Ankerwiderstand, 

Wm = den Magnetspulenwiderstand, 

L = den ganzen Anlasswiderstand, 

r = eine Anlassstufe, 

c = die Stufenanzahl, 

® = die Kraftlinienzahl pro Polpaar des Motors, 

p = die Polpaaranzahl des Motors, 

a = die Ankerstromzweigpaarzahl des Ankers, 

N = die Leiterzahl, 

n ss den elektrischen Wirkungsgrad des Motors. 

Im Moment des Anlaufes, d. h. des Stromeinschaltens, 
befindet sich der Motor in Ruhe, die Tourenzahl n = 6. 
und da 


.E. 10-8 Volt (1) 


ist folglich auch 
Ez = @. 
Der Ankerstrom eines Motors wird nach der bekannten 
Formel s 
1-2 2) 
bestimmt. 


Hierbei ist W fir Hauptstrom- und Compoundmotoren, 
W = Wa + Wm für Nebenschlussmotoren W = W,- 
Da im Moment des Anlaufs E, = € ist, so wird der 
Anlaufstrom 
E—e E 


O A 

J wW W (3) 

E, ist, wenn der Motor mit normaler Tourenzahl läuft, 
vom elektrischen Wirkungsgrad y des oe abhängig 


y = (F 100) Dia 


Für grössere Motoren beträgt der elektrische Wirkungs- 
grad 95—97 %, für kleinere 93—93 %. Nehmen wir den 
elektrischen Wirkungsgrad eines Motors mit 96 % an, so 
ist J, der Ankerstrom dieses Motors: 

100 E — 96 E 
J.= 100 = 0,04 E 
qa W W ` 

Der Anlaufstrom J° dieses Motors ist daher nach 
Gleichung 3 berechnet, 25 mal so gross als der normale 
Ankerstrom, eine Stromstárke, die den Anker verbrennen 
und den Motor sofort ausser Betrieb setzen wiirde. Die 
Anlaufstromstärke ist also gänzlich unzulässig, und man 
muss daher trachten, seine Grösse auf ein Maass zu reduzieren, 
das der Motoranker während der kurzen Zeit des Anlassens 
verträgt, ohne Schaden zu leiden. Wie die Gleichung 3 zeigt, 
lässt sich am einfachsten eine solche Reducierung des Stromes 
J° im Moment des Anlaufs erzielen, wenn man den Wider- 
stand W um eine Widerstandsgrösse L vermehrt, die den 
gesamten Anlasswiderstand darstellt. 
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Der Wert von J% kann bei normal gekihlten offenen 
Motoren, gutentworfener, moderner Bauart, einen Wert von 
1,5—2,5 J, erhalten, da die Erwärmung des Ankers J°? W 
nur kurze Zeitintervalle andauert. Wesentlich ist die Wahl 
des Stromes J? zunächst von den Abmessungen der Bürsten 
begrenzt, da er die Funkungsgrenze nicht überschreiten darf. 
Für Motoren geschlossener Bauart, Bahnmotoren, Bergwerks- 
und Pumpenmotoren, Motoren in chemischen Betrieben etc. 


1913 
Im ersten Momente ist nach Gleichung 4 ` 


fa Ki 


E a 
A A 
MA 
Der Motor setzt sich in Bewegung, und im Moment vor 
dem Ausschalten der 1. Stufe sinkt der Strom auf: J,, es hat 
sich eine gegenelektromotorische Kraft Eg, gebildet und 


Z= [E E Ez, 
wird im allgemeinen ein Anlaufstrom von 1,6 J, nicht wesent- Ja = WALL" „ 6) 
lich überschritten: Besonders bei Bahnmotoren darf unter Nach dem Ausschalten der 1. Widerstandsstufe steigt de 
Beriicksichtigung einer erlaubten Beschleunigung des Wagens, | Strom momentan auf den:Wert ` MENG 
die jedenfalls bei der Inbewegungssetzung desselben nicht sa EE Pas Bae 
von den Fahrgásten als heftiger Stoss empfunden werden [ 3. Bi... % a (7 
darf, die maximale Anfahrstromstárke diese Grenze nicht | . a. E WHr), ee 
überschreiten. Andrerseits ist es auch nicht ratsam, den |. Dieser Vorgang wiederholt sich nun 


Strom J, zu niedrig anzusetzen, da sonst der Motor zu lange 
bis zur Erreichung der normalen Tourenzahl braucht, aridrer- 


seits die Stufenzahl und Contactzahl des Anlasswiderstandes 
zu gross wird. 


von Stufe zu Stufe, 
bis der ganze Anlasswiderstand L ausgeschaltet ist. und der 
Strom ‘seinen normalen: Wert J, dauernd beibehält. 
Die Phase vor und nach dem Ausschalte 


au 1 de n der 2. Wider- 
standsstufe stellt sich dar durch ~ > => es 
Den Anlasswiderstand L findet man, wenn man 1.222 E — Eg, e 
Jo S (W + L — r) | es 
J, = J? = E — Be 
setzt, dann ist 


| EHS und so fort (9) 
| Der Vorgang beim Ausschalten der letzten Stufe ist 
“WEL ` a) | o | 


ke a oa 
oder ee er a E A (10) 
E—E E—E | | 
dä = k E 0 — go SE ch : 
f J ae a o (11) 
un Und schliesslich im wiedererreichten stationáren Zustand 
Lo E A W = — 100W o W Gleichung 2 
ee wee 7 _E—E, 
k (1 20) 100k (1 EN J, = Se 
setzt man ferner | 


Setzt man wie oben 
Jo 


ven 


les | 
und dividiert Gleichung 7 durch Gleichung 6, so erhält man 


Buch, 
Löst man diese Gleichung nach r, auf, so ist 


MA 100 —n= 


-80 ist | | l 
= 100W —k -a W 100 —k-a F 
p= OW Tee aw (M) (5) 


d 
Stellen wir in diese Gleichung 5 angenommene Gróssen 
für a und k ein bei y = 96 % und E = 100 Volt, so ist ` 


=z und a= 100—96 = 4, 


es würde dann also ` a: Hy 
L=W >) =11,5W. : 


Um also den Anlasswiderstand zu bestimmen, genügt 
es, den Widerstand W genau zu kennen; die Grössen a und k 
können, insofern sie nicht schon in vorhinein genau bestimmt 
sind, mit genügender Genauigkeit angenommen werden. 
| Der ganze Widerstand L darf nur im ersten Moment 
‘des Anlassens eingeschaltet sein, denn mit der erfolgten Be- 
wegung des Motors macht sich eine wachsende Tourenzahl n 
und mit ihr nach Gleichung 1 cine wachsende gegenelcktro- 
motorische Kraft E, geltend, die ein Sinken des Anlauf- 
stromes nach Gleichung 2 zur Folge hat. | 
Wollte man den Anlaufstrom J% constant halten, 89. 
miisste man den Widerstand Lim gleichen Maasse vermindern, ' 
als die Tourenzahl des Motors zunimmt, also ungefähr der 
Beschleunigungscurve des Motors folgend. Eine solche 
eonstante Aenderung von L lässt sich praktisch nicht gut 
durchführen, vielmehr kommt allgemein ein stufenweise 
abschaltbarer Widerstand zur Anwendung. Im Zeitintervall 
von Stufe zu Stufe lässt man den Strom auf einen Wert 
sinken. dem meistens der Ankerstrom bei normaler Touren- 
zahl J, entspricht. Dadurch erhält man eine brauchbare 
Stufenzahl und verhindert cin zu starkes Fallen des Dreh- 
momentes, das ja besonders beim Anlauf in Frage kommt. | ` 


n= E > u 
ebenso findet man durch Gleichung 8 und 9 


k— 1 
r, = (W + L—r,) k d 


setzt man den erhaltenen Ausdruck für r, ein, so ist schliesslich 


k—i r 
ps DÉI +) —_-=7 


und 


i-k (13) 
| | a 
Man findet also die nächstkleinere Widerstandsstufe at 
der vorhergehenden, indem man diese durch k dividiert 
Der Anlasswiderstand L ist nach Gleichung 5 bestimmt 
und nun rechnet man r, und soviele folgende Stufen a 
als der Summe L entspricht. Aus praktischen Gründen SI 
die einzelnen Stufen entsprechend abzurunden. ` ` | 
Die Stufenzahl lässt sich aber auch im vorhinein ET 
rechnerisch festlegen, und zwar stellt sich bei genauer! 
Betrachtung 2 als Summe einer geometrischen Reihe a 
deren einzelne Glieder die Stufenwiderstände r, Ta ete. S 


» L=rn +r, Ha tiu 
Da: Ä | 
Bi TE Tr, =T; `k, r} =r sk ete., 
ist auch 


D Ty Ge Pu 
L=n+7 ae ty 
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a 


Daraus ergiebt sich 


1 lo—1 
pl 


ro lässt sich auf gleiche Weise wie oben r, und r, mit | 


Hilfe der Gleichungen 10 und 11 bestimmen, und wenn man 
dann die erhaltene Gleichung nach c auflöst, erhält man 
| W+L 
W 
| = log kK. (15) 
‘Hiermit sind nun die wichtigsten Formeln für die Be- 
rechnung eines Anlasswiderstandes bestimmt, und zwar zu- 
sammenfassend 


log 


L=W (==) (I) 
k— 1 e | 
r, = (W + L). ae | (11) 
nf bk (IM) 
Pa rh 
W-+L 
log "e | 
"ek (IV) 


Beispiel: 
Wie oben sei der elektrische Wirkungsgrad eines Motors 
1, = 96 %, ferner sei k = 1,5 angenommen und W = 0,5 Q 
der Widerstand des Ankers und der Magnetspulen eines 


Hauptstrommotors. 
= Dann ist | 
100 —k-a) . 94 e 
e, e Mee -_— = w 7 
| L w( GC ) 0,5 Tas 1,85 Q 
und | 
WEE 
log —— 
2 W  _ log 16,66 _ 
ee eee EE 


r, aus Formel II berechnet 


ergiebt sich zu r, = 2,77 Q, abgerundet 2,8 Q 
r..aus Formel III berechnet o | 
ergiebt sich zu r, = 1,8 Q 3» 1,8 Q 

e | r, = 1,23 Q a 1,25 Q 

r; = 0,82 Q 39 0,8 62 

| = 0,55 Q 9 0,55 O 

% = 0,37 Q 29 0,4 Q 

r, = 0,25 Q | 0,25 Q 


33 
. L = 7,84 Qy abger. L = 7,85 Q. 
e, Die gefundenen Gleichungen ergeben recht brauchbare 
Werte. ` ` | ' 
Hat man L und r, gefunden, so lassen sich die folgenden 
Stufen sehr leicht mit Hilfe des Rechenschiebers bestimmen, 


indem man den 6 Strich. des Schiebers auf den Wert S der 


oberen Teilung einstellt und nun zum Wert vonr, am Schieber 


den Wert von r, auf der oberen Teilung und so fort abliest. 
.. Sehr einfach lassen sich die einzelnen Anlassstufen 
mittels graphischer Methode finden, wenn, wie friiher, der 
Motorwiderstand W und die beiden Grenzstromstárken Ja 
und J° gegeben sind, und der Widerstand L nach der Formel I 
berechnet worden ist. | | 
Der Construction Fig. 1 sind die angenommenen Werte 


unseres Beispiels zugrunde gelegt. Liegt ferner der Motor 


an einer Spannung von 100 Volt, so ist bei y = 96%, 


E, = 96 Volt und : 
RB A 
e W 705 


J? = 1,5 Ja = 12 Amp. 


= H Amp. 


D 


beiden ähnlichen Dreiecken Aoabee Aeed, Daraus folgt 


LR D 
Ja  W+L—r,’ 
und wenn man diese Gleichung nach r, auflöst, 
| | k—1 
r, = (W + L) e (11) 


die Grundgleichung. 


Die gefundenen Werte der Anlassstufen weichen nur 


wenig von den gerechneten ab, und auch diese Fehler lassen 


sich bei Anwendung eines grósseren Maassstabes vermeiden. 


Fig. 1. 


Oft pflegt man, um vor dem eigentlichen Anlassen den. 
Motor in den Lagern zu lockern und so seinen Widerstand zu 
verringern, dem Anlasser Widerstandsstufen vorzubauen, 
die ein allmähliches Ansteigen des Stromes gewährleisten. 
Die starkgezogene Linie in Fig. 1 giebt dann den Strom- 


verlauf an, und besonders das Sinken und Steigen des Stromes, 
wie es die Gleichungen 6—11 ausdrücken, lässt sich leicht 
beobachten. o | 

Den Strom J,° findet man nach Gleichung 4. 


Jon E 
ree W+L+x 


wenn X, den Widerstand der ersten Vorstufe bedeutet, 


Man kann so nach Belieben mehrere Vorstufen anordnen. 


Will man den Anlasswiderstand gleichzeitig als Regulier- 


widerstand verwenden, wie das öfters bei kleinen Motoren 
der Fall ist, so nimmt man den Wert k möglichst klein an,- 


um eine entsprechende Stufenzahl zu erhalten. Strassen- 
bahnmotoren erhalten eigene Anfahr- und Regulierstufen, 


welch: letztere dann im Verein mit der regulierbaren unter-. 


teilten Magnetwicklung die Geschwindigkeit des -Wage 
nach oben und unten variieren lassen. `- | Ä 


Welche Fähigkeiten und Kenntnisse muss ein Unternehmer besitzen, wenn er erfolgreich wirken will. 


` Manche Leute glauben, ein Unternehmer müsse haupt- 
sächlich technische Kenntnisse besitzen, wenn er mit Erfolg 
tätig sein wolle. Andere wiederum sind der Meinung, die 
kaufmännischen seien vor allen anderen nötig. Ein nicht 
unbeträchtlicher Teil unserer Volksgenossen vertritt die 


Ansicht, es genüge, wenn der Unternehmer es nur verstehe, 
sich die passenden 'Leute herauszusuchen und sie mit der 
Leitung seines Betriebes beauftrage, er selber brauche vom 
Betrieb nicht viel zu verstehen. 

Um uns gegen etwaige Missdeutungen-zu schützen, sei 


Die Richtigkeit dieser Darstellung ergiebt sich aus den. 
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gleich von vornherein betont, dass damit noch kein durch- 
schlagender Beweis fiir die technischen oder kaufmánnischen 
Fähigkeiten und Kenntnisse erbracht ist, wenn es einzelnen 
Unternehmern gelungen ist, nur mit kaufmännischem oder 
technischem Können in die Höhe zu kommen. Ebenso ver- 
hält es sich mit den Unternehmern, die ihren Erfolg nur 
ihrem Talent, die fähigsten Leute an die Spitze ihres Betriebes 
zu berufen, zu verdanken haben. Wir haben die Regel hier 
im Auge und nicht die Ausnahme. Bei alledem ist aber zu 
beachten, dass es auch die Unternehmer, die nur eine der 
drei genannten Eigenschaften ihr eigen nennen und doch 
erfolgreich tätig waren, es oft noch viel weiter gebracht haben 
würden, wenn sie auch über die andere oder die beiden 
anderen hätten verfügen können. 


Im einzelnen ist es für alle Unternehmer von hohem 
Wert, wenn sie Menschenkenner und mit den Fragen unserer 
Sozialpolitik vertraut sind. Die Unkenntnis unserer modernen 
Arbeiterbewegung in ihrer verschiedenen Gestaltung hat 
schon manchem Unternehmer geschadet. Vor allem muss 
ein Unternehmer etwas riskieren können, er muss (wie man 
es populär ausdrückt) Unternehmungsgeist besitzen. Dazu 
müssen Energie und Charaktereigenschaften kommen. Und 
ohne Rücksichtslosigkeit (es klingt hart, ist aber wahr) geht 
es unter Umständen nicht ab. Werner Siemens soll häufig 
darüber geklagt haben, dass er allzu gutmütig sei; ihm 
fehlte nach seiner Meinung die consequente, unnachsichtige 
Strenge zum Leiter grosser Unternehmungen. Man mag von 
dieser Selbstbeurteilung halten, was man will, soviel scheint 
aber doch daraus hervorzugehen, dass Werner Siemens einen 
unbeugsamen Willen für den Unternehmer als unbedingt 
erforderlich ansah. Prof. Pohle (Lehrer an der Academie 
für Social-und Handelswissenschaften in Frankfurt a. M.), 
der in der Gehestiftung zu Dresden einen Vortrag über den 
Unternehmerstand hielt, führte in diesem Zusammenhange 
aus, dass z. B. Hans Siemens an derselben Stelle, an der 
sein Bruder Friedrich von Siemens später mit so grossem 
Erfolge ein grosses Unternehmen errichtete, kläglich Schiff- 
bruch litt, und dass dies ohne Zweifel damit zusammen- 
hänge, dass ihm die technischen, insbesondere die er- 
finderischen Gaben des Friedrich gefehlt hätten, ferner auch 
damit, dass Hans nicht die Energie besessen hätte, den 
Betrieb so rücksichtslos umzugestalten, wie dies im Interesse 
des Betriebes notwendig gewesen wäre, und wie es später 
Friedrich bei der Uebernahme der Glasfabrik seiner Brüder 
in Döhlen bei Dresden getan hätte. Hans Siemens war, wie 
das Thünenarchiv berichtet, zu bequem und achtete nicht 
genug darauf, dass jeder Arbeiter das Möglichste leistete. 
Zu der Frage nun, ob technische oder kaufmännische Kennt- 
nisse und Erfahrungen für den Unternehmer wichtiger seien, 
möchten wir folgendes ausführen. 


Mit Pohle sind wir der Ansicht, dass für den Unter- 
nehmer, der erfolgreich tätig sein will, technische und kauf- 
männische Kenntnisse und Erfahrungen gleich notwendig 
sind. Will er den Betrieb sachgemäss leiten, so musa er für 
die Zufuhr des Rohstoffes und für die Gewinnung und 
Sicherung des Absatzgebiets kaufmännische Qualitäten be- 
sitzen, im inneren Betrieb muss er die Technik beherrschen. 
Den besten Beweis für diese Behauptung liefern Ingenieure 
und Techniker, die, mit Specialkenntnissen gut ausgerüstet, 
es doch auch noch für notwendig hielten, sich kaufmännische 
Kenntnisse anzueignen. In einer kürzlich veröffentlichten 
kleinen Autobiographie hebt Dr. ing. Ernst Körting mit 
Nachdruck hervor, wie wichtig für ihn die Tätigkeit auf dem 
` technischen Bureau des gewandten Geschäftsmannes Alex. 
Friesemann in Wien gewesen sei, nachdem er seine technischen 
Studien beendet gehabt hatte. Wörtlich schreibt er: ,,Pecu- 
niär trug mir die Stelle fast nichts ein, aber gelernt habe ich 
dort alles, was ich in meinen späteren Jahren an Geschäfts- 
kenntnissen gebrauchte, um die technischen Kenntnisse in 
weitgehendem Maasse nutzbringend zu verwenden.“ Ein 
anderer Unternehmer (Adolf Knaudt, der den deutschen 
Landkesselbau erheblich gefördert hat) berichtet, dass er 
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bei jeder Gelegenheit ausgesprochen habe, dass ohne seinen 
kaufmännischen Teilhaber Schulz die Firma Schulz, Knaudt 

& Co. schon längst nicht mehr bestehen würde. Bezeichnend 

ist, was dieser erfolgreiche Geschäftsmann über viele seiner 
Geschäftsfreunde, die nicht voran kommen konnten, zu 
sagen pflegte: „Die Leute waren gute Techniker, sie haben 
aber nicht eingesehen, dass zur Nutzbarmachung ihrer 
Technik auch der Kaufmann nötig ist. Sie haben nicht be- 
griffen, dass, wenn man als Techniker keine kaufmännischen 
Talente hat, man sich jemand, der diese Talente hat, zur 
Seite stellen muss.‘ Diesen Ausführungen pflichtet auch 
Pohle (in seiner Schrift: Der Unternehmerstand, B. G. 
Teubner, Leipzig und Dresden, 1910) bei. In etwas anderer 
Form, wie mr dies in der Einleitung getan haben, sagt er: 
„Von Ingenieurunternehmern, die diese Regel (Knaudt’sche) 
nicht beachtet haben, darf man wohl mit Recht annehmen, 
dass, auch wenn sie Erfolg gehabt hätten, sie es hätten 
doch noch weiter bringen können, wenn sie nicht so ein- 
seitige Techniker gewesen wären.“ Auch folgendes beweist, 
dass es durchaus nötig ist, einen Betrieb mit kaufmännischem 
Geist zu leiten, wenn ein grösserer Erfolg erzielt werden soll. 
Otto H. Müeller, der Biograph des amerikanischen Ingenieurs 
Henry Rossiter-Worthington, berichtet uns über diesen 
Unternehmer folgendes: ‚Sein ganzes Wesen war so reel, 
dass er das Interesse seiner Kunden über sein eigenes stellte 
und wiederholt Aufträge ablehnte, die ihm nicht im Interesse 
der Kunden zu liegen schienen. Seine Zahlungen erledigte 
er mit einer sprichwörtlich gewordenen Pünktlichkeit. Jeder 
Reclame abhold, betrieb er kaum die gewöhnlichsten Ge- 
schäftsanzeigen, und selbst in seinen Catalogen duldete er 
nicht die leisesten Uebertreibungen. Diese grossen mensch- 
lichen Eigenschaften sind leider Mängel vom Standpunkt 
des modernen Geschäftsmannes, namentlich des amerikani- 
schen, und das mag wohl der Grund sein, dass Worthingtons 
Landsleute ihm kein langes Gedächtnis bewahrt haben. 
Er hinterliess seine Fabrik mit etwa 250 Arbeitern besetzt 
und in einer Leistungsfähigkeit von etwa 100 Pumpmaschinen 
jährlich. Seinen Nachfolgern wurde es nicht schwer, hieraus 
in kurzer Zeit ein Weltgeschäft zu machen.“ Hieran sehen 
wir, dass es die kaufmännischen Erfahrungen waren, die 
sich Worthington nicht zunutze machte und daher auch 
keine grossen Erfolge erzielte; seine Nachfolger aber, die 
kaufmännische Fähigkeiten besassen und diese anwandten. 
vétdankten ihnen ihren Weltruf. 


Was von dem einseitig technisch gebildeten Unter- 
nehmer gilt, das kann man mutatis mutandis auch auf die 
einseitig gebildeten kaufmännischen Unternehmer anwenden. 
Sombart (Lehrer an der Handelshochschule Berlin) befindet 
sich mit seiner Annahme: technische Kenntnisse seien für 
einen Unternehmer unerheblich, in einem grossen Irrtum. 
Wenn man bedenkt, dass der Unternehmer unausgesetzt auf 
die Verringerung der Selbstkosten bedacht sein muss, um 
der Concurrenz erfolgreich standhalten zu können, so erscheint 
die Sache in einem anderen Licht, wie sie Sombart ansieht. 
Da ein Unternehmen auf die Dauer nur erfolgreich betrieben 
werden kann, wenn es einen entsprechenden Gewinn abwirft. 
so bleibt dem Unternehmer bei rückläufiger Conjunctur 
(falls nicht durch Verbesserungen der Betriebseinrichtungen 
an Gestehungskosten gespart werden kann) nichts andere: 
übrig, als die Löhne herabzusetzen. Dem schon citierten 
Fr. Siemens war es in den Krisenjahren 1875—1877 nur 
durch Herabdrückung der Selbstkosten von einem Jahr zum 
andern möglich, einen Gewinn herauszuwirtschaften. Wie 
im Thünenarchiv näher ausgeführt ist, standen im folgenden 
Jahr dieser Periode die Preise immer da, wo im vorher- 
gehenden Jahr die Gestehungskosten gestanden hatten. E: 
gehört nicht viel dazu, um zu erkennen, dass nur der an 
Gestehungskosten sparen kann, der etwas von der Technik 
versteht. 


So ergiebt sich denn, dass zum erfolgreichen Betrieb 
eines Unternehmens beides: technische und kaufmännische 
Qualitäten gehören. Was aber dann; wenn die geforderten 


Kigenschaften nicht beisammen sind, wenn eine Person nur 
technisch, eine andere aber nur kaufmännisch begabt ist ? 
Die Frage ist und wird noch fortwáhrend in der Weise be- 
antwortet, dass beide zusammengehen, um gemeinschaftlich 
ein Unternehmen zu betreiben. Aus diesem von Techniker 
und Kaufmann (wie wir es kurz bezeichnen wollen) geleiteten 
Unternehmen haben sich verschiedene gesellschaftliche Unter- 
nehmungsformen herausgebildet, von denen die offene 
Handelsgesellschaft die bekannteste ist. Hier tritt sehr 
häufig zum Techniker und Kaufmann noch der Capitalist 
hinzu. Ein solches Handinhandarbeiten von Personen ver- 
schiedener Berufe ist gegenwärtig zu einer hohen Blüte ge- 
langt und noch ständig im Wachsen begriffen. So steht 
beispielsweise (nach Pohle) an der Spitze der Allgemeinen 
Elektricitátsgesellschaft ein Vorstand, der sich aus drei 
Ingenieuren und drei Kaufleuten zusammensetzt, und ebenso 
steht wieder an der Spitze der örtlichen Verwaltung, die jede 
einzelne zu diesem Riesenunternehmen gehörige Fabrik be- 
sitzt, ein Ingenieur und ein Kaufmann. Damit wird übrigens 
nur das Vorbild nachgeahmt, das schon der Vater der 
modernen Ingenieurkunst, James Watt, gegeben hatte, als 
er sich mit dem Kaufmann Matthew Boulton, dessen Lei- 
stungen Watt sehr hoch einschätzte, und ohne dessen zähe 
Beharrlichkeit und Opferwilligkeit er auch niemals sein Ziel 
erreicht hätte, zur Begründung der ersten Dampfmaschinen- 
fabrik verband. 

Ein Unterschied ist aber unter den Unternehmern selber 
vorhanden. In der Industrie springt die technische Tätigkeit 
des Unternehmens nicht so in die Augen wie bei den Unter- 
nehmern anderer Art. Diese Tatsache findet darin ihre Er- 
klärung, dass nach der Gründung des Unternehmens (bei 
dieser ist hauptsächlich technisches Können notwendig) die 
kaufmännische Tätigkeit mehr hervortritt. Sie muss jahraus, 
jahrein immer wieder von neuem und fast auch in demselben 
Umfang geleistet werden. Pohle (einer der Nationalöconomen, 
die den Unternehmer nicht ethisch werten, sondern, wie 
sichs gehört, rein wirtschaftlich) charakterisiert die in- 
dustrielle Unternehmertätigkeit etwa so: Hat der Unter- 
nehmer seine Aufgabe als Techniker und Betriebsorganisator 
richtig gelöst, so muss sich das darin zeigen, dass der 
Organismus, den er geschaffen hat, auch ohne ihn weiter- 
arbeiten kann, dass er selber, sobald die Einrichtungszeit 
vorüber ist, sich von seinem Werke mehr oder weniger 
zurückziehen und seine Ueberwachung und Leitung in ge- 
wissem Umfang an andere übertragen kann, dass er selber 
bis zu einem gewissen Grad überflüssig wird. Der Unter- 
nehmer gleicht in dieser Beziehung dem Erfinder. Wie die 
Maschine, wenn sie einmal erfunden und in allen ihren Teilen 
richtig construiert ist, den Erfinder nicht mehr braucht, 
so braucht die gut organisierte Unternehmung für die Leitung 


des inneren Betriebs nach gewisser Zeit das persönliche 
Eingreifen des Unternehmers nicht mehr, wenn er sich 
selbstverständlich auch über alle Fragen der Betriebs- 
organisation die letzte Entscheidung vorbehalten wird. An 
dem Beispiel von Krupp zeigt dann dieser Autor, wie es 
möglich ist, diesen Betrieb allmählich immer unabhängiger 
vom Unternehmer zu machen. Ehrenberg (der viel, aber oft 
zu Unrecht angegriffene Professor für Nationalöconomie in 
Rostock) hat in seinem Werk: Grosse Vermögen (1. Band: 
Ihre Entstehung und Bedeutung) gerade diese Tatsache ge- 
bührend gewürdigt. Er sagt: „Krupp besass in hohem 
Maasse die seltene, für jeden Leiter eines Betriebes unschätz- 
bare Kunst, alle Arbeiten, für die er selber nicht mehr unbe- 
dingt nötig war, auf andere Schultern abzuwälzen, um den 
verbleibenden wichtigsten Teil desto besser bewältigen zu 
können. Deshalb errichtete er schon 1862 die Procura, eine 
Collectivvertretung von zunächst zwei Personen, die er all- 
mählich vermehrte, und an die er immer neue Teile der 
Betriebsleitung abgab, bis sie schliesslich bei seinem Tode 
ein Directorialcolleginm mit einem Vorsitzenden und sechs 
gleichberechtigten Ressortchefs bildete.“ Er fügt noch 
hinzu, dass Krupp für diese, wie überhaupt für alle wichtigeren 
Posten, ohne zu markten, die tüchtigsten Kräfte zu gewinnen 
bestrebt war. 

So sind wir denn wieder an unserem Ausgangspunkt 
angelangt. Kurz zusammengefasst ist das Ergebnis unserer 
Erörterungen: Kaufmännische Fähigkeiten und Kenntnisse 
sind für den Unternehmer ebenso wertvoll wie technische. 
Bei der einen Art der Betriebe ist mehr technisches, bei der 
andern mehr kaufmännisches Können erforderlich; nötig 
sind aber beide Fähigkeiten. Bei Betrieben, die fortwährend 
wachsen, muss der Unternehmer darauf bedacht sein, die 
fähigsten Leute zur Leitung des Betriebes mit heranzuziehen. 
Dies sollte er schon vor allem im Interesse des Betriebs tun, 
um sein Fortbestehen auch zu sichern, wenn er aus irgend- 
welchen Gründen verhindert ist, selber die Function der 
Leitung auszuüben. Damit ist auch schon gesagt, dass eben 
nur der Unternehmer, der selber den Betrieb ins Leben ge- 
rufen hat oder darin aufgewachsen ist (also mit allem ver- 
traut ist), imstande ist, die fähigsten Männer zur Leitung 
zu berufen. Selbst wenn aber die Fähigkeit, Leute mit den 
nötigen Eigenschaften an die Spitze eines Unternehmens zu 
stellen, Erfolge zeitigte, so wäre damit noch lange nicht 
bewiesen, dass technische und kaufmännische Bildung nicht 
erforderlich sind. Der Unternehmer wird erfolgreicher das 
Schlachtfeld der Concurrenz behaupten, der fähige Leute an 
der Spitze stehen hat, der aber selber auch in der Lage ist, 
das Gesamtunternehmen zu überschauen, um so im gegebenen 
Falle eingreifen zu können. 

F. B. 


Die Entwicklung des Hebemagneten (Lastmagneten). 
F. Wintermeyer. 
(Fortsetzung von Seite 388.) 


Das Heben und Transportieren von Lasten mittels 
Hebemagnete bietet, wie schon erwähnt, bedeutende Vor- 
züge, insbesondere solche wirtschaftlicher Art. Nur einen 
grossen Uebelstand weist das Arbeiten mit Hetemagneten 
auf. Dieser besteht darin, dass beim Anstossen der ma- 
gnetisch erfassten Gegenstände oder bei unbeabsichtigter 
Stromunterbrechung ein Abstürzen der angehobenen Last 
und damit eine schwere Gefährdung der umstehenden Per- 
sonen eintreten kann. 

Um eine solche Stromunterbrechung nach Möglichkeit 
zu vermeiden, sind daher die Stromzuführungsleitungen nicht 
als Freileitungen, sondern als im Erdboden verlegte Kabel 
zu wählen. Ausserdem sollten eingeschaltete Stromunter- 
brecher, wie Schaltkästen, Automaten oder Sicherungen 
ebenfalls tunlichst ausgeschlossen werden. 

In erster Linie erfolgt jedoch die Sicherung des Betriebes 
beim magnetischen Anheben und Transportieren durch be- 


sondere Sicherheitsbügel, Sicherheitszangen und dergl., die 
zuerst von der Deutschen Maschinenfabrik A.-G., Werk 
Wetter, angewendet worden und jetzt vielfach im Gebrauch 
sind. Diese Sicherheitsbügel oder dergl. wirken in der Weise, 
dass sie nach dem magnetischen Anheben der Last unter 
diese greifen und so ein Herabstürzen verhindern bzw. 
unschädlich machen. Die Sicherheitsbügel hängen bei der 
Ausführungsform, Fig. 10, an Zugorganen a und ihre nach 
einwärts gerichteten, sich kreuzenden Arme sind an einen 
senkrecht beweglichen Längsträger b durch Ketten ange- 
schlossen. An diesem Längsträger hängt auch der Lastmagnet 
mittels Ketten. Die Sicherheitsbügel öffnen sich, wenn der 
Träger b mit dem Magneten gesenkt wird und schliessen sich, 
wenn die genannten Teile bis zu einer gewissen Höhe gehoben 
sind. 

Die Sicherheitsbügel können ohne weiteres, wie leicht 
ersichtlich, auch als Tragbügel benutzt werden, wobei es 
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Fig. 11. 


Fig. 10. Fig. 12. 


nur nötig ist, während des Transportes durch Stromlos- 
machen des Magneten die Last auf dem Biigel abzulegen. 
Bei einer derartigen Einrichtung, bei der also ein Hebemagnet 
mit einem Tragorgan zusammenarbeitet, ist der Uebelstand 
vorhanden, dass die Tragfähigkeit des Magneten die gleiche 
wie die des Bügels sein muss. Um diesen Uebelstand zu be- 
seitigen, um also den Betrieb des magnetischen Anhebens 
und Transportierens wirtschaftlicher} zu gestalten, hat die 
Deutsche Maschinenfabrik A.-G., Werk Wetter, die in Fig. 1 
dargestellte Anordnung getroffen, die sich als überaus wert- 
voll herausgestellt hat und die vorbildlich für viele spätere 
Constructionen dieser Art geworden ist. Bei dieser An- 
ordnung beladet ein Magnet von geringer Tragfähigkeit 
durch häufiges Ein- und Ausschwingen einen Sammelbehälter 
mit einer beliebig grossen Last. Dies geschieht in der Weise, 
dass der Magnet, nachdem er die seiner Tragfähigkeit ent- 
sprechende Anzahl Gegenstände erfasst hat, angehoben wird, 
bis er der Öffnung des Sammelbehälters gegenübersteht. 
Alsdann wird er diesem zugeschwenkt, bis er über dessen 
Tragfläche sich befindet, so dass beim Unterbrechen des 
Magnetstromes die angehobenen Gegenstände in den Sammel- 
behälter hineinfallen. Sodann wird der Magnet wieder zu- 
rückgeschwenkt und das Spiel beginnt von neuem. 

Durch die Anordnung eines Sammelbehälters an einem 
Magnetkran wird es also ermöglicht, den Kran, ohne ihn 
häufiger verfahren zu müssen, bis auf ein seiner Tragfähigkeit 
entsprechendes Maass zu beladen und dann erst an seinen 
Bestimmungsort zu bewegen. Da hiermit also eine Ein- 
schränkung der Kranfahrten verbunden ist, so bedeutet 
die Anordnung eines Sammelbehälters eine Erhöhung der 
Wirtschaftlichkeit der Krananlage. Die Mittel zur Erzielung 
des Ein- und Ausschwingens des Lademagneten können 
natürlich mannigfacher Art sein. Das Ein- und Ausschwingen 
kann z. B. durch einen vor der Einfüllöffnung des Sammel- 
behälters schwingbaren Hebel geschehen, welcher entweder 
auf das Tragseil des Hebemagneten wirkt oder unmittelbar 
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den Hebemagneten selbst trägt. Oder aber es kann der Lade- 
magnet an einer fahrbaren Hilfskatze hängen, so dass durch 
Hin- und Herfahren der Hilfskatze das Beladen des Sammel-. 
behälters bewirkt wird. 


Beachtenswert ist in dieser Hinsicht eine Anlage, die 
jüngst von der Deutschen Maschinenfabrik A.-G. für die 
Zreienisderlassung der Maschinenfabrik Gebr. Sulzer. in 
Ludwigshafen ausgeführt worden ist. Bei ihr trägt das Last- 
gehänge der Katze, dessen Lasthaken zum Einhängen eines 
Kippkübels dient, gleichzeitig den Lademagneten, welcher 
durch mehrmaliges Aufgreifen von Material den Kippkübel 
bis zur vollen Tragkraft des Kranes füllen soll. Hierbei ist 
der Arbeitsvorgang folgender: Soll ein Beladen des Kübels 
erfolgen, so wird derselbe zunächst so weit gesenkt, bis er 
auf dem Boden aufruht, worauf durch ein weiteres Senken 
und Seitwärtsfahren der Katze ein Aushaken des Lasthakens 
aus dem Bügel des Kippkübels stattfindet. Nunmehr kann 
durch Hin- und Herfahren der Katze sowie gleichzeitiges 
Heben und Senken des Lademagneten ein Beladen des 
Kippkübels vorgenommen werden. Nach der Füllung des 
Kübels wird dieser durch den Lasthaken des Laufkatzen- 
gehänges wieder erfasst, worauf ein Verfahren des Kranes 
zu der gewünschten Entladestelle. des Kiibels stattfindet. 


Die neueren . Bestrebungen gehen darauf hinaus, dem 
Lademagneten nur eine senkrechte Auf- und Abwärtsbewe- 
gung zu geben, um alle wagerecht wirkenden Kräfte‘ von 
dem Magneten fernzuhalten und so ein Abfallen der erfassten 
Last nach Möglichkeit zu verhüten. Zu dem Zweck wird der 
Sammelbehälter seitlich beweglich angeordnet, während der 
Lademagnet nur heb- und senkbar ist. Hat also der Lade- 
magnet das Gut gefasst und angehoben, so bedarf es nur einer 
Seitwärtsbewegung des Sammelbehälters, um das angehobene 
Gut nach Stromunterbrechung in den Sammelbehälter fallen 
zu lassen. Eine derartige Methode des Beladens eines Sammel- 
behälters ist z. B. bei einem Kran von Zobel, Neubert & Co. 
auf dem Trägerlager des Lothringer Hüttenvereins Aumetz- 
Friede zu Kneuttingen angewandt. 


Noch einen Schritt weiter geht die Deutsche Maschinen- 
fabrik A.-G. bei ihrer Anordnung Fig. 12. Bei ihr behält 
ausser der ausschliesslich senkrechten Auf- und Abwärts- 
bewegung des Lademagneten auch der Sammelbehälter seine 
Lage bei, hat also keine Bewegung auszuführen, um das bei 
Stromunterbrechung des Magneten abfallende Gut aufzu- 
nehmen. Diese Wirkung kommt dadurch zustande, dass 
zwischen Magnet und Sammelbehälter eine Schurre s ange- 
ordnet ist, die bei tiefster Stellung des Magneten frei herab- 
hängt, wie punktiert angedeutet ist. Erlangt der Magnet 
während der Hubbewegung eine gewisse Höhe, so zieht èr 
die Schurre durch ein Gestänge zwangläufig in die in aus- 
gezogenen Linien gezeichnete Lage nach sich. Wird nunmehr 
der Lademagnet stromlos gemacht, so gleitet das von ihm 
erfasste Gut auf der schrägen Bahn der Schurre in den 
Sammelbehälter. 
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Zu dem 59. Beispiel der Berechnungen aus verschiede- 
nen Zweigen der Maschinentechnik erlaube ich mir folgendes 
zu berichtigen resp. nachzutragen. 


Aufgabe : Die Zwillingsmaschine einer Kohlenwäsche soll 
nach einer geplanten Vergrösserung der letzteren im höchsten 
Falle 90 PS leisten; es ist zu untersuchen, ob die inYFig. 1 
wiedergegebene Schwungradwelle dieser Maschine hierfür 
stark genug ist. 

Bei 4.5 Atm Admissionsspannun gentwickelt ein Cylinder 
besagter Maschine 4220 kg Druck, welche Kraft die Axen- 


stumpfe, auf denen die Kurbelscheiben sitzen, auf zusammen- | 


gesetzte Festigkeit beanspruchen. 


Die Entfernung von den Kurbelscheiben bis Mitte Lager 
betrágt je 170 mm, wáhrend der Kurbelradius 300 mm 
beträgt. ` 

Die Länge der Pleuelstangen sei wie unter normalen 
Verhältnissen gleich dem _ 5 fachen Kurbelradius, also 
300 - 5 = 1500 mm. | 

Die Rechnung ist mit Hilfe des Rechenschiebers durch- 
geführt! 


1. Berechnung der Azxenstimpfe auf Biegung und Drehu ng. 


Das maximale Drehmoment Mg ergiebt sich, wenn die 
Kurbel sich in verticaler Richtung befindet, wie Fig. 4 zeigt. 
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Fig. 1. 


‘Der Kurbekapfendruck beträgt in dieser Stellung 
P o 4220 
Ks cosa É = 99g = 1300 ke. 
Das AA K-R = 4300 - 30 = 129000 kg/cm. 


| Das maximale Biegungsmoment M, bezogen auf die 
‚Wellenstumpfe der Kurbelscheiben beträgt 


| 4990 - 25 
‚Seo 


| œ 6210 kg, 
daher 3 | Bu 
. My = 6210 -17 ee 105500 kg/cm.. 
_ Daraus folgt ein: resultierendes Moment M, von 
M=°% Mp + 51 VM? - + Ma? 
' Mr = 0,35 - 105 500 + 0,65 Vi05500" F 129000* 
M, = 36 925 + 108 316 = 145 241 kg/cm 
Lu ke OEE S 1090 kg/om?. 
Da aber nun die äusserste Faser der Wellenstumpfe 
eine. Belastung von minus über Null nach Plus, d. h. in der 


M, =k 


` 
| 
i — MÉ tre _— pj —— 


‚Fig. 2a. 


Es al eg $619 —=y 


bh MO eer 1 — 150 ——d 
bd =P INS 


—— 


Fig. 3. 


einen Kurbelstellung Druck und um 180° verdreht eine 
ebenso hohe Zugspannung erfährt, ist demgemäss eine zu- 
lässige Belastung von 500 kg/cm? tunlichst nieht zu über- 
schreiten. ` 

Aus umstehender Rechnung geht hervor, dass die Axen- 
stumpfe. bei einer Maximalleistung der Maschine von 90 PS 
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eine Beanspruchung von œ 1090 kg/cm? erfahren, somit 
also nicht hinreichend stark sind. 
Die Kurbelscheiben lassen sich aber bis auf hóchstens 
125 mm @ ausbohren. Diesen Durchmesser in die Formel 
eingesetzt, ergibt eine Beanspruchung des Wellenmaterials 
von 
145 241 -10 
12,53 


was nach Obigem als unzulässig erachtet werden muss. 


2. Berechnung des Wellenstückes zwischen den beiden Lagern. 


In einer Entfernung von 750 mm von der einen Lager- 
mitte sitzt die Riemenscheibe von 500 kg Gewicht und in 
einem Abstande von 1140 mm von demselben Lager das 
Schwungrad von 1400 kg Gewicht (siehe Fig. 1). Beide 
Eigengewichte wirken naturgemáss senkrecht nach unten. 

Die Zusammensetzung dieser 2 vertical wirkenden 
Kräfte zu einer resultierenden, die, weil gleichgerichtet, 
gleich” der’ algebraischen Summe der beiden Einzellasten, 


k, = co 745 kg/cm, 


Fig. 4. 


also 500 + 1400 = 1900 kg, sein muss, wirkt an einem Punkte 
der Welle zwischen Schwungrad und Riemenscheibe (siehe 
Krifteplan Fig. 2a). 

Die Umfangskraft der Riemenscheibe beträgt nach einer 

praktischen Formel 
N 90 
TR’ P = 716,2. 5.007” 1116 kg. 

Da nun die A im gezogenen Faden gleich 
der Umfangskraft P = 1116 kg ist und die im ziehenden 
Faden gleich der doppelten Umfangskraft, also 2 P = 2232 kg 
betrágt, so resultieren sich diese Riemenspannungen mit 
3 P = 3348 kg in bezug auf 
die Schwungradwelle, und zwar 
unter 60° nach oben. 

Das resultierende Eigen- 
gewicht aus Riemenscheibe und 
Schwungrad G = 1900 kg er- 
giebt zusammengesetzt mit 
dem 3fachen Riemenzug ge- 
nannt P, = 3348kg, eine Resul- 
tierende voni1950 kg = 
(siehe. Fig. 5). 

Jede der beiden Einzel- 
lasten G und P, werden nun 
zerlegt in Componenten, die in 
Richtung der Resultierenden R 
wirken, um somit den Auf- 
lagerdruck C und D für die Kraftrichtung R bestimmen zu 
können (siehe Fig. 5). 


2900 - 75 — 950 - 103,5 


P = 716,2 _ 


Fig. 5. 


er = 738 kg 
2900) - 86,5 — 950 - 58 

= ——— ne = ) 
D E 1212 kg. 


Der Angriffspunkt der resultierenden Kraft R auf der 
Welle ergibt sich durch die Gleichung: 

738 - 161,5 

b= SEIN = 61.0 cm. 


Das grösste Drehmoment Ma ergiebt sich durch die 
Umfangskraft P = 1116 kg, die an der Peripherie der Riemen- 
scheibe vom Durchmesser 1540 mm ø wirkt, wie folgt: 


Ma = P-r; Mg = 1116...77.»,85 950 (kg/cm. 
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Das grösste Biegungsmoment My, für den hier in Frage 
kommenden Fall (siehe Fig. 3) ist gleich 


| R-a-b 
Mb == j == , 
50-61- 
M, = m œ 14100 kg/cm. 


Daraus folgt ein resultierendes Moment M, ' 
My = */s My + °/, VMy? + Ma? = 
" M, = 0,35 - 74 100 + 0,65 V74 100? + 85 950? = 
M = 25 950 + 73 775 = 99 725 kg/cm 
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99725-10 99725-10 


kr © 363 kg/cm. : 


14 2744 

Das Wellenstück zwischen den beiden Lagern erfährt 
also eine Beanspruchung von 363 kg/cm? bei einer Maximal- 
leistung der Maschine von 90 PS, was als durchaus zulässig 
gelten kann. Während also der Durchmesser der Welle 
von 140 mm beibehalten werden könnte, müssten die Axen- 
ne incl. der Lager eine entsprechende Verstärkung 
erhalten. 


Zeitz, den 20. 8. 1913. 
Horst Frieser. 


Kleine-Mitteilungen. 


Nachdruck der mit einem * versehenen Artikel verboten. 


Projecte, Erweiterungen und sonstige Absatzgelegenheiten. 
* Hamburg. Unsere Hauptfeuerwache ist seit längerer 
Zeit schon fiir die Bediirfnisse der Feuerwehr zu klein, nament- 
lich konnte man auf dem Grundstúcke nicht den nótigen Platz 
finden, um die gewúnschte, auch hier schon erprobte Automo- 
bilisierung der Fahrzeuge durchzufiihren. Der Senat richtet 
daher an die Birgerschaft den Antrag, 1420000 Mk. zu be- 
willigen zum Bau einer neuen Feuerwache; hiervon entfallen 
fiir die Anschaffung von Antomobilspritzen und fiir sonstige tech- 
nischen Einrichtungen etwa 520000, Mk. während der Rest 
für den Bau, so wie die Einrichtung des Gebäudes gebraucht 
wird. — W. R. — 

* Altona (Elbe). Wir haben uns wiederholt mit der Ueber- 
land-Centrale „Unterelbe“ A. G. beschäftigt und dem zwar 
langeamen, aber sicheren Vordringen der Gesellschaft in unserer 
Umgebung Erwägung getan, um unsere Leser auf hier statt- 
findende Absatzmöglichkeiten hinzuweisen. Die „Unterelbe‘ 
entstand bekanntlich aus dem Elektricitätswerk der Stadt Altona, 
indem der Concern Siemens-Schuckert das Werk kaufte und 
unter Beteiligung der Stadt Altona die obengenannte Actien- 
gesellschaft gründete, um zunächst am Strande der Elbe in 
Neumühlen ein neues grosses Werk zu bauen und dann neben 
Altona die Kreise Pinneberg und Steinburg mit elektrischer 
Energie zu versorgen. Auch kaufte der Concern Siemens- 
Schuckert die sämtlichen Actien der Strassenbahn Altona- 
Blankenese an. Wir haben über alle diese Vorfälle zur Zeit 
der Ereignisse berichtet. Nunmehr versendet die Actiengesellschaft 
„Unterelbe‘“‘ ihren ersten Jahreebericht, in dem sie die oben 
angeführten Tatsachen berichtet und dann hinzufügt, dass der 
Kreis Pinneberg sich dem Elektricitáts-Verbande nicht an- 
geschlossen hat, sondern dass in diesem Kreise die Gemeinden 
durchgehends eigene Werke errichtet haben, wie wir auch schon 
wiederholt berichteten. Dahingegen haben die Städte Elmsborn 
und Uetersen mit der „Unterelbe‘‘ Verträge abgeschlossen, eben- 
so neuerdings auch Glückstadt und die dabei liegende Gemeinde 
Sommerland, so dass also nunmehr auch hier Installations- 
materialien, sowie Motore gebraucht werden. Der Bericht er- 
wähnt weiter, dass die Kreise bzw. Gemeinden Elektricitäts- 
Schutzverbände gegıündet haben, welche den Abnehmern der 
elektrischen Energie mit Rat und Tat zur Seite stehen, so dass 
die ,,Unterelbe“ eigentlich nie direct mit den Abnehmern ver- 
handelt, sondern ständig mit den Verbänden, da auch die 
Grossindustrie sich hier angeschlossen hat. Im Laufe dieses 
Jahres hofit die Verwaltung der ,|Unterelbe“*, dass die Ver- 
handlungen mit den Verbänden zu Ende geführt werden und 
dass dann der Versorgung der oben genannten Landesteile mit 
Elektricität nichts mehr im Wege steht, so dass überall mit der 
Installation begonnen werden kann. Das Capitel über die 
Elektrische Strassenbahn Altona-Blankenese ist nur kurz, und 
der Bericht bemerkt nur, dass der Bahngesellschaft die zur Re- 
generierung des Betriebsmaterials nötigen Summen vorgeschossen 
worden seien. Dies ist auch so, denn das s. Zt. total ver- 
altete und daher im Betriebe nicht mehr ganz ungefährliche 
Material der genannten Bahn ist vollständig erneuert worden. 
Dennoch ist die Bahn immer noch nicht bis Hamburg durch- 


geführt worden, trotzdem die Gesellschaft zur Weiterführung 
verpflichtet war. Hieran sind verschiedene Ursachen schuld ; 
einmal will die Bahnverwaltung nicht alle Züge bis Blankenese 
laufen lassen, dann aber kann sie in Hamburg auch keinen 
geeigneten Endpunkt finden. Im ersteren Falle haben die 
Blankeneser Protest erhoben und bestehen auf ihren Schein, 
im zweiten Falle sind als Hindernisse die noch bestehenden 
Strassenbahnen zu betrachten. Jedenfalls sind hier und in 
der Umgegend Absatzgebiete für Installationsmaterial und 
Motoren usw. — W. R. — 


* Kiel. Unsere Strassenbahn geht einer bedeutenden 
Ausdehnung entgegen, wie sie dem Expansionsbediirfnis Kiels 
entspricht. Vorläufig sind folgende Strecken in Bau, bzw. 
werden binnen kurzem eröffnet: Eine Linie von der Waldwiese | 
bis zum Schulensee und eine Linie vom Hauptbahnhofe nach 
dem Kleinbahnhofe. Ferner sind geplant der Bau einer 
Strassenbabnlinie nach dem Hasseldicksdamm, sowie eine 
Linie nach dem Nordhafen und weiter nach Holtenau, und 
eine Linie nach Kronshagen. Der Bau dieser genannten 
Linien wird sämtlich im Jahre 1914 in Angriff genommen 
werden. Neben dem benötigten Straseenbahn-Baumaterial, als 
Schwellen, Schienen, Leitungsdraht und den Wagen eteo., 
brauchen wir dann auch eine Vergrösserung bzw. einen voll- 
ständigen Neubau eines Elektricitätswerkes, denn unser jetziges 
Werk ist an der Grenze seiner Leistungsfähigkeit angelangt, 
und da der Platz auf dem es steht kaum für eine Vergrösse- 
rung Raum bietet, wird wohl ein neues Werk gebaut werden 
müssen. . 

* Meldorf (Holstein). Unsere Bürgerschaft hatte in einer 
Versammlung am 17. October 1912 den Beschluss gefasst, den 
Magistrat zu ersuchen, den Plan zum Bau eines Wasserwerkes 
auszuarbeiten. Nunmehr hat der Magistrat einen solchen Plan 
den Stadtverordneten vorgelegt und beantragt, die Summe von 
120 000 Mk. zu bewilligen. Es unterliegt keinen Zweifel, dass 
die Stadtverordneten dem Plane zustimmen werden. 

— W. R. — 

* Barmstedt (Holstein). In unserer Stadt schwebten seit 
langem Verhandlungen über die Einrichtung eines Elektricitäts- 
werkes für Rechnung der Stadt oder Anschluss an die Ueber- 
land-Centrale ,,Unterelbe‘‘ in Altona. In der am 7. September 
stattgehabten Sitzung der Stadtvertretung wurde der Anschluss 
an die „Unterelbe‘“ beschlossen. Die anwesenden Vertreter der 
Centrale versprachen, die nötigen Arbeiten so zu beschleunigen, 
dass wir Mitte 1914 hier elektrischen Strom haben. Hier ist 
ein gutes Absatzgebiet für Installationematerial und Arbeits- 
motoren. — W. hk. — 

* Celle (Hannover). Hier langte soeben die Nachricht 
an, dass in dem Calischacht Adolphsglück in einer Tiefe von 
500 Metern ein starker Oeleinbruch stattgefunden hat. Das 
Oel soll ein sehr gutes und benzinhaltiges sein und strömt in 
solcher Fülle, dass man seit dem 30. August 10 Doppelwaggons 
& 15000 kg. hat verladen können. Adolphsglück liegt hier 
in der Nähe bei Hope. Folge dieses Fundes ist zunächst, dass 
die umliegenden Felder den Besitzern von Speculanten abge- 
kauft werden und bier nunmehr eine (rege Bohrtätigkeit ein- 
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setzen wird. Neben Bohrmaschinen werden aber auch Pumpen | aus stark verzinktem Eisendrahtgewebe mit Spannring versehen. 


sehr gesucht. — W. R. — 

* Stade (Hannover). In einer Versammlung der Inter- 
essenten in Hemelingen bei Rotenburg in Hannover wurde 
unter Vorsitz des Bürgermeisters von Rotenburg beschlossen, 
den Bau einer normalspurigen Kleinbahn von Soltau nach 
Neuenkirchen zu propagieren. Diese neue Bahn soll folgende 
Ortschaften berühren: Brockdorf, Tewel, Fintel, Lauenbrück, 
Stemmen, Helversieck, Sittensen und Appensen. Die Vertreter 
dieser Ortschaften waren in der Versammlung anwesend und 
erklärten, die beteiligten Gemeinden seien bereit, denerforderlichen 
Grund und Boden unentgeltlich herzugeben und jede Gemeinde 
wolle sich an der Capitalsaufbringung beteiligen. Es wurde 
beschlossen, zunächst mit einem Sachverständigen zu verhandeln 
und einen Kostenanschlag aufstellen zu lassen. Die Kosten für 
diese Vorarbeiten wurden sofort gezeichnet. — W. R. — 

* Bremen. Anfertigung, Lieferung, Aufstellung und Zu- 
sammenbau der schweren Eisenconsiruction (genietete Kran- 
träger, Aussteifungstiäger, Säulen, Consolen usw. im Gesamt- 
gewicht von 460 t) für den Bau der Schuppen 16 und 18 und 
der Kranlauftráger zwischen Schuppen 14, 16 und 16, 18 und 
unterhalb von Schuppen 18 am Hafen II zu Bremen soll ver- 
geben werden. Bedingungen sind zum Preise von 15 Mk. in 
bar von der Buchhalterei des Hafenamtes in Bremen zu beziehen. 
Angebote sind bis 29. September an das Hafenamt in Bremen 
zu richten. — W. R — 

* Brüssel. Die Provincial-Regierung schreibt die Her- 
stellung, Lieferung und fertige Aufstellung der Eisenconstruction 
eowie der mechanischen und elektrischen Einrichtungen für eine 
Brücke in Brüssel aus. Als Caution werden bei Zuschlag 
10000 Fres. verlangt. Lastenheft No. 104 ist für 80 Cts. und 
Zeichnungen für 1,60 Frcs. von der Musée commerciale, Brüssel, 
rue des Augustines 15, zu beziehen. Angebote sind bis zum 
2. Januar 1914 einzureichen. — W. R. — 


* Brüssel. Die Compagnie Chemin de fer du Congo, der 
in der Belgischen Congo-Colonie das ausschliessliche Privilegium 
des Eisenbahnbaues zusteht, beabsichtigt eine 5% Obligationen- 
Anleihe von 15 Millionen Frcs. aufzunehmen, um ihr Eisenbahn- 
netz in der Colonie weiter auszubauen. 

Das Ingenieur-Bureau der genannten Compagnie erteilt 
über den beabsichtigten Bau nähere Auskunft. — W. R. — 

* St. Petersburg. Die Gesellschaft für Elektrische Be- 
leuchtung von 1886, die die Versorgung unserer Hauptstadt 
mit elektrischem Licht innehat und die auch Kraftstrom abgiebt, 
plant die Vergrösserung ihrer Werke. Die Gesellschaft arbeitet 
hauptsächlich mit deutschem Capital und hatte im Juni eine Roh- 
einnahme von 667 837 Rbl., gegen 505 885 Rbl. im Juni 1912. Im 
ersten Halbjahr 1913 betragen die Einnahmen 5592919 Rbl. gegen 
4 610951 Rbl. 1912, d. i. eine Mehreinnahme von 981967 Rbl. 
Die Gesellschaft plant bedeutende Erweiterungen. 

— W. R. — 

* Montevideo (Uruguay). Die Regierung der Republik will 
den Hafen der Stadt neu ausbauen und seine Lésch- und 
Ladegelegenheit verbessern. Diese Arbeiten will die Regierung 
in eigener Regie ausführen und hat sich zu diesem Zwecke 
einen Betrag von ca. 15 Millionen Mk, von den gesetzgebenden 
Körperschaften bewilligen lassen. Vor der Hand schreibt die 
Regierung nun die Lieferung von einem Saugbagger, 2 Schlepp- 
dampfern und 2 Baggerschiffen aus. Für diese Anschaffungen 
hat die Regierung als Voranschlag den Betrag von 592 000 Mk. 
berechnet. Der Finanzminister hier erteilt náhere Auskunft 
und nimmt Angebote bis zum 14. Februar 1914 entgegen. 

— W. R. — 
Elektrotechnik. 

Ein neuer Verschluss für Wandventilatoren ist in Fig. 1 
bis 2 dargestellt. Derselbe besteht aus zwei auf einer Messing- 
axe gelagerten Eisenklappen, welche durch Federkraft geschlossen 
gehalten werden. Beim Oeffnen werden die über Kreuz gelegten 
Zugschnüre angezogen. Diese bestehen aus einem widerstands- 
fähigen impráguierten Material und können im losen Zustande 
infolge der angebrachten Führungen von den Leitrollen nicht 
abgleiten. Der Verschluss ist mit einem Drahtgeflechtschutzgitter 


Auch besitzt er an den Abdichtungsstellen eine Baumwolleinlage: 
wodurch einerseits eine gute Abdichtung, andererseits ein sanfter 


Fig. 1—2. 


Anschlag der Klappen auf den Dichtungsrand gewährleistet wird. 
Die neuen Verschlussklappen werden in 3 Grössen hergestellt 
und zeichnen sich durch äusserst solide Construction, dauernd 
dichten Abschluss und sichere Function bei sehr billigem Preise 
aus und dürften infolge der mannigfaltigen Vorzüge sich in der 
Praxis bald allgemeiner Verwendung erfreuen. 


Dampfanlagen. 

* Claassen-Dampfmesser. Figur 3 zeigt uns einen neuen 
Dampfmesser. Derselbe ist in seiner Bauart dem im Jahrgang 
XXIX Nr. 47 dieser Zeitschrift beschriebenen ähnlich, jedoch 
ist hier das Schwimmcersystem angewandt. Der Apparat ist 
patentamtlich geschützt. Der Dampf tritt unterhalb des Kegels 
in das Gehäuse ein, hebt den Kegel und tritt oberhalb wieder 
aus. Der durch den Kegel freigewordene Querschnitt ist ein 
Maassstab für die durch den Dampfmesser hindurchgegangene 
Dampfmenge. Je höher der Kegel gehoben wird, desto grösser 


Fig. 4. 


ist der freie Querschnitt und auch die durch den Messapparat 
hindurchgegangene Dampfmenge. Durch Eichen des Apparates 
wird eine genaue Proportionalität zwischen Kegelhub und 
Dampfmenge hergestellt, so dass man durch Planimetrieren des 
aufgezeichneten Diagrammes die durch. den Apparat hindurch- 
gegangene Dampfmenge genau feststellen kann. 
— J. L. Z. — 
Allgemeines. 

* Gusseiserne Dübelhülse „Beton“. Bisher konnte man 
die Lag-rbócke der Transmissionen in Räumen mit Eisenbeton- 
decken nur an Eisentráger befestigen, die zu diesem Zwecke 
in die Betondecke eingefiigt wurden. Figur 4 zeigt uns eine 
Vorrichtung, welche diese Träger überflüssig macht. Die Dübel- 
hülse a wird in die Betondecke einbetoniert. Der Bolzen b 
wird schräg in die Hülse eingeführt und legt sich auf zwei 
gegenüberliegende Tragflächen. Von diesen Tragflächen lässt 
sich der Bolzen nur herunterbringen, wenn er wieder in seine 
schräge Einfahrtsstellung gebracht wird, was jedoch nur bei 
unbelastetem Bolzen geschehen kann. — J. L. 2. — 
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Name der Gesellschaft 


Elektricitáts- und Gaswerke, Bahnen. 


Berliner Elektricitátswerke : 
Cólner Gas- und Elektrieitätswerke 


Continentale Gesellschaft für elektrische 


. 172,00 
55,00 


Handelsnachrichten. 


172,00 
55,00 


Handdisnachrichten. 


Unternehmungen, Nürnberg . 78,00 77,00 | — 1,00 
Elektrisch Licht und Kraft. . . 128,00 | 127,50 || — 0,50 
Elektrische Unternehmungen, Zürich . — 195,50 — 
Gesellschaft für elektr. Unternehmen . || 151,90 | 153,40 || + 1,50 
Hamburger Elektricitätswerke . ; 150,10 | 150,75 || + 0,65 
Niederschlesische Elektricitätswerke 131,25 | 137,00 || + 5,75 
Petersburger elektrische Beleuchtung . || 130,50 | 130,00 || — 0,50 
Schlesische Elektricitáts- und Gas- 

gesellschaft an crió a e | 175,00 — — 
Dessauer Gasgesellschaft y . . . 11.177,75 | 176,00 1,75 
Deutsch-Atlantische Telegraphie . . . || 122,75 | 121,50 1,25 
Deutsch-Südamericanische Telegraphie || 109,80 | 109,25 || — 0,55 
Deutsche Be 

schaft . . : 166,50 | 166,00 || — 0,50 
Allgemeine Deutsche Kleinbahnen . . || 127,60 | 126,25 || — 1,35 
Elektrische Hochbahn, Berlin . . . 130,00 | 131,00 || + 1,00 
Gr. Berliner Strassenbahn . Au: 162,75 | 163,00 || + 0,25 
Hamburger Bahnen . . 175,75 | 174,25 || — 1,50 
Siemens Elektrische Betriebe Ge 118,40 | 118,75 | + 0,35 
Stiddeutsche Fisenbahngesellschaft . 128,00 | 127,40 || — 0,60 

Elektrotechnische Firmen. 

Accumulatorenfabrik A.-G., Hagen. . || 357,00 | 362,00 || + 5,00 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft . || 240,30 ¡ 243,40 || + 3,10 
Bergmann P O lala a 127,50 | 128,00 || + 0,50 
Brown, Boveri . g 141,60 | 141,75 | + 0,15 
Deutsche Kabelwerke 129,50 | 129,50 — 

Electra, Dresden . de 2 103,60 | 103,00 || — 0,60 
Felten € Guilleaume . 143,80 | 143,60 | — 0,20 
Hackethal, Draht- une Kabelwerke 184,00 | 183,50 |} — 0,50 
Kiippersbusch . 210,25 | 210,00 || — 0,25 
Lahmeyer & Co.. 122,90 | 120,50 || — 2,40 
Dr. Paul Meyer 115,40 | 114,50 || — 0,90 
Mix & Genest 37,00 34,50 || — 2,50 
Planiawerke . . 253,00 | 250,00 || — 3,00 
Hermann Pöge, Elektricitátswerke 114,00 | 115,25 || + 1,25 
Schuckert EEE 149,30 | 151,00 || + 1,70 
Siemens & Halske . ae 214,00 | 215,40 | + 1,40 
Telephon S. Berliner 186,50 | 189,70 || + 3,20 

Werkzeugmaschinen-Industrie. 
Chemnitzer Werkzeugmaschinenfabrik 60,25 60,25 — 
Deutsche Waffen- u. Munitionsfabrik . || 622,00 | 616,25 | — 5,75 


* Kupfer - Termin - Börse Hamburg. 
wie folgt: 


Tai Am 8. September 1913 Am 12. September 1913 
Brief | Geld | Bezahlt || Brief | Geld Bezahlt 


September 1913 || 145 Y, 


Die Notierungen waren 


October 1913 144 Y, — 
November 1913 || 144 — 
December 1913 [1144 Y, 1431, 
Januar 1914 144% — 
Februar 1914 144 Y, — 
Márz 1914 144 Y, 119 — 
April 1914 144 Y, 1413 —42%, 
Mai 1914 144 Y, 1413, —42 
Juni 1914 144 — 
Juli 1914 144 1, 141% 
August 1914 144 13 1413 ,—42 


Tendenz: Stetig. Tendenz: Ruhig. 


Unser Markt hat in der verflossenen Woche eine merkwürdige 
Bewegung durchgemacht. Der Konsum hatte es verabsäumt, sich 
bei den niedrigen Preisen vor 2—-3 Monaten genügend einzudecken 
und trat nun plötzlich als Käufer für effektive Ware auf. Diese Käufe, 
in Verbindung mit;der günstigen americanischen Statistik, die eine 
Abnahme der Vorräte um ca. 7000 t meldete, veranlassen nun die 
Verkäufer, die Preise für nahe Termine, namentlich für September, 
hoch zu halten, und so hatten wir das Bild, dass Kupfer; für diesen 
Zeitpunkt am Dienstag 150 Mk. notierte, während letzte Termine 
für 1441, Mk. zu haben waren, so dass also gegen Schluss der Vor- 
woche nahe Termine um 4—-5 Mk. gestiegen waren, während spätere 
Termine ca. 1 Mk. eingebiisst hatten. Im Verlaufe der Woche gingen 
dann sämtliche Termine wieder zurück, so dass wir zwar bei den 
nahen Terminen den alten Cours behaupten konnten, während 
spätere Termine billiger’ zu haben waren. Der Grund hierfür war, 
dass der Streik in den Kupferminen in America beendet war, und dass 
nunmehr einige Käufer ihre Terminware auf den Markt warfen. 
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Name der Gesellschaft Cours am =. 
5.9. | 12.9. > 
| . 
Löwe «€ Co.. . 331,10 | 340,00 || + 8,90 
Wandererwerke 409,00 | 406,75 || — 2,20 
Firmen für allgemeinen Maschinenbau. 
Balke, Maschinenindustrie . . . . || 222,00 | 225,00 || + 3,00 
Berlin-Anhalter ene G. - || 138,50 | 136,50 || — 2,00 
Berliner Maschinenbau i 234,00 | 238,25 | + 4,25 
Grevenbroich . . we 122,90 | 122,00 | — 0,90 
Humboldt, Maschinenbau oe 115,50 | 116,60 | + 1,10 
Schulz € Knaudt . . . . 138,50 | 138,00 | — 0,50 
Seiffert & Co., Berlin . . . . . 134,90 | 134,00 || — 0,90 
Metallindustrie. 
Adler-Werke . : 406,60 | 404,00 | — 2,60 
Aluminium-Industrie . . ae 277,00 | 275,90 | — 1,10 
Lüdenscheider Metallindustrie a - | 134,75 | 134,50 | — 0,25 
Rheinische Metallwaren. . . . . ae — a — 
Hüttenwerke, Walzwerke. 
Annener Gussstahl-Industrie 126,00 | 126,75 || + 0,75 
Bismarck-Hitte i . 157,00 | 157,60 || + 0,60 
Bochumer Gussstahl-Industrie : 220,60 | 220,00 || — 0,60 
Mannesmannróhrenwerke . . . . || 205,50 | 206,30 || + 0,80 
Oeking Stahlwerk ......... 93,00 | 103,50 || + 10,50 
Rombacher Hiitte i y a 155,50 | 154,25 | — 1,25 
Rote Erde. . . 16,60 15,10 | — 1,50 
Wilhelmshiitte . y j a . | 85,00 = | = 
Wittener Gussstahlwerke . . | 199,90 | 200,30 | + 0,40 
Bergbau. | 
Harkort Bergbau 194,00 | 194,80 | + 0,80 
Harpener Bergbau . . . . . 189,75 | 189,90 | + 0,15 
Gasmotoren-, Locomotiv- und 
sonstige Specialfirmen. 
Daimler Gasmotoren . . 348,50 | 350,00 | + 1,50 
Deutsche Gasglühlichtges. (Auer) 483,00 | 484,00 | + 1,00 
Dresdener Gasmotoren . . 137,25 | 137,00 || — 0,25 
Egestorff, Hanomag . | 312,00 | 321,00 || + 9,00 
Gasmotorenfabrik eutz | 132,00 | 132,10 | + 0,10 
Hartmann Maschinenfabrik . 140,00 | 139,90 | — 0,10 
Körting, Elektrizitätswerke . . . . . | 121,75 | 121,60 | — 0,15 
Linke-Hoffmann, ee eee . . | 288,00 | 295,00 | + 7,00 
Orenstein & Koppel SC . . || 175,50 | 175,00 | — 0,50 
Julius Pintsch . . . - . | 151,00 | 150,00 | — 1,00 
Die americanische Statistik zeigt folgendes Bild: 
1913 1913 1912 1913 1912 
In Tonnen August Juli August 1. Jan. bis 1. Aug. 
Vorráte z. Beginn d. Periode e E 24 075 22462 46972 39935 
Production p- ; 12061 652 65000 481 965 454 55v 
Zusammen K3 GE 85 727 87 462 528937 494 491 
Heimischer Verbrauch . 32 857 26294 35 134 250667 242 430 
Export 32 678 35045 31473 260 667 230 Tor 
Gesamtabsatz e 65 535 61 339 66607 510334 473 636 
Vorräte a. Ended. Periode 17603 24388 20855 17603 20855 


Demnach war durch den Streik in den americanischen Minen 
eine Abnahme der Vorräte um 6785 t herbeigeführt worden. London 
sowohl wie New York zeigten aber festere Börsen als Hamburg. 
so dass zeitweilig eine Differenz in den Coursen von 1—2 Mk. bestand. 
Hier machte der neue Conflict zwischen Japan und China einigen 
Eindruck, und wenn auch am Freitag d. W. gegen nachmittag 
Telegramme einliefen, die ein Nachgeben Chinas signalisierten, sv 
wollte hier keine Festigkeit mehr aufkommon und die Geschäfte, die 
gemacht wurden, verfolgten lediglich den Zweck, die eingegangenen 
Engagements glattzustellen. 

New York kabelt, der Export während der abgelaufenen 
Woche betrug 8243 t gegen 8067 t der Vorwoche. — W. R. -- 
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Der elektrische Antrieb von Spinnmaschinen. 
Gustav W. Meyer. 


Die umfangreiche Einführung des elektrischen Einzel- | kann. Meistens wäre somit bei derselben die Anordnung 

antriebes in Spinnereien in neuerer Zeit ist von besonderem | eines kraftverzehrenden Vorgeleges erforderlich, um die 
Interesse, da dieselben bis vor kurzer Zeit gegenüber dem | hohe Tourenzahl der Dampfturbine in eine practisch brauch- 
elektrischen Antriebe eine recht reservierte Haltung zeigten. | bare umwandeln zu können. 
Es ist dies auch leicht erklärlich, da der Seilantrieb hier erfolg- Dieser Nachteil der Dampfturbine war es auch haupt- 
reichste Anwendung finden konnte, ohne dass derselbe ein sächlich, der anfänglich einer schnellen Verbreitung dieser 
so hohes Anlagecapital als beim elektrischen Einzelantrieb | Maschine hindernd im Wege stand. Erst als es gelang, 
erfordert hätte. SC , elektrische Generatoren für hohe Tourenzahlen zu bauen, 
| Der Betrieb von Spinnmaschinen erfordert nicht so | die sich zur unmittelbaren Kupplung mit der Dampfturbine 
‘viel directes Tageslicht als z. B. die Weberei. Man ist also eigneten, erst dann konnte die Dampfturbine in grösserem 
jn der Lage, die verschiedenen Spinnsäle in Stockwerken Umfang in der Praxis Eingang finden. 


übereinander anzuordnen. Es ist dies eine Anordnung, wie Die Vorteile der elektrischen Kraftübertragung sind 


sie für einen 'rationellen Transmissionsbetrieb, nicht besser nicht zu verkennen, da das kraftverzehrende Vorgelege in 
gefunden werden kann, da sie mit einfachen, wenig kompli- Wegfall kommt 


_zierten Uebertragungen den Betrieb einer ganzen Spinnerei 
von einer centralen Dampfmaschine auf wirtschaftlichste 
Weise erlaubte. 

Die Dampfmaschine musste, um dem Zwecke des Seil- 
antriebes zu entsprechen, langsam laufend, und bei dem 
verhältnismässig grossen Kraftgebrauch der Spinnereien, 
von grösster Oeconomie sein. Diesen Bedingungen ent- 
sprachen liegende Dampfmaschinen mit Ventilsteuerung in 
der besten Weise. Infolge der ziemlich constanten Belastung 
war es möglich, Dampfmaschinen und Dampfkessel mit dem 
besten Wirkungsgrad auszunutzen. 

Nachteile dieser langsam laufenden Dampfmaschinen 
sind nun ihr verhältnismässig hoher Preis gegenüber einer 
schnelllaufenden Maschine von gleicher Leistung, sowie 


Den Wirkungsgrad der Vorgelege mit Transmissionen 
kann man höchstens (je nach der Anordnung) zu 60—68 % 
rechnen. Demgegenüber besitzen elektrische Generatoren 
grösserer Leistungen im Durchschnitt einen Wirkungsgrad 
von 94 %*). Rechnen wir ferner für die Motoren einen 
durchschnittlichen Wirkungsgrad von 86% **), und für den 
Wirkungsgrad der Leistungen 90 %, so erhalten wir als 
Wirkungsgrad des elektrischen Betriebes 72,75 °/,. Der 
Wirkungsgrad der letzteren ist somit ungünstig gerechnet, 
um rund 5 % besser als der mechanische Betrieb. Rechnen 
wir für den Wirkungsgrad des Turbogenerators 95 % und 
für den des Motors 87 % (bei 5 PS-Leistung), so erhalten 
wir bei unverändertem Wirkungsgrade des Netzes sogar 
74,38 %, was gegenüber dem mechanischen Betriebe einen 


ihrer grosser Raumbedarf. Für den Antrieb der Beleuchtungs- 6,38 % besseren Wirkungsgrad ergiebt (bei 60 % Wirkungs- 


maschine musste vielfach eine besondere Antriebsmaschine 
vorgesehen werden, da die Dynamo eine erheblich höhere 
Tourenzahl erforderte. 

Die Verhältnisse erfahren nun eine "gründliche Ver- 
schiebung zugunsten des elektrischen Antriebes mit der 
Einführung der Dampfturbine. Die Tourenzahl derselben ist 
_ eine ausserordentlich hohe, so dass die Dampfturbine für 
directen Antrieb nur für wenige Fälle in Frage kommen 


*) In seinem Buche „Die normalen Eigenschaften elektrischer 
Maschinen“ giebt R. Goldschmidt den Wirkungsgrad von Drehstrom- 
generatoren von 1000 KW-Leistung zu 94—95% an. (Tabelle XXII 
und XXIII, Seite 28 und 30.) Verlag J. Springer, Berlin 1909. 

mies ae O. Tabelle XXXVI, Seite 52. Hier ist der mittlere 
Wirkunesgr Sd eines Drehstrom-Inductionsmotors für 5 PS-Leistung 
zu $4°/, angegeben. Es sei bemerkt, dass elektrische Firmen einen 
wesentlich höheren Wirkungsgrad ihrer Motoren garantieren. 
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grad der mechanischen Uebertragung sogar einen um 14,38 % 
besseren). . 

Die Verhältnisse werden für den elektrischen Betrieb 
noch günstiger, wenn wir Motoren grösserer Leistung benutzen. 
So z. B. beträgt der Wirkungsgrad eines Drehstrominductions- 
motors von 15—20 PS Leistung 90—91 %. Der Gesamt- 
wirkungsgrad der elektrischen Kraftübertragung beträgt 
dann 76,95 %, was gegenüber der mechanischen Ueber- 
tragung mindestens 8,95—9'% besseren Wirkungsgrad be- 
deutet. 

Dieser Vergleich beider Betriebsmethoden lässt jedoch 
nicht den Einfluss der Ruhepausen erkennen. Diese haben 
aber eine grosse Bedeutung für das rationelle Arbeiten der 
Anlage. Cremer Chapé ermittelte in einem Websaale 
mit 27 Stühlen die Leerlaufsarbeit zu 44 % der Gesamt- 
leistung, während die Leerlaufsarbeit in einer anderen 
Weberei mit 63 Stühlen zu 58 % der Gesamtleistung er- 
mittelt wurde. (Vgl. Elektr. Einzelantrieb in Tuchfabriken. Von 
Cremer Chapé ETZ. 1907. Heft 27.). Beim Transmissions- 
betriebe ist es nun nicht angängig, einen Teil der Trans- 
mission auf kurze Zeit stillzusetzen, da an den Wellen- 


strängen gewöhnlich eine grosse Zahl von Spinnmaschinen 
hängen. Der elektrische Betrieb (Einzel- wie kleiner Gruppen- 
antrieb) lässt jedoch in jedem Augenblick ein bequemes 
Ein- und Ausschalten des Antriebsmotors zu. Dieser Vorteil 
kommt besonders bei Ueberstundenarbeit sehr zur Geltung, 
da bei demselben Leerlaufen langer Wellenstränge wegen 
einiger weniger Maschinen nicht erforderlich ist. 


Statt den Strom in einer eigenen Kraftcentrale zu er- 
zeugen, ziehen es vielfach die Unternehmer vor, denselben 
von einer Ueberlandcentrale zu beziehen. Der Anschluss 
an das Netz eines Elektricitátswerkes ist unter Umständen 
auch dann noch zu empfehlen, wenn die bezogene elektrische 
Energie pro KWstunde etwas teuerer ist als die Erzeugungs- 
kosten per K’Wstunde bei eigener Kraftcentrale betragen 
würden. Es darf nämlich nicht übersehen werden, dass die 
eigene elektrische Centrale in nutzbringender Weise für 
die Fabrication selbst ausgenutzt werden kann. 


Die Verhältnisse liegen für die Errichtung einer eigenen 
Kraftcentrale günstiger, wenn grosse Mengen Abdampf, 
z. B. für die Färberei und Heizung benötigt werden. 


Die mechanischen Rostbeschickungs- Apparate und deren Vorteile gegenüber der Beschickung von der Hand*), 
Von J. Schmidt-Nürnberg. 


II. Der mechanische Rostbeschickungsapparat , System 
Münckner de Comp“. 
Der von der Firma Münckner & Comp. in Bautzen i. Sa. 
in den Handel gebrachte mechanische Rostbeschickungs- 
apparat gehört ebenfalls zu den mit Wurfschaufel arbeitenden 


EN 
No 


Fig. 1 


Systemen. Ein besonderes Merkmal dieser Beschickungs- 
vorrichtung ist der die Kohlen vor die Wurfschaufel bringende 
Ringschieber. Die einzelnen Details des Apparates gehen aus 
der Querschnittzeichnung Fig. 1 hervor. 


*) Diese Zeitschrift, 1911, Nr. 30, 33. 


Wie hieraus zu ersehen, besteht demnach dieser Apparat 
im wesentlichen aus dem Kohlenzufiihrungskasten mit 
Kohlentrichter und dem Ringschieber-Kohlenzubringer, aus 
dem Wurfkasten mit Feuertiir und Wurfschaufel, sowie 
aus dem Antriebsmechanismus mit Kurvenscheibe fiir den 
Ringschieberantrieb und einem 3- oder mehrstufigen Knaggen- 
rad fiir die Wurfschaufelbetátigung. Die Wirkungsweise des 
Apparates ist folgende: Die Kohle wird entweder von Hand 
oder mittels mechanischer Kohlentransportvorrichtung in 
den Kohlentrichter T gefórdert. Von hier aus rutscht die 
Kohle infolge ihrer eigenen Schwere selbsttätig in den Kohlen- 
zuführungskasten Z. In diesem ist ein in einer segment- 
artigen Scheibe bestehender Ringschieber R im Boden des 
Kohlenkastens frei beweglich gelagert, welcher, angetrieben 
durch die senkrechte Welle W, eine drehende hin und 
her gehende Bewegung ausführt. Da der von der Kohle 
bedeckte Teil des Schiebers kreisförmig ist, wird dieselbe 
nur nach der offenen Seite des Kastens hin verdrängt, also 
nach dem Kessel zu. Folglich fällt bei jedem Hub des Ring- 
schiebers ein bestimmtes Kohlenquantum über die Ueberfall- 
nase N hinweg auf die Wurfplatte Wp vor die Wurfschaufel S. 
Damit die Kohle richtig vor die Wurfschaufel fällt, ist noch 
eine Leitschaufel L angeordnet. Die Ueberfallnase ver- 
hindert das unzeitige Nachfallen der Kohle bei ausgeschlagener 
Wurfschaufel. Die Wurfschaufel ist bekanntlich dazu be- 
stimmt, die aus dem Kohlenzuführungskasten periodisch 
fallenden Kohlen auf den Rost zu werfen und dort möglichst 
gleichmässig zu zerstreuen. Der Wurf geschieht durch einen 
Federmechanismus in Verbindung mit einem Knaggenrad 
und Daumen, welch’ letzterer auf der Wurfschaufelwelle 
angebracht ist. Das Knaggenrad hebt bei seiner Drehung 
den Daumen hoch, bewegt dadurch die Schaufel in ihre 
hinterste Stellung und spannt hierbei den Federmechanismus. 
Ist dies geschehen, dann bringt der Kohlenschieber ein be- 
stimmtes Kohlenquantum vor die Wurfschaufel, und nach- 
dem der Kohlenzulauf aufgehört hat und durch Weiter- 
drehung des Knaggenrades der Daumen vom Knaggenrad 
abgeglitten ist, führt die Schaufel einen Schlag aus und 
streut die Kohle entsprechend der momentanen Feder- 
spannung auf einen bestimmten Teil des Rostes. Durch 
Combination freier verschiedener Knaggenstellungen wird 
auch hier der Rost abwechselnd vorn, in der Mitte und hinten 
beworfen. Der Federmechanismus besitzt Doppelfedern. 
wodurch die Wurfschaufel einen ziemlich constanten, kräftigen 
Schlag erhält. Letzteres ist erforderlich, um die Arbeit der 
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Schaufel unabhängig von dem jeweiligen Kohlenquantum 
zu machen, welches sich vor der Schaufel befindet. Häufig 
wird bei derartigen Kohlenaufwurfvorrichtungen die Be- 
nutzung von Federn als ein Mangel bezeichnet, doch hat die 
Erfahrung längst hinreichend bewiesen, dass bei sorgfältiger 
Auswahl des verwendeten Materials und bei Anwendung 
entsprechend starker, den auftretenden hohen Ansprüchen 
gewachsener Federn in doppelter Anordnung keinerlei nach- 
teilige Folgen zu verzeichnen sind und ein nach längerer Be- 
triebszeit etwa in Erscheinung tretendes Nachlassen der 
Federn durch eine geeignete Nachspannvorrichtung leicht 
ausreguliert werden kann. 

Die ineinandergreifenden Bewegungen des Schiebers 
und der Wurfschaufel werden durch den im Getriebekasten 
untergebrachten Antriebsmechanismus bestätigt. In diesem 
Getriebekasten, welcher durch einen gusseisernen, leicht zu 
öffnenden Deckel vollständig dicht verschlossen ist, befinden 
sich 2 Zahnräderpaare. Das eine derselben dient zur pe- 
riodischen Bewegung des Ringschiebers und das zweite zur 
Bewegung der Wurfschaufel resp. zum Spannen des Feder- 
mechanismus. Das oben erwähnte Knaggenrad ist mit 
diesem zweiten Zahnräderpaar zusammengebaut. Die 
Knaggen des Knaggenrades sind verschieden hoch und einzeln 
verschiebbar angeordnet, wodurch sich ein diesbezügliches 
een der Wurfweite in beliebigem Sinne erzielen 
asst. 


Wie bei der Handfeuerung ist natiirlich auch bei den 
automatischen, mit Wurfschaufel arbeitenden Beschickungs- 
vorrichtungen und ebenso auch bei den Flügelradfeuerungen 
die Rostlänge in gewissem Sinne eine beschränkte; immerhin 
steht es fest, dass man bei der selbsttätigen Beschickung 
eine grössere Rostlänge in öconomischerer Weise beschicken 
kann, wie bei der Handfeuerung. 


Unter der Wurfplatte befindet sich im Wurfkasten die 
Oeffnung für die vor dem Kasten angebrachte Feuertür Th. 
Diese Tür ist reichlich gross bemessen, um ein bequemes 
Abschlacken des Feuers und ein eventuelles Beschicken 
von Hand zu ermöglichen. Die Schwierigkeiten beim Ab- 
schlacken sind keineswegs grösser wie bei einer Handfeuerung 
und hat dies mit der Beschickungsvorrichtung selbst nichts 
zu tun. Die Feuertür ist auch mit einer Vorrichtung zum 
Zuführen secundärer Luft versehen, welche Vorrichtung 
vom Bedienungspersonal nach Bedarf reguliert werden kann. 
Diese secundäre Luftzuführungsvorrichtung ist bei der 
Münckner-Feuerung so angeordnet, dass die Luft durch 
einen jalousieartigen Schieber in der Feuertür eintritt. 
Hinter derselben befindet sich die sogenannte Blindtür, 
welche wellenförmig construiert ist. Die einströmende 
Secundärluft wird hierdurch gezwungen, in der vom Feuer 
erhitzten Blindtür einen langen Weg zurückzulegen, bevor 
sieam unteren Ende der Tür auf den Rost tritt. Die Secundär- 
luft kühlt also einerseits die Blindtür, andererseits wird 
dieselbe von der Blindtür vorgewärmt. Münckner & Comp. 
führen ihre sämtlichen Rostbeschickungsapparate mit dieser 
Secundärluftzuführungseinrichtung aus, wenn auch die- 
selbe in den meisten Fallen gar nicht gebraucht wird. Sie 
wird in der Regel nur dort in Benutzung genommen, wo es 
sich um hochwertige, stark rauchende Brennmaterialien 
handelt, d. h. also dann, wenn die Temperatur auf dem 
Rost hoch genug ist, um die mit Secundärluft gemischten 
Rauchgase noch zu entzünden. Bei niederwertigem Brenn- 
stoffe hätte demnach diese Einrichtung überhaupt keinen 
Zweck, aber auch bei hochwertigem Brennmaterial wird sie 
sich, falls die Rauchbildung nicht allzu übermässig sein 
sollte, als überflüssig erweisen. Immerhin existieren eine 
Anzahl von Specialfällen, in denen diese Einrichtung und 
ihre Anwendung ganz am Platze, ja unter Umständen von 
ganz besonderem Werte sein kann. 

Wieschon eingangs bemerkt, wird der Selbstbeschickungs- 
apparat System Münckner durch die sogenannte, unter 
Patenschutz stehende Ringschieber-Kohlenzuführung charac- 
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terisiert, und es ist ja längst bekannt, dass, abgesehen von 
der Wurfschaufel, der wichtigste Teil eines mechanischen 
Rostbeschickungsapparates der Kohlenzuführungsmechanis- 
mus ist. Für solche. Apparate, welche einen selbständigen 
Mechanismus für jeden Rost besitzen, wurden bisher im all- 
gemeinen 3 verschiedene Arten von Kohlenzuführungs- 
mechanismen verwendet, und zwar: Flach- oder Kolben- 
schieber, Keilschieber und Brechwalzen. Alle diese Ein- 
richtungen besitzen in mancher Hinsicht gewisse Mängel, 
welche die Verwendungsmöglichkeit für die verscdiedensten 
Kohlensorten zu beeinträchtigen in der Lage sind und unter 
ee auch die absolute Betriebssicherheit gefährden 
ónnen. 


So wird dem Flach- und Kolbenschieber als wesentlicher 
Nachteil nachgesagt, dass sich in die Schieberführung 
Kohlenstaub hineinzieht. Besonders bei feuchter, staub- 
haltiger und schmierender Kohle wird hierdurch ein Schwer- 
gehen und nicht selten auch ein Festlaufen des Schiebers 
verursacht, was neben einer starken Abnutzung des Ge- 
triebes auch Brüche desselben zur Folge haben kann. 


Die sogenannten Keilschieber, welche sowohl als gerade 
wie auch als gebogene Keilschieber verwendet werden, 
haben den Nachteil, dass beim Rückgang des auf dem Boden 
des Kohlenkastens gelagerten keilartigen Schiebers die Kohle 
zusammengedrückt wird, anstatt über den Schieber hinüber 
zu rollen. Abgesehen von dem hohen Kraftverbrauch tritt 
hierbei besonders bei feuchten und staubhaltigen Kohlen 
eine Verstopfung des Kohlenauslaufs ein. Auch bei Nuss- 
kohle ist der Kraftverbrauch unter Umständen schon ein 
erheblicher, falls die Kohle etwas feucht sein sollte. Da 
sich die Nusskohle nicht zusammendrücken lässt, so muss 
der Schieber gewaltsam in die Kohle hineingekeilt werden, 
was gegebenenfalls ebenfalls neben einem starken Verschleiss 
auch Brüche des Antriebes zur Folge haben kann, falls 
nicht bei der constructiven Durchführung des Mechanismus 
und bei der Auswahl der benutzten Materialien allen Möglich- 
keiten in gebührender Weise Rechnung getragen sein sollte. 
Für Gries- und Abfallkohlen, die vor dem Verbrennen 
angefeuchtet werden müssen, sind Keilschieber, ebenso wie 
die ersterwähnten Kohlenschieber, wenig geeignet. Was die 
Brechwalzen-Apparate anbelangt, so sollen dieselben haupt- 
sächlich für Förderkohlen und grosse Briketts benutzt 
werden. Diese Apparate sorgen zwar für eine grosse Gleich- 
mässigkeit des Brenngutes, würden aber für Förderkohle 
nur dann von wesentlichem Vorteile sein, wenn man in der 
Lage wäre, auch die grössten in der Praxis vorkommenden 
Kohlenstücke mit den Brechwalzen zu zerkleinern. Dies 
ist aber aus dem Grunde unmöglich, weil der für die Walzen 
zur Verfügung stehende Platz zu gering ist, und die Dimen- 
sionen der Brechwalzen zu klein werden. Diese Apparate 
können daher auch nur Förderkohlen mit Stücken nicht viel 
über Faustgrösse verarbeiten, die von dem Münckner- 
Apparatsystem ohne weitere Zerkleinerung verfeuert werden. 
Die bisher bekannt gewordenen Constructionen von Brech- 
walzen-Apparaten haben sich daher in der Praxis nicht be- 
haupten können, zudem sie sich auch für Nusskohlen, und 
besonders auch für Klein- und Abfallkohlen weniger bzw. 
überhaupt nicht eignen. Im übrigen sind die Brechwalzen 
die Ursache gar mancher bei diesen Apparaten in Erscheinung 
tretenden Betriebsstörungen, da z. B. jeder harte Fremd- 
körper in den Kohlen ein Festlaufen der Walzen verursachen 
kann. Bei feuchter und staubhaltiger Kohle verschmieren 
sich dieselben, so dass auch hierdurch die Wirksamkeit der 
Walzen unterbrochen werden kann. Zu ungunsten der Brech- 
walzenapparate spricht auch noch der hohe Kraftverbrauch. 
Mit Vorteil könnte ein solches Apparatsystem nur dort 
Anwendung finden, wo nur einzelne Kessel mit Apparaten 
ausgerüstet werden sollen. Allerdings ist der hierbei zu er- 
zielende Vorteil gegenüber anderen Apparatsystemen auch 
kein allzu schwerwiegender, da die Vorzerkleinerung der 
Kohlen vor Einbringen in den Apparattrichter doch nicht 


408 


Die mechanischen Rostbeschickungs-Apparate und deren Vorteile gegenúber der Beschickung von der Hand: 


1913 


ganz vermieden werden kann. Bei grósseren Kesselanlagen 
wird man die Brecheinrichtung fir alle Apparate gemein- 
sehaftlich, eventuell in Verbindung mit einer Transport- 
anlage anlegen, die namentlich in den letzten Jahren umfang- 
reichere Anwendung gefunden haben. 


Fast allen bisher auf den Markt gebrachten Kohlen- 
zuführungsmechanismen haften also gewisse Nachteile an, 
die gegen die allgemeinere Verwendung dieses .oder jenes 


Systems zu sprechen vermögen und nicht selten in stark 


übertriebener Weise ins Feld geführt werden, wenn auch 
häufig aus rein egoistischen Gründen. Das Bestreben, einen 
möglichst für alle in der Praxis vorkommenden Brenn- 
materialsorten so ziemlich gleich gut geeigneten Rost- 
beschickungsapparat zu bauen, führte die Maschinenfabrik 
Münckner & Comp. zur Construction der vorerwähnten 
Ringschieberkohlenzuführung, die sich nunmehr seit mehreren 
Jahren in vielen tausenden — bis heute sind bereits über 
5500 Apparate zur Ablieferung gekommen — Fällen durch- 
aus bewährten. Die Construction vereinigt eben nahezu 
alle Vorteile der vorbeschriebenen Kohlenzuführungen, ohne 
deren Nachteile zu besitzen. Die grosse Verbreitung hat der 
Münckner-Rostbeschickungsapparat nicht zum kleinen Teil 
auch seiner grossen Anpassungsfähigkeit an die verschiedenen 
Kessel- und Rostsysteme zu verdanken. Bei allen Systemen 
entspricht er allen billigen Anforderungen, welche in bezug 
auf unbedingte Betriebssicherheit und die Verwendungs- 
möglichkeit für alle gebräuchlichen Brennmaterialien an 
einen guten Rostbeschickungsapparat gestellt werden müssen. 
Weiter spricht zugunsten der Ringschieberkohlenzuführung, 
dass sie sich entgegen der übrigen bekannten Kohlen- 
zuführungen so einregulieren lässt, dass die Kohle entweder 
mitten vor die Wurfschaufel, oder seitwärts, und zwar ab- 
wechselnd links oder rechts fällt, so dass auch eine beliebige 
Breitensteuerung erzielt wird. Hinsichtlich der Einregulierung 
eines solchen Rostbeschickungsapparates wäre noch zu er- 
wähnen, dass dies am im Betrieb befindlichen Kessel zu 
geschehen hat, da die Streuung dem Abbrand angepasst 
werden muss. Der Abbrand auf einem Rost ist fast in jedem 
Falle verschieden und ist abhängig von der Kohlensortierung, 
der Construction des Rostes und hauptsächlich von der 
Zugstärke. Für die mechanische Beschickung kann jeder be- 
liebige Rost — Planrost — verwendet werden, der für das 
betreffende Brennmaterial. geeignet ist, in Hinsicht auf 
seine Stab- und Spaltbreite. Es ist wichtig, darauf zu achten, 
dass der Rost auf.seiner ganzen Fläche, sowohl dem Durch- 
tritt der Verbrennungsluft, als auch dem Aschenfall kein 
Hindernis bietet. Infolge der gleichmässigen Zufuhr des 
Brennmaterials in stets kleinen Mengen nimmt das Feuer 
auf dem Rost eine höhere Temperatur an als bei Hand- 
feuerung. Hierdurch erfolgt naturgemäss eine sehr öco- 
nomische Verbrennung bei ausserordentlich geringer Rauch- 
entwicklung, weil stets nur kleine Mengen aufgeworfen 
werden.. Da die Temperatur auf dem Rost sehr .hoch ist, 
so lässt sich bei stark gasenden Kohlen mit Vorteil mittels 


der bereits früher erläuterten Einrichtung auch Secundárluft' 


zusetzen. 


Der mechanische Rostbeschickungsapparat System 
Münckner wird zurzeit normal in 4 verschiedenen Grössen 
angefertigt, und zwar mit 40, 45, 50 und 60 em Wurfschaufel- 
breite. Für Flammrohrkessel normaler Grösse kommt hierbei 
der Apparat mit einer 45 cm breiten Wurfschaufel in Frage, 
während die 40 cm breite Wurfschaufel für einen ausnahms- 
weise kleinen und die 50 cm breite Wurfschaufel für sehr grosse 
Flammrohrdurchmesser bis 950/1050 mm bestimmt sind. 
Da jedoch in den letzten Jahren nicht selten abnormal 
grosse combinierte Zweiflammrohrkessel mit + Rohrdurch- 
messern von 1050/1150 mm und 1100/1200 mm und noch 
mehr ausgeführt wurden, so musste der Beschickungsapparat 
auch für diese abnormen Grössen brauchbar gemacht werden, 
zu welchem Zwecke denn noch die vierte Grösse mit einer 
Wurfschaufelbreite von 60 em ausgebildet wurde. Es kommt 


also für Rostbreiten bis ca. 1300 mm je einer der vorstehend 
erwähnten Apparatmechanismen in Betracht; bei noch 
grösseren Rostbreiten werden 2 oder mehrere Mechanismen 
auf einer gemeinschaftlichen Grundplatte zusammengestellt. 
Bei allen Apparatgrössen ist die Wurfschaufel in beweglichen 
Lagern gelagert, wodurch erzielt wird, dass die Lagerschalen 
sehr lang ausgeführt werden können, ohne dass die Gefahr 
bestünde, dass die Schaufelwelle ihren spielend leichten 
Gang verliert, wenn infolge Erhitzung der Stirnwand sich die 
Lager verziehen sollten. | 

Aus dem vorher Gesagten geht eigentlich schon hervor, 
dass für jeden einzelnen Rost ein vollständiger Apparat- 
'mechanismus verwendet wird, also für einen Einflammrohr- 
kessel einer, für einen Zweiflammrohrkessel zwei usw. Die 
Fig. 1 veranschaulicht den Einbau des Rostbeschickungs- 
apparates an einen Flammrohrkessel, während Fig. la den 
Zusammenbau von 2 Apparaten fiir einen Zweiflammrohr- 
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‚kessel zur Schau bringt. Da in beiden Abbildungen alle 
‘wissenswerten Dimensionen zahlenmässig eingetragen sind. 
so erübrigt es sich, hierüber noch weitere Worte zu ver- 
lieren. Als Beschickungsapparat ist ein solcher mit 45 em 
Wurfschaufelbreite eingebaut. Aus der Fig. 2 ist also 
ohne weiteres zu ersehen, dass 2 vollständig getrennt aus- 
‚geführte Einzelapparate zum Einbau kommen, die jedoch 
einen gemeinschaftlichen Antrieb mittels einer durchgehenden 
Welle und einer mit einer Ausrückkupplung versehenen 
_Riemenstufenscheibe besitzen. Durch die getroffene Ver- 
bindung der beiden Getriebekasten der Apparate können 
also beide auch gemeinschaftlich ein- und ausgerückt werden. 
Bei den Zwei- und Dreiflammrohrkesseln sind jedoch ausser- 


‚dem noch besondere Ausrückvorrichtungen an den einzelnen 


Getrieben vorhanden, so dass jeder Rost für sich betrieben. 
geschürt resp. abgeschlackt werden kann, ohne den Gang 
der übrigen Apparate zu beeinflussen. Besonders bei kleineren 
Kesselanlagen ist diese Einrichtung von Wichtigkeit, sowohl 
wegen des Abschlackens, als besonders auch wegen Rauch- 
verhinderung, da sich beim Schüren ein stärkeres Rauchen 
nicht vermeiden lässt. Aus demselben Grunde wurde auch 
besonderer Wert auf das Vorhandensein möglichst grosser 
Feuertüren gelegt. Besonders bei sehr grossen Rosten ist 
eine genügend grosse Feuertür unerlässlich, da zw kleine 
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Fig. 2. 


Türen nicht nur das Absehlacken erschweren, sondern auch 
die Arbeit des Abschlackens zu sehr in die Linge ziehen, 
was noch erheblich nachtraglicher ist, als wenn durch eine 
grosse Feuertiir momentan etwas mehr kalte Luft einströmt. 
Zwecks Vermeidung einer gegenseitigen Verschiebung 
der Apparateinheiten und zwecks bequemerer Montage 
sind die Stirnplatten‘ bei den Apparatmechanismen durch 
eine gusseiserne Verbin- = `` db ) | 
dungsplatte fix ‘verbunden. 
Während bei Fig. 1a sich 
die beiden Kohlentrichter 
oben zu einem gemeinsamen 
Behälter: schliessen, sind 
bei der Ausführung nach 
Fig. 2 auch die beiden 
Kohlentrichter vollständig 
voneinander getrennt, um 
dadurch Raum für die Un- 
terbringung eines directüber 
Mitte des Wasserstandes 
montierten Manometers zu 
gewinnen. Die Zuleitung 
zum Manometer wird hier- 
durch eine äusserst kurze. 


Fig. 3 veranschaulicht 
noch das Aussehen einer 
grösseren Anzahl nebenein- 
andergereihter und mit 
dem mechanischen Rostbe- 
schickungsapparate System 


Münckner ausgeriisteter 
Z weiflammrohrkessel, bei 


welchen der Wasserstand 
ebenfalls in Kesselmitte 
zwischen den beiden zu- 
sammengehörigen Kohlen- 
trichtern angeordnet ist. 
Die Aufwerfertrichter wer-' 
den nicht von Hand gefüllt, 
sondern es ist hier die Be- 
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schickungsvorrichtung durch eine 
mechanische Bekohlungsanlage er- 
gánzt. Bekanntlich sind mecha- 
nische Kohlenfórder- und Bunker- 
anlagen heute bereits zu einem 
notwendigen Bestandteil jeder 
grösseren, modernen und wirtschaft- 
lichen Kesselanlage geworden. Die 
Horizontalförderung findet nach Be- 
darf durch Schnecken oder Gurte 
statt, die Verticalförderung durch 
Elevatoren. Es ist klar, dass auch 
bei diesen Transportanlagen die 
unbedingte Betriebssicherheit ein 
unerlässliches Erfordernis ist. Es 
‚ möge daher nicht unerwähnt blei- 
ben, dass auch hier der vorbeschrie- 
bene Ringschieberkohlenzubringer 
zur zwangläufigen Regelung der 
Kohlenzufuhr mit Vorteil Verwen- 
dung findet. Hierdurch wird er- 
reicht. dass die Förderschnecken mit 
der günstigsten Füllung arbeiten, 
so dassein Ueberfüllen der Schnecken 
und das damit verbundene Zer- 
mahlen der Kohlen vermieden wird. 
Bei den Elevatoren fällt durch An- 
wendungderKohlenzumessung durch 
den Ringschieber das Zurückfallen 
von Kohlen aus überfüllten 
Bechern weg. Man vermeidet hier- 
durch: Kohlenstauungen, die Ursache der meisten Betriebs- 
störungen und Brüche bei Förderanlagen. Von ganz be- 
sonderem Vorteil ist wiederum die Verwendung des Ring- 
schieberspeiseapparates, wenn feuchte und staubhaltige 
Kohle, besonders Förderkohle, Briketts u. dgl. gefördert 
werden sollen, da ein selbsttätiges, gleichmässiges Nach- 
rutschen derartiger Materialien ausgeschlossen ist. Mit den 
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Kohlentransportanlagen lässt sich eine dauernde Kohlen- 
wägung durch Einschalten automatisch registrierender 
Kohlenwagen für die Gesamtanlage oder für jeden einzelnen 
Kessel leicht erreichen. In Verbindung mit der Wasser- 
messung hat man sodann eine dauernde Controlle der Wirt- 
schaftlichkeit des Kesselbetriebes, welche bei den heutigen 
Kohlenpreisen unerlässlich ist. Die auch schon seit vielen 
Jahren gebauten und sich ebenfalls sehr gut bewährten 
Eintrichterapparate für Zweiflammrohrkessel, also mit ge- 
meinschaftlicher Kohlenzuführung für beide Flammrohre, 
haben sich in der Praxis hauptsächlich deshalb so gut ein- 
geführt, weil sie mechanisch einfach sind. Dies gilt auch 
besonders hinsichtlich der Kohlenzuführung, wozu bei dem 
Münckner-Apparat ein im Kohlenzuführungskasten hin 
und her schwingender Doppelschieber dient, der die Kohle 
abwechselnd der einen und der anderen Wurfschaufel 


zuführt. Infolge der freien Lagerung des Schiebers in Kohlen- 
körper gewährleistet daher auch diese Ausführung selbst 
bei ungünstiger, nasser Kohle eine vollkommene Betriebs- 
sicherheit. Soweit neu anzulegende Kessel in Betracht 
kommen, würde auch der Eintrichter-Beschickungsapparat 
seiner Einfachheit halber vielfach bevorzugt werden. Für 
ältere Kessel dagegen, bei welchen der Wasserstand auf Mitte 
der Kesselstirnwand angebracht ist, verursacht die Umände- 
rung des Wasserstandes häufig Schwierigkeiten, so dass die 
Kesselbesitzer sich in der Regel nur ungern zur Aenderung 
des Wasserstandes entschliessen können und dann lieber 
den Zweitrichter-Beschickungsapparat nach Fig. 1 und 1a 
anbauen lassen, der zwar einen complicierteren Antriebs- 
mechanismus besitzt als der Eintrichterapparat, aber bei 
ebenfalls voller Betriebssicherheit auch einen sehr geringen 
und gleichmässigen Kraftverbrauch gewährleistet. 


(Fortsetzung folgt.) 
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Nachdruck der mit einem * versehenen Artikel verboten. 


Projecte, Erweiterungen und sonstige Absatzgelegenheiten. 


* Sande bei Hamburg. Die Gemeindevertretung beschif- 
tigte sich in der letzten Sitzung eingehend mit der Anlage der 
Ueberland-Centrale. Bislang hatte der kleine Ort seine benótigte 
elektrische Energie von der Centrale des unmittelbar neben 
Sande liegenden Hamburgischen Bergedorf erhalten. Eine weitere 
Ausdehnung des Leitungsnetzes konnte aber nicht erzielt werden. 
Einmal war das Bergedorfer Werk an der Grenze seiner 
Leistungsfahigkeit angelangt, dann aber war es auch nicht gerne 
gesehen, dass hier von „auswärts“ bezogene Elektricität ver- 
wandt wurde. Es soll also eine eigene Centrale gebaut werden, 
auch sollen die umliegenden Gemeinden mit elektrischer Energie 
versehen werden. Genauere Auskunft über den Plan giebt der 
Gemeindevorsteher. — WR — 


* Tondern. Für den Kreis, hat das Landratsamt einen 
Elektricitäts-Verband gegründet zwecks billiger Versorgung der 
Dandwirtschaft und Gemeinden mit elektrischer Energie. Dieser 
Elektricitáteverband ist eine Unterabteilung des Provincialver- 
bandes. In seinem Rumschreiben an die Verbraucher erklärt 
das Landratsamt, dass der elektrische Strom die Kilowattstunde 
für Licht auf 50 Pfg. und für Kraft auf 25 Pfg. berechnet 
werde. Es haben sich viele Landleute und Gemeinden bereits 
zum Bezuge elektrischer Energie entschlossen, so dass hier für 
Motoren und Installationsmaterial ein gutes Absatzgebiet ist. 
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* Oldesloe (Holstein). Wir berichtet schon úber den ge- 
planten Bahnbau von hier nach Ahrensbóck im oldenburgischen 
Fürstentum Lübeck. Die Angelegenheit hat in letzter Zeit 
nicht recht Fortschritte gemacht, weil Oldesloe eines Bürger- 
meisters entbehrte. Nunmebr ist ein Stadtoberhaupt gewählt, 
und dieses hat denn auch gleich die Angelegenheit energisch 
in die Hand genommen, und dazu war auch Eile not, denn 
die Stadt Reinfeld wünschte auch Ausgangepunkt der Bahn 
zu werden. In einer Versammlung der interessierten Gemeinden, 
die unter dem Vorsitze des Bürgermeisters Müller stattfand, 
wurde endgültig der Ausgangspunkt der Bahn von hier aus 
beschlossen und die Kosten der Vorarbeiten, die von einem 
Ingenieur auf 5400 Mk. berechnet worden waren, sofort ge- 
zeichnet. Die Vertreter der Gemeinden stellten die Hergabe 
des nötigen Geländes in Aussicht, auch wurden Zeichnungen 
auf das nötige Actien-Capital zugesagt. Es wurde ein Comité 
gewählt mit dem Oldesloer Bürgermeister an der Spitze, das 
die Angelegenheit bearbeiten soll. — W. R. — 

* Eutin (Holstein). Die Grossherzogliche Regierung plant 
den Bau einer normalspurigen Kleinbahn von hier nach Gnissau 
um diese ländliche Gegend dem Verkehre zu erschliessen. Um 
einen Ueberblick über die Kosten zu erlangen, ist die Lübeck- 
Büchener Eisenbahn Gesellschaft in Lübeck mit der Vornahme 
der Vorarbeiten betraut worden. Die Regierung will, wie ver- 


lautet, die Bahn aus Landesmitteln bauen und dann den Be- 
trieb der oben genannten Eisenbahngesellschaft übergeben. 
W. R 


* St. Petersburg. Die Bogoslower Bergwerksgesellschaft, 
deren leitende Direction in Petersburg ihren Sitz hat, plant 
im nächsten Jahre zur weiteren Aufschliessung ihrer Kohlen- 
felder den Bau zweier neuer Eisenbahnen in einer Gesamtlänge 
von 200 Werst. Die Gesellschaft hat im laufenden Jahre ihre 
Kohlengewinnung stark erweitert und will im nächsten Jahre 
mindestens 3 Millionen Pud (1 Pud = ł6,4 kg) an den Markt 
bringen. Da nun die russischen Werke, die Eisenbahnmaterialien 
herstellen, stark mit Aufträgen versehen sind, so hat die Ge- 
sellschaft sich an das Minister-Comité gewandt, um die Erlaubnis 
zu erhalten, das benötigte Eisenbahnmaterial aus dem Auslande 
beziehen zu dürfen. — W. R. — 


St. Petersburg. In No. 33 dieser Zeitschrift berichteten 
wir über die Canalisation des Dnjepr. Heute sind wir in der 
Lage, eingehendere Informationen zu erteilen, da inzwischen das 
Project veröffentlicht und der Duma zur Beschlussfassung unter- 
breitet worden ist. Das Project hat eine wesentliche Erweiterung 
erfahren, indem nicht nur die Canalisation des Dnjepr, sondern 
ebenfalls die Canalisation der Düna und die Verbindung dieser 
Flüsse durch einen Canal beschlossen worden ist, um dadurch 
eine Wasserverbindung von Riga nach Cherson herzustellen. Die 
Begründung der Vorlage sagt darüber: ,,Das reiche mittlere 
Dnjepr-Gebiet, welches gegen 10000 km lange Wasserstrassen 
enthält, kann dann seine Waarenmassen — Getreide, Holz, 
Haute und Felle, sowie Steinkohlen — nicht nur den Siidhafen, — 
sondern auch der Ostsee übergeben, wenn Dnjepr und Düna 
canalisiert und mit einanderverbunden sind. Die baltischen 
Häfen sind heute auf die englische Steinkohle angewiesen. Dies 
wird sich aber nach Ausführung des obigen Planes sofort ändern. 
Nicht nur die in den baltischen Provinzen bestehende Gross- 
industrie wird dann nur russische Kohle beziehen, sondern auch 
die Kriegs- und Handelsmarine, sowie die Eisenbahnen, und die 
Einnahmen aus diesen Transporten decken schon die Betriebs- 
kosten des Canals.“ — Bei der Dnjepr-Canalisation wird folgendes 
bemerkt: „Die aufgestauten Wassermassen sollen zur Gewinnung 
elektrischer Energie verwandt werden, und zwar sind Kraftwerke 
mit verticalen Turbinen projectiert, um hochgespannte Ströme 
erzeugen zu können. Es ist berechnet worden, dass während 
des ganzen Jahres 100 000 Pferdekräfte zur Verfügung stehen. 
Der Strom von 5000 Volt Spannung soll durch Kupferkabel 
nach einer Verteilungsstation in Jekaterinoslaw geleitet werden. 
Hier sind 3 Transformatorenstationen vorgesehen, die den Strom 
auf 110 Volt Spannung herabsetzen. Die Kosten der 4 Kraft- 
werke mit den Leitungen und Transformatorenstationen sind 
auf 33,5 Millionen Rubel veranschlagt.“ — Die Verbindung des 
Dnjepr mit der Düna soll zwischen den Städten Orscha am 


Dnjepr und Witebsk an der Dina geschehen, und zwar durch 
einen Canal, der die Verbindung durch Anlage von 8 Schleusen 
ermóglichen soll. Die Diina soll dann ebenfalls canalisiert werden, 
und auch hier sollen die Wassermassen zur Erzeugung elektrischer 
Energie verwandt werden. Ueber dies letztere Project fehlen 
noch die speciellen Unterlagen; dennoch ist als sicher anzusehen, 
dass auch an der Diina 3 Kraftwerke errichtet werden, da die 
Berechnungen der russsichen Ingenieure ergeben haben, dass die 
Diina 9000 Pferdestárken an Kraft zur Verfiigung stellt. Das 
ganze Project kostet mehrere 100 Millionen Rubel, wenn der 
Wasserweg von der Ostsee bis zum Schwarzen Meere nur eine 
Fahrrinne von 1,90 m Tiefe aufweisen soll. Selbstverstándlich 
geht die Ausfúbrung des Projectes nur etappenweise vor sich 
und wird sich auf längere Jahre verteilen. Zuerst soll das 
Dnjepr-Project ausgefúbrt und 1914 in Angriff genommen werden. 

* Buenos Aires (Argentinien). Nach einer amtlichen Be- 
kanntmachung der Polizei-Behórde befanden sich am 31. De- 
cember 1912 dort insgesamt 5235 Automobile im Verkehr. Im 
letzten Jahre (1912) sind neu hinzugekommen 1273 Privat- 
automobile, 1421 Automobildroschken und 52 Lastautomobile. 
Die Zahl der im Jabre 1912 in Argentinien eingefúhrten Auto- 
mobile betrug 4281, und auch in diesem Jahre zeigt die Einfuhr 
eine kräftige Fortentwicklung, denn bereits im ersten Semester 
wurden 3004 Automobile eingeführt. Deutschland ist an dieser 
Einfuhr in hervorragendem Maasse beteiligt, denn der Wert der 
im Jahre 1912 von Deutschland hier eingeführten Automobile 
betrug 6219000 Mk. Dennoch ist hier ein weiteres grosses 
Absatzgebiet für Automobile, da bei dem Mangel eines leistungs- 
fähigen Eisenbahnnetzes dieses neueste Verkehrsmittel sehr be- 
vorzugt wird. Marken, die solide und einfach in der Construc- 
tion und doch leistungsfähig sind, finden immer zu guten 
Preisen Käufer. — W. R. — 

* Rio de Janeiro (Brasilien). Seit Jahren tobt hier, wie 
auch anderswo, der Kampf um Schutzzoll oder Freihandel. 
Nunmehr hat der Finanzminister einen Schritt getan, der einen 
wichtigen Abschnitt in der Zollpolitik Brasiliens bedeutet. 
Der Minister hat den von einem besonderen Ausschuss ge- 
prüften Zolltarifentwurf veröffentlicht mit der Aufforderung, 
die Interessenten möchten ihre Ansicht über denselben kund- 
tun, und zwar die in Rio ansässigen innerhalb 30 Tagen und 
die in den Provinzen ansässigen innerhalb 60 Tagen. Es ist 
also kaum zu bezweifeln, dass dieser Entwurf, wenn er auch 
mit Commentaren seitens der Kaufmannschaft und der In- 
dustriellen versehen sein wird, dem Congress vorgelegt werden 
wird. Kenner des Entwurfes, die auch die nötige Urteilskraft 
besitzen, versichern, dass der Entwurf nicht eine schematische 
Erhóbung der Zölle bringe, lediglich um die Staatseinnahmen 
zu eıhöhen, sondern dass der Entwurf vor allen Dingen die 
wirtschaftliche Lage des Landes und der Industrie berücksich- 
tige und Industrien, die für lebensfähig gehalten werden, durch 
einen Schutzzoll zur Entwicklung bringen wolle, während 
anderseits aber auch Industrien, denen eine Zukunft nicht zu- 
zusprechen sei, diesen Schutz nicht geniessen werden. Ueber 
die Aussichten des Entwurfes in der Kammer äussert man 
sich dahin, dass die Abgeordneten nachdem die Hauptschutz- 
zöllner verschwunden sind, dem Entwurfe namentlich dort, 
wo er Ermässigungen vorsieht, günstig gestimmt sind, dahin- 
gegen dürfte der Senat wohl für die Erhöhungen, die der 
Entwurf bringt, zu baben sein, aber den Ermässigungen feind- 
selig gegenüberstehen. Erhöhungen der Zollsätze bringt der 
Entwurf für folgende Gegenstände: Zink in Barren und Stöcken, 
Roheisen, eiserne Ketten, Nägel und Klammern. Schlösser, 
Feilen, Sägen. Kupferdraht für elektrische Zwecke, Motoren; 
dann noch auf eine Reihe von Bijouteriewaren, Baumwollwaren, 
Bier usw. Lauter Gegenstände die für den deutschen Export 
von Wichtigkeit sind. Deutsche Industrielle tun also gut, den 
beginnenden Verhandlungen über den neuen Zolltarif die ge- 
bührende Aufmerksamkeit zu widmen. — W. R. — 


Elektrotechnik. 


Elektrische Lese- und Nachtlampe. Bisher benutzte man 
als Nachtlampe im allgemeinen kleine Oellichter, die sehr um- 
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ständlich in der Bedienung und 
teuer in der Unterhaltung waren, 
ausserdem sehr leicht brandge- 
fährlich werden konnten und da- 
zu beitrugen, die Luft zu ver- 
schlechtern. Da Nachtlichter 
sehr viel in Krankenzimmern 
zur Verwendung kommen, ist 
der letztere Nachteil nicht un- 
erheblich. 

Ferner wurden in vielen 
Fallen elektrische Lampen mit 
Batterien verwandt. Diese ho- 
ben einen grossen Teil der vorigen 
Nachteile auf; das óftere Aus- 
wechsein resp. Aufladen der 
Batterien stellt aber trotzdem 
keinen bequemen und öcono- 
mischen Betrieb vor. 

Die Verwendung von normalen Glühlampen, wie solche 
für diesen Zweck in Kerzenstärken von 1 bis 2 K benötigt 
werden, im Anschluss an die normale Lichtleitung, war unmög- 
lich, da diese kleinkerzigen Lampen für normale Lichtspannungen 
nicht existieren. 

Die Reductor-Nachtlampe, welche mit einem kleinen Trans- 
formator ausgestattet ist, ermöglicht es dagegen, dieselbe an 
der Steckdose eines jeden normalen Weclselstrom-Lichtnetzes 
ohne weiteres anzuschliessen. Sie kann sogar ohne Stromver- 
lust von einer höheren Lichtstärke auf eine niedrigere reguliert 
werden, wie z. B. von 4 Kerzen auf ca. 1 Kerze, und zwar 
durch eine einfache Unterteilung des Tranzformatora in Ver- 
bindung mit einer Umschaltung, so dass sie gleichzeitig als 
Lese- und Nachtlampe zur Verwendung kommen kann. Die 
Umschaltung erfolgt durch Drücken auf einen Birnschalter, 
welcher an einer entsprechend langen Leitung angeschlossen ist 
und vom Bett aus betätigt werden kann. 

Der Stromverbrauch dieser Nachtlampe ist so gering, dass 
dadurch die absolut billigste Nachtbeleuchtung erzielt wird. 
So verbraucht diese Lampe (incl. Transformator) 

bei 1 2 3 4 Kerzen 
2 3 4 3 Watt. 
Rechnet man fiir eine Nacht eine Brenndauer von 10 Stunden, 
so stellt sich der Verbrauch bei einem Strompreis von 40 Pfennig 
pro K. W. Stunde 
bei 1 2 3 d 
auf 0,8 12 1,5 2 


Fig. 1. 


Kerzen 
Pfennig pro Nacht. 


Dampfanlagen. 


* Cementschutzrohre fiir Fernheizungen. Durch die in neuerer 
Zeit sich immer mehreinfiihrenden Fernheizanlagen, dassind solche 
Heizungsanlagen, bei denen von einer gemeinschaftlichen Warme- 
quelle aus verschiedene Gebäude geheizt bezw. mit Warm- 
wasser, Dampf etc. versorgt werden, hat sich das Bediirfnis 
nach billigen, zweckmässigen und wenig Raum beanspruchenden 
Schutzcanälen für derartige Leitungsstränge geltend gemacht, 
denn die bisher für Hochdruckdampfleitungen angewandten 
beschlüpfbaren Terraincanäle sind umständlich in der Herstellung, 
daher teuer und beanspruchen viel Platz. Das bei gewöhn- 
lichen Fernheizungen im Gegensatz hierzu angewandte Verfahren 
des directen Verlegens der in üblicher Weise isolierten Leitungs- 
rohre in die Erde hat aber eine Reiho grosser Nachteile im 
Gefolge. Es kann nämlich bei Grobarbeiten die Isolierung 
leicht verletzt werden, wodurch das Rohr dem Rostangriff aus- 
gesetzt wird, oder andauernde Feuchtigkeitseinwirkungen durch- 
weichen die Isoliermasse und heben dadurch ihre isolierende 
Wirkung auf, oder trotz der Isolierung ist der Wärmeverlust 
solcker Leitungen nicht unerheblich. Die Uebelstände vermeidet 
nun der in Fig. 2—3 gezeichnete Schutzcanal. Die Schutzrohre 
werden in Baulängen von 1 m und Durchmesser mit einen von 
20 cm aufwärts hergestellt und innen mit einem wasserab- 
weisenden und fäulniswidrigen Anstrich versehen,der die dauernde 
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Isolierung wirksam unterstützt. Die Rohre sind 
zweiteilig, wodurch ein rasches und bequemes Ver- 
legen und Freilegen im späteren Betriebe zur Con- 
trolle und für etwaige Reparaturen gewährleistet 
wird. Das Unterteil dieser Cementschutzrohre ent- 
hält zwecks satter Lagerung im Erdreich eine 
wagerechte Lagerfläche, in den Oberteil sind Ringe 
einbetoniert, die das Aufsetzen und Abheben dieses 
Stückes leicht bewerkstelligen lassen. Die Her- 
stellung eines Schutzcanals zur Aufnahme eines 
Heizstranges, einer Warmwasser-, Kondens-, Hoch- 
oder Niederdruckdampfleitung geschieht in der 
Weise, dass auf die ausgeschachtete Sohle des 
Canalgrabens die Unterteile a der Cementschutzrohre 
verlegt, die isolierten Rohrleitungen einmontiert 
und die Oberteile b darüber gesetzt werden. Der 
Zusammenschluss zwischen Oberteil und Unterteil 
geschieht bei c.durch einen mittels Ton verdichteten 
undurchlässigen Falz. — J. L. Z. — 


-= Verbrennungsmotoren. 


* Manche Arbeiten machen es erforderlich, langsam laufende 
Gasmotoren zu verwenden. Die meisten Motoren arbeiten aber 
unterhalb einer gewissen Geschwindigkeit nicht mehr, sondern 
bleiben dann alle paar Minuten wieder stehen. Die Ursache dieses 
Versagens des Motors liegt gewöhnlich daran, dass durch den 
Inductionshub des Kolbens mit der Luft nicht genügend Gas 
in den Cylinder eingeführt wird. Andererseits wird wieder durch 
die höhere Geschwindigkeit, die der Luft durch die Drosselung 
der Zuführung erteilt wird, das Gas von der Luft sicher mit ge- 
nommen. Bei den Motortypen, welche mit einer Einrichtung für 
Drosselung des Luftzutritts versehen werden, genügt es, einen 
Zinnstreifen darüberzuspannen und ihn um das Zuführungsrohr 
zu klemmen! Wenn dann die richtige Einstellung erreicht ist, 
genügt ein mit dem Hammer in das Zinn geschlagener Eindruck, 
um es in seiner Lage über der Eintrittsöffnung festzuhalten. Bei 
dieser Einstellung wird der Motor bedeutend langsamer laufen. 
Man kann dadurch erreichen, dass bei 10 oder 12 Umdrehungen 
der Kurbelwelle nur eine Explosion eintritt, während der Motor 
ohne die beschriebene Vorrichtung bei einer Explosion in 5 oder 
6 Umdrehungen stillstehen würde. — A.J. — 


Werkzeuge. 


* Vielfach wird -die Bearbeitung rechteckiger Arbeitsstiicke 
auf der Drehbank ohne Specialeinrichtung als unmóglich gehalten 
und doch kann beim Fehlen der nótigen Maschinen die Drehbank 
mit Vorteil diesem Zwecke dienstbar gemacht werden. Auf der 
Planscheibe wird ein Schraubstock befestigt, in den das Werk- 
stück für das aufeinanderfolgende Abdrehen der 4 Seiten ent- 
sprechend eingebaut wird. Bei sorgfáltiger Handhabung kann die 
Arbeit in verhältnismässig kurzer Zeit mit einer überraschenden 
Genauigkeit . ausgeführt werden, welche naturgemäss mit der 
‚Länge des Stückes abnimmt. — A.J. — 

* Unter Abrichten einer Schleifscheibe hat man nicht ein 
Abdrehen auf genau cylindrische Form, sondern zunächst nur 
das Scharfmachen der Scheibe zu verstehen; ein Abrichtwerkzeug 
darf man deshalb niemals für Scheiben benutzen, die zwischen 
Spitzen laufende Arbeitsstücke rund schleifen sollen. Will man 
eine Scheibe zum Rundschleifen abziehen, so muss der Diamant 
in einem kräftigen, auf dem Tisch der Maschine befestigten Halter 
eingespannt werden. Man kann mit einer Scheibe, die ,,von Hand‘ 
abgezogen worden ist, keine genaue Arbeit erzielen. Wird ein 
Abrichtwerkzeug benutzt, so soll es in gerader Linie an der Mantel- 


fläche der Scheibe vorbeigeführt werden, wobei der Schaft des : 


Abrichters fest gegen die Kante der Werkstückstütze anliegen soll. 
Es sei ausdrücklich hervorgehoben, dass man zu unterscheiden 
hat zwischen dem Abrichten, d. h. dem Scharfmachen der Scheibe 
und dem Abdrehen einer solchen, wodurch man ihr eine genaue 
Cylindrische Form geben will. Letzteres ist unbedingt notwendig, 
Wenn man mit dor Scheibe das Schleifen eines genauen Cylinders 


heabsichtigt. —A.J. — 
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* Bei Zwangspassungen stammen die Angaben über Tole- 
ranzen und Zugaben gewöhnlich aus der Erfahrung, aus Ver- 
suchen und den aus frúheren Misserfolgen gewonnenen Kentnissen 
Fúr die Schrumpfpassung einer Locomotiven-Bandage 
wird 7/1, des Durchmessers angegeben, doch kann das nicht 
als allgemeine Regel gelten. Bei einer Zwangspassung spielt 
auch das Verhältnis des Lochdurchmessers zum Nabendurch- 
messer eine gewisse Rolle, eine dünne Nabe kann nicht so 
sehr wie eine starke beansprucht werden. Andrerseits wird eine 
Nabe, welche auf eine kleine Welle der Achse aufgetrieben ist, 
von den äusseren Teilen keinen Halt bekommen, denn die ganze 
Beanspruchung wird vondem Nabenmaterialaufgenommen werden, 
bevor die Aussenseite überhaupt erreicht ist. Hierher gehört z. B. 
das viel angeführte Beispiel des modernen Geschützes. Der äussere 
Teil ist sofort in Spannung, während die inneren Reifen sie 
erst beim Abfeuern des Geschiitzes erhalten. Bei der Con- 
struction sollte das Hauptgewicht darauf gelegt werden, dass 
das Geschütz durch seine ganze Stärke hindurch gleiche 
Spannung erhält. Diese Idee befindet sich bei den Kanonen 
mit Drahtmantel, in voller Entwicklung. Auch kann eine 
Zwangspassung zu stramm sitzen. Wenn vor Jahren gusseiserne 
Kurbeln auf Dampfmaschinenwellen heiss aufgezogen wurden, 
so war die Passung oft zu stramm; die Folge war ein Platzen 
in der Nutenecke, Es ist anzunehmen, dass jetzt jeder weiss, 
dass eine Zwangspassung nicht auf einen Ansatz aufgezogen 
werden soll, dessen Durchmesser grösser als der des aufzu- 
ziehenden Teils ist, sondern dass dieser auf einem Durchmesser, 
welcher grösser als der des angrenzenden Teiles, sitzen sollte 
und dass ferner die Lochkanten rundgedreht werden sollten, 
so dass auf der Oberfläche der Welle oder Spindel kein Ein- 
schnitt entsteht. Bei Stahl und Schmiedeisen ist die Frage 
bei der Zwangspassung weniger ernst als bei Gusseisen. Dieses 
spannt zwar mehr als Stahl oder Schmiedeisen, erreicht aber eher 
die Elasticitätsgrenze. Gusseisen wird deshalb eher überbean- 
sprucht und überstrammes Aufziehen wird schliesslich die 
Passung lockern, oder gar zum Bruch führen. — A. J. — 


Allgemeines. 


* Eine neue Legierung mit dem Namen ‚Clarus““ der 
Firma Gabriel & Co. Birmingham soll bemerkenswerte Vorzüge 
besitzen. Dieselbe soll 60 % fester als gewöhnliches Aluminium 
sein, während das specifische Gewicht nur !/, von dem des 
Messings beträgt. Ferner soll sie einen hohen, silberähnlichen 
Glanz haben und gegen atmosphärische Einflüsse sehr wider- 
standsfähig sein. Die Legierung soll sich für Gussstücke jeder 
Grösse eignen und frei von Gussblasen und anderen Mängeln 
sein. Desgleichen roll sie Tor Automobile, Bahnwagen und 
Flugmaschinenteile mit ausgezeichnetem Erfolge verwendet 
werden können. Sie wird in Form von Blöcken, Rohren, 
Stangen; Blech, Draht usw. geliefert. — å. J. — 

* Als die geeignetsten Lagerbronzen gelten solche, welche 
technisch zinkfrei sind, aber hohen Bleigehalt; haben. Die 
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Gegenwart von Zink scheint Heisslaufen zu verursachen. Die 
hohe Geschwindigkeit, welche in jiingerer Zeit bei manchen 
Eisenbahnlinien zur Anwendung gelangt, beruht grösstenteils 
auf Verwendung derartiger Lagerbronzen. — A. J, — 


* Ausbesserung ausgebrochener Gewinde. Das ausgebrochene 
Gewinde einer Schraubstockhülse kann man recht gut durch 
Einlöten eines neuen Ganges ersetzen, es erfordert diese Arbeit 
aber eine gewisse Uebung und ist überhaupt nur dann rátlich, 
wenn das Gewinde an der Spindel nicht allzu sehr abgenutzt ist. 
Man verfährt dabei wie folgt: Zuerst muss aus der Hülse das 
alte Gewinde vollstándig entfernt werden, worauf man diese mit 
einer halbrunden Feile sauber ausfeilt. Zu dem neuen Gewinde 
selbst richtet man sich ein Stábchen Quadrateisen vor, welches 
bequem die Gewindegánge der Spindel ausfúllt. Nach sorg- 
faltiger Reinigung und nötigenfalls Regulierung derselben windet 
man unter Zuhilfenahme eines leichten Hammers dieses Eisen 
in etwa 5 bis 6 Umgängen um die Spindel, welche man vorher 
gelinde erwärmt hat und mit Talg oder Wachs bestrichen. Nach- 
dem wird das Ueberstehende des neuen Gewindekernes solange 
mit einer breiten Vorfeile bearbeitet, bis die Spindel mit dem 
neuen Gewinde die Hülse genau ausfúllt und die straffe Einführung 
in dieselbe ermöglicht. Nach gelindem Erwärmen der Hülse 
samt der Spindel wird letztere behutsam aus der Hülse heraus- 
gedreht, so dass das neue Gewinde in der Hülse sitzen bleibt 
und nunmehr festgelötet werden kann. Zu diesem Zwecke werden 
schmale Streifen weichen Kupfers und einige Körnchen Borax 
in die Gänge gebracht, die Oeffnung der Hülse mit einem Papier- 
pfropfen verschlossen, in Lehm verpackt und auf die gewöhnliche 
übliche Weise gelötet. Nach dem Herausnehmen aus dem Feuer 
muss die Hülse, solange sich das Kupfer in Fluss befindet, fleissig 
gedreht werden, damit sich das Lot gleichmässig verteilt. 

— A.J.— 

* Dichter Guss. Es ist eine bekannte Tatsache, dass sich 
bei Gussstücken mit ungleichen Querschnitten an den dickeren 
Teilen leicht Hohlräume bilden, wodurch das betr. Stück undicht 
wird und daher nicht zu verwenden ist. Dies kommt besonders 
in Betracht bei Gussstücken, die späterhin im Betriebe einem 
Drucke unterworfen sind, wie Dampfeylinder, Dampfrohre, 
Schieberkasten für Dampfmaschinen und dgl. Manchem sauber 
geformten und gegossenen Maschinenteil ist es nicht anzusehen, 
dass er undicht ist, was aber bei der Wasserdruckprüfung rasch 
in die Erscheinung tritt, indem bei entsprechend hohem Druck 
das undichte Gussstück zu rinnen anfängt. Das Entstehen der 
Undichtheit dürfte durch folgenden Vorgang beim Gusse zu 
erklären sein: Nachdem das flüssige Eisen die Form ausgefüllt 
hat, beginnt das Erstarren und zwar zuerst auf der Aussenseite 
der Wandung, wobei gleichzeitig auch das Schwinden des Eisens 
vor sich geht. Selbstverständlich tritt das Erstarren an den 
dünneren Stellen schneller und gleichmässiger ein als an Stellen 
von erheblich stärkerer, vielleicht der doppelten oder noch grösseren 
Dicke. Letztere erstarren demzufolge langsamer, weshalb das 
Eisen an der Wandung bereits erstarrt sein wird, während es 
im Innern noch flüssig ist. Dieses zuletzt erkaltende Eisen im 
Inneren Kern hat bereits an die äusseren Seiten beim Erkalten 
und Schwinden Material abgegeben, so dass der Kern somit 
nach dem Erstarren nicht genügend Stoff hat, um den Raum 
auszufüllen, wodurch alsdann die schädlichen Hohlräume ent- 
stehen. Um diese nun möglichst zu vermeiden, soll das Material 
vorwiegend feinkörnig sein, da bekanntlich der Guss bei fein- 
Ornigem Eisen entsprechend dichter wird. Es ist daher ange- 
bracht, bei Gussstücken mit ungleichem Querschnitt nur Roh- 
eisen zu verwenden, das möglichst geringen Graphitgehalt hat, 
wobei als Zuschlagsniaterial Roheisen mit ca. 8 proz. Mangan- 
gehalt genommen werden kann. Haupterfordernis ist, die ge- 
eignete Kisengattierung zu bestimmen und fremde Beimischungen 
nach Möglichkeit zu vermeiden. Trotz aller Mühe und Vorsicht 
in der Zusammensetzung des Eisens ist jedoch das Auftreten 
des besagten Uebelstandes bei Gussstiicken von ungleichen 
Querschnitten nicht ausgeschlossen. —A.J. — 

* Die Verhiitung von Rost bei Eisen und Stahl interessiert 


Kleine Mitteilungen. 
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stets alle Hersteller und Verbraucher dieser Materialien, weshalb 
eine Mitteilung über das neue Bradley-Rostverhütungsverfahren 
der Bradley Rust Proofing Company zu Brooklyn, N. Y., wohl 
hier am Platze sein dürfte. Es ist eine Wärmebehandlung, wobei 
Wasserstoffgas verwendet wird, welches längst von den Metallurgen 
als ein Mittel erkannt worden ist, Schwefel und Phosphor aus 
Eisen und Stahl zu entfernen. Das Wasserstoffgas wird mit 
Kupfer in Berührung gebracht und führt einen bestimmten Betrag 
dieses Metalles mit sich, durchdringt das warme Eisen und den 
Stahl bis auf eine geringe Tiefe, verändert die Oberfläche und 
macht sie undurchlässig für die schädlichen Wirkungen des Sauer- 
stoffs der Luft oder des Wassers. Einer der grossen Vorteile dieser 
Behandlung ist der, dass nicht Metall aufgetragen wird, wie beim 
Galvanisieren, Verzinken oder Plattieren. Man kann also Bolzen 
und Muttern behandeln, ohne dass das Gewinde verändert wird; 
man kann gerade den Teilen, die am meisten des Schutzes be- 
dürfen, die rostverhütenden Eigenschaften geben. Es ist hier 
auch keine Gelegenheit gelassen, wie beim Plattieren, dass sich 
die Feuchtigkeit etwa unter das aufgetragene Metall setzt. Wegen 
der Hitze kann es nicht kei kohlenstoffreichem oder gehärtetem 
Stahl Verwendung finden. Durch das Verfahren wird dem Gegen- 
stande eine schwarzblaue Färbung vermittelt. Um die Stücke 
rein zu halten, genügt dann und wann eine Behandlung mit 
Seife, Wasser und Bürste. —A.J. — 


Ein Arbeiterdenkmal ist kürzlich auf dem Westfriedhof in 
Nürnberg enthüllt worden. Es soll die Erinnerung an zehn 
Monteure und Arbeiter der Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg 
wachhalten, die im Januar 1912 durch die Explosion eines Oel- 
motors ums Leben kamen. Gestiftet ist das Denkmal von der 
M. A. N., entworfen und ausgefübrt vom Bildhauer Roth. Auf 
einem Sockel steht ein finster dreinschauender Dämon, siehe 
Kunstdruckbeilage Nr. 3, der im Begriff ist, eine brennende 
Fackel zu schleudern. Am Sockel sind die Namen der zehn 
Verunglückten genannt und darüber stehen die Worte „Als 
Opfer technischen Fortschrittes fanden sie in treuer Pflicht- 
erfüllung ihren Tod durch einen Betriebsunfall am 30. Januar 
1912 Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg‘“. Die Gräber liegen 
in zwei Reihen vor dem Denkmal. Auf jedem nennt eine 
Bronzetafel den Namen des Bestatteten. — s. F. N. — 

Ausstellungen. 

Ausstellung für die Verwendung der weissen und grauen 
Kohle im Eisenbahnwesen St. Petersburg-Moskau 1915. Die s. Zt. 
von der Kaiserlich Russischen Technischen Gesellschaft geplante 
und mehrfach hinausgeschobene „Ausstellung für Anwendung 


- der Elektricitát im Eisenbahnwesen“ ist nach einer der ‚Ständigen 


Ausstellungscommission für die Deutsche Industrie“ gewordenen 
Information unter diesem Namen endgültig aufgegeben worden. 


. Dagegen beabsichtigt die genannte Gesellschaft nunmehr eine 
. erweiterte Veranstaltung unter dem Titel „Ausstellung für die 


Verwendung der weissen und grauen Kohle (Wasserkraft und Tort) 
im Eisenbahnwesen“. Das Project soll für den Sommer 1915 
(vom April ab) in St. Petersburg und danach eventuell in Moskau 
durchgeführt werden. Ausländische Ausstellungsgegenstände 
werden zugelassen, Das Programm liegt z. Zt. dem Ministerium 
zur Bestätigung vor. Einzelheiten sind noch nicht festgelegt, 
desgleichen sind Drucksachen, die später auch in deutscher 
Sprache erscheinen sollen, noch nicht veröffentlicht. Weitere 
Mitteilung bleibt vorbehalten. 


Vereine. 

Deutscher Industrieschutzverband, Sitz Dresden. Anlässlich 
der Generalversammlung des Bundes der Industriellen hielt der 
Deutsche Industrieschutzverband, Sitz Dresden, eine Ausschuss- 
Sitzung in Leipzig ab, in der die Neuconstituierung des Vor- 
standes erfolgte. Es wurden die Herren Fabrikbesitzer Hess- 
Erfurt, Emil Trips-Dresden, Arno Ettig-Geringswalde, Herm. 
Herdegen-Stuttgart-Untertürkheim, Obermeister Tuch-Leipzig 
und Handelskammersyndicus Dr. Cratz-Offenbach in den Vor- 
stand zugewáhlt. Zum Vorsitzenden wurde einstimmig Herr 
Landtagsabgeordneter Dr. Zöphel-Leipzig wiedergewählt. 
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Handelsnachrichten. 
Course an der Berliner Börse. 
Cours am Diffe- Cours am Diffe- 
Name der Gesellschaft | 5 | renz Name der Gesellschaft e WS renz 
Elektricitäte- und Gaswerke, Bahnen. Löwe .& Co.. 22.2.2... 340,00 | 339,70 | — 0,30 
Berliner Elektricitätswerke . . . . . 172,00 + 1,00 [| Wandererwerke . . . . . +. +. +... + 406,75 | 419,00 || + 12,25 
Cólner Gas- und Elektricitátswerke 55,00 — 1,00 
Continentale Gesellschaft fiir elektrische irmen fü ; M inenb 
Unternehmungen, Nürnberg . 77,00 — = ene an Gen 
Balke, Maschinenindustrie . . 225,00 | 223,75 || — 1,25 
Elektrisch Licht und Kraft . . . 127,50 + 0,25 B 
erlin-Anhalter Maschinenbau-A.-G. 136,50 | 139,50 | + 3,00 
Elektrische Unternehmungen, Zürich . 195,50 + 0,25 Berliner Maschinenba 938,25 | 246,50 | + 8,25 
Gesellschaft fiir elektr. Unternehmen . || 153,40 100A ee pe E 
Hamburger Elektricitátewerke . . . . || 150,75 E Ree ee a eS re ee 
Niederschlesische Elektricitätswerke 137,00 + 0,75 O A =. > ? y Ren, 
A Schulz & Knaudt ......... 138,00 | 135,75 | — 2,25 
Petersburger elektrische Beleuchtung . || 130,00 | 129,70 [| — 0,30 Seiffert & Co., Berli 134,00 | 138,00 | + 4,00 
Schlesische Elektricitáts- und Gas- eure EE i , , , 
gesellschaft ........-+.-. — — — 3 : 
Dessauer Gasgesellschaft . . . . - - 176,00 | 176,75 | + 0,75 MAARIT: 
Deutsch-Atlantische Telegraphie . . . || 121,50 | 120,50 | — 1,00 [| Adler-Werke . . . . . . . . . . + + 404,00 | 419,50 | + 15,50 
Deutsch-Südamericanische Telegraphie || 109,25 | 109,70 || + 0,45 || Aluminium-Industrie . . . . . - . - 275,90 | 276,75 | + 0,85 
Deutsche Uebersee-Elektricitátsgesell- Lüdenscheider Metallindustrie . - . 134,50 | 126,00 || — 8,50 
schaft . . 2 2 2 2 2 ren. 166,00 | 166,40 || + 0,40 || Rheinische Metallwaren . . . . . . . == == — 
Allgemeine Deutsche Kleinbahnen . . || 126,25 | 124,25 | — 2,00 
Elektrische Hochbahn, Berlin . . . || 131,60 ie, — 0,75 Hüttenwerke, Walzwerke. 
Gr. Berliner Strassenbahn . . . . . . 163,00 | 163,75 | + 0,75 || Ann Gussstahl-Industri 75 | 127.90 1,15 
Hamburger Bahnen . . . ..... 174,25 | 177,40 | + 3,15 Biamarck-Hitte | f a SE ete Soe Me wo 157,25 = 0,35 
Siemens Elektrische Betriebe . . . . || 118,75 | 120,25 | + 1,50 || Bochumer Gussstahl-Industrie . . . . || 220,00 | 223,90 || + 3,90 
Süddeutsche Eisenbahngesellschaft . . || 127,40 | 127,40 — Mannesmannréhrenwerke . . . . +. . 206,30 | 205,50 || — 0,80 
ee Rombacher Hätte || 1111.11] Iez | 18628 | Y 1.00 
Accumulatorenfabrik A.-G., Hagen. . || 362,00 | 362,50 | + 0,50 || Rote Erde. : : : . 2 2 2 mn. 15,10 15,00 || — 0,10 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft . || 243,40 | 244,30 | + 0,90 ll withelmshiitte........... a 90,00 = 
nn nen. pi e SCH = EH Wittener Gussstahlwerke . . 200,30 | 202,00 | + 1,70 
ne Kabelwerke . . ..... 129,50 | 130,75 || + en Bergbau. 
lectra, Dresden. ....... 103,00 | 105,00 || + 2,00 = 
Felten & Guilleaume ...... 143,60 | 145,25 | + 1,65 || Harkort Bergbau ee Ee ER GE 
Hackethal, Draht- und Kabelwerke 183,50 | 185,80 | + 2,30 || “8"Pener Bergbau ` 2 , , i 
Küppersbusch ........... 210,00 | 209,00 || — 1,00 , 
Lahmeyer & Co... .. 120,50 | 120,50 | — Gasmotoren-, Locomotiv- und 
Dr. Paul Meyer ....-...-.. 114,50 | 113,50 || — 1,00 sonstige Specialfirmen. 
Mix & Genest .......... 34,50 36,00 || + 1,50 || Daimler Gasmotoren ........ 350,00 | 348,00 | + 2,00 
Planiawerke .........4.4.-. 250,00 | 250,25 || + 0,25 |] Deutsche Gasgliihlichtges. aust): 484,00 | 505,00 || + 21,00 
Hermann Pöge, Elektricitátswerke 115,25 | 114,00 || — 1,25 || Dresdener Gasmotoren . . 137,00 | 137,50 || + 0,560 
Schuckert Elektricitäts-Gesellschaft . || 151,00 | 153,90 | + 2,90 || Egestorff, Hanomag ...... . 321,00 | 325,00 | + 4,00 
Siemens & Halske. . . . . . . +. . 215,40 | 216,50 | + 1,10 || Gasmotorenfabrik Deutz . . . . . . 132,10 | 131,90 || — 0,20 
Telephon $. Berliner . . . . +. + . . | 189,70 | 189,70 — Hartmann Maschinenfabrik . . . 139,90 | 133,10 | — 6,8u 
| , or Kórting, Elektrizitátswerke . . . . . 121,60 | 120,00 | — 1,60 
Werkzeugmaschinen- Industrie. Linke-Hoffmann, Kisenbahnwagen . . | 295,00 | 301,00 | + 6,00 
Chemnitzer Werkzeugmaschinenfabrik 60,25 60,25 = Orenstein & Koppel... . . - +. || 175,00 | 176,30 | + 1,30 
Deutsche Waffen- u. Munitionsfabrik . || 616,25 | 618,50 | + 2,25 jj Julius Pintsch . . . . . . 2 . +. + + 150,00 | 149,00 | — 1,00 


* Kupfer - Termin - Bórse Hamburg. 
wie folgt: 


Die Notierungen waren 


Am 15. September 1913 || Am 19. September 1913 
Brief | Geld | Bezahlt 


Termine 


Brief | Geld | Bezahlt 


September 1913 | 149 1, |149 — fiia9%]is9%| 149% 
October 1913 |149%|149%| 149% [1493 |148% | — 
November 1913 || 149 148 1% — 149 148 3, — 
Januar 1014 147121147%| Aë [1479 147% | 107% 
anuar ı 78 4 ( ‘ 4 4 4 
Februar 1914 [147 (14634, — i146 i4146 4| 146% 
Marz 1914 146% |146 14| — [146 |1453,| 146 
April 1914 1463, 1146 45} 146% (1454 |145 4 | 145% 
Mai 1914 1463, |146 34] 146%, [1453,|1461,]  — 
Juli 1914 146 44]146 hel — (may |1441 = 
August 1914 146% |146%| 146% 144%/144%| 14% 


Tendenz; Stetig. Tendenz: Stetig. 


Am Sonnabend der Vorwoche langte hier die Nachricht an, 
dass im Grubengebiet der Rio-Tintc-Kupfermine in Spanien ein Teil 
des Personals der Eisenbahnen in den Ausstand getreten und da- 
durch der Verkenr dort unterbrochen sei und demnach Kupfer von 
dort aus nicht erwartet werde. Infolge dieser Nachricht setzte am 
Montag d. W. eine Aufwärtsbewegung der Course ein, die mit einer 
Avance von ca. 4 Mk. für alle Termine schloss. Diese Tendenz be- 
festigte sich noch, als von New York die Nachricht kam, dass Elek- 
trolyd-Kupfer mit 17 Cts. verkauft worden sei. — Im Verlaufe der 
Woche erreichten wir am Mittwoch den Höchststand, indem nahe 
Termine September/October mit 1511, bzw. 15034 angeboten wurden, 
doch noch am selben Tage wieder Son 1— 11, Mk. zurúekgingen, 
spätere Termine blieben unberührt und konnten sich knapp be- 
haupten. Diese letztere Courserhöhung der nahen Termine hatte 
ihren Grund darin, dass die veröffentlichte Kupferstatistik eine Ab- 


nahme der Vorräte um 2107 t gegen Ende August anzeigte und im 
ganzen als vorhanden 31935 t auswies. Gegen Ende der Woche 
flauten dann die Course wieder ab, da der Consum nicht mehr als 
Käufer auftrat. Gleichzeitig meldete London flaue Börsen, da doch 
die politische Lage infolge des Conflictes zwischen Japan und China 
als nicht günstig betrachtet wurde und man jedenfalls eine Störung 
des Geschäftes mit dem fernen Osten erwartete. Dahingegen machte 
hier die am Donnerstag abend signalisierte Nachricht, die am Frei 
mittag ihre officielle Bestätigung fand, von dem Friedensschlus- 
zwischen Türkei und Bulgarien einen günstigen Eindruck, so dass 
sich die Course befestigten und mit einer geringen Avance gegen 
Beginn der Woche schlossen. Nach dem lebhaften Geschäft in dieser 
Woche war am letzten Tage eine gewisse Müdigkeit eingetreten, da 
Käufer sich zurückhielten, und trotzdem hielten Verkäufer auf bessere 
Preise, da in diesen Kreisen allgemein die Ansicht herrschte, dass 
der Preis noch weiter steigen wird und sie hierfür die gute statistische 
Position des Artikels als Grund anführten. 

New York meldet noch: In der letzten Woche betrug die Kupfer- 
ausfuhr 8781 t gegen 8243 t der Vorwoche. Im ganzen wurden seit 
Beginn des Jahres exportiert 268 061 t. — W. R. — 


* Der Kupferzuschlag, den die Mitglieder des V. F. I. L. vom 
Montag, den 22. September ab berechnen, betrágt Mk. 2,20 pro qmm 
Kupferquerschnitt und 1000 m Länge. 

Lötzinn-Notierungen von A. Meyer, Hüttenwerk, Berlin-Tempelhof. 


Preise vom 19. September 1913. 


Zur Lieferung per sofort in 3 Mon. 

Lötzinn mit garantiert 50 %, Zinngehalt M. 214 M. 213 
99 ,) 29 45 26 3 99 197 99 196 

99 99 99 40 % 99 99 180 99 179 

99 II 29 39 6 99 99 163 9 162 

99 TT ” 33 yA 99 P 157 A 156 

» » ” 30% „ „ 147 » 146 


Zeitschrift für 


Elektrotechnik % Maschinenbau 


Elektrotechnische und polytechnische Rundschau 


Der lusertionspreis beträgt pre mm Hike 
bei 50 mm Breite 18 Pt. 


Bei jährlich 6 138 26 52 Aufnahmen 
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Schluss der Redaction 27. 9. 1913. 


Der Magnetismus permanenter Magnete. 
Prof. Silvanus P. Thompson. 


(Fortsetzung von Seite 359.) 


Zweifellos würden die Werte von ß bedeutend kleiner 
sein, wenn die Magnete ordentlich gereift wären. Die Ab- 
hängigkeit dieser Coefficienten vom Dimensionsverhältnis 
wird gut durch die am glasharten Klaviersaitenstahl ge- 
wonnenen Werte illustriert. 

Cancani fand, dass Stäbe aus ,,englischem Stahl“, die 
ungefähr 11 y lang waren, glashart einen Temperatur- 
Coefficienten von so niedrigem Wert wie — 0,000436 hatten, 
wenn sie aber weich angelassen waren, dann hatten sie den 
hohen Wert — 0,002635. Wenn glasharte Stäbe auf regu- 
lärem Wege vom blassen Strohgelb (bei 221°) bis zu blassem 
Grün (bei 332°) angelassen werden, dann steigt der Tempe- 
ratur-Coefficient in regelmässiger Folge von — 0,00135 
bis — 0,00179. 

Durward hat gereifte Stabmagnete von verschiedenen 
Stahlsorten untersucht und fand, dass ein ,,Crescent‘‘- 
Bohrerstab (Wolframstahl), der nach Barus’ Process gereift 
war, den Verlust-Coefficienten ß von ungefähr — 0,0012 
für ein Dimensionsverhältnis von 5 bis — 0,006 für è = 10, 
— 0,0003 für 3 = 20 und — 0,00025 für è = 32 aufwies. 


Gusseisen- Magnete. 

Zu verschiedenen Zeiten ist Gusseisen als Material für 
permanente Magnete vorgeschlagen worden und B. O. Peirce 
zeigte 1905, dass abgeschrecktes Gusseisen, obwohl es nicht 
so günstig ist als Wolfram-Stahl, doch gute Magnete abgiebt. 
Ashworth (siehe S. 131) hat gezeigt, dass sein Temperatur- 
Coefficient nur gering ist. 1906 zeigte Campbell, dass bei 
1000° abgeschrecktes Gusseisen — eine schwierige Arbeit 
wegen der grossen Briichigkeit des Materials — eine Coercitiv- 
Kraft gleich der des Kohlestahles hat; er fand Remanenzen 
von 200 bis 229 und Coercitiv-Kráfte von 48,9 bis 52,8. 


Praktische Processe zur Erzeugung der besten permanenten 
| Magnete. | 
Wir können jetzt die Resultate in einigen Paragraphen 
zusammenfassen. Um permanente Magnete zu erzeugen, 


die sowohl kräftig als auch von constanter Stärke sind, sollte 
man Wolframstahl benutzen, der 5—8 % Wolfram und 0,4 
bis 0,6 % Kohle enthält. Chrom darf von 2—2,5 % enthalten 
sein, doch ist die Anwendung folgender Elemente zu ver- 
meiden: Mangan, Titan, Kupfer, Schwefel und Phosphor. 

Für Stabmagnete ist es vorteilhaft, das Dimensions- 
verhältnis so gross wie irgend möglich zu haben, da dies 
nicht nur höhere Remanenz, sondern auch einen geringeren 
Temperatur-Coefficienten ergiebt. Für Hufeisen-Magnete 
und für alle diejenigen, die in Instrumenten gebraucht werden, 
die hohe Constanz erfordern, muss der Luftweg zwischen den 
Polen so kurz wie möglieh sein und die Polfläche so gross 
wie möglich sein. Mit Rücksicht auf die Constanz ist es 
vorteilhaft, einenennenswerte Streuung (durch einen magneti- 
schen Nebenschluss) zu haben. 

Das Schmieden der Magnete, ganz gleich, ob Stab- 
Magnet oder Hufeisen-Magnet, soll mit möglichst wenig 
Arbeit des Materials und bei möglichst geringer Temperatur 
erfolgen. Nach dem Schmieden soll das Material, um es in 
einen normalen Zustand zu versetzen, auf 900° C erhitzt, 
hierauf auf 750°C längere Zeit gehalten werden, worauf man es 
abkühlen lässt. Um die Magnete zu härten, sollen sie für eine 
Zeitdauer von weniger als 5 Minuten auf 950° gebracht 
werden, dann auf 700° abgekühlt und von dieser Tempe- 
ratur in Salzwasser oder Oel abgeschreckt werden, das unter 
20° C haben muss. Einige Marken von wolframreichem 
Stahl geben bessere Resultate, wenn sie bei einer Temperatur 
von 770° bis auf 850° C oder sogar noch höher abgeschreckt 
werden. > 7 

Bei Wolfram-Stahl scheint keine. Art des Anlassens 
irgendwelchen Vorteil zu bieten. Bei Kohle-Stahl bietet das 
Anlassen keinen Vorteil, wenn der Magnet ein kleines Dimen- 
sions-Verháltnis hat, also bei kurzen Stáben. Aber Stab- 
Magnete aus Kohle-Stahl, deren Lánge gleich* 20 Durch- 
messern ist, diirfen bis zur Strohfarbe angelassen werden; 
bei 40 Durchmessern Lánge oder mehr kónnen sie bis zu einer 
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blauen Farbe angelassen werden, in welchem Härtegrad sie 


mehr Magnetismus aufnehmen. Ein Anlassen unter Stroh- 
farbe aber schwächt ihre Widerstandskraft gegen die Ein- 
flüsse des Gebrauchs. en ee 

Die Magnete sollen dann reifen, entweder indem man 


sie dämpft oder kocht während 10—12 Stunden, oder indem 
A 


-% O 
i Fig. 29. 


man sie 20 oder mehr Stunden auf 60% C hält. .Es bietet 
einen gewissen Vorteil, sie mehrere Male während dieses 
Processes kühlen zu lassen. Für.einen Magneten, der bei einer 
bestimmten Temperatur gebraucht, werden soll, und. der 
bei dieser Temperatur möglichst constant sein soll, ist. es 
vorteilhaft, ihn einer Anzahl cyclischer Processe. von ab- 


wechselnder Erwärmung um einige Grad über der Témperatur' 


und Abkühlung um einige Grad unter derjenigen zu unter- 
werfen, bei welcher sie später gebraucht werden sollen. 

' " Der Magnet sollte mit Hilfe eines Elektro-Magneten 
magnetisiert werden oder im Falle eines Stabmagneten mit 
einer kräftigen Magnetisierungs-Spule, dabei soll der höchst 


Fig. 30. 


mögliche Grad der Magnetisierung erreicht werden. Es bietet 
einigen Vorteil, die Magnetisierung ein paar Mal umzukehren. 
Lang andauerndes Magnetisieren hat keinen Zweck, da das 
Resultat von dem Maximum der angewandten MMK. 
abhängt und nicht von der Dauer ihrer Einwirkung. Bei der 
letzten Magnetisierung sollte der magnetisierende Strom 
nicht plötzlich ausgeschaltet werden, sondern langsam auf 
Null gebracht werden. Es scheint einigen Vorteil zu bieten, 
wenn man den Magnet während der Magnetisierung mechani- 
schen Stössen aussetzt, indem man ihn mit einem kleinen 
Hammer: aus Messing oder einem anderen unmagnetischen 
harten Metall schlägt. E 

Fiir Magnete, die eine: ausserordentliche Constanz er- 
halten sollen, ist es vorteilhaft, sie einer leichten Reducierung 
ihres Magnetismus zu unterwerfen, indem man sie ent- 
magnetisierenden Kráften unterwirft; eine Reduction von 
5—10 Y, genügt. Es ist zweifelhaft, ob dieser Process not- 
wendig*) ist fúr Magnete, die einen geschlossenen Kreislauf 


. *) George Hookham tellte mir freundlichst mit, dass die Firma 
Chamberlain & Hookham teilweise Entmagnetisierung nicht an- 
wendet. Er sagt: Wir bringen unsere Magnete zur Sättigung, ohne 
an eine Reducierung zu denken, und finden sie merklich permanent 
_--das heisst, wenn sie nur mit dem Luftweg zu tun haben. Wenn 
sie andern, wnkehrenden Einflüssen unterworfen sind, 
strom-Zühlern,. dann -roducieren wir sie. 


wie in Wechsel- 


Der Magnetismus permanenter Magnete. 


1913 


haben mit sehr kurzem Luftweg. Man nimmt auch an, dass 
es für die Constanz von einigem Vorteil ist, den fertiggestellten 


Magnet Stössen.zu unterwerfen. 


Die gründliche Erklárung des Vorteils, den die Redu- 
cierung der Kraft eines Magneten durch teilweise Entmagneti- 
sierung bietet, isteiner kurzen Betrachtung wert. Auf Seite 170 
waren die Gründe erläutert, aus denen der Selbst-Entmagne- 
tisierungs-Factor eines Magneten den remanenten Magnetis- 
mus reduciert. In Fig. 10 war nach Ascoli eine graphische 
Construction hierüber gegeben. Ascoli selber hat später die 
Stabilität des remanenten Magnetismus studiert, ebenso 
Du Bois und Taylor Jones. ‘Lange vorher beobachtete 


. Ewing, wenn an. irgendeinem Punkt der Hysterisiscurve 


die magnetisierende Kraft teilweise reduciert und dann wieder 


verstärkt wird, dass dann die resultierende Curve eine kleine 


Schleife geringerer Ordnung zeigt, die im allgemeinen sehr 
schmal ist.‘ In jedem Stadium der Magnetisierung giebt es 


also einen beweglichen Teil des Magnetismus, der bei einer 


teilweisen Entmagnetisierung verschwindet und beim Nach- 


Fig. 29 zeigt eine Anzahl von Schleifen, die solchen kleinen 
Magnetisierungs-Cyclen entsprechen. Betrachten wir einen 
permanenten Magnet derartigen Stahls, dass die Remanenz 
bei Abwesenheit jedes entmagnetisierenden Einflusses 
in Fig. 30 durch die Höhen der Linie OR dargestellt ist. 
Nun ` sei ein Selbst-Entmagnetisierungs-Coefficient vor- 
handen. Man zieht dann die Linie OP so, dass die Tangente 


sächliche selbst-entmagnetisierende MMK dar. Die Remanenz 
wird dann bis PQ reduciert; und trotzdem OC die Coercitiv- 
Kraft des Materials ist tatsächlich nur der Rest von OC—0Q 
= CQ übrig geblieben, das die Reserve darstellt, die der 
Magnet hat, um äusseren entmagnetisierenden Einflüssen zu 
widerstehen. 

Es möge nun der Magnet vorübergehend etwas weiter 
durch eine äussere- entmagnetisierende Kraft bis zu dem 
Punkte `P’ entmagnetisiert werden. Nach dem Aufhören 
dieser entmagnetisierenden Kraft wird der Magnetismus bis 
zum Punkte S springen; die Höhe ST stellt nun den per- 


manenten Magnetismus dar, der hinter dem ursprünglichen 


zurückbleibt und — sagen wir — um 10 % kleiner als PQ 
ist. Obwohl die Remanenz auf diese Weise reduciert ist, Ist 
die Stabilität doch gewachsen. Denn die selbst-entmagneti- 


sierende Kraft ist jetzt nur OT, und die Länge CT, die die 


Reserve der Coercitivkraft darstellt, ist grösser als vorher. 


Wir können diesen Process noch einen Schritt weiter 
entwickeln; nachdem wir eine kleine äussere entmagneti- 
sierende Kraft aufgewendet haben, die die Remanenz. bis 
zu dem Punkte P’ vermindert hat, wenden wir jetzt eine gleich 
grosse neu-magnetisierende Kraft auf, die die Magnetisierung 
bis zum Punkte U erhöht, Fig. 31. Nun möge diese äussere 
Kraft aufhören, wobei die kleine Schleife zu dem Punkte P 
auf der Linie OP zurückkehren wird und dort die Höhen 
S’T’abschneidet. Das Resultat ist dann, dass der permanente 
Magnetismus jetzt gleich S’T’, dieser Wert ist merklich 


höher als ST, während die Reserve der Coercitivitát annähernd 
ebenso gross als vorher ist. 


Tatsächlich empfiehlt es sich, diesen kleinen Kreis 
Process mehrere Male zu wiederholen, um so den magneti 
schen Zustand auf eine endgültige Bedingung zu bringen 
bei der die Einflüsse störender äusserer magnetischer Kräfte 
ein Minimum sind. Kurz; ebenso wie die Wärme-Stabilität 
eines Magneten am besten dadurch gesichert wird, dass man 
ihn kleinen Kreis-Processen bestehend aus Erwärmung und 
Abkühlung um denjenigen Temperaturgrad herum unter 
wirft, bei dem er später arbeiten soll, so wird die magnetische 
Stabilität am besten dadurch gesichert, dass man ihn eine! 
magnetischen Kreis-Process durch Entmagnetisierung und 


Neu-Magnetisierung um jenen Punkt.herum unterwirtt, bei 
dem er später constant bleiben soll. 


lassen der entmagnetisierenden Kraft wieder erscheint. Für 
diesen reversierbarenTeil istdie ‚Quasi-Permeabilität‘ klein. 
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Die Statistik, ihr Wesen und ihre Bedeutung. 


In dem vor kurzer Zeit erschienenen Werk, Die Statistik 
in Deutschland nach ihrem heutigen Stand“ (herausgegeben. 
von F. Zahn, bearbeitet von 52 Autoren, Verlag J. Schweitzer, 
München), führt der Herausgeber im Vorwort aus: So ist 
denn die heutige Statistik von umfassender Bedeutung für 
Politik, Praxis und Wissenschaft. Zu dieser Bedeutung ist 


sie erst in den allerletzten Jahrzehnten gelangt. Kein Wunder, 


wenn sie noch nicht allenthalben richtig erkannt ist, wenn 
noch manche irrige Meinungen von der Statistik bestehen, die 


zwar für die Vergangenheit der Statistik einige Berechtigung 


haben, nicht aber für den gegenwärtigen Stand derselben. 

Mit grossem Nachdruck weist Zahn (Director des Statist. 
Landesamts in Bayern) die irrige Vorstellung zurück, dass 
die Statistik ein ódes Zahlenmeer sei, spröde und. lang- 
weilig, ein Schrecken für den Consumenten, ein Stumpfsinn 
für den Producenten der Statistik. ‚Heute arbeitet die Sta- 
tistik nach dem Satz: Die Zahl tötet, der Geist macht 
lebendig.“ 
von einem Fachstatistiker kommt. Er deutet an, in welchen 
allgemeinen Richtlinien sich die Statistik bewegen soll. Neben 
der Wiedergabe der Zahlen soll bei der Publication der 


Statistiken auch ausgesprochen werden, was die Zahlen in 


sachlicher Hinsicht wiedergeben, und was an treibenden 


Kräften hinter den mit ihrer Hilfe gemessenen Erscheinungen 


stand und wirkte. ‚Es wird die volkswirtschaftliche, die 
sociale Bedeutung der Zahlen kundgetan.“ 

Unsere Ausführungen sollen dem Leser vor allem zeigen, 
worin das Wesen der Statistik besteht, was mangelhaft. an 
ihr ist; dann aber auch, welche unbestreithare Bedeutung 
sie fiir unser wirtschaftliches und sociales Leben hat. Stets 
ist natürlich darauf zu achten, welche Grundlage eine Sta- 
tistik hat, dass das Material ohne jede Tendenz erhoben und 
die Statistik von Sachkundigen und geschulten Personen 
bearbeitet wurde. Nicht alles ist Statistik, was diese Firma 
führt, und vor dem Missbrauch der Statistik muss gewarnt 
werden. Namentlich den Durchschnittszahlen ist Beachtung 


zu schenken und darauf zu sehen, wie sie entstanden sind. 


Mit der Entwicklung Deutschlands von einem vor- 


wiegenden Agrarstaat zu einem überwiegend industriellen 


musste auch die Statistik vorwärts schreiten. Die Entwicklung 
der Statistik vollzog sich so: Ganz von Fall zu Fall wurden 
Erhebungen veranstaltet, wie z. B. in Nürnberg im Jahre 1449. 
Während des Markgrafenkrieges sollte festgestellt werden, 
wie stark die Bevölkerung ist, und welche Mittel zur Ver- 
pflegung der Bevölkerung vorhanden sind. Der erste, der 
Statistik als Lehrfach an der Universität vortrug, war der 
Polyhistoriker Conring (seit 1660). Aber erst Achenvall 
(seit 1748 Professor für Staatswissenschaften in Göttingen) 
baute sie zu einer vollständigen Schuldisciplin aus. Nach ihm 
war die Statistik die Lehre von den Staatsmeıkwürdigkeiten 
und den Staatskräften. Dass der Begriff der Staatsmerk- 
würdigkeiten, wie sie Achenvall auffasste, aber viel zu eng 
war, zeigte dessen Schüler (Schlózer) an folgenden Beispielen. 
„Die Kleidung ist an sich keine Staatsmeıkwürdigkeit. 
Aber wenn die Schnürbrüste, wie auf den Oberalpen, einen 
nachteiligen Einfluss auf die Schwangeren ausüben, wird 
die Schnürbrust zu einer Staatsmerkwürdigkeit.‘“ Und die 
Bedeutung der genauen Zahlenangabe eıkannte Schlözer 
ebenfalls. ‚Mit allgemeinen Angaben, dass das Land einen 
gesegneten Weinwuchs, schöne Manufacturen, einen blühen- 
den Handel, etwas Kornbau usw. habe, dienen alle Erd- 
und Reisebeschreibungen, aber mit dergleichen Angaben, 
solange sie nicht in wahren wirklichen Zahlen ausgedrückt 
werden, ist der Staatskunde wenig geholfen. Von Schlözer 
stammt die Difinition: Geschichte ist fortlaufende Statistik, 
Statistik ist stillstehende Geschichte. Aber auch diese Er- 
klárung kann uns nicht befriedigen. 

Das Wort Statistik stammt von status — der Zustand. 
Wenn man den Begriff Statistik nur aus dem Wort status 
ableiten wollte, so wäre jede Feststellung eines Zustandes 
Statistik. Nach der heutigen Auffassung ist die Statistik 


Dieser Ausspruch ist um so wertvoller, als‘ er 
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der Schneidergesellen beschaffen ist. 


mehr als die einfache Feststellung von Zustánden oder Tat- 
sachen. Ihr Hauptkennzeichen ist die Masse. Untersucht 
man nur kleine Gruppen von wirtschaftlichen Tatsachen, so 
sind die zahlreichen Einzelheiten so gross und man kann dann 
keine Regelmässigkeiten herausfinden. Das aber ist gerade der 
Zweck der Statistik: Man will durch sie zu neuer Erkenntnis 


‘vordringen. Man will durch sie erfahren, welche Gesetze im 


Wirtschaftsleben wirksam sind. Um diese kennen zu lernen, 
müssen durchgreifende statistische Erhebungen veranstaltet 
werden. 

So ist man zu dem Gesetz der grossen Zahl gekommen. 
Dr. W. Bóhmert. hält es für richtiger von einer Gesetz- 
mässigkeit der Massenhandlúngen zu reden, das die unent- 
behrliche Grundlage der Statistik bilde. Allerdings von einem 


Gesetz im Sinne eines Naturgesetzes könne natürlich: keine 


Rede sein, sondern nur um eine aus der Erfahrung gewonnene 
Erkenntnis über die Natur der menschlichen Handlungen. 
Das Gesetz der grossen Zahl könne man etwa dahin formu- 


lieren: „Dass sich ein vom ‚menschlichen Willen abhängiger 


Tatbestand unter gleichen Bedingungen in gleichen Zeit- 
räumen gleich oft wiederholt, wenn er nur So oft wieder- 
kehrt, dass eine Massenbeobachtung möglich ist. Zeigen sich 
in den gemachten Massenbeobachtungen Abweichungen von 
dem nach dem Gesetz der grossen Zahl zu erwartenden Er- 
gebnis, so müssen wir umgekehrt annehmen, dass die Be- 
dingungen nicht mehr dieselben sind, dass sich also in den 
Motiven der Handelnden oder in ihrer physischen oder socialen 
Grundlage irgend etwas geändert hat.‘‘ Darauf beruhe der 


eigentliche wissenschaftliche Schluss in der Statistik: Aus 


der Abweichung von einem erwarteten Ergebnis auf eine 
Ursache, durch die die Abweichung bedingt sei. Wie gross 
aber das Beobachtungsfeld sein müsse, damit das Gesetz der 


grossen Zahl angewandt werden könne, sei Sache der Erfah- 


rung. Oft genüge hierzu eine Person, bei seltener vor- 
kommenden Ereignissen (etwa bei einem Morde) reiche ein 
grosser Staat kaum aus. 

. Von den Fachleuten werden alle Statistiken daraufhin 
geprüft, ob die Anforderungen des Gesetzes der grossen 
Zahl erfüllt sind oder nicht. In der Praxis vollzieht sich die 
Sache so: Man untersucht z. B. wie die wirtschaftliche Lage 
Die entsprechende 
‚Gewerkschaft nimmt die Untersuchung vor. Nehmen wir 
an, im ganzen gibt es 200 000 Schneider und in dem be- 
treffenden Verband sind 80 000 organisiert, von diesen 
80 000 beantworten 50 000 die Fragebogen, so kann man 
wohl sagen, dass es eine Massenuntersuchung ist, deren Ergeb- 
nisse Beweiskraft besitzen. Gewiss, besser wäre es, wenn 
sämtliche 80 000 antworten würden oder noch besser, wenn 
Angaben von allen 200 000 zu erhalten gewesen wären. Die 
Zahl 50 000 ist aber so gross, dass man aus ihr die wirt- 
schaftliche Lage der Schneider im allgemeinen ersehen kann. 


Wenn aber beispielsweise von den 80 000 organisierten 
Schneidern nur 5000 die Fragebogen beantwortet hätten, 
so wären die Anforderungen des Gesetzes der grossen Zahl 
nicht erfüllt gewesen. Je geringer die Zahl der zu unter- 
suchenden Erscheinungen ist, um so mehr treten Ausnahmen, 
Zufälligkeiten, Fehlerhaftigkeiten hervor. Der Schluss von 
diesem kleinen Teil auf die Gesamtheit könnte zu unrichtigen 
Folgerungen führen. Daraus geht aber hervor, dass man 
allen Umrechnungen’eines kleineren Kreises von Personen 
oder Erscheinungen auf einen grösseren Kreis grosse Vorsicht 
entgegenbringen muss. 

Allerdings, wenn man eine sehr gründliche, in die Tiefe 
gehende Untersuchung vornehmen will, ist es oft zweck- 
mässig, kleinere Gruppen zu bilden. Denn in den Massen 
verschwindet der einzelne oder die Einzelerscheinung oder 
aber kennzeichnende Eigenheiten von einzelnen Gruppen. 
Es kann also auch vorteilhaft sein, den Kreis einer Unter- 
suchung nicht soweit auszudehnen, gerade, um eben die Be - 
sonderheiten besser und schärfer zu erfassen. 

Die naturwissenschaftlichen Forscher haben es leichter. 
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Sie kónnen Experimente machen, die der Statistiker nicht 
machen kann. Der Chemiker, der Zoologe und der Botaniker 
kónnen anders verfahren wie der Statistiker. Ihnen geniigt 
zumeist die Feststellung eines Einzelfalles, z. B. ist der 
Nesterbau der Schwalben typisch (vorbildlich) fiir alle 
Schwalben. Denn wie eine Schwalbe baut, so bauen alle 
Schwalben. Aus dem Nesterbau der einen Schwalbe schliessen 
wir darauf, dass alle Schwalben so bauen, wie die beobachtete 
eine. Wenn der Botaniker eine Pflanze beschrieben hat, so 
hat er in der Regel eine ganze Art von Pflanzen beschrieben. 
Bei den Menschen kommt aber in Betracht, dass man mit 
ihnen nicht so leicht experimentieren kann. Besonders die 
Handlungsweise des wirtschaftenden Menschen ist kaum 
Experimenten zu unterwerfen. Beim Mensch ist, wie wir 
alle wissen, der Verstand und der Wille am vollkommensten 
ausgebildet, und vor. allem der Wille ist es, der sich gegen 
das Experiment stráubt. Aber denen, die unermiidlich ver- 
sichern, das Experiment scheide bei statistischen Unter- 
suchungen überhaupt aus, sei entgegengehalten, dass es doch 
Fille giebt, wo das Experiment (ein durchgreifender Versuch) 
möglich ist. Ich erinnere nur an die Untersuchungen von 
Prof. Abbé über den Uebergang vom 9- zum 8 stiindigen 
Arbeitstag. Ebenso an den Bericht von L. G. J. Fromont 
(Une Expérience industrielle de la Réduction de la Journée 
de travail) in über den Uebergang von der 12 stündigen zur 
8 stúndigen Arbeitsschicht. Kurz gesagt, in beiden Fällen 
ist einfach durch Experimente festgestellt worden, dass in 
der verkürzten. Arbeitszeit mindestens soviel wie bei der 
längeren geleistet wurde. 

Hin und wieder wird die Statistik mit der Enquete ver- 
wechselt. Bei der Enquete wird in der Regel eine mündliche 
Befragung geeigneter Auskunftspersonen vorgenommen. Auch 
durch Fragebogen werden VEER vorgenommen. Die 


Enquete soll weniger die Gesamtzahl der Personen oder 
Sachen erfassen, als einige markante Tatsachen ans Tageslicht 
bringen. Sehr beachtenswert sind in dieser Beziehung die 
Untersuchungen des Vereins fiir Sozialpolitik. Mit einer 
Enquete kónnen aber auch statistische Erhebungen ver- 
bunden sein, diese bilden eine Arbeit ftir sich. 

Der Statistiker vom Fach unterscheidet primáre und 
secundäre Statistiken. Als primäre Statistiken gelten die 
über Volkszählungen, Berufs- und Gewerbezählungen; also 
wenn sich Behörden und Private direct an die zur Au: kunft 
berufenen und verpflichteten Personen wenden. Unter se- 
cundärer Statistik versteht man die Ergebnisse, die aus dem 
Material der Verwaltungsbehörden, der Gerichte usw. ge- 
wonnen sind, wenn nicht die beteiligten Personen, sondern 
die Acten Auskunft geben. 

Bei allen Zählungen (primäre Statistik) muss darauf ge- 
achtet weıden, dass vorher genau bestimmt ist, wer oder 
was gezählt werden soll (Einheit der Person oder Sache), wo 
gezählt werden soll (Einheit des Gebiets), und wann gezählt 
werden soll (Einheit der Zeit). Also die ganze Zählung muss 
nach einem vorher ganz genau bestimmten Plan vorgenommen 
werden und an diesem Plan darf während der Zählung nichts 
geändert werden. Zur besseren Veranschaulichung möge 
folgendes Beispiel dienen. Es soll festgestellt werden, wie 
gross die Säuglingssterblichkeit ist. Da werden nur Kinder 
gezählt, die im ersten Lebensjahre sterben (Einheit der 
Person), sie werden in einem ganz genau bestimmten Bezirk 
oder Bundesstaat (oder auch im Reich) gezählt (Einheit 
des Gebietes), die Dauer der Zählung erstreckt sich auf ein 
Jahr (Einheit der Zeit). Am genauesten wird die Einheit 
der Zeit bei Volks-, Berufs- und Gewerbezählungen ein- 
gehalten. Es darf bei diesen Zählungen nur an einem ganz 
genau bestimmten Tage gezählt werden. 


(Fortsetzung folgt.) 


Die mechanischen Rostbeschickungs-Apparate und deren Vorteile gegenüber der Beschickung von der Hand*), 
Von J. Schmidt-Niirnberg. 
(Fortsetzung von Seite 410.) 


Die hohe Betriebssicherheit und das gute, dauernd 
gleichmässige Funktionieren des Apparates auch in den 
schwierigsten Kesselhausbetrieben ist übrigens neben der 
Anwendung des Ringschiebers noch auf verschiedene con- 
structive}Verbesserungen zurückzuführen. So wurde wegen 


Fig. 4. 


des bei den mechanischen Rostbeschickungsapparaten wohl 
nie zu vermeidenden Staubes ein Hauptaugenmerk darauf 
gerichtet, dass an dem Feuerungsapparate nicht nur móglichst 
wenig gangbare Teile vorhanden sind, sondern dass diese 
auch noch möglichst langsame Bewegungen vollführen und 


' Mechanismus vorgebeugt wird. 


dass alle Teile gut dicht verschlosten sind. Die z.B. an den 
meisten Flügelradfeuerungen zur Reducierung der Touren- 
zahl vorzufindenden Schneckenräder die sich durch den 
Staub leicht auslaufen, sind bei den mit Schieber und Wurf- 
schaufel arbeitenden Rostbeschickungsapparaten ja ohnehin 
entbehrlich. Der Antriebsmechanismus besteht hier lediglich 
aus 4 in einem gusseisernen'Gehäuse staubdicht eingekapselten 
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Fig. 4a. 


Stirnzahlrädern, die auf leicht abnehmbaren Bolzen montiert 
und so eingerichtet sind, dass das zur Schmierung erforderliche 
Oel in völlig ausreichender Weise an die gewünschten Stellen 
gelangt und auch dadurch einer vorzeitigen Abnutzung des 
Im übrigen haben sämt- 
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liche anderen beweglichen Teile, soweit méglich, automatische 
Schmierung, so dass man in deser Hinsicht von der Zu- 
verlässigkeit des Aufsichts- und Bedienungsorgans fast ganz 
unabhängig ist. Alle stärker beanspruchten Teile bestehen aus 
Stahl und sind, soweit erforderlich, gehärtet. Federhebel, 
Knaggenraddaumen, sowie die Hebel für die Schieber- 
bewegung sind mit Conus und Feder befestigt, so dass eine 
Lockerung im Betriebe ausgeschlossen ist. 

Für Wasserrohrkessel wie für sonstige industrielle Feue- 
rungen wird der Münckner-Rostbeschickungsapparat in der 
gleichen constructiven Ausführung gebaut, wie vor für 
‘Flammrohrkessel. Es sind also auch hier alle von Kohle be- 
deckten Teile des Ringschiebers centrisch um einen Mittel- 
punkt angeordnet, so dass bei der Bewegung desselben die 
Kohle nicht zusammengedrückt wird. Lediglich die über 
den Segmentabschnitt frei hinüberrollende Kohle wird durch 
die Stirnflächen des Segments nach der offenen Seite des 
Kohlenkastens hinausgeschoben und fällt alsdann vor die 
Wurfschaufel. Bei diesen Kesseln werden, falls deren Roste 
breiter als 1400 mm sind, mehrere Apparatmechanismen 
nebeneinander auf einer gemeinschaftlichen, mehrteiligen 
gusseisernen Stirnwand montiert, und zwar je nach der 
Rostbreite solche mit 40, 45, 50 und 60 cm Wurfschaufel- 
breite. Lediglich in diesem Punkte unterscheiden sich die 
für Wasserorhkessel bestimmten Apparate von denen für 
die Flammrohrkessel, bei welchen sie auf runden, den Flamm- 
rohren angepassten Stirnwänden montiert sind. Fig. 4und 4a 
veranschaulichen den Ein- und Anbau dieser Apparate an 
einem Wasserrohrkessel im Querschnitt und Frontansicht, 
wobei die Rostbreite dieses Kessels die Nebeneinander- 
reihung von 3 Apparaten erforderlich machte. Sämtliche 
zu einem Kessel gehörigen Apparatmechanismen erhalten, 
wie die Abbildung Fig. 4 a auch zeigt, ebenfalls gemeinschaft- 
lichen Antrieb von einer durchgehenden, auf der Stirnwand 
angebrachten Welle mit einer Stufenscheibe. Auch in diesem 
Falle erhalten die einzelnen_ Apparatmechanismen Ausrück- 
vorrichtungen. Ausserdem 
ist eine Ausrückung an dem 
Stufenscheibenantrieb vor- 
handen. Dichtschliessende 
gusseiserne Aschfalltüren 
sind auf der Stirnwand 
ebenfallsangebracht.Zwecks 
Erzielung einer möglichst 
gedrängten Bauart sind bei 
der dargestellten Ausfüh- 
rung die Doppelfedern des 
2. und 3. Apparates ober- 
halb der Schaufelwelle statt 
unterhalb dieser wie beim 
linken, ersten Apparat an- 
geordnet. Die Kohlen- 
trichter hängen in ihrem 
Oberteile zusammen, so 
dasssiegemeinsambeschickt 
werdenkönnen. DieinFig.4 
für die einzelnen Construc- 
tionsdetails gewähltenBuch- 
stabenbezeichnungen sind 
die gleichen wie bei Fig. 1, 
sodassüberderen Bedeutung 
Klarheit besteht. Die bei 
den für Flammrohrkessel be- 
stimmten Apparaten ge- 
machten Ausführungen sind 
in jeder Hinsicht und im 
vollen Umfange auch für 
die Apparate fürWasserrohr- 
kessel u. dgl. zutreffend. 
Fig.ögewährtnocheinenEin- ` 
blick in ein mit Wasserrohr- 
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stattetes Kesselhaus. 
‘be? diesen Apparaten verwendeten Ringschieber nicht zu- 
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kesseln und Münckner-Rostbeschickungsapparaten ausge- 
Dadurch, dass die Kohle von dem 


sammengepresst wird, ist nicht nur ein Schwergehen des 
Schiebers, sondern auch ein Verstopfen des Kohlentrichters 
ausgeschlossen, und da ferner die Kohlen in weiten Canälen 
vorgeschoben werden, so ist der Apparat nicht nur imstande, 
die verschiedenen Nusskohlensorten zu verarbeiten, sondern 
auch zerkleinerte Förderkohle, stark angefeuchtete Fein- 
und Abfallkohle, Braunkohlenbriketts in Sammel- und 
Würfelform — sowohl allein als auch in Mischung mit Kohle-, 


Stück-, Erbs- und Griescoaks, wenn auch letztgenannte 


Kohlensorten unter Verwendung eines Unterwindrostes. Das 


Verwendungsgebiet ist also ein ausserordentlich grosses. Wie 


sich in einfacher Weise eine beliebige Einstellung der Wurf- 


weite wie eine beliebige Breitenstreuung erreichen lässt, 


so ist auch die Regulierbarkeit des Apparates in bezug auf 
seine Tourenzahl und somit auf seine Kohlenzufuhr eine 
sehr weitgehende. Die Regulierung der Tourenzahl geschieht 
dabei ohne Aenderung der Streuung wie ohne Verengung 
der Kohlenzufúhrungscanále. Ob der Kessel viel oder wenig 
Kohle zu verarbeiten hat, ist auf die Weite der Kohlen- 
zuführungscanäle ohne jeglichen Einfluss. _Die mehr oder 
weniger starke Beschickung des Rostes erfolgt hier aus- 
schliesslich durch Variierung der Tourenzahl, und somit 
der Anzahl der minutlichen Ausschläge der Wurfelschaufeln. 
Eine Aenderung der Streuung, wie dies bei den Flügelrad- 
feuerungen der Fall wäre, hat die Tourenregulierung bei der 
Münckner-Feuerung deshalb nicht zur Folge, da die Stärke 
der Wurfschaufelausschläge sich nicht ändert. Im übrigen 
wird der Münckner-Apparat von Fall zu Fall der jeweiligen 
Feuerung entsprechend construiert, so dass man immer 
eine zweckmässige und gute Verteilung der Kohle auf dem 
Roste zu erzielen in der Lage sein wird. Die hin und wieder 
gegen die mit Schleuderconstructionen arbeitenden Rost- 
beschickungsapparate vorgebrachten Einwände, dass bei 
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diesen eine gleichmässige Verteilung des Brennstoffes auf 
dem Roste nicht möglich ist, falls nicht eine sehr gleich- 
körnige, reine Kohle zur Verfeuerung gelangt, haben . bei 
dem Miinckner-Ringschieberapparat keine Berechtigung, was 
auch die Praxis bewiesen hat. 

Wie mit der unter ‚I‘ genannten Rostbeschickungs- 
vorrichtung wurden von dem Bayerischen Revisionsverein 
in dessen dampftechnischen Versuchsanstalt auch mit dem 
Münckner-Apparat eine Anzahl eingehender Verdampfungs- 
versuche durchgeführt, deren Zweck ‚hauptsächlich darin 
bestand, in einwandfreier Weise festzustellen, welche Dampf- 
leistungen, Verdampfungs- und Wärmeausnutzungsziffern 
sich bei der Verheizung verschiedener Sortierungen und Ge- 
mische von böhmischen Braunkohlen und oberbayerischen 
Kohlen bei Aufgabe des Brennmaterials mittels des Münckner- 
Ringschieberapparates erzielen lassen, wie sich dieser in 


mechanischer Beziehung verhält und we gross dessen Kraft- 
bedarf ist. } 

Als Versuchskessel stand ein i für 13 Atm. Betriebsdruck 
gebauter Einflammrohrkessel der Versuchsanstalt zur Ver- 
fügung, der eine Heizfläche von 39 qm bei einer Kessel- 
mantellänge von 6500 mm und einem Durchmesser von 1600 mm 
hatte. Der Durchmesser des Wellrohres war 850/950 mm, der 
Wasserinhalt 7,0 cbm, der Dampfinhalt 2,3 cbm und die 
Verdampfungsoberfläche 8,5 qmm. Der Planrost hatte eine 
Spaltenbreite von 7 mm und eine Fläche von 0,89 qm, so 
dass sich das Verhältnis Rostfláche zu Heizfläche zu 1 : 44 
ergiebt. Die Durchführung der Versuche erfolgte im all- 
gemeinen nach den vom Verein Deutscher Ingenieure, dem 
Internationalen Verband der Dampfkessel-Ueberwachungs- 
Vereine und dem Vereine deutscher Maschinenbau-Anstalten 
aufgestellten Normen. 


(Fortsetzung folgt.) 
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Projecte, Erweiterungen. und sonstige Absatzgelegenheiten. 
Altona. Wir wurden darauf aufmerksam gemacht, dass 
nicht der Concern Siemens Schuckert, sondern die A. E. G. das 
Elektricitátswerk der Stadt Altona kaufte. 
| * Neustadt i. Holstein. Der Marinefiscus hat hier im Verein 
mit der Stadtverwaltung ein Gelände von 15 Hectar auf Pelzer- 
hacken angekauft. Dort soll zunächst eine Station für ein 
Torpedo-.Versuchs-Commando errichtet werden. Um diese Station 
mit elektrischer Energie zu versorgen, was die Stadtverwaltung 
contractlich übernommen hat, ist eine Erweiterung der Elek- 
tricitäts-Centrale notwendig geworden. Die städtischen Collegien 
bewilligten die hierzu nötigen Mittel in Höhe von 55 000 Mk. 
— W. R. — 

* Mölln i. Lauenburg. In der letzten Sitzung der städtischen 
Collegien wurde beschlossen, das Röhrennetz der Gasanstalt 
zu erweitern und benachbarte Gemeinden, die schon lange den 
Anschluss an das Gaswerk gewünscht haben, anzuschliessen. 
Des weiteren wurde die Anschaffung von 500 Gasmiinzmessern 
beschlossen. — W.R.— ` 

* Altkloster (Hannover). Es hat sich eine Wasserwerks- 
Gesellschaft m. b. H. gebildet, um eine Wasserversorgung Alt- 
klosters und Umgegend in die Hand zu nehmen. Die Ge- 
sellschaft will zunächst eine Brunnenbohr-Firma mit dem Bohren 
beauftragen, und dann eine Pumpstation einrichten und die 
nötigen Leitungsröbren legen. Anmeldungen zur Abnahme von 
Wasser sind schon genügend eingegangen. — W. R. — 

* Diepholz (Hannover). Der Kreis Diepholz hat mit den 
Niedersächsischen Kraftwerken in Osnabrück einen Vertrag 
auf Lieferung von elektrischem Strom abgeschlossen. Der An- 
schluss der Ortsleitung an das Starkstromnetz soll bis spätestens 
am 1. Januar 1914 erfolgen. Es haben sich schon viele Teil- 
nehmer gemeldet, so dass im Kreise Absatz für Installations- 
material, und Motoren vorhanden ist. — W. R. — 

* Celle (Hannover). Das „Königliche Bauamt für die Aller- 
canalisation“ schreibt folgende Submission aus: Lieferung und 
fertige Aufstellung der Wehrverschlüsse des Schützenwehres in 
der Aller bei Buchholz, (Landkreis Fallingbostel). Gebraucht 
werden ca. 117 t. Flusseisen, 20 t Gusseisenstücke, 5 t Stahl 
und Stahlgusskörper sowie die erforderlichen Windwerke. Be- 
dingungen à 12 Mk. sind bei dem obengenannten Bauamte zu 
haben. Anerbietungen sind bis zum 27. October mittags 12 Uhr 
ebendort einzureichen. — W. R. — 

* Brüssel. Die Staatsbahn-Verwaltung schreibt die Lieferung 
von elektrischen Kabeln nebst Zubehör aus. Caution von 
1000 Frcs. wird bei Zuschlag verlangt. Das Speciallastenheft 
No. 177 kann kostenlos vom Musée commercial Brüssel, rue 
des Augustins 15, bezogen werden. Angebote sind bis zum 
15. October zu machen. — W. R. — 

* Christiania (Norwegen). Norsk Hydro-Elektrisk Kvael- 
stof Aktie Selskabet. Diese Gesellschaft, die ein Verfahren 


ausbeutet, aus der Luft auf elektrischem Wege Salpeter zu 
gewinnen hat von der Regierung die Ausnutzung der Wasser- 
fälle Rjukan auf 99 Jahre gepachtet. Während die Haupt- 
gesellschaft hier den Vertrieb der Licenzen ihrer Patente besorgt, 
hat sie zur Ausnutzung ihrer Patente in Norwegen Tochterge- 
sellschaften gegründet; deren eine die Actie Selskabet Rjukan 
die Kraft der obengenannten Wasserfälle ausnützt. Diese 
Gesellschaft will uun weitere 14500 Pferdestärken Wasserkraft 
nutzbar machen und durch Anlage von Turbinen und Dynamos 
elektrische Energie zu erzeugen und in ihren elektrotechnischen 
Fabriken, die noch neu zu erbauen sind, zu verwenden. Wenn 
dieser Plan durchgeführt ist, verfügt die obengenannte Mutter- 
gesellschaft im Ganzen über 350,000 PS. Wasserkraft, mit 
denen sie elektriche Energie erzeugt. Um diese Pläne durch- 
führen zu können, erhöht die Gesellschaft ihr Capital von 
42,639,660 Kronen auf 72000 000 Kronen. In diesen Unter- 
nehmungen arbeitet neben einigem norwegischen und englischen 
Capital vorwiegend deutsches, namentlich Hamburger EE 
— W. R. 

* Windhuk (Deutsch Sidwest-Africa). Die Nordsüdbahn 
hat cine Verbindung des Nordens mit dem Siiden und dadurch 
auch mit der Mitte unserer Colonie hergestellt. Maassgeb-nde 
Kreise der Colonie haben nun den Plan gefasst, in Windhuk 
im Jahre 1914 vom 29. Mai bis 1. Juli eine siidwestafricanische 
Landes- -Ausstellung abzuhalten. Siidwestafrica will dort zeigen, 
was es in den Jahren geschaffen hat, es sollen simtliche Pro- 
ducte der Colonie, sowohl landwirtschaftliche als auch industri- 
elle und bergbauliche zur Schau gelangen; und man freut siich 
schon darauf, der Welt zeigen zu kónnen, namentlich aber dem 
Mutterlande was man geschaffen hat. Man hofft, dass man 
die Ausstellung aus Deutschland reichlich beschicken wird. 
besonders aus der Maschinenindustrie, da standig Verbraucher 
sind, fiir Landwirtschaftliche Maschinen, Wasserhebmaschinen, 
Motoren Molkereianlagen, Kleineisenwaren, tierärztliche Instru- 
mente und alle möglichen sonstigen Haushaltungsgegenstände. 
Die Vertretung der Ausstellung nach aussen geschieht durch 
den Arbeits-Ausschuss, der seiner seits wieder die Stándice 
Ausstellungs Commission für die deutsche Industrie in Berlin 
SW. 40 mit der Auskunftserteilung betraut hat. 

— W. R. — 

* Corrientes (Argentinien). Die Regierung der Provinz 
ist bei der National-Regierung in Buenos Aires dahin vorstelliz 
geworden, dass diese ihre Unterstützung dem weiteren Aufschlus 
unserer Provinz zuteil werden lässt. Es hat sich nämlich durch 
Versuche herausgestellt, dass weite Strecken der Provinz ganı 
vorzüglich für den Anbau der Baumwolle sich eignen. Um nun 
diese Culturen zu heben, wünscht die Provinz einmal die Er- 
laubniss zum Bau und Betrieb von Ladeplätzen und Quais. 
sowie zur Anlage elektrischer Centralen. Die National- -Regierun: 
soll nun die zollfreie Einfuhr der hierzu nötigen Maschinen be- 
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willigen und nicht nur diese Maschinen, sondern auch diejenigen 
die zur Bearbeitung und Enthiilsung der Baumwolle nötig sind. 
Ferner soll die National-Regierung fiir jedes Kilogramm ent- 
hiilster Baumwolle in den náchsten 10 Jahren eine Prámie von 
1 Centavos Gold bis zu 2000 t jährlich gewähren. Die Provinzial- 
Regierung ihrerseits will dann noch 1, Centavos für jedes 
Kilogramm enthülster Baumwolle bis zu 5000 t jährlich auf 
10 Jahre gewähren. Ausserdem will die Provinzial-Regierung 
das erforderliche Land zum Selbstkostenpreise an Ansiedler 
zur Verfügung stellen, welche sich verpflichten, dasselbe inner- 
halb 3 Jahren zu mindestens */, der Baumwollencultur zuzu- 
führen. Nähere Auskunft giebt die Provinzial-Regierung — 
Abteilung Finanzen. — W.R 
Feuerungsanlagen. 

Asche als Brennmaterial. Kaum irgend eine unserer 
Feuerungsanlagen ist imstande, die ihr in Form von Kohle zu- 
geführten Brennstoffe soweit auszunützen, dass nicht unver- 
brapnte Kohlenteilchen durch den Rost fallen. Selbst bei 
günstig arbeitenden Feuerungen ist man im allgemeinen gut 
zufrieden, wenn der in der Feuerungsasche in Gestalt kleiner 
Coaksstückchen noch enthaltene Kohlenstoff nicht mehr als 10 
bis 20% der gesamten Abgänge ausmacht. Kann doch der 
Gehalt an solchen bei stark angestrengten Feuerungen auf 60 
bis 70% steigen. Nimmt man an, dass im Durchschnitt nur 
5%, der Industriekohlen unverbrannt durch den Rost gehen, 
was keinesfalls zu hoch gegriffen ist, so ergiebt das allein für 
Deutschland, dessen Industrie jährlich etwa 70 bis 80 Millionen 
Tonnen Kohlen verfeuert, eine Kohlenmenge von mindestens 4 
4 Millionen Tonnen, die nutzlos abgeht und einen Wert von rund 
40 Millionen Mark darstellt, der dem Nationalvermögen verloren 
geht. Da kommt nun ein neues Verfahren zustatten, welches 
bezweckt, alle noch in der Asche enthaltenen Kohlenteilchen 
von dieser abzutrennen, um sie dann nutzbar zu machen. Das 
Verfahren beruht darauf, dass man eine Flüssigkeit herstellt, 
deren specifisches Gewicht ebenso gross oder noch etwas grösser 
ist, wie das der Kohle. Da nun Kohle leichter ist als mine- 
ralische Asche, so schwimmt erstere, in eine derartige Flüssig- 
keit gebracht, auf dieser, während die Asche zu Boden sinkt. 
Es findet also eine vollständige Trennung beider statt, wobei 
die Kohlen oben abgeschwemmt werden, während die Asche 
mittels einer Schnecke am Boden ausgetragen wird. In einer 
nach diesem Verfahren arbeitenden Separation, welche ver- 
suchsweise angelegt wurde, hat man aus 2000 Tonnen Feue- 
rungsrückständen über 800 Tonnen verkochte Kohle gewonnen. 
Hierbei waren rund 500 Tonnen in Korngrössen von 7 bis 50 
mm, welche ein sofort verwendbares vozügliches Feuerungs- 
material abgaben, wohingegen der Coaksgrus von 0 bis 7 mm 
zu Briketts verarbeitet oder in Coaksstaubfeuerungen sowie in 
Generatoren benutzt werden kann. Während vordem die Fort- 
schaffung der Asche meist grosse Kosten verursachte, lässt sich 
also jetzt ein erheblicher Teil derselben in Coaksform als Brenn- 
stoff verwerten. Aber auch die zurückbleibende reine Asche 
lässt sich jetzt leichter absetzen bzw. weiter verarbeiten, da 
sie ein ausgezeichnetes Material zur Herstellung von Beton, 
Mauerstein und Mörtel bildet, wozu sie bisher kaum zu benen- 
en war, weil die beigemengte Kohle sich nur schwer mit einem 
Bindemittel vereinigte, sondern im Gegenteil stets dem Zerfall 
und der Staubbildung zuneigte. Auch zum Anschütten der 
Wege und Strassen sowie als Versatzmaterial zum Ausfüllen der 
abgekohlten Räume in Bergwerken wird die reine Asche gern 
verwendet. Dieses zeigt uns wieder, wie die Chemie im Verein 
mit der Technik beständig und auch erfolgreich bemüht ist, 
selbst aus den unscheinbarsten und vielfach lästigen Abifall- 
stoffen auf ihre Weise Gold zu machen. — T. I. K. — 


—! 


Dampfanlagen. 

* Ein sehr einfaches Verfahren zur Auffrischung von Schub- 
stangenbuchsen wendet die New Yorker-Central-Eisenbahn in 
ihren Werkstätten zu Depew, N. Y., an. Wenn eine Buchse 
über ihre Lebensdauer hinaus in Dienst gewesen ist, so wird sie 
einfach von der Stange abgestreift und mit einer Nute durch das 
Oelloch am oberen Ende versehen. Dann wird ein Stück Eisen- 
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blech derart zugeschnitten, dass es gerade lang genug ist, um die 
Buchse damit zu umkleiden, ohne jedoch das Oelloch zu verdecken. 
Hierauf wird die so mit der Metallumlage versehene Buchse 
wieder auf die Stange gezogen. Die Buchse ist nun fertig zum 
Bohren und kann wieder unter der Voraussetzung dem Betrieb 
übergeben werden, dass sie nun noch mindestens ebenso lange 
halten wird, wie eine neue Buchse. —A.J. — 


Maschinen-Elemente. 

* Inwieweit Stiftschrauben in Gusseisen eingeschraubt werden, 
darúber geben folgende allgemeine Regeln einen Anhalt: Stift- 
schrauben, welche selten oder überhaupt nicht wieder aus dem 
Gussstiick herausgenommen werden, lásst man bis zu einer Tiefe 
gleich dem 114 fachen Durchmesser in das Stück ein. Wenn 
die Stiftschrauben háufig entfernt werden und die Stiicke an Ort 
und Stelle bleiben, so sollten die Schrauben bis zu einer Tiefe 
gleich dem doppelten Durchmesser eingelassen werden. Haben 
die mit den Stiftschrauben versehenen Stiicke eine sehr schnelle 
hin- und hergehende Bewegung auszuführen wie z. B. Locomotiv- 
kolben, so soll man die Stiftschrauben und Schraubenbolzen bis 
auf eine Tiefe von ungefáhr ihrem dreifachen Durchmesser ein- 
lassen. —A.J. — 

* Die meisten Maschinenwerkstátten schaffen jedes Jahr 
eine verhältnismässig grosse Menge neuer Treibriemen an, die 
zerschnitten und fir die verschiedenen Maschinen je nach Bedarf 
ausgegeben werden. Wenige Anlagen aber führen Aufzeichnungen 
über die Lebensdauer der Treibriemen an den einzelnen Maschinen, 
so dass man am Ende des Jahres keine Gewissheit darüber hat, 
ob die Riemenausrüstung einer bestimmten Maschine den zu- 
lässigen Betrag überschritten hat oder nicht. In America werden 
deshalb von den meisten Riemenfabrikanten Karten mit Vor- 
druck kostenlos mitgeliefert, in welche die erforderlichen Daten 
eingetragen werden können. Man erhält so am Ende des Jahres 
eine genaue Aufstellung über den Riemenverbrauch jeder einzelnen 
Maschine. —A.J. — 

Elektrotechnik. 

* Die Verwendung elastischer Kupplungen gestattet oft 
einen betriebssicheren Antrieb elektrischer und sonstiger Maschinen 
auch dann, wenn das Fundament nicht tadellos ist. Derartige 
Kupplungen machen ein genaues zentrales Ausrichten bei der 
Montage überflüssig und eine nach genau erfolgter Montage 
nachtráglich eintretende gegenseitige Vorschiebung zweier auf ge- 
trennten Fundamenten stehender Maschinen unschädlich. 

— A.J. — 
Installation. 

* Bei Zusammenschraubung von Rohrpaßstücken bringt man 
zweckmässig vorher ein dickes Gemisch von Graphit und Oel auf 
die Gewinde. Dies trägt dazu bei, die Rohrverbindung dampf- 
und wasserdicht zu machen. Wenn das Rohr nicht wieder aus- 
einandergenommen werden soll, benutzt man zweckmässig Blei. 
Zum Unterschied von Graphit erhärtet dieses und macht das 
Wiederauseinanderschrauben nahezu unmöglich. 

— A.J. — 
Giessereibetrieb. 

* Eine neue Aluminiumlegierung, Duralumin genannt, ist 
von einem englischen Chemiker Weeks in Firma Vickers Sons 
& Maxim, Barrow, hergestellt worden. Die Legierung ist nur 
wenig schwerer als Aluminium, besitzt aber die Festigkeit von 
Stahl. Das neue Metall kann bei geeigneter Temperatur gewalzt, 
gezogen, geschmiedet oder gepresst werden und neigt weniger 
zur Corrosion als alle anderen Legierungen des Aluminiums. Die 
Firma hat bereits ein zweites Werk in Birmingham erbaut zur 
fabrikmässigen Herstellung genannter Legierung. 

—A.J. — 

* Kupfer-Eisen-Legierungen ziehen in letzter Zeit die erhöhte 
Aufmerksamkeit der Metallurgen auf sich, und die Versuchs- 
resultate, welche man mit diesen Legierungen erhielt, scheinen 
nicht viel hinter denen mit Nickelstahl zurückzustehen. Eine 
Legierung mit 0,1 % Kupfer erhöht die Streckgrenze auf 3835 kg 
per dem, eine Legierung mit 7 % Kupfer auf 8990 kg per qem. 
Diese Resultate wurden bei Versuchen mit unausgeglühten Le- 
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gierungen erzielt, während ausgeglühte Probestücke eine Streck- 
grenze von 2600 kg per qem für die 1 %ige Legierung und eine 
Streckgrenze von 4160 kg per qcm. für die 7 %,ige Legierung 
ergaben. Die physicalischen Eigenschaften dieser Legierung sind 
also sehr vielversprechend, da der niedrige Kupfergehalt die 
Kosten im Vergleich mit Nickelstahl bedeutend erniedrigt. 
—A.J. — 

* Für die Herstellung leichter Gussstücke für Flugmaschinen 
werden jetzt Legierungen benutzt, die 70 bis 90 Teile Aluminium, 
18—5 Teile Magnesium und 12—2 Teile Cadmium enthalten. 
Legierungen dieser Zusammensetzung sollen auch für die Her- 
stellung verschiedener Artikel an Stelle von elektroplattierten 
Metallen geeignet sein. Ferner verwendet man sie besonders für 
die Herstellung von elektrischen Instrumenten, für Wagenteile, 
Glocken usw. —A.J. — 


Werkzeuge. 


* Beim Bau des Panamacanals ist kiirzlich eine gewaltige 
Reparaturarbeit mit Hilfe des Thermitverfahrens ausgeführt 
worden. Es handelte sich dabei um die Ausführung bzw. Ver- 
stárkung eines Pumpengeháuses einer der 500 mm-Centrifugal- 
pumpen, die fiir Baggerarbeiten daselbst in Verwendung sind 
Das Geháuse hatte sich an mehreren Stellen vollstándig und an 
einem grossen Teil des Umfanges bis auf eine diinne Schicht 
durchgearbeitet. Für das ganze Gehäuse wurden über 300 kg 
Thermit und bei einem einzigen Guss über 150 kg verbraucht. 
Da ein dünner Teil des Gehäuses extra verstärkt worden ist, 
so ist das Gehäuse jetzt stärker als es ursprünglich war. Ähnliche 
Reparaturen sind noch an mehreren Auen Vereen 
ausgefúhrt worden. 

* Von der United States Mica ans: in Chicago (m) 
wird ein neues Härtemittel unter dem Namen ,,Mica Amealing 
Mixture“ in den Handel gebracht, welches die bisher beim Ein- 
setzen des Werkzeugstahles gebräuchlichen Substanzen, wie 
Holzkohle, Knochenmehl usw. weit übertreffen soll. Da das 
Präparat unverbrennlich ist, so kann es immer wieder benutzt 
werden; infolge seiner Eigenschaft als schlechter Wärmeleiter 
kühlt sich der damit bedeckte Stahl sehr langsam und gleichmässig 
ab, wodurch wiederum ein sehr hoher Grad von Zähigkeit gesichert 
ist. Ausserdem verhindert das neue Mittel infolge seiner Un- 
durchdringlichkeit die schädlichen Einwirkungen fremder Stoffe, 
wie Säuren, Gase, Dampf usw. auf die blanke Oberfläche, so dass 
Oxydationen oder Zunderbildungen auf dem zu härtenden Gegen- 
stand ausgeschlossen sind. Im übrigen wird das neue Mittel im 
Einsatzkasten bzw. Glühofen in der gleichen Weise benutzt 
wie die bisher gebräuchlichen Härtezutaten und dem Vernehmen 
nach soll es bereits bei einigen der ersten Stahlwerke des Pitts- 
burger Industriebezirks gern verwendet werden. 

— Á. J. — 

* Die Weiterverwendung von abgeschnittenen Hülsenenden, 
die ein Loch von normaler Grösse oder Normalgewinde haben, 
scheint sehr zweckmässig zu sein. Man schneidet in eine Seite 
einen Schlitz ein und wenn man auf ein Stück einen Mitnehmer 
aufsteckt und es nicht zerschrammen will, schiebt man eines 
von den geschlitzten Stücken darüber und bringt den Mitnehmer 
darauf. Dies hält besser als ein Stück Messing unter der Mitnehmer- 
stellschraube und das Arbeitsstück wird von dem Mitnehmer 
nicht zerschrammt. Eine weitere zweckmässige Verwendung 
dieser Stücke kann erfolgen, wenn man eine Reibahle oder einen 
Bohrer bis zu einer gewissen Tiefe in ein Loch gehen lassen will. 
Man schiebt dann eines dieser Stücke von correcter Grösse um 
den richtigen Abstand vom Ende über die Reibahle und bewirkt 
dadurch, dass die Reibahle nur bis zu der gewünschten Tiefe in 
das Loch hineingeht; das Festhalten erfolgt durch einen auf- 
gesteckten Mitnehmer. — A.J. — 

* Es ist auffallend, wie wenig Berücksichtigung die Ein- 
richtungen zum Bohren kleiner Löcher in grosse Gussstücke bisher 
gefunden haben. Radialbohrmaschinen sind freilich schon so 
verbessert worden, dass sie zahllose Veränderungen der Ge- 
schwindigkeiten und Vorschübe zulassen; trotzdem erscheint 
das Bohren eines 14 zölligen Loches mittels einer grossen Radial- 
bohrmaschine in vielen Fällen unpractisch. Das Schwenken 


Kleine Mitteilungen. 


1913 


eines schwerfälligen Armes, welcher kräftig genug ist, um dem 
Arbeitsdrucke eines 2 zölligen Bohrers zu widerstehen, das An- 
treiben der Bohrspindel mit ihrer höchsten Umdrehungszahl, 
mit dem damit Hand in Hand gehenden Kraftverlust durch die 
Zahnradübertragung sowie auch die Abnutzung — alles dies 
scheint nicht im Einklang zu stehen mit der Entwicklung, welche 
wir auf anderen Gebieten des Maschinenbaues erreicht haben. 
Die modernen Radialbohrmaschinen sind für die Arbeiten, für 
die sie construiert sind, also für grössere Löcher, vorzüglich ge- 
eignet, nur beim Bohren von kleinen Löchern zeigen sich Unzu- 
länglichkeiten. Es werden oft keine grösseren Bohrer als solche 
von 14 Zoll Durchmesser verwandt; trotzdem hat das Bedürfnis 
bereits zur Anwendung von besonders leichten Radialbohr- 
maschinen geführt. Dies ist namentlich. in Automobilfabriken 
bemerkbar, wo Specialmaschinen zum Bohren und Gewindebohren 
bis 34 Zoll Durchmesser, mit schnelllaufendem, offenem Riem- 
antrieb, zur Anwendung kommen. Diese sind vollkommen stark 
genug, speciell wenn die Gewindeschneideinrichtung mit Zahn- 
räderübersetzung ausgerüstet ist. Die grösste Schwierigkeit liegt 
darin, den Arm steif genug zu machen, um dem Aufwärtsdruck 
zu widerstehen und ihn gleichzeitig so leicht zu gestalten, dass 
seine Handhabung ohne Schwierigkeit geschehen kann. Die 
Spindel kann wie bei älteren Maschinen mit Leichtigkeit durch 
einen schnellaufenden Riemen angetrieben werden. Wir glauben, 
dass ein wirkliches Bedürfnis für eine derartige Maschine mög- 
licherweise mit einer noch grösseren Ausladung als man sie gegen- 
wärtig baut, vorliegt, wobei besonders darauf geachtet werden 
muss, dass nur kleine Bohrer zur Verwendung kommen sollen. 
Vor allem sollte man die Idee aufgeben, Maschinen von einem 
so grossen Anwendungsgebiet zu bauen, dass sie für alle Bohrer- 
grössen verwendbar sind. — A. — 

* Zur Herstellung luftdichter Verbindungen ist folgendes 
Gemisch sehr geeignet: Man mischt möglichst viel Braunstein 
mit Bleiweiss in Oel, fügt ein wenig Bleiglätte hinzu und knetet 
die Masse mit den Händen auf einer mit Mennige bestreuten 
Tischplatte. Hiernach kann die Mischung beim Einschrauben 
benutzt werden. —A.J. — 

* Ein gutes weisses Lötmittel, welches bei Eisen und Stahl 
mit gutem Erfolg anzuwenden ist, besteht aus 45 %, Kupfer, 
45 % Zinn und 10 % Nickel. Der geringe Zusatz von Nickel 
giebt der Mischung die nótige Weisse und erhóht den Schn:elz- 
punkt nur sehr wenig. Beim Lóten von Stahl oder Eisen ist Silber- 
schlaglot, welches bei niedriger Temperatur leicht und ohne 
Oxydbildung fliesst, sehr empfehlenswert, aber die hohen Kosten 
dieses Lötmittels lassen einen guten gleichwertigen Ersatz manch- 
mal wünschenswert erscheinen. —A.J. — 

* Ein Gemisch von Bleiweiss und Oel als Schmiermittel hat sich 
beim Drehen von Kurbelwellen oder anderen Arbeitsstücken. 
welche in den Spitzen leicht heiss laufen, sehr gut bewährt. 
Man stellt es zweckmässig in salbenartiger Form her. 

ray Mie AA 

* Zur Herstellung einer Boraxlósung fiir Hartlot erhitzt 
man 3 Teile gewöhnlichen, cristallisierten Borax und einen Teil 
Borsáure zu einer klaren, dickfliissigen, sirupartigen Masse. 
Dic Lósung wird in dieser Form verwendet, nicht etwa einge- 
trocknet. Die der Lösung nachzurühmenden Vorzüge bestehen 
darin, dass sie sich lange Zeit hält, ohne einzutrocknen, leicht 
auf die zu lötenden Flächen aufgebracht werden kann und an 
denselben gut haftet, so dass sie durch das Lötrohr nicht 
weggeblasen wird. Ausserdem lässt sie sich nach dem Löten 
gut entfernen, da sie von selbst abspringt oder, falls dies nicht 
der Fall ist, leicht abgewaschen werden kann. Schliesslich 
geht die Lösung nicht so auf wie cristallisierter Borax, sondern 
schmilzt gleich in cine klare glasartige Masse aus. 

— A. J. — 
Transportwesen. 


* Die in letzter Zeit auftretenden vielen Unfälle bei den 
Flugmaschinen scheinen darauf hinzudeuten, dass bei dem 
Bestreben, das Gewicht auf ein Minimum herabzumindern, die 
Abmessungen bestimmter Verbindungsstangen unzulässig er- 
niedrigt wurden. Es würde klüger sein, hierin nicht zu 
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weit zu gehen, und eher einen Teil des Passagiergewichtes 
dazu zu verwenden, den ungemein wichtigen Verbindungs- 
stiicken der Tragflachen gróssere Sicherheit zu geben. Die 
Luftströmungen sind sehr verschieden und neigen zu Wirbeln, 
und zweifellos treten plótzliche Torsionsbeanspruchungen von 
Zeit zu Zeit in einer nicht mehr normalen Stärke auf: Bei 
einem Monoplan kann der Verlust der Tragfläche nichts 
mehr ersetzen. Ein Biplan kann vielleicht bis zu einem ge- 
wissen Grade eine defecte Tragfläche verschmerzen, obwohl 
dies noch bewiesen werden muss. Es ist vielleicht un- 
vermeidlich, dass Flugmaschinen gelegentlich von Leuten ge- 
baut werden, die die einzelnen Materialien in ihrem Verhalten 
nicht genügend genau kennen. Wenn bei jeder Construction 
ein äusserst hochwertiges Material wesentlich ist, so ist die 
Notwendigkeit einer scharfen Inspection unter allen Umständen 
geboten, da sich überanstrengtes Material als verhängnisvoll 
erweisen kann. Bei Unfällen ist wahrscheinlich die Stabilität 
der Maschine gering, zumal wenn die Maschine durch die Be- 
anspruchung eines sehr kräftigen Motors defect wird. Es 
kann nicht genug darauf hingewiesen werden, dass dıe 
neuen zur Verwendung kommenden Constructionsmaterialien, 
um Gewicht zu sparen, viel sorgfältiger ausgewählt und auf 
ihre Festigkeitseigenschaften besser geprüft werden sollten. 
Aus neuen Legierungen wird jetzt ein wunderbarer Stahl her- 
gestellt; er kann jedoch, wie jedes Material, nur bis zu einer 
bestimmten Grenze beansprucht werden. Das sollte man doch 
nicht vergessen! — A.J. — 


Recht und Gesetz. 


* Schadenersatz bei Umwandlung einer Mühle in ein Elek- 
tricitátswerk. Ein Rechtsstreit über den Vermögenswert der 
Wasserkraft hat jüngst das Reichsgericht anlässlich einer Klage 
gegen das Apenrader Elektricitátswerk beschäftigt. Ihm liegt 
folgender Sachverhalt zugrunde: An dem Wasserlauf der 
Mühlenau bei Apenrade lagen schon seit längerer Zeit zwei 
Mühlen, oberhalb die ‚Neue Mühle‘: und unterhalb die ,,Schloss- 
mühle“. Vor einigen Jahren ist die Neue Mühle umgebaut 
und zu einem Elektricitätswerk gemacht worden, das mehr 
Wasser verbraucht als die frühere Mühlenanlage. Der Besitzer 
der Schlossmühle behauptet nun, dass durch die Umänderung 
der Neuen Mühle für ihn ein Schaden entstanden sei, denn 
einmal laufe das Wasser, das oberhalb in grösseren Mengen 
angerammelt werde unregelmässig ab, so dass er an vielen 
Stunden des Tages überhaupt nicht mahlen könne, so dann 
aber werde durch die Turbinenanlage der oberen Mühle Sand 
und Schlamm aufgewühlt und in seinen Mühlenteich geschwemmt. 
So sei ibm durch den täglichen Verlust der Wasserkraft im 
Umfange von sieben bis acht Pferdestärken ein Verdienstver- 
lust von täglich 12 Mk. aus der Kundenmüllerei entstanden, 
das gebe einen Schaden von 20500 Mk.; ausserdem verlangt 
der Kläger 3950 Mk. wegen Verdienstentganges aus der Handels- 
miillerei, so wie 1000 Mk. Entschädigung für die Verschlam- 
mung und Versandung seines Mühlenteiches. Das Landgericht 
Elensburg bewertete den Schaden des Klägers auf 3750 Mk. 
und sprach ihm diese Summe unter Abweisung der übrigen 
Ansprüche zu. Das Landgericht nimmt Bezug anf das jütische 
Law (Wer Mühlen baut, darf alte Mühlengänge, die bestehen, 
nicht hindern)und führt aus, dass es namentlich nicht darauf 
ankomme, wie der Betrieb gewesen sei, sondern auf seine Aus- 
nutzungsmöglichkeit, und zwar berücksichtigt es hierbei einen 


in Schleswig von alters her bestehenden Brauch, wonach der | 
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Untermüller seinen Betrieb stets nach dem Wasserbedarf des 
Obermüllers einrichten müsse. Das Oberlandesgericht Kiel hat 
das landgerichtliche Urteil abgeändert und dem Kläger nur 
2500 Mk. zugesprochen. In den Entscheidungsgründen geht 
das Oberlandgericht gleich dem Landgericht auf das jütische 
Law ein und ebenso auf den in Schleswig bestehenden Brauch, 
dass die einzelnen Mühlenbetriebe sich notwendig nacheinander 
richten müssen und der untere Betrieb sich immer dem oberen 
anzupassen habe. Jedoch, so führt das Oberlandesgericht weiter 
aus, kann dieser Brauch keinem Betriebe das Recht einräumen, 
sich so zu verändern, dass der untere Betrieb geschädigt wird. 
Da aber im vorliegenden Falle das Apenrader Elektricitáts- 
werk das Wasser der Mühlenau ganz unregelmässig anhalte 
und dann wieder in grossen Mengen ablasse, so werde dadurch 
dem Kläger ein Schaden in seinem Mühlenrechte zugefügt, das 
als sonstiges Recht im Sinne des $ 823 des Bürgerlichen Ge- 
setzbuchs zu gelten habe. Für die fahılässige Verletzung 
dieses Rechts ist das beklagte Elektricitätswerk schadener- 
satzpflichtig. Der durch das beklagte Elektricitätswerk zu- 
gefügte Schaden ist natürlich nicht so gross, wie ihn der Kläger . 
beziffert, sondern besteht nur in einem Teil des Verlustes der 
Betriebskraft. Nach der Sachlage nimmt das Oberlandesgericht 
an, dass eine einmalige Entschädigung in Höhe von 2500 Mk. 
als gerechtfertigt und : billig anzusehen ist. — Gegen dieses 
Urteil hatte sowohl der Kläger als auch das beklagte Elek- 
tricititswerk Revision beim Reichsgericht eingelegt. Das 
Reichsgericht hat aber beide Revisionen als unbegründet zu- 
rückgewiesen. (Actenzeichen: V. 145/13. — Urteil vom 24. 
September 1913.) — K. M. L. — 
Ausstellungen. 

„Das deutsche Handwerk Dresden 1915. Die Ausstellung 
hat den Zweck, ein anschauliches und vollstándiges Bild von 
von dem gegenwärtigen Stande des deutschen Handwerks und 
von seinem Streben nach Vervollkommnung seiner Arbeitsweise 
zu geben und in Verbindung damit zu zeigen, wie die Maschine 
für das Handwerk nutzbar gemacht werden kann. Im besonderen 
stellt sich die Ausstellung folgende Aufgaben: 1.) Sie will der 
Allgemeinheit einen umfassenden Ueberblick über die Tätigkeit 
und die Leistungen des Handwerks geben. Dabei soll ersichtlich 
gemacht werden, inwieweit Handarbeit allein zweckmässig ist, in 
welcher Weise Handarbeit durch die Maschine unterstützt werden 
kann und wo sich lediglich Maschinenarbeit auch im Handwerks- 
betriebe empfiehlt. 2.) Der Wissenschaft, den Behörden und 
gesetzgebenden Körperschaften usw. zoll die Ausstellung die 
Möglichkeit zur Kenntnis des Handwerks in seiner geschicht- 
lichen Entwicklung und nach seinem gegenwärtigen Stande ge- 
währen, und damit im Zusammenhange Richtlinien für die 
Anwendung der bestehenden Gesetze und für den Erlass künf- 
tiger gesetzlicher Vorschriften bieten. 3.) Dem Handwerker 
soll die Ausstellung in reichem Maasse Belehrung und Anregung 
vermitteln. Er soll insbesondere auch unterrichtet werden 
über die zweckmässige Gestaltung des Betriebes. Hiernach soll 
die Ausstellung umfassen: Rohstoffe und Halbzeuge für die 
Handwerker, Arbeitsbehelfe aller Art, Werkzeuge und Maschinen 
und namentlich die Leistungen des Handwerkers selbst in 
möglichst vollendeter Form. 


Unterricht. 


Technikum Hainichen i. Sa. Das Winter-Semester 1913/14 
beginnt am 15. October. Programme und weitere Auskünfte 
erhält man durch die Direction kostenlos. 


Handelsnachrichten. 


EN otierungen von A. Meyer, Hüttenwerk, Berlin-Tempelhof. 
Preise vom 19. September 1913. 


Zur Lieferung per sofort 


Lötzinn mit garantiert 50 % Zinngehalt M. 209 M. 210 
99 ” » .45 % „ „ 193 9 194 
nm on » 40 % D ww ATT » 178 


Die Preise verstehen sich per 100 kg frei Berlin, 


in 3 Mon. 2 
Lötzinn mit garantiert 35 % Zinngebalt M. 161 M. 162 
nm on ” 33 % e „ 154 »» 155 
t 9 39 30 YA 99 yo 144 ,) 145 


gegen netto Casse, unter Garantie der angegebenen Zinngehalte. 
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Name der l Gesellschaft | 


Elekiricitäts- und Gaswerke, Bahnen. 


Berliner Elektricitätswerke 


Cölner Gas- und, Elektricitätswerke 
Continentale Gesellschaft für elektrische 
' Unternehmungen, Nürnberg : . . . 
Elektrisch Licht und Kraft. . . . . 
Elektrische Unternehmungen, Zürich . 
Gesellschaft für elektr. Unternehmen . 
Hamburger Elektricitätswerke . . . . 
Niederschlesische- Elektricitätswerke 
Petersburger elektrische Beleuchtung . 


Schlesische Elektricitäts- 


gesellschaft 


Dessauer Gasgesellschaft 


und Gas- 


Deutsch-Atlantische Telegraphie . . : 
Deutsch-Südamericanische Telegraphie 
Deutsche ‚Vebersee-Elektricitätegesell- 


schaft 


` Allgemeine Deútsche: Kleinbahnen . . 


Ele 


Siemens Elektrische Betriebe 


Süddeutsche Eisenbahngesellschaft . 
Elektrotechnische Firmen. 


ische Hochbahn, Berlin . . . . 
Gr. Berliner Strassenbahn 
Hamburger Bahnen 
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Accumulatorenfahrik A.-G., Hagen. . 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft ; 
Bergmann Elektricitätswerke 


Brown; Boveri 


Deutsche Kabelwerke 


Electra, Dresd 


Ktippersbusch 
Lahmeyer ` & Co 
Dr. Paul Meyer 
Mix & Genest 
Planiawerke 


en: 
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Felten & Guilleaume 
Hackethal, Draht- und Kabelwerke 
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Hermann Pége, Elektricitátswerke 
Schuckert' Elektricitäte-Gesellschaft 


Siemens & Halsk 
Telephon 8. Berliner 


Werkzeugmaschinen- Industrie. 
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Chemnitzer Werkzeugmaschinenfabrik 
Deutsche Waffen- u. Munitionsfabrik . 


* Der Kupferzuschlag, den die Mitglieder des. V. F. I. L. vom 
Montag, den 29. September ab berechnen, betrágt Mk. 2,00 pro qmm 
Kupferquerschnitt und 1000 m Länge. 


wie folgt: 


* Kupfer - Termin - Börse Hamburg. 


60,25 
618,50 


Course an der Berliner Börse. 


136,00 
129,30 


178,25 
120.50 
109.50 


165,10 


127,00 
130,00 
162,10 
176,25 
120,00 
125,75 


357,25 


‚243,60 


125,50 


. 141,30 


129,75 
102,00 
145,00 


183,50 


205,25 
120,50 

38,50 
250,25 
114,10 


152,60 


215,30 
188,50 


60,10 
616,00 


lll 


ELLE 


++ 
wo 


| II+ 
pt bet bet CO 


wë o o v 


0) NO 0 OMS al 
ROD OOOO 


“ 


| 


+ 


DODD WO WanwMoonw nab 


wë “ 
oooo OOU. 


0,15 
2,50 


Die Notierungen waren 


September 1913 || 149 1, | 149 | — 1483,/148Y,| 148% 
October 1913 11149 1⁄ | 148 3, == 148 417%, | — 
November 1913. 148 Y, | 148 ` = 163, 1146 % | — 
December 1913 [1147 3, |147 Y, = 145 3, |145 d 1451,-34 
Januar 1914 4 114614114534, —  [1441%|144%| — 
Februar 1914 145 145 — 144 1, |143 Y, — 
Marz 1914 145 |144% = 143341143 4 | 1431,-% 
April 1914 145 |144%,| 145 144 143%, | 143% 
Mai 1914 144 3,1144 3%, | 1443, |14334|]143 Y, 143% 
Juni 1914 - 144 1, |144 1444, ||143 |143 = 
Juli 1914 144 1, |144 1444 1143 ¥,/ 143 = 
August 1914 | 144 144 144 143 |142%,| 143 


Tendenz: Ruhig. 


Tendenz: Ruhig. 


Am Montagvormittag der Berichtswoche traten wir mit ein 
wenig gebesserten Coursen gegen officiellen Schluss der Vorwoche in 
das Geschäft ein, da am Sonnabend und auch noch Montag vormittag 
einige Abgaben sich nach Deckung umsahen. Die officiellen Schluß- 
course am Möntagnachmittag zeigten aber schon eine Abbröckelung 
der Course um 1—1% Mk. bei nur sehr ruhigem Geschäfte. Im all- 
gemeinen ist man in den Börsenkreisen der Ansicht, dass die günstige 
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Wandererwerke 


Firmen für allgemeinen Maschinenbau. 


Balke, Maschinenindustrie 
Berlin-Anhalter Maschinenbau-A.-G. 
Berliner Maschinenbau 
Grevenbroich 
Humboldt, Maschinenbau 
Schulz: & Knaudt 
Seiffert & Co., Berlin 


Metallindustrie. 
Adler-Werke 
Aluminium-Industrie 


Lüdenscheider Metallindustrie e lo 
Rheinische Metallwaren 
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Hiittenwerke, Walzwerke. 
Annener Gussstahl-Industrie 
Bismarck-Hiitte 
Bochumer Gussstahl-Industrie . . . . 
Mannesmannröhrenwerke 
Oeking Stahlwerk 
Rombacher Hütte 
Rote Erde. 
Wilhelmshütte 
Wittener Gussstahlwerke 
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Bergbau. 


Harkort Bergbau 
Harpener Bergbau 


Gasmotoren-, Locomotiv- und: 
sonstige Specialfirmen. 

Daimler Gasmotoren 
Deutsche Gasglühlichtges. (Auer) 
Dresdener Gasmotoren 
Egestorfí, Hánomag ......... 
Gasmotorenfabrik Deutz . .-. . . . 
Hartmann Maschinenfabrik 
Körting, Elektrizitátswerke 
Linke-Hoffmann, Eisenbahnwagen . . 
Orenstein & Koppel 
Julius Pintsch 
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419,50 
276,75 


129,50 
139,25 


404,00 
276,25 
127,00 


202, 75 


193,00 
192,00 


341,00 
511,00 
138,90 
321,50 
130,80 
139,60 
120,60 


. 302,10 


174,60 
148,00 
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Lage des Kupfermarktes weniger durch den Consum veranlasst ist, 
als vielmehr durch die verschiedenen Streiks, und man meint, daß. 
wenn erst überall legale Verháltnisse eingetreten sind, der jetzige ver- 
hältnismässig hohe Kupferpreis sich nicht behaupten wird, wenngleich 
nach americanischer Statistik die Production nur um 6 oi. der Ver- 
brauch dagegen um 11 % zugenommen haben soll. Wir berichteten 
schon in der vorigen Woche, dass London flaue Börsen meldete. Dies 
setzte London auch in dieser Woche fort, unterstiitzt durch einen 
Artikel der ‚Times‘, der die politische Lage pessimistisch beurteilt: 
gleichzeitig meldete: New York, dass Elektrolyd-Kupfer dort mit 
16 5/, angeboten worden sei. Nachfragen, die von hier ausin New York 
gehalten worden, ergaben, dass nicht die erste Hand, sondern die 
sogenannte zweite Hand diesen Preis forderte, in der Absicht, auf den 
Markt einen Druck auszuüben. Wenngleich dies Manöver hier einen 
Augenblick stutzig machte, so ergab unser Markt trotzdem nicht 
nach, sondern behauptete seinen Preis, ein Beweis, dass der Markt 


mit speculativen Ordres nicht úberladen ist. 


Die Anaconda Copper 


Co. producierte im August 22 500 000 Pfund Kupfer gegen 32 100 Gun 


Pfund im Juli und die The Spassky Co p 


dem am 13. September abgelaufenen 


per Mine Ltd. producierte in 
eschäftsmonat 468 t Barren 


Kupfer. Die neue Wendung der Dinge am Balkan, auf dem sich zur 
Abwechslung nun Serben und Albaner in den Haaren liegen, bat 
die Börse — und nicht nur die Metallbörse — sehr nervös gemacht, 
und es bedarf augenblicklich nur eines kleinen Anstosses, um eine 


Deroute hervorzurufen. 


Der Streik in England, die Empörung der 


Ulsterleute, sind schon Sturmsignale, und wenn nun noch irgendein 


bedrohliches Zeichen auftaucht, 
haben. 


werden wir rückläufige "Cours 


Now York meldet, dass der Kupferexport in der letzten Woche 


7701 t betragen habe gegen 8781 t der Vorwoche. Wir schliessen fur 


sämtliche Termine mit ca. 1—11% Mk. billiger als zu Beginn der 


Woche. 
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Zeitschrift für 


Elektrotechnik es Maschinenbau 


Elektrotechnische und polytechnische Rundschau 


Abonnementspreis pro. Quartal 
A. be: Bestelluuy am Postschalter 
1. von der Post abgeholt 3,— M. | 


2. durch den Brieftriger ins Haus 
gebracht 3,12 M. 
(am Posischalter einzuzahlen) 
B. bei unserer Geschäftsstelle bestellt 23,— M. 
(per Postanweisung einzusenden) 
C. durch den Buchhandel 3,— M. 
an díe betr. EE zu bezablen) 
D. Ausland. ausser Oosterreic 5,— M. 
Die Zeitschrift erscheint jährlich 52 mal 
Bei Bestellung ist genau auf deo Titel „Zeitschrift 
tür Elektrotechnik und Maschinenbau, Elektro- 


technische und polytechnische Rundschau‘‘, 
Potsdam, zu achten. 


Bd. XVI. No. 41. Inhaltsverzeichnis. Versendet am 
XXX. Jahrgang. 8. October 1913. 
Eigengewichtsspannungen eines Körpers, S. 425. — Ueber die Reform des technischen Dienstes, S. 427. — Parallelbetrieb von 


Potsdam und Leipzig. 


Originalbeiträge werden gut honoriert. 
die Redaction sind zu adressieren: Herrn 
Consult.-Ingenieur Richard Bauch, Redaction 
Potsdam, Hohenzollernstr. 8. 


Der insertionsprets beträgt pre mm Höhe 
bei 50 mm Breite 18 Pf. 
Bei jährlich 6 13 26 582 Aufnahmen 
bewilligen wir 10°, 25%, 33'/,°/, 50%, Rabatt 
Berechnung für *,. */,.*/,, */, Seite nach Special- 
tarif. Stellengesuche pro Zeile 20 Pf. bei direkter 
Aufgabe. Beilagen nach besonderer Berechnung. 
Inserate auf den Umschiagseiten und den Seiten 
vor und nach dem Text sind 30%/, teurer. Som- 
| dungen, Anzeigen und Abonnements betrellend, 


Sendungen für 


sowie Geldsendungen sind ausnamsios aur 
zu adressieren an: Geschäftsstelle der Zeit, 
schrift für Blektrotechnik und Maschinenbau. 
Elektrotechnische und polytechnische Rund- 


N schau, Potsdam, Hobenzollernstr. 3. Tel No. 255. 
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Eigengewichtsspannungen eines Körpers. 
Prof. Ramisch. 


I. 


Wenn ein Körper auf einer horizontalen Ebene aufliegt, 
so entstehen in ihm Spannungen, welche von seinem Eigen- 
gewichte herrúhren und auf deren vollstándige Bestimmung 
man erst in neuester Zeit Wert legt, und zwar um so mehr, 
weil die vernachlässigten Spannungen sich durch beträcht- 
liche Grössen auszeichnen. Der Zweck dieses Aufsatzes ist, 
zu zeigen, wie man auf elementarem Wege diese Bestimmung 
machen kann, und als Beisipel wird ein isotroper Körper vom 
specifischen Gewichte y und prismatischer Gestalt mit der 
Tiefe gleich 1 gewählt, dessen Seitenansicht ein Dreieck ist. 
Es ist üblich, die Spannungen, welche normal zur Unter- 
stützungsfläche wirken, willkürlich anzunehmen. Wir werden 
jedoch sehen, dass es nicht zulässig ist: denn diese Spannungen 
sind von der Gestalt des Körpers abhängig. Nachdem näm- 
lich die Spannungen ermittelt sein werden, müssen gewisse 
Bedingungen erfüllt werden. Wegen der ausserordentlich 
grossen Schwierigkeit des Problems ist es ratsam, diese 
Spannungen zunächst willkürlich zu wählen, und werden die 
Bedingungen erfüllt, so ist die Wahl eine richtige, andernfalls 
ist eine andere zu treffen. Für den Körper, welchen wir unter- 
suchen werden, ist, wie wir gleich bemerken, die geradlinige 
übliche Verteilung dieser Normalspannungen die richtige. 


Die Seitenansicht des Körpers ist in Fig. 1 das Dreieck 
A, BA,, wobei die Seite A, A, horizontal liegen soll. Die 
Höhe zu A, A, nämlich BB, setzen wir x, und nennen Gr 
und &, die Winkel A, B B, und A, B B,; ferner die Strecken 
A, B, und A, B, beziehungsweise z, und z,. Es ist dann 
Zu =X*tg9, 
und 

Zo = X ‘tg a, 

und setzen wir 


A, A, =|, 
SO ist 


l = x- (tg 2, + tg 2). 


Das Gewicht des Korpers ist 
1 
y (4 + Zə): xX- y- 


Dieses Gewicht kann man sich im Schwerpunkte S des Kör- 
pers vereinigt denken. Der Schwerpunkt liegt auf der Ver- 
bindungslinie von B mit der Mitte C von A, A., und es ist 


cl 
SC =, BC. 


Es hat nun das Gewicht G von € den Abstand 
111 1 

3 k (2, + Za) — d = 6 (7, — Zy). 

Nennen wir allgemein k die Randspannung in A, und A. 

so ist bekanntlich: 


1 1 
CEET 


pr 2 
oe" Z F Ze)” 


und im besonderen ist die Randspannung im Punkte A, gleich 


Zo 
k == X .- ts 
= AT’, 
d'et? 
und in A, gleich 
Z 
eee eee 
2X7 
Za + Zo 


Um diese Spannungen zeichnerisch darzustellen, errichte 
man in A, und in A, Senkrechte zu A, A,, und lege durch B 
zu A, A, die Parallele, welche diese Senkrechten in A,’ und 
A,‘ schneidet. Hierauf ziehe man A,’ A, und A,’ A,, und erhält 
hierdurch auf B B, die Punkte G, bzw. G,. Es ist dann 


u B, Za 


426 


Eigengewichtsspannungen eines Kórpers. 


1913 


d. h 
RE 
G, B, = ==2* 
HlO ntz 
und es ist daher 
k, = y: G, B,, 
und auf ähnliche Weise erhält man 
k; = Y . G, B, 


Durch G, und G, lege man weiter Parallelen zu A, A,, welche 
A, A,’ in a, und A, A,’ in a, treffen; zieht man nach a, ao, 
N hat man ein Bild für die Spannungsverteilung normal zu 

A, A,. Diese Spannungsverteilung ist diejenige, mit welcher 
man sich bis jetzt begnügt hat; jedoch ist sie unvollständig, 
denn es treten ausser diesen Normalspannungen noch Scher- 


spannungen in A,A, auf, welche wir zunächst ermitteln 
werden. 


Vorher wollen wir noch zeigen, wie man die Spannungen 
normal zu einem beliebigen horizontalen Schnitt durch den 
Körper findet. Zu dem Zwecke bilde man den Schnittpunkt 


y HENS > 
GE, | r™. 


In N tan RD 


AR Gu 


CN 


m 


Ma 


Fig. 1. 


O von A, A, und a, az, und ziehe BO. Der beliebige horizon- 
tale Schnitt soll B A,, B A, und BO bezüglich in A,’, A,’ und 
in O’ treffen. Durch OH zieht man die Parallele zu Oa, ay, 
welche von den Senkrechten in A,‘ und in A,’ zu A,‘ A,’ in 
a,‘ und in a,’ getroffen wird. Es gibt dann das Trapez 
A,’ a,! a,’ A,’ die Spannungsverteilung für den Schnitt A,’ A. 
an. Zu erwähnen wäre, dass die Punkte a, a,’ und B, sowie 
aan Ae Und B auf geraden Linien liegen. 


In Fig. 2 ist durch den Körper ein Schnitt D D, normal 
zu A,A, gelegt. Längs dieses Schnittes wird der Körperteil 
A, DD, von der Kraft A, a, oder D, nach oben verschoben, 


Fig. 2. 


und diese Verschiebung verringert das Gewicht des Korper- 
teiles A D D,, welches von oben nach unten wirkt. Die 
Differenz dieser beiden Kräfte, welche wir K nennen 
wollen, verursacht längs des Schnittes D D, Scher- 
beanspruchungen, welche wir nunmehr ermitteln wollen. Es 
muss also K berechnet werden. Hierzu ist nötig die Normal- 
spannung in D, senkrecht zu A, A,; man findet sie zeich- 
nerisch, indem man den Schnittpunkt d von D D, mit a,a, 
bildet, sie ist dann gleich dD). 


Zu ihrer Bestimmung hat man, wenn wir sie K£ nennen, 
die Gleichung: 


hs kı: u: + k2-0, 


u, + U 


wenn D, von A, und A, die bezüglichen Abstände u, und u, 
hat. Wir erhalten mit Hilfe der Werte von K, und K, 


k Z2' Uz + 2° Uy 
a a HEN 


(Zz + mye 
weil ja 
UY +U0=Z%+2%=!:u 
Es ist: 
‚u 
K= > (Kı + ko. —y- 5 
wenn wir nach DD, = y setzen. 


Man erhalt: 


Du. 9 A. 0 
K=, D e HESE 


oder auch, weil 


Zar UY ZU ` al 
(2, F za)? 


und 
Zg = X dé" Ha 
ist, 
_ Di tga, ` 
E 2 ES tg a, + tga, 


eg ES (tg a, + tga) —0,]x tg; tx tga: U, | 
x?- (tg a, + tg a,)? ` 


und — 


y == Uy s OG tg Di 
ist, so entsteht weiter: 


oe 2x: ste hän en] 
e y tg ar E a, + tga, (tg a, + tg 97) 
Hieraus entsteht endlich: 


q 2x yten Kinn) 
Karen ES ten teal 
Die Scherspannung : in D, entlang D, D ist nun 

ò K 

òy 


Beim Differencieren ist zu beachten, dass x und y zugleich 
variabel sind, und zwar ist 6 y — 6 x, ferner 


ò (y x) è (Y o 
ò y =x+xu ey = ¿y 
Wir erhalten: 
— 2(x + y) EA 
c= rtea tga | SEN — (tg a, + tg a) 


Hieraus folgt, weil 


und 


y tga =u 


x (tg a, + tg a) =1 
ist: 
tg a, tg A» 


; (0 
u: 
(tg Hi + tg ay)? 
Ebenso gross ist nach einem bekannten Gesetze die Scher- 
spannung in D, entlang A, A,, und für den Punkt A, ist sie. 


weil dann u, = 0 ist 


tga,- tga l 
GERT g 91:18 %Y 


toy 


(tg 7, + tga) 2 
oder auch: 


Zur he 


D Steeg ER 1 


| 
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Um sie darzustellen, zeichne man wie in Bild 1 angegeben Die Schwerkraft innerhalb der Punkte A, und D, in 
ist, die Punkte Gy und ziehe in Fig. 2 durch G, zu A, B die | Fig. 2 ist 
Par allele, die A, A, in H trifft, so ist zunáchst Di 
= S i d Uy, 

A, 


GB | 
| Z1 + Ze und mit Rücksicht auf den Wert für t entsteht hieraus: 
und dann ist 
| I j | 
HB, = G, A, - tg a, = G, B, +2. 2y-tga tg a, S ] 
x o = pl pi e BR Ss ——u,)-au 
Daher ist ` (tga, + tg az)? 1 1 
x, Z Z1°Z 
HB = EE 
"By 2g x 21 +2 und nach pe der Interpretion erteilt man: 
und 
t = HB, -y. _,, tga,-tg a, nu 
ii aa FT ga + tg aye DH = 
Man errichte in A, und in A, Lote zu A, A, und mache 


auf diesen nach beiden Seiten die Strecken A,a," und | und wir sehen, dass sie sich parabolisch verhält und für die 


Aza,” = H B,, zieht man nach a,” ay”, so erhält man eine | punkte A, und A, gleich Null ist. In der Mitte ist sie am 
graphische Darstellung der Scherspannungen entlang der grössten. Hierfür ist | 


Seite A, Az. Wie man sieht, ist die Scherspannung im 1 
Mittelpunkte C von A, A, gleich Null. Ub == 
Wie nun die E EE entlang einer beliebigen d h 
anderen Schnittlinie horizontal durch den Körper darzustellen | YPS man SS 
ist, braucht, wohl nach Mitteilung dieser Construction nicht Pmax = Vy, tg a Dën 
noch besonders beschrieben zu werden. 4 (tg a, + tg a)? 
(Fortsetzung folgt.) 


Ueber die Reform des technischen Dienstes 


in der öffentlichen Verwaltung Böhmens hat die Prager | Verhältnisse sehr bezeichnend ist) gab es in Oesterreich 
Handels- und Gewerbekammer dem Arbeitsminister Truka | 38683 Dampfkessel, wovon 15 256, also 40% auf Böhmen 
einen umfangreichen Bericht erstattet, in dem es u. a. heisst: | entfielen. Im Verhältnis zur Fläche entfielen auf Böhmen 
Die Kammer hat im Jahre 1898 eine umfangreiche In- | mehr als die Hälfte. 
dustrieenquete über die Errichtung selbständiger Gewerbe- Gemäss des Gesetzes betreffs der Ueberprüfung und 
behörden veranstaltet, und die Folge davon war u. a. die Er- | Revision von Dampfkesseln müssen diese periodisch nach- 
nennung besonderer technischer Beamten für das Maschinen- | gesehen werden, was entweder durch Vermittlung staatlicher 
baufach aller Kronländer Oesterreichs. Diese Maschinenbau- | Ingenieure oder privater Kesselvereine und Genossen- 
Ingenieure sollten jene gewerbetechnischen Agenden über- | schaften erfolgt. Die Gebühr, welche für die Ueber prüfung 
nehmen, welche bisher ausschliesslich von Bauingenieuren | der Kessel durch einen staatlichen Ingenieur gezahlt wird, 
besorgt worden sind — andere Techniker befanden sich nicht | beträgt kaum ein Fünftel jener, welche den Privatgenossen- 
im Staatsdienst — und daher unfachmännisch und unzweck- | schaften für die Revision gezahlt werden muss. Ausserdem 
mässig besorgt wurden. beaufsichtigen in Böhmen die staatlichen Ingenieure nicht 
Vor allem sollten die Maschinenbauingenieure die peri- | einmal ein Drittel aller Dampfkessel, und der Heizfläche nach ` 
odische Revision von Dampfkesseln übernehmen und, ins- | ist dieser Anteil noch viel kleiner. Fast inallen übrigen Ländern 
besondere auch ihr Gutachten in allen Industriefragen ab- | ist der Anteil der staatlichen Maschinenbauingenieure grösser 
geben, welche in das maschinenbautechnische Gebiet fallen. | als der Anteil der Privatgenossenschaften. In Nieder-Oester- 
Seither sind 15 Jahre vergangen, aber die Verhältnisse, | reich ist das Verhältnis 1 :1, in Mähren 3 :2 und nur in 
über welche sich die Kammer damals beklagt hat, haben | Steiermark ist der Anteil fast so wie in Böhmen.- 
sich nur wenig gebessert, keinesfalls aus dem Grunde, dass Dieser minimale Anteil in Böhmen lässt sich leicht er- 
die Maschinenbauingenieure sich im Staatsdienste nicht be- | klären, trotzdem die Gebühr so gering ist, wenn wir die 
währten, sondeın deshalb, weil sie zu der ihnen ausschliesslich | Revisionsziffern ins Auge fassen. Bei einer Gesamtzahl'von 
vorbehaltenen Function nicht zugelassen wurden. 4804 Kesseln, die Ende 1910 unter staatlicher Aufsicht 
Die Einrichtung der Maschinenbauingenieure blieb, was | standen, fanden nur 4915 Revisionen statt, und 172 Kessel 
Böhmen betrifft, im Keime stecken, wurde von Collegen und | blieben ungeprüft. Bei den 9523 Kesseln, die unter privater 
den unmittelbaren Vorgesetzten direct bedrückt und seitens | Aufsicht standen, fanden 20 819 Revisionen statt, und nur 
der übergeordneten Behörde nicht genügend unterstützt. | 38 Kessel blieben ungeprüft. 
Obwohl es derzeit in Böhmen 10 staatliche Maschinenbau- Dabei stand nur ein Drittel aller der staatlichen Revision 
ingenieure giebt, sind sie in keiner besonderen Abteilung ver- | unterstellten Kessel unter der Aufsicht von Maschinenbau- 
einigt, sondern sie unterstehen verschiedenen Abteilungen der | ingenieuren, während zwei Drittel unter der Aufsicht von 
Strassenbauten, womit nichts Fachliches verbunden ist | Strassen- und Bauingenieuren waren. 
und die nur ein negatives Interesse an ihnen haben, um ihre Dieser Zustand, der jeder vernünftigen Arbeitszuteilung 
Tätigkeit soviel als möglich auszuschliessen. Hohn spricht, und der ausdrücklichen Vorschrift der 
Unter den staatlichen Maschinenbauingenieuren giebt es | Ministerialverordnungen widerspricht, entspringt wohl daraus, 
in Böhmen keinen Baurat, sondern nur 2 Oberingenieure, | dass die genannten Ingenieure auf die Revisionsgebühren 
2 Ingenieure, 2 Adjuncten und 2 Praktikanten. Dagegen | nicht verzichten wollen, obwohl sie keine entsprechende Vor- 
giebt es in Galizien, wo sich die maschinenbautechnische | bildung noch Eignung besitzen wie die Maschinenbau- 
Agenda sicherlich mit der Agenda in Böhmen nicht ver- | ingenieure. 
gleichen lässt, im staatlichen maschinenbautechnischen Dienst Das von den Dampfkesseln Gesagte gilt in gleicher Weise 
1 Oberbaurat, 1 Oberingenieur, 4 Ingenieure und 5 Adjuncten. | von dem übrigen maschinenbautechnischen Dienst in Böhmen. 
. Gemäss der Statistik über die Dampfkessel für das Jahr 1910 Die Ministerialverordnung vom 14. Dezember 1906 über 
(eine neuere ist bisher nicht erschienen, was auch für diese | das Verfahren bei Genehmigung von gewerblichen Werk- 


A EI 
ee eee 
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státten bestimmt ausdriicklich, dass an allem die staatlichen 
Maschinenbauingenieure als Sachverständige bei diesem amt- 
lichen Verfahren fungieren und besonders in allen Angelegen- 
heiten zugezogen werden sollen, welche mechanische Tech- 
nologie, Maschinenbau, Elektrotechnik und Baueinrichtungen 
betreffen, die mit maschinellen oder technologischen Ein- 
richtungen zusammenhängen. 

In Wirklichkeit kümmert man sich um diesen Erlass 
wegen der eingewurzelten, aber unhaltbaren Organisation des 
staatlichen technischen Dienstes sehr wenig. Ja es kommt so- 
gar regelmässig vor, dass Maschinenbauingenieuren in die 
Commission zur Genehmigung von Werkstätten nicht be- 
rufen werden. Bei Recursen pflegen aber diese Angelegenheiten 
in zweiter Instanz Maschinenbauingenieure übergeben zu 
werden, ohne dass man diesmal an ihrer Fähigkeit, diese ,,Bau- 
angelegenheit‘‘ erledigen zu können, zweifeln würde. 


Auch anderswo in Böhmen verhält es sich so. Nur in 
Reichenberg hat sich der dortige Maschinenbauingenieur nach 
langen Kämpfen und Streitigkeiten eine andere Durchführung 
der Verordnung erzwungen. 

So wurden auch alle Elektricitätswerke in Böhmen 
commissionell genehmigt unter Beteiligung von Strassen- 
und Bauingenieuren, so z. B. die grosse Centrale der Eisen- 
werke in Kladno, die Ueberlandcentrale in Dralitz u. a. 
Auch an allen diesbezüglichen Commissionen haben diese 
Ingenieure teilgenommen. Nur in die Commission betreffs der 
Centrale in Kolin wurde nur auf ausdrückliches Ansuchen der 
Firma F. Kfizik einFachmann, d. h. ein staatlicher Maschinen- 
bauingenieur, berufen. 

Die elektrischen Oefen der Poldihütte in Kladno wurden 
unter Beteiligung eines Strassenbauingenieurs commissionell 
genehmigt, ebenso geschah es, wie der Kammer bekannt ist, 
bei Gaswerken, Anlagen zur Acetylenbeleuchtung, bei dem 
grössten Teil von Dampfkessel- und Dampfmaschinenanlagen 
und anderen motorischen Betrieben, mit einem Worte, bei 
KFabrikanlagen. In den Eisenwerken bei Kladno, welche sich 


doch stetig erweitern, war in den letzten zehn Jahren nicht ein 
einziges Mal ein staatlicher Maschinenbauingenieur bei einer 
Commission zugegen. 

Den an der Spitze der betreffenden Abteilungen stehen- 
den Technikern ist dieser Zustand sehr gut bekannt. Diese 
gehen aber von einem ganz unrichtigen Standpunkt aus und 
halten es für ganz richtig, dass zu Angelegenheiten, die aus- 
schliesslich oder grösstenteils dem Maschinenbau angehören, 
Strassen- oder Bauingenieure zugezogen werden. Soweit 
der Kammer bekannt ist, stützt sich dieser gänzlich unrichtige 
Standpunkt auf die Meinung, dass es sich bei diesen Com- 
missionsfirmen nur um allgemeine technische Fragen handelt, 
welche ebenso gut ein Strassen- oder Bauingenieur zu beur- 
teilen versteht, wie ein Maschinenbauingenieur. 


Eine solche Auffassung der Function eines Technikers 
in der öffentlichen Verwaltung ist jedoch gänzlich verfehlt, 
denn der Techniker ist gewiss seiner Vorbildung nicht be- 
stimmt zur Abgabe allgemeiner Gutachten, sondern in 
erster Reihe und insbesondere zu Gutachten in speciellen 
Fragen. 

Es ist also unbedingt notwendig, dieser merkwürdigen 
Praxis ein Ende zu bereiten und wenigstens in Böhmen eine 
besondere maschinenbau- und elektrotechnische Abteilung zu 
errichten, welcher principiell der grössere Teil der staatlichen 
Maschinenbauingenieure zugeteilt werden müsste. 

Die Aufnahme von Maschinenbautechnikern in Staats- 
dienste müsste an die Bedingung einer mehrjährigen Fabrik- 
praxis geknüpft werden. 

Eine gleichfalls berechtigte Forderung ist die Forderung 
der Industrie, Stellen staatlicher Chemiker zu errichten, 
welche bis jetzt überhaupt noch nicht in Staatsdiensten 
stehen, aber für mannigfaltige Fragen, insbesondere für die 
Fragen der Reinigung von Abfallwässern, sehr benötigt. 
werden, so dass die Kammer genötigt ist, diesem dringenden 
Bedürfnis durch die Aufnahme eines Fachmannes in ihre 
eigenen Dienste abzuhelfen. — Badermann. — 


Parallelbetrieb von Wechselstrommaschinen. 
W. Wolf. — 


In der letzten Zeit sind hinsichtlich des Parallelbetriebes 
von elektrischen Maschinen zahlreiche Verbesserungen ge- 
macht worden. Insbesondere hat man Vorkehrungen ge- 
troffen, um bei parallel laufenden Wecrselstrommaschinen die 
richtige Verteilung der Belastung in jedem Augenblick 
zu sichern, die Maschine selbsttätig parallel zu schalten und 
eine gute Synchronisierung herbeizuführen. Ueber die wich- 
tigsten und interessantesten dieser Massnahmen, die auch 
patentiert worden sind, sollen die folgenden Zeilen einen 
Ueberblick geben. 


Beim Parallelbetrieb mehrerer Wechselstromgeneratoren, ' 


deren Erregung durch je einen selbsttätigen Spannungsregler 
beeinflusst wird, treten manchmal Schwierigkeiten auf, weil 
sowohl die magnetischen Eigenschaften der Erregerkreise der 


Generatoren als auch die mechanischen Eigenschaften der 
Spannungsregler mehr oder weniger voneinander abweichen. 
So kann bei eintretendem Spannungsabfall im Netz die zum 
Ausgleich des Spannungsabfalls erforderliche Erhöhung der 
Erregerspannung bei den verschiedenen Generatoren un- 
gleichmässig und mit verschiedener Geschwindigkeit erfolgen. 
Vie hierdurch entstehenden Abweichungen von der richtigen 
Erregerspannung. welche eine ungleichmässige Verteilung 
der wattlosen Belastung und wattlose Ausgleichstr Gime 
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zwischen den Generatoren zur Folge haben, bleiben nach 
beendetem Spannungsausgleich bestehen. Denn in dem Augen- 
blick, in welchem die normale Netzspannung wieder erreicht 
ist, werden sámtliche Regler unabhangig von der Hohe der 
augenblicklichen Erregerspannung des zugehórigen Genera- 
tors ihre Regelungstátigkeit einstellen. 

Durch die in Fig. 1 veranschaulichte Einrichtung der 
Allgemeinen Elektrizitäts-Gesellschaft in Berlin wird die Ver- 
teilung der wattlosen Componente der Belastung geregelt 
und das Auftreten von wattlosen Ausgleichströmen ver- 
mieden, indem bei unrichtiger Verteilung der Strombelastung 
und beim Vorhandensein von Ausgleichströmen die Regler 
ausser von der Spannung auch noch von einer Kraft beein- 
flusst werden, deren Grösse von den auftretenden Belastungs- 
unterschieden und von der Höhe der Ausgleichströme ab- 
hängig ist. 

Gemäss Fig. 1 werden die drei auf die Sammelschienen s 
parallel arbeitenden Drehstromerzeuger g,’ g,' gı” durch die 
drei Belger r, r,' r auf constante Spannung geregelt. Letztere 
sind als Tirrilregler einfachster Form angenommen, indem 
das periodische Kurzschliessen der Widerstände w, wi, w” 
in den Nebenschlusskreisen der Erregermaschinen e, ei, e” 
ohne Vermittlung eines Relais unmittelbar durch die beweg- 
lichen Contacte a, b, bzw. a‘, b’ bzw. a”, b” erfolgt. 


Der Ausgleich der durch die Belastungsänderungen her- 
vorgerufenen Spannungsschwankungen wird durch die Relais 
d, di. d” eingeleitet welche mittels der beweglichen Eisen- 
kerne c, e”, c” auf die die Contacte b, b’, b” tragenden Hebel 
k, k‘, k” einwirken. Jedes Relais ist mit zwei Wicklungen f 
und h, H und h‘, Hi und h“ versehen. Die Wicklungen f, f‘, f” 
sind an die Spannung des zugehörigen Generators an- 
geschlossen. Wenn die Wicklungen h, h’, h” stromlos sind, so 
sind bei einer ganz bestimmten Netzspannung die Hebel k, 
k’, k” durch die auch dieKernec,c’, c” ausgeübte Zugkraft der 
Wicklungen f, f’, HI einerseits und durch die Zugkraft einer 
Feder oder auch eines Gewichtes anderseits im Gleichgewicht. 
Wenn dagegen die Netzspannung den normalen Wert über- 
oder unterschreitet, so wird durch Aenderung der Schliessungs- 
dauer der Contacte a, bai b’ und a”, b” der Mittelwert der 
pulsierenden Erregung der Generatoren um so viel erniedrigt 


oder erhöht, bis der normale Spannungswert und damit das: 


Gleichgewicht der Hebel k, Ei, k“, wieder hergestellt ist. Die 
Wicklungen h, h’. h” sind an Secundärwicklungen m, m‘, m“ 
von Stromwandlern t, t’, t angeschlossen, deren Primär- 
wicklung p, pi. p“ in je einer Hauptstromleitung des zu- 
gehörigen Generators liegen. 

Die Uebersetzungsverhältnisse zwischen Primär- und 
Secundärkreis werden nun so gewählt, dass bei richtiger Ver- 
teilung des Netzstromes auf die drei Generatoren die Secundär- 
Spannungen sämtlicher Stromwandler gleich gross sind ; ferner 
sind die Enden der Secundärwicklungen sämtlicher Strom- 
wandler parallel zueinander angeordnet, derart, dass die 
Secundärspannungen bei richtiger Verteilung des Netzstromes 
sich gegenseitig aufheben, so dass die Sceundärkreise m, m’, 
m‘‘ und somit auch die Wicklungen h, h’, h“ in diesem Falle 
stromlos sind. 

Ist ein Teil der Generatoren zu koch, der andere Teil zu 
niedrig belastet, so ist die Secundärspannung derjenigen 
Stromwandler, welche zu den hoch belasteten Generatoren 
gehören, höher als die Secundärspannung der übrigen Strom- 
wandler. Die Folge davon ist das Auftreten von Ausgleich- 
strömen in den Secundärwicklungen m, m‘, m” und in den 
Spulenwicklungen h, h,, h”. Man verbindet nun die Strom- 
wicklungen h. h’, h“ untereinander und mit den Strom- 
wandlern so, dass sich ihre Amperewindungen für den Fall, 
dass der zugehörige Generator zu hoch erregt ist, zu den 
Amperewindungen der Spannungswicklung addieren, im um- 
gekehrten Falle dagegen von ihnen subtrahieren. Um das auf 
diese Weise gestörte Gleichgewicht der Hebel k, k’, k” wieder 
herzustellen, müssen die Spannungsregler jenach der Richtung 
des Stromes in der Stromwicklung die Erregung der Genera- 
toren so lange erniedrigen bzw. erhöhen, bis die Ströme in die 
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Wicklungen h, k’, k” verschwunden sind, d.h. bis das richtige 
Belastungsverhältnis hergestellt und die Ausgleichströme 
beseitigt sind. 

Es ist zu beachten, dass sich die Amperewindungen der 
Spulenpaare f, h, f’, h‘ und f”, h” vektoriell addieren und dass 
es daher von wesentlicher Bedeutung ist, ob ein Phasenunter- 
schied zwischen diesen Amperewindungen besteht oder nicht. 
In Fig. 1 ist z. B. mit Absicht der Stromwandler jedesmal in 
die mittlere Leitung des Drehstromgenerators gelegt, während 
die Spannungswicklungen f, D. f’ an den beiden anderen 
Leitungen liegen. Nun ist bekanntlich in einem Drehstrom- 
netz die Wattcomponente des Stromes in irgendeiner Leitung 
der Phase noch um 90° gegen die Spannung zwischen den 
beiden anderen Leitungen verschoben. Infolgedessen besteht 
auch bei reiner Wattbelastung der Generatoren zwischen dem 
Strom in den Secundärwicklungen der Stromwandler m, m’, 
m‘ bzw. in den Wicklungen h, hi h” einerseits und dem 
Strom in den Wicklungen f, H, f” anderseits eine Phasenver- 
schiebung von 90°. Da sich die Amperewindungen der beiden 
Wicklungen vektoriell addieren und die Amperewindungen 
der Stromwicklung praktisch höchstens 10 bis 20 % der- 


Fig. 3. 


jenigen der Spannungswicklung betragen sollen, so wird eine 
Differenz in der reinen Wattbelastung der Generatoren den 
Regler wenig beeinflussen. Sobald jedoch die Generatoren 
wattlosen Strom liefern, treten bei unrichtiger Verteilung 
dieses Stromes auf die Generatoren oder beim Vorhandensein 
von wattlosen Ausgleichströmen in den Wicklungen h, h’, h” 
Ströme auf, welche mit den Strömen in den Spannungs- 
wicklungen f, f’, Di in Phase bzw. gegen sie um 180° ber- 
schoben sind und sich dementsprechend unmittelbar 
arithmetisch addieren oder subtrabieren. In diesem Fall 
werden also die Regler kräftig beeinflusst. Bei Einpl:asen- 
generatoren muss man natürlich eine Phasenverschiebung 
zwischen den Strömen in den beiden Wicklungen künstliei: 
hervorrufen. | 

Ein Nachteil der beschriebenen Einrichtung besteht darin. 
dass, wenn sich bei richtiger Verteilung des Netzstromes aui 
die Generatoren die Secundärspannungen der Stromwandler 
t, t”, t” gegenseitig aufheben und die Secundärwicklungen m, 
m’, m“ stromlos sind, die Primärwicklungen p, pi. p” der 
Stromwandler in dem Eisenkern ein kräftiges Feld hervor- 
rufen, so dass durch den grossen inductiven Widerstand ein 
verhältnismässig grosser Spannungsabfall bewirkt wird. 
Um diesem Uebelstand abzuhelfen, kann man noch je eine 
zweite Secundärwicklung n, oi, n” anf den Stromwandlern an- 
bringen und so schalten, dass sich bei richtiger Stromver- 
teilung ihre Spannungen nicht aufheben, sondern addieren. 
Bei richtiger Verteilung des Netzstromes entspricht dann dem 
Primärstrom sämtlicher Stromwandler ein und derselbe 
Secundarstrom, und dieser fliesst hintereinander durch die 
Wicklungen n, n’, n“ und hebt die Induction im Eisen und 
damit den inductiven Widerstand der Primärwicklung fast. 
völlig auf. 
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Man kann nun auch an 
Stelle der erlauterten Relais mit 
zwei Wicklungen ein solches 
mit nur einer Wicklung ver- 
wenden, indem man. durch ge- 
eigneteSchaltung bewirkt, dass 
der Strom in dieser Wicklung 
oder die Spannung an den 
Klemmen der Wicklung sich 
aus zwei Componenten zu- 
sammensetzt, von denen die 
eine der Generatorspannung 
proportional ist, wáhrend die 
andere von der Grósse der 
Belastungsunterschiede und 
von der Hóhe der Ausgleichs- 
stróme abhängt. Erstere Componente ist constant, während 
die letztere bei richtig verteilter Belastung gleich Null und bei 
auftretenden Belastungsdifferenzen von solcher Richtung und 
Phase ist, dass die Regler die Erregerspannung der Genera- 
toren im Sinne einer gleichmässigen Verteilung der wattlosen 
Belastung beeinflussen. 

In Fig. 2 ist die Anwendung dieses Princips auf zwei 
parallel arbeitende Generatoren g und g’ dargestellt. Zur 
Regelung auf constante Spannung ist für jeden Generator 
ein selbsttätiger Spannungsregler r bzw. r' vorgesehen. Die 
Relaiswicklung f bzw. f' jedes Reglers wird einerseits durch 
die Klemmenspannung des zugehörigen Generators gespeist, 
und zwar ist vor jeder Spule ein inductionsfreier, von der 
Temperatur möglichst unabhängiger Vorschaltwiderstand r 
bzw. rl von genügender Grösse vorgeschaltet, um die von den 
Reglern constant gehaltene Spannung von Temperatur und 
Periodenzahl unabhgängig zu machen. 

Zur Hervorbringung der Zusatzspannung ist anderseits 
in den Relaiskreis ein vom Secundärstrom des Stromwandlers 
t, bzw. t’ durchflossener inductionsfreier Widerstand w bzw. 
w” geschaltet. Der Secundárstrom des Stromwandlers be- 
wirkt einen Spannungsabfall in diesem Widerstand und je 
nach der Richtung des Stromes, d. h. je nach der Abweichung 
der: Belastung des zugehörigen Generators vom Mittelwert 
eine Erhöhung oder Erniedrigung der Spannung an den 
Klemmen der Relaiswicklung. Die Grösse des Widerstandes 
w ist so zu bemessen, dass der durch den Secundärstrom des 
Stromwandlers hervorgerufene Spannungsabfall höchstes 
einige Procent der Generatorspannung beträgt 

Um zwei oder mehrere parallel arbeitende Generatoren 
selbsttätig so zu regeln, dass die Nutzlast oder die wattlose 
Belastung auf die einzelnen Generatoren gleichmässig verteilt 
wird, haben die Siemens-Schuckert-Werke früher für die 
einzelnen Generatoren Relais mit Zusatzwicklungen ver- 
wendet, deren Strom von der ausserhalb der Relais in be- 
sonderen Einrichtungen zustande kommenden Differenz- 
wirkung der Ströme abhing. 

Diese Einrichtungen können statt für zwei Generatoren 
auch für mehrere Maschinen ausgestaltet werden, wenn man 
nicht die Generatorströme unmittelbar zur Differenzwirkung 
bringt, sondern die einzelnen Generatorströme zu dem Ge- 
samtstrome in Beziehung setzt. 


Diese Vergleichung der Einzelstróme mit dem Gesamt- 
strom bedingt bei Wech elstromgeneratoren eine Anzahl | 


""ortsetzung folgt.) 
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weiterer Stromtransformatoren mit veränderlichem Ueber- 
setzungsverháltnis. Würde z. B. die Schaltung so getroffen, 
dass die Einzelstrom-Transformatoren sämtlich parallel zu 
einem Gesamtstrom-Transformator liegen, so müsste man 
voraussetzen, dass sämtliche Generatoren gleiche Leistung 
haben, oder dass die Secundärwicklungen der einzelnen 
Transformatoren ebenso wie die Zusatzspulen aufeinander ab- 
geglichen sind. Andernfalls müssen die Einzelstrom-Trans- 
formatoren je einer Secundärwicklung des Gesamtstromes 
parallel geschaltet sein, deren Uebersetzungsverhältnis der 
Leistung des betreffenden Generators angepasst ist. Hieraus 
folgt, dass bei Erweiterungen der Centrale das Uebersetzungs- 
verhältnis der Transformatoren den vorhandenen Apparaten 
angepasst und oft vorhandene Apparate umgearbeitet oder 
ersetzt werden müssten. . 

Diesem Uebelstand hilft nun die Siemens: Schuckert- Werke 
G. m. b. H. in Berlin dadurch ab, dass sie den zur Differenz- 
wirkung gelangenden Gesamtstrom nicht einem besonderen 
Transformator entnimmt, sondern unmittelbar den Einzel- 
Transformatoren. Fig. 3 zeigt die neue Schaltung, während 
Fig. 4 die Stromverhältnisse andeutet. Es bedeuten I, II, III 
Wechselstromgeneratoren, s und z die Spulen der zuge- 
hörigen Relais (Fig. 3), die Secundärwicklungen h der Einzel- 
Transformatoren sind sämtlich für den gleichen Strom 
berechnet und alle in Reihe geschaltet. Parallel zu ihnen liegt 
je eine Spule z. Dann fliesst in den Verbindungsleitungen 
der Strom y. Entsprechen in den Transformatoren den 
Primärströmen A, B, C, D (Fig. 4) die Secundärströme a, b, 
c, d usw. so fliessen durch die Spulen z die Ströme o, ß, y, 6. 
und zwar muss sein 


a=a+y 
b=ß+y 
c=Y+y 
d=5+ y. 


Werden die Verbindungsleitungen der Transformatoren als 
widerstandslos angesehen, so muss die Summe der Secundär- 
spannungen Ga, Ep, €c ea wegen des Kurzschlusses Null sei. 


Zum Momentanwerte gilt also 
ta tepte,te,....—O. 


Da nun e, = & ' Z, ey = B -z usw. ist (wobei z für den Wider- 
stand der betreffenden Spulen gesetzt ist), so wird 


faeZ+B-ezt+g_g°z2+6°2+...... = 0 
way Dey ery a ay ep 
Hieraus folgt: 

Eee sn 


n 


wobei n die Anzahl der parallel geschalteten Maschinen be- 
deutet. Da die parallel geschalteten Spulen z die Zusatzspulen 
der Relais darstellen, so muss stets die Differenz zwischen dem 
Einzelstrom und dem arithmetischen Mittel des Gesamt- 
stromes durch die Zusatzspulen fliessen, so dass die Regelung 
der Erregung des betreffenden Generators durch diesen an- 
gemessen beeinflusst wird. 

Wird eine Maschine abgeschaltet, so genügt es, den ent- 
sprechenden Strom-Transformator kurz zu schliessen, um den 
richtigen zum Vergleich nötigen Mittelwert zu erhalten. 


Noch einmal Heimatschutz. 


Mancher Ingenieur wird nach dem Lesen unserer Aus- 
fúhrungen in No. XXX vom Jahre 1912 der Ansicht gewesen 
sein, dass der Verordnung der bayrischen Ministerien nicht die 
Besorgnis erregende Bedeutung zu geben sei, die ich hinein- 
legte. Heute kann man sich davon überzeugen, dass seitens 
der Techniker den Heimatschutz-Bestrebungen gar nicht 
genug Aufmerksamkeit und Argwohn entgegengebracht 


werden kann; denn wie die zweite gemeinsame Tagung für 
De nkmalpflege und Heimatschutz, die kúrzlich in Dresden 
stattfand, aus den Themen ihrer Vorträge erkennen lässt, 
ist die Bewegung für Heimaischutz nichts anderes als eine 
Bewegung gegen das Sicht barwerden technischen Fortschrittes. 
Wie tür so vieles gilt auch hier das Goethesche Wort: ‚Das 


Ihr das Kind mir nicht beim rechten Namen nennt.“ Dieser 
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rechte Name wäre nämlich ‚Tagung gegen Ingenieurbauten 


und Aehnliches“. Die bayrischen Ministerien, die die Bauten 


einer grossen Ueberland-Centrale im Tiroler Landhausstil aus- 
gestaltet haben wollten, sind eigentlich noch sehr bescheiden 
zu nennen gegen die erheblich weiter gehende Forderung 
dass man, um ein altes Stadtbild zu erhalten, ruhig bei Höchst- 
wasser die Ueberschwemmung der am Flussufer gelegenen 
Wohnstrassen in Kauf nehmen solle. Wir werden an betreffen- 
der Stelle auf diese menschenfreundliche Forderung etwas ein- 
gehender zurückkommen. 

Den. ersten Vortrag hielt der Geheime Hofrat Prof. 
Dr. von Oechelhäuser über Aussen-Reclame. Mit einer 
gewissen Befriedigung constatierte der Redner, dass die 
hervorgetretenen ‚‚argen Missstände“ durch Gesetze und 
Polizei-Verordnungen bekämpft würden. Leider hat er sich 
über dieses Thema wenig verbreitet. Man sieht aber aus 
diesem kleinen Auftact, dass die Lebensäusserungen des 
modernen Verkehrs den Heimatschützlern keine Freude 
bereiten. Er wendet sich dann gegen die sogenannte Strecken- 
Reclame, d. h. gegen die auf Pfählen errichteten Reclame- 
schilder längs: der Bahnstrecken. Er constatiert dann, dass 
in der Benutzung dieses Reclamemittels ein Stillstand ein- 
getreten ist. Eigentlich halten wir die Bekämpfung der 
Strecken-Reclame für recht überflussig. Diese Reclameart 
wird langsam wieder verschwinden, weil sie ein sehr ungeeig- 
netes Mittel zum Werben für Kunden ist. Jeder Mensch, und 
sei er selbst begeisterter Reclamechef, fühlt sich nach allen 
Regeln der Kunst angeödet, wenn er, zum Coupéfenster 
hinausblickend, dreissigmal die beste Schuhputz-Creme der 
Welt angepriesen sieht. Sonderbar berührt aber der Wunsch 
des Vortragenden, dass sie wenigstens auf die Bahnhofsgelände 
und die Städte und Ortschaften beschränkt bleiben soll. Mir 
schwebt da der Bahnhof Schwäbisch Hall vor. Wenn dessen 
Gelände mit Strecken-Reclame in concentrierter Anordnung 
versehen würde, dann würde man von dem idyllisch im Tale 
liegenden Städtchen wenig zu sehen bekommen. Viel weniger 
störend ist es, wenn alle paar 100 m vielleicht 30 m vom 
Geleise entfernt ein solches Placat steht. Dies verschandelt die 
Landschaft viel weniger als die Häufung derartiger Placate 
auf dem Bahnhofsgelände den Ausblick stört. Schliesslich 
habe ich noch nicht gehört, dass sich Vereine gegen das Düngen 
von nahe der Bahnstrecke liegenden Feldern mit Stalldünger 
gebildet haben, der nicht nur das Auge des Hinausblickenden, 
sondern bei passender Windrichtung auch die Nase stört. 

Einen Vortrag, der nicht gegen irgendwelche modernen 
Erscheinungen zu Felde zog, hielt Prof. Dr. Cornelius Gurlitt 
über Kunst, Handel und Denkmalspflege. Wegen seiner reinen 
Sachlichkeit brauchen wir uns nicht mit ihm zu befassen. 

Sodann sprach Prof. Dr. Bestelmeyer über Industrie- 
bauten und Heimatschutz. Natürlich stellte er die alte For- 
derung wieder auf, dass sich der Industriebau ,,harmonisch in 
die Umgebung einfúge“. Er erwähnte dann, dass Industrie- 
bauten neuerdings in einer reinen Zweckmässigkeitsform aus- 
geführt wurden, die die Kunst mit der Industrie versöhnten. 
Er stellte dann die Forderung auf: 


„Der Heimatschutz verlangt vom. Industriebau, dass 
er in erster Linie schon in seiner Gesamt-Disposition den 
Fabrikations-Gedanken von vornherein klar zum Ausdruck 
bringt / und dass dabei, soweit dies mit diesem Princip ver- 
einbar, auf das maassstäbliche Verhältnis zur Umgebung 
und auf die Bodenständigkeit der Bauweise gebührend 
Rücksicht genommen wird.“ 


Nein, meine Herren, bis zu dem Strich / ist das von jeher eine 
Forderung der Ingenieure. Wenn Sie diese Forderung heute 
zur Ihren machen, dann ist das sehr erfreulich, denn man sieht 
daraus, dass wenigstens einige Heimatschützler noch etwas 
zulernen können. Hinter dem Strich läuf: die Forderung aber 
entweder auf Bestrebung & la Tiroler Bauernhaus hinaus oder 
sie rennt offene Türen ein, denn es wird keinem Industriellen 
einfallen, beispielsweise in der Märkischen Ebene einen Fabrik- 
bau in süddeutschem Sandstein aufzuführen. Er bezeichnet 
die ästhetische Lösung des Fabrikbaues als einen grossen Fort- 


Noch einmal Heimatschutz. 


'schützler überhaupt hervortraten. 


431 


schritt im Sinne des Heimatgedankens. Auch ein Fortschritt 
im Wandel der Anschauung. Unbedingt zustimmen muss man 
ihm, wenn er sagt, dass gute Industriebauten einer Gegend 
ästhetische Werte verleihen könnten. Nicht zustimmen kann 
man ihm aber, wenn er glaubt, dass die bessere Gestaltung 
unserer Industriebauten gegen die vor 30 und mehr Jahren 
errichteten auf den Einfluss der Heimatschützler zurückzu- 
führen ist. Die Erkenntnis, dass ein Industriebau nicht un- 
bedingt so abstossend nüchtern aussehen muss, wie ihn früher 
die absolute Hilflosigkeit der «mit totem Stilkram (für den 
modernen Menschen toten) aufgepäppelten Architekten aus- 
sehen liess, ist den von Gross-Industriellen beauftragten 
Architekten schon längst vorher gekommen, ehe die Heimat- 
Diese Industriebauten 
haben das Fundament zu dem Stil gebildet, der seine höchste 
Vollendung in dem Messelschen Bau des Warenhauses Wert- 
heim, Berlin, Leipziger Strasse; fand. Auch der Satz, dass 
maschinelle Anlagen in ihrem Maschinenstil an sich oft von 
eigenartigem Reiz sind, so dass eine Gegend ein höchst 
künstlerisches Gepräge durch sie erhalten kann, kann der 
Ingenieur nur mit Freuden begrüssen. Auch hier haben die 
Herren Heimatschützler sichtbar bedeutend umgelernt. Aber 
sie müssen noch viel mehr umlernen, wie wir weiter zeigen 
werden. Prof. Bestelmeyer meint dann, dass manche Ge- 
genden durch die besten Industriebauten für den Genuss der 
erholungsbedürftigen Menschheit verloren wären, unddassviele 
historische Städtebilder durch jeden modernen Industriebau 
schlechthin wie durch einen grellen Misston zerstört würden. 
Diese selben Herren bewundern, wie ich früher schon einmal 
ausführte, gotische Kirchen und mittelalterliche Burgen, deren 
Abmessung und Stil bei ihrer Erbauung sie krass aus der Um- 
gebung der friedlich schlummernden kleinen Bauern- und 
Bürgerhäuschen hervorhoben. Die Herren haben eben noch 
nicht gelernt, dass für sie das Historische das Reizvolle ist, 
und dass auch unsere modernen grossen Bauten später 
einmal auf unsere Nachkommen den Reiz des Historischen 
ausüben werden. Das gilt auch von einem nüchternen alten 
Fabrikbau, der in seiner ganzen Anlage durchaus nicht 
nüchterner als irgendeine mittelalterliche Raubritterburg ist. 
Nun kommt aber ein Satz in den Ausführungen des Vor- 
tragenden, der auf die Industriefeindlichkeit der Heimat- 
schützler ein grelles Streiflicht wirft. Er meint nämlich, dass 
in einem solchen Falle die beste Lösung die wäre, die In- 
dustrie von solchen Gegenden fernzuhalten, indem man ihr 
schärfere Vorschriften zur Abwehr von Schädigungen durch 
Rauch, Abfall-Producte und Abwässer macht. Also, geht’s 
nicht vorn herum, dann geht es hinten herum. Aber das ist 
nicht das Wichtigste, sondern: Für das Erholungsbedürfnis 
der Bewohner eines Ortes solle der wirtschaftliche Aufschwung 
anderer Gemeinden durch allerhand zwickende Vorschriften 
erschwert werden. Er meint, dass Gemeinden die Industrie 
von zu schützenden Punkten abhalten könnten, indem sie 
geeignetes Industrie-Terrain durch Anlage von Wasser- 
strassen, Eisenbahnanschlüssen usw. vorbereiteten. 1.liegt das 
gar nicht immer im Interesse der von den Heimatschützlern 
mit ihrer Liebe bedachten Gemeinden, und 2. kommt es 
meistens anders als man denkt. Ein Schulbeispiel hierfür 
sind die Industriegelände am Teltowcanal bei Berlin, die sehr 
schön vorbereitet sind, nur haben sie den einzigen Nachteil, 
dass die Industrie dort nich t hingekt. 


“Auch den Vortrag des Stadt-Baurates Prof. Erlwein über 
Dresdener städtebauliche Fragen können wir wegen seiner 
Sachlichkeit übergehen. 


Als letzter sprach an de -aselben Tage Geheimer Hofrat 
Prof. von Oechelhäuser über Heimatschutz in den deutschen 
Colonien. Sage und schreibe in den tropischen Colonien. 
Wie er sich diesen Heimatschutz vorstellt, weiss ich 
nicht, doch zog der im Zusammenhang mit Geheimrat 
von Oechelhäuser sprechende Beigeordnete Rehorst gegen 
die abscheulichen Bauten aus Wellblech, Dachpappe und 
Gipsdielen zu Felde. Dass man ja nicht der deutsche An- 
siedler da weit unten, wo kein Heimatschützler hinkommt, 
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sich möglichst schnell und billig seine Bauten auffúhrt. Das 
stört das künstlerische Gewissen der Herren Künstler im 
lieben deutschen Vaterland. Dass ein Gipsdielenhaus und ein 
Wellblechschuppen schneller und billiger da unten auf- 
zuführen ist, als wenn der Farmer sich erst das dafür erforder- 
liche , bodenstándige* Baumaterial besorgen muss, wenn er 
seinen Unterschlupfraum nicht im Stile einer Negerhütte aus- 
führen will, das bedenken die Herren nicht. Aber Gipsdiele, 
Wellblech und Dachpappe sind Industrie-Erzeugnisse. Und 
die müssen bekämpft werden. 

In der zweiten Sitzung sprach Stadt-Baurat Schaumann 
über Wasserbau in seinen Beziehungen zur Denkmalpilege 
und zum Heimatschutz. Der Wasserbau früherer Zeiten schuf 
uns zum Teilerst die Heimat, die wir lieben. Aber der neuzeit- 
liche Wasserbau macht das ganz anders. Wieder das alte Lied: 
Was vergangene Generationen schufen, ist Heimat, was wir 
uns selbst schaffen, ist nicht Heimat. Demnach müssen sich 
eigentlich die Herren in ihren eigenen Wohnungen, die sie sich 
selber nach ihrem Geschmack eingerichtet haben, recht wenig 
heimisch fühlen, besonders wenn die Möbel nach ihrem eigenen 
Entwurf ausgeführt sind. Die Zwischenbemerkung gilt für 
die Heimatschützler ganz allgemein und nicht für eine be- 
stimmte Person allein. Nach dem Vortragenden stört der 
Wasserbau die Denkmalptlege 

1. durch seine Hochbauten, 


4. durch die Veränderung der Höhen und Breiten des 
Wasserspiegels. | 
Diese 4 Thesen hätte eigentlich der Vortragende in den 
Satz zusammenfassen können: 
Der Wasserbau stört die Denkmalpflege durch seine 
wasserbautechnischen Ausführungen; 
denn 1.—4. ist so schliesslich alles, was der Wasserbau aus- 
führt. Zu 1. meint der Vortragende, dass die Hochbauten nicht 
dem Ingenieur, sondern dem Architecten übertragen werden 
müssten. Dasalte Lied, dessen Anstimmung meist den Zweck 
hat, Ingenieurbauten mit stilwidrigem Beiwerk zu bepacken. 
Eisen und Stahl als Brückenbaumaterial sind in den Augen 
des Vortragenden die gefährlichsten Feinde des Stadtbildes. 
Mir fällt hierbei zweierlei ein. Als die alte Glienicker Brücke 
bei Potsdam abgebrochen werden sollte, um einer grossen 
Eisenbrücke Platz zu machen, erhob sich bei den Potsdamern 
und umwohnenden Heimatschútzlern ein grosses Geschrei, 
dass dieser Sehinkelsche Bau — meiner Ansicht nach ein 
Scheusal an Geschmacklosigkeit — fallen solle um einem 
Monstrum aus Eisen Platz zu machen. Als dann aber die 
eiserne Brücke fertig war, schlug die Meinung gründlich um. 
Das zweite, das mir bei dieser Gelegenheit einfällt, ist ein 
kleines Humoristikon. Als vor Jahren der grosse Festsaal im 
Münchener Hofbráuhaus zum erstenmal im elektrischen Licht 
erstrahlte. was sämtliche Münchener Zeitungen als einen 
Festtag bezeichneten, sass in einem Nebenzimmer ein biederer 
alter Münchner, der mit seinen zitternden Händen den Maass- 
krug kaum noch halten konnte. und schimpfte: ,,Woass, im 
Hofbräusaal ölöktrisches Licht?! Lös giebts nit!! Lös muss 
wieder raus!!! Der Vortragende wirft dem Wasserbauer vor, 
dass er durch seine Vorschriften über Durchfluss-Breiten und 
-Höhen. Pfeilerstellung, Höhenlage der Fahrbahn usw. den 
Maassstab und Charakter der Brücke festlege und so das 
Stadtbild mehr oder minder schádige, siehe die neue Colner 
Brücke! Nicht der Techniker mit seinen ..Errungenschaften“‘, 
sondern der Künstler müsste zuerst das Wort haben. Ob sich 
also das Wasser in den zu engen Burchlässen der Brücke so 
staut, dass es mit einer fur die Schifffahrt ungúnstigen Ge- 
schwindigkeit durch die Brücke hindurch schiesst. ob sich im 
Frühjahr an der Brücke Packeis bildet, das schliesslich, um 
einen Einsturz der Brücke zu vermeiden, von Pionieren 
gesprengt werden muss, das ist alles ganz egal, malerisch muss 
die Brücke sein. Sie darf durch ihre grossen Spannweiten nicht 
etwa eme derartige Bauhöhe bekommen, dass die alten 
Baracken am Ufer daneben winzig erscheinen! Lass der 
Cólner Lom die sämtlichen umliegenden Häuser mit seinen 


Noch einmal Heimatschutz. 


2. durch seine Brückenbauten. 
3. durch die Ausbildung der Ufer, 
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Abmessungen erdrückt, das ist auch ganz was anderes, der ist 
nämlich vor vielen hundert Jahren gebaut. Aber eine moderne 
Eisenbrücke, ,,d6s muss wieder raus“. Es kommt aber noch 
besser. Baurat Schaumann hält die Veränderung der Höhen- 
lage des Wasserspiegels bei Fluss-Canalisierungen für sehr be- 
denklich. Er meint zwar, dass die Wechselwirkung zwischen 
Stadt und Fluss auf wirtschaftlicher und verkehrstechnischer 
Grundlage beruht ; notabene vor vielleicht 500 Jahren. Wenn 
aber der heutige Wasserbau-Techniker mit bedeutend 
grösseren technischen Mitteln dasselbe Ziel in weit voll- 
kommener Weise erstrebt, dann wird er von den Heimat- 
schützlern angegriffen. Ganz besonders schlecht ist Baurat 
Schaumann dann auf die Wasserbau-Techniker zu sprechen, 
wenn sie sich auf hochwasserfreie Höhen der Strassen berufen. 
Er meint da sehr menschenfreundlich, ob denn die Uferstrassen 
nicht auch einmal zugunsten eines Baudenkmals gesenkt 
werden können, selbst auf die Gefahr hin, dass hier alle 
10 Jahre eine Ueberflutung von wenigen Stunden eintrete? 
Ich möchte dem Herrn empfehlen, ein derartiges ,,Baudenk- 
mal“ zu bewohnen und in den Kellerräumen all das auf- 
zuspeichern, was er jetzt im Keller liegen hat. Ich glaube, 
dass das erste Hochwasser ihn radical von dieser Aeusserung 
des Heimatschutzes heilen wird. Genau so wie in dem bav- 
rischen Ministerialerlass die Heimatschiitzler als Gutachter 
fir Ueberland-Centralen genannt werden, so verlangt der 
Vortragende die Vorlagen aller Entwiirfe zu Wasser- und 
Brickenbauten den zustandigen Organen der Denkmalpflege 
ohne weiteres zur Begutachtung. Er macht dann den Tech- 
nikern noch zum Schluss den Vorwurf der einseitigen Vor- 
bildung. Man sieht hieraus wieder, dass die Herren Heimat- 
schützler die sehr wichtige Tatsache erst noch leınen müssen. 
dass die alten Baumeister, deren Werke sie so sehr schätzen 
und deshalb schützen wollen, sehr einseitig vorgebildet waren. 
so dass sie Stile vergangener Zeiten gar nicht schätzten. 
sondern begeistert die Errungenschaften einer damals mo- 
dernen Technik aufgriffen. 

Oberregierungsrat Dr. Cassimir meinte bei der Frage des 
Heimatschutzes bei Fluss-Correctionen, dass der Ingenieur 
„einseitig mit Schlagworten“ gearbeitet habe, und fordert 
die Lurchbildung der Ingenieure auch auf künstlerischem 
Gebiet des Bauwesens. Dazu kann man nur sagen: Gott sei 
Dank, dass der Versuch des jungen Reuleaux in dieser Rich- 
tung auf steinigen Boden gefallen ist. 

Dann sprach noch Prof. Fritz Schumacher über Bau- 
pflege des Hamburgischen Staates, der sehr vernünftige Vor- 
schriften über die Bevormundung durch Behörden vorbrachte. 

Schliesslich verbreitete sich Dr. med. G. Bonne über die 


Verunreinigung der Gewässer. Zur Abwehr der nicht zu be- 


streitenden Uebelstände stellte er folgende Forderung auf: 
1. Lie Reinigung der industriellen Abwässer nach dem 
jeweiligen Stande der Technik, wenn irgend möglich jeder 
einzelnen Fabrik, weil nur so die Möglichkeit besteht. aus 
ihnen tunlichst viele Nebenproducte zuriickzugewinnen: ?. 
bei geringem Vorfluter Trennsvstem für Meteorwässer und 
Hausabwässer der Städte, Reinigung der Hausabwässer unter 
Rückgewinnung des Fettes, wenn nötig, mit biologischer 
Nachklärung und endgültiger Verwertung in Controllfisch- 
teichen; 3. für kleine und mittlere Städte Abfuhr der Fäcalien 
nach Heidelberger Tonnensystem, schwedischem Torfmull- 
system oder Liernursvstem mit nachfolgender Poudrette- 
fabrieation; 4. für grosse Städte und solche Orte. in denen 
bereits Schwemmsvstem vorhanden ist, Verwertung der 
Fäcaljauchen nach Posener System oder auf gut geleiteten 
Rieselfeldern mit Controllfischteichen nach Professor Hofer: 
5. zwecks tunlichster Vermeidung von Schwemmeanalisation 
zur Entwässerung der Massenquartiere systematische De- 
centralisierung unserer Städte unter Zuhilfenahme der Bau- 
ordnungen und unserer modernen Verkehrsmittel: 6. fort 
gesetzte Belehrung der Oeffentlichkeit über die vielseitigen 
Gefahren der Wasserverseuchungen, Heranzichung der Städte. 
der Landwirtschaft und der Industrie zur Mitarbeit. energisele 
Verfolgung aller Verseuchungen und Unterstützung aller 
darauf hinzielenden Bestrebungen. i 
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t¿ (Fortsetzung von Seite 418.) 


Sehr wesentlich ist eine Unterscheidung der Statistiken 
in periodische (regelmässig wiederkehrende) und in solche, 
die nur von Fall zu Fall erscheinen. Die Volkszählung findet 
regelmässig alle 5 Jahre statt; Gewerbe- und Berufszählungen 
wurden in Deutschland 1882, 1895 und 1907 vorgenommen. 
In diesem Zusammenhang sei gesagt, dass alle folgenden 
Zählungen möglichst nach demselben Plan vorgenommen 
werden sollen. Stellt es sich beispielsweise heraus, dass 
manche Fragen zweckmässiger durch andere ersetzt werden 
könnten, oder dass überhaupt der Plan in einigen wesentlichen 
Punkten umzugestalten sei, so gerät die Behörde in Ver- 
legenheit. Die Aenderung scheint geboten, wird sie aber 
vollzogen, so wird die Vergleichbarkeit damit beeinträchtigt. 
Können wir die Ergebnisse der neuen Zählung nieht mit 
denen früherer Jahre vergleichen, dann sehen wir die einzelnen 
Tendenzen im Volks- und Wirtschaftsleben nicht so, wie dies 
ohne Aenderung der Fall gewesen wäre. Bei der Entscheidung 
darüber, ob etwas geändert werden soll oder nicht, müssen 
eben die Vorteile und Nachteile der eventuellen Aenderung 
scharf abgewogen werden und je nach der Stichhaltigkeit 
des Für und Wider muss die Entscheidung getroffen werden. 


Nachdem das Material eingegangen ist, wird nachgesehen, 
ob alles richtig und vollständig beantwortet ist. Unrichtig 
beantwortete Fragebogen müssen berichtigt werden. Dann 
beginnt die Verarbeitung des Materials nach den üblichen 
Methoden: Auszählung durch das Strichlungsverfahren, 
durch Zahlblättchen und durch Zählmaschinen. Die Resultate 
werden in die vorher entworfenen Ur- oder Ausbeutungs- 
tabellen eingetragen. Nur der kann gute Tabellen ent- 
werfen, der statistisch geschult ist und weiss, worauf es be- 
sonders ankommt. Aus den Urtabellen entstehen viele Kom- 
binationen (man setzt z. B. das Gehalt mit der Schulbildung, 
dem Alter in Beziehung usw.). Auch hier ist eingehende 
Sachkenntnis nötig. 


Aufarbeitung des Materials und Darstellung der gewonne- 
nen Ergebnisse gehen so Hand in Hand. Tabellarische Ueber- 
sichten, die die absoluten, relativen und Durchschnitts- 
zahlen enthalten und graphische Darstellungen sollen die 
gewonnenen Ergebnisse zeigen. (Für die gebräuchlichen 
Fremdworte seien gesetzt: Grundzahlen, Verhältniszahlen 
und Durchschnittszahlen.) Wenn aus der Zahl 160 die 
Verhältnis- (auch Procent-) und Durchschnittszahlen ge- 
zogen werden sollen, so ist die absolute (Grund-) Zahl 160, 
5 % ist die Verhältniszahl, und wenn sich die Zahl 160 aus 
50 + 30 + 40 + 40 zusammensetzt, so erhalten wir die Zahl 
40 als Durchschnitt (160 : 4 = 40). Dass man die Durch- 
schnittszahlen genau betrachten muss, soll folgendes Zahlen- 
beispiel zeigen. Aus den Zahlen 6, 7, 8, 9 = 30 und ebenso 
aus diesen: 2, 5, 8, 15 (= 30) soll der Durchschnitt gezogen 
werden. Wir erhalten in jedem der beiden Fälle 7,5 (30: 
4 = 7,5) als Durchschnitt. Es bedarf aber nur eines Hin- 
welses und der Leser sieht sofort, dass der Durchschnittszahl 
der ersten Zahlenteihe eine grössere Beweiskraft zukommt, 
als derselben Zahl der zweiten Reihe. Darum: Die Beweis- 
kraft einer Durchschnittszahl ist um so grösser, je mehr sich 
die Zahlen, aus denen die Durchschnittszahl hervor gegangen 
ist. dem Durchschnitt nähern. Um dem Leser einen schnellen 
Ueberblick zu ermóglichen, ob die einzelnen Zahlen sehr 
vom Durchschnitt abweichen oder sich ihm nähern, sollte 
man die niedrigste und höchste Zahl hinter den Durchschnitt 
setzen: 7,5%, und 7,5°/1- , 
Durch die graphische Darstellung will man die Statistik 
auch den Leuten nahebringen, die eine Abneigung gegen die 
Zahlen haben. An grossen und kleinen Männern mit ent- 
sprechenden Geldsäcken werden die Schulden einzelner 
Staaten gezeigt, an Ochsen (grösseren und kleineren) die 
letzte Vichzáhlung ersichtlich gemacht usw. Einen gewissen 
Wert haben derartige Darstellungen immerhin, aber sie 
können niemals die in den Tabellen ausgedrückten, wirklichen 


Ergebnisse ersetzen. Sie sind ein Hilfsmittel der Darstellung, 
aber ein sehr unvollkommenes. 

Neuerdings kommt neben der amtlichen immer mehr und 
mehr die private Statistik empor. Unternehmer- und Arbeit- 
nehmerverbände haben sich daran gemacht, Aufklärung über 
die Fragen unserer wirtschaftlichen und socialen Verhältnisse 
zu schaffen. Viele amtliche Statistiken beruhen auch auf Er- 
hebungen privater Verbände. Es sei hier nur auf das Zu- 
sammenarbeiten der privaten Verbände mit dem Kaiserl. 
Statistischen Amte hingewiesen. In den Publicationen des 
Reichsarbeitsblattes erhalten wir einen Niederschlag jener 
gemeinsamen Arbeit. 

Ja, die amtliche Statistik, die ist einwandfrei und daher 
beweiskräftig, wird behauptet ; aber von der privaten Statistik 
könne das nicht in dem Maasse wie von der amtlichen be- 
hauptet werden. Gewiss, ein Unterschied zwischen diesen 
beiden Arten von Statistiken ist vorhanden. Die staatlichen 
Zählungen werden durchgeführt auf Grund des Fragerechts 
und der Antwortepflicht. Sie umfassen den Personenkreis 
oder die wirtschaftlichen Erscheinungen vollständiger. Am 
vollkommensten sind die Ergebnisse der Volks-, Gewerbe- . 
und Berufszählungen; aber auch diese sind keineswegs so 
fehlerfrei, wie oft angenommen wird; auch sie enthalten 
Fehlerquellen. Noch unsicherer sind die Ergebnisse der Ernte- 
statistik, der Preisstatistik usw. Wer damit Beweise führen 
will, muss genau nachprüfen, auf welcher Grundlage solche 
Statistiken zustande kommen. 

Sehen wir von der Zwangsgewalt des Staates bei der 
Durchführung einer Statistik ab, so ist die amtliche Statistik 
nicht sehr viel voraus. Alle Veröffentlichungen der privaten 
unterliegen der Kritik der Oeffentlichkeit. Sie schen daher 
in der Regel darauf, dass ihre Statistiken einwandfrei zu- 
stande kommen. Die Erhebungen werden von kundigen 
Personen vorgenommen. und von statistisch geschulten 
Personen wird das Material verarbeitet. Leider ist bei man- 
chen Mitgliedern der privaten Verbände noch nicht die 
richtige Einsicht über den Wert solcher Erhebungen vor- 
handen. Die ausgesandten Fragebogen werden oft nicht in 
der wünschenswerten Vollständigkeit beantwortet. Die 
Ergebnisse solcher Erhebungen haben doch einen gewissen 
Wert, und sie tragen sehr viel dazu bei, dass die wirtschaft- 
liche Lage ganzer Volksschichten besser geklärt wird. Bei 
der Veröffentlichung der Ergebnisse ist aber darauf zu schen, 
dass die Art der Erhebung. die absoluten und relativen 
Zahlen der an der Beantwortung Beteiligten genannt wird, 
um so eine richtige Beurteilung der Erhebung zu ermöglichen. 

Ueber die Fehlerquellen, von denen vorhin die Rede war, 
sind wir dem Leser noch einige Aufklärung schuldig. Der 
Statistiker Dr. Bóhmert hat darüber ungefähr folgendes ge- 
schrieben: Ich glaube ‚wir müssen den idealen. objectiven 
Statistiker in das Reich der Fabelwesen verweisen und uns 
mit der Tatsache abfinden, dass wir es auch bei einem 
Statistiker mit einem Mann zu tun haben, der das Product 
seiner Zeit, seiner Umgebung. seiner Erfahrung und seines 
Nachdenkens ist. Wir müssen daher stets die kritische 
Sonde anlegen und uns über die möglichen Fehlerquellen 
klar werden. „Hinter jeder Zahl eines statistischen Quellen- 
welkes steht im letzten Grunde ein Mensch mit allen seinen 
Fehlern und Vorziigen. Der gewissenhafte Statistiker aber 
zeigt selber. wo seine Meinung hervortritt. Eine Statistik darf 
nur nicht in der Absicht aufgestellt werden, eine bereits vor- 
handene Meinung zu beweisen. Der Statistiker muss mit 
der Objectivitát des Richters an seine Aufgaben herangehen. 
Vom Richter fordert man auch Objectivität, ohne ihm das 
Recht der subjertiven Ueberzeugung und Neigung ab- 
sprechen zu wollen. 

In der Vorrede zu dem ausgezeichneten Werke von 
Schnapper-Arndt (Socialstatistik) ist darauf hingewiesen, 
dass Bodir gelegentlich 14 Fehlerquellen. die aus dem Mangel 
an Uebereinstinnmung in den handelsstatistischen Gepflogen- 
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heiten der verschiedenen Länder entstammen, aufzuzählen 


gewusst hat. Auch v. d. Borght, der Präsident des Kaiser- 
lichen Statistischen Amtes, machte auf die Tatsache möglicher 
Fehler aufmerksam. Die Feststellung i in grösseren Zwischen- 
räumen sei ein Notbehelf, um so mehr als auch hier bei (Ge- 
werbe- und Berufszählung) lediglich die Verhältnisse eines 
bestimmten Tages erfasst werden können. ‚Die Zählungen 
ergeben auf diese Weise nur Augenblicksbilder mit allen 
Zufälligkeiten, die dabei unvermeidlich sind.“ Er glaubt 


auch, dass manche der Zählung ohne Absicht entgangen 


sind, und dass Kinder gezählt wurden, die noch keinen Beruf 
haben. — Das Gesagte über die Fehlerquellen trifft (mutatis 
mutandis) auch die Privatstatistik. 


. Nach der Fertigstellung einer Statistik erfolgt ihre Aus- 
legung, ihre Verwertung zu Schlüssen. Der Geeignetste hierzu 
ist der Bearbeiter, weil er ihre Vorzüge und Schwächen am 
besten kennt, er ist ihr geborener Ausleger. Doch der ge- 
schulte Volkswirtschaftler und Statistiker, der die Arbeit 
vielleicht mit anderen Augen. ansieht als der Bearbeiter, 
kann diese natürlich auch auslegen, und kann vielleicht auf 
Mängel hinweisen, die dem Bearbeiter entgangen sind. 


Die Bedeutung der Statistik wird uns klar, wenn wir 
uns vor Augen halten, wie sich unser Wirtschaftsleben ent- 
wickelt hat. Die Ansprüche, die zur Zeit Achenwalls (1719 
bis 1772) an die Statistik gestellt wurden, waren auch nicht 
entfernt so gross wie heute. Bezeichnend ist, dass die Statistik 
damals die Lehre von den Staatsmerkwürdigkeiten und den 
Staatskräften war; heute beschäftigt sie sich mit den Massen 
derVölker, und man spricht von Social- und Kulturstatistik. 
Als die Gebundenheit des Handwerks und der Hörigkeit 
aufgehoben und an ihre Stelle Gewerbefreiheit und Frei- 
 zügigkeit getreten war, wurde das Wirtschaftsleben ver- 
wickelter. Früher konnte der Handel- und Gewerbetreibende 
seinen Markt leicht übersehen. Das alles ist anders, viel 
` unübersichtlicher geworden. Die Kundenproduction ist 
meistens durch die Marktproduction ersetzt. Es wird für 
den grossen Markt des Landes produciert, ja sogar für den 
Weltmarkt. Die Producenten wollen einen Ueberblick über 
den Weltmarkt: die Statistik soll ihn bieten. Ihre Bedeutung 
in wirtschaftlicher Hinsicht zeigt Dr. Böhmert: ‚Eine Ge- 
treideschwänze in Chicago treibt den Preis für Getreide auch 
in Hinterpommern in die Höhe, die Erfindung einer neuen 
menschenersparenden Maschine in Lancashire kann Tausende 
von Arbeitern brotlos machen. Ein Irrtum über den Bedarf 
des Weltmarktes kann selbst für die grössten Unternehmungen 
verhängnisvoll werden. Durch eine systematische Bearbeitung 
der Emission neuer Börsenwerte, der Preisstatistik usw. er- 
halten wir eine Einsicht in den Gang unser Volkswirtschaft, 
wie sie vorher nicht vorhanden war.‘“ Für die geschäftliche 
Praxis ist dies von nicht zu unterschäztender Bedeutung. 
Es ist zwar hier noch vieles zu bessern und auszubauen, gute 
Ansätze dazu sind EES vorhanden, und dies lässt gute 
Ausblicke zu. 


Ebenso bedeutend sind die Fortschri‘te der Statistik 
auf dem engeren socialen Gebiet. Sie hat das weltgeschicht- 
liche Gesetz von neuem bestätigt: die niedrigere anspıuchs- 
losere Leben: haltung verdrängt die höhere. Ueberhaupt hat 
der neuc Zweig der Statistik unsere Eıkenntnis wesentlich 
bereichert. Die Umwandlung Deutschlands von einem mehr 
agrarischen zu einem mchr industriellen Staat hat neue 
Classenbildungen mit sich gebracht. Die alten Classen sind 
vielfach aus ihrem Besitzstand hinausgedrángt worden, oder 
es ist ihnen schwerer gemacht worden, sich zu behaupten. 
Sie suchen ihre alte Stellung wieder zu erhalten; der Nachteile, 
die ihnen das neue Wirtschaftsleben gebracht hat, suchen 
sie sich zu erwehren. Las Mittel, mit dem sie sich wieder 
in die Höhe bringen wollen, ist die Statistik. ‚Staat,‘ sagen 
sie, „bei uns legen die Dinge im argen (Beweis: Statistik), 


hilf uns.“ An der Hand der Statistik zeigen sie. welcher 
Art die Missstände sind, und mit welcher Häufigkeit sie 
auftreten. 
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Besondere Beachtung verdienen die immer mehr auf- 
kommenden Statistiken (der Privatangestelltenverbände und 
der Gewerkschaften) über die wirtschaftliche und sociale 
Lage dieser Volksschichten. Die Arbeitnehmerverbände 
gehen in der Erkenntnis an die Erforschung der Zustände 
in den einzelnen Berufsarten heran, dass die Statistik eines 
der wirksamsten Mittel zur Besserung der Lage ihrer Schutz- 
befohlenen ist. In sehr geistreicher und feiner Weise hat der 
schon mehrfach zitierte Autor (Dr. W. Böhmert: Die Sta- 
tistik und ihre Bedeutung für unser wirtschaftliches und 
sociales Leben, Dresden, Verlag O. V. Böhmert) auf den 
Wert und die Bedeutung jener Verbandsarbeit hingewiesen. 
So z. B., dass später die Staatsumwälzungen weniger blutig 
geworden sind, verdanken wir sicher zum nicht geringen 
Teil der Tatsache, dass man sich der Statistik als einer 
Waffe bedienen lernte, die auf die Dauer wirksamer ist, als 
Pulver und Blei und als der Theaterdonner grosser Volks- 
demonstrationen. Die Statistik als Waffe der aufstrebenden 
Volksschichten, das ist der wichtigste neue Zug, den unsere 
moderne Statistik gegenüber der früheren aufweist. Denn 
die aufstrebenden Schichten hätten auch immer die Masse 
für sich, und die Masse würde nur durch Zahlen, d. h. durch 
die Statistik erfasst und komme sich selber und den übrigen 
also erst durch die Statistik zum Bewusstsein. Zu der Tat- 
sachenfeststellung gehöre aber auch die Vergleichung mit 
ähnlichen Zuständen in anderen Berufen und Klassen oder 
in anderen Gegenden und Staaten die Aufsuchung der Gründe. 
aus denen diese Zustände erwachsen seien, die Feststellung 
der Mittel, die uns zur Heilung der vorhandenen Schäden 
zu Gebote stehen, und ihrer Anwendung. An anderer Stelle 
werden diese Argumente noch vermehrt. Die Statistik dient 
den aufstrebenden Ständen dazu, ihre zahlenmässige Be- 
deutung aufzuzeichnen, und die Missstände, unter denen 
sie leiden, vor aller Augen bloss zu legen, es sei kein Wunder. 
dass diese Schichten den Wunsch hätten, die Waffe selbst 
in die Hand zu bekommen. Aber auch zum Frieden kann 
die Statistik führen. ‚Die Socialstatistik bildet das sociale 
Gewissen unserer Zeit.“ Solange sie ihre Aufgabe mit Ernst 
und Gewissenhaftigkeit erfüllt, giebt es keinen Stillstand der 
socialen Reformtätigkeit des Staates und der Gesellschaft. 
Solange es eine Statistik gäbe, könnten sich keine Zustände 
herausbilden, in denen das sociale Unrecht ins Unerträgliche 
gesteigert werde. Welche Bedeutung hat die Statistik für 
die Praxis. 

Diesem Thema ist in dem in der Einleitung genannten 
Werke ein besonderer Abschnitt gewidmet. Dr. Bleicher 
führt u. a. an, dass die Statistik der Hagelschäden für das 
Wirtschaftsleben von grosser Bedeutung ist. Erst auf Grund 
dieser Statistik lassen sich Gefahrenclassen für Versicherungs- 
zwecke bilden. Im gesamten hätten die Physiker, Chemiker 
und Botaniker ausserordentlich viel Nutzen von der syste- 
matischen, zahlenmässigen Beobachtung, die man als die 
statistische Forschungsmethode bezeichne. Aus dem Material 
der Kıankencassen lassen sich Krankheitstafeln herstellen. 
die — ähnlich wie die Sterbetafeln den Verlauf der Sterbe- 
wahrscheinl'chkeit — die Curve der Erkrankungswabr- 
scheinlichkeit nach Alter, Geschlecht, Civilstand und Beruf 
constıuieren lassen. Auch beachtenswerte Vorschläge machte 
dieser Autor. So z. B., dass die internationale Statistik besser 
ausgebaut werden sollte. Auf dem Gebiete der Metall- 
production fehlt es an geeigneten statistischen Zusammen- 
stellungen. Was vorhanden ist, rührt von einigen den Welt- 
matkt beherrschenden Firmen her. Hier sollten die inter- 
nationalen statistischen Kongresse Abhilfe schaffen. Ange- 
strebt muss werden, dass sich die Betriebsstatistik von 
dem Zustande, ein Anhängsel der zur Bevólkerunesstatistik 
gehörenden Berufszählungen zu bilden, mehr loslöst und in 
bewussterer Weise wie bisher als die Grundlage der Pro 
ductionsstatistik, als eine wirtschaftliche Statistik im engeren 
Sinne aufgefasst wird. 

Die Leser dieser Zeitschrift seien besonders auf die Ab- 
schnitte über die berufliche und sociale Gliederung dw 
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Volkes; Gewerbestatistik, Handels- und Schifffahrtsstatistik, 
Verkehrsstatistik, private Unternehmungsformen, Bank- 
statistik, Giterbedarf und Consumtion, Arbeitsstatistik, 
Einkommens- und Vermögensstatistik hingewiesen. Wer 
irgend etwas aus dem Gebiete der Statistik wissen móchte, 
wird Anhaltspunkte in diesem Werke finden. 
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- Ich hoffe, dass meine Ausführungen dazu beitragen, die 
Einsicht in das Wesen und die Bedeutung zu vermehren und 
schliesse mit einer Bemerkung Zahns: Mit der zunehmenden 
sachgemássen Wiirdigung der Statistik wird zugleich der 
Boden geebnet fiir bereitwillige, verstándnisvolle Mithilfe bei 
Aufnahime statistischer Erhebungen. Fr. Be. 


Kleine Mitteilungen. 


Nachdruck der mit einem * versehenen Artikel verboten. 


Projecte, Erweiterungen und sonstige Absatzgelegenheiten. 
* Hamburg. Wir haben schon wiederholt úber die Ham- 
burger Elektricitáts-Werke berichtet, die jetzt vor einer be- 
deutenden Vergrösserung stehen. In der am 2, October ab- 
gehaltenen General-Versammlung der Gesellschaft wurde der 
Director von einem Actionär über den Stand der Angelegenheit 
befragt. Doch weigerte sich dieser, da die Angelegenheit augen- 
blicklich zwischen Senat und Bürgerschaft verhandelt werde, 
irgend welche Auskunft zugeben. Nur soviel bemerkteder Director, 
dass die Vergrösserung etwa 38—40 Millionen kosten werde, 
und da anzunehmen sei, dassder Vertragentweder Ende diesesoder 
Anfang nächsten Jahres zustande kommen werde, so werde auch 
gleich mit den Arbeiten begonnen werden. Der Actionär 
hatte auch bemängelt, dass den Siemens-Schuckert Werken 
bezw. der Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg sozusagen ein 
Monopol auf Lieferung der Maschinen eingeräumt sei. Dies 
wurde vom Vorstande energisch bestritten und gleichzeitig 
kundgegeben, dass jede Offerte eingehend geprüft werde, und 
wenn dieselbe Vorteile technischer oder financieller Natur ent- 
halte, werde dem Abgeber dieser Offerte die Arbeit übertragen. 
Uebrigens sei es ausgeschlossen, dass eine Fabrik die gebrauchten 
Maschinen usw. herstellen könne, somit sei ein aussichtsvoller 
Wettbewerb garantiert. — W. R. — 

* Hamburg. Der Senat beantragt bei der Biirgerschaft 
die Bewilligung von 593300 Mk. zur Erweiterung des Betriebs- 
und Werkstátten-Bahnhofes in Ohlsdorf. Der Verkehr auf der 
elektrischen Stadt- und Vorortsbahn Ohlsdorf-Blankenese hat 
sich ausserordentlich stark entwickelt. Infolge dessen genúgte 
namentlich die Betriebswerkstátte den Anforderungen nicht 
mehr, da die Zahl der Triebwagen allein um 30% vermehrt 
worden ist. Da die Maschinen der Werkstatt sämtlich mit 
elektrischer Kraft betrieben werden, soll eine neue Transforma- 
torenstation eingerichtet, auch sollen neue Maschinen ange- 
schafft werden. Ferner beantragt der Senat die Bewilligung 
von 614000 Mk. zum Bau einer neuen Brücke in Eisencon- 
struction über die Alster bei Winterhude. — W. R. — 

* Kiel. In der am 27. September abgehaltenen General- 
Versammlung der Kleinbahn Kiel-Schóneberg wurde beschlossen, 

ie Bahn von Schöneberg zum Schönberger Strand zu verlängern, 
und zu diesem Zweck so wie zum Bau einer Werkstatt eine 
Anleibe von 700 000 Mk. aufzunehmen. — W. R.— - 

* Rendsburg. Die stádtischen Collegien bewilligten zu 
Vorarbeiten fiir die Vergrósserung unseres Wasserwerkes 2000 Mk. 
Bei der Erbauung des Wasserwerkes war dies fiir eine Ein- 
wohnerzahl von 17500 Personen berechnet, während Rends- 
burg jetzt 20,000 Einwohner hat. Weiter kommt hinzu, dass 
durch den Bau und namentlich durch die Vertiefung des 
Nord-Ostsee-Canals sich der Grundwasserspiegel gesenkt hat, 
so dass Bohrungen vorgenommen werden müssen. Jedenfalls 
will die Stadtverwaltung bei Zeiten einen Wassermangel vor- 
beugen. — W. R. — 

* Albersdorf (Holstein). Unter dem Vorsitz des Gemeinde- 
vorstehers hat sich hier eine neue Commission gebildet um 
den Bau einer Bahn von der Süder- nach der Norder-Dith- 
marscher Geest zu fördern. Die Trace der Bahn ist von hier 
aus über Schaffstedt, Westdorf nach Telligstedt geplant, da 
dadurch eine Verbindung der Westholsteinischen Eisenbahn 
mit der Marschbahn hergestellt würde. Die Dithmarscher 
Geest ist eine von wohlhabenden Bauern bewohnte Gegend, 
denen es heute noch an einem directen Absatz ihrer Erzeug- 
nisse fehlt. Die Bahn würde zweifellos rentieren. — W. R. — 
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* Cóln. Die Bewohner von Odenthal-Altenberg haben 
sich mit einer Eingabe an die Stadt Cóln gewandt, in der sie 
den Bau einer elektrischen Kleinbahn ins Dhüntal anregen. 
Es wird darin vorgeschlagen, den natürlichen Weg von Dünn- 
wald über Schildgen, Hoverhof und Odenthal nach Altenberg 
zu wählen. Es ist eigentlich unbegreiflich, dass, während nach 
allen Richtungen, sowohl auf der linken, wie auf der rechten 
Rheinscite hin, die Vororte von Cöln durch Kleinbahnen mit 
der Grosstadt verbunden sind, das Dhüntal allein bisher ohne 
jede derartige Verkehrsverbindung bleiben konnte. 

—0.K&K — 

* St. Petersburg. Das Handelsministerium fordert einen 
Credit von 1780000 Rubeln für den Ausbau des Hafens in 
Nikolajew. Es sollen neue Quais angelegt und die vorhandenen 
verbreitert werden, auch soll eine Centrale erbaut werden, in 
der elektrische Energie erzeugt wird, die zum Betriebe der 
Kräne und für Licht dienen soll. Die nächste Folge dieser 
Hafenverbesserung ist die, dass ein Comité mit dem Ingenieur 
Lebedew an der Spitze zusammengetreten ist, um eine grosse 
Werft zu errichten. Ein geeignetes Terrain für die Anlage ist 
in der Nähe bereits erworben und soll die Werft so gross an- 
gelegt werden, dass sie etwa 3—4000 Arbeiter beschäftigen 
kann. Die Werft, deren Firma — ,,Schiffs- und Maschinen- 
bau-Actien-Gesellschaft'" sein vird, will den Handelsschiffbau 
cultivieren. Die Capitalisten, die das Geld zu dem Unternehmen 
hergeben, sind in Deutschland und England, doch ist auch 
russisches Capital beteiligt. Ebenfalls fordert das genannte 
Ministerium 2600 000 Rubel zum Ausbau des Hafens von 
Eupatoria. — W. R. — 

* Buenos Aires (Argentinien). Der Senat hat der Lalu- 
cot-Gesellschaft die Concession zum Bau einer Eisenbabn, die 
die Provinzen Santa Fé und Santiago del'Estero verbin- 
binden soll, erteilt; ebenso die Concession zum Bau eines Ha- 
fens in Maladrigo. Die obengenannte Gesellschaft wird gebildet 
aus Argentiniern, Deutschen, Englándern und Belgiern. 

— W. R. — 
Verkehrswesen. 

* Die Verladeanlage der Westfjord Iron Ore Co. Der Er- 
satz fester Landungsbriicken durch Drahtseilbahnen, die über 
die seichten oder felsigen Ufergewásser hinweg den Verkehr 
zwischen Schiff und Ufer vermitteln, macht immer weitere 
Fortschritte. Eine solche Anlage ist nicht allein weit billiger 
als eine feste Briicke, sondern sie hat auch den Vorteil, dass 
die Versandungsgefahr nicht erhöht wird, wie es bei einer Mole 
der Fall ist, und schliesslich ist auch der Betrieb einer Draht- 
seilbahn weit einfacher und billiger als der einer auf der festen 
Brücke zu verlegenden Schienenbahn. Ein charakteristisches 
Beispiel ist die im folgenden zu beschreibende Anlage. 

Die Westfjord Iron Ore Co., eine englische Gesellschaft 
mit dem Sitz in London, besitzt ziemlich bedeutende Eisen- 
erzfelder in Norwegen bei Bogen in Ofoten, das in einer Ein- 
buchtung des Westjford nicht weit von dem Städtchen Narvik 
liegt. Das Erz wird bei den jetzt in Angriff genommenen 
Lagern im Tagebau gewonnen. Eine Bremsberganlage bringt 
das Erz nach der Endstation einer Bleichert’schen Drahtseil- 
bahn, Fig. 1, die über eine Länge von ungefähr 1200 m über einen 
Bergrücken hinweg nach den Füllrümpfen der Aufbereitungs- 
anlage führt und eine Spannweite von ca. 700 m aufweist. 

Die Aufbereitung liegt nahe dem Meercsufer. Das Erz 
wird hier einem nassmagnetischen Aufbereitungsprocess unter- 
zogen und dann in einem 8 t fassenden Magazin gelagert, (wo 
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es durch eine Heizanlage vor dem Einfrieren geschiitzt ist. 
Von hier aus führt nun die in der Figur 1 dargestellte 
zweite Bleichert'sche Drahtseilbahn nach einer Verladestation 
im Meere, die soweit herausgebaut ist, dass die 6000 t fassenden 
Dampfer, die ca. 8'/, m Tiefgang haben, dort anlegen können. 
Die Entfernung vom Magazin beträgt ungefähr 230 m. Die 
Wassertiefe beträgt bis hierher ungefähr 7 m und fällt dann 
plötzlich auf 9 bis 10 m. Die Station ist auf einer kleinen 
Erhöhung des Meeresbodens erbant, die 6 bis 7 m unter dem 
Wasserspiegel liegt, während seitlich bereits tiefes Wasser ist. 

Die Höhe der Verladestation richtet sich danach, dass 
auch bei Flut — der Unterschied zwischen Ebbe und Flut 
beträgt hier 4m — und bei leerem Dampfer die Verlade- 
schurre, die teleskopartig ausgeführt und an einem kleinen 
Drebkran aufgehängt ist, noch mit einef Neigung von mindestens 
60° in den Schiffsraum mündet, da das feuchte Erz sehr schwer 
rutscht. Der Bau erfolgte in der Weise, dass zunächst Pfähle 
in den Meeresboden gerammt wurden, die ungefähr 1 m über 
dem Wasserspiegel hervorragten und auf diesem Pfahlrost dann 
die übrige Station gebaut wurde. Damit die Station nicht 
durch die grossen und in dem engen Fahrwasser schwer zu 
manöverierenden Schiffe beschädigt wird, sind kräftige Pfähle 
vorgesehen, gegen die das Schiff sich legt, so dass es mit der 
Station selbst nicht in Berührung kommt. 

Der Betrieb vollzieht sich in der Weise, dass das Material 
aus dem Magazin zunächst auf Längsbändern abgezogen wird, 
die es zu einem Querband schaffen- Dieses fördert in einen 
Füllrumpf, aus dem die Seilbahnwagen beladen werden. Die 
Wagen durchfahren die ganze Strecke samt der in der Station 
verlagerten Umführungsscheibe automatisch und kippen in der 
Station selbsttätig über dem Trichter, von dem das Material 
über die Beladerutsche in den Schiffsraum gleitet. 

Auf der Verladebahn sollen stündlich 100 Wagen von je 
1250 kg Inhalt gefördert werden, so dass die Leistung 125 t 
in der Stunde beträgt und die Beladung eines Dampfers ziemlich 
rasch vor sich geht. Die andere Seilbahn, die von dem Berg- 
werk nach der Aufbereitung führt, ist nur auf 50 t in der 
Stunde berechnet. 

Beide Anlagen haben seit der Inbetriebsetzung ohne An- 
stände gearbeitet. 


Elektrotechnik. 


* Eine neue Patrone mit eingebettetem Schmelzstreifen 
zeigt Fig. 2. Sie ist so gebaut, dass sie auch unter Spannung 
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gefahrlos ausgewechselt wer- 
den kann, ohne dass ein be- 
sonderer Schalter zwischen 
Sicherung und Stromquelle 
vorhanden ist. Die Schutz- 
hülle dient gleichzeitig als 
Tragkörper für die zum Ein- 
setzen dienenden Messer. Sie 
ist aus Porzellan oder sonst 
geeignetem lIsoliermaterial 
hergestellt und besitzt zum Schutz für die Hand Begrenzungs- 
Flanschen. 


Maschinen-Elemente. 

* Die nachstehend angebene Methode zum Reinigen von 
Riemen, die sich mit Oel vollgesogen haben, hat sich als sehr 
zweckmässig erwiesen: Man rolle den Riemen in einer Wanne 
von genügender Grösse lose zusammen und überschütte ihn mit 
Schlemmkreide, wobei man darauf zu achten hat, dass jede 
Stelle des Riemens davon bedeckt wird.. Nath kurzer Zeit wird 
dann die Schlemmkreide das Oel aus dem Riemen aufgesogen 
haben; der Riemen braucht dann nur noch abgeputzt zu werden, 
um wieder gebrauchsfähig zu sein. oo A.J. — 


Werkzeuge. 

* Reparatur gebrochener Bohrer durch Schweissen. Eine 
Menge gebrochener Spiralbohrer, welche als unbrauchbar zum 
alten Eisen geworfen werden, kann durch Schweissen auf folgende 
Weise wieder gebrauchsfähig gemacht werden. Man mache das 
abgebrochene Stück wie bei gewöhnlichen Schweissarbeiten zu- 
recht, befestige ein Stückchen kaltgewalzten Stahl von ent- 
sprechendem Durchmesser daran und schleife es passend zu. 
Man erhitzt dann so, dass das Stück kaltgewalzter Stahl Schweiss- 
hitze und der gebrochene Bohrer Gelbhitze erhält und giebt Borax 
oder Kalk als Flussmittel hinzu. Letzterer ist hierfür besonders 
geeignet; er kann in Form von Pulver, Marmor oder Aetzkalk 
verwendet werden. Man darf nicht zu schnell hämmern. Man 
achte darauf, dass die Verbindungsstellen gut aneinander kommen, 
giebt zuerst leichte, dann allmählich schwerere Schläge und beendet 
die Schweissarbeit durch leichtes Hämmern. Wenn an einer Stelle 
die Schweissung nicht vollständig ist oder die Bruchstelle von 
dem Metall nicht genügend ausgefüllt wurde, meisselt man diese 
Stelle ein wenig aus und treibt ein wenig weiches Eisen hinein. 

| —A.J. — 

* Ausnutzung von Hobelmaschinen. Bei Massenfabrication 
wird allgemein die ganze Breite 
des Hobelmaschinentisches in An- 
spruch genommen, indem so viele 
Stücke nebeneinander aufgespannt 
werden, als eben Platz vorhanden 
ist. Kommen nun aber dazwischen 
Werkstücke, wie z. B. Spann- 
schienen, Richtschienen und dergl. 
vereinzelt vor, so pflegt der Hobler 
den ganzen Tisch für dieses einzelne 
Stück zu gebrauchen und lässt 
ganz ausser acht, dass er daneben 
noch andereWerkstücke gleichzeitig 
mit dem zweiten Support bearbeiten 
könnte. Es sind wohl stets ver- 
schiedene Werkstücke vorhanden, 
welche sich ganz gut zusammen 
aufspannen und hobeln lassen, wenn 
sie auch in der Länge und Breite 
nicht zusammenpassen; Bedingung 
ist nur, dass sie in der Höhe nicht 
zu verschieden sind. Bei eiligen 
Reparaturen und dergl. kommt 
man häufig in die Lage, ein Stück 
schnell hobeln zu müssen. Nun 
sind aber oft alle Hobelmaschinen 
besetzt und der Meister verspricht 
das betr./Stück hobeln zu lassen. 
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sobald er eine Hobelmaschine frei hat. Es ist aber mitunter nicht 
möglich, so lange zu warten, und in den meisten Fällen ist man 
wohl auch in der Lage, das eilige Stück sofort zu hobeln. Man 
braucht nur zu beachten, dass bei sämtlichen Hobelmaschinen 
äusserst selten die ganze Tischfläche ausgenutzt wird. Das betr. 
Werkstück wird auf dem freigebliebenen Teil der Tischfläche auf- 
gespannt und kann so gehobelt werden, ohne dass man deshalb 
genötigt ist, die bereits auf der Hobelmaschine befindlichen noch 
unfertigen Stücke abspannen zu müssen. —A.J. — 

* Die folgende Mischung ergiebt bei niedrigen Kosten eine 
aussergewöhnlich gute Schneidflüssigkeit für schnelllaufende 
automatische Maschinen jedweder Art. Eine Mischung von 30 % 
Petroleum und 70 °% mineralischem Lardöl wird nicht kleben, 
Eisenoxyd oder Schmutz in Suspension halten, nicht durch 
Kälte beeinflusst werden und nicht an den Spänen anhaften 
bleiben. Eine Mischung von 40 9 Brennöl und 60 °% mineralischem 
Lardöl ergiebt bessere Resultate, wenn das Brennöl geringes 
specifisches Gewicht hat, leichtflüssig und frei von Rückständen 
ist. ` | — A.J. — 

Allgemeines. 

* Auf dem Worcester-Polytechnikum wuıde durch Versuche 
festgestellt, dass Kupferbleche, welche auf elektrolytischem 
Wege mit einer Kupferschicht überzogen worden, grössere Leit- 
fähigkeit für Wärme besitzen als gewöhnliche Kupferbleche. 
Diese Eigenschaft kann beim Bau von Condensatoren, Radia- 
toren usw. wertvolle Dienste leisten. — A.J. — 


Recht und Gesetz. 

* Tod durch den elektrischen Strom wegen mangelnder 
Schutzkappe. Das Landgericht Essen hatte durch Urteil vom 
3. März dieses Jahres den Installateur F. wegen fahrlässiger 
Tötung zu einer Gefängnisstrafe von drei Wochen verurteilt. 
Dieses Urteil ist jetzt vom Reichsgericht bestätigt worden, das 
die dagegen eingelegte Revision als unbegründet verworfen hat. 
Der Angeklagte war schon seit 10 Jahren Installateur und be- 
schäftigte sich hauptsächlich mitder Herstellung elektrischer An- 
lagen. Er stand zu dem Rheinisch-Westfälischen Elektricitätswerk 
in festem Vertragsverhältnis und hatte es übernommen, auf 
dem Mehlspeicher einer Bäckerei in Osterfeld, die mit einem 
Motor von 350 Volt Spannung arbeitete, einen sog. Null- 
spannungsausschalter einzubauen. F. hatte diese Arbeiten 
persönlich geleitet, es dabei aber unterlassan, eine Schutzkappe 
mit anzubringen. Bei der Abnahme der Anlage war dies auch 
sofort beanstandet worden. F. hatte aber behauptet, er selbst sei 
zur Anbringung dieser Schutzvorrichtung nicht verpflichtet. Das 
sei einmal lediglich Sache des Werkes selbst, das die Anlage 
nicht eher habe in Betrieb setzen lassen dürfen, als bis die 
Schutzkappe vorhanden gewesen sei. Ausserdem habe sich der 
Besteller der Anlage selbst verpflichtet gehabt, für eine Schutz- 
kappe zu sorgen. F. bestritt deshalb auch, die Verantwortung 
für einnen tödlichen Unfall zu tragen, der sich etwa vier Wochen 
nach Inbetriebnahme durch den Mangel der Schutzkappe zu- 
getragen hatte. Zwei Bäckergesellen hatten sich am 26. October 
1912 auf dem Mehlspeicher an dem Nullspannungsausschalter zu 
schaffen gemacht, von denen der eine bei einer unvorsichtigen 
Berührung des Schalters sofort getötet worden war. Dass der 
Tod des Gesellen nur durch einen elektrischen Schlag erfolgt 
sein konnte, bewiesen die an der Leiche feststellbaren charakte- 
ristischen Merkmale. Ein Sachverständiger hatte erklärt, der 
Unglücksfall wäre vermieden worden, wenn eine Schutzkappe 
vorhanden gewesen wäre, für die Anbringung der Schutzkappe 
sel aber lediglich der Installateur verantwortlich, der den Bau 
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einer elektrischen Anlage übernähme. Diese Pflicht sei auch 
dem Angeklagten in dem mit dem Rheinisch-Westfálischen 
Elektricitätswerke geschlossenen Vertrage ausdrücklich auferlegt 
gewesen. Bei dieser Sachlage trug das Gericht kein Bedenken, 
F. zu verurteilen. Mit seiner Revision beim Reichsgericht 
machte dieser geltend, das Werk habe die Anlage nicht eher 
in Betrieb setzen dürfen, als bis die Schutzkappe angebracht 
gewesen sei, nur das Werk trage deshalb die Schuld an dem 
Unfalle. — Das Reichegericht erkannte jedoch auf Verwerfung 
der eingelegten Revision. (Actenzeichen 5. D. 385/13. — Urteil 
vom 26. September 1913.) — K. M. L. — 


Industrie und Hygiene. 

* Die gewerbliche Terpentinvergiftung. In den Gewerben 
hat man neuerdings vielfach Terpentinvergiftungen beobachtet, 
diese rühren aber weniger vom Terpentin selbst her als von 
den Terpentinersatzstoffen, die aus dem Bestreben an- 
gewendet werden, möglichst billige Materialien zu verwenden. 
So werden z. B. im Malergewerbe die auch sonst überreichen 
Gesundheitsgefahren noch vermehrt. Nach dem Berichte des 
bayr. Landesgewerbearztes haben sich in den letzten Jahren die 
Klagen über Terpentinvergiftungen beträchtlich vermehrt, wie 
in der Schrift ‚die Berufs- und sozialen Verhältnisse, Gesundheits- 
gefahren und Gesundheitsschutz der Arbeiter des Malergewerbes‘, 
die anlässlich der Internationalen Baufachausstellung erschienen, 
näher ausgeführt ist. Das Terpentinöl verursacht nach längerer 
Einatmung leichte Reizerscheinungen der oberen Luftwege, dann 
Schwindel, Kopfschmerzen, Magenschmerzen, in stärkeren Mengen 
Krämpfe und Zwangsbewegungen. Es wurden auch Zuckungen 
der Gesichtsmuskeln und Finger und Kribbeln und Taubsein 
beobachtet, die Erscheinungen schwanden nach Aufhören der 
Terpentinarbeit. Die in der letzten Zeit eingetretene beträcht- 
liche Preissteigerung des Terpentinöls fast um das Doppelte 
führte zur Verwendung billiger Ersatzmittel, die meist aus 
Petroleumdestillaten mit Zusatz von Kienöl bestehen. Ausser- 
dem fand auch das Benzol Eingang in die Farbenindustrie 
besonders zur Anfertigung von schnelltrocknenden Farben. Seit- 
her mehrten sich fortgesetzt die Klagen über Kratzen im Halse, 
Schwindelgefühl, Rauschzustand, Uebelkeit, Magendrücken, 
Appetitlosigkeit, Hautreizungen, usw. Auch tödliche Vergiftungen 
sowie tödliche Unfälle durch Explosion der verdampfenden Gase 
wurden bei Anstreichern beobachtet. 

* Die grössere Hinfälligkeit der weiblichen Arbeiter ergibt 
sich aus der Statistik der Krankenkassen. Im Jahresbericht der 
Ortskrankenkasse für Kaufleute in Berlin wird darauf hin- 
gewiesen, dass die schwierigen Lebensbedingungen der Gross- 
stadt auf den weiblichen Organismus noch schädlicher ein- 
wirken wie auf denjenigen des Mannes. Häufig scheint das an 
kleineren Orten so gering bemessene Krankengeld ein Grund 
dafür zu sein, dass die Arbeiterin sich so lange es geht hin- 
schleppt, ehe sie die Arbeit einstelllt. Die höheren Krankheits- 


‚zahlen bei der Frau finden ihre Erklärung darin, dass der 


kaufmännische Beruf grosse Schädigungen für den weiblichen 
Organismus bedingt. Die Statistik ergibt nach Prof. Heller 
zweifellos, dass gesundheitlich in den drei Krankheitsgruppen, 
Nervenkrankheiten, Verdauungskrankheiten und Bleichsucht das 
weibliche Bureau- und Ladenpersonal sich wesentlich ungünstiger 
verbält als die Dienstboten. Bei den weiblichen Mitgliedern 
der Leipziger Ortskrankenkasse ist ein Ueberwiegen der Nerven- 
krankheiten beim Bureaupersonal, dagegen ein Ueberwiegen 
der Verdauungs- und Atmungskrankheiten beim Ladenpersonal 
erwiesen. 
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Lötzinn-Notierungen von A. Meyer, Hüttenwerk, Berlin-Tempelhof. 
| Preise vom 1. October 1913. | 


Zur Lieferung per sofort in 3 Mon. 


Lötzinn mit garantiert 50 % Zinngehalt M. 208 M. 209 
ge 39 9 45 50 „ TP 192 an 193 
» » 4% , „176 407 


Die Preise verstehen sich per 100 kg frei Berlin, 


Zinngehalt M. 160 


Lötzinn mit garantiert 35 % M. 161 
39 29 LU 33 % 99 IT 153 29 154 
99 29 an 30 % 39 9 143 19 144 


gegen netto Casse, unter Garantie der angegebenen Zinngehälte. 
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Handelsnachrichten. 


1913 


Course an der Berliner Bórse. 


Name der Gesellschaft. 


Elektricitáts- und Gaswerke, Bahnen. 
Berliner Elektricitätswerke .-. . . . 


177,50 | 175,75 | — 
Cólner Gas- und Elektricitátswerke 53,00 51,00 || — 
Continentale Gesellschaft fiir elektrische 
Unternehmungen, Niirnberg . 77,00 76,50 
Elektrisch Licht und Kraft. . . . . 127,80 | 128,00 
Elektrische Unternehmungen, Ziirich . || 184,75 | 184,75 


Gesellschaft fir elektr. Unternehmen . 
Hamburger Elektricitätswerke . . . . 


155,90.| 157,80 
152,25 | 152,70 


Niederschlesische Elektricitätswerke 136,00 | 139,00 
Petersburger elektrische Beleuchtung . || 129,30 | 129,50 
Schlesische Elektricitáts- und Gas- 

gesellschaft ........4... — 174,75 
Dessauer Gasgesellschaft . . . . . . 178,25 | 177,60 
Deutsch-Atlantische Telegraphie . . 120,50 | 120,50 
Deutsch-Siidamericanische Telegraphie 109,50 | 109,25 | — 
Deutsche Uebersee-Elektricitatsgesell- 
METIA ire ce ir e Be Re at ek 165,10 | 165,60 || + 
Allgemeine Deutsche Kleinbahnen . . || 127,00 | 125,50 || — 
El ische Hochbahn, Berlin . . . . || 130,00 | 130,50 [| + 
Gr. Berliner Strassenbahn . . . . . . 163,10 | 163,50 || + 
Hamburger Bahnen ........ 176,25 | 177,90 || + 
Siemens Elektrische Betriebe . . . . || 120,00 | 120,25 | + 
Süddeutsche Eisenbahngesellschaft . . || 125,75 | 121,75 || — 


- Elektrotechnische Firmen. | 
357,25 


Accumulatorenfabrik A.-G., Hagen. . 355,00 || — 2,25 
Allgemeine Elektricitáts-Gesellschaft . 243,60 | 245,90 [| + 2,30 
Bergmann Elektricitätswerke : 125,50 | 128,50 || + 3,00 
Brown, Boveri. . +. . 2: 2 e% s eè 141,30 | 140,75 | — 0,55 
Deutsche Kabelwerke ....... 129,75 | 129,75 — 

Electra, Dresden. ......... 102,00 | 104,00 || + 2,00 
Felten «€ Guilleaume ....... 145,00 | 143,00 || — 2,00 
Hackethal, Draht- und Kabelwerke 183,50 | 184,00 || — 0,50 
Küppersbusch Be wo). Dane fe ade ee, ec 205,25 | 207,00 || + 1,75 
Lahmeyer & Co.. ........ 120,50 | 120,75 || + 0,25 
Dr. Paul Meyer ..... a... . ff 113,75 | 114,00 [| + 0,25 
Mix & Genest .......... 38,50 40,25 | + 1,75 
Planiawerke ............ 250,25 — — 

‘Hermann Pöge, Elektricitätswerke . [| 114,10 | 114,50 | + 0,40 
Schuckert Elektricitáts-Gesellschaft . || 152,60 | 152,80 || + 0,20 
Siemens & Halske. . . . . . . +. + 215,30 | 217,25 | + 1,95 
‘Telephon S. Berliner ........ 188,50 | 189,00 || + 0,50 

Werkzeugmaschinen-Industrie. 

Chemnitzer Werkzeugmaschinenfabrik 60,10 59,50 || — 0,60 
Deutsche Waffen- u. Munitionsfabrik . || 616,00 | 616,00 | + 1,00 


- * Der Kupferzuschlag, den die Mitglieder des V. F. I. L. vom 
Montag, den 6. October ab berechnen, beträgt Mk. 2,20 pro qmm 
Kupferquerschnitt und 1000 m Lange. 


* Kupfer - Termin - Bórse Hamburg. 
wie folgt: 


Die Notierungen waren 


Am 3. October 1913 
Brief | Geld | Bezahlt 


Am 29. September 1913 
Brief | Geld | Bezahlt 


Termine 


October 1913 "148 34 151 15034; 151 
November 1913 || 147 Y, 2 1150 — 
December 1913 ||146 % 149% 
Januar 1914 145% — 
Februar 1914 145 

Márz 1914 143 3, 146% 
April 1914 143 3, — 
Mai 1914 143 Y, = 
Juni 1914 143 1, — 
Juli 1914 143 — 
August 1914 143 145 1 — 
September 1914 Goes | 145 12145 Se 

Tendenz: Ruhig. Tendenz: Ruhig. 


Wir eröffneten diese Woche bei ruhigem Geschäfte mit weichen- 
den Coursen, bei denen namentlich die vorderen Termine in Mitleiden- 
schaft gezogen wwden. Teils war dieser Rückgang aus den im vor- 
wöchigen Bericht erwähnten Ursachen geschehen, teils aber auch, 
weil die Ultimo-Regulierungen vorgenommen werden mussten und 
dic berufsmässige Speculation hiermit genügend zu tun hatte, denn 
Geld war tener. Dennoch ist die Regulierung glatt von statten ge- 
gang n. Die immer und immer wieder von London aus Ge meldte 
pessimistische Auffassung der politischen Lege sollte dazu dienen, um 
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Name der Gesellschaft 


335,00 


Wandererwerke . . . .... » | 411,50 | 407,76 | — 3,75 
Firmen fiir allgemeinen Maschinenbau. 

Balke, Maschinenindustrie . . . . . 222,50 | 223,25 | + 0,75 
Berlin-Anhalter Maschinenbau-A.-G. . || 135,00 | 133,25 || — 1,75 
Berliner Maschinenbau . . . . . . . 243,50 | 245,10 | + 1,60 
Grevenbroich ........... 124,60 | 124,50 | — 0,10 
Humboldt, Maschinenbau... . . . 116,40 | 113,50 | — 2,90 
Schulz € Knaudt ......... 129,50 | 120,00 || — 9,50 
Seiffert & Co., Berlin . . . . . .-. 139,25 |. 139,00 || — 0,25 

Metallindustrie. 
Adler-Werke . . . . . 2 2 2 2 2.2. 404,00 | 400,40 || — 3,60 
Aluminium-Industrie . . . . . . + + 276,25 | 275,30 || — 1,05 
Liidenscheider Metallindustrie . . . . || 127,00 | 128,50 || + 1,50 
Rheinische Metallwaren . . . . . +. + — — — 
Hüttenwerke, Walzwerke. 
Annener Gussstahl-Industrie 127,50 | 127,00 | — 0,50 
Bismarck-Hütte . . .'. . . . . +. . 156,40 | 158,25 || + 1,85 
Bochumer Gussstahl-Industrie . . . . || 223,50 | 223,70 || + 0,20 
Mannesmannrohrenwerke ..... . 205,50 | 205,75 || + 0,25 
Oeking Stahlwerk ......... 94,00 95,75 || + 1,15 
Rombacher Hiitte ......... 153,75 | 152,20 || — 1,55 
Rote Erde. ............ 14,50 13,00 || — 1,50 
Wilhelmshütte ........... 90,50 91,75 | + 13 
Wittener Gussstahlwerke . . . . . . 202, 75 | 202,50 Il — 0,25 
Bergbau. 
Harkort Bergbau ......... 193,00 | 197,00 |: E 4,00 
Harpener Bergbau . . ... . . +. 192,00 | 192,10 || + 0,10 
Gasmotoren-, Locomotiv- und 
sonstige Specialfirmen. 

Daimler Gasmotoren ........ 341,00 | 340,75 | — 0,25 
Deutsche Gasgliihlichtges. (Auer) 511,00 | 512,75 | + 1,75 
Dresdener Gasmotoren ....... 138,90 | 138,25 | — 0,65 
Egestorff, Hanomag ........ 321,50 | 328,00 | + 6,50 
Gasmotorenfabrik Deutz . . . . . . 130,80 | 131,25 | +- 0,45 
Hartmann Maschinenfabrik . . . . . 139,60 | 138,00 | — . 1,60 
Kórting, Elektrizitátswerke . . . . . 120,60 | 121,75 | + 1,15 
Linke-Hoffmann, Eisenbahnwagen . . || 302,10 | 303,50 | + 1,40 
Orenstein & Koppel ........ 174,60 | 174,00 | — 0,60 
Julius Pintsch . .......... 148,00 | 146,00 || — 2,00 


die Course noch weiter nach unten tendieren zu lassen, doch kam es nicht 
dazu, da man hier, gestützt auf Berichte aus Berlin, die Lage im nahen 
sowohl als wie auch im fernen Osten als nicht gefährlich ansah. Den- 
noch bröckelten die Course bei nur sehr kleinem Geschäfte stetig ab 
und schlossen am Mittwoch dieser Woche October 1913 mit 1471 

und September 1914 mit 14214. Am Donnerstag wurde dann die euro- 
páische Halbmonatsstatistik bekannt, die eine Abnahme der Vorráte 
um 4119 t meldeten. Die Folge hiervon war, dass die Preise sofort um 


3—3 Y, M. per 100 kg in die Höhe gingen. Die Statistik giebt folgendes 

Bild der Kupf erbewegung in diesem Jahre: 

Div Vorräte betrugenam 1. Januar 1913 ...... 43 2411 
Se ep 3 » 1. Februar 1913 ...... 431011 
e Ge Se » 1.Márz 1913........ 446371 
vs 5 j » 1. April 1913...... 35 074 1 
ep 5 2 ve L Mar 1913 4% e 4% 43 828 t 
Ge š 5 » 1. Juni 19138 ....... 40 187 + 
Se 15 e op, Ae OU VOLS: 2.2 oe a Aes 38 196 t 
Ke ge SN » 1. August 1913....... 35 627 1 
a ge m » 1. September 1913 ..... 34 0451 
Sé sá ES 15. September 1913. . . . . 31 938 t 
e 5 2 » 1. October 1913 . 27 819 1 


Dennoch sind die Kupfervorráte in Europa seit oe diese: 
Jahres stándig gesunken, so dass anscheinend die mit ihrer Behaup- 
tung Recht haben, dass die Production dem Consum nicht zu felan 
vermöge. Auch die Rio Tinto Mine meldete für das abgela ıfene Jah: 
eine Minderproduction, hervorgerufen durch den Streik und dure, 
Wassermangel. Dahingegen meldete Chili, dass die Kupferausialr 
in den verflsssenen Mcnaten 1913 gegen denselben Zeitraum 1912 ur: 

2029 t zugenommen habe. Die Kupferausfuhr aus New-York betruz 

in dor abgelaufenen Woche 6783 t gegen 7701 t der Vorwoche. Wr 
schli.ssen zwar mit wn ca. 3 M. erhöhten Preisen gegenWochc nbeginn. 
abor mit ruhigem Geschäft. V. R 
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Die grösste Wasserkraft-Anlage der Erde. 
(Fortsetzung von Seite 325.) 


Generatoren-Sätze und Schema uer Erregung. parallel geschaltet, um durch Serien-Transformatoren, die 
Die 15 Haupt-Generatoren-Sätze sind verticale Dreh- | m die Maschinenleitungen eingesetzt sind, Ausgleichsstrom ` 
strom-Generatoren der General Elektric Co., die 7500 kW bei | zwischen den Maschinensätzen automatisch zu verhüten. 
11000 V mit 25 Perioden erzeugen; der Rotor sitzt auf der 
Turbinenwelle und läuft mit 57,7 Touren. Diese gewaltigen 9000 kV A-Hochspannungs- Transformatoren. 
Maschinen haben einen Aussen-Durchmesser von 9,6 m, ihre In dem Schützenhausabteil des Gebäudes befindet sich in 
Höhe beträgt 3,36 m über Maschinenhaus-Flur. Die Schleif- | einer besonderen Abteilung, jedem Haupt-Alternator gegen- 
ringe sind zugänglich von Plattformen, die vom Fussboden | über ein zugehöriger Drehstrom-Transformatoren-Satz von 
der Seitengalerien ausgehen, wie aus Figur 11 zu ersehen. 9000 kVA, um die Maschinenspannung von 11000 V auf 
Ausser diesen Hauptmaschinen-Sätzen sind noch zwei | die Leitungsspannung von 110 000 V hinauf zu transformieren. 
Hilfssätze vorhanden, die 1600 kW bei 440 V mit 25 Perioden | Diese Transformatoren sind auf der Secundärseite nach Stern 
erzeugen, um die speciellen Motor-Generatoren zu speisen, | geschaltet. Vier isolierte Klemmen führen aus dem Gehäuse 
von denen die Haupt-Generatoren erregt werden. Diese Hilfs- | heraus, wonach der neutrale Leiter geerdet ist. 
maschinen gehören zu derselben gekuppelten Type, laufen Die grossen aus Kesselstahl ausgeführten Gehäuse sind 
aber mit 125 Touren. Jede hat ihren eigenen Gleichstrom- | 4,9 m hoch und 2,45 m breit. Sie wurden nach Keokuk in 
Erreger, der oben auf der Hauptwelle angekuppelt ist, so dass | zwei Teilen gesandt und an Ort und Stelle zusammengenietet. 
die Hilfsgeneratoren als selbstständige Einheiten anlaufen | Die Transformatoren messen im ganzen vom Fussboden bis 
können. zur Spitze ihrer aus Porcellan und Fiber zusammengebauten 
_ In einem Maschinengebáude, das die Länge mehrerer | Klemmenhülsen 7,6 m. Die Transformatoren-Sätze stehen auf 
Häuserblöcke hat, ist manches zu beachten, was in einer | Rollen und können aus ihren Zellen unter die Krähne des 
gewöhnlichen Centrale keiner besonderen Vorkehrung bedarf, | Schützenhauses gefahren werden, um, falls eine Reparatur 
was aber hier zu tatsächlichen Problemen wird, wenn es sich | nötigist,demontiertoderaneineandere Stellegesetzt zu werden. 
um so erhebliche Entfernungen handelt. So ist der Gebrauch | Jeder dieser Transformatoren wiegt complett mit Kern 
des Wechselstromes für die Verteilung auch der Erreger- | und Oel 123 Tonnen. 
- Energie die Folge des Bestrebens, Anlagecapital und Betriebs- Der Wirkungsgrad dieser Transformatoren beträgt 98,5 %. 
kosten gegenüber der Gleichstrom-Verteilung zu sparen. Trotzdem erfordert infolge ihrer grossen Abmessung die Ab- 
Die Erreger-Motorgeneratoren-Sätze können auch mit | führung der verbleibenden 1,5 % als Wärme circa 250 | 
440 V betrieben werden, wobei der Strom von den 11 000 V- | Kühlwasser pro min. 
Sammelschienen durch für diesen Zweck vorgesehene Trans- Rohrverbindungen am Fusse des Transformatoren- 
formatoren entnommen wird, so dass eine Wechselstrom- | Gehäuses gestatten das Füllen. Die 100 mm starke Speise- 
Quelle für die Erreger-Energie ausser den speciellen Hilfs- | leitung für das Oel wird durch ein Schieberventil controlliert, 
Alternatoren vorhanden ist. Im Bedarfsfalle kann auch eine | dessen Handrad in einem mit Glas verschlossenen Kasten im 
Verbindung mit einer der beiden 320 Astd-Accumulatoren- | Maschinenraum sich befindet. In:ähnlicher Weise ist das 
Batterien hergestellt werden, die zum Betrieb der Oelschalter | schnell geöffnete Ventil in der Auslass leitung durch die Mauer 
dienen. Sämtliche Tirrill-Regulatoren, die die Erregerfelder zu einem Handhebel geführt, der im Notfalle leicht erreicht 
der verschiedenen Hauptalternatoren beeinflussen, sind | werden kann, um das einen Wert von 10 000 Mk. reprásene 
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Present Connections = Gegenwärtige Verbindungen.— 
Present Connections removed in Future = en- 


wärtige Verbindungen, die in Zukunft entfernt 
werden. — Future Connections = Zukünftige Ver- 
bindungen. — Lead from Battery for Emergency 
Excitation == Leitung von der Batterie für Hilfs- 


. — Pot. Trans = Spannungs-Transforma- 
tor. — Cur. Trans = Strom- Transformator. — Voltage 


tierende Oel bei Feuersgefahr in em Abflussrohr gelangen 
zu lassen. i pa 
p= Es sind doppelte Rohrsysteme von circulierendem Wasser 
fiir die Kúhlung der Transformatoren vorhanden, die Ventile 
und die sichtbaren Avslasshähne jedes Satzes sind an der 
Maschinenraumseite der der Zelle gegenüberliegenden Wand 
angebracht und unter der directen Aufsicht des im Ma- 
schinenraum Titigen., 

- Während jeder Alternator eng mit seinem Transformator 
zusammenhängt, sowohl räumlich als auch im Betrieb, wird 
die Verbindung der beiden — wie aus dem Schaltungsschema, 
Fig. 12, hervorgeht — tatsächlich mit Hilfe des doppelten 
Satzes der 11 000 V-Sammelschienen hergestellt, mit denen 
G. E. C.-Oelschalter, die, durch Motore angetrieben, sowohl 
die Generatoren als auch die Transformatoren verbinden. 
Vier Generatoren und vier Transformatoren bilden eine 
Section. Je eine solche Section speist je einen der beiden 
Stromkreise in St. Louis, ein anderer Satz ist für gewöhnlich 
dazu bestimmt, den localen Dienst in Keokuk zu versehen. 
Die noch übrigbleibenden sechs speisen die Leitungen nach 


Fort Madison und Barlington, die mit der Maschinenspannung 
von 11 000 V betrieben werden. 


Drosselspulen und Schutzvorrichtungen. 
Die 11000 V-Sammelmaschinen sind doppelt vorhanden; 
die „langen‘‘ Sammelschienenlaufenununterbrochen durch die 


Section A 


Fig. 12. 


Regulators = ' Spannungs - Regulatoren. —” Dis- 
connecting Switches = Trennschelter. — Oil Switch = 
Oelschalter. — Lightning Arresters = Blitzableiter — 
Choke Coils = Drosselspulen. — Reactance Coil = 
Selbstinductions-Spule. — 3 Phase Busses = Dreh- 
strom-Sammelschienen. — Enclosed Fuses = Ge- 
kapselte Sicherungen. Field ‘Breakers = Errege 

strom-Unterbrecher. — Power Feeder Switches = 


Kraftleitungs-Schalter. — Regulator ‘Terminal Block 
= Klemmenbrett des Regulators. — Motor Driven 
Exciter Sets with Selector Switches = Motor- 
betriebene Erregersátze mit Wahlschaltern. — Circuit 
Breakers = Stromunterbrecher. — Lighting Feeder 
Switches = Licht-Speiseleitungs-Schalter — Fuses 


r- =æ Sicherungen, 


ganze Station, während die „kurzen“ in Sectionen geteilt sind, 
von denen jede drei oder vier Generatoren und Transforma- 
toren umfasst. Die Sectionen sind untereinander darch auto- 
matische Oelschalter und Drosselspulen verbunden, um das 
Fliessen eines Stromes zwischen den einzelnen Sectionen 
respective Gruppen von Generatoren infolge eines Fehlers zu 
begrenzen. Die Drosselspulen, dies sei besonders hervor- 
gehoben, sind nicht in die Generatorleitungen, sondern in die 
Verbindungsglieder zwischen den Sectionen der Sammel- 
schienen oder Gruppen von je vier Generatoren eingebaut. 
Jede Drosselspule ist aus 25 mm starkem Kupferkabel aul 
hölzerne Rahmen gewunden, Fig. 14, und justierbar fir 
Reactanzen von 4, 6, 8% von 9000 kVA. 

Entsprechend der geringen Geschwindigkeit des Haupt- 
alternators war es möglich, den Wickelungen der grossen Ma- 
schinen selbt eine erhebliche Reactanz zu geben, so dass bei 
Kurzschluss diese Maschinen nur drei- bis fünfmal soviel 
als ihre Volllast ausmacht, entwickeln. Die Transformatoren 
sind ebenfalls für 5,7% Reactanz gewickelt. Während es 
klar ist, dass der einzelne Maschinensatz gut gegen die Gefahr 
schwerer Entladungen im Falle eines Kurzschlusses ge 
schützt ist, ist die ganze Anlage aber derart, dass der Kun: 
schluss einer Anzahl von diesen Maschinen infolge semer 
hohen Leistung schwere Gefahren in sich birgt. `", 

Hier treten die Sammelschienen-Drosselspulen in Tätig 
keit. Durch sie wird die gesamte Stromlieferung zu emem 
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Kurzschluss in den Niederspannungs-Sammelschienen auf ein 
Maximum begrenzt, das dreissig- bis vierzigmal so gross als 
der Volllast-Strom eines einzelnen Generators ist. Diese 
hängt von der Reactanz in den Sammelschienen-Drossel- 
spulen ab. Der gesamte Strom ist unabhängig davon, ob 
die Station aus den gegenwärtigen oder aus den schliesslichen 
Maschinensätzen besteht, das heisst nur die Hälfte aller 
Maschinen der schliesslichen Station wird durch einen 
vollen Kurzschluss in den Niederspannungs - Sammel- 
schienen in Mitleidenschaft gezogen. Bemerkt sei, dass der ge- 
samte Kurzschlussstrom gleich dem ist, der im Moment des 


Fig. 15. 


Kurzschlusses von nur zwei Turbo-Generatoren von der Grösse 
der in Keokuk befindlichen abgegeben wird. Im Falle eines 
toten Kurzschlusses in einer der Hochspannungsleitungen 
dicht an der Kraftstation werden nicht mehr als zwei Sectionen 


Die grösste Wasserkraftanlage der Erde. 


‘zu jeder Seite der kurzgeschlossenen in Mitleidenschaft 


gezogen. Dieses Resultat entsteht durch die Zwischen- 
wirkung der 'Transformatoren-Reactanz in Serie mit der 
Reactanz der Sammelschienen-Drosselspulen. Die gesamte 
Stromlieferung in einem Kurzschluss gleichgültig ob Hoch- 
oder Niederspannung, ist infolge der grossen Reactanz 


2 


Fig. 16. 


practisch dieselbe in dem Moment, in dem der Kurzschluss 
eintritt, wie nach einiger Zeit. E 
Es ist demnach ohne Einfluss auf die von dem Oelschalter 

zu unterbrechende Leistung, ob die Schalter den Kurzschluss 
sofort oder erst nach einiger Zeit unterbrechen. Diese Tatsache 
ware ein Grund fir das schnelle Unterbrechen, dessen- 
. ungeachtet hat man sich für das Unterbrechen nach einer 
so langen Zeit entschieden, die nötig ist, um irgend’ einen 
Apparat bis zur Gefahrgrenze zu erhitzen, indem man nicht- 
automatische Schalter in den directen Linien zwischen einem 
Hochspannungskreis und seiner Versorgungsquelle 'einbaut. 
Aus diesem Grunde sind die einzigen automatischen Haupt- 
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schalter in der Station die Schalter für die ausgehenden 
Niederspannungsleitungen und die Niederspannungs-Trenn- 
schalter in den Sammelschienen. 


Fig. 17. 


Sammelschienen-Trennschalter werden durch ein um- 
gekehrtes Zeitrelais betätigt, das von dem Transformatoren- 
strom durchflossen wird, der zu einer ausgehenden Leitung 
fliesst, so dass im Falle einer Linienstörung die” davon in 


Fig. 18. 


Mitleidenschaft gezogene Section automatisch isoliert wird. 
Die Bedienung mit nichtautomatischen Schaltern ist soweit 
als möglich über das Uebertragungssystem ausgedehnt, da 
man hofft, hierdurch eine Störungsquelle zu beseitigen. 


Fig. 19 


Die Einstellung der Sammelschienen-Trennschalter ist 
ziemlich hoch, um das Oeffnen des Kreises zu verzögern, 
bis keine Möglichkeit mehr besteht, die Störung leicht zu be- 
seitigen. Diese Anordnung gibt dem Wärter Zeit zum Ueber- 
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legen und kúhl zum besten Vorteil zu handeln, sie verhiitet 
auch das discreditierende Stilllegen der Leitung fir leichte 


| A 
=== 
= as! = 
we eem 
e Bl. 
bi du YZ A 
yay a 
zu seinem Unterhalt nötig ist, ausgehen muss. Auf diese | 


Weise hofft man eine bestimmte Klasse von Störungen zu 


Störungen mit den daraus. folgenden Unannehmlichkeiten | beseitigen, ohne den Betrieb synchroner Maschinen bei dem 


für die Consumenten wie das ausser Betrieb fallen von Syn- 
chronmotoren etc. So lange als der Verbindungsschalter 
geschlossen bleibt, begrenzt die Reactanz nicht allein das 
Querfliessen von Strom zwischen den einzelnen Sectionen, 
sondern unterstützt auch das Aufrechterhalten der Spannung 
an den anderen Sectionen, von denen Strom genommen wird. 

Die Reactanzen der verschiedenen Drosselspulen sind 
so bemessen, dass die Sammelschienenspannung auf einer 
Section neben einer anderen von einem Kurzschluss be- 
troffenen stets höher als 75 % der normalen Spannung ist. 
Durch Parallelbetrieb aller Generatoren wird daher eine 
Stabilität des Betriebes aufrecht erhalten, ohne dass sich 
Störungen auf benachbarte Sectionen übertragen und eine 
Biegsamkeit erhalten, die die Duplicate der Ausrüstung auf 
ein Minimum reduciert, um einen zuverlässigen Betrieb auf- 
recht zu erhalten. 

Eine zusätzliche automatische Anordnung, die den Zweck 
hat, derartige Störungen, wie das Durchschlagen nach Erde 
oder Ueberschlagen nach anderen Leitungen möglichst 
schnell zu beseitigen, ist ein Specialcontact in dem Tirill- 
Regulator, der so eingerichtet ist, dass das Oeffnen des Oel- 
schalters in dem Erregerkreis eine Reactanz einschaltet, die 
sofort die Spannung der Gruppe und Linie herunterdrückt, 
so dass der EES infolge von Mangel an Spannung, die 


Consumenten zu unterbrechen, deren rotierende 'Trägheit sie 
so lange in Gang hält, bis die volle Spannung wieder her- 


gestellt ist. Wahrscheinlich wird durch den Regulator eine | 


Reactanz statt eines Widerstandes eingeschaltet, weil dies 
in dem Gleichstromkreis nur im Moment des Einschalten: 
eine starke Schwächung hervorruft, während sie den Erreger- 


strom langsam wieder anwachsen lässt, so dass nach dem 


Erlöschen des Lichtbogens der Erregerstrom wieder wächst, 
ohne dass der Schaltbrett-Warter sofort wieder etwas dazu 
tun muss. 


Wie bemerkt, ist die gesamte Bedienung des Alternator ` 


im Schaltraum vereinigt, der im vierten Stock an einen 


Ende der Station untergebracht ist. Er befindet sich ausser 


Sicht des Generatorraumes und steht mit ihm nur durch eine 
verbindende Inspectionsgalerie in Verbindung. Um den 
Maschinenwärter in den Stand zu setzen, seinen Generator 
ohne Verzug im Falle einer schweren Störung auszuschalten. 
sind doppelte Notausschalter bei jeder Maschinenstation 
vorgesehen; einer befindet sich auf dem Hauptmaschinenflur 
und der andere auf der Erregergalerie. Wenn der Wärter 
die diesen Schalter verdeckende Glasscheibe zerschlägt. 
kann er den Hilfsschalter schliessen, der sofort die Maschine 
von den Sammelschienen losschaltet und die Felderregung 
unterbricht, so dass die Maschine vollständig isoliert ist. 


(Fortsetzung folgt.) 


as | | Hochdruckrohrleitungen. 
En Eduard Kaschny. 


‘Als vor ungefähr 150 Jahren die Dampfmaschine erfunden 
wurde, diirfte der weitestblickende Geist kaum imstande ge- 
wesen sein, die Bedeutung dieser Erfindung zu ermessen. 
Erfolgte die culturelle Entwicklung vor dieser Zeit nur sehr 
langsam, so wurde sie durch die Erfindung von James 
Watt zu ungeahnter Geschwindigkeit gesteigert, so dass 
man die Erfindung der Dampfmaschine im gewissen 
Sinne als den Ausgangspunkt einer neuen Wissenschaft, 
deren Schöpfungen wir heute täglich begegnen, anschen 
kann. Es ist kaum möglich, sich unser heutiges modernes 
Leben ohne Dampfkraft vorzustellen, deren Hilfe auch zur 
gegenwärtigen Zeit noch nicht entbehrt werden kann, obgleich 
sie eine grosse Anzahl anderer wertvoller Erfindungen ein- 
geleitet hat. 

Die Entwicklung der heutigen Kraftstationen hat infolge 
der raschen Einführung der Dampfturbine in den letzten 


Jahren einen ungewöhnlichen Aufschwung genommen, de! 
allerdings erst möglich war, als man gelernt hatte, Dampi- 
erzeuger zu bauen, die den höchsten Betriebsdrücken not 
sicher Widerstand leisten und man weiter auch die Rohr- 
leitungen und deren Zubehörteile für solche Drücke passen! 
zu gestalten imstande war. Denn die Zeit liegt nicht allzuve' 
zurück, als die Dampfmaschine mit einem durchschnittliche: 
Betriebsdruck von 4 bis 5 at betrieben wurde und ein 
Spannung von 8 at schon als sehr hoher Kesseldruck galt. 
Die Vorteile einer besseren Ausnutzung der Damplver 
braucher durch höheren Druck waren aber so augenscheinlich. 
dass der Maschinenconstructeur sich diese nicht entgehen 
lassen konnte. Die Maschinenindustrie blieb daher auch nich! 
bei der genannten Spannung stehen, sondern steigerte diesel!” 
stetig, so dass zur Zeit wohl wenig Dampfmaschinen gebaui 
werden, die nicht mindestens 12 bis 13 at erfordern. Lu 
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Betriebsdruck von 14 bis 15 at ist bei dem heutigen Stande 
der Technik durchaus nichts seltenes. Fur specielle Zwecke 
wird sogar ein Ueberdruck von 18 bis 20 at und darúber mit 
Vorteil angewendet. Diese Drucksteigerung ist eine natiir- 
liche Forderung der ungeahnten Entwicklung der Industrie, 
um die Wirtschaftlichkeit der Kraftstationen zu erhóhen und 
sei als Beispiel hier folgendes erwähnt: 

Eine normale Ventilmaschine von 250 PS mit Conden- 
sation und einer Kolbengeschwindigkeit von v = 3 m pro Se- 
cunde benötigt für die indicierte Pferdestärke und Stunde bei 


8 at ca. 6,5 kg Sattdampf oder 4290 WE 
13 at ca. 5,8 kg Sattdampf oder 3860 WE 
(d. h. zugunsten der höheren Spannung ein Unterschied im 
Wärmeverbrauch von ca. 10 %.) 
Diese Zahlen stellen sich aber bei dem heut üblichen Heiss- 
dampf natiirlich noch gúnstiger. 

Da die Maschinenaggregate immer grösser wurden 
— vgl. Zeitschrift des Vereins Deutscher Ingenieure No. 
51/1912 — so war eine zweite nicht minder wichtige Forderung 
fúr die Entwicklung der Industrie die Vergrósserung der 
Dampfkeesel entsprechend den grósseren Maschineneinheiten. 
Während man noch vor ca. 10 Jahren eine 10 000 bis 15 000 
PS-Dampfturbine als ein aussergewóhnlich grosses Ma- 
schinenaggregat ansah, so trifft dies heut nicht mehr zu, 
denn derartige Maschinen werden bei den modernen Kraft- 
centralen jetzt als vollkommen normale angesehen. Neuer- 
-dings ist man aber, wie aus No. 511/912 der Z. d. V. d. I. her- 
vorgeht, noch weiter gegngen, indem das Communale 
Elektrizitdtswerk A.-G. Hagen-Westfaldn bei der Firma Brown 
Boveri & Co. eine Dampfturbine von 40 000 PS bestellt hat, 
die grósste Maschine, die in Europa ausgefúhrt wird. 

Das Gleiche bezieht sich auch auf die Dampferzeuger 
und kann man bei den neueren Anlagen táglich Dampfkesseln 
von 400 bis 500 m? Heizfláche und in besonderen Fällen Kesseln 
mit noch grösserer Heizfläche begegnen. 

Die Ausführung derart grosser Maschinen hatte die 
Centralisierung von Dampfkraftanlagen zur Folge, und dieser 
verdankt es das wichtigste und unentbehrlichste Verbindungs- 
glied zwischen Dampfkessel und Maschine — die Rohrleitung —, 
dass man es nicht mehr wie früher als untergeordneten Factor 
betrachtet. 1 

In Würdigung dieser Tatsache, dass keine Construction 
stärker ist als ihr schwächster Teil, legt man bei der Er- 
richtung neuer Kraftstationen besonderen Wert darauf, dass 
die Rohrleitungen dem Zweck entsprechend ausgeführt 
werden. Aber auch bei Dampfanlagen kleineren Umfanges 
muss den Rohrleitungen diejenige Sorgfalt zugewendet werden, 
welche diesem wichtigen Verbindungsglied zwischen Dampf- 


erzeuger und Dampfverbraucher zukommt, und sollte man 


heut Rohrleitungen nur von slochen Firmen ausführen 
lassen, die infolge ihrer langjährigen Tätigkeit in diesem 
Gebiete genügende Erfahrung besitzen. Denn Rohrleitungen 
entwerfen und ausführen bereitet bei dem gegenwärtigen 
Stande der Technik weiter keine besonderen Schwierigkeiten, 
aber dieselben derart zu Papier zu bringen und auszuführen, 
dass die Betriebssicherheit und Wirtschaftlichkeit der in Frage 
kommenden Kraftanlage nach jeder Richtung hin gewähr- 
leistet ist, darauf hinzuwirken ist den Specialfirmen auf diesem 
Gebiete vorbehalten. 

Trotzdem die in Betracht kommenden industriellen 
Kreise die Wichtigkeit einer betriebsbilligen und betriebs- 
‚sicheren Rohrleitung mehr und mehr erkennen und dem- 
zufolge der sorgfältigen Ausführung derselben grosses In- 
teresse entgegenbringen, so kann man aber auch heut noch 
Projecten begegnen, bei denen man auf den ersten Blick er- 
kennt, dass diese nicht von Specialisten entworfen worden 
sind. In solchen Fallen so!lte man, falls diese Projecte mit 
Rucksicht auf Billigkeit entworfen wurden, jedenfalls stets 
die Vorschláge der Specialfirmen eingehend priifen und nicht 
ohne weiteres vor den eventuell höheren Kosten zurück- 
schrecken. Denn von der sachgemäss ausgeführten Rohr- 
leitung hängt in erster Linie die Betriebssicherheit der Anlage 


Hochdruckrohrleitungen. 


— er 


443 


ab, und der Schaden, der durch Stilllegung des Betriebes ent- 
steht, ist gewöhnlich immer viel grösser als die erhöhten An- 
lagekosten der Rohrleitung. | 

Aus diesem Grunde ist es unbedingt notwendig, dass man 
bei dem Entwurf einer Rohrleitungsanlage, wenn die Wirt- 
schaftlichkeit und Betriebssicherheit nicht nachteilig beein- 
flusst werden soll, darauf achtet, dass die Anordnung und 
Gestaltung der Verbindungs- und Absperrorgane, Com- 
pensationsvorrichtungen, sowie Unterstützungen so erfolgt, 
wie es der jeweilige Verwendungszweck, die Betriebsart, 


Dampfart und Dampfspannung verlangt. Vor allen Dingen 


sollte aber bei der Projectierung einer Rohrleitung folgender 
Hauptgrundsatz stets beachtet werden: | 

„Die Verminderung der Anlagekosten darf in keinem Fall 
auf Kosten der Güte des für Rohre, Flanschen, Absperr- 
organe usw. verwendeten Materiales erstrebt werden.“ 

Die allgemeinen Gesichtspunkte, die beim Rohrleitungs- 
bau berücksichtigt werden müssen, sind mit vorstehendem 
natürlich noch lange nicht erschöpft. Da aber die ausführliche 


Fig. 2. Fig. 3. 


Fig. 1. 


Behandlung aller Punkte hier viel zu weit führen würde, so 
soll davon Abstand genommen und statt dessen zur näheren 
Besprechung der anzuwendenden Materialien usw. über- 
gegangen werden. 

Rohre: Die Praxis hat uns gelehrt, dass Gusseisen für 
Heissdampf ungeeignet ist, weil es durch die hohe Erwärmung 
zersetzt und innerhalb kurzer Zeit rissig wird, so dass es die 
homogene Verbindung des Materiales verliert. Es kommen 
deshalb für die Rohre der Hochdruckrohrleitungen nur zwei 
Arten in Frage — überlappgeschweisste sogenannte patent- 
geschweisste und nahtlos gewalzte Stahlrohre. Am meisten 
dürften aber bei den Rohrleitungen die nahtlosen Rohre Ver- 
wendung finden, weil sie gegenüber den geschweissten einige 
Vorteile voraus haben, deren wichtigster der Fortfall jeglicher 
Längsnaht ist. Aber auch hierbei ist man zur Zeit noch an 
bestimmte Grenzen in bezug auf den lichten Durchmesser 
gebunden. Denn auch heute kann man diese Rohre nur bis 
zu 300 mm Durchmesser erhalten, während man darüber 
hinaus immer noch auf überlappgeschweisste Rohre an- 
gewiesen ist. 

Von den übrigen Röhrenfabricaten, die bezüglich ihrer 
Ausführung bei Dampfanlagen verwandt werden, wären zu 
erwähnen: stumpfgeschweisste, genietete und hartgelötete, 
genietete und verstemmte, autogengeschweisste und ge- 
gossene Rohre. 

Die erstgenannten werden fast nur für kleine Lichtweiten 
und niedrigen Druck angewandt. Die anderen Rohre, speciell 
die autogengeschweissten, finden in erster Linie für die Ab- 
dampfleitungen Verwendung, und die letzterwähnten, also 
gusseiserne Rohre für die Kühlwasserleitungen. 

Flanschen: Zur Verbindung der Rohre untereinander 
bzw.mit den Formstúcken und Absperrorganen verwendet man 
schmiedeeiserne Walzflanschen und Stahlgusswalzflanschen, 
Fig. 1 und 2. Diese Flanschen sind, wie die Figuren erkennen 
lassen, im Princip gleichartig ausgebildet, und besteht der 
Unterschied lediglich darin, dass die Stahlgussflanschen 
Fig. 1 neben den Walznuten noch eine Art Gewindegang 
besitzen, in welchen sich das Rohrmaterial beim Aufwalzen 
gleichfalls einpresst und so eine innigere Verbindung zwischen 
Rohr und Flansch stattfindet. 

Neben den Walzflanschen finden noch\aufgewalzte Bunde 
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mit dahinterliegenden losen Flanschen (Fig. 3) und auf- 
geschweisste Bunde ebenfalls mitgdahinterliegenden losen 
Flanschen (Fig. 4) Verwendung. Diesen Flanschenverbin- 
dungen haften aber verschiedene Nachteile an. Bei beiden 
müssen 'nämlich längere Verbindungsschrauben benutzt 
werden, was aber keineswegs für die Verbindung von Vorteil 
ist, da sich die Schrauben bei der Erwärmung dehnen, wo- 
durch speciell beim Erkalten ein Lecken der Flanschen- 
verbindungen hervorgerufen wird. Diese Ausführung bedingt 
aber auch einen höheren Preis, der mit den Nachteilen keines- 
wegs in Einklang gebracht werden kann. | 


Werden aufgeschweisste Bunde, Fig. 4, zur Verbindung 

der Rohre verwandt, so hängt die Güte dieser Flanschenver- 
bindung mehr oder weniger von der Geschicklichkeit des die 
Arbeit ausführenden Arbeiters ab, weil hier die Gefahr vorliegt, 


dass das Rohrmaterial als der Teil mit geringerer Material ` 
stärke überhitzt werden kann, wodurch das Rohr an Festigkeit 


verliert. Die Art Flanschenverbindung ist aber auch für die 
Montage unvorteilhaft, weil das Aufschweissen der Bunde 
speciell bei Passstücken mangels der nötigen Einrichtungen 
am Montageort nicht ausgeführt werden kann. Anderseits sind 
allgemein die Rohrleitungen gewöhnlich derjenige Teil einer 
Anlage, der zuletzt bestellt wird, von dem aber umgekehrt 
die Inbetriebsetzung der Maschinen abhängt. Bei Anwendung 
von aufgeschweissten Bunden können daher die Passstücke erst 
dann der Werkstatt aufgegeben werden, und zwar in ihrer 
Länge und Form, wenn alle übrigen Stränge fertiggestellt sind. 
Dadurch entstehen natürlich Zeitverluste, welche die In- 
betriebsetzung der Anlage sehr verzögern, was wohl immer 
von grossem Nachteil ist. Aus diesem Grunde sollte man 
aufgeschweisste Bunde nicht verwenden und aufgewalzte 
Bordringe nur bei solchen Verbindungen benutzen, wo die 
genaue Länge des Rohres festliegt und die Dimensionen des 
Gegenflanschen bekannt sind, aber nicht die Lochstellung 
des betreffenden Formstückes oder Absperrorganes, an 
welches das Rohr angeschlossen werden soll. In diesem Falle 
können dann durch Drehen des losen Flanschen die Schrau- 
benlöcher bequem gegenübergestellt werden. 

' Die beste Flanschenverbindung ist aber zweifelsohne 
diejenige der Walzflanschen (Fig. 1—2) und sollte man daher 
derselben stets den Vorzug geben, und zwar nicht nur, weil sie 
billiger ist, sondern weil sie im Gegensatz zu den auf- 
geschweissten Bunden ohne weiteres am Ort der Montage aus- 
geführt werden kann. Dies ist auch der Grund, dass diese 
Flanschenverbindung die Führung vor den anderen voraus hat. 
Die Walzflanschen ‘nach den Figuren 1 und 2 werden nach 
den Normalien des Vereins Deutscher Ingenieure vom Jahre 
1900 und den Normen vom Jahre 1882 hergestellt. 


Dichtungsmaterial : Die Normalien vom Jahre 1900, die 
durch die Normen vom Jahre 1912 eine Erweiterung erfahren 
haben, besagen über die Dichtungen folgendes. 

„Bei Anwendung von glatten Flanschen sind solche 
Dichtungsringe zu wählen, welche durch hohen Dampfdruck 
nicht herausgedrückt werden können. Werden solche 
Flanschen angewendet, die einander centrieren, so ist der eine 
Flansch mit einem vorstehenden Rand, der andere mit einer 
entsprechenden Eindrehung zu versehen. Bei Ventilgehäusen 
soll stets der Flansch auf der Seite des einstromenden Dampfes 
die Nute, der auf der anderen die Feder enthalten.“ 

Hieraus geht hervor, dass die Anwendung von Nut und 
Feder von den Normalien sehr empfohlen wird und ist auch 
vom praktischen Gesichtspunkt aus betrachtet als sehr be- 
triebssicher anzusehen. Wenn aber trotzdem die Special- 
firmen von der Verwendung von Nut und Feder bezw. Vor- 
und Rücksprung (Fig. 5) abraten, so geschieht dies lediglich 
darum, weil sich in der Praxis herausgestellt hat, dass dieser 
Art Flanschenverbindungen verschiedene Nachteile anhafter, 
die sich nicht nur bei der Montage von Leitungen, deren 
Flanschen mit Nut und Feder versehen sind, sehr unangenehm 
bemerkbar gemacht haben, sondern vor allem während des 
Betriebes. 

Sofern Flanschenverbindungen mit Nut und Feder zur 


Verwendung gelangen, so ist für ihre Anwendung die genau 
centrische Lage der Rohrleitung Vorbedingung, so dass sie bei 
der Montage bedeutend mehr Schwierigkeiten bietet, als eine 
Verbindung mit glatten Flanschen. Ein weiterer Nachteil 
der Construction mit Centrierung besteht noch darin, dass eine 
Demontage der Leitung erschwert wird, denn die Heraus- 
nahme eines Rohrstückes, Absperrorganes, ja selbst die Er- 
neuerung einer Dichtung kann in diesem Falle nämlich erst 
dann erfolgen, wenn der betreffende Rohrstrang um mindestens 
Federhöhe in der Längsrichtung auseinandergedrückt ist, was 
in den meisten Fällen grosse Mühe verursacht. Ferner ver- 
teuert die complicierte Herstellung der Flanschenflächen, 
die genau nach Maass gedreht sein müssen, die Anlagekosten 
der Rohrleitung ganz erheblich. 

Unter Berücksichtigung dieser Punkte empfiehlt es sich 
daher Flanschenverbindungen mit Nut und Feder bzw. Vor- 
und Rücksprung nur bei solchen Leitungen zu verwenden, die 
nicht allein besonders sorgfältig verlegt werden müssen, 
sondern auch in absehbarer Zeit eine Aenderung nicht erfahren. 

Andererseitsist beiden Flanschenverbindungen mit glatter 
oder geriffelter Dichtfläche das Herausschleudern des Dich- 
tungsmateriales ebenfalls nicht möglich, weil dasselbe durch 
die Verbindungsschrauben centriert wird, und es liegt daher 
gar kein Grund vor, den teueren Flanschenverbindungen mit 
Nut und Feder oder Vor- und Rücksprung den Vorzug zu 
geben. Ä Ä 

Das Dichtungsmaterial muss, um dem Dampfdruck ge- 
nügend Widerstand leisten zu können, grosse Zähigkeit be- 
sitzen, aber auch gleichzeitig muss es die Einwirkung hoher 
Dampftemperatur ohne jeglichen Schaden aushalten können. 
In der Praxis hat sich sowohl für gesättigten als auch für 


Fig. 6. 


Fig. 7. 


überhitzten Dampf comprimiertes Asbestdichtungsmaterial, 
z. B. Klingerit, gut bewährt. Dasselbe ist zäh und fest und 
besitzt dabei doch genügende Elasticitát. Ausser Klingerit 
werden Metalldichtungen angewendet, mit denen auch zu- 
friedenstellende Erfahrungen gemacht worden sind. Zu diesen 
gehören z. B. wellenförmig hergestellte Kupferringe, bei denen 
je nach der Dampfart Asbest, Hanf-Graphitmasse usw. ein- 
gepresst wird. a 

Reine Metalldichtungen zu verwenden ist nicht emp- 
fehlenswert, weil sie nicht geniigend elastisch sind bzw. 
elastisch bleiben. Sie werden bei der Ausdehnung der Leitung 
zusammengepresst, nehmen aber bei Abkühlung der Leitung 
nicht wieder ihre urspriingliche Form an, wodurch ein Lecken 
der Flanschenverbindungen eintritt. Das Lecken der Flanschen 
ist erst dann wieder beseitigt, wenn die Rohrleitung unter 
der Einwirkung der Warmeausdehnung die Flanschen wieder 
fest gegeneinanderpresst. 

Neben diesen Dichtungen werden noch Gummi- und 
Asbestdichtungen verwandt, und zwar erstere mit Gewebe 
einlage bei Leitungen mit geringem Druck, z. B. Vacuum-. 
Niederdruck- und Wasserleitungen, letztere allgemein bei 
Abdampfleitungen. 

Abzweigungen: Bei fast allen Rohrleitungen sind Ab- 
zweigstellen erforderlich und wird die Herstellung derselben 
entweder durch Aufschweissen von Stutzen oder durch Ein- 
bau entsprechender Formstúcke bewirkt. Welchen von beiden 
Arten von Abzweigungen der Vorzug zu geben ist, dies ent- 
scheidet wohl immer die in Betracht kommende Linien- 
führung der Rohrleitungen. Trotzdem die aufgeschweissten 
Stutzen den grossen Vorteil bieten, dass dieZahlder Flanschen- 
verbindungen erheblich vermindert wird, so sollte man aber 
die Anwendung derselben speciell bei grossen Sammelleitungen 
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nach Möglichkeit vermeiden, weil die betreffende” Abzweigs- 

leitung stets von der Güte der Schweissstelle abhängt, was bei 

Dampfanlagen von Nachteil sein kann, bei denen die Leitungen 

nicht so angeordnet sind, dass man auch mit einem anderen 

rene die in Frage kommende Maschine in Betrieb halten 
nn. 

Bei Verwendung von Formstücken gibt man denselben 
allgemein kugelfórmige Gestalt (Fig. 6). Der Vorteil der 
Kugelformstúcke gegenüber den früher verwandten geraden 
Formstücken (Fig. 7) besteht ausser der grösseren Festigkeit 
noch darin, dass sie der Dampfstrombewegung einen gerin- 
geren Widerstand entgegensetzen. Ein weiterer Vorteil der 
Formstücke (Fig. 6) ist auch darin zu erblicken, dass die 
Entwässerung sich hier wesentlich leichter ausführen lässt, 
und zwar durch Anbringung zweckmässiger Warzen, und 
dürfte dasselbe am besten durch Vergleich der Fig. 6 und 7 
illustriert werden. 

Als Material für die Kugelformstücke kommt Gusseisen 
und Stahlguss in Betracht, doch soll nach den Normen des 
Vereins Deutscher Ingenieure Gusseisen nur für Dampf- 
spannungen bis zu 13 at verwendet werden. Nach den 
neuesten Versuchen hat sich jedoch ergeben, dass Gusseisen 
den“ Einflüssen des Heissdampfes nicht genügenden Wider- 
stand leistet — vgl. Zeitschrift für Dampfkessel- und Ma- 
schinenbetrieb No. 39/1912, Seite 401 —, und unter Berück- 
sichtigung dieses Umstandes sollte man bei Rohrleitungen, die 
in erster Linie überhitzten Dampf fortleiten, keine guss- 
eisernen Formstücke, sondern nur solche aus Stahlguss ver- 
wenden, wie dies auch wohl allgemein von den Specialfirmen 
vorgeschlagen wird. | 

Wasserabscheider und Condenswasserableiter: Um Wasser- 
schläge zu vermeiden, durch welche Ventil- und Rohr- 
brüche hervorgerufen werden können, ist es unbedingt not- 
wendig, für eine richtige Entwässerung der einzelnen Rohr- 
leitungsstränge einer Dampfanlage. Sorge zu tragen. Zwecks 
Entfernung resp. Sammeln von Niederschlagswasser baut 
man in die Rohrleitungen sogenannte Wasserabscheider oder 
Dampftrockner ein. In den Figuren 8—10 sind verschiedene 
Ausführungsformen solcher Apparate wiedergegeben. Die 
Wirkung derselben beruht darauf, dass durch Querwände oder 
wie in den Figuren angegeben durch Einhängerohre eine 
Richtungsänderung des Dampfstromes veranlasst wird. Da 
das specifische Gewicht des Wassers grösser ist als das des 
Dampfes, so sucht das Wasser seine ursprüngliche Bewegungs- 
richtung beizubehalten, während der Dampfstrom der Rich- 
tungsänderung schnell folgt, wodurch eine Absonderung des 
Condenswassers aus dem Dampfstrom eintritt. Ferner wirkt 
aber bei den Wasserabscheidern die durch die Querschnitts- 
vergrösserung bedingte Verlangsamung des Dampfstromes 
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insofern günstig ein, als schon dadurch die Wassertröpfchen 
dem Gesetze der Schwere folgend herabsinken. “ 

Bei der Construction von Dampftrocknern ist darauf zu 
achten, dass die innere Einrichtung nicht zu compliciert ist, 
damit nicht durch viele Richtungsänderungen des Dampfes 
oder durch Reibung Druckverluste entstehen. ? Bezüglich 
der Grössenverhältnisse der Wasserabscheider wäre zu be- 
merken, dass bei gesättigten Dampf als Anhalt dienen kann, 
dass eine Leitung gut isoliert ungefähr 1% Liter Condens- 


Fig. 10. 


wasser auf den Quadratmeter isolierter Rohrfläche in der 
Stunde ergiebt. Bei Rohrleitungen, die mit überhitztem 
Dampf arbeiten, kommt dagegen in erster Linie nur die 
Ableitung des Condenswassers in Frage, welches sich bei In- 
betriebsetzung der kalten Leitung bildet. 

Ueber die Anordnung von Dampftrocknern wäre zu er- 
wähnen, dass man überall da diese Apparate einbauen wird, 
wo die Leitung Abzweigungen oder Biegungen aufweist, weil 
sich speciell hier Condenswasser ansammelt, wobei man aber 
jedoch vermeidet,an all diesen Punkten Wasserabscheider von 
gleicher Grösse vorzusehen. Allgemein trifft man die An- 
ordnung gewöhnlich so, dass man am tiefsten Punkt des 
Stranges einen grösseren Dampftrockner anordnet, während 
man an den übrigen Stellen, sofern die Leitung nicht etwa in 
langer gerader Linie verläuft, die Ventile, Formstücke oder 
aber aufgeschweisste Stutzen als Entwässerungsanschluss 
benutzt. 


(Fortsetzung folgt.) 
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Projecte, Erweiterungen und sonstige Absatzgelegenheiten. 

* Geesthacht bei Hamburg. Ueber die Versorgung dieser 
Hamburgischen Enklave mit Elektricität haben wir schon 
wiederholt berichtet. Die Gemeinde hat mit der Gasgesellschaft 
einen Vertrag, dass sie bis Ende 1913 hier keine Elektricität 
dulden darf. Da nunmehr aber dieser Vertrag sich seinem Ende 
nähert, ist die Gemeinde bemüht gewesen, elektrischen Strom 
den hiesigen Einwohnern zur Verfügung zu stellen. Der Ham- 
burgische Staat und die Hamburger Elektricitätswerke haben 
abgelehnt, Grund die mangelnde Leistungsfähigkeit der Ham- 
burger Werke. Nunmehr hat man bei der Lübecker Ueberland- 
Centrale wegen Stromlieferung angeklopft, und die Unterhand- 
lungen dieserhalb schweben. Zunächst hat die Gemeindever- 
tretung die Ueberland-Centrale ersucht einen detaillierten Vor- 
schlag wegen der Kostendes Anschlusses zu machen. Auch will die 
Gemeindevertretung einen Kostenvoranschlag haben, wie sie etwa 


mit einer selbständig zu bauenden Centrale fahren wird. 
Jedenfalls bietet sich hier eine gute Absatzmöglichkeit. 
— W. R. — 

* Neuss. Das seit langen Jahren schon schwebende Project 
einer Kleinbahnverbindung von Neuss nach Dormagen geht 
seiner Verwirklichung entgegen. Die Stadtgemeinde Neuss hat 
den Freigabeantrag gestellt und beabsichtigt die s. Zt. der 
Rheinischen Bahngesellschaft in Diisseldorf schon freigegebene 
aber nicht ausgeführte Strecke endgültig zu bauen, um so mehr 
als bei der geplanten Schnellbahn Coln-Diisseldorf — den 
Charakter des Unternehmens zu wahren — ein Anhalten an 
den hier in Betracht kommenden Ortschaften ausgeschlossen 
iet. Die Kleinbahn soll Normalspur erhalten, elektrisch betrieben 
werden und dem Personen- und Stückgutverkehr dienen. Von 
Neuss folgt sie der Provincialstrasse, berührt die Ortschaften 
Grimmlinghausen, Uedesheim, Delrath, Stürtzelberg, um bei den 
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beiden letzteren Orten ein zukunftsreiches Industriegelánde zu 


erschliessen. Dann schwenkt die Bahn feldeinwárts nach 
Zons und Dormagen. — 0. K. C. — 


* St. Petersburg. Der Ministerrat hat, um den stark Ge- 
treide producierenden Gouvernements Charkow, Poltawa, Je- 
katerinoslaw und Cherson eino Verbindung mit dem Hafen 
Cherson zu geben, den Bau einer ca. 500 km langen Bahn 
beschlossen und zu diesem Ende einen Crodit von 50 Millionen 
Rubel angefordert. Mit dem Bau der Bahn soll sofort be- 
gonnen werden, damit diese im Laufe des Jahres 1916 in 
Betrieb genommen werden kann; auch werden noch einige 
Zweiglinien gebaut, so unter andern eine Verbindung mit der 
Südbahn über Merfa. Nähere Nachricht giebt das Communi- 
cations-Ministerium in Petersburg. — W. R. — 


* St. Petersburg. Das Minister-Comité hat der Duma 
einen interessanten Bericht unterbreitet, der den Ausbau des 
russischen Eisenbahnnetzes betrifft. Hier besteht nämlich eine 
Commission, die zur Prüfung des Eisenbahnwesens Russlands 
eingesetzt ist, schlechtweg ‚Prüfungs-Commission‘‘ genannt. 
Vom 1. Juli 1912 bis 30. Juni 1913 hat diese Prüfungs-Com- 
mission der Regierung 12941 Werst neuer Bahnen mit einem 
Gesamtkostenaufwande von 994 000 000 Rubeln zu bauen vor- 
geschlagen. Der Ministerrat hat hiervon jedoch nur 3969 Werst 
befürwortet, während die Kaiserliche Genehmigung nur 3282 Werst 
mit einem Kostenaufwande von 255 000 000 Rubeln erhalten 
haben. Der Finanzminister führt in seiner erwähnten Zuschrift 
an die Duma aus, dass von den ca. 9700 Werst zurückgestellter 
Projecte ca. 3500 Werst allerdings für die Entwicklung der 
betreffenden Gegenden erwünscht sind, aber keine nennens- 
werten Einnahmen erwarten lassen. Weitere 2500 Werst sind 
zwar strategisch und colonisatorisch wichtig, doch würde 
der Betrieb dauernd Zuschüsse der Regierung erfordern. Sie 
müseten also noch zurückgestellt werden. Wenn auch der 
Ministerrat selbstverständlich für den weiteren Ausbau des 
Eisenbahnnetzes tun werde, was möglich sei, so könne der 
Staat doch weitere Mittel für den Bau und Betrieb der Eisen- 
bahnen nicht zur Verfügung stellen, sondern müsse das Weitere 
der Privat Initiativ überlassen; es können sich Privat-Gesell- 
schaften, die Eisenbahnen bauen wollten, der weitestgehenden 
Unterstützung der Staates versichert halten. — Wir berichteten 
vor einiger Zeit, dass bei Gelegenheit des Besuches des jetzigen 
Präsidenten der französischen Republik über die Aufnahme 
einer russischen Anleihe von 700 Millionen Frcs. die Rede gewesen 
sei. Wie wir damals schrieben, würde diese Nachricht dementiert 
werden — was auch geschah —, trotzdem sei sie richtig. Nun- 
mehr sind der russische Ministerpräsident und der Minister des 
Auswärtigen in Paris, um neben anderen über eine neue Anleihe 
in der von uns angegebenen Höhe zu unterhandeln; dies würde 
dann ungefähr den Betrag ausmachen, den die vom Kaiser 
genehmigten Bahnen zu bauen kosten werden. Jedenfalls ist 
in Russland für Firmen, die Eisenbahnmaterial herstellen, eine 
gute Zeit; wenn auch natürlich die französische Industrie be- 
vorzugt werden wird, so haben doch auch deutsche Firmen, 
sozusagen als Nachbarn, des billigeren Transportes wegen 
Aussicht auf Erfolg bei einem Wettbewerb. — W. R. — 

* Bucarest. Die rumänische Regierung will nach dem 
Feldzug die Eisenbahnen ihres Landes ausbauen, um durch 
bessere Verkehrsmittel den Handel und die Industrie des Landes 
zu heben. Sie hat beim Senat und der Deputierten-Kammer 
einen Gesetzentwurf eingebracht, der für die Erweiterung des 
Staatsbabnnetzes einen Credit von 172 Millionen Lei fordert 
und damit folgende Eisenbahnlinien neu zu bauen, Bucarest- 
Santelimon, Videle-Rosiori, Caracal-Craiova, Tzandarei-Gjurgin- 
Donaubrücke, Carsova-Caroel-Constanza und noch einige andere 
Linien mehr. Es unterliegt wohl keinem Zweifel, dass die 
Pläne der Regierung die Zustimmung der gesetzgebenden 
Körperschaften finden werden und dann ist in Rumänien ein 
bedeutender Absatzmarkt für Eisenbahn-Materialien. 

— W. R. — 

* Constantinopel. Bislang hat die Tiirkei fiir die Fórderung 
der Bergwerksunternehmungen nichts oder so gut wie nichts 
getan; so kommt es denn auch, dass in dem erz- und kohlen- 


reichen Anatolien bislang nur die Société des Mines d’Héracke 
Kohlen in ungefährer Menge von 500 000 t im Jahr abbaut. 
Nunmehr sind aber Geologen daran, die Provinz Anatolien zu 
untersuchen, da hier grosse Erzvorkommen sind. Das Vor- 
kommen von Kupfererzen ist im Taurus-Gebirge, dann bei 
Treboli in der Umgegend von Trapezunt und auch noch an 
einigen anderen Stellen nachgewiesen. Ausserdem hat man 
kúrzlich auch Zink und silberhaltige Bleierze unweit der ar- 
menischen Grenze gefunden. Da nach einem Ausspruch des 
deutschen Botschafters, hier, Anatolien zur Einflusssphäre 
Deutschlands gehórt, diirften hier deutsche Firmen eine lohnende 
Tátigkeit entwickeln kónnen. — W. R. — 
Dampfanlagen. 

* Dampfkessel-Schlammablass-Apparate. Es ist eine be- 
kannte Tateache, dass im Kesselspeisewasser mehr oder weniger 
Bestandteile enthalten sind, die durch Erwármung des Wassers 
aus diesem ausscheiden und als Kesselstein oder Schlamm all- 
mählich durch ihr Gewicht nach unten sinken und sich auf 
den Kesselmantel ansammeln. Wird dieser Schlamm nicht 
entfernt, so brennt er sich an der Kesselwand fest, wodurch 
der Wärmedurchgang sehr erschwert und die Leistungsfahigkeit, ` 
wie der Nutzeffect des Kessels in hohem Maasse vermindert 
wird. Ferner kann ein Durchbrennen der Kesselwandungen 
stattfinden, weil dieselben nicht mehr vom Wasser berührt 
werden. Durch Versuche ist festgestellt worden, dass der Ver- 
lust an Brennmateriall bei einer Kesselsteindicke von ca. 1,2 mm 
ungefähr 9,5% und bei einer Dicke von 12,5 mm schon ca. 
60% beträgt. Des weiteren wurde bei weicherem, mittlerem 
und härterem Schlamm oder Kesselstein kein Unterschied ge- 
funden. Hieraus geht hervor, wie wichtig es ist, dass der 
Schlamm abgelassen wird. Selbst wenn Wasserreiniger vor- 
handen sind, so kommt es doch vor, dass nicht alle Schlamm- 
oder Kesselsteinbildner ausgeschieden werden, oder die Zusätze, 
wie Kalk, Soda usw., sind zu reichlich. Diese Teile gehen 
nicht mit dem Dampf fort, sondern bleiben im Kessel und 
greifen die Armaturen an, wenn sie nicht aus dem! Kessel 
entfernt werden. Aus dieser Erkenntnis bereits ist eine grosse 
Anzahl von Kesselablass-Constructionen entstanden, von denen 
sich das in Fig. 1 wiedergegebene System Liebermann der 
Firma Schumann & Co., Leipzig-Plagwitz, in der Praxis be- 
währt hat. Der Hauptvorteil dieses Schlammablassventiles 
gegenüber anderen Constructionen besteht in dem geraden 
Durchgang, wodurch man in die Lage versetzt wird, dasselbe 
zu jeder Zeit durchzustossen. Durch den Einbau dieses Appa- 
rates beseitigt man aber auch noch den Uebelstand, dass der 
Kesselwärter beim jedesmaligen Abschlämmen genötigt ist, die 
Deckplatten der Ablassgrube zu ent- 
fernen. Da dies immerhin mit einiger 
Mühe verknüpft ist, so unterlässt in sehr 
vielen Fällen der Heizer das Abschlammen 
ganz, was nach Obigem einen erhöhten 
Kesselsteinansatz: und daran an- 
schliessend Kohlenverbrauch zur Folge 
hat. Die Entfernung der Deckplatten 
wird hier dadurch vermieden, dass die 
Bedienung dieses Ablassventiles sehr 
bequem mit einem Steckschliissel durch 
die Platten vom Heizerstande aus 
erfolgen kann, so dass man annehmen 
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kann, dass durch diese bequeme Bedienungsvorrichtung der 
Heizer des öfteren während des Betriebes das Abschlämmen 
des Kessels vornimmt. Ein weiterer Vorteildieses A pparates ist noch 
darin zu erblicken, dass hier beim Oeffnen Gewaltmittel, z. B. 
Hammerschläge usw., nicht angewendet zu werden brauchen, 
wie dies bei gewöhnlichen Ablasshahnen durch das Festsetzen 
von Schlamm zwischen Küken und Gehäuse notwendig wird. 
Der Schlammablass-Apparat System Liebermann kann bei 
seiner Bedienung durch den Kesselwärter vollkommen in dessen 
Gewalt gehalten werden. Des weiteren bemerkt der Heizer 
beim Schliessen desselben, wenn sich ein Kesselsteinteilchen 
zwischen Kegel und Sitz geklemmt hat, und wird dann sofort 
die Spindel etwas hochschrauben und die Einschliessvorrichtung 
bedienen resp. mittels derselben das Kesselsteinstiickchen vom 
Sitz hinwegschieben und dann durch vollständiges Nieder- 
schrauben der Spindel den Apparat wieder dicht schliessen. 
Da das Oeffnen hier nach und nach durch Hochschrauben der 
Spindel geschieht, so können Leitungsschläge nicht eintreten. 
Durch dieses langsame Oeffnen wird aber weiter noch er- 
reicht, dass die Ablassleitung Zeit genug hat, sich nach und 
nach auszudehnen, wodurch also eine Schonung der Ablass- 
leitung hervorgerufen wird. Da die Liebermann’schen Appa- 
rate noch eine Ausblasvorrichtung besitzen, die mit, den Wasser- 
ständen des Kessels in Verbindung gebracht, gleichzeitig auch 
als Ausblasevorrichtung für die Wasserstände direct in die 
Ablassleitung dienen kann, so wird durch diese Vorrichtung 
erreicht, dass der Heizerstand selest trocken und rein gehalten, 
was keineswegs als ein Nachteil für den Betrieb angesehen 
werden kann. — Ky. — 


* Hoehdruck-Dampfabsperrschieber „System Breuer“. Die 
Entwicklung der modernen elektrischen Kraftcentralen ist ein 
Erfolg der vervollkommneten Construction als Dampfturbinen 
und dieser wä:e unmöglich gewesen, ohne die Fortschritte ein 
Dampfkesselbau, die neben der Erhöhung der Dampfspannungen 
vor allen Diogen die Erzeugung hochtemperierten Dampfes 
gestatten. Immer grösser wurden die Einheiten im Kesselhause 
und der Maschinenstation und noch immer hört man davon, 
dass hier eine Grenze wohl noch lange nicht erreicht ist. 
Dampfkessel von 600 m: Heizfläche und Turbodynamos von 
22000 kW — wer hätte noch vor einigen Jahren derartige 
Zahlen für möglich gehalten. Wenn solche Ziffern schon 
beim Fachmann Staunen erregen, so ist es in noch viel gróssorem 
Maasse bei Laien der Fall, für den die Kraftquelle — das 
Kesselhaus und die Maschinenstation — das o und w der 
heutigen Centralen bildet. Was zwischen beiden liegt, entzieht 
sich seiner Kenntnis und auch vieler Leute vom Bau. Und 
doch, welche Unsummen von technischem Wissen und construc- 
tiver Arbeit mussten aufgewendet werden, um der erzeugten 
Energie ihren Weg zur Verwendungsstelle zu erleichtern und 
die Verluste zu verringern. Welche Wichtigkeit der Verbindung 
zwischen Kessel und Kraftmaschine heute beigemessen, wird 
wohl am besten durch die Tateache illustriert, dass die 
Wissenschaft erst in neuerer Zeit an die Erforechung dieser 
Gebietes herangetreten ist und in den von ihr gewonnenen 
Resultaten dem Constructeur neue Aufgaben stellte. Zu diesen 
gehörte vor allen Dingen die Ausbildung der Absperrorgane an 
die die Forderung zu stellen ist, dass durch sie sowohl die 
Dampfspannung, als auch die Temperatur möglichst geringe 
Einbussen erleiden, denn das Absperventil in seinen bisherigen 
Formen ergab hierfür die ungünstigsten Werte durch die 
Richtungsänderungen des Dampfstromes und erfüllte in keiner 
Weise die so naheliegende Forderung: freier Durchgang in der 
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Richtung der Hauptaxe. Dieser Forderung entsprechen einzig 
und allein Schieber, die nach dem Prinicip des Wasserschiebers 
ausgebildet, und die man in entsprechenden Constructionen 
zur Zeit sehr viel für Heissdampfleitungen anwendet. In der 
Fig. 2—3 ist ein Dampfabsperrschieber der Firma Maschinen- und 
Armaturenfabrik von H. Breuer & Co., Höchst-Main wieder- 
gegeben. Dieser Schieber ist, wie die Figur erkennen lässt und 
schon vorstehend erwähnt, ähnlich einem Wasserschieber aus- 
geführt, denen such er besitzt cylinderisches Gehäuse. Als 
Material für diesen Schieber wird an Stelle des Gusseisens, das 
den gegenwärtigen verwandten bohen Dampftemperaturen nicht 
genügend Widerstand leistet, Stahlguss gewählt, in welchem 
Material auch der Deckel ausgeführt wird. Da den bisher 
üblichen Rotgussspindeln der Nachteil anhaftet, dass sic eben- 
falls nicht genügend wiederstandsfähig sind, so werden diese 
Schieber nur mit Stahlspindeln mit Rechts- und Linksgewinde 
zwecke schnelleren Oeffnens und Schliessens ausgerüstet. Für 
die Dichtungsringe gelangt nur bestes Material ,,Reinnickel 
zur Verwendung, welches den fast gleichen Ausdehnungscoeffici- 
enten hat wie Stahlguss. Da die Dichtungsringe in das Gehäuse 
und den gusseisernen Keil doppelseitig, schwalbenschwanzai tig 
einsprengt werden, so kann ein Lockern derselben wobl kaum 
stattfinden. Deckel- und Gehäuseflansch werden aufgeschliffen, 
sodann sich die Verwendung von Dichtungsmaterial an dieser 
Stelle erübrigt. Die Stopfbüchse wird ganz in Bronce her- 
gestellt und da die Stopfbiichsen-Verpackung in conischer 
Form auf die Spindel wirkt, so erfolgt ein sicheres Abdichten 
eo dass also selbst bei ganz geöffnetem Schieber ohne Betriebs- 
unterbrechung eine Erneuerung der Stopfbüchsenpackung mög- 
lich ist. Durch die Anordnung der steigenden aussenlicgenden 
Spindel ist man in der Lage, sofort zu erkennen, wieweit der 
Schieber geöffnet ist, sodass der Einbau eines besonderen Zeiger- 
werkes nicht notwendig ist. Dieser Schieber wird in den Licht- 
weiten von 40—400 mın gebaut und mit schmiedeeisernen Säulen 
und Brücke, wie mit Handrat ausgerüstet. Zwecks Druck- 
ausgleich einerseits und Vorwärmung der Leitung andererseits 
werdeu die Schieber von 150 mm l. 5 aufwärts auf besonderen 
Wunsch mit Umführungsventil geliefert. — Ky. — 


Allgemeines. 

* Eine einfache Methode zur Prüfung von Schmierólen auf 
ihre Güte besteht in deren Erhitzung auf 230°C. Bei dieser Tempe- 
ratur zeigen minderwertige Oele eine ausgesprochen dunkle Fär- 
bung, während die practisch brauchbaren Oele nur ganz geringe 
Veränderung nach dieser Hinsicht erfahren. Eine andere Prüfung 
von Maschinencylinderöl besteht in einem 6 stündigen Abkochen 
bei etwa 200° C.; der sich hierbei ergebende Rückstand ist der 
tatsächliche Gehalt des Oels an Schmierstoff. — A.J. — 


Vereine. 

Kaufmännischer Stellennachweis. Die Lage des kauf- 
männischen Arbeitsmarktes lässt immer noch zu wünschen 
übrig. Der Andrang stellensuchender Angestellter ist bei der 
Stellenvermittelung des Verbandes Deutscher Handlungsgehilfen 


zu Leipzig von 1090 auf 1445 gewachsen, darunter b>fanden 


sich 519 Stellenlose. Das sind 185 mehr als im gleichen Monat 
des Vorjahres. Obwohl die gemeldeten offenen Stellen von 1723 
auf 2034 gestiegen sind und die Besetzungen von 785 auf 813, 
kann man von einer Besserung noch nicht sprechen. Es zeigt 
sich allgemeine Zurückhaltung in der Anstellung neuer Arbeits- 
kräfte, und man sucht sie so lange als möglich hinauszuschieben. 
Die jetzt einsetzende Herbstsaison dürfte aber eine Veränderung 
herbeiführen, so dass für die nächste Zeit eine Besserung zu 
erwarten ist. I 


Handelsnachrichten. 


Lötzinn-Notierungen von A. Meyer, Hüttenwerk, Berlin-Tempelhof. 
Preise vom 10. October 1913. 


Zur Lieferung per sofort 


Lótzinn mit garantiert 50 % Zinngehalt M. 208 M. 209 
45% „ „12 „19 
40 0 9) 39 176 HI 177 


Die Preise verstehen sich per 100 kg frei Berlin, 


in 3 Mon. 
Lótzinn mit garantiert 35 % Zinngehalt M. 160 M. 161 
» nu ” 33 % » „ 153 „ 154 
„ ,> 99 30 % 9 „ 143 vu 144 


gegen netto Casse, unter Garantie der angegebenen Zinngehallte; 
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Name der Gesellschaft Cours am ` Le. 
| 4.10.: ] 11.10. || *S 
Elektricitáts- und Elekiricitäte- und Gaswerke, Bahnen || | | Bahnen, Si 335,00 | 331,00 || — 4,00 
Berliner Elektricitätswerke . . . . . 175, 75 | 176,50 || + 0,75 || Wandererwerke .......... 407,75 | 404,00 || — 3,75 
Contin nh und ae 51,00 50,00 || — 1,00 SE 
ontinentale Gesellschaft fiir elektrische Firmen für allgemeinen Maschinenbau. cÉ ` 
Unternehmungen, Nürnberg . . . . 76,50 | 76,50 [|| — ee . 
praeh Licht und Kate 2 12800 | 12049 | — ongo | Balto, eegen, e | 229,25 | 220,00 | — aus 
Elektrische Unternehmungen, Ziirich . 184,75 184, 40 | — 0,35 || Berliner Maschinenbau ` | I 945.10 | 24350 | — 160 
Gesellschaft fiir elektr. Unternehmen . || 157,80 157, 10 | — 0,70 || Grevenbroich . . .. 200 20: 12450 | 12425 | — 0.95 
Hamburger Elektricitätswerke . . . . [| 152,70 | 144,75 | — 7,95 || Humboldt. Maschinenbau... . - . 11350 | 11325 | — 025 
Niederschlesische Elektricitätswerke 139, 00 138, 25 | — 0,75 Schulz & Knaudt AA 120.00 116.50 E 350 
Petersburger elektrische Beleuchtung . || 129,50 | 127,90 | — 1,60 || Soiffert & Co.. Berlin |0000 13900 | 138.60 | — 0.50 
gal Elektricitáts- und Gas- | [| | ma A o? á WEN : 
. gesellschaft ........4.4.. 174,76 | 174,75 — ` 
Dessauer Gasgesellschaft ..... . 177.60 | 17776 | + 015 RUNTER 
Deutsch-Atlantische Telegra aphie . . + | 120,50 | 122,50 | + 2,00 Adler-Werke . .. 2... 2000. 400,40 | 395,50 || — 4,90 
Deutsch-Südamericanische Telegraphie || 109,25 | 109,80 | + 0,55 || Aluminium-Industrie ........ 275,30 | 273,00 || — 2,30 
Deutsche Uebersee-Elektricitätsgesell- Lüdenscheider Metallindustrie . . . . | 128,50 | 128,00 || — 0,50 
Schalt Wenn o EE 165,60 | 166,00 ¡ +. 0,40 || Rheinische Metallwaren . ...... — — — 
Allgemeine Deutsche Kleinbahnen . . | 125,50 | 125,00 || — 0,50 
El ische Hochbahn, Berlin . . . 130,50 | 130,25 || — 0,25 Hüttenwerke, Walzwerke. 
Gr. Berliner Strassenbahn . . . . . . 163,50 | 162,25 | — 1,25 || Annener Gussstahl-Industrie 127,00 | 117,00 || — 10,00 
Hamburger Bahnen ........ 177,90 | 177,60 || — 0,30 || Bismarck-Hütte .......... 158,25 | 155,50 | — 2,75 
Siemens Elektrische Betriebe . . 120,25 | 120,25 | — Bochumer Gussstahl-Industrie . . . . || 223,70 | 222,40 | — 1,30 
Süddeutsche Eisenbahngesellschaft . 121,75 120, 90 | — 0,85 || Mannesmannröhrenwerke . . . . . . 205,75 | 205,10 | — 0,65 
Blekirotschnische Firmen. Rombecher Hütte |... 2. 22 DN 18220 | 16060 | 170 
Accumulatorenfabrik A.-G., Hagen. . || 355,00 | 344,10 || — 9,90 || Rote Erde. .........e.e.. 13,00 13,00 ER 
Allgemeine Elektricitáte-Gesellschaft - || 245,90 | 244,50 | — 1,40 H Wilhelmshiitte........2.2.. 91,75 90,50 | — 1,25 
Bergmann Elektricitätswerke - + || 128,50 | 130,00 | + 1,50 || Wittener Gussstahlwerke . . . . . . 202,50 | 200,00 ll — 2,50 
Brown, Boveri. .......... 140,75 | 139,10 | — 1,65 
nn ee RA 129,75 | 128,00 || — 1,75 Bergbau. Ä 
ectra, Dresden. ......... 104,00 | 104,10 || + 0,10 2 
Felten & Guilleaume ....... 143,00 |: 143,50 | + 0,50 ee a er 10240 190'00 210 
Hackethal, Draht- und Kabelwerke 184,00 184,50 + 0,50 || "TE Borer Gr We te ee Re r , 
üppersbusch ........... 207,00 | 206,00 || — 1,00 
Lahmeyer & Co... ........ 120,75 | 120,40 | — 0,35 Gasmotoren-, Locomotiv- und 
Dr. Paul Meyer .......... 114,00 | 118,50 || + 4,50 sonstige Spectalfirmen. | 
Mix & Genest .......... 40,25 41,50 || + 1,25 || Daimler Gasmotoren ........ 340,75 | 334,50 || — 6,25 
Planiawerke . . . . . 2 2 2 2 20. 250,25 | 250,00 | — 0,25 || Deutsche Gasglühlichtges. (Auer) 512,75 | 510,00 | — 2,75 
Hermann Pöge, Elektricitátswerke . || 114,50 | 114,50 = Dresdener Gasmotoren ....... 138, op 138,50 || + 0,25 
Schuckert -Elektricitaéte- Gesellschaft 152,80 | 151,00 || — 1,80 || Egestoríf, Hanomag ........ 328,00 | 322,25 || — 5,75 
Siemens & Halske. . . . . .. . . 217,25 | 214,75 || — 2,50 || Gasmotorenfabrik Deutz . . . . . . 131,25 130,00 | — 1,25 
Telephon S. Berliner . . . . ... . + 189,00 | 190,50 | + 1,50 || Hartmann Maschinenfabrik . . . . . 138,00 | 137,50 [| — 0,50 
| Werkzeugmaschinen- Industrie Loke Hobo lala 303,50 | 300/90 | — 260 
| ° | | inke-Hoffmann, Eisen wagen . . ; e — 2,60 
Chemnitzer Werkzeugmaschinenfabrik 59,50 59,50 — || Orenstein & Koppel ........ 174,00 | 172,80 || — 1,20 
Deutsche Waffen- u. Munitionsfabrik . || 617,00 | 607,00 || — 10,00 H Julius Pintsch . . . . . 2 . . +. +. . 146,00 | 140,00 || — 6,00 


láhmt, und die Course konnte sich nicht wieder erholen. Als dann am 
Donnerstag der Berichtswoche die Statistik bekannt wurde, zeigte 
diese eine Abnahme der Vorráte von ca. 3800 t; bewies aber auch 
gleichzeitig, dass die Production trotz des Streiks nicht nachgelassen 
Hier 


* Der Kupferzuschlag, den die Mitglieder des V. F. I. L. vom 
Montag, den 13. October ab berechnen, beträgt Mk. 2,— pro qmm 
Kupferquerschnitt und 1000 m Lánge. 


* Kupfer - Termin - Börse Hamburg. Die Notierungen waren 


lo folgt: hatte, sondern dieselbe Hóhe wie in der ME aed oped erreichte. 
wie folgt: hatte man nicht nur mit einer Abnahme der Vorrite, sondern haupt- 
| | | sächlich mit einer Abnahme der Production gerechnet. Da dies 
ermine Am 6. October 1913 Am 10. October 1913 nicht der Fall war, setzte man die Preise um 1—114 Mk. herab. Doch 
: ozah konnten sich gegen Schluss der Börse die Preise wieder etwas erholen, 
Briet Geld | E | Geld- E > da die politische Constellation hier günstig beurteilt wurde. Die 
Ootober 1913 149 |148%| 148% |148 1,1148 — americanische Statistik giebt folgendes Bild: 
November 1913 || 148 Y, | 148 — 147 % | 147 — In Tonnen 
ia . Y e h 148% e Y e Sek ` = 1913 1913 1912 1913 1912 
Fel 1914 146 14 |145 4 Sp 144 3, 1144 Y, Sp ni Septemb. August Septemb. 1. Jan. bis 30. Sept. 
Márz 1914 1 1 aa Sol = der Poriode .¡... 17603 24388 20855 46972 . 39935 
April 1914 (145 [144 — [1434 [143 %| — Production . . . . 58661 58750 62544 540626 517100 
Mai 1914 144 |144 Y, | 144% [143%|143%| — S SEET ER 557 
Juni 1914 144 1,1144 = 143 Y, | 143 1434 | Zusammen 16264 831 : 035 
Juli 1914 144 | 144 144 143111434 | 143% | Heimischer Vorbr.. 29621 32857 28348 280488 271 276 
August 1914 144 1, |144 = 3 142 3, 143 Export». de a oe as 32589 32678 26919. 293 256 257 627 
September 1914 || 144 Y, | 144. Ss, Zä 143 142 3, — Gesamtabsatz . . . 62410 65535 55 267 ..573 744 528 903 
E l Vorrätig Ende der 
Tendenz: Abgeschwächt. Tendenz: Flau. Periode . 13854 17603 28132 13854 28 132 


Da zu Beginn der Woche Nachrichten eintrafen, dic über die 
Beschäftigung der Montanidustrie wenig befriedigenden Aufschluss 
brachten, fingen wir mit einer allgemeinen Geschäftsflaue und dem- 
nach mit abgeschwächten Coursen an. Die nahen Termine büssten 
ca. 2 Mk. und die späteren Termine etwas weniger ein. In Erwartung 
der americanischen Statistik blieb das Geschäft dann immer ge- 


Die Arssicht des Artikels ist heute schwerer denn je zu be- 
urteilen, doch glaubt man allgemein, dass die Preise weiter fallen 
werden, wenn auch in langsamem Tempo. 


Mi New York exportierte in der abgelaufenen Woche 10174 t 
gegen 6 783 t der Vorwoche. W. R 
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Halb-Diesel-Motor der Anglo Belgian Company. 
(Hierzu Tafel 10.) 


Die Anglo Belgian Company hat auf der Weltausstellung | zum Anheizen des Kopfes vor dem Anlauf. Die ganze An- 
in Gent je einen Halb-Diesel-Motor von 8 PS und von 16 PS | ordnung ist so getroffen, dass der Glühkopf, der zwischen 
ausgestellt. Auf der Tafel ist in Figur 1 ein Längsschnitt | Betrieb und Ruhe eine grosse Temperatur-Differenz aufweist, 
und in Figur 2 ein Querschnitt des ersteren Motors | keine Spannungen auf den Cylinder überträgt.‘ Er ist aus 
an Die Hauptangaben über denselben sind | Gussstahl hergestellt. An der Vorderseite der genannten 

e: 


folgen Kappe, Figur 2 rechts oben, befindet sich das Einspritzventil, 
Lenta 8 PS das natürlich in dem Inneren des Glühkopfes mündet. Durch 
Dreh ee EE . | diese Verbindung würde es eine Temperatur annehmen, deren 
zahl e » . D . . D . D D H a ' a D D D 450 H. min He bd +e id .. ` ° 
>; öhe dem Ventil gefährlich würde. Deswegen ist es wasser- 
Cylinderbohrung ............. 175 mm S SE 
Kolbenhub - 210 4 gekühlt. Den Anschlussstutzen dieser Kühlwasserleitung 
es ek tege stellen die oben auf dem Ventil sichtbaren concentrischen 
Schwungrad-@ . . . 2 2 2 2 22 nn 2... 800 5, S 
Schwüngrad- Breite 85 * Kreise dar. Geöffnet kann das Ventil durch ein kleines Hand- 
. motor ee ee Ze eee a rad werden, unter dem man schrág nach unten gerichtet den 
Riemenscheibe-@ ............ 379 .,, : S 
: , , ait Anschluss des Brennstoff-Zuftihrungsrohres sieht. Unter dem 
Riemenscheibe-Breite . .......... AUT Ej t til befindet sich d ischen Glühkopf und 
Gesamtgewicht . . |` aay k inspritzventil befindet sich an dem zwischen Glihkopf un 


Cylinder sitzenden Ring die Druckluftleitung fiir das An- 
lassen. Sie kann durch ein Handrad und einen Hebel geöffnet 
und geschlossen werden. Fur die dauernde Oeffnung oder 


Der 16 PS-Motor unterscheidet sich von dem 8 Ps-Motor 
nur dadurch, dass er zwei Cylinder besitzt und dass die 


Riemenscheiben 550 mm g und 23) mm Breite haben. Er Schliessung dient das Handrad, wáhrend der Hebel dazu da 
wiegt 1750 kg. ist, nach dem Anlaufen das Druckluftventil schnell zu 
Die Motoren werden mit Rohöl gespeist und arbeiten | schliessen, um zu versuchen, ob der Motor schon zündet, und 
im Zweitact. Eine besondere Luftpumpe ist nicht vorhanden. | schnell wieder zu öffnen, wenn dies nicht der Fall ist. Erst 
Hierfür wird das Kurbelwellen-Gehäuse benutzt. Dieses ist | wenn er tadellos zündet, wird das Ventil durch das Handrad 
In zwei Teilen mit der Unterhälfte der Lagerböcke zusammen- | geschlossen. Unter dieser Druckluftzuleitung sehen wir an der 
gegossen. Die untere Hälfte des Gehäuses bildet einen die ¡ Vorderkante ziemlich in der Mitte des Cylinders eine kleine 
Kurbel dicht umschliessenden Trog, anf den die obere Hälfte | Wasser-Einspritzleitung, auf die wir nachher noch eingehender 
in Gestalt eines vierkantigen Kastens aufgesetzt ist, in dem ; zu sprechen kommen werden. Darunter befindet sich der 
der Cylinder mit seinem unteren Ende eingelassen wird. In | Centralschmierapparat, dessen Ratsche von einer Stange 
der Vorder- und Hinterseite hat dieser Kasten je ein grosses | durch das eine punktiert dargestellte Excenter angetrieben 
Lufteintritts-Ventil. Bei dem Cylinder sind Laufbüchse und | wird. Dieser Schmierapparat schmiert sämtliche Reibflächen 

assermantel in eins gegossen. Auf diesem Cylinderteil ist | des Motors. .Unten an der Trennfläche des Kurbelgehäuses 
der aus drei Teilen bestehende Kopf aufgesetzt. Zuerst kommt | sehen wir, Fig. 2 rechts, die Kühlwasserpumpe. Sie ist ganz 
ein wassergekühlter Ring, auf dem der Glühkopf mit geeig- | aus Bronze hergestellt. Der Kolben wird durch ein Excenter 
neten Zwischenlagen aufgesetzt ist. Ihn umhüllt eine Kappe, | angetrieben, dessen Scheibe zwischen dem Schwungrad und 
80 dass der Luftmantel, der den Kopf umhüllt, die Wärme- | dem einen Kurbelwellenlager sitzt, Fig. 1. Auf dem aus dem 
abgabe an die Umgebung verringert. An der Hinterseite | anderen Kurbelwellenlager hervorstehenden Wellenstumpf ist 
des Motors hat diese Kappe eine verschliessbare Oeffnung, | der Regulator fliegend aufgesetzt. Er verstellt eine Excenter- 


"ala 2 oben links, vor der eine Lötlampe steht. Diese dient | scheibe, Fig. 1, deren Stange den in Pour Hinks neben 


ES e o. 
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dem Cylinder sichtbaren Mechanismus antreibt. Dieser 
Apparat ist die Brennstoffpumpe, und eine kleine Wasser- 
pumpe, die Wasser in die bereits erwáhnte dúnne Leitung 
presst, die sich úber dem Centralschmierapparat befindet, 
Fig. 2. Beide'Pumpen werden also vom Regulator in gleicher 
Weise beeinflusst, so dass — da der Regulator die Brennstoff- 
menge der Last proportional einstellt — auch das in den 
Cylinder eingespritate Wasserquantum proportional der 
Last ist. Ler Zweck der Wassereinspritzung in den Cylinder 
ist folgender. Ohnesie würde der Glühkopf sichdurch die auf- 
einanderfolgenden Explosionen schliesslich bis zur Weissglut 
erhitzen, wodurch störende Vorziindungen eintreten würden. 
Um diese Ueberheizung zu verhüten, verwendete man bisher 
eine von Hand verstellbare Einspritzung von Kühlwasser in 
das Cylinderinnere. Diese wirkt aber nur dann zufrieden- 
stellend, wenn der Motor dauernd mit gleicher Last arbeitet. 
Bei stark wechselnder Last aber kühlt sie entweder zu viel 
oder zu wenig. Die Folge davon jet ein Aussetzen der Zün- 
dungen bei geringerer Last oder ein Vorzünden bei stärkerer 
Last, als der eingespritzten Wassermenge entspricht. Von 
dieser Erwägung ausgehend construierte die Erbauerin eine 
vom Regulator beeinflusste Spritzwasserpumpe, so dass dieser 
Teil der Maschine tatsächlich das Neueste vom Neuen ist. 

Die Wirkungsweise des Motors ist folgende: 

Beim Niedergang des Kolbens wird die im Kurbelgehäuse 
vorhandene Luft comprimiert. Sobald der Kolben einen 
gewissen Teil seines Hubes beendet hat, werden die drei Aus- 
pufföffnungen, Fig. 1 und 2, teilweis geöffnet, so dass die 


Parallelbetrieb von Wechselstrommaschinen. 
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heissen Verbrennungsgase in das Auspuffrohr gelangen 
konnen. Um ihnen den Weg zu erleichtern, ist der Kolben 
an dieser Stelle noch besonders abgeschrägt. Geht er noch 
etwas weiter nach unten, dann wird die rechts in Figur 2 sicht- 
bare kleine Oeffnung frei, die durch einen zwischen der 
Cylinderwandung und dem Schmierapparat befindlichen 
Canal mit dem Kurbelgehäuse in Verbindung steht. Durch 
sie kann Luft aus dem Gehäuse in das Cylinderinnere 
gelangen. Damit diese Luft nicht direct nach den Auspuff- 
öffnungen hin strömt, sondern nach oben zum Glühkopf, 
ist das obere Ende des Cylinders bogenförmig ausgehöhlt. 
Um ein vollständiges Ausspülen auch des Glühkopfes zu er- 
zielen, ist der Hals an dieser Seite durch einen Canal er- 
weitert. Um nun das Eintreten der Spülluft nach unten 
wieder zu erleichtern, hat der Glühkopf auch auf der Hinter- 
seite eine solche canalartige Erweiterung. Sobald die Ein- 
trittsöffnung der Luft durch den Kolben freigegeben wird, 
wird auch Wasser durch die vom Regulator beeinflusste 
Pumpe zusammen mit der Spülluft eingespritzt und von ihr 
zum Glühkopf getragen. Wenn jetzt der Kolben wieder hoch 
geht, schneidet er zuerst den Luftzutritt ab und dann den 
Auspuff. Jetzt beginnt die Compression. Kurz vor dem 
Ende dieses Kolbenhubes wird dann der Brennstoff ein- 
gespritzt, der sich an den heissen Wandungen des Glühkopfes 
entzündet und langsam verbrennend den Kolben nach unten 
drückt, worauf das Spiel von neuem beginnt. Während jeder 
Aufwärtsbewegung des Kolbens wird Luft durch die im 
Kurbelgehäuse befindlichen Ventile angesaugt. 


Parallelbetrieb von Wechselstrommaschinen. 
W. Wolf. 
(Fortsetzung von Seite 430.) 


Bei der in Fig. 5 dargestellten von der Actiengesellschaft 
Brown, Bovery & Cie in Baden, Schweiz herrührenden An- 
ordnung zur selbsttätigen Verteilung der wattlosen oder der 
Wattbelastung auf mehrere parallel arbeitende Wechsel- 
strommaschinen erfolgt der gewünschte Ausgleich der Ströme 
ganz unabhängig von der Phasenverschiebung des Nutz- 
stromes und von der Anzahl der parallel geschalteten Ma- 
schinen. Die Justierung ist sehr einfach und wird für allemal 
vorgenommen. 

Es sollen z. B. die wattlosen Komponenten der vier in 
Fig. 5 schematisch dargestellten auf die Sammelschienen B 


arbeitenden Drehstromerzeuger A,, A,. A,, A, von den vier 
unabhängigen Spannungsreglern E,, E,, E,, E, selbsttätig 
ausgeglichen werden. Die Nebenschlusserregungen D, D, Dg, 
D,, der zu den Generatoren gehörigen Erregermaschinen C,, 
C,.C, C, werden selbsttätig in Abhängigkeit von der ver- 
ketteten Spannung der Phasen a und b geregelt, welche über 
Vorschaltwiderstände F,, F,, F} F, die Relaiswicklungen 
Gi Gs, Gs, G, speist. Bei jeder Abweichung der Spannung 
von einem bestimmten Wert verschieben die Relais die Con- 


tacte der Regulierwiderstánde im Sinne eines Ausgleiches 
der Abweichung. | 

In den Phasen c liegen die Stromtransformatoren H,, H,, 
H,, H,, deren Secundärwicklungen zu einem Vieleck hinter- 
einander geschaltet sind. (Vgl. Fig. 5a.) Die Endpunkte 
1, 2, 3, 4 desselben sind über die concentrisch mit den Relais- 
spulen aufgesetzten Zusatzwicklungen J,, Jo, Ja, Ją zu einer 
Sternfigur verbunden. 

Solange die in den Primärwicklungen der Stromtrans- 
formatoren fliessenden Einzelströme der Generatoren in 
Grösse und Phase übereinstimmen, werden in den Secundär- 
wicklungen vier gleich grosse und gleich gerichtete elektro- 
motorische Kräfte induciert, die, im Vieleck summiert, den- 
selben Strom erzeugen, d. h. es treten zwischen den Eck- 
punkten keine Spannungsdifferenzen auf. Auch heben sich 


| die von den Spulen in den Wicklungen t hervorgerufenen 


Transformationsspannungen auf. 


Diese Zusatzwicklungen 
bleiben also stromlos. 


Fig. 5a. 


Fig. 6. 


Fig. 7. 


Willaber der Regler E, etwas höhere Spannung halten als 
die,übrigen, so wird der Strom im Generator A, sich bald im 
Sinne einer Nacheilung gegenüber den anderen Teilströmen 
verschoben haben und das Gleichgewicht im Vieleck der 
Stromtransformatoren stören. Die dadurch zwischen den 
Endpunkten 1 und 4 auftretende Spannungsdifferenz run 
einen Ausgleichstrom in den Wicklungen J, und J, hervor. 
der die Regler E, und E, in entgegengesetztem Sinne beein- 
flusst. Der Regler E, will tiefere, E, dagegen höhere Spannung 
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halten, und auf diese Weise wird die Phasenabweichung des 
Stromes im Generator A, ausgeglichen. Sollte dies noch,nicht 
vollstándig erfolgt sein und vielleicht der Strom in A, etwas 
Voreilung bekommen haben, so pflanzt sich der Ausgleich 
mit abnehmender Starke fort über 4, J4, Jz, 3 und später unter 
Umständen noch über,3, Js Jz, 2, bis die-vier,Generatorstréme 
in der Phase genau übereinstimmen. Die Anschlüsse sind so 
gewählt, dass Abweichungen der Wattcomponente sehr 
schwach, diejenigen der wattlosen aber stark zur Wirkung 
gelangen, wie aus dem Diagramm Fig. 6 und 7 hervorgeht. 
In Fig. 6 sind beispielsweise die Amperewindungen der an die 
verkettete Spannung der Phasen a und b angeschlossenen 
Wicklungen G durch den Vektor O, K dargestellt ; sie besitzen 
infolge der beträchtlichen inductionsfreien Vorschaltung F 
nur geringe Verschiebung gegen die aufgedrückte Spannung. 
Sind die Drehstromerzeuger z. B. inductionsfrei belastet, dann 
haben die in den Stromtransformatoren inducierten elektro- 
motorischen Kräfte die Richung O, L und sind von gleicher 
Grösse. Will nun, wie angenommen, der Regler E, etwas 
höhere Spannung halten, so hat die erhöhte Erregung des 
Generators A, zur Folge, dass der Strom desselben und mit 
diesem auch die in der Secundärwicklung des Stromtrans- 
formators H, inducierte elektromotorische Kraft etwas 
nacheilt, z. B. wie durch Vectoren O, M dargestellt ist. Da- 
durch entsteht zwischen den Eckpunkten 1 und 4 eine Span- 
nungsdifferenz und ein entsprechender Ausgleichstrom von 
der Richtung L, M, die annähernd mit O, K übereinstimmt, 
d. h. die Amperewindungen der Zusatzwicklung +, unter- 
stützen mit ihrem ganzen Betrag diejenigen der Spule Gy, 
so dass diese, um die Spannung a, b auszugleichen, etwas ab- 
fallen müssen. Diese Verminderung der Stromstärke leitet 
ihrerseits eine Verringerung der Lrosselung im Vorschalt- 
widerstand F, ein. Vie Unterstützung der Magnetisierung 
des Relais G, durch die Amperewindungen der Spule J, 
bringt also den Regler E, aus dem Gleichgewicht und lässt 
ihn die Erregung des Generators A, verkleinern. In der Zu- 
satzspule J, fliesst derselbe Ausgleichstrom, aber mit Bezug 
auf den Vector O, K in entgegengesetzter Richtung; er wirkt 
den Amperewindungen der Wicklung G, entgegen und stört 
das Gleichgewicht des Reglers E’ in dem Sinne, dass die Er- 
regung des Generators A, erhöht wird. Die Vectoren O, L 
und O, M rücken sich näher und decken sich nach erfolgter 
Ausregelung wieder. 


Aus Fig. 7 ist ersichtlich, dass auch Verschiedenheiten in 
der Watteomponente der Generatorströme einen Ausgleich- 
strom erzeugen. Dann weichen die in den Stromtransforma- 
toren inducierten Spannungen nur in der Grösse, nicht aber in 
der Phase voneinander ab. Die Spannungsdifferenz zwischen 
den Eckpunkten erzeugt einen Ausgleichstrom von der 
Richtung L, M, also nahezu senkrecht zu O, K, wodurch die 
resultierende Zahl von Amperewindungen bei der Kleinheit 
der Ausgleichsamperewindungen nicht beeinflusst (wird. 
Solche Ausgleichströme können also bestehen, ohne die 
Regler zu beeinflussen. 


Sind nur drei Maschinen im Betrieb, so kann die der still- 
stehenden entsprechende Seite des Stromtransformatoren- 
vielecks mit einem Schalter kurzgeschlossen und die be- 
treffende Zusatzspule J abgetrennt werden, dadurch reduciert 
sich die Figur auf ein Dreieck usw. 

Tritt bei mehreren Stromerzeugern, die über je einen 
Transformator auf dieselben Sammelschienen arbeiten, ein 
Kurzschluss in einem Transformator auf, so muss sowohl die 
Verbindung zwischen Transformator und Sammelschienen 
wie auch diejenige zwischen Stromerzeuger und Transformator 
unterbrochen werden können. Hierzu wären demnach zwei 
Höchststromausschalter für jede aus einem Stromerzeuger 
und einem Transformator bestehende Gruppe nötig. Um den 
zweiten ziemlich kostspieligen Höchststromausschalter zu 
vermeiden, hat man mit Rücksicht darauf, dass Kurzschlüsse 
in den Transformatoren nur selten auftreten, gewöhnliche 


Sicherungen verwendet. Diese Massnahme ist jedoch unvoll- 
kommen. 
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Um den angedeuteten Mangel zu beseitigen, hat die 
Siemens-Schuckert-Werke G. m. b. H. in Berlín den zwischen 
Transformator); und Stromverbraucher liegenden Höthst- 
stromausschalter so ausgebildet, dass letzterer in seiner Offen- 
stellung die Erregung des Stromerzeugers stromlos macht. 

In Fig. 8 ist schematisch eine Ausführungsform für eine 
aus einem Stromerzeuger und einem Transformator be- 
stehende Maschinengruppe dargestellt. 

1 ist der Stromerzeuger, der aus der Batterie 2 über 
Contact 3, Schalthebel 4 und Regulierwiderstand 5 erregt 
wird. Der Hauptstrom wird durch Leitungen 6 und 7 über 
die Auslósespule 9 des Höchststromausschalters 12 dem 
Transformator 8 zugeführt, dessen Secundärspule über die 
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Hebel 10, 11 des Höchststromausschalters 12 an die Sammel- 
schienen 13, 14 angeschlossen ist. Die Schalthebel 10, 11 
sind gekuppelt und können durch den Magneten 15 geöffnet 
werden, wobei der Hilfsschalter 16 geschlossen wird. 

Der im Erregerstromkreis des Stromerzeugers 1 liegende 
Schalthebel 4 wird durch einen Elektromagneten 17 gesteuert, 
er ist ausserdem mit einem Schalthebel 18 gekuppelt, der 
beim Oeffnen des Schalthebels 4 die Erregerwicklung des 
Stromerzeugers 1 über den Widerstand 19 und den Reglungs- 
widerstand 5 schliesst. 

Bei einem im Transformator 8 oder dem Netz 13, 14 
auftretenden Kurzschluss wird nun der Strom in der Aus- 
lösespule 9 derartig ansteigen, dass diese den zugehörigen 
Schalter 20 schliesst. Infolgedessen fliesst ein Strom aus der 
Batterie 2 über die Leitungen 21, 22 und 23, Elektromagnet 
15 des Höchststromausschalters 12 und Leitungen 25, 26 zur 
Batterie 2 zurück. Der Höchststromausschalter 12 schaltet 
daher jetzt den Stromerzeuger und Transformator von. den 
Sammelschienen 13, 14 ab. 

Nach dem Oeffnen des Höchststromausschalters wird der 
Hilfsschalter 16 geschlossen. Infolgedessen fliesst, sofern der 
Schalter 20 noch geschlossen ist, ein weiterer Strom von 
Batterie 2 über die Leitungen 21, 22, 27 und 28, Elektro- 
magnet 17 und über die Leitungen 24, 25, 26 zur Batterie 2 zu- 
rück. Schalthebel 4 wird daher geöffnet und Schalthebel 18 
in die Schiesslage gebracht, in der die Erregerwicklung des 
Stromerzeugers 1, wie erwähnt, über den Widerstand 19 und 
den Reglungswiderstand 5 geschlossen ist. (Der Stromerzeuger 
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1 ist daher spannungslos, und auch bei einem Kurzschluss 
im Transformator 8 wäre somit der Kurzschlussstrom unter- 
brochen. 

Der Erregerstrom des Stromerzeugers 1 wird jedoch 
nur unterbrochen “werden, wenn die Auslösespule 9 den 
Schalter 20 noch geschlossen hält, nachdem der Höchststrom- 
ausschalter seine Offenstellung eingenommen und den Hilfs- 
schalter 16 geschlossen hat. Dies wird immer der Fall sein 
bei einem Kurzschluss im Transformator 8. Es kann jedoch 
ausserdem der Fall sein, wenn der durch die Auslösespule 9 
geschlossene Schalter ;20 langsam geöffnet wird, wie dies 
beispielsweise bei Verwendung eines Hitzdrahtrelais der 
Fall ist. 


Um im letzteren Falle, wo im Transformator 8 kein 
Kurzschluss besteht, die Unterbrechnug des Erregerstromes 
des Stromerzeugers 1 zu vermeiden, wird zweckmässig der 
Hilfsschalter 16 erst geschlossen, nachdem der Höchststrom- 
ausschalter den Strom eine Zeitlang unterbrochen hat. Hierzu 
kann, wie in Fig. 9 dargestellt ist, die Contactbrücke des 
Schalters 16 mit einer Verzögerungsvorrichtung 30 versehen 
und durch eine Feder 31 mit dem Hebel des Höchststrom- 
ausschalters 12 gekuppelt werden. Beim Oeffnen des Höchst- 
stromausschalters spannt sich dann zuerst nur die Feder 31; 
der Schalter 16 aber wird vermöge der Verzögerungsvor- 
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Fig. 10. 


richtung erst nach einiger Zeit geschlossen, wáhrend der 
Schalter 20 Zeit hat, in die Offenstellung zurúckzugehen, 
sofern nicht ein Kurzschluss im Transformator 8 den Schalter 
20 geschlossen hált. 

¿Wenn in elektrischen Anlagen zur Constanthaltung des 
Stromes oder der Spannung oder úberhaupt zur Beeinflussung 
elektrischer Gróssen nach einem bestimmten Gesetz selbst- 
tátig wirkende Regler angeordnet werden, die von Contact- 
relais gesteuert werden, so muss dafúr gesorgt werden, dass die 
bewegten Teile der Contactrelais rechtzeitig zurúckgestellt 
werden, um ein Ueberregeln und damit ein Pendeln der Ma- 
schinen zu vermeiden. In Anlagen mit mehreren parallel 
arbeitenden Maschinen, die nach Bedarf an- und abstellbar 
sein müssen, hat man dietRegler der einzelnen Maschinen 
durch eine gemeinsame, beispielsweise von einem Hilfs- 
motor angetriebene Reglerwelle verbunden. In einem solchen 
Fall ist es nicht möglich, den für diese Zwecke bekannten 
Oelkatarakt als Dämpfungsvorrichtung zu verwenden, weil 
die Reglerwelle höchstens zufällig einmal eine Stellung ein- 
nimmt, bei welcher der Kolbenhub des Oelkataraktes noch 
ausreicht. 

Die Siemens-Schuckert Werke G. m. b. H. in Berlin ver- 
wendet daher eine Dämpfungsvorrichtung, die nicht an be- 
stimmte Winkelstellungen der Reglerwelle gebunden ist, 
sondern ganz von diesen unabhängig ist, und zwar sind die 


beiden Teile der Vorrichtung in beliebigem Maass gegen- 
einander verstellbar. 
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In Fig. 10 ist die gesamte Rückstellvorrichtung, und 


zwar für eine Anlage mit zwei parallel arbeitenden Maschinen 
dargestellt, bei¿ler z. B. die Spannung constant gehalten 
werden soll. 

beiden Widerstandsreglern a und b beeinflusst, die mittels 
der abkuppelbaren durchgehenden Welle o von einem Hilfs- 


motor d angetrieben werden, der für jede Drehrichtung je eine 
Feldwicklung e und f hat. 


ie Felder der Generatoren werden von den 


g ist das Contactrelais, welches an die Spannung der 


parallel arbeitenden Generatoren angeschlossen ist. Mit dem 


Relaisanker ist die Welle h und der Contactarm i verbunden, 
der je nach der Ankerstellung des Relais g die Contacte k, 
oder k, berühren kann und damit den Hilfsmotor d in dem 
einen oder dem anderen Sinn einschaltet. 

Auf der Welle h sitzt nun die Dämpfungsvorrichtung. 
Diese besteht z. B. aus einer cylindrischen Metalltrommel |, 
die zwischen den Polen eines Magneten m drehbar ist. 
Letzterer wird mittels Riemen oder dgl. immer, in demselben 
Sinne gedreht wie die Reglerwelle, und übt daher stets eine 
rückführende Kraft im richtigen Sinne auf die Trommel | 
bzw. auf die Welle h des Contactrelais g aus. 


An Stelle der magnetischen Dämpfungsyorrichtung 
kann natürlich auch jede andere treten, die in ihrer Dreh- 
bewegung nicht begrenzt ist und also endlos wirkt. Wenn als 
Dämpfung eine Flüssigkeit verwendet werden soll, so kann die 
Dämpfungsvorrichtung aus einem ringförmigem Hohlgetáss 
bestehen, ähnlich wie der in Fig. 10 dargestellte Magnet m. 
und aus einer Trommel, die mit Flügeln versehen ist, welche 
in die Flüssigkeit eintauchen. 

Manchmal müssen Asynchrongeneratoren mit Synchron- 
generatoren parallel arbeiten, etwa wenn ein von der Centrale 
entfernteres Netzgebiet von einem dort aufgestellten Asyn- 
chrongenerator mitgespeist werden soll. Es ist dann erforder- 
lich, die dem betreffenden Netzgebiet zugeführte Leistung auf 


die Synchrongeneratoren und die Asynchrongeneratoren 
nach Vorschrift zu verteilen. 


Die bei Synchronmaschinen übliche selbsttätige Regelung 
der Antriebsmotoren durch ein Centrifugalpendel ist bei 
Asynchronmaschinen nicht anwendbar. Synchronmaschinen 
verlangen námlich mit Riicksicht auf den Parallelbetrieb 
eine statische Reglungscurve fiir den Antriebsmotor, der- 
art, dass dessen Drehzahl sich umgekehrt mit der Belastung 
ándert. 

Die Asynchronmaschine hingegen, die mit negative! 
Schlüpfung arbeitet, muss, wenn sie Energie abgeben soll. 
durch ihren Antriebsmotor auf eine höhere Drehzahl gebracht 
werden, als der Frequenz der taktgebenden Synchronmaschine 


entspricht, und zwar muss die Drehzahl um so höher über 


dem Synchronismus liegen, je grösser die abzugebende 
Leistung sein soll. 

Ein in diesem Sinne arbeitender Regler der üblichen an 
wiirde aber aus anderen Griinden nicht anwendbar sein. Dit 
Frequenz der taktgebenden Synchronmaschine kann ni 
dann innerhalb gewisser Grenzen gehalten werden, wenn die 
Synchronmaschine sich an der Netzleistung beteiligt und 
nicht nur den Erregerstrom für die Asynchronmaschint 
liefert. Im letzteren Falle läuft die Synchronmaschine de 
Synchronmotor. Der Antriebsmotor der Synchronmaschin 
hat dann nichts zu leisten, die Zufuhr seines Triebmittels 
(Wasser, Dampf usw.) ist abgestellt. Die Grenze des stabilen 
Laufes ist erreicht, denn nunmehr wird die Agynchror 
maschine die Synchronmaschine mit ihrem Antriebsmot* 
beschleunigen. Damit nimmt aber die Drehzahl und somit Ge 
Frequenz zu, also auch die Drehzahl des Asynchrongenerato!*: 
das ganze System geht daher durch, weil wegen der oder 
gesetzten umgekehrten Reglungscurve der Antriebsmoto 
der Asynchronmaschine mit zunehmender Drehzahl 1mm 
mehr leistet. k 

Aus diesen Gründen sehen die Siemens-Schuckert Wer 
G. m. b. H. in Berlin von der Verwendung des üblichen 
Tachometers für den Antriebsmotor der Asynchronmasehli 
ganz ab. Sie erreicht vielmehr durch ein neues regendes Org” 
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dass die Asynchronmaschine selbsttätig die Drehzahl an- 
nimmt, die ihr nach Maassregeln der Belastung und Frequenz 
der taktgebenden Synchronmaschine zugeordnet ist. Der 
Antriebsmotor der Asynchronmaschine hat dann nur noch 
einen Sicherheitsachometer zu erhalten, der die Zufuhr des 
Triebmittels abstellt, wenn eine gerade noch als zulässig er- 
achtete Geschwindigkeit erreicht ist, um das Durchgehen des 
Antriebsmotors unter allen Umständen zu verhindern. 

Das regelnde Organ hat also die Aufgabe, die Zufuhr des 
Triebmittels zu dem Antriebsmotor der Asynchronmaschine 
entsprechend der Netzbelastung zu regeln. Es besteht im 
wesentlichen in einem Strom- oder Leistungsrelais, das auf 
das Steuerventil oder den Schützen des Antriebsmotors wirkt. 


Hochdruckrohrleitun gen. 


Ein einfaches Stromrelais ist zulässig, weil die Asynchron- ' 


maschine nur wirkliche Leistung liefern kann und deshalb 
einem bestimmten Strome immer eine bestimmte Leistung 
antspricht. 

Stellt das Relais auf constante Leistung oder auf con- 
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stanten Strom ein, so ist die von der Asynchronmaschine in 
das Netz geschickte Leistung constant, und die Schwan- 
kungen des Netzbedarfes sind von der tactgebenden Synchron- 
maschine auszugleichen. Ist das Relais aber so durchgebildet, 
dass es einem gewissen Werte der Leistung oder des, Stromes 
entsprechend die hierzu erforderliche Leistung des Antriebs- 
motors einstellt, so wird die Asynchronmaschine die ganze 
Netzleistung tibernehmen, und die tactgebende Synchron- 
maschine wird nur den Erregerstrom liefern. , Erst wenn eine 
Leistungssteigerung des Antriebsmotors der Asynchron- 
maschine nicht mehr möglich ist, wird sich die Synchron- 
maschine an der Netzleistung beteiligen. 

Wird schliesslich der Antriebsmotor der” Asynchron- 
maschine so geregelt, dass seine Drehzahl bei jeder Leistung 


. nahezu constant bleibt, so ist es möglich, durch Aenderung der 


Frequenz der tactgebenden Synchronmaschine die Leistung 
nach Belieben auf die Synchronmaschine und die Asynchron- 
maschine zu verteilen. 


(Fortsetzung folgt.) 


Hochdruckrohrleitungen. 


Eduard Kaschny. 
(Fortsetzung von Seite 445.) 


Unerlässlich ist jedoch die Anordnung eines Dampf- 
trockners kurz vor der Maschine, damit kein Condenswasser 
in diese gelangen kann. Im übrigen dürften die Figuren 6, 


So lange das Auslassventil und der Abschlussmechanismus 
nicht verunreinigt sind, arbeiten diese automatischen Con- 
denswasserableiter durchaus zuverlässig, zweckmässige Con- 


11—13 ein genügend klares Bild geben, welche Rohrleitungs- 
teile als sogenannte unbeabsich:igte Sammelstellen von , Verunreinigung des Auslassventiles bzw. Abschlussmechanis- 
Condenswasser anzusehen sind und je nach der Disposition | mus niemals ganz vermeiden lassen wird, so ist es not- 
der Rohrleitungsanlage entwässert werden müssen. ' wendig, den Condenstopf von Zeit zu Zeit gründlich zu 
reinigen. Damit man auch während des Betriebes eine Reini- 
| gung bequem vornehmen kann, ohne den Entwässerungs- 
| strang abstellen zu müssen, so rüstet man den Ableiter mit 


struction selbstverständlich vorausgesetzt. Da sich aber eine 


Fig. 11. Fig. 12. 


Fig. 13. 


Das sich in den Wasserabscheidern usw. ansammelnde | 
Niederschlagswasser wird, wie, Fig. 14 zeigt, nach dem ` 
Condenswasserableiter Fig. 15, Fabrikat der Firma Nacke, 
Coswig in Sachsen, geführt. Diese Apparate beruhen meisten- 
teils "auf dem Schwimmerprincip, d. h. das Condenswasser 


e Topf 
fliesst in einen als Schwimmer ausgebildeten Behälter und 
wirkt durch sein Gewicht dem Auftrieb des Schwimmers ent- 
gegen. Sobald die Auftriebskraft überwunden Fig. 14. Fie. 15. Fiz. 16. 


ist, sinkt der Schwimmer nach unten und 
betátigt alsdann den Offnungsmechanismus 
des Auslassventiles, so dass der Dampfdruck 
das im Schwimmer befindliche reine heisse 
Condenswasser herausdrücken kann. Nach 
Entleerung des Behalters wirkt dieSchwimmer- 
auftriebskraft wieder vollkommen frei und es 
erfolgt ein Schliessen des Auslassventiles, 
d. h. der Kreislauf beginnt von neuem. 


Umführungsleitung (Fig. 16) aus, die auch beim Anlassen der 
Leitung fúr die Abfúhrung des sich alsdann in grósseren 
Mengen bildenden Niederschlagwassers benutzt werden kann. 

Das Condenswasser aus den Frischdampfleitungen ist 
rein destilliertes Wasser und eignet sich daher vorzüglich für 
die Kesselspeisung. Man sollte deshalb dasselbe nicht nach 
dem Abflusscanal führen, sondern aus den Condenstöpfen 
durch den Dampfdruck nach einem Speisewasscrbehalter be- 
fördern. Da dieses Wasser 
aber immer noch sehr heiss 
ist, so muss bei der Anord- 
nung des Speisereservoires 
darauf geachtet werden, dass 
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dasselbe so aufgestellt wird, dass das Wasser den Speise- 
pumpen zufliesst. Des weiteren ist bei den Condenswasser- 
ableitern, die unter verschiedenem Druck stehen, darauf zu 
achten, dass sie gegeneinander durch Einschaltung von 
Rückschlagventilen gesichert sind. 

Die Entwässerung von Abdampfleitungen erfolgt am 
zweckmässigsten durch sogenannte Erdsyphons (Fig. 17). 

Automatische Condenswasserrückleiter: In fast allen 
Betrieben mit ausgedehnten Dampfanlagen bürgert sich jetzt 
immer mehr und mehr die Condenswasserrückspeisung ein, 
und zwar wegen des damit verbundenen Wärmegewinnes bei 
vollkommen. gleichmässiger Speisung des Dampfkessels. In 
diesem Fälle können dann die Condenstöpfe in Fortfall 
kommen und die einzelnen Entwässerungsleitungen werden 
nach einem mit einer Pumpe verbundenen Sammelbehälter 
geführt, der so angeordent sein muss, dass ihm das Condens- 
wasser unser Rohrleitungsdruck mit natürlichem Gefälle 
zufliesst. 

In den Fig. 18—19 ist eine selbsttätige Entwässerungs- 
pumpe der Firma Franz Seifert de Co., Berlin, wiedergegeben, 
und da die Function derselben ohne weiteres aus der Figur 
ersichtlich ist, so dürfte sich eine nähere Beschreibung er- 
übrigen. Sofern solche Apparate zur Rückspeisung des Nieder- 
schlagwassers verwendet werden, ist es zweckmässig, für eine 
Entwässerung der im Stillstand befindlichen Rohrleitungs- 
stränge Sorge zu tragen. In welcher Weise dies zu erfolgen 
hat, geht aus der Fig. 20 hervor. Verwendet man aber auto- 
matische Condenswasserableiter, die mit Umführung aus- 


gerüstet sind, so ist eine besondere Vorrichtung für Stillstand- 
entwässerung nicht erforderlich, weil mit Hilfe der Um- 
führungsleitung eine Entwässerung im Stillstand vorgenommen 
werden kann. | 

Neben den Condensatpumpen (Fig. 18—19) werden noch 
sogenannte automatisch wirkende Dampf-Condenswasser- 
Rückspeiser (Fig. 21—22) verwendet, die ebenfalls nach dem 
Schwimmerprincip arbeiten. Der dargestellte Rückspeiser 
ist Fabricat der Firma Schneider & Hellmeder, Magdeburg. 

Absperrorgane : Von grossem Einfluss auf die Armaturen 
sind die höheren Dampfdrucke, der überhitzte Dampf und die 
grössere Geschwindigkeit gewesen, und zwar nicht nur in 
bezug auf das Material, sondern auch auf die Construction 
derselben. Gelangt gesättigter Dampf bis 8 at bei geringer 
Geschwindigkeit zur Verwendung, so genügen Absperr- 
ventile aus gewöhnlichem Grauguss mit Rotgussgarnitur und 
Spindel aus Schmiedeeisen oder Rotguss. Anders ist es aber, 
sobald hohe Dampfspannung und Heissdampf verwandt wird. 
Die Normen des Vereins Deutscher Ingenieure lassen für Dampf- 
spannungen bis 13 at Graugussventile zu, doch sollte man 
Gusseisen für Heissdampf nicht mehr verwenden, weil es dem 


überhitzten Dampf nicht genügenden Widerstand leistet, 
wie dies durch vorgenommene Versuche festgestellt worden 
ist. — Vgl. Zeitschrift für Dampfkessel- und Maschinen- 
betrieb No. 39/1912: Untersuchung von zwei im Betriebe 
gebrochenen gusseisernen Ventilgehäusen. 


Die Schlussfolgerung dieser Untersuchung ist kurz 
folgende: 

„Die vorgenommenen Versuche lassen erkennen, dass 
die Verwendung gusseiserner Ventilkörper für Dampfrohr- 
leitungen mit besonderer Vorsicht geschehen muss, und dass 
man an ein derartiges\Material, das für den genannten Zweck 
benutzt wird, hohe orderungen stellen sollte. Sie be- 
stätigen auch die Aeusserungen der Dampfkessel-Ueber- 
wachungsvereine und des Rohrleitungsausschusses des Vereins 
Deutscher Ingenieure zu der Umfrage *), die vom Vor- 
sitzenden des deutschen Verbandes Herrn Geh. Oberregie- 
rungsrat Prof. Dr.-Ing. A. Martens gelegentlich bei Beratung 
der Lieferungsvorschriften für Gusseisen auf der neunten 
Hauptversammlung des Verbandes veranlasst worden ist, um 
zu der Frage über die an Gusseisen für Dampfrohrleitung zu 
stellenden Anforderungen Stellung zu nehmen. Diese Mei- 
nungsäusserungen laufen im allgemeinen da hinaus, dass zu 
Dampfleitungen, bei deren Bruch eine Gefährdung von 
Menschenleben eintreten kann, Maschinenguss von hoher 
Festigkeit zu verwenden ist, und dass für hohe Drücke und 
Ueberhitzung Gusseisen aber nicht genommen werden sollte. 


Eine der Hauptaufgaben bei Verwendung von Heiss- 
dampf ist, den Dampf mit möglichst vollem Wärmegehalt 
und wenig Druckverlust zur Verbrauchsstelle zu leiten, 
und man muss, um dies zu rereichen, darauf achten, dass der 
Dampf mit grosser Geschwindigkeit durch die Leitung strömt. 
Durch Versuche ist festgestellt worden, dass die Richtungs- 
änderung des Dampfes beim Passieren von Absperrventilen 
einen starken Spannungsabfall zur Folge hat und ausserdem 
Vibrationen der Rohrleitung mit sich bringt. 


Der Unterschied, der also bei einer Dampfgeschwindig- 
keit von 50 bis 60 m pro Secunde, die bei den jetzigen Kraft- 
centralen durchaus als normale angenommen werden kann, 
entsteht, ist daher ein ganz gewaltiger, so dass man bei den 
jetzt zur Ausführung kommenden Dampfanlagen immer mehr 
und mehr dazu übergeht, statt der Ventile als Absperrorgane 
— Absperrschieber mit freiem Durchgangsquerschnitt — 
einzubauen. ` 

Da man bei den Dampfschiebern genau wie bei den 
Ventilen verschiedene Constructionen unterscheidet, so ist, 
sofern man sich für Dampfschieber entschliesst, bei der 
Wahl, welcher Schieberconstruction man den Vorzug geben 
soll, die grösste Vorsicht geboten. Anderseits darf man aber 
nicht unberücksichtigt lassen, dass die Absperrorgane eines 
der wichtigsten Teile der Rohrleitungen sind und für diese 
sollte mit Rücksicht auf Betriebssicherheit und Wirtschaft- 
lichkeit dann allerdings immer der besten Construction der 
Vorzug gegeben werden. 

Eine Schieberconstruction, die sich in der Praxis gut 
bewährt hat, wurde bereits in dieser Zeitschrift näher 
beschrieben, und es dürfte daher genügen, wenn an dieser 
Stelle nur darauf hingewiesen wird. Es ist dies der 
Heissdampfabsperrschieber, der von der Firma Franz 
Serffert & Co. gebaut wird. 

Zwecks Druckausgleiches einerseits und Vorwärmung der 
Rohrleitung anderseits ist es empfehlenswert, die Absperr- 
organe von grösserem lichtem Durchmesser — von 150 mm 
Lichtweite einschliesslich aufwärts — mit Umführungsleit ung 
zu versehen, worauf die Specialfirmen stets hinweisen und 
bei grossen Lichtweiten, z. B. 250 mm, wohl ohne weiteres 
versehen. 


*) Vel. Anlage I zur Druckschrift No. 43 des Deutschen Ver- 
bandes für die Materialprüfung der Technik. 


(Fortsetzung folgt.) 
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Bücherschau. 


F. Kapper, Freileitungsbau-Ortsnetzbau; 1913, R. Oldenbourg, 
München und Berlin, in Leinen gebunden 13 Mk. 

Auf 370 Seiten mit 351 Illustrationen und 2 grossen Tabellen 
versucht der Verfasser dem in die Praxis eintretenden und dem 
jüngeren Montage-Ingenieur das Einarbeiten in dieses heute 
hochentwickelte Specialgebiet zu erleichtern. Der Inhalt des 
Werkes ist kurz folgender: Leiter-Materialien, Durchhang und 
mechanischeSpannung, Berechnungder Trag-Construction, Stand- 
festigkeit der Leitungsgestänge, Beanspruchung des Fundament- 
körpers, Beton- und Cementarbeiten, Ausführung der Trag- 
Construction, Freileitungs-Isolatoren, Befestigung der Isolatoren, 
Befestigung des Leiters, Verbindungs- und Abzweigstellen, An- 
ordnung der Leitungen, Erdung, Kreuzungen mit anderen 
Leitungen etc., Montage der Leitungsgestánge und Leiter, 
Leitsätze für die Projectierung und Ausführung, Instruction für 
die Absteckung und Vermessung der Linie, Absteckung, wirt- 
schaftliche Spannweite, Vergleich der Trag-Construction auf 
geringste Jabresausgaben, Ortsnetzbau, Verträge mit Unter- 
nehmern, Werkzeuge und Vorschriften. — Bei der hohen Material- 
Beanspruchung der modernen Freileitungen ist eine sorgfältige 
Durchrechnung beim Entwurf notwendig, infolgedessen werden 
zuerst alle die Formeln gegeben, die notwendig sind, um die 
Leitung in ihrer mechanischen Beanspruchung durchzurechnen, 
dabei werden auch gerissene Leitungen berücksichtigt. Dieser 
Teil ist mit grosser Sorgfalt zusammengestellt und dürfte so 
erschöpfend sein, dass er alle Möglichkeiten berücksichtigt. Der 
hierauf folgende Teil über die Ausführung usw. ist mit zahl- 
reichen Illustrationen versehen, wobei auch Photographien die 
Handgriffe bei der Befestigung etc. erläutern. Der kleine Ab- 
schnitt: Anordnungen der Leitungen bringt wichtige Angaben 
über den Abstand und die Verdrillung der Leiter. Leider ist 
weder hier noch an anderer Stelle in dem Werk etwas über 
die Berechnung der Selbstinduction und Capacität gesagt, ebenso 
fehlen Angaben über den Strahlungsverlust. Durch diese An- 
gaben würde das Werk von einer derartigen Vollständigkeit 
sein, dass der projectierende Ingenieur kein anderes Buch zur 
Hand nehmen braucht. In dem Capitel über Montage werden 
zahlreiche practische Beispiele durch Photographien etc. erläutert. 
Die nun folgenden Capitel über Vermessung und Absteckung 


bieten dem Elektrotechniker etwas ihm meist vollständig neues, 
dessen Aufnahme in dem Buch besonders zu begrüssen ist. 
Der Ortsnetzbau ist ebenfalls durch zahlreiche Photographien 
und Zeichnungen nach practisch bewährten Ausführungen er- 
läutert und wirkt dadurch besonders anschaulich für den An- 
fänger. Man kann nach der Durchsicht des Buches nur sagen, 
dass hier eine sehr gewissenhafte Arbeit vorliegt, die den in 
Frage kommenden Kreisen wohl in allen in der Praxis vor- 
kommenden Fällen ein zuverlässiger Ratgeber ist. Dabei merkt 
man Seite für Seite, dass der Verfasser nicht nur bestrebt war, 
der Praxis zu nutzen, sondern auch aus eigener reicher Praxis 
geschöpft hat. 


Ashelms Geschäfts-Tagebuch für das Jahr 1914, 16. Jahrg., 
Langfolio, 510 Seiten, Preis gebd. 1,50 Mk. 


Es giebt kein Tagebuch, das auch nur annähernd einen 
solch umfangreichen Inhalt aufzuweisen hat, Es enthält zu- 
nächst Kalendarien für das Jahr 1914, 15 und 1916, 222 Seiten. 
Hieran anschliessend der 288 Seiten starke Anhang. Wir finden 
gleich zu Anfang dieses zwei Artikel: ,,Verpfandung von For- 
derungen im Handelsverkehr‘“, „Einiges über die Beteiligung an 
Gesellschaften mit beschränkter Haftung“. Das juristische Aus- 
kunfts- und Antwortbuch, sowie die Rubriken Bedeutung wichtiger 
Abkürzungen, Ausdrücke und Klauseln im in- und ausländischen 
Handelsverkehr, ist durch die neuen Gesetze ergänzt und er- 
weitert, auch sind sämtliche Post-, Telegraphen- und Eisenbahn- 
Tarife aufgenommen. Das Tagebuch enthält eine Anzahl wichtiger 
Tabellen, die kein anderes Tagebuch aufzuweisen hat, u. a. ein 
Strassenverzeichnis von Gross-Berlin mit den amtlichen Angaben 
der Land-, Amtsgerichts- und Postbezirke. Im Ortsregister sind 
sämtliche amtlich zugelassenen Rechtsanwälte, Notare, Patent- 
anwälte und Gerichtsvollzieher aufgenommen, ferner Banken, 
Spediteure, Auskunfteien und Hotels. Bahn- und Schiffs-Spedi- 
teure, Banken und Speditionsgeschäfte, welche Giro-Conto bei 
der Reichsbank haben, sind mit einem besonderen Zeichen 
versehen. Eine ganze Anzahl gemeinnütziger Tabellen findet 
man am Schluss, Als Gratisbeilage erhält jeder Käufer eine 
Eisenbahnkarte vom Deutschen Reiche und den Nachbarstaaten 
(Format 55/68, 3 farbig) und Korrekturentabelle, Zeilenmesser. 


Kleine Mitteilungen. 


Nachdruck der mit einem * versehenen Artikel verboten. 


Projeete, Erweiterungen und sonstige Absatzgelegenheiten. 
* Kiel. Die ,,Beschaffungs-Abteilung der Kaiserlichen 
Werft“ — schreibt die Lieferung von 42 900 kg Blei in Platten 
und 54500 kg Blei in Mulden aus. Bedingungen sind vom 
Annahme-Amt der Kaiserlichen Werft für 0,75 Mk. erhältlich, 
und werden auch dort Angebote bis zum 10. November, nach- 
mittags 4 Uhr, entgegengenommen. — W. R. — 

* Altenwerder bei Harburg (Elbe). Die Gemeinde hat 
auf Anfrage von der Ueberland-Centrale in Hamburg den Bc- 
scheid erhalten, dass, wenn sie den Abschluss mit der Centrale 
jetzt vollzóge, sie im Januar, spätestens Februar 1914 im- 
stande sei, ihren Einwohnern eloktrischen Strom zu liefern. Die 
Gemeindevertretung hat nun beschlossen, mit der Ueberland- 
Centrale abzuschliessen, so dass nunmehr hier für Installations- 
material ein gutes Absatzgebiet ist. — W. R. — 

 " Heide in Holstein. In der Sitzung der städtischen 
Collegien vom 15. October wurden 115000 Mk. zur Herstellung 
einer Canalisations-Kläranlage bewilligt. Nach den Plänen des 
Hamburger Ingenieurs Dr.-Ing. Mannes soll die Anlage in einer 
intermittierenden Bodenfiltration bestehen. Das geklärte Wasser 
soll nördlich der Chaussee Heide—Wesseln in den Norderstrom 
der Wohrdener Entwässerungs-Commune geleitet werden. Die 
Regierung hat das Project genehmigt. Die Bauausführung 
hat das Stadt-Bauamt, die Bauleitung der obengenannte 
Ingenieur. == WR. E 
. ™ Wermelskirchen (Rhid.). Die socialdemokratische Frac- 
tion der Stadtverordnetenversammlung will die schon seit 


längerer Zeit schwebende Elektricitätsfrage nunmehr zur Ent- 
scheidung bringen; die Fraction hat der Stadtverordnetenver- 
sammlung den Antrag unterbreitet, baldigst einen tüchtigen 
Fachmann mit der Ausarbeitung eines Planes und Kosten 


anschlages für ein städtisches Elektricitätswerk zu beauftragen 


— 0. K.C. — 

* Düren. Der Kreis Düren hat bisher seine Elektricität 
von der Ruhrtalsperrengesellschaft bezogen. Bei der Ausdehnung 
des Leitungsnetzes und der immer mehr zunehmenden Ent- 
nahme von Strom in den Ortschaften des Kreises genügt diese 
Menge nicht mehr. Deshalb hat der Kreis Düren jetzt einen 
neuen Vertrag mit der Braunkohlen-Industrie-Act.-Ges. ,,Zu- 
kunft“ in Cöln und Weisweiler abgeschlossen. Genannte Ge- 
sellschaft wird danach den Mebrbedarf des Kreises an elektrischer 
Energie liefern. Schon in dieser Woche wird mit dem Legen 
des Kabels von Weisweiler nach Düren begonnen werden. 

— 0. K. C. — 


* Amsterdam. Die Stadtverwaltung schreibt die An- 
fertigung, Lieferung und Aufstellung von Müllverbrennungs- 
maschinen aus, und zwar wird die Müllverbrennungsanstalt am 
Nordende des neuen Hafens errichtet. Bedingungen sind 
kostenlos vom Secretariat der Stadtverwaltung erhältlich, wo- 
selbst auch Angebote bis zum 1. Dezember mittags 12 Uhr, 
entgegenommen werden. — W. R. — 

* St. Petersburg. Im Anschluss an unsern Bericht in der 
vorigen Nummer können wir noch mitteilen, dass der Minister- 
rat die Moscau-Windau-Rybinsker Eisenbahn-Gesellschaft -auf- 
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gefordert hat, 1700 Werst neuer Bahnen zu bauen, und zwar 
die Linien St. Petersburg—Orel, Krestzy—Luga und Smolensk— 
Jurjew (Dorpat). Falls die genannte Gesellschaft diese 
Bahnen ausführen will, wird ihr eine Concessionsverlängerung 
bis zum Jahre 1930 zugestanden. Ebenfalls ist der Rjazan—Ural- 
Bahn eine Concessionsverlängerung zugestanden worden, wenn 
sie bei Saratow eine neue Brücke — für Eisenbahnen-, Wagen- 
und Fussgänger-Verkehr — in Eisenconstruction über die 
Wolga baut. Die Direction der beiden genannten Bahnen be- 
findet sich in Moscau. — W. R. — 


* Christiania (Norwegen). Die namentlich Hamburger 
Finanzkreisen nahe stehende Grubengesellschaft Sydvaranger 
hat den Beschluss gefasst, ihr Actiencapital von 15 auf 16 
Millionen Kronen zu erhöhen durch Ausgabe von einer 
Million neuer Actien zu pari. Dieser Betrag soll zur Anlage 
einer neuen Brikettfabrik dienen, da das jetzige Brikettwerk 
den Anforderungen nicht mebr gewachsen ist. Im Jahre 1907 
schloss die Grubengesellschaft mit der Norddeutschen Bank 
in Hamburg eine Obligationen-Anleihe in Höhe von 12 
Millionen Kronen ab. Auch die neuen Actien werden von 
den Hamburger Actionären fest übernommen werden. Die 
Gesellschaft ist ausserordentlich gut beschäftigt und liefert 
‘/, ihrer Producte nach Deutschland. Es ist demnach auch 
anzunehmen, dass die Arbeiten zur Einrichtung des Brikett- 
werkes bei Bewerbung deutschen Firmen zufallen werden. 


— W. R. — 


* Lissabon (Portugal). Trotz der das Staatswesen nochimmer 
erschütternden politischen Umtriebe richtet die republicanische Re- 
gierung ihr Hauptaugenmerk auf die wirtschaftliche Erschliessung 
des Landes und seiner Colonien. Durch Senatsbeschluss ist 
zur Durchführung einzelner Hafenbauten eine besondere Be- 
hörde — die Junta Autonoma gegründet worden. Diese Be- 
hörde will zunächst den Dourofluss regulieren und die an diesen 
gelegenen Häfen ausbauen und modernisieren. Im einzelnen 
steht das Actionsprogramm noch nicht fest, doch sollen der 
genannten Behórde vorfáufig zur Vornahme der Vorarbeiten 
1000 Conto Reis zur Verfiigung gestellt werden. Desgleichen 
ist die Regierung bestrebt, die Ostafricanichen Colonien dem 
Verkehr anzuschliessen. Als erster Schritt hierzu ist die Con- 
cession zum Bau und Betriebe einer Bahn von Quelimane nach 
dem Nyassa-See erteilt worden. Diese Bahn soll von den 
Häfen Quelimane und Tangalane ausgehen und dann das 
linke Ufer des Shire in möglichster Nähe des Zusammenflusses 
des Shire mit dem Sambesi erreichen. Dann soll eine Ver- 
langerung der Bahn nach dem Tete-District und die nötigen 
Zweigbahnen gebaut werden. Die Häfen von Quelimane und 
Tangalane sollen ausgebaut und mit allen modernen Einrichtungen 
versehen werden. Die genannten Häfen gehören der Companhia 
da Zambezia, die ihren Hauptsitz in Lissabon hat und wo man 
auch nähere Auskunft über die Ausführung der Pläne bekommen 
kann. Von Beira, dem Haupthafen der Companhia da Mocam- 
bique will eine englische Gesellschaft eine Eisenbahn nach Tete 
am Sambesi bauen und eine dritte Gesellschaft, die Companhia 
da Nyassa will von ihrem auch sehr guten Hafen Pemba eine 
Eisenbahn ebenfalls, und zwar fast parallel der deutschen 
Grenze von Ostafrica, nach dem Nyassa See bauen. Auch 
diese Gesellschaft domiciliert in Lissabon. Selbstverständlich 
muss auch der Hafen von Pemba modern eingerichtet werden. 
Da die Staatsfinanzen Portugals alles andere eher als glänzend 
sind, so kónnte es wundernehmen, dass derartige Projecte 
úberhaupt ausgefúhrt werden kónnen. Aber die gsnannten 
Gesellschaften arbeiten auch nur in verschwindend geringem 
Maasse mit einheimischem Capitale und in der Hauptsache 
mit fremdem Gelde, hauptsächlich deutschem und englischem, 
und werden auch den Industriellen dieser Lánder die Auftráge 
auf Maschinen usw., welche zur Ausführung dieser Projecte 
notig sind, zufallen. — W. R. — 


Maschinenbau. 


* Etwas über Pumpen. Bei der Inbetriebnahme von Pumpen, 
namentlich Zentrifugalpumpen, zeigen sich manchmal Anstánde, 
welche selbst dem Fachmanne nur durch die Erfahrung selbst 


bekannt werden können. Bei entsprechender Geschwindigkeit 
und ordentlich ausgeführter Aufstellung muss eine solche Pumpe 
sofort anstandslos arbeiten; ist letzteres nicht der Fall, so liegt 
dies meist an Nebenumständen und nicht an der Pumpe selbst. 
Vor allem ist auch darauf zu achten, dass die Saugleitung nach 
der Pumpe hin ansteigt, da sonst sogenannte Luftsäcke auftreten 
und bei grösserer Luftansammlung die Wassersäule zum Ab- 
reissen gebracht werden kann. Die aufwärtssteigende Rohrleitung 
ist derart zu befestigen, dass sie nicht den Pumpenkörper be- 
lastet und durch einseitigen Druck auf die Grundplatte und 
Biegen der Pumpenwelle den Gang der Pumpe erschwert. Ist 
eine Druckleitung enger als die Auswurföffnung der Pumpe, so 
tritt eine der Querschnittsverminderung entsprechende Minder- 
leistung der Pumpe ein, ohne daß sich eine nennenswerte Ver- 
ringerung an Betriebskraft zeigt. Wenn das Wasser mit mehr 
oder weniger grösserem Gefälle einer Centrifugalpumpe zuströmt 
und diese das Wasser auf eine noch grössere Höhe fördern soll, 
so ist es nicht zutreffend, die Geschwindigkeit des Flügelrades 
nur nach dem Unterschiede beider Höhen zu bestimmen. Die zu 
überwindende Förderhöhe ist deshalb grösser, weil trotz Zuströ- 
mung die volle Wassersäule auf dem Flügel lastet. Sehr ab- 
weichende Leistungen zeigen die Centrifugalpumpen, wenn die 
Geschwindigkeiten größer sind als der zugehörigen Förderhöhe 
entspricht. Ein eigentümlicher Umstand kann eintreten, wenn 
man Centrifugalpumpen zum Heben von gashaltigen Brunnen- 
wássern verwenden will. Bei reichlicher Entwickelung von 
Kohlensäure usw. ist selbst eine geringe Saughöhe unstatthaft, 
weil es nicht möglich ist, ein Vacuum in der Saugleitung zu 
erzielen. — A.J. — 
Dampfanlagen. 

* Zur Verhiitung des Rostens bei Dampfkesseln. Hierzu sollen 
dieselben vor allem einen dauerhaften Anstrich erhalten. Die 
fast ausnahmslos verwendete Mennige darf nicht ohne weiteres 
aufgetragen werden, vielmehr ist der Kessel zunáchst von dem 
ihm anhaftenden Rost zu befreien, dann erfolgt erst ein Anstrich 
von gekochtem Leinöl und darnach der Mennigeanstrich, welcher 
einen einigermaassen feuerbestándigen Ueberzug für den Leinöl- 
anstrich abgiebt. Mennige allein beférdert infolge der chemischen 
Zusammensetzung die Rostbildung. Es sei darauf aufmerksam 
gemacht, dass häufig auch die Feuerungsanlage auf die Zer- 
störung der Bleche einwirkt und zwar durch den Wassergehalt 
des Brennmaterials oder durch die Ueberhitzung der Kesselbleche. 
Charakteristisch für ersteres ist die Verrostung auf der Feuerseite, 
wobei diese eine dunkelbraune Farbe annimmt und sich in den 
dem Schornstein zunächst liegenden Feuerzügen an den Kessel- 
blechen zeigt. Für Zerstörung der Kesselbleche durch Ueber- 
hitzung ist der Umstand maassgebend, dass die Rostbildung auf 
der Wasserseite stattfindet, während die Feuerseite unter An- 
nahme einer hellroten Färbung fast unverletzt bleibt und die 
Zerstörung auf den dem Feuer zunächst liegenden Heizflächen 
beginnt. Ein sachgemäss hergestellter und gestrichener Kessel, 
dessen Feuerung dem zu benutzenden Brennmaterial entspricht, 
muss in möglichst tadellosem Zustand erhalten werden, um dem 
Rosten vorzubeugen. Die Feuerungsanlage ist häufig zu unter- 
suchen und für geeignetes Brennmaterial und Speisewasser die 
grösste Sorgfalt zu verwenden. — A. I, — 


Betriebsanlagen. 

* Lüftung in Giessereien. Das Bedürfnis einer Lüftung für 
Giessereien ist nicht wegzuleugnen. Heizgase und Rauch der 
Trockenvorrichtungen ergeben eine ganz bedeutende Wärme. 
die namentlich im Sommer unerträglich wird. Ebenso belästigend 
ist der feine Graphit- und Formstaub; durch die aufsteigenden 
Rauch- und Feuergase usw. bilden sich dichte Staubwolken, die 
sich an der Arbeitsstelle ausbreiten und das Atmen erschweren. 
Aus verschiedenen Gründen ist auf eine besondere gleich mässigt 
Verteilung der Lüftung nicht zu rechnen, eine kräftige Durch: 
lüftung wird aber auch meistens genügen, um das Arbeiten 
wesentlich zu erleichtern und den gesundheitlichen Anforderungen 
nachzukommen. Im Winter ist die ausströmende Wärme de 
Trockenvorrichtungen nicht unwillkommen und die Lüftung 
kann während der Tageszeit eingeschränkt werden. ¡Der Mange 
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an Wellenleitungen in Giessereien macht es umständlich, Venti- 
latoren aufzustellen, was wohl mit Ursache sein dürfte, dass man 
so vereinzelt eine Lüftung in Giessereien antrifft. Zudem hat 
jede Giesserei meist soviel Zugänge, dass für den Zuzug der zu 
- erneuernden Luft keinerlei besondere Vorkehrungen zu treffen 
sind; auch wird sich bei Luftwechsel auf diese einfache Art wohl 
kaum eine solche Druckverminderung einstellen, dass eine Zug- 
wirkung an den Arbeitsplätzen störend auftritt. Staubansamm- 
lungen, Hitze und Rauchbildung lassen sich, wenn nicht völlig, 
so doch zum grössten Teile beseitigen und tragen daher Ein- 
richtungen hierzu mit zu einer besseren Belüftung von Giesse- 
reien bei. — A, J. — 
| 3 Recht und Gesetz. 

* Landgemeinde und Unternehmerin. Wenn sich heutzutage 
häufig die Bewohner auch kleinerer Gemeinden an grosszúgige 
Unternehmungen heranmachen und sich auf genossenschaftlicher 
oder sonstiger gemeinschaftlicher Basis Wasser-, Kraft- oder 
Lichtanlagen schaffen, so pflegt der Anstoss: hierzu zumeist von 
den unternehmenden Firmen auszugehen, die durch den Bau 
dieser Anlagen in erster Linie sich selbst erhebliche Vorteile 
versprechen. Der Unternehmer ist in solchen Fällen gewöhnlich 
der geschäftsgewandtere Teil und deshalb schreibt es das 
Reichsgericht auch zu Lasten des Unternehmers, wenn sich in- 
folge eineslückenhaften Vertrageshinterdrein Streitdarüber erhebt, 
welche finanziellen Verpflichtungen von den beteiligten Gemeinde- 
mitgliedeın haben übernommen werden sollen. Die Hanseatische 
Acetylen-Gasindustrie-Actiengesellschaft in Hamburg war im 
Jahre 1908 wegen Errichtung einer Acetylen-Centrale in Peppen- 
büttel mit dem dortigen Gemeindevorstande in Verbindung 
getreten, wobei im Juni 1908 es zur Unterzeichnung einer 
Vertragsurkunde gekommen war, zu der dann die Gesellschaft 
bei den Einwohnern Poppenbüttels Unterschriften hatte sammeln 
lassen. Diese Urkunde war von 33 Einwohnern Poppenbüttels 
und dem Vorstande der Gesellschaft unterschrieben worden. Als 
dann später die Acetylen-Centrale errichtet war, bestritten sieben 
Einwohner, obwohl sie die Urkunde mitunterschrieben hatten, auch 
zu der anteiligen Bezahlung der Bausumme mitverpflichtet zu 
sein, indem sie geltend machten, sie seien von Anfang an 
des Glaubens gewesen, nur nach Masgabe ihres Lichtconsums 
zahlen zu müssen. Die Gesellschaft behauptete das Gegenteil. 
Da aber die von den sieben Einwohnern mitunterzeichnete 
Urkunde tatsächlich Zweifel über ihre finanziellen Verpflichtungen 
entstehen lassen konnte, ist die Klage der unternehmenden 
Gesellschaft in allen Instanzen abgewiesen worden. 

In den Entscheidungsgriinden des Reichsgerichts heisst es 
dazu : Ist mit der Vorinstanz davon auszugehen, dass die Dorf- 
bewohner bei der Unterzeichnung der Urkunde nicht die Ver- 
pflichtung, als Gesamtschuldner nach Kopfteilen die Anlage- 
kosten zu tragen, übernehmen wollten, sondern nur davon 
wussten und nur damit rechneten, sie würden nach Masgabe ihres 
Lichtconsums Zahlungen zu leisten haben, so darf dies für die 
Auslegung der Urkunde Berücksichtigung finden, es sei denn, 
dass jene Willensmeinung der Beteiligten einem klaren, ein- 
deutigen Wortlaute der Urkunde zuwiderlaufe. Den letzt- 
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bezeichneten, einer Heranziehung der Umstände zur Auslegung 
einesschriftlichen Vertrages hinderlichen Fall nimmtderBerufungs- 
richter nicht als vorliegend an. Er hält die Urkunde für 
lückenhaft, insofern es an einer klaren Bestimmung, wer die 
Bausumme zahlen soll, fehlt. Dieser Sachwiirdiguug ist nicht 
entgegenzutreten. Der § 7 des Vertrages zeigt eine auffallende, 
ungewöhnliche und unklare Fassung. Er normiert lediglich 
objectiv die beiden Raten und die Zeiten, in denen die Bau- 
summe zu zahlen ist. Er bringt nicht wortgemäss die Ueber- 
nahme einer Verpflichtung zur Zahlung zum Ausdruck. Er 
bezeichnet nicht die Personen, die zu zahjen haben. Hiernach 
konnten Bedenken über den dem $ 7 des Vertrages zu- 
kommenden Sinn entstehen, und die deshalb zulässige Heran- 
ziehung der mündlichen Verhandlungen musste diese Bedenken 
noch verstärken. Wollte die Klägerin den Unterzeichnern der 
Urkunde nach der ihnen zuteil gewordenen mündlichen Be- 
lehrung ansinnen, die Bausumme aufzubringen und zu zahlen, 
dann war dringender Anlass geboten, die den einzelnen zu- 
gemuteten Pflichten urkundlich eingehend festzulegen. Das 
ist unterblieben. Das anzuschaffende Grundstück ist nicht 
bezeichnet. Die geldgebende Bank ist nicht genannt. Es ist 
nicht gesagt, ob und welche Pflichten von den Unterzeichnern 
der Bank gegenüber zu übernehmen seien, und ob und nach 
welchem Mastabe die einzelnen Unterzeichner der Klägerin 
gegenüber zur Deckung der Bausumme zahlungspflichtig seien. 
Die beteiligten Dorfbewohner konnten daber sehr wohl des 
Glaubens sein, dass diese Punkte anderweit geregelt seien 
oder geregelt werden sollten, sei es, dass ein engeres Consor- 
tium von Interessenten, sei es, dass die Klägerin selbst 
dieserhalb tätig werden und insbesondere die Geldmittel be- 
schaffen werde. Unter diesen Umständen ist der Annahme 
der Vorinstanz beizustimmen, dass sich aus dem Vertrage eine 
Einigung der Parteien darüber, wer wegen der Herstellungs- 
kosten der Anlage der Klägerin gegenüber als Schuldner haften, 
und wie die Haftung geartet sein rolle, nicht ergebe. Damit 
ist dem Klageanspruch die Grundlage entzogen. (Actenzeichen: 
VII, 156/13. — Urteil vom 17. Juni 1913.) — K. M. L. — 


Eingegangene Preislisten etc. 

Wilhelm Böhmer, Dortmund. Die eben herausgekommene 
Haupt-Preisliste über Elektrotechnische Installations-Materialien 
enthält auf nahezu 100 Grossquartseiten Leitungen- und Installa- 
tions-Material für die verschiedensten Zwecke. Dazu kommen 
Werkzeuge, Glühlampen-Armaturen usw. usw. Es dürfte jeder 
Installateur hierin passendes Material finden. 

Duro Plattenwerke Konstanz A.-G., Konstanz. Es wird 
zuerst eine sachliche Beschreibung gegeben. Hierauf folgen 
Preislisten normaler Ausführungen. Hierzu gehören Platten, 
Zähler usw., Tafeln, Lochplatten für Durchführung elektrischer 
Hochspannungsleitungen, Schriftplatten für Montage von Steig- 
leitungen, Verteilungstafeln und Transformatoren-Häuser. Wie 
man aus dieser Zusammenstellung ersieht, eignet rich das 
Material nicht nur für Hochspannungsleitungen, sondern auch 
für Hausinstallatoren. 


Handelsnachrichten. 


* Kupfer - Termin - Börse Hamburg. Die Notierungen waren 
wie folgt: 


Am 17. October 1913 
Brief | Geld | Bezahlt 


Am 13. October 1913 
Brief | Geld | Bezahlt 


Termine 


October 1913 
November 1813 


December 1913 146-4534 
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September 1914 | 141 i 


Tendenz: Stetig. Tendenz: Fest. 


In No. 40 dieser Zeitschrift bemerkten wir, dass die Course 
des Kupfers eine rückläufige Tendenz nehmen würden, wenn noch 
irgend welche schlechten XNachrichten eintreffen würden. Als 
schlechte Nachricht in diesem Sinne gilt dio in der vorigen Nummer 
veröffentlichte americanische Kupferstatistik, die zwar eine Abnahme 
der Vorräte, aber keine Abnahme der Production während des 
Streiks meldete. Die Börse setzte schon am Sonnabend der Vor- 
woche die Course herab und eröffnete am Montag mit flauen Coursen 
und schloss am selben Tage dio nahen Termine mit Mk. 4 Verlust, 
während spätere Termine Mk. 2—3 einbússten. Im Laufe der Woche 
behielten dann die Course, von einigem Schwanken in den Grenzen 
von Mk. 1—'% abgesehen, diesen Tiefstand bei. Am Donnerstag 
wurde dann die europäische Halbmonatsstatistik bekannt, die eine 
Abnahme der Vorräte zeigte, während zwar in Hamburg selbst die 
Vorräte um 80 t zugenommen haben und jetzt 1205 t betragen. 
Dies machte den Markt etwas stabiler. Dann gelangte auch die 
Nachricht hierher, dass die ewig unruhigo Belegschaft der Kupfer- 
minon am Rio Tinto im Verein mit den Eisenbahnbeamten den 
General-Austand beschlossen und. durchgeführt hatten.» Dadurch 
erhielt der Markt einige Festigkeit und’ die Course “zogen” ving 
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Kleinigkeit an. 
aus New York die Nachricht. kaın, d 
preis von 1634 Cts. auf 16°, Cts. 


— num nn u Er nen ni mu ÉIER 


Bandelsnachrichten. 


Behielten zwar a Festigkeit auch dann bei, als 
“ss dort der officielle Verkaufs- 
per americanisches Pfund von 


den Kupferproducenten ermässigt sei; doch war nur ein ganz 
minimales Geschäft zu erzielen, da niemand die Lage des Artikels 
auch nur einigermassen zu beurteilen imstande war und Käufer 


daher mit Ankäufen zurückhielten. 


New York meldet noch, dass 


in der Berichtswoche 5763 t Kupfer exportiert wurden, gegen 10 174t 


der Vorwoche. 


Am letzten Tage der Berichtswoche machte dann 


die Festigkeit: weitere Fortschritte, so dass wir mit annähernd den- 


selben Coursen schlossen wie am Ende der Vorwoche. 


—W.R. — 


* Der Kupferzuschlag, den die Mitglieder des V. F. I. L. vom 
Montag, den 20. October ab berechnen, betrigt Mk. 2,20 pro qmm 


Kupferquerschnitt und 1000 m Lánge. 
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Lötzinn-Notierungen von A. Meyer, Hüttenwerk, Berlin-Tempelhof. 


Preise vom 17. Oktober 1913. 


Zur Lieferung per sofort 
209 


Lötzinn mit garantiert 50% Zinngehalt M. 


99 39 93 


»”» 


Die Preise verstehen sich per 100 kg, 
netto Casse, unter Garantie der angegebenen Zinngehalte. 


Course an der Berliner Börse. 


Name der Gesellschaft Cours am Di 
11. 10. | 18. 10. 


Elektricitáts- und Gaswerke, Bahnen. 


Berliner Elektricitätswerke e 176,50 
Colner Gas- und Elektricitatswerke 50,00 
Continentale Gesellschaft fiir elektrische 
Unternehmungen, Niirnberg . 76,50 
Elektrisch Licht und Kraft... . 127,40 
Elektrische Unternehmungen, Zürich . 184,40 
Gesellschaft für elektr. Unternehmen . || 157,10 
Hamburger Elektricitätswerke . . . . || 144,75 
Niederschlesische Elektricitätswerke 138,25 
Petersburger elektrische Beleuchtung . || 127,90 
Schlesische Elektricitáts- und Gas- 
gesellschaft ...... N hu 174,75 
Dessauer Gasgesellschaft . . a e el 177,75 
Deutsch-Atlantische Telegraphie + |} 122,50 
Deutsch-Südamericanische Telegraphie || 109,80 
Deutsche - Uebersee-Elektricitätsgesell- 
gehalt- ac ca ds BB 166,00 
Allgemeine Deutsche Kleinbahnen . 125,00 
Elektrische Hochbahn, Berlin . 130,25 
Gr. Berliner Strassenbahn . . . . . 162,25 
Hamburger Bahnen ........ 177,60 
Siemens Elektrische Betriebe . . 120,25 
Süddeutsche Eisenbahngesellschaft . 120,90 
Elektrotechnische Firmen. 
Accumulatorenfabrik A.-G., Hagen. . || 344,10 
Allgemeine Elektricitáts-Gesellschaft . 244,50 
Bergmann Elektricitätswerke 130,00 
Brown, Boveri. . . . . . 139,10 
Deutsche Kabelwerke 128,00 
Electra, Dresden . . . 104,10 
Felten «€ Guilleaume . 143,50 
Hackethal, Draht- und Kabelwerke 184,50 
Kiippersbusch ee ee 206,00 
Lahmeyer & Co.. 120,40 
Dr. Paul Meyer 118,50 
Mix & Genest 41,50 
Planiawerke . . 250,00 | 
Hermann Pöge, Elektricitiitswerke | 114,50 
Schuckert al 151,00 
Siemens € Halske. . . 214,75 
Telephon S. Berliner 190,50 
Werkzeugmaschinen- Industrie. 
Chemnitzer Werkzeugmaschinenfabrik 59,50 
Deutsche Waffen- u. Munitionsfabrik . || 607,00 
Seite 396 in der Formel 5 statt a 
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ne Name der Gesellschaft 
renz 
Löwe & Co.. 

176,25 || — 0,25 || Wandererwerke . . . . 2 2.2.2.0. 
50,00 — 
f Firmen für allgemeinen Maschinenbau. 
ss = rei Balke, Maschinenindustrie .... . 
183.70 a 07 0 Berlin-Anhalter oe = 
154.50 me en Berliner Maschinenbau 
14 4.00 == 0075 Grevenbroich ..... ona 
1 37 90 a 0. 35 Humboldt, Maschinenbau . 
127.00 D 0.90 Schulz € Knaudt . . . 
GE "er ES Seiffert & Co., Berlin 
174,25 | — 0,50 : 
179,00 | + 1,95 Metallindustrie. 
121,50 | — 1,00 || Adler-Werke . . . 
109.50 | — 0.30 Aluminium-Industrie . . . . . . .. 

, i Liidenscheider Metallindustrie . . . . 
164,75 || — 1,25 Rheinische Metallwaren. . . . . . . 
126,75 | + 1,75 
130,50 | + 0,25 Hüttenwerke, Walzwerke, 

160,00 || — 2,25 || Annener Gussstahl-Industrie 
172,50 | — 5,10 || Bismarck-Hiitte . . . . . . . +. | 
119,50 | — 0,75 || Bochumer Gussstahl-Industrie . . . . 
120,00 || — 0,90 || Mannesmannréhrenwerke . . . . . . | 
Oeking Stahlwerk ......... 
Rombacher Hütte ......... | 
344,00 || — 0,10 || Rote Erde. . j Sé 
243,10 | — 1,40 || Wilhelmshütte . ......2.2.. 
128,00 | — 2,00 || Wittener Gussstahlwerke . . . . . l | 
139,25 | + 0,15 | 
127,00 a 1,00 Bergbau. 
oe — E Harkort Bergbau . ..... 
182,50 = 2.00 Harpener Bergbau . . 
m. = se Gasmotoren-, Locomotiv- und 
114,50 || — 4,00 sonstige Specialfirmen. 
40,40 || — 1,10 || Daimler Gasmotoren ........ 
250,25 | + 0,25 || Deutsche Gasglühlichtges. (auer) ; 
105,75 || — 8,75 || Dresdener Gasmotoren . . l 
150,00 || — 1,00 || Egestorff, Hanomag . . . . . l 
213,80 | — 0,95 || Gasmotorenfabrik Deutz Ke Ge pY 
188,00 || — 2,50 || Hartmann Maschinenfabrik . . . 
Körting, Elektrizitätswerke . DE 
Linke-Hoffmann, Eisenbahnwagen . . 
58,00 | — 1,50 || Orenstein & Koppel ..... . er 
597,75 ,25 || Julius Pintsch. . . . . . : 
Druckfehler-Berichtigung. 


ist b zu setzen, 


d. h. 100 — 4 = b, da man sonst versucht ist, in der End- 
formel I die // Ankerstromzweige statt b einzuführen. 


Ferner Seite 396 
Summe .. .“ L 
AwaborAwed. 


als 


vorletzte Textzcile 
Summe und Seite 


statt 


„2 als 
397 rechts 


In dem Aufsatze der No. 41 ,,Eigengc wichtsspannungen 
eines Körpers‘ befinden sich mehrere Druckfehler, nämlich: 


Seite 426 muss es heissen: 
wenn wir noch DD, = 


wenn wir nach DD, = y setzen. 


Ferner muss es heissen: 
ò (x y) 


` = T -+ y statt 
oy. 


ô (x-y) 
y 


y setzen statt 


ss Ek 


Seite 42% 


Ferner: 


muss es heissen: 


Die Scherkraft innerhalb . . . 
Die Schwerkraft innerhalb .. . 


193 


statt 


Cours am 
11.10. | 18. 10. 
331,00 | 328,00 
404,00 | 398,00 
220,00 | 223,50 | 
133,50 | 129, 80 ` 
243,50 | 241,50 | 
124,25 124,30 | 
113,25 | 113,00 
116,50 | 118,50 
138,50 | 136,00 
395,50 | 390,90 
273,00 | 272,00 
128,00 | 127,25 | 
117,00 | 112,50 
155,50 | 163,25 
222,40 | 221,00 
205,10 | 204,75 

98,00 92,75 
150,50 | 150,90 

13,00 12,60 

90,50 89,50 
200,00 | 181, ‚80 
195,75 | 183,00 
‘190,00 | 189,75 
334,50 | 333,50 
510,00 | 497,00 
138,50 | 137,50 
322,25 | 321,00 
130,00 129,00 
137,50 | 135,50 
121,00 | 120,50 ` 
300,90 | 295,00 
172,80 | 168,75 
141,50 | 140,60 
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frei Berlin, gegen 


Diffe- 
renz 


3,00 
6,00 


. nach Ausfúhrung der Integration erhált man: statt 
. nach Ausführung der Interpretion erteilt man: 


Endlich muss es noch heissen: 


er, > 
ax — 


statt 
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Hierzu als Beilage: Tafel 11. 


Nachdruck sämtlicher Artikel verboten. Schluss der Redaction 25. 10. 1918. 


Der Föttinger Umformer. 
(Hierzu Tafel 11.) 


Man wird sich noch erinnern, dass in den ersten Jahren Fig. 3 zeigt den Umformer selber doppelt so gross als 
der Dampfturbine der Vorwurf gemacht wurde, dass die | er in Fig. 1 dargestellt ist. Bei dieser practischen Ausführung 
Propeller bei der hohen Geschwindigkeit in des Wortes | ist die Pumpe und die Turbine zu einer einzigen Maschine 
eigenster Bedeutung Schaumschläger seien. Man hat zwar | zusammengebaut. Links sehen wir den grösseren Umformer 


inzwischen gelernt, auch für die hohen Drehzahlen der | für Vorwartsfahrt{und rechts den für Rückwärtsfahrt. Wir 


Dampfturbinen Schiffsschrauben zu bauen, doch liessen | sehen, dass annähernd in der Mitte des Vorwärtsumformers 
diese noch manchen Wunsch offen. Dazu kommt, dass | die Welle unterbrochen ist. Rechts ist die Turbinenwelle 
die Turbine nur für eine Drehrichtung gebaut werden kann, | und links die Schraubenwelle. Auf das äusserste Ende 
so dass in ihr Gehäuse noch eine zweite Turbine für Rück- | der Turbinenwelle ist ein Gusskörper aufgeschoben, den Fig.4c 
wärtsfahrt eingebaut werden muss. Diese beiden Uehel- | einzeln zeigt. Er wird von 2 gegossenen Ringen gebildet, 
stände sucht der von Föttinger angegebene Umformer zu | die mit einer Nabe versehen sind und einen Canal bilden, 
vermeiden. Er besteht seinem Princip nach aus je einer | der von der Stirnfläche nach dem äusseren Umfange hingeht. 
Pumpe und je einer Turbine fürVorwärts- und für Rückwärts- | In diesem Canal befinden sich Schaufeln, die dem an der 
fahrt. Die Pumpe erteilt einer bestimmten Wassermenge | Stirnseite eintretenden Wasser den Druck und die Ge- 
eine hohe Geschwindigkeit mit hohem Druck, wodurch die | schwindigkeit erteilen. Dieser Teil ist also die Pumpe für 
Turbine angetrieben wird. Das aus letzterer ablaufende | die Vorwärtsfahrt und in Fig. 3 mit P, bezeichnet. Von 
Wasser wird dann von der Pumpe wieder aufgenommen und | hier gelangt das Wasser in den Körper T,y, der in Fig. 4b 
von neuem für den Kreislauf benutzt. noch einmal dargestellt ist. Er ist die ersteVorwärtsturbine. 
Bei der practischen Ausführung sind die Pumpe und | Sodann fliesst es durch die feststehenden Leitschaufeln L, 
die Turbine zu einem Maschinenelement vereinigt, das ge- | von denen es zu der zweiten Vorwärtsturbine T,, gelangt. 
wissermaassen wie eine Kuppelung zwischen der Turbinen- | Letzterer Körper ist noch einmal einzeln in Fig. 4a darge- 
welle und der Schraubenwelle sitzt. stellt. Wie man sieht, steht die Austrittsöffnung der Pumpe 
Tafelfig. 1 zeigt einen Längsschnitt durch eine Turbine mit der Eintrittsöffnung der Turbine unmittelbar in Be- 
mit Umformer für 10 000 PS, den der Vulcan, Hamburg rührung, dasselbe ist der Fall beim Austritt des Wassers 
und Stettin, für einen Südamerica-Dampfer ausgeführt hat. | aus der Turbine in die Pumpe. Auf diese Weise werden reine 
Dieser Maschinensatz ist einer sehr ausgedehnten Dauerprobe | Leitungsverluste auf ein Minimum reduciert. Diese ganze 
in der Werkstatt unterworfen worden, und hat die in ihn | Anordnung hat den grossen Vorteil, dass die von der Pumpe 
gesetzte Hoffnung so gut erfüllt, dass seinem Einbau in das | erzeugte hohe Geschwindigkeit ohne Druckverlust dem ersten 
Schiff nichts im Wege steht. In Tafelfig. 1 sehen wir auf | Schaufel-Rad T,, zugeführt wird. Diese wirkt als Actions- 
der rechten Hälfte die Dampfturbine. Links von der Stopf- | turbine, so dass kein Druckwechsel in ihr stattfindet. Es 
buchse ist mit einer Flanschenkuppelung der Umformer | findet nur ein Wechsel der Geschwindigkeit statt. Da nun 
mit ihr verbunden. Ganz links befindet sich dann zwischen | die relative Geschwindigkeit in dem Rad T,» kleiner ist als 
zwei gewöhnlichen Lagern das Kammlager, das den Längs- | die absolute, so folgen daraus in diesem Teil nur sehr kleine 
druck der Schraube auf die Welle aufnehmen soll. Ganz | Reibungsverluste. | 
rechts in der Fig. sehen wir dieWulste an der Welle, die dazu In den ersten Arbeitsschaufeln wird die Geschwindigkeit 
dienen sollen, in einem kleineren Kammlager den Längs- | auf 14 verbraucht, so dass die Wassergeschwindigkeit zwischen 
druck, den der Dampf auf die Turbine ausübt, aufzunehmen. | T,y und L nur eine geringe ist. Beim Eintritt in den zweiten 
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Turbinen-Schaufelsatz T,, hat die! Geschwindigkeit des 
Wassers dieselbe Grösse wie beim Austritt aus T,,.% Dies 
wird dadurch erreicht, dass gegen das Ende der Leitschaufeln 
L plötzlich eine Verengung des freien Wegquerschnittes 
eintritt, die durch die punktierte Linie angedeutet ist. Da- 
durch wird die Wassergeschwindigkeit und der Wasserdruck 
erhöht. Durch diese Anordnung werden grössere Verluste 
in den Leitschaufeln vermieden, die durch die Aenderung 
der Strömungsrichtung verursacht würden. Für diese Be- 
schleunigung wird aber nur ungefähr die Häfte des Druckes 
verbraucht, mit dem das Wasser aus T,y austritt, so dass 
zwischen L und T,, immer noch ein grösserer Druck vor- 
handen ist als indem Schlitz zwischen T,, und P,. Dieser 
Ueberdruck ist notwendig, weil dem in T,, vom äusseren 
Umfange zum inneren Umfange strömenden Wasser eine 
grosse Centrifugalkraft entgegenwirkt. In diesem zweiten 
Turbinen-Schaufelsatz wird die Wassergeschwindigkeit noch 
weiter reduciert. 


Bei der Rückwärtsturbine ist der Vorgang im grossen 
und ganzen derselbe. Da nun aber der primäre Teil P, in 


nn m "E 


derselben Richtung rotiert, wie der primäre Teil der Vor- | 


wärts-Turbine, während der secundäre Teil in entgegenge- 
setzter Richtung rotieren muss, so sind zwischen P, und den 
ersten Turbinenschaufeln T,, Leitschaufeln L, eingebaut, 
die den Zweck haben, ohne Umformung von Geschwindigkeits- 
energie in Druckenergie die Richtung zu ändern. Von hier 
gelangt das Wasser wieder zu Leitschaufeln L, um dann 


zu einem zweiten Satz von Turbinenschaufeln T, zu ge- 
langen. 


Wir haben also in dem Umformer eine grosse Anzahl 


Teile, die ihrer Bewegung nach in 4 Gruppen eingeteilt 
werden können: 


Ruhende Teile, 
Teile mit Dampfturbinen-Drehzahl, 


Teile mit reducierter Drehzahl vorwärts arbeitend, | 


Teile mit reducierter Drehzahl rückwärts arbeitend. 


In den Fig. 1 und 3 der Tafel sind die ruhenden Teile 
als Gusseisen schwarz angelegt, während die bewegten Teile 


schraffiertsind. Mit voller Turbinengeschwindigkeit und in der 
Drehrichtung der Dampf-Turbine rotieren die Teile Fig. &c 
und Fig. 4e. Mit reducierter Geschwindigkeit in demselben 
Drehsinne arbeiten die Teile 4a und Fig. 4 b. Mit reducierter 
Geschwindigkeit in entgegengesetzter Richtung arbeitet das 
Teil Fig. 4d. Es sind demnach, Fig. 3, die Teile P, und P, 
miteinander gekuppelt. Ebenso sind die Teile T,,, T,,. 
T,r und Du miteinander gekuppelt. Es ist dies ein ziemliches 
Durcheinander von feststehenden und in verschiedenen 
Richtungen mit verschiedenen Gesch windigkeiten arbeitenden 
Teilen. Bei der Construction war nun natürlich grosse Sorg- 
falt darauf zu verwenden, dass man dieses Durcheinander 
überhaupt zusammen bekommt. Die Montage erfolgt fol- 
gendermaassen: Zuerst wird das Teil Fig. 4e auf die Um- 
formerwelle aufgeschoben. Dann kommt auf die Lauffläche, 
die die Nabe dieses Teiles aussen besitzt, das Teil Fig. 4d. 
Hierauf wird das Teil Fig. 4c aufgeschoben, das ebens 
wie Fig. Je durch einen Keil mit der Welle gekuppelt wird. 

Jetzt wird eine Mutter auf die Welle aufgezogen. Ueber 
sie wird ein Ring geworfen, der mit einer Nase in eine kleine 


. Nute des Teiles Fig. 4a hineinfasst. , Zwischen Mutter und 


Ring wird dann eine Prisonschraube eingeschraubt. Nun 
schiebt man auf die ringförmige Lauffläche, Fig. 4c, das 
Teil Fig. +b, mit dem. das Teil Fig. 4a verschraubt wird. 
Jetzt kann die Welle in die untere Hälfte des Gehäuses 
eingelegt‘ werden, die selbstverständlich ebenfalls in der 
Längsrichtung mehrere Male unterteilt ist. Wenn nun dieses 
Unterteil mit der Welle so nahe an das Wellenstück mit dem 
grossen Kammlager herangerückt ist, dass das Teil, Fig. 43, 
den Kuppelflansch dieses Wellenstückes berührt, dann kann 
das Teil Fig. 4a mit der Kammlagerwelle verschraubt 
werden. Nun kann die obere Hälfte des Umformer-Gehäuses 
aufgesetzt werden. 

Wie man aus dieser Betrachtung ersieht, laufen also 
sowohl bei Vorwärtsfahrt wie bei Rückwärtsfahrt sämtliche 
bewegten Teile, jedoch läuft stets die eine Hälfte leer. Beim 


 Rückwärtslaufen dienen die einzelnen Teile der Vorwärts- 


Turbine, nämlich die Teile Fig. 4a, Fig. 4b, als Kuppelung 


zwischen der Kammlagerwelle und der Rückwärtsturbine, 
nämlich dem Teil Fig. 4e. 


(Fortsetzung folgt.) 
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Die grósste Wasserkraft-Anlage der Erde. 


(Fortsetzung von Seite 462.) 


11000 Volt-Sammelschienen und Oelschalter. 


Die Abteilungen fiir die 11000 Volt-Sammelschienen 
befinden sich im zweiten Stock. Die Oelschalter befinden 
sich in dem darúber liegenden Flur. Fir die hierfiir erforder- 
lichen Baulichkeiten wurden Betonplatten benutzt, und 
„war erforderten die insgesamt ungefähr 1,8 km langen 
Trennwände 3200 Platten. Die Sammelschienen werden 
aus Flachkupfer von 9,5 - 59 mm? gebildet, die auf Porzellan- 
stützen von specieller Gestalt ruhen. Diese Isolatoren 
wurden von Thomas geliefert. Strom- und Spannungs- 
transformatoren für die Instrumente sind in ähnlicher Weise 


in Betonfächer eingeschlossen. Fig. 11 zeigt einen Blick auf 
die Betonfächer für die Sammelschienen. 


Die 11 000 Volt-Oclschalter werden durch Motoren an- 
getrieben und sind für 300. 500 und 2000 A bemessen. Direct 
über den Oelschaltern sind die entsprechenden Trennschalter 
untergebracht. Letztere sind mit einer besonderen Blockie- 
rung versehen, die ihre Messer sowohl in der geschlossenen 
als auch in der offenen Stellung sicher festhält, um eine un- 
beabsichtigte Bewegung von Hand oder automatisch zu ver- 
hüten. Fig. 12 zeigt einen Blick in diesen Raum. 

Nicht nur alle Oelschalter selber sind deutlich etikettiert. 
sondern auch alle 3 Phasen sind mit Buchstaben bezeichnet. 
Ausserdem sind an den Geländern zwischen den Schaltern 
breite rote Linien angebracht, die deutlich die verschiedenen 
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Oelschalter-Gruppen voneinander trennen, so dass durch 
kein Missverständnis ein beschádigtes Trio fälschlich ge- 
schlossen werden kann. Interessant ist noch, dass die ausser- 
gewöhnliche Länge der Sammelschienen in Keokuk besondere 
Vorkehrungen nötig macht, um die Ausdehnung und Zu- 
sammenziehung infolge von Temperaturänderungen aufzu- 
nehmen. Ueberall stehen in diesem 'Teil des Baues Sandeimer 


und Pyrene-Behilter*). Ueberhaupt ist jede Vorkehrung 
gegen Schadenfeuer getroffen. 


110 000 V-Construction. 


Von den Hochspannungsklemmen der 9000 kVA- 
Transformatoren im 1. Stock des Schiitzenhauses gehen die 
11 000 V-Leitungen durch besonders geráumige Schächte 
aus Beton, Fig. 17, zu den Hochspannungsschaltern, die sie 
mit dem einen oder dem anderen der beiden Sätze von 
110 000 V-Sammelschienen verbinden. 50 Millimeter starke 
galvanisierte Eisenrohre, die mit Bronzefarbe gestrichen 
sind, bilden die Haupt-Hochspannungs-Sammelschienen. die 
von Hänge-Isolatoren getragen werden. Jeder der letzteren 
wird von 7 Scheiben von 250 mm g gebildet. Für die Ab- 
„weigungen und Leitungen zu den Oel-Schaltern wird 
33 mm starkes Rohr gebraucht. Für die Rohrverbindungen 
sind besondere Kupplungen au sgesch weisst, um guten Contact 


*) Diese Zeitschrift, 1911 pg. 278.3 
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zu sichern. Die verticalen Steigeleitungen in den Schächten 
werden von 7 teiligen Steh-Isolatoren getragen. 

Hochspannungs-Trennschalter mit 1,2 m langen Messern 
gestatten, die Oelschalter von den Transformatoren zu 
isolieren. Der Hakenstock, mit dem diese Trennschalter ge- 
handhabt werden, hat einen Erdungsring über dem Hand- 
griff. Dieser Ring ist mit einem’Kabel und "mit einer Schelle 
versehen, die stets mit einer Erdverbindung in der. Nähe 
verbunden sein muss, wenn der Stock gebraucht wird. 

Die langen Hochspannungs- Sammelschienen haben e'nen 
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Querschnitt, die auf der Dachconstruction stehen, sind in 
jede Phase an einem Punkt dicht unter den Spitzen der Blitz- 
ableiter eingeschaltet. 

Zum gänzlichen Abtrennen der Uebertragungsleitung 
von den Hochspannungsapparaten innerhalb des Gebäudes 
sind auf dem Dach drehbare Luftschalter untergebracht, 
Fig. 20. Diese von der Pacific Electric Co. gelieferten Schalter 
haben in der Mitte gelagerte Arme von 3,6 m Länge, die in 
verticalen Hörnern endigen, welche die Unterbrechung des 
Laststromes unterstützen, wenn die Leitungen geöffnet 
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Verbindungsschalter, um die beiden 110 000 V-Abteilungen 
zu verbinden, während die kurzen Sammelschienen jederzeit 
auf 4 Sätze beschränkt sind. Alle Hochspannungs-Oelschalter 
werden durch Solenoide betätigt, sind aber nicht auto- 
matisch. Die Schalter-Behálter messen 0,9-1,8-1,8 m’. 
Die completten Schalter wiegen je 4t. ` 

| Zur Uebersicht bei der Bedienung hängt ein Plan mit der 
vollständigen Buchstabenbezeichnung aller Apparate, die 
in der ganzen Anlage verteilt sind, hier aus, auf dem die ver- 
schiedenen Transformatoren, Trenn- und Linien-Oelschalter 
alle vermerkt sind. Ein Standrohr zeigt den Oelspiegel in 
jedem Schaltertang. Rohrverbindungen mit schnell öffnen- 
den Ventilen erlauben das Nachfüllen oder im Falle eines 
Feuers das Entleeren. Alle Rohrleitungen in dem Gebäude 
sind grau gestrichen, wobei grosse Buchstaben die Zulass- und 
Ablassleitungen kennzeichnen. 

_ Direct in Serie geschaltet sind mit der 110 000 V-Leitung 
Strom-Transformatoren, deren Secundärwicklungen zu In- 
strumenten im Schaltbrett-Raum führen, so dass man 
direct die Ampere pro Phase in jeder Hochspannungsleitung 
ablassen kann. 

Die Hochspannungs-Constructionen auf dem Dach. 
Die verticalenaus Porzellan gefertigten Dachdurchlässe, die 
die Hochspannungs-Leitungen vom Schalterraum hinaus- 
führen. sind 3,6 m hoch bei entsprechendem: Durchmesser, 
Paare von spiralig gewickelten Drosselspulen von 1500 mm 


werden sollen. Die den Strom in der geschlossenen Stellung 
überleitenden Contacte sind federnde Schellen, die fest- 
stehende Messer umfassen. o 

_ Die 3 Schalter jedes Stromkreises werden durch einen 
einfachen Kurbelhebel betätigt, der von dem Dach aus be- 
dient werden kann. Nachdem der Schalter geöffnet ist, 
werden Erdverbindungen mit den Leitungsdrähten durch das 
Ausheben von geerdeten Schalterarmen hergestellt. Auf diese 
Weise;findet eine vollständige Entladung und Totlegung der 
Linie statt, wenn die Schalter geöffnet sind. | 


Ein wasserdichtes Telephon nach der Marinetype und 
eine 500 Watt-Wolframlampe vervollständigen die Aus- 
rüstung” des Hochspannungs-Daches zur Bequemlichkeit 
des Mannes, der dort zu tun hat. 

Von den Spanndrähten und Luftschaltern befindet sich 
in einiger Entfernung rückwärts der Hörner-Blitzableiter, 
zu welchem Zweck die Haupt-Sammelschienen-Verbindungen 
rechtwinklig aufgebogen sind. Die Blitzableiter-Luftwege 
gehören zu der Doppelhorn-Type mit Belastungswider- 
ständen zwischen dem oberen und{dem unteren Satz von 
Hörnern. Die Vorrichtung zur Querverbindung für die 
Ladung der Blitzableiter kann durch Handhebel sowohl vom 
Dach aus als auch vom 4. Stock aus erfolgen, wo die elektro- 
lytischen Zellen untergebracht sind. Zu jedem Satz gehören 
4 dieser gewaltigen General Electric Aluminiumzellen-Blitz- 
ableiter, von denen je 3 nach Stern mit/den Phasen ver- 
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bunden sind und der vierte als Erdverbindung mit dem so 
geschaffenen Nullpunkt dient. Annähernd sind 500 Aluminium- 
kegel in jedem dieser 110 000 V-Blitzableiterzellen enthalten. 

Für die ganze Hochspannungs-Installation ist durchweg 
ein Sicherheitsfactor 3 angewendet, sowohl mechanisch als 
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auch elektrisch. Die Dachdurchführungen und Hänge- 
isolatoren beispielsweise sind imstande, selbst bei nasser 
Prüfung 330 000 V auszuhalten. Der geringste Abstand ist 
zur Erde 1,07 m und zwischen den Drähten 1,68 m bei den 
110 000 V-Sammelschienen-Verbindungen. 


(Fortsetzung folgt.) 


Leuchtfeuer für die Luftschifffahrt. 


Hugo H. 


Bei der mächtig wachsenden Bedeutung der Militär- 
luftschiffahrt und bei den immer zahlreicher werdenden 
grossen Ueberlandflügen konnte nicht das Bedürfnis aus- 
bleiben, auch für die Nachtzeit für eine ausreichende und 
sichere Orientierungsmöglichkeit der Luftfahrzeugführer Sorge 
zu tragen. Besonders bei Luftschiffen ist die Nachtzeit 
für die Ausführung grösserer Fahrten wertvoll, da man 
dabei die kühlere und gleichmässigere Wärme des Luftraumes 
vorteilhaft ausnutzen kann, infolgedessen weniger Gas- 
verluste und somit auch geringere Betriebskosten erzielt. 

Am Tage bieten die Karten, in Verbindung mit den 
weithin übersehbaren, characteristischen Geländeformationen, 
Eisenbahnlinien, Flussliufen und Chausseen, eine unbedingt 
sichere Orientierungsmöglichkeit, die durch Verwendung des 
Compasses wirksam unterstützt wird. Erhebliche Schwierig- 
keiten dagegen bietet die Orientierung während der Nacht, 
und die astronomische Ortsbestimmung im Luftfahrzeug 
ist, wenn auch nicht gerade unmöglich, so doch mit besonderen 
Schwierigkeiten verknüpft. 

So hat sich denn überall der Wunsch nach einem einheit- 
lichen Leuchtfeuersystem herausgebildet, und man ist vieler- 
orts auch bereits zu practischen Versuchen übergegangen, 
ohne indessen eine endgültige, vollauf befriedigende Lösung 
gefunden zu haben. Versuche in grösserem Stil sind, deshalb 
auch z. Zt. noch im Gange. 

Besonders ist es u. a die deutsche Militärverwaltung, 
welche diesen Versuchen ein ganz ausserordentliches Interesse 
entgegenbringt und die Einrichtung ı von Leuchtfeuer- 
stationen in jeder Beziehung aufs intensivste unterstützt. 

So sind bereits die Militärluftschiffhäfen in Reinickendorf, 
Metz und Königsberg mit Versuchs-Leuchtfeuern ausgestattet, 
und die neuen Stationen Posen, Strassburg, Cöln und Thorn 
sollen ebenfalls demnächst mit solchen Einrichtungen aus- 
gerüstet werden. Weitere Leuchtfeuer sind vorgesehen für 
die teils bereits im Bau befindlichen, teils geplanten Luft- 
schiffhäfen Allenstein, Dresden, Düsseldorf, Friedrichshafen 
&. B., Graudenz, Hannover, Lahr, Liegnitz, Mannheim, 
Schneidemühl und Trier. Aber auch für die von der Militär- 
verwaltung subventionierten zahlreichen Luftschiffhallen und 
für die übrigen Flugplätze ist eine Befeuerung in kurz ab- 
sehbarer Zeit zu erwarten, und es dürfte sich deshalb sicher- 
lich empfehlen, sich die sich hier bietenden günstigen Absatz- 
möglichkeiten nicht entgehen zu lassen, da es nicht aus- 
geschlossen ist, dass die ganze Befeuerung sich zu einer be- 
schränkten Systemfrage auswächst. Wer dabei nicht gleich 
von Anfang an versteht, seinen Haken einzuschlagen, dem 
dürfte es später unter Umständen schwer werden, das Ver- 
säumte nachzuholen. Gerade jetzt, wo man noch mit Vor- 
versuchen beschäftigt ist, wo man sich durchaus noch nicht 
auf eine bestimmte Richtung festgelegt hat, ist der geeignete 
Zeitpunkt, an dem allgemeinen offenen Wettbewerb teil- 
zunehmen. 

Die obengenannten vorhandenen Leuchtfeueranlagen 
sind jedoch nicht die einzigen, welche schon heute der Praxis 
dienen; eine ganze Reihe privater Stationen gesellen sich 
schon jetzt zu ihnen. Als besonders interessante Anlage 
möchte ich an dieser Stelle das Leuchtfeuer der Telefunken- 
station Nauen b. Berlin erwähnen, welches von der bekannten 
Firma Julius Pintsch, Act.-Ges., Berlin, eingerichtet wurde. 

Die Leuchtfeuer werden sich keineswegs allein auf die 
Markierung der Luftschiffhäfen und Flugplätze beschränken, 


Kromer. 


wenn dieses auch zunächst wohl die ersten Leuchtfeuer- 
stationen sein werden, welche man einrichtet; vielmehr 
wird sich auch gleichzeitig die Notwendigkeit herausstellen, 
die sogenannten Luftstrassen zu markieren, und als solche 
kommen besonders die Hauptverbindungslinien zwischen 
den einzelnen Luftschiffhäfen in Betracht. 

Das Absatzgebiet ist also ein sehr umfangreiches, und 
ausserdem kommt hinzu, dass Deutschland auf diesem 
Gebiete zunächst bahnbrechend vorgeht und unterUmständen 
auch das Ausland für die deutsche Industrie in Betracht 
kommen kann, da man sich auch dort gegen dieses neue 
Bedürfnis auf die Dauer nicht wird verschliessen können. 

Unter diesen Umständen müssen für die interessierten 
Industriekreise jene Versuche von Interesse sein, welche 
bei der kürzlich stattgefundenen Herbstflugwoche in Jo- 
hannisthal in grösserem Umfange vorgenommen worden 
sind. Dieselben dürfen allerdings z. Zt. noch nicht als ab- 
geschlossen angesehen werden, vielmehr hat man sich dazu 
entschlossen, dieselben einstweilen noch fortzusetzen. 

Die Firmen, welche sich mit je einem Leuchtfeuer- 
system an diesen Versuchen beteiligten, waren die Allgemeine 
Elektricitátsgesellschaft, Berlin, die Berlin-Anhaltische Ma- 
schinenbau-Actiengesellschaft und die Firma Julius Pintsch 
A.-G., Berlin. — Jede dieser drei Firmen hat ein besonderes 
System gewáhlt, dessen Construction bei jeder der einzelnen 
Firmen einen unterschiedlichen Grundgedanken aufweist. 
und nicht zum mindesten diesem Umstande ist der besondere 
Wert dieser Versuche zu verdanken. Ä 

Zunächst besteht schon ein Unterschied in der Wahl 
der Lichtquelle, denn während die AEG ihr Leuchtfeuer mit 
elektrischem Licht speist, werden die beiden anderen Leucht- 
feuer mit Oelgas betrieben. Ein weiterer, und wohl der wich- 
tigste Unterschied besteht aber in der Wahl des sogenannten 
Kennungszeichens. Das Feuer der AEG sendet einen kräf- 
tigen, dauernden (also nicht blinkenden) Lichtkegel, von 
einem besonderen Gerüstturm aus, senkrecht zum Himmel 
empor, während das Bamag-Feuer, welches übrigens auf 
einem recht ästhetisch geformten Turm montiert ist, nach 
einem längeren ,,Achtungszeichen“ drei Lichtblitzperioden, 
die Ziffern 1, 2 und 3 markierend, aussendet. Diese Ziffern 
bedeuten im Zusammenhange die Zahl 123, welche der 
Kartennummer des Flugplatzes Johannisthal entspricht. 
Eine ähnliche Feuererkennungsart wählte man übrigens 
auch bei dem Leuchtfeuer der Telefunkenstation Nauen. 
wo durch Lichtblitze im Rhythmus des Buchstabens ‚N 
(Morsealphabet) — dem Namen dieser Station entsprechend 
eae Feststellung des Orientierungspunktes ermöglicht 
wird. 

Das dritte Versuchsfeuer von Julius Pintsch hat auf 
dem Dache der Deutschen Versuchsanstalt für Luftfahrt in 
Adlershof, unweit des Flugplatzes Johannisthal, Aufstellung 
gefunden. Es besteht aus einer central angeordneten Licht- 
quelle, welche mit einer ständig rotierenden Blende — 
ähnlich wie bei Seeleuchttürmen — umgeben ist. Durch 
diese Einrichtung wird ein wagerechter kräftiger Lichtstrahl 
continuierlich im Kreise herumbewegt. 

Es wäre unrichtig, wollte man schon jetzt vor dem end: 
gültigen Abschluss der Versuche ein Urteil über den Wer 
oder Unwert, über die Brauchbarkeit und Güte der fraglichen 
Construction fällen. Ein solches Urteil würde der weiteren 
Entwickelung nur undienlich sein, denn ein Urteil findet 
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hier erst seine Berechtigung nach Vollendung einer lingeren 
Versuchsperiode, während welcher sich die verschiedenen 
äusseren Umstände, wie z. B. die Witterungslagen mit Regen, 
Nebel usw., geltend machen konnten. 

Nur allgemeine Gesichtspunkte, welche sich für die 
Constructionsunterlagen schon jetzt mit einiger Sicherheit 
ergeben haben, dürften von besonderem Interesse sein und 
sollen an dieser Stelle auch Erwähnung finden. 

Von grundlegender Bedeutung ist zunächst die Wahl 
der Lichtstärke und es scheint aus allen seitherigen Ver- 
suchen hervorzugehen, dass Lichtstärken von einigen, j& 
bis fünfzigtausend Kerzen für Hauptleuchtfeuer bei weitem 
nicht ausreichen, da die damit erzielten Sichtweiten für die 
Luftschifffahrtszwecke zu gering sind. Das von Julius 
Pintsch ausgeführte Leuchtfeuer in Adlershof besitzt eine 
Lichtstärke von etwa 10 Millionen Kerzen, und diese Licht- 
stärke muss für den genannten Zweck wohl als äusserstes 
Mindestmass angesehen werden. Im allgemeinen wird man 
gut tun, Lichtstärken von etwa 10 bis 20 Millionen Kerzen 
vorzusehen. Will man aber solche Lichtstärken ausnutzen, 
so ist die Absicht, mit dem Leuchtfeuer auch telegraphisch 
Zeichen zu verbinden, practisch ziemlich hinfällig, denn es 
verbleibt in diesem Falle nur die Möglichkeit, mit Hülfe 
von Hohlspiegeln und Linsensystemen das Licht einer 
äusserst intensiven Lichtquelle scharf zusammenzufassen 
und die so erzielten Lichtbündel rotieren zu lassen. Die 
hierdurch erscheinenden Lichtblicke würden alsdann in be- 
stimmten Zusammenstellungen den Standort des Leucht- 
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feuers bezeichnen. Keineswegs aber diirfte man die Kennung 
des Hauptleuchtfeuers durch telegraphische Lichtsignale 
stóren. Legt man dennoch auf letztere besonderen Wert, 

so müssten diese durch einen vom Hauptfeuer ganz abge- 
sonderten kleineren Apparat abgegeben werden. Die Licht- 
stárke des letztgenannten Apparates braucht dann natiirlich 
nicht sehr gross zu sein, da diese Lichtsignale, nachdem erst 
einmal das Hauptfeuer erkannt wurde, aus geringerer Ent- 
fernung vom Luftfahrzeug aus aufgenommen werden kónnen. 

Derartige Leuchtfeuer kónnten z. B. zweckmássig an den 
First-Endpunkten der Luftschiffhallendächer postiert werden, 

wodurch dieselben dann gleichzeitig die genaue Lagerichtung 
der Halle angeben, was sich besonders bei drehbaren Hallen 
recht angenehm bemerkbar machen würde. 

Wenn in dieser Weise die Hauptstützpunkte bezeichnet 
werden, so würde es erwägenswert erscheinen, weniger 
wichtige Stellen noch durch kleinere Hilfsfeuer besonders 
zu bezeichnen, deren Sichtweite die der grossen Feuer nicht 
zu erreichen braucht. 

Und gerade aus dem Letztgesagten geht zur Genüge 
hervor, dass das Betätigungsgebiet hier ein recht weites und 
ausgedehntes ist und dass es noch zahlreicher Versuche be- 
dart, ehe man sich ein Endurteil über die seitherigen und zum 
Teil noch schwebenden Versuche bilden, wie auch einige be- 
stimmte Systeme auf den Schild heben kann. Mögen die 
vorstehenden Ausführungen ihren Zweck nicht verfehlen und 
zu lebhafter Beteiligung an der Lösung dieses Problems 
anregen! 


Eigengewichtsspannungen eines Körpers. 
Prof. Ramisch. 
(Fortsetzung von Seite 427.) 


IT. 


Wir gehen jetzt dazu über, die Verteilung der Scher- 
spannungen entlang des Schnittes DD, zu ermitteln. Wir 


setzen 
B, D, = 8» 
so 1st 
Uy = X-tga,—g 
und weil 
l = x: (tg a, + tg a) 
ist, so nimmt Gleichung 1 auch folgende Form an: 
_ 2y7-tga,-tga, TES os: ) 
(tg a, A tg a)? 9 (tg bel + tg ats) x tg Gel TE g 
oder auch: 
_ 2y- tga: tg az 
— (tga, + tg ay)? 


diese Scherspannung: 


si el ten (ee 
(tg a, + tg 22)? 2 


- (tg a, — tg a) + e) 


u — 21:48 9 "tg a, dÉ + 82), 
tg 2, 


— (tga, + tga)? 2 


Man mache in Fig. 3 die Strecke D, d, = 7, und die Strecke 
Dd = t‘, wobei 7 und d senkrecht zu DD, stehen, und ziehe 
d d,, so hat man ein Bild der Verteilung der Scherspannungen 
längs DD. Die gesamte Scherkraft ist identisch mit dem 


Inhalte des Trapezes D D, d, d. Nennen wir sie K’, so hat man: 


1 2 tga tg a, 
(tg a + tg z ay)? 


aen +845+5 


K'=, 


tg azl 
tg el 


res —t80)+8) O 


Die Spannungsverteilung ist demnach linear, und fúr den 
Punkt D erhält man sie, wenn man x = g ctg a, setzt. Es ist 


‘oder: 
1— 1_ y-tga,- tga 
(tg a, + tg a3)? 
N 3 tga, + tga, 
|x (tg a, — tg a) + g» - tga 
und weil 


g = X tg a, —u, 
ist, so entsteht: 
K= | tg 2, - tga, 


27 (tga, + tg a)? 
E x + (tg a, + tga) — u; ren) 


tg a, 
und endlich: 
K’ = 5 Yy: tga 
| sais 2x. «tg ag — Zete titen igean] 
tg a, + tga, (tg a, + tg a)? l 


Der Vergleich lehrt, dass K = K’ ist. 


Es ist dies eine der Bedingungen, welche erfüllt werden 
muss, damit dis angenommene Spannungsverteilung normal 
zu A, A, richtig gewählt ist. Wäre nämlich K nicht gleich 
K’, so müssten wir die weitere Untersuchung aufgeben, weil 
wir von einer unrichtigen Spannungsverteilung ausgegangen 
wären. Man versuche mit einer anderen Spannungsverteilung, 
und man wird finden, dass dann K nicht immer gleich K’ ist, 
womit festgestellt wird, dass die Wahl der Spannungsverteilung 
durchaus nicht willkürlich sein kann. Allerdings ist es ausser- 
ordentlich schwer, wie wir schon erwähnt haben, die richtige 
Spannungsverteilung zu bestimmen, und man ist daher sehr 
auf den Versuch angewiesen. 

Bemerkung. Um die Spannungen entlang DD, in 
Fig. 3 rasch darstellen zu können, beachte man, dass sich 
DD, und dd, in einem Punkte B, treffen, welcher auf einer 
Horizontalen durch B liegt. 
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Die Normalspannungen senkrecht zu D D, findet man , und ziehe J, J., so erhält man in dem Trapeze A, J, J, A, 
mit Hilfe des Wertes für » in Gleichung 2. Man setze darin | die Spannungsverteilung für gs zwischen den Punkten A, 


messen und A,. Auf ähnliche Weise kann man die Spannungs. 
und I Se | verteilung für jeden beliebigen horizontalen Schnitt dar. 

l = x - (tg a, + tg ae stellen. Am einfachsten verfáhrt man, indem man B 
und erhält: 


mit J, und mit J, verbindet. Ist nun A/ A ein solcher 


i ; D horizontaler Schnitt zwischen BA, und BA,, so errichte 
— gm l | ee ae | man in A,‘ und in A,‘ Lote auf A, Ay‘, die BJ, und BJ, 
¥ (tg a, + tg a)? iz d tg 0, (68 a, + tg 09) — y? +68? aa}. beziehungsweise in J, ‘und in J,’ treffen. Zieht man noch 
J,’ dd, so ist das Trapez A,! A, déi J,’ die zeichnerische 
Es Sé nun diese Normalspannung SS ‘Darstellung der Spannungen o für die Horizontale Aj! Ar. 
Be d Bildet man die Schnittpunkte 0 und 0, von A, A, und J; J, 

öy’ 


und von A,’ A,‘ und J,‘ Jz, so liegen sie, wie "sich Sch 


wobei zu beachten ist, dass sowohl x als auch y variabel sind ae lässt, int B aut einer Geraden. 


ferner beachte man, dass 


A NG as Bt a E 4 
ö | ! 
EN x+y pa ] 
y | > A 
und Pr a ! 
6 (v2 ; ) 
E ay Bann he 
Q y _ bk N 
und er ae i 
l dy=dx. AS A AE A rh | i A 
a ea —— Gë kat | 
ess Y tg %1 tg Ay 
e ay)? 
(tg a, (x + y) [tg (21) + tg (22)] — 2 y : tg? a,) Fig. 4. 
oder auch: 
tet a, -tga Für den Punkt D, ist diese horizontale Normalspannung 
= ER fx (tg a, + tg a) + y (tg 1, — tg oli, gleich D, 5. Man mache auf A, A, die Strecke 
1 
D, d, = D, 3, 
tsteht : ; 
Hieraus en Gg SS bilde den Schnittpunkt A, von A,’ A,’ mit D, D, und ver- 
= tz a SI (l-tga +u: (tg a, — tg %)) (4) 


binde ihn mit d,, so ist das Trapezı d d d, D, die horizontale 


Normalkraft zum Schnitte D D.. 
Für den Punkt A, ist die Scherspannung, wie wir vorhin 


Wenn nun unsere Spannungeverteilung richtig gewählt 
gefunden haben: ist, so muss diese Normalkraft, welche wir oi nennen wollen. 
tg a,. tg a, gleich © sein. 
=y ee Es soll dies zunächst nachgeprüft werden. Für den 
Daher hat man auch: 


Punkt D erhält man die horizontale Normalspannung, wenn 
man in Gleichung 4 u, = 0 und 


en (te a, + te. — tem) | I = (x — y) (tg a, + tg 0) 


setzt. Diese Normalspannung ist demnach ` 
und für den Punkt A, ist diese Spannung, weil u, = 0 ist Y- tg a- tga a 
o EL 2 E A (Oe i t f 
S = 4 tg a. te a, + tg 2)? 5 — y) lg a +48 04 2 = 
Ferner ergibt sich die Spannung für den Punkt A,, wofür | Es ist nun: 
u, = | ist 


| 
Da = YW ? tg Ha, CH == 9 y (s +. g’). 
Um sie zeichnerisch darzustellen, zeichne man wie in Fig. 1 


, Wir erhalten: 
die Punkte G, und G, in Fig. 4, lege durch G, die Parallele zu 


Y. tga: tg a, 
A, B und durch G, die Parallele zu A, B. Diese Linien treffen H 2 (tg o, Ge tg a.) | 
din H’. Es ist d 
A, A, in H und in s ist dann i nie ata lea y) (tg a, + tg atgal 
HB =H’ B=. oder auch: 

. o | I, Wan 
In H errichte man zu G, H das Lot und in H' zu G,H eben- 779 (tg a, + tg a)? 
falls das Lot. Diese Lote treffen B B, in den Punkten K und -[21. tg a, + u, (tg a, — tg a) — y (tg a, + tg a) tg 1] 
K'. Es ist dann | 

e, = BK -1 und weil 
und | BE y "ën = Uy 

i = E ist, 80 entsteht | | 
Man SE weiter auf A, A‘, die e? = p! = d RE Re wok S Sé -[21- tg a, — 9 n -tg 0) 

. en und endlich 

und auf A, A,’ die Strecke Bu tg a: i ay 

A, Ja = B, K’ . ọ =uy 


(tga + tg SH SC 


JK 
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Es ist nun auch, weil : 
dk tg x = Uy 
ist: 

tg tg, 
PET tg ay + tg a)? 


und wie wir sehen, ist in der ‘rat p = q”, so dass wir die 
weitere Untersuchung fortsetzen diirfen. Ä 


Damit nämlich die gewählte ner richtig 
ist, muss noch eine dritte Bedingung erfüllt werden. Es muss 
das Moment der Kraft K in bezug auf D D, als Momentenaxe 
gleich sein dem Moment der Kraft ei in bezug auf A, A, als 
Momentenaxe. Wir wollen noch prüfen, ob dies der Fall ist. 
Erstes Moment ist: 


k u 2 
2 AA 


[x - (tg a, + tg a, — u] 


M= 


oder auch: 
M, = e aiki a y-t 
Mit Hilfe der éiere A k, und k, hat man: 
M, = So E Za de ty] 


Zu + Zo Zi + Zo 
d.h 
SE tga, ` 
Te n [2x tg a, + tg a 
d RUR Ea eG MA el o 
x? (tg a, + tg %2)? j 


Hieraus folgt: 
u? tg a tg a, (3 tg atga] 
M, ss 3x- >_2 — y 7 — , 
S ej | tg a, + tg a, (tg a, + tg a,)? 
Das zweite Moment nennen wir M,, und es ist: 


el oi 2 AE i 
M:=y:5 ai FIYI $ (20° + 9) 
und mit den Werten für ai und s hat man: 


Moa Y. Y: tg a, + tg a, 
"7 6 (tg a, + tga)? 


- (2 (x — y) (tg a, + tg a) tg 2, + 1-tg a, + u, (tg 2, — tg gll 


oder auch: 
M, = Y°. 1:t80:t8% 
? 6 (tga, + tg a)? 
-(31-tga, + y tga (— tg 2, — 3 tg 9,)). 


Hieraus erhált man: 


ara e O ay a 
M, = 6 ` (tga, + tg a,)? EI y (3 tg a, + tg %)). 


Es ist jedoch 


Die mechanischen Rostbeschickungs-Apparate und deren Vorteile gegenúber der Beschickung von der Hand. 
AAA Fe 


465 


Bedenkt man, dass 
1 plai EET 
ist, so erkennt man, dass tatsächlich M, = M, ist. 

Es ist daher die Wahl der Spannungsverteilung für den 
horizontalen Schnitt richtig getroffen, und es soll nochmals 
betont werden, dass, wenn eine andere .Wahl für diese Span- 
nungsverteilung getroffen wäre, man zu widersinnigen Er- 
gebnissen gelangt wäre. Es ist dies ausserordentlich wichtig, 
weil feststeht, dass die Spannungen unabhängig von der 
Formänderung sind, sie haben also Giltigkeit nur dann, wenn 
der Körper als nicht formveränderlich anzusehen ist. Bei der 
Formänderung treten ganz andere Verhältnisse ein, worüber 
bis jetzt noch gar nichts bekannt ist. Weil aber in der Praxis 
nur ausserordentlich kleine Formveränderungen vorkommen 
dürfen, so gelten die ermittelten Spannungen für die natür- 
lichen Körper mit grosser Annäherung. Man darf also meiner 
Ansicht nach der Spannungsverteilung Ergebnisse aus Ver- 
suchen nicht zugrunde legen, weil sie ja für starre Körper, 
wie wir in diesem Aufsatze nachgewiesen haben, von vorn- 
herein bestimmt ist. 

Wenn die Seitenansicht des prismatischen Körpers ein 
Halbkreis ist, so tritt für die Normalspannung senkrecht zu 
den horizontalen Schnitten eine ganz andere Verteilung ein, 
welche bis jetzt noch nicht bekannt ist. Man überzeuge sich, 
indem man diejenige, die wir hier gewählt haben, zugrunde 
legt, und man wird zu widersinnigen Ergebnissen gelangen. 
Um zu zeigen, dass die horizontale Normalspannung oft 
grösser sein kann, wie die verticale Normalspannung ; nehmen 
wir der Einfachheit wegen an, dass das Dreieck A, BA, gleich- 
schenkelig ist, weil dann 

Ay = Ge 
ist, wofúr wir a setzen, so entsteht 
x 
Ky — Si N 
also in jeder horizontalen Fläche constant. Ferner 


D SE CH 


s = E: tga. 


und endlich 


Wir sehen, dass, wenn a grösser als 45° ist, so ist die horizontale 
Normalspannung stets grösser, wie die verticale Normal- 
spannung. Auf andere Weise gelangt zu den gleichen Er- 
gebnissen Herr Geh.-Rat Schäffer in seinem Aufsatze: ,,Zur 
Berechnung der Staumauern“ in der Zeitschrift für Archi- 
tektur und Ingenieurwesen, Jahrgang 1909, Seite 378 bis 410. 

Nur der Nachweis, dafiir, dass das angenommene 
Graphikon fiir die verticalen Normalspannungen fir das ge- 
wahlte dreieckige Profil Giltigkeit hat, ist neu. So einen Nach- 
weis zu fúhren, ist auch fur andere Profile nótig, um zu er- 
kennen, ob die Verteilung der verticalen Normalspannungen 


A — 


y tg a, UA richtig gewáhlt wurde. Erwáhnenswert ist noch, dass sich bei 

dem dreieckigen Profile sámtliche Normalspannungen als 

ia ea SES Druck ergeben, wenn der Punkt B zwischen A, und A, liegt. 
u t y. . . .. u e E > : .. ast, 

M, Bn Sk: eee: ar CO (31—y(3tg a, + tg a,)). Wie sich die Sache verhált, wenn dies nicht zutrifft, lásst 


6 (tga, + tg 27)? sich auf áhnliche Weise ableiten. 


Die mechanischen Rostbeschickungs- Apparate und deren Vorteile gegenüber der Beschickung von der Hand. 
| Von J. Schmidt-Nürnberg. 
= d ' (Fortsetzung von Seite 420.) 


zelnen Versuchen verheizten Bre mistoa bliebe zu þe- 
merken, dass bei den Versuchen I, TI und III Falkenauer 
Braunkohlen verschiedener Herkunft, und zwar bei Ver- 
such I Nusskohle I von 30—35 mm Korn und bei den Ver- 
suchen II und III Nusskohle II von 15—35 mm Korngrósse 
verheizt wurden. Bei 24,3 bzw. 13,9 kg Dampfleistung 
lieferten die Versuche I und 1] die Wiirmeaushutzungsziffern : 


| Es wurden 15 verschiedene Verdampfungsversuche vor- 
genommen, bei denen die in Tabelle I näher bezeichneten 
Brennstoffe verheizt wurden, deren chemische Zusammen- 
setzung, calorimetrischer Heizwert und Herdrückstände 
gleichfalls dieser Tabelle entnommen werden können. Die 
Ergebnisse dieser 15 Verdampfungsversuche sind in der 
Tabelle II zusammengestellt. Hinsichtlich des bei den ein- 


gb, u 


Die mechanischen Roatbesshiekungs- -Apparate und deren Vorteile gegenüber der Beschickung von der Hand. 
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von 67,7 bzw. 65,3 %, also Werte, die bei dem hohen Wasser- 
gehalte der Kohle als ganz . befriedigend zu bezeichnen sind 
und sich nur durch die mit dem Beschickungsapparat mögliche 
Beschränkung des Luftüberschusses erzielen liessen. Warum 
das. Ergebnis des Versuches 111 so wesentlich hinter den- 
jenigen des. Versuches I und II zurückgeblieben ist, hat 
seinen Grund darin, dass sich bei Verheizung dieser Kahle, 
die einen aussergewöhnlich hohen Gehalt an flüchtigen Be- 
standteilen besitzt, ein sehr grosser Verlust durch un- 
verbrannte Gase ergab. Dies zeigt auch die Höhe des so- 
genannten Restverlustes mit 25%, ein Betrag, der annähernd 
doppelt so hoch ist, als er bei Kohlen mit geringerem Gehalt 


an flüchtigen Bestandteilen erreicht wird. Soll diese Kohle - 


vollkommen verbrannt werden, so muss durch besondere 
Einrichtungen für eine Verbrennung der in grosser Menge 
vom Roste aufsteigenden unverbannten Gase gesorgt werden. 


und zwar bei FSU EBENE von 16 his 19,4 kg, wobei 


sich Wärmeausnntzungsziffern von 68,9 bis 72,6 % ergaben 
Der Kohlensäursgehglt der abziehenden Heizgase schwankte 
zwischen 11,5 und 12,5 % und das Korn der Kohle zwischen 
15 und, 25 mm. Die Ergebnisse sind als durehaus befriedigend 
zu bezeichnen. 

Die übrigen Verdampfungsversuche wurden mit- ober- 
bayerischen Kohlen durchgeführt und hatten den Zweek, 
die Brauchbarkeit des Apparates für unsortierte Kohlen 
und Kohlengemische, sowie insbesondere für die aschen- 
reichen oberbayerischen Kohlensorten zu erproben. Die 
Versuche VIII bis X führte man mit ungewaschenen Kohlen- 
sorten, und zwar Gries, Nusskohle von Kern 8/12. mm und 
Förderkohle, bestehend aus Gries und Stücken bis zu 100 mm 
Grösse, durch. Infolge des sehr hohen bis zu 25,72 % an- 
steigenden Aschengehaltes der Kohle, welcher em sehr häufiges 


Abschlacken der Roste , konnte naturgemäss ein 


Mit böhmischen Braunkohlen aus dem Ossegger Bezirk 
wesentlicher Einfluss des Beschickungsapparates auf den 


wurden die Verdampfungsversuehe IV bis VII durchgeführt, 


Tabelle IT. 
Versuch No. © I II | III IV oy | vI 
Dauer des Versuches Std. || am | 7,02 CC um 8,02 8,08 7,48 
ee PESADO | = 
Falkenauer | 
Essegg 
Brennstoff-Sorte Nuss I at E Agnes Nuss U Em, Ä Braunkohle Braunkohle 
Nuss it | Nuss If Nuss II Nuss D 
i 
| 
Verheizt im ganzen .......... kg | 1718 1115,5 1110 896 890,5 900 
» mder Stunde .......,.. ii 213,9 158,9 164,9 111,7 110,2 120,3 
» oo» a o &uflqm Rostfläche „, 240,3 178,5 185,3 125,5 123,8 135,2 
» 9 » 1qmHeizfläche ,, 5,48 4,07 4,28 2,87 2,82 3,1 
Herdrückstände: im ganzen . ..... Se 140,5 109,5 ` 45,3 25,5 23,0 23,5 
,, in% des verheiztenBrenustofíes % 8,2 9,83 4,08 2,85 2,81 2.6 
a Keeser (Kohlenstoff} in 
denselben . . ..... e | 7,0 13,63 19,57 33,87 — 36,15 
Speisewasser: verdampft im ganger . Kg 76083 3806 4437,5 5241,0 5067,5 5651,0 
ep 55 in | 946,7 542,2 659,3 653,5 627,3 155,9 
9 „ pro h aaf 1 qm | 
3 he » | 24,3 13,9 16,9 16,7 16,0 19,4 
Temperatur . 2.2.2... °C 27 33 355 | 32 31 | 430 
Dampf: Ueberđruck ......... A | 5,5 8,3 11,8 | 8,6 8,55 5,4 
e Temperatur ......2... 0 — — — — e | me 
,  Erzeugungswirme ...... WE | 629 627 629 | 628 629 612 
Heizgase: Kohlensáuregebalt . - . . . y | 128 12,0 13,4 12,5 18 | 119 
, Sauerstoffgehalt ...... % | — | 69 43 | 89 740 7. 
Temperatur ........ °C | 33 ' 31 | 3832 293 318 | 273 
Verbrennungsluft: Te tur ..... °C | 18 | 19 | 21 20 17 | 14,5 
S Vi es der theore- , | | | 
tischen Luftmenge EEN A o os o 1.6 
Zugstärke: vor dem Schieber Wassersäule mm | 95 | | | 4,8 | 48 11 
de am Scho: nsteinfuss 7 mm 16 | — | — 14,0 | 14,9 135 
Kraftbedarf des Rostbeschiekungsapparates PS | 0,2 0,2 | 0,2 — i 0,2 02 
Verdampfung: a) 1 kg Brennstoff ver- | | | 
dampfte Wasser . . . kg, 4,43 3,41 | 4,00 5,85 5,69 6,25 
3 b) dgl. berechnet auf Dampf | | | 
von 100° aus Wasser von | | 
0° (637 WE Erzeugungs- | | 
wärme ....... 4,38 | 3,35 3,95 5,77 5,63 | GO 
Wärmebilanz. WE % | WE| % [WE| % [wE] % [wE] y | [WE $ 
‘Nutzbar gemacht: zur Dampfbildung . . 12786; 67,7 2138| 65,3 12516; 56,1 |3674| 70,5 | 3579 | 68,9 3843 RE 
S | 
Verloren: a) im Kamin dureh freie Wárme der | | 
Rauchgase .......... 145| 1811 625| 19,0 | 781| 17,41 814| 15,6 | | 832" be 
„ b) in den Herdrückständen durch un- | | | | | 
verbrannte Teile ........ | 109, 335 65: 1,5] 78| 1,5 ¡¿1621|¿31,1 | 77) de 
» c) durch Strahlung, Leitung, Russ und | | | | | | 
unverbannte Gase usw. (Rest) . . || 542| 13,1 ; 408 12,4 :1123: 25,0] 644 | 538) 12 


umme = Heizwert des Brennstoffes . 114120; 100,0 ‚3280 100,0 | 4485] 100,0 | 5210 | 100,0 , 5200, 100,9 5280, 1m. 
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Verbrennungsvorgangs nicht festgestellt werden. Wohl war 
der Apparat geeignet, die unsortierten Kohlen aufzuwerfen 
und ziemlich befriedigend zu verteilen, aber Verbrennungs- 


bedingungen, wie dies bei den aschenarmen Braunkohlen 


oder sonstigen hochwertigen Kohlen möglich ist, liessen sich 
trotzdem nicht erzielen. — Bei der Verheizung derartiger 
hochwertiger Kohlen ist also die Anwendung der früher 
erwähnten Vorrichtung zum Zuführen secundärer Luft sehr 
am Platze. — Nur mit der Förderkohle war es möglich, die 
Verbrennung mit durchschnittlich 10,4 % Kohlensäure- 
gehalt der Heizgase durchzuführen, ein Ergebnis, welches 
nach sonstigen Erfahrungen durchaus befriedigen muss. 

Bei den Versuchen XII bis XV gelangte Haushamer 
Kohle zur Verheizung und obwohl auch diese Kohlen 17 
bis 20 % Aschengehalt hatten, konnte mit einer derselben, 
nämlich der geschlemmten Nusskohle II mit 8/12 mm Korn 
bei 18,4 kg Dampfleistung auf 1 qm Heizfläche eine Wärme- 
ausnutzung von 64,3 % erzielt werden. Der mittlere Kohlen- 


säuregehalt der Heizgase war 11,3 %, ein Wert, der mit 
solcher Kohle kaum wesentlich zu iiberschreiten ist. Dass 
mit den Haushamer Briketts keine bessere Ausnutzung als 
39,2 % erzielt werden konnte, liegt lediglich an dem sehr 
ungiinstigen Verhalten dieser Briketts im Feuer, wodurch 
nicht nur ein grosser Schornsteinverlust, sondern auch ein 
Verlust von 17,5 % in den Herdrückständen entstand. 

Der Kraftbedarf des Beschickers konnte bei allen Ver- 
suchen zu rund 0,2 PS festgestellt werden. Auf Grund der 
Versuchsergebnisse konnte folgendes Gutachten erstattet 
werden : 

1. Der Miinckner’sche Apparat ermöglicht‘ eine sehr 
vorteilhafte Verteilung annáhernd gleichmássig sortierter 
Kohlen von 8 bis 60 mm Korngrósse. 

2. Auch ganz unsortierte Kohlen bis zu 100 mm Korn 
lassen sich ohne Stórung mit dem Apparat verheizen, jedoch 
wird naturgemáss eine derart vollkommene Verteilung wie 
bei sortierten Kohlen nicht erzielt. 


Tabelle TI. 


7,60 RES 
Essegger Gri 


1/2 geschl. 


| 2/, Haushamer 


Wé gett | 
| Haushamer || Haushamer gewaschene .|geschl. Griess,|| Briketts von 
| Penzb Penzber a i i i q 
De | Griess ` Fórderkohle DE" SH SC, Ver [Frios 
Nuss II */,, | Nuss IT Si, | Nuss II 
890,5 1100 920 | 1052,5 740,0 1059 
151,6 145,8 121,7 141,2 
130,7 125,7 136,7 158,7 
3,89 3,75 3,12 3,62 
199,5 172,0 138,5 244,0 
21,7 16,3 18,7 . 23,0 
, 378 9,15 33,93 48,8 
3726 5173,5 2881,0 3368,5 
613,8 716,5 473,8 449,1 
15,7 18,4 12,2 11,5 
41 44 36,5 17 
7,3 9,8 6,6 | 4,9 
618 618 621 638 
8,7 11,3 66 | 7,4 
` 10,9 8,0 134 | 121 
314 320 991 313. 
16 | 14 15 u 
2,2 1,7 2,9 EE 
12,5 8 10,5 14 
15,5 15 13,5 15 
0,2 0,2 0,2 0,2 
4,05 4,92 3,89 3,18 
3,93 4,78 3,79 3,18 
% | WE o [WE | o WE| % o, |wEl a 
3782| 715 05 ani) 50,7 1847| 45,8 2658| 59,5 |2695, 57,5 |2503] 53,4 13041 me 2416| 52,1! ey 39,2 
909| 17,2 1808 31,0 |b) 522, 12,9 | 807, 18,1 |1061| 22,6 |1096 23,4) 903 19,1 | 1310 98,2 | 1439 27,6 
71 ed 407| 9,7 l)a) 415| 9,3) 361) 7,7} 664) 14,2) 121 | 26] 514! 11,1] 909) 17,5 
| 1761|\ 41,3 | | 
528| 10,0 | 361| 8,6 Ñ | | 590 13,1| 573| 12,2) 424| 9,0] 665 14,0 397 | 8,6 810| 15,7 
| 


5290 | 100,0 ; 4213" 100,0; 4040| 100,0 


4470| 100,0 | 4690| 100,0 | 4687| 100,0 | 4730 


100,0 | 4637 | 100,0 | 5180) 100,0 


468 | Kleine Mitteilungen. 1913 
Tabelle I. 
SE = Zusan mensetzung | E E 3 Herdrückstände 
Versuch i Benennung der Kohle -Ta Er | 23 4 tan 
= 23 Asche Wasser LE | brenn deg Wasser 
| Ck Sm A | liches | 98428 
No. | NN 2 > o | WE"! = 
I. E Falkenauer Braunkohle A ates. Ae SR 43,81 | 3,63 8,92 32,57 | 4120 = Ay eg — 
II. | Zieditzer 2 Tiefbau Nuss H er 35,39 | 2,84 | 11,62 | 37,92 || 3280 | 13,58 | 86,08 | 0,34 
IIT. a Agnesschacht Nuss II . . 46,91 | 4,08 | 4,65 | 33,36 || 4485 © 17,46 | 71,74 ' 10,80 
IV. Osseger oi » II... | 56,03) 4,26 | 2,47 | 23,14} 5210 * 33,87 65,84: 0,29 
VI. D is » H... | 57,08); 4,22 | 2,76 | 22,18) 5290 36,75 | 62,94 | 0,31 
VII. > H 57,15 | 4,22 , 2,24 | 22,61 || 5290 | 41.92 | 57,67 | 0,41 
2 ' f Penzberger gesiebte Nusskohle 8/12 48,48 | 3,71 | 19,88 | 11,55 | 4560) | En 
VOL, ungeschl. Grieskohle . 43,84| 3.39 | 25,72 | 12.17] 40105 |, 2511, (4,66; 0,23 
IX. | ‘6 5 43,88 | 3,39 | 25,41 | 12,42] 4040 | 27,56 | 72,16 | 0.28 
X. de Förderkohle ` SC 47,59 | 3,70 | 19,18 | 13,51 || 4470 | 24,47 75,23 | 0,30 
g Haushamer gewaschene Nusskohle 8,12 50,68 | 3,95 | 18,25 | 11,70 es j 
x. | P geschlemmte Grieskohle 48,59 | 3,69 | 19,65 | 12,54 || 4590 | 25,81 | 74,01 0,18 
S Ge gewaschene Nusskohle 8/12 50,20 | 3,92 | 18,38 | 12,22 ried j j 
AL. d 7 geschlemmte Grieskohle . 49.24 | 3.73 | 19,18 | 12,10 | 4660| | 3480 | 62,08 | 0,12 
XIII. S gewaschene Nusskohle 8/12 50,06 | 3,91 | 18,27 | 12,53 || 4730 9,15 | 90,53 | 0,32 
XIV. S Es 8/12 51,28 | 3,83 | 16,97 | 12,62 || 4830) 
geschlemmte Grieskohle 48-41 | 3:70 | 2026 | 12.10 | 4540} 1 33:93 | 65,96 | 0,11 
XV Briketts von Haushamer Grieskohle. ....... 55,66 | 3,91 | 18,79} 6,82 || 5180 i 46,87 | 49,15 | 3,95 
3. Die stündlich zu verheizende Kohlenmenge ist in | nahmen, insbesondere geeignete Oberluftzufiihrung, am 


weiten Grenzen veránderlich; sie schwankte bei den in den 
Bericht aufgenommenen Versuchen zwischen 110 und 214 kg. 
4. Bei Veränderung der Rostlänge lässt sich der Apparat 
den jeweils erforderlichen Wurfweiten anpassen. 
5. Der zu 0,2 PS ermittelte Kraftbedarf einschliesslich 
seines Vorgeleges ist als sehr gering zu bezeichnen. 

6. Beiallen Versuchen, mit Ausnahme desjenigen Nr. III 
mit der gasreichen Braunkohle, konnte eine rauchschwache 
Verbrennung erzielt werden; für die vorteilhafte Verheizung 
letzterer Kohle sind ausser dem Beschicker weitere Maass- 


Platze. Sg 

7. Während der über 3 Monate ausgedehnten Versuche 
mit dem Selbstbeschicker haben sich irgendwelche ernste 
Störungen an dem Apparate nicht ergeben. 

Aus all diesen einwandfreien Feststellungen folgt also. 
dass Münckners mechanischer Seblstbeschickungsapparat 
den eingangs aufgezählten Anforderungen an einen hinsicht- 
lich seiner Constructions- und Arbeitsweise guten Apparat 
in vollem Umfange zu entsprechen vermag, wovon auch 

| schon seine weitgehendeVerbreitung ein beredtes Zeugnis giebt. 
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Nachdruck der mit einem * versehenen Artikel verboten. 


Projecte, Erweiterungen und sonstige Absatzgelegenheiten. 


* Geesthacht bei Hamburg. Seit langerer Zeit wird ein 
Project ventiliert, das die Verbindung dieser Ortschaft mit der 


Station Büchen der Berlin-Hamburger Bahn durch eine normal- | 


spurige Kleinbahn zum Gegenstande hat. Es hat nun in 
Buchen eine Versammlung stattgefunden, in der Vertreter 
der Ortschaften, die von der Bahn berührt werden sollen, an- 
wesend waren, auch war der Director der Bergedorf-Geest- 
hachter Kleinbahn Dr.-Ing. Gleim anwesend. Es wurden zwei 
Projecte vorgelegt, nämlich eine Verbindungsstrecke von 
Geesthacht direct nach Büchen und eine Teilstrecke über 
Gülzow mit dem vorläufigen Endpunkte in Lütau. Die Strecke 


ad 1 bietet aber wenig Aussicht auf Rentabilität, auch ist 


die Einführung der projectiverten Kleinbahn in den Staatsbahn- 
hof Büchen zur Zeit nicht möglich, da der dortige Staats- 
bahnhof, welcher noch aus den Anfängen der Berlin-Hamburger 
Bahn stammt, sowie auch der Babnkórper einem Umbau 
unterworfen werden sollen. Damit der Bahnhof modernen 
Ansprüchen genügt soll der Bahnkörper vergrössert wer- 
den, um später die elektrische Bahn Berlin-Hamburg auf- 
nehmen zu können. Mehr Aussicht auf Rentabilität bietet 
dagegen die zweite Linie mit dem vorläufigen Endpunkte in 
Lütau und deren spätere Fortsetzung über Wangelau-Franz- 
hagen oder auch über Witzelze nach Büchen. Die Versamm- 
luag beschloss denn auch den Ausbau der Linie nach Lütau 
und wählte ein engeres Comité unter Vorsitz von Dr. Gleim 
erelocf, welche: den Plan weiter verfolgen und die Finanzie- 
rung des Projectes betreiben soll. -- W. R. — 


* Tondorf-Lohe bei Wandsbek (Holstein). Die Gemeinde 
hat durch Vermittlung des Kreises Stormarn mit der Ueberland- 
Centrale in Liibeck einen Vertrag auf Lieferung von elektrischem 
Strom abgeschlossen und sollte das Leitungsnetz im Anfange 
des Jahres 1914 fertig gestellt sein. Es sind zwar noch einige 
Schwierigkeiten zu überwinden, da die Gemeinde rund um 
von Gemeinden umgeben ist, in denen Gas- oder Electricitats- 
gesellschaften ein Monopol haben, und diese sperren sich noch, 
die Ueberführung der Leitungsdrähte über ihr Gebiet zu ge- 
nehmigen. Nunmehr hat aber das Landratsamt eingegriffen, 
und es unterliegt keinen Zweifel, dass die Verhandlungen binnen 
kurzem zu Ende geführt sein werden, so dass im Februar 1914 
elektrischer Strom geliefert werden kann. Anmeldungen um 
Anschluss liegen genügend vor. — W. JE — 


* Wedel (Holstein). Vor kurzem brannte die Zuckerfabrik 
der Firma Gebr. Michahelles in Hamburg ab. Dieselbe, schon 
eine der gróssten des Continents, soll in bedeutend vergróssertem 
Masse wieder aufgebaut und natürlich auch vollständig mit 
neuen Maschinen versehen werden. Des weiteren beabsichtigen 
die Besitzer ein eigenes Electricitätswerk zu bauen, sowie eine 
ausgezeichnete Ventilationsanlage zu beschaffen. Das Feuer, 
dem das Etablissement zum Opfer fiel, soll dadurch entstanden 
sein, dass sich Zuckerstaub entzündete und dadurch den Brand 
hervorricf. Um ein solches Unglück in Zukunft zu vereiteln. 
soll eben eine grossartige Ventilationsanlage geschaffen werden. 


— W. R.-- 


| * Russland. In verschiedenen.Artikeln haben wir darauf 
| hingewiesen, welche Absatzmoóglichkeitenin Russland,für unsere 


Industrie vorhanden sind. Während die früheren Regierungen 
sich sehr ablehnend gegen das Eindringen westeuropäischer 
Elemente verhielten, ist in dieser Beziehung seit dem japanischen 
Kriege eine ganz gewaltige Aenderung eingetreten. Die jetzige 
Regierung will Russland wirtschaftlich heben und hat ein- 
‚gesehen, dass dies ohne Mithilfe West-Europas nicht durch- 
zuführen ist. Vor allen Dingen kann Russland ohne das 
europäische Geld nicht emporkommen und da die grosse Anleihe 
in Frankreich nur noch eine Frage ganz kurzer Zeit ist, so 
werden schon die Pläne für wirtschaftliche Verbesserungen 
ausgearbeitet. Ueber verschiedene Eisenbahnbaupläne haben 
wir schon berichtet. Nun veröffentlicht der Ministerrat einen 
Vorschlag der Behörde ,,Rat für die Handelsschiffahrt‘‘, der 
dahin geht, am Schwarzen Meer und in der Ostsee neue Häfen 
zu bauen, und zwar 3 am Schwarzen Meer und 4 an der Ostsee. 
Dann sollen des weiteren für staatliche Rechnung Kornspeicher 
mit Elevatoren gebaut und der Kaufmannschaft zum Betriebe 
überlassen werden in den Städten Odessa, Cherson, Nikolajew, 
Fedossia, Marinpol und Berdiansk. Das in dem nächsten Jahre 
der Handelsvertrag mit dem Deutschen Reiche abläuft, werden 
die deutschen industriellen und kaufmännischen Kreise gut 
tun, die Regierung beim Abschluss des Vertrages nach Kräften 
dahin zu unterstützen, dass die Einfuhr von Maschinen usw. 
mit möglichst geringen Zollsätzen belastet wird, da dann 
das Geschäft in diesen Artikeln grosse Dimensionen annehmen 
kann. Gebraucht wird von allen Artikeln. Vom einfachsten 
Hammer und Spaten bis hinauf zur compliciertesten elektrischen 
Maschinenanlage und da — Russland ein reiches Land ist, 
wenn seine Naturschätze erst gehoben werden, wird es auch 
ein zahlungsfähiger Abnehmer sein. — W. R. — 


* Pretoria (Capcolonie). Es ist in der Nähe ein 
Eisenerzlager entdeckt, das Erze von einem Reineisengehalt 
von 65—85% enthalten soll. Sollte die weitere Untersuchung 
der Erze diesen Befund bestätigen, so ist die Tragweite? des 
Fundes noch nicht abzusehen. In Verbindung mit der Natal- 
Kohle würde sich dann dort zunächst eine Eisenindustrie ent- 
wickeln, der dann später die Maschinenindustrie folgen wird. 
Wie hier verlautet, soll eine dortige Firma, die an der Rand- 
industrie auch im hervorragenden Maasse beteiligt ist, sich 
bereits einen grösseren Complex des Eisenerzfeldes gesichert 
haben und gedenkt diese Firma das Unternehmen zunächst 
auf gesellschaftlicher Basis zu finanzieren, um dann mit der 
Exploitierung des Feldes zu beginnen. — W. R. — 


* Deutsch-Súdwest-Africa. In dieser Colonie besteht jetzt 

eine Selbstverwaltung und auch eine Landesvertretung ‚Der 

Landesrat“, der vollständig parlamentarische Befugnisse aus- 

übt und an dessen Beschlüsse der Kaiserliche Gouverneur ge- 

bunden ist. Der Landesrat ist nunmehr zu einer Tagung auf 

den 10. November einberufen und soll namentlich einen Er- 

gänzungs-Etat zum Haushaltsentwurf pro 1914 beraten. Es 

werden angefordert: 3 Millionen Mark als erste Rate für den 

Bau einer Eisenbahn im Amboland. Diese neue Linie soll von 

der Otavibahn abzweigen, und zwar nördlich oder südlich vom 

Kalkfeld und ihren Endpunkt bei Okahakana finden. Im 

ganzen wird die Bahn 265 km lang werden. Der Oberbau 

wird in besonders starker Weise ausgeführt, auch wird beim 

Bau Rücksicht darauf genommen, dass Oberbau und Brücken 

der Kapspur angepasst werden können. Im ganzen wird der 
Bahnbau 9 bis 10 Millionen Mark kosten. Dann werden 
weitere 3 Millionen Mark zur Regulierung des Fischflusses und 

zur Anlage von Talsperren. Die erste Talsperre wird bei 
Fars Komatzas angelegt und soll ca. 100 Millionen Cubik- 
meter Wasser aufstauen. Das Wasser soll zur Bewässerung 
von ca. 6000 Hectar Land dienen. Die zweite Talsperre ist bei 
Kokerbaumnaute geplant und soll 120 Millionen Cubikmeter 
Wasser fassen, und eine dritte Talsperre unterhalb Solms soll 
200 Millionen Cubikmeter Wasser enthalten. Geeignetes Land 
zur Bewässerung ist genügend vorhanden und man hofft durch 
diese Anlage die Erträgnisse des Bodens verdoppeln zu können. 
Des weiteren will man bei Solms eine grosse, elektrische Cen- 
trale bauen und durch Wasserturbinen Dynamos treiben, um elek- 
trischen Strom zu erzeugen. — Wenn, woran wohl kein Zweifel 
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— der Landrat diesen Anträgen zustimmen wird, würden die 
Arbeiten gleich in Angriff genommen werden. Man sieht, dass 
die Colonie sich immer weiter entwickelt und die Culturaufgaben, 
die hier zu lösen sind mit Energie angreift. — W. R. — 

* La Paz (Bolivien). Die Regierung der Republik will 
die Concession zum Bau und Betrieb einer Voll-Eisenbahn 
zwischen La Quiaca und Tupiza vergeben. Die Strecke ist 
etwa 100 km lang und soll 7 Stationen erhalten. Die Bahn 
soll zum Aufschluss einer fruchtbaren Landstrecke dienen, dann 
aber auch den an ihrem Endpunkte, Tupiza, liegenden Berg- 
werken (Blei und Silber) bequeme Transportgelegenheiten 
geben. Die Trasse der Balın geht in der Hauptsache durch 
ebenes Gelände, so dass technische Schwierigkeiten kaum 
vorliegen. Die Regierung wünscht eingehende Vorschläge und 
hat ihren General-Consul in Hamburg (Canzlei, Ernst-Merck- 
Strasse 12/14) beauftragt, Auskunft über das Project zu geben 
und die nötigen Verhandlungen zu führen. 


Elektrotechnik. 


Zusammensetzbare Steatit-Klemmenleisten. Trotzdem Klem- 
menleisten in mannigfacher Ausführung und für die verschiedensten 
Zwecke auf den Markt gebracht sind, bestand noch ein Be- 
dürfnie nach einer Leiste, die bequem zu handhaben ist und 
eine universelle Verwendbarkeit besitzt. 

Dem entspricht die neue, zusammensetzbare Klemmen- 
leiste der Siemens & Halske A.-G. Bei dieser sind die An- 
schlussklemmen, deren Klemmschrauben von praktischer, mittlerer 
Grösse sind, zu zweien 
in kleine Sockel aus 

Steatit eingekittet, 
Fig. 1. Die Sockel sind 
so ausgebildet, dass jede 
Klemme zwischen zwei 
Stegen eingebettet ist, 
wodurch eine verhält- 
nismässig grosse Ober- 
flächenisolation erreicht 
wird und Kurzschlüsse 
zwischen den Klemmen 
trotz ihrer geringen Ent- 
fernung voneinander 
vermieden werden. Ferner besitzt jeder Steatitsockel einen 
schwalbenschwanzförmigen Fuss mit einer Aushöhlung in der 
Mitte. 

Die Klemmensockel können in beliebiger Anzahl durch 
Einsetzen in eine eiserne Schiene zu einer Klemmenleiste ver- 
einigt werdem. Zu diesem Zweck ist das Profil der Schiene 
so ausgebildet, dass sie federnde Einsätze zum Festhalten der 
zweiteiligen Klemmensockel aufnehmen kann. 

Zur Befestigung der Klemmenleiste im Schaltkasten oder 
dergl. hat die Schiene Lócher, die so angeordnet sind, dass 
sich stets eines in der Mitte unterhalb eines Klemmsockels be- 
findet. Eine dazu passende Buhrung hat auch der Feder- 
einsatz, so das die Befestigungsschraube durch ihn und die 
Schiene hindurchgeht, während der Schraubenkopf — man wird 
natürlich Schrauben mit halbrundem Kopf wählen — in der 
bereits erwähnten Aushöhlung des Sockelfusses seinen Platz 
findet. Dadurch wird erheblich an Platz gespart, da die sonst 
für die Befestigung der Klemmenleisten an den Enden erforder- 
liche Verlängerung fortfállt. Die Anzahl der Befestigungs- 
schrauben kann der Länge der Klemmenleiste entsprechend 
gewählt werden. 

Das Einsetzen der Klemmenstücke in die Leiste geschieht 
in einfachster Weise nach dem Befestigen der Schiene, wie 
Fig. 1 erkennen lässt. In der Schiene werden die Sockel 
an ihrem schwalbenschwanzförmigen Fuss durch die Federein- 
sätze so festgehalten, dass eine weitere Befestigung nicht mehr 
nötig ist. Infolgedessen können die einzelnen Klemmsockel 
auch, sofern dies bei späteren Prüfungen und Aenderungen 
in der Anlage erforderlich werden sollte, leicht aus der Schiene 
herausgenommen werden. Es erhellt, dass bei diesen zu- 
sammensetzbaren Klemmenleisten für jeden» Fall nur; die 


Fig. 1. 
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Eisenschiene zuzuschneiden ist und sodann jede beliebige, 
gerade Klemmenzahl eingesetzt werden kann. Damit ist der 
Installateur der Notwendigkeit überhoben, sich verschiedene 
Sorten von Klemmenleisten auf Lager zu legen. 


Feuerungsanlagen. 

® Hiittentechnische Feuerungen mit Hohlrost. Herr Civil- 
Ingenieur Rein, Hannover, hat hüttentechnische Oefen mit 
Prometheus-Hohlrost einer eingehenden Untersuchung unter- 
zogen und kam dabei zu dem Resultat, dass bei einer Brenn- 
stoff-Ersparnis von nur 5%, ein ganz bedeutender Vorteil zu 
erzielen ist, wie folgendes Beispiel zeigt: 

Ein Flammofen für 20 t Fassung benötigt bei Ausrüstung 
mit festen Roststäben ca. 8000 kg Flammkohlen für jede 
Schmelzung. Dieselben kosten für je 100 kg 2 Mk. Da der 
Ofen zweimal in der Woche im Betriebe ist, im Jahre dem- 
nach rund 100 Schmelzungen macht, werden genau 800 t 
Flammkohlen verbrannt. Würden von diesen 800 t nur 5°/, 
= 40 t Jährlich erspart, so entspricht dies einem Capitale von 
800 Mk. Die Roststábe müssen fünfmal ersetzt werden. Sie 
wiegen 600 kg, so dass ein Roststabmaterialverbrauch von 
3000 kg eintritt, welcher mit 10 Mk. für je 100 kg eingesetzt, 
einem Werte von 300 Mk. entepräche. Zu diesen Ersparnissen 
tritt ferner der Vorzug, dass die Feuerung von einem Mann 
bedient werden kann und dass zum Wegbringen der Schlacke 
gleichfalls weniger Hilfskräfte erforderlich sind. Auf jeden 
Fall kann ein Mann bei der Bedienung des Ofens gespart 
werden. Da der Ofen durchschnittlich 16 Stunden unter Feuer 
ist, käme bei 100 Schmelzungen 1600 Stunden zu 0,50 Mk. 
in Betracht, was einer weiteren Ersparnis von 800 Mk. pro 
Jahr entspricht. Nach meinen Betrachtungen könnten dem- 
gemäss 1900 Mk. Ersparnisse gewährleistet werden und sind 
hiervon lediglich die Kosten des Kühlwassers in Abzug zu 
bringen. Der Verbrauch an Kühlwasser stellt sich auf 1—1*/, com 
in der Stunde; für unser Beispiel also ungefähr auf 2000 cbm 
im Jahr. Der Preis des Wassers beträgt 0,05 Mk., so dass ein Be- 
trag von 100 Mk. für das Kühlwasser in Abzug zu bringen 
ware. Der Einbau des Rostes stellt sich einschliesslich sämt- 
licher Maurerarbeiten und Nebenapparate, wie Thermometer, 
Ventile usw. auf 4000 Mk. Schreibe ich diesen Betrag in 
5 Jahren ab, so bleibt nach Abzug von 800 Mk. pro Jahr 
noch ein Verdienst von 1000 Mk. übrig. 


Maschinen-Elemente. 


$ Auseinandersprengen geteilter Riemscheiben. Ein ein- 
faches, praktisch erprobtes Verfahren hierfiir besteht darin, dass 
man in die eingegossenen Schlitze der zu sprengenden Scheibe 
je einen, bei langen Schlitzen grósserer Scheiben je zwei einfache 
Kreuzmeissel steckt, dann diejenigen Stellen, an denen der Sprung 
entstehen soll, reichlich mit kaltem Wasser iibergiesst und mit 
einigen kräftigen Hammerschlägen die Meissel in die Schlitze 
eintreibt. Die wie Keile wirkenden Meissel treiben unter Mit- 
wirkung des Wassers die Scheiben sehr schnell auseinander; der 
Sprung ist dabei immer fast ganz gerade. Die Temperatur des 
Wassers spielt hier keine Rolle, nur im Winter ist einige Vorsicht 
geboten. — A.J. — 

Werkzeuge. 


* Fallhammerfundament. Das Fundament fiir Fallhámmer, 
dessen richtige Ausführung und Bemessung fiir die Wirkung 
des Hammers von grösster Wichtigkeit ist, hat den Zweck, nicht 
bloss eine elastische Unterlage zu sein, welche ein Sinken des 
Ambosses verhindert, sondern auch eine elastische Widerlage 
für diesen zu bilden. Aus der Praxis hat sich ergeben, dass es sich 
empfiehlt, den Amboss zehnmal so schwer als das Bärgewicht 
zu machen, wenn die Schlagkraft des Fallhammers eine wirksame 
sein soll. Von diesen Gesichtspunkten geleitet ist daher auch die 
Kundamentierung des Hammers vorzunehmen. Wird das Funda- 
ment auf gewachsenem Boden hergestellt, so tut man gut, Holz- 
pfühle auf etwa 1,5 m Tiefe einzurammen und diese durch Flach- 
eisenbänder so zu verbinden, dass sie gleichsam einen Holzklotz 
bilden. Schwierig gestaltet sich die Fallhammergriindung im Sand- 


boden. Man geht alsdann in der Weise vor, dass man den betr. 
Raum ausschachtet und ihn zunächst durch Mauerwerk vom 
übrigen Erdreich absondert, mnerhalb des ersteren eine starke 
Betonschicht einbringt und auf diese das eigentliche Fundament 
von behauenen Granitblócken mit bestem Zement aufmauert, 
wobei man als directe Ambossunterlage einen entsprechend. 
starken Holzklotz einschaltet. Ueber eine solche in vorzüglicher 
Weise ausgeführte Fundamentierung wird man nie zu klagen 
haben. — A.J. — 

* Entfernung des alten Oeles aus Schleifsteinen. Zum Ent- 
fernen des alten Oeles aus Schleifsteinen, die längere Zeit nicht 
gereinigt wurden und infolgedessen schlecht emgreifen, rührt man 
in einem Gefäss Schlemmkreide mit Wasser solange an, bis die 
Mischung dickflüssig ist. Hierauf erwärmt man den Oelstein, 
trägt die Schlemmkreide mit einer Bürste auf und lässt sie trocknen. 
Hat sich die Schlemmkreideschicht voll Oel und Fett gesogen, 
kratzt man sie ab und trägt einen frischen Anstrich auf. Man 
wiederholt das Verfahren so lange, bis die Schlemmkreide kein 
Oel mehr aufsaugt. — A.J. — 

* Härten von Einsatzstählen. Einsatzstähle, wie solche bei 
Werkzeugmaschinen Verwendung finden, müssen von Zeit zu Zeit 
nachgehärtet werden. Es empfiehlt sich, die Arbeit wie folgt 
vorzunehmen: Die Stähle werden in einem kleinen Muffelofen 
bis zur Rotglut erhitzt und dann der Reihe nach in einen mit 
durchbohrtem Deckel versehenen Eisenkasten gesteckt, welcher 
so hoch mit Wasser gefüllt ist, als der gewünschten Tiefe der 
Härtestelle entspricht. Nach dem Härten steckt man die Ein- 
satzstücke in einen Halter und schleift dieselben auf einem 
Schleifstein oder einer Schmirgelscheibe nach. — Á. J. — 


Allgemeines. 

* Härten von Kupfer. Um Kupfer und Kupferlegierungen 
grössere Härte und Zähigkeit zu erteilen, ist folgendes Verfahren 
anzuwenden: 1 bis 6 % Manganoxyd (am besten ist das natürlich 
vorkommende schwarze Oxyd) wird mit dem Kupfer zugleich 
in einem Tiegel oder Schmelzofen eingeschmolzen. Ist die Masse 
in Fluss geraten, so wird das Manganoxyd gehörig durchgerührt 
und der sich dabei bildende Schaum sorgfältig abgezogen. Das 
Metall ist dann zum Gusse fertig. Bei der Darstellung von Messing 
wird ebenso verfahren und darauf die nötige Menge Zink zuge- 
setzt. Obgleich hauptsächlich bei den Messinglegierungen ange- 
wendet, eignet sich dieses Verfahren auch für alle anderen Le- 
gierungen, in denen das Kupfer einen Hauptbestandteil bildet. 
Das Kupfer wird dadurch gleichmässiger, härter und zäher; es 
kann dann bei Rotglühhitze ausgewalzt werden, womit eine 
grosse Ersparnis an Zeit und Arbeit verbunden ist. Derartig 
hergestelltes Metall hat sich für die Anfertigung von Dampfsiede- 
rohren, Achsenbüchsen, Beschlägen und dergl. vortrefflich be- 
währt. — A. J. — 

* Bohren gehärteten Stahls. Zur Vornahme genannter Arbeit 
empfiehlt sich die Anwendung des nachstehend beschriebenen 
Verfahrens: Man macht den Bohrer oval statt ihm die gewöhnliche 
Form zu geben und härtet ihn so weit als möglich, ohne ihn dabei 
zu verbrennen. Mit einer geringen Menge verdünnter Salpeter- 
säure bestreicht man zunächst die Fläche des zu bohrenden Stahl- 
stückes, um sie etwas rauh zu machen; hierauf beginnt man mit 
der Bohrarbeit, indem man den Bohrer von Zeit zu Zeit mit 
Terpentinöl statt mit gewöhnlichem Oel benetzt. Vielfach he- 
dient man sich zu diesem Zwecke auch des Kerosins oder guten 
rectificierten Petroleums, in welchem vorher etwas Kampfer auf- 
gelöst wurde. Wenn der Bohrer nicht mehr angreift und daher 
der Grund des Loches geglättet zu sein scheint, so reinigt man 
letzteren mit Terpentin oder Cerosin, giebt etwas Salpetersäure 
darauf, um die Glätte zu entfernen. und setzt danach das Bohren 
fort. Die Arbeit ist zwar etwas langwierig, führt aber doch endlich 
zum Ziele; es ist dies der einzige sichere Weg zum Bohren wenig 
angelassenen Stahles. = A. J. = 

* Verhinderung des HeiBlaufens von Stirnzapfen. Zu diesen 
Behufe bohrt man in die Spindel vom Umfange aus ein Loch 
schräg bis zur Mitte der Stirnseite und stellt in gleicher Weise 
radial laufende Nuten in der Fussplatte des Lagers her. An der 
unteren Seite wird das Lager zur Aufnahme von Oel etwas er- 
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weitert. Das durch die radialen Nuten eingeführte Oel wird durch 
die Wirkung der Centrifugalkraft nach aussen geführt und auf 
diese Weise ein Kreislauf des Oeles erzielt. Bei Zapfen, wo man 
ein Heisslaufen besonders befürchtet, beispielsweise 'Turbinen- 
zapfen, erweitert man den unteren Teil des Lagers scheiben- 
förmig und versieht denselben mit einer entsprechenden Aus- 
sparung, die als Oelbehálter dient. — A.J 


— 


Recht und Gesetz. 

Durch elektrischen Strom getötet. Die Leipziger Braun- 
kohlenwerke A.-G. in Kulkwitz haben in ihrem Betriebe eine 
elektrische Centrale, durch die sie einen Teil der Umgebung 
Leipzigs mit elektrischer Kraft versorgen. Bis zum Jahre 1911 
führte eine Hochspannleitung von Kulkwitz über Markranstädt 
nach Schkeudwitz. Dann beabsichtigte die Gesellschaft eine 
Ringleitung um Leipzig zu legen und baute zunächst die Strecke 
von Schkeuwitz über Freiroda bis Eilenburg aus. Im Früh- 
jahr 1912 sollten die aufgestellten Leitungsmasten mit einem 
Schutzanstrich versehen werden, und der Procurist und 
Oberingenieur B. üerbtrug die Arbeit zwei Malermeistern. 
In dieser Zeit war es nun wiederholt vorgekommen, dass von 
der Hochspannleitung Kupferdraht, der schon über die Masten 
gezogen war, abgeschnitten und gestohlen worden war. Der 
Obermonteur F. und der Vorarbeiter W. machten daher B. 
den Vorschlag, zur Sicherung vor weiteren Diebstählen den 
Strom an Sonntagen einzuschalten. B. war damit einverstanden 
und erklärte, dass am Sonntag, den 14. April, damit begonnen 
werden könne und zwar auf der Strecke von Markranstädt 
nach Gundorf. Da nun auf dieser Strecke noch 10 Masten 
anzustreichen waren, so wandte sich B. an den Malermeister 
K. und forderte ihn auf, die Arbeit schnell zu beendigen, da 
am 21. April der Strom eingeschaltet werden sollte. Auf 
eine Anfrage von Obermonteur F., der B. mitteilte, dass auf 
der Leitung von Markranstädt nach Gundorf vom 14. April 
ab der Strom dauernd eingeschaltet sei, gab B. hierzu seine 
Zustimmung. Als nun am Morgen des 16. April die beiden 
Angestellten des K., H. und N., mit dem Anstreichen 
der Masten beschäftigt waren, berührte N. den Leitungsdraht 
und stürzte von einem Strom von 10000 Volt getroffen zu 
Boden. Er wurde sofort in ein Krankenhaus überführt, je- 
doch waren die Verletzungen, insbesondere die Verbrennungen 
und die Veränderungen der inneren Organe, so erheblich, dass 
er am 20. April starb. Wegen fahrlässiger Tötung wurde 
daraufhin B. als Leiter der Arbeiter zur Verantwortung ge- 
zogen und am 11. April dieses Jahres vom Landgericht Leip- 
zig zu einer Gefängnisstrafe von 6 Monaten verurteilt, mit 
der Begründung, es sei seine Pflicht gewesen, den Widerspruch 
zwischen seiner Anordnung gegenüber F. und seiner Mitteilung 
an K. rechtzeitig zu beseitigen. Seine Handlungsweise sei 
pflichtwidrig und grob fahrlässig. Der Angeklagte wandte 
sich gegen diese Entscheidung mit der Revision an das Reichs- 
gericht. Der IV. Strafsenat fand jedoch das vorinstanzliche 
Urteil rechtlich bedenkenfrei und verwarf gemäss dem Antrage 
des Reichsanwalts das Rechtsmittel als unbegründet. Urteil 


des Reichsgerichts vom 21. October 1913. (Aktenzeichen IV. 
D. 625/13.) 


* Schadenshaftung des Hausbesitzers gegenüber dem Mieter 
aus einem Fahrstuhlunfall. Für Unfälle, die dadurch entstehen, 
dass eine vermietete Sache mit Mängeln behaftet ist, ist nach 
$ 533 des Bürgerlichen Gesetzbuches der Vermieter dem Mieter 
gegenüber zum Schadenersatz verpflichtet. Auch aus den all- 
gemeinen Grundsätzen über die Haftung für unerlaubte Hand- 
lungen ($ 823 BGB.) kann die Schadenersatzpflicht des Ver- 
mietersbegründet werden, wenn er Räume und Einrichtungen, 
die einem wenn auch nur beschränkten Verkehr zugänglich 
sind, nicht in verkehrssicherem Zustande gehalten hat. Hat 
der Mieter von Geschäftsräumen auch die Benutzung eines 
Lastfahrstuhls mit emietet, so fragt es sich, ‚ob der 
Vermieter für einen Unfall einstehen muss, der bei der im 
Mietvertrag verbotenen Benutzung des Fahrstuhls zur Personen- 


— 
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befórderung geschehen ist. Das Reichsgericht hat diese Haftung 
des Vermieters kürzlich bejaht, dabei aber angenommen, dass 
den Mieter, weil er vertragswidrig gehandelt hat, ein eigenes 
mitwirkendes Verschulden an seinem Unfall trifft, und ihm 
deshalb nur einen Teil des Schadens zugesprochen. Die dem 
Streitfall zugrunde liegenden Processtatsachen sind folgende: 
Der Tischlermeister H. hat von dem Kaufmann A. in dessen 
Grundstück in Berlin-Lichtenberg im 3. Stock des Hinterhauses, 
einem Industriegebäude, Räume zum Betrieb einer Tischlerei 
gemietet. Mitvermietet ist die Benutzung eines mechanischen 
Lastfahrstuhls. Ein Fahrstuhlführer ist nicht vorhanden, jeder 
Mieter kann den Fahrstuhl selbst in Betrieb setzen. Im Miet- 
vertrag ist die Beförderung von Personen mit dem Fahrstuhl 
ausdrücklich verboten. Am 28. März 1908 sind H. und sein 
bei ihm als Lehrling beschäftigter Neffe mit dem Fahrstuhl 
abgestürzt, weil das Seil des Aufzuges gerissen war. H. erlitt 
einen Bruch der Wirbelsäule und der Fussknöchel und ist 
dadurch dauernd erwerbsunfähig geworden. Er hat gegen 
den Hausbesitzer A. eine Klage auf Zahlung von 10800 Mk. 
Schadenersatz und Feststellung, dass A. ihm auch allen weiteren 
Schaden ersetzen müsse, erhoben, indem er zur Begründung 
gelteud macht: er sei auf dem Fahrstuhl mit dem Zurecht- 
rücken von Möbeln beschäftigt gewesen, als dieser bei geöffneter 
Tür heruntergestürzt sei, der Aufzug habe erhebliche Mängel 
gehabt. Demgegenüber behauptete der Beklagte, der Unfall 
sei nur darauf zurückzuführen, dass der Kläger verbotswidrig 
mit dem Fahrstuhl heruntergefahren sei. Das Landgericht III 
zu Berlin hat dem Kläger einen Eid darüber auferlegt, dass 
er den Fahrstuhl nur betreten habe, um einen Schrank zurecht- 
zurücken, nicht aber, um herunterzufahren. Das Kammergericht 
dagegen hat den Schadensanspruch dem Grunde nach zur 
Hälfte für gerechtfertigt erklärt, mit der anderen Hälfte aber 
den Kläger abgewiesen. In seinen Entscheidungsgründen stellt 
das Kammergericht fest, dass nach der Beweisaufnahme als 
erwiesen angesehen ist, dass der Kläger allerdings mit dem 
Fahrstuhl herunterfahren wollte, und dass im Augenblick des 
Unfalls der Fahrstuhl zur Fahrt freigegeben und entsichert 
war. Es sei mit Sicherheit anzunehmen, dass der Fahr- 
stuhl nicht durch einen Bruch des Seiles herabgegangen 
ist, sondern dass ihn der Kläger selbst durch das Anziehen des 
Bremsseiles herabgelassen bat, und dass das Seil erst während 
der Fahrt gerissen ist. Der Fahrstuhl war allerdings mit einer 
Reihe von Mängeln behaftet (unzureichende Sicherung der 
Farhstuhltür, zu schwache Bremse, ungenügendes Tragseil und 
die Möglichkeit, den Fahrstuhl bei geöffneter Tür in Bewegung 
zu setzen). Für diesen mangelhaften Zustand des Fahrstuhls 
ist der Beklagte verantwortlich. Die verschiedenen Mängel 
mussten ihm erkennbar sein. Es war unter allen Umständen 
seine Pflicht, den Fahrstuhl schon vor dem Unfall einer neuen 
Revision zu unterziehen (die letzte hatte drei Jahre vor dem 
Unfall stattgefunden und gewisse Mängel ergeben). Dadurch, 
dass der Beklagte dies nicht getan hat, hat er sowohl die ihm 
als Vermieter gegen den Kläger, als auch die ihm nach den 
allgemeinen Rechtsgrundsätzen des $ 823 BGB. obliegende 
Sorgfaltspflicht verletzt. Den Kläger trifft allerdings ein für 


den Unfall ursächlich mitwirkendes Verschulden durch die ` 


verbotswidrige Benutzung des Fahrstuhls, Bei der Abwägung 
des beiderseitigen Verschuldens waren beide gleich zu werten 
und der Schade deshalb gleichmässig zu teilen. — Gegen 
diese Entscheidung legten die beiden Parteien Revision ein. 
Das Reichsgericht hat aber das Urteil des Kammergerichts be- 
stätigt und die beiderseitigen Revisionen zurückgewiesen. 
(Actenzeichen: III. 230/13. — Urteil vom SH ra 1913.) 


Eingegangene Preislisten etc. 

Siedle Sóhne G. m. b. H., Hamburg, Ródingsmarkt 82. 
Neuer Catalog úber Materialien fúr Starkstromanlagen, ent- 
haltend in reicher Auswahl alle notwendigen Artikel, wie 
Leitungsdrähte, Isolierrohr, Fassungen, Schalter, Sicherungen, 
Schaltuhren etc. 
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Name der Gesellschaft Cours am os Name der Gesellschaft Cours am Diffe- 
18. 10. | 25. 10. See | 18.10. | 25. 10, || "° 
Elekiricitäts- und Gaswerke, Bahnen. Löwe & Co.. . » 2 22 22.22.20.) 328,00 | 327,75 | — 0,25 
Berliner Elektricitätswerke . . . . - 176,25 | 176,90 | + 0, Wandererwerke . - ! 2» 2 2 2 2 .. 398,00 | 396,50 | — 1,50 
Cölner Gas- und Elektricitätswerke 50,00 50,50 | + 0, 
ul = elektrische H E Firmen fir allgemeinen Maschinenbau. 
nternehmungen, Nurnberg. . . . : ; , e 
Elektrisch Licht und Kraft - . . . . 126.90 | 126.25 | o Balko; Maschinenindustrie . GE 223,50 | 220,75 2,15 
El he U hin Zürich . | 18370 | 183.95 0 Berlin-Anhalter Maschinenbau-A.- G. 129,80 | 131,00 | + 3,2 
e LE Ze e 15 4 50 15 4 50 Tee A Berliner Maschinenbau . . . . .'. . 241,50 | 244,25 || + 2,15 
Geh ee Dj oz || Grevenbroich . . .. o... .-. 124,30 | 124,00 || — 0,30 
Hamburger Elektricitátswerke . . . . || 144,00 | 143,75 | — 0,25 Humboldt. Maschinenbau 11300 | 113.00 ae 
Niederschlesische Elektricitätswerke 137,90 | 132,75 || — 5, > E ACA A : 
Schulz & Knaudt'......... 118,50 | 119,50 | + 1,00 
Petersburger elektrische Beleuchtung . || 127,00 | 127,50 || + 0,50 Seiffert & Co.. Berlin 136,00 | 138,50 || + 2,50 
Schlesische Elektricitäts- und Gas- maes mol | eee A RA i : 
esellschaft ......:...-. A ‚4 : , 
Dessauer Gasgeesllchalt as a 2 179,00 | 178,00 | — 1,00 mataro | an | 
Deutsch-Atlantische Telegraphie . . 121,50 | 121,75 | +0,95 || Adler-Werke. . . ....... +. 390,90 | 380, l | N 
Deutsch-Südamericanische Telegraphie | 109,50 | 109,80 | + 0,30 [| Aluminium-Industrie . . . ..... 212,00 | 270,75 -— 1,25 
Deutsche Uebersee-Elektricitátsgesell- Liidenscheider Metallindustrie . . . . 127,25 | 126,75 | — 0,50 
schaft 222er. 164,75 | 163,60 | — 1,15 Rheinische Metallwaren . a ath — — — 
Allgemeine Deutsche Kleinbahnen . . || 126,75 | 124,25 | — 2,50 
Elektrische Hochbahn, Berlin . . . . || 130,50 | 129,50 || — 1,00 Hüttenwerke, Walzwerke. 
Gr. Berliner Strassenbahn . . . . - - 160,00 | 158,75 || — 1,25 [| Annener Gussstahl-Industrie 112,50 | 111,00 | — 1,50 
Hamburger Bahnen ........ 172,50 | 172,75 || + 0,25 || Bismarck-Hütte .......2... 153,25 | 153,30 | + 0,05 
Siemens Elektrische Betriebe . . 119,50 | 119,75 | + 0,25 || Bochumer Gussstahl-Industrie . . . . || 221,00 | 221,60 | + 0,60 
Süddeutsche Eisenbabngesellschaft . 120,00 | 120,001 — Mannesmannröhrenwerke ..... . 204,75 | 210,50 || + 5,75 
Elektrotech he Fi ` Oeking Stahlwerk ......... 92,75 92,75 za 
rotechnische Firmen. Rombacher Hütte ......... 150,90 | 148,50 || — 2,40 
Accumulatorenfabrik A.-G., Hagen. - || 344,00 | 340,00 || — 4,00 || Rote Erde. ......2.2.2.2... 12.60 12,30 | + 0,10 
Allgemeine Elektricitáts-Gesellschaft . || 243,10 | 243,75 | + 0,65 ll Wilhelmshútte .......2.2.2.. 89,50 88,50 | — 1,00 
Bergmann Elektricitátswerke 128,00 | 128,00 — Wittener Gussstahlwerke . . . . . 181,80 | 182,00 | + 0,20 
Brown, Boveri. . . . . .... . o. 139,25 | 138,75 | — 0,50 l 
SE EE an er en = Bergbau. 
lectra, esden........ ; 75 || — 0, ii na 
Reie 222. laoo | 19269 | Lë || Burkart ger, ala = 
Hackethal, Draht- und Kabelwerke 182,50 | 181,00 | — 1,50 pe SOOM EN Be Gh ee ge , , | 
Kiippersbusch — N is versal ak Ah ey ee chee 0 late d > EE | 
yer Ose e ee eS ; ; ` d TE 
Dr. Paul Meyer ...... at as 114,50 | 113,50 | — 1,00 sonstige Specialfirmen. | 
Mix & Genest .......... 40,40 40,40 En Daimler Gasmotoren ........ 333,50 | 331,00 | — 2,50 
Planiawerke . . . . . . . +. + 250,25 | 250,25 — Deutsche Gasgliihlichtges. (Auer) 497,00 | 499,00 | + 2,00 
Hermann Póge, Elektricititswerke 105,75 | 105,25 || — 0,25 || Dresdener Gasmotoren . . . . . . . 137,50 | 137,00 | — 0,50 
Schuckert a Ae te eel conato . | 150,00 | 149,20 || — 0,80 || Egestorff, TOS | La ah, MA e Ee 321,00 | 295,00 Zen 
Siemens & Halske. . . . . . . . | 213,80 | 213,10 || — 0,70 [| Gasmotorenfabrik Deutz . . . . . . 129,00 | 128,25 | — 0,75 
Telephon S. Berliner . . . . . . . . || 188,00 | 190,00 || + 2,00 || Hartmann Maschinenfabrik . . . . . 135,50 | 134,00 : — 1,00 
Körting, Elektrizitátswerke . . . . . 120,50 | 120,501 — 
Werkzeugmaschinen-Industrie. Linke-Hoffmann, Eisenbahnwagen - +. || 295,00 | 293,00 | — 2,00 
Chemnitzer Werkzeugmaschinenfabı ik 58,00 60,009 | + 2,00 || Orenstein € Koppel . . . . .... 168,75 | 168,10 | — 0,65 
Deutsche Waffen- u. Munitionsfabrik . || 597,75 | 597,50 | — 0,25 Il Julius Pintsch . . . . . . .. +... 141,50 | 140,75 | — 0,73 


* Kupfer - Termin - Bórse Hamburg. Die Notierungen waren | Auch London zeigte eine sehr feste Tendenz und zeitweilig waren dort 


wie folgt: Verkäufer überhaupt nicht vorhanden, so dass Käufer sich nach hier 
_ — | wandten, um für Engagements Deckung zu suchen. Dies trug hier 

natürlich sehr zur Hebung der Stimmung bei. Weitere Festigkeit 

Termine Aim 20 October 1913 Am October 1212 schöpfte der Markt aus der Nachricht, dass die Streitigkeiten mit den 


Arbeitern am Rio Tinto sich nicht im Guten schlichten liessen, so das 
von dort aus Kupfer nicht zu erwarten sei. London meldete noch. 


Brief | Geld | Bezahlt || Brief | Geld | Bezahlt 


October 1913 150 149 Y l148 Y | — dass dio The Spassky C 
| 2 4 y Copper Co. mit dem am 13. October abgelaufenen 
November 1913 || 149 148 14) 147%, = Ces halte Monat 433 t Baren Kupfer produciert habe. SC Ende 
December 1913 || 148 !, 148 Y 148 — der Woche flaute aber die Stimmung ab, ohne, dass ein Grund dafür 
Januar 1914. 147 Y | 147 Y | 147 a auffindbar war, so dass die” nahen Termine LG Mark und spáter 3, Mark 
Februar 1914 147 146 145 33 SC einbiissten. Es schien als ob die Käufer ihren Bedarf befriedigt hatten 
März 1914 146 145 Y [145 = und nunmehr Ruhe eingetreten war. 
A ril 1914 145% erg 144 34| 144 Y a Die Kupferausfuhr aus New York betrug in der abgelaufenen 

1914 145 Ya 1454 —45 | 144 1, | 144 144% Woche 6799 t gegen 5763 t der Vorwoche. — W.R.- 
Juni 1914 145 Y, — 144 1⁄4 |143 % — 
Juli 1914 144 4 144% [144 [143 %4| — Lötzinn-Notierungen von A. Meyer, Hüttenwerk, Berlin-Tempelhof. 
August 1914 144% 1441, 144 143 1, — . 
September 1914 | 144 A =» 144 1143 En Preise vom 24. Oktober 1913. 

Tendenz: Seng: Tendons: Rah. Zur Lieferung per sofort in 3 Mon. 

| Die Ende der vorigen Woche einsetzende Festigkeit in der | Lötzinn mit garantiert 50% Zinngehalt M. 209 M. 210 
Borsentendenz machte zu Beginn der Berichtswoche noch weitere Se e ek 45% a » 193 „ 1% 
Fortschritte und schon am Montag bei der Schlussnotierung waren die 40% 177 175 
nahen Termine um ca. 3 Mark besser. Das Geschäft besserte sich dl £ 3 350 ái 6 ary 
dann im Laufe der Woche immer mehr und kamen sowohl am Effektiv- d d d ʻO d „ 161 » 1 Ge 
als auch am Terminmarkte bedeutende Umsätze vor. In America „ » „ 33% „ » 104 e Jee 
‚herrschte eine feste Stimmung und diese wurde noch befestigter, da D ep 30% e » 144 , 14 


Deutschland dort als Káufer fir elektrolvtisches Kupfer auftrat. Die 
Americaner erhöhten dann auch ihren Preis erst auf 16? ¿ und dann 
am Mittwoch der Woche auf 17 Cts. fiir das americanische Pfund. 


Die Preise verstehen sich per 100 kg, frei Berlin, gege 
netto Cassc, unter Garantie der angegebenen Zinngehalte. 
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Schluss der Redaction 1. 11. 1913. 


Die Ljungstrom-Radial-Dampfturbine*). 


Im vorigen Jahre**) berichteten wir über die Erfindung 
eines schwedischen Ingenieurs B. Ljungstróm, der sich 
mehrere Jahre mit der Ausarbeitung einer Radial-Dampf- 
turbine beschäftigt hat. Es-bildete sich in Schweden eine 
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Fig. 2. 


Ansicht des iiber dem Maschinenhaus-Fussboden sichtbaren Teils. 


Gesellschaft zur Fabrikation dieser Turbine, und später 
erwarb die Brush Electrical Engeneering Co. Limited in 


Loughborough die Fabrikationsrechte. Die erste Ljungstrom- 


*) The Electrical Revew 1913 p. 530. 
**) F, M. E.-Karte 17, Klassifikations- Nummer 13820. 


Turbine, die diese Firma lieferte. wurde in der Willes Station 
der North Metropolitan Electric Power Co. aufgestellt. Der 
Maschinensatz leistet 1000 kW und ist in Fig. 1 mit seinem 
Condensator abgebildet. 

Die neue Turbine verdankt ihre Entwicklung zu ihrem 
jetzigen hochentwickelten Stadium den Briidern B. und 
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Fig. 3. 
Stirnverbindungen und Hauptlager. 


F. Ljungström in Stockholm. Charakteristisch für sie ist, 
dass der Dampf in radialer Richtung durch sie strömt, und 
dass keine festen Leitschaufeln vorhanden sind. Sie hat 
vielmehr zwei Rotoren, die in entgegengesetzten Richtungen 
laufen. Auf diese Weise wird die relative Geschwindigkeit der 
beiden Schaufelsätze gegeneinander ohne Erhöhung der 
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Fig. 1. 
Ljungström-B-ush-Turbine von 1000 PS mit Alternator und Condensator. 


absoluten Umfangs-Geschwindigkeit verdoppelt, woraus sich 
eine Erhöhung des Wirkungsgrades ergiebt. Jede Rotorhälfte 
treibt einen Wechselstrom-Generator. Beide Alternatoren 
werden auf ihre volle Drehzahl gebracht, synchronisiert und 
parallel geschaltet, so dass sie elektrisch ineinander greifen. 
Es ist dies eine dritte Eigentiimlichkeit des Entwurfes und 
eine Specialitát, die als vollständig neu beschrieben werden soll. 

Die Turbine gehört zur Reactions-Type, die grösseren 
Vorteil als die Actions-Turbine aus einer Erhöhung der Ge- 
schwindigkeit zieht. Der Dampf tritt in der Mitte ein durch 
das geteilte Dampfrohr, das man in Fig. 5 sieht und fliesst 
radial zwischen den beiden einander entgegengesetzt wir- 
kenden und in einander greifenden Sätzen von Schaufelringen 
zu den beiden Rotoren, Fig. 6. Die beiden Dampfwege haben 
zuerst die gleiche radiale Richtung, wobei sie natürlich 
tangential auseinandergehen, aber nachdem die Hälfte der 
Schaufeln durchlaufen ist, biegen sie plötzlich axial einander 
entgegengesetzt stark auseinander. Die äussersten Schaufeln 
sind verhältnismässig gross und entleeren den verwendeten 
Dampf in eine Auspuff-Mischkammer mit Führungs-Flügeln, 
die den Zweck haben, einen möglichst niedrigen Druck beim 
Austritt aus den letzten Schaufeln aufrechtzuerhalten. 

In Fig. 8 sind zwei der Schaufelringe im Schnitt ge- 
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zeichnet mit einem Dia- 
gramm, das die Wolbung 
einiger der Schaufeln zeigt, 
wie siean der Stelle A auf- 
tritt. Diese eigentliche 
Schaufel A wird durch 
Tragringe E gehalten, die 
an den Scheiben D durch 
conische Ringe B mit bördel- 
artigen Rändern gehalten 
werden. Die Ringe E und 
F werden dann dicht über 
die Bördelungen gedrückt. 
Hierauf wird F in eine Nute 
des ‚Gusskörpers D einge- 
legt und durch weiche 
Schmiedeeisen- Streifen C 
festgehalten. Um seitliche 
Dampfstreuungen zwischen 
aufeinanderfolgenden Rin- 
gen zu verhüten, sind diese 
mitdünnenPackungsstreifen 
G G versehen. 

Wie in Fig. 6 gezeigt, 
strömt der Dampf durch 
den -Einlass A zu den 
Kammern B und C, von wo 
er radial durch die Schau- 
feln zum Auslass geht. Die 
Enden der Rotoren werden 

. dampfdicht durch Laby- 
rinth-Packungen gemacht, 
die von den Stirnscheiben 
G, Fig. 6, des Rotors und 
entsprechenden Stirnseiten 
des Stators getragen wer- 
den, welch letztere bei K 
mit dem eigentlichen Ge- 
häuse verbunden sind. Die 
Canäle H haben den Zweck, 
durch Nebeneinlass-Ventile 
Dampf bei Ueberlast einzu- 
lassen. Die erforderlichen 
Packungen an der Stelle. 
wo die Welle durch das 
Gussgehäuse geht, und die 
dem vollen Anfangs-Dampf- 
druck ausgesetzt sind, be- 

| stehen aus einer Reihe 
stählerner Kammringe, diejzuerst an den Rändern umge- 
bogen werden, Fig. 9, so dass|sie sich berühren. Nach 
einer kurzen Zeit des ersten Probelaufs aber ist genügender 

Spielraum eingeschliffen. Auf diese Weise werden auf dem 
kurzen Raum von 82,5 mm nicht weniger als 158 Inein- 
ander-Griffe erreicht. Die geringe Dampfmenge, die hier 
durchgeht, wird in einer Kammer gesammelt und dem Heiss- 
wasser-Tank zugeführt. 

Der Dampf wird in der Mitte des Maschinensatzes sowohl 
zugeführt als auch ausgeblasen, so dass tatsächlich der einzige 
Tragkörper der Turbine der Auslass zum Condensator ist. 
Mit diesem ist das Turbinengehäuse direct verschraubt 
ohne irgend welche Vorkehrungen für die Ausdehnung. Das 
Gewicht des Generators wird auch vom Condensator getragen. 
so dass keine Fundamentierungen erforderlich sind ausser 
denen für den Condensator. Das ganze Condensatorgehäuse 
steht in directer Verbindung mit dem Condensator selber, 
so dass Wärmeverluste durch Strahlung zu einem Minimum 
reduciert werden und keine Wärme-Isolierung notwendig 
ist. Bemerkt sei, dass das geteilte Dampfrohr, das durch den 
Auspuffraum geht, mit einem dünnen Stahlblech-Gehäuse 
bedeckt ist, wodurch ein Wärme isolierender Luftmantel 
entsteht. Die Verbindungen zwischen den Rohrgabeln und 
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dem Dampfeinlass im Turbinengeháuse sind ohne Dichtung 
Metall auf Metall. 
dass die Turbine auf ihren Sitz heruntergelassen wird und 
dort festgeschraubt wird. Die tatsächliche Verbindung findet 
bei L in Fig. 6 statt, sie besteht aus einem Ring, der dicht 
in ein dünnes’ Stahlrohr eingeschoben wird, das an den End- 
scheiben der Turbine angebracht ist. 

Da die beiden Generatoren in verschiedenen Richtungen 
rotieren, muss jeder Rotor’seine eigene Welle haben. Diese 


Fig. 4. Turbine ohne Gehäuse. 


Sie werden einfach dadurch hergestellt,. 


dünnen Nickelpackung versehen, der praktisch den nächsten 
Ring .berührt. Ä db 84 
Die Scheiben an den Enden der Rotoren sind mit 
ineinandergreifenden Nuten versehen, und die Zähne zwischen 
den Nuten auf einer Fläche sind mit dünnen Nickel-Flanschen 
versehen, welche dicht den gegenüberliegenden Nuten ange- 
passt sind, Fig. 10. Dies trifft für die beiden inneren Scheiben 
zu. Für die äussere Scheibe aber ist ein ganz feiner Zwischen- 
raum gelassen. Die neue und feindurchdachte Labyrinth- 
Packung um die Wellen herum. die Dampf vom höchsten Druck 


Fig. 5. - Unteres Gehäuse ohne Turbine. 


ist ‘weniger als 0,3 m lang und trägt ihn fliegend. “Sie istam | und höchster Ueberhitzung ausgesetzt ist, ist so construiert, 


Ende der}Generatorenwelle angeschraubt, dicht an den 
Lagern der letzteren. Die Turbinennaben sind auf die 
Welle mit conischenKeilen aufgezogen, worauf in das Innere 


der Welle je eine Mutter mit einem Flansch eingeschraubt 


wird, um sie auf der Welle festzuhalten. Da das Gewicht 
aller Teile nicht gross ist — das gesamte Gewicht beider 
Rotoren ist ungefähr ¿Centner —, so besteht keine Schwierig- 
keit, ihren guten Lauf zu sichern. Alle rotierenden Teile 
sind kreisförmig ohne radiale Verbindungen. Sie sind aus 
Nickelstahl gefertigt, wobei jede Vorsicht gewaltet hat, um 
eine Formänderung der Scheiben und anderen grossen Teile 
zu verhüten. Die conischen Ringe, die zum Tragen der 


Scheiben -und Ringe benutzt werden, sind in dieser Bezie- | 


hung besonders vorteilhaft. 
Insgesamt sind 38 Reihen 
Schaufeln vorhanden, die zur 
Parsons - Type gehören, die 
Weite schwankt von 5 Milli- 
meter bis 20 Millimeter in vier “+ 
Stufen. Sie werden aus vollen - 
Nickelstahl-Stáben gefräst. In - 
die Ringe werden sie einge- ~ 
schweisst, indem man Eisen- 
draht in eine Nute einschmilzt, 
in der die Enden der Schaufeln 
durch den Ring hindurch vor- 
stehen. Ein Verstárkungsring 
wird dadurch an den Schaufel- 
ring angebracht (Fig. 8), dass 
die Ränder : seiner Nute um 
den schwalbensch wanzförmig 
abgedrehten Vorsprung am 
Schaufelring _niedergewalzt 
werden. In ähnlicher Weise 
wird der conische Ring mit 
den beiden Bördelrändern ver- 
bunden. Sämtliche Ringe 
werden aus massiven Stahl- 
scheiben gedreht. Wie bereits 
bemerkt, ist jeder der Ver- 
stärkungsringe mit. einer sehr 
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--P34Diam:-- 


. Fig. 6. 


dass sie nicht zur Zerstérung neigt. Der minimale Spielraum 
zwischen den einzelnen Dichtungsringen, der entsteht, wenn 
die Maschine zum ersten Mal láuft, bleibt unverándert. 

Die Maschine kann innerhalb 10 Minuten angelassen 
und auf ihre volle Drehzahl von 3000 pro Minuten gebracht 
werden. Die beiden Alternatoren sind dabei elektrisch 
parallel geschaltet und kommen bei halber Geschwindigkeit 
in Synchronismus, ohne Zutun des Bedienenden. Ein ein- 
facher Erreger ist an den Enden der einen Generator-Welle 
angesetzt, und erregt beide Magnetfelder in Serie. Das auf- 


-zuwendende Schalter-Material usw. ist genau dasselbe wie 
im Falle eines einfachen Generators. 


Dabei”ist die Vor- 
kehrung getroffen, dass man einen Rotor festhalten kann, 
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so’dass im Notfalle der andere allein läuft, 
wobei er die Hálfte der normalen Leistung 
abgeben kann. Ein gewóhnlicher Centri- 
fugal - Regulator beeinflusst die Ge- 
schwindigkeit mittels eines Oelrelais. 
Dabei ist eine Gefahrvorrichtung ange- 
bracht, die den Dampf abschneidet 
nioht nur bei ausserordentlich hoher Ge- 
schwindigkeit, sondern auch im Falle 
übermässiger Erwärmung der Lager. Die 
Druckschmierung wird durch die eine 
Oelpumpe besorgt, die auch das Drucköl 
für die Betätigung des Absperrventiles 
liefert. 

Zu den Vorteilen, die diese Con- 
struction bietet, gehören folgende: In- 
folge der relativ hohen Geschwindigkeit 
der beiden Rotoren beträgt die Anzahl 
der Schaufelringe nur ein Viertel der 
Anzahl, die in gewöhnlichen Reactions- 
Turbinen erforderlich sind. Es ist kein 
geteiltes gusseisernes Gehäuse vorhanden, 
das ruhende Schaufeln und Packungen 
trägt. Sämtliche correspondierenden Teile 
in der Ljungström-Turbine sind symme- 
trisch in massiven Scheiben angebracht, 
so dass keine Neigung zu Zerstörungen 
durch Temperaturwechsel vorhanden ist. 
Es kann demnach Dampf von höchster 
Ueberhitzung angewendet werden. 
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Fig. 8. 


Die Turbine ist ausserordentlich compact; obwohl 
sie zwei Generatoren besitzt, ist sie kleiner als ein normaler 
Reactions-Turbogenerator. Versuche an einem 1000 kW- 
Satz zeigten, dass mit Dampf von 12,5 at. und 146° Ueber- 
hitzung bei einem Condensator-Druck von 34 mm Queck- 
silbersäule der Dampfverbrauch 5,3 kg/kWst beträgt, was 
einem thermischen Wirkungsgrad von “3,69% entspricht. 
Der Dampfverlust durch die Wellenpackung beträgt: ungefähr 
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4£ kg/st; bei halber Last wurden 5,9 kg und bei ein Viertel 
Last 7,5 kg/Wst verbraucht. 


Parallelbetrieb von Wechselstrommaschinen. 
W. Wolf. 
(Fortsetzung von Seite 453.) 


Zum selbsttátigen Parallelschalten von Wechselstrom- 
erzeugern benutzt man mitunter Vorrichtungen, bei denen 
der Ständer oder Läufer eines Inductionsmotors an das Netz 
angeschlossen ist, während der Läufer bzw. Ständer des 
Motors mit den Klemmen des parallel zu schaltenden Strom- 
erzeugers in Verbindung steht. Der Läufer dreht sich dann 
so lange im einen oder anderen Sinne, als die Periodenzahl des 
zuzuschaltenden Stromerzeugers grösser oder kleiner ist als 
die des Netzes, und verstellt dabei unmittelbar oder unter 
Zwischenschaltung einer besonderen Steuervorrichtung den 
Geschwindigkeitsregler der Antriebsmaschine. 


Diese bekannten Vorrichtungen hat nun die Aktien- 
gesellschaft Brown, Bovery & Co. in Baden (Sehwei) weiter 
dahin ausgebildet, dass auch die Spannung des zuzuschalten- 
den Stromerzeugers selbsttätig entsprechend der Netz- 
spannung eingestellt und gleichzeitig mit Hilfe einer Brems- 
vorrichtung eine synchronisierende Kraft zwischen den 
parallel zu schaltenden Stromerzeugern ausgeübt wird. 


Ferner hat sie dafür gesorgt, dass die Parallelschaltung 
zwangläufig nur bei Uebereinstimmen der Phase in beiden 
Stromerzeugern stattfindet. 

Fig. 11 zeigt die Vorrichtung der genannten Firma m 
Anwendung auf einen Dreiphasenstromerzeuger. 

Von den Sammelschienen a, b, e führen die zur Parallel- 
schaltung dienenden Zweigleitungen d, e, f über den Aus 
schaltung und die Leitungen dl, el, fl zum Dreiphasenstrom- 
erzeuger h. Von den Leitungen d, e, f gehen Verbindungen 1. 
k, 1 zum Ständer oder Läufer des Inductionsmotors m, wäh- 
rend der andere Teil dieses Motors über die Verbindungen 
1, k’, lan den Leitungen d’, ei, f’ und damit an den Klemmen 
des zuzuschaltenden Stromerzeugers liegt. In diesen Ver- 
bindungsleitungen liegen Ausschalter n, n’ um die Parallel 
schaltvorrichtung beliebig in oder ausser Betrieb nehmen 2 
können. Ausserdem aber sind an die genannten Verbindungs 
leitungen zwei Hilfsmotoren 0, ON angeschlossen, deren E" 
meinsame Welle p den Hebel q am: Reglungswiderstand T 
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verstellt, welcher im Stromkreis der Erregerwicklung s des 
zuzuschaltenden Stromerzeugers h liegt. Der Erregerstrom 
wird von der angebauten Erregermaschine t geliefert, die 
mit der Nebenschlusswicklung u und dem Reglungswiderstand 
v ausgerústet ist. Der umlaufende Teil w des Inductions- 
motors m verstellt mittels des aus conischen Zahnrädeın, 
Schnecke, Geradführung und Hebeln gebildeten Zwischen- 
getriebes 15 den Geschwindigkeitsregler x für die Antriebs- 
maschine des zuzuschaltenden Generators im Sinne einer Zu- 
nahme oder Abnahnie der Geschwindigkeit der zuzuschalten. 
den Maschine. Der Teil w kann mit Hilfe der Bremsbacken 4, 
die durch die Schraube 14 beeinflusst werden, gebremst werden. 


Der Hebel 3, welcher in einer bestimmten Stellung den 


Contact 6 schliesst, ist mit dem Läufer w, der Hebel 13, 
welcher den Contact 5 schliesst, dagegen mit der Bremse 
4 fest verbunden. Letzterer wird ausserdem durch die beiden 
Federn 1 und 2 in seiner Mittellage gehalten. Die Contacte 
5 und 6Jbefinden sich in einem gemeinsamen Stromkreis mit 
zwei weiteren Contacten 9 undy10. Der Contact 9 schliesst 
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Fig. 11. 


sich selbsttätig, sobald die einander entgegengesetzt ge- 
richteten Wirkungen der beiden Solenoide 7 und 8 gleich 
gross sind, was der Fall ist, wenn die Spannung des parallel 
zu schaltenden Stromerzeugers mit der Netzspannung über- 
einstimmt. Der Contact 5 dagegen schliesst sich, sobald die 
Periodenzahl der Maschine gleich der Periodenzahl des Netzes 
ist. Wird nunn der Contact 6 durch den Hebel 3 geschlossen, 
so wird damit gleichzeitig auch die Phase des Stromerzeugers 
mit der des Netzes in Uebereinstimmung gebracht und durch 
Schliessen des Schalters v10 von Hand kann nunmehr der 
Stromkreis geschlossen werden, in welchem sich die Contacte 
5, 6, 9 sowie eine Stromquelle 11 und eine Fernsteuerung 12 
befindet, welche den Hauptschalter g in Tätigkeit setzen und 
dadurch den Stromerzeuger h mit dem Netz parallel schalten. 

Die Bremse 4 wird dazu benutzt, zwischen den einander 
parallel zu schaltenden Maschinen eine synchronisierende 
Kraft wirken zu lassen, indem bei gebremstem Läufer w des 
Inductionsmotors letzterer als Transformator wirkt und Watt- 
ströme von einer Maschme auf die andere überträgt, welche 
dazu dienen, die Maschinen zu synchronisieren. Ausserdem 
wird mit Hilfe der Bremsvorrichtung die Parallelschaltung 
der Maschine erleichtert in Betrieben, wo infolge stark 
schwankender Belastung sich die Umlaufszahl der Maschine 
rasch ändert. In solchen Fällen wird durch Anziehen der 
Bremse des Inductionsmotors erreicht, dass die zuzuschaltende 
Maschine infolge der von den erwähnten Ausgleichströmen 
hervorgerufenen synchronisierenden Kraft alle Schwankungen 
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der auf das Netz arbeitenden Maschine mitmacht, 
die Parallelschaltung erleichtert wird. 

Die synchronisierende Wirkung hält so lange an, bis 
völlige Uebereinstimmung der Periodenzahl und Ueberein- 
stimmung in der relativen Stellung der Magneträder der 
parallel zu schaltenden Maschinen erreicht ist. Dabei ent- 
spricht einer bestimmten Stellung des Läufers im Inductions- 
motor eine bestimmte relative Lage der Pole in den parallel 
zu schaltenden Maschinen, und bei Aenderung der Stellung 
des Läufers durch äussere Kräfte wird zwischen den beiden 
Maschinen ein Wattstrom hervorgerufen, welcher die relative 
Stellung der Magnetfelder in den Maschinen beeinflusst. 
Hierin liegt gegenüber anderen selbsttätigen Parallelschalt- 
vorrichtungen ein wesentlicher Vorteil. Während man 
nämlich bei letzteren darauf angewiesen ist, in Uebereinstim- 
mung der Phase in beiden Maschinen abzuwarten, kann bei 
dieser Vorrichtung ein Impuls zur Herstellung dieser Ueber- 
einstimmung dadurch ausgeübt werden, dass man mit Hilfe 
eines am Läufer des Inductionsmotors befestigten Hebels den 
Läufer in die bestimmte der Uebereinstimmung der Phase in 
beiden Maschinen entsprechende Stellung bringt und dadurch 
die vorher annähernd vorhandene Uebereinstimmung der 
Phase zu einer vollkommenen macht. Soll die Parallelschal- 
zung vollständig selbsttätig vor sich gehen, so wird der 
Schalter 10 dauernd geschlossen. 

Die Maschine h wird dann in Betrieb gesetzt und, wenn 
sie ihre normale Umlaufzahl erreicht hat, setzt man durch 
Schliessen der Schalter n und n', die mechanisch miteinander 
gekuppelt sein können, die Parallelschaltvorrichtung in Tätig- 
keit. Je nachdem nun die Spannung der parallel zu schalten- 
den Maschine niedriger oder höher ist als die Netzspannung, 
zieht entweder das Solenoid 8 oder 7 seinen Kern an, so dass 
in jedem Falle der Schalter 9 geöffnet ist. Gleichzeitig wird 
durch das von dem jeweils an der höheren Spannung liegen- 
den Hilfsmotor 0 oder 0‘ ausgeübte Drehmoment der Hebel q 
am Widerstand r im Sinne einer Verstärkung oder Schwä- 
chung der Erregung der Maschine h so lange gedreht, bis ihre 
Spannung mit der Netzspannung übereinstimmt. Ist dies der 
Fall, so heben sich auch die Solenoide 7 und 8in ihrer Wirkung 
auf und der Schalter 9 bleibt geschlossen. Gleichzeitig mit der 
Einstellung der Spannung vollzieht sich die Einstellung der 
Umlaufzahl der parallel zu schaltenden Maschine, indem der 
Läufer w des Inductionsmotors m so lange im einen oder 
anderen Sinne umläuft, als die Polzahl des Stromerzeugers h 
grösser oder kleiner ist als die des Netzes. Dabei kann das 
Gewicht oder die Feder am Geschwindigkeitsregler der An- 
triebsmaschine für den Generator entweder mit Hilfe von 
Schnecke, conischen Zahnrädern oder dergl., wie in Fig. 11 
dargestellt, oder in anderer Weise verstellt werden. - + 

Solange die Periodenzahl vom Stromerzeuger h und vom 
Netz nicht miteinander übereinstimmen, ist der Hebel 13 
unter Einfluss des vom Läufer auf die nicht völlig. fest- 
gezogene Bremse 4 übertragenen Drehmomentes aus seiner 
Mittellage herausgerückt und daher der Contact 5 offen. Der 
mit dem Läufer fest verbundene Hebel 3 dagegen läuft mit 
diesem um und schliesst dabei immer vorübergehend den 
Contact 6. Ist aber die Periodenzahl der Maschine h mit der 
des Netzes in Uebereinstimmung, so schwindet das auf den 
Läufer ausgeübte Drehmoment, und derHebel 13 wird durch 
die Federn 1 und 2 in die Mittelstellung gebracht und damit 
der Contact 5 geschlossen. Infolge der zwischen den Maschinen 
wirkenden synchronisierenden Kraft stimmt die relative 
Stellung der Magneträder der Maschinen annähernd überein. 
Ist diese Uebereinstimmung vollständig, so hat gleichzeitig 
der Läufer des Inductionsmotors und der an diesem be- 
festigte Hebel 3, da der Motor so gewickelt ist, dass die Wick- 
lungen der drei Phasen den ganzen Umfang des Ständers bzw. 
Läufers bedecken, sich entsprechend eingestellt, so dass der 
Contact 6 geschlossen ist. Ist völlige Uebereinstimmung der 
relativen Stellung der Magneträder jedoch noch nicht vor- 
handen, so kann sie durch Einstellung des Hebels 3 von Hand 
auf den Contact 6 hergestellt werden. In diesem Augenblick 


so dass 
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sind die im gemeinsamen Stromkreis befindlichen Contacte 
5, 6, 9 gleichzeitig geschlossen, so dass die Fernsteuerung 12 
unter Einwirkung der Stromquelle 11 in Tátigkeit tritt und 
den Hauptschalter g schliesst und damit die Maschine parallel 
schaltet. l l | 

Soll die Vorrichtung zum Parallelschalten in einer Ein- 
phasenstromanlage benutzt werden, so wird der Inductions- 
motor m im Ständer und Läufer mit einer Hilfsphase aus- 
gerüstet. | 

. Ein Dynamometer oder Ferrarismessgerät, dessen Dreh 

moment in jedem Moment dem Product der beiden von den 
zusammenzuschaltenden Maschinen erzeugten, seine Spulen 
durchfliessenden Strömen proportional ist, wird ein Dreh- 
moment entwickeln, das bei Frequenz- und Phasengleichheit 
ein ausgeprägtes Maximum zeigt, dagegen bei schon geringen 
Abweichungen der Frequenz oder Phase voneinander sofort 
einen von diesem Maximalwert stark abweichenden Wert 
negativer Richtung zeigt, so dass dieser Apparat einen sehr 
empfindlichen Schaltapparat darstellt. 

Man kann also mittels eines solchen Instruments erreichen, 
dass die Schaltvorrichtung nur dann in Tätigkeit tritt, wenn 
sowohl die Frequenzen als auch die Phasen übereinstimmen. 


Fig. 12.- 


Nach diesem Princip arbeitet die in Fig. 12 dargestelltes 
Vorrichtung zum selbsttätigen Parallelschalten von Wechsel- 
siromsynchronmaschinen die von der Allgemeinen Elek- 
tricuats-Gesellschaft in Berlin herrthrt. Da beim Parallel- 
schalten aber noch als dritte Bedingung verlangt wird, dass 
die beiden Spannungen gleich sind, muss man noch eine 
Vorrichtung einfügen, die das Instrument erst zur Wirkung 
kommen lässt, wenn die Spannungen beider Maschinen 
gleich sind. | 

In Fig. 12 sind 1, 1‘ die von den Sammelschienen und 2, 2° 
die von der parallel zu schaltenden Maschine kommenden 
Leitungen. 3 und 3' sind kleine Transformatoren, deren 
Secundárklemmen 21 und 22 verbunden sind. Von der 
Secundärklemme 20 des Transformators 3 führt eine Leitung 
über Ausschalter 29, Spulen 7 eines Minimalrelais 6, Wider- 
stand 8, Schalter 13 zur zweiten Secundärklemme 23 des 
Transformators 3°. Eine zweite Leitung läuft von Schalter 29 
über Spule 5 eines nach Ferraris gebauten Dynamometerrelais, 
über Widerstand 9 zur zweiten Klemme 21 des Transformators 
3. Von der Klemme 22 geht eine Leitung über den vom 
Minimalrelais 6 überwachten Contact 10, Drosselspule 24, 
Dynamometerspulen 4 zur Klemme 23. Der Anker 11 des 
Relais 6 hat ein Gewicht 12, das ihn bei stromlosem Relais so 
bewegt, dass er den Contact 10 schliesst. Die Scheibe 14 des 
Dynamometers dreht mittels Zahnräder 15, 16 einen mit 
einem Gewicht 26 versehenen Hebel 17, der einen Contact 18 
beeinflusst. Letzterer liegt in Reihe mit dem Einschalt- 
magneten 19 des die Parallelschaltung bewirkenden Oel- 
schalters 30 im Stromkreis der Batterie 25. 

Die Vorrichtung wirkt wie folgt: 

Wenn die Sammelschienenleitungen 1, 1‘ und die Ma- 
schinenleitungen 2, 2’ annähernd Spannungen gleicher Grösse, 
Phase und Frequenz haben, wird der Hebel 11 des Minimal- 
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relais 6 infolge der Wirkung des Gewichtes 12 den Contact 10 
schliessen. Dadurch erhalten die Spulen 4 des Dynamometers 
Strom, wáhrend die Spule 5 von Anfang an erregt ist. Bei 
genau gleicher Frequenz und cos S = 1 wird die Scheibe 14 
ihr maximales Drehmoment erhalten; der Hebel 17 wird daher 
aufwárts bewegt und schliesst nach Verlauf einer einstellbaren 
Zeit den Contact 18, wodurch der Magnet 19 Strom erhält 
und den Oelhauptschalter 30 einrückt. Aendert sich jedoch 
während dieser Zeit Grösse, Pahse oder Frequenz der Spannung 
zwischen den Maschinenleitungen 2, 2’, so zieht das Minimal- 


relais 6 den Anker 11 an, der Contact 10 öffnet sich, und die 


Spannungsspulen des Dynamometers werden wieder stromlos. 
Dann zieht das Gewicht 26 den Hebel 17 abwärts, wobei die 
Scheibe 14 rückwärts gedreht wird, bis durch den Anschlag 27 
die Ruhelage des Hebels 17 erreicht ist. Das Gegendreh- 


moment des Gewichtes 26 wird zweckmässig etwas kleiner 


Fig. 13. 


gewählt als das maximale Drehmoment des Dynamometers. 
Treten bei Phasenverschiebung und geringem Asynchronismus 
kleinere Drehmomente im Dynamometer auf, wobei ange- 
nommen ist, dass das Minimalrelais infolge seiner Trägheit 
oder Unempfindlichkeit den Contact 10 noch nicht geöffnet 
hat, so wird das Gegendrehmoment des Gewichtes 26 über- 
wiegen und den Hebel 17 in seine Ruhelage zurückführen. 

Dieses Zurückführen wird dadurch beschleunigt, dass bei 
einer geringen Abweichung vom Synchronismus oder bei 
solcher Phase das- Drehmoment negativ wird. 

Durch Einstellung der Zeit, die für die Bewegung des 
Hebels von seiner Ruhelage 27 bis zur Schliesslage für den 
Contact 18 gebraucht wird, lässt sich die Genauigkeit des 
Synchronismus im Augenblick des Parallelschaltens nach 
Bedarf regeln. Ä 

In Fig. 12 ist die Schaltung für einphasige Netze an- 
gegeben ;sie ist sinngemäss auf dreiphasige Netze auszudehnen. 
In Niederspannungsnetzen wird man ohne die Transforma- 
toren 3, 3‘ auskommen und die Synchronisierleitungen an die 
Hauptleitungen anschliessen. 

Ferner kann in den Stromkreis des Einschaltmagneten 
ein Schalter 28 gelegt werden, durch den das Parallelschalten 
von Hand erfolgen könnte, beispielsweise unter Benutzung 
von Synchronisierlampen; die beschriebene Vorrichtung hat 
dann den Sinn, dass bei Wahl des unrichtigen Moments der 
Oelschalter sich nicht schliesst, da der Contact 18 offen ist. Die 
Parallelschaltung erfolgt also in diesem Falle nur teilweise 
selbsttätig. 

Die der Fig. 13 zugrunde liegende Vorrichtung der 
Maschinenfabrik Oertikon in Oertikon (Schweiz), welche 
Wechselstromgeneratoren bei Gleichheit der Spannungen der 
Perioden und Phasen parallel schaltet, kennzeichnet sich 
durch eine Contactvorrichtung mit nur einem [beweglichen 
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Schaltcylinder, das von zwei aus Ferrarisscheiben bestehenden 
Messorganen beeinflusst wird. Das eine Organ ist abhangig 
von den Spannungen der beiden parallel zu schaltenden 
Stromquellen, das andere, mit Zeiteinstellung versehene, von 
der Periode und der gegenseitigen Phasenverschiebung der- 
selben. 

In Fig. 13 bezeichnen P und Q die beiden parallel zu 
schaltenden Wechselstromquellen, R und S die bezúglichen 
Spannungstransformatoren, T den vom Parallelschaltapparat 
beeinflussten Hauptschalter und U eine Hilfsstromquelle. 
A stellt die Ferrarisscheibe dar, die unter Vermittlung der 
beiden abgeschirmten Magnete B und C von den Spannungen 
der beiden parallel zu schaltenden Stromquellen P und Q 
beeinflusst wird. Die Scheibe hat einen ungleich breiten Aus- 
schnitt D, in welchem sich der Ausschlagstift E des Schalt- 
gliedes F bewegt. Ist die Spannung der beiden Stromquellen 
gleich, so steht die Scheibe derartig, dass sich der Anschlag- 
stift E durch den schmalen Teil des Scheibenausschnittes D 
hindurch bewegen kann. Dem beweglichen Schaltglied steht 
dann der Weg zur Schliessung der Contacte G und H offen. 

Der Ferrarisscheibe J wird eine Drehung gegeben durch 
den abgeschirmten Magneten K, dessen Wicklung von den in 
Reihe geschalteten Strómen der beiden parallel zu schalten- 
den Stromquellen P und Q durchflossen wird und dessen 
Magnetfeld somit abhangig ist von Periode und Phase dieser 
Stromquellen. Auf der Welle der Scheibe J sitzt ein Zahn- 
rad L, das beim Drehen der Scheibe das mit einer Zahnstange 
versehene Schaltglied F auf- oder abwärts bewegt. Ist 
Phasengleichheit vorhanden, so úbt der Magnet K auf die 
Scheibe J ein Drehmoment aus, welches stark genug ist, um 
die Zahnstange und das Schaltglied F zu heben. Wenn auch 
die Periode der beiden Stromquellen gleiche Zeitdauer hat, so 
wird die Scheibe J das Schaltglied F bis zur Contactgebung 
bewegen und damit die Zusammenschaltung der Stromquellen 
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P und Q mittels des elektromagnetischen Schalters T be- 
wirken. Ist die Zeitdauer der Perioden verschieden, so wird 
notwendigerweise auch die Phasenübereinstimmung nur kurze 
Zeit bestehen, und das Drehmoment der Scheibe J wird ver- 
schwinden, bevor das durch diese bewegte Schaltglied seinen 
Weg zur Contactgebung vollendet hat. Eine Zusammen- 
schaltung wird also dann nicht stattfinden. 

Da das Drehmoment der Scheibe J proportional dem 
Quadrat des im Magnet K erzeugten Magnetismus, das durch 
das Schaltglied auf die Scheibe ausgeübte Gegendrehmoment 
aber constant ist, so ist mit dem Schaltglied ein Gewicht 
verbunden, das das Gegendrehmoment progressiv zunehmen 
lässt und eine Rückkehr des Schaltgliedes in die Nullage unter 
allen Umständen sichert. | 

Will man die Wirkungen der Trägheit der Scheibe J 
beseitigen, so lässt man sie sich zwischen Stahlmagneten 
drehen. Ä 

Da sich Wechselstromgeneratoren bereits über 20 000 Volt 
kaum noch betriebssicher herstellen lassen, ist man für be- 
sonders hohe Spannungen auf den Ausweg verfallen, keine 
eigentlichen Maschinensammelschienen mehr zu verwenden, 
sondernzwischen jede Maschine und die Centralsammelschienen 
einen Transformator oder eine Gruppe solcher Apparate ein- 
zuschalten. Man hat nun den Vorteil, die Phasenvergleicher 
mit der verhältnismässig niedrigen Spannung der Maschine 
betreiben zu können, die Parallelschaltung selbst aber erst 
hinter den Transformatoren, auf der Hochspannungsseite, 
bewerkstelligen zu können. Da es nunmehr keine Sammel- 
schienen für die Maschinenspannung giebt und die Hoch- 
spannung der Transformatoren zu gross ist, um Spannungs- 
wandler für Maasszwecke verwenden zu können, ergiebt sich 
die Notwendigkeit, jede beliebige Maschine mit irgendeiner 
anderen ohne Zuhilfenahme der Sammelschienen oder sonst 
bereits vorhandener Leitungen synchronisieren zu können. 


(Fortsetzung folgt.) 
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Projecte, Erweiterungen und sonstige Absatzgelegenheiten. 
* Hamburg. Der Senat beantragt bei der Bürgerschaft die 
Bewilligung von 10318 Mk. zur Einrichtung einer Maschinen- 
reparaturwerkstätte auf dem Gelände des Werk- und Armen- 
hauses in Farmsen. Zur Begründung führt der Senat an, dass 
in Farmsen, einer Enklave inmitten Holsteins, die nötigen 
Handwerker, welche mit den complicierten Maschinenanlagen 
des Werk- und Armenhauses vertraut seien und demnach 
Reparaturen vornehmen könnten, nicht vorhanden sind. Jede 
Reparatur müsse also in Hamburg ausgeführt werden. Dies 
sei kostspielig und zeitraubend. — W. R. — 

* Geesthacht bei Hamburg. In Nr. 42 dieser Zeitschrift 
berichteten wir über die Bestrebungen, in Geesthacht elektrische 
Energie einzuführen. Am 25. October hat nun eine Versamm- 
lung stattgefunden, die der Bürgerverein einberufen hatte und 
die stark besucht war. Die Lübecker Ueberland-Centrale war 
durch einen Ingenieur vertreten, der einen Vortrag über die 
Vorteile des Anschlusses an die genannte Centrale hielt. Er 
kam zu dem Schluss, dass Geesthacht Elektricität durch Ver- 
mittlung des in Lübeck angeschlossenen Kreises Lauenburg 
beziehen solle, dann würde sich der Preis für Licht auf 40 bis 
090 Pfg. und für Kraft auf 20 Pie, per Kilowattstunde stellen. 
Ein Mitglied trat dieser Beweisführung entgegen und stellte 
sich als Gegner der Ueberland-Centrale vor. Er behauptete, 
die kleinen Centralen arbeiteten bei richtiger Ausnutzung eben- 
falls sehr wirtschaftlich und empfahl den Bau einer eigenen 
Anlage. Nunmehr kam der Clou des Abends, der Vertreter 
Geesthachts in der hamburgischen gesetzgebenden Versammlung 
Die Bürgerschaft ergriff das Wort und setzte der Versammlung 
auseinander, dass bei dem weitverzweigten Strassennetz Geest- 
hachts die Anlagekosten bei Entnahme der Energie von der 
Ueberland-Centrale so teuer würden, dass für Amortisation und 


Betrieb mindestens ein Preis von 50 Pfg. erhoben werden 
müsse. Er ersuche seine Mitbürger, zu prüfen. Wenn. die 
Hamburger Centralen erst ausgebaut seien, würden diese den 
Strom entschieden billiger liefern. Vorausgesetzt, dass Preussen 
die Legung der Leitungen auf scinem Grund und Boden ge- 
statte. So sprach ein Wissender; — es ist ein öffentliches 
Geheimnis, dass Preussen für die Legung der Leitungen auf 
seinem Gebiete eine solche Abgabe fordert, dass Hamburg von 
seinen Centralen aus den Strom einfach zu einem billigen Preise 
nicht liefern kann. Anderseits will aber der Senat in Hamburg 
nicht, dass fremde Centralen auf hamburgischem Gebiete elek- 
trische Energie liefern und keinesfalls in Geesthacht, denn dies 
ist der zukünftige Flussschiffhafen Hamburgs, der neben dem 
jetzt im Bau befindlichen Industriegelände liegt und daher eine 
grosse Zukunft hat. — Es bleibt also nichts anderes übrig, 
wenn Geesthacht elektrische Energie haben will, muss es eine 
eigene Centrale bauen. Und dies wird es auch tun, und zwar 
sofort, wenn ein geeigneter Unternehmer ein brauchbares Project 
vorlegt. — W. R. — 

* Rendsburg. Das Kaiserliche Canalbauamt 3 schreibt 
die Lieferung und Aufstellung von 3 Oelbenháltern für eine 
Tankanlage auf dem Werftgelände am Saateee, km 62,1 des 
Kaiser-Wilhelm-Canals, rund 72 t Eisenconstructionen und Bleche 
nebst Rohrleitung, Pumpe und Motor, aus. Bedingungen sind 
gegen Porto und bestellgeldfreie Eiusendung von 5 Mk. von 
dem Canalbauamte 3 zu beziehen. Die Angebote sind ver- 
schlossen mit der Aufschrift: Oelbehälter—Tankanlage bis zum 
24. November, vormittags 11*/, Uhr, beim Kaiserlichen Canal- 
bauamt 3, Rendsburg, Bahnhofstrasse 8, einzureichen. Zu- 
schlagfrist 4 Wochen. | =- —W.R,— 

* Mórs. Zwischen der Stadt Mórs einerseits und den um- 
liegenden Gemeinden, die an der Strassenbahngesellschaft Hom- 


berg beteiligt sind, ist ein Auseinandersetzungsvertrag verein- 
bart worden. In Verbindung hiermit steht der Bau einer 
elektrischen Strassenbahn von Mérs nach Hochemmerich, die 
über Bergheim, Oestrum und Trompet führen soll. Da an der 
Ausführung der Linie die beteiligten Gemeinden ein hohes 
Interesse haben, ist der Ausbau wohl bald zu erwarten. 

— 0. K. C. — 

* Brüssel. Folgende Lieferungen werden ausgeschrieben : 
40000 kg Messingblech, 156000 kg Kupferblech, 180000 kg 
Kupfer in runden Barren, 48000 kg Kupferrohr, 966 000 kg 
messingene Heizrohre, 166 430 kg kupferne Heizrohrträger. Die 
Lieferung soll in 87 Losen vergeben werden. Lastenhefte sind 
vom Bureau des adjudications, rue des Augustins 15, zu be- 
ziehen. Der Tag der Vergebung wird noch bekannt gemacht. 
Ferner sind bis zum 29. November, mittags 12 Uhr, Offerten 
einzureichen über 13000 kg Jahresnägel mit der Ziffer 14. 
Caution 900 Fros. Specialavis No. 1043 ist ebenfalls vom 
Bureau des adjudications, rue des Augustins 15, in Brússel zu 
beziehen. — W.R. — 

* S. Miguel (Azoren). In Heft 43 gaben wir einer Cor- 
respondenz iiber die seitens der portugiesischen Regierung in 
Angriff genommenen Verkehrsverbesserungen in Europa und 
Ostafrica Raum. Heute kónnen wir noch mitteilen, dass die 
Regierung auch den Gemeinden resp. Provinzen aufgegeben 
hat, innerhalb ihrer Zuständigkeit für Verkehrsverbesserungen 
zu sorgen, damit Portugal seine Rückständigkeit in diesen 
Sarhen allmählich überwindet. Die Gemeinde San Miguel auf 
den Azoren will nunmehr den Bau und Betrieb einer elektrischen 
Schnellbahn vergeben. Der Präsident der Verwaltungscommission 
des Districtes Ponta Delgado fordert für eine solche Anlage 
nunmehr Offerten ein. Die Bahn soll soweit möglich am Rande, 
an den Seiten oder auf dem Damme der Regierungs- und 
Gemeindestrassen zwischen Ponta Delgado und dem Valle das 
Fourtas und zwischen Ponta Delgado und Villa de Ribeira 
Grande angelegt werden. Nähere Auskunft über die Bedingungen, 
unter denen dies Geschäft abgeschlossen werden soll, erteilt 
der Präsident der Verwaltungscommission des Distriotes Ponta 
Delgado in San Miguel (Azoren) oder das Generalconsulat der 
Republik Portugal in Berlin und das Consulat in Hamburg. 

* Bangkok (Siam). In Siam, dem Lande des weissen 
Elefanten, ist die europäische Cultur im steten Vordringen 
begriffen. Seitdem der König zwei europäische Reisen gemacht 
und die Hauptländer Europas besucht hat, sind in Siam um- 
fangreiche Neueinrichtungen getroffen worden. Namentlich 
sollen die Verkehrswege bedeutend verbessert werden durch 
den Bau von Eisenbahnen u. n. d. A. Der König von Siam 
bat es verstanden, trotz ernstester Angriffe, namentlich von 
seiten Frankreichs, die Selbständigkeit seines Landes zu be- 
wahren und hat auch erkannt, dass nur der Aufschluss seines 
Landes und die Hebung seiner Naturschätze dauernd diese 
Unabhängigkeit verbürgen können. Wohl hat der König Fremde, 
d. h. Europäer, in seinen Dienst gerufen, aber nur als Rat- 
geber; abgesehen von den Ingenieuren und sonstigen technischen 
Beamten, die die beschlossenen Bauten ausführen, sonst sind 
die Beamten Siamesen. Die nötigen Bahnbauten werden nicht 
von Gesellschaften ausgeführt und sollen auch nicht von solchen 
betrieben werden, sondern sie werden für Rechnung des Staates 
gebaut und sollen auch in Staatsregie betrieben werden. Das 
Ministerium für Verkehrswege in Baugkok schreibt folgende 
Lieferungen aus: 7500 Tonnen Stahlschienen; 33 360 Paar 
Laschen ; 100365 Stück Unterlageplatten ; 174660 Stück 
Schraubenbolzen; 156 260 Stück Federscheiben ; 1065574 Stück 
Schienennágel. Bedingungen können von L. S. Smart in 
Bangkok, Chefingenieur der Südlinie der siamesischen Staats- 
bahn, bis zum 13. December 1913 bezogen werden. Auch das 
Königlich Siamesische Generalconsulat in Hamburg giebt Aus- 
kunft. — W. R. — 

Elektrotechnik. 

* Eine neue Klemme wird seit einiger Zeit von einer bel- 
gischen Firma auf den Markt gebracht. Sie besteht aus einer 
sechskantigen Mutter b, Fig. 1, die aber nicht wie sonst 
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üblich offen, sondern geschlossen ist und in der 
Mitte einen cylinderischen Vorsprung trägt. 
Beim Aufschrauben dringt dieser in einen 
Schlitz d des Gewindebolzens ein und drückt 
auf einen mittleren Steg der Unterlagscheiben 
a, der ebenfalls in diesem Schlitz liegt. Da 
die Mutter aussen mit ihrem äusseren Ge- 
windeteil auch auf die Unterlagscheibe drückt, 
so wird der Druck der Mutter ganz gleich- 
mässig auf die Unterlagscheibe verteilt, wo- 
durch einem Verbiegen derselben durch das 
Unterlegen des Drahtes vorgebeugt wird. 
Der Anschluss eines Kabels kann in der Weise 
erfolgen, dass dieses Kabel in den Schlitz des 
Gewindebolzens bineingelegt wird. Dann wird 
durch den mittleren Steg der Unterlagscheibe 
a das Kabel ganz gleichmássig gegen die 
Schlitzwandung und den unteren Flansch c 
der Klemmenschraube gedriickt. Durch die 
Drehung der Mutter beim Anziehen wird dabei 
nicht der Drall des Kabels gestórt. Die An- 
ordnung ist besonders wertvoll fiir Priifungen 
und Messungen, bei denen es auf schnelles 
Anschliessen ankommt, und fiir die ein Ver- 
lóten der Kabelenden zu umständlich ist. 
Aber auch wenn man eine Drahtóse, die 
besseren Contact gibt als ein runder in den 
Schlitz gelegter Draht, verwenden will, hat 
der Schlitz im Gewinde und der Steg in der 
Unterlagscheibe Wert, indem beide die Dre- 
hung der Unterlagscheibe und damit ein Hin- 
einziehen des Drabtes unter die Mutter ver- 
meiden, während sonst erfahrungsgemáss mehr Draht als be- 
absichtigt durch die Reibung hineingezwängt wird. Mit dieser 
Construction ist es auch möglich, zwei Drähte fest zu klemmen, 
die bei den gewöhnlichen Klemmschrauben durch das Anziehen 
meist einfach nach der Seite herausrutschen. 


Fig. 1. 


Maschinenanlagen. 

* Einseitiglaufen von Treibriemen. Ein Treibriemen, der 
immer auf einer Seite der Riemscheibe läuft, ist kein hübscher 
Anblick, und doch läuft der 'Treibriemen unter 10 Fällen neunmal 
nach einer Seite um mehr als !/,, seiner Breite. Jeder sieht wohl 
ein, dass, wenn ein Riemen im Zickzack läuft oder auf und ab, 


- der Fehler im Riemen selbst liegt; läuft er dagegen gleichmässig 


einseitig, so drängt sich sofort der Gedanke auf, dass die Haupt- 
welle nicht parallel mit der Transmission liegt. Dies ist nun nicht. 
notwendigerweise der Grund, sondern es sind oft Ungleichheiten 
im Material des Riemens, welche solche Wirkungen hervorrufen. 
So wird ein Riemen, welcher auf der einen Seite sich unter der 
Beanspruchung mehr dehnt als auf der anderen, einseitig laufen. 
Dieselbe Erscheinung tritt selbst bei gutem Riemenmaterial ein, 
wenn der Riemen nicht genau zusammengefügt wurde, so dass 
die eine Kante um ein Geringes kürzer ist als die andere, was 
ebenfalls eine ungleiche Spannung im Betriebe nach sich zieht. 
Bei dem Einseitiglaufen eines Riemens wird man demnach zuerst 
sich von der Richtigkeit der Montierung überzeugen, sodann die 
Verbindung der Riemenenden untersuchen und zu allerletzt erst, 
wenn der Grund nicht darin gefunden wurde, die Schuld auf 
das Material schieben. In den meisten Fällen jedoch wird die 
Ursache in dem Riemen selbst oder in seiner Zusammenfiigung 
zu suchen sein; denn es weiss jeder Monteur, dass man zwei 
Wellen ganz bedeutend im Winkel montieren kann, ohne ein 
merkliches Verlaufen des Riemens zu verursachen, so dass diesen 
oft mehr Schuld beigemessen wird als von rechtswegen angebracht 
ist. Einseitiglaufen von Treibriemen kann aber auch noch durch 
andere Ursachen bedingt sein, die nicht vorkommen sollten. 
Die eine dieser Ursache ist eine ungleiche, unsymmetrische 
Scheibenfläche, so zwar, dass der höchste Punkt der Scheibe nicht 
in der Mitte liegt; die andere Ursache besteht in den Rillen, 
welche der Drehstahl auf der Scheibe hinterlassen hat. Beim 
Abdrehen grosser Riemscheiben pflegt-man nur mit,grobem Stichel 
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zu arbeiten und die Oberfláche hinterher nicht besonders fein zu 
schleifen. Die verbleibenden Rillen nun bilden eine Art Schrauben- 
linie, welche unter Umstánden die Wirkung des Balligdrehens 
der Scheibe zu vereiteln imstande ist, d. h. der Riemen láuft 
einseitig. Diesem Uebelstande kann dadurch abgeholfen werden, 
dass man, statt mit dem Drehstahl quer über die ganze Scheiben- 
breite hinzugehen, von der Mitte anfángt und auf der einen Seite 
sozusagen ein rechtes und auf der anderen ein linkes Gewinde 
dreht. Hat man es jedoch mit einer bereits fehlerhaft gedrehten 
Scheibe zu tun, so hilft nur Abfeilen oder Abschleifen der Dreh- 
rillen. — A.J. — 
Feuerungsanlagen. 

* Reinigung von Fabrikschornsteinen. Ohne Unterbrechung 
des Dampfkesselbetriebes eine griindliche Reinigung des zu- 
gehórigen Schornsteines von angesetztem Russ und Flugasche 
vorzunehmen, ist gerade nicht einfach. Vielfach geschieht dies 
durch Abbrennen einer Ladung Schiesspulver im unteren Teile 
des Kamins, wobei jedoch grósste Vorsicht anzuraten ist. Unter 
allen Umstánden darf das Abschieesen nur bei geschlossenem 
Zugschieber erfolgen; denn wenn auch im allgemeinen die Ex- 
plosivkraft von gewóhnlichem Schiesspulver ausschliesslich senk- 
recht wirkt, so ist doch immerhin ein den Verband der Mauer- 
züge im Kessel schädlich beeinflussender Rückschlag bei offen 
bleibendem Zugschieber möglich. Die Menge des zur Verwendung 
kommenden Pulvers muss meistens ausprobiert werden, da die 
bauliche Verschiedenartigkeit des Schornsteins wie auch die Be- 
schaffenheit des Schiesspulvers selbst hierbei eine wesentliche 
Rolle spielen. Durch das Abbrennen bzw. Abschiessen von Pulver 
in dem Schornstein wird eine Erschütterung des Kaminmauer- 
werks und ein starker, plötzlich austretender Luftstrom erzeugt, 
der einen Teil des lose anhängenden Russes fortführt, aber nicht 
den am Mauerwerk haftenden Glanzruss beseitigt. Bei einem 
gut ziehenden Schornstein darf sich in Flocken oder Fäden an- 
heftender Russ oder Asche gar nicht vorkommen, diese Stoffe 
müssen entweichen oder aber, wenn sie hierzu zu schwer sind, 
am Boden ablagern, so dass für einen wirklich gut ziehenden 
Kamin eine gründliche Reinigung durchaus nicht erforderlich 
ist. Hat sich aber eine solche als nötig erwiesen, so dürfte das 
Anzünden des Russes durch schmutzige Putzlumpen und etwas 
Benzin bei schneebedecktem Boden oder Regenwetter dem Ab- 
brennen von Pulver vorzuziehen sein. Ist der Kamin ausgebrannt, 
so ist er vollkommen rein. Dieses Verfahren macht anfänglich 
wegen der austretenden Funken und des starken Geräusches 
einen unangenehmen Eindruck, schadet aber dem Schornstein 
vor allem nichts, ist sehr einfach und billig und bei richtiger 
Durchführung auch nicht feuergefährlich. — A.J. — 


Allgemeines. 

* Selbstentziindung von Putzlappen. Diese Erscheinung tritt 
auf bei Putzlappen, welche mit Oel, gleichviel welcher Art, und 
fein verteilten Metallteilchen (Eisen, Kupfer usw.) getránkt sind, 
und ist deren Ursache bei Zersetzung des Oeles in der Oxydation, 
d. h. in der Einwirkung des atmosphärischen Sauerstoffs be- 
griindet. Das Lösungsmittel wird von den einzelnen Fasern auf- 
gesogen und dabei ganz ausserordentlich fein verteilt, so dass 
in denkbar dünnster Schicht eine eminent grosse Oberfläche dem 
Sauerstoff der Luft dargeboten wird. Werden nun derartig 
Imprägnierte Putzlappen aufgelockert in gutem Luftzug frei auf- 
gehängt, so geht die Oxydation mit ihrer Wärmeentwickelung 
zwar auch vor sich, die bewegte Luft führt aber stets so viel Wärme 
fort, dass eine Erhitzung bzw. ein Entzünden nicht stattfinden 
kann. Bei Aufbewahrung der Putzlappen in engem Raume oder 
aufeinander gelagert, wird, ohne jene wärmeabführende Luft- 
Strömung, die durch Oxydation hervorgerufene Erwärmung zu- 
sammengehalten und steigert sich daher leicht bis zur Selbst- 
entzündung. Als Gegenmittel hierzu empfiehlt sich, die Lappen 
lose ausgebreitet zu lagern möglichst auf angefeuchteten Stein- 
fliesen bei gutem Luftzug. u 


Recht und Gesetz. 
* Bruch einer Krankette. Am 23. Juli 1908 war der Heuer- 
ling E. auf dem Bahnhof in Borgholzkausen im Dienste eines 
Holzhändlers am Verladen von Baumstämmen beteiligt. Die 


Kleine Mitteilungen. 
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Arbeiter bedienten sich dabei eines dem Eisenbahnfiskus ge- 
hörigen Ladekrans. Bei dieser Arbeit zersprang während des 
Heraufwindens eines Baumstammes die den Baumstamm um- 
fassende Krankette infolge Berstens eines schon mit einem 
angerosteten Sprung versehenen Kettengliedes. Der Stamm 
stürzte hernieder und traf im Fallen den E., der gerade 
darunter hinlief. E. ist infolge des Unfalles verstorben, nun- 
mehr erheben seine Witwe und deren Kinder Schadenersatz- 
ansprüche gegen den Eisenbahnfiskus. Sie führen in der Klage 
aus, dass ein Verschulden des Fiskus vorliegen müsse, denn 
die Kette sei mangelhaft gewesen, der Sprung des Kettenringes 
habe lange Zeit bestanden, was daraus hervorgehe, dass die 
Rissflächen zum Teil schwer verrostet waren. Das Landgericht 
Münster erklärte die Ansprüche für begründet, dagegen ist das 
Oberlandesgericht Hamm zur Abweisung der Kläger gekommen. 
Das Oberlandesgericht untersucht zunächst, ob der Unfall als 
Eisenbahnbetriebsunfall anzusehen sei und verneint das. Aller- 
dings sei, so führt das Berufung:gericht hierzu aus, mit dem 
Verladen mittels Ladekrans in einem Eisenbahnwagen eine 
Gefahr besonderer Art verbunden, jedoch sei diese nicht dem 
Eisenbahnbetriebe eigentümlich, vielmehr trete sie bei allen 
Transportgewerben und solchen Verladungen gemeinsam auf. 
Mithin sei der Unfall nicht auf die Betriebegefalr der Eisenbahn 
zurückzuführen. In bezug auf die Klagebegründung aus $ 823 
BGB. stellt das Oberlandesgericht fest, dass der Eisenhahn- 
fiskus nicht schuldhaft oder fahrlässig gehandelt habe, weil er 
sich auf seine Kranmeister habe verlassen dürfen. Aus diesem 
Gesichtspunkt verwirft das Oberlandesgericht auch den Haupt- 
stützpunkt der Klage, der auf $ 831 BGB. gegründet ist 
und die mangelhafte Beschaffenheit der Krankette sowie die 
ungenügende Untersuchung dem Fiskus zur Last legt. Das 
Oberlandesgericht ist der Ansicht, dass die Krankette in den 
nötigen Zwischenräumen untersucht worden ist, und dass auch 
hier der Fiskus sich auf die Kranmeister verlassen durfte, die 
den Kran den Arbeitern zur Verfügung gestellt hatten. Diese 
Kranmeister seien stets zuverlässig gewesen, so dass der Ent- 
lastungsbeweis nach $ 831 BGB. als erbracht anzusehen 
sei. Gegen dieses Urteil haben die Kläger Revision beim Reichs- 
gericht eingelegt und mit Erfolg ausgeführt, dass das Ober- 
landesgericht zu Unrecht nicht die besonderen für den Eisen- 
bahnbetrieb bestehenden Sicherheitsvorschriften berücksichtigt 
habe, die analog dem $ 120 der Gewerbeordnung geschaffen 
sind. Danach habe der Kranmeister beim Verladen ınit dem 
Kran stets gegenwärtig zu sein. Er habe die Pflicht, die 
Kette vor jedem Gebrauch nachzusehen und vor der Ver- 
wendung der Kette auf ihre Reinigung zu halten. Ausserdem 
eei der Kran alle Jahre durch die zuständige Inspection gründ- 
lich zu untersuchen, ebenso auch die Kette alle zwei Jahre 
durch Fachleuts zu prüfen. Wären diese Vorschriften erfüllt 
worden, so führt die Revision aus, so hätte der Unfall nicht 
eintreten können. Das Reichsgericht hat das Urteil des Ober- 
landesgerichts Hamm aufgehoben und die Sache zur anderweiten 
Verhandlung und Entscheidung an einen anderen Senat des 
Oberlandesgerichts zuruckverwiesen. (Actenzeichen: VI. 421/13. 
— Urteil vom 20. October 1913.) — K. M.-M. -- 


Ausstellungen. 

Internationale Baufachausstellung Leipzig. Die goldene 
Medaille der Stadt Leipzig erhielt die Wolfram-Lampen- Actien- 
gesellschaft fiir ihre ausgestellten Just-Wolfram-Lampen, die 
sich durch lange Brenndauer, rein weisses Licht, grosse Strom- 
ersparpis und unzerbrechlichen Leuchtdraht auszeichnen. 

Der Locomobilenfabrik Assmann & Stockder, G. m. b. H., 
Cannstat ist von der Jury der Internationalen Baufach-Aus- 
stellung Leipzig fiir die von ihr ausgestellten Locomobilen — 
eine Patent-Heissdampf-Verbund-Locomobile mit Condensation 
280/400 PS. und eine fahrbare Patent-Heissdampf-Verbund- 
Locomobile 34/57 PS. — die hóchste Auszeichnung, die Goldene 
Medaille der Stadt Leipzig, zuerkannt worden. 

Weltausstellung Gent. Die Wolfram-Lampen-Actiengesell- 
schaft erhielt fiir ihre Just-Wolfram-Lampen die hóchste Aus- 
zeichnung, den Grand Prix. 


489 Handelsnachrichten. 1913 
Handelsnachrichten. 
| ` Course an der Berliner Börse. 
Name der Gesellschaft Cours am Diffe- Name der Gesellschaft Cours am an 
25. 10: | 111, | O 25.10. | 1.11. 


Elektricitáts- und Gaswerke, Bahnen. 
Berliner Elektricitätswerke . . . . . || 176,90 | 180,00 | + 3,10 
Cólner Gas- und Elektrieitätswerke 50,50 ‚50 — 
Continentale Gesellschaft fiir elektrische 

: Unternehmungen, Nürnberg . 76,50 | 76,60 | + 0,10 
Elektrisch Licht und Kraft. . . . . 126,25 | 126,80 || + 0,55 
Elektrische Unternehmungen, Zürich . || 183,25 | 183,90 || + 0,65 
Gesellschaft für elektr. Unternehmen . || 154,50 | 153,40 | — 0,90 
Hamburger Elektricitétswerke . . . . || 143,75 | 143,25 | — 0,50 
Niederschlesische Elektricitätswerke 132,75 | 135,50 || — 2,75 
Petersburger elektrische Beleuchtung . || 127,50 | 128,50 | + 1,00 
Schlesische Elektricitöts- E Gas- 

gesellschaft ....... e . . || 174,40 | 174,40 — 
Dessauer Gasgesellschaft . . . . . . 178,00 | 177,60 0,40 
Deutsch-Atlantische Telegraphie . . . || 121,75 | 121,75 — 
Deutsch-Südamericanische Telegraphie || 109,80 | 109,50 || — 0,30 
Deutsche Uebersee-Elektricitátsgesell- . | 

schaft . . 2 2 2 2 2 2 20. : 163,60 | 163,20 || — 0,40 
Allgemeine Deutsche Kleinbahnen . . || 124,25 | 125,25 | + 1,00 
Elektrische Hochbahn, Berlin . . . . || 129,50 | 130,25 | + 0,75 
Gr. Berliner Strassenbahn . . . . . . 158,75 | 158,25 | — 0,50 
Hamburger Bahnen ....... 172,75 | 174,00 | + 1,25 
Siemens Elektrische Betriebe . . 119,75 | 119,60 || — 0,15 
Súddeutsche Eisenbahngesellschaft . 120,00 | 120,00 — 

 Elektrotechnische Firmen. 
Accumulatorenfabrik A.-G., Hagen. . || 340,00 | 340,00 — 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft . | 24 3,75 | 242,25 1,50 
Bergmann Elektricitátswerke ; 128,00 | 126,00 || — 2,00 
Brown, Boveri. .......... 138,75 | 138,50 || — 0,25 
Deutsche Kabelwerke 127,00 | 127,75 || + 0,75 
Electra, Dresden. ...... 102,75 | 103,25 || + 0,50 
Felten & Guilleaume ....... 137,60 | 141,00 || + 2,40 
Hackethal, Draht- und Kabelwerke 181,00 | 181,75 | + 0,75 
Kiippersbusch See Wk Bf OR ee “oe 209,75 | 207,00 || — 2,75 
Lahmeyer & Co.. . . . . 119,00 | 120,00 || + 1,00 
Dr. Paul Meyer ....... 113,50 | 114,50 | — 1,00 
“Mix & Genest .......... 40,40 37,60 | — 2,80 
Planiawerke ......... 250,25 | 250,25 — 
Hermann Pöge, Elektrieitätswerke | 105,25 | 105,50 || + 0,25 
Schuckert o 149,20 | 148,60 | — 0,60 
Siemens & Halske. . . . . . 213,10 | 213,00 | — 0,10 
Telephon S. Berliner . . . . . 190,00 | 186,00 || + 4,00 
Werkzeugmaschinen- Industrie. 

Chemnitzer Werkzeugmaschinenfabrik 60,00 61,00 | + 1,00 
Deutsche Waffen- u. Munitionsfabrik . || 597,50 | 594,00 || — 3,50 


* Der Kupferzuschlag, den die Mitglieder des V. F. I. L. vom 
Montag, den 3. November ab berechnen, beträgt Mk. 2,20 pro qmm 
Kupferquerschnitt und 1000 m Länge. 


(7 Kupfer - Termin - Börse Hamburg. Die Notierungen waren 
wie folgt: 


Am 27. October 1913 
Brief | Geld | Bezahlt 


Am 31. October 1913 
Geld 


Termine 


Ootober 1913 150 34 — 
November 1913 [| 1493, 149% 11148 3,1148 34 
December 1913 || 149 1, — 147 146 34 ae 
Januar 1914 148 1, 1481, 1145 3, |145 145% 
Februar 1914 ` [1147 Y, 147%, (1443, | 144 | 144— m 
Mire 1914 146 Y 146% (1433, 1143 1, | 143—Y, 
ril 1914 145 L 145% 143 |1413 Se 
Mai 1914 144 3, 1443, |142 |1413,| 142 
Juni 1914 144 1, zer 142 141 34 e 
Juli 1914 144 Y, 1444 (141% |141 1, — 
August 1914 144 141 14) 141% = 
September 1914 | 144 — 141 Hy 141% — 
Tendenz: Behauptet. Tendenz: Matt. 


Bei Beginn der Berichtswoche setzte ein sehr lebhaftes Geschäft 
ein, sowohl am Terminmarkte als auch am Effectivmarkte. Die 
Baissiers suchten sich, da der Ultimo herannahte, zu decken, um 
eventuell noch einige kleine Gewinne einzuheimsen. Nicht nur hier, 
sondern auch auf den anderen Terminmärkten trat diese Tendenz 
hervor, so dass wir am Montag einen durchgehends um 1—-1! Mark 
heaseren Cours hatten. In der Zwischennotierung um 11 Uhr vor- 
mittags waren ca. 2 —21, Mk. Besserung zu notieren, doch war dieser 
Cours bei der Schlussnotierung schon wieder gefallen. Jm weiteren 
Verlauf der Woche bröckelten dann die Course weiter ab, da New 
York meldete. dass der Preis für Elektrolyd wieder von 17 Cts. auf 
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Löwe & Co.. ..... 327,75 | 324,00 | — 3,75 
Wandererwerke .......... 396,50 | 396,00 || — 0,5U 
Firmen. für allgemeinen. Maschinenbau. 

Balke, Maschinenindustrie ..... 220,75 | 221,50 || — 1,25 
Berlin-Anhalter Maschinenbau-A.-G. . | 131,00 | 131,75 | + 0,75 
Berliner Maschinenbau ....... 244,25 | 245,90 || + 1,65 
Grevenbroich ........ 124,00 | 124,00 — 
Humboldt, Maschinenbau . . 113,00 | 114,40 | — 1,40 
Schulz € Knaudt ....... 119,50 | 120,10 | + 0,60 
Seiffert & Co., Berlin . . . . . . . 138,50 | 137,75 | + 0,75 

Metallindustrie. 
Adler-Werke . . . . 2: 2 2 2... 380,00 | 382,50 2,50 
Aluminium-Industrie . . . . . . . . | 270,75 | 270,20 | — 0,55 
Lüdenscheider Metallindustrie . . . . | 126,75 | 126,75 | — 
Rheinische Metallwaren . . . . . . . — — — 
Hiittenwerke, Walzwerke. 
Annener Gussstahl-Industrie . . . . | 111,00 | 11240 | + 1,40 
Bismarck-Hiitte ......... . || 153,30 | 141,50 || — 11,80 
Bochumer Gussstahl-Industrie . . . . | 261,60 | 206,30 || — 55,30 
Mannesmannróhrenwerke . . . . . . 210,50 | 213,50 | + 3,00 
Oeking Stahlwerk ......... 92,75 91,25 || — 1,50 
Rombacher Hütte . . . . . . . 148,50 | 148,40 || — 0,10 
Rote Erde. ....... 12,30 12,30 = 
Wilhelmshütte .......... 88,50 87,25 || — 0,15 
Wittener Gussstahlwerke . . 182,00 | 180,00 | + 2,00 
Bergbau. 
Harkort Bergbau ......... 182,50 | 184,25 | + 1,75 
Harpener Bergbau........ 188,00 | 174,00 || — 14,00 
Gasmotoren-, Locomotiv- und 
| sonstige Specialfirmen. 

Daimler Gasmotoren . . . . . . 331,00 | 328,10 | — 2,90 
Deutsche Gasglühlichtges. (Auer) 499,00 | 494,50 | + 4,50 
Dresdener Gasmotoren . . 137,00 | 138,00 | + 1,00 
Egestorff, Hanom : 295,00 | 291,60 | — 3,40 
Gasmotorenfabrik eutz yet A 128,25 | 129,00 || + 0,75 
Hartmann Maschinenfabrik . . . 134,00 | 134.00 | — 
Körting, Elektrizitátswerke . . ; 120,50 | 116,60 | — 3,90 
Linke-Hoffmann, Eisenbahnwagen ‚| 293,00 | 292,10 | — 0,90 
Orenstein € Koppel. . . . . . ı 168,10 | 162,00 | — 6,19 
Julius Pintsch...... 140,75 | 140,50 | — 0,25 

1634 Cts. gesunken sei und einige ag später auf 16%, Cts. Dies 
genügte, um die Course noch weiter fallen zu lassen. Aus New York 


wurde als Grund angegeben, dass die immer sich mehr verscharfenae 
Spannung zwischen den Vereinigten Staaten und Mexico zu Ver- 
wicklungen kriegerischer Natur Veranlassung geben könnte. De- 
primierend wurde dort ferner die Tatsache beurteilt, dass Deutschland. 
England und Frankreich Kriegsschiffe in die mexicanischen Gew ässer 
gesandt haben, um die Interessen ihrer Landsleute zu schützen. In 
New Yorker Börsenkreisen erklärt man ganz offen, dass die mexica- 
nischen Wirren angezettelt seien, um die entdeckten reichen Oelfleder 
Mexicos nicht in europäische Hände fallen zu lassen. Somit sei die 
ganze Sache ein Geschäftsunternehmen der americanischen Oel- 
interessenten. Hier und an den anderen europäischen Börsen wurden 
zwar diese pessimistischen Anschauungen nicht geteilt, doch ver- 
mochten diese nicht ganz dem Preisdrucke Widerstand zu leisten, so 
dass wir mit um 2—3 Mk. niedriger Coursen schlossen als am Beginn 
der Woche. 

Die Kupferausfuhr aus New York betrug in der abgelaufenen 
Woche 8852 t gegen 6799 t der Vorwoche. V. R. — 
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Parallelbetrieb von Wechselstrommaschinen. 
W. Wolf. 


(Fortsetzung von Seite 479.) 


Die in Fig. 14 und 15 veranschaulichten Einrichtungen 
der Siemens-Schuckert-Werke G. m. b. H. in Berlin stellen 
vorteilhafte Lósungen dieser Aufgabe dar. Die Einrichtungen 
gewahrleisten eine einfache und sichere Bedienung der Anlage 
und schlicssen Beschadigungen und Nachteile durch irrtiim- 
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Fig. 14. 


liche Handhabung der Schalteinrichtung vollkommen aus; 
trotzdem sind sie in der Leitungsführung einfach und über- 
sichtlich. 

Zur Prüfung des Synchronismus sind, wie gewöhnlich, 
normale Voltmeter verwendet. Dabei ist die eine etwas 
empfindlichere Schaltung (Hellschaltung, Fig. 14) so ein- 
geriehtet, dass die Synchronismusvoltmeter im Moment des 
Parallelschaltens den grössten Ausschlag zeigen, während bei 
der etwas einfacheren zweiten Schaltung (Dunkelschaltung) 
(Fig. 19) bei Synchronismus kein Ausschlag auftritt. 


Beide Schaltungen stimmen darin überein, dass die 
Niederspannung der Messtransformatoren jeder Maschine 
im Moment des Einschaltens an ein besonderes Paar von 
Spannungsdráhten (Fig. 14 und 15) oder auch an einem 
gemeinsamen Draht (Nulldraht) und an einen jeder einzelnen 
Maschine zugehörenden Spannungsdraht gelegt wird. Dies 
geschieht durch Umschalter U, welche zweckmässig mit dem 
Hauptschalter der Maschine gekuppelt werden. Während des 
Betriebes bringt also der Spannungstransformator der 
Maschine I in Fig. 14 und 15 eine der Maschinenspannung 
proportionale Hilfsspannung zwischen den Hilfsdrähten 1’ und 
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Fig. 15. 


1 hervor, Maschine 2, 3 oder n erzeugt diese Hilfsspannung 
zwischen 2‘, und 2 bzw. zwischen 3° und 3 oder r’ und n. Bei 
Anordnung eines Nulldrahtes geschieht das Entsprechende 
zwischen den Drähten 0 und 1,0 und 2,0 und 3,0 und n. Die 
Hóhe der Maschinenspannung kann an dem Voltmeter M 
abgelesen werden, das an der Niederspannungswicklung des 
Messtransformators liegt. Die Voltmeter S sind mit den zu- 
gehorigen Transformatoren in Reihe geschaltet. 

Während des Betriebes ist die Maschine n zwischen die 
Spannungsschienen oi und n bzw. o und ngeschaltet, und zwar 


484 


unter Zwischenschaltung des zugehórigen Synchronisier- 
voltmeters S. In den Schaltungen Fig. 14 und 15 sind die 
momentanen Pole vertauscht; denn wáhrend bei der Schal- 
tung nach Fig. 14 der Pol a mit den Leitungen 1, 2, 3 und der 
Pol b mit den Leitungen 1’, 2”, 3‘ verbunden ist, ist in Fig. 15 
der Pol b mit den Leitungen 1, 2, 3 verbunden, und Pol a liegt 
an den Leitungen 1', 2’, 3‘. Entsprechend ist bei Vorhanden- 
sein eines Nulldrahtes Pol a mit der Nullleitung, Pol b mit 
den Leitungen 1, 2, 3 verbunden oder es liegt Pol b an o, 
Pol a aber an 1, 2, 3. Sind die Maschinen nicht mit anderen 
parallel geschaltet, so liegt stets der Umschalter U links 
berum, d.h. am Steckschalter C (in den Figuren an Maschine 
II dargestellt). Ueber diesen kann die betreffende Maschine 
durch einen Strecker, der die in gleicher Hohe liegenden 
Contacte verbindet, mit der Synchronisierleitung jeder 
anderen Maschine verbunden werden. Beim Einwerfen des 
Haupthebels (Parallelschalten) wird der Schalter U nach 
rechts herumgeworfen (in den Zeichnungen an Maschine 1 
veranschaulicht). Er liegt dann auf den Contacten, die mit 
den zu der Maschine gehórenden Synchronisierleitungen ver- 
bunden sind (für Maschine Ifalso an 1 und 1’ bzw. 0 und 1). 
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Fig. 18. Fig. 17. 


Ist nun z. B. Maschine n in Betrieb, so besteht eine Hilfs- 
spannung zwischen den Hilfsleitungen n‘ und n bzw. o und n. 
Wird nun Maschine m auf Spannung gebracht und der Um- 
schalter C m an Leitung n gelegt, so lassen sich jetzt die Dreh- 
zahlen durch die Voltmeterausschläge vergleichen. Im Augen- 
blick des Synchronismus beider Maschinen werden die Volt- 
meter Sn und Sm bei Hellschaltung nach Fig. 14 ihren 
grössten Ausschlag bei Dunkelschaltung nach Fig. 15 den 
Ausschlag o zeigen. Hat die Parallelschaltung der Maschine m 
mit n durch Einwerfen des Hauptschalters der ersteren statt- 
gefunden, so ist dabei gleichzeitig der Umschalter C m nach 
rechts hinübergegangen und damit die Hilfsspannung der 
Maschine m selbsttätig zwischen die Hilfsleitungen m’ und m 
bzw. o und m gelegt. Alle anderen Verbindungen dagegen 
sind aufgehoben, so dass irrtümliche Schaltungen unmög- 
lich sind. 

Will man parallellaufende Wechselstrommaschinen 
selbsttätig synchronisieren, so kann man in der Regel nach 
dem Princip der bekannten Dreilampenschaltung verfahren. 

Bei Einphasen-Wechselstrommaschinen ist aber die 
Anwendung dieses Princips nicht ohne weiteres möglich. Um 
die Periodendifferenz zwischen zuzuschaltender Maschine und 
Netz festzustellen, sind aber keineswegs drei Phasen erforder- 
lich, es genügt, die Hauptphase des Netzes und eine von dieser 
inducierte Hilfsphase mit der Phase der zuzuschaltenden 
Maschine zu vergleichen, wie aus Fig. 16 hervorgeht. 

Strahl 1 stellt hier die Grösse und Richtung der Netz- 
phase, 2 eine von 1 inducierte, um einen bestimmten Winkel- 
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betrag « vor- oder nacheilende Hilfsphase, und 3 die gegen 1 
und 2 sich verschiebende Phase der zuzuschaltenden Maschine 
dar. 3 sei so geschaltet, dass eine Lampe, die mit den Enden 
von 1 und 3 verbunden ist, hell aufleuchtet, sobald beide 
Phasen sich decken, ebenso soll eine mit den Enden von 2 
und 3 verbundene Lampe hell aufleuchten, wenn diese beiden 
Phasen zusammenfallen (Hellschaltung). Dann erlóschen 
anderseits die Lampen, wenn 3 sich in 1’ oder 2 — den 
negativen Werten von 1 und 2 — befindet (Dunkelschaltung). 
In allen Zwischenstellungen kommen natiirlich entsprechende 
Mittelwerte zustande. 

Bei einer relativen Verschiebung von 3 gegen 1 und 2 sind 
nun zwei Fálle denkbar, je nachdem námlich die Winkel- 
geschwindigkeit der Phase 3 schneller oder langsamer als die 
von 1 und 2 ist. Dann entspreche z. B. einem Zustande ‚zu 
schnell“: 1 hell, 2 hell, dunkel, 1 hell, 2 hell, dunkel usw., 
einem Zustande ‚zu langsam“: 2 hell, 1 hell, dunkel, 2 hell, 
1 hell, dunkel usw. Man erhált also vier mógliche Grenzwerte, 
und zwar 1 hell oder maximal, 2 hell 1 dunkel oder minimal, 
2 dunkel oder mit anderen Worten: 1 maximal, 2 maximal 
1 Null und 2 Null. Die Wirkungen dieser vier Grenzwerte 
lassen sich nun nach Angabe der Voigt und Hoeffner Akt.-Ges. 
in Frankfurt a. M.-Bockenheim für einen in Fig. 17 schema- 
tisch dargestellten Contactapparat verwenden. 

In dem Schema stelle 1 wieder die Netzphase 2 die von 
dieser z. B. in einem Hilfstransformator t inducierte Hilfs- 
phase und 3 die Phase der zuzuschaltenden Maschine vor. 
An die Stelle der Lampen treten die Ueberwachungsrelais f 
und f‘ bzw. die Spulen d und e eines Contactapparates |. 

Durch die Vorrichtung wird bezweckt: Für ‚zu schnell“ 
einen Hilfscontact g und für ‚zu langsam“ einen Hilfscontact 
h eines von einer Hilfsstromquelle i gespeisten Stromkreises 
zu schliessen, wodurch eine Vorrichtung in Tätigkeit gesetzt 
wird, die an der zuzuschaltenden Maschine die Regelung für 
„zu schnell“ bzw. „zu langsam“ so vornimmt, dass sie ent- 
sprechend langsamer bzw. schneller läuft. 

Die Beeinflussung der selbsttätigen Regelung der Ma- 
schine kann durch zwei Spulen m und n erfolgen, die etwa 
durch Einwirkung auf das Klinkwerk eines dauernd in Be- 
wegung befindlichen Regelungsmechanismus, die Regelung 


der Antriebsmaschine wechselseitig beeinflussen. Parallel zu 


den Spulen m und n liegen die Lampen o und p, durch die der 
Vorgang der Regelung sichtbar gemacht werden kann. 

Die Einrichtung arbeitet folgendermassen: 

Wird bei einem Zustande der Maschine ‚zu schnell“ 
zunächst das Relais f und die mit ihm in Reihe liegende 
Spule d erregt, was bei der früheren Betrachtung einer Lam- 
penfolge 1 hell, 2 hell, dunkel usw. entsprechen möge, $0 
werden die Contacte k, g und g‘ geschlossen. Die Hilfsstrom- 
quelle i erregt also jetzt über die Contacte g und g’ die Spulen 
m und q. Letztere hat nunmehr den Contacthebel | in der 
eingenommenen Stellung so lange fest, bis die Wirkung der 
Spule f so gering geworden ist, dass Contact k abfällt. Nun 
ist aber die magnetische Anordnung der Relais f und f' s0 


getroffen, dass entweder k erst abfällt, wenn entsprechend dem 


Zusammenfallen der Phasen 2 und 3 f’ erregt ist und den 


Contact Ki bereits geschlossen hat, oder bei einer Relaisfolge 
f’, f umgekehrt k’ erst abfällt, wenn bereits f den Contact k 
wieder geschlossen hat. Der Contacthebel 1 wird daher in der 
beschriebenen Stellung durch die Spalte q auch dann noch 
verringert, wenn k' angezogen ist und k abgefallen 1st. 

Bei einem Zustande der zuzuschaltenden Maschine „Zu 
schnell und einer Relaisfolge f, H. f, f‘ usw. wird also stets 
bei g und g' Contact gegeben und die Regelungsspule m 
beeinflusst werden. Entsprechend werden bei einem Zustande 
„zu langsam‘ die Contacte h und h’ geschlossen, und die 
Reglungsspule n erhált Strom. 

Contacthebel | fällt demnach erst dann in die Nullage 
zurück, wenn die Contacte k und ki beide geöffnet sind, a 
eintritt, wenn die Phase 3 einem den beiden Phasen 1 und - 
um nahezu 180% verschiedenen Werte zustrebt. Die Get 
anordnung ist danach für eine neue Schaltung bereit, die nac 
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Bedarf eine Beeinflussung der Reglungsspule m oder n so 
lange bewirkt, bis Synchronis erreicht ist. 

. Selbstverstandlich kann der Contactapparat in ähnlicher 
Weise auch zum Synchronisieren von zwei- oder Mehrphasen- 
wechselstrommaschinen verwendet werden. 

Ein Nachteil dieser Contacteinrichtung liegt immerhin 
in der verhältnismäsig grossen Zahl von Relais, die dabei ver- 
wendet werden. Wie an Hand der Fig. 19 gezeigt werden wird, 
lässt sich jedoch dieselbe Wirkung auch mit nur zwei Relais 
erzielen, so dass der Apparat in Form eines normalen Mess- 
instrumentes gebracht werden kann, das nicht nur zur Be- 
einflussung einer Regelungsvorrichtung auf Synchronismus, 
sondern wegen seiner Einfachheit auch überall als exakte 
Signalvorrichtung für den Zustand des Synchronismus 
parallel zu schaltender Wechselstrommaschinen verwendet 
werden kann. 

In Fig. 19 bedeutet II eine Wechselstromquelle, die zur 
Wechselstromquelle I synchronisiert werden soll, t irgendeine 
Einrichtung zur Erzeugung einer Hilfsphase ITI, z. B. einen 
Transformator, dessen Primärwicklung an die Stromquelle 1- 
angeschlossen ist. Zur Erzeugung der notwendigen Phasen- 


verschiebung zwischen I und III diene noch der inductions- , 


freie Widerstand I”. 

- Die in Fig. 18 dargestellten Curven der beiden Spannungs- 
schwebungen, die sich aus der Interferenzwirkung der Ma- 
schinenspannung mit der Netzspannung und deren Hilfs- 
spannung ergeben, entstehen nun dadurch, dass II bald mit I 
und bald mit III in Phase ist. 

'. Parallel zur Phasenlampe IV ist nun die Relaisspule e 
überl’q undo gelegt. Die Spule a steht unter derWirkung der 
Interferenzspannung von II und III über den Stromkreisr, r, 
l, d, III, c. Die Schwebungen in der Spule c sind durch die 
Curve b und die Schwebungen in d durch die Curve a in 
Fig. 18 veranschaulicht. 

Die Anker der Relais springen erst bei hoher Erregung der 
Spulen ebzw. dan und fallen wieder ab, wenn die Spannung in 
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der betreffenden Spule nahe bis Null gesunken ist. Die an- 
gezogenen Anker schliessen Contacte h bzw. g, welche die 
Steuermagnete n bzw. m oder die Signallampen p bzw. o zum 
Ansprechen bringen. 

Die Wirkungsweise der Vorrichtung ist folgende: 


Für einen Geschwindigkeitszustand, der der Richtung 
von „zu langsam“ in Fig. 18 entspricht, sei die Spannung, die 
der Curve a entspricht, beim Punkt 1 so stark angestiegen, 
dass die Spule a den Anker 1' anzieht, also den Contact q 
öffnet und dadurch die Spule e abschaltet. Der Anker | bleibt 
deshalb so lange liegen, bis der Contact q wieder geschlossen 
ist. Dies geschieht aber erst, wenn die Spannung in d bis auf 
die dem Curvenpunkt 2 entsprechende Spannung gesunken 
ist. Dann ist aber die Spannung in Spule e bereits auf den 
dem Punkt 3 der Curve b entsprechenden Wert abgefallen, 
bei welchem der Anker 1 nicht mehr angezogen werden kann. 
Es entsprechen also bei der Geschwindigkeit ‚zu langsam‘ 
der zuzuschaltenden Maschine das Relais d vor e und nur ein- 
mal bei jeder vollen Schwebung und damit auch der Regelungs- 
magnet m bzw. die Lampe o an. 


Wenn dagegen die Curve ihren Höchstwert vor der 
Curve a erreicht, was einem Zustande ,,zu schnell“ (Fig. 18) 
entspricht, so wird der Anker | bei der dem Curvenpunkt 4 
entsprechenden Spannung zuerst anspringen. Dabei bleibt 
zufolge der Oeffnung des Contactes r die Spule d so lange nicht 
erregt, bis der Anker 1 bei der dem Curvenpunkt 5 ent- 
sprechenden Spannung wieder abfällt. In diesem Augenblick 
ist aber die Spannung in d auf den dem Curvenpunkt 6 ent- 
sprechenden Wert gesunken, bei dem der Anker 1' nicht mehr 
angezogen werden kann. 

Der Vorgang wiederholt sich bei jeder vollen Schwebung. 

Bei den erläuterten Anordnungen werden phasen- 
verschobene Spannungen miteinander verglichen, man kann 
deshalb sagen, dass die parallel zu schaltenden Wechselstrom- 
maschinen elektromotorisch miteinander verglichen werden. 


(Fortsetzung folgt.) 


Blechschornsteine. 
A.Johnen. 


Blechschornsteine werden bei schlechtem Baugrunde, 
beschränkter Bauzeit oder vorübergehender Kesselanlage 
verwendet, sind also in den meisten Fällen nur als ein Pro- 
visorium zu betrachten. In neuerer Zeit finden Blechschorn- 
steine auch Verwendung, um schädliche Gase in die Atmo- 
sphäre abzuführen. Für alle diese Fälle sind Blechschornsteine 
sehr zweckmässig, nicht nur wegen ihrer Billigkeit, sondern 
auch aus dem Grunde, weil sie bereits fertig gekauft oder 
selbst in der betr. Fabrik hergestellt werden können und 
somit meist direct betriebsfähig sind. Diesen Vorteilen 
stehen aber auch Nachteile gegenüber. Infolge der verhältnis- 
mässig geringen Wandstärke und der guten Leitungsfähigkeit 
des Bleches findet eine grössere Wärmeausstrahlung und 
demgemässe Abkühlung der Heizgase statt. Bei heftigem 
Winde macht sich dieser Umstand noch stärker, fühlbar, 
indem die Schornsteinwände intensiver gekühlt werden. 
Einen weiteren Nachteil der Blechschornsteine bildet ihre 
geringe Lebensdauer. Die Zerstörung des Materials wird 
von aussen durch Wind und Wetter, von innen durch die 
Gase bewirkt. Gegen das Durchrosten von aussen schützt 
ein in gutem Zustand gehaltener, mindestens alle zwei Jahre 
zu erneuernder Anstrich mit Teer oder einer sonstigen wetter- 
festen Farbe. Das Rosten an der Innenfläche der Wandungen 
wird teils durch von oben in den Schornstein eingelaufenes 
Regenwasser, teils durch das Schwitzen des Kamins bewirkt. 
Letzteres wird dadurch verursacht, dass die Gase an den 
Wänden so abgekühlt werden, dass sie mit Feuchtigkeit 
übersättigt sind, die sich dann niederschlägt und zur Rost- 
bildung Veranlassung giebt. Der grössere Teil der Zerstörung 
wird jedoch durch Corrosion mitgerissener Kohlenstückchen 


und der chemischen Zersetzung des Bleches infolge des hohen 
Kohlensäure- und Schwefelsäuregehaltes der Gase bewirkt. 
Um die Zersetzung und Abnützung;des Materials an den 
Schornsteinwänden hintanzuhalten, ist man dazu über- 
gegangen, die Blechschornsteine innen mit Backsteinen zu 
verkleiden, und man hat so ein Mittelding zwischen den 
Haupttypen von Schornsteinen geschaffen, das die Vorzüge 
beider in sich vereinigt, ohne deren Nachteile. Gleichzeitig 
wird dadurch die Wärmeausstrahlung vermindert und die 
Stabilität des Schornsteins erhöht, ohne jedoch diesen Vorteil 
durch ein zu stark vermehrtes Gewicht erkaufen zu müssen, 
da man hierbei, Facon-Lochziegel verwendet, deren Zug- 
festigkeit mindestens die der Vollziegel erreicht, die aber 
bedeutend leichter sind. Die Standfestigkeit der Schorn- 
steine aus Blech wird durch Spannketten oder dünne Draht- 
seile: gesichert. 

Ein eiserner Kamin mit Steinsockel, insgesamt 20 m 
hoch, für eine gewöhnliche Anlage mit 1 Kessel zeigt Fig. 1. 
Die Wandstärken des Schornsteinrohres werden meist nicht 
aus Festigkeitsrücksichten, sondern lediglich aus Her- 
stellungsrücksichten bestimmt. Der Winddruck beansprucht 
das Rohr auf Biegung mit dem Maximalmoment an der Be- 
festigungsstelle des Rohres auf dem Sockel. Diese Pe- 
festigung geschieht gewöhnlich mittels mehrteiliger Funda- 
mentplatte (Fıg.5 u. 6), an welche das Rohr festgenictet 
wird, und die selbst mittels Fundamentbolzen ihre feste 
Lage erhält. Der Steinsockel ist nur so hoch zu machen, 
falls er überhaupt nötig ist, als die Einführung der Heiz- 
candle erfordert. Die einzelnen Schüsse sind so zusammen- 


zunieten, dass stets der obere Schuss über den unteren greift, 
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indem im anderen Falle den sich spiralförmig bewegenden 
Heizgasen Widerstände entgegengestellt würden; bei kleineren 
Schornsteinen ist auch die in Fig. 2 wiedergegebene Ver- 
bindung der Bleche sehr gebräuchlich. Die Befestigung der 
Ketten bzw. Seile am Kamine geschieht mittels Ring und 
Winkeleisen (Fig. 3) oder auch durch Einschaltung eines 
stärkeren Bleches, das mit entsprechenden Augen versehen 
ist (Fig. 4). Verzierungen durch Capitäle usw. sind möglichst 
zu vermeiden, oder es muss mindestens noch ein cylindrischer 
Aufsatz von 300 bis 500 mm bleiben, um die Zugkraft des 
Schornsteines nicht zu vermindern. Die Blechdicke lässt 
man von oben nach unten in: Abstufungen zunehmen, ge- 
wöhnlich nimmt man den obersten Schuss 3 bis 5 mm stark, 
den untersten 8 mm diok, je nach Durchmesser und Höhe 
des Kamines. Durchmesser oben und unten gleich oder 
auch der untere d, = d + 0,01 h in Metern; dabei d wegen 
der stärkeren Abkühlung */¿mal so gross zu machen als bei 
einem gemauerten Schornsteine für dieselbe Feuerung. Eine 


an der Schornsteinmündung befestigte Seil- oder Kettenrolle 


ermöglicht Anstrich und Ausbesserung. 

In neuerer Zeit ist man zur Errichtung von Blech- 
schornsteinen in grösseren Abmessungen übergegangen, und 
wie weit man es hierin bereits gebracht hat, möge durch 
Vorführung von ausgeführten Beispielen dargelegt werden; 
gleichzeitig dürften die beigefügten Abbildungen zum Studium 
der gegenwärtig herrschenden Constructionspricipien dienen. 
Fig. 7—10 zeigen einen Blechschornstein von 60 m Höhe 
und 3,50 m lichtem Durchmesser, der sich auf einem conischen 
Steinsockel von 5,50 m Höhe über Terrain erhebt. Die Esse 
ist mit einer auf letzterem aufruhenden Grundplatte ver- 
bunden, die durch 8 Ankerschrauben von 65 mm Durchmesser 
und 7,50 m Länge festgelegt ist. Die Grundplatte besteht 
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aus 8 einzelnen Teilen, die an den Verbindungsstellen in der 
aus Fig. 10 ersichtlichen Art aufgeflanscht und dann mittels 
Schrauben von 20 mm y fest aneinandergefügt sind. Am 
Umfange hat die Grundplatte, deren Durchgangsófínung 
4,30 m betrágt, einen 45 mm hohen Rand, mit welchem sie 
das Sockelgemáuer umgreift. Die Wandung des Kamins 
besteht aus Stahlblechen von 10,8 
und 6 mm, und zwar ist 10 mm 
dickes Blech von unten an auf rd. 
24 m und 6 mm starkes Blech auf 
die letzten 21 m verwendet. Der 
Teil von I bis II (Fig. 7) des Schorn- 
steines setzt sich zusammen aus lauter 
einzelnen trapezfórmigen Blechtafeln 
mit einer unteren, auf dem Bogen 
gemessenen Breite von 760 mm, 
einer oberen von 480 mm und einer 


Höhe von 5,625 m. Von IIbis III ge- PAX SS A EEE 
schieht die Verbindung der Schüsse 
durch doppelte Vernietung mit Nieten Fig. 9—10. 


von 20 mm GG, Abschnitt III bis IV 


‚hat einfache Nietnähte mit Nieten gleichen Durchmessers, 


während die Vernietung von IV bis V durch Nieten von 
16 mm und von V bis zum Kopfende durch solohe von 13 mm 
erfolgt ist. Der Kopf der Esse wird durch eine Bekrönüng 
ein architectonischer Anstrich gegeben. Eine aussen am 
Schornsteine emporführende eiserne Leiter (Fig. 8), unmittel- 
bar über der Grundplatte beginnend und unterhalb der 
Kopfplatte endigend, ermöglicht das Besteigen des Kamins. — 
Der in Fig. 11—14 dargestellte, gleichfalls aus Stahlblech er- 
baute Schornstein von 54 m Höhe und 3,00 m geringster 
lichter Weite ruht mit seinem eisernen Sockel auf einer 
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Grundplatte von 6,40 m Durchmesser, die über ein Ziegel- 
fundament von gleichem Durchmesser gedeckt und mit dem- 
selben gut verankert ist. Der oberhalb des 4,50 m hohen 
eisernen Sockels befindliche Teil des Schornsteines, d. i. 
dessen Schaft, ist in fünf Felder von 6,00 m, dreimal 7, 00 m 
und 3,00 m goteilt bei einer Blechstárke von 13, 11, 9,5, 8 
und 6,5 mm. Innen ist der Schornstein seiner ganzen Hohe 
entlang mit einer Chamotte-Ausfútterung versehen, die 
gleichfalls in fünf Absätze geteilt ist, welche aber nicht, wie 
meist üblich, nach innen, sondern nach dem Mantel zu abge- 
setzt sind. Zur Ausbesserung der Vernietungen wie auch 
für den Anstrich dient eine mittels Windwerkes am Schafte 
herauf und herunter bewegliche Bühne, worauf sich die 
Arbeiter ungefährdet bewegen können. 

Fig. 15—19 zeigen einen Blechschornstein von 36,60 m 
Höhe und 1,50 m lichtem Durchmesser, der aus sechs gleichen 
Teilen besteht von 6,10 m Länge. Der untere Teil des Kamines 
ist von einem quadratischen Mauerwerk bis auf 18,00 m Höhe 
umschlossen und die Verbindung der einzelnen Schüsse 
durch Schrauben von 20 mm 5 bewirkt, während die nicht 
von Mauerwerk umgebenen Blechtafeln der drei obersten 
Schüsse durch Vernietung untereinander befestigt sind. Der 
Steinmantel ist oben durch eine aus 4 Teilen zusammen- 
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geschraubte Blechhaube (Fig. 16 u. 17) gegen das Schorn- 
steinrohr abgeschlossen, die durch 8 Anker von 20 mm o 
mit dem Gemäuer fest verbunden ist. Ein um den Blech- 
schornstein gelegter Ring übergreift den Hals dieser Haube 
und verhindert das Eindringen von} Regenwasser in den 
Raum zwischen Mauerwerk und Kamin. Die Basis des 
Schornsteines bildet ein Stahlblechring von 25 mm Stärke 
und 320 mm Breite, mit welchem die 160 x 160 x 13 mm 
starken Winkeleisen des untersten Schusses durch Nietung 
starr verbunden sind (Fig. 18 u. 19). Durch den äusseren 
Winkelring gehen auch 4 in das aus Zementbeton aufge- 
führte Fundament von quadratischem Querschnitt einge- 
lassene 50 mm dicke Anker, während weitere 4 von gleicher 
Stärke durch besondere an das Blech der Esse angenietete 
Ausleger gesteckt sind. Unmittelbar über den letzteren be- 
findet sich eine Einsteigeöffnung zur Herausschaffung der 
sich im Schornsteinfusse ansammelnden Flugaxe. Derselbe 
Schuss enthält auch die Anschlussöffnung für den Fuchs 
von rechteckigem Querschnitte 1,50 x 1,05 m. Am Ende 
des dritten Schusses ist der Kamin durch einen Bandeisen- 
ring von 155 x 25 mm Querschnitt mit dem Mauerwerk 
derart verbunden, dass dem Blechrohr volle Ausdehnungs- 
freiheit bleibt. 


Das Geheimbureau eines industriellen Unternehmens. _ 
Carl Redtmann. 


Das Geheimbureau oder, wie es auch noch vielfach ge- 
nannt wird, das ‚„Sekretariat‘‘, bildet eine wichtige Abteilung 
in einem grossen Unternehmen. Es werden dort alle ge- 
heimen Angelegenheiten behandelt, welche in der Haupt- 
sache nicht zur Kenntnis der anderen Abteilungen ana 
dürfen und zwar: 

Geheim-Correspondenz mit Firmen, 
Geheim-Correspondenz mit Vertretern, 
Abschlüsse besonderer Art, 
Sonderabkommen mit Vertretern, 
Personalsachen, Engagement, Urlaub usw., 
Verbandsangelegenheiten usw. 

Einen wohlorganisierten Betrieb vorausgesetzt, gelangt 
die für das Geheimbureau bestimmte Post frühmorgens in 
die Hände desselben, wird vom Vorsteher geöffnet und darauf 
journalisiert. 

Sämtliche Eingänge erhalten zunächst einen Eingangs- 
stempel, welcher Datum des Einganges, Journal-No., Betrifft, 
Erledigung aufweist. Die Journalisierung erfolgt in Brief- 
auszügen nach beistehendem Formular: 


Briefauszug 
vom 


Absender 


Entsprechende Durchschläge dieser Auszüge werden an 
die einzelnen Directionsmitglieder verteilt, welche hierdurch 
nochmals eine Ueberprüfung vornehmen können, um sich 
sogleich ihrem Pensum zu widmen. Es ist diese Handhabung 
auch aus dem Grunde von grosser Zweckmässigkeit, weil 
unter Umständen die Morgenconferenzen wegfallen können, 
und die Post auf diese Weise eine schnellere Erledigung er- 
fährt. ı Interessiert der eine oder andere Brief näher, kann er 
ja noch immer im,Original eingesehen werden.¥ 

Mit den Durchschlägen erhalten die einzelnen Mitglieder 
auch ihre Post zugestellt, versehen dieselben mit entsprechen- 
den Vermerken undjgeben sie an das Geheimbureau zur Er- 
ledigung. Eingänge, welche sich nicht sofort erledigen lassen, 


r 


sollten zweckmässig ebenfalls noch am selben Tage zur Ablage 
kommen und ist von diesen eine Copie zu entnehmen, welche 
dann bis zur Erledigung bei dem betreffenden Directions- 
mitgliede verbleibt. Auf diese Weise wird verhindert, dass, 
falls ein solcher Brief auch von anderer Seite zur Einsicht 
verlangt wird, ein langwieriges Suchen einreisst und Zeit- 
verluste entstehen, welche sich in manchen Fällen unbequem 
fühlbar machen. 

Die Postauszüge haben sich auch insofern bewährt, als 
sie die Vertuschung von Fehlern, Versäumnissen und Diffe- 
renzen verhindern; auch bei in Urlaub befindlichen Mit- 
gliedern erfüllen sie bestens ihren Zweck und können den- 
selben gleichzeitig Abzüge besonders wichtiger Briefe bei- 
gefügt werden, was ohnehin heute ohne Schwierigkeiten 
möglich ist, nachdem der grösste Teil aller Geschäftsleute 
mit Copiertinte oder copierfähigem Farbband schreiben lässt. 
Auf diese Weise geht allen Beteiligten die ständige Fühlung ` 
mit dem Geschäfte nicht verloren, so dass sie in Fällen, die 
ihnen wichtig erscheinen, brieflich oder telegraphisch einzu- 
greifen vermögen. 

Für das Geheimbureau sind eine Anzahl Stenographen 
oder Stenotypistinnen beschäftigt, welche die gesamte 
Correspondenz erledigen und auch gleichzeitig die Geheim- 
Registratur besorgen, welch letztere einer besonderen Be- 
obachtung durch den Vorsteher bedarf, um später sich etwa 
ergebenden Schwierigkeiten aus dem Wege zu gehen. 


Sämtlichen Beamten des Geheimbureaus ist strengstes 
Stillschweigen über alle Vorgänge aufzuerlegen, was im 
Engagement besonders hervorgehoben werden dürfte, da der 
gesamte Verkehr naturgemäss rein interner Natur ist. 

Auch der Aufsichtsrat wird im Auftrage der Direction 
von allen wichtigen Vorkommnissen in Kenntnis gesetzt, 
insbesondere werden demselben regelmässig Monatsberichte 
zugestellt, aus welchen sich der momentane Stand des Unter- 
nehmens ergiebt. Für den Schluss des Geschäftsjahres sind 
besondere Aufstellungen erforderlich, die Einladungen zur 
Aufsichtsratssitzung, Generalversammlung und sonstige Be- 
kanntmachungen, welche das Geheimbureau erledigt. | 

Die Geheimabkommen verschiedener Art bzw. die dafür 
bestehenden Einrichtungen eignen sich nicht zur Wieder- 
gabe. Sie sind auch deshalb von geringem Interesse für die 
Allgemeinheit, weil sie nach individuellen Gesichtspunkten 
geschaffen werden müssen und überall ‚verschieden ısind. 
Auch der Verkehr und die Abrechnung, mit den (Verbänden 
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fallt aus dem Rahmen dieser Abhandlung. Dieser Teil er- 
fordert unter Umstánden ein besonderes Bureau und bildet 
auch vielfach eine Abteilung fiir sich. Es bleibt vorbehalten, 
hierüber später in einem besonderen Artikel zu berichten. 

Im . besonderen interessieren uns aber weiterhin die 
Personalangelegenheiten, welche um so eingehender behandelt 
werden sollen. Bei einem Personal von mehreren hundert 
Köpfen ist die damit verbundene Arbeit nicht gering einzu- 
schätzen. Der Umgang mit all diesen Leuten, die sich in 
einem modernen Grossunternehmen nach Herkunft, Er- 
ziehung und Bildung, sowie Verhältnissen ausgden ver- 
schiedensten Elementen zusammensetzen, ist difficiler Art. 
Sie alle unter einen Hut zu bringen, jeden an die richtige 
Stelle zu setzen, sie zufrieden zu halten und sie nutzbringend 
für das, Unternehmen zu verwenden, erfordert viel Lebens- 
erfahrung und Tact. Diese Eigenschaften lassen sich durch 
keine Organisation ersetzen. Letztere kann nur den ersteren 
Zwecken nutzbar gemacht werden, indem sie über Vorleben, 
Leistungen Buch führt und so Bevorzugungen und Zurück- 
setzungen zu vermeiden sucht. Dies besagt schon, dass sie 
trotzdem einen grossen Wert hat. 

Man wird vor Einstellung von Beamten stets Erkundi- 
gungen einzuziehen haben, für welche Zwecke ein Formular 
in folgender Fassung mit Vorteil benutzt wird: 


Der bei Ihnen in der Zeit vom........ DIS sois 
tätig gewesene...............4. bewirbt sich um eine 
Stellung als........ in unserer Firma und beruft sich 
hierbei auf Sie. 

Wir gestatten uns daher, Ihre Gefálligkeit in An- 
spruch zu nehmen und Sie um Auskunft úber Genannten 
zu bitten, sowohl was seine Kenntnisse und Fähigkeiten 
anbelangt, als auch seine Führung, seine Zuverlässigkeit 
‚und seine Charactereigenschaften. 

Für Ihre Mitteilungen, die wir streng vertraulich 
behandeln werden, sagen wir Ihnen im voraus besten 
Dank und sind zu Gegendiensten stets gern bereit. 

1 Freicouvert. Hochachtungsvoll 


Sollten noch specielle Fragen über Kenntnisse und Eigen- 
schaften, welche der betreffende Posten erfordert, wünschens- 
wert sein, sind dieselben an entsprechender Stelle einzufügen. 

. Erfolgt eine günstige Auskunft, sollte anstatt des bisher 
üblichen Engagementsschreibens ein Anstellungs-Vertrag nach 
beifolgendem Muster gewählt werden: 


Zwischen.......... 
und Herrn.......... | | 
ist heute folgender Vertrag geschlossen worden: 
No. 1. Herr...... .. tritt als........ VOM: contras in 
die Dienste............ 
' Herr........ verpflichtet sich, seine Dienste ausschliess- 


lich der Firma zu widmen und seine Arbeiten auf das pünkt- 
lichste sowie mit grösster Sorgfalt und Gewissenhaftigkeit zu 
erledigen. 

Die Dienststunden sind prompt einzuhalten und sind die 
in der Firma geltenden Bestimmungen strikte zu befolgen, 
ebenso ist den Anordnungen der Vorgesetzten jederzeit Folge 
zu leisten. 

Eine Nebenbeschäftigung ist nur mit besonderer Ge- 
nehmigung seitens der Firma gestattet. 


hat über den gesamten geschäft- 
lichen Verkehr strengstes Stillschweigen zu beobachten, über 
- Kundenlisten, Fabricationsgeheimnisse und Verfahren, sowie 
Productionsergebnisse keineswegs nach aussen hin Aeusse- 
rungen fallen zu lassen, welche unweigerlich zu seiner Ent- 
lassung führen würden. Auch über die eigenen Bezüge und 
den Inhalt seines Anstellungsvertrages darf er nichts ver- 
lauten lassen. 

No. 3. Bei militärischen Uebungen zahlt die Firma die 
Hälfte des Gehalts während eines Zeitraumes von 8 Wochen, 
wenn der Beamte mindestens ein Jahr in Diensten steht. 

No. 4. Es wird ein Urlaub von .... Wochen bewilligt, 
welcher seitens der Direction bestimmt wird. 
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No. 5. Erfindungen, welche Herr........ während der 
Zeit seiner Tätigkeit in der Firma macht, sind zur Kenntnis 
der Direction zu bringen und werden in entsprechender Weise 
von derselben erworben, sofern sie dem Betriebe angepasst 
sind. Anderweitige Erfindungen werden Herrn....... . zur 
freien Ausführung überlassen. 

No. 6. Der Vertrag ist auf unbestimmte Zeit geschlossen, 
mit der Maassgabe, dass er von beiden Teilen am Quartals- 
schluss nach voraufgegangener sechswöchentlicher Kündigung 
gelöst werden kann. Hi 

No. 7. Im übrigen hat sich Herr........ der Bureau- 
Ordnung zu unterwerfen, welche ihm hiermit gleichzeitig 
ubermittelt wird; ein Duplicat derselben ist unterschrieben 
zurúckzugeben. | 

Dieser Vertrag ist in 2 gleichlautenden Exemplaren aus- 
gefertigt, die Stempelkosten trägt die Firma. 


No. 8. erhält ein Monatsgehalt von 
Mk....., zahlbar postnumerando. Eine Erhöhung des Ge- 
haltes bleibt der Direction vorbehalten. 

Hieran anschliessend soll eine moderne Bureau-Ordnung 
geschildert werden: 


1. Die Einhaltung folgender Bureauzeit wird zur Be- 
dingung gemacht: 

im Sommer von 1,8 Uhr morgens bis 4 Uhr nachmittags; 

im Winter von 8 Uhr morgens bis 41%, Uhr nachmittags; 

an Sonnabenden wird um 2 Uhr geschlossen. 


Am Sonnabend wird ohne Frühstückspause gearbeitet, 
während an den übrigen Wochentagen 1, Stunde hierfür 
angesetzt wird. 

2. Während der Bureauzeit sind Privatgespräche und 
solche Arbeiten zu unterlassen; die ganze Kraft ist der Firma 
zu widmen und das grösste Interesse wird vorausgesetzt. 

3. Es wird über Urlaub, Krankheit, militärische Uebungen 
oder sonstige Versäumnisse genau Controlle geführt, und ist 
in jedem Falle den Abteilungsvorstehern entsprechend Mit- 
teilung zu machen resp. deren Genehmigung einzuholen; bei 
plötzliichem Fehlen ist innerhalb des nächsten Vormittags 
Anzeige zu machen. | 

Wegen längeren Fehlens oder andauernder Krankheit 
gelten besondere Bestimmungen. 

4. Urlaub wird nur nach 2 jähriger andauernder Tätig- 
keit gewährt, und zwar beträgt diese: 

bei Herren bis zu 3000 Mk. Gehalt 14 Tage bis 

215, Wochen, 

bei Herren über 3000 Mk. Gehalt 3 Wochen, 

bei Damen durchschnittlich 14 Tage. 


Muss der Angestellte auf ärztlichen Rat ein Erholungsheim 
aufsuchen, bedarf dies einer besonderen Genehmigung seitens 
der Direction. 

5. Für Beamte, welche im Interesse des Geschäfts Reisen 
zu unternehmen haben, werden besondere Abmachungen ge- 
troffen; vor dem Fortgang und gleichfalls nach der Rückkehr 
hat prompt Meldung zu erfolgen und ist bei längerem Aus- 
bleiben -mindestens zweimal wöchentlich an die Firma zu 
berichten auf hierfür mitgegebenen Formularen. 

6. Die Interessen der Firma sind sowohl innerhalb als 
auch ausserhalb des Geschäfts weitgehendst zu wahren, und 
darf dritten Personen über Geschäftsgeheimnisse keinerlei 
Mitteilung gemacht werden; geschieht dies trotzdem, kann 
sofortige Kündigung erfolgen, abgesehen von anderweitiger 
Bestrafung. 

7. Das Betreten der Fabrik ist nur mit besonderer Ge- 
nehmigung gestattet (hier dürfte noch ein Passus in bezug 
auf Unfallversicherung — wo solche besteht — Platz greifen). 

8. Sämtliche übergebenen Materialien oder Geräte bleiben 
Eigentum der Firma, und ist für sachgemässe Behandlung 
Sorge zu tragen; die von der Registratur entliehenen Mappen 
sind spätestens am selben Abend an dieselbe zurückzuliefern. 

In vorstehendem dürften die hauptsächlichsten Punkte 
für eine Bureau-Ordnung genannt sein; besondere Gepflogen- 
heiten lassen sich aber bequem einfügen; die vielfach not- 
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wendigen Nachträge sollten durch entsprechende Vorbehalte 
gesichert sein. 


Für jeden Angestellten ist ein Schnellhefter mit fol- 
gendem Aufdruck anzulegen: 


Name ist 

Geburtsort ............. Datum ................. 
A eege Verheiratet ............. 
Wohnung .............. 

Eintritt: as ha ees oes Austritt 
Art der Stellung ........ 

Gehalt...... Mk. VOM ......... Mk. 


ees > ò ọọ òo o ooo o o ‘ooo @ 8 8 8 8 8 8 O 80 OO E oe 


Notizen über Krankheit. 
P eos >. Urlaub aver oia 
Kundipunp. rr adds 
Angemeldet bei der Krankenkasse .................... 
Invaliditätsversicherung ............ 
Unfallversicherung .................. 
Lebensversicherung ................. 
Wird ein Bewerber in engere Wahl gezogen, ist ihm ein 
Fragebogen entsprechend folgendem Muster zur Ausfüllung 
einzusenden: 


Fragebogen. 
Name. og) crs renga as Vorname: sus, roll ahs 
Genaue Adresse ....... Geburtsort u. Datum ........... 
Religion .............. Ledig/verheiratet .............. 
Angaben úber Familie, Kinder, ev. Anzahl?............. 


Militärverhältnis ...... 0... ccc ccc ee eee eee tenes 
Angaben über Leiden und Gebrechen ................... 
Art der Schulen und Examen? ................ cece eee’ 


eA ea I TE == 
vom || bis j Art der Stellung | Firma | Bemerkungen ` 
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Eintritt ra es Gehalt. eciace cata 

Angaben über besondere Leistungen....................oo 

A en ee EE 
Zeugnisabschriften. 


Ferner können auch noch besondere Fragen gestellt - 


werden über die gegenwärtige Stellung und Dauer des Ver- 
trages, Art der Beschäftigung, ob schon gekündigt und aus 
welcher Veranlassung, sind die Vermögensverhältnisse ge- 
ordnete, kann Caution gestellt werden usw. 

Hinsichtlich der Vertreter-Abkommen bestehen be- 
sondere Grundsätze, die jedesmal verschieden sind, zumal 
es sich um verschiedene Erzeugnisse und Gebiete handeln 
wird. Im allgemeinen gilt ein auf einen bestimmten Zeitraum 
geschlossener Vertrag mit vierteljährlicher Kündigung zum 
Quartal, und erhält der Vertreter einen vereinbarten Procent- 
satz von allen durch ihn vermittelten Verkäufen; Abrechnung 
erfolgt gleichfalls vierteljährlich unter Aufmachung einer 
Rechnung, und sind nur diejenigen Geschäfte abrechnungs- 
fähig. welche endgültig bezahlt sind. Für Abzüge und 
sonstige reclamierte Posten erhält der Vertreter keine Ver- 
gütung, ebenfalls auch nicht von denjenigen Abschlüssen, 
die nicht durch ihn zustandegekommen sind. 

Eine Sonderprovision tritt ein, wenn der Vertreter über 
eine festgesetzte Summe hinaus umgesetzt hat; Bedingung 
ist, dass keine Concurrenzfirma in den gleichen Artikeln 
vertreten werden darf, anderweitige Vertretungen unterliegen 
der Genehmigung der Firma. 

Lie abzuschliessenden Verträge sind in 2 Exemplaren 
auszufertigen und unterliegen der Stempelpflicht. 

Für Verbandsangelegenheiten kommen besondere For- 
mulare in Betracht, welche der Verschiedenheit wegen nicht 
besonders aufgeführt werden können. ` . ». 

Es ist fiir practische Copierverfahren zu sorgen, damit 
das Geheimbureau in der Lage ist, gut lesbare Copien aufzu- 
weisen, was fiir spátere Fálle von unschátzbarem Wert ist. 
Wichtige Angelegenheiten sind unter „Einschreiben“ zu 
versenden, und ist das diesbezügliche Quittungsbuch sorg- 
fältig im Tresor aufzubewahren. 
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Nachdruck der mit einem * versehenen Artikel verboten. 


Projeete, Erweiterungen und sonstige Absatzgelegenheiten. 


* Altona (Elbe). Der Magistrat hat bei der Regierung 
in Schleswig die Genehmigung zur Ausgabe einer Inhaber- 
Anleihe im Betrage von 20 Millionen Mk. nachgesucht. Für 
diesen Betrag sollen werbende Anlagen geschaffen werden. Vor 
allen Dingen will der Magistrat durch Erwerb der neuen Actien 
der Altona-Kaltenkirchener Eisenbahn- Gesellschaft, wir be- 
richteten schon darüber, sich die Majorität in der General- 
versammlung und den Vorsitz im Aufsichtsart sichern. Eine 
Sache, die unbedingt notwendig ist, wenn die Bahn wie bisher 
zum Segen für Altona werden soll. Dann sollen von dem 
Gelde Hafenanlagen geschaffen werden und zwar für die Klein- 
schiffahrt und die Hochseefischerei, und sollen für diese Zwecke 
etwa 800 000 Mk. aufgewandt werden. Altona scheint demnach 
es endgültig aufgegeben zu haben, Hamburg in der trans- 
oceanischen Schiffahrt Concurrenz zu machen. Für Pressgas- 
automaten usw. sollen ca. eine halbe Million verwandt werden, 
während fürdie Erweiterun g des Wasserwerkesca. 1!/, Millionen zur 
Verwendung kommen. Der Rest wird für Grundstücksankäufe 
und für das neue Kasernement für ein Fussartillerie-Regiment 
und noch einige andere Sachen verwandt. Zum Teil sind 
die Bauten schon in Angriff genommen, zum Teil sollen sie 
noch ausgeführt werden. In den eingeweihten Kreisen Altonas 
zweifelt man keinen Augenblick, dass Regierung und Minister 
den Anleiheplan genehmigen werden, wenn auch das Ministerium 
erst vor kurzem vor Aufnahme von Anleihen gewarnt hat, des 
steifen Geldmarktes wegen. Aber zugunsten Altonas wird 
eine Ausnahme gemacht werden, da dieses gegenüber Hamburg 


nicht zu sehr ins Hintertreffen geraten soll. Jedenfalls eröffnen 
sich hier für unsere Industrien ganz gute Aussichten. 
— W. R. — 

* Stellingen-Langenfelde bei Hamburg. Der hier befind- 
liche weltberühmte Tierpark der Firma Hagenbeck soll eine 
bedeutende Aenderung erfahren. Die Firmen Hagenbeck und 
Hugo Haase A.-G. wollen gemeinsam im Anschluss an den 
Tierpark einen grossen Vergnügungspark, sogenannten Luna- 
park, errichten. Die Gemeinde Stellingen-Langenfelde bat, um 
das Unternehmen zu fördern, die Lieferung des elektrischen 
Stromes übernommen. Um dieser Verpflichtung nachkommen 
zu können, muss die Gemeinde ein grösseres Elektricitätswerk 
bauen. Es ist auch demgemäss beschlossen worden und fordert 
nunmehr Bürgermeister Anz in Stellingen zur Einreichung von 
Offerten für den Bau und die Einrichtung einer Centrale auf. 
Betrieb und Verwaltung will die Gemeinde selbst besorgen. 

— W. R. — 

* Lübeck. . Bei Dänischburg soll ein neuer Rangierbahnhof 
nebst einer Industriebahn gebaut werden. Die Pläne dazu 
sind vom Baudepartement entworfen worden, und der Senat 
legte diese nebst dem Antrage auf Bewilligung von 193 000 Mk. 
der Bürgerschaft zur Genehmigung vor. Die Bürgerschaft ge- 


nehmigte die Pläne und bewilligte 193 000 Mk. zur Ausführung 
derselben. — W. R. — 


* Tondern (Schleswig). In den Marschgegenden des Kreises 
war bislang eine geordnete Wasserversorgung nicht vorhanden, 
nicht einmal gegrabene Brunnen waren zu finden. Menschen 
und Vieh waren auf das Wasser der Gräbem und der Regen- 
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cisternen angewiesen. Dieser Calamität soll nunmehr durch 
Gründung von Wasserwerksgenossenschaften abgeholfen werden. 
In Fegetasch hat sich die erste Genossenschaft dieser Art für 
die Wiedingharde gegründet. Den Vorsitz in der Versammlung 
führte der Gemeindevorsteher, während ein Notar aus Tondern 
die nötigen gesetzlichen Erklärungen entgegennahm. Das 
Wasserwerk soll entweder aus der Eider das Wasser nach den 
bedürftigen Gegenden pumpen, oder es sollen artesische Brunnen 
gegraben werden und dies Wasser dann weiter gepumpt werden. 
Nähere Auskunft giebt der oben bezeichnete Gemeindevorsteher. 
— W. R. — 

* Burg i. Dithmarschen. In der Sitzung des Gemeinde- 

Collegiums vom 4. November wurde beschlossen, hier ein Wasser- 
werk zu erbauen, da die Beschaffenheit des bislang aus den 
Marschgräben genommenen Gebrauchswassers immer mehr zu 
wünschen übrig lässt und man die im letzten Sommer vor- 
gekommenen Typhusfälle dem schlechten Wasser zuschreibt. 
Man hofft durch die geplante Anlage das einwandfreie Gebrauchs- 
wasser zum Preise von 30 Pfg. per Cubikmeter liefern zu 
können. Nähere Auskunft über den Plan giebt die Gemeinde- 
vertretung. — W. R. — 
* Leer (Ostfriesland). Die zwischen Leer und Aurich ver- 
kehrende Kreisbahn hat sich sehr gut rentiert, so dass die- 
selbe weiter ausgebaut werden soll. Es soll noch ein Doppel- 
geleis gelegt werden, damit auch die Züge der Staatsbahn dort 
verkehren können. Die Direction der Kreisbahn in Leer giebt 
nähere Auskunft über das Project. — W. R. — 


* Travemünde. Die Behörde für Travemünde hatte bei 
dem Senate in Lübeck den schleunigen Antrag gestellt, die 
Summe von 1 500 000 Mk. zu bewilligen, damit dort ein neues 
Kurhaus erbaut werde. Den Anlass dazu gab, dass der Be- 
sitzer des Kurhôtels aus irgendwelchen Gründen sich geweigert 
hatte, der staatlichen Curcapelle das Concertieren in seinen 
Räumen weiter zu gestatten. Der Senat hat den Antrag an 
die Bürgerschaft empfehlend weitergegeben und nunmehr 
hat der Bürgerausschuss den Antrag genehmigt. Das neue 
Gebäude, das den Namen staatlicher Kursaal führen soll, wird 
mit allen neuzeitlichen Einrichtungen versehen werden, nament- 
lich wird die Elektricität hier eine grosse Rolle spielen. Jeden- 
falls ist hier eine lohnende Absatzgelegenheit. — W. R. — 


* Buenos Aires (Argentinien). In verschiedenen Artikeln 
haben wir uns mit der Entwicklung Argentiniens und den 
dadurch fiir die Maschinen- und elektrische Industrie geschaffenen 
Absatzmöglichkeiten beschäftigt. Wir haben auch berichtet, 
dass die Nordamericaner, vertreten durchdas Syndicat Farcquehar, 
mit Zähigkeit und Energie daran arbeiteten, die Eisenbahnen 
des Landes in ihre Hände zu bekommen, um dadurch zunächst 
erst einmal eine Verkebrscontrolle zu haben. Die Regierung 
der Republic Argentinien hat verschiedene gesetzliche Maass- 
nahmen getroffen, um dem Americanismus entgegen zu arbeiten 
und eine Vertrustung oder Monopolisierung wichtiger Industrie- 
zweige und des Verkehrswesens zu verhindern. Zu diesen 
Maassnahmen gehört auch der folgende Beschluss des Minister- 
rates, nämlich 4000 km neue Eisenbahnlinien zu bauen und 
zwar mit Staatsmitteln und dann diese Eisenbahnen auch durch 
den Staat betreiben zu lassen. Die geplanten Linien sollen 
nach und nach gebaut werden und zwar sollen, wenn möglich, 
Anleihen hierfür nicht aufgenommen werden, sondern die Bahnen 
sollen aus den regelmässigen Einnahmen des Staates gebaut 
werden. Dieser Entschluss der Regierung richtet sich offen 
gegen das oben erwábnte nordamericanische Syndicat, denn 
diesem sollen unter allen Umständen keine Eisenbahnen Argen- 
tiniens in die Hände fallen, und dies kann nur verhindert 
werden, wenn die Eisenbahnen staatlich sind. Argentinische 
Staatsmänner und Officiere, die in Deutschland sich längere 
Zeit aufgehalten, haben dann ersehen, welche günstigen Erfolge 
dieses Land mit seinem Staatsbahn-System erzielt hat und wollen 
dies nun nachmachen. Argentinien hat sich an Deutschland 
gewandt und um Ueberlassung geeigneter Beamter zur Ein- 
richtung der Eisenbahn-Verwaltung gebeten, und auch gebeten, 
Argentinier in diesem Zweige in Deutschland ausbilden zu 
lassen. Es ist kaum zu bezweifeln, dass diesem Wunsche Folge 
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geleistet wird. Hier bietet sich also für unsere Industrie ein 

grosses Absatzfeld. Ferner hat die argentinische Regierung 

ein Gesetz erlassen, wonach alle Schiffe, die in Argentinien 

anlaufen und mehr als 50 Personen (Passagiere und Besatzung) 

an Bord haben, mit drahtloser Telegraphie ausgerüstet sein 

müssen. | — W. R. — 
Verkehrswesen. 

* Leuchtfeuer fiir die Luftschiffahrt. Im Anschluss an 
unseren Aufsatz in Nummer 44 dieses Jahrganges, Leuchtfeuer 
fiir die Luftschiffahrt betreffend, bringen wir heute eine Ab- 
bildung des Manoli-Leuchtturmes in Johannistal, auf welchem 
das Versuchs-Leucktfeuer der Berlin-Anbaltischen Maschinenbau- 
Actiengesellschaft montiert wurde. Der Leuchtturm wurde 
schon in dem genannten Aufsatz als ganz besonders ästhetisch 
in seiner Form und Ausführung gewürdigt. Er wurde durch 
die bekannte Firma Manoli-Berlin errichtet, welche mit dem 


Fig. 1. 


Entwurf und der Ausführung den Architecten Thiede be- 
auftragte, der seine Aufgabe recht befriedigend gelöst hat. 
Dass die Stifterin des Turmes diesen gleichzeitig zu ihrer 
Reclame ausnutzt, kann ihr niemand verargen; im Gegenteil 
ist es nur zu wünschen, dass andere Firmen diesem Beispiele 
folgen würden, und die erheblichen Summen, welche die sonstige 
Reclame zu verschlingen pflegt, auch gleichzeitig einem anderen 
überaus practischen Zweck dienstbar machen. Es sei beiläufig 
erwähnt, dass alle zum Betriebe des Oelgas-Brenners erforder- 
lichen Apparate und Einrichtungen in dem Innern des Turmes 
untergebracht werden. Fig. 1 zeigt die Wirkung des Feuers 


am Abendhimmel. ? — J. K. H. — 
Maschinenanlagen. 


* Indicieren von Dampfmaschinen. Die Grösse des Einflusses, 
den viele Mängel auf den Dampfverbrauch der Maschinen haben 
und das häufige Vorkommen derselben giebt die beste Bestätigung 
der Wichtigkeit "und Bedetttung der Indikatorversuche, da nur 
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durch diese Untersuchungen die meisten Fehler an Dampf- 
maschinen aufgedeckt werden kónnen. Die Veránderungen, welcher 
alle bewegten Teile einer Maschine ausgesetzt sind, lassen es not- 
wendig erscheinen, die Indicierung in bestimmten Zeitabschnitten 
regelmássig zu wiederholen, um die Veránderungen genau ver- 
folgen und rechtzeitig abstellen zu kónnen, ehe sie den Dampf- 
verbrauch beeinflussen. Ein jeder Fabricant legt bei Anschaffung 
einer neuen Maschine mit Recht grossen Wert darauf, dass die- 
selbe bezüglich des Dampfverbrauches möglichst vorteilhaft 
arbeite. Aus gleichem Grunde sollte aber auch jeder Dampfkessel- 
besitzer darauf Bedacht nehmen, dass eine neue Maschine dauernd 
öconomisch arbeitet bzw. in einer alten Maschine die Ausnutzung 
des Dampfes bleibend möglichst vorteilhaft erfolge. Dieses Ziel 
ist aber nur durch regelmässige Untersuchung der Maschine 
mittels Indicators zu erreichen. Ein jeder, auch anscheinend 
- unbedeutender Mehrverbrauch an Dampf, hervorgerufen durch 
einen Fehler der Steuerung usw., stellt selbst bei einer kleinen 
Maschine auf das Jahr bezogen einen Geldbetrag dar, gegen 
welchen die Ausgabe für das regelmässige Indicieren der Maschine 
vollständig verschwindet. Diese Tatsache, sowie der Umstand, 
dass durch die Untersuchung mittels Indicators, welche ohne 
Betriebsstörung zur Ausführung kommt, die Leistungsfähigkeit 
der Maschine, der Kraftbedarf eines Fabricationszweiges usw. 
bestimmt werden kann, sollte zu einer weiteren Verbreitung 
solcher Verusche führen. — A. J. — 


Dampfanlagen. 

* Das Zerspringen von Wasserstandsglisern bei Dampf- 
kesseln, welches durch plötzliche Abkühlung oder zu rasche 
Erhitzung erfolgt, kann durch einen Schutz gegen kalte Zugluft 
und Achtsamkeit bedeutend verringert, wenn auch nicht ver- 
hindert werden. Die Gläser haben dann die grösste Haltbarkeit, 
wenn sie an den Enden verschmolzen, nicht abgeschnitten und 
gerade geschliffen sind und eine mehrmalige Abkühlung erfahren 
haben, d. h. in den Glashütten mehrfach in Glühhitze gebracht 
und langsam abgekühlt wurden. Besondere Mischungen der Glas- 
masse, welche meist Geheimnis der Hersteller, können ebenfalls 
das Zerspringen der Gläser nicht verhindern, sind oft sogar so, 
dass letztere weniger Haltbarkeit haben als die aus gewöhnlichem 
Glas. | — A.J. — 
Giessereibetrieb. 

* Poliermittel. Um abgeschliffenen Arbeitsstiicken eine voll- 
kommene Glatte und einen gewissen Glanz zu verleihen, poliert 
man dieselben mit dem Polierstahl und einem entsprechenden 
Polierpulver. Im allgemeinen muss das Poliermittel hárter sein 
als der zu bearbeitende Gegenstand, ausserdem darf es kein 
crystallinisches Gefüge aufweisen, da die Crystallkanten leicht 
Risse und Rillen in der zu bearbeitenden Fläche hervorrufen. Eines 
der besten Poliermittel ist das sog. Pariser Rot, das hauptsächlich 
aus Eisenoxyd oder Eisenoxydoxydul besteht und in den ver- 
schiedensten Farbenabstufungen vom Ziegelrot bis zum Schoco- 
ladenbraun in den Handel gebracht wird. Die Farbe kann als 
Maassstab für die Härte, nicht aber für die Reinheit und sonstige 
Güte des Poliermittels dienen. Je dunkler die Farbe des Pulvers, 
desto grösser seine Härte; die hellere Färbung lässt auf ein weiche- 
res Pulver schliessen. Ersteres eignet sich daher zum Polieren 
von Stahl, letzteres von weicheren Metallen. Zur Herstellung des 
Pariser Rot erhitzt man das im Handel vorkommende Eisen- 
vitriol langsam, bis dasselbe zu einem weissen Pulver zerfällt, 
aus welchem durch Gilühen in einem Tiegel der letzte Rest des 
ihm etwa noch anhaftenden Wassers entfernt wird. Ein zartes 
rotes Pulver verbleibt als Rückstand, der um so tiefer gefärbt 
ist, je höher die Glühtemperatur war. Wiederholtes Kochen des 
rückständigen Pulvers mit schwacher Sodalösung und mehr- 
faches Auswaschen ergiebt ein noch reineres Pulver. Um ein ganz 
besonders polierkräftiges Pariser Rot herzustellen, löse man 
gleiche Mengen von gewöhnlichem Eisenvitriol und Kleesalz in 
Wasser auf. Nachdem man beide Lösungen getrennt filtriert 
hat, mische man dieselben und erwiirme sie auf 80%. Den schnell 
zu Boden sinkenden gelben Niederschlag wasche man aus, trockne 


Kleine Mitteilungen. 
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ihn und glühe nun in der vorher angegebenen Weise. Dieses 
Verfahren, richtig angewendet, ergiebt ein äusserst zartes, tief- 
rotes Pulver, welches ohne weiteres zum Polieren benutzt werden 
kann. — Ein anderes Poliermittel ist phosphorsaurer oder kohlen- 
sauerer Kalk, welchen man durch Glühen von Knochen in einem 
offenen, möglichst flachen Tiegel erhält. Die mineralischen Be- 
standteile der Knochen bleiben als feines Pulver zurück, das vor 
der Benutzung gewaschen und geschlemmt werden muss. 
— Á. J. — 
Allgemeines. 

* Benzinauto oder Elektromobil. In der letzten Cölner 
Stadtratssitzung entspann sich eine erregte Debatte wegen der 
Beschaffung eines Lastautos für die Elektricitätswerke. Die Ver- 
waltung verlangt für die Beschaffung eines solchen 17000 Mark. 
Von mehreren Stadtverordneten wurde gegen ein Elektromobil 
Einspruch erhoben, was als veraltet gelte; es wurde die Be- 
schaffung eines Benzinautos empfohlen. Der Decernent glaubte, 
dass die Stadt billiger und ebenso gut mit einem Elektromobil 
fahre. Schliesslich wurde die Vorlage an eine Commission 
zurückverwiesen. — 0. K. C. — 

* Künstlerische Strassenbahnwagen. Die Stadtverordneten 
in Cöln beschlossen in ihrer letzten Sitzung auf Antrag der 
Leitung der Werkbund-Ausstellung, je einen Strassenbahn- 
Beiwagen, Vorort-Treibwagen und Strassenbahn-Triebwagen, 
die nach künstlerischen Gesichtspunkten von hiesigen Firmen 
nach dem Princip der Werkbund-Ausstellung ausgebildet und 
dort ausgestellt werden sollen, später auf die Stadt zu über- 
nehmen. Im ganzen wurden 145000 Mark hierfür bewilligt. 

— 0. K. C. — 

Soweit die Nachricht unseres Correspondenten. Dass die 
Künstlerschaft ibre Nase in alle möglichen Dinge hineinsteckt, 
die sie nichts angehen, ist sattsam bekannt. Dass dabei selten 
etwas Gutes herauskommt, weil sie mit ihren rein künst- 
lerischen Bestrebungen gewöhnlich den praktischen Gebrauchs- 
zweck vernacklässigt, wenn nicht gar ganz übersieht, ist auch 
zur Geniige bekannt. Dass der heutige kunstgewerbliche Stil 
zum grössten Teil durch die reinen Zweckmässigkeitsformen 
des Maschinenbaues und damit verwandter Industrien erzeugt 
ist, ist den beteiligten Kreisen auch allgemein bekannt, nur 
scheint es den Künstlern nicht bekannt zu sein; denn sonst 
würden sie wissen, dass sie das Kücken sind, das klüger wie 
die Henne sein will. Man kann den Herren Künstlern nur 
raten, erst einmal auf reinen Kunstwerken technische Embleme 
richtig darzustellen, was bisher mit verschwindend wenig Aus- 


nahmen nicht der Fall ist. Zahnräder an Statuetten verhalten 


sich zu einem wirklichen Zahnrad in der überwiegenden Mehrzahl 

aller Fälle so wie der menschliche Körper einer futuristiechen 

Statuette zu einem wirklichen menschlichen Körper. D. Red. 
Ausstellungen. 

Internationale Baufachausstellung Leipzig 1918. Der Ober- 

schlesischen-Eisen-Industrie A.-G. Gleiwitz, ist die höchste Aus- 


‚ zeichnung, nämlich der sächsische Staatspreis der königlich 


sächsiechen Regierung, zuerkannt worden. 

Für die Eintragung in das Officielle Leipziger Mess- 
Adressbuch, 86. Auflage, Ostervormesse 1914 (Beginn Montag, am 
2. März), ist vom Mess-Ausschuss der Handelskammer Leipzig 
soeben der maasgebende Anmeldebogen versandt worden. Die 
pünktliche Rücksendung dieses Anmeldebogens ist allen Aus- 
stellern dringend zu empfehlen, da die Aufnahme oder Weiter- 
fübrung im Buche davon abhängt. Neu hinzugetretenen Aus- 
stellern, die das Formular noch nicht erhalten haben, empfehlen 
wir, sofort beim Mess-Ausschuss der Handelskammer Leipzig 
darum nachzusuchen. Dem Anmeldebogen ist wiederum eine 
Einladung zur Aufgabe von Bestellungen auf die bereits in 
einer Anzahl von rund 2 Millionen verbreitete Officielle 
Leipziger Mess-Reclame-Siegelmarke beigefügt, worauf hiermit 
noch besonders hingewiesen sei. Aufträge für den Inseratenteil 
des Buches sind an die Firma Haasenstein & Vogler, Actien- 
gesellschaft, Leipzig oder an deren sonstige Filialen zu richten. 
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i Handelsnachrichten, | 1913 
o CS Handelsnachrichten. i 
Course an der Berliner Börse. 

Name der Gesellschaft Name der Gesellschaft Cours am ` || Dës 

1.11. | 8.11. | "2 

- Elektricitäts- und Gaswerke, Bahnen. $ = 
Berliner El Löwe € Co.. . . +. +. 324,00 | 324,00 Ss 

erliner ektricitátswerke . . . - . 180,00 | 178,00 || — 2,00 || Wandererwerke . . . + + + + - +» + 396,00 | 393,50 || — 2,50. 
Geier re Ge Een 50,50 50,00 || — 0,50 ` ) 

ontinentale Gesellschaft fiir elektrische ZE . , 

Unternehmungen, Nürnberg. . . . 76,60 76,00 || — 0,60 = pe TEN T REENA OR S 
Elektrisch Licht und Kraft... . . 196.80 | 126,00 | — 0,80 || Balke Maschinenindustrie, Ain ` 221,25 | 222,00 || + 0,75 
Elektrische Unternehmungen, Zürich . | 183,90 | 181,90 | — 2,00 Berlin-Anhalter Maschinenbau-A.-G. . || 131,75 | 128,60 | — 3,15 
Gesellschaft für elektr. Unternehmen . | 153,40 | 152,70 | — 0,20 || Bornes Maschinenbau . . + + +++ 245,90 | 245,60 || — 0,30 
Hamburger Elektricitátewerko - < . . | 143.25 | 142,25 | — 0 — inenben ` ` ` 124;00 | 123,50 | — 0,50 
Nioderebleaische Elektrivititawerko . | 18650 | 133.50 | — 200 || Etunboldt, Maschinenbau ` - - ` > 114,40 | 114,00 | — 0,40 
Poleraburgos elektrische Beleuchtung < || 128.50 | 126100 10,00 cote, aos Bella a o 120,10 | 120,00 WI 
Schlesische ' Elektricitéte- und Gas- i i i Seiffert & Co., Berlin ....... 137,75 | 136,75 || — 1,00 

gesellschaft `... 174,40 | 174,00 | — 0,40 l | 
Dessauer Gasgesellschaft . . . . - - 177,60 | 177,00 [| — 0,60 o ae RENATE 
Deutsch-Atlantische Telegraphie . . . || 121,75 | 120,75 | — 1,00 Adler-Werke. . . en 382,50 | 371,00 | — 11,50 
Deutsch-Siidamericanische Telegraphie || 109,50 | 109,50 == Aluminium-Industrie . . . > <.> 270,20 | 265,00 | —. 5,20 
po Uebersee-Elektricitätsgesell- et oe o... || 126,75 | 125,60 | — 1,15 

schaft ....... e's || 163,20 | 162,00 | — 1,20 einische Metallwaren . . +. . + + + — = _ 
Allgemeine Deutsche Kleinbahnen . . 125,25 | 124,25 | — 1,00 d 
eg = Sie en SCENE EE en — 0,25 Hüttenwerke, Walzwerke. 

r. Berliner assenbahn..... . 158,25 | 154,75 | — 3,50 || Ann i S - ee 
Hamburger Bahnen . . .. <.. E | er Kap? EA E 
Siemens Elektrische Betriebe . . . - || 119,60 | 119,10 || — 0,50 || Bochumer Gussstahl-Industrie 77 906,30 | 205.00 | — 1,30 
Süddeutsche Eisenbahngesellschaft . . || 120,00 | 120,75 | + 0,75 ö Kess "50 | 201, 2 

8 , , ’ ido DEENEN 213,50 | 201,40 | — De 

. eking werk ..... “o... 91,25 90,50 ¡ — 0,75 

Elekirotechnssche Firmen. Rombacher Hütte ....-.-.-- 148.40 | 148,50 | + 0,10 

Aceumulatorenfabrik A.-G., Hagen. . || 340,00 | 338,00 || — 2,00 || Rote Erde. . . » +--+ +++: > 12.30 12.30 u 

mn zn! . | 242,25 en — 3,85 || Wilhelmshiitte.........-- 8795 82.75 — 4,50 

ergmann Elektricitátswerke 126,00 | 125,00 || — 1,00 i , i 178, = 

eg rc a ee 138.50 | 138,50 i Wittener Gussstahlwerke . . . . - - 180,00 | 178,75 : 1,2 
ere oe oe e a is e 127,75 | 126,25 | — 1,50 Bergbau. : i 

ectra esden - - : 2 2000. 103,25 | 103,50 || + 0,25 
a re 141.00 | 139,50 | — 150 nn Bergbau bata pe Gone 181r Bin = ann 
Hackethal, Draht- und Kabelwerke 181,75 | 179,60 | — 215 || „arpener Bergbau nn 4, i l 
Küppersbusch . . . e o > 207,00 | 207,50 || + 0,50 
Lahmeyer & Co.. . +--+ +: 120,00 | 119,10 || — 0,90 Gasmotóren-, Locomotiv- und 
Dr. Paul Meyer `... 114,50 | 114,50 — sonstige Specialfirmen. 

Mix & Genest . . : : osoo 37,60 | 36,50 | — 1,10 || Daimler Gasmotoren . - » . +. +. +. +» 328,10 | 328,50 | + 0,40 
Planiawerke .... - EECHER . . || 250,25 | 250,25 — Deutsche Gasgliihlichtges. (Auer 494,50 | 499,75 | + 5,25 
Hermann Póge, Elektricitátswerke 105,50 | 105,10 | — 0,40 || Dresdener Gasmotoren . . . . . + - || 138,00 135,00 | — 3,00 
Schuckert Elektricitäts-Gesellschaft 148,60 | 145,50 || — 3,10 Egestorff, Hanomag . . «+ - - + + + 1, 987,50 | — 4,10 
Siemens & Halske... . - + - 11 213,00 |. 209,75 || — 3,25 || Gasmotorenfabrik Deutz . . . -. + + 129,00 | 127,00 | — 2,00 
Telephon 8. Berliner . . . - + + e> 186,00 | 189,00 || + 3,00 Da, ER he A 134,00 at T Ver 
: a | örting, Elektrizitátswerke . . . + - 116,60 | 118, > 
Werkzeugmaschinen- Industrie. Linke-Hoffmann, Eisenbahnwagen . . || 292,10 | 294,26 | + 215 
Chemnitzer Werkzeugmaschinenfabrik 61,00 | 59,25 | — 1,75 || Orenstein & Koppel . . . +--+: + 162,00 | 161,10 | — 9,90 
Deutsche Waffen- u. Munitionsfabrik . || 594,00 593,00 | — 1,00 || Julius Pintsch . . . . . +. + + + + > 140,50 | 140,50 SS 


e Der Kupferzuschlag, den die Mitglieder des V. F. I. L. vom 
Montag, den 10. November ab berechnen, beträgt Mk. 1,80 pro qmm 
Kupferquerschnitt und 1000 m Lange. 


* Kupfer - Termin - Börse Hamburg. Die Notierungen waren 


sich anders als mit dem Schwerte lössen lassen wird. Auch befürchtet 
man Complicationen zwischen den europäischen Staaten und Nord- 
america wegen der mexicanischen Wirren. So ganz ohne Entgelt 
wird man America das mexicanische Geschäft nicht machen lassen. 


wie folgt: Daher die flaue Stimmung, die die Endcourse ca. 7—8 Mk. niedriger 

_EPEIá<AáA= .— . .— — erscheinen lassen als am Ende der Vorwoche. A 

Eu Am 3. November 1913 | Am 7. November 1913 Die europäische Statistik zeigte folgende Zu E 
Brief | Geld | Bezahlt || Brief | Geld | Bezahlt 1913 1913 1912 


November 1913 
December 1913 


31. Oct. 15. Oct. 31. Oct. 


t 
144% Kupfervorráto in England u. Frankreich 16,250 17,248 3 300 


144 Y, 


5 140 3,|140 } = Von Chile und Australien angemeldet 5100 4 650 8000 

Beh | | me NASE ta TE paa Po a 
e any i uch 

Mare 1914 11395 1374 [137% = A ias e UN 

April 1914 139 4 187 [137 — ` ` — anderen Häfen . . . . 1550 1400 — 

Mai 1914 139 14 137%4|137%| 137% Die Maklerbank in Hamburg verbuchte an Contracten In Stan- 

Juni 1914 139 Ya 137 |137 — dard-Kupfer vom 2. Januar bis 31. October 1913 193 090 t gegen 

Juli 1914 139 137 137 137 226 400 t im gleichen Zeitraum 1912. ron 

August 1914 ` 139 137 14 1137 137 


Die Besserung des Marktes hángt lediglich von politischen Ver- 
háltnissen ab, doch war am Schluss der Bórse eine sehr flaue Stimmung, 
da man ständig mit schlechten Nachrichten aus New York rechnete. 


Die Kupferausfuhr der letzten Woche belief sich auf 3616 t gegen 
8852 t der Vorwoche. —W.R.— 


September 1914 || 138 Y, 


138% 136 3⁄4 | 136 34 | 136%, — 
Ootober 1914 [138 34 4 /4 4 


1384, —38 | 136 9,1136 % | 136% 


Tendenz: Behauptet. Tendenz: Behauptot. 

Infolge von Realisierungen gingen die Course zuriick, und zwar 
biissten sie gleich zu Beginn der Börse 3—4 Mk. ein, trotzdem notierten 
die Makler am Schluss der Montagsborse: Tendenz behauptet. Das 
Gescháft war wáhrend der dee Woche ausserordentlich lebhaft, 


Lótzinn-Notierungen von A. Meyer, Hiittenwerk, Berlin-Tempelhof. 
Preise vom 7. November 1913. 


wenn auch bei ständig weichendon Coursen + bgleich eigentlich alle Nä , . Zur Lieferung per sofort m 3 en 
Anzeichen, nach denen sonst die Börse ihre Haltung bestimmt, eher Lötzinn mit garantiert 50% Zinngebalt M. 209 M. 

auf einen steigenden Cours hätten hinweisen sollen. Am Rio Tinto P H 459 - 193 F 194 
Streik und Grubenbrand, also von dort nichts zu erwarten. Die ER 40% nm ” 177 178 
europäische Kupferstatistik zeigte eine Abnahme der Vorräte. Aber S x » 70 an 9 ” 162 
trotzdem weichende Course. Der Grund lag in der politischen Situation y 3 P 35% = „ 161 as 
in Nordamerica. Man glaubt weder in Hamburg noch sonst irgendwo, » $ y 33% „154 „ 109 
dass die Spannung zwischen den Vereinigten Staaten und Mexico 8 f 30%, : "144 140 
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Die grösste Wasserkraft-Anlage der Erde. 


(Fortsetzung von Seite 462.) 


Betriebs-Schaltraum. | Nach dem Empfang eines Signales antwortet der Wärter, 

Wie bereits bemerkt, ist die Leitung des Betriebes der indem er auf einem vollständig getrennten Stromkreis den 
ganzen Station in dem Schaltraum am Südende des vierten ausgeführten Handgriff anzeigt. Auf diese Weise geht man 
Stockwerks untergebracht. Diese Lage wird später central sicher, dass der Auftrag richtig empfangen und verstanden 
werden, wenn die Anlage bis zu ihrer vollen Ausdehnung | ist. Ausserdem ist ein Registrier-Apparat vorhanden, der 
von 30 Maschinensätzen ausgebaut sein wird. Es sind zwei graphisch die Signale aufzeichnet und die Zeiten für den 
getrennte Schalttische für die Fernschaltungs-Handgriffe der Anlauf und das Anhalten der ver schiedenen Einheiten ver- 
beiden südlichen Stromkreisgruppen und für jede der Ma- merkt. Die erste Stellung der Signalvorrichtung ist mit einer 
schinen-Gruppen für den nördlichen Teil und die localen Pfeife verbunden, deren Ton den W ärter des betreffenden 
Stromkreise vorhanden. Alle Sammelschienen-Verbindungen Flurs aufmerksam macht, während gleichzeitig eine Lampe 
sind auf diesen Tischen schematisch dargestellt und die aufleuchtet, die die Nummer der anzulassenden Maschine 
Stellungen der Schalter durch Signallämpchen zu erkennen. zeigt. l , , , i 
Ebenfalls sind Kontrollknöpfe gegen zufällige Fehlverbindung In Verbindung mit diesen Bedienungssignalen sind 
für die Schalter angebracht. Die Steuerstromkreise für die nahezu 100 Telephone über das ganze Gebäude verbreitet, 
Regulatoren sind ebenfalls zu diesen Tischen geführt, um | 50 dass man mit allen wichtigen Teilen des Krafthauses Ver- 
das Parallelschalten und ähnliche Operationen von hier aus bindung hat. 
vornehmen zu können. Auf Paneelbrettern hinter den Schalttischen sind die 

Während der Schaltraum vollständig abgeschlossen vom üblichen Instrumente,wieAmperemeter, Wattmeter, Volt meter, 
Generatorraum ist, kann der Schaltbrettwärter einen un- | Synchronoscope etc. untergebracht. Ein Plan der doppelten 
gehinderten Ueberblick über letzteren Raum erhalten, in- | Sammelschienen aller Verbindungen ist für den Lastverteiler 
dem er ein paar Stufen zu der Inspectionsgalerie herunter- vorgesehen, der ein halbkreisförmiges Schaltbrett hat, das in 
steigt. Diese Galerie ist wertvoll für Beobachtungen mit dem | dem Mittelpunkte des späteren vollständigen Raumes steht. 
Auge in Verbindung mit Versuchen etc. und unterstützt Ein Telephon-Schaltbrett gestattet ihm, sich mit jedem be- 
wirksam das ausgedehnte Signalsystem, das die Verbindung liebigen Teil des ganzen Systems in Verbindung zu setzen. 
zwischen Schaltraum und Maschinisten-Flur herstellt. | Für den Betrieb der Oelschalter ist eine doppelte Exide- 

Für das in der Keokuk-Anlage verwendete Signal- | Accumulatorenbatterie von 320 Ast vorhanden. Die Batterien 
System werden zwei miteinander verbundene zweiphasige stehen mit ihren doppelten Lademaschinen im vierten Stock 
Inductionsmotoren mit ihren Rotoren verbunden. Die Mo- | neben jenem Schaltraum, der das Batterie-Schaltbrett 
toren haben dauernd erregte Felder. Das Schema ist das für enthält. 
einen etwas anderen Zweck in Panama angewendete, für Beleuchtung und sonstige Hilfsmattel. 
welchen Platz es vom Fabricanten speciell entwickelt worden Besondere Aufmerksamkeit ist der Beleuchtung der 
ist. Jede Bewegung des einen Rotors verursacht eine corre- | Keokuk-Centrale gewidmet. Ueberall werden Wolfram- 
spondierende Bewegung eines entfernten Indicators. Dieses | Lampen benützt. Dabei sind die Stromkreise für die Be- 
System ist positiv und erfordert nur einen einfachen Strom- | leuchtung der Centrale mit automatischen Inductions-Regu- 
kreis für seine Bedienung. Die Signalständer im Generator- | latoren versehen, welche eine gleichmässige Spannung an den 
raum sind nahe den Regulatorenständern aufgestellt. Da- | Lampen unterhalten. 
durch werden beide unter die Aufsicht des Flurwärters Der Generatorenraum weist eine Helligkeit von 41.3 Lux 
gestellt. auf den Fussböden auf. Dies wird erreicht-durch 114 Wolfram- 
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Lampen von 500 Watt, die in Holophan-d’Olier-Glocken sich 
befinden. In jeder der 38*Abteilungen von circa 7,5 m be- 
finden sich 3 solcher Lampen, von denen eine in der Decke 
und 2 an ornamentalen Wandarmen angebracht sind.1 Aehn- 
liche Beleuchtung ist in dem Schiitzenhaus und in den Appa- 
rate-Abteilen im ersten und den úbrigen Stockwerken vor- 
handen. | 

Der Schaltraum wird mit diffusem Licht durch ein Ober- 
licht erhellt, ‘das die ganze Decke bildet. Bei Nacht wird 
das natürliche Licht durch Wolfram-Lampen ersetzt, die 
über diesem Oberlicht angebracht sind und dieselbe "diffuse 
Beleuchtung erzielen. 

- An allen Stellen der Stationen, wo eventuell Hand- 
lampen zum Hineinleuchten in das Innere der Maschinen nötig 
werden können, sind reichlich in die Wand eingelassene Steck- 
dosen vorhanden. 

Eine Notbeleuchtung des Gebäudes für den Fall, dass 
die Centrale versagt, wird durch automatische Schalter ein- 
geführt, welche bei einem zu starken Sinken der Spannung 
an den Sammelschienen oder bei Ueberspannung die Batterien 
mit bestimmten Stromkreisen verbinden, die ungefähr ein 
Drittel aller Lampen im Gebäude versorgen. Diese Lampen 
sind so verteilt, dass man überall Licht hat. Auf diese Weise 
können die Notlampen über eine Stunde von den Accu- 
mulatoren gespeist werden. Auf der Galerie des Maschinen- 
raumes befinden sich besondere Schaltbretter für die Stations- 
beleuchtung und die Kraft-Stromkreise. 


Ueber 1500 dreischeibige Fensterrahmen, die den beweg- 
lichen Teil der 120 Fenster der Centrale bilden, werden durch 
Motoren und ein Lupton-Fenstergetriebe bewegt. Von 
Central-Controllpunkten können dann alle Fenster sofort bei 
plötzlichem Eintritt eines Regengusses geschlossen werden, 
eine Anordnung, die bei einem Gebäude von der Ausdehnung 
der Keokuk-Centrale von grosser Wichtigkeit ist, da sonst 
die Einrichtungen des Hauses vom Wetter gefährdet werden 
können. 

Für die Handhabung der gewaltigen Teile der Wasser- 
räder und Generatoren bestreichen zwei Alliance-Laufkräne 
von je 150 t Tragkraft den Generatorenraum, die auf einer 
hochgelegenen Kranbahn das Gebäude auf seiner ganzen 
Länge befahren können. ` Ausserdem sind Personen- und 
Lasten-Aufzüge vorhanden, mit denen man die oberen Stock- 
werke erreichen kann, in denen sich elektrische Ausrüstungs- 
gegenstände befinden. | | 

Aus Wallis importierte viereckige rote Steingutziegel, 
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die auf einem Cement-Fundament liegen, bilden die Fuss- 
béden. Die inneren Mauern sind hellcremefarbig getónt mit 
olivgriinen Fussstreifen. Die stáhlernen Binder, die das Dach 
tragen, sind mit einer ahnlichen griinen Farbe gestrichen, wo- 
durch das Ganze anziehend wirkt. Aussen sind die Beton. 
wände des Gebäudes rein weiss gehalten, indem man das 
ganze Aeussere mit einer Schicht von Lafarge-Cement, Sand 
und Wasser überzog. 

In architektonischer Beziehung sind die Linien der 
Centrale einfach und harmonisch, das Bild,"das das Ganze 
bietet, ist von hervorragender Schónheit*). ` 

Moderne Spindenräume und Toiletten für die Ange- 


stellten sind an verschiedenen Punkten im ganzen? Gebäude 
verteilt. 


110 000 Volt-Uebertragung nach St. Louis. 


Von Keokuk nach St. Louis ist eine Entfernung von 
etwas über 230 km, die mit einer Fernleitung von 110 000 Volt 
überspannt wird. Hier ist eine doppelte Leitung verlegt, 
wobei die 3 zu einer Leitung gehörigen Drähte in verticalen 
Ebenen liegen. Die Leiter haben 150 mm? Querschnitt, 
wohl der grösste bisher für so hohe Spannungen gebrauchte. 
Jedes Kabel besteht aus 19 Lráhten von hartgezogenem 
Kupfer, der Durchmesser des Kabels ist 16 mm. Die de- 


finitive Stärke des Kabels ist circa 6500 kg, wodurch ein 


hoher Sicherheitsfactor selbst in dem extremsten Falle vor- 
handen ist, wenn eine 13 mm starke Eisschicht, 100 km/st. 
Wind und — 18° C zusammentreffen. Unter solchen Bedin- 
gungen ist die Belastung der 240 m betragenden Normal- 
Spannweite der Linie circa}3200 kg. Der Corona-Punkt dieser 
150 mm? Kabel liegt bei 148 000 Volt, was nahezu um 35% 
über der Betriebsspannung liegt. 

Die Stahltürme der Linien nach St. Louis gehören zu 
der Rieter-Conley-Type und haben eine Höhe von 24 m auf 
6-6 m? Grundfläche. Jeder Turm wiegt 3,4 t. Die Kabel 
werden von Hänge-Isolatoren getragen, die von der Ohio- 
Brass-Co. hergestellt sind. Sie bestehen aus 7 Scheiben von 
250 mm Ø, Das ganze so gebildete Glied misst über alles 
1,2 m.” Sie haben eine Prüfung mit 4408000 Voltítrocken und 
330 000;Volt’nass ausgehalten. Die normalen Türme, Fig. 24, 
tragen die frei aufgehängten Constructionen an Querarmen und 
sind so construiert. dass sie das Gewicht und den seitlichen Zug 
aller Leiter unter den extremsten Witterungsverhältnissen m 


*) Selbstverstándlich nicht im Sinne unserer Heimatschützler 
d. Red. 
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Verbindung mit dem nicht ausbalancierten Zuge aushalten 
kónnen, der eintritt, wenn zwei Dráhte reissen. 

Jede Ecke dieser Türme ist auf einem Eisenbeton- 
Fundament von 2 t Gewicht festgeschraubt. Die Fundamente 
ragen bis 1,83 m in den Erdboden hinein. In den Marschen 
und in den Ueberschwemmungsgebieten, die von der Linie 
überspannt werden, erheben sich die Fundamente über den 


Fig. 25. 


Hochwasserspiegel. Die Türme wurden mit Hilfe eines 
A-Rahmens aufgerichtet, wobei ein geistvoll construiertes 
Gelenk auf dem Fundamentblock befestigt war. Hierauf 
wurde das Gelenk herausgenommen und der Turm’stand auf 
seinem vorgeschriebenen Platz. Die Spannungen wurden 
durch Dynamometer controlliert. 

In Abständen von je 10 Türmen in der geraden Linie 
sowie an den Winkeln, Strassen- und Bahnkreuzungen, und 


aus 12,7 mm galvanisiertem Siemens-Martin-Stahl, der auf 
den Spitzen der Türme verlegt ist. Er hat eine höchste 
Festigkeit von 5000 kg, dabei beträgt seine Beanspruchung 
unter den ungünstigsten Witterungsverhältnissen nur 
2500 kg. 

Mit Rücksicht auf das grosse Gewicht der 150 mm? 
Leitungsdrähte hielt man es für nötig, besonders construierte 
Klemmverbindungen anzuwenden, um ein Zusammen- 
quetschen der verschiedenen Litzen zu verhüten. Diese 
offene Stahlklemme hat eine gewölbte Nute, die eine derartige 
Reibung erzeugt, dass das Kabel am Hinausgleiten verhindert 
wird. Die Enden der Klemme sind abgerundet, um Knicke 
der Leiter-Litzen zu verhüten. Bei den Ankertürmen enden 
alle Leiter an einem achtscheibigen Isolator, Fig. 22, während 
eine Abzweigung unter dem Arm hindurch die Verbindung 
mit den angrenzenden Enden auf der anderen Seite herstellt. 


Ueberspannung von Flüssen und Bahnkreuzungen. 


Nach dem Austritt aus der Centrale wird der Mississippi, 
Fig. 26, mit einer Spannweite von 850 m gekreuzt. Dann geht 
die-Linie durch Illinois, in welchem Staat der grösste Teil der 
232 km langen Leitung verlegt ist. Später wird wieder der 
Mississippi gekreuzt und dann auch noch der Missouri, be- 
vor die Leitung in St. Louis eintritt. Private Wegrechte 
werden in einer Breite von 30 m durchschnitten, wobei noch 
genügend Platz für eine zweite Uebertragungsleitung vor- 
handen ist, wenn sie später notwendig sein sollte. Der Titel 
an diesem Wegrecht ist praktisch der Mississippi River 
Power Co. übereignet. 

Für die 850 m-Ueberspannung des Mississippi an der 
Centrale wird ein Hochspannungsaufbau auf der Dach- 
construction des letzteren selber als ein Träger benutzt, 
während das Illinois-Ende von einem Paar Türmen von 41 m 
Höhe getragen wird, die auf Betonfundamenten ruhen. Der 
für diese lange Ueberspannung gebrauchte Leiter besteht aus 
einem Kern, der von einem circa 16 mm starkem Kabel aus 
einem Specialstahl von besonders hoher Festigkeit gebildet 
wird, und auf dem eine äussere Hülle von 20 Kupferdrähten 
aufgeseilt ist, die das Kabel 22,2 mm stark macht. Für die 
Stromüberspannung sind die Leiter in einer horizontalen 
Ebene mit je 6 m Abstand angeordnet, Fig. 20 und 22. 
Dieser Abstand war nötig, um ein Zusammenschwingen der 
Leiter durch den Wind zu verhüten. Jeder Leiter wird durch 
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Fig. 26. 


wo sonst immer die Linie aufhört, sind Ankertürme, Fig. 23, 
schwererer (‘onstruction als die normalen aufgestellt. Diese 
Ankertürme sind 22,5 m hoch und haben eine Basis von 
1,3 -7,3 m2. Jeder Turm wiegt annähernd 5 t und sitzt auf 
4 Betonblöcken, die circa 2,5 m in die Erde hineinreichen 
und je 7,5t wiegen. Der Endzug auf diese Türme beträgt 
Insgesamt 22 700 kg. 

Zu den 6 Leitungsdrähten, die seitlich in je 3 m Abstand 
an den Türmen aufgehängt sind, kommt nech ein Erddraht 


einen Satz von 6 parallelen Isolatorreihen gehalten, Fig. 22, 
wobei vier Hebel die Isolatoren so halten, wie man Pferde 
mit dem Gescherre an den Wagen spannt; auf diese Weise 
erhält jeder Isolator denselben Zug. Die Grenze der Zug- 
festigkeit der Leiter ist 23600 kg, während die Isolatoren- 
Gruppen. 27 200 kg Festigkeit haben. Die Beanspruchung 
unter den schwersten Wetterbedingungen wird jedoch nicht 
mehr als 10 900 kg betragen. 

Ueber den Spannleitern befinden/ sich-Erddrähte von 
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16 mm ø, wobei fiir jeden Stromkreis ein Erddraht vor- 
handen ist. Diese Erddráhte tragen an kleinen Hangern die 
Telephondrähte und dienen ausserdem als Hängebahn fiir 
die Kabelwagen, die zur Besichtigung und Reparatur der 
Spannleiter benutzt werden. 

Aehnliche Spannconstructionen mit besonderen Türmen 
werden an den übrigen Flusskreuzungen benützt. In einem 
Falle sind Türme von 70 m Höhe erforderlich. Diese Türme 
sind aber keine End-Türme, sondern stehen zwischen anderen. 


An den Bahnkreuzungen sind natürlich die Vorschriften 
der National Electric Light Association befolgt. Drei kurze 
Spannungen sind gebaut, eine auf jeder Seite der kreuzenden 
Spannungen, wobei die Aussentürme eine verankernde Con- 
struction haben. Die Leiter sind an allen Türmen als Enden 
befestigt und werden nur mit der halben Zugkraft bean- 
sprucht, so dass die Möglichkeit einer herabfallenden Leitung 
stark reduciert ist. 

Parallel mit der Uebertragungsleitung läuft über die 
ganze Strecke von Keokuk bis St. Louis eine 3,25 mm starke 
Telephonleitung, die auf 9 m hohen Cedermasten an der 
Kante des ,,Wegrechts“ verlegt ist. Dieser Stromkreis ist 
gegen Blitzschläge und Störungen durch Inductionen seitens 
der Hochspannungsleitung durch einen Erddraht geschützt. 
In Abständen von 6,5 km sind Telephonkästen vorgesehen. 
In Abständen von 29 km befinden sich Schutzhütten für die 
Patrouillen. Besonders grosse Sorgfalt wurde darauf ver- 
wendet, die Telephonleitungen gut zu isolieren. 

Die Verwendung der Energie des Mississippi, die Keokuk- 
Anlage und Uebertragungsleitungen werden unter der Auf- 
sicht der Stone & Webster Management Association von der 


Hochdruckrohrleitungen. 


1913 


Mississippi River Power Co. betrieben, die die Energie direct 
zu den localen Verteilungs-Gesellschaften und den Gross- 
Abnehmern liefert. Der grösste Teil der bis jetzt in Keokuk 
erzeugten Energie wird natürlich nach St. Louis geleitet, 
das nach dem Vertrage 66 000 PS abnimmt. 

Von der einen Transformatoren-Unterstation bei Meppen 
werden mehrere Kilowatt mit 66 000 V nach Alton, Ill., 
geleitet, Fig. 26. Bei Hull werden 10 000 PS von der Atlas 
Portland Cement Co. abgenommen. Ebenso ist ein Vertrag 
mit der Central Illinois Public Service Co. für Lieferung von 
2000 kW in ihr zusammenhängendes Leitungssystem im west- 
centralen Teil des Staates abgeschlossen worden. 

Von Keokuk geht dann noch eine 11 000 V-Leitung auf 
dem Illinois-Ufer des Stromes nach Burlington und Fort 
Madison, Ia. Die Keokuk-Electric Co., gleichfalls eine Ge- 
sellschaft von {Stone & Webster, betreibt elektrische Be- 
leuchtung und Strassenbahnen in Keokuk und Umgebung. 

Andere Communen, die Kraft vom Mississippi beziehen 
wollen, sind West Burlington, Hamilton, Wausau, Nauvoor, 
Dallas City, Quincy, Marblekead und Hull. 

Sämtliche Arbeiten in Verbindung mit der Entwicklung 
der Mississippi River Power Co. sind im Verwaltungswege 
und nicht durch Contracte ausgeführt worden. 

Der Vicepräsident und Chef-Ingenieur der Gesellschaft, 
Hugh L. Cooper, hat den hydraulischen Teil in Verbindung 
mit dem Damm, dem Stationsgebäude und den Schiffahrts- 
werken entworfen, während der obere Teil der Station, ihre 
elektrische Ausrüstung, die Uebertragungsleitungen usw. von 
der Stone & Webster Engineering Corporation in Boston, 
Mass., entworfen und ausgeführt sind. 


Fig. 27. 
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Rohrbruch- oder Selbstschlussventile: Der Zweck dieser 
Ventile ist, wie ihr Name sagt, sich selbsttätig zu schliessen, 
sobald durch den Bruch der Leitung veranlasst grössere 
Dampfgeschwindigkeiten im Ventil auftreten, als dies beim 
normalen Betrieb der Fall ist. ` 

Im Princip beruhen fast alle bekannten Constructionen 
von Rohrbruchventilen darauf, dass ein Ventilteller oder 
dergl. in der Nähe seines Sitzes durch sein Eigengewicht, 
durch Feder oder Gewichtsbelastung gegenüber der vom 
Dampf durch Stoss- oder Saugwirkung ausgeübten Schliess- 
kraft festgehalten wird. Die Schliesskraft des Dampfes 
wächst mit zunehmender Geschwindigkeit, überwindet also 
die Belastung des Rohrbruchventiltellers und schlägt ihn 
gegen seinen Sitz. 

Der Einbau der Selbstschlussventile erfolgt möglichst 


dicht an der Dampfentnahmestelle des Kessels oder an Stelle 
eines Dampfabsperrventiles an zweckmässiger Stelle in der 
Rohrleitung selbst. Um ein Hintereinanderschalten ver- 
schiedener Armaturen zu vermeiden, combiniert man diese 
Ventile mit einem Absperrventil und sollte man dieser Aus- 
führungsform des Rohrbruchventiles (Fig. 23, Fabricat der 
Firma Húbner & Mayer, Wien) immer den Vorzug geben. 
weil dieselbe gegenüber den Selbstschlussventilen mit ein- 
seitigem oder zweiseitigem Selbstschluss (Fig. 24—25, Fa- 
bricat der Firma Dreyer, Rosenkranz & Droop, Hannover) den 
Vorteil voraus hat, dass der Heizer gezwungen wird, die 
Leitung langsam zu füllen, weil bei schneller Oeffnung des 
Absperrventiles das Rohrbruchventil sofort in Tätigkeit 
treten würde. Dies trifft aber nur da zu, wo die Rohrbruch- 
ventile nicht in lange Leitungen eingebaut werden. Bei langen 
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Leitungen dagegen werden dieselben durch den Einbau von 
Selbstschlussventilen ohne Absperrung (Fig. 24— 25) gesichert. 

Die Praxis hat gelehrt, dass Rohrbruchventile für Lei- 
tungen bis zu 200 mm lichte Weite wohl zweckmässig sind, 
bei grösserem Durchmesser jedoch ohne Wert, weil dann die 
Schliessung derselben mit solcher Kraft erfolgt, dass eine Zer- 
trümmerung der Rohrleitung zu befürchten ist. Anderseits 
bieten Rohrbruchventile in den Verbindungen zwischen den 
Kesseln und der Hauptleitung nur einen gewissen Schutz, 
weil sie nur bei bestimmten Geschwindigkeiten wirken. Wenn 
also eine Anlage z. B. mässig belastet ist, so wird naturgemäss 
auch eine geringe Dampfgeschwindigkeit in der Leitung 
herrschen, so dass der Rohrbruch schon grösseren Umfang an- 
genommen haben muss, bevor das Selbstschlussventil in 
Tätigkeit tritt. Nehmen wir an, eine 300 er Leitung arbeitet 
mit 10 at und unter normalen Verhältnissen betrage die 
Dampfgeschwindigkeit 30 m/Sec. Las Rohrbruchventil soll 
so eingestellt sein, dass es bei 60 m/Sec. Geschwindigkeit ab- 
schliesst. Bei v = 30 m/Sec. strömen durch die Rohrleitung 
ungefähr 42 000 kg/Std. Entsteht ein Rohrbruch, so müssen 
weitere 42 000 kg/Std. ausströmen, um das Selbstschluss- 
ventil zu schliessen. Da Dampf bei 10 at Spannung mit rund 
450 m/Sek. ins Freie strömt, so muss die Oeffnung mindestens 
46 cm? Querschnitt oder 77 mm Durchmesser haben. Wird 
also eine Leitung von vorstehend angenommenem Durchmesser 
schadhaft und der Querschnitt der entstandenen Öffnung ist 
kleiner als 46 cm, so tritt das Rohrbruchventil noch nicht in 
Tätigkeit, obgleich eine grosse Gefahr für die Umgebung 
besteht. Man könnte allerdings das Rohrbruchventil für eine 
kleinere Geschwindigkeit als 60 m/Sec. einstellen, was aber 
nicht zweckmássig ist, weil beim Anwärmen und Einströmen 
des Dampfes in die Rohrleitung verhältnismässig grosse Ge- 
schwindigkeiten auftreten, die dann das Selbstschlussventil 
zum Schliessen veranlassen könnten. Dadurch könnten nicht 
nur vorübergehende Betriebsstörungen hervorgerufen werden, 
sondern auch Unglücksfälle enistehen. 

Da Lichtweiten grösser als 200 mm gewöhnlich nur bei 
grossen Anlagen in Frage kommen, so sollte man an Stelle der 
Rohrbruchventile sogenannte Absperrschieber mit elek- 
trischem Antrieb Fig. 26—27 in die Leitung einbauen. Die- 
selben können von beliebiger Stelle der Centrale mittels Druck- 
knopfsteuerung in Betrieb gesetzt werden und ist eine solche 
Sicherung der Leitung zweckmässiger als ein Rohrbruch- 
ventil, zumal Versuche gezeigt haben, dass z. B. ein Schieber 
von 300 mm schon in 3/Sec. geschlossen werden kann. 

Der in den Fig. 26—27 wiedergegebene Absperrschieber 
mit elektrischem Antrieb ist Fabricat der Firma Se+/fert € Co., 
und fur verschiedene Anlagen als Ersatz von Rohrbruch- 
ventilen geliefert worden. Die Wirkungsweise ist kurz fol- 
gende: Beim Einschalten des Stromes wird auch eine Magnet- 
kupplung in Tätigkeit gesetzt, welche die Bewegung auf die 
Spindel übertrügt. Durch das Gewinde am unteren Teil der 
Spindel wird ein Schalter verstellt, der den Strom unter- 
bricht, wenn der Schieber geschlossen ist. In demselben 
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Moment wird auch die Magnetkupplung gelöst, so dass der 
Antriebsmotor noch einige Umdrehungen machen kann ohne 
den Schieber zu beeinflussen. Die Wiederöffnung des 
Schiebers erfolgt ausschliesslich von Hand, nachdem der 
Motor am Schalter abgestellt worden ist, wobei sich der Aus- 
schalter wieder hebt. 


Compensationsvorrichtungen : Die Anwendung des hoch- 
gespannten und überhitzten Dampfes, welch letzterer heute in 
den modernen Kraftcentralen seiner vielen Vorteile wegen 
Eingang gefunden hat, verlangt eine ausreichende Beweglich- 
keit der Rohrleitungen. 

Nach angesiellten Versuchen ist festgestellt worden 
dass die Längenausdehnung einer Rohrleitung proportional 
ist der Dampftemperatur und man rechnet allgemein bei 
Schmiedeeisen- oder Stahrohren ca. 1,2 mm pro laufenden 
Meter Rohrlänge und 100° C. Die dadurch verursachte 
Längenausdehnung ist bei einer Rohrleitung beträchtlich 
und wird um so grösser, je höher die Dampftemperatur ist, 
so dass notwendigerweise die auf Beseitigung hieraus ent- 
stehender Unzuiräglichkeiten hinzielende sorgfältige Dis- 
position der Rohrleitungsanlage damit in Einklang gebracht 
werden muss. 

Verschiedenartig sind die Hilfsmittel, deren man sich zur 
Aufnahme der Längenausdehnung einer Leisung bedient und 
ebenso verschieden sind auch die erzielten Wirkungen. Jeden- 
falls muss stets beim Entwurf einer Rohrleitungsanlage darauf 
geachtet werden, dass die Wärmeausdehnung in der Praxis 
auch tatsächlich von der Stelle aufgenommen wird, der sie 
zugedacht ist, damit nicht unzulässige Beanspruchungen statt- 
finden. 

Eine bestimmte Regel, an welchen Punkten der Leitung 
Compensatoren angeordnet werden müssen, lässt: sich nicht 
aufstellen, weil die örtlichen Verhältnisse sowie die Linien- 
führung hierbei eine grosse Rolle spielen. So wird man z. B. 
bei sogenannten Fernheizleitungen ohne Abzweigungen keine 
besonderen Compensationsvorrichtungen benötigen, sofern 
diese Leitung in vielen natürlichen Windungen verlegt werden 
kann. Ganz anders verhält sich dagegen die Sache bei den 
modernen Kraftstationen. Hier ist durch zahlreiche lange 
und in verschiedenartigen Zwischenräumen angeordnete Ab- 
zweigungen die Grundlage für ein starres System gegeben und 
wenn man in solchen Fällen besondere Compensationsvor - 
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richtungen nicht vorsieht, so wúrde dies ohne Zweifel Rohr- | sind Federrohre nicht mehr verwendbar. Aber auch bei 


brüche infolge der Wärmeausdehnung zur Folge haben. 


Als Compensationsvorrichtungen werden verwandt: 
20 Gradbogen, Schwanenhalsbogen, Federrohre in Lyraform, 


Fig. 30—31. 


Rohrbogen in Ti ompetenform, Kugelgelenkcompensaioren 
und neuerdings Wellrohre. 


Die bequemste und billigste Vorrichtung zur Aufnahme 
der Längenausdehnung einer Leitung sind die 90 Gradbogen, 
Schwanenhalsbogen und die Federrohre, vorausgesetzt, dass 
die örtlichen Verhältnisse der Verwendung solcher Compen- 
sationsstücke nicht im Wegestehen. Bei Anwendung derselben 
muss aber darauf geachtet werden, dass der Biegungsradius 
mindestens viermal dem lichten Durchmesser gewählt wird, 
weil sonst Fabricationsschwierigkeiten eintreten und bei deı 
Wahl eines kleineren Biegungsradius die Aufnahmefähigkeit 
auch eine kleinere ist. Für Rohrdurchmesser über 300 mm 


kleineren Lichtweiten bereitet der Einbau von Lyrabogen 
besondere Schwierigkeiten, sobald bestimmte Baumaasse 
eingehalten werden müssen, weil die Ausladung der Feder- 
rohre 12 mal Lichtweite beträgt. Ä 

Kugelgelenkcompensatoren wird man gewöhnlich stets 
dort wählen, wo grosse Wärmeausdehnungen aufzunehmen 
sind. Ferner werden dieselben gern zur Verbindung des 
Turbinenwasserabscheiders mit dem Turbineneintrittsstutzen 
verwandt. weil hier in vielen Fällen dreifache Ausdehnung 
zu berücksichtigen ist, Fig. 23—29. Bei diesem Beispiel muss 
einerseits die Längenverschiebung der Turbine und die Aus- 
dehnung des Zwischenrohres berücksichtigt werden, ander- 
seits aber auch die Bewegung durch die Ersehütterung in 
verticaler Richtung hervorgerufen durch die hohe Tourenzahl 
der Turbine. In Fig. 30—31 ist ein Kugelgelenkcompensator 
der Firma Gesellschaft für Rohrdruckletiungen, Berlin, wieder- 
gegeben, auf dessen Construction jedoch nicht eingegangen 
werden soll, da aus der Figur dieselbe ohne weiteres ersicht- 
lich sein dürfte. Ä 

Da die Gelenkcompensatoren der verschiedenen Bauarten 
eine erhebliche Belastung des Anlagecapitales bedeuten, aber 
auch je nach der Ausladung infolge örtlicher Verhältnisse 
nicht verwendbar sind, sah sich der für den Rohrleitungsbau 
in Frage kommende Industriezweig gezwungen, Umschau 
nach einer Compensationsvorrichtung zu halten, die bei 
wesentlich geringerer Ausladung wie die Kugelcompensatoren 
speciell aber der Federiohre, nicht nur die gleiche, sondern 
bedeutend grössere Ausnahmefähigkeit besitzt. Unter Berück- 
sichtigung dieser Umstände begrüsste man daher vor Jahren 
den sogenannten Harmonikacompensator aus gewelltem 
Kupferrohr mit grosser Freude, die aber nicht von sehr langer 
Dauer war, weil sich herausstellte, das Kupfer nicht das geeig- 
nete Maierial für moderne Hochdruckrohrleitungen war. 

Die neuerdings von der Firma Franz Seiffert & Co. auf 
den Markt gebrachten Wellrohre und Wellrohrcompensatoren 
Fig. 32, haben den besonderen Vorteil vor den anderen bisher 
verwandten Compensationsvorrichtungen voraus, dass sie 


bei viel kleinerer Ausladung eine bedeutend grössere Auf- 


nahmefähigkeit besiizen, und sei als Beispiel hier nur erwähnt, 
dass ein solcher Compensator bei einer Lichtweite von 200 mm 
und bei einer Ausladung von 1400 mm ca. 150 mm Aufnahme- 
fähigkeit besitzt, die mit einem gewöhnlichen Federrohr in 
Lyraform nicht erreicht werden kann, und da ein Federrohr 
bei diesem Durchmesser eine Ausladung von 2400mm benötigt, 
so bereitet der Einbau desselben wegen der grösseren Aus- 
ladung in vielen Fällen besondere Schwierigkeiten, wobei noch 
hinzukommen kann, dass örtliche Verhältnisse es ventuell gar 
nicht gestatten, eine Compensationsvorrichtung mit der Aus- 
ladung von 2400 mm vorzusehen. 


(Fortsetzung folgt.) 


Parallelbetrieb von Wechselstrommaschinen. 
W. Wolf. 
(Fortsetzung von Seite 485.) 


Nun lassen sich aber nach Angabe der Voigt und Haeffner 
Akt.-Ges. in Frankfurt a. M.-Bockenheim die Maschinen auch 
elektromagnetisch vergleichen. Dabei bekommt man die 
Vorteile billigerer Anordnungen und wesentlich geringeren 
Stromverbrauchs. 

Fig. 20 zeigt eine diesem Zwecke dienende Anordnung. 
I sei hierin die bereits im Betriebe befindliche und II die dieser 
parallel zu schaltende Wechselstrommaschine und e die 
Phasenlampe. Die Vorrichtung, die die exakten Signale für 
den Geschwindigkeitszustand ‚zu schnel‘ bzw. „zu langsam“ 
giebt oder überhaupt die selbsttätige Synchronisierung be- 
wirkt, besteht in der Hauptsache aus zwei deppelt bewickelten 
Relais, deren Spulen a und b bzw. a’ und b' genau gleiche 
magnetische Wirkungen und auch gleiche Ohmsche Wider- 
stände aufweisen. 


Der Spule a ist ein inductionsfreier Widerstand w vor- 
geschaltet, so dass ihr Strom nahezu phasengleich mit der von 
der Macshine II erzeugten elektromotorischen Kraft ist. Es 
ergiebt sich dabei ein Stromverlauf von Maschine II, Leitung 
1, 2, 3, Widerstand w, Spule a, Leitung 4, Contact q, Anker I’, 
Leitungen 5, 6 zurück zur Maschine II. 

Ler Spule b ist eine Lrosselspule d vorgeschaltet, die so 
bemessen ist, dass bei gleicher Spannung der Maschinen die 
Strömeina und b einander gleich sind, nur eilt der Strom in b 
der von der Maschine I erzeugten elektromotorischen Kraft 
um einen bestimmten Winkel nach. Der Strom verläuft von 
Maschine I über Leitungen 7, 8 Spulen d und b, Leitung 4. 
Contact q, Anker 1', Leitungen 5, 9 zurück zur Maschine I, 

Den Spulen a’ und b’ sind gleiche und inorktionsfreie 
Widerstände wi und w” vorgeschaltet. Die Stromläufe 
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sind: Maschine I, Leitungen 7, 8, Widerstand w’, Spule a’, 
3 Kontakt r, Anker 1, Leitungen 5, 9, zuriick zur Maschine I 
è und Maschine II, Leitungen 1, 2 Widerstand w”, Spule b’, 
: Kontakt r, Anker l, Leitungen 5, 6 zuriick zur Maschine II. 
Die Spulen a und b heben sich in ihrer Wirkung auf, 
| wenn bei Oeffnung des Contactes q durch den Anker 1 der 
gleiche Strom beide Spulen hintereinander durchfliesst. Sie 
addieren sich, wenn sie im gleichen Sinne über die Leitungen 
1 und 7 Strom erhalten, der über Contact q, Leitungen 5, 6 
bzw. 9 zu den Maschinen zurückfliesst. In ähnlicher Weise 
| sind auch die Spulen a’ und b’ geschaltet. 
| Die in Fig. 21, dargstellten Curven veranschaulichen die in 
den zwei Magnetsystemen auftretenden, zeitlich aufeinander- 
folgenden Schwebungen des resultierenden Magnetismus 
in den Eisenkernen. | E | 
Bei einem Zustand der zuzuschaltenden Maschine II ,,zu 
schnell“ (Fig. 21) sei am Punkte 10 die gemeinsame Anzugs- 
kraft der Spulen a und b so gross, dass der Anker | angezogen 
wird. Dieser Fall tritt ein, wenn sich die Phase der zuzu- 
schaltenden Maschine II mit der Phase der laufenden Ma- 
schine I vollständig oder annähernd deckt. Dabei erfolgt bei 
-~ bh ein Contact für das Signal a oder für eine Regelungsvor- 
richtung m, welche die Antriebsmaschine der Dynamo auf 
| niedrigere Drehzahl regelt. Gleichzeitig wird der Contact r 
! geöffnet, so dass die Ströme in a’ und b’ sofort einander auf- 
heben und der Anker 1' abfällt. Ueberholt die Maschine II die 
Maschine 1, so kehrt sich allmählich die Stromrichtung in der 
Spule a gegenüber der in der Spule b um, und wenn sie sich 
um nahezu 180° gedreht hat, fällt der Anker 1 am Punkte 11 
ab. Die Stromrichtungsänderung in der Spule a schreitet dann 
fort, bis die Stromrichtungen in den Spulen a und b wieder 
miteinander übereinstimmen. Dann ist eine volle Schwebung 
vollendet. Den Punkten 11 entspricht aber auf der Seite des 
Ankers 1' eine Anzugskraft, von der Grösse des Curvenwertes 
12. Diese Anzugskraft ist aber bereits so weit gesunken, 
dass sie nicht mehr ausreicht, den Anker 1' anzuziehen. 
Entsprechend arbeitet die rechte Seite der Regelungs- 
vorrichtung, falls die zuzuschaltende Maschine II langsamer 
läuft als die im Betriebe befindliche Maschine 1 für den 
Reglungscontact g „zu langsam‘. Auf dieser Seite wird der 
Höhepunkt der Anzugskraft am Punkt 13 zuerst für die 
Spulen ai und bi erreicht und der Anker |’ angezogen, wobei 
die Spulen a und b unwirksam gemacht werden. Die Re- 
gelungsvorrichtungen m, n arbeiten derart, dass für jede 
Contactgebung bei h bzw. bei g das Regelungsorgan der 
Antriebsmaschine nur um eine einzige Stufe vorrücken kann. 
Da bei jeder vollen Schwebung einmal Contact an h bzw. g 
gegeben wird, so nimmt bei Annäherung an den Synchronis- 
mus mit der Abnahme der Schwebungen pro Zeiteinheit auch 
die Zahl der Regelungsvorschübe ab. Wenn der Synchronis- 
mus erreicht ist, kann bei Phasengleichheit der Anker | oder 1' 
dauernd angezogen bleiben. Nähert man sich dem Syn- 
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chronismus vom Gebiet ‚zu langsam‘ aus, so bleibt der 
Anker 1' dauernd angezogen, da der von den Spulen a’, b' er- 
zeugte Magnetismus bei Synchronismus Phasengleichheit der 
Ströme in a‘, b’ zufolge der vorgeschalteten inductionsfreien 
Widerstände in a’, b’ seinen Höchstwert hat. Trotzdem findet 
ein Ueberregeln nicht statt, da der durch den letzten Anzug des 
Ankers V, ako durch die letzte Schliessung des Contactes g be- 
wirkte Vorschub des Regelungsorgans gerade den Syn- 
chronismus brachte. Da neue Schwebungen und somit neue 
Contactschlüsse an g nicht mehr eintraten, unterbleibt auch 
jeder weitere Vorschub des Regelungsorgans. 

Um einen grösseren zeitlichen Abstand der beiden 
Schwebungen zu erhalten, kann der Widerstand wi" durch 
eine Drosselspule von gleicher Abmessung wie d ersetzt werden. 


Werden parallel geschaltete Wechselstromerzeuger von 
Antriebsmaschinen bestimmter Eigenart z. B. von Ver- 
brennungskraftmaschinen angetrieben, so treten ganz be- 
sondere Wirkungen auf, wenn man diese Kraftmaschinen 
vermittels eines einseitig wirkenden Gesperres derart mit 
ihren zugehörigen Stromerzeugern kuppelt, dass sich jeweilig 
das Gesperre schliesst, falls von der Antriebsmaschine Arbeit 
an den Stromerzeuger abgegeben wird, sich aber jeweilig 
öffnet, wenn die Kraitmaschine zurückbleibt. Auf Grund der 
Tatsache nämlich, dass die Verbrennung regelmässig durch 
eine vorherige Verdichtung eingeleitet wird, haben diese 
Kraftmaschinen immer in einem Teil ihres normalen Arbeits- 
vorganges einen inneren Arbeitsbedarf, der, wenn nicht gerade 
immer die Verbrennung in einem zweiten Cylinder zur 
gleichen Zeit erfolgt, nur durch Arbeitsabgabe aus der kine- 
tischen Energie des Schwungrades geeistet werden kann, 
d. h. das Schwungrad erfährt jeweilig bei der Verdichtung eine 
Verzögerung. Die parallel geschalteten Wechselstromma- 
schinen haben ferner das Bestreben, den Synchronismus 
dauernd aufrecht zu erhalten; die Abhängigkeit zwischen 
ihnen ist also als eine Art Kupplung von geringer Nach- 
giebigkeit aufzufassen. Tritt nun bei einer Antriebsmaschine 
nach Parallelschaltung der Wechselstromerzeuger der innere 
Arbeitsbedarf ein, so kann derselbe nicht mehr durch die 
Schwungsradverzógerung der Einzelmaschinen gedeckt: 
werden, sondern muss unter Durchleitung durch die elektrische 
Kupplung von dem Gesamtantrieb geleistet werden. 

Mit dieser Art der Deckung des inneren Arbeitsbedarfes 
im Beharrungszustand, also innerhalb jedes Arbeitsvorganges, 
sind aber wesentliche Nachteile verknüpft, die nun nach 
einem Vorschlage von Ohnesorge in Bochum durch Einschal- 
tung von Gesperren zwischen die Antriebsmaschinen und die 
Wechselstromerzeuger behoben werden kößinen, indem dabei 
wieder wie beim Alleinarbeiten die bezügliche Antriebs- 
maschine ihren Arbeitsbedarf aus ihrem eigenen Schwungrad 
entnehmen kann. 

Die folgende Gegenüberstellung beleuchtet die Mängel der 
bisherigen Arbeitsweise und die Wirkungen der neuen 
Schaltung: | 

1. Während bisher bei Eintreten inneren Arbeitsbedarfes 
der Zusatzantriebsmaschine und Fortfall der elektrischen 
Leistung des zugehörigen Wechselstromerzeugres die übrigen 
Stromerzeuger zeitweilig ausser der gesamten Belastung durch 
das Netz auch noch die Belastung durch die während dieser 
Zeit als Motor laufende bezügliche Wchselstrommaschine : 
erhielten, brauchen sie nach der neuen Schaltung nur noch 
das Netz zu versorgen. Die zeitweilige Höchstbeanspruchung 
der Wechselstromerzeugergruppe wird also verringert. 

2. Die elektrische Kupplung zwischen dem Wechsel- 
stromerzeuger der gerade innere Arbeit bedürfenden Kraft- 
maschine und den übrigen Stromerzeugern wird nur durch das 
ganz geringe Drehmoment in Anspruch genommen, das zur 
Verhinderung der Vorzögerung des freilaufenden Ankers 
durch Lager-, Luft-, Bürstenreibung, Wirbelstróme und der- 
gleichen erforderlich ist, während sonst ein Drehmoment 
durchzuleiten ist, das’ dem grössten inneren Kraftbedarf der 
bezüglichen Antriebsmaschine entspricht; ‚die Zerstörung 
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dieser Kupplung durch Ueberbeanspruchung, also das Ausser- 
trittfallen der Wechselstromerzeuger, ist. damit vermieden. 


3. Die Summen der innerhalb der Kraftmaschinen- 
gruppe erzeugien und verbrauchten mechanischen Arbeiten 
sind nach der bisherigen Anordnung und nach der neuen 
Schaltung an sich ja gleich. Wenn im ersten Falle der zeit- 
weilig eintretende innere Arbeitsbedarf einer Antriebs- 
maschine durch die elektrische Kraftübertregung: Wechsel- 
stromerzeuger — Wechselstromerzeuger als Motor laufend, 
gedeckt wird, so muss sie im zweiten Falle durch Schwungrad- 
verzögerung geliefert werden. Da diese Schwungradver- 
zögerung erst bei wieder einsetzendem Arbeitsüberschuss der 
Antriebsmaschine durch eine gleich grosse Beschleunigungs- 
arbeit west gemacht werden muss, ehe diese Maschine wieder 
an der Leistung des Gesemiantriebes teilnehmen kann, so 
wird damit die früher auf dem Wege der elektrischen Kraft- 
übertragung aus dem Gesamtantrieb bezogene mechanische 
Energie ausgeglichen. Denn bei der bisherigen Anordnung 
wird mit eintretendem Arbeitsüberschuss der Zusatzant1iebs- 
maschine dieser sofort an den Gesamtantrieb abgegeben, da 
hier eine Verzögerung nicht stattgefunden hat. Zwar wird 
diese Arbeit nicht in Gestalt mechanischer Energie an den 
Gesamtantrieb zurückgegeben, sondern unter Energieum- 
wandlung; sie erscheint aber doch gleich in der gewünschten 
Nutzform. 


Im Fall 2 wird also die erforderliche innere Arbeit der 
kinetischen Energie des Schwungrades verlustlos entnommen, 
während im Fall 1 dazu mechanische Energie erst in elektrische 
und diese wieder in mechanische umzuwandeln ist. Der Wir- 
kungsgrad des Gesamtaniriebes wird somit durch Wahrung 
der Eigenart der Einzelmaschine erhöht. 


Die Bedeutung dieser Wirkungen erhellt aus der Tat- 
sache, dass beispielsweise bei Liesel-Motoren der während 
jedes Arbeitsvorganges eintretende innere Arbeitsbedarf 


nahezu die Hälfte der.von der Verbrennung geleisteten Ge- 
samtarbeit darstellen kann. Da diese Arbeit nun immer mit 
dem Wirkungsgrad der elektrischen Kraftübertragung, der 
gemäss den vorliegenden Verhältnissen besonders bei der 
ungleichmässigen Belastung sehr gering ist, geleistet: werden 
muss, so wird damit ein ganz beträchtlicher Teil der Leistung 
der Einzelmaschinen für die äussere Arbeitsleistung des 
Gesamtantriebes einfach hinfällig. 

Die Schaltung von Ohnesorge ist zunächst möglich, wo 
es sich um Zusammenarbeiten von Kraftmaschinen voll- 
kommen gleichförmiger Umdrehungsgeschwindigkeit (Wasser- 
turbinen, Dampfturbinen) mit Antriebsmaschinen der ge- 
kennzeichneten Eigenart handelt. Ferner ist diese Schaltung 
vorteilhaft zwischen Kurbeltriebmaschinen, deren Ungleich- 
förmigkeitscurven dermassen verschieden sind, dass die sonst 
beobachtete Innehaltung bestimmter Curbelstellungen unter- 
einander keinen Sinn hat (zusammenarbeitende Dampf- 
maschinen und Verbrennungsmotoren) aber auch zwischen 
Verbrennungskraftmaschinen unter sich, falls man diese z. B. 
wegen räumlich getrennter Aufstellung nicht synchron laufen 
lassen kann. 

Mit der neuen Schaltung wird schliesslich noch eine 
weitere wichtige Wirkung erzielt. Die wechselnden Ein- 
wirkungen der Kraftmaschine einerseits und die des elek- 
trischen Netzes anderseits erzeugen bei starrer Kupplung der 
Wechselstromerzeuger mit ihren Kraftmaschinen leicht 
Schwingungen, die fiir die Gleichfórmigkeit des Betriebes 
störend sind. Bei der Schaltung von Ohnesorge können solche 
Rückwirkungen, sowohl der Stromerzeuger auf ihre Kraft- 
maschine als auch der Stromerzeuger unter sich, nicht: ein- 
treten. Es ist also nicht nur die erwähnte Sicherheit beim 
Eintritt von Störungen im Beharrungszustand gegeben, 
sondern auch eine völlige gegenseitige Einstellungsmöglichkeit 
der Stromerzeuger vorhanden, wie eine solche infolge unver- 
meidlicher Herstellungsfehler wünschenswert ist. 


Der neue Entwurf zum Patentgesetz. 
R. Bauch. 


Den Regierungen der einzelnen Bundesstaaten sind vom , bei seinen Lieferungen diesen patentierten Gegenstand úber- 


Reichsamt des Innern vorläufige Entwürfe eines Patent- 
gesetzes, eines Gebrauchsmuster-Gesetzes und eines Waren- 
zeichen-Gesetzes mit dem Ersuchen um Prüfung mitgeteilt 
worden. Um weiteren Kreisen eine Meinungsäusserung hierzu 
zuermöglichen, sind dieselbenimReichs-Anzeiger veröffentlicht 
worden. Der Entwurf zu einem neuen Patentgesetz weist in 
mehreren Paragraphen bedeutende Abänderungen gegen das 
alte Gesetz auf, denen man den guten Willen zu einer Ver- 
besserung nicht abstreiten kann. Leider muss man aber 
sagen, dass ein Teil dieser Verbesserungen durch Rücksichten 
auf die Gross-Industrie zu sehr eingeschränkt ist. 

Ebenso muss man leider constatieren, dass nach dem 
neuen Entwurf das Patentrecht ein ausschliessendes Recht 
ist, womit den mittleren Industriellen nicht gedient ist. 
Der Gross-Industrielle hat stets durch seinen grossen tech- 
nischen Apparat und durch sein grösseres Kapital die Mög- 
lichkeic, das Patent des kleineren Febricanten zu umgehen, 
indem er entweder ein directes Umgehungs-Patent nimmt 
oder indem er denselben Zweck mit wesentlich anderen 
Mitteln erreicht, so dass bei seinen Lieferungen der dem 
kleineren Fabrikanten patentierte Special-Artikel über- 
flüssig ist. Der kleinere Fabricant het also in vielen Fällen 
gar nicht die Hoffnung, dass sein Special-Artikel von einem 
Gross-Industriellen gekauft wird, der ihn selber ohne Patent- 
schutz fabricieren könnte. Nimmt aber der Gross-Industrielle 
auf einen Gegenstand ein Patent, der in den Geschäftsbetrieb 


eines kleineren Fabricanten schlägt, dann hat letzterer nicht ` 
soviel Personal, um beispielsweise einen seiner Ingenieure ` 


mehrere Wochen lang nichts weiter tun zu lassen. als ein 
Umgehungs-Patent auszubrüten. Da der kleinere Fabrikant 


flüssig zu machen, weil er eben nicht ganze Anlagen, sondern 
nur ein’elne Teile dazu liefert. Man muss dabei berück- 
sichtigen, dass das Zusammenballen grosser Concerne die 
kleineren Fabricanten in Zukunft immer mehr zur Speciali- 
sierung drängen wird, eine Bewegung, die in den letzten zwei 
Jahrzehnten begonnen hat. | 

Es hat demnach die Allgemeinheit der Industrie gar 
kein Interesse an einem ausschliessenden Recht, ebensowenig 
hat der Erfinder ein Interesse an einem ausschliessenden 
Recht, und die Allgemeinheit des deutschen Volkes vom 
volkswirtschaftlichen Standpunkt aus erst recht nicht. Wie 
ich bereits im Jahre 1904*) ausführte, lässt sich das Patent- 
recht sehr wohl durch das Recht einer Zwangs-Licenz, die 
an den Erfinder zu zahlen ist, ersetzen. Dadurch, dass der- 
selbe Gegenstand von jedem, der sich einen Erfolg von der 
Fabrication verspricht, hergestellt werden kann, hat der 
Erfinder den Vorteil, dass er von einer grösseren Zahl au-- 
geführter Exemplare Licenz erhält. Durch die freie Con- 
currenz können natürlich die Preise nicht auf marchenhaftet 
Höhe gehalten werden, wie bei einem Monopcl, sondern 
werden in ein naturgemässes Verhältnis zu den Herstellung-- 
Kosten gebracht. Es hat sich aber bisher ncch bei jeder 
Ware gezeigt, dass bei gleicher Qualität eine Preis-Reduction 
den Umsatz so erhöht, dass der schliessliche Nutzen ein grússe- 
rer ist. Lurch diesen grösseren Umsatz würde also schliess- 
lich auch der Erfinder eine höhere Summe an Licenz erkalten. 
Die Allgemeinheit aber hat kein Interesse an märchent.aften 
Preisen, sondern an angemessenen Preisen. 

Pass es sehr wohl möglich ist, dass mehrere Concurrenten 


_ Licenzen auf ein und dasselbe Patent erhalten, zeigt der 
meist eine Special-Fabrik hat, ist es ihm auch nicht möglich, ` 


Dieselmotor, der in ein und demselben Lande von mehreren 
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Fabriken hergestellt wird. Dass die Licenz-Vergebung an 
mehrere Fabricanten von ein und demselben Patent fiir die 
Fabrication sehr segensreich ist, zeigt ebenfalls der Diesel- 
motor und der Otto’sche Viertact-Motor. Wegen der Diesel- 
Patente haben sich die Concurrenten noch nicht in die Haare 
bekommen, während wegen des Otto’schen Pztentes die Con- 
currenz in einer Weise aneinander geraten ist, dass nur die 
Rechtsanwálte und die Gerichtskassen davon Vorteil ge- 
habt haben. 

In Paragraph 1 des Entwurfes sind Arznei-Mittel und 
Stoffe, welche auf chemischem Wege hergestellt werden, 
von der Patentierung ausgeschlossen. Diese Vorschrift ist 
eigentlich überflüssig; denn einmal erstreckt sich der Patent- 
schutz, der auf zur Herstellung dieser Medicamente und 
Stoffe dienende Verfahren erteilt ist, indirect auch auf die 
Stoffe selber und zweitens kann er dadurch ersetzt werden, 
dass der Name dieses Stoffes durch Wortschutz geschiitzt 
ist. Ein Beispiel hierfür ist das Aspirin, von dem das Röhrchen 
1 Mk. kostet, während genau derselbe Stoff unter seinem 
chemischen Namen Acidum acetylo-salieylicum fast kaum 
gefordert wird, trotzdem er dann nur 50 Pf. kostet. 

Wichtige Aenderungen enthalten folgende Paragraphen: 


§ 3. 

Auf die Erteilung des Patents hat der Erfinder Anspruch. 
Unter mehreren Erfindern steht der Anspruch demjenigen 
zu, der die Erfindung zuerst bei dem Patentamt angemeldet 
hat. Ist die Erfindung in einem Betriebe gemacht und auf 
bestimmte Personen als Erfinder nicht zurückzuführen, so 
ist derjenige als Erfinder anzusehen, für dessen Rechnung 
der Betrieb verwaltet wird. 

In dem Verfahren vor dem Patentamt gilt der Anmelder 
als Erfinder. 

Der Anmelder hat keinen Anspruch auf ein Patent, 
wenn die Erfindung Gegenstand des auf eine frühere An- 
meldung erteilten Patents ist; trifft diese Voraussetzung teil- 
weise zu, so hat der Anmelder Anspurch auf ein Patent in 
entsprechender Beschränkung. 


§ 4. 

_ Der Erfinder kann von demjenigen, welcher, ohne Er- 
finder zu sein, die Erfindung angemeldet hat, verlangen, dass 
er die Anmeldung ihm überträgt cder sie zurücknimmt. 
Er kann, wenn die Anmeldung zum Patent geführt hat, von 
dem Patentinhaber verlangen, dass er ihm das Patent über- 
trägt oder dem Patentamt gegenüber auf das Patent verzich- 
tet. Der Anspruch ist ausgeschlossen, wenn er nicht vor 
Ablauf eines Jahres nach der Bekanntmachung des Patents 
(§ 37) durch Klage geltend gemacht ist. 

Unter mehreren Erfindern steht der Anspruch auf Ueber 
tragung demjenigen zu, der zuerst zur Kenntnis des Patent- 
emtes bringt, dass er Klage erhoben hat. 


§ 5. 

Der Anmeldung des Erfinders steht die Anmeldung eines 
anderen, der nicht Erfinder ist, nicht entgegen, wenn der 
Erfinder vor Ablauf eines Jahres nach der Bekanntmachung 
des Patents ($ 37) die Anmeldung bewirkt hat. Auch wird 
In diesem Falle die Neuheit der Erfindung nicht dadurch 
berührt, dass sie nach der früheren Anmeldung in öffentlichen 
Druckschriften beschrieben oder im Inland offenkundig be- 
nutzt ist. 

§ 6. 

Der Erfinder hat Anspruch darauf, dass er bei Erteilung 
des Patents und in den Veröffentlichungen des Patentamts 
als Erfinder genannt wird. Die Zustimmung dessen, dem das 
Recht aus der Anmeldung oder aus dem Patente zusteht, ist 
erforderlich. Die Zustimmung ist dem Patentamt gegenüber 
zu erklären; die ist unwiderruflich. 

Der Erfinder, dessen Erfindung ein anderer, der nicht 


*) Entwurf?eines Gesetzes zum Schutz des geistigen Eigentums 
an Werken der Technik, Zeitschrift für Elektrotechnik undMaschinen- 
bau 1904, Seite 249 und 408. 


Der neue Eutwurf zum Patentgesetz. 


501 


Erfinder ist, angemeldet hat, kann von demjenigen, dem das 
Recht aus der Anmeldung oder aus dem Patente zusteht, 
verlangen, dass er die Zustimmung erteilt. Der Anspruch 
ist ausgeschlossen, wenn er nicht vor Ablauf eines Jahres 
nach der Bekanntmachung des Patents ($ 37) durch Klage 
geltend gemacht ist. 

§ 9. 

Das Recht aus der Anmeldung und das Recht aus dem 
Patente sind tbertragbar und gehen auf die Erben iiber. 
Dasselbe gilt von den Ansprüchen des Erfinders; unúber- 
tragbar und unvererblich sind die im § 6 bezeichneten An- 
spruche. 

§ 10. 

Die Ansprüche des Erfinders, der in einem gewerblichen 
Unternehmen angestellt ist, gehen, soweit nichts anderes 
vereinbart ist, auf den Unternehmer über, wenn die Er- 
findung ihrer Art nach im Bereiche der Aufgaben des Unter- 
nehmens liegt und die Tätigkeit, die zu der Erfindung ge- 
führt hat, zu den Obliegenheiten des Angestellten gehört, 
ausgenommen sind die im § 6 bezeichneten Ansprüche. 

Der Angestellte kann, wenn das Patent erteilt ist, von 
dem Unternehmer eine Vergütung verlangen. Ist über Art 
und Höhe der Vergütung weder durch die Bemessung des 
Gehalts oder Lohnes noch sonst eine Vereinbarung getroffen, 
so bestimmt darüber der Unternehmer nach billigem Er- 
messen. Die Bestimmung erfolgt durch Erklärung gegen- 
über dem Angestellten; die Vorschriften des $ 315 Abs. 3 
des Bürgerlichen Gesetzbuches finden Anwendung. 

Ist vereinbart, dass dem Angestellten keinerlei Vergütung 
für künftige Erfindungen zustehen soll, die auf den Unter- 
nehmer übergehen, so kann sich der Unternehmer hierauf 
nicht berufen. 

Die Betriebs-Anstalten, Anlagen und dergleichen, welche 
unter der Verwaltung des Reichs, eines Bundesstaates, einer 
Gemeinde oder eines Gemeindeverbandes stehen, sind als 
gewerbliche Unternehmen im Sinne des Abs. 1 nicht an- 
zusehen. 

§ 17. 

Der Inhaber eines Patents (Hauptpatent) kann bean- 
spruchen, dass ihm das Patent für eine Erfindung, durch 
welche die durch das Hauptpatent geschützte Erfindung 
verbessert oder sonstwie weiter ausgebildet werden soll, als 
Zusatzpatent erteilt wird. 

Das Zusatzpatent dauert bis zum Ablauf von fünfzehn 
Jahren seit der Veröffentlichung der Anmeldung des Haupt- 
patents. Ausser der ersten Jahresgebühr ($ 13 Abs. 1) sind 
für das Zusatzpatent keine Jahresgebühren zu zahlen. Werden 
die Jahresgebühren für das Hauptpatent nicht rechtzeitig 
gezahlt ($ 13 Abs. 2), so erlischt auch das Zusatzpatent. 

Die Zusatzeigenschaft erlischt, wenn dem Patentamt 
gegenüber auf das Hauptpatent verzichtet oder wenn es 
für nichtig erklärt oder zurückgenommen wird; die Dauer des 
Patents und die Fälligkeit der Gebühren bestimmen sich 
nach dem Anfangstage des Hauptpatents. Für den Jahres- 
betrag der Gebühren ist der gleiche Tag maassgebend, es 
sei denn, dass das Hauptpatent für nichtig erklärt worden 
ist. In diesem Falle bestimmt sich der Betrag der Jahres- 
gebühren nach dem Anfangstage des Zusatzpatents; als erstes 
Patentjahr gilt die Zeit von der Veröffentlichung der Zusatz- 
anmeldung bis zu dem nächstfolgenden Jahrestage des 
Anfangs des Hauptpatents. 


Es ist für die Kulturgeschichte des deutschen Volkes 
ein Markstein, dass in dem neuen Entwurf das Wort Erfinder 
vorkommt, das bisher geltende Patentrecht hatte ja das 
Unicum, dass es wohl von Erfindungen sprach, aber keinen 
Erfinder kannte. Die deutsche Rechtssprache ist dadurch 
um einen Begriff bereichert worden, der kulturell nicht ganz 
unbedeutend ist. In der Begründung des Gesetzes werden 
denn auch zu den Paragraphen 3 bis 6 und 9 recht freundliche 
Worte über den Erfinder geäussert, so zum Beispiel: 

Der Umstand, dass das bisherige Gesetz_den Erfinder als 
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solchen überhaupt unerwähnt lässt, steht in einem ge- 
wissen Widerspruch mit der Tatsache, dass aller Fort- 
schritt in der Kultur doch schliesslich auf der Erkenntnis, 
dem Willen, der Tat einzelner beruht... . 

Die Tatsache dergeistigen Urheberschaftan der Erfindung 
sollte an sich genügen, um das Recht auf das Patent zu 
begründen. | 

Allerdings wird die geistige Arbeit des Erfinders niedriger 

veranschlagt als die eines Künstlers; denn: 


Der Erfinder steht auf den Schultern seiner Vorgänger, 


der Niederschlag aller früheren technischen Errungen- 
schaften wirkt auf andere Zeitgenossen so gut ein, wie auf 
ihn. 

Genau dasselbe kann man aber auch von der bildenden 
Kunst sagen, denn die vielen Tausende von Bildern ein und 
derselben religiösen, mythologischen oder historischen Per- 
sönlichkeit unterscheiden sich im wesentlichen nur durch 
den Niederschlag der geistigen Arbeit der Vorgänger und 
der Zeitgenossen des betreffenden Künstlers. Dies geht ja 
sogar so weit, dass man aus diesem Niederschlag mit grosser 
Sicherheit bestimmen kann, aus welcher Zeit und Gegend 
das Bild eines historisch nicht bekannten Malers stammt. 
Das ausschmückende Beiwerk giebt über diesen Unterschied 
hinaus den einzelnen Bildern keine grösseren Abweichungen, 
als die Entwürfe zur practischen Ausführung einer Erfindung 
aufwiegen, die von verschiedenen Constructeuren herrühren. 


Es wird dann in den Erläuterungen weiter ausgeführt, 
dass durch diese Einflüsse von Vorgängern und Zeitgenossen 
schliesslich jener Zustand entstehen kann, von dem man 
sagt, die Erfindung liegt in der Luft. Hierüber heisst es: 


Aber dennoch musste sie durch den Geist des Menschen 
erfasst, individuell geformt, festgehalten werden, um Wirk- 
lichkeit zu werden, und diese Tat des einzelnen Menschen 
hat deshalb nicht weniger Anspruch auf rechtliche Aner- 
kennung, weil die Natur die gleiche Empfänglichkeit noch 
einem anderen verliehen und in seinem Gehirn das gleiche 
Spiel schöpferischer Phantasie wiederholt hat. 


In längeren, sich hieran anschliessenden Betrachtungen 
wird dann ausgeführt, dass kein durchschlagender Grund 
vorhanden wäre, dass dem Erfinder nicht das Patent gebührt. 
Trotz allem hat man sich aber nicht zu der Höhe aufschwingen 
können, dass man ähnlich dem americanischen Patentgesetz 
oder dem österreichischen Gesetz vom 11. 1. 1897 den Er- 
finder als allein zur Patent- Anmeldung Berechtigten hinstellt, 


‚Aber derselbe Paragraph enthält noch manches andere, 
was den scheinbaren Fortschritt illusorisch macht, und was 
wohl durch Rücksichten auf die Gross-Industrie veranlasst 
ist. Es soll nämlich für den Fall, dass ein Unberechtigter 
das Patent angemeldet hat, die Entscheidung darüber, ob 
der Anmelder oder ein anderer Widersprucherhebender der 
zur Anmeldung wirklich Berechtigte ist, den ordentlichen 
Gerichten überlassen bleiben. Es wird dies mit einer Ent- 
lastung des Patent-Amts begründet und dabei darauf hin- 
gewiesen, dass bei anderen Streitigkeiten um das geistige 
Urheberrecht die ordentlichen Gerichte am Platze sind. Es 
ist dies eine ganz bedeutende Verschlechterung. Man denke 
sich folgenden Fall: Ein einzelner Erfinder spricht mit einem 
Angestellten aus der Gross-Industrie über eine neue Idee, die 


er hat. Dieser benutzt sie, um sich bei seiner Arbeitgeberin 
beliebt zu machen, für die Firma, die daraufhin ein Patent 
anmeldet. Jetzt muss der wirtschaftlich schwächere Erfinder 
die bedeutenden Kosten und Lasten auf sich nehmen, die 
zu einem Process bis zum Reichsgericht nötig sind. Für ihn 
stellen diese Kosten ein kleines Vermögen dar, während sie 
für die grosse Actien-Gesellschaft ein kleiner Nebenposten 
sind, der die Bilanz unmerklich oder gar nicht beeinflusst. 

Die Erläuterungen kommen dann auf die sogenannten 


.Etablissements-Erfindungen zu sprechen. Sie sind bekannt- 


lich das Steckenpferd der Gross-Industrie gegen ihre An- 
gestellten. Es heisst hierüber in den Erläuterungen: 


Dabei ist wesentlich, dass hier der Betriebsherr die Er- 
finderansprüche nicht etwa durch die Person eines andern 
hindurch kraft gesetzlichen Rechtsübergangs erwirbt. Viel- 
mehr genügt die Tatsache, dass die in dem Betriebe hervor- 
gebrachte Erfindung nicht auf einen einzelnen oder auf 
eine Mehrzahl von bestimmten Personen als den oder die 
Erfinder zurückgeführt werden kann, damit derjenige, für 
dessen Rechnung der Betrieb geführt wird, unmittelbar 
den Anspruch auf Erteilung des Patents hat. Er hat von 
Rechts wegen als der ursprüngliche Erfinder zu gelten. 


Der Unbeteiligte, der mit den Verhältnissen in einer 
grossen Fabrik nicht Bescheid weiss, muss sich nach diesem 
Satz die Entstehung einer Etablissements-Erfindung folgen- 
dermaassen vorstellen: Es sitzen vielleicht 30 oder mehr 
Herren um einen grossen Tisch herum und reden ständig 
durcheinander über eine zu machende Verbesserung. Aus 
dieser ungeregelten Discussion von mehreren Stunden ist 
dann schliesslich ein klarer Gedanke der erwünschten Ver- 
besserung heraus cristallisiert, der zum Patent angemeldet 
werden soll. Bei dem wirren Durcheinander der erregt 
Sprechenden ist natürlich nicht mehr festzustellen, von wem 
diese oder jene Einzelheit des erfinderischen Gedankens 
stammt. — So entsteht natürlich keine einzige Etablissements- 
Erfindung. Vielmehr arbeitet eine beschränkte Zahl von 
Herren längere Zeit an dieser Erfindung. Aus den Entwürfen 
oder, wenn die Erfindung im Laboratorium gemacht wird, 
aus den Protocollen jedes dieser Herren lässt sich noch nach 
längerer Zeit haarscharf feststellen, von wem die besondere 
Einzelheit des Erfindungs-Gedankens stammt. Nach dem 
hier citierten Satz aus den Erläuterungen wäre es in America 
unmöglich, eine Etablissements-Erfindung patentieren zu 
lassen, denn dort muss der Anmelder die eidesstattliche Er- 
klärung abgeben, dass er der Erfinder ist. Wegen dieser Vor- 
schrift werden statt eines Patentes auf eine Etablissements- 
Erfindung in America mehrere Patente auf dieselbe ge- 
nommen, wobei jedes einzelne Patent eine besondere Einzel- 
heit des ganzen erfinderischen Gedankens betrifft. Sehr 
interessant und lehrreich waren in dieser Beziehung die 
Patente auf die Curtis-Turbine. Die Regulier-Vorrichtung 
für die Dampfzufuhr bei verschiedener Last, die zur Un- 
schádlichmachung der verschiedenen Ausdehnung verschie- 
dener Maschinenteile infolge ungleichmässiger Erwärmung 
nötigen Anordnungen und vieles andere waren durch je 5 
bis 10 Patente gedeckt. Dieser Passus hat nur zur Folge, dass 
die sogenannte Etablissements-Erfindung in den meisten 
Fällen dazu herhalten muss, die Namens-Nennung des an- 
gestellten Erfinders seitens der Firma zu verweigern. 


(Fortsetzung folgt.) 
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Projeete, Erweiterungen und sonstige Absatzgelegenheiten. 

* Harburg (Elbe). In der Sitzung am 10. November hat 
das Comité für den Bahnbau Soltau-Neuenkirchen-Tostedt-Unter- 
elbe beschlossen, mit den Vorarbeiten zu beginnen. Die nötigen 
Gelder sind von den beteiligten Gemeinden gezeichnet woıden. 
Die Bahn soll eine normalspurige Kleinbahn werden und einen 
noch unaufgeschlossenen Teil der Lüneburger Heide dem Ver- 


kehre näher bringen. Auskunft über das Project erteilt der 
Bürgermeister in Soltau. — W. R. — 
* Hadersleben (Schleswig). Seit langem bemühen sicl: 
einflussreiche Kreise der Nordmark um eine Bahnverbindup; 
an der Ostküste Schleswigs, die sogenannte Ostkiistenbahn zu 
erreichen. Nach nunmehr vorliegenden Nachrichten soll di 
Ausführung dieses Projectes gesichert sein, Von Hadersle bes 
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aus soll die Bahn die Richtung auf Apenrade nehmen und 
dann nach Flensburg geführt werden. Eine Stichbahn soll 
dann von Hadersleben aus nach Farris an die dänische 
Grenze geführt werden, und von dort aus parallel der Grenzo 
nach Hoidding. Durch diesen Babnbau wird auch die Grenz 
zollstation Woyens, die auf dänischem Gebiete liegt, überflüssig 
werden, denn die preussische Eisenbahnverwaltung hat dann 
kein Interesse mehr daran, ihre Züge bis nach Woyens durch- 
zuführen und hat diesen Contract mit der dänischen Staats 
bahn per Ende 1918 gekündigt. Dänemark wird also dann 
eine Zollstation unmittelbar an der Grenze bauen müssen. 
Wegen der Vorarbeiten für das Project wende man sich an 
das Landratsamt in Hadersleben. a 
* Heide (Holstein). In aller Stille hat sich ein Werk 
vollzogen, dass, wenn es halt was es verspricht, eine grosse 
umwalzende Zukunft hat. Eine Hamburger Firma hat auf 
der Gemarkung die Hölle in den letzten Jahren mehrfach 
Bohrungen nach Oel vornehmen lassen. Diese Bohrungen haben 
ein derartiges Resultat gehabt, dass die genannte Firma mit 
dem Oberbergamt in Celle, dem bergbaulich die ProvinzSchleswig- 
Holstein untersteht, in Verhandlung getreten ist wegen An- 
lage eines Schachtes in diesem ölbaltigen Gelände. Vor einigen 
Tagen ist nun der Leiter des Oberbergamtes Celle Geh. Ober- 
bergrat Werner in Heide gewesen, um an Ort und Stelle die 
Sachlage zu priifen. Wie wir hóren, wird die nachgesuchte 
Erlaubnis erteilt und dann soll gleich mit der Arbeit be- 
gonnen werden. — W. R. — 


Eiektrotechnik. 

* Elektrische Pendelreflectoren. Die Decke im Ordinations- 
Zimmer eines Zahnarztes wird im allgemeinen ` nicht benutzt. 
An ihr befestigte Apparate etc. sind daher weder dem Arzte 
noch dem Patienten im Wege. Es ist 
natúrlich notwendig, dass zur Befestigung 
an der Decke Special-Apparate construiert 
werden, die die erforderliche räumliche Ver- 
stellbarkeit besitzen, wie auf den Tisch 
oder Fussboden zu stellende transportable 
Apparate. Für die Beleuchtung im Zimmer 
eines Zahnarztes gilt ausserdem die Be- 
dingung, dass sie einerseits die Mundhöhle 
N des Patienten sehr hell beleuchtet und 
A andererseits den Werkzeugtisch auch ge- 
nügend hell erleuchtet. Im übrigen ist nur 
Ri eive mässige allgemeine Beleuchtung nötig, 
die von irgend einem der gebräuchlichen 
Decken-Beleuchtungskörper ausgehen kann. 
S Den beiden genannten Bedingungen, ráum- 
liche Verstellbarkeit und Concentration des 
Lichtes auf zwei Stellen, entspricht das 
d in Fig. 1 dargestellte Deckenpendel. Eine 
“ 75-kerzige Metallfaden-Lampe befindet sich 
tt in einem Gehäuse, das einerseits durch ein 

" doppeltes Linsensystem ein kleines scharfer 
cylinderisches Lichtbiindel und andererseits 
einen breiten Lichtkegel ausstrahlt. Die 
Achsen beider Lichtbündel stehen auf- 
* einander senkrecht, ersteres dient dazu, dic Mundhöhle des 
Patienten hell zu beleuchten, während der Lichtkegel für die 
Beleuchtung des Arbeitstisches benutzt wird. Gelenke an der 
Deckenrosette sowie unten am Reflector und ein Telescoprohr 
gestatten die Einstellbarkeit des ganzen Pendel». 


* Elektrische Stahlraffination in einem Inductionsofen be- 
sonderer Construction. In der diesjährigen He: bstversammlung 
des Iron and Steel Institution in Brüssel gab Otto Frick die 
Resultate an, die in den Kruppwerken in Essen mit Fricköfen 
erzielt wurden. Der Vorteil dieser Oefen gegenüber den Flamm- 
bogenöfen beruht darauf, dass im Frickofen die Wärme im 
Stahlbad selbst erzeugt wird und daher keine Wärmeübertragung 
nötig ist; die höchste Temperatur besteht im Metall selbst. 
Die Schlacke wirkt als Wärmeisolator und schützt die Ofen- 
wandungen vor zu grosser Hitze. Schwierigkeiten bietet bei 
den Inductionsöfen die Frage des Ofenfutters. In Essen hat 
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man nach vielen Versuchen die Ofenwände mit möglichst 
reinem Magnesit bekleidet, 93% MgO uhne Bindemittel, der 
so behandelt ist, dass er selbst bei den höchsten Temperaturen 
sich nicht ausdehnt oder schrumpft. Da aber selbst das beste 
Futter nur einigen Erhitzungen standhält, hat der Vortragende 
eine andere Lösung der Frage gefunden. Da alle basischen 
Schlacken selten mehr als 10% MgO enthalten, ist die An- 
nahme gerechtfertigt, dass die basischen Schlacken sich zu 
diesem Gehalt sättigen. Giebt man nun einer derartigen Schlacke 
Gelegenheit, aus anderen Quellen MgO aufzunehmen, so wird 
sie das Ofenfutter nicht angreifen. Fügt man kleinkörnigen 
Magnesit in der Weise zu, dass die Schlacke sich mit ihm 
sáttigt, bevor sie die Ofenwände angreifen kann, so wird das 
Futter lange Zeit aushalten. Einen derartigen automatischen 
Schutz hat der Vortragende construiertt. Die Versuche in 
Essen zeigten, dass der Frickofen den anderen Inductionsöfen 
und den Flammbogenöfen überlegen ist. Der Stromverbrauch 
pro t Stahl ist geringer, die Leistungsfähigkeit grösser, die 
Productionskosten sind niedriger als bei anderen Ofenconstruc- 
tionen. Die Zukunft der Elektroöfen liegt hauptsächlich in 
der Raffination des Stahls und in ihrer Verwendung zum 
Schmelzen von Ferromangan. Der Vortragende geht dann näher 
auf die metallurgischen Reactionen ein, die im Inductionsofen 
auftreten. Im Elektroofen treten folgende Reactionen auf: 
1. Decarburierung, 2. Entfernung des Siliciums, 3. Entfernung 
von Phosphor, 4. Desoxydation, 5. Rephosphorierung, 6. Ent- 
fernung des Schwefels, 7. Recarburierung, 8. Legierung mit 
Silicium, Mangan, Nickel, Chrom, Wolfram usw. Alle diese 
Reactionen werden eingehend erörtert; sodann giebt der Vor- 
tragende einen Vergleich über Leistungsfähigkeit und Strom- 
verbrauch bei den verschiedenen Elektroofenconstructionen bei 
Verarbeitung von geschmolzenem Stahl Zum Schluss geht er 
noch auf die besonderen Vorteile ein, die der Elektroofen 
gegenüber anderen Oefen beim Schmelzen von Ferromangan 
besitzt. Die Ueberlegenheit des Elektroofens stützt sich auf 
seine nichtoxydierende Atmosphäre, wodurch Metallverluste ver- 
mieden werden. 3 


In der Discussion bemerkt D. F. Campbell, dass in Belgien 
Elektrostahl billig hergestellt werden kann. In den Vereinigten 
Staaten wären die Kosten der elektrischen Raffination sehr 
hoch, da kein basischer Bessemerstahl verarbeitet wird. In 
England ist die Einführung des Elektroverfahrens schwierig, 
da der Frischherdstah] dort von guter Qualität ist und das 
Elektroverfahren daher keinen Vorteil bietet. Die Angaben 
Fricks über die Leistungsfähigkeit sind scheinbar nur auf 
einzelne Fälle gestützt, so dass sie keinen Schluss auf die 
allgemeine Praxis gestatten. L. N. Ledingham möchte wissen, 
ob es möglich ist, im Elektroofen aus weichem Stahl und 
Spänen einen guten Werkzeugstahl zu erhalten, und ob der 
Elektrostabl dem alten hochwertigen Tiegelstahl gleichkommt. 
Er glaubt, dass nach dem beschriebenen Verfahren kein guter 
Werkzeugstabl, von der Qualität der berübmten Sheffielder 
Erzeugung, zu erzielen ist, und solange es nicht möglich ist, ` 
im Elektroofen gewöhnliche Stahlkrätze zu verwenden, habe 
das Elektroverfahren für die Sheffielder Stahlwerke kein Inter- 
esse. Zweifellos ist das Elektroverfahren dort, wo billige Kraft 
zur Verfügung steht, in Erwägung zu ziehen. Greville Jones 
richtet an den Vortragenden die Frage, wie boch sich die 
Stahlerzeugung aus kalter Krätzu im Elektroofen stellt. Nach 
den Angaben, die er bis jetzt erhalten hat, steht der hohe 
Productionspreis der Einführung des Elektroverfahrens ent- 
gegen. Houbaer meint, dass die Raffination und Schwefel- 
entfernung in Gegenwart von 60% Kalk schwer durchführbar 
ist und nur gelingt, wenn ein grosser Wärmeüberschuss vor- 
handen ist; in dieser Hinsicht sei der Flammbogenofen vor- 
zuziehen. Der Stromverbrauch ist zwar bei diesen Oefen 
grösser — wenn auch die von Frick angegebene Zahl von 
1000 Kilowattstunden pro t höher ist, als bei den Girodöfen 
beobachtet wurde. Seiner Ansicht nach sprechen die Erfahrungen 
zugunsten des Flammbogenofens. Das eigentliche Verwendungs- 
gebiet des Inductionsofens sei das Schmelzen, die Raffination 
aber wird besser im Flammbogenofen durchgeführt. Dr. Frick 
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bemerkt in seinem Schlusswort, man habe den grossen Elektro- 
öfen die Zukunft abgesprochen. Er glaubt aber, dass 15—20 t- 
Oefen sich allgemein einführen werden. Er glaubt durchaus 
nicht, dass der Elektrostahl den Tiegelstahl verdrängen wird; 
das im Tiegel erzeugte Material ist von so hervorragender 
Qualität, dass eine geringe Reduction der Herstellungskosten 
gar keine Rolle spielt. Das grosse Anwendungsgebiet der 
Elektroöfen liegt in der Herstellung aller Art Constructions- 
stahl. Bezüglich der Anfrage über die Kosten der Stahl- 
erschmelzung aus kalten Spänen im Elektroofen möchte Redner 
betonen, dass er niemals kalte Charge im Elektroofen an- 
wenden möchte, da die Erhitzungskosten zu hoch sind. Das 
Schmelzen führt man besser und billiger im Frischherdofen aus. 


Wasseranlagen. 


Einzelwasserversorgung. Jede Gemeinde, die es ermóg- 
lichen kann, hat heute Druckwasserleitung. Liegende Una- 
pumpen und K. S. B. Centrifugalpumpen sind dabei zahlreich 
in Verwendung. Häufig schliessen sich mehrere Orte zur 
Schaffung gemeinsamer Wasserleitungen zusammen, so wird 
u. a. jetzt eine Centralwasserleitung für württembergische Städte 
und Dörfer gebaut, für die 4 grosse K. S. B. Hochdruck- 
centrifugalpumpen geliefert werden. — Grosse Gärtnereien, 
landwirtechaftliche und industrielle Betriebe, Bergwerke etc. 
haben häufig eigene Pumpanlagen. Durch die allgemeine Ver- 
breitung der Elektricität, die besonders durch den Bau von 
Ueberlandcentralen gefördert wird, ist es jetzt auch kleineren 
Betrieben und Haushaltupgen möglich, sich eigene Druckwasser- 
leitungen zu schaffen, die dieselben Annehmlichkeiten und 
Vorteile wie der Anschluss an die Druckwasserleitung einer 
Stadt bieten. 

Eine solche Anlage besteht aus einer Kleinod-Centrifugal- 
pumpe, die direct mit einem Elektromotor gekuppelt ist, einer 
selbsttätigen Schaltvorrichtung und einem Druckbehálter (Wind- 
kessel). Diese Einrichtung ist für Haushaltungen als ideal zu 
bezeichnen, denn sie bedarf keiner Wartung. Sobald der 
Leitung Wasser entnommen wird, sinkt der Druck im Wind- 
kessel und der Motor wird durch den Druckschalter in Tätig- 
keit gesetzt und wieder ausgeschaltet, sobald der Maximaldruck, 
auf den die Anlage eingeschaltet ist, erreicht wird. 


Die Einrichtung kann auch mit Handschalter oder für 
Hochdruckreservoir mit Schwimmerschalter geliefert werden, 
doch hat die Einrichtung mit Windkessel und automatischer 
Schaltung den Vorzug, dass eine Inficierung des Wassers durch 
Staub und Bacterien nicht vorkommen kann, weil das Wasser 
in Bebälter und Leitung bleibt, die von der Aussenluft abge- 
schlossen sind. 


Maschinenbau. 


* Windkessel bei Pumpmaschinen. Bei Pumpwerken mit 
mehreren Pumpmaschinen ist es erforderlich als Ergänzung der 
an den einzelnen Pumpen befindlichen Windkessel noch Haupt- 
windkessel aufzustellen, um kräftige Ausgleicher und Uebergangs- 
vermittler zu erhalten zum Schutze der Pumpen und der Rohr- 
stränge vor Zerstörung bei der durch den wechselnden Ver- 
brauch bedingten Inbetriebsetzung oder Ausserbetriebsetzung 
von Pumpmaschinen und den aus diesen Lieferungsschwankungen 
entstehenden Druckschwankungen. Der Luftinhalt eines Wind- 
kessels nimmt als ein elastisches Kissen alle in den Rohrleitungen 
entstehenden Stösse auf. Je grösser der Luftraum ist, desto 
besser ist die Wirksamkeit des Windkessels. Der Inhalt des mit 
Luft gefüllten Teiles wird nun natürlicherweise am geringsten 
sein bei dem vorkommenden höchsten Drucke, weil die Luft dann 
am meisten zusammengedrückt ist. Der Unterschied zwischen 
dem Luftraum bei niedrigem Druck und bei hohem möge der 
Ausgleichraum genannt werden. Bei dem geringsten vorkommen- 
den Drucke hat der Luftraum fast den ganzen Windkessel einzu- 
nehmen bis auf ein für den Durchfluss des Wassers gerade ge- 
nügendes Stück. Ist dieser ausschliessliche Wasserraum unnötig 
gross, so ist er für den Zweck des Windkessels verloren. Ein Wind- 
kessel soll daher so construiert bzw. angeordnet sein, dass möglichst 
sein ganzer Inhalt als Luftraum und Ausgleichraum ausgenutzt 


wird. Sieht man sich jedoch die Ausführungen in der Praxis an, 
so findet man häufig, dass ein übermässig grosser Teil des Wind- 
kesselinhaltes nur als Wasserraum dient und infolgedessen die 
Wirkung des Windkessels nicht seiner Grösse entspricht. 
— A.J. — 
Aligemeines. 


* Befestigung von Verankerungsbolzen. Als Mittel zur Be- 
festigung von Verankerungsbolzen werden Schwefel, Blei und 
Cement verwendet. Um den Widerstand gegen das Herausreissen 
der Bolzen festzustellen, wurden seitens einer Actiengesellschaft 
Versuche gemacht und hierzu in einem Kalksteinblock 4 Bolzen 
mit Schwefel, 4 mit Blei und 6 mit englischem Cement befestigt. 
Nach Verlauf von 14 Tagen wurde die Erprobung mit Hilfe eines 
Hebels vorgenommen. Die hierbei gewonnenen Resultate waren 
folgende: Von den mit Schwefel befestigten Bolzen widerstanden 
drei dem Herausziehen bis zu ihrem Bruche, welcher bei einer 
Beanspruchung von 7400 kg erfolgte. Ein Bolzen von 26 mm 
Durchmesser wurde bei einer Zugkraft von 5500 kg heraus- 
gerissen. Bei den mit Blei versenkten Bolzen traten áhnliche Er- 
scheinungen auf. Drei Bolzen widerstanden bis zu ihrem Bruche, 
wáhrend beim vierten Bolzen von 26 mm Durchmesser die Blei- 
befestigung einer Beanspruchung von 6000 kg nicht mehr wider- 
stand. Von den 6 mit Cement befestigten Bolzen hielten 5 bis 
zum Bruche aus. Der sechste Bolzen fing bei 11 000 kg an zu 
weichen, hielt sich aber doch noch .einige Secunden gut, bevor 
er zerbrach. Wenn auch die beschriebenen Versuche wegen der 
verschiedenartigen Festigkeit der verwendeten Bolzen sichere 
Schlussfolgerungen nicht zulassen, so kann man doch nach Vor- 
stehendem wohl annehmen, dass sich zur Befestigung der Ver- 
ankerungsbolzen in Stein am besten Cement eignet, da derselbe 
einen grósseren Widerstand als Schwefel und Blei zu besitzen 
scheint und ausserdem billiger und leichter verwendbar ist als 
die beiden letzteren und überdies das Eisen eher erhält als zerstört. 

—A.J. — 


' * Erkennung von Eisen. Ein Tropfen concentrierter Salpeter- 
säure auf einer blank gefeilten oder schon blanken Eisenfläche 
genügt, um Gusseisen von Stahl oder Schmiedeeisen unterscheiden 
zu können. Es zeigt sich bei Gusseisen ein tiefschwarzer, bei Stahl 
ein bräunlich-schwarzer und bei Schmiedeeisen ein weisslich- 
aschgrauer Fleck. Diese Indicatur wird durch den verschiedenen 
Kohlenstoffgehalt der Eisenproducte vermittelt: Gusseisen ent- 
hält etwa 3°/,, Stahl 0,6°/, und Schmiedeeisen 0,3°/, Kohlenstoff. 
Durch die Salpetersäure wird das Eisen aufgelöst und der Kohlen- 
stoff frei gelegt und zwar stufen sich in dem Grade des Kohlen- 
stoffgehaltes und in der natürlichen Reihenfolge auch die Farben- 
töne ab. Auf diese Weise ist auch leicht zu erkennen, ob ein 
Gegenstand von Eisen und Stahl angeschweisst ist und wie weit 
sich die Anschweissung erstreckt. — A.J. — 


Vereine. 


Deutscher Industrie-Schutzverband. Gegenüber der Aus- 
dehnung der socialdemocratischen Gewerkschaften, deren Mit- 
gliederzahl in den Jahren 1908—12 von 1800000 auf rund 
2% Millionen (also um 39%) anwuchs, während ihre Ver. 
mögensbestände allein im letzten Jahre 1912 von ca. 62 Mill. 
Mk. auf 80 MIl. Mk. stiegen, hat auch auf seiten der Arbeit- 
geber der Organisationsgedanke zum Zwecke der Abwehr 
immer mehr Fuss gefasst. Es stieg nämlich die Mitgliederzahl 
des Deutschen Industrieschutzverbandes, Sitz Dresden, der 
die Streikabwehr bezweckt, in den 5 Jahren 1908—12 von 
1137 auf 3628 (= 235%) und in den ersten3 Quartalen des 
laufenden Jahres um weitere 25 % auf über4500 Industrie-Firmen, 
die zusammen 345 Mill. Mk. Gesamtjabreslohnsumme aufweisen. 


Eingegangene Preislisten etc. 


Fischer & Rittner, G. m. b. H., Dresden-N. 6, moderne 
elektrodentale Beleuchtungs-Apparate. Die Liste behandelt 
Pendel-Reflectoren, darauf kommen Stirnlampen und Reflec- 
toren mit Universal-Drehgelenken. Beleuchtungs-Körper für 
halb indirectes Licht und verstellbare Arbeits- und Schreib- 
tischlampen. 


j 


—— 
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Handelsnachrichten. 


* Die deutschen Handelsbeziehungen mit Canada sind 
gegenwártig in ein Stadium getreten, welches die besondere 
Aufmerksamkeit der exportierenden Kreise erfordert. Es handelt 
sich um nicht weniger, als um die Einführung weiterer Zoll- 
erleichterungen, welche erstrebt werden, und es ist Aussicht 
vorhanden, dass diese Bestrebungen in einiger Zeit zum Ziele 
führen. Der Handelsverkehr mit Canada wird leider noch 
vielfach unterschátzt, obwohl derselbe sehr gute Chancen bietet. 
Wenn auch in den letzten beiden Jahren eine Zunahme dee 
deutschen Exportes nach Canada zu verzeichnen ist, so ist der- 
selbe doch nicht in dem Maasse gestiegen, als die Einfuhr 
canadischer Erzeugnisse in Deutschland. Denn letztere nahm 
im Jahre 1912 um 31,1 Millionen Mark zu, die Ausfuhr aus 
Deutschland nach Canada aber nur um 11,4 Millionen Mark. 
Es ist indes zu berücksichtigen, dass von diesem Zeitpunkt ab im 
Warenaustausch Canadas Deutschland nur noch von den Ver- 
einigten Staaten, Grossbritannien und Westindien übertroffen 


wird. In der Entwicklung des Handelsverkehrs mit Canadu 


haben die Zollverhältnisse eine grosse Rolle gespielt. Die Ein- 
fubr nach Canada wurde zuerst durch den Zolltarif von 1906 
geregelt, bei welchem folgende besondere drei Abstufungen zu 
unterscheiden sind: 1. Der General- oder der Allgemeine Tarif, 
welcher für Waren und Producte aus allen Ländern, mit Aus- 
nahme englischer und deutscher Waren, zur Anwendung ge- 
langt. Waren aus dem Deutschen Reich zahten ein Drittel 
Surtaxe auf die jeweilige Rate des Generaltarifs. 2. Der 
Pireferential-Tarif, welchen Vorzugszoll ausschliesslich Waren 
aus dem Mutterlande England geniessen, und 3. der Inter- 
mediate-Tarif, welcher der Einfuhr günstigere Zollsätze gewähıt 
und jenen Ländern gegenüber zur Anwendung gelangt, die mit 
Canada im Meistbegünstigungsverhältnis stehen. Nach dem 
Stande vom 1. Februar 1910 ist der Zolltarif mit den auf dem 
Vertrage mit Frankreich beruhenden Bestimmungen ergänzt 
worden. Die Surtaxe für Deutschland wurde im März 1910 
aufgehoben, wogegen canadische Waren von 25 Zollstellen den 
deutschen veıtragsmässigen Zöllen unterstellt wurden, und es 
steht nunmehr jetzt zu hoffen, dass es dem deutschen General- 
consulat gelingen wird, auch den Intermediaten-Tarif für 
Deutschland zu ermitteln. Das ist die gegenwärtig günstige 
Lage zur Anbahnung und Verfolgung commerzieller Interessen 
auf fast allen Gebieten. Die Canadier sind stolz auf ihr un- 
abhängiges Land, das sich durchaus nicht als eine Colonie 
Englands sondern als dessen wichtigster Bundesgenosse betrachtet. 


' Markte behaupten wollen. 
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Deswegen wird es auch nie Republik werden, am allerwenig- 
sten an die Vereinigten Staaten anschliessen. 

Toronto und Montreal sind die beiden Stádte, in denen 
sich der Haupteinfuhrhandel Canadas abspielt. Die Importeure 
sind in allen Handelszweigen wohl versiert, 
Markt gestattet eine unbegrenzte Ausbreitung, denn die Be- 
völkerung wächst rapid und das Land erstreckt sich über 
nicht viel weniger als den Gesamtflacheninhalt Europas. 
Canadas Industrie ist trotz aller Anstrengungen nicht in der 
Lage, diesem ungestümen Anwachsen zu folgen, obwohl sie 
durch die vielen heimatlichen Hilfsquellen und die Schutzpolitik 
der Regierung mächtige Stützen findet. Es ist deshalb geboten, 
den canadischen Markt auf Grund genügender Kenntnis der 
Verhältnisse zu pflegen und aus dem Absatz wie aus der Art 
der eingehenden Aufträge jene Erfahrungen zu ziehen, welche 
zu befriedigender und sicherer Abwicklung der Geschäfte 
führen. Reisen in Canada sind mit ausserordentlich hohen 
Kosten verknüpft, so dass die Ordres nur selten im Verhältnis 
zu den hohen Kosten stehen würden. Unter 20 bis 25000 Mk. 
kann das Reisen nicht ausgeführt werden. Ebenso unnütz ist 
es, vielerlei Vertretungen zu geben. Alleinvertretungen an 
grosse und renommierte Firmen sind am zweckmässigsten; diese 
baben ihre Zweigniederlassungen in vielen grossen Städten und 
entsenden ausserdem Reisende durch das ganze Land. Auf 
geschmackvolle und complette Ausstattung der Mustercollection 
ist Wert zu legen. In keinem anderen Lande wird mehr Wert auf 
eine Warenmarke gelegt, ala in Canada. Den Canadiern ist die 
Handelsverbindung mit den Vereinigten Staaten durchaus nicht 


‚erwünscht. Man vermeide daher Warenbezeichnungen, die einen 


amerikanischen Anklang haben. Auch deutsche Bezeichnungen sind 
weniger beliebt, dagegen snlche, welche auf Canada bzw. 
England Bezug haben. In der Correspondenz, welche sich 
empfiehlt in englischer Sprache zu führen, hüte man sich vor 
der Bezeichnung Canadas als englische Colonie, lasse auch auf 
Antwort nicht lange warten. Kurz und biindig, dabei in 
ruhiger Höflichkeit und ohne jegliche Gereiztheit wirken Schrift- 
stücke bei den Canadiern am ehesten. Der beachtenswerteste 
Moment bei der Bearbeitung canadischer Ordres ist pünktliche 
Einhaltung der Lieferfrist, welches die vornehmste Pflicht 
für alle diejenigen sein muss, welche sich auf dem canadischen 
— Nachstehend noch einige sta- 
tistische Aufzeichnungen aus der Entwikclung des deutschen 
Handelsverkehrs in den letzten fünf Jahren: 
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Einfuhr aus Deutschland in Kanada 


Menge in pdas 
1912 | 1911 | 1910 1000 , 1908 | 1912 


| 


| 


as = ` ai 


Wert in Tausend Mark 


| 1911 | 1910 | 1909 ` - 1908 
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Schmiedbares Eisen in Stáben, Träger. . .... 123 444 | 173 943 | 120 727 , 39 679 | 4959 | 1232 l 1739 | 1213 | 393 | 51 
Röhren, gewalzt oder gezogen, roh `... . . 34702 | 37588 | 14 242 23 655 | 8953 | 841 941; 249 | 462: 193 
Desgl. bearbeitet, mit Wandstärke von 2 mm an | 15 026 906 | 5699! 530! 308 2 2901 3021 om 17 
Eisenbahn-, Strassenbahnschienen . . . 2 2... | 4 774 3 496 239 | 218 | 1292| 35 2 2. 15 
Schraubmuttern, Niete, Isolatorstiitzen . . . . . j 511 257 — EES | Bala ees EE SS 
Kupferröhren `... | 658 32 — WE | — EN | 6| — 6' — 
Messingröhren . . `. 419 37 1 | > 7) 5] — N Aber e 
Wasserkraftmaschinen . . . 2. 222 2 200 e. | 3940 2 621 53 385 1701 ' — 309 ' 247 | 404 | 136 | — 
Dampf, Gasturbinen `... ET 565 109 SA 181 = ee = 
Feuerspritzen, Pumpen. `... 1146 579 463 | e 1 | 261 | 111 | 56 58 81 35 
Dampf-, hydr. Schmiedepressen, Nietmaschinen, | | 
Hämmer oe ei o, EE 15 440 = = | aa | 2 | 935 | — — u ae 
Maschinen für Kalk-, Ton-, Zement- etc. Industrie | 1883 197 732! 689; — | 167, 2] aal 55 — 
Andere Maschinen `... | 2 037 1 353 705 | 103 | 126 | 245 207 92 13 16 
Kabel für elektrische Ströme `... ' m | 253 51 89! 32% 10| 19 | 7! 13 5 
Elektrische Vorrichtungen fir Beleuchtung, Kraft etc. | 216 | 279 151 7 13 | 64 59 42 2 3 
Elektrische Mess-, Záhl- u. Registriervorrichtungen | 121 | 14 8 4 — | 73 12 | 7 Bry es 


Badermann. 


Der canadische 
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Name der Gesellschaft. 


Elektriciáts- und Gaswerke, Bahnen. 
Berliner Elektricitätswerke . . . . . 
Cólner Gas- und. Elektricitätswerke 
Continentale Gesellschaft fiir elektrische 

Unternehmungen, Nürnberg. . . . 
Elektrisch Licht und Kraft 
Elektrische Unternehmungen, Zúrich . 
Gesellschaft fiir elektr. Unternehmen . 
Hamburger Elektricitätswerke . . . . 
Niederschlesische Elektricitätswerke 
Petersburger elektrische Beleuchtung . 
Schlesische Elektricitéts- und Gas- 

"gesellschaft ......4..2.2.. 
Dessauer Gasgesellschaft 
Deutsch-Atlantische Telegraphie . . . 
Deutsch-Siidamericanische Telegraphie 
Deutsche Uebersee-Elektricitatsgesell- 

schaft 

emeine Deutsche Kleinbahnen . . 
Elektrische Hochbahn, Berlin... . 
Gr. Berliner Strassenbahn 
Hamburger Bahnen 
Siemens Elektrische Betriebe . . . . 
Süddeutsche Eisenbahngesellschaft . . 

Elektrotechnische Firmen. 

Accumulatorenfabrik A.-G., en. . 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft . 
Bergmann Elektricitätswerke e 3 
Brown, Boveri. .........-. 
Deutsche Kabelwerke 
Electra, Dresden. ......... 
Felten & Guilleaume ....... 
Hackethal, Draht- und Kabelwerke 
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Planiawerke 
Hermann Pöge, Elektricitätswerke 

Schuckert Elektricitäte-Gesellschaft . 
Siemens & Halske. . . ... . . . . 
Telephon $. Berliner 


Werkzeugmaschinen-Industrie.. 


Chemnitzer Werkzeugmaschinenfabrik 
Deutsche Waffen- u. Munitionsfabrik . 
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178,00 
50,00 


76,00 
126,00 
181,90 
152,70 
142,25 
133,50 
128,00 


174,00 
177,00 
120,75 
109,50 


162,00 
124,25 
130,00 
154,75 
172,00 
119,10 
120,75 


59,25 
593,00 


164,25 
49,50 


75,50 
126,00 
181,80 
153.40 
142,00 
136,50 
128,50 


120,00 
109,25 


163,20 
123,25 


- 130,50 


155,90 
172,00 


118,80 


120,40 


336,00 
239,75 
125,00 
138,75 
124,75 
102,60 
139,75 


- 180,00 


207,50 
120,00 
114,10 

36,25 
250,25 
105,25 
147,50 
210,90 
189,75 


59,00 
590,00 
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* Der Kupferzuschlag, den die Mitglieder des V. F. I. L. vom 


Mon 
Kupferquerschnitt und 1000 m Länge. 


tag. den 17. November ab berechnen, beträgt Mk. 1,— pro qmm 


* Kupfer - Termin - Börse Hamburg. Die Notierungen waren 


wie folgtı 

Termine Am 10. November 1913 || Am 14. November 1913 

` Brief | Geld | Bezahlt || Brief | Geld | Bezahlt 

November 1913 | 139 Y, | 138 Y, 138 138 12|137 Y, — 
December 1913 | 138 1, | 138 4, |1381,—4, | 138 |138 138 
Januar 1914 137 Y, | 137 — 137 136 3, | 136% 
Februar 1914 137 136 Y, — 136 34 |136 3 1363, 
Márz 1914 135 94 | 135 34 | 13534,—36 | 136 1, | 136 , | 136% 
April 1914 135 1,1135 Be 136 [13514] — 
Mai 1914 135 1⁄4 | 135 Y, 11354 —14 || 136 141136 Y, | 136%4-% 
Juni 1914 135 1, | 135 135 136 136 3, Zo 
Juli 1914 134 34/134 Y, 1343, 136 136 — 
August 1914 134 34| 134 34 1343, 136 4 | 136 1364 
September 1914 || 134 34 |134 34| 138% [1136 136 — 
October 1914 | 134 34134 3, | 13434 136 136 — 


Tendenz: Flau. 


der Vorwoche. 


Tendenz: Stetig. 


Da sich auch der Consum vom Schauplatze zurückgezogen hatte, 
eröffnete der Markt mit flauer Tendenz, und am Montag in der Schluss- 
notierung waren die Course um ca. 2 Mk. gefallen gegen den Schluss 


New York sandte Nachrichten, aus denen hervor- 


ging, dass die Preise für Elektrolyd-Kupfer ständig heruntergesetzt 
wurden, so am Dienstag von 16,85—87,5 auf 16!/, Cts., um dann 
den Preis dann am nächsten Tage auf 15%, Cts. sinken zu lassen. 
Veranlassung dazu gaben einmal die bekannte politische Lage und 
dann auch die veröffentlichte Statistik, die eine Zunahme der Vorräte 
um ca. 1200 t auswies und dieses Resultat trotz Streiks. Im ganzen 
herrschte während der abgelaufenen Woche eine allgemeine Geschäfts- 
unlust, so dass die Geschäfte, die am Terminmarkt gebucht wurden, 


Ä Wandererwerke 
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Firmen far allgemeinen Maschinenbau.| * 


Balke, Maschinenindustrie ` 
Berlin-Anhalter Maschinenbaú-A.-G. . 


‚Berliner Maschinenbau:....... 


Grevenbroich . .........'- 
Humboldt, Maschinenbau 
Schulz & Knaudt......... 
Seiffert & Co., Berlin 


~ Metallindustrie. — SC 
Adler-Werke . ........+.- 
Aluminium-Industrie ........ 
Liidenscheider Metallindustrie . : . . 
Rheinische Metallwaren . . . e. e. 


Hittenwerke, Walzwerke. 


| Annener Gussstahl-Industrie 


Bismarck-Hütte EE S 
Bochumer Gussstahl-Industrie . . . . 
Mannesmannröhrenwerke 
Oeking Stahlwerk - 
Rombacher, Hütte 
Rote Erde. . . . lao 2 22200. 
Wilhelmshütte 
Wittener Gussstahlwerke 


Bergbau. 
Harkort Bergbau 
Harpener Bergbau 
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Gasmotoren-, Locomotiv- und 
sonstige Specialfirmen. 
Daimler Gasmotoren ........ 

Deutsche Gasglühlichtges. (Auer) 

Dresdener Gasmotoren 
Egestorff, Hanomag ....... - 
Gasmotorenfabrik Deutz 
Hartmann Maschinenfabrik 
Körting, Elektrizitätswerke 
Linke-Hoffmann, Eisenbahnwagen . . 
Orenstein & Koppel 
Julius Pintsch 


Statistik zeigt folgendes Bild: 


1913 — 1913 
| October Septbr. 

Vorräte zu Beginn der 
Periode ..... 13 854 17603 
Production . . . . . 62053 58 661 
Zusammen . . 75 907 76 264 
Heimischer Verbrauch 30 447 29 821 

Export. ...... 


Gesamtabsatz . . . . 60 849 
Vorráte am Ende der Ee 
Periode . . . .:. 15058 13854 


‚lediglich. Glatt- und. Sicherstellungen . betrafen. Die americanische 


Cours am : ‘| Diffe 
Su | 15. 11. d Ten 
324,00.| 326,50 | + 2,50 
393,50 | 382,00 -~ 11,50 
222,00 | 219,75- || — 2,25 
128,60 | 123,50 | — 5,10 
245,60 | 245,00 || — 0,60 
123,50 | 123,90 || + 0,40 
114,00 | 114,50 | + 0,50 
120,00 | 119,50 || — 0,50 
136,75 | 136,50 | — 0,25 
371,00 | 360,50 || — 11,00 
265,00 | 270,40 | + 5,40 
125,60 | 125,00 | — 0,60 
112,00 | 112,00 — 
139,00 | 139,50 || + 0,50 
205,00 | 204,00 | — 1,00 
201,40 | 20225 | + 0,85 
-90,50 | 90,25 || — 0,25 
148,50 | 149/00 || -+ 0,50 
12,30 10,50 | — 1,80 
82,75 80,00 | — 2,75 
178,75 | 181,00 || +! 2,75 
181,75 | 180,00 | — 1,75 
173,50 | 172,90 | — 0,60 
328,50 | 323,50 || —* 5,00 
499,75 | 510,60 || + 10,75 
135,00 | 131,00 || — 4,00 
287,50 | 288,00 || + 0,50 
127,00 | 115,00 || — 11,50 
126,10 | 130,25 | + 4,15 
118,50 | 119,50 | + 1,00 
294,25 | 295,00 | + 0,75 
161,10 | 166,00 | — 1,10. 
140,50 | 138,00 || — 2,50 
In Tonnen 
1912 1913 1912 
October Vom 1. Jan. bis 

l 31. October 
28 132 46 972 39935 
64 911 602679 582 011 


93 043 649651 621 946 


37 544 


34 249 


310 965 308 822 
30402 32589 21250 325638 278 875 


62 410 58794 636 603 587 697 
. 15 058 34 249 


New York kabelte noch: der Export in der abgelaufenen Woche 
betrug 6910 t gegen 3616 t der Vorwoche. Die weitere Festigkeit des 
Marktes hängt wie seit Wochen schon von der politischen Con- 
stellation ab. Wenn aber in der nächsten Woche nicht ganz besondere 
Umstände eintreten, dürfte die sinkende Tendenz noch -weiter an- 


halten. 


, BR =  — W. R. — 
Lötzinn-Notierungen von A. Meyer, Hüttenwerk, Berlin-Tempelhof. 
| Preise vom 14. November 1913. 


Zur Lieferung per sofort in 3 Mon 

Lötzinn mit garantiert 50% Zinngehalt M. 208 M. 209 
93 LE , 45% 99 l ' » "192 en 193 

IT » l ” 40% nm y» 176 > du 

„ IT d 35% TT „ 160 99 161 

y „ „ 33% l 99 „ 153 » IN 

99 9° LA 30% LE 9 143 | >) 14: 


Die Preise 


verstehen sich per 100 kg, frei Berlin, gegen 
netto Kasse, unter Garantie der angegebenen Zinngehalte. 


Zeitschrift fur 


Elektrotechnik % Maschinenbau 


Elektrotechnische und polytechnische Rundschau 


Abonnementspreis pro Quartal Der insertionspreis beträgt pro mm Höhe 
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Die drehbare Luftschiffhalle bei Biesdorf-Berlin. 
(Die erste ausgeführte drehbare Construction.) a 
Hugo H. Kromer. (Hierzu Tafel 12.) 


In der Besprechung der neuen Luftschiffhallen-Con- , darum willkommen sein, einen näheren Einblick in die Lösung 
struction Fischer-Hannover in den Nummern 33 und 35 | des Problems zu gewinnen, um selbst aus den gewonnenen 
dieser Zeitschrift, habe ich bereits Gelegenheit genommen, | Erfahrungen nútzliche Grundlagen fiir neue Arbeiten zu ge- 
auf die Hauptgesichtspunkte 
hinzuweisen, welche bei der IT TPR ORE EEE o Se PRR AG EE 
Construction , von Luftschiff- | 
hallen die Grundlagen fiir die | 
Gesamtanordnung und Aus- | 
führung bilden, wie sich solche | 
aus der Luftschiffpraxis heraus 
von selbst ergeben haben. | 
Bei dieser Gelegenheit haben | 
wir gesehen, dass drehbare 
Constructionen nach den seit- 
herigen Erfahrungen unbedingt | 
den Vorzug verdienen, und ich 
habe hierbei auch besonders 
auf die längeren Erfahrungen 
hingewiesen, auf welche man 
heute bei der Luftschiffhalle 
der Siemens - Schuckertwerke 
in Biesdorf bei Berlin, welche 
bislang die einzige drehbare 
Halle ist, zurückblicken kann. 
Ich habe es nicht unterlassen, 
auf die ausserordentliche Be- 
deutung diesesersten Versuches 
eine Luftschiffhalledrehbar ein- 
zurichten, hinzuweisen, haben 
sich doch hierbei zahlreiche 
Schwierigkeiten in den Weg 
gestellt, die nach recht kost- 
spieligenVersuchen dannglück- 
lich überwunden wurden. Je- 
dem, der sich mit der vorliegen- ` 
den Materie eingehender zu | 
befassen wünscht, muss es be Fig. 1. 
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Die drehbare Luftschiffhalle bei Biesdorf-Berlin. 
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Fig. 2. 


winnen. — Die vorliegende Abhandlung soll diesem Zwecke 
dienen. 

Die Fig. 1 gibt in anschaulicher Weise eine Gesamt- 
ansicht der Halle, und zwar schrág von der Ein- und Aus- 
fahrtseite aus gesehen, wie sie ziemlich central auf dem 
etwa 800 x 1000 m grossen Landungsplatze bei Biesdorf 
ausgefiihrt wurde, so dass bei Drehung der Halle von allen 
Seiten her ein ausreichendes Aufstiegs- und Landungsterrain 
vorhanden ist. Nicht immer wird man in der Lage sein, 
eine Luftschiffhalle so denkbar giinstig anzuordnen, aber 
selbst in dem Falle, wo man gezwungen sein wiirde, die dreh- 
bare Halle in einer Ecke des Landungsplatzes anzuordnen, 
wird, wenn nur ein genügender Kreissector für die Drehung 
vorhanden ist, noch ein erheblicher Vorteil zu verzeichnen 
sein. 
Als Drehgeschwindigkeit hat man fir die Siemens- 
Schuckert-Halle von Anfang an 360° pro Stunde ange- 
nommen, und die seitherige Praxis hat ergeben, dass diese 
Geschwindigkeit für die vorkommenden Verhältnisse als 
durchaus hinreichend angesehen werden darf. 

Die nutzbare Grundfläche dieser von der Firma Steffens 
& Nölle ausgeführten Luftschiffhalle beträgt 135 x 25 m, 
und die nutzbare Hallenhöhe, gemessen vom Fussboden bis 
Unterkante Dachträger 25 m. Diese Abmessungen, wie 
auch die sonstigen Specialeinrichtungen der Halle, wurden 
mit Rücksicht auf den besonderen Verwendungszweck ge- 
wählt, da die Halle zum Bau und zur Unterbringung des 
15 000 cbm grossen Siemens-Schuckert-Luftschiffes bestimmt 
war. Das Gerüst der Halle ist in Eisenconstruction aus- 
geführt und die Seitenwände sind aus Y, Stein starken Ziegel- 
steinen, in Verbindung mit überaus zahlreichen grossen 
Glasfenstern hergestellt. Das Dach besteht aus Holzschalung 
mit aufgelegter Dachpappe. Bei Luftschiffhallen spielt die 
Ventilation besonders der oberen Partien zwecks Vermeidung 
von Gasansammlungen eine grosse Rolle, weshalb man das 
Dach mit einer Anzahl aufklappbarer Fenster ausgestattet 
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hat. In der Mitte der Halle befindet 
sich auf dem Dache eine Beobach- 
tungsplattform. Ausserdem ist die 
Halle mit einem hölzernen Fuss- 
boden versehen. 

Aus den Fig. 1, 2 und 3, und 


besonders aus der beiliegenden 
Tafel ist die Gerüstconstruction 
deutlich zu ersehen. Die ganze 


Binderconstruction ruht an den 
Längsseiten der Halle auf zwei 
kräftigen Raumträgern, welche dem 
Hallenboden eine so kräftige Ver- 
steifung geben, dass die versteifende 
Wirkung der Wand -Construction 
fürdie Unterstützung des Bauwerkes 
kaum mehr in Frage zu kommen 
braucht. Aus diesem Grunde war es auch möglich, dass 
bereits während der Bauausführung die Hallenconstruction 
jederzeit beliebig auf den acht hierzu vorgesehenen Wagen 
gedreht werden konnte. Der eine der Stirnabschlüsse besteht 
aus einer fest eingefügten, etwas zugespitzten Wand, während 
die andere Giebelwand durch einen Vorhang aus kräftiger 
Segelleinwand verschlossen wird. So grosse Segeltuchvor- 
hänge sind im Luftschiffhallenbau an sich nichts Neues und 
Ungewöhnliches, doch haben sich diese Vorhänge bei fest- 
stehenden Hallen wenig oder gar nicht bewährt, weil bei 
den letztgenannten Hallen beide Giebelwände durch Vor- 
hänge verschlossen werden müssen, um nach beiden Rich- 
tungen hin aus- und einfahren zu können. Aus der Not- 
wendigkeit zweier Giebelwandöffnungen ergibt sich aber, 
dass diese Oeffnungsverschlüsse unter Umständen — ja 
sogar meistens — dem vollen Winddruck ausgesetzt sind 
und die Beanspruchung der Torverschlüsse somit eine ausser- 
ordentlich grosse ist. Bei der Anordnung von Segeltuch- 
verschlüssen an feststehenden Hallen hat man deshalb ständig 
die Gefahr, dass der belastete Vorhang oder dessen Befestigung 
zerreisst und furchtbare Folgen für das in der Halle liegende 
Schiff und für die Halle selbst entstehen können. Aus diesem 
Grunde führt man seit längerer Zeit an festen Hallen fast 
ausschliesslich stabile Tore aus. Es liegt somit ein wesent- 
licher Vorteil der drehbaren Hallen darin, dass man hier 
stets nur eine Ausfahrtöffnung vorzusehen braucht, weil man 
in der Lage ist, die Halle jederzeit so zu drehen, dass der 
Oeffnungsverschluss auf der Leeseite, d. h. im Windschatten 
liegt. Die Beanspruchung des Oeffnungsverschlusses, also 
hier des Vorhanges, ist infolgedessen nur eine ganz minimale, 
während der wirkliche Winddruck durch die fest verschlossene 
Giebelwand aufgenommen wird. Eine Grundbedingung ist 
natürlich in diesem Falle, dass die Schwenkvorrichtung der 
Halle unter allen Umständen sicher arbeitet, um die Halle 
stets in die jeweilige Windrichtung, und zwar mit der festen 
Giebelwand gegen den Wind einschwenken zu können, weshalb 
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auch bei der vorliegenden Luftschiffhalle im Kraftwerk für 


eine doppelte Antriebs-Reserve Sorge getragen wurde. 

Die grossen Raumtráger an der unteren Hallenkante 
sind durch geeignete Wände aus Gipsdielen in verschiedene 
Ráume abgeteilt, welche zur Unterbringung der Antriebs- 
maschinen, ferner als Werkstátten, Betriebs- und Bureau- 
räume dienen. Ferner sind in diesen Raumträgern Räume 
fiir Materiallager, fiir Abortanlagen usw. hergerichtet. 

Die ganze Last der Halle wird, wie bereits kurz ange- 
deutet, von 8 Wagen getragen, welche auf zwei Schienen- 
kránzen, die central um einen Mittelzapfen gelagert sind, 
laufen. Von diesen Schienenkránzen besitzt der dem Mittel- 
zapfen zunächst gelegene einen Radius von 19 m, während 
der äussere Schienenkreis einen um 27 m grösseren Radius 
besitzt. Mit Rücksicht auf die unabsehbaren Folgen einer 
Schienenverlagerung bzw. -Senkung, sind zur Unterstützung 
der Schienen ganz ausserordentlich kräftige Fundamente ge- 
wählt worden, die zusammenhängend unter den ganzen 
Schienenkränzen entlang laufen. Ausserdem ist der innere 
Fundamentkranz noch durch zwölf radial zum Mittelzapfen- 
fundament laufende Fundamentrippen besonders versteift 
worden. Von der absolut sicheren Lagerung der genannten 
Fundamente hängt natürlich die ganze Betriebsfähigkeit der 
Anlage ab, denn sobald hier, wenn auch nur ganz unscheibare 
Senkungen vorkommen, so wird ein mit den vorgesehenen 
Betriebsmitteln nicht zu überwindender Fahrwiderstand die 
Folge sein. 

Besonderes Interesse gewinnt der in der Fig. 2 darge- 
stellte Mittelzapfen der Luftschiffhalle. Derselbe ist in 
seiner ganzen Ausdehnung in Eisenbeton ausgeführt. Für 
die Aufnahme irgendwelcher aus dem Hallengewicht resul- 
tierender Kräfte kommt derselbe nicht in Frage, vielmehr 
soll er lediglich zur Aufnahme der allerdings recht grossen 
horizontal wirkenden Kräfte dienen. Seine Abmessungen 
sind so gewählt, dass er u. a. auch die bei starkem Seiten- 
wind auftretenden Kräfte mit hinreichender Sicherheit auf- 
zunehmen vermag. Uebrigens ist dieser Zapfen in der Mitte 
mit einer cylindrischen Oeffnung versehen, welche zur Auf- 
nahme der weiter unten beschriebenen Gas-Zuführungs- 
leitung bestimmt ist. Auf unserer Abbildung sind ferner die 
drei elektrischen Schleifleitungen, welche, auf besonderen 
Isolatoren angeordnet, um den Mittelzapfen herumführen 
und von denen noch später die Rede sein wird, deutlich 
zu erkennen. 

Die Unterstützungswagen, von denen je vier auf dem 
äusseren und vier auf dem inneren Schienenkranz laufen, 
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und die zur Aufnahme der Gewichtsdrücke dienen, ersieht 
man aus der Fig. 3. 

Die Wagen auf dem inneren Schienenkranz, von denen 
zwei rechts im Hintergrunde der Figur zu sehen sind, be- 
sitzen je zwei kräftige Räder. Die äusseren, bedeutend 
grösseren Wagen dagegen (im Vordergrund der Figur!) 
haben je vier Spurräder, von denen immer zwei in einem 
besonderen Drehgestell vereinigt sind. Diese äusseren Wagen 
bilden den eigentlichen Antrieb beim Drehen, weshalb sie 
mit den nötigen Elektromotoren nebst zugehörigem Trieb- 
werk ausgestattet sind. Von den gewaltigen Dimensionen 
dieser Wagen kann man sich nach der Abbildung leicht eine 
Vorstellung machen, besonders auch, wenn man bedenkt, 
dass ohne Berücksichtigung eines eventuell noch hinzu- 
kommenden Winddruckes das Gesamtgewicht der Halle von 
ca. 1250 t durch 24 Laufräder aufgenommen werden muss, 
so dass auf jedes Rad ca. 5,2 t Druck kommen. Im un- 
günstigsten Falle kann dieser Druck infolge der Windbelastung 
erfahrungsgemäss auf 80 bis 90 t pro Rad anwachsen, wobei 
jedoch immerhin noch die Drehmöglichkeit vorhanden bleiben 
muss. 

Aus diesen ungewöhnlichen Verhältnissen ergaben sich 
denn auch bei der ersten Inbetriebsetzung der Halle ganz 
ausserordentliche Schwierigkeiten. — So hatte man bereits, 
unter der Voraussetzung aussergewöhnlicher Verhältnisse, 
bei einer Drehgeschwindigkeit der Halle von 360° pro 
Stunde, bedeutende Schwierigkeiten, den Kraftbedarf für 
diese Leistung zu bestimmen. Nach Fertigstellung der Halle 
war es zunächst nur unter Hinzuziehung von Flaschenzügen 
möglich, die Halle von der Stelle zu bringen. Dabei waren zu 
Beginn des Betriebs ca. 80 PS zum Drehen erforderlich. 
Durch Einarbeiten der gesamten Anlage sank sodann der 
Kraftbedarf mehr und mehr, und heute sind zur Drehung 
nur noch 39 PS erforderlich. Kaum war aber das Drehen 
gelungen, da zeigten sich weitere unvorhergesehene Schwierig- 
keiten. Durch das enorme Gewicht, welches die Räder auf 
die Schienenkränze übertrugen, walzten sich diese in der 
Längsrichtung auf, ähnlich wie man das zuweilen auch bei 
den Spurschienen von grossen Schwenkkränen beobachten 
kann. Dadurch hoben sich die Schienen an den Stossstellen 
empor. Infolgedessen sah man sich gezwungen, kräftigere 
Schienen, und zwar solche aus Chrom-Nickelstahl einzubauen 
welche dann auch der Belastung widerstanden. Nun zeigt 
sich jedoch wieder eine andere Kalamität, indem die Spur- 
kränze an den Laufrädern zerbrachen, so dass man sich ge- 
nötigt sah, auch diese aus hochwertigem Material herzustellen. 


(Fortsetzung folgt.) 


Hochdruckrohrleitungen. 


Eduard Kaschny. 
(Fortsetzung von Seite 498,) 


Rohrunterstützungen: In dem vorliegenden Abschnitt 
Compensationsvorrichtungen wurde bereits erwähnt, dass die 
Dampfleitungen sich infolge der Verwendung von Heiss- 
dampf ausdehnen. Damit nun die in eine Leitung eingebauten 
Compensatoren ihren Zweck erfüllen, ist es notwendig, so- 
genannte Festpunkte anzuordnen, deren Lage und Anzahl, 
sowie Construction sich aus der Gesamtdisposition der Anlage 
ergiebt und bei jeder Anlage auf Grund von Berechnungen und 
praktischen Erfahrungen besonders bestimmt werden muss. 
Als Regel hierfür hat zu gelten, dass eine Leitung stets 
zwischen zwei Compensationsvorrichtungen festgelegt und gut 
verankert werden muss. Fig. 33—35 zeigen, in welcher Weise 
ein Festpunkt ausgebildet werden kann, doch sind die ver- 
schiedenen Constructionen so vielseitig, dass an dieser Stelle 
nicht alle vorkommenden Fälle wiedergegeben werden können. 
Erwähnt soll daher nur werden, dass auch Fassonstücke als 
Fixpunkte verwandt werden können, Fig. 36—39. 

Die weiteren Rohrunterstützungen und Aufhängungen 


sind so reichlich vorzusehen, dass schädliche Einflüsse durch 
die Gewichtsbeanspruchung der Rohre nicht in Wirkung 
kommen. Anderseits muss aber auch darauf geachtet werden, 
dass die durch die Ausdehnungsbewegung veranlasste Massen- 
bewegung sich frei entfalten kann. Um die Reibung möglichst 
klein zu halten ist die Verwendung von Rollen für horizontal 
verlaufende Leitungen angebracht. Hierbei ist aber zu 
berücksichtigen, dass die Isolierung auch an den Unter- 
stützungsstellen ungehindert durchgehen kann und ist die 
Verwendung von auf die Leitungen aufgeklemmter Gleit- 
schuhe empfehlenswerter, als das Auflagern der nackten 
Rohrwand. Eine Construction, die sich in der Praxis gut be- 
währt hat, stellt Fig. 40—41 dar und ist dies die Ausführung, 
wie sie die Firma Franz Seiffert & Co. für ihre Rohrleitungs- 
anlagen verwendet. 

Ist Bewegung in der Längs- und Seitenrichtung not- 
wendig, so muss die Rolle und der Gleitschuh cylindrisch aus- 
geführt werden. 
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Lange Rohrstrange, wie sie bei Fernheizleitungen vor- 
kommen, müssen .derart unterstützt werden, dass ein seit- 
leiches Ausweichen der Leitung zwischen den Compensatoren 
nicht stattfinden kann, d. h. die Rohrleitung muss zwang- 
läufig gefügt werden. Eine hierfür geeignete Construction 
ist in der Fig. 42 wiedergegeben und ist diese Fabrikat der 
eben genannten Firma. e | 
Häufig muss man die Leitungen in Ermangelung ge- 
eigneter Mauern oder Träger auf Konsole auflegen oder durch 
Flacheisenbänder am Dach oder der Deckenconstreuction 
aufhängen. Bei Ueberführungen über Höfe usw. erfolgt die 
Unterstützung der Rohrleitung durch eiserne Säulen bzw. 


Sprengwerke (Fig. 43—46) und können hierfür die in den 
Figuren dargestellten Constructiongn oder ähnliche, je nach- 
dem es die örtlichen Verhältnisse zulassen, verwandt werden. 

Isolierung: Man kann selbst bei neueren Dampfanlagen 
immer wieder die Beobachtung machen, dass die Rohrlei- 
tungen nicht gut gegen die Wärmeausstrahlung geschützi 
sind, d. h. die Isolierung ist zu gering und die Flanschenver- 
bindungen sind überhaupt nicht isoliert. Wo dies zutrifft, so 
liegt der Grund gewöhnlich darin, dass vielen Betriebs- 
beamten nicht genügend bekannt ist, welchen bedeutenden 
Einfluss die Wärmeverluste auf den Gesamtwirkungsgrad einer 
Dampfanlage haben. Da wir zur gegenwärtigen Zeit inmitten 


Fig. 40—41. 


der allgemeinen Arbeit stehen und unser Augenmerk in erster 
Linie nach billiger Betriebskraft gerichtet ist, so muss mit den 
geringsten Betriebsersparnissen gerechnet werden. Es müssen 
also die kleinsten Verluste berücksichtigt werden, so auch die 
Wärme- und Spannungsverluste in den Rohrleitungen. Um 
diese Verluste auf ein Minimum zu beschränken, ist es un- 
bedingt notwendig, dıe Rohrleitungen den Betriebsverhält- 
nissen der betreffenden Anlage entsprechend zu isolieren, 
und zwar nicht nur die Rohre, sondern auch die Formstücke, 
Absperrorgane und Flanschen. 

Gebräuchliche Isoliermaterialien sind: Filz, Seide, 
Haare, Asbest, Kork, Kieselguhr usw. Von diesen Materialien 
dürfte Kieselguhr wohl das verbreitetste Wärmeschutzmittel 
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sein. Das Aufbringen-der Masse geschieht stets im warmen 


Zustande der zu schützenden Flächen, um ein rasches An- 
trocknen zu erlangen. Bevor man jedoch mit dem Aufbringen 
der Isolierung beginnt, müssen die zu schützenden Flächen 
von Rost und besonders von Oel befreit werden. 

Bezüglich der Auftragsstärke der Isolierung wäre zu 
bemerken, dass dieselbe von den gestellten Bedingungen ab- 
hängig ist. Gelangt gesättigter Dampf zur Verwendung, so 


Fig. 42. "` Fig. 43—44. 


rechnet man bei normalen Anlagen für Rohre bis 50 mm 
Lichtweite 25 bis 35 mm Auftragsscárke, von 50 bis 100 mm 
Lichtweite 35 bis 40 mm Auftragsstärke, von 100 bis 200 mm 
Lichtweite 45 bis 50 mm Auftragsstärke, von 200 bis 300 mm 
Lichtweite 50 bis 60 mm Auftragsstärke. Bei Heissdampf- 
betrieb ist noch ein Zuschlag von ca. 25 %/, zunehmen. Diese 
Zahlen sind jedoch nicht für alle Betriebe maassgebend. 
können aber, wenn nicht besonders scharfe Garantien ein- 
zuhaltensind, zugrunde gelegt werden. AlleLeitungen werden, 
sofern sie innerhalb von Gebäuden liegen, mit Nesselbandagen 
bandagiert, wodurch der ganzen Isolierung ein grösserer Zu- 
ammenhalrt verliehen wird. Ausserdem erhalten die Lei- 
tungen, um ein Aufsaugen von Feuchtigkeit zu vermeiden, 
einen Oelfaıbenanstrich. Freileitungen und Leitungen, die 
in Kanälen oder in feuchten Räumen verlegt werden, erhalten 


Fig. 45—46. 


Teeranstrich. Zweckmässiger ist es aber, solche Leitungen 
mit Dachpappe zu bandagieren. | | 

Den Abstand zwischen Flansch und Isolierung macht 
man allgemein gleich der Schraubenlänge. Der dadurch ent- 
stehende Rand der Isolierung wird gewöhnlich mittels Weiss- 
blechmantel, den man mit Draht festbindet, gegen Be- 
schädigungen geschützt. 

Vorstehend wurde bereits erwähnt, dass man vielfach 
Anlagen ohne Flanschenschutz findet. Dies bezeugt, dass 
vielen nicht bekannt ist, welchen grossen Einfluss die Flansch- 
verbindungen auf die Wärmeabgabe haben. Durch Versuche 
ist festgestellt: worden, dass bei nicht isolierten Flanschenver- 
bindungen ungefähr 10 bis 15 °/, der gesamten Wärme ver- 
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loren gehi, allgemein rechnet man mit ca. 12%,. Die Flan- 
schenverbindungen werden auf verschiedene Art gegen 
Wärmeausstrahlung geschützt, z. B. durch Ueberisolieren. 
wobei man die notwendige Isolierung pro Flanschenverbin- 
dung mit 0,3 bis 0,4 m der Rohrlänge annimmt, bei Ventilen 
und Formstücken dagegen ca. 0,6 m Rohrlänge. Die erforder- 
liche Isoliermenge für Dampftrockner oder andere Apparate 
muss -von Fall zu Fall bestimmt werden. Das Gewicht aer 
Kieselguhrcomposition beträgt pro Quadratmeter und 10 mm 
Stärke ca. 4 kg und ist diese Angabe bei der Wahl der Unter- 
stützungen einer Dampfleitung zu beriicksichiigen. 
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Fig. 49. Fig. 50 


Das Ueberisolieren der Flanschverbindungen bat aber den 
Nachteil, dass bei einem Undichtwerden der Flanschenver- 
bindung, die nicht zu vermeiden isi, die Isolierung aufweich: 
oder ganz zersiört wird. Es empfichli sich daher, die Flan- 
schenverbindungen mittels Flanschenkappen gegen Warme- 
ausstrahlung zu schützen. In Fig. 47—48 ist eine doppel- 
wandige Kappe der Firma Oertgen & Schulte, Duisburg, dar- 
gestellt. Dieselbe ist zweiteilig, wodurch die Montage wesent- 
lich erleichtert wird und auch während des Beir iebes die Mög- 
lichkeit bietet, die Kappe bequem zu enifernen. um das 
Dichtungsmaterial zu erneuern. Erwähnt sei noch, dass das 
Anbringen der Kappen crst dann erfolgt, wenn die Leitung 
einige Zeit im Betrieb war, um die im Anfang leicht auf- 
tretenden Undich:heiten feststellen bzw. beseitigen zu können. 
Ferner ist beim Anbringen der Kappen darauf besonders zu 
achten, dass sie in den Trennungsfugen, sowie am Rohrumfang 
dicht abschliessen, weil die sonst eintretenden Luftbewegungen 
die Wirksamkeit erheblich vermindern. 


Bedienungsvorrichtungen für die Armaturen: Sofern bei 
einer Dampfkraftanlage die Hauptleitungen nicht von den 
Kesseln aus erreichbar sind, sind Galerien oder sogenannte 
Laufbühnen anzuordnen. Wird aber aus irgendwelchen 
(n ünden von der Verwendung von Laufbühnen Abstand ge- 
nommen, so empfiehlt es sich aus Sicherheitsgründen, die 
hochgelegenen Absperrorgane mit besonderen Bedienungs- 
vorrichtungen zu versehen, die eine leichte und schnelle Be- 
tátigung derselben vom Fussboden aus ermöglichen. So z. B. 
kann man vertical eingebaute Ventile mit Kegelradiiber- 
setzung und Kettenrad versehen, um sie vom Fussboden aus 
zu betátigen. Man kann aber auch auf die Spindel eines der 
artig eingebauten Ventiles ein Schneckenrad aufsetzen und 
dieses dann durch eine Schnecke, die mit Hilfe von Kettenrad 
und Kette betätigt wird, bedienen. Eine weitere Form ist die 
Betätigung eines vertical eingebauten Ventiles mittels Kegel- 
radiibersetzung eines vertical eingebauten Ventiles mittels 
Kegelradübersetzung und seitlich angeordnetem Handrad. 
Die Bedienung eines vertical eingebauten Ventiles kann auch 
durch Stirnradübersetzung und verlängerter Spindel nach 
unten oder oben ode: aber mittels direkt verlängerter Spindel 
nach oben, Fig. 49, erfolgen. 

Ist ein Ventil dagegen horizontal eingebaut, so erfolgt 
die Betätigung desselben mittels Kegelradübersetzung un. 
nach unten oder oben verlängerter Spindel. Bei der Be- 
dienungsvorrichtung Fig. 50 ist angenommen, dass das in der 
Rohrleitung im Kesselhaus vertical eingebauce Ventil vom 
Maschinenhaus aus zu bedienen ist. Wie die Figur erkennen 
lässt. ertordert diese Anordnung zwei Kegelradantriebe. In 
Verbindung mit der vertikalen Spindel im Maschinenraum ist 
an deren unterem Ende eine Zeigervorrichtung angebracht, 
die es gestattet. vam Maschinenraum aus zu erkennen. ob bzw. 
wie weit das Absperrorgan geöffnet ist. Bei dieser Anordnung 
ist auch der Wärmeausdehnung der Rohrleitung in der Weise 
Rechnung geiragen, dass die horizontale, durch ‘die Zwischen- 
mauer führende Spindel mit Gelenk versehen ist, so dass sich 
die Dampfleitung anabhängig von der Ventilbedienungsvor- 
richtung ausdehnen kann. 

Disposition von Dampfleitungen: Geht die Grösse der An- 
lage über eine Maschine mit dazugehörigem Kessel hinaus. 
sc ist der Ausbildung der Rohrleitung grösste Aufmerksanı- 
keit zu schenken, wenn die W irtschafilichkeit und Betriebs- 
sicherheit nicht nachteilig beeinflusst werden soll. 

Für einfache Dampfanlagen wird man natürlich die Rohr- 
leitung einfach und mithin auch billig gestalten. Anders ver- 
halt es sich jedoch bei Zentralanlagen. Hier wird man durch 
Anordnung von Ring- oder Doppelleitungen dafür Norge 
tragen, dass der Beirieb nicht etwa druch Schiden an det 
Rohrleitung unterbrochen wird. 

Eine Regel, welene Rohrleitungsdisposition  jeweilig 
die zweckentsprechendte ist, lässt sich nicht aufstellen. weil 
die zu beachtenden Gesichtspunkte so Vielseitig sind, dass siets 
von Fall zu Fall geprüft und gerechnet werden muss, welche 
Disposition für die betreffende Anlage die vorteilhafteste ist. 
Jedenfalls muss besonders darauf geachtei werden. dass die 
Rohrleitung nicht unnötig kompliciert wird, sondern recht 
übersichtlich bleibt. damit nicht durch unnötige Richtungs- 
änderungen Spannungsverluste hervorgerufen werden. An- 
dersciis ist es aber auch deshalb notwendig. die Rohrleitung 
übersichtlich anzuordnen, damit im Falle aufirevender Be- 
iriebssiörungen und Gefahren das Bedienungspersonal ohne 
weiteres in der Lage isi. schnell und sicher den Dampfzufluss 

nach den bedrohten Stellen abzustellen. 


Störungen in der elektrischen Beleuchtung, deren Entstehung und Beseitigung. 
H. Ewert. 


Betriebsstórungen, welcher Art sie auch sein mögen, sind ` 
stets unerwünschte Gäste, und jeder ist froh, wenn er sie auf 
dem möglichst schnellsten Wege wieder losgeworden ist. Ge- 
rade in der elektrischen Beleuchtung mu: Aen diese Störungen 


cinem öfter Kopfschmerzen und zeigen sicn mitunter so ge- 
ı heimnisvoll und versteckt, dass es erst eingehender Unter- 
suchungen bedarf. sie festzustellen und zu beseitigen. 


Der sichere Betrich einer elektrischen Beleuchtung hängt 


- 
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nur von dem guten Zustande der Leitungen, Schalter und 
Beleuchtungskörper ab. Deshalb sollte jede Anlage mindestens 
einmal im Jahre in allen Teilen genau besichtigt und unter- 
sucht werden. 

Es soll nun im Nachstehenden der Charakter und das 
Wesen dieser unliebsamen Störungen näher betrachtet und 
die Wege besprochen werden, wie sie zu vermeiden, resp. zu 
entfernen sind. 

Der Kurzschluss tritt in den einzelnen Stromkreisen am 
häufigsten auf und liegen hier die verschiedensten Gründe 
als Ursache vor. Deshalb soll hier der Kurzschluss in einen 
momentanen und in einen andauernden zerlegt werden. Die 
Folge ist stets immer die, dass die betreffenden Sicherungen 
durcrschmelzen und die zum Stromkreise gehörigen Lampen 
erlöschen, was naturgemäss immer sehr unangenehm emp- 
funden wird. Da nun eine schnellste Beseitigung dieser 
Störungen stets geboten ist, so ist es nicht immer erforderlich, 


gleich mit einem Isolationsprüfer eine umfangreiche Unter- 


suchung vorzunehmen, sondern man kann mit gutem Ge- 
wissen zwei neue Sicherungen riskieren und indem diese 
kalten, wird der Kurzschlusss in vielen Fällen verschwunden 
sein. Die Lampen brennen wieder und die Angelegenheit ist 
erledigt. Dieser Kurzschluss ist dann ein momentaner oder 
gar keiner gewesen. Häufig ist dann die Ursache der Durch- 
schmelzung der Sicherungen das Durchbrennen eines Glüh- 
lampenfadens, und zwar kommt es oft vor, da der Faden der 
Lampe nach dem Durchbrennen in Schwingungen gerät, dass 
die entstandenen Enden wieder zusammenschlagen, wodurch 
der Widerstand der Lampe stark vermindert und folglich die 
Sicherungen durchschmelzen. Bleiben aber die Enden des 
durchgebrannten Fadens zusammen, so werden auch die neu- 
eingesetzten Sicherungen wegen des verminderten Wider- 
standes durchschmelzen und es müssen dann vorerst sämt- 
liche zum Stromkreise gehörigen Lampen untersucht werden. 
Dieses geschieht in einfacher Weise — wenn Sicherungs- 
elemente mit Edisongewinde vorhanden sind —, indem an 
Stelle der beiden Sicherungen eine neue Sicherung und eine 
Glühlampe eingeschraubt wird, wobei zu beachten ist, dass 
die Lampe im Sicherungselement guten Kontakt hat. Die 
Schalter sind vorher alle ausgeschaltet und werden jetzt 
nacheinander einzeln eingeschaltet, wobei die eingeschaltete 
Lampe mit der im Sicherungselement in Hintereinander- 
schaltung, folglich mit halber Spannung brennt. Beim Ein- 
schalten der einzelnen Lampen sind diese zu peobachten und 
ist diejenige zu entfernen, deren Faden gar nicht oder nicht in 
seiner ganzen Länge glüht. Brennt beim Einschalten einer 
Lampe dieselbe gar nicht, dagegen die im Sicherungselement 
eingeschraubte Probierlampe mit voller Spannung, so befindet 
sich der Kurzschluss im Beleuchtungskörper, auch kann die 
Glühlampe vom Sockel gelöst sein — was mitunter beim 
Reinigen oder allzufesten Einschrauben geschieht, wodurch die 
Zuleitungsdrähte zum Faden verdreht sind und aneinander- 
liegen. Auch kann der Fehler in der Leitung zwischen dem 
Schalter und Releuchtungskörper sein. Brennt dagegen die 
Probierlampe beim Einschrauben in das Sicherungselement 
sofort mit voller Spannung, so liegt der Kurzschluss zwischen 
den ausgeschalteten Schaltern und den Sicherungen, es ist 
dann eine Untersuchung des ganzen Stromkreises erforderlich. 
Sind keine Sicherungselemente mit Edisongewinde vorhanden, 
so bleibt weiter nichts übrig, als die Lampen des betreffenden 
Stromkreises herauszunehmen und zu untersuchen, was vor- 
teilhaft gegen einen hellen Hintergrund geschieht. 

Bei Tantallampen hat das Durchbrennen des Glühfadens 
in den meisten Fällen ein Schmelzen der Sicherungen nicht im 
Gefolge. Es kommt bei diesen Lampen oft vor, dass der 
Faden nach und nach an mehreren Stellen durchbrennt, die 
Enden jedoch sofort mit anderen Windungen zusammen- 
schweissen, wodurch die Lampe weiter brennt. Verbinden 
sich die durchgehenden Enden nicht wieder, so gelingt 
dieses oft durch Schütteln der Lampen. 

Die Ursache des eben besprochenen momentanen Kurz- 
schlusses kann aber noch auf anderen Gebiete liegen und 
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spielt hier noch immer die Leichtsinnigkeit, Unerfahrenheit 
und Neugierde eine gewisse Rolle. Sokommt es noch vor, dass 
mancher mit einem Schrauhenzieher oder einer Zange an 
Fassungen, namentlich wenn eine Glühlampe vom Sockel 
gelöst ist und letzterer sich schwer aus der Fassung entfernen 
lässt, weiter an Abzweigdosen oder Sicherungselementen 
herumarbeitet, die sich unter Strom befinden. Doch haupt- 
sächlich spielen Laien mit Nägel, Steck-, Näh-, Haar- und 
Stricknadeln, Taschenmesser und Eisendraht an Steck- 
contacten und Fassungen herum, um das Wesen der Elek- 
trieität zu ergründen, sich zu elektrisieren oder Funken 
springen zu lassen. Die Folge ist natürlich immer die, dass die 
Sicherungen durchschmelzen und der betreffende Uebeltäter 
sich in den meisten Fällen die Finger verbrennt. 


Es braucht, wie vorher erwähnt, beim Durchschmelzen der 
Sicherungen auch gar kein Kurzschluss vorzuliegen. Der 
Fehler liegt dann in den Sicherungen selbst und ist entweder 
der Schmelzdraht im Stöpsel oder in der Patrone mangelhaft 
mit den Contacten verlötet, oder die Sicherungen sind zu 
lose eingesetzt resp. eingeschraubt, wodurch die Schmelz- 
drähte allmählich bis zum Durchschmelzen erwärmt werden. 
Das Lösen der Stöpsel kann hauptsächlich an solchen Ver- 
teilungstafeln vorkommen, welche, an Wänden angebracht. 
den Erschütterungen ausgesetzt sind. Es empfiehlt sich daher, 
solche Sicherungen von Zeit zu Zeit nachzudrehen. 


Wir kommen jetzt zu dem andauernden Kurzschluss, 
worunter man eine Verbindung beider Pole an irgendeiner 
Stelle des Stromkreises versteht und die ohne Isolationsprüfer 
sich in den meisten Fällen nicht beseitigen lässt. Dieser Kurz- 
schluss kann in den Fassungen, Beleuchtungskörpern, Ab- 
zweigdosen oder zwischen den Leitungen auftreten und liegt 
der Grund hierfür vorwiegend in unsachgemässer Installation. 
grosser Feuchtigkeit oder Unkenntnis in der Behandlung 
elektrischer Leitungen. 


Es kommt noch oft vor, dass die Enden der Leitungs- 
schnüre zum Anschluss an die Fassungen, Steckcontacte und 
Abzweigdosen nicht gelötet sind, wodurch sehr leicht durch 
einzelneAdern der Litzen ein Kurzschluss herbeigeführt werden 
kann. Weitere Ursachen sind überstehende freie Drahtenden 
an den Anschlussschrauben, zerbrochene oder fehlende Por- 
zellanringe an Fassungen, gewöhnliche Armaturen in feuchten 
oder nassen Räumen, übermässige Verdrehungen der Zu- 
leitungen zu den Beleuchtungskörpern, namentlich an Steh- 
lampen. Ferner grosse Feuchtigkeit und folglich sich an- 
sammelndes Wasser in Isolierrohren, Beleuchtungskörpern, 
Durchführungen usw. und mangelhafte Drähte in denselben. 
Durch Unkenntnis wird mancher Kurzschluss herbeigeführt, 
indem Haken und Nägel in die unter Putz verlegten Lei- 
tungen geschlagen werden, Leitungen unvorsichtigerweise mit 
Leitern und dergleichen heruntergerissen werden und was 
sonst noch durch Unachtsamkeit geschehen kann. 


Ausser dem besprochenen Kurzschluss kann in den 
Leitungen noch Erdschluss entstehen, indem blanke oder 
durchnässte Teile einer Leitung direct an Eisen oder Mauer- 
werk liegen, ebenso wenn Drähte in unverständiger Weise 
mit Farbe oder Kalk getüncht werden. Ein einziger Erd- 
schluss in einer Leitung ist nun solange ohne grosse Bedeutung. 
bis ein zweiter im anderen Pole der Leitung entsteht. Da nun 
diese Möglichkeit stets vorhanden ist, so muss dafür gesorgt 
werden, dass jeder einzeln auftretende Erdschluss möglichst 
bald beseitigt wird. 


An Installationsschaltern kommen Störungen durch Ab- 
brechen der Contactfedern und Spindeln vor und werden 
letztere häufig dadurch abgebrochen, indem die Schalter zum 
Aufhängen der verschiedensten Gegenstände benutzt werden. 
Natürlich sind dann die Tage der Schalter gezählt, wobei 
nicht selten auf die „mangelhaften Schalter‘ geschimpft wird. 

Es soll nun nbch einiges über die Sicherungen erwähnt 
werden. Die Dimensionen des Abschmelzdrahtes der Siche- 
rungen sind so bemessen, dass er bei plötzlicher Belastung 
(Kurzschluss) mit der doppelten für ihn bestimmten Strom- 
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stirke abschmilzt und werden die Sicherungspatronen resp. 
Stópsel von den Elektricitátsfirmen unverwechselbar geliefert, 
d. h. die Sicherungen kónnen nur fiir die Stromstárke ver- 
wendet werden, wofür sie bestimmt sind. Wie sich nun aber 
jedes Gesetz und jede Vorschrift umgeten lässt, so wird auch 
hier noch vielfach und inunverantwortlicher Weise gesündigt, 
wodurch unter Umständen die Anlage auf das schwerste 
geschädigt werden kann. Es kommt leider noch vor, dass 
Patronen oder Stöpsel für höhere Stromstärken, in Sicherungs- 
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elementen für z. B. 6 Amp. dadurch passend gemacht werden, 


und der Contact vermittelt wird, indem Metallstückchen und 
Scheiben untergelegt oder Stellmuttern entfernt werden; 
oder durchgebrannte Patronen dadurch wieder hergestellt, 
indem die beiden Contactflächen durch einen aussen ver- 
laufenden Kupferdraht verbunden werden. Es ist sogar vor- 
gekommen, dass der Stöpsel voll Blei gegossen ist. Alle diese 
Manipulationen können im höchsten Grade feuergefährlich 
werden und sind daher strafbar. 


Kleine Mitteilungen. 


Nachdruck der mit eineın * verschenen Artikel verboten. 


Projecte, Erweiterungen und sonstige Absatzgelegenheiten. 


* Quickborn (Holstein). Die Gemeinde hat nach langen 
Unterhandlungen mit der Ueberlandcentrale ,,Unterelbe“ in 
Altona einen Vertrag betreffend Stromlieferung abgeschlossen. 
Demnach entnimmt die Gemeinde den benötigten Strom von 
einem Transformator, der auf Gemeindegebiet aufgestellt iet 
und tritt den Einwohnern gegenüber als Lieferant auf. Die 
Einrichtungen sollen so beschleunigt werden, dass im Januar 1914 
bereits die Anlage fertig ist. — W. R. — 

* Düsseldorf. Der Plan der Untertunnelung des Rheins sieht 
zunächst einen langen Einschnitt vor, der ungefähr am Ratinger 
Torb eginnen soll. Der Einschnitt soll ungefähr 145 m lang sein. 
Die Brückenrampe soll untertunnelt werden, so dass der Tunne 
unterhalb der Rheinbrücke unter dem Strombett durchgeführt 
werden soll. An der tiefsten Stelle würde der Tunnel 7,30 m 
unter dem Flussbett liegen. Auf der Alt-Düsseldorfer Seite 
ist ein Zugang vorgesehen, der 17 m tief sein müsste Auch 
auf der Obercasseler Seite ist eine Ein- und Aussteigegelegen- 
heit vorgesehen, die in 6 m Tiefe liegen würde. Die Ent- 
wässerung des Tunnels von dem sich etwa ansammelnden Schwitz- 
wasser usw. müsste durch eine elektrisch betriebene Pumpe 
mittels Rohrleitung von der tiefsten Stelle der Sohle des Tunnels 
aus erfolgen. Die Zuführung von frischer Luft in den Tunnel 
und Ableitung der schlechten Luft geschieht auch mittels 
elektrisch betriebener Ventilatoren. Die Beleuchtung des 
Tunnels wird durch elektrische Lampen bewirkt, die zum Teil 
auch für die Fahrtsicherung dienen sollen. Der Tunnel soll 
nur dem Strassenbahnverkehr dienen, so dass die Rheinbrücke 
vollständig dem übrigen Verkehr vorbehalten bleiben könnte. 
Die Kosten des Tunnels sind auf 41, Millionen Mark ver- 
anschlagt, während eine neue Brücke nach den Berechnungen 
ungefähr 6 Millionen Mark kosten würde. — O. K C. — 

* Mannheim. In den Räumen der Rheinischen Creditbank, 
Mannheim, wurde eine neue Gesellschaft gegründet, welche die 
Firma „Elektrische Kraftversorgung, Actien-Gesellschaft‘ führt 
und ihren Sitz in Mannheim hat. Der Zweck dieses Unter- 
nehmens ist: die Errichtung, der Erwerb, jede Art der Ver- 
äusserung, Pachtung oder Verpachtung und des Betriebs von 
Einrichtungen und Anlagen zur gewerbsmässigen Lieferung und 
Verwendung von Elektricität; die Uebernahme und Durch- 
führung von Finanzgeschäften, soweit dieselben Bezug haben 
auf die Vorbereitung, den Erwerb, den Betrieb oder Veräusserung 
von Unternehmungen im gesamten Gebiet der angewandten 
Elektricität. Das Geschäft:capital wurde auf 8 Millionen Mark 
festgesetzt. Das neue Unternehmen findet Anlehnung an den 
Brown Boverie-Concern und sind bereits eine Reihe vor- 


bereiteter Geschäfte von letzterem übernommen worden, 80- ` 


dass sogleich geeignete Beschäftigung vorliegt. Zum Vorstand 
wurde Dr. Ingenieur Marguerre ernannt. — u. — 

* Antwerpen. Lieferung und Aufstellung von 6 elektrischen 
Kránen im Hafen von Antwerpen. Sicherheit 20000 Fres. 
Eingeschriebene Angebote sind bis zum 26. Januar 1914 ein- 
zureichen. Lastenhefte & 50 Cts. vom Stadtsecretariat in Ant- 
werpen zu beziehen. — W. R. — 

* Gotenburg (Schweden). Seit langem schon macht sich 
für den Hafen das Fehlen eines grösseren Schwimmdocks un- 
angenehm bemerkbar. Nunmehr ist hier eine Gesellschaft in 


der Bildung begriffen, die ein Schwimmdock von 10000 t Trag- 
fähigkeit bauen will. Das Capital dieser Gesellschaft soll 
1750 000 Kronen betragen. An die Stadt haben die Unter- 
nehmer die Bitte gerichtet, für eine Anleihe von 625000 Kronen 
die Bürgschaft zu übernebmen, während die Gesellschaft selbst 
500000 Kronen in Actien aufbringen will und den Rest des 
Capitals hofft man von der Regierung in Stockholm zu er- 
halten. Neben der Dockanlage soll dann anf dem festen Lande 
eine Reparaturwerkstatt grösseren Umfanges errichtet werden, 
damit dockende Schiffe gleichzeitig repariert werden können, 
während man für später die Anlage einer Werft plant. 
— W. R. — 


* Valencia (Spanien). Die Stadtverwaltung schreibt die 
Lieferung und Aufstellung eines Getreideelevators mit elektrischem 
Betrieb für den Hafendienst in Valencia aus. Als Caution sind 
2000 Pesetas zu hinterlegen. Die Bedingungen kónnen vom 
Comité des travana du port de Valence bezogen werden. An- 
erbietungen sind bis zum 29. December 1913 einzureichen. 

— W. R. — 

* Deutsch-Siidwest-Africa. Wir berichteten in No. 44 úber 
bevorstehende Eisenbahn- und Flussregulierungs-Bauten, die in 
Deutsch-Südwest-Africa vorgenommen werden sollten. Heute 
können wir hinzufügen, dass in der Tagung des Landesrats am 
10. November beide Projecte Zustimmung fandon. Ausserdem 
wurde noch folgender Entschluss einstimmig angenommen: 
„Mit Freuden begrüsst der Landesrat das vorgelegte Project 
zur Regulierung des Fischflusses und spricht gleichzeitig die 
Erwartung aus, dass dies Project der Anfang einer geordneten 
Wasserwirtschaft in der Colonie ist. Gleichzeitig ersucht der 
Landesrat das Gouvernement, in Berlin beim Reichskanzler, 
Colonialamt und Reichstag, wegen einer weitgehendsten Bei- 
hilfe zur Wasserwirtschaft in den Colonien vorstellig zu werden.“ 

* Erfahrungen mit Schiffs-Dieselmotoren. Lloyd’s, dieses 
eigenartige Institut, das sich mit Schiffsversicherung, Schiffs- 
nachrichtendienst und Schiffsclassification befasst, hat durch 
seine Inspectoren 12 Schiffe, die mit einer Dieselmotoren-An- 
lage versehen waren, im Bau und im Betriebe überwachen lassen. 
Lloyd’s Inspectoren berichten nun: „Es ist bemerkenswert, 
dass keinerlei grösserer Maschinenschaden bei den überwachten 
Schiffen vorgekommen ist Es haben allerdings in manchen 
Fällen die Hilfsmaschinen Schwierigkeiten gemacht, auch waren 
Reparaturen an Kolben, Kolbenstangen und Cylinderdeckeln 
auszuführen, aber alle Schäden waren der Art, dass sie leicht 
behoben werden konnten, so dass sie nicht dem System zur 
Last fallen. Sowohl beim Bau als auch beim Betriebe ist 
eine Anzahl Verbesserungen eingeführt worden, die bedeutend 
bessere Sicherheit gewähren als noch vor kurzem vorauszu- 
sehen war; die Verbesserungen sind auch bei den älteren Schiffen 
angebracht worden. Man ist infolge des besseren Vertrauens 
zu dem neuen Schiffsantrieb in vielen Fällen dazu überge- 
gangen, die Anzahl der Cylinder der Maschine von 8 auf 6 
herabzusetzen, und hat gleichzeitig die Leistungen ganz be- 
deutend steigern können. Durch diese Maassnahmen werden 


Gewichte und Kosten der Anlage günstig beeinflusst.“ — So- 
weit der Bericht. Lloyd’s beaufsichtigen gegenwärtig den Bau 
von 25 Motorschiffen. =- W. R. — 
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Elektrotechnik. 


* Lüftung bei Dynamomaschinen. Zur Vermeidung oder 
Verminderung der Erwärmung von Ankern und Magnetgestellen 
der Dynamo- und Elektromotoren ist die Durchblasung von Luft 
sehr zweckmässig. Durch die Umdrehungsgeschwindigkeit der 
Anker wird die umgebende Luft nach aussen geschleudert und 
gewissermaassen erneuert (bei kleinen Maschinen ist dies aller- 
dings kaum bemerkbar). Bei den grossen Dynamomaschinen 
in Centralen ist die Luftströmung fast ebenso kräftig wie bei 
Schwungrádern. Man hat versucht, die Anker oder Riemscheiben 
als Ventilatorflügel auszubilden, womit aber kein nennenswerter 
Erfolg erzielt wurde, was wohl bei den verhältnismässig kleinen 
Abmessungen auf eine ungenügende Umfangsgeschwindigkeit 
zurückzuführen sein dürfte. Erfolgreich werden auch Flügel- 
gebläse zum Abstäuben der Dynamomaschinen und Elektro- 
motoren verwendet an Stelle von Blasbálgen. Es ist cigentúmlich, 
dass man bei Neuanlagen selten an eine der erwähnten Ein- 
richtungen denkt, doch sind die Centralen meist nicht lange 
genug im Gebrauch, um die Aufmerksamkeit auf diesen Um- 
stand zu lenken oder entsprechende Erfahrungen zu zeitigen 

—A.J.— 

* Kohlenstifte für Bogenlampen. Als Elektrodenmaterial 
für Bogenlampen benutzte man zuerst rohe, später pulverisierte 
und mit Teer vermischte Holzkohle in Form von 25 mm langen 
und 4 mm dicken Stiften, die zur Erzielung möglichst grosser 
Härte in Quecksilber abgelöscht wurden. Der heute in Europa 
zur Verwendung kommende Rohstoff ist der spec. schwere und 
harte Kohlenstoff, der sich bei der Erzeugung von Leuchtgas 
an den glühenden Wänden der Retorten ablagert. Dieser Re- 
tortengraphit wird dann auf die beiden Kohlenstiftarten, Docht- 
kohle und volle Kohle, verarbeitet. In America verwendet man 
zur Herstellung der Kohlenstifte hauptsächlich Petroleumcoaks, 
der bei der Raffination des Petroleums gewonnen wird. Es sei 
hier noch auf eine wenig bekannte Verwertung der Lichtkohlen- 
abfälle aufmerksam gemacht. Mit gutem Erfolge kann man 
diese zum Härten kleinerer Stahlstücke benutzen, welche be- 
sonders sorgfältige Behandlung beim Glühen erfordern. Da die 
Kohlenstifte aus sehr reinem und dichtem Kohlenstoff bestehen, 
so lässt sich mit ihren Abfällen eine stärkere Hitze erzeugen als 
solche durch ein gewöhnliches Kohlenfeuer zu erreichen ist. 

— A.J. — 
Giessereibetrieb. 

* Der Anbrand beim Eisenguss. Eine der unangenehmsten 
Erscheinungen beim Eisenguss, namentlich bei feinen und zier- 
lichen Gegenständen, ist das Auftreten von ganz rauhen Flächen, 
die sich wie eine Feile anfühlen, dem Guss alle Schärfe nehmen, 
ihn ganz unansehnlich und fast unbrauchbar machen. Bei näherer 
Betrachtung findet man, dass die rauhen Flächen durch eine 
Ansammlung von kleinen Erhabenheiten hervorgerufen werden, 
die den Guss stellenweise und bei gewissen Stärken bedecken. 
Bei grösseren oder geringeren Stärken ist der Guss, wie die sorg- 
same Herstellung es bedingt, glatt und schön. Die Erscheinung 
ist ganz unabhängig von den Formarbeiten und selbst wenn letz- 
tere noch so sorgfältig ausgeführt sind, ist der Guss mit Körnern 
bedeckt, während die sauber hergestellte Fläche der Form den 
glättesten Guss hatte erwarten lassen. Der Grund kann also nur 
im Eisen liegen, und zwar in einer ganz besonderen Beschaffenheit 
desselben. Man hat den Grund chemischen Vorgängen zuge- 
schrieben, indem man annimmt, dass die die rauhen Flächen 
bildenden Ausscheidungen ganz besondere Zusammensetzungen 
von Eisen und anderen Körpern sind, die sich bei ihrem Austritt 
wohl unterscheiden lassen. Jede Zusammensetzung von Eisen 
mit einem anderen Körper hat ihren ganz bestimmten Schmelz- 
punkt und erstarrt ırüher als die andere, die dem höheren Schmelz- 
punkte angehört. Die in Rede stehenden Bildungen dürften 
daher auf folgendes zurückzuführen sein: Wenn Mise Jungen, dic 
nach dem Schmelzpunkte weit auseinanderliegen. das Eisen bilden, 
so kommt es. dass ein Teil erstarrt ist. während der andere noch 


flüssig geblieben, welcher beim Zusammenziehen durch das 
Erkalten dann aus den im rotgiühenden Zustande sogar noch 


offenen Poren herausgedrückt wird. 
dem nach Erkennen des 


Dies ist der sog. Anbrand, 
Grundes durch andere Krzmisechung 
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beim Hochofen oder Eisenmischung beim Umschmelzen abge- 
holfen werden kann. Es sei auch darauf hingewiesen, dass in 
Giessereien. wo eiserne Kerne beim Guss von Büchsen usw. 
verwendet werden, die innere Fläche des Gussstückes mit zum 
Teil dicken, oft plattgedrückten Ausscheidungen teilweise be- 
deckt ist, die der gleichen Ursache ihre Entstehung verdanken. 
Das rascher am Kern erkaltende Eisen zieht sich zusammen und 
wird dabei das innere noch flüssige Eisen aus den Poren der er- 
starrenden Flächen herausgedrückt. Auch andere Erscheinungen 
lassen sich noch durch denselben Vorgang erklären. 
—A.J.-- 
* Beseitigung von Gussfehlern. Zum Ausfüllen kleiner Guss- 
fehler bei Metallen und zu ähnlichen Zwecken eignet sich be- 
sonders eine Mischung von Y T. Blei, 2 T. Antimon und 1 T. 
Wismut. Diese Mischung besitzt ausnahmsweise die Eigen- 
tümlichkeit, nach dem Gusse sich auszudehnen anstatt zu schwin- 
den, füllt daher Risse und Löcher dicht aus. —A.J. 
* Sprengung grosser gusseiserner Blócke. Hierzu bohrt man 
in das auseinander zu treibende Gussstück ein Loch von 20 bis 
30 mm Durchmesser bei einer Tiefe von etwas mehr als die Halfte 
der Blockstärke. Dieses Loch füllt man zu % Teilen mit Wasser 
und setzt hierauf einen cylindrisch abgedrehten, gut einpassten 
Stahldorn, der etwa 30 mm aus dem Loche heraussteht. Bei 
erossen schweren Blöcken bestreicht man den Dorn mit Oel, 
wodurch er besser abdichtet und leichter geführt ist. Man lässt 
nun auf den herausstehenden Dorn einen Fallbär fallen. Der 
Dorn überträgt den Stoss auf das Wasser und dieses verursacht 
in dem Block Risse. Gewöhnlich genügen dann noch einige 
kräftige Schläge mit einem Vorschlagbammer, um das Stück aus- 
einander zu bringen. Es ist darauf zu achten, dass der Bär senk- 
recht auf den Dorn trifft, damit derselbe sich nicht verbiegt. 
— A.J. — 
Werkzeuge. 
* Schärfen von Feilen und Werkzeugen. Zum Schärfen und 
Schleifen von Werkzeugen bedient man sich seit undenklichen 
Zeiten des Ocles. wine Mischung von Glycerin und Alcohol bietet 
allem Anscheine nach Vorteile gegenüber der alten Methode. Sie 
vermeidet beispielsweise das Beschmutzen des Schleifsteines 
durch die sonst entstehende Schmiere, welche die Arbeit zu einer 
Die Mischung besteht aus 3 T. Glycerin und 
— A.J. — 


unsauberen macht. 
T. Alcohol. 
Allgemeines. 

* Etwas tiber Ventilatoren. Ein Ventilator, welcher bei freier 
Ocffnung mit niederer Spannung arbeitet, erhált einen breiteren 
Flügel zum Durchgang einer grösseren, langsamer hindurch- 
tretenden Luftmenge. Soll nun dieser gleiche Ventilator bei ge- 
drosselter Ausströmung mit höherer Pressung arbeiten, so jst 
klar, dass bei diesem Flügel eine grosse Menge Luft nutzlos mit 
umläuft, von der nur ein Teil zum Ausströmen gelangt. Es ist 
ferner cinleuchtend, dass hierfür ein grösserer Kraftaufwand nötig 
ist. der vermieden werden kann. Ein Flügel für hohe Pressung 
ard kleinere Luftmengen ist im ganzen schmal zu halten. damit 
die Luft zwischen Ein- und Austritt aus dem Flügelrad nicht 
nutzlos kreiselt. Mit je geringerer Spannung ein Ventilator 
arbeiten soll, desto grösser wird er in seinen Abmessungen gegen- 
über einem solchen für gleiche Luftförderung, aber mit höherer 
Pressung. Es ist zwecklos, bei Ventilatoren, welche nur mit 
höherer Pressung arbeiten, die Saugöffnung sehr gross zu halten. 
Die einströmende Luft hat bei angenommener klügelbreite und 
gleichbleibender Anfangsgeschwindigkeit des inneren Flügel- 
durchmessers eine ganz bestimmte Einströmgeschwindigkeit. 
Diese zu verkleinern, hat eher Nachteile zur Folge. Während des 
Betriebes eines Nchmelzofens oder einer Schmiedefeueranlage 
kann man beobachten, dass ein beträchtlicher Teil der Luft. 
welche den Flügel bereits durchstrómt haben kann oder nutzlos 
mit demselben kreiselte, wieder unmittelhar aus der Saugöffnung 
herausgeschleud:rt wird, so dass ein Licht oder eine Gasflamme 
dadurch ausgeblasen wird. Zum Veil mag die Undichtigkeit 
zwischen Flügelanlauf und dem Saugring daran schuld sein. in 
diesem Falle hat aber die Luft sicher den äusseren Umfang des 
Klügelrades verlassen, der grössere Teil der zurückgetriebenen Luft 
ist aber gar nicht so weit gekommen, er, vermag bei Drosseluny 
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und bei gegebener Pressung gar nicht zum Austritt zu gelangen. 
Hierdurch ist der Beweis erbracht, dass der in Rede stehende 
Ventilator einen unnötig breiten Flügel hat, denn wollte man die 
Ausblasung der überschüssigen zurücktretenden Luft durch eine 
grössere Geschwindigkeit und höhere Pressung zu erreichen 
suchen, so ist zu bedenken, dass wiederum mehr Luft angesaugt 
wird, was unerwünscht wäre, da nur die zurücktretende Luft 
weiterbewegt werden sollte. Das Uebel bleibt gewissermassen 
proportional der Geschwindigkeit und hört erst bei freier unge- 
drosselter Abströmung der Luft völlig auf, weil dieselbe Luft- 
menge austreten kann, welche angesaugt wird. Für hohe Pressun- 
gen ist es nicht zulässig, zwischen Flügelrad und innerem Gehäuse- 
umfang einen sehr grossen Spielraum zu lassen; je geringer der- 
selbe ist, desto weniger verursacht die übertretende Luft Geräusch. 
Vorteilhaft ist es ferner, den Anfang der Gehäusespirale stark 
gegen den Flügelumfang einzuziehen, damit auch im Ventilator- 
gehäuse die Luft nicht nutzlos kreiselt, sondern an der engen 
Stelle zwischen Flügel und Gehäuse vorbei gegen die Ausblase- 
öffnung gedrängt wird: Umgekehrt aber müssen alle Gebläse, 
welche statt Luft auch festere Materialien fortschaffen, einen 
grösseren Flügelabstand vom Gehäuse haben, um fragliche Stoffe 
leicht austreten zu lassen und zu verhindern, dass durch Mit- 
schleifen derselben Erhitzungen auftreten, die sogar eine Ent- 
zundung brennbarer Stoffe herbeiführen können. 
—A.J. — 

* Etwas úber Entstaubungsanlagen. Staub entsteht úberall 
da, wo Rohstoffe oder Halbproducte zerkleinert, vermahlen, 
geschúttelt oder sonst in áhnlicher Weise verarbeitet werden; 
er ist der feinere Teil der Abfälle, welche durch Sägen, Schneiden 
oder Spalten entstehen, und je trockener oder mehlhaltiger der 
Rohstoff, desto mehr staubt derselbe beim Verarbeiten. Die Be- 
seitigung und wirksame Vernichtung des Staubes auf einfache 
und billige Art ist schwierig und die Einrichtungen hierzu sind 
nicht gerade mannigfaltig. Es ist eine irrige Ansicht, die Staub- 
luft in einen Raum zu führen und zur sicheren Verhütung jeglichen 
Staubaustrittes diesen möglichst dicht geschlossen zu halten; 
denn wenn die Luft nicht ungehindert austreten kann, hört auch 
jedes Absaugen auf. Allerdings soll die Luft nur gereinigt aus- 
treten, was aber nicht von selbst, d. h. ohne mechanische Nach- 
hilfe geschehen kann. Jede Absaugevorrichtung beruht auf dem 
Grundsatze, an einer bestimmten Stelle, wohin eine allgemeine 
Luftbewegung stattfinden soll, ein Vacuum zu erzeugen, dort 
den Staub zu fassen und durch eine Rohrleitung an einen Ex- 
haustor anzuschliessen. Das Sammeln des Staubes im allgemeinen 
erfolgt in besonderen Kammern oder Gruben. Vorteilhaft ist es, 
wenn man die Abluftleitung einer Entstaubungsanlage in einen 
unbenutzten Kamin oder einen alten Brunnenschacht führen 
kann, doch ist bei letzterer Anordnung dafür Sorge zu tragen, 
dass die Luft wieder austreten kann. Giftiger Staub sollte nur 
durch Feuer und Wasser vernichtet werden. Bei Entstaubungs- 
anlagen mit grösseren Rohrleitungen ist an den entfernteren 
Saugstellen eine geringere Saugwirkung vorhanden, wofür die 
Erklärung naheliegt. Die Luft nimmt nämlich den kürzesten 
Weg der Zuströmung zur Saugstelle, wodurch die Saugkraft an 
den einem Ventilator zunächst liegenden Oeffnungen oft unnötig 
gross und am Ende der Leitung zu gering, vielleicht gar nicht 
vorhanden ist. Man sollte daher bei grösseren Entstaubungs- 
anlagen keine einseitige Rohrleitung anlegen, sondern den 
Ventilator bzw. Exhaustor in der Mitte der Leitung setzen. 

— A.J. — 
Recht und Gesetz. 

* Gewerbliche Concurrenzspionage gegen die Auergesellschaft. 
Wie berechtigt die in $$ 17—20 des neuen Wettbewerbsgesetzes 
gegen den Angestelltenverrat und die Verleitung hierzu getroffenen 
Strafbestimmungen sind, das beweist wohl am besten die 
ständige Häufigkeit der Bestrafungen, dieauf Grund dieses Gesetzes 
erfolgen müssen. Das Reichsgericht hat sich fast jede Woche 
mit Revisionen dieser Art zu befassen. Erst jetzt wieder 
hatte sich dieses Gericht mit der Revision eines Monteurs 
Fritz Herrmann zu beschäftigen, dem die Verleitung von zwei 
Angestellten der Deutschen Gasglühlicht-(Auer- Gesellschaft zum 
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Verrate von Betriebsgeheimnissen zur Last gelegt war. Und 
zwar handelte es sich in der Hauptsache um das von dieser 
Gesellschaft beim Ziehen sogenannter Wolframdräbte ange- 
wendete Verfahren. Der Angeklagte war in der elektro- 
technischen Abteilung einer Treptower Firma beschäftigt und 
mit zwei Angestellten der Auergesellschaft bekannt geworden. 
Diese hatte er planmässig auszuhorchen versucht. Von dem 
einen hatte er wissen wollen, welche Fortschritte der Director R. 
mit einer neuen Lampe bisher erzielt habe; von dem anderen, 
einem Monteur, hatte er erfahren wollen, wie das von der 
Auergesellschaft bei der Reducierung der Wolframsäulen an- 
gewendete Verfahren sei, woher die Auergesellschaft ihr Porzellan 
bezöge, welche Platinöfen sie benutze, welche Hitzstärke sie 
anwende und wie lange und wie oft geglüht werden müsse. 
Bei diesen Aushorchversuchen war der Angeklagte so hart- 
náckig vorgegapgen, dass er von dcr Frau des einen Ange- 
stellten zweimal aus der Wohnung gewiesen worden war. 
Das Gericht nahm an, dass der Angeklagte sehr genau gewusst 
habe, dass die von ihm bearbeiteten Angestellten, wenn sie 
ihm zu Willen gewesen seien, sich eines Geheimnisbruches 
schuldig gemacht haben würden, und bestrafte H. wegen 
versuchtcr Verleitung zum Angestelltenverrate mit 2 Monaten 
Gefängnis. Eine Revision beim Reichsgericht ist als unbegründet 
verworfen worden. (Actenzeichen: 2. D. 654/13. — Urteil 
vom 18. November 1913.) -— K. M. L— 


Unterricht. 


Installationscurse. An denköniglichen vereinigten Maschinen- 
bauschulen zu Cöln beginnen am 7. Januar 1914 wieder die Meister- 
curse fiir Gas- und Wasserinstallateure und Elektroinstallateure. 
Fiir die besonderen Zwecke sind an der Anstalt mit Aufwendung 
ganz bedeutender Mitte] Einrichtungen getroffen, die im Verein 
mit den vorziiglich eingerichteten und ausgestatteten Labora- 
torien und Lehrmittelsammlungen der Schule um so mehr einen 
guten Erfolg des Unterrichts verbúrgen, als letzterer von an- 
erkannt tiichtigen Berufslehrern der Anstalt erteilt wird. Die 
Curse dauern 12 Wochen. Um den Unterricht möglichst nutz- 
bringend zu gestalten, werden zu jedem Cursus höchstens 
12 Teilnehmer zugelassen. Bei dem starken Andrang zu den 
Cursen empfehlen wir, zur Sicherung eines Platzes schleunigst 
die Anmeldung zu bewirken. 


Preissaussehreiben. 


Preisausschreiben, betr., Untersuchungsmethode für autogene 
Schweissnahte. Am 11. November fand im Continental-Hotel 
zu Berlin eine Beratung des Preisgerichts zu dem von dem 
Centralbiiro für Acetylen und autogene Metallbearbeitung 
in Nürnberg veranstalteten Preisausschreiben betr. Unter. 
suchungsmethode für autogene Schweissnahte“ statt. Den Vorsitz 
führte Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Ing. Dr. F. Wüst, Aachen. 
Es wurde festgestellt, dass keine der eingelaufenen Preisarbeiten 
eine vollkommene Lösung der Frage enthalte, weshalb eine 
Preisverteilung nicht in Betracht komme; doch befanden sich 
unter den Preisarbeiten weıtvolle Anregungen, , die) bei weiterer 
Ausbildung geeignet erscheinen, den Zweck des Preisausschreibens 
zu erfüllen. Von den eingelaufenen 26 Preisbewerbungen 
wurden vorerst diejenigen ausgeschieden, welche nach Ansicht 
des Preisgerichts keine befriedigeude Lösung bieten, wonach 
5 Arbeiten übrig bleiben, die einer näheren praktischen Prüfung 
an dem Versuchsfelde für Werkzeugmaschinen an der Kel. 
technischen Hochschule zu Charlottenburg (Herrn Professor 
Schlesinger) und an der Materialprüfungsanstalt der Kgl. tech- 
nischen Hochschule zu Stuttgart (Prof. Baumann) unterzogen 
werden sollen. Zu diesem Zwecke wurden die Einsender dieser 
Antworten ersucht, gegen entsprechende Vergütung Vor- 
richtungen nach den Angaben ihrer Preisbewerbungen anzu 
fertigen und zur Prüfung einzusenden. Es steht zu erwarten, 
dass die eine oder andere der einzusendenden Vorrichtungen 
als geeignet befunden wird, eine zuverlässige Untersuchungs 
methode für autogene Schweissnähte zu bilden. 
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Course an der Berliner Borse. 
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Cours am Diffe- 


' Name der Gesellschaft 
15. 11. | 22. 11. |). 2 


Elektricitáts- und Gaswerke, Bahnen. 


Berliner Elektricitétswerke . . . . . 164,25 | 164,00 || — 0,25 
Cölner Gas- und Elektricitátswerke . 49,50 45,00 || — 4,50 
Continentale Gesellschaft fúr elektrische 

Unternehmungen, Nürnberg. . . . 75,50 75,50 — 
Elektrisch Licht und Kraft. . . 126,00 | 125,50 | — 0,50 
Elektrische Unternehmungen, Zürich . 181,80 | 181,50 || — 0,30 
Gesellschaft für elektr. Unternehmen . || 153,40 | 153,50 | + 0,10 
Hamburger Elektricitätewerke . . . . || 142,00 | 141,75 | — 0,26 
Niederschlesische Elektricitätswerke . || 136,50 | 136,00 || — 0.50 
Petersburger elektrische Beleuchtung . || 128,50 | 127,60 || — 0,90 
Schlesische Elektricitäts- und Gas- | 

gesellschaft . . . . ....... 174,50 | 175,00 [| + 0,50 
Dessauer Gasgesellschaft Be - + « || 176,60 | 176,00 || — 0,60. 
Deutsch-Atlantische Telegra hie Es 120,00 | 118,60 || — 1,40 
Deutsch-Siidamericanische elegraphie 109,25 | 109,10 | — 0,15 
Deutsche EE 

schaft `, 2 2 2 020. z 163,20 | 161,80 | — 1,40 
Allgemeine Deutsche Kleinbahnen . . || 123,25 | 122,00 || — 1,25 
Elektrische Hochbahn, Berlin . . . . || 130,50 | 130,00 || — 0,50 
Gr. Berliner Strassenbabn . . . + +. | 155,90 | 155,50 || — 0,40 
Hamburger Bahnen ........ 172,00 | 173,00 | + 1,00 
Siemens Elektrische Betriebe . . . . || 118,80 | 118,25 | — 0,55 
Süddeutsche Eisenbahngesellschaft . . || 120,40:| 120,25 | — 0,15 

Elektrotechnische Firmen. 
Accumulatorenfabrik A.-G., Hagen. . || 336,00 | 322,50 || — 13,50 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft . 239,75 | 238,80 | — 0,95 
Bergmann ee . . « +. || 125,00 | 124,00 || — 1,00 
Brown, Boveri. . . . e... || 138,75 | 138,80 | + 0,05 
Deutsche Kabelwerke | es et a 124,75 | 125,76 | + 1,01 
Electra, Dresden . ......... 102,60 | 102,80 || + 0,20 
Felten € Guilleaume . ~ || 139,75 | 138,10 || — 1,65 
Hackethal, Draht- und Kabelwerke H 180,00 | 183,00 || 4- 3,00 
Kiippersbusch Sides ee ge ee a en 207,50 | 206,50 [| — 1,00 
Lahmeyer & Co... ........ 120,00 | 120,00 — 
Dr. Paul Meyer .......... 114,10 | 114,75 } + 0,65 
Mix & Genest ......... : 36,25 31,50 || — 4,75 
Planiawerke . . . . . 2 2 2 2 2 02. 250,25 | 250,25 — 
Hermann Pöge, Elektricitátswerke . || 105,25 | 105,30 || + 0,05 
Schuckert ee . || 147,50 | 146,50 || — 1,00 
Siemens & Halske. . . . . . . || 210,90 | 209,00 || — 1,90 
Telephon $. Berliner . . . . . . . + 189,75 | 189,75 — 
Werkzeugmaschinen-Industrie. 

Chemnitzer Werkzeugmaschinenfabrik 59,00 57,00 | — 2,00 


Deutsche Waffen- u. Munitionsfabrik . || 590,00 | 571,00 ll — 19,00 


* Der Kupferzuschlag, den die Mitglieder des V. F. I. L. vom 
Montag, don 21. November ab berechnen, beträgt Mk. 0,50 pro qmm 
Kupferquerschnitt und' 1000 m Lánge. 


* Kupler - Termin - Bórse Hamburg. Die Notierungen waren 
wie folgt: 


‘Parinine Am 17. November 1913 || Am 21. November 1913 
Brief | Geld | Bezahlt Brief | Geld | Bezahit 


November 1913 [137 |13534/ —  flis73,]137%] - 
December 1913 [137 | 136 3, /13634—37 (137 © | 137 “| 13634— 


Januar 1914 135 3, | 135 3, 113514—34 | 135 141135 1% — 
Februar 1914 135 12135 1, — 135 134 34 — 
Márz 1914 135 1,1135 135 134341134 ia| 1341, 
April 1914 13514 [1341|  — 134 |134 Y | — 
Mai 1914 135 $135.34] 138 134 in |134 i3 | 134-1, 
Juni 1914 135 154 1, — 1134 14 | 134 134 
Juli 1914 135 «| 13434] 135 18414] 1344 =s 
August 1914 135 |1341, (134 i4 |134 14|  — 
September 1914 134 1, 134% | — | 1341,1134% | 13 
October 1914 [1343,1134%| 134) [1344 /131%¡ 134% 
Tendenz: Behauptet. Tundenz: Ruhig. 


Wie wir am Schluss der Vorwoche an dieser Stelle voraussagten, 
ist die laufende Woche der rückläufigen Tendenz treu geblieben, 
denn wir schliessen in allen Terminen 11,—2 Mk. niedriger als am 
Schluss der Vorwoche. Der Grund liegt einmal in den noch immer 
ungeklärten politischen Verhältnissen, wie sie zwischen Mexico und 
den Vereinigten Staaten herrschen, dann uber betrachtet die Börse 
auch die Rundreise des russischen Premierministers mit arewóhnischen 
Augen. Was Kokorotzow in Paris wegen einer Anleihe verhandelt 
hat, ist allgemein bekannt, und dass er solche auch zugesagt erhalten, 
nimmt man als richtig an. Welche Zugeständnisse er aber hat machen 


Name der Gesellschaft 


Löwe & Co... ... .. . . . . | 326,50 | 322,00 | — 4,50 
Wandererwerke . . . . . . . . +. +. || 382,00 | 366,50 | — 15,50 
Firmen fir allgemeinen Maschinenbau. 

Balke, Maschinenindustrie . . . || 219,75 | 218,75 | — 1,00 
Berlin-Anhalter DEN Be. -G. . || 123,50 | 125,50 | + 2,00 
Berliner Maschinenbau . . . . || 245,00 | 244,00 || — 1,00 
Grevenbroich . . 2 22.2.1 123,90 | 124,60 | + 0,70 
Humboldt, Maschinenbau . e... +. [| 114,50 | 115,50 | + 1,00 
Schulz & Knaudt ......... 119,50 | 119,75 | + 0,25 
Seiffert & Co., Berlin . . . . . . . | 136,50 | 136,00 | — 0,50 

Metallindustrie. 
Adler-Werke . . . . . . . . . . . . || 360,50 | 340,30 | — 19,70 
Aluminium-Industrie . . . . . . . . | 270,40 — — 
Lüdenscheider Metallindustrie . . . . || 125,00 | 125,25 | — 0,25 
Rheinische Metallwaren . . . . . . . — — _— 
Hüttenwerke, Walzwerke. 
Annener Gussstahl-Industrie . . . . || 112,00 | 111,25 | — 0,75 
Bismarck-Hiitte . . . . . . . . . || 139,50 | 143,60 | + 4,10 
Bochumer Gussstahl- Industrie . . . . || 204,00 | 204,20 || + 0,20 
Mannesmannróhrenwerke o... . . || 202,25 | 202,50 | + 0,25 
Oeking Stahlwerk ......... 90,25 85,00 | — 4,75 
Rombacher Hütte . . . . . . . . . || 149,00 | 148,25 | — 0,75 
Rote Erde. ........ a 10,50 11,00 ¡ + 0,50 
Wilhelmshútte . . a E 80,00 — — 
Wittener Gussstahlwerke o... . . i 181,00 | 178,10 | — 2,90 
Bergbau. | 

Harkort Bergbau . . . || 180,00 | 177,50 | — 2,50 
Harpener Bergbau . . 172,90 | 172,25 | — 0,65 


sonstige Spectalfirmen. 
Daimler Gasmotoren . . . . . . 323,50 | 317,00 
510,50 | 506,00 
131,00 | 130,25 
288,00 | 286,00 


Deutsche Gasgliihlichtges. ee) 
Dresdener Gasmotoren . . 


Gasmotoren-, Locomotiv- und 


— 6,50 

— 4,50 

— 0,75 
Egestorff, o ee — 2,00 
Gasmotorenfabrik eutz a 2 118,25 | 117,75 || — 0,50 
Hartmann Maschinenfabrik . . . . [| 130,25 | 128,50 on 1,75 
Körting, Elektrizitátswerke . . . . . 119,50 | 118,50 | — 1,00 
Linke-Hoffmann, Eisenbahnwagen . . | 295,00 | 290,25 | — 4,75 
Orenstein & Koppel . . . . . . . . | 169,00 | 159,70 || — 0,30 
Julius Pintsch . . . . . . . . . . . | 138,00 | 138,50 | + 0,50 


miissen, darúber herrschen nur Vermutungen und man ist der Ansicht, 
dass hierbei noch Ueberraschungen zutage kommen kónnen, die eine 
Erschútterung des Marktes zur Folge haben kénnten. Daher 
herrschen an der Hamburger Bórse sowohl im Termin als auch im 
Effectiv-Gescháft eine allgemeine Zurückhaltung und diese Geschäfts- 
unlust veranlasste ein weiteres Abflauen der Course, um so mehr, da 
auch America ein Heruntergehen des Preises für Elektrolydkupfer auf 
151, Cts. meldete. — Sollte aber in der nächsten Woche Klarheit 
über die Zwecke der Rundreise Kokorotzows sich ergeben, und diese 
ein friedliches Resultat ergeben. und sollte ferner hiermit auch eine 
Lösung des Conflicts zwischen Mexico und den U. S. of A. eintreten, 
dann werden wir sicher wieder ein Heraufgehen des Courses zu ver- 
zeichnen haben. Der Streik in den Rio-Tinto-Minen dauert noch fort, 
so dass Lieferungen von dort nicht zu erwarten sind und die euro- 
päischen Vorräte werden geringer. Bei den geringsten Anforderungen 
des Consums müssen also die Preise steigen. 

New York kabelt noch, dass in der abgelaufenen Woche 6775 t 
exportiert worden sind gegen 6910 t der Vorwoche. Seit Beginn dieses 
Jahres wurden 381 275 t ausgeführt. — W. R. — 


Lótzinn-Notierungen von A. Meyer, Hüttenwerk, Berlin-Tempelhof. 
Preise vom 21. November 1913. 
Zur Lieferung per sofort in 3 Mon. 
Lötzinn mit garantiert 50% Zinngehalt M. 207 M. 208 


9) 99 99 45% an 29 191 >» 192 
„ A 2) 40% „ >») 175 „ 176 
9 „ „ 35% „ d 159 nm 160 
” ,> ,> 33% an „ 152 T 193 
„ D 23 30% IT » 142 29 143 


Die Preise verstehen sich per 100 kg, frei Berlin, gegen 
netto Kasse, unter Garantie der angegebenen Zinngehalte. 
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Neuere Erfahrungen und Bestrebungen im Schiffsturbinenbau. 


Hierüber sprach vor der Deutschen Schiffsbautechnischen Der deutsche Schiffsturbinenbau habe sich, wie 
Gesellschaft Herr Dr. Bauer, Director der Vulcanwerft, | Dr. Bauer sich ausdrúckte, aus zwei Hauptstämmen ent- 
Hamburg. Bei dem grossen Interesse, das allgemein der | wickelt, aus der reinen Reactionsturbine, welche auf Grund 
Dampfturbinenbau in der Technik findet, und bei dem hohen | der Parsons’schen Erfindungen auf englischem Boden auf- 
Ansehen, das gerade der Vortragende als Specialist auf | gewachsen, und aus der Turbine gemischten Systems, welche 
diesem Gebiete in Fachkreisen geniesst, bringen wir im nach- | in Deutschland unter Vorantritt der A. E. G. ihre Ent- 
stehenden ein etwas ausfúhrlicheres Referat unseres marine- | wicklung erfahren hat. | 
technischen Mitarbeiters über den Bauer’schen Vortrag. Ueber die Vorzüge und Nachteile beider Turbinen- 

Der Schiffsturbinenbau hat sich in Deutschland über- systeme sel viel gesprochen und geschrieben worden; an 
raschend schnell entwickelt, denn während im Jahre 1904 in | Stellen, wo dem Schi fsturbinenbau aber wirkliches Ver- 
Deutschland überhaupt noch keine Schiffsturbinen gebaut | ständnis entgegengebracht wäre, da seien diese Controversen 
wurden, stieg die Gesamtleistung der in Deutschland in Bau | verstummt; einfriedlicher Ausgleich, welcher allerdings auch 
genommenen Schiffsturbinen in der Zeit von 1906 bis 1913 | durch Ablaufen wichtiger Patente erleichtert wurde, habe 
von 97 000 PS auf 3 200 000, das bedeutet in 7 Jahren ein | stattgefunden, jeder Constructeur suche sich aus beiden 
Anwachsen um 3103000 PS. Diese Ziffern documentieren | Gebieten das beste, was er jeweils für seinen Zweck gebraucht. 


besser als viele Worte einerseits die ungeheure von der | Die Erfahrungen beider Parteien seien zum technischen Ge- 
deutschen Schiffsmaschinentechnik in den letzten Jahren ge- meingut geworden. | 


leisteten Arbeiten, andererseits die Erfolge, welche die Wenn man heute über Erfahrungen mit Schiffsturbinen 
Technik im Schiffsturbinenbau zu verzeichnen hat und end- spräche, dürfe man es also wagen, sich allgemein auszu- 
lich die Brauchbarkeit des neuen Antriebsmechanismus, der sprechen. Erfolge und Schwierigkeiten haben sich gleich- 


in der deutschen Kriegsmarine mit unanfechtbarer Be- mässig auf alle bedeutenden Constructionsstätten verteilt, 
rechtigung die Kolbenmaschine restlos verdrängt hat. mögen sie ihr Wissen von der einen oder anderen Gruppe ge- 


In der zweiten Ziffer von 3,2 Millionen PS ist auch die schöpft, mögen sie die reine Reactionsturbine oder die Turbine 
grosse Anzahl von Turbinenaufträgen für auswärtige Marine gemischten Systems bevorzugt haben. 


enthalten, ein Beweis dafür, dass der deutsche Schiffsturbinen- 
Lt , Wenn man in der Schiffsturbinentechnik von Erfahrungen 
bau sich auch im Auslande Vertrauen und Achtung erworben spräche, so verstehe man im allgemeinen darunter schlimme 


hat. Aus dieser rapiden Entwicklung des Schiffsturbinen- 
o . an. | Erfahrungen und von den schlimmen Erfahrungen sei es be- 
ee arene kee ae oe sonders eine, welche jeder Turbinenconstructeur macht, die 
en Schaufelhavarien*). 


Schiffsturbinen mussten in grosser Zahl und in grössten DR l , 
Unzählige Constructionen wurden ersonnen, um sie zu 


Einheiten in Bau genommen werden, ohne dass man über 1 l l 
langjährige obren verfügte. Die Intuition des | vermeiden. Wissenschaft und Praxis haben das Auftreten der- 
selben zu verhindern gestrebt, jedoch ohne diese Stórungen 


Constructeurs war im allgemeinen ausschlaggebend fiir den ne diese $ 
Erfolg. Erst heute o man im siventlicheen Sinne úber | ganz auszuschalten. Der Grund der Schwierigkeit liegt ledig- 
Erfahrungen im Schiffsturbinenbau, namentlich im deutschen | lich in der sprungweise angewachsenen Verwendung der 
Schiffsturbinenbau, sprechen, und miisse es, wie der Vor- > 
tragende besonders hervorhob, die Aufgabe der Technik sein, 
diese Erfahrungen zum Anlass weiterer Forschungen zu 
nehmen und in unermiidlicher Arbeit zur Vervollkommnung 
dieses wichtigsten Antriebsmechanismus zu verwenden. 


*) Die Gesamtzahl der Schaufeln und Fiillstiicke auf dem neuen 
Hapagdampfer „Imperator“ beträgt 1 500 000 Stück; dieselben auf 
einem Turbinenpanzerkreuzer belaufen sich auf 1 620 000 Stück und 
auf einem Linienschiff mit 40 000 PS Maschinenleistung auf 2 010 000 
Stück. | 
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Schiffsturbine, die eine Ausnutzung von Erfahrungen bei der 
Construction neuer Objekte zurückhielt. 

Wenn man daher heute über Erfahrungen im Schiffs- 
turbinenbau spreche, so bedeute das in der Hauptsache, 
Mitteilungen geben über Erfahrungen, welche mit den 
Turbinenbeschaufelungen gemacht worden sind. 

Die eingetretenen Schwierigkeiten haben die mannig- 
faltigsten Ursachen und lassen sich als Schwierigkeiten, welche 
in Material und Construction der Beschaufelung selbst be- 
gründet, und solche, welche durch äussere Ursachen veranlasst 
sind, gruppieren. 

Was das Schaufelmaterial anlangt, so betonte Dr. Bauer, 
dass die frühere Verwendung von hochprocentigem Nickel- 
stahl für Schiffsturbinen sich als Fehlgriff gezeigt habe. Das 
Material (etwa 25%, Nickelgehalt) zersetzt sich und verliert 
seine Festigkeit derart, dass ganze Schaufelreihen mit Leich- 
tigkeit mit der Hand zerbrochen werden können. Die 
Schaufeln wurden durch Messingschaufeln ersetzt und damit 
verschwand der hochprocentige Nickelstahl von der Liste der 
Schaufelmaterialien. Wesentlich bessere Ergebni: se erzielte 
man mit den nunmehr als Schaufelmaterial zunächst in Frage 
kommenden Kupfer-Zinklegierungen, weshalb heute die 
Legierungen von 67% Kupfer und 33% Zink oder 70% 
Kupfer und 30% Zink oder 72% Kupfer und 28% Zink vor- 
nehmlich in Betracht kommen. 

Weniger zu empfeh'en sind nach den Erfahrungen des 
Vortragenden Aluminiumbronzen. 

Ungünstig für die Haltbarkeit der Schaufeln, namentlich 
der ersten Kränze, ist ständiges leichtes Kochen der Kessel 
und unreines oder salziges Kesselwasser, z. B. Verunreinigung 
desselben durch abbröckelnde und Oxyd enthaltende schlechte 
Zinkschutzplatten (die bekanntlich auf Schiffen die zer- 
störende Wirkung galvanischer Ströme ablenken sollen). 

Fehler in der Fabrication, z. B. Längsrisse in den 
Schaufeln, w e sie sich gelegentlich beim Ziehen herausbilden, 
blätterige Stellen u. dergl., wenn in kleinerem Umfang vor- 
handen, haben nachweislich keine Gefahren ergeben. 

Grosse Sorgfalt ist auf die Abnahme des Materials zu 
legen und sind die Vorschriften der Kaiserlich Deutschen 
Marine auch in dieser Hinsicht vorbildlich geworden. Bei Be- 
folgung derselben ist die Entstehung einer Schaufelhavarie 
infolge von Materialfehlern ausgeschlossen. 


Zu hohe Beanspruchung der Schaufeln durch die im 
normalen Betriebe auf dieselbe wirkenden Kräfte hat nach den 
Erfahrungen von Dr. Bauer niemals zu Turbinenhavarien 
geführt. Letztere sind in den bekannt gewordenen Fällen 
immer entstanden durch Umstände, welche die Schaufeln 
auch ohnehin zerstört hätten, wenn die rechnungsmässige Be- 
anspruchung derselben geringer gewesen wäre. 

Auch die Bemessung der axialen und radialen Spielräume 
hat den normalerweise vorkommenden Deformationen .der 
Turbinengehäuse und Rotoren im Betriebe im al'gemeinen 
genügt, wenn nur beide letzteren Elemente richtig aufgebaut 
waren, und so lange sich die Lagerung der Wellen in Ordnung 
befand. Da aber eine Turbine, bei der die Spielräume be- 
sonders reichlich bemessen sind, den auftretenden Eventu- 
alitäten, wie Wasserschlag, Vibrationserscheinungen u. dergl. 
unter Umständen besser standhält als eine solche mit knappem 


Spielraum, so ist die Tendenz des heutigen Turbinenbaues | 


auf Vergrösserung der Spielräume gerichtet. 

Ganz besondere Vorsicht ist bei der Bemessung der 
Spielräume der Hochdruckturbinen zu üben, falls überhitzter 
Dampf zur Verwendung gelangt. 

Die Frage der Befestigung der Schaufeln in dem 
rotierenden und feststehenden Teil fasste Dr. Bauer dahin 
zusammen, dass es auf folgende Gesichtspunkte besonders 
ankommt, nämlich die für die Schaufeln vorgesehenen Nuten 
genügend tief zu machen, Schwalbenschwänze oder Ein- 
kerbungen womöglich auf beiden Seiten der Schaufeln vor- 
zuschen, diese Einkerbungen hinreichend tief unter die obere 
Begrenzung des Füllstückes zu legen und für Anliegen der 
Füllstücke durch vorsichtiges radiales Verstemmen oder 
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conische Herstellung derselben zu sorgen. Beherzige man 
diese Punkte, so könne man über die Befestigung der 
Schaufeln, gute Ausführung vorausgesetzt, beruhigt sein. 
Die vorgekommenen Schaufelhavarien haben vielmehr im 
allgemeinen gezeigt, dass die Schaufeln lieber abbrechen, 
als sich aus ihrer Nut lösen. 

Schwieriger schon gestalte sich die Frage der Versteifung 
oder Abstürzung der in die Schaufelnut eingesetzten Schaufeln 
gegeneinander. Von vornherein habe man erkannt, dass man 
im Turbinenbau nicht zum Ziel gelange, wenn man jede 
einzelne Schaufel so stark herstelle, dass sie unter den auf sie 
wirkenden transversalen Beanspruchungen für sich allein 
stehen kann. Man war und ist stets genötigt, die Schaufeln 
miteinander zu verbinden, sie gegeneinander abzustützen, da 
zweifellos auf die Turbinenschaufeln rhythmische Kräfte 
wirken, welche imstande sind, an denselben Erscheinungen 
hervorzubringen, die sich nicht anders erklären lassen, als 
durch fortwährenden Wechsel der Beanspruchung. 


Als Beispiel für diese Behauptung führte der Vortragende 
eine Schaufelbeschädigung im Bilde vor, die durch keine 
anderen Vorgänge als durch im wesentlichen tangentiale 
Vibrationen der Schaufeln hervorgerufen sein kann und die 
an einer sehr grossen Turbine eines Handelsdampfers be- 
obachtet wurde. Aus diesem Grunde empfehle er bei der 
Construction der Turbinenschaufeln der Widerstandsfähigkeit 
derselben gegen Schwingungen Rechnung zu tragen, und zwar 
sei es zweckmässig, das Verhältnis der Länge der Schaufel 
zu derem Widerstandsmoment gegen Biegung so zu wählen, 
dass die Schwingungszahl der Schaufeln sehr hoch zu 'iegen 
kommt. Am einfachsten sei es, statt umständlicher theo- 
retischer Erwägungen ein bestimmtes Verhältnis der Länge 
der Turbinenschaufeln zu der Breite des Profils festzulegen, 
welches bei der Construction nicht überschritten werden 
dürfe, und zwar liege das grösste zulässige Verhältnis an- 
scheinend etwa bei 1 :12 bis 1 : 14, da sich Schaufeln mit 
einem Verhältnis von 1 :16 bis 1:17 gegen Schwingungen 
schon bei oberflächlicher Probe von Hand sehr weich zeigen 
und eine besonders sorgfältige Versteifung erfordern, die durch 
Bindedrähte oder Bandagen erfolgen könne. 


Die Frage, worin wohl die Ursachen von Schaufelhavarien 
zu suchen seien, beantwortete der Vortragende etwa folgender- 
maassen: 

Fremdkörper, welche auf die eine oder andere Weise in die 
Turbine eingedrungen sein und dort Zerstörungen verursacht 
haben sollen, seien meistens nur in der Phantasie vorhanden 
und gäben nur die oft so erwünschte Entschuldigung für 
andere Mängel ab. Vorkommen kann das Eindringen von 
Fremdkörpern immerhin, und auch ihm seien Fälle bekannt 
geworden, in welchen dasselbe einwandfrei nachgewiesen ist. 
Die Anbringung von geschickt construierten Dampfsieben 
direct vor der Einströmungsöffnung des Dampfes sei daher 
unerlässlich. 

Wie ein verhältnismässig kleiner Fremdkörper ziemlich 
erhebliche Schaufelbeschädigungen verursachen kann, zeigt 
der Vorgang an einer Niederdruckvorwärtsturbine eines 
grossen Kriegsschiffes. 

Es wurde beim Oeffnen der Turbine in der dritten Leit- 
schaufelreihe (der ersten der Trommelbeschaufelung) ein 
Broncestückchen von etwa 6 mm quadratischem Querschnitt 
und 15 mm Länge gefunden, vielleicht das Bruchstück einer 
Ventilrippe, welches beim Durchgang durch die Eintrittsdüse 
und die drei ersten Laufschaufelreiken (Curtisstufen) Be- 
schädigungen hervorgerufen hatte und in der ersten Leit- 
schaufelreihe der Trommel steckengeblieben war. 

In dieser Lage hatte es besonders die Schaufeln der 
vierten Schaufelreihe (der ersten Trommelreihe) stark be 
schädigt und entgegen der Drehrichtung des Rotors geknickt. 
Auch die Beschädigungen an den ersten Schaufelreihen zeigten. 
dass sie beim Rückwärtslauf der Turbine erfolgt sind. 

Einen gewissen Schutz gegen gefährliche Folgen des Ein- 
dringens von Fremdkörpern bietet auch hiernach zweifellos 
die Verwendung eines reversierbaren Getriebes, welches ge- 
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stattet, die Turbinen stets in gleichem Drehsinn laufen zu 
lassen. Der Fremdkörper wird sich in diesem Falle an einer 
bestimmten Stelle derartig festsetzen, dass gewissermaassen 
die daran vorbeigleitenden Schaufeln höchstens eingebeult 
werden, ohne dass ein Weitergreifen der Zerstörung stattfindet. 


Auch Versehen im Betriebe, namentlich was die Ein- 
stellung von Lagern und Drucklagern betrifft, haben wieder- 
holt Schaufelhavarien verursacht. Die bekannt gewordenen 
Fälle weisen darauf hin, dass ausreichende Vorrichtungen zur 
Controlle der axialen und radialen Spielräume sowie zu- 
verlässige Sicherungen der Lagerschrauben u. dergl. vor- 
handen sein müssen. 


Die meisten und schwersten Turbinenhavarien sind durch 
Wasserschläge hervorgerufen worden, eine Gefahr, welche bei 
Turbinenanlagen in ganz besonderem Maasse droht, wenn ab- 
wechselnd Vorwärts- und Rückwärtsturbinen in Betrieb ge- 
nommen werden. Infolgedessen sind fast alle diese Havarien 
entweder beim Inbetriebsetzen der Turbinen oder bei Aus- 
fahrt oder Einfahrt des Schiffes im Hafen oder Revier erfolgt. 
Die Wassermengen, welche während des Betriebes der 
Turbinen in gleichbleibendem Drehsinn nach und nach in 
dieselbe eintreten, schaden, auch wenn sie beträchtlich sind, 
nichts. Es sind viele Fälle bekannt, in welchen während der 
Fahrt die Kessel ins Kochen kamen und sich so grosse Wasser- 
mengen nach und nach in dem ganzen Rohrleitungssystem 
und den Turbinen ansammelten, dass in letzteren zweifellos 
Wasser bis zu einer gewissen Höhe gestanden haben muss. 


Was für die Turbinen gefährlich ist, ist das plötzliche 
Hineinschiessen von Wassermengen in die Beschaufelung bzw. 
die durch eintretenden Dampf plötzlich erfolgte Beschleuni- 
gung solcher Wassermengen in den Turbinen, wie dies bei 
Inbetriebsetzungen und beim Reversieren erfolgen kann. 


Derartige Wasserwirkungen sind imstande, Düsenbleche 
oder Schaufeln zu deformieren und dadurch in demselben 
Augenblick, in welchem sich der Drehsinn der Turbine 
ändert und die Schaufeln also zum Ineinanderhaken kommen, 
eine gänzliche Zerstörung der Beschaufelung herbeizuführen. 
Typische Schaufelhavarien dieser Art führte der Redner im 
Lichtbilde vor. | 


Es kann auch vorkommen, dass durch Eindringen von 


Wasser in die Turbinen ganz deutliche Geräusche entstehen, 


welche auf eine Deformation der Schaufeln schliessen lassen. 


Oeffnet man die Turbine, so ist dieselbe in tadellosem Zu- 
stande und nichts deutet darauf hin, dass irgend etwas in 
Unordnung sein könnte. Setzt man die Turbine wieder zu- 
sammen, so zeigt sich das Geräusch wieder, so lange, bis 
einmal ein so erheblicher Wassersturz eintritt, dass Defor- 
mationen beginnen. So lange die Turbine nun mit ihrem 
natürlichen Drehsinn weiterläuft, tritt nichts ernstliches ein, 
wird aber umgesteuert, so fassen die Schaufelflanken hinter- 
einander und die Zerstörung beginnt ihr Werk. 


Die Erfahrungen der letzten Jahre auf dem Gebiete des 
Schutzturbinenbaues fasste nun der Vortragende wie folgt 
zusammen: 


Es empfiehlt sich, die Dimensionierung der Schaufeln 
kräftiger zu halten als bisher üblich, um der Gefahr einer 
Beschädigung durch Wasserschlag und Vibrationen nach 
bester Möglichkeit entgegenzutreten. Hierdurch werden 
allerdings Abmessungen und Gewicht der Turbinen noch 
weiter gesteigert, so dass dieses Erfordernis für die weitere 
Entwicklung des Baues grosser direct wirkender Turbinen 
ein Hindernis bietet. 

Für die Abstützung der Schaufeln gegeneinander nur die 
solideste Construction zuzulassen, damit keine Stelle der Be- 
schaufelung einen schwachen Punkt für den Beginn von 
Deformationen bietet, eine Forderung, welche bei der über- 
grossen Anzahl der Schaufeln direct wirkender Turbinen auf 
grosse Schwierigkeiten stösst. 

Die axialen und radialen Spielräume weiter zu vergrössern, 
um bei kleinen Deformationen, wie sie durch Wasserschlag, 
Fremdkörper oder andere Zufälligkeiten entstehen können, das 


Neuere Erfahrungen and Bestrebungen im Schiffsmaschinenbau. 519 


Ineinanderfassen der Schaufeln und damit schwere Havarien 
möglichst zu verhindern. 

Auch diese zuletzt genannte Vorsichtsmaassregel läuft auf 
eine noch weitere Erhöhung von Dimensionen und Gewichten 
der direct wirkenden Turbinen hinaus, und lässt die Ab- 
schaffung der Rückwärtsturbinen überhaupt als eine in 
hohem Grade anzustrebende Verbesserung erscheinen. 

So ernst auch die Bemühungen der letzten Jahre ge- 
wesen sind, alle Betriebsgefahren der direct wirkenden 
Turbinen zu beseitigen, so haben dieselben — es zeigen dies 
auch die heute noch leider sich allzu häufig wiederholenden 
Turbinenhavarien — noch zu keinem völlig befriedigenden 
Resultat geführt, vielmehr weisen vorstehend gegebene 
Zusammenfassungen der Betriebserfahrungen auf die Ein- 
führung der indirect, d. h. durch Zwischenschaltung von Ge- 
trieben wirkenden Turbinen hin, bei welchen die Schwierig- 
keit grosser Abmessungen, grosser Schaufelzahl und be- 
sonderer Rückwärtsturbinen vermieden werden kann. 

Wenn auch die grössten Werke sich erst vor wenigen 
Jahren für den Bau von direct wirkenden Schiffsturbinen 
gewaltigster Abmessungen mit grossen Kosten eingerichtet 
haben, gewinnen doch die Bestrebungen, die indirect wirken- 
den schnellaufenden Turbinen womöglich unter Benutzung 
eines Reversiergetriebes einzuführen, rapid an Boden, um 
so mehr, als derartige Anlagen auss erihrer Betriebssicherheit 
auch hinsichtlich Oekonomie, Raum- und Gewichtsbedarfs die 
grössten Vorteile bieten. 

Im zweiten Teile seines Vortrages wies Redner besonders 
darauf hin, dass ein neues Gebiet zweifellos dem Schiffs- 


turbinenbau noch aussichtsreichere Bahnen eröffnen werde, 


nämlich das Gebiet der nicht direct, sondern durch Zwischen- 
schaltung eines Getriebes arbeitenden Turbinen. 

Hier seien es zwei Wege, welche bereits zu greifbaren 
Resultaten geführt haben, nämlich das nicht umsteuerbare 
Zahnrädergetriebe und zweitens der umsteuerbare Föttinger- 
Transformator*). 

Die Hauptvorzüge des Zahnrädergetriebes liegen in der 
Anwendbarkeit hoher Uebersetzungsverhältnisse und in dem 
hohen Wirkungsgrad, während die Hauptnachteile liegen: 
in der Uebertragung der Kraft -durch sich unter Druck 
berührende Maschinenteile, woraus sich eine nicht zu 
leugnende Empfindlichkeit des Uebertragungsmechanismus 
ergiebt, ferner inder Notwendigkeit, bei sehr grossen Leistungen 
eine sehr starke Unterteilung der Antriebsturbinen vorzu- 
nehmen, wodurch Complicationen und Verluste an Oekonomie 
zu befürchten sind, und schliesslich in dem Mangel an Um- 
steuerbarkeit. 

Letzterer Mangel zieht eine Reihe von Schwierigkeiten 
nach sich, welche in ihrer Gesamtheit die Verwendung der 
Rädergetriebe für Kriegsschiffe und hochwertige Handels- 
dampfer erschweren. 

Hierzu gehören erstens die Gefahr des Wasserschlages 


. *) Zur Erläuterung des Föttinger-Transformators bezieht sich 
Referent hier auf die Ausführungen ‚die Föttinger selbst vor 3 Jahren 
ebenfalls in der Schiffsbautechnischen Gesellschaft über seinen Trans- 
formator machte (vgl. Jahrbuch der Schiffsbautechnischen Ge- 
sellschaft 1910). Der Grundgedanke beim Föttinger-Transformator 
liegt darin, dass die Wellenleitungen an einer Stelle durchschnitten 
sind, und dass auf der treibenden Seite (Also auf der Dampfturbinen- 
seite) eine Centrifugalpumpe angeordnet ist, welche eine bestimmte 
Wassermenge einer auf der angetriebenen Seite (also auf der Seite des 
Schiffspropellers) angebrachten Wasserturbine zufiihrt, aus der das 
Wasser wieder in die Centrifugalpumpe zurückströmt und auf diese 
Weise einen fortwährenden Kreislauf bildet. Durch sinnreiche 
Combination sind nun Centrifugalpumpe und Wasserturbine bei dem 
Föttinger-Transformator in so eigenartiger Weise miteinander ver- 
bunden, dass der Gesamtwirkungsgrad je nach der zu übertragenden 
Leistung und dem Uebersetzungsverhältnis 85%, bis 95%, beträgt. 
Ein besonderer Vorzug dieser Anordnung liegt in der Umsteuerbarkeit, 
so dass die Rückwärtsturbinen sich erübrigen, und zwar wird die Um- 
steuerbarkeit dadurch erreicht, dass man hintereinander einen Vor- 
wärts- und einen Rückwärtskreislauf anordnet. Beim Umsteuern 
wird der arbeitende Kreislauf entleert und das Arbeitswasser dem 
anderen Kreislauf momentan zugeführt. Vorwärts- und Rückwärts- 
kreislauf unterscheiden sich nur durch die Beschaufelung der die- 
selben bildenden Räder. 
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beim Manóverieren infolge abwechselnden Warm- und Kalt- 
werdens der Vorwärts- und Rückwärtsturbinen und der zu- 
gehórigen Dampfleitungen, ferner die Schwierigkeit der Ver- 
wendung von Ueberhitzung, letztere, da es bedenklich ist, 
ohne vorherige Anwármung den Heissdampf in die ab- 
gekühlte Vorwárts- oder Rückwärtsturbine plötzlich ein- 
zulassen, dann die Unmöglichkeit, hohe Rückwärtsleistungen 
zu erzielen, weil hierfür besondere Rückwärtsturbinen nötig 
sind und dieselben unmöglich annähernd so gross gemacht 
werden können wie die Vorwärtsturbinen, und viertens der 
Umstand, dass die Turbinen einmal vorwärts und einmal 
rückwärts laufen müssen, wodurch bei kleinen Deformationen 
der Beschaufelung das im Vorhergehenden erwähnte gefähr- 
liche Ineinanderhaken der Schaufeln mit daraus resultierenden 
schweren Havarien entstehen kann. 

Als Hauptvorzüge des Föttinger-Transformators hob 
Dr.yBauer hervor die Umsteuerbarkeit, ferner den Mangel 
sich berührender Teile, da die Leistung nur durch strömendes 
Wasser übertragen wird, woraus höchste Betriebssicherheit 
resultiert, und schliesslich die Möglichkeit, die grössten 
Leistungen ohne jede Unterteilung zu bewältigen. 

Demgegenüber seien als Nachteile des Föttinger-Trans- 
formators zu nennen, der etwas geringere Wirkungsgrad der 
Uebertragung und das bei Einhaltung besten Wirkungsgrades 
beschränkte Uebersetzungsverháltnis. Die Reduction der 
Touren bewegt sich zwischen 1:1 und etwa 1:7, welche 
Grenze allerdings bei weiterer Entwicklung des Transformators 
eine Verschiebung nach oben erfahren dürfte. 

Die Einführung dieses hydraulischen Föttinger’schen 
Getriebes bedeutet für die Schifffahrt, ganz abgesehen von den 
übrigen Vorteilen, insofern eine neue Epoche, als damit die 
Manöverierfähigkeit der Turbinenschiffe auf eine ganz andere 
Basis gestellt wird als bei direct wirkendem Antrieb. Es drückt 
sich dies augenfällig durch die ausserordentliche Verkleine- 
rung der Stoppzeiten und Stoppwege aus. 

Als weitere Vorteile, die der Vortragende an Hand aus- 


geführter Anlagen eingehend erörterte, ergeben sich durch 
die neue Anordnung vor allem Raum- und Gewichtsersparnis, 
das aber sind Vorteile, die an Bord von Schiffen wohl nicht 
hoch genug bewertet werden können. Wir bringen unseren 
Lesern von diesen interessanten Ausführungen nur die 
folgende Tabelle, die für die Maschinenanlage eines Linien- 
schiffes von 40000 Pferdestärken aufgestellt ist, und zwar er- 
geben sich danach folgende Vergleichswerte: 


antonia 

Directer |torenantrieb 
Antrieb nach 

| Fottinger 
Schaufeln und Füllstücke 2 010 000 30 000 
Gewicht .......... 673 t 570 t 
Dampfverbrauch pro PS u. Std. 6,5 ke 5,8 kg 
Rückwärtsleistung . . .... 45% 85% 


See 

Zum Schluss wies Dr. Bauer darauf hin, dass durch die 
Vereinigung der beiden Moglichkeiten, nimlich Turbinen von 
sehr hoher Tourenzahl zu verwenden und die Anordnung be- 
sonderer Rückwärtsturbinen zu vermeiden, der Fóttinger- 
Transformator das Gebiet des Hochdruckheissdampfes fiir 
Schiffsmaschinenanlagen héchster Leistung erschlossen habe. 
und dass nach seiner Meinung ebenso schnell wie die direct 
wirkende Turbine sich das gesamte Gebiet des Antriebes hoch- 
wertiger Schiffe erobert habe, ebenso schnell werde sie ver- 
schwinden und der indirect wirkenden Turbine das Feld über- 
lassen. 


Die Entwicklung des neueren Schiffsturbinenbaues lasse 
sich daher in die drei Principien: Abschaffung der Rück- 
wärtsturbine, Uebersetzen mittels Fottinger - Transforma- 
toren und Ueberhitzen nach Dr. W. Schmidt’schen Entwúrfen 
zusammenfassen. 


Die Arbeitsweise von Inductionsreglern. 
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Inductionsregler werden in Wechselstromnetzen an 
solchen Stellen verwendet, an denen eine durch die Betriebs- 
verhältnisse gegebene Spannung erhöht oder erniedrigt werden 
soll. Beispielsweise tritt in weitverzweigten Verteilungsnetzen 
sehr oft das Bedürfnis ein, die in den Ausläufern des Netzes 
durch die Leitungsverluste gesunkene Spannung wieder auf 
ihren ursprünglichen Wert zu erhöhen. Ebenso muss öfters 
Vorsorge getroffen werden, um Spannungsschwankungen 
infolge stark wechselnder Belastung in einem Teil des 
Netzes von den übrigen Netzteilen fernzuhalten. Auch bei 
dem Betriebe von Einankerumformern ist eine Regulierungs- 
möglichkeit der Wechselstromspannung erwünscht, um eine 
Variierung der Gleichstromspannung ohne Regulierung des 
Umformers mit wattlosen Strömen zu ermöglihcen. Auch in 
Prüfanlagen sowie für elektrolytische Zwecke (z. B. für den 
Betrieb von Schmelzöfen) ist eine weitgehende Spannungs- 
regulierung erforderlich. 


Fig. 1. 


guliertransformatoren. 


Zu allen diesen Zwecken verwendete man friker Re- 
Diese erhalten Anrapfungen, deren 
Zahl und Abstufung sich nach der gewunscl.ten Regulier- 
möglichkeit richtet und die durch einen Stufenschalter von 
Hand oder automatisch zu- oder abgeschaltet werden. Bei 
grösseren Stromstärken sind diese Stufenschalter jedoch eine 
ständige Quelle von Betriebsstörungen, da die Contacte leicht 
verschmoren und hängen bleiben. Ausserdem ist die Regulier- 
geschwindigkeit sowie die Abstufungsmöglichkeit der erziel- 
baren Spannungen wegen der Eigenart der Construction 
beschränkt. Für grössere Regulierbereiche, z. B. für Prüf- 
zwecke, ist die Anwendung von Reguliertransformatoren aucii 


Fig. 4 
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unwirtschaftlich, da ihre Leistung proportional mit der 
Spannung abnimmt. Der Transformator muss also so bemessen 
sein, dass er bei der niedrigsten Spannung die volle Leistung 
hergibt, so dass er bei einer höheren Regulierspannung und der 
dadurch bewirkten Leistungssteigerung nicht voll aus- 
genutzt wird. 

Es werden deshalb neuerdings Inductionsregler zur 
Regulierung von Wechselspannungen bevorzugt, da sie ein 
völlig funkenfreies Arbeiten, die Einstellung jeder beliebigen 
Spannung innerhalb des Regulierbereiches und eine gleich- 
mässige Ausnutzung bei allen Spannungsstufen gestatten. 
Ihre Wirkungsweise und Bauart soll deshalb im folgenden 
kurz beschrieben werden. | 

Ein Inductionsregler ist im wesentlichen ein Asynchron- 
motor, dessen Rotor an der Drehung verhindert wird. Schaltet 
man die Wicklung desselben in Serie mit der Statorwicklung 
(Fig. 1), so erzeugt deren Feld in ihm eine zusätzliche Span- 
nung, deren Grösse von dem Uebersetzungsverháltnis der 
Wicklungen abhängig ist. Lie Richtung des Vectors der 
Zusatzspannung wird bestimmt durch die gegenseitige 
Stellung von Stator und Rotor, so dass sich das allgemeine 
Spannungsdiagramm eines Inductionsreglers aus Fig. 2 ergibt. 
Zu der Grundspannung E, addiert sich die Zusatzspannung 
e; beide zusammen ergeben die Resultierende E,. Durch 
Verdrehung des Rotors gegenüber dem Stator lässt sich die 
Phasenverschiebung von e, gegenüber E,, mithin die Grösse 
von E, ändern. Umgekehrt kann bei schwankender Grund- 
spannung E, und dadurch auch veränderlicher Zusatz- 
spannung e, der Rotor stets so eingestellt werden, dass die 
resultierende Spannung E, constant bleibt. 

Der Inductionsregler kann also bei constanter Grund- 
spannung eine variable resultierende Spannng, oder bei ver- 
änderlicher Grundspannung eine constante resultierendo 
Spannung erzeugen. Wie aus dem Diagramm Fig. 2 hervor- 
geht, ist das Maximum der erreichbaren Spannung 

Ey ax = E, Les 
das Minimum 


Pmin E, — €. 


Bemerkenswert bei dem Vorgang ist vor allen Dingen, 
dass die Regulierung ohne jede Stromunterbrechung vor sich 
geht und dass infolge ihrer Stetigkeit jede beliebige Spannung 
zwischen den Grenzwerten eingestellt werden kann. 

Allerdings besteht zwischen der Grundspannung und der 
Resultierenden eine Phasenverschiebung, die unter Umständen 
betriebsstórend wirken kann. Sie lásst sich jedoch ausgleichen 
durch Verwendung von zwei gleichartigen Reglern, wenn man 
ihre Achsen miteinander kuppelt und ihre Rotoren derart 
hintereinander schaltet, dass der Drehsinn ihrer Felder ent- 
gegengesetzt ist. Die von den beiden Rotoren erzeugten 
Zusatzspannungen sind dann gleich gross. Infolge des ent- 
gegengesetzten Drehsinnes der Felder eilt aber die eine Zu- 
satzspannung gegeniiber der Grundspannung um den gleichen 
Winkel vor, um den die andere nacheilt, d. h. die Resul- 
tierende beider Zusatzspannungen und damit die des ganzen 
Systems fällt immer in Richtung der Grundspannung. In 
Fig. 3 sind die Verhältnisse eines derartigen Doppelreglers 
graphisch dargestellt, wobei e, und e’, die in den beiden 
Rotorwicklungen erzeugten Zusatzspannungen andeuten. 

Zwischen dem Stator und Rotor eines Einfach-Induc- 
tionsreglers besteht naturgemäss ein Drehmoment, das bei 
der Verdrehung des Rotors überwunden werden muss. Es 
ist proportional dem Product aus der Feldintensität, den 
Amperewindungen, dem Sinus des von den Spannungs- 
vektoren eingeschlossenen Winkels und dem Cosinus des Ver- 
drehungswinkels der Rotor = gegenüber der Statorwicklung. 
Nun ist die Feldstärke durch die Zusatzspannung e, gegeben, 
während der durch den Regler fliessende Strom J ein Maass 
für die Amperewindungen ist. Da ausserdem die Winkel- 
functionen im ungünstigsten Falle den Wert 1 erreichen, so 
ist das maximale Drehmoment dem Producte e, - J, also der 
leistung des Inductionsreglers, proportional. Für einen vier- 
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poligen Regler, dessen synchrone Tourenzahl bei nicht 
arretiertem Rotor 1500 in der Minute sein würde. ergiebt sich 
das maximale Drehmoment zu 


_ “16 KVA KVIA 
~ Cmax 1500 0,786 1,5 

Da bei einem Doppelregler, wie oben gezeigt wurde, der 
Drehsinn der Felder gleich gross und entgegengesetzt gerichtet 
ist, so ist bei ihm zur Verdrehung des Rotors die Ausübung 
eines Drehmomentes nicht erforderlich, abgesehen natürlich 
von der zur Ueberwindung der Reibung und von secundären 
magnetischen Erscheinungen erforderlichen Kraft. 

Zur Bestimmung der erforderlichen Leistung eines In- 
ductionsreglers fiihrt folgende Ueberlegung: Der Regler muss 
so bemessen sein, dass er die durchgehende Stromstirke des 
Netzes (J) aufnehmen und dabei die Zusatzspannung e, er- ` 
zeugen kann. Die Netzstromstärke J ist nun unter Zugrunde- 
legung der gewiinschten resultierenden Spannung E, nach 
bekannten Beziehungen, wenn L die Netzleistung bezeichnen 
möge, 

L 


E, 


QU 


mkg. 


für Einphasenstrom J = 


fiir Zweiphasenstrom J = = 


2 E, 
E L 
für Dreiphasenstrom J= - . 
ÓN VE 
. Die Leistung A eines Inductionsreglers wird somit 
a Ä Le 
für Einphasenstom A=e,- E. E, L 
für Zweiphasenstrom A = Ze, E = -L 
= L e 
für Dreiphasenstrom A = Y3-e,- = eL 
j "va, E, E: 


Wie aus den Formeln ersichtlich ist, steht die Eigenleistung 
eines Inductionsreglers stets in dem Verhältnis Zuratz- 
spannung: resultierende Spannung zu der durchgehenden 
Netzleistung. Beispielsweise beträgt für eine Netzleistung 
von 500 KVA, eine unregulierte (Grund-) Spannung von 
4750—5250 Volt und eine resultierende Spannung von 
5000 Volt die Zusatzspannung e, = 5250 — 5000 = 250 Volt. 
Demnach wird die Leistung des Inductionsreglers 
250 
5000 | | 
Die grundlegende Schaltung der Inductionsregler ergiebt 
sich aus Fig. 1. Hier beikann die Grundspannung E, um die 
Zusatzspannung eş sowohl erhöht als auch erniedrigt werden. 
Wenn erstere dagegen nur um einen bestimmten Betrag ent- 
weder nach oben oder nach unten reguliert werden soll, so 
empfiehlt sich die Anwendung einer besonderen Schaltung. 


Man könnte zwar auch einen Regler verwenden, der nach 
Fig. 1 geschaltet ist. Es würde dann jedoch bei ihm der 
Regulierbereich nur zur Hälfte ausgenutzt werden können, da 
entweder die Werte zwischen E, + e, oder zwischen K,—e, 
unbenutzt blieben. Die Anwendung einer derartigen Schal- 
tung würde also unwirtschaftlich sein. Fine günstigere 
Lösung ist in der Schaltung Fig. 4 dargestellt. Die Grund- 


A= - 500 = 25 KVA. 


spannung E, wird hierbei dauernd um die Spannung 2 
erhoht, und erst bei der sich aus der Summe beider ergebenden 
Spannung E,’ setzt die Regulierung um + x ein. Die 


Grenzwerte der möglichen Spannungen berechnen sich dann zu 


FG 


Era = El + y = (E+ s) + GË + €, 


e e 
Ey. in Kee E,’ 7 2 == E + éi ` a => E. 
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aaa ss = O LLL 


Man kónnte die Spannungserhóhung um Se direct in dem 


Regler selbst vornehmen und diesem Zwecke die Primär- 
2 
wicklung mit einer Zusatzwicklung für die Spannung S ver- 


sehen. Das Schema Fig. 5 zeigt diese Schaltung in ein- 
phasiger Ausführung. Da jedoch dann der Primärteil ausser 


Unregulrert ` Reguliert — 


Sekun. 
darseste 


A. 
Primápserde 
y Fig. 5. 


der¿Spannungs- noch eine Stromwicklung von der gleichen 
Grösse wie die Secundärwicklung erhalten muss, wird der 
Regler wiederum unverhältnismässig gross. 

Durch Anwendung eines besonderen Transformators für 
Es 
2 
günstigere Verhältnisse geschaffen. 


die Erzeugung der Spannung — werden in den meisten Fällen 
Der Regler wird dann 


sowohl im Rotor als auch im Stator für die Spannung A 


Reg erlrert 


Spannung transformator Indisherons regler 


Fig. 6. 


bemessen, wie dieses das Schema Fig. 6 andeutet. Er erzeugt 
dann eine Zusatzspannung, deren Grenzwerte zwischen 


DEE 
und 

bt ZE et 

g tg =% 


gegeben sind. Die Zusatzspannung wird dann der Grund- 
spannung aufgedrückt. Am vorteilhaftesten verwendet man 
hierzu einen besonderen Stromtransformator mit geeignetem 
Uebersetzungsverháltnis, so dass der Regler dann úberhaupt 
keine Hochspannung erhált und dadurch erheblich betriebs- 
sicherer gebaut werden kann. Wenn die Zusatzspannung 
direct auf die Grundspannung geschaltet werden soll, so muss 
der Regler fiir dieselbe isoliert werden und zusammen mit dem 
Spannungstransformator isoliert von Erde aufgestellt werden. 

Diese Sparschaltung kann auch dann benutzt werden, 
wenn die gewiinschte resultierende Spannung bei schwanken- 
der Grundspannung grösser oder keiner als das Maximum 
der letzteren ist. Beispielsweise wird man bei einer Grund- 
spannung von 4500—5000 Volt und einer gewinschten 


TEE IO o DO O DO O 


des Reglers für 500 Volt, die Secundärwicklung für 250 Volt 
versehen. Die resultierende Spannung ergiebt sich dann 
unter Vorschaltung entsprechend bemessener Strom- und 
Spannungstransformatoren zu 5250 Volt, denn 

a E, = 5000 + 500 — 250 = 5250 Volt 
od: r i 

E, = 4500 + 500 + 250 = 5250 Volt. 

Für die Berechnung der Leistung eines in Sparschaltung 
geschalteten Inductionsreglers möge wiederum das bereits bei 
der Leistungsberechnung eines gewöhnlichen Reglers weiter 
oben benutzte Beispiel dienen. Die Netzleistung betrage 
wiederum 500 KVA, die Grundspannung schwanke von 
4750—5250 Volt, die constant zu haltende Spannung betrage 
dagegen nicht 5000 Volt, sondern 5250 Volt. Bei einem 
gewöhnlichen Regler würde die Erzeugung einer Zusatz- 
spannung von 5250—4750 = 500 Volt erforderlich sein, 
mithin seine (nur zur Hälfte ausgenutzte) Leistung 


500 
A= 5959 ` DU = 47,6 KVA 


betragen. Mit Rücksicht auf die normalen Modelle müsste 
also ein 50 KVA-Regler verwendet werden. 

Wird dagegen in einem besonderen Transformator eine 

constante Zusatzspannung von 

5250 — 4750 

2 | 

erzeugt, so braucht der Regler nur noch für eine Spannung 

von + 250 Volt gewickelt zu sein. Seine Leistung wird mithin 


250 

5260 500 = 23,8 KVA, 
so dass eine 25 KVA-Type ausreicht. 

Die Ausführung der Inductionsregler erfolgt genau wie 
diejenige von Asynci.ronmotoren.. Sie besitzen also einen fein 
genuteten Rotor und Stator, in welche die Wicklungen isoliert 
eingebettet werden. Da der Rotor nicht umláuft, so kann der 
Luftspalt zwischen ihm und dem Stator sehr klein ausgeführt 
werden. Hierdurch werden die wattlosen Magnetisierungs- 
strome auf ein Minimum herabgedriickt, so dass durch den 
Einbau eines Inductionsreglers der Leistungsfactor eines 
Netzes nur um etwa 1% herabgesetzt wird. 

Die Regler werden im allgemeinen vierpolig ausgeführt. 
Zur Veränderung der Zusatzspennung von Le bis — e, 
ist mithin nur eine Rotorverdrehung von 90° erforderlich. 
Da die Spannung in den Endlagen auch durch grössere Rotor- 
vedrehungen nur wenig beeinflusst wird (vergl. Fig. 1), so 
werden die Regler meist nur für eine maximale Drehung von 
75, eingerichtet. 

Aeusserlich unterscheiden sich die Regler danach, ob sie 
in offener Bauart mit künstlicher Ventilation oder in ge 
schlossener Bauart unter Oel hergestellt sind. Die offene Bauart 
wird zum directen Enbau in Spannungen bis zu 5000 Volt 
ausgeführt. Sie gleicht in ihrer Gehäuseform vollständig 
normalen, horizontal gelagerten Asynchronmotoren, besitzen 
jedoch einen kleinen Ventilator, der die zur Abkühlung 
erforderliche Luftmenge durch den Regler drückt. Zur 
Speisung des Ventilatormotors muss Niederspannung zur 
Verfügung stehen, die eventuell einem Hilfstransformator 
entnommen werden kann. 

Für höhere Spannungen kommen vielfach Inductions- 
regler unter Oel zur Ausführung. Sie werden jedoch ver- 
hältnismässig teuer, da zu den gleichen activen Materialie 
wie bei einem offenen Regler noch ein Oelkasten mit Oel- 
füllung benötigt wird. Da ausserdem die Isolierung der Wick- 
lungen bei höheren Spannungen Schwierigkeiten macht, ist e 
in den meisten Fällen wirtschaftlicher, einen offenen Nieder- 
spannungsregler in Verbindung mit Hilfstransformatoren 7: 


— 250 Volt 


resultierenden Spannung von 5250 Volt die Primärwicklung | wählen. 
(Fortsetzung folgt.) 
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Volkseinkommen und Volksvermögen. 
(Deutschlands wirtschaftliehe Entwieklung in den letzten 25 Jahren.) 


Von Zeit zu Zeit macht der Industrielle, Kaufmann, Ge- 
werbetreibende Inventur. Er nimmt seinen Bestand an Ma- 
schinen, Waren und anderen Gütern auf, um zu sehen, ob er 
im Laufe der Jahre vorwärts gekommen ist, ob er abwärts 
gewirtschaftet hat, oder ob sein ursprüngliches Vermögen 
gleich geblieben ist. Die Inventur sollaber nicht nur den der- 
zeitigen Stand des Vermögens erweisen, aus ihr soll man auch 
ersehen, in welchem Tempo Auf- oder Niedergang vor sich 
gegangen ist. Die Vermögensaufnahme dient noch einem 
anderen Zweck: Sie soll einen Maassstab für den Vergleich mit 
anderen Unternehmungen, Gewebearten, von ähnlicher Be- 
triebsart abgeben. Ob man Schritt mit ihnen gehalten hat, ob 
man ihnen vorausgeeilt, oder hinter ihnen zurückgeblieben ist, 
dazu liefert die Inventur_den Maassstab. 


Werden solche Besitzstandsaufnahmen gewissenhaft und 
genau durchgeführt, so gewinnt man mancherlei Licht- und 
Ausblicke für die zukünftige Neugestaltung des Unter- 
nehmens. Was so dem in der Privatwirtschaft Tätigen von 
Nutzen sein kann, das empfiehlt sich auch für die ganze Volks- 
wirtschaft. Wer aber ist imstande, uns einen Überblick über 
die Entwicklung des Volkseinkommens und des Volksver- 
mögens zu geben? Diese Frage ist beantwortet. Dr. Karl 
Helfferich, der Director der Deutschen Bank, kann wohl als 
Fachmann auf diesem Gebiet angesprochen werden. In 
einem 127, Seiten starken Buche (Deutschlands Volkswohl- 
stand) hat er uns den gewünschten Ueberblick gegeben. An 
der Hand dieses Werkes wollen wir gemeinsam mit dem Leser 
eine Wanderung durch die Entwicklung der letzten 25 Jahre 
machen. | 


Wer so mitten drin im wirtschaftlichen Leben grossen 
Stils steht, dem müssen Licht und Schatten der Entwicklung 
besonders scharf auffallen. Ihm müssen die treibenden Kräfte 
im Wirtschaftsleben bekannt sein, und er muss ihren Anteil 
an dem Errungenen in ein richtiges Verhältnis zu stellen wissen. 
Helfferich hat ein Programm aufgestellt, und dieses erzählt 
uns in markanten knappen Sätzen von jenen Kräften. 


Mit dem grossen Lehrmeister der Nationalökonomie 
(Adam Smith) hält er die Arbeit für ‚die Kraft, die den 
Volkswohlstand schafft und mehrt“. Dazu bedürfen wir der 
reinen Handarbeit des Tagelöhners, steigend bis zur reinen 
Kopfarbeit des Gelehrten. ‚Der Träger der Arbeit ist der 
Mensch“, im gesamten ‚die Bevölkerung‘. Vervollkomm- 
nung der Organisation und der technischen Hilfsmittel 
steigern die Ergiebigkeit der Arbeit. In welchem Maasse wir 
unsere Gütererzeugung gesteigert haben, das sehen wir an den 
entsprechenden Zahlen der Produktion und denen des Ver- 
kehrs. Wertvoll ist nur das, was dem Consum dient. Demnach 
ist der Endzweck jeder wirtschaftlichen Arbeit derVerbrauch. 
Was ein Volk mehr erzeugt, als es verbraucht, das ist sein 
Veberschuss, der Zuwachs des Volkswohlstandes. 

Als das Ideal volkswirtschaftlicher Entwicklung ist eine 
wachsende Bevölkerung anzusehen, die ihr Einkommen in 
einem solchen Maasse zu steigern vermäg, dass gleichzeitig 
eine verbesserte Lebenshaltung, also ‚‚eine ausgiebigere Be- 
friedigung der materiellen und geistigen Bedürfnisse, und eine 
Vermehrung des Volkswohlstandes erzielt wird“. 

Der geschulte Volkswirt erblickt in diesen Ausführungen 
Friedrich Lists Lehre von den produktiven Kräften. List 
stellte den Satz auf: Die Kraft, Reichtum zu schaffen, ist 
unendlich wichtiger, als der Reichtum selbst. ,,Sie verbürgt 
nicht nur den Besitz und die Vermehrung des Erworbenen, 
sondern auch den Ersatz des Verlorenen.‘“ In diesen Er- 
orterungen ist ausgedrückt, dass nicht die Zahl einer Nation 
allein schon für Wohlstand bürgt, sondern, dass dabei die 
Zahl derer entscheidet, die die produktiven Kräfte ausmachen. 
Die Unproduktiven, die, die nur von dem leben, was andere 
erarbeitet haben, sind Parasiten am Volksmark, sie mehren 
nicht, sondern sie vermindern. 


(Alle Rechte vom Verfasser vorbehalten.) 


Mit der Zunahme der Volkszahl vermehrt sich die Arbeits- 
kraft, die politische Macht; damit wachsen aber auch die 
sozialen und kulturellen Probleme. Für den Zuwachs an 
Volkszahl gilt es, neue Existenzmöglichkeiten zu schaffen. 
Die verbesserte Organisation, die vervollkommnete Technik 
haben Spielraum für einen starken Bevölkerungszuwachs 
geschaffen. Im Jahre 1826 wohnten auf dem Gebiet des 
heutigen Deutschen Reiches etwa 25 Millionen Menschen. 
1871: 41 Millionen, beim Regierungsantritt Kaiser Wilhelms 
des Zweiten: 48 Millionen, 1910: 66 Millionen. Seit längerer 
Zeit vermehren wir uns um rund 800 000 Menschen pro Jahr. 
Ym Jahre 1911 betrug die Vermehrung auf 1000 Einwohner 
berechnet: 11,3. Nur Russland übertraf uns, und zwar mit 
17,0 vom Tausend, alle anderen Kulturstaaten marschierten 
hinter uns. Allerdings, einmal hatten wir einen viel höheren 
Ueberschuss. Im Jahre 1902 betrug er 15,6 v. T. Inzwischen 
ist der vielerörterte Rückgang eingetreten. Vorderhand hat 
aber Deutschland noch einen Vorsprung vor den an deren 
Staaten (Russland ausgenommen). 


Interessant ist, wie der Geburtenüberschuss zustande 
kommt. In den Jahren 1871—1880 hatten wir auf je 1000 Ein- 
wohner 40,7 Geborene, 28,8 Gestorbene (Ueberschuss 11,9). 
In der Periode 1881—1890: 38,2 Geborene, 26,5 Gestorbene 
(11,7), 1891—1900: 37,3 Geborene, 23,5 Gestorbene (13,9); 
1901—1910 33,9 Geborene, 19,7 Gestorbene (14,3); 1911: 
29,5 Geborene, 18,2 Gestorbene (11,3). Diese Aufstellung 
zeigt, dass die Zahl der Geburten (auf 1000 Einwohner 
berechnet) von 40,7 auf 29,5 gesunken ist, die Zahl der Ge- 
storbenen aber auch ganz bedeutend gefallen ist (28,5 auf 18,2). 
Der Ueberschuss der Periode 1901—1910 beruht im wesent- 
lichen auf einer Abnahme der Sterblichkeit. Auf alle Fälle 
erfreulich ist der Rückgang der Sterblichkeit, dem steht 
allerdings ein Rückgang der Geburten gegenüber. Wenn man 
sich aber über die Bedeutung dieser Entwicklung ein Urteil 
bilden will, muss man in Rechnung stellen, dass im Jahrzehnt 
1881—1890 bei einem Geburtenüberschuss von 5,5 Millionen 
1 342 000 Personen ausgewandert sind. Das nächste Jahr- 
zehnt brachte einen Geburtenüberschuss von 7,3 Millionen bei 
einer Auswanderung von nur 528 000. Im nächsten Jahrzehnt 
(1901—1910) stieg der Geburtenüberschuss auf 8,67 Millionen 
und die Zahl der Auswanderer sank auf 220 000 Personen. Im 
Jahre 1912 schrumpfte die Zahl der Auswanderer auf 18 500 
zusammen. 


Aus dieser Entwicklung folgert Helfferich, dass in dem 
letzten Jahrzehnt die wirtschaftlichen Möglichkeiten in 
Deutschland stärker gewachsen sind, als die Bevölkerung. 
Der Bedarf an Arbeitskräften, die lohnende Arbeitsgelegen- 
heit sei der starken Vermehrung der Volkszahl noch voraus- 
geeilt. 

Den Bevólkerungszuwachs haben hauptsächlich die 
Städte erhalten. Im Jahre 1885 lebten nur 8,6 Millionen 
(18,4 %) der Gesamtbevölkerung in Städten mit mehr als 
20 000 Einwohnern, im Jahre 1910 machte dieser Anteil schon 
22,4 Millionen oder 33,5 %, der Gesamtbevölkerung aus. 
Ebenso haben sich die, Grossstädte mit mehr als 100 000 Ein- 
wohnern vermehrt: 1885 zählte man 21, 1910 aber 48. In den 
Grossstädten lebten 1885: 4,4 Millionen oder 9,4 % der Ge- 


samtbevölkerung, im Jahre 1910 dagegen 13,8 Millionen oder 
21,1 % der Gesamtbevölkerung. In den Städten von über 


20 000 Einwohnern lebt demnach über ein Drittel und in den 
Grossstädten über ein Fünftel der Gesamtbevölkerung. 

Dass diese Entwicklung Schatten in sich birgt, ist zu- 
zugeben; der Uebergang vom vorwiegenden Agrarstaat zum 
vorwiegenden Industriestaat ist in den genannten Daten aus- 
gedrückt. Die Städte und Industriezentren boten dem Ge- 
burtenüberschuss, der stark anwachsenden Bevölkerung, 
Unterkunft und Brot, und diese Tatsache muss als erfreulich 
verbucht werden. 
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Zu den wirtschaftlichen Umwälzungen hat das Empor- 
kommen der Naturwissenschaften sehr viel beigetragen. In 
den frúheren Zeitabschnitten war die Routine und Erfahrung 
fast alles; an Stelle dieser trat nach und nach planmissige 
Anwendung der wissenschaftlichen Erkenntnisse auf dem 
Gebiet der wirtschaftlichen Arbeit. Deutsche Forscher haben 
bahnbrechende Leistungen vollbracht, und ‚die Gesamtheit 
der Naturwissenschaften mit der Erkenntnis von der Er- 
haltung der Kraft zur höchsten Stufe emporgeführt‘‘. Aus 
dem Volke der Dichter und Denker sind aber auch praktische 
Gestalter herausgewachsen. Zu den Fortschritten der reinen 
und der angewandten Wissenschaften ist eine gewaltige Ent- 
faltung wirtschaftlicher Tatkraft hinzugekommen. „Diese 
Verbindung von Wissen, Können und Wollen ist das Zeichen, 
in dem Leutschland gerade in den letzten 25 Jahren die 
grössten Erfolge erzielt hat. Nicht minder waren die Er- 
rungenschaften in der physikalischen Wissenschaft. 

Mit der Einführung der Dampfmaschine begann ein neues 
Zeitalter; früher nicht gekannte Kräfte, wie die Elektricitát, 
führten zu neuen Maschinen und Arbeitsmethoden. Aeltere 
Kräfte wurden besser ausgenutzt. So z. B. sind die Dampf- 
überhitzung und die Dampfturbine Errungenschaften der 
letzten Jahrzehnte. 

Bemerkenswert an der Entwicklung der neuzeitlichen 
Technik ist vor allem, dass Kraftquellen ausgelöst wurden, die 
bisher wohl vorhanden, aber wertlos waren. Die elektrische 
Kraft, die wir hier im Auge haben, ermöglicht eine nahezu 
unbeschränkte Verteilbarkeit an beliebigen Stellen und in 
beliebigen Mengen. Durch die Elektricitát ist ausserdem eine 
viel bessere Ausnutzung von solchen Brennstoffen ermöglicht 
worden, die vorher überhaupt nicht oder nur zu einem geringen 
Teil verwendet werden konnten. Dies trifft besonders auf 
Brennstoffe zu, die als solche den Transport über grössere 
Strecken nicht lohnen, aber an Ort und Stelle mit Nutzen zur 
Herstellung von Dampf verfeuert werden können. 

Allenthalben ist die.neuzeitliche Technik bestrebt, spar- 
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samer mit den Hilfsstoffen umzugehen, indem man sie voll- 
kommener ausnutzt. Das gilt sowohl für die Wasserkräfte, wie 
für die Verwendung von Elektricitát und Gas. Eine bahn- 
brechende Neuerung ist wohl das Verfahren, durch das Torf, 
Braunkohle und ähnliche Stoffe vergast werden. „Die ge- 
wonnenen Gase werden in elektrische Energie umgesetzt“ 
und sie wird durch Ueberlandzentralen verteilt. Hier bieten 
sich noch ungeahnte Möglichkeiten. Bei der Torfvergasung 
wird Ammoniak als wertvolles Nebenprodukt gewonnen. Die 
Möglichkeit, Torf in Gas zu verwandeln, lässt bei den grossen 
Moorflächen auf ergiebige Kraftquellen schliessen. Be- 
deutungsvoll ist diese Kraftquelle vor allem deshalb, weil 
durch die Aufarbeitung des Torfes die bisher so ziemlich wert- 


losen Moorflächen zu wirtschaftlich nützlichem Land um- 
gestaltet werden. | 


Fortschritte bahnen sich auch in der Verwendung anderer 
Materialien an: Benzin soll durch Benzol und andere Produkte 
des Steinkohlenteers ersetzt werden. Der Diesel-Motor er- 
möglicht die Verwendung des billigeren Rohöls an Stelle des 
teueren Benzins, und die jüngsten Versuche ergeben sogar. 


dass Steinkohlenteer direct als Brennstoff verwertet werden 
kann. | 


Die Ersetzung teuerer Hilfsstoffe durch billigere und die 
vollkommenere Ausnützung hat neue Maschinen hervor- 
gebracht. Das Wirtschaftsleben hat neue Aufgaben zur 
Lösung erhalten, an deren Lösung hauptsächlich die Ma- 
schinenindustrie beteiligt ist. Mit Hilfe der motorischen Kräfte 
können diese Aufgaben in glänzender Weise gelöst werden. 


In der Bodenbearbeitung, der Herstellung und Verwen- 
dung von künstlichen Düngemitteln wurden in den letzten 
Jahrzehnten ebenfalls bedeutende Fortschritte erzielt. , Die 
Erkenntnis der Bedeutung der Phosphorsäure, von Kali und 
Stickstoff für die Erhaltung und Steigerung der Produktions- 
kraft des Bodens hat bisher unbeachteten Stoffen einen 
unermesslichen Wert verliehen.“ 


(Fortsetzung folgt.) 


Bücherschau. 


Arthur Wilke, die Elektricitát, ihre Erzeugung und ihre An- 
wendung in Industrie und Gewerbe. Sechste, gänzlich um- 
gearbeitete Auflage. Unter Mitwirkung mehrerer Fachgenossen 
bearbeitet und herausgegeben vom Oberingenieur Dr. Willi 
Hechler. Mit zwei Tafeln und 629 Textabbildungen. Ge- 
heftet 8,50 Mk., geschmackvoll gebunden 10 Mk. 

Bei der gewaltigen Entwicklung aller Zweige der Elektro- 
technik ist es dem einzelnen kaum mehr möglich, eine anschau- 
liche Darstellung aller Specialgebiete zu geben. Der Begründer 
des rümlichst bekannten Werkes hat deshalb eine Anzahl Fach- 
genossen, die den einzelnen Zweigen in der Praxis nahe stehen, 
zur Mitarbeit an der sechsten Auflage herangezogen; es war 
ihm aber leider nicht vergönnt, die umfassende Neugestaltung 
ganz zu Ende zu führen. Einer seiner berufensten Mitarbeiter 
hat das von ihm begonnene Werk nach den gegebenen Richtlinien 
vollendet. Und es kann ohne Ueberhebung gesagt werden: es 
hat einen würdigen Nachfolger gefunden. Als ein völlig neues 

Buch erscheint der bewährte „Wilke“ auf dem Büchermarkt. 

Eine besonders erfreuliche Bereicherung stellen die neu 
hinzugekommenen einleitenden Capite? ,,Physicalische Grund- 


dar, ebenso das Schlusscapitel „Elektrieitätsdurchgang durch 
Gase und Radioactivitát“, eine Uebersicht über jene Er 
scheinungen, die in den letzten Jahren so tiefgehende Um- 
wälzungen in unserer Vorstellung vom Wesen der elektrischen 
Vorgänge verursacht haben. Die dem Wilke nachgerühmte 
populäre Darstellung hat aber nichts eingebússt. Das Haupt- 
gewicht der Darstellung ruht auf der Beschreibung der elek- 
trischen Generatoren und auf Schilderung ihrer Anwendung 
zur Umwandlung dermannigfaltigsten Energieformen in elektrische 
Energie. Die Fortleitung der in den ,,Kraftstationen“ ver 
schiedenster Grösse gewonnenen elektrischen Energie zu den Ver- 
brauchsstellen, die Möglichkeiten und Methoden ihrer Verteilung, 
und schliesslioh die so vielseitige Art ihrer Anwendung sind 
mit derjenigen Ausfiihrlichkeit behandelt worden, die erforder- 
lich ist, um dem Leser ein möglichst lückenloses Gesamtbild 
der Elektrieität und ihrer Anwendung in Industrie und Ge- 
werbe zu bieten. Das reichhaltige Abbildungsmaterial berück- 
sichtigt auch die jüngsten Fortschritte. Wilkes Elektricitat 
ist wie kein anderes Buch geeignet, die grosse Zahl der Ge: 
bildeten über das Wesen und Wirken dieser gewaltigen Natur- 


lagen“ und „elektrische Messmethoden und Messinstrumente“ | kraft in fliessend lesbarer Form zu unterrichten. 


Kleine Mitteilungen. 


Allgemeines. 

„Ein neuer Härteapparat“. In der Praxis werden viel- 
fach die zu härtenden Teile, nachdem sie im Wasser abge- 
schreckt sind, in ein Oelbad eingeführt, um hier angelassen 
zu werden, resp. um dem Material die Spannung zu entziehen. 
Wichtig ist nun hierbei, dass der zu härtende Gegenstand so 
schnell wie möglich aus dem Wasserbade in das Oelbad über- 
geführt wird, damit die Lufttemperatur nicht zu stark auf den 


Nachdruck der mit einem * versehenen Artikel verboten. 


Gegenstand einwirken kann. Man stellt daher den Oelbehälter 
dicht neben den Wassertrog und führt die Bewegungen vom 
Wasser zum Oel schnell aus. 

Durch diese schnelle Bewegung entstehen aber auf der 
Vorderseite des Gegenstandes starke Luftströme, die eine 
nicht unerhebliche Abkühlung auf dieser Seite hervorufen, wodurch 
wiederum, und zwar infolge des Temperaturunterschiedes zwischen 
der Vorderseite und der Rückseite des Gegenstandes Spannungen 
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entstehen; die auch in dem Oelbade nicht wieder völlig be- 
seitigt werden kónnen. Die Folge davon ist, dass trotz des 
Anlassens die Gegenstánde sich verziehen und springen. 


Fig. 1. 


Diesem Uebelstande hilft eine neue Härtevorrichtung, 
System Martin H. Blanke (D. R.G.M.) ab, die von der Werk- 
zeug- und Maschinenhandlung Klamberg & Bansa G. m. b. H., 
Frankfurt a. M., seit einiger Zeit eingefiihrt ist. Bei diesem 
Harteapparat wird das Härtestück auf seinem Wege vom 
Wassser zum Oelbade überhaupt nicht mit der Atmospbären- 
luft in Berührung gebracht. | 

Fig. 1 zeigt den Härteapparat schräg von oben gesehen, 
Fig. 2 einen Längsschnitt in schematischer Darstellung. 
Man sieht hier, dass in dem Behälter zwei, durch eine Zwischen- 
wand getrennte Teile vorhanden sind. Die Zwischenwand 
geht, wie Fig. 2 veranschaulicht, nicht bis auf den Boden des 
Behälters, sondern lässt so viel Zwischenraum, dass die an 
einer endlosen Kette schwingend aufgehängte Plattform bequem 
unten hinduchstreichen kann. 

In dem grösseren Behälter befindet eich Wasser, in dem 
kleineren Oel. Da das Oel ein wesentlich geringeres speci- 
fisches Gewicht als Wasser hat, schwimmt es auf der Ober- 
fläche des Wassers, und stellt sich sogar im Behälter höher 
ein als das Wasser. Der Vorgang beim Härten istnun folgender: 

Nachdem der zu härtende Gegenstand die genügende Er- 
hitzung erfahren hat, wird er auf die in der Figur ersichtliche 
Plattform gelegt und zum Ablöschen der äusseren Hitze in 
das Wasser versenkt. Diese Ablöschung ist daran erkennbar, 
dass das Zischen und Brummen des Härtekörpers aufhört, was 
man an der Kette fühlen kann. Alsbald wird durch das 
Weiterbewegen der Kette der Härtekörper möglichst rasch 
in das Oelbad befördert, um die 
durch das Ablöschen im ersten Bad 
entstandene Spannung wieder zu 
beseitigen und um durch Abgabe 
von Wärme aus dem Innern an die 
äusseren Flächen die ursprüngliche 
Härte wieder zu mildern. Durch Zu- 
rückziehen der Kette bringt man 
das Stück wieder in das Wasser, 
wo es bis zum völligen Erkalten 
| verbleibt. Ein besonderes Anlassen 
ist dann in den weitaus meisten Fällen nicht mehr nötig, mit 
Ausnahme bei Teilen, die besonders hervorstehende Ecken haben. 
Die Härtevorrichtuug hat sich besonders durch Erzielung einer 
vorzüglichen äusseren Härte, inneren Weichheit und Zähigkeit 
wie z. B. bei Schnitten Stanzen, Spiral- und grösseren Gewinde- 
bohren, Reibahlen, Fräsern und Matrizen vorzüglich bewährt. 


Fig. 2. 
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Recht und Gesetz. - 


* Die neuen Bestimmungen über die schwedischen Ursprungs- 
angaben. In dem neuen schwedischen Gesetz über das Verbot 
der Einfuhr von Waren mit unrichtigen Ursprungsangabeh, 
welches am 1. Januar 1914 in Kraft tritt, ist die grundlegende 
Bestimmung im $ 1 enthalten, welcher lautet: 

„$1. Keine Ware, an der eine Bezeichnung angebracht 
ist, die ihr den Anschein giebt, als sei sie in Schweden ge- 
wonnen oder hergestellt worden, darf vom Ausland in das 
Reich zum Verkauf eingeführt werden. 

Der Umstand, dass eine auf der Warc vorhandene Be- 
zeichnung in schwedischer Sprache abgefasst, oder dass auf 
der Ware eine Abbildung mit schwedischem Motiv angebracht 
ist, soll, auch wenn in diesem Fall die Abbildung von einem 
erklärenden Wortlaut begleitet ist, an und für sich kein 
Hindernis gegen die Einfuhr der Waren bilden. ou: 

Das vorstehende Verbot wird nicht angewendet; wenn 
nachgewiesen wird, dass die Ware wirklich in Schweden ge- 
wonnen oder hergestellt ist und vorher aus dem Reich aus- 
gefúbrt war; wenn die angebrachte Bezeichnung nach dem 
Handelsgebrauch nur dazu dient, die Art der Ware zu: kenn- 
zeichnen (Gattungsbezeichnung); oder wenn auf der Ware 
neben der schwedischen Ursprungsbezeichnung in deutlicher, 
leicht in die Augen fallender und dauerhafter Weise angegeben 

ist, dass die Ware ausländischen Ursprungs ist.“ 

Der erste Absatz verbietet die Einfuhr von Waren mit 
Bezeichnungen, die der Ware den Anschein geben, als ob sie 
in Schweden gewonnen oder hergestellt wordeh sei. Diese ab- 
sichtlich ganz allgemein gehaltene Fassung schliesst schlechter- 
dings alle Möglichkeiten der falschen Ursprungsangabe ein, sie 
umfasst also sowohl unmittelbare Ursprungsangaben, wie z. B. 
schwedische Orts- oder andere geographische Bezeichnungen 
(hierher gehören auch alle mit dem Worte „svensk‘ gebildeten 
Angaben), als auch mittelbare Angaben, z. B. Firma, Name 
oder Handelsmarke eines schwedischen Fabricanten oder Kauf- 
manns, auch Abkürzungen oder Monogramme solcher Namen. 
Durch den zweiten Absatzerfährt jedoch der Begriff der Uraprungs- 
angabc — und das ist die wichtigste Aenderung gegenüber der 


. bisherigen Rechtsnorm — zwei bedeutungsvolleEinschränkungen, 


indem aufden Waren angebrachte ‚Bezeichnungen in schwedischer 
Sprache“ und „Abbildungen mit schwedischem Motiv, selbst 
mit erläuterndem schwedischem Text versehen“ an und für sich 
nicht als Angabe schwedischen Ursprungs angesehen werden 
sollen. Nach der bisherigen Uebung bedeutete das Vorhanden- 
sein schwedischer Worte auf Einfuhrwaren, selbst wenn diese 
Worte, wie z. B. die Witterungsangaben „ostadigt“, „storm“ 
auf Barometern, zum Gebrauch der Ware unerlässlich waren, 
stets und unbedingt Angabe schwedischen Ursprungs und setzte 
die Ware, wenn sie nicht mit dem sogenannten Importvermerk 
versehen war, der Beschlagnahme aus. Künftig sind nicht nur 
solche Angaben, die wie im eben genannten Beispiel einen 
notwendigen Teil der Ware bilden, zulässig, sondern auch An- 
gaben über Beschaffenheit, Güte, Inhalt, Menge und Gewicht. 
So sind z. B. Waren verschiedener Art mit Abbildungen des 
Stockholmer Schlosses oder anderer schwedischer Bauwerke, 
Waren mit schwedischen Sinnsprüchen als Ausschmückung, 
endlich auch Waren mit ausführlichen Gebrauchsanweisungen 
in schwedischer Sprache künftig ohne den Importvermerk zur 
Einfubr zugelassen. Freilich darf die Bestimmung nicht so 
aufgefasst werden, dass schwedische Worte oder Abbildungen 
mit schwedischem Motiv niemals als Angabe schwedischen 
Ursprungs angesehen werden sollen; um dieser Auffassung vorzu- 
beugen, sind die Worte „an und für sich“ in den Text ein- 
gefügt worden. Wenn also Umstände vorliegen, nach denen 
aus einer Inschrift vom Käufer nach gewöhnlicher Annahme 
geschlossen werden kann, dass die Ware in Schweden hergestellt 
ist, so sind solche Angaben natürlich unzulässig. Besondere 
Vorsicht in der Anbringung schwedischer Angaben ist bei solcher 
Ware zu beobachten, die als fertige Teile einer als Ganzes erst 
in Schweden herzustellenden oder zusammenzusetzenden Ware 
nach Schweden eingeführt werden. Entscheidend ist hierbei 
der Umstand vor allem, ob der betreffende Teil für das Ganze 
der künftigen fertigen Ware | von.solcber. Bedeutung ist, dass 
eine auf ihm angebrachte Bezeichnung mit grosser Wahr- 
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scheinlichkeit auf die ganze Ware bezogen wird, also unter 
Umständen der ganzen Ware den Character der schwedischen 
Herstellung verleiht. Kaufleute, die fertige Teile aus dem Ausland 
beziehen, um sie an schwedische Fabrikanten zu verkaufen. 
diirfen diese niemals, gleichviel welche Bedeutung sie fiir das 
Ganze der aus ihnen herzustellenden Ware haben, mit schwedischen 


Handelsnachrichten. 


Angaben ohne Importvermerk einführen. 


nicht. 


Muster und Proben, 
zum persónlichen Gebrauch des Einfúhrers bestimmte Waren, 
ferner Waren, die zur Wiederherstellung vorübergehend ein- 
gefiihrt werden, unterliegen den Bestimmungen des Gesetzes 


- Ebenso sind Durchfuhrwaren und in Freihafengebiete 


eingefiihrte Waren von der Anwendung des Gesetzesausgeschlossen. 


Ge — Badermann. — 
Handelsnachrichten. 
Name der Name dor Coser | um Da oon an Name der Gesellschaft un a 
22. 11. 00 ll 11. eg 22.11. | 29. 11. 
Elektricitäts- und Gaswerke, Bahnen. | E Cós ae ae 322,00 | 325,50 | + 3,50 
Berliner Elektricitätswerke . . . . . 164,00 | 164,00 [| — Wandererwerke ........ 366,50 | 389, 00 | + 22,50 
Cölner Gas- und Elektricitätswerke . || 45,00 | 48,00 || + 3,00 ls 
nn O eng T elektrische Firmen für allgemeinen Maschinenbau. 
nternehmungen, Nürnberg . . ‘ 75,60 72,30 || — 3,20 os : 
E 12880 | 18410 So Balke, Moschineindustio, e Tan | 22000 | + 135 
Elektrische Unternehmungen, Zürich . || 181,50 — Berliner Maschinenbau = = = = soe- 244.00 | 248.50 || + 4.50 
Gesellschaft für elektr. Unternehmen . || 153,50 | 155, 5,90 + 2,40 || Grevenbroich 124.60 | 125.75 + 1.15 
Hamburger Elektricitätswerke . . . . || 141,75 | 141,60 | — 0,15 ee ‘ er "o 
Humboldt, Maschinenbau . . . . . . 115,50 | 117,25 | + 1,75 
en er naar - || 136, o 108 E — Schulz & Knaudt 119,75 | 121,73 | + 2,00 
etersburger elektrische euchtun 127,60 | 128.4 0,85 . a NE EN: j j 
Steen cho Bickrieitäte oy Gas. : T Seiffert & Co., Berlin ....... 136,00 | 136,10 + 0,10 
gesellschaft . . . . ....... 175,00 | 176,50 || + 1,50 ` , 
essauer Gasgesellschaft . . . . . . 176, ‚00 | 175,30 | — 0,70 EE 
Bann Telegr C Re Ee 118, 60 120, 50 + 1,90 rent ae DECHE a ee 340,30 SE Se + 32, 70 
eutsch-Siidamericanische Telegra e —¿Aluminilum-1n ON A OR Sg a 
Deutsche E, 1010 00 Sei Liidenscheider Metallindustrie . . . . 125,25 | 126,00 | + 0,75 
scheit... 161,80 | 163,50 || + 1,70 || Rheinische Motallwaren. . . . . - . = =: 77 
Allgemeine Deutsche Kleinbahnen . . 122,00 122,90 || + 0,90 | 
Elektrische Hochbahn, Berlin . 130,00 | 131,50 | + 1,5U Hüttenwerke, Walzwerke. 
Gr. Berliner Strassenbahn A E 155,50 155,20 | — 0,30 || Annener Gussstahl-Industrie 111,25 115.00 || + 3,75 
Hamburger Bahnen ....... . 173,00 | 174,00 | + 1,00 || Bismarck-Hütte .......... 143,60 | 145,00 | + 1,40 
Siemens Elektrische Betriebe . . 118,25 | 118,40 | + 0,15 || Bochumer Gussstahl-Industrie . . 204,20 | 208,30 | + 4,10 
Süddeutsche Eisenbahngesellschaft . 120,25 | 120,40 || + 0,15 || Mannesmannröhrenwerke . . . . . . 202,50 | 210.50 | + 8,00 
Oeking Stahlwerk ......... 85,00 89,25 | + 4,25 
E Fi’ men: | Rombacher Hütte ......... 148,25 | 156,00 | + 7,75 
Accumulatorenfabrik A.-G., Hagen. . || 322,50 | 341,00 || + 18,50 Il Rote Erde. . ........... 11,00 11,00 — 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft . || 238,80 | 243,30 || + 4,50 || Wilhelmshütte . . . . . . oe SE 75,60 | — 4,40 
Bergmann E EE ke 124,00 | 124,60 || + 0,60 || Wittener Gussstahlwerke . . . -. 178,10 | 185,00 | + 6,90 
Brown, Boveri. . y 138,80 | 139,00 || + 0,20 
Deutsche Kabelwerko a 125,76 | 124,75 | — 1,01 Bergbau. 
ectra, Dresden. ....... 102,80 | 102,30 | — 0,50 | 351 
Felten & Guillesume . ||.) 138,10 | 139.00 | + 0.90 || markort Borgbau ee pee ria ee 
Hackethal, Draht- und Kabelwerke 183,00 | 18560 | + 260 || “Pe Brien etre A 
Küppersbusch a E Be 206,50 | 206,00 | — 0,50 d 
Lahmeyer & Co........... 120,00 | 120,50 | + 0,50 Gasmotoren-, Locomotiv- und | 
Dr. Paul Meyer ......... 114,76 | 114,50 | + 025 sonstige Specialfirmen. 
Mix & Genest e, 31,50 | — = Daimler Gasmotoren ........ 317,00 | 327,00 | + 10,00 
Planiawerke . . . . 2... 250,25 | 250,25 shes Deutsche Gasgliihlichtges. (Auer) 506,00 | 520,00 | + 14,00 
Hermann Pöge, Elektricitätswerke | 105,30 | 105,30 — Dresdener Gasmotoren . . . . . . - 130,25 | 126.25 | — 4,00 
Schuckert Elektricitáts- Gesellschaft 146,50 | 148,00 | + 1,50 || Egestorff, Hanomag . . . . . . . - 286,00 | 286.00 Wap 
Siemens & Halske. . . . ... . . 209,00 | 211.90 2,90 || Gasmotorenfabrik Deutz . . . . . . 117,75 | 118.50; + 0,75 
Telephon $. Berliner ........ 189,75 | 189,25 || — 0,50 || Hartmann Maschinenfabrik . . . . . 128,50 | 130,50 ; + 2,00 
, . Körting, Elektrizitätswerke . . . . . 118,50 | 117,75 | — 0,75 
Werkzeugmaschinen- Industrie. Linke-Hoffmann, Eisenbahnwagen . . || 290,25 | 296,50 ı + 6.25 
Chemnitzer Werkzeugmaschinenfabrik 57,00 53,00 | — 4,00 || Orenstein «€ Koppel ....... . 159,70 | 162,25 | + 2,55 
Deutsche Waffen- u. Munitionsfabrik . || 571,00 | 569,00 || — 2,00 |] Julius Pintsch . . . . . . . +. + + + 138,50 | 139,00 || + 0,50 


* Der Kupferzuschlag, den die Mitglieder des V. F. JI. L. vom 
Montag, den 1. December ab berechnen, beträgt Mk. 0,40 pro qmm 


Kupferquerschnitt und 1000 m Lange. 


* Kupfer-Termin-Bórse in Hamburg. Dis Notierungen waren 


wie folgt: 
Terhüne Am 24. November 1913 || Am 28. November 1913 
Brief ` Geld | Bezahlt || Brief | Geld . Bezahlt 
November 1913 135% 1333, — | u geg 
December 1913 |1331% 133%, 1334, — 1, 111341, | 138414 1341, — 
Januar 1914 113134 (1313, | 1313, "| 1331, | 133%, én," 
Februar 1914 11311, 131 — ‚1331, 1323, 
Marz 1914 1131 131 131—1, 1323, | 13234 1323, 
April 1914 131 131 — | 13234 | 1321, == 
Mai 1914 1131 1303, | 13034—31 | 1323, | 1323, 1323, 
Juni 1914 1303, 11301, | 130%, 111323, | 132%, = 
Juli 1914 1301, | 130%, | 130, —1, | 1323, | 1323, 13234 
August 1914 1301, | 13014 1301, | 1323, | 1321, 1321, 
September 1914 ‚130°, 130%, 1301, ! 133 1323; 1323, 
October 1914 ` 130% | 13034 | 13013, 133 |1324 | — 
Tendenz: Matt Tendenz: Ruhig. 


Die noch immer ungeklárte politische Lage in America ver- 
anlasste gleich bei Beginn der Börse ein weiteres Herabgehen der 


Course, so dass wir am Schluss der Montagsbsörse um ca. 3—4 


Mark 


verinzere Course hatten, als am Schluss der Vorwoche. Nach Ansicht 
der Börse spielen in Mexico augenblicklich die Interessen der ver- 
«hiedensten Mächte. 


als Deutschland. England. America. Javan. 


eine entscheidende Rolle, so dass die rein mexicanischen Interessen in 
den Hintergrund treten. Neuerdings haben nun auch Oesterreich und 
Italien je ein Kriegsschiff zur Wahrung der Interessen ihrer Staats- 


angehörigen in die mexicanischen Gewässer entsandt. 


Die reichen 


Petroleumquellen und die sonstigen Bodenschätze in Mexico sollen 
jedenfalls nicht restlos in die Hände der Americaner fallen. Und aus 
diesen Verhältnissen befürchtet man Verwicklungen, jedenfalls aber 
Reibereien unter den beteiligten Möchten. An der hiesigen Börse ver- 
stimmte auch, dass der Consum wenig Kauflust zeigte und dass alles 
in allem wir einer sinkenden Con unctur gegenüberstehen oder richtiger 
gesagt schon mitten drin sind. Der Erklärungstermin am Freitag 
der Berichtswoche brachte aber schon am Mittwoch und Donnerstag 
eine kleine Coursbesserung zuwege, da die Abgaben sich zu den ge- 


wichenen Coursen eindeckten. 


Infolgedessen gingen die nahen 


Tormine um etwa 1 Mark höher, während spätere Te: mine noch mehr 
profitierten. Im allgemeinen ist das Geschäft aber sehr flau und hofft 
man erst dann auf Besserung, wenn der politische Horizont sich ge- 


klärt hat. 
6775 I der Vorwoche. 


— 


Der Kupferexport aus New York betrug ke 2 gegen 


— 
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Die drehbare Luftschiffhalle bel Biesdorf-Berlin. 


(Die erste ausgefiihrte drehbare Construction.) 
Hugo H. Kromer. 
(Fortsetzung von Seite 507.) 


Der Antrieb der äusseren Drehgestellwagen erfolgt durch 
sechs Elektromotoren von je 10 PS Leistung, die jedoch 
durch eine besondere Schaltung so eingerichtet sind, dass 
sie das 21, bis 3fache Drehmoment auf die Antriebsräder 


Fig. 4. 


zu übertragen vermögen, ohne dass hierdurch die Antriebs- 
maschinen überlastet werden, eine Einrichtung, deren Wert 
sich besondere auch bei der Massenbeschleunigung in der 
Anfahrperiode geltend macht, und auf welche auch weiter 
unten noch näher eingegangen werden soll. 

Während die Motoren mit einer Tourenzahl von 560 Um- 
drehungen pro Minute laufen, beträgt die Uebersetzung 
zwischen den Triebmotoren und den Antriebs-Laufrädern, 
welche einen Durchmesser von 1 m besitzen, 368.64. 


Dass sich das Kraftwerk, die elektrische Centrale der 
Luftschiffhalle, den besonderen - Umständen in jeder Be- 
ziehung anpassen muss, ist ohne weiteres einzusehen, ebenso 
auch, dass bei dieser Anlage die Raumverhältnisse zur Unter: 


bringung ein gewichtiges Wort mitsprechen werden. Nur in 
den seltensten Fällen wird in der Nähe der Luftschiffhalle 
ein elektrischer Anschluss ohne weiteres zu haben sein, denn 
Luftschiffhallen undFlugplätze überhaupt, wird man wegen 
der Terrainpreise und auch aus anderen rein praktischen 
Gründen nur selten in der Nähe der Städte anlegen. Da aber 
eine andere Antriebsart als die elektrische wegen der weit 
voneinander entfernt liegenden Einzelantriebspunkte kaum 
in Betracht kommen kann, so wird man, wie im vorliegenden 
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B = vierzylindriger Bev- 
zinmotor von 40 PS. 


D = Dynamo von 24 KW, 
1000 Umdr./Min. mit 
Spannungsregelung 
zwischen 150-0-150 V. 


E = Err egerdynamo, auch 
als Andrehmotor die- 
nend. 8 KW, 11 PS, 
1000 Umdr./Min., 
110 V. 


A = Accumulatorenbattc- 
rie von 60 Zellen mit 
481 Amp/Std bei Ein- 
stundenentladg.u. 576 
Amp/Std bei Zwei- 
stundenentldg. 


MO} 
-Z = Zellenschalter. i 


'M = Hallendrehmotor von | 


Q$ |M 
LO $ ||M 


10PS,560 Umdr./Min. 
MO [O Im 
dë 
Fig. 6. 


Falle, meist darauf angewiesen sein, in Verbindung mit der | Die beiden Benzinmotoren leisten bei 1000 Umdrehungen 
Luftschiffhalle eine eigene elektrische Centrale zu errichten. | pro Minute je ca. 40 PS, die Dynamos bei 150—0—150 Volt 
Besondere Bauwerke vermeidet man auf Landungs- und | Gleichstrom je 24 Kilowatt. Jede der Erregermaschinen 
Flugplätzen principiell, da sie den Abfahrts- und Landungs- | leistet bei 11 PS, 1000 Umdrehungen pro Minute und 110 Volt 
manovern der Luftfahrzeuge hinderlich sind, und es kommen | — 8 Kilowatt. Die Erregermaschinen sind so geschaltet, dass 
deshalb zur Unterbringung der vorgenannten Anlagen be- | sie aus einer Acculumatorenbatterie gespeist, auch zum An- 
sonders die durch die Eisenconstruction der Halle bedingten, | drehen der Benzinmotoren verwendet werden kénnen, welche 
nutzbar zu machenden Ráume in Frage, von denen schon | allerdings auch mit einer Handandrehvorrichtung versehen 
eingangs die Rede war. sind. — Uebrigens muss es auffallen, dass diese Erreger- 
In den Fig. 4 und 5 sieht man, wie dieser Punkt bei der | maschinen reichlich gross bemessen sind. Der Grund hierzu 
Siemens-Schuckert-Halle in geschickter Weise gelóst wurde. | ist darin zu finden, dass man dieselben auch fiir den Notfall 
Zur Erzeugung der nótigen elektrischen Energie haben zwei | dazu vorgesehen hat, die Benzinmotoren zu unterstiitzen, 
Benzinmotoren, die mit je einer Dynamo und einer Erreger- | indem man sie bei Stromzufiihrung aus einer vorhandenen 
maschine direct gekuppelt sind, Verwendung gefunden. Zu | Accumulatorenbatterie als Hilfsmotoren laufen lässt. 
dieser Anordnung wurde man, wie die Darstellung erkennen ‚Im Hintergrunde des Maschinenraumes erkennt man 
lässt, durch die beschränkten Räumlichkeiten . gezwungen, | den Zugang zum Accumulatorenraum, der auf der Fig. 5 
und da die Anlage ihrem Zweck entspricht, dürfte dagegen | sichtbar ist. Die hier aufgestellte Accumulatorenbatterie 
auch nichts einzuwenden sein. besteht aus 60 Zellen und besitzt 481 Amp.-Std. Einstunden- 
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leistung bzw. 576 Amp.-Std. Zweistundenleistung. Die 
Capacitát dieser Batterie würde also ausreichen, die Luft- 
schiffhalle zwei Stunden lang ununterbrochen zu drehen. 


Da jedes der Maschinenaggregate imstande ist, allein 
die Halle zu bewegen, so kann eines derselben als stándige 
Reserve angesehen werden. Somit ergeben sich fiir jedes 
Aggregat die folgenden Leistungen: 


1. Während der Hallenschwenkung als Primärmaschine 
zu wirken, wo durch eine Ward-Leonardsteuerung die Klem- 
menspannung in beträchtlichen Stufen geregelt wird. 

2. Die Accumulatorenbatterie zu laden. 

3. Als Reserve für die Accumulatorenbatterie zu dienen, 
welche für gewöhnlich zum Antriebe der Werkstatts-Venti- 
latoren-Compressoren- und Windenmotoren und zur Speisung 
der elektrischen Hallenbeleuchtungsanlage dient. 


Um nötigenfalls auch nachts von dem Wächter das 
Drehen der Halle ausführen lassen zu können, ist ein be- 
sonderer Anlasser vorgesehen, wobei den Drehmotoren der 
Strom aus der Accumulatorenbatterie zugeführt wird. Wäh- 
rend dieser verhältnismässig kurzen Zeit wird die Batterie 
dann allerdings um etwa das Doppelte überlastet. 


Auf unseren Figuren sieht man ferner die Schalttafel, 
welche sich ebenfalls im Maschinenraum befindet, und von 
der aus alle Schaltungen vorgenommen werden können. Das 
interessante Schaltungsschema der gesamten Anlage ist in 
der Fig. 6 vor Augen geführt, dadurch erübrigt sich wohl ein 
besonderes Eingehen hierauf. 


In Verbindung mit der elektrischen Kraftcentrale steht 
die Beleuchtungsanlage der Luftschiffhalle. Wegen des Füll- 
gases kann für eine Luftschiffhalle natürlich nur eine elek- 
trische Lichtanlage Verwendung finden. Zur Beleuchtung 
der Halle dienen zwei an den Seitenwänden angeordnete 
Reihen von Tantallampen. Die unteren, in ca. 3 m über 
dem Hallenboden befindlichen beiden Reihen, enthalten je 
24 Lampen von 32 NK, die zwei oberen Reihen dagegen je 
12 Lampen von 50 NK. Im Zusammenhange mit der inneren 
Beleuchtungseinrichtung sei auch die Beleuchtungsanlage der 
unter der später noch erwähnten Ringrampe belegenen 
Casemattenräume genannt, deren Stromzuführung durch die 
Schleifleitung, welche sich am Mittelzapfen der Halle be- 
findet, erfolgt. Auch das elektrische Blinkfeuer, welches sich 
auf der auf dem Hallendache befindlichen Beobachtungs- 
plattform befindet, wird von der Hallencentrale gespeist. 
Dieses Leuchtfeuer besteht aus drei zusammen drehbaren 
Glühlichtscheinwerfern mit einem 30° Streuung besitzenden 
Lichtkegel, die unter einem Winkel von 120° zueinander 
aufgestellt sind. Die Streuung ist in diesem Falle so gewählt, 
dass der untere Lichtkegelrand den Horizont gerade berührt, 
Bei der Drehung des Feuers erhält jeder Punkt des Horizontes 
alle 5 Sekunden einen Lichtblick. Dieses Leuchtfeuer dient 
zu Orientierungszwecken (über Leuchtfeuer siehe auch 
Nr. 44 ds. Jahrgangs). Am Einfahrtstor der Halle ist ferner 
je eine rote und grüne Positionslaterne angebracht, um bei 
Nacht die genaue Lage der Halle erkennen zu können. 

In der Kraftstation sind zwei grosse elektrisch ange- 
triebene Ventilatoren angebracht, welche zum Aufblasen 
bzw. zum Luftfüllen der Ballonhüllen bei Revisionen usw. 
gebraucht werden. Ein dortselbst ebenfalls elektrisch þe- 
triebener Luftcompressor dient zum Betriebe der Pressluft- 
werkzeuge in der Werkstatt. 
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Diese Werkstatt, welche zur Ausführung eiliger Repara- 
turen bestimmt ist, befindet sich ebenfalls in einem der durch 
Gipsdielen im Raumträger abgetrennten seitlichen Hallen- 
räume. Wir sehen die Werkstatt in unserer Fig. 7 dargestellt. 
An Werkbänken befinden sich hier mehrere Schraubstöcke; 
ferner ist die Werkstatt mit zwei kleineren Drehbänken einer 
Hobelmaschine usw. ausgestattet. 

Aus Constructionsgründen liess es sich nicht vermeiden, 
dass der Fussboden der Luftschiffhalle ca. 2,20 m über dem 
Terrain liegt und man müsste deshalb dafür sorgen, dass in 
jeder Stellung der Halle ein ungehinderter Zugang trotz des 
Höhenunterschiedes vorhanden ist. Man sah sich genötigt, 
concentrisch zum Drehzapfen der Halle einen vollständigen 
Rampenkreis im Abstande der Giebelbinder zu schaffen und 
verfiel dabei auf die glückliche Lösung, diesen unumgänglichen 
Rampenkreis zur Gewinnung von Casemattenräumen aus- 
zubilden, in welche die Fig. 8 einen Einblick gewährt. Die 
Casemattenräume dienen zur Aufnahme der Wasserstoffgas- 
Füllanlagen. Dieselben bestehen aus einer kräftigen eisernen 
Ring-Rohrleitung, welche mit verschiedenen Ventilen und 
daran anschliessenden Abfüll-Leitungssystemen versehen ist. 
Von der grossen Ringleitung aus strömt das Gas durch eine 
Radialleitung nach dem Drehzapfen derHalle, wird durch 
diesen hindurchgeführt und endigt mit einem Schlauch- 
anschlussstück inmitten des Hallenfussbodens. Das zur 
Ballonfüllung dienende Wasserstoffgas wird mit Hilfe einer 
Schmalspurbahn, welche in die Casematten führt und in 
diesen kreisförmig fortläuft, in den bekannten Stahlflaschen 
in hochcomprimiertem Zustande herbeigeschafft. Die Stahl- 
flaschen werden sodann in einzelnen Stapeln von je 43 Stück 
aufgeschichtet und an die kupfernen Spiralsammelleitungen 
angeschlossen. Auf diese Weise kónnen mit der vorgesehenen 
Einrichtung 3000 Flaschen auf einmal entleert werden, ohne 
viel Zeit durch das Umstapeln und Anschliessen zu verlieren. 
Diese Casemattenráume werden von der dem Drehzapfen zu- 
gekehrten Seite durch Tageslicht hinreichend erleuchtet, und 
nachts sorgt eine Reihe an der Aussenwandung angebrachter 
Glühlampen für die nötige Helligkeit. | 

Die Kosten der Luftschiffhalle einschliesslich aller zur 
Drehung erforderlichen Einrichtungen betrugen 350 000 Mk. 
ausschliesslich der Fundamente, deren Kosten zur Beurteilung 
des Hallenbaues nicht in Betracht kommen, weil sie sich 
von Fall zu Fall ganz nach den Terrain- bzw. Baugrund- 
verhältnissen richten. (Einen Vergleich zwischen den Kosten 
drehbarer und feststehender Luftschiffhallen-Constructionen 
habe ich gelegentlich der Besprechung der Fischerschen 
Hallenconstruction in Nr. 33 und 35 ds. Zeitschr. aufgestellt !). 
Was durch die’ Dreheinrichtung der Halle an Mehrkosten 
gegenüber einer feststehenden Halle erfordert wird, das wird 
durch den Fortfall der überaus teueren, im letzteren Falle 
nötigen complicierten Torverschlüsse ziemlich wieder aus- 
geglichen. Die tatsächlich verbleibenden Mehrkosten einer 
drehbaren Halle werden aber in reichem Maasse aufgewogen 
durch die damit erzielte Gefahrlosigkeit beim Bergen der 
äusserst wertvollen Luftschiffe und durch die erzielte Mög- 
lichkeit, bei jeder beliebigen Windrichtung ungefährdet aus 
der Halle ausfahren zu können. Der Wert drehbarer Hallen- 
constructionen ist durch die Erfahrungen mit der soeben 
beschriebenen Halle ohne Zweifel erwiesen, weshalb sich auch 
unsere Militärbehörden dazu entschlossen haben, weitere 
drehbare Hallen für ihre Zwecke anzulegen. 


Die Arbeitsweise von Inductionsreglern. 
Rudolf Boye. 


(Fortsetzung von Seite 522.) 


Die Steuerung der Inductionsregler, d. h. die Verdrehung 
des Rotors gegenüber dem Stator, kann entweder von Hand 
oder automatisch erfolgen. Die Handsteuerung wird fast nur 
in denjenigen Fällen angewendet, in denen mit Hilfe emer 
constanten Grundspannung eine beliebig abgestufte resul- 


tierende Spannung erzeugt werden soll, wie dieses z. B. in 
Prüfanlagen, für elektrolytische Zwecke und dergleichen 


gewünscht wird. | 
Zur selbsttätigen Einstellung ener _constanten_ resul- 


.tierenden Spannung bei veränderlicher Grundspannung dient 
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Fig. 7. 


gewöhnlich eine automatische elektrische Steuerung. In 
Fig. 7 ist das Schema einer gebräuchlichen Ausführung ge- 
geben. Die Hauptbestandteile der Steuerung sind der Re- 
gulierschalter RSch, der Drehmagnet DM, der Antriebs- oder 
Steuermotor AM und der automatische Schnellregler R. 
Letzterer besteht im wesentlichen aus einem astatischen 
Spannungsrelais, welches bei Spannungsschwankungen die 
auf dem Schema ersichtlichen Contactsectoren K und K, be- 
tätigt, und damit das Oeffnen oder Schliessen von Hilfs- 
stromkreisen bewirkt. Der Drehmagnet DM wird nun durch 
den Schnellregler R unter Vermittlung des Regulierschalters 
RSch derart beeinflusst, dass er den Steuermotor AM für 
Rechts- oder Linkslauf einschaltet, je nachdem ob eine Er- 
höhung oder Erniedrigung der Spannung erforderlich ist. Die 
Drehung des Steuermotors wird durch die Schraubenspindel S 
auf den Hebel H übertragen, der seinerseits mit der Welle des 


Unreguliert | 
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Rotors gekoppelt ist und dadurch dessen Verdrehung be 


wirkt. 


Fig. 9. 


Zur Abschaltung des Steuermotors AM in den Endlagen 
dienen die Endausschalter KA, welche von dem Hebel H be- 
tátigt werden. Zur Vermeidung einer Ueberregulierung ist 
die Steuerung mit einer elektrischen Rückführung versehen. 
Sie besteht aus zwei in den Stromkreis des Schnellreglers R 
eingebauten Rückführungswiderständen W, die durch Rück- 
führungscontacte an dem Regulierschalter RSch betätigt 
werden. Gleichzeitig mit dem Einschalten des Steuermotors 
AM schaltet der Regulierschalter den einen Rückführung 
widerstand ein, wodurch die Gleichgewichtsspannung des 
Schnellreglers um etwa 1, Volt erhöht wird. Infolgedessen 
kehrt dieser bereits wieder in seine Mittellage zurück, noch ehe 
die zu regulierende Spannung vollständig den gewünschten 
Wert erreicht hat. Infolge der dem Reguliermechanismus 
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Fig. 10. 


innewohnenden lebendigen Kraft reguliert dieser dann selbst- 
stándig die noch bestehende geringe Spannungsdifferenz aus. 


Fig. 11. 


Wenn der Schnellregler seine Mittelstellung wieder er. | 


reicht hat, wird der Anker des Drehmagneten DM stromlos. 
Er kehrt deshalb ebenfalls in seine Mittellage zuriick und 
schaltet den Steuermotor AM vom Netze ab. Gleichzeitig fallt 
eine Bremse ein, wáhrend der Riickfithrungswiderstand kurz- 
geschlossen wird, so dass der Schnellregler auch wieder seine 
normale Gleichgewichtsspannung erhált und der ganze Re- 
guliervorgang sein Ende findet. 


Fig. 


Kine derartige elektrische Steuerung spricht bereits bei 
etwa 0,5 % Aenderung der constant zu haltenden Spannung 
an. Ler gesamte Regulierbereich eines Inductionsreglers wird 
bei threr Anwendung in etwa 20 Secunden durchlaufen. Bei 
emer gesamten Reguliermöglichkeit von beispielsweise + 10%, 
der Netzspannung wird also in einer Secunde eine Spannungs- 
änderung von 1% ausreguliert. 

_ Die gesamte Anordnung einer Inductionsregleranlage 
mit elektrischer Steuerung}geht aus dem Schema Fig. 8 her- 
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Fig. 12. 


vor, dessen Zusammenhang sich nach dem oben Gesagten von 
selbst ergiebt. | 

Neben der elektrischen Steuerung ist neuerdings eine 
Oeldrucksteuerung auf dem Markte erschienen, die eine erheb- 
lich grössere Reguliergeschwindigkeit gestattet. Das Schema 
einer derartigen Anlage in Verbindung mit einem geschlossenen 
Regler unter Oel ist in Fig. 9 gegeben. 

Hierbei wird die Welle des Inductionsreglers unter 
Zwischenschaltung eines Kurbeltriebes von dem Kolben eines 
durch Drucköl betätigten Seroomotors S verstellt Die 


15. 


Steuerung des Seroomotors in der einen oder anderen Rich- 
tung erfolgt durch einen. von einem Schnellregler R beein- 
flussten Drehmagneten D,, der die Ventile des Seroomotors 
öffnet und schliesst. Das erforderliche Drucköl wird von einem, 
durch einen kleinen Elektromotor angetriebenen Pumpensatz 
geliefert, der aus einer kleineren und einer grösseren Pumpe 
besteht. Die kleinere Pumpe erzeugt dauernd den erforder- 
lichen Oeldruck, der zur Ausregulierung kleinerer Spannungs- 
schwankungen notwendig ist. Bei grósserem Kraftbedarf tritt 
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Fig. 13. 


die gróssere Pumpe automatisch in Tatigkeit, um bei dem 
Aufhören desselben ebenso automatisch wieder abgestellt zu 
werden. Es wird durch diese Anordnung eine nicht unerheb- 
liche Kraftersparnis erzielt, da der Elektromotor normal nur 
die kleine Pumpe anzutreiben und grössere Leistungen nur bei 
tatsächlich auftretendem grösserem Kraftbedarf herzugeben 
braucht. Infolge der momentanen Uebertragung der von dem 
Schnellregler ausgelösten Kräfte durch das Drucköl auf die 
Welle des Inductionsreglers erfolgt die Steuerung bei dieser 
Regulierungsart äusserst rasch. Der ganze Regulierbereich 
wird in etwa 2 Secunden durchlaufen, so dass bei einer 
maximal zulässigen Spannungsschwankung von + 10 % in 
einer Secunde 10 % der Netzspannung ausreguliert werden 
können. 

Die gebräuchlichen Ausführungsformen der Inductions- 
regler sind in den folgenden Abbildungen dargestellt. Fig. 8 
zeigt einen offenen Regler mit Luftkühlung und aufgebauter 
elektrischer Steuerung. Die charakteristischen Formen des 
Asynchronmotors treten deutlich in Erscheinung, auch ist der 
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Zusammenbau mit dem Steuermotor, dem Drehmagneten 
und dem Regulierschalter ohne weiteres ersichtlich. Aus dem 
Motorgehäuse ragt das Wellenende des Ankers hervor, auf dem 
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Fig. 16. 


sich der Hebel befindet, welcher durch eine Schraubenspindel 
betätigt wird und dadurch die Verdrehung des Ankers bewirkt. 
Unterhalb des Wellenzapfens sind die beiden Anschläge zu 
sehen, welche in den Endlagen des Rotors den Steuermotor 
selbsttätig abschalten. Ein Handrad gestattet die Betätigung 
des Reglers von Hand, falls die Steuerung versagen sollte, zu 
welchem Zwecke es durch eine Sperrklinke mit der Schrauben- 
spindel gekuppelt wird. In Fig. 9, der einen Inductionsregler 
von der Rückseite zeigt, ist der Ventilator ersichtlich, welcher 
den zur Kühlung erforderlichen Luftstrom durch das Gehäuse 
drückt. Die Einzelheiten der elektrischen Steuerung gehen aus 
den Figuren 10, 11 und 12 hervor. 

In Fig. 13 ist ein ölgekühlter Inductionsregler dargestellt. 
der ebenfalls mit elektrischer Steuerung versehen ist. 

Die Wirkungsweise der letzteren zeigt sich in den beiden 
Diagrammen Fig. 14 und 15, deren erstes bei der Spannungs- 
regulierung eines Netzes von Hand aufgenommen ist, während 


letzteres den Spannungsverlauf bei elektrischer, automatischer 
Steuerung angiebt. 
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Die Verbindung eines offenen, luftgekühlten Inductions- 
reglers mit einer Oeldrucksteuerung zeigt die Fig. 16 in der 
Vorder- und die Fig. 17 in der Rückansicht. Aus den Ab- 
bildungen sind die Pumpe, der Pumpenmotor, der Dreh- 
magnet und die sonstigen, bei der cben gegebenen Beschrei- 
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in den Diagrammen Fig. 19 und 20 zutage, welche in der 
Unterstation Boniswil der Kraftwerke Beznau-Lóntsch an 
einem 2000 KVA-Regler aufgenommen worden. sind. Be- 
merkenswert an der automatischen Steuerung ist die selbst- 
tätige Steigerung der Spannung in den Zeiten der stärksten 
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Fig. 20. 


bung der Steuerung erwähnten Teile leicht zu erkennen. Auch 
bei dieser Steuerung ist durch ein Handrad der Ubergang 
von automatischer zur Handregulierung ermöglicht. Fig. 18 
zeigt ein vollständiges Regulieraggregat, neben dem eine 
kleine Schalttafel aufgestellt ist, die den die Regulierung 
auslösenden Schnellregler sowie die für die Spannungsmessung 
erforderlichen Instrumente nebst den Sicherungen und 
Schaltern für die Hilfsmotore enthält. Der Regler selbst 
befindet sich in dem Raume unter der Oeldrucksteuerung, 
die ihn vermittels der durch die Decke gehenden Welle 
beeinflusst. 

Die äusserst präcise Wirkungsweise der Steuerung tritt 


Belastungen, d. h. bei der Morgen- und Abendlichtspitze, 
welche durch Compoundierung des Schnellreglers erreicht 
wird und den durch die grösseren Stromstärken bewirkten 
höheren Spannungsabfall in den Leitungen ausgleicht. 

Wie vorstehende Darlegungen gezeigt haben, ist der Bau 
und die Steuerfähigkeit von Inductionsreglern heute auf einer 
hohen Stufe der Vollkommenheit angelangt, so dass ihre 
weitestgehende Anwendung gerechtfertigt erscheint, zumal 
sie durch ihre vollkommen stetige, ohne Stromunterbrechung 
und deshalb funkenfrei arbeitende Regulierung einen sehr 
hohen Grad von Betriebssicherheit bei einem Minimum von 


| Bedienung gewährleisten. 


Volkseinkommen und Volksvermögen. 
(Deutschlands wirtschaftliche Entwicklung in den letzten 25 Jahren.) 


(Fortsetzung von Seite 523.) 


Überlegen ist Deut schland den anderen Ländern durch 
seine grossen Kalilager. Einige Zahlen mögen die Entwicklung 
de Kalibergbaues veranschaulichen. Die Férderung stieg von 

1 Million Tonnen ausgangs der 80 er Jahre auf 8 Millionen 
Tonnen im Jahre 1910, dem Werte nach bedeutet diese 
Steigerung einen Zuwachs von 25 Millionen Mark auf über 
100 Millionen Mark. 

In reichstem Maasse hat die Chemie aber auch die In- 
dustrie befruchtet. Als Beispiel dafür mag die Tatsache er- 
wähnt werden, dass man früher zur Herstellung des Stahls 
beinahe 2 Wochen brauchte. Heute genügen 20 Minuten. 
Neuerdings wird der elektrische Strom vorteilhaft zur Stahl- 
erzeugung verwendet. 

Im gesamten brachten uns die letzten 25 Jahre neue 
Kräfte und neue Stoffe, die für unser Wirtschaftsleben frucht- 
bar gemacht wurden. Die neuen Kräfte und Stoffe wurden 
wirksamer ausgenutzt bei sparsamerer Verwendung. Früher 
wertlose Nebenprodukte und Abfälle fanden nützliche Ver- 
wendung. Zunehmend wird die schwere Handarbeit durch 
vervollkommnete Maschinen ersetzt. 

Mit der Technik ist die Organisation der wirtschaftlichen 
Arbeit fortgeschritten. Helfferich versteht darunter „die 
zweckmässige Zusammenfassung menschlicher Arbeitskräfte 
und sachlicher Arbeitsmittel zur Durchführung eines einheit- 
lichen Wirtschaftszweckes.“ Dieser Wirtschaftszweck wird 


(Alle Rechte vom Verfasser vorbehalten.) 


durch Arbeitsteilung und Arbeitsvereinigung erreicht. Unter 
Arbeitsteilung versteht man die Zerlegung einer geschlossenen 
Arbeitshandlung (z. B. die Herstellung eines Messers) in 
einzelne Teilhandlungen, und die Verteilung dieser Teil- 
handlungen an verschiedene Arbeitskräfte. Das Gegenteil 
von der Arbeitsteilung ist die Arbeitsvereinigung: Die Zu- 
sammenfassung mehrerer Arbeitskräfte zur Vollbringung einer 
einheitlichen Geschäftshandlung. Wenn z. B. einem Bergbau- 
betrieb ein Eisenwerk angegliedert wird, so ist das Arbeits- 
vereinigung; ebenso spricht man von Arbeitsvereinigung, 
wenn einer Zementfabrik eine Tischlerei, Schlosserwerkstatt 
usw. angegliedert werd. Es handelt sich dabei immer ‚um 
die Zusammenfassung bisher selbständiger Unternehmungen 
zu einem Gesamtunternehmen‘ (Harms). Als typisches Bei- 
spiel führt Harnıs das Bibliographische Institut in Leipzig an, 
das Schriftgiesserei, Burchdruckerei, Lithographische Anstalt, 
Gravieranstalt, Buchbinderei, Carionnagenfabrikation und 
Buchhandel in sich vereinigt. Also die Herstellung eines 
Buches ist ein einer Hand vereinigt (mit Ausnahme der Roh- 
materialien). 

Durch die beiden Mittel der Arbeitsteilung und der 
Arbeitsvereinigung wird die Leistungsfähigkeit der Industrie 
gewaltig gehoben. Die Zusammenfassung zu grossen einheit- 
lichen Betriebsorganisationen wurde durch die Organisation 
der Banken erleichtert und gefórdert/ Sie, war aber nur 
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möglich durch das Anwachsen des Capitalreichtums, in seiner 
Zusammenfassung an bestimmten Stellen, und in der leichten 
Beweglichkeit des so angesammelten Capitals. Das Capital 
sucht die grösstmöglichsten Rentabilitätsmöglichkeiten auf, 


und diese Tatsache zwingt zu betriebstechnischen Ver. 


besserungen jeder Art. 

Neben der Zusammenballung der Capitalien durch die 
Kreditinstitute laufen noch andere Betriebsformen einher, die 
ähnliche Ziele verfolgen und gleichartige Wirkungen erzielen. 
Zu nennen wären hier die Actiengesellschaften, Gesellschaften 
mit beschränkter und unbeschränkter Haftpflicht, die 
Commanditgesellschaften, die Erwerbs- und Wirtschafts- 
genossenschaften. Alle diese Gesellschaften sind ihrer Zahl 
und ihrer Ausdehnung nach gewachsen. 1886/87 gab es in 
Deutschland 2143 Actien-Gesellschaften und Commandit- 
gesellschaften auf Actien mit einem Capital von 4876 Millionen 
Mark; 1912 waren die entsprechenden Zahlen 4712 Gesell- 
schaften mit einem Capital von 14 800 Millionen Mark. In 
ähnlicher Weise sind die Einlagen der deutschen Credit- 
banken gestiegen. Ende der 80 er Jahre betrugen sie etwa 
1300—1 400 Millionen Mark, 1912 dagegen 9360 Millionen Mark. 
Die Einlagen bei den Erwerbs- und Wirtschaftsgesellschaften 
stiegen in derselben Zeit von 600 Millionen Mark auf tiber 
3 Milliarden. Die Sparkassenguthaben erfuhren eine Stei- 
gerung von 4550 Millionen Mark auf tiber 18 Milliarden Mark. 

Von den Riesenunternehmungen ist die heimische Volks- 
wirtschaft fortgeschritten zu grösseren Interessengemein- 
schaften, Conzernen, Syndicaten, Cartellen. Ein Vergleich mit 
ähnlichen Gebilden auf americanischem Boden ergiebt, dass 
diese die Einzelunternehmungen ,,so gut wie vollständig auf- 
saugen‘, während. die Deutschen den einzelnen ihnen an- 
geschlossenen Unternehmungen eine gewisse Selbständigkeit 
lassen. ,,Sie wollen nach Möglichkeit die Reibungen und 
Verluste beseitigen, die durch ein planloses und ungeordnetes 
Gegeneinanderarbeiten notwendigerweise entstehen müssen, 
und sie suchen alle Kräfte durch ein planvolles Leiten zu dem 
Höchstmaass des wirtschaftlichen Erfolges zu vereinigen.“ 

Diese Entwicklung hat aber viele neue Probleme ge- 
schaffen: Die Landarbeiternot, die Mittelstandsfrage; sie hat 
die Kluft zwischen Besitzenden und Besitzlosen vergrössert, 
die Privatangestelltenfrage und die Arbeiterfrage in ein ganz 
neues Stadium gerückt. Eine verhältnismässig kleine Schicht 
ist zu grossem Wohlstand gelangt, die Selbständigen bleiben 
in der Entwicklung hinter den Grossbetrieben zurück, das 
grosse Heer der Abhängigen ist im Wachsen begriffen. Es 
bedarf da schon eines tatkräftigen Willens und eines grossen 
Maasses von wirtschaftlicher Einsicht, all’ den Unebenheiten 
und Missständen dieser Vorgänge zu begegnen. Es kann kein 
Zweifel darüber bestehen, dass die neue Organisation der 
Volkswirtschaft in der Industrie, im Handel, im Creditwesen 
und in der Landwirtschaft im grossen ganzen einzig dasteht; 
ebensowenig kann aber bestritten werden, dass die sozialen 
(segensätze dadurch verschärft wurden. 

Naturnotwendig muss die geschilderte Entwicklung 
auch andere Folgen nach sich ziehen. Sie äussert sich stets ın 
anwachsender Gütererzeugung. Die Erntemengen sind z. B. 
von 10,04 Dz. in der Zeit von 1883—87 auf 17,36 Dz. pro 
Hektar in der Zeit von 1907—11 gestiegen (Roggen). Die Zu- 
nahme der Ausfuhr betrug (beim Aussenhandel) von 1886 
bis 1911: 172,5 %. Im Verkehrswesen ist ebenfalls eine 
starke Aufwärtsbewegung zu verzeichnen. 1887 gab es 
19 476 Postanstalten, im Jahre 1911: 40 987 (Zunahme 
110,4 %). Die Postanweisungen haben sich in derselben Zeit 
von 3 947 500 Millionen Mark auf 9 302 100 Millionen Mark 
vermehrt. 

Noch grösser war das Wachstum des Telegraphen- und 
Fernsprechverkehrs im Reichsgebiet. Die Telegraphen- 
anstalten vermehrten sich von 14 565 (1887) auf 46 444 (1911). 
Das entspricht einer Zunahme von 218,9 %. Die Länge der 
Linien betrug in derselben Zeit rund 89 100 und 228,6 km 
(156 % Vermehrung), die Drähte aber wurden um etwa 
201,5 % vermehrt] (von 317100 auf 1907200 km). Die 
Einnahmen der Postverwaltungen aus Porto- und Tele- 
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graphengebühren stiegen von 190 Millionen Mark im Jahre 
1887 auf rund 784 Millionen Mark im Jahre 1911. 

In ähnlicher Weise ist das Eisenbahnnetz erweitert. 
worden. Die Bahnlänge von 1885 bis 1911 um 118,3 % 
(27 382 auf 59 763 km), das Anlagecapital (in Millionen Mark) 
von 9 722 auf 17 833 (83,4 %,). Die Betriebseinnahmen sind 
in dieser Zeit (in Millionen Mark) von 997 auf 3271 (218 % 
gestiegen. 

Für die Berechnung des Volkseinkommens haben wir 
nicht genügend Unterlagen. Was hier geboten werden kann, 
hat den Wert gutfundierter Schätzungen. Helfferich kommt 
für ganz Deutschland für 1911 zu folgendem Ergebnis: Es 
beträgt 40 Milliarden Mark oder ca. 600 Mark pro Kopf 
während es sich 1896 erst auf etwa 

211, Milliarden Mark oder ca. 410 Mark pro Kopf 
belief. Das französische Volkseinkommen ist kleiner, sowohl 
insgesamt, wie auch pro Kopf der Bevölkerung. Leroy- 


Beaulieu hat es vor einigen Jahren auf 25 Milliarden Francs 


gleich 20 Milliarden Mark geschätzt, was für das Jahr 1906 pro 
Kopf ein Durchschnittseinkommen von 514 Mark ergäbe, 
gegen damals etwa 555 Mark in Deutschland. Dagegen steht 
England uns mit seinem Volkseinkommen noch weit voran: 
vor einigen Jahren wurde es von Chiozza Money auf 1710 Mil- 
lionen Pfund Sterling, gleich 35 Milliarden Mark geschätzt. 
genau so hoch wie zur gleichen Zeit in Deutschland; aber auf 
den Kopf der Bevölkerung ergab das damals ein Durch- 
schnittseinkommen von 815Mark, so dass der Vergleich für das 
Jahr 1908 folgendes Bild ergiebt: 


Volkseinkommen: Durchschnitt pro Kopf: 
Deutschland 35 Milliarden Mark 555 Mark 
England . . 35 2 P 815 ,, 
Frankreich . 20 514 ,, 


- Von dem im Jahre 1911 vorhandenen Volkseinkommen 
von 40 Milliarden Mark nimmt Helfferich an, dass der private 
Verbrauch etwa 25 Milliarden beansprucht, für öffentliche 
Zwecke 7 Milliarden, 114 Milliarden für Rüstungen, und der 
Rest bliebe als jährliche Vermehrung des Volksvermögens. 

Das Volksvermögen kann ebenfalls nur schätzungsweise 
angegeben werden. Es betrug nach den Angaben Helfferichs: 
Volksvermögen Durchschnitt pro Kopf: 
Deutschland 290—320 Millarden Mk. 4500—4900 Mk. 


England . 230—260 Milliarden Mk. 5100—5800 Mk. 
Frankreich (1908) 232%, Milliarden Mk. 5924 Mk. 
Vereinigte Staaten 500 Milliarden Mk. 5500 Mk. 


Deutschland würde demnach in dem durchschnittlichen 
Vermögen pro Kopf der Bevölkerung auch heute noch hinter 
Frankreich, England und den Vereinigten Staaten zurück- 
stehen. Dagegen wäre es in der Gesamtsumme des Volks- 
vermögens Frankreich und England um ein Viertel bis ein 
Fünftel überlegen, während die Vereinigten Staaten Deutsch- 
land um mehr als die Hälfte übertreffen. 

In grossen Zügen haben wir die Entwicklung der letzten 
25 Wirtschaftsjahre aufgezeigt. Immer wieder und wieder 
war vom Fortschritt die Rede, vom Wohlstand und Reichtum. 
Angesichts solcher Verhältnisse muss doch die Frage aui- 
tauchen, warum Helfferich nicht der Teuerung, der grossen 
Arbeitslosigkeit, der verheerenden Wirtschaftskrisen ge- 
dacht hat. Er hat offenbar vieles zu rosig gesehen, und in der 
Beurteilung des durchschnittlichen Volkseinkommens und 
Volksvermögens nicht darauf hingewiesen, dass diese Durch- 
schnittszahlen nur vergleichenden Wert haben (mit anderen 
Ländern), dass die Durchschnittszahl nicht auch dem einzelnen 
das entsprechende Einkommen oder Vermögen gibt. Der 
Fachmann vermisst auch die Angaben der benutzten Quellen. 
Sie beruhen, soviel zu übersehen ist, zumeist auf den amt lich 
veröffentlichten Zahlen. Das aber entbindet nicht von der 
unter Fachleuten üblichen Quellenangabe. Die Nach- 
prüfung und die fördernde Kritik wird durch diesen Mangel zu 
sehr erschwert. — Alles in allem aber bietet Helfferich's 
Arbeit eine Fülle von Ausblicken und Anregungen. Die In- 
ventur soll den derzeitigen Stand der Entwicklung aufzeigen. 
das darf mit Einschränkungen als gelungen bezeichnet werden. 

F. 
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Bücherschan. — Kleine Mitteilungen. 


Biicherschau. 


Max Dieckmann, Leitfaden der drahtlosen Telegraphie fiir die 
Luftfahrt. (Luftfahrzeugbau und -Führung Bd. XIII.) X u. 
214 Seiten 8° mit 150 Textabbildungen. München 1913, 
R. Oldenbourg. In Leinwand gebunden M. 8.—. 

Entsprechend den Vorteilen, welche die Einrichtungen 
der drahtlosen Telegraphie der Praxis der Luftfahrt gewähren, 
wird der vorliegende Leitfaden auf grosses Interesse rechnen 
dürfen. Da nur hinreichende Kenntnis der Elektrizitätslehre 
und insbesondere der Hochfrequenztechnik einen sicheren 
funkentelegraphischen Betrieb gewährleistet, erscheint es be- 
rechtigt, dass der Inbalt auch eine Darstellung der Gleichstrom- 
und Wechselstromtechnik, soweit sie zum Verständnis der 
Hochfrequenztechnik erforderlich ist, enthält. Ein besondercs 
Capitel beschäftigt sich mit der Gefahrfrage, die bei Freiballons 
und Luftschiffen wegen der Zündungsmöglichkeit explosibler 
Gasmischungen besonders ernst geprüft werden muss. 

Der mit zablreichen instructiven Abbildungen ausgestattete 
Band scheint auch als Lehrbuch der Funkentelegraphie all- 
gemein aufs beste geeignet zu sein. 

Dr. Ing. A. Buch, Die Theorie moderner Hochspannungs-Anlagen , 
München 1913, R. Oldenbourg, in Leinen gebunden M. 14.—. 

Gelegentlich der Besprechung des Kapperschen Buches über 
Freileitungsbau bemängelten wir das Fehlen von Betrachtungen 
über verschiedene Erscheinungen, die gerade beim Freileitungs- 
bau infolge der neuerdings verwendeten sehr hohen Spannungen 
auftreten. Wir konnten damals nicht wissen, dass in dem- 
selben Verlag ein Werk in Vorbereitung ist, dass die sämtlicheu 
Hochspannungs-Erscheinungen behandelt. Das Buch’sche Werk 
geht nun in dieser Richtung sehr gründlich vor. Es bringt 
zuerst die Grundlage der elektrischen Festigkeitslehre, wobei 
es die sämtlichen Formeln ableitet, wodurch das Verständnis 
und die Fähigkeit des richtigen Gebrauchs wesentlich erhöht 
wird. An diese theoretische Grundlage der Isolierung schliesst 
sich dann die Berechnung der leitenden Eigenschaften der 
Leitungen an, also Leitfähigkeit, Selbstinduction und Capacitat. 
Die zusätzlichen Verluste werden in den Abschnitten Corona- 
Strahlung, Isolatoren und Hochspannungs-Kabel besprochen 
und mathematisch behandelt. Hieran schliessen sich zuerst 
theoretische Betrachtungen über die Ursachen von Ueber- 
spannungen und dann über die Schutzmittel gegen sie an. 
Den Schluss bilden Betrachtungeu über Schutzeinrichtungen 
gegen Ueberströme. Das Thema besitzt seinem ganzen Cha- 
rakter nach sehr viel mathematische Theorie. Ihre ausführ- 
liche Ableitung fördert aber die Sicherheit bei der Benützung 
der Endresultate ganz bedeutend. Interessant werden diese 
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vielen mathematischen Betrachtungen durch zahlreich einge- 

etreute, praktische Beispiele gemacht. Das Werk füllt in der 

elektrotechnisch-wissenschaftlichen Literatur eine Lücke aus und 

ist dem Ingenieur, der mit der Projectierung moderner Hoch- 

spannungs-Anlagen zu tun hat, bestens zu empfehlen. 

G. Dettmar, Kalender für Elektrotechniker. München 1914, 
R. Oldenbourg. Preis gebunden M. 5.— 

Der 34. Jahrgang des von Uppenborn gegründeten Kalenders 
weist wieder verschiedene Neuerungen auf. Da in den letzten 
Jahren der Bau von Ueberlandcentralen sehr an Bedeutung 
gewonnen hat und hierbei zur Ueberwindung der grossen Ent- 
fernungen sehr hohe Spannungen Verwendung finden, sind die 
Neuerungen vor allem aus diesem Gebiet genommen. Dabei 
weisen fast sämtliche Abschnitte Einschiebungen auf, die sich 
durch Fortschritte wissenschaftlicher und pracitscher Natur 
nötig machten. Infolgedessen ist der Umfang um 14 Seiten 
gewachsen, aber doch immer noch in derartigen Grenzen 
geblieben, dass der Brieftaschenteil in der Brusttasche unter- 
gebracht werden kann. Auch der vorliegende Jahrgang wird 
den alten Ruf festigen. | 
Statistik über Starkstromanlagen. Herausgegeben vom 

Schweizerischen Elektrotechnischen Verein (S. E. V.) und 
vom Verband Schweizerischer Elektricitätswerke, bearbeitet 
vom Generalsecretariat des S. E. V. Zürich 1913. Fach- 
schriften-Verlag u. Buchdruckerei A.-G. Preis cart. Fr. 8.— 
(Mk. 9.—). 

Die soeben erschienene „Statistik“ enthält wiederum alle 
wesentlichen technischen und wirtschaftlichen Daten über eigent- 
liche Elcktricitétswerke mit Stromlieferung an Dritte, wobei 
zwei Kathegorien unterschieden werden, nämlich erstens Werke, 
die elektrische Energie durch Primärmotoren erzeugen, sie selbst 
verkaufen oder an Wiederverkäufer abgeben, und zweitens 
Werke, die gemietete elektrische Energie wieder an Drittte 
abgeben, sei es direct oder nach Umformung. Die Statistik 
bringt in sechs sehr umfangreichen Tabellenserien sämtliche 
bemerkenswerten Angaben über System und Ausbau, sowie 
über den Betrieb derjenigen Werke, von denen vollständige 
Angaben erhältlich waren. Ueber eine Anzahl von Werken 
mit unvollständigen Angaben oder nur geringerer Bedeutung 
sind die wesentlichen Angaben in einer ergänzenden Liste mit- 
geteilt. Die Ergebnisse der Statistik sind schliesslich in einem 
besonderen Abschnitt in bezug auf die allgemein wertvollen 
characteristischen Daten rubriciert, denen manche für die 
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' schweizerische Volkswirtschaft äusserst bedeutungsvolle Angabe 


entnommen werden kann. 


Kleine Mitteilungen. 


Nachdruck der mit einem * versehenen Artikel verboten. 


Allgemeines. 
Carrara-Aussperrung. Seit 15. November d. J. sind in 
Carrara die weltberühmten Marmorbrüche geschlossen. — Nach 


fast fünfjährigen ununterbrochenen Streiken der einzelnen 
Arbeiter-Categorien ist im ganzen Carrareser Bruchgebiete eine 
Aussperrung sämtlicher in der Marmorindustrie beschäftigter 
Arbeiter erfolgt; es handelt sich um weit über 10000 Arbeiter. 
— Die Aussperrung ist eine vollständige und erstreckt sich 
auf die Bruchbetriebe, Sägereien, Marmor-Werkstellen, Bild- 
hauer-Ateliers, sowie Transport- und Verladebetriebe. — Die 
Ursache der Aussperrung ist ein Streik der Transportarbeiter. 
— Die Ausfuhr des Rohmaterials in Blócken und Platten war 
hierdurch bereits einige Wochen vor der Aussperrung unter- 
bunden und ist das Material am Weltmnrkt bereits sehr knapp 
geworden. — Für den Fall einer längeren Dauer der Aus- 
sperrung ist am deutschen Markt mit Preiserhöhungen in 
Rohblöcken, gesägten Platten und Fertigfabrikaten zu rechnen, 
worauf bei Offerten auf Schalttafeln ete. Rücksicht zu 
nehmen ist, 


Unterricht. 

An der Ingenieur-Academie Wismar fanden kürzlich in 
Gegenwart eines Vertreters der Aufsichtsbehörde unter dem 
Vorsitz des Herrn Regierungs- und Baurats W. Ingenieur- 
Hauptprüfungen statt. Von den 22 Candidaten, welche sich 
auf die vier Abteilungen für Maschinenbau, Elektrotechnik, 
Architectur und Bauingenieurwesen verteilten, bestanden 8 mit 
Prädicat „sehr gut“, 12 mit „gut“ und 2 mit „genügend“. 
Unter diesen Candidaten befanden sich sowohl Herreu aus 
Norddeutschland wie auch aus Süddeutsland, ferner aus Russ- 
land, Polen, Ungarn, Norwegen, Schweden, Finland und Italien. 

Eingegangene Preislisten etc. 

Die Norman Compagnie G. m. b. H., Präcisions-Kugel- 
und Rollenlager-Fabrik, Cannstatt, versendet an ihre Freunde 
einen Wochen-Notiz-Calender, welcher infolge seiner übersicht- 
lichen und zweckmässigen Anordnung überall Beifall finden 
wird, Die in dem Calender enthaltenen Winke über die 
Anwendung von Präcisions-Kugel- und Rollenlager dürften 
für jeden Fachmann wertvoll sein. 
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Handelsnachrichten. 


Course an der Berliner Börse. 


— 


Name der Gesellschaft 


Elektricitäts- und Gaswerke, Bahnen. 


Berliner Elektricitätswerke 
Cölner: Gas- und Elektricitätswerke 
Continentale Gesellschaft für elektrische 
Unternehmungen, Nürnberg . 
Elektrisch Licht und Kraft 
Elektrische Unternehmungen, Zürich . 
Gesellschaft für elektr. Unternehmen 


Hamburger Elektricitätswerke . . 
Niederschlesische Elektricitätswerke 
Petersburger elektrische Beleuchtung . 
Schlesische Elektricitöts- 
gesellschaft i 
Dessauer Gasgesellschaft 
Deutsch-Atlantische Telegraphie . . 
Deutsch-Südamericanische Telegraphie 
Deutsche Uebersee-Elektricitätsgesell- 
Schalt so o ete Se a eS 
Allgemeine Deutsche Kleinbahnen . . 
Elektrische Hochbahn, Berlin . . . . 
Gr. Berliner Strassenbahn 
Hamburger Bahnen 
Siemens Elektrische Betriebe . a 
Súddeutsche Eisenbahngesellschaft . . 


Elektrotechnische Firmen. 


Aceumulatorenfabrik A.-G., Hagen. . 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft . 
Bergmann Elektricitätswerke . 
Brown, Boveri 
Deutsche Kabelwerke 
Electra, Dresden 
Felten & Guilleaume 
Hackethal, Draht- und Kabelwerke . 
Küppersbusch ........... 
Lahmeyer € Co.. ..... 

Dr. Paul Meyer 
Mix & Genest 
Planiawerke 
Hermann Pöge, Elektricitätswerke 
Schuckert Elektricitäts-Gesellschaft 
Siemens & Halske 
Telephon S. Berliner 


und Gas- 
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Werkzeugmaschinen-Industrie. 


Chemnitzer Werkzeugmaschinenfabrik 
Deutsche Waffen- u. Munitionsfabrik . 


72,30 
128,10 


155,90 
141,60 
136,00 
128,45 


176,50 
175,30 
120,50 
109,00 


163,50 
122,90 
131,50 
155,20 
174,00 
118,40 
120,40 


341,00 
243,30 
124,60 
139,00 
124,75 
102,30 
139,00 
185,60 
206,00 
120,50 
114,50 


250,25 
105,30 


53,00 
569,00 


184,00 
157,00 
142,80 
143,00 
129,25 


176,50 
178,25 
120,25 
109,25 


166,00 
124,25 
137,75 
161,75 
176,00 
118,75 
121,50 


337,75 
232,20 
124,25 
141,00 
126,25 
102,30 
142,00 
185,00 
201,00 
122,50 
113,00 


105,25 
143,80 
214,90 
191,00 


56,25 
565,50 
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* Der Kupferzuschlag, den die Mitglicder des V. F. I. L. vom 
Montag, den 8. December ab berechnen, beträgt Mk. 0,20 pro qmm 


Kupferquerschnitt und 1000 m Lánge. 


* Kupfer-Termin-Börse in Hamburg. Di: Notierungen waren 


wie folgt: 

Termine - | Am 1. Dezember 1913 | Am 5. Dezember 1913 

| Brief ! Geld | Bezahlt | Brief | Geld ` Bezahlt 

December 1913 , 133 | 13234 bo A 13234 | 13234 1323, 
Januar 1914. 11324 | 132 = 1313, | 1315, | 1313, 
Februar 1914 ¡132 | 13134] 132 131%, |131 = 
März 1914 13134 (131% | 131% | 13114 |131 13114 
April 1914 11311, | 131 — 13144 | 13034 > 
Mai 1914 1311, |1311, | 1311, 11308, |1303, | 1303, 
Juni 1914 ‚13115 (1314 | 1311, 1302, | 1301, a 
Juli 1914 181% | 13114 | 181%, “130% | 13013 > 
August 1914 1311, | 13114 | 1311, | 13015 (13015 | 1301, 
September 1914 1311, | 1314, 1311, 13034 | 13034 — 
October 1914 1313, ¡1311 | 131% 13034 | 1303, = 
November 1914 1314, 1311, = 131 |131 | 1309, —31 


Tendenz: Matt. 


weichenden Coursen und einer ganz matten Haltung. 


Tendenz: Willig. 
Bei einem sehr flauen Geschäfte eröffnete die Börse mit 


Nur einige 


Abgeber deckten ihre Engagements per Mai/October 1914 ein und 


brachten für diese Termine Notizen zustande. 


Die Preise gingen im 


Laufe der Berichtswoche immer noch weiter nach unten und er- 
reichten am Mittwoch ihren tiefsten Stand mit 13214 December 1913 


und 1301, November 1914; doch zogen sie schon bei Eröffnung der | 
New York cabelte, 


Donnerstagsbörse wieder eine Kleinigkeit an. 
dass dort Abschlüsse von 14°/,—141, Cts. per americanisches Pfund 
für elektrolytisches Kupfer zustande gekommen seien und später 


solche zu 141, —143, Cts. 


Name der Gesellschaft 


325,50 
389,00 


Wandererwerke 
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Firmen für allgemeinen Maschinenbau. 
Balke, Maschinenindustrie 
Berlin-Anhalter Maschinenbau-A.-G. . 


220,00 
125,00 


Berliner Maschinenbau ....... 248,50 
Grevenbroich . . a. s 2 s 2 e à 125,75 
Humboldt, Maschinenbau . . . . . . 117,25 
Schulz & Knaudt......... 121,75 
Seiffert & Co., Berlin ....... 136,10 


Metallindustrie. 
Adler-Werke............ 373,00 
Aluminium-Industrie ........ 272,00 


Lüdenscheider Metallindustrie . . . . || 126,00 


Rheinische Metallwaren 


Hüttenwerke, Walzwerke. 


Annener Gussstahl-Industrie 115,00 
Bismarck-Hütte . . . . . ERA 145,00 
Bochumer Gussstahl-Industrie . . . . | 208,30 
Mannesmannröhrenwerke ...... 210,50 
Oeking Stahlwerk ......... 89,25 
Rombacher Hütte ......... 156,00 
Rote Erde. . . . . » 2 2 2 2 20. 11,00 
Wilhelmshütte ........... 75,60 
Wittener Gussstahlwerke . . . . . . 185,00 
Bergbau. 
Harkort Bergbau ......... 181,00 
Harpener Bergbau........ 174,00 
Gasmotoren-, Locomotiv- und 
sonstige Specialfirmen. 
Daimler Gasmotoren ........ 327,00 
Deutsche Gasglühlichtges. (Auer) 520,00 
Dresdener Gasmotoren ....... 126,25 
Egestorff, Hanomag ........ 286,00 
Gasmotorenfabrik Deutz 118,50 
Hartmann Maschinenfabrik . . . . . 130,50 
Körting, Elektrizitätswerke . . . . . 117,75 
Linke-Hoffmann, Eisenbahnwagen . . | 296,50 
Orenstein € Koppel . . . . .... 162,25 
Julius Pintsch . . . . . 2 2 2 2 2. 139,00 


sehr flau, denn die nicht zu bestreitende geschäftliche” Dep 


322,00 
386,50 


220,00 
126,40 
249,00 
126,50 
111,00 
121,00 
137,00 


368,00 
276,00 
126,50 


117,75 
148,25 
208,10 
215,00 
92,00 
147,50 
10,25 
78,00 
‘185,50 


182,00 
174,00 


138,75 
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sowie die immer noch ungeklärte politische Lage hinderten eine 
gesunde Entwicklung. Für den Artikel Kupfer kam dann noch speciell 
hinzu, dass eingeweihte Kreise wissen wollten, die Kupfervorräte in 
America seien trotz des vor kurzem beendeten Streiks immer noch 
gewachsen und die nächste Statistik werde ein Anschwellen der Vor- 
räte bringen. Ebenfalls sei der Streik am Rio Tinto infolge Eingreifens 
der spanischen Regierung als beendet zu betrachten und von dort 
her bald wieder Ware zu erwarten, auch seien von Chile und Australien 
grössere Abladungen schwimmend. Alle diese Momente zusammen- 
genommen, dietierten der Börse eine Politik des Abwartens und damit 
der flauen Course, wenngleich einige Speculanten, um ihre Enga- 
gements nach unten oder oben glattzustellen, Deckungen vor- 


nahmen. 


Die Maklerbank in Hamburg verbrauchte an Verkaufscontracten 
bis Ende November 1913 218 400 t gegen 239 730 t in der gleichen 


Zeit im Vorjabre. 


Der Kupferexport aus New York betrug 4299 t gegen 8754 t 
der Vorwoche. Am Schluss der Berichtswoche sind die Course durch- 


gehend 1,—34 Mk. geringer als am Anfange. 
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Lötzinn-Notierungen von A. Meyer, Hüttenwerk, Berlin-Tempelhof. 
Preise vom 5. Dezember 1913. 
sofort in 3 Mon. 


Zur Lieferung per 
Lötzinn mit garantiert 50% Zinngehalt M. 
d 
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Die Preise 


204 
188 
172 
156 
149 
139 


M. 


verstehen sich per 100 kg, frei Berlin, 
Im allgemeinen lag das Geschäft aber | netto Kasse, unter Garantie der angegebenen Zinngehalte. 
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Elektrotechnik % Maschinenbau 


Elektrotechnische und solytechnische Rundschau 


Der Insertie le Höhe 
Sat „Abonnementspreis ) Quartal | | IE en eth beträgt pro mm 
Bel Bei jährlich 6 13 23 H Auinahmen 
bewilligen wir 10%, 25°/, 33'/,%, 509), 
_Potsdam und Leipzig. | Berechnus für 3.4 Me 4), Seite sesh ch $ 
GE 
Originalbeitrige werden gut honoriert. Sendungen für Inerete sat dos Un mee ue Fr = 
e a em ik, teurer. 
die Redaction sind su adressieren: Herrn dungen, > : Mi ase the wee 
Consult.-Ingenieur Richard Baueh, Redaction lt So gaon rr 
Petsdam, Hohenzollerastr. 8. schrift für Blektretechaik und Maschinenben. 


Bioektretechnische und pelytischnische Rund- 
schau, Potsdam, Hohenzsollerasts. 3. Tel. No. 288. 
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Bd. XVI. No. 51. Inhaltsverzeichnis. Versendet am 


XXX. Jahrgang. 17. December 1913. 

An unsere Leser, S. 537. — Der Föttinger Umformer, S. 587. — Neue technische Widerstände, S. 540. — Kritische Betrachtungen 
der Zeitungsreclame, S. 542. — Kleine Mitteilungen: Maschinenelemente, Dampfanlagen, Werkzeuge und Arbeitsmethoden, Giesserei- 
betrieb, S. 543. — Elektrotechnik, Recht und Gesetz, S. 544. — Ausstellungen, S. 545. — Handelsnachriehten : Tariferhöhungen im 
Verkehr mit Rumänien, S. 545. — Course an der Berliner Börse, S. 546. — Lötzinn-Notierungen, S. 546. — Kupfer-Termin-Börse, 

ımburg, S. 546. 


Nachdruck sämtlicher Artikel verboten. Schluss der Redaction 13. 12. 1918. 
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An unsere Leser. 


Am 1. Januar 1914 geht die Zeitschrift in den Besitz der Herren W. Moeser 
Buchdruckerei, Hofbuchdrucker S. M. des Kaisers und Königs, 
Berlin, Stalischreiberstrasse 34/35, über. Es wird auch in Zukunft in der 
Leitung und Ausstattung der Zeitschrift das Bestreben herrschen, durch gediegene Auf- 
sätze von bewährten Fachleuten und zahlreiche wertvolle Illustrationen die Zeitschrift 
zu einer Verbreiterin technischen Fortschrittes zu machen. Besonderer Wert soll wie 
bisher auf die Förderung der Praxis im Maschinenbau und in der Elektrotechnik gelegt 
werden. Um dieses Zielim noch stärkeren Maasse wie bisher zu erreichen, wird der Umfang 
des Textes vermehrt werden. Zuschriften erbitten wir vom 1.1. 1914 ab an die neue Adresse. 

Wir bitten unsere Leser und Freunde, das der Zeitschrift bisher in so reichem Maasse 
hewiesene Vertrauen auch fernerhin zu erhalten. 


Verlag und Redaction. 


Der Föttinger Umformer. 
"(Fortsetzung von Seito 460.) 

Der hohe Druck, der in der Pumpe dem Wasser erteilt | Zweck dient eine Centrifugal-Pumpe, die von einer kleinen 
wird, hat Leckagen zur Folge, und zwar leckt das Wasser | Curtis-Turbine mit drei Schaufelreihen angetrieben wird. 
nicht nur durch die Packungen, die nicht absolut dicht sind, | Dieser Maschinensatz mit verticaler Axe steht in dem Sammel- 
sondern auch durch dieZwischenräume zwischen den einzelnen becken unter dem Umformer. Wenn er vorwärts läuft, dann 
rotierenden Teilen, weil zwischen dem Austritt aus der | wird das Leckwasser durch die beiden Oeffnungen A und B 
Pumpe und dem Wiedereintritt in dieselbe eine grosse Druck- | der secundären Stopfbuchse C gesammelt und durch die 
differenz besteht. Dieses Lecken hat zur Folge, dass der | Oeffnungen D des Zwischenstückes E. Die Pumpe saugt 
Innenraum der Pumpe und Turbinen nicht ganz mit Wasser | aus dem Sammelbecken das Wasser auf und drückt es in 
gefüllt ist, so dass Luft eintritt. Wenn sich diese mit dem | eine ringförmige Kammer F, Tafelfig. 3, die rund um die 
Wasser mischt, so entsteht mit der Länge der Zeit eine recht , secundäre Stopfbuchse angeordnet ist. Die ringfórmige 
erheblicLe Reducierung des Wirkungsgrades. Der Verlust | Kammer steht durch Oeffnungen G auf dem ganzen Umfange 
an Leckwasser muss deshalb ausgeglichen werden. Diesem mit dem Niederdruckteil des secundären Rades in Verbindung. 
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Der Leckage-Verlust und seine Compensation durch die 
Pumpe bildet einen Hilfskreislauf neben dem Haupt-Kreislauf, 
die beide durch die bereits erwáhnten Oeffnungen G mitein- 
ander in Verbindung stehen. Der Hilfskreis verlásst den 
- Hauptkreis teilweis an dem Auslass des primären Baden, 
d. h. an dem Schlitz zwischen P, und Tiv. Dann geht er 
durch die Packung H, die in dem secundáren Rotor eingesetzt 
ist und dann durch die Oeffnungen J im secundären Rotor 
zu’dem Zwischenstiick E. Der gróssere Teil des Leckwassers, 
der zwischen P, und T,, entweicht, wird durch die’ Ableitung 
nach E daran verhindert, in die Umkehr-Kammer zu fliessen. 
Er fliesst vielmehr direct in das Saugbecken der Hilfspumpe. 
Von der Richtigkeit des Vorgangs hat man sich durch ein 
Schauloch auf der activen Seite úberzeugt. Das aus den 
Oeffnungen A und B abfliessende Wasser wird nicht zur Arbeit 
benutzt, sondern nur dazu, um die Hilfskreispumpe zu speisen. 

Wenn man die von der Hilfspumpe gelieferte Wasser- 
menge allein betrachtet, dann stellt sie zwar ein ziemlich 
betráchtliches Quantum dar, das aber im Vergleich zu der 
gesamten Wassermenge nur gering ist. Sie betrágt námlich 
nicht mehr als 1/,°/,. 
liefert, ist nur so hoch, dass an keinen Stellen des Haupt- 
kreislaufes ein teilweises Vacuum oder ein Luftsack eintritt. 
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Uebersetzungsverhältnis = 1: 5,3. 
Fig. 1. 


Rechnungen und Versuche haben gezeigt, dass der hierfiir 
erforderliche Druck nur 1/,—1/, des Gesamt-Druckes aus- 
macht. ` Nimmt man nun den Wirkungsgrad der Hilfspumpe 
zu 66 %, an, dann beträgt die gesamte Leistung derPumpe 
1a Ya, = Ya o der gesamten Leistung auf der Primár- 
Seite des Umformers. 

Beim Rückwärtslauf läuft das Leckwasser durch die 
Packung H, die Oeffnungen J und durch die angrenzende 
Packung innerhalb des Mittelteils, um schliesslich durch D 
in das Sammelbecken zu gelangen. Auf der anderen Seite 
fliesst es durch die primären Stopfbuchsen C zu den Abfluss- 
öffnungen A und B. Das auf diesem Wege austretende 
Leckwasser hat Arbeit geleistet von dem Ringcanal F,, 
von dem aus es in den Zwischenraum zwischen L, und Tee 
gelangt. Da nun infolge des kleineren Volumens im Riick- 
wärts-Umformer das Wasser mit grósserer Gesch windigkeit 
circulieren muss, so muss auch der Druck des zugefúhrten 
Wassers höher sein als bei Vorwärts-Lauf. Dabei ist aber 
auch umgekehrt die Wassermenge, die die Hilfspumpe zu 
liefern hat, geringer als bei Vorwärts-Lauf, so dass der Procent- 
satz ihrer Leistungen derselbe ist. 

Ausser diesem nach aussen tretendem Leckwasser tritt 
noch innerhalb des Umformers selber Wasser auf unbeab- 
sichtigte Wege über, welchen Vorgang man vielleicht am 
besten in Anlehnung an magnetische Vorgänge mit Streuung 
bezeichnet. Diese gestreuten Wassermengen treten an den 
Ausgangsstellen zwischen Pumpen-Schaufeln und Turbinen- 
Schaufeln resp. zwischen letzteren und Leitschaufeln auf. 
Die Wassermengen haben aber bereits teilweis Arbeit ge- 
leistet und treten nicht nach aussen, so dass sie den Wir- 
kungsgrad nur sehr wenig beeinflussen, 


Der Druck, mit dem sie das Wasser | 
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Die Hilfspumpe dient noch einem zweiten Zweck: 
nämlich dem Einfüllen von Wasser in diejenige Umformer- 
hälfte, die betrieben werden soll; denn selbstverständlich 
muss die nichtarbeitende Umformerhälfte leer sein, weil sie 
sonst der anderen entgegenwirken würde. Während sie zur 


Uebersetzungsverháltnis = 1: 5,3. 
Fig. 2. 


Aufbringung des Leckwassers beim Vorwärts-Marsch und 
bei der Leistung von 900 PS, 15 000 Touren macht, und das 
Wasser mit 1,7 at in die Ringkammer F liefert, macht sie 
beim Anlassen 3000—3500 Touren pro Min. Die Drehzahl 
wird durch Veränderung der Anzahl activer Düsen geändert. 

Das Problem der Regulierung löst sich von selber sehr 
einfach, indem die Hälfte, die Arbeit geleistet hat, geleert 
wird und die andere, die Arbeit leisten soll, gefüllt wird. 
Zu diesem Zweck sind zwei ausbalancierte Schieber vor- 
handen, von denen der eine als Einlassventil und der andere 
als Auslassventil dient. Beide sind durch einen Hebel so mit- 
einander gekuppelt, dessen Mittelpunkt unter dem Guss- 
körper des primären Lagers liegt, dass die respektiven 
Stellungen stets miteinander correspondieren derart, dass das 
Auslassventil die Auslassöffnung so lange geschlossen hält, 
als das Einlassventil die Einlassöffnung mit der Leitung von 
der Speisepumpe verbindet und umgekehrt. Ausserdem ist 
noch eine Zwischenstellung vorhanden, in der der Einlasss- 
schieber beide Oeffnungen verschliesst, während der Auslass- 
schieber beide Auslässe offen hält. Von dem Auslassschieber 
geht die Leitung direct in den Tank. Für die Verbindung mit 
den Ventilen sind an jeder Seite des Gehäuses zwei An- 
schlüsse mit grossem Durchmesser vorhanden. Für die Zu- 
führung sind diese Anschlüsse mit den Kammern F und F, 
verbunden, während die Auslásse mit den ringförmigen 


Primäre Drehzahl = 765 p. min. 
Fig. 3. 


Kammern K und K, verbunden sind. Die Schieber werden 
hydraulisch betätigt, wobei der Kolben des Einlassschiebers 
als Arhcitskolben fiir das Druckwasser dient und den ganzen 
Mechanismus verschiebt. Zu diesem Zweck wird Druckwasser 
den beiden Seiten des Einlassschiebers durch einen kleinen 
Steuerschieber neben dem Einlassventil zugeführt. Zur 
Erzeugung des Druckwessers dient die Speisepumpe. 

` „Durch diese Anordnung ist. die Betätigung der grossen 
Schieber ausserordentlich einfach, indem auf der Plattform 
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des Maschinisten nur ein einziger Handhebel um insgesamt 
400 Millimeter verschoben werden braucht. Die Verschiebung 
des Hauptschiebers dauert dann nur zwei bis.drei Sekunden. 
Das Umsteuern unter den schwersten Lasten von ‚Volldampf 
vorwärts‘ zu „Volldampf rück warts‘ wird in circa 13Secunden 
ausgeführt von dem Augenblick an, wo der Befehl von der 
Kommandobrücke gegeben wird. In einigen Fällen ist dieses 
sogar schneller gelungen. Das Umsteuern von rückwärts auf 
vorwärts geht sogar noch schneller. Während dieses Manövers 
wird der Lauf der Dampfturbine nicht im geringsten beein- 
flusst. 

Auf der Maschinsten-Plattform befindet sich ein Handrad 
zur Betätigung des Absperrventils, ausserdem ein Umsteuer- 
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hebel, der drei Stellungen hat: Vorwärts, Halt und Rück- 
wärts, 3. ein Hebel, der ein Schützenventil vor den 
Dampfdiisen der Speisepumpe verstellt, und 4. ein Hilfs- 
getriebe fiir die Umsteuerung, das aus einem Handrad auf 
einer Spindel besteht, um den Einlass- und Auslassschieber 
des Transformators von Hand zu verstellen, falls der Haupt- 
Umsteuerhebel versagen sollte. 

Die verschiedenen Manóver werden in folgender Weise 
ausgeführt: 1. Die Umsteuerung von voller Geschwindigkeit 
vorwärts zu Volldampf rückwärts und umgekehrt kann mit 
vollständiger Sicherheit ausgeführt werden, ohne das Absperr- 
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ventil der Dampfturbine zu berühren, indem der Umsteuer- 
hebel verstellt wird und der Hebel zur Beschleunigung der 
Speisepumpe verstellt wird. Hierauf spricht der Transformator 
in der móglichst kiirzesten Zeit an. 2. Die Aenderung in der 
Geschwindigkeit des Schiffes wird im allgemeinen durch 
Aenderung der Dampfzufuhr in den Turbinendúsen vor- 
genommen, wie tiblich, ohne dass der Transformator beein- 
flusst wird; 3. Bei den Manóvern, bei denen sowohl die Ge- 
schwindigkeit als auch die Arbeitsrichtung geändert wird, 
wird zuerst der Umsteuer-Hebel in die Lage zur Erreichung 
der gewünschten Fahrtrichtung gebracht. Hierauf wird der 
Hebel für die Speisepumpe in die gewünschte Stellung ge- 
bracht und dann wird der Schieber vor den Diisen der Dampf- 
turbinen verstellt. 4. Zum Anhalten, wenn das Schiff in 
einer der beiden Richtungen läuft, ist es in vielen Fällen er- 
wünscht, die Schraubenwelle zu bremsen, indem man den 
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Umsteuerhebel, wie unter 1. beschrieben, auf entgegen- 
gesetzte Richtung einstellt. 5. Wenn es für das Schiff nötig 
ist, mehrere aufeanderfolgende Manöver auszuführen, dann 
wird die Speisepumpe dauernd bei grösster, ‚Drehzahl gehalten, 
so dass alle Manöver damit leicht durch'einfache Verstellung ` 
des Umsteuerhebels und , Regulierung des lDampfdruckes 
am Hauptdampf-Absperrventil vorgenommen. werden.» Wenn 
in solchen Fällen eine zeitweilige Aenderung der Fahrtrichtung 
vorgenommen werden soll, dann kann das Haupt-Absperr- 
ventil unberührt bleiben, und der Umsteuerhebel wird in 
eine Mittellage gebracht. In diesem letzteren Fall ist der 
Transformator nichtganz mit Wasser gefüllt und seine Leistung 
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ist etwas geringer dadurch fällt die Geschwindigkeit der 
sekundären Rotoren etwas, wodurch auch der Wirkungsgrad 
etwas sinkt. | 

In den Hamburger Werken wurde eine Reihe von Ver- 
suchen ausgeführt, deren Resultate in Figuren 1—7 wieder- 
gegeben sind. 
 . Mit diesem Transformator wurde im Hamburger Werk 
in Gegenwart von Professor Dr. M. Schröter und der Ab- 
nahme-Commission der Käuferin Versuche gemacht. Da 
aber die hierfür zur Verfügung stehende Kesselanlage nicht 
für, die volle Last von 25000 PS ausreichte, konnten die 
Versuche‘. our bis zu 10 000 PS ausgedehnt werden. Dass 
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hierbei nicht immer das für den Wirkungsgrad günstigste 
Uebersetzungs-Verhältnis 1 : 5,3 innegehalten werden konnte, 
ist hauptsächlich in mechanischen Verhältnissen begründet ; 
denn, da der Transformator für verhältnismässig hohe Dreh- 
zahl bestimmt ist, ist er ziemlich schwer ausgeführt. Während 
der Versuche‘, “wurde das Uebersetzungs-Verhältnis auf + 10%, 
constant gehalten, wobei der Wirkungsgrad der ganzen 
Anlage um 1% schwankte. 

Die Versuchsresultate sind in Fig. 1—7. wiedergegeben, 
infolge der zu geringen Kesselanlage ist hierbei niemals die 
volle primäre Drehzahl von 1180 p. min. erreicht. In den 


Figuren bedeutet Mp = primäres Drehmoment 
Ms = secundäres Drehmoment in mkg 
Np = primäre Leistung 
Ns = secundäre Leistung 
yn = Wirkungsgrad in %. 
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Widerstánde. 1913 


In Fig. 1 ist der Wirkungsgrad, die Drehzahl und die | Leistungen und Geschwindigkeiten noch mehr hervor, .in- 


primäre Leistung abhängig von der secundáren Leistung dar- 
gestellt. Hierbei war das Übersetzungs-Verhältnis = 1 : 5,3. 
Die Versuche dehnten sich bis nahezu 9000 PS aus. Die über 
diesen Wert hinaus verlängerten Curven wurden aus den 
Versuchsresultaten geschätzt. Eine Ausdehnung bis zur Voll- 
last wurde unterlassen, weil man hier zu weit von den tat- 
sächlichen Versuchsdaten entfernt interpolieren musste. Die 
in Fig. 1 angegebene Curve der primären Leistung umfasst 
die Reibung in den beiden primären Lagern des Trans- 
formators, diese wurde sehr sorgfältig vor. und nach einem 
Dauerversuch von 14 Tagen bestimmt. Hierdurch wurden 
die tatsächlichen Reibungsverhältnisse sehr genau festgelegt. 
Ausserdem wurde die Abhängigkeit der Reibung von der 
Drehzahl festgestellt. 

Fig. 2 zeigt drei Curven des Wirkungsgrades, die aus 
diesen Versuchen abgeleitet worden sind. Die unterste Curve 
zeigt den tatsächlich gemessenen Wirkungsgrad. Die mittlere 
Curve zeigt den Wirkungsgrad, den man erhält, wenn man von 
der primären Leistung die primäre Lagerreibung abzieht. 
Man sieht aus diesen Curven, dass der Wirkungsgrad zwischen 
1500—15 000 PS sich nur um 4% ändert. Das Abziehen der 
primären Lagerreibung ist vollständig gerechtfertigt, da in 
den meisten Fällen der Transformator keine eigenen primären 
Lager haben wird, sondern wie Taf. Fig. 1 zeigt, mit seiner 
primären Seite fliegend auf die Turbinenwelle aufgesetzt 
wird*). Der Wirkungsgrad hat einen sehr gleichmässigen 
Verlauf, was von besonderem Wert für Kriegsschiffe ist, die 
weite Strecken mit Marschgeschwindigkeit zurücklegen 
müssen, da die Vorteile einer Turbine mit hoher Drehzahl 
gegenüber einer mit geringer Drehzahl bei Marschgeschwindig- 
keit mehr hervortreten als bei geringer. 
durch die Verluste in dem Transformator in keiner Weise 
ausgeglichen. Bei speciell für Kriegsschiffe zu entwerfenden 
Transformatoren tritt diese Eigenschaft wegen der höheren 


*) Die primäre Leistung wurde in der Weise gemessen, dass 
zwischen die Turbine und den Transformator eine dünne Welle gesetzt 
war, deren Torsion ein Maass für das Drehmoment war. Zu diesem 
Zweck musste selbstverständlich der Transformator primär eigne 
Lager erhalten. 


Dieser Vorteil wird. 


dem sowohl die rein mechanischen als auch die hydraulischen 
Verluste geringer werden. In dieser Beziehung ist ein früherer 
Transformator interessant, der für das Holzapfel-Marine- 
Gaskraft-Syndicat ausgeführt wurde. Er zeigte bei 700 PS 
Nutz-Leistung über 88% Wirkungsgrad. 


Fig. 2 zeigt ganz oben noch eine dritte Curve des Wir- 
kungsgrades, die bei den ersten vorläufigen Versuchen ge- 
funden wurde. Für diese Vorversuche wurden 2 primäre 
Räder verwendet, die so gestaltet waren, dass sie verschiedene 
Lasten übertragen konnten. Das erste dieser Räder ergab 
Wirkungsgrade von ca. 89,5% bei 6000 PS secundärer 
Leistung, siehe Fig. 3. Das zweite Rad zeigt bei secundären 
5000 PS einen Wirkungsgrad von 88,7 PS, Fig. 4. Mit Rück- 
sicht auf die Festigkeit wurden die secundären Schaufeln an 
der Eintrittsstelle von 50 auf 70 mm verstärkt, und die hiermit 
gewonnenen Resultate liegen den Versuchen zugrunde, deren 
Resultate Fig. 1 zeigt. Aus Fig. 2 geht hervor, dass bei 
günstigerer Gestaltung der Schaufeln der Wirkungsgrad bis 
zu 909% gesteigert werden kann. Die Figg. 1—6 beziehen sich 
auf Vorwärts-Fahrt, während sich Fig. 7 auf Rückwärts- 
Fahrt bezieht. Hier wurden 70% Wirkungsgrad erreicht. 
Mit Rücksicht auf die kleinen Abmessungen des Rückwärts- 
Teiles muss dieses Resultat als äusserst günstig bezeichnet 
werden. Für gleichen Dampfverbrauch vorwärts und rück- 
wärts ist das Verhältnis zwischen der secundären Leistung 
rückwärts zur secundären Leistung vorwärts 70—80 %. 


Zum Schluss seien noch einige Angaben darüber ge- 
macht, welche Resultate man mit dem Transformator erhalten 
kann, wenn er in ein Schlachtschiff von 25 000 Tonnen Ver- 
drängung eingebaut wird. In diesem Fall würde man drei 
Schraubenwellen benützen. Jede Turbine würde mit über- 
hitztem Dampf von 300°C bei einer Kesselspannung von 
18 at gespeis: werden. Dann kann man folgende Geschwindig- 
keiten berechnen: 

Bei 25,5 Knoten ist eine primäre Drehzahl von 1100 und 
eine secundäre von 220 p. min erforderlich. Bei 12,7 5 Knoten 
sind primär 495 und secundär 94.5 Drehungen pro Minute 
nötig. 


Neue technische Widerstände. 
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Im allgemeinen werden Widerstände heute noch aus 
Drahtspiralen hergestellt, die an sich sehr hohe Belastungen 
zulassen, jedoch noch einen beträchtlichen Raum einnehmen, 
der oft für ihre Verwendungszwecke hinderlich ist. 

Die Grenze der Belastungsfähigkeit des Widerstandes 
liegt in seiner Wärmeentwicklung, und zwar ist esan sich nicht 
die Wärme, welche die Grenze der Belastbarkeit bestimmt, 
sondern das verwendete Widerstandsmaterial lässt sich nur 
bis zu einer gewissen Grenze keanspruchen, nach deren 
Ueberschreiten es seine technischen Fähigkeiten verliert. Die 
einfachste Folge der Ueberlastung ist das Durchbrennen der 
Drähte. Bei der Verwendung von Drahtspiralen für Wider- 
standszwecke kommt noch hinzu, dass bei hoher Belastung die 
senkrecht aufgehängten Spulen weich werden und demzufolge 
sich zu verlängern bestrebt sind; dadurch findet dann ein 
Herabsinken der gesamten Windungen statt und am unteren 
Teil der Spirale kommen die einzelnen Windungen zum Con- 
tact. Infolgedessen kommt es bei Ueberlastung des Wider- 
standes sehr häufig vor, dass plötzlich die Widerstandswerte 
abnehmen und Unheil angerichtet wird. 

Ein anderer Nachteil der Spiralwiderstände ist dann 
wicder, dass eine Bewegung des gesamten Widerstandskórpers, 
solarge der Widerstand unter Strom steht, fast ausgeschlossen 
ist, da sich durch ruckweise Bewegung die einzelnen Spiralen 
leicht berühren und auf diese Weise Kurzschluss hervorrufen. 
Derartige Berührungen lassen sich aber oft selbst. bei fest auf- 


gestellten Widerständen nicht vermeiden, falls die Wider- 
stände einen plötzlichen Stoss erhalten. 

Vorteilhaft für die Verwendung von Spiralen für Wieder- 
standszwecke wäre dagegen wieder, dass die Kühlverhältnisse 
einer senkrecht aufgehängten Spirale ausserordentlich gute 
sind. 

Von zwei stromdurchflossenen Drähten wird immer der 
horizontal in freier Luft aufgehängte Draht die besseren Ab- 
kühlungsverhältnisse haben und demnach eine höhere Be- 
lastung vertragen. Das kommt daher, dass die Luft an die 
ganze Fläche des Drahtes immer vollkommen kühl herantritt 
und niemals an ihnen vorgewärmt vorbeistreicht, was beim 
senkrecht ausgespannten Draht der Fall ist. Die Spiralen 
müssen wir aber als einen künstlich wagerecht gezogenen. 
senkrecht ausgespannten Draht betrachten, der durch den 
Kunstgriff der Horizontallegung seiner einzelnen Teile eine 
sehr günstige Abkthlungsmoglichkeit. bietet. 

Neuerdings sind für Widerstandszwecke vielfach Heiz- 
gitter zur Verwendung gelangt. Heizgitter haben den Vorteil. 
dass der Draht gleichfalls in Windungen verlegt wird, jedoch 
liegen diese Windungen in einer Ebene, so dass sehr viel solcher 
Ebenen dicht nebeneinander angeordnet werden können. Da 
die Befestigung der Drähte durch ein Askestgewebe erfolgt. 
sind die einzelnen Windungen gezwungen, selbst bei hohen 
Belastungen ihren gegenseitigen Abstand auch nicht um einen 
halben Millimeter zu verändern. Daraus ergibt sich schon für 
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die Heizgitter der Vorteil der absoluten Betriebssicherheit. 
Ferner sind die Selbstinductionsverháltnisse dieser Wider- 
stände von denen der Spiralen grundverschieden. Spiral- 
widerstände haben eine um so grössere Selbstinduction, je 
enger die Windungen zueinander stehen, da die Windungen 
alle im gleichen Sinne gewickelt sind. Gerade umgekehrt ist es 
dagegen bei den Heizgitterwiderständen. Hier ist jede Win- 
dung der vorgehenden entgegengesetzt gerichtet, so dass wir 
eine Reihe von solchen Windungen immer in je zwei Win- 
dungen zerlegen können, die sich in ihren inductiven Win- 
dungen aufheben. Daher sind die Heizgitterwiderstände 
inductionsfrei und infolgedessen auch für Hochspannungs- 
zwecke gee!gnet. 

Die Kihlverhaltnisse derartiger Widerstände sind aber 
in den einzelnen Fällen sehr verschieden. Bei den Spiral- 
widerständen genügt immer die senkrechte Aufhärgung der 
Spiralen, um eine gute Abkühlung zu erreichen, solange nur 
für genügende Luftzufuhr gesorgt ist. Bei den Heizgitter- 
widerständen leuchtet ohne weiteres ein, dass das einzelne 
Gitter dann am besten gekühlt wird, wenn es mit seiner Ebene 
horizontal aufgehängt ist, da dann die Luft nur eine Stelle des 
Drahtes kühlt und nicht wieder beim Aufsteigen an anderc 
heisse Drähte kommt. Haben wir dagegen eine Mehrzahl 
solcher Gitter einzubauen, so müssten die Gitter, falls sie 
horizonial montiert werden sollen, übereinander angeordnet 
werden. Die Folge davon wäre, dass die vom untersten Gitter 
vorgewärmte Luft sich beim Aufsteigen an den oberen Gittern 
immer mehr erhitzt, so dass schliesslich das oberste Gitter 
überhaupt nicht mehr gekühlt würde. Wesentlich nachteilig 
ist dabei noch der enge Abstand der einzelnen Windungen im 
Asbestgewebe, welcher die Circulation der Luft bedeutend 
erschwert. Dagegen ändert sich das Bild, sobald wir die Platte 
vertical aufstellen. Zwischen den einzelnen Gittern wird aus 
Sicherheitsgründen mindestens ein Raum von ein bis zwei 
Centimetern zu lassen sein, welcher der Luft einen genügenden 
freien Weg zur Circulation bietet. Jetzt steigt also die Luft 
zwischen den Gittern hoch und kommt nicht mehr wesentlich 
mit neuen ungekühlten Drähten in Berührung. Immerhin ist 
die Kühlung keine ideale, doch genügt sie vollkommen für 
praktische Zwecke, um bei dem gleichen Raum wie kei den 
Spiralwiderständen eineetwa vierfache Belastung zu erreichen. 

Auch bei der Anordnung der Gitter in einer Vertical- 
ebene wird darauf zu achten sein, dass die einzelnen Windungs- 
gitter wieder horizontal und nicht vertical liegen. 

Für hohe Belastungen werden bekanntlich Parallelschalt- 
widerstände gebaut, welche immer mehrere Einheiten ent- 
halten, von denen jede einzelne Einheit direct an die Strom- 
leitung angeschlossen werden kann und dann einen bestimmten 
Strom hindurchlässt. Durch Parallelschaltung der einzelnen 

inheiten fliesst dann also in dem ganzen Widerstande ein 
Strom, welcher die Summe der Ströme in den Einheiten dar- 
stellt. Dabei sind natürlich die Sprünge der einzelnen Wider- 
standswerte ziemlich beträchtlich. Ein Widerstand, der an 
220 Volt angeschlossen, 2 Ampere durchlassen soll, hat etwa 
100 Ohm; zwei solcher Einheiten würden dann einen Strom 
von 4 Ampere durchlassen, wobei aber der Widerstandswert 
gleich von 100 Ohm auf 50 Ohm fallen würde. 

Die Verwendung von Heizgiitern ermöglicht es nun, eine 
sehr kleine Type vonWiderständen zu bauen, durch welche 
ein verhältnismässig starker Strom geschicki werden kann: 
dabei wird dann ncch Wert auf nicht zu grosse Sprünge, resp. 
auf Erreichung hoher Widerstandswerte und anderseits 
möglichst grosser Stromstärken gelegt. Wir nehmen z. B. 
drei Heizgitter, von denen zwei gleiche Grössen haben sollen, 
während das dritte einen bedeutend höheren Widerstands- 
wert besitzt. Um den grossen Widerstand einzuschalten, legen 
wir die dreiNetze hintereinander, schalten dann, um höhere 
Stromstärken zu erhalten, das letzte Netz ab, ebenso dann das 
nächste Netz. Bei normaler Schaltung würde nun der nächste 
Widerstandswert Null sein, da in der vorletzten Stufe nur noch 
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ein Gitter eingeschatet ist. Durch eine autometische Um- 
schaltung, können wir jedoch das vorher abgeschaltete Netz 
zu dem letzteren Netz parallel legen. Auf diese We'se ge- 
winnen wir eine Widerstandsstufe mehr und können ausser- 
dem den Widerstand doppelt hoch belasten. 

Nehmen wir an, dass Heizgitterwiderstände an Raum- 
ersparnis die Spiralwiderstände um das Vierfache übertreffen, 
so würde durch die automatische Umschaltung eine achtfache 
Raumerparnis eintreten. 

Als Beispiel für einen solchen Widerstand sei eine Heiz- 
gittertype angeführt, welche drei Heizgitter von je 5 qm 
Fläche verwendet (Type D). 

Es werden zwei Heizgitter von je 40 Ohm benutzt, welche 
5 Ampere vertragen, ohne sich über 130° C. zu erhitzen; als 
drittes Heizgitter wird ein solches von normal 3 Ampere mit 
zusammen 80 Ohm Widerstand angewendet. Hintereinander 
geschaltet ergeben sich die Widerstände: 


40 Sí) 160 Ohm. 
Durch Parallelschaltung des zweiten Gitters zu dem ersten 
wird noch der Widerstand 20 Ohm hinzugefiigt, so dass sich 
nun die folgenden Widerstandsstufen und die zugehörigen 
Stromstárken bei directem Anschluss des Widerstandes an 
220 Volt ergeten: 
0 20 40) 80 160 Ohm 
10 > 2,5 1,25 Ampere. 

Dieser Widerstand, der also eine Energieaufnahme von 
rund 2000 Watt hat, die ohne Schwierigkeit (bei erhöhter 
Heizwirkung) auf 3000 Watt gebracht werden kann, hat dabei 
nur die Abmessungen 35/20/5 cm, wobei eine fiinfsiufige Re- 
gulierung erfolgen kann. Durch die Reguliervorrichtung wird 
die Höhe des Widerstandes von 5 cm auf etwa 9 cm erhöht. 

Für specielle Laboratoriumszwecke, wo d’e Bedienung 
durch geschultes Personal erfolgt, wird auch ncch cine andere 
Form des Widerstandes angefertigt (Type C), bei der die Um- 
schaltung nicht automatisch, sondern jedesmal bewusst von 
Hand geschieht. Dadurch wird der Vorteil erreicht, dass jede 
Widerstandsstufe vor der nachfolgenden noch um den Wert der 
ersten Widerstandsstufe hinter Null verringert werden kann. 
So z. B. hat ein Widerstand von 5 gleichen Heizgittern von 
maximal je 5 Ampere Belastungsstromstärke sonst die Wider- 
stände: 
0 ` 50 100 150 200 250 300 Ohm. 
Durch Perallelschalten der ersten beiden Widerstände werden 
dann die Widerstandsstufen: 
0 25 50 75 100 125 150 175 200 225 250 300 Ohm. 

Der Umschalter trágt einen roten Knopf, der in einem 
gleichfalls roten Schlitz láuft, dadurch ist eine falsche 
Schaltung unmóglich gemacht. 

Dieser Widerstand hat also zwei Widerstandsarten. und 
zwar wenn die Kurbel links steht, die Widerstánde: 


100 150 200 250 300 Ohm. 
Steht die Kurbel jedoch recht sein, so sind die Widerstände: 
23 15 125 175 225 Ohm. 


Während die erste Widerstandsreihe beim Anschluss 
an 220 Volt die Ströme von 0.7 bis 2 Ampere ergibt. lassen sich 
bei Rechtsstellung der Kurbel Ströme von 1 Ampere bis 
10 Ampere abnehmen. Durch bald'ge Einstellung der Kurbel 
kann dann eine beliebige Stromstärke in den vorerwähnten 
zwölf Schaltstufen erfolgen. Wie ersichtlich muss allerdings 
in diesem letzteren Falle die Kurbel immer eine Widerstands- 
stufe zurück und dann zwei Stufen vorgestellt werden, um die 
nächstkleineren möglichen Widerstandswerte zu erhalten. 


Diese Type stellt sich demnach als der Universal-La- 
boratoriumswiderstand dar. Seine Abmessungen sind kei 
fünf Gittern 35/20/7 em ohne Regulierkurbel. Mit dieser 
letzteren kommen hier statt der 7 cm etwa 11 cm als Maass 
zur Verwendung. 
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Kritische Betrachtungen der Zeitungsreelame, | 
Carl Redtmann. 


Die Zeitungsreclame ist unstreitig die wichtigste und 
allgemeinste Propagandaform, und stellt heute zugleich die 
wirksamste Art, dar mit gegebenen und relativ beschränkten 
Mitteln an eine möglichst grosse Zahl von Interessenten heran- 
zukommen. | 

America und England haken uns zuerst die Wege ge- 
wiesen, nachdem sie die Bedeutung der Zeitungsreclame ein- 
gesehen und ihre Tages- und Fachblätter haben sich zu 
('ompendien der Industrie, zu wahren Adressbüchern aus- 
gestaltet. Ihren Spuren folgten die ebenso geschäftstüchtigen 
als sparsam veranlagten Franzosen und schliesslich auch der 
moderne deutsche Kaufmann, während Oesterreich und 
Russland sowie die Balkangebiete noch sehr, sehr viel zu 
lernen haten. 

Das Wesen der Zeitungsreclame. 

Zum Unterschiede von der directen schriftlichen oder 
mündlichen Bearbeitung der Interessenten oder jener armen 
Opfer, die man als solche ketrachtet, denen man alles einreden 
. und suggerieren will, ist die Zeitungsreclame unpersönlich 
und allgemein. Sie wirkt nicht wie die directe Propaganda 
aufdringlich und nur zu leicht belästigend, sondern ruhig und 
vornehm, und trotzdem durch einen Teil des Ansehens, den 
ihr das Blatt abgibt, stärker als der beste Prospect. Woran 
mag das liegen ? 

Wenn man mit der Post einen Prospect erhält, so wird 
man als viel beschäftigter Kaufmann oder Industrieller meist 
nicht sonderlich entzückt sein und denselben in 99 Fällen von 
100 beiseite legen — es ist dies der günstigste Fall —, um ihn 
zu gelegenerer Zeit durchzusehen, wenn die arme Druckschrift 
nicht unerkannt und unbeweint dem Papierkorb übergeben 
wird. Es ist dies gewiss ein Unrecht, denn man weiss nie, ob 
man nicht auf etwas Gutes verzichtet, aber — es ist nun schon 
einmal so hässlich eingerichtet, dass neben dem Schreibtisch 
der — Papierkorb steht und verlockend den Rachen öffnet, 
um all das zu verschlingen, was nicht das momentane In- 
teresse fesselt. | 

Ganz anders geht es mit der Zeitung. Wohl gibt es auch 
Menschen, welche bloss den Nachrichtenicil durchfliegen, um 
zu sehen, ob der Zar schon ermordet wurde, Herr von Jagow 
bereits zu neuen Plänen, die des Menschen Wohl und Wehe 
bedeuten, Verordnungen erlassen hat, oder wie steht es um 
Deutschlands Zukunft ? Aber das sind die Brutalen, Gemüt- 
losen. Der grösste Teil des Publicums studiert mit Liebe das 
Leibblatt. Papa nimmt den politischen Teil und den Curs- 
zettel, Mama die Theaternachrichten und. das Feuilleton. 
die Tochter nimmt sich den Roman und der Herr Sohn den 
Gerichtssaal. So wird die Tageszeitung zum Familienjournal 
und ihre Anzeigen erreichen ein Vielfaches der Interessenten- 
zahl, die sich aus der Auflageziffer nicht allein berechnen lässt. 
Denn auch der Contorist und die „Klapperschlange‘‘, das oder 
die Dienstmädchen zu Hause stürzen sich auf jedes Stückchen 
Zeitung und können als Mitinteressenten gelten. 

Einen besonderen Wert erhält die Reclame in Tages- 
zeitungen noch durch den Umstand, dass die Presse heute als 
Culturbedürfnis gilt, und jedermann, ob alt oder jung, sie 
auch als Adressennachweis oder Geschäftsvermittler þe- 
trachtet. Diese letztere Anschauung findet namentlich im 
Kleinen Anzeiger ihren Ausdruck, wo fast alles annonciert 
wird, was öffentlich bekannt zu machen ist. 

Wer muss in Tageszeitungen inserieren ? 

Aus dem eben Gesagten ergiebt sich ganz von selbst, 
welche Arten von ReclamenaufTageszeitungen angewiesensind. 

Artikel und Leistungen, welche allgemeinen Bedürf- 
nissen entsprechen und entgegenkommen. sind in erster Linie 
nur in Tageszeitungen zu inserieren. 

Nur die verbreitete vielgelesene Tageszeitung erreicht 
so heterogene, disparate Kreise, dass ein Inserat, das einen 
Artikel anpreist, der einem universellen Bedürfnisse ent- 
spricht, auch wirklich die wahren Interessenten erreicht. 


he a. 
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Der Wertmesser des Inserats. 


Eine Zeitung wird mit um so mehr Interesse gelesen, je 
mehr der redactionelle Inhalt sich der Anschauungsweise 
jener Kreise anpasst, für die sie bestimmt ist. Damit ver- 
stärkt sich auch das psychologische Band, das Leser und Blatt 
verbindet, und der Abonnent, welcher auf den redactionellen 
Inhalt seines Blattes schwört, wird auch die Inseratenein- 
schaltungen benachten, da er der Leitung der Zeitung nach 
jeder Richtung hin vertrauensvoll gegenübersteht. 


Der Propagandawert eines Blattes hängt daher in aller- 
erster Linie davon ab, ob es mit Aufmerksamkeit durch- 
gelesen oder nur einiger besonderer Nachrichten wegen ge- 
halten wird. Ferner ist es.klar, dass die Reclame um so wirk- 
samer wird, je mehr Leuten sie zu Gesicht kommt, ihr Wert 
steht daher auch zu der Auflage der Zeitung in einem directen 
Verhältnis. 

Die allgemeinsten Wertmesser für jede Art von Zeitungs- 
reclame sind daher: 

1. Die Wertschätzung des Blattes. 

2. Die Auflage. 

Selbstverständlich bilden diese 2 Factoren nur die 
Hauptanhaltspunkte, sind aber keineswegs für die Ent- 
scheidung, ob ein Inserat in das betreffende Blatt einzu- 
schalten ist, allein maassgebend. Hier muss vielmehr auch 
untersucht werden, aus welchen Bevölkerungskreisen sich das 
Gros der Leser recrutiert. Man wird nicht für elektrische 
Lampen in einem Blatt Reclame machen, das nur locale Be- 
deutung an einem Ort besitzt, das kein Elektricitátswerk oder 
keine Ueberlandcentrale hat: denn in diesem Falle wäre der 
Erfolg gleich Null. Für das 


Inserieren in Fachzeitungen 


gelten im allgemeinen dieselben Voraussetzungen wie bei den 
Tageszeitungen. Da die Auflagen der letzteren jedoch ver- 
hältnissmässig viel höher sind, wird es von grosser Bedeutung 
sein, sich hinsichtlich des Leserkreises der Fachzeitschrift 
genauestens informieren zu lassen, ebenso darf man die 
Auflageziffer nicht ausser Betracht lassen. Notariell be- 
glaubigte Unterlagen werden ihren Zewck nicht verfehlen. 
weil oft eine Specialnummer eine höhere Auflage hat, als sie 
normalerweise für den neuen Inserenten von Vorteil sich 
erweist. Nur zahlende Abonnenten sind zu den Haupt- 
abnehmern im besonderen zu rechnen, weil der Gratisbezieher 
kaum das erwünschte Interesse bekunden dürfte. Es kann 
ohne weiteres als einleuchtend gelten, dass der Leser einer 
Fachzeitschrift dieselbe mit grossem Interesse studiert, wenn 
er jährlich 10.— bis 12.— Mark hierfür zahlt. Demzufolge 
verdienen Specialarticel in erstklassigen Fachblättern in- 
seriert zu werden, während das Inserieren allgemeiner Artikel 
ebenfalls nicht von der Hand zu weisen ist. Der geringe Pro- 
centsatz von Lesern einer Tageszeitung mit Riesenauflage 
wird sich bei einer Fachzeitung nicht im gleichen Verhältnis 
behaupten, sondern es wird hier der gesamte Leserkreis für 
den Inserenten eine Rolle spielen. Ver Erfolg wird dem- 
entsprechend in den verschiedensten Specialarticeln durch die 
Fachzeitung — trotz geringerer Auflage — bei weitem grösser 
sein. Als Beweis möge angeführt werden, dass sich vielleicht 
unter 100 000 Lesern einer Tageszeitung etwa nur 1000 
befinden, die für den angezeigten Artikel Interesse zeigen, von 
diesem Tausend sieht wiederum nur ein geringer Bruchteil die 
betreffende Anzeige, so dass im Grunde genommen dem (+eld- 
beutel auf diese Weise wenig genutzt ist. 

Besondere Beachtung verdienen noch ‚Beilagen‘, die 
unbedingt aus dem gewöhnlichen Rahmen herausgeschaffen 
sein müssen. um ins Auge zu fallen. Nur zwischen zwei Test: 
seiten eingelegt, dürfte ein Erfolg garantiert sein, je eine 
Nummer darf einen Prospect aufnehmen und hinsichtlich nur 
der Auflage müssen Garantien geboten werden. 


1913 


Fine sachliche Insertionserfolgstatistik und Concurrenz- 
Inserat-Controlle wird manchen Vorteil bringen und über 


die Zweckmässigkeit der geeignetsten Reclame berichten 
können. 
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_ Können die vorliegenden Betrachtungen im engeren 
Sinne nicht als erschöpfend angesehen werden, so dürften sie 


dennoch für einen grossen Leserkreis viel Beachtenswertes 
bieten. 


Kleine Mitteilungen. 


Nachdruck der mit einem * versehenen Artikel verboten. 


Maschinen-Elemente 

* Excenter mit Ringschmierung. Da man in neuerer Zeit 
bestrebt ist, die Fettschmierung durch die Dauerölschmierung 
zu verdrängen, so ist man auf die Idee gekommen, Excenter 
mit solcher Schmierung zu versehen. Fig. 1—3 zeigt einen 
solchen. Der Excenterstein a erhält in der Mitte, centrisch 
zur Welle, eine Eindrehung b für den Schmierring c. Von 
dem geteilten Excenterbügel erhält der untere Teil eine Oel- 


Fig. 1—2. 


kammer d, aus dieser schöpft der Schmierring das Oel und 
fördert es zum oberen, von wo aus es durch Schmiernuten e 
die ganze Lauffläche ölt. Um das Oel möglichst beim Betrieb 
in der Ruhe zu erhalten, sind Rippen f vorgesehen. Diese 
Excenter haben sich sehr gut bewährt, und bedürfen jährlich 
nur eine Oelfiillung. 


Dampfanlagen. 


* Rauchschwache Verbrennung. Man kann behaupten, dass 
ein tüchtiger und gewissenhafter Heizer eine Kesselfeuerung 
auch ohne besondere Rauchverzehrungsvorrichtung rauchschwach 
zu betreiben imstande ist, wenn die Feuerungsanlage in allen 
Teilen richtig und sachgemäss gebaut ist und ein geeignetes 
Brennmaterial verwandt wird. Es muss zunächst ein genügender 
Zug vorhanden sein; Höhe und Weite des Schornsteines muss im 
richtigen Verhältnis zur Rostfläche stehen. Verengungen des 
Kaminquerschnittes sowie scharfe Wendungen müssen nach 
Möglichkeit vermieden und bei feuchtem Gelände die Züge 
durch Isolierung vor Feuchtigkeit geschützt werden. Der Rost 
erhält vorteilhaft etwas Gefälle zur Feuerbrücke hin, so dass 
der Heizer denselben von unten besser übersehen und etwaige 
sich an den Spalten festsetzende Schlacken bequem entfernen 
kann. Das Brennmaterial muss möglichst gleichmässig und in 
nicht zu hoher Schicht auf den Rost gebracht werden, damit 
die Entgasung der frischen Kohlen schnell vor sich geht und der 
durch den Rost und das Brennmaterial dringenden Luft kein 
allzu grosser Widerstand entgegengesetzt wird. Gute Ergebnisse 
lassen sich auch dadurch erzielen, dass das glühende Brenn- 
material nach hinten auf die Feuerbrücke geschoben wird und 
die frische Kohle vorne; die sich ausscheidenden Gase müssen dann 
über das glühende Brennmaterial streichen, so dass sie sich ent- 
zünden. Auch ist darauf zu achten, dass sich etwa im Mauer- 
werk des Kessels oder der Züge bildende Fugen, durch welche 
kalte Luft angesaugt wird, sofort abgedichtet werden. 7 

— A. J.— 
Werkzeuge und Arbeitsmethoden. 

* Lósen festsitzender Riemscheiben und Zahnráder. Durch 
Betriebsstórungen oder auch durch in Aussicht genommene 
Verwendung an anderer Stelle kommt man oft in die Lage, auf 


Axen sitzende Maschinenteile wie Riemscheiben und Zahnräder 
abzunehmen, was aber vielfach mit grossen Schwierigkeiten 
verknúpft ist, indem die abzukeilenden Gegenstánde oft der- 
massen festsitzen, dass sie geradezu mit der betreffenden Welle 
verwachsen zu sein scheinen und nicht von der Stelle wegzu- 
bringen sind. Fast jedem im Betrieb stehenden Maschinentech- 
niker sind Fálle bekannt, wo man Tag und Nacht mit allen móg- 
lichen Hilfsmitteln vergebens gearbeitet, um solche Körper los- 
zubekommen. Das nachstehend mitgeteilte und wiederholt erprobte 
Verfahren dürfte ausnahmslos zum Ziele führen. Sitzt eine Riem- 
scheibe oder ein Zahnrad so fest, dass der Befestigungskeil nicht 
zu lockern ist oder auch, dass man zu diesem mit Schlagwerk- 
zeugen gar nicht herankommen kann, so ist erste Bedingung, 


. dass der zu lösende Keil an seinem schwächsten Ende gehörig 


abgefangen wird. Man erreicht dies mit einem Stahlstück ähnlich 
den Keiltreibern, das man mit dem dünneren Ende gegen den 
Keil stemmt und mit dem anderen stärkeren Ende gegen den 
ersten sich bietenden Vorsprung der Welle, sei es eine Kuppelung, 
Lager oder dergleichen stützt. Dieses Stahlstück muss genügend 
stark und in der Länge straff eingespannt sein. Nachdem man 
dasselbe auf der Welle festgebunden, legt man um beide Naben- 
enden der betr. Scheibe oder des Rades mit Spiritus getränkte 
Lampendochte, die man einige Zeit brennen lässt, ohne dass 
sich die Axe mit anwärmt. Alsdann übt man, dem Gewicht 
des abzukeilenden Stückes entsprechend, gegen dieses mit vollster 
Kraft einen Druck aus auf irgendeine Weise, während gleich- 
zeitig mit einem kräftigen Hammer, unter Vermeidung aller 
Zwischenlagen, wie Holz, Messing oder dergl., Schläge gegen 
die Nabe gegeben werden. Es sei darauf. aufmerksam gemacht, 
dass Druck und Schlag gegen den betr. Maschinenteil zusammen 
erfolgen müssen, und zwar in der Richtung auf das eingespannte 
Stahlstück zu. Der Hauptgrund des Erfolges liegt darin, dass 
das Eigengewicht des Körpers, wenn er nicht durch Menschen 
oder Hebel einem energischen Druck ausgesetzt ist, die Schläge 
einfach wie ein Amboss widerstandslos aufnimmt, ohne seine 
Lage zu verändern. —A.J.— 
Giessereibetrieb. 


* Aluminium-Legierungen. Die wichtigste Legierung des 
Aluminiums ist die mit Kupfer unter dem Namen Aluminium- 
bronze, deren Haupteigenschaften neben dem schónen Gleich- 
gefüge die völlige Dichtigkeit sind. Die Neigung des Kupfers, 
beim Giessen Blasen zu bilden, wird durch den Aluminiumzusatz 
gánzlich aufgehoben und ein aus richtig legierter Aluminium- 
bronze hergestelltes Gussstiick zeigt, man mag es anbohren oder 
zerschneiden wie man will, im Innern keine Blasen. Das Legieren 
von Kupfer und Aluminium erfordert allerdings nicht allein Uebung, 
sondern auch genaue Kenntnis des Verhaltens von Aluminium 
anderen Metallen gegenüber, und es kann leicht der Fall ein- 
treten, dass bei unrichtiger Behandlung das Aluminium ver- 
brennt, ehe es in Wirkung zu treten vermag. Schon mit einem 
geringen Zusatz von Aluminium kann man die Beschaffenheit 
des Kupfers wesentlich verbessern, aber die richtige Aluminium- 
bronze kann nur im Verhältnis von 

21, T. Aluminium und 97% T. Kupfer, spec. Gewicht 8,6 

3 23 33 3? 95 39 E LA H 8,2 

10 93 HI H 90 H WI 33 H 7,6 
hergestellt werden, weil unter diesen Verháltnissen die beiden 
Metalle die innigste Verbindung eingehen. Je reiner das Kupfer 
ist, das zur Legierung verwendet wird, desto besser ist die Bronze. 
Kupfersorten, welche Arsen, Wismut oder Antimon enthalten, 
geben schlechte Aluminiumbronze; sie kónnen hóchstens zum 
Vergiessen benutzt werden, walzbar sind sie nicht. Aluminium- 
bronze lásst sich sonst nach jeder Richtung hin bearbeiten: walzen, 
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zu Draht und Röhren ziehen, schmieden, treiben, kalt und warm 
pressen, usw. Den vorher erwähnten guten Eigenschaften der 
Aluminiumbronze steht deren grosse Zug- und Pruchiestigkeit, 
verbunden mit Federkraft, überhaupt Zähigkeit ebenbürtig zur 
Seite. Die Aluminiumbronze hat ein ganz geringes Schwindmaass 
und ist fast gleichgültig selbst gegen grosse Tempcraturschwan- 
kungen, welche Eigenschaften sie zu einem s.hr wertvollen Stoff 
machen, besonders da, wo es sich um Maschinenteile oder Ge- 
brauchsgegenstände handelt, welche grossen Temperaturschwan- 
kungen ausgesetzt sind, wobei natürlich auf den Ausdehnungs- 
coefficienten Rücksicht genommen werden muss. Infolge ihrer 
grossen Zähigkeit bildet die Aluminiumbronce aber auch ein 
vorzügliches Lagermetall, besonders für schnellgehende und 
schwere Maschinen. Bremsversuche haben ergeben, dass deren 
Widerstandsfähigkeit gegen Peibung ungefähr 40 mal so gross 
ist als die von gewöhnlichem Messing und 3 mal so gross als die 
der besten bis jetzt verwendeten Bronce. Sie steht auch in dieser 
Hinsicht dem Stahl nicht nach, ist aber für den Gebrauch vorteil- 
hafter als dieser, da Wellen und Zapfen weniger in einem Bronce- 
lager leiden als in einem solchen aus Stahl. — Unter dem Namen 
Aluminium-Messing versteht man eine Legierung von Kupfer, 
Zink und Aluminium, die dem gewöhnlichen Messing gegenüber. 
ein wertvolleres Erzeugnis bildet. Für Bearbeitungsfähigkeit 
und Behandlung gilt dasselbe wie für Aluminiumbronce, nur ist 
der Zinkgehalt hierbei von Einfluss; je höher der Gehalt von 
Zink, desto härter wird das Metall. Aluminium-Messing lässt 
«ich in der verschiedensten Beschaffenheit herstellen; je nachdem 
die Anwendung sein soll oder die Anforderungen sind, welche an 
das Metall gestellt werden, kann man die Zusammensetzung 
wählen. Mit etwa 63 T. Kupfer, 30 T. Zink und 2 T. Aluminium 
hergestelltes Aluminium-Messing hat einen so herrlichen Klang, 
wie er wohl nicht durch eine andere Legierung erzielt werden 
kann; es ist deshalb die vorzüglichste Masse sowohl für alle Sorten 
kleiner Glocken als auch für Drahtsaiten zu Musikinstrumenten. 
— Mit Aluminium behandeltes Gusseisen ist von einem feinen 
gleichmässigen Korn, zeigt erhöhte Festigkeit, grössere Elastieität 
und gesteigerte [iinnfliissigkeit, dass es selbst die feinsten Formen 
scharf ausfüllt. Der wertvollste und wichtigste Einfluss des Alu- 
miniums auf Eisen ist der, dass der Kohlenstoff in Lösung bleibt 
bis zum wirklichen Augenblick des Setzens und dann augen- 
blicklich frei wird. Hierdurch werden die Gussstücke völlig 
gleichmässig ohne weiche und harte Stellen, die dünnen Teile 
sind ebenso leicht zu verarbeiten wie die dicken. Selbst ge- 
wöhnlicher Schrott — alter Brandguss — unvermischt einge- 
schmolzen und mit !; °',, Aluminium versetzt, giebt einen voll- 
kommen gleichmässigen dichten und blasenfreien Guss, lässt 
sich hämmern ohne zu splittern usw. Infolge dieser hervorragenden 
Eigenschaften empfiehlt sich die Anwendung von Aluminium 
für alle Sorten Hohlguss, wo geringe Wandstarken verlangt 
werden, für solche Gussstücke, welche verschiedene Stärke- 
verhältnisse haben, von zusammengesetzter Form sind, sowie 
für solche, an welche hohe Anforderungen in bezug auf Festigkeit 
oder Dichtigkeit gestellt werden. — Die Wirkung des Aluminium- 
zusatzes zu Stahl ist kurz folgender: Der Schmelzpunkt des 
Metalles wird um etwa 300° herabgedrückt, so dass letzteres 
zum Giessen nicht überhitzt zu werden braucht, die Schmelze 
wird ganz dünnflüssig und füllt die feinsten Formen scharf aus, 
der Guss wird völlig dicht ohne jedwede Porenbildung. Die 
Anwendung des Stahlaluminiums kann sowohl im Converter 
als im Martinsofen als auch im Tiegel erfolgen: man fügt es am 
besten jedoch dann hinzu, wenn die Ladung fertig ist und in die 
Ffanne gelassen wird, nachdem es vorher gut angewärmt wurde; 
man bringt es vor dem Ablassen in die Pfanne oder, wenn die 
Pfanne gefüllt ist, in die Schmelze und sorgt für gute Vermischung. 
Es sei ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht, dass man zur 
Verbesserung von Eisen- und Stahlguss nicht freies Aluminium 
direct zusetzen kann, sondern nur als Ferro- bzw. Stahlaluminium- 
legierung mit 10°, Aluminium. — A.J. — 
Elektrotechnik. 

Der Fön-Apparat im Haushalt. Durch seine vielseitige 
Ve. wendbarkeit im Haushalt macht wohl kein Gegenstand den 
Familienmitgliedern mehr Fieude als ein Fön. Besonders ist 
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er in der kalten Jahreszeit geradezu unentbehrlich, weil er nach 
der Haar- und Kopfwäsche das Haar in wenigen Minuten 
trocknet und dadurch vor Erkältungen schützt. Als Bettwarmer 
verwendet, erwärmt er das kalte Bett in wınigen Minuten 
gleichmässig. Zur Beseitigung von Rheuma, Gicht und sonstigen 
Schmerzen, ist er ein ausgezeichneter Helfer. Auch dient er 
zur Tierwäsche, Handschuh- und Platten- Trocknung und vielen 
anderen Zwecken, so dass es sicher kein practischeres Weihnachts- 
geschenk giebt, als den Fön. Für Elektrotechniker ist er ein 
ausgezeichneter Verkaufsartikel. 


Recht und Gesetz. 

* Verspätete Wandlungseinrede bei der Reparatur einer 
Dampfmaschine. Nach den Vorschriften des Bürgerlichen Gesetz- 
buchs über den Werkvertrag verjähren Ansprüche aus Mängeln 
des gelieferten Werkes nach Ablauf von sechs Monaten nach 
der Ablieferung. Will der Besteller die Mángeltiige erheben, um 
daraus Ansprüche herzuleiten, so muss er dem Lieferanten eine 
Frist zur Besserung setzen und nach erfolglosem Ablaufe der 
Frist den Mangel in einer Klage begründen. Konmt er dagegen 
erst im Laufe des gegen ihn erhobenen Zahlungsprocesses und 
nach dem Ablauf der Verjährungsfrist mit einer durchschlagenden 
Mängelrüge, so kann er damit wegen Verspätung der Rüge 
nicht gehört werden. Hicrzu der folgende Fall: Die Actien- 
gesellschaft für Garnfabrication in Berlin liess von der Firma 
Klos & Causemann in Wipperfürth eine alte Dampfmaschine 
umbauen, die sie bereits 30 bis 40 Jahre im Betrieb gehabt 
hatte. Die Maschine sollte cine grössere Tourenzahl machen, 
jedoch nur als Reservemaschins dienen. Die Umbauarbeiten 
waren im Mai 1910 beendet und die Maschine wurde von Zeit 
zu Zeit in Betrieb genommen. Im Sommer schrieb die Be- 
stellerin, dass die Maschine ein furchtbarer Kohlenfresser sei 
und dass die Lieferantin sie hätte darauf aufmerksam machen 
sollen; doch stellte die Bestellerin keinerlei Ansprüche auf 
Wandlung oder Minderung des Werklohns, den sie später 
aber nicht zahlen wollte. Die Firma Klos & Causemann 
erhob deshalb im Dezember 1910 Klage auf Zahlung des 
Werklohns. Jetzt trat die Beklagte ernstlich mit der Mängel- 
rüge hervor und führte aus, dass die Klägerin vor der Re- 
paratur bätte darauf hinweisen müssen, wie die Erhöhung 
der Tourenzahl einen grossen Kohlenverbrauch der Maschine 
bedingen werde und dass dadurch die ganze Verwendung der 
Maschine als unrentabel bezeichnet werden müsse. Landgericht 
und Kammergericht zu Berlin haben die Beklagte zur Zahlung 
des Werklohns verurteilt. Das Kammergericht führte zur Be- 
gründung unter anderem aus, dass die Maschine im Mai 1910 
geliefert worden ist und der Mangel sich bereits im Juli heraus- 
gestellt hatte. Die Beklagte hätte damals beweisen müssen, 
dass die Voraussetzungen zur Wandelung vorlagen. Mindestens 
im August sei ihr bekannt gewesen, dass der hohe Kohlen- 
verbrauch auf die Erhöhung der Tourenzahl zurückzuführen 
ist. Sie hat aber damals ihre Rechte nicht geltend gemacht, 
sondern sich darauf beschränkt, erst im Process nach dem 
Gutachten des Sachverständigen die Rüge zu erheben. Im 
weiteren führt das Kammergericht noch aus, dass die Rüge auch 
deshalb keinen Erfolg haben könne, weil die Beklagte die Er- 
höhung der Tourenzabl selbst verlangt habe und weil sie sich 
selbst sagen musste, dass der Kohlenverbrauch bei der alten 
Maschine durch die Erhöhung der Tourenzahl wesentlich erhöht 
werden würde. — Das Reichsgericht hat die Revision der 
Beklagten zurückgewiesen und damit das Urteil des Kammer- 
gerichts bestätigt. (Actenzeichen: VII. 183/13. — Urteil vom 
7. October 1913.) — K. M.L. — 

* Eine nicht ausschliessliche Licenz begriindet keinen selb- 
stándigen Klageanspruch des Licenznehmers gegen den Patent- 
verletzer. Die Firma W. G. R. in O. war Inhaberin des Patents 
No. 157 029, das geteilte Laufflecke für Absätze zum Gegenstande 
hat. Die Klägerin hatte von der Patentinhaberin eine Licenz 
erhalten. Sie behauptet, dass die Beklagte das Patent unbefugt 
verwende, und hatte deshalb beantragt, die Beklagte zu ver- 
urteilen, während der Gültigkeitsdauer des Patents keine Gummi- 
absatzstücke gewerbsmässig feilzuhalten oder in Verkehr zu bringen, 
die teils bogenfórmig, teils gradlinig geformt und geordnet seien, 


1913 Handelsnachrichten. ` 545 


Se ee nn nn m a = -= = 


an dem Lauffleck von Fussbekleidungsabsätzen verschiedener Schwierigkeiten fallen weg mit der Annahme, Cass die gegen 
Grössen in schräger Richtung angebracht zu werden, und zwar | Patentverletzer zu erhebenden Ansprüche dem Patentinhaber 
einerlei, ob die Stücke mit dem in dem Patente erwähnten | allein zustehen. Was für die Entschädigungsklage zutreffend 
Lederstreifen versehen seien odernicht. DasLandgericht Hannover | ist, muss auch für die Unlerlassungsklage gelten. Beide Klagen 
hatte diese Klage abgewiesen, die Berufung der Klägerin gegen | ergänzen sich gegenseitig, indem sich die eine auf die Ver- 
dieses Urteil war vom Oberlandesgericht Celle gleichfalls zurück- | gangenheit, die andere auf dio Zukunft beziebt, und erhebliche 
gewiesen worden. Auch das Reichsgericht entschied, dass die | Zweckmässigkeitsgründe sprechen dafür, dass beide Klagen in 
Klägerin als Licenznehmerin, der eine ausschliessliche Licenz | einer Hand bleiben. Nach alledem ergiebt sich, dass dic Vor- 
nicht zustehe, auch kein Klagerecht gegen Patentverlctzcr habe, | instanzon die Activlegitimation der Klägerin mit Recht verneint 
sondern dass dieses Klagerecht nur der Patentinhaberin allein | haben. (Actenzeichen: I. 66/13. — 17.9. 13.) 

zustehe. Dies begründet das Reichsgericht mit folgenden inter- — K. M. L. — 
essanten Ausführungen: Das Reichsgericht hat sich al'erdings 
in seiner neueren Rechtsprechung rtets auf den Standpunkt Ausstellungen. 

gestellt, dass dem Licenznehmer wenigstens dann, wenn die Unter dem Titel „Guia de las Ferias de Leipzig“ ist vom 
Licenz als ausschliessliche verliehen ist, eine selbständige Befugnis | Mess-Ausschues der Handelskammer Leipzig kürzlich ein Führer 
zur Geltendmachung seines Benutzungsrechtes gegen jeden | durch die Leipziger Musterlager-Messen in spanischer Sprache 
Dritten zusteht, der es beeinträchtigt. Die Revision versucht | herausgegeben worden, nachdem der Mess-Ausschuss im Vorjahre 
nun darzulegen, dass die Klägerin im gegenwärtigen Falle zwar | bereits mit der Veranstaltung einer Englischen Ausgabe allseitige 
nicht im wörtlichen, aber doch im wirtschaftlichen Sinne als | Zustimmung gefunden hatte. Der Zweck des Buches ist ein 
ausschliessliche Licenzträgerin anzusehen sei. Das kann nicht | doppelter: Einmal soll es den der deutschen Sprache unkundigen 
für zutreffend gelten. Neben der Klägerin sind nicht nur die | Einkäufern in Leipzig als Führer dienen; es bringt daher in 
Patentinhaberin selbst, sondern auch noch drei andere Firmen | Anlehnung an das bekannte in deutscher Sprache erscheinende 
berechtigt, dasselbe Patent zu benutzen. Die Licenz darf, wenn |; „Officielle Leipziger Mess-Adressbuch‘‘ ein Verzeichnis der auf 
sie den Charakter der Ausschliesslichkeit bewahren soll, in | den Messen vertretenen Branchen nebst denjenigen Firmen, 
keinem Falle das Merkmal verlieren, dass sie dem Licenzträger | die aus besonderem Interesse für den Export nach dem spanisch 
die Befugnis giebt, das Patent innerhalb eines sicher umgrenzten | sprechenden Auslande ibre Aufnahme beantragt haben. Der 
Bereiches, auf cinem bestimmten Marktgebiete unter Ausschluss | Hauptzweck des spanischen Buches besteht jedoch darin, weitere 
anderer Wettbewerber allein auszubeuten. Dieses Merkmal fehlt | Einkäuferkreise, sowohl aus dem Mutterlande Spanien als ins- 
aber offensichtlich der Licenz der Klägerin. Befindet sich diese | besondere auch aus Latein-America, mit der Einrichtung der 
also nicht im Besitze einer ausschliesslichen Licenz, so wirft | Leipziger Messen im allgemeinen, sowie mit den auf ihnen 
sich die Frage auf, ob der Klägerin etwa schon kraft der ihr | vertretenen Industrie-Erzeugnissen und deren Herstellern b.- 
erteilten gewöhnlichen Licenz ein selbständiges Klagerecht gegen | kannt zu machen und dadurch zum Besuch der Messen an- 
dritte Patentverletzer zustehe. Diese Frage muss verneint | zuregen. — Zu diesem Zweck ist dem eigentlichen Branchen- 
werden. Bei der rechtlichen Beurteilung der ausschliesslichen bzw. Adressenteil ein umfänglicher, mit zahlreichen guten Ab- 
Licenz drängten unbeweisbare praktische Bedürfnisse dabin, | bildungen au:gestatteter redactioneller Teil vorangeschickt, der 
ein Klagerecht des Licenznehmers anzuerkennen. Grade der | über Entwickelung, Aufgabe und Bedeutung der Leipziger 
Licenznehmer, nicht der in der Rolle verzeichnete Inhaber des | Messen im allgemeinen unterrichtet und bis ins einzelne gehende 
seines Nutzungsrechtes ganz oder ın bestimmtem Umfange ent- | Winke und Ratschläge für don Besuch dorselbon enthält, die 
kleideten Patentrechts, hat hier das überwiegende, oft sogar . Insbesondere denjenigen sehr willkommen sein werden, die sich 
das alleinige Interesse daran, dass Patentverletzungen unter- | zum ersten Male zum Besuch derLeipziger Messen entschliessen. - - 
bleibenoder durch Ersatz des entstehenden Schadens ausgeglichen | Ein besonderer Abschnitt unterrichtet ferner in grossen Zügen 
werden. Wollte man dagegen den einzelnen Trägern gewöhnlicher | über Leipzigs Handel und Industrie. Der allgemeine Teil enthält 
Licenzen die Klagebefugnis einräumen, so würde dies zu be- | weiter eine genaue Zusammenstellung der wichtigsten Dampfer- 
denklichen Folgen führen. Schon daraus, dass der Patent- Verbindungen von den grösseren Häfen des übersceischen Aus- 
inhaber, der gewöhnliche Licenzen verleiht, das Recht behält, | landes mit Europa, ferner die in Betracht kommenden Eisen- 
weitere Licenzen an andere zu erteilen, ergiebt sich, dass auch | bahn-Verbindungen nach Leipzig nebst genauen Zcitangaten, 
die Verfolgung von Patentverletzungen in sciner Hand bleiben | Fabrpreisen usw. Der Ueberseer wird auf diese Weise in die 
muss, soll nicht in die zwischen Patentinhaber, Licenznehmern | Lage gesetzt, sich mit Leichtigkeit seine Reiso vom Heimatsort 
und dritten Beteiligten bestehenden Rechtsverháltnisse und | bzw. dem Einschiffungsbafen bis nach Leipzig unter Berück- 
Rechtsbeziehungen Verwirrung gebracht werden. Hiergegen | sichtigung der Kosten genau auszuarbeiten. Das spanische 
lässt sich auch nicht der Einwand erheben, dass der Patent- | Mess-Adressbuch wird in einer Auflage von 15000 Exemplaren 
inhaber sich auch einem gewöhnlichen Licenznehmer. gegenüber | herausgegeben und kostenlos versandt, in erster Linie an aus- 
verpflichten könne, keine weiteren Licenzen zu erteilen. Handelt ! ländische Einkaufshäuser, Agenten, Commisionáre, Dampferlinien, 
der Patentinhaber einer solchen Verpflichtung zuwider, so ist ` 
er zwar schuldrechtlich dem Licenznehmer haftbar, der Rechts- 


' Banken und Speditionshäuser, Zeitungsverlage, sodann auch 
: an Öffentliche Stellen, wie Consulate, Handelskammern im 
bestand vereinbarungswidrig erteilter Licenzen wird aber dadurch | Auslande usw., schliesslich auch an erstklassige Hotels des In- 
nicht berührt. Wenn jeder gewöhnliche Licenznehmer ein eigenes | und Auslandes usw. — Der Mess-Ausschuss der Handelskammer 
Klagerecht gegen Patentverletzer ausüben könnte, so würde | Leipzig hat in bezug auf die äussere und innere Ausstattung des 
dies in der Praxis auch insofern zu Schwierigkeiten führen, als | Buches keine Kosten gescheut, um etwas Gediegenes und Wert- 
dann der Umfang des dem einzelnen Licenznehmer erwachsenen | volles zu schaffen, das der Aufmerksamkeit und Beachtung 
Schadens niemals sicher abgegrenzt werden könnte. Diese ' derjenigen Kreise nicht entgehen wird, für die es bestimmt ist. 
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* Tariferhöhungen im Verkehr mit Rumänien. Nachdem | und im süddeutsch-rumänischen Verkehr zunächst neue Fracht- 
vor einiger Zeit schon eine kleine Erhöhung der Taritsätze im | sátze für Eisen und Stahl, Eisenwwaren und Maschinen in 
Verkehr mit Rumänien erfolgt ist, wird im nächsten Jahr eine | Kraft. Div Frachterhöhungen belaufen sich je nach Art und 
sehr erhebliche Erhöhung der Frachten nach Rumänien eintreten. | Bestimmung der Sendungen auf 15 bis 75 Pf. für 100 kg. 
Diese Erhöhung ist zurückzuführen auf Beschwerden rumänischer | Die neuen Tarife für die übrigen Güter treten am 1. Mai 1914 
Industrieller darüber, dass die rumänischen Erzeugnisse auf | in Wirksamkeit. — Es wird rich empfehlen, die Zeit bis zum 
den rumänischen Eisenbahnen teurer gefahren werden, als | Inkrafttreten der neuen Tarife möglichst auszunutzen bzw. alle 
gleichartige ausländische Erzeugnisse. Die Erhöhungen sollten | bereits vorliegenden Aufträge für Rumänien schleunigst aus- 
schon im Jahre 1909 durchgeführt werden, die Umrechnung | zuführen und die Transporte tunlichst vor dem 1. Februar bzw. 
der Tarife hat sich indes bis jetzt verzögert. 1. Mai 1914 auf den Weg zu bringen; soweit fir die’ Sendungen 

Am 1. Februar 1914 traten im norddeutsch-ruminischen | der directe Bahntransport in Frage kommt. 
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Course an der Berliner Börse. y 
Name der Gesellschaft Cours am =. Name der Gesellschaft Cours am Fe 
6.12. | 13. 12. 6. 12, 13. 12. 

Elektricitäts- und Gaswerke, Bahnen. | Löwe: OO daa ads 322,00 | 324,00 | + 2,00 
Berliner Elektricitätswerke . . . . . 165,75 | 163,25 || — 2,50 || Wandererwerke . . . . . . . + . 386,50 | 381,50 | — 5,00 
ee oo. und E E 47,50 46,00 || — 1,50 

ntinentale Gesellschaft fiir elektrische irmen emet inenb 

Unternehmungen, Nürnberg . . . . 75,00 75,00 == a far fei : SC SES E 220.00 | 220.50 0.50 
Elektrisch Licht und Kraft . . . . . 135,00 | 136.80 | + 1,80 || Balke, Maschinenindustrie - +: e oe 
Elektri SE S : Berlin-Anhalter Maschinenbau-A.-G. . || 126,40 | 124,25 | — 2,15 

ektrische Unternehmungen, Zürich . || 184,80 | 185,90 | + 1,10 a hinenb 249.00 | 238.80 10.20 
Gesellschaft für elektr. Unternehmen . || 157.00 | 159.50 | + 2,50 || Berliner Maschinenbau . . . - - - - | er 
Hamburger Elektrieitätswerke . . 142.80 | 142,80 | — |] Grevenbroich ee ee 
Niederschlesische Elektricitätswerke 1 43 00 1 4 4 7 5 ER 1.75 Humboldt, Maschinenbau e e © © © o 1,0 1 11,80 + 0 80 
Petersburger elektrische Beleuchtung . 129,25 | 130,00 + 0,75 Schulz € Knaudt ee 121,00 | 120,50 | — 0,50 
Schlesische Elektricitáts- und. Gas- | © [| Seiffert & Co., Berlin . . . . - .. o a aie 21,00 

gesellschaft . . . ........ 176,50 | 176,50 — E : 

Dessauer Gasgesellschaft . . . . . . 178.25 | 178,75 | + 0,50 Metallindustrie. 
Deutech-Atlantische Telegraphie . . . | 120,25 | 120,40 || + 0.15 || Adler-Werke. . < < . . +. + +... 368,00 | 369,10 | + 1,10 
Deutsch-Südamericanische Telegraphie || 109,25 | 109,80 | + 0,55 || Aluminium-Industrie . . . . . -. - - 276,00 | 279,25 | + 3,25 
Deutsche Uebersee-Elektricitätsgesell- ans} een “0. . || 126,50 | 125,75 | — 0,75 
schaft .. 0. a 166,00 | 166,50 0.50 || Rheinische Metallwaren . . . . . - - az = = 
oe Deutsche Kleinbahnen . . | 124,25 | 123,50 Z 0,75 
El trische Hochbahn, Berlin . . . . || 137,75 139,00 [| + 1,25 Huttenwerke, Walzwerke. 
Gr. Berliner Strassenbahn . . . . . . 161,75 | 164,20 | + 2.45 || Annener Gussstahl-Industrie 117,75 | 120,00 | + 2,25 
ea td Bahnen Sie oe OY Be he BS 176,00 | 178,75 | + 2,75 || Bismarck-Hütte .......... 148,25 | 145,00 || + 3,25 
a a Betriebe . . . . || 118,75 | 118,80 || + 0,05 || Bochumer Gussstahl-Industrie . . . . 208,10 | 209,80 || + 1,70 
uddeutsche Eisenbahngesellschaft . . || 121,50 | 121,25 | — 025 re ee e ote We a Sen EI Ge 
. . | Oeking Stahlwerk ......... 92, 1,10 | — 0,90 
Elektrotechnische Firmen. arn ee Hütte 2.5 a.a. 147,50 | 148,75 | + 1,25 
Accumulatorenfabrik A.-G., Hagen. . || 337,75 | 338,50 | + 0,75 ll Rote Erde. ............ 10,25 9,80 || — 0,45 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft . || 232,20 | 235,10 | + 2,90 || Wwithelmshittte........... 78,00 79,50 || + 1,50 
Bergmann Elektrieitätswerke 124,25 | 124,00 | — 0,25 || Wittener Guesstahlwerke ...... . 185,50 | 184,00 || — 1,50 
Brown, Boveri. .......... 141,00 | 140,70 | — 0,30 : 
Rea eee a 108/30 | 10240 | +. 0:10 ER 
Felten & Guillesume . . . . . . - || 142,00 | 142,50 | + 0,50 || Harkort Bergbau e (700 | 47410 la 0.10 
Hackethal, Drabt- und Kabelwerke 185,00 | 185,50 | + 0,50. || H*Pener Bergbau . 0 i i ; 
üppersbusch ........... 201,00 | 206,75 5,75 : 
Lahmeyer & Co........... 122,50 | 122,50 WE Gasmotoren-, Locomotiv- und 
Dr. Paul Meyer Se wit Hahn oh A 113,00 | 115,50 || + 2,50 sonstige Specialfirmen. 

ix enest .......... — — — Daimler Gasmotoren ........ 320,50 | 321,00 | + 0,50 
Planiawerke .......2.2.2.2.. — 250,00 || — 0,25 || Deutsche Gasglühlichtges. (Auer) 506,75 | 531,25 || + 24,50 
Hermann Pöge, Elektricitätswerke 105,25 | 105,40 || + 0,15 || Dresdener Gasmotoren . . . . . . . 129,50 | 129,75 || + 0,25 
Schuckert Elektricitáts-Gesellschaft 143,80 | 149,80 | + 6,00 || Egestorff, Hanomag ....... - 289,50 | 290,25 | + 0,75 
Siemens & Halske. ........ 214,90 | 216,75 || + 1,85 || Gasmotorenfabrik Deutz . . . . . . 118,50 | 117,25 | — 1.25 
Telephon $. Berliner ........ 191,00 | 195,50 || + 4,50 || Hartmann Maschinenfabrik . . . . . 132,00 | 132,80 | + 0,80 

Werkseugmaschinian-Indun Körting, en hee a : e — 2,00 
re. Linke-Hoffmann, Eisen wagen . . E 02, — 2,00 
Chemnitzer Werkzeugmaschinenfabrik 56,25 55,00 || — 1,25 || Orenstein & Koppel . . .... . . 165,00 | 166,00 [| + 1,00 
Deutsche Waffen- u. Munitionsfabrik . || 565,50 | 562,75 || — 2,75 || Julius Pintsch . . . . . . +. . 138,75 | 139,25 | + 0,50 
Lötzinn-Notierungen von A. Meyer, Hüttenwerk, Berlin-Tempelhof. Wie die vorige Woche geendet hatte, so begann auch die neue 
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Die Preise 


Preise vom 5. Dezember 1913. 
l Zur Lieferung per 
Lötzinn mit garantiert 50% Zinngehalt M. 


verstehen sich per 100 kg, frei Berlin, 


45% 53 
40% 5 
35% » 
33% 5 
30% » 
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sofort in 3 Mon. 


203 
187 
171 
155 
148 
138 


gegen 


netto Kasse, unter Garantie der angegebenen Zinngehalte. 
Die Mitglieder dos V. F. I. L. berechnen ab Montag. den 


15. Dezember cr. keinen Kupferzuschlag. 


* Kupfer-Termin-Bórse in Hamburg. Die Notierungen waren 


wie folgt: 


_ a rt an 


Termine 


Am 8. Dezember 1913 
I Brief | Geld | Bezahlt 


| Am 12. Dezember 1913 
Brief | Geld Bezahlt 


December 1913 189 1311, — 132%, ¡1321 | — 
Januar 1914 13034 | 1301, — 1324, |132 132 
Februar 1914 ` [13017 | 1301, = 132 |1311; — 
März 1914 1301, | 130 = 11313 | 13114 — 
April 1914 1304, | 130 ES ‚1313, |1311 — 
Mai 1914 113014 | 13014 | 130% "132 | 1313, — 
Juni 1914 |130%, | 130%, — 132 |131%, | 132 
Juli 1914 | 13014 | 1304, = 13134 | 1313, — 
August 1914 130%, | 130 130 132%, | 132 132—Y, 
September 1914 1 13014 | 130 130% 13214 | 132 — 
October 1914 41301% | 13014 | 130%, 1321, |132 132%, 
November 1914 | 13014 | 13014 — 1824 | 132 1321, 


Tendenz: Ruhig. 


Tendenz: St: tig. 


Woche, námlich mit flauem Gescháfte zu gedriickten Coursen, so dass 
am Montag die Preise 11, Mark billiger waren als am Schluss der Vor- 
woche. Bei ganz belanglosem Gescháfte war der Verkehr ein schleppen- 
der und die Course fielen und stiegen um 14,—%, Mark von einem Tage 
zum andern. Die erwartete americanische Kupfer-Statistik brachte 
denn auch eine Erhóhung der Vorráte um 6875 t, doch war dies nicht 
auf eine höhere Production, sondern auf einen Minderverbrauch 
in America zurückzuführen. Hieraus schloss nun die Börse, dass 
drüben eine geschäftliche Depression herrschen müsste, was auch 
durch die flauen Fondsbörsen in New York und Chicago bestätigt 
wurde. Die officiellen Zahlen der Kupfer-Statistik waren folgende: 


Tonnen 
1913 1913 1912 1913 1912 
Nov. 1. Jan. bis30.Nov. 


Nov. Oct. 
Vorräte zu Beginn d. Periode 15 058 13854 34249 46972 39935 


Production ....... 59 866 62 053 60 134 662 545 642 145 
Zusammen. . . 2 2... 74924 75 907 94 383 709 517 682 Ou 
Heimischer Verbrauch. . . 21 696 30 447 30 982 332 661 339 804 
Export: e 2... wa zw 31 295 30 402 24 955 354 923 303 830 
Gesamtabsatz . . . . . . 52 991 60 849 55 937 687 584 643 634 


Vorräte am Ended. Periode 21 933 15056 38446 21933 38 446 
Die Náhe der Festtage láhmte auch das Gescháft, denn niemand 
wollte sich mit Engagements beladen, schon auch aus dem Grunde 
nicht, weil man an der Börse immer noch den politischen Horizont 
nicht fiir klar halt, weder in Europa noch in America, und da nun 
auch Nachrichten aus China eintrafen, die eine neue Revolution 
signalisierten, so war das Geschäft sehr flau, wenngleich die Abgeber 
von effectirter Ware mit ihren Preisen nicht heruntergingen, so dass 
die Makler mit Recht den Markt als stetig bezeichnen konnten. 
Aus America kam noch die Nachricht, dass die Arbeiter der 
Calumet Copper Mining Co. in Michigan streikten, sowie ferner, 
dass dort ein Abschluss von 30 Millionen Pfund Kupfer fiir europäische 
Rechnung getätigt worden sei. Preis wurde nicht gekabelt. Ferner 
berichtet New York, dass der Export in der letzten Woche 11 046 t 
betragen habe, gegen 4299t der Vorwoche. In Erwartung. dieser 
Kupfermengen hielten sich Käufer vorläufig zurück. .R. 
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-Kilogramm-Kraft oder Kilogramm-Masse. 
Richard Bauch. 


Durch den Vorschlag, als Namen der Krafteinheit das ¡ Es stammt vom Zeitwort wägen, das von dem Zeitwort wegen 
Kilobar zu .benutzen, ist in der Zeitschrift des Vereins | abgeleitet ist, das wir nur ncch in Zusammensetzungen, wie 
Deutscher Ingenieure ein an Irrtümern und Trugschlüssen | bewegen, unentwegt usw., gebrauchen. Dass die Wage von 
sehr reicher Streit um den Begriff des Wortes Kilo- | dem Zeitwort wegen abgeleitet ist, dürfte auch dem nicht mit 
gramm entstanden. Da hierbei viel mit den Worten Masse, | der Entwicklungsgeschichte der deutschen Sprache Ver- 
Stoffmenge, Gewicht operiert wird, sei erst einmal der streng | trauten verständlich sein, wenn ich an die gleichartige Ab- 
umgrenzte Sinn dieser Wörter festgestellt, um Missverständ- | leitung Lage von legen erinnere. Ebenso ist auch wiegen von 
nissen vorzubeugen; denn sonst laufen Missverständnisse | wegen abgeleitet wie liegen von legen. Die merkwürdige 
unter durch Wortprägungen, wie das Preuss’sche*) ,,Gewichts- | Aenderung in der Bedeutung des Stammwortes von wegen 
menge‘, oder es entstehen sich widersprechende Satzbildungen | bis zu Gewicht ist dadurch zu erklären, dass das Wichtige bei 
wie das Preuss’sche „und nennt... . die für die Einheit der | der Wägung die Bewegung des Wagebalkens resp. der Zunge 
Beschleunigung aufzuwendende Kraft ‚Masse‘“‘. Man kann | ist. Las Gewicht einer Ware ist also nichts weiter wie die 
leider heute sehr oft constatieren, dass durch die Tätigkeit | Eigenschaft derselben, ihr Quantum durch Bewegung fest- 
der Sprachreiniger das sprachliche Feingefühl des gebildeten | stellen zu können. | 
Deutschen stark untergraben ist, so dass oft deutsche Wörter | ' Man benutzt schon seit Jahrtausenden das Gewicht als 
in einem falschen Sinne gebraucht werden, was vor 25 Jahren | Vergleichsmittel im Handel. Wenn jemand ein Kilogramm 
noch nicht möglich gewesen wäre. Reis kauft, dann tut er dies nicht um vom Kaufmann den 

Masse taucht zum erstenmal im 16.—17. Jahrhundert in | Druck auf die Unterlage zu erwerben, sondern um ganz 
der Bedeutung eines unförmigen Metallklumpens auf. Eine | anderer Eigenschaften der erstandenen Ware halber. Der 
Masse ist also eine Stoffmenge von beliebiger unbestimmter | von der Anziehungskraft auf die Unterlage ausgeübte Druck 
Gestalt. Stoffmenge ist erst eine neuere Bildung. Das Wort | ist nichts weiter als ein bequemes Verglcichsmittel. Dem 
Stoff taucht ebenfalls im 16.—17.Jahrhundert zum erstenmal | Verkäufer und dem Käufer ist die Kraft eines kg höchst gleich- 
auf und stammt ebenso wie Masse aus dem Romanischen. | gültig, ihm kommt es nur auf die Masse der Ware an. Wenn 
Stoffmenge ist also, beiläufig bemerkt, keine Verdeutschung | Herr Berger*) meint, dass man sich bei der Festlegung des Be- 
eines Fremdwortes, wie Dr. Schreber**) meint, sondern es ist | griffes nach der grossen Mehrzahl richten muss und nicht die 
hier nur ein Lehnwort für ein anderes Lehnwort gebraucht. | Wünsche einer Minderheit als maassgebend ansehen darf, dann 
Das Wort Menge kommt von mengen, hat also ursprünglich | ist ihm unbedingt zuzustimmen. Die Statiker aber, die das kg 
die Bedeutung eines Gemisches, doch wird es heute im all- | als Einheit der Kraft benutzen, sind eine verschwindende 
gemeinen Sprachgebrauch in dem Sinne des Quantums be- | Minderheit gegenüber der geradezu erdrückenden Mehrheit, 
nutzt. In der Physik hat es allerdings-einen anderen Sinn, | die das kg als Masseneinheit im Handel benutzt. Herrn 
indem es hier meistens das Integral eines Vorganges über die | Bergers Ansicht (Seite 1633), das Wort Masse sei im Gesetz 
Zeit als Urvariables ist. Masse und Stoffmenge bedeuten also | von 1908 offenbar ungenau, berührt nach der von ihm selber 
im allgemeinen Sprachgebrauch ungefähr dasselbe, nämlich: | gegebenen Gegenüberstellung dieses Gesetzes mit dem Ge- 
Eine bestimmte Masse ist ein bestimmtes Quantum eines | setz von 1893 und der Eingabe des V. D. I. von 1904 geradezu 
Materials. sonderbar. Der Gesetzgeber wollte dadurch, dass er in dem 

Gewicht ist ein uraltes Mort germanischen Ursprungs. neuen Gesctz das Wort Masse noch stärker als im alten 

re Gesetz als Begriff des kg betonte, gerade die ‚weit gehende 
*) Z. V. D. I. 1913 S. 868. A 


**) Z. V. D. I. 1913 S. 866. *) Z. V. D. I. 1913 S. 1628. 
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Verwirrung“ aufhalten. Auch die ganze Entstehungs- 
geschichte des kg von dem ersten Beschluss des National- 
Convents am 27. Juli 1795 an beweist, dass das kg ein Maass 
der Masse ist. Es ist deshalb durchaus logisch, wenn Gauss um 
1840 in seinem absoluten Maass-System das Gramm als 
Masseneinheit einführte. Nicht die Physiker, die heute das 
kg als Maass der Masse also in demselben Sinne gebrauchen, 
in dem es Ende des 18. Jahrhunderts aufgestellt ist, begehen 
einen Fehler, sondern diejenigen, die es als Maass der Kraft 
benutzen. 

Der Einwand, den die Herren Dr. Schreber und Berger 
erheben, dass die Masse viel weniger in das elektrische Maass- 
System hineinpasst als die Kraft, was schon aus verschiedenen 
elektrotechnischen Fachausdrücken hervorgehe, ist darin be- 
gründet, dass beide herren im elektrischen Maass-System 
nicht bewandert sind. Aus der Benutzung verschiedener 
Wörter in einem falschen Sinne sieht man ohne weiteres, dass 
beide Herren in den physikalischen Grundlagen der Elek- 
tricitátslehre nur wenig bewandert sind und vom absoluten 
Maass-System der elektrischen und magnetischen Grössen 
herzlich wenig verstehen. Anders ist wenigstens der falsche 
Gebrauch richtiger Fachausdrücke, das Zusammenwerfen 
eines ungebräuchlichen Ausdruckes mit einem auf der ganzen 
Erde unerschütterlich feststehenden Symbol eines ganz 
anderen Begriffes, sowie die Wiedergabe falscher Formeln 
nicht zu verstehen. Der Fachmann wird aus folgender Gegen- 
überstellung ersehen, dass die beiden Herren hier über Dinge 
reden, in denen sie Laien sind. 


Symbol Neu Physik 
Schreber ,,Magnetismus- 1 eo ee 
menge” .......... Y | K’T M*L*T=" 
Rerger ,Magnetpol'* Induc- - Vem'*tr 
tionsfluss . . 2.2.2.2... em Y dy ` "sk 
Berger EMK......... emV dy BIER 


In dieser Tabelle bedeutet die Ueberschrift ‚Neu‘, dass 
diese Dimension von den betreffenden Herren neu aufgestellt 
ist. Darin bedeutet K die Kraft, dy ebenfalls die Kraft und 
tr die , Trágheits-Wirkung”, also auf deutsch die Masse. Die 
Zusammensetzung von u mit der Dimension der Kraftlinien- 
7. hl (des Fluxes) sowie des Wortes Magnetpol mit derselben 
Limension beweist, dass beide Herren keine Elektrotechniker 
‘ind. In der Dimension der EMK ist Herrn Berger außerdem 
der Fehler untergelaufen, daß er im C. G. S.-System im Nenner 
die Zeit vergessen hat. 

Ler Aufbau eines elektrischen Maass-Systems liesse sich 
natürlich ebensogut auf der Kraft vornehmen wie auf der 
Masse. Es würde dies aber den Uebelstand haben, dass der 
Uebergang von einem Maass-System (z. B. C. G. S.-System) 
auf ein anderes (z. B. Fuss-Pfund-Stunde-System) unüber- 


dass eine chemische Masse, 
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windliche Schwierigkeiten bereiten würde. Der praktische 
Wert dieses C. G. S.-Systems beruht aber gerade darauf, dass 
die Umrechnung von einem alten Maass-System auf ersteres 
ausserordentlich einfach ist. Leichter verständlich ist das 
System auch nicht, wenn es auf der Kraft aufgebaut ist; denn 
was soll man sich unter der Wurzel aus einer Kraft denken ? 
Ich wenigstens kann mir absolut nichts darunter vorstellen 
und dem Maschinenbauer dürfte es höchstens eine falsche 
Vorstellung geben. 

Nun wird nicht nur den Physikern, sondern auch anderen 
Gelehrten der Vorwurf gemacht, dass sie zwischen Masse und 
Beharrungsvermögen (Trägheitsvermögen, Trägheitswirkung) 
nicht unterscheiden. Es lässt sich doch nicht hinweg- 
disputieren, dass das Beharrungsvermögen eine Eigenschaft 
der Masse ist, und zwer der wiegbaren Masse. Wir wissen alle, 
dass kein einziger Fall bekannt ist, in dem sich die Beharrungs- 
vermögen nicht ebenso verhalten wie die Massen der be- 
treffenden Körper, sonst gleiche Bedingungen vorausgesetzt. 
Da man also zum Messen des Beharrungsvermögens nur die 
Masse zu messen braucht und für alle Rechnungen überall 
der eine constante Factor 1 vorkommt, braucht man für das 
Beharrungsvermögen keine andere Einheitsbezeichnung als 
für die Masse. Dass die Chemiker zur Bestimmung ihrer 
chemischen Massen neuerdings anfangen, sich eine eigene 
Einheit zu schaffen, und dass die Elektriker für ihre Betrach- 
tungen auf elektrostatischem Gebiet seit Jahrzehnten eben- 
falls ein eigenes Maass der Masse oderMengehaben, liegt daran, 
eine elektrostatische Masse 
und eine mechanische Masse nichts miteinander zu tun haben. 

Dass das Auseinanderhalten der kg-Masse und kg-Kraft 
für den praktischen Ingeniear Bedeutung hat, möge ein 
Beispiel zeigen: Im Bahnbetrieb muss man die Leistung der 


. Locomotive nach dem Kraftverbrauch zur Ueberwindung des 


Reibungs-Widerstandes und nach dem Kraftverbrauch zur 
Ueberwindung des Beharrungsvermögens bei der Anfahrt 
unterscheiden. Im ersteren Falle spielt die Anziehungskraft 
der Erde eine Rolle, so dass das Gewicht in die Rechnung ein- 
zusetzen ist. Im zweiten Falle spielt das Beharrungsvermögen 
eine Rolle, so dass die Masse des Zuges in Rechnung zu setzen 
ist. Wenn man hier mit dem gleichen Namen kg in beiden 
Fällen arbeitet, kann man sich schr böse bei der Rechnung 
verhauen. 


Aus obigem dürfte wohl klar hervorgehen: 

1. dass das kg eine Masseneinheit ist, und dass 

2. eine Unterscheidung des Krafi-kg vom Masse-kg 
wünschenswert ist. 

Selbstverständlich muss bei einer Neubenennung der 
alte Begriff mit dem alten Namen bezeichnet bleiben, so dass 
die Einheit der Kraft einen neuen Namen bekommen muss. 


Ob der nun Kilobar oder sonstwie heisst, ist schliesslich gleich- 
gültig. Ä 


Die Gefahr elektrischer Ladungen auf Ballon- und Luftschiffhüllen. 
Hugo .H. Kromer. 


In der Nummer 1 dieses Jahrganges vorliegender Zeit- 
schrift habe ich auf die verschiedenen Möglichkeiten der so- 
genannten Gas-Selbstentzündung hingewiesen, die für die 
Luftschifffahrt eine Gefahrenquelle bedeutet,. deren Un- 
schädlichmachung von grösster Bedeutung für dieses Gebiet 
der Technik geworden ist. Unter den verschiedenen Ent- 
„ündungsmöglichkeiten fanden wir auch das Vorhandensein 
elektrischer Ladungen auf den Ballenhüllen, die unter be- 
stimmten Voraussetzungen das Auftreten von Ausgleichs- 
funken ermöglichen, wobei die Entzündung des Gases eine 
gelegentliche, aber um so furchtharere Folge ist. 

Bei der Bedeutung dieser Frage dürfte die Erörterung 
dieses Gegenstandes auch in den Kreisen der Elektro-Fach- 
männer von Interesse sein. 

In der Versuchsanstalt der Luftsehiffbau-Zeppelin-G. m. 


ausschliesslich verwendeten, 


b. H. hat man sich bereits mit dieser Materie besonders ein- 
gehend beschäftigt und nach dem Vorgehen dieser Versuchs- 
anstalt im Sommer 1912 hat man sich in den Ballonstoff- 
fabriken eingehend damit befasst, Ballonstoffe herzustellen, 
die eine möglichst gute Öberflächenleitfähigkeit besitzen. 
Die Stoffe, welche in den letzten Jahren fast ausschliesslich 
zur Herstellung von Ballonhüllen dienen, bestehen aus zwei 
oder mehreren äusserst feinfädigen, seidenartigen und sehr 
engen Baumwolltuchen, zwischen welchen sich eine schr 
dünne Gummischicht befindet, um durch letztere die nötige 
Gasdichtigkeit der Hüllenstoffe zu erzielen. Die früher fast 
mit einem Leinölfirniss ge- 
dichteten Ballonstoffe sind durch die obengenannten Stoff- 
arten fast vollständig verdrängt worden. Ballonstoffe, die in 
der erstgenannten Art hergestellt werden, besitzen, unter der 
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Voraussetzung, dass sie in trockenem Zustande sind, ein 
bedeutendes Isolationsvermégen. Sie zeigen elektrische 
Ladungen, sobald sie gegeneinander gerieben werden, oder 
wenn man in ihnen sogenannte Reissbahnen herstellt und 
diese herausreisst. Die Reissbahnen dienen zum schnellen 
Entleeren der Ballonhüllen und treten bei Kugelballons bei 
fast jeder Landung in Tätigkeit, während sie bei den Motor- 
luftschiffen nur bei Notlandungen benutzt werden, wenn die 
äusseren Umstände ein schnelles Entleeren der Hülle im 
Freien erforderlich machen. Aber auch die Reibung der Luft 
an der Hülle und das Ausströmen des Füllgases aus den Ven- 
tilen oder aus feinen porösen Undichtigkeiten der Hülle ver- 
mag ganz erhebliche elektrische Ladungen auf der letzteren 
hervorzubingen. Auch das in der Luft fast stets vorhandene 
elektrische Potentialgefälle, das bei 1 m Höhenunterschied 
bis zu etwa 1000 Volt betragen kann, vermag bei der ständigen 
Steig- und Sinkbewegung der Ballons auf deren Hüllen kräftige 
Ladungen hervorzurufen. Solange diese Ladungen keinen 
Ausgleich finden, ist eine Gefahr naturgemäss nicht vor- 
handen, erfolgt jedoch eine Entladung durch einen hinreichend 
kräftigen Funken, so ist die Gefahr der Gasentzündung eine 
ganz ausserordentlich grosse. Oft schon hat die Vernichtung 
von Ballons ihre Erklärung hierin gefunden. 

Es fragt sich nun, ob das Leitendmachen der Hüllen- 
stoffe tatsächlich berufen ist, die Gefahr zu beseitigen. Das 
Leitendmachen der Hüllenstoffe geschieht vornehmlich durch 
sogenanntes Metallisieren, was in der Weise erfolgt, dass 
feiner Aluminiumstaub in die Oberfläche der gummierten 
Ballonstoffe eingewalzt wird. Auch durch Imprägnieren mit 
Chlorcalium, Glycerin und anderen Lösungen hat man ver- 
sucht, leitende Stoffe herzustellen. 


In der ‚Deutschen Luftfahrer-Zeitschrift‘‘ wendet sich 
nun neuerdings der Frankfurter Dr. M. Seddig gegen das Ver- 
fahren, Ballonstoffe zumetallisieren, oder überhaupt leitend 

-zu machen. Herr Dr. Seddig geht sogar soweit, dass er im 
Metallisieren der Stoffe geradezu eine Vergrösserung der be- 
stehenden Gefahr erblickt, und seine Ansicht ist bei näherer 
Betrachtung der Verhältnisse auch nicht ohne weiteres so- 
gleich von der Hand zu weisen. = es 


Dass auf den isolierenden Hillen durch die weiter oben 
mäher geschilderten Ursachen Elektrizitätsladungen ent- 
stehen, steht ausser Zweifel und lässt sich nicht nur durch 
Laboratoriumsversuche, sondern auch durch praktische 
Messungen einwandfrei nachweisen. Anderseits aber ist auch 
n'cht einzusehen, weshalb nicht auch leitende Ballonhüllen 
ebenfalls solche Ladungen, und zwar aus denselben Gründen 
annehmen können. Man muss nämlich berücksichtigen, dass 
der freischwebende Ballon bzw. das fliegende Luftschiff als 
ganzes sich vollständig isoliert befindet, so dass eine einmal 
erhaltene elektrische Ladung nur durch die Berührung mit 
der Erde oder gelegentlich auch mit einer grösseren Wolken- 
masse abgegeben werden könnte. Durch das Leitendmachen 
an und für sich ist die Möglichkeit der Elektrisierung infolge 
Reibung usw. noch keineswegs ausgeschlossen. Die Hülle 
würde dabei etwa einer geladenen Conductorkugel ent- 
sprechen. Wenn man dabei aber nun gleichzeitig berück- 
sichtigt, dass sich infolge von Temperaturdifferenzen zwischen 
dem Innenraum der Hülle und der umgebenden Luft, wie sie 
erfahrungsgemäss immer vorhanden sind, aus dem Füllgas 
Wasserdampf in Form einer feinen Feuchtigkeitsschicht auf 
der Innenfläche der Ballonhülle niederschlägt, und dass 
diese Feuchtigkeitsschicht durch Ausscheidungen aus dem 
nie völlig chemisch reinen Füllgase eine ganz besonders gute 
Leitfähigkeit aufweist, so muss man eine Ballonhülle in diesem 
Zustande geradezu als einen Condensator ansprechen, dessen 
Isolationsschicht durch die Gummieinlage des Stoffes ge- 
bildet wird. Bietet sich sodann Gelegenheit zu einem Span- 
nungsausgleich, wie dieses beim Oeffnen eines Hüllen- 
ventils usw. der Fall ist, so ist die Bildung eines Funkens sehr 
wahrscheinlich, und ist ein entzündbares Gas oder gar ein 
Gas-Luftgemisch (Knallgas) in der Nähe, so ist eine Ent- 
zündung desselben wohl stets die Folge. 


Die Gefahr elektrischer Ladungen auf Ballon- und Luftschiffhüllen. 
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Um sich ein klares Bild von dem Vorgang zu machen, 
muss man sich die Funkenentladung als solche in beiden 
Fällen, also bei isolierender und bei leitender Hülle, genauer 
ansehen und miteinander vergleichen. Man wird dabei zu 
dem Ergebnis kommen, dass der Funken, welcher bei leiten- 
der Hülle auftritt, ein weit kräftigerer ist, als er unter sonst 
gleichen Voraussetzungen bei einer isolierenden Hülle sein 
würde. Dieses gilt auch sogar für den Fall, in welchem man 
von der vorher besprochenen Condensatorwirkung voll- 
ständig absieht. Eine isolierende Hülle wird nicht in der 
Lage sein, ihre ganze Ladung plötzlich durch einen Funken 
auszugleichen, und die Amperezahl des Funkens würde in 
solchem Falle naturgemäss bei weitem nicht an diejenige 
heranreichen, welche im Funken bei einer Entladung der 
leitenden Hülle auftreten würde. Dieses kann man sich z. B. 
auch leicht: an dem bekannten Elektrophor klarmachen. Hat 
man die Harzplatte des Elektrophors durch Peitschen oder 
Reiben mit einem Fell elektrisch erregt, so ist es möglich, aus 
der Harzplatte deutlich wahrnehmbare Funken zu ziehen. 
Legt man aber den Metalldeckel des Elektrophors auf die 
erregte Harzplatte, so ist man imstande, aus diesem gut 
leitenden Metalldeckel Funken zu erhalten, die um ein Viel- 
faches kräftiger und dabei laut hörbar sind. In beiden Fällen 
hat man es also mit einer gleich starken Ladung zu tun, nur 
dass im letzteren Falle der Energieausgleich wegen der guten 
Leitfähigkeit ein forcierterer ist. 


Und auf die Amperezahl des Funkens. allein kommt eR 
bei dem Gegenstand unserer Betrachtung an; denn je höher 
dabei die Amperezahl ist, desto hóher ist auch die Funken- 
tempratur und desto grósser die Wahrscheinlichkeit der Gas- 
entzündung. Ist die Hülle gut isolierend, so würde selbst bei 
einem Potential von 100 000 Volt und mehr der Ausgleichs- 
funke kaum imstande sein, eine Entzündung des Gases herbei- 
zuführen. Ist die Hülle aber leitend, so würde bereits eine 
niedrigere Spannung ausreichen, die Katastrophe herbei- 
zuführen. | 

Es scheint nach diesen Erörterungen also die Forderung 
berechtigt, Hüllen mit möglichst geringer Leitfähigkeit, also 
mit gutem Isolationsvermögen, herzustellen, und das ist auch 
die Ansicht, zu welcher Dr. Seddig auf Grund seiner Unter- 
suchungen gelangt. 

Dass diese Forderung jedoch für die Praxis nicht allemal 
richtig ist, werden wir bei weiteren Betrachtungen sehr bald 
erkennen. 


Man muss nämlich berücksichtigen, dass die Verhältnisse. 
wie sie den obigen Ausführungen zugrunde gelegt sind, nicht 
immer zutreffen. Nur bei trockener Luft darf man den gum- 
mierten Ballonstoff in bezug auf seine Oberflächenleitfähig- 
keit als isolierend annehmen. Die verwendeten Ballonstoffe 
sind in ihrer Aussenschicht, d. h., im Baumwollgespinst. 
recht hygroscopisch, da das Gewebe nicht etwa vom Gummi 
eingehüllt oder durchsetzt ist, vielmehr die Gummischicht, 
wie eingangs erwähnt, sich gleich einer feinen Membran 
zwischen den einzelnen Stoffschichten befindet. Der Grund 
hierfür liegt in der Art des Präparierungsverfahrens. Bei 
letzterem wird auf zwei fertig gewebte Baumwolltuche, und 
zwar nur auf die eine Seite derselben, das dickflüssige Gummi 
mit Hilfe einer Aufstreichmaschine gleichmássig aufgestrichen. 
bis die gewünschte halbe Schichtstärke bei jedem Tuch 
erreicht ist. Dann werden diese beiden einseitig gummierten 
Stoffe mit ihrer gummierten Seite aneinandergewalzt, so dass 
man alsdann ein doppeltes Tuch erhält, dessen Gummischicht 
zwischen zwei Geweben eingeschlossen ist. Die als Aussen- 
seite bestimmte Stofffläche erhält zum Schutze des Gummis 
gegen die Sonnenstrahlen eine intensive Gelbfärbung; die 
Innenseite dagegen wird manchmal leicht gummiert, um das 
Gewebe vor der zerstörenden Einwirkung der inneren Gas- 
ausscheidungen zu schützen. Bei der Herstellung der drei- 
vier- und fünffachen Stoffe wird in derselben Weise verfahren. 
indem man das obige Verfahren mit der entsprechenden 
Anzahl Gewebe- und Gummilagen mehrmals wiederholt. 

Bei feuchter Witterung, oder gar. bei, Regen) wird die 
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Aussenschicht des Gewebes infolge ihrer hygroscopischen 
Eigenschaft Feuchtigkeit aufnehmen und dadurch ebenfalls 
cine leitende Oberfläche erhalten, die sich in bezug auf ihre 
elektrischen Eigenschaften genau so verhält, wie ein ven 
vornherein an der Okerfläche leitend gemachter Ballonstoff. 

Wenn man nun darauf ausgeht, die Möglichkeit der 
Funkenbildung zu beseitigen, und dakei vor allem die elek- 
trische Aufladung der Hülle zu verhindern, so muss es jedem 
Fachmanne zunächst darauf ankommen, ein System.vor sich 
zu haben, welches unter allen denkbaren Umständen dic 
gleichen Verhältnisse aufweist, und das trifft nach obigen 


Eetrschtungen dech nur bei Hüllenstoffen zu, die eine dauernd 


leitend gemachte, z. B. eine metallisierte Oberfläche haben. 
Am günstigsten. wäre es, wenn es möglich ist, einen Stoff her- 
ustellen, der auch einc Querleitfähigkeit besitzt, was aber mit 
Schwierigkeiten verbunden ist, da sich die zur Dichtung 
nötige Gummischicht diesem Bestreben hindernd in den Weg 
stellt. 
müssen, in gewissen Abständen etwa Brccatfáden oder dergl. 
in die aussenleitend gemachten Ballcnhüllen einzunähen. 
um durch diese einen ständigen Ausgleich zwischen Aussen- 
und Innenseite der Hülle zu schaffen. 
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Nachdruck der mit einem * vorschenen Artikel verboten. 


| Giessereibetrieb. 


* Ungleichförmiger Guss. Es wird oft darüber geklagt, dass 
Gussstücke einzelne harte Stellen aufweisen, und dass der Guss 
grösserer Stücke ungleich in bezug auf die Härte und Festigkeit 
ausfällt. Oft ist der physicalische Zustand der Form hieran 
schuld, ob sie feuchtere Stellen enthält oder solche, die fester 
gestampft sind als andere. Aber selbst bei sorgfältig hergestellten 
Formen lässt sich häufig eine ungleichmässige Beschaffenheit 
des Materials feststellen. Von einer industriellen Gesellschaft 
wurden Versuche vorgenommen, um die Ursache dieser Un. 
gleichförmigkeiten zu ergründen. Man fand, dass Schwefel und 
Silicium die Neigung haben, nach oben bzw. nach unten sich ab- 
zusetzen. Durch die Analyse wurde festgestellt, welchen Schwefel- 
gehalt vier Gussstücke oben und unten enthielten, und zwar 


Nr. 1 Nr. 2 Nr. 3 Nr. 4 
oben 0,117 0,115 0,084 0,055 
unten 0,083 0,004 0,070 0,047. 


Bei der. Untersuchung des Siliciumgehaltes ergaben sich 
ähnliche Resultate, nur in umgekehrter Folge. . Man machte 
in die Hüttensohle 6 Formen für Roheisen. Die dem Ofen ent- 
fernteste Form Nr. 1 erhielt das zunächst auslaufende Eisen 
und Form Nr. 6 das letzte. Es stellte sich hierbei der Silicium- 
und Schwefelgehalt wie folgt: 


Nr. 1 Nr. 2 Nr. 3 Nr. 4 Nr. 5 Nr. 6 
Si 0,60 0,68 0,07 1,00 1,15 2,20 
S 0,083 0,071 0,062 0,051 01042 0,027 


Es handelt sich hier natürlich nur um grosse Gussstücke, 
die ein längeres Schmelzen am Ofen erfordern. Ist dem wirklich 
so, so erklären sich durchaus mancherlei Erscheinungen im 
Giessereibetrieb und geben auch Winke, wie eine gleichmässigere 
Verteilung des Siliciumgehaltes zu erzielen wäre. 

— Á. J. — 


Werkzeuge und Arbeitsmethoden. 


* Zapfeneinziehen bei Walzen. Sehr oft begegnet man der 
Anschauung, dass ein starkes Anwärmen des Körpers hierbei 
mitunter bis zur Rotglut ein Vorteil sei, weil damit eine grössere 
Ausdehnung und folglich auch wieder ein dementsprechendes 
Zusammenziehen erreicht wird. Wenn diese Ansicht auch nicht 
falsch ist, so ist es zunäcsht ganz zwecklos, das Material so hoch 


an die Dehnungsgrenze heran zu erhitzen. Es ist nur Zeit- und. 


Brennmaterialverlust; denn der Unterschied, welcher zwischen 
dem Durchmesser im kalten Zustande des Körpers und dem im 
angewärmten Zustande besteht, darf unter keinen Umständen 
als Anzug benutzt werden, mithin ist die darauf verwendete 
Mehrarbeit ganz wertlos. In den meisten Fällen geht man nicht 
über einen Millimeter Anzug hinaus, fast stets genügt 0,5 bis 
0,73 mm und eventuell noch weniger. Eine derartige Arbeit 
kann gewiss dem Fachmanne einmal misslingen. Meistens ist 
dann das Versehen im falschen Grössenverhältnis von Bohrung 
und Zapfen zu suchen, wenn letzterer zu stark ist, sprengt er den 

grössten und stärksten Walzenbund auf. - A.J. — 


eingelegt und ausführen lassen : 


Recht und Gesetz. 

* Die Pflicht zur Verwahrung gefährlicher Maschinen 
hat unlängst das Reichsgericht beschäftigt. Zweifellos bandelt 
jeder fahrlästig, der eine gefährliche Maschine mit offenem 
Räderwerk oder unverwahrter Schneide an Orten stehen lässt, 
wo Menschen verkehren; er kann nach $ 823 des BGB. in 
Anspruch genommen werden. Diese Haftpflicht kann unter 
besonderen Umständen aber auch schon dann eintreten, wenn die 
Maschinen in den Räumen stehen, wo sie eigentlich nicht hin- 
gehören. Daa zeigt der vorliegende Haftpflichtfall :. 

Der Kläger bielt sich im Sommer 1911 mit seinen Eltern 
zur Sommerfrische in Gräfenhausen (Württemberg) auf und 
wohnte dort in der Gastwirtschaft ‚„Tannenburg‘‘, deren Be- 
sitzer auch Landwirt ist. Da es üblich war, Kinderwagen und 
Kinderspielzeug in der Scheuer unterzubringen, kamen oft auch 
die Kinder der Kurgäste mit den Dienstmiidchen oder auch 
mit den Kindern ihrer Gastwirtsleute in die Scheuer, die nicht 
so verschlossen gewesen sein soll, dass sie nicht auch von 
Kindern hätte geöffnet werden können. Die Kinder hatten 
sogar auch dann Zutritt zu der Scheurr, wenn die dort aufgestellte 
Futterschneidemaschine im Betrieb war. Eines Tages war der 
damals 10 Jahre alte F., der Kläger, wieder mit anderen 
Kindern in die Scheuer gegangen und hatte sich dort an der 
Futterschneidemaschine zu tun gemacht, ‚wobei er sich den 
Zeigefinger und den Mittelfinger der rechten Hand schwer 
verletzte. Wegen der dauernden Schädigung nimmt er den 
Landwirt V. wegen des offenen Stehenlassens der Maschine 
auf Grund von $ 823 BGB. in Anspruch. Seine Eltern be- 
haupten, dass der Junge Elektrotechniker werden sollte, und 
dass er jetzt einen Gelehrtenberuf ergreifen und vielleicht Lehrer 
werden müsse, was mehr koste, aber weniger Verdienst ein- 
bringe. Der Kläger verlangt eine Geldentschädigung von 
2000 Mk. wegen des materiellen Schadens, sowie eine 
jährliche Geldrente von 600 Mk., ausserdem begehren seine 
Eltern Ersatz der Heilungskosten und der Kosten für den 
längeren Kuraufentbalt. Landgericht Tübingen und Ober- 
landesgericht Stutigart haben die Klage abgewiesen. Das Ober- 
landesgericht ist zwar der Ansicht, dass den Beklagten eine 
Haftpflicht treffen würde, wenn die Maschine auf offener Strasse 
oder an einer Stelle gestanden hätte, wo Menschen zu ver- 
kehren pflegten ; da sie aber in einer Scheuer gestanden habe, 
in der fremde Kinder nichts zu suchen haben, liege kein 
haftpflichtiger Unfall vor. Etwas anderes wäre es gewesen, 
so führt das Oberlandesgericht weiter aus, wenn der Beklagte 
den Kindern die Scheune als Spielplatz angewiesen gehabt 
hatte; denn dann hätte er dort unter seiner Duldung einen 
Verkehr eröffnet. Dass die Scheune nicht immer so ver- 
schlossen war, dass Unbefugte niemals in sie hineingelangen 
konnten, sei bei den ländlichen Verhältnissen des Beklagten 
nicht als Verschulden anzurechnen. Dagegen sei es Sache der 
elterl chen Erziehung gewesen, die Kinder vom landwirtschaft- 
lichen Betriebe fernzuhalten. Gegen dieses Urteil hatten der 
Kläger und seine Eltern mit Erfolg Revision beim Reichsgerich 
das Oberlandesgericht habe 
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zu Unrecht die Bekundungen übersehen, dass dem Beklagten 
der Verkehr der Dienstmädeben. der Kurgäste und deren 
Kinder in der Scheune bekannt war. Der Beklagte habe dann 
die Pflicht gehabt, den Aufenthalt der Kinder in der Scheune 
zu verbieten, er habe ilın aber nicht stillechweigend dulden 
dürfen. Das Reschsgericht hat das Urteil des Oberlandesgerichts 
Stuttgart aufgehoben und die Sache zur anderweiten Verhandlung 
und Entscheidung an das Oberlandesgericht zurückverwiesen. 
(Actenzeichen : VI. 412/13. — Urteil vom 3. Nov. 1913.) 


— K. M. L. — 


*) Strassenbahnunfall durch einen nicht sicher abgestellten 
Bremshebel. Der Kaufmann B. in Paderborn bat gegen die 
Actiengesellschaft Paderborner Elektricitätswerk und Straßenbahn 
erhebliche Ansprüche aus einem Unfall cıhoben, den cr bei 
Gelegenheit einer Fahrt in der Strassenbahn der Beklagten er- 
litten hat. Und zwar ist darüber folgendes festgestellt worden: 
Der Kläger saß auf der Sitzbank dun Hinterperrons eines Trieb- 
wagens und hatte in Gedankın dic rechte Hand auf den Hebel 
der an der Hinterwand des Wagens befindlichen Bremastanye 
gelegt, als der Wagen plötzlich gebremst wurde und der nach 
hinten gerichtete Bremshebel nach vorn schlug. Dabei ist der 
Hebel in die Feder eingeschnappt, die ihn zum Zwecke des 
Gebrauchs mit der Bremsvorrichtung mechanisch verbindet. 
Beim Vorschlagen des Hebels ist der Kläger (wie er behauptet) 
an den Kopf getroffen worden. Er hat auch bald darauf den 
Sitz mit der Bemerkung verlassen, dass es lebensgefährlich sei, 
dort hinten zu sitzen. Der Schaffner erwiderte darauf: ‚So 
schlimm ist’s wohl nicht gewesen?“ und stellte die Bremsstange 
wieder ab, worauf der Kläger sich in den Wagen setzte, ohne 
etwas zu sagen. Ein Zeuge, der mit ibm fuhr, bekundet nur 
noch, dass der Kläger sich im Wagen ein Tuch an die rechte 
Schläfe gebalten habe. In Delbrück ist der Kläger ausgestiegen, 
um hier ein Geschäft abzuschliessen; ein anderer Zeuge hat 
ihn jedoch nicht weit von der Strassenbahn entfernt laut 
stöbnend an einen Holzhaufen gelehnt aufgefunden. Auf seine 
Fragen bat er die Erklärung erhalten, dass dem Kläger in der 
Elektrischen der Bremshebel an den Kopf geschlagen sci. 
Eine halbe Stunde später ist Kläger nach Paderborn zurück- 
gefahren, da er nicht denken und nicht sprechen konnte und 
das Geschäft aufgeben musste. Dann ist er roch 14 Tage 
lang geschäftlich tätig gewesen, jedoch hatte sich sein Zustand 
inzwischen mehr und mehr verschlimmert, so dass er in eine 
Nervenheilanstalt gebracht werden musste. Kläger verlangt 
auf Grund des Reichshaftpflichtgesctzes Ersatz für allen Schaden 
(Heilungskosten, Ersatz wegen Verlustes seiner Erwerbsfähig- 
keit), der ihm durch den Unfall entstanden ist. Die Beklagte 
wendet ein, dass der Unfall überhaupt nicht mit Sicherheit 
festgestellt sei, und dass der Kläger, der schon immer hysterisch 
gewesen sei, nur simuliere. Landgericht Paderborn und Ober- 
landesgericht Hamm haben jedoch den Anspruch des Klägers 
dem Grunde nach als berechtigt anerkannt. Beide Instanzen 
halten den Causalzusammenhang zwischen dem Unfall und 
dem Schaden des Klägers durch die beiden Zeugen und dic 
Aussage des Arztes für erwiesen. Für die Richtigkeit der 
Zeugenaussagen über das Unfallcreignis rpreche auch die Be- 
kundung des Schaffners, der brstiitigen musste, dass er die 
Bremsstanye nach dem Geschehnis wicder aus der Feder ge- 
hoben hat, Eine Simulation des Klägers aber sei durch die 
Bekundung des Arztes widerlegt. Mithin hafte die Beklagte 
aus den Haftpflichtbestimmungen über den Betriebsunfall. 
Gegen das Urteil des Oberlandesgerichts hatte die Beklagte 
Revision beim Reichsgericht eingelegt und ausführen lassen, dass 
zum mindesten Mitverschulden des Klägers in Betracht komme, 
weil er nur aus Spielerei die Hand an’ die Kurbel der Brems- 
stange gelegt und diese dadurch beim Bremsen des Wagens 
herumgerissen habe. Das Reichsgericht hat die Revision der 
Beklagten zurückgewiesen und damit das Urteil des Oberlandes- 
gerichts Hamm bestätigt. (Actenzeichen: VI. 403/13. — Urteil 
vom 4. December 1913.) — K. M.-L. — 
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* Sehmiergelder. Die Strafkammer des Landgerichts Stendal 
verhandelte am 28. November 1913 gegen den Director T. D. 
von der A’schen Ueberlandcentrale in G. wegen Bestechung. 
D. war am 29. August 1913 vom Schöffengericht G. infolge 
cines Strafantrags des Vereins gegen das Bestechungsunwesen, 
Sitz Berlin, zu 200 Mk. Geldstrafe eventuell zu 40 Tagen Ge- 
fängnis verurteilt worden, und es war die Veröffentlichung des 
Urteils -in den Amtsblittern der Kreise G. und St. verfügt 
worden. D. hatte Berufung eingelegt. Die neue Beweisaufnabme, 
für die 16 Zeugen geladen waren, ergab zunächst, dass D. von 
2 Installationsfirmen Schmiergelder in Höhe von 5 bis 10 Procent 
ihres Umsatzes mit der Ueberlandcentrale gefordert hatte. 
Ferner wurde folgendes festgestellt. Im August 1912 vergab 
der Vorstand und Aufsichtsrat der Ueberlandcentrale eine Ver- 
grösserung der Kraftstation durch Einbau von 2 Dampfturbinen. 
Vorher traf sich ein Oberingenieur von der grossen Elektrici- 
tätsfirma, die die früheren Kraftanlagen geliefert hatte, mit dem 
Director D. und einem Mitglied des Aufsichtsrats der Ueber- 
landcentrale in H., wo der Oberingenieur eine gemeinsame Zeche 
von etwa 500 Mk. bezahlte. Nach achtstündiger Verhandlung 
bestätigte das Gericht das Urteil der ersten Instanz. Zur Be- 
gründung betonte der Vorsitzende, die Beweisaufnahme habe 
einwandfrei ergeben, dass der Angelagte für Geld käuflich sei, 
dass er einen als Zeugen geladenen Installateur vor der Schöffen- 
gerichtsverhandlung aufgefordert habe, die an ihn gerichtete 
Schmiergeldforderung zu verschweigen. Das Gericht habe die 
Ueberzeugung gewonnen, dass der Angeklagte sich dadurch der 
Verleitung zum Meineid schuldig gemacht habe. 


Wasseranlagen. 

*Die Wasserversorgung des Hauptbahnhofes Karlsruhe. Bei 
dem in diesen Tagen dem Betrieb übergebenen Personenbahnhof 
Karlsruhe ist ein sehr gutes Wasserversorgungssystem .durch- 
geführt worden. Das Brauchwasser wird dem sogenannten Floss- 
graben entnommen und durch elektrisch angetriebene Centrifugal- 
pumpen dem 30 m hohen und 700 cbm fassenden Hochbassin 
aus Beton zugeführt. Eine automatische Selbst-Anlassvorrichtung 
sorgt für einen gewissen Minimalwasserbestand im Hochbassin. 
Durch den hohen Druck vollzieht sich die Locomotivspeisung 
durch die 10 cbm Wasser per Minute abgebenden Locomotiv- 
kranen in sehr kurzer Zeit. Das Trinkwasser wird an 3 Stellen dem 
Wasserleitungsnetz der Stadt entnommen. Die Leitungsführung 
innerhalb des Bahnhofes ist als Ringleitung ausgeführt, und zwar 
versorgt je eine Ringleitung für Brauch- und für Trinkwasser den 
Personen-, Rangier- und Abstellbahnhof. Dieses Ringleitungs- 
system hat den Vorteil, dass überall frisches Trinkwasser vor- 
handen ist, und dass bei Feuersgefahr vermittels der zahlreich . 
eingebauten Unterflurhydranten an vielen Stellen zugleich Lösch- 
wasser entnommen werden kann. Durch reichlichen Einbau von 
Teil- bzw. Schlammkasten ist für gründliche Reinigung, des 
Wassers gesorgt. Eine entsprechende Anzahl eingebauter Absperr- 
schieber ermöglicht es, jeden beliebigen Strang für sich ab-- 
zusperren, ohne dass deshalb die Wasserversorgung an irgendeiner 
anderen Stelle unterbunden würde. Sämtliche Teilkasten be- 
sitzen Luftschrauben. Die Kasten sind jeweils in einem besonderen 
Schacht eingebaut und ausnahmslos mit Entleerung versehen, 
so dass ein Ablassen der Senkstoffe leicht vorgenommen werden * 
kann. Die Lieferung der insgesamt 341 Schieber, 89 Unter- 
flurhydranten und 67 'Teilkasten erfolgte durch die Maschinen- und 
Armaturfabrik vorm. Klein, Schanzlin u. Becker in Frankenthal, 
Pfalz. Besonderen Wert musste auf absolut betriebssichere, 
starkem Druck standhaltende Armaturen gelegt werden, da durch 
die bedeutenden Wasserentnahmen bei der Locomotivspeisung 
starke Stösse in der Leitung auftreten. Die Rohranlage besteht 
aus 10km Stahlrohr bis 300 mm geliefert, von der Gelsenkirchener 
Bergwerks-Actiengesellschaft Abt. Düsseldorf, Röhrenwerke in 
Düsseldorf, und aus ca. 2 km Gasrohr. Die Verwendung von Stahl- 
rohr ist wegen der Eigenart des Badischen Rohrlieferungs- 
geschäftes besonders interessant und soll der Badischen Staats- 
bahn eine erhebliche Kostenersparnis ermöglicht haben, 
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Handelsnachrichten. 


Course an der Berliner Börse. 


Name der a der e, | oi on pe 
13. a der e, | oi 20.12 |. +9 
Elektricitäts- und Gaswerke, Bahnen. 
Berliner Elektricitätswerke . . . . . 163,25 | 162,50 
Cólner Gas- und Elektricitátswerke . 46,00 45,50 || — 
Continentale Gesellschaft fúr elektrische 
Unternehmungen, Nürnberg . . . . 75,00 73,75 | — 
Elektrisch Licht und Kraft. . . . . || 136,80 | 128,80 || — 
Elektrische Unternehmungen, Ziirich . || 185,90 | 184,00 || — 
Gesellschaft für elektr. Unternehmen . || 159,50 | 160 25 [| + 
Hamburger Elektricitätswerke . . . . || 142,80 | 142,80 || * — 
Niederschlesische Elektricitátewerke . || 144,75 | 149,00 || + ` 
Petersburger elektrische Beleuchtung . || 130,00 | 128,60 || — 
Schlesische Elektricitáts- und Gas- 
gesellschaft ........... 176,50 | 179,25 | + 
Dessauer Gasgesellschaft . . . . . . 178,75 | 178.00 || — 
Deutsch-Atlantische Telegraphie . . 120,40 | 120,50 || + 
Deutsch-Südamericanische Telegraphie 109,80 | 109,75 || — 
Uebersee-Elektricitätsgesell- 
ee er E ee ee 166.50 | 166,10 | — 
ia Deutsche Kleinbahnen . . | 123.50 | 124,00 || + 
El: ‘trische Hochbahn, Berlin . . . . || 139,00 | 138,70 || — 
Gr. Berliner Strassenbahn . . . . . . 164,20 | 163,10 | — 
Hamburger Bahnen ........ 178,75 | 177,25 | — 
Siemens Elektrische Betriebe . . . . || 118,80 | 118,00 || — 
Süddeutsche Eisenbahngesellschaft . . || 121,25 | 121,00 || — 
Elektrotechnische Firmen. | 
Accumulatorenfabrik A.-G., Hagen. . || 338,50 | 337,75 | — 0,75 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft . || 235,10 | 234,10 | — 1,00 
Bergmann Elektricitätswerke . - [| 124,00 | 123,60 || — 0,40 
Brown, Boveri. ...... á 140,70 | 140,00 || — 0,70 
Deutsche Kabelwerke ....... 126,10 | 125,00 || — 1,10 
Electra, Dresden. ......2.2.. 102,40 | 102,30 || — 0,10 
Felten & Guilleaume ....... 142,50 | 148,50 || + 6,00 
Hackethal, Draht- und Kabelwerke 185 50 | 183,25 || — 2,25 
Kiippersbusch e E ee ee 206,75 | 204,75 || — 2,00 
Lahmeyer & Co........... 122,50 | 124,50 || — 1,00 
Dr. Paul Meyer .......... 115,50 | 114,50 | — 1,00 
Mix & Genet .......... —, — — : 
Planiawerke ............ 250,00 | 250,00 — 
Hermann Pöge, Elektricitätswerke 105,40 | 105,40 — 
Schuckert Elektricitáts-Gesellschaft 149,80 — — 
Siemens & Halske. . . . . . . . . 216,75 | 216,25 | + 0,50 
Telephon $. Berliner ........ 195,50 ¡ 181,00 || — 14,50 
Werkzeugmaschinen-Industrie. 
Chemnitzer Werkzeugmaschinenfabrik 55,00 | 55,50 || + 0,50 
Deutsche Waffen- u. Munitionsfabrik . || 562,75 | 569,90 1 + 7,15 


* Kupfer-Termin-Börse in Hamburg. Die Notierungen waren 


wie folgt: 


Termine 


Am 15. December 1913 | 
Brief | Geld | Bezahlt 


Am 19. December 1913 


Brief | Geld | Bezahlt 


December 1913 E 1313, — 
Januar 1914 [113134 | 1311, 131 
Februar 1914 131% 131 — 431 [1303 | — 
Márz 1914 1311, | 131 — 1314, | 130% — 
April 1914 131% (131% | 1313, [1314 | 180%, | — 
Mai 1914 11311, | 1314, ES 13114 11303, | 1313, 
Juni 1914 | 131% 1311, — 1311, | 1303, — 
Juli 1914 1131% | 131% = | 1311, 1130, | — 
August 1914 131%, |131% | — 131% [13034 | — 
September 1914 | 131% | 1311, — 1311, | 1311, 1311, 
October 1914 1313, 113114 | = [181% lm) — 
November 1914 131%, 131% | — ¡181% |131 za 


Tendenz: Ruhig. 


Tendenz: Schwach. 


Die Börse eröffnete in der Berichtswoche mit weichenden Coursen 


und behielt während der ganzen Woche eine schwankende, aber mehr 
nach unten neigende Tendenz bei. An den meisten Tagen fanden Um- 
sätze von irgendwelchen Belange nicht statt, sowohl am Effectiv- 
als auch am Termin-Markte. Die notierten Course waren nur formell 
aufgestellt. Wir berichteten in der vorigen Woche, dass America 
30 Millionen Pfund Kupfer nach Europa verkauft habe, doch war, 
da die Nachricht kurz vor Schluss der Freitagsbórse eintraf, nicht zu 
ermitteln, welcher Preis bezahlt worden war. Im Laufe der Woche ist 
nun bekannt geworden, dass diese Partie, die auch nur 25 — nicht 30 — 
Millionen Pfund Ge sich aus mehreren Posten zusammensetzt, 
und dasa Preise von 1414 — Y, — Lë Cts. per americanisches Pfund 


1913 
e a but ` wm 
Name der Gesellschaft po ee 
13. 12. | 20. 12. | a 
Löwe & Co... .. 2 2 2 2 2 wee 324,00 | 320,60 | — 3,40 
Wandererwerke . - - 2 2 2 2... 381,50 | 370,00 || — 11,50 
Firmen für allgemeinen Maschinenbau. $ 
Balke, Maschinenindustrie . . . . . 220,50 | 220,80 | + 0,30 
Berlin-Anhalter Maschinenbau-A.-G. . || 124,25 | 124,00 | — 0,25 
Berliner Maschinenbau ...... . 238,80 | 235,25 || — 3,55 
Grevenbroich ........... 125,50 | 125,50 — 
Humboldt, Maschinenbau . . . . . . 111,80 | 110,00 | — 1.80 
Schulz € Knaudt ......... 120,50 | 121,50 | + 1.00 
Seiffert & Co., Berlin . . . . . . . 138,00 | 137,75 || — 0,25 
Metallindustrie. 
Adler-Werke......2.2. 2 2 0. 369,10 | 367,90 || — 1,20 
Aluminium-Industrie ........ 279.25 | 275,00 || — 4,25 
Lüdenscheider Metallindustrie . . . . | 125,75 | 125.50 | — 0,25 
Rheinische Metallwaren . . . . . . . Se — I 
| 1 
Hüttenwerke, Walzwerke. | | 
Annener Gussstahl-Industrie 120.00 | 119,80 [| — 0,20 
‘Bismarck-Hiitte . . . . . . 2 .. . 145,00 | 145,10 || + 0,10 
Bochumer Gussstahl-Industrie . . . . || 209,80 | 208,40 || — 1,40 
Mannesmannrohrenwerke . . . . . . 215.75 | 217,00 | + 1,25 
Oeking Stahlwerk ......... 91,10 92,00 | + 0,90 
Rombacher Hütte ......... 148,75 | 148,00 || — 0,75 
Rote Erde. . . .......... 9 80 8,75 || — 1,05 
Wilhelmshütte ........... 79,50 78,75 || — 0,75 
Wittener Gussstahlwerke ...... 184,00 | 186,00 2,00 
Bergbau. 
Harkort Bergbau ......... 180,40 | 179,75 || — 0,65 
Harpener Bergbau ........ 174,10 | 173,10 || — 1,00 
Gasmotoren-, Locomotiv- und 
sonstige Spectalfirmen. 
Daimler Gasmotoren ........ 321,00 | 319.50 || — 1.50 
Deutsche Gasglühlichtges. (Auer) . . | 531,25 | 533.50 || -+ 2,25 
Dresdener Gasmotoren ....... 129,75 | 129.60 || — 0,25 
Egestorff, Hanomag ........ 290,25 | 293.50 | + 3,25 
Gasmotorenfabrik Deutz . . . . . . 117,25 | 118,25 | + 1,00 
Hartmann Maschinenfabrik . . . . . 132,80 | 131,25 | — 1.55 
Körting, Elektrizitätswerke - . ... . 118,50 | 119,25 || + 0,75 
Linke-Hoffmann, Eisenbahnwagen . . || 302,00 | 299,50 || — 2,50 
Orenstein & Koppel ........ 166,00 | 164,00 || — 2,00 
Julius Pintsch.......2..2.. 139,25 | 141,00 | + 1,75 
bewilligt worden sind. Dieser Preis wiirde im Einklang mit den 


hiesigen Coursen stehen; da aber die Ware ,,auf Ordre“ verschifft ist, 
ist noch nicht bekannt geworden, wohin sie geht. Jedenfalls komnt 
aber ein Teil nach Deutschland, denn die L;ger hier sind sehr zu- 
sammengeschmolzen. Die Americaner haben sich rechtzeitig eines 
ziemlichen Teiles ihres Kupfervorrates entledigt, denn nach hier an 
Ende der Woche eingetroffenen Nachrichten schátzt man in ein- 
geweihten Kreisen in America die Zunahme der Kupfervorráte, 
trotz des Abflusses nach Europa, auf 20 Millionen Pfund. Die all- 
gemeine geschäftliche Depression beginnt sich auch hier fühlbar zu 
machen, so dass anzunehmen ist, dass die Course vorerst nicht 
steigen werden, wenngleich auch kaum, dass sie noch weiter fallen 
werden. Die Inhaber der Effectivlager werden für greifbare War 
Preis halten. 

Der Kupferexport aus New York hat in der abgelaufenen Woche 
3245 t gegen 11 046 t der Vorwoche. W. R 


Die Mitglieder des V. F. I. L. berechnen ab Montag den 
22. Dezember cr. keinen Kupferzuschlag. 
Lötzinn-Notierungen von A. Meyer, Hiittenwerk, Berlin-Tempelho!. 
Preise vom 19. December 1913. 
Zur Lieferung per 


sofort in 3 Mon. 


Lótzinn mit garantiert 50% Zinngehalt M. 203 M. 204 
„ 9 » 45% 9 nm 187 o> 188 
» „ IT 40% ’ „ 171 » 172 
99 39 IT 35% IT: 99 155 9 156 
TT II IT 33% „ 99 148 » 149 
TT d 99 30% » 9 138 » 139 


Die Preise See sich per 100 kg, frei Berlin, 


gegen 
netto Casse, unter Garantie der angegebenen Zinngehalte. 
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) Ke Jahre. Zeitschrift für ` AS: tere 1913. 


"Elektrotechnik & Maschinenbau 


.— . Elektrotedinisthe und polytedinische Rundschau 
GA ta E E E 


I EDVE 


EID & Co G.m.b.H. NEUSTADT aHaardt 


bo 
Grösste Ersparnis - Höchste Belriebssicherheit > 


Geeignete Vertreter iiberall gesucht! Eventuell Commissionslager! 


Soeben erschienen 3568 b 


—Haupt-Katalog 1913 


Telephon-Fabrik Actiengesellschaft vormals J. Berliner, Hannover. 


fur Kraft-Lichtübertragung, 


Masten =“: 
Gebr. Himmelsbach 


Mailand 1906: Grosser Preis. FREIBURG i. Baden. Marseille 1908: Grosser Preis. 


> E e ‘2 
z 4 fc. SN, 
— 2; P ZB. D 
E ` / Gi, e ` "dg 
N d ” ANO = 
N > KÉ ‘ à > — ha y EMS 
X + = 2 i m. 
: ==> MA 
— = ED ¿ = > > KA X G-A 
WW d 
= à r 


$ Aa 
y SS i ges 
DH E =! ; A APES VK dE 
= Leen >, Ko" KN, a SITO ` 
u 7 nN es ER 
Ee > Lan t 
peas ® ” E , e Zë 
= 06009. GA IT E ai Ee, PS rn He FA Fe | , 
se + AA El E ` d u DU 
5 © AS SR WA EZ 
Gëf LOLAS E ’ - - 
O 0.0000 ¿ pam E a as, ee 
Rex 000 E > at pS e Kg te zZ 
‘ 54 8 RN dm ËCH ` 
Heissluft - Dusche, Mr | Fan... EN 
— m ` g = 
d 3 e 
E a eege SN 
Wl ZC A KM : j 
ones Model dë? " 
6 a, N 


nach Med.-Rat (er 3 Fabrik: 


eres 


Are. CAN Electricitäts-Ges. SANITAS BEE 


Sehr leicht! O AS KE SS $ 
m. EZ: \ > 


| << | a SE AF ROH RU e Ss = ex" 
Kein Ermüden Tage Berlin N. 24 „Penetrator‘ em a o Sir Murat 


| ` " und Berufsmasseure. 
der Hand. d" NS Friedrichstr. 131 d ëng? 
Starker iD SN NS ZS 3 (mittelstark) zur Gesichts- und Körpermassage 


es VI ANY = 43 nax für Privatpersonen zur Selbstmassage. 
Präzisionsmotor, Y AN D ql] nit Dm Handlor are, Oe 

NON (feine, zarte Wirkung) zur Ge- 

Manet absolut Ke o $ aa n O d É x 64 sichte- und Schönheitspflege für 

betriebssicher. ` "mg Rabattsatze auf Anfrage. 99 Schónheitsinstitute und Friseure 
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Telegramm-Adrefe : 
Cefein Stuttgart 


Telefon-MTummern 
9004 u. 9005 


Huiigarl 8 


Specialfabrik efektrifó betriebener Werkzeuge 
Elektrifh Betriedene 


Hanobobr- 
u. Aufreibe- 
ess alla 


3529 a 
Sleidj-, ger, 
und Drebfirom. 


CH Rue 


G. m. b. H. 

u Frankfurta.M.- 
| Bockenheim. 
Elektr. Wasserkessel. Verlangen Sie Kataloge, Prospekte! 


Reiche Auswahl, Meunelten in Kochiöpfen, Kochplalien elc. 


Solideste Ausführung. Billige Preise. 


Elektr. Bügeleisen. 


d GON E 


Elektroden für Sfahl und Carbidfabrikation 
Heiz: und Widerstandskörper aus Silit 


ET EHE WEILE OE OS ET 


„RAPID“ 


Elektr. Kaffeemühle 


Unerreichte Leistungsfáhigkelt 
Geringer Kraftverbrauch 
Neueste Stellvorrichtung 

Geráuschloser 

Gang 

Reines Ausmahlen 
Beliebige Kórnung 
Kein Quetschen 


Kein 
Erwármen des 
Metllguts. 


3501 


Kohlenhentelpressen || 


fabriziert 3699 


F. Larsen, Berlin S. 14, 


Dreadenerstr. 40. Tel. Moritzplatz 8494. 


Franz Pretzel & Co., er 
Pankow-Berlin, Hadlichstr. 20. 


Fahrräder en \ 
Automobile in Messing | 
Maschinen Und; vee- 
nickelt, ftir ` 
Unbedingt Bettstellen, . 
staubdicht Oefen- und 
Fabrikation von Massen- Schaufenster 
artikeln in Messing, gestelle- 
gedreht, gestanzt u. gepresst, Fabrikation 
j 
| 
> x 
E 
| = 
| | 
| 
| € 
Duroplattenwerk | | 
Monstanz A.G 
Konstanz a.B. 
H 
= D, Jenisch & Boehmer, Berlin027 = 
| - 
D z 
= Galvanische Einrichtungen : 
f- — jeder Art und Grösse. ——— - | 
m Hervorragende Silber-, Gold-, Nickel-, Kupfer-, Messingbäder etc. - P 
e Dynamos. Stromregulatoren, Volt- und Ampéremeter eigenen y 
E Fabrikates. Poliereinrichtungen. Kostenansehlage u. Preislisten = 
- gratis. Hunderte feinster Referenzen. *-: Gegründet 1882, - 
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Bezugsquellen= Register vin tenn 
=e 

Ss | q S Ivhalts - Verzeichnis. 

Die Aufnahme in diese Rubrik kostet für das Jahr pro Zeile (52 Aufnahmen) M. 12,— pránumerando für jede Rubrik; Belege können wir, wenn gewünscht, nur 

gegen Berechnung liefern. - Für Ineorenten ist bei Aufträgen von M. 100,— an eine Rubrik kostenfrei: jede weitere kostet fiir unsere Inserenten für 52 mal M. &.— 


Abschmelzdraht (echt Silber). 
Joh. Wolfg. Fuchs, Núrnberg 


Abziehbilder f. industr. Zwecke. 


Brunner, Georg, Nürnberg 
Schimpf, Carl, Nürnberg 
Troeger & Bücking, Ni ürnberg 


Abzweigdosen. 
Klektro-Isolierwerk E. Kempft, 
Eschringen (Pfalz) 
Aceumulatoren. 
Luscher, Alfred, Dresden 22/21 


Aluminiumguss. 
€chumann & Co., Leutzsch-Leipzig S. 10 


Aukerbau und Kollektorban. 
Elektro-Reparatur-Anstalt, G. m. b. H. 


Cöln, Aachener Str. 68 8.1 
Armaturen tür Dampfkessei u. Dampf- 
maschinen. 


Weinmann & Lange, Eisen- u. Metall- 
giesserei, Gleiwitz, Bahnhof 


Autogene Sehwelssanlagen. 


Car) Elimann, Augsburg S. 10 


Bandkupplungen. 
Voith, J. M., Heidenheim, Brenz 


Bohrfutter. 


Genera] Composing Company, G. m. 

. H., Maschinen- und Werkzeuge- 

fabrik, Berlin SW. 68. Fabrik u. 
Büros: Alte Jakobstr. 139/143 
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Braunstein für Elemente. 


Braunsteinhandels-Verein. 

E. Gen. m. b. H., Gera /Hzgt. Gotha 
Harzer-Braunsteinwerk, Wernigerode 
Otto Grunow Nacht, Magdeburg 
Jencquel € Hayn, Hamburg S.11 


Brannenbauten und Tiefbohrungen. 
Breehtel, Jonannes, Ludwigshafen 


Dampfkessel System Garbe. 


ahr, Aktien-Gesellschaft, 
» Reuss 


Moritz 
Gera 


Draht- und Hanfsell-Fabrikate aller Art, 
Schubert, Richard, Velbert /Rhl. 


Drahtselle aller Art. 
uth, Heinr., Drahtseilfabrik, 
Blankenstein-Ruhr 


Drehbankfutter, 
Perthel, Moritz, Gera-Reuas 


Elektrische Flelschhackmasehinen 
Lúbeck & Co., Hamburg 6 


Elektrische Kafleemúhlen 
Lübeck 4 Co., Hamburg 6 


Elektrische Schaltanlagen. 
Duradplattenwerk Konstanz A. G. 


Konstanz i. Baden s.2 
Elektrisehe Schermaschinen. 
Hauptner, H., Berlin NW. 6 S.5 


Elektrisier-Apparate. 


Berliner Elektro-Ges., Spezial-Fabr. fiir 
Influenzmaschinen, Berlin-Scuöneberg. 
Feurigstr. 54 


Elektroden. 


Internationale Acheson Graphite Com- 
pany, Hamburg 8, Dovenhof 120 


Elektromedizinische Apparate. 
Electr.-Ges. „Sanitas“, Berlin N. 24 S. 1 


Elektrotechn. Bedartsartikel. 


Böttcher, Oskar, Berlin W. 57 S. 12 

Fabke, Gebr., Hamburg 8.2 

Ernst Schwaan «€ Zimmermann, 
Berlin O. 27 8.6 


Emil Neudörffer Nachf., Stuttgart 


Elektromotoren. 
Paul Dassenoy, Metz 


Elemente und Zubehör 


Ernst Schwaan & Zimmermann, 
Berlin O. 27 8.6 

Niewarda-Element-Werke Th. Pichinot 
& L. Fischer, Reinbek b. Hamburg S. 5 


Experimentierwiderstánde. 
Gebr. Ruhstrat, Góttingen 


Farbbänder. 
Alwin Abeler, Bevergern (Westf.)3 S.11 


Fellen und Raspeln. 


Friedr. Dick, Esslingen a. N. 
Gegen 700 Arbeiter 


Hoilzpílaster. | 


Heinrich Freese, Berlin-Nieder- 
schönhausen 


Holzwolle und Seidenhokwolle. 
Lochmüble, Wernigerode 


Isolierrohr. 


Heid & Co., dE ee 
Neustadt. a. d. Haardt 8. 1 


Juteleinen-Fabriken. 
Sundheimer & Strupp, Frankfurt a. M. 


Kabel. 


Deutsche Kabelwerke A.-G., Box- 
hagen-Rummelsburg bei Berlin 


Kabel-Garnituren. 
A. Ordon, Beuthen O.-S., Hohenzollernstr. 


Kaffeemiblen. 
Lübeck & Co, Hamburg 6 


Kistenschoner. 
Wilh. Langguth, Esslingen a. N. 


Kohlenstábe. 


Conradty, C.. Nürnberg 8.7 
Heid & Cie, Gesellschaft mit beschránkter 
Haftung, Neustadt a. d. Haardt S. 1 
Planiawerke, A. G., Berlin, Dorotheen- 
str. 30 Ss. 1 


Siemens & Co., Gebr., Lichtenberg S. 


hos 


AKTIENGE SELLSCH AFT 


vormals 


Filze. 
Carl Pe & Co., Berlin, Neue König- 
atr. Š 
Hauer's Ww., Nürnberg 


Jacobius € Söhne Nehf., L., Filsfabrik, 
Berlin N. 4. S. LA 
Steinhäuser & Kopp, Filzfabrik, Offen- 

bach 151 a. 


Flachenschleifmaschinen. 
General Composing Company, G. m. 
b. H., Maschinen- und Werkzeuge- 
Jabrik, Berlin SW. 63. Fabrik u. 

Büros: Alte Jakobstr. 139/143 


Flaschenzúge. 
Archimedes, A.-Ges., Berlin SW. 13 S.10 


Flexible Kupferlitzen (Kontaktkabel). 
Joh. Wolfg. Fuchs, Niirnberg 


Frismaschinenu.Maschinenschraubstócke. 

General Composing Company. G. m. 
b. H., Maschinen- und Werkzeuge- 
fabrik. Berlin SW. 68. Fabrik u. 
Büros: Alte Jakobstr. 139/143 

Paul Koch, Werkzeugmaschinenfabrik, 
Suhl 3 


Gall’sche Gelenkketten. 
Lentzen, Dietrich, Gevclsberg 
Glasróhren. 
Glasfabrik Sophienhiitte, Ilmenau, Th. 


Glastafeln aller Art. 
Alexander Wienrich, Berl.-Rixdorf, 
Pfliigerstr. 11 


Glimmer (Mica) und Mikanit. 
Bresl. Glimmerwarenfabrik, Breslau XIII 
Glúhlampen. 
Bdttoher, Oskar, Berlin W. 57 
Graphit. 


Internationale Acheson Graphite Com- 
pany, Hamburg 8, Dovenbof 120 


8.9 


S. 12 


N 

N NA 
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N 


Kreissägeblätter für alle Meta:lo, 
Holz, Horn etc. 


Claussner, Fritz, Nürnberg-Doos 


Kreuzbürsten. m see MUrographitisene’* fiir 
Elektromotoren Dynamos. 


Heid & Cie, Gesellschaft mit beschránkter 
Haftung, Neustadt a. d. Haardt S.1 


Leatlierold (beste Marke ,,Fasolit*‘). 


Scheerbarth, W., direkter Import, 
Hamburg M 15, Spaldingstr. 213 


Leitungsdráhte, isollerte, und Kabel. 


Deutsche Kabelwerke, Aktien-Gesell- 
schaft, Rummelsburg b. Berlin 
Hackethal-Draht- und Kabelwerkou 


Aktienresellschaft Hannover S.1 


Leitungsmasten fir elektrische Anlageu. 


Himmelsbach. Gebr., Freiburg i. B. S. 1 
Kloepfer & Koeniger, Munchen 


Lokomobilen. 


Assmann & Stockder, G. m. b. H. 

Cannstatt S. 17 
Maschinenfabrik Badenia, Weinheim S. 7 
Wolf, R., Magdeburg- -Buckau 


Magnete, Magnetgestelle. 


Scholl, Carl, Göppingen 8.13 


Maschinen für Kabellabrikatien. 
Schenk & Heyde, Berlin SO. 26 S.17 


Metall-Druckwaren. 
W. Jetter & Co., Reutlingen 


Metall- und Glasbuchstaben- 


rulant Letters-Co., Berlin O. 3 
Neue Promenade 6 


Oel- und Schmierkannen. 
Kutzscher, J. W., Schwarzenberg H. 10 


Oelreinigungsapparate. 
Otto Kind, Kotthausen (Rhld.) 


Oelspar- und Abfúllapparate. 
Otto Kind, Kotthausen (Rhld.) 


Orgel-Windmaschinen (elektr.). 
Koch € Hóhmann, Ronsdorf (Rhld.) 


Packleinen, 
Sundheimer & Strupp, Frankfurt a. M. 


Papprohre, 
Adolff, Emil, Reutlingen 


Patent-Anmelde-Bureau. 
Dr. E. Bogdahn, Dipl.-Ing., 
Berlin SW. 61, Gitschiner Str. 3 


Patent-Anwiilte. 
Bomborn, Bernh., Berlin SW. 61, 
Gitschiner Str. 2 
Gerson & Sachse, Berlin SW. 61 


8. 10 


Pressspan- und Isoliermaterlal. 
Kade & Co., Fabrik, Saenítz (O.-L.) 
l’ressspanfabrik Untersachsenfeld, Akt.. 

Ges., vorm. M. Hellinger, Untersachsen: 
feld, Post Neuwelt, S. 
Weidmann, H., Rapperswil a. Zürichsoə 


Prazisions-Kugel- und Rollenlager. 


2! Norma Co. G. m. b. H. Cannstatt. 
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Retorten- Kohle, 
Lraunsteinhandels- Verein 
E. Gen. m. b. H., Gera/Hzgt. Gotha 


Riemenscheiben. 
Aug. Eggers, Bremen 8.7 


Róntgen-Apparate. 


Elektricitiitsgesellschaft „Sagitas’. 8.1 
Berlin N. 
Roststäbe. 
Spezialwerk Thost’scher Feuerungs- 
ig ie vorm. Otto Thost, G. m. 
. H., Zwickau i. Sa. 


Sackfabriken. 
Sundheimer & Sirupp, Frankfurt a. M. 


Sägen und Fräserschärfmaschinen. 
Fontaine & Co., Frankfurt (M)-Bocken- 
eim 


Schalttafeln für Unterriehtszwecke. 
Gebr. Rukstrat, Göttingen 
Schilder. 


Metallätzwerk Hamburg-Nürnberg, 
Fleischmann & Filler, Hamburg 5 S. 18 


Schläuche. 
Metall-, Gummi- und Hanfschläuche 
Rabeler u. Brücken, Duisburg 23 


Schleifräder aller Art. 
Fontaine & Co., Frankfurt (M)-Booken- 


beim 
er 
Krumm & Co., . b. H., Rem- 
scheid-V. S. 11 
Schnell-Hobelmaschinen. 
Wotan-Werke, A.-G., Leipzig S 9 


Schnitt- und Stanzwerkz 
Otto Melber, Esslingen a N- ga 


S. 12 Forts. ides>Inlinltsverzēéichnisses Seite IV, 


$ 


Sshrauben, Muttern und Facentelle. 

Archimedes A.-Ges., Berlin SW. 13 S. 10 

Atlas. G. m. b. H., Schraubenfabrik 
Neukölln, Hobrechtatr. 16 . 8:7 

Grüber, Friedr. sen., Brügge 1. W. S. 12 

X. Heiné&Sohn Vöhrenbach 1. Baden 

Heyne, Gebr., G. m. b. H., Offen- 
bach a. M 


g S. 6 
Gebrüder Soharf, Berlin SW. 68, Linden- 


Spiralfedern. 


I. C. Eckardt, Cannstatt 
Dr. Th. Horn, Leipzig-Grosszschocher 31 


Taschenlampen (elektr.). 


E Böttcher, Oskar, Berlin W. 57 
strasse No. 109 | 
Schnell, Karl, Ulm a. d. D. 8.4 Telephon-Zellen. 
Fickler, Ernst, Berlin 
. Schweissarbeiten. Duroplattenwerk Konstanz, A. G. 
Ellmann, Carl, Augsburg 3 S. 10 Konstanz 1. Baden 
Shapingmaschinen Transformatorenhäuser. 


rn Composing Company, G. m, Vetter & Co., Siegen i. W. 


. H., Maschinen- und Werkzeuge- 
fabrik, Berlin SW. 68, Fabrik u. 
Büros: Alte Jakobstr. 139/143 


Spannfutter. | 
General Oomposing Company G.m. 
b. H. Masobinen- und Werkzeuge- 
fabrik, Berlin SW. 68. Fabrik u.. . 
Büros: Alte Jakobstr. 139/143 


Transformatorenkasten aus 
glattem und gewelltem Biech bis 
zu den grössten Abmessungen. 
Rhein. Metall-Industrie, Eschweiler 
Vetter & Co., Siegen i. W. u 


Transmissionen.: 


NufzeFrekt0 Dn / auch bei 
| A Riickstau 


Zahlreiche Referenzen so- 
wie Kataloge zu Diensten. 


Schneider Jaquet? 02 


Maschinen-Fabrik. e. Gun 
Strassbwrg-Königshofenis.Els) 


se res 


TT 5642 


mpen - Aufzusswinden 


aller Art 


mit und ohne Schutzdach, sowie 
mit Schutzkasten und Verlänge- 
rungsstück für Seilschutzrohr. 
Sämtliche in die Elektrotechnik 
einschlägigen Rollen ete. 


Tr en mn] 
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} Maschinenteile jeder Kon- 
struktion im Stückgewicht 
N | von 2g bis 5000 kg. 
O Schmiedbarer Eisenguss, 
Temper-Stahlguss, Siemens - Martin - Stahlformguss, 
sowie Grauguss nach Modell, Zeichnung oder 
Muster fabriziert | 


€. Grossmann, Eisen- u. Stahlwerk, Akt.-Ges., 
Wald (thi) 15. 


3562 e 


Brüssel 1910: 
3 Grands Prix. 


Turin 1911: 
3 Grands Prix. 


VENTIL- 
LOKOMOBILEN 


mit Leistungen bis 1000 PS. 
Für HeiBdampf bestgeeignetste Betriebsmaschine. 


See ie ae ELSES 


Bergner, L., Schwabach b. Nürnberg S. 13 Grundmann & Kuhn, Berlín, 
Taehometer und 'Gesehwindigkeitsmesser. 


S. 12 


8.6 
3. 2 


Böhme, Carl, Zittau7, Sa. Grottau 8. 11 


o cn O 


HEINRICHL ANZ MANNHEIM 


a tJos.Schulte-Ufer, Sundern, Kr. Arnsberg. 


IV 


Transportgeräte. Scheerbartn, W., Vulkanfiber-Imp. 
Hamburg M 15, Spaldingstr. 218 

Vulkan-Fibre-Import, Bertin W. 57 
Búlowstr. 66 i 


Walzen-, Sehrot- und Mahimühion. 
Stille, J., Mtinster 1. W. S. 12 


Wasserdichte Planen. 
Sundheimer & Strupp, 


Werkzeugmaschinen. 
General Composing Company, G. m. 
b. H., Maschinen- und Werkzeuge- 
fabrik, Berlin SW. 68. Fabrik u. 
Büros: Alte Jakobetr. 139/143 


Köpenicker Str. 113 o ER 
Trelbriemen. 


Franz Pretzel & Co., Pankow-Berlin S. 2 

Mitteldeutsche Gerberei u. Riemen- 

fabrik, G. m. b. H., Berlin, Burg- 
28, Wetzlar, Lahn 


strasse 
Carl Wachendorff, Berg.-Gladbach 


a. M. 


` Turbinen. 
Maschinenfabrik Geislingen A.-G. 
. Geis) n a. d. Steige 8.5 
Schneider, Jaquet & Oe. Ges. m. b. H. 


Strassburg-K Snigshofen /Hls. 8.4 Werkzeuge für Elektrotechnik. 
Voith, J. M., Heidenheim, Brenz Friedr. Dick, Eselingen a. N. 
| Vulkan-Fibre. Gegen 700 Arbeiter 


Wolfram-Welssmetall. 


American Hard Fibre Company, Ham- Wolfram -Weissmetallwerke, Gustav 


_ burg, Barkhof D 


7 Carl Falkenberg G. m.. b. H., 
Hanseatische Vulcanfiber-Gesellsoh. Woetzen-Hannover : 
m. b. H., Hamburg 30 H 
Kunath &. Blind, Hamburg 8 U. - Zinkzyliader. 
Moll, Ludwig, Düsseldorf 2, Hansa- Schleeische Metallgeselischaft m. b. H. 
‚ haus 206 .Hobenlohehütte, 0./8. . 8.17 


Schrauben :: Facontelle :: Triebe etc. 


: a ; 
i H 
f dp | | 
. Z D 
| e 


liefert billigst 


¡== KARL SCHNELL, Ulm a. D. === 


aller Systeme 
gebrancht and 
neu, unter weit- 


© | Teilzahlungen. 
Ps 


Alfred Bruek. Miinehen 6. Kaufingersts. 11. 


e Wandarme + Traversen 
ps © d Kleineisenzeug + Treppen 


d fertigt als SPEZIALITAT an ` soe 
Hugo Sohr, Rosswe'n 


Tel. 136. Geer 1886. 


‚Gestanzte, gedruckte etc. 


F Massenartikel. 
"Eigene Schnitt- u. Stanzenbauerei, galvanische Anstalt, besteingerichtete Klempnerei, ***¢ 


e 


g (Staubreiniger) | 


ii A Verlangen 
‘Sie 
Prospekt. 

Im Gebrauch und bewährt In der ganzen Welt 36883 


KRAUSHAAR & BOLLE, Leipzig. 


"Az 


& 
wg 


Es a 
| D. R. G. M. 430 019. 


Grösste Stromstärke und Ausdauer für Klein- 
beleuchtung und jede Schwachstromanlage, wo 
mm) ein dauernder starker Strom bedingt wird. 
d Hout Selbstregenerierend! Bedeutend verbessert! Meu! 
1 Niewarda-Element-Werke, Reinbek b. ginn. 
Probesendungen enthaltend 8 Elemente 
* Type 02, oder 2 Stck. wie Abbildung, inkl. 
Karton und Nachnahme Mark 3.90. 


mt Einige Vertretungen noch su vergeben. 
a Preisliste auf Wunsch. 


Mamo sowie Ausführung patentamtlich geschützt. 


sur 


= -Hefolendu 19 
e Dez. Dresden 


e zum, 


Tit re 
A 


DEZ ¡alfabrik elektr 
to Sieten sA parents 


Bes dik E d 


"Gleichstrom Dynamos E 
Brech, aWechselstrom: Generatoren} 3 
in FElekfromoforen fur e» 
| Gleich -Dreh-u Wechselstrom | 
5 Umformer. Oel-s Metallanlasserf 
“o Regulie r -Apparate u | E 


VollkommensteKonstruktion 
Solide zuverlassige Ausführung 
Wiederverkduferhohe Rabatte 


y 


LEIPZIGER. 
VIERBUND 


baut seit 1850. 


WASSER: 
TURBINEN 


Elektrische Schermaschinen 


für Pferde, Rinder, Schafe, 
Hunde etc. sind ein vor- 
züglicher Artikel für 


Elektrotechniker 
und Installateure 


Hauptner - Schermaschinen- 
haben sich seit 25 Jahren 
praktisch bewährt. 


noneston Modeite 1. elektrischen Betrieb. 
H. Haupiner, Berlin MU. 6 
Königlicher Hoflieferant. 
Dia ` München | Filiale: Hannover 


Königinstr. 41. | Marienstrasse 61, 


D 


säurebeständig, zum Vergiessen vom Eisen in Stein bei maschinellen Anlagen usw. 
Bindet sotort. :-: Bester Ersatz für Biel ete. 


Isolierkitt 


Bestes Isolierungs- und Befestigungsmaterial für Isolatoren 
an eisernen Stützen und zum Isolieren von Drähten. 


Glänzende Anerkennungen. 


d Stephan's Nachflg., Scharley 0/S. 


EE 


Rohguss—— 


Messing — Rotguss — Neue 
silber — Phosphorbronce 


FE. ER... aller Art en 


rohu.bearbeitetn. Mustern 
Modellenoder Zeichnungen 


Nbertus &stegmbller, Eisenberg S.-A., Metallgiessereiu. Armaturentabr. 


3702 


VI ` 

"wm 

g bla Zimmermann, Brint, 

| Grüner Weg 5 ’ 
a Telegraphenbauanstalt 

S Trocken-Elementfabrik. 


Bé rote mit iV. M. 0. 70an 
E \ E kpl. „0. 60 S 


P e 
Aufzuge - Krane 
= Winden 
A ALAS 


en mi 
aa Trocken-Ei te, 
E ae „ 0.60 
N ru 
Bogeniampen- au Hol. „0.09 ,, 


Abs 
Induktionsapparate, l 0 9 
Motoro, kräftig ind p We T 
legant. „ 0.65 ee 


ohne 
Sperrad. 


Glühlampen, FRE etc. 
sowie samtl. Bedarfsart. billigst. 


== Preislisten gratis. == 


= NE b.Heyne, sone GmbH] m Lb.H. 


Metall Schrauben-FAbrikOffeii) Mr Si y 


assen f -Fabrika lion 
ged PEN ten 
 Metall-Gewind-Schrauben 
WN Muttern & Facon-Shiicken 
in Messing, Stahl, Eisen, 


Elektrische Heiz- u, Koch-Apparate 


Bügeleisen, Kocher, Herde, Oefen. 


Sonderanfertigungen liefert in bekannter i \ 


Güte unter Ausnutzung langjähriger Spezial- 
. erfahrungen. Preisliste Vile zu Diensten 


La 4 


U. 5. w. 
fiir samlliche 
Jndustrie- 
Zweige. 


Elektr. Heiz- u. Rochapparate. 


EEN v 2 
us | Cen ofp ww = 
mi | Sea. A : i >. a Sch eh ! 
can Werke W \ An Au: SEN 


i 
a E 
W. ` ob EY, deiere sind Muster ee? 
liefern 


| @ RE w 28 
la tn Mi 7 ch WS y 
als Spezialität: Profile in isen und Stahl F telie f 


pıäzis auf Mass und jedes Stuttgart: LE 


Façon gezogen für alle 34900 MMO y S 
Maschinen und Apparate. Man verlange. Zu 

aus nahtlosen 
Mannesmannstahlröhren 


Spezielle Profile für elektrische Apparate, F| :: una Master 
tür Sromzuführung und Beleuchtung 


aller Art sowie 


Gus- und Glühlicht- -Kundelaher 


Teleuraphen-, Kontakt- Arab Und Fahnenstangen m. 
a en, 


El 


Soup 


mmm, ul 
em Bb: 


2 


Fabrik hostage garantiert sealschrt 


Fornsprech- 
=. Zelle +: 


Ernst Fickler, 
Berlin N. 37, Nastanies-Alls IA. 


Fernspr.: Amt Norden No. 1609. 


| Referenzen erster Banken U. Ge- 
SS J schäftshäuser. — Lieferant könig- 
=~ = licher und städtischer Behörden. 
== Solido Preise! Prospekte gratis 


- amn Me AN RE es 
ai e a EE 
IR 


| 
i 
| 
| 


VII 


C. Conradtg, Nürnberg 


Fabrik elektrischer und galvanischer Kohlen. 


CH Kohlenstifte für elektrische Beleuchtung. 
| | Marke „Noris‘‘ - Marke „Krone“ - Marke 990. 
== Effektkohlen für gelbes, perlwelsses, brillantweisses und rotes Licht. 
|, Marke „Noris-Axis 4050““ tür weisses und gelbes Licht. 
Metalladerkohlen Marke »Noris-Excelio™. >" 


e 4, Kohlen fur Elektrochemie una Elektrometallurgie. :: Gal- 
## vanische Kohlen alier Art und Mikrophonkohlen tür alle Systeme. 


| 


mee 


= 
t 


Philips’ At 


Riemenscheiben, 


zweiteilig, aus Stahl gepresst. 
Unübertroffene Qualität. 
Import-Lager bei 
Aug. Eggers, Bremen. 


WE Kohlenbúrsten in hervorragender, unübertroffener Qualität. 


Bronskol-Schleifkontakte. ss 


7 Metallschraubentabrik 


Neukölln, 
> Hobrecht - Str. 16. 


E Faconteile 


sotort ia Muster. "A| 
VS 


OKOMOBILEN 


fir Satt- und Heissdampf 


de A DC SEN , Gleichstrom-Lokomobilen 
= SST mit Ventilsteuerung bis 600 PS. sof 


mo BA BADENIA Weinheim in Baden 


Transmissionstello 
liefert billigst und schnellstens 3553 


Transuissienstahrkkn Carl Böhme, 
zittau 7, Be. Grottau 7, Böhm. 
|annsnauannonnnanannnan 


Fr. Chr. Fe Chr. Fikentscher, 


z m. b. H., Steinzeug-Fabrik 
Zwickau (Sachsen.) 


steinzeugapparale 1. Elektrochemie 
Kasten für galvanische Zwecke 


Die bes 
BLEISTIFTE: KOPIERSTIFTE 
t A TINTENSTIFTE: FARBSTIFTE 


Errington’s 23, 


Gewindebohrköpfe 


zum Gewin 
schneiden oat Ze 

Bohrmaschine 
werden in Tausen- 
den von Werk- ` 


LA 


Ch 


Brosch "ace Se 
Roferenzen mr 
Haupt- etkantstelle:” 
Arthur Kayser. | 
Berlin SW. 


2 St SECH ES 
Bleistitt-Fabrik gegr.1761 


(EE RER STEIN sei] 


wr. 
Mit angebautem - 
Elektromotor 


Zz 


A Ws, 


Elektromotor- 
ohne Vorgelege 


fetes 


Séi 


N 
N 
N 
des 
N 
NS 
y ER 
R 
N 
S 
N 
N 


| 

für Kraft und elektr. Antrieb : JE | 
sind mustergültig. LIES? E 

Miele« Cie., Gütersloh ndo 5 | 

Grósste Spezialfabrik Deutschlands e sch = 


für Milchzentrifugen, Buttermaschinen, 
Wasch-, Wring- und Mangelmaschinen, 


Filialen: Miele & Cie., Darmstadt, Miele & Cie., Frankfurt- 
Oder, Miele & Cie., Halle-Saale, Miele & Cie., München. 


KZ 


3687, 


neue Sirius-Lampe 
mit 2494 n 


Spiegel oder Emaille- 
Reflektor 


gibt nach unten oder in einer 
bestimmten Richtung 
en 
besonders verstarktes Licht 


Man verlange unser Sonderangebot Ä 


Julius Pintsch A.-G. Berlin REES 


| É ee de 

£ = -‘Vrantiampe 
b d S.i Unzerbrechiich + Geringer Stromverbrauch Y 
cle ¡ Lange Lebensdauer E 
7 = Kohlefaden-Lampen in allen Spannungen und Kerzen-Stärken 

i 2 > Speziallampen, Taschenlampen, Miniaturlampen i 
a 3 == Armaturen fir Metalldrahtlampen > 
8 2. | 
y 
¿| = Glihlampenfabrik UNION, G. m. b. H. 
dl se Fabrik Finsterwalde LI. Telephon 3. Fir Berlin: Dorotheenstrasse 25, Telephon Zentrum 2250 


> 


IX 


Peete te II no non 


Hippel, "Fassontelle USW. 
E Hartgummi, Fiber usw. 


lifer Sc? 


powero + 2st oto I no 0 2 2 


A A 


Ohrawerk, Luigenihal n 


Vertreter far In- und Ausi land gesucht. e Me 


Roststábe, 


tem Kiemisch, D. R. G. 043, 

rte Konstruktionen auf Grund SE en Ke 
extra leicht, dabel geet 
Brennmaterial jeder Art, aneh 


opos ha 
on ae, 


pose su reellen Preis 
10—16 jährige Haltbarkeit. 


C. Klemisch, Sagan C. 32. 


Maschinenbauschul-Absolventen- -Verhand Landshut e. V. 


Verwaltung München (ehem. Schüler der K. Fachschule f. Maschinen- 
au und Elektrotechnik in Landshut, Bayern). 


Ortsgruppe aa Jeden Freitag Zusammenkunft im Restaurant 
„Goethehof“, Goethestr. 35. 


Ortsgruppe Landshut: Jeden Samstag Zusammenkunft im Hotel 
»Kaiserhof”, Papiererstr. 

Ortsgruppe Augsburg: Jeden Donnersta Zusammenkunft im 
Restaurant z. „Goldnen Kreuz“, mittleres Kreuz. (8 


Auskunft erteilt A. Vitzthum, München, Hirtenstr. 20, II, 1. 


———,, U 009 
600000600009000000909090099990099999999999° 


Rechenstab, 


28 cm lang, aus Buchsbaumholz mit weissem Celluloidbelag und 
Aluminium-Glasläufer. Auf der Stab-Oberseite die ‚beiden üb- 
lichen Logarithmen-Skalen für die Rechuungsarten Multipli- 
kation und Division, Quadrierung und Kubierung nebst ihrer Um- 
kehrung, der uadratischen und kubischen Radizierung. 

Auf der Schieber-Unterseite die Sinus- und Tangententeilung 
SS u. TT zur Ausführung trigonometrischer Rechnungen und die 
Logarithmen-Teilung LL, mit deren Hilfe leicht böhere Po- 
tenzen und Wurzeln bestimmt werden können. 

Ein sehr geschätzter Rechenstab, der im techn. wie im kauf- 
männischen Büro, auf Hochschulen wie auf mittleren techn. 
Lehranstalten, dem Architekten wie dem Bauingenieur, dem 
Maschineningeniear wie dem Elektrotechniker, dem Physiker 


wie dem Chemiker gleich gute Dienste leistet. 
Stiick 7,50 Mark. 


Zu bezichen durch 
R. Hachfeld, Potsdam, Hohenzollernstrasse 3. 
000090600000900000000000000000000909909099° 


069000000099000000000099909999° 
Ce 


> 


A 


u Werk io Glauchau. 


Ise verdanken lire D Stellung dem RL 


d.Techn. Seibstunterrichts riefe System Karnack-Hachfeld 


Ueber 100 Mitarbeiter. ansende Erio 


Fachschulen für O Si Maschinenbau. 


Elektromonteur Elektrotechniker 
Eloktromechaniker Fleš chineningenteur 
Monteur Maschinenkonstruké. 
Maschinist Betriebsingenicar 


Jodes der vorstehenden We a 60 Pt. 
Ansi 


chtssendungen © 
Diese Werke setzen keime Vor- Der 
keuntzisse voraus und beswecken: 1. eht der tech 
1 den Banori der en Fach- nachgeahmt 
schul en, der Unterrichts 
2. dem Beadierenden nur dureh un de 
DEE a. deg 


TL AAA 
M 


AE aes SIA AC OO DD 


DIEDRICH LENTZEN. 


| Gevelsberg-Thal 
A Grmi che Kunstongtalt f 
N Berlin ON ‘ ll West 
> Spezial-Fahrik la 


ball'sehen 
Gelenkkellen 


Transmissions- 
und verwandter 
Ketten nebst 
Rädern u.allem 

Zubehör. 


55900095990 
gn ehemaliger Ostraner, Berlin E 


Schüler des Padagogiams 

Ostrau b. Filehne). 

Jeden Mittwoch 9 Uhr Architekten- 
haus Wilhelmstr. 92/93. Haupt- 
versammlung am zweiten Mittwoch 


(ehem. 


im Monat. Auskunft erteilt 
B. Tnielemana, Den, 
Jenaer Str. 11. 610 a 


66999999999 


Fabrikanten, 
Batriebdsiolter, 
Arbeiter, 


die sich in staubhaltigen 
Ráumen aufhalten, sollen 
meinen Prospekt ein- 
fordern: 


LEIBIG 
Durlach, Bd. 


MH Theorie u.Berecn- 
nung der statisch un- 

mmien zn 

Deessöntichee Brief: 

„af Gouna GE 

Heinr. BEE “Berlin: Ehedenau, Heron 2 


ursus 


Seng 
Gefdsse, Rohre, Benálier 


nach Zeichnung oder Muster. 


Defekte an Dampfkesseln, 
@ Motorcylindern Geháusen u. del. & 


Fachgemässe Ausführung unter 
jeder möglichen Garantie. 
EEE RE TEN Er 


Carl Sian Gane Autogenschwelsswerk, 
Augsburg 3. 


HH E Veet 
HCH Gest REH 


- . 
A EE EE 


ES HH 


RETA sserdicht 4 


Papier 2 


Emil Adolff, 


Reutlingen 
fertigt 


Ton d 
-Leipzig 


Begründer des 
Adressenwesens. 


er 
finden Tep eine wirklich 


alle pelle Sorten % 
e rt 


E 3259, Quelle 


| OttoOverhott, Mettmann T | 


ii ie nz 


Prazisions-Guss 


Stein- Fundament- 
aus Aluminium-Legierungen fir 


Beste und vortellhatteste 
Bezugsquelle 

In Adressen aller Branchen 

und Länder unter Garantie. 


und Schalttafel- 
Schrauben alter Art. 


Ang. d. benötigt. 
Quantums erbet 


Del- l. Schmlersefasse 


fir (3307 b) 
Maschinenbetriebe |, 
fertigt seit 1879 
als Spezialität 


F. W. Kutzscher jr. 


Schwarzenberg, Sa. (60) 


Man verlange Katalog! . 


Deutíche rachlchule 


Rosswein A. —— E 
Grauguss- lie 
Mm assen arti kel die älteste und leistungsfähigste 


Spezialgiesserei 


Schumann & Co, 


Abteilung Ill Metallgiesserei 
LEIPZIG- Plagwitz 


auf Formmaschinen liefert 


Eisenwerk Lüdinghausen Köhne & Rick?. 
| Lüdinghausen 1. W, 


3369 


alalolalalololoiololoiololofaojolofgote 


Man verlange Katalog No. 146. 


= Zo te Ge 
„Archimedes E SS 
Actien-Gesellschaft fiir Stahl- und Eisenindustrie a 
Berlin SW. S a 
W k h e 2 Dieser Raum ist reserviert 
er zeugmasc inen z für die Firma 

El : a 
Get Austührang. soso BE W. Disselhaff, "oi 
Drehbanke, Shaping- und Hobelmaschinen, S l Blend 6 e 
Bohrmaschinen, Fräsmaschinen, Gewindeschneid- El ke: 
maschinen. — Kaltsägen, Scheren und Stanzen. El 
a] 


3430 a 
o alo jo/o/o o loco ta 


Bis 
Ep 


5. SCHULER, Göppingen -Wrtthe. 


Gegründet 1839. — Personal über 800. 


2888c 


Aelteste deutsche Spezialfabrik fiir den Bau von 


Scheren, Pressen 
Maschinen :: 
und Werkzeugen 


fiir die gesamte 
Blechbearbeitung. 


Moderne Konstruktionen. 
Prazise Ausfiihrung. 


Ueber 50 jährige Erfahrungen. 


Langemann & Schulte 
Plettenberg 1. 37 


Brüssel 1910: Grand Prix. 


3514 


lor F „ 1000 St. v. M. 1.90 an tlelert 
Ott Bachmann, Saulgau Mr. 18 Woe. 
idelerant erster Firmen. Muster gratis. 
Angabe obiger Nummer Is! notwendig. 


System Haag, ähnlich den Frangis- 
turbinen). Hoher Nutzeffekt, laut 
Bremsprobe 83,8°/, erreicht. Dauer- 
haftigkelt und Elnfachbelt dieser Tur- 
binen stehen unübertroffen da. Ein- 
tachster un. billigster Wasserbau. 
Feinste Anerkennungsschreiben und | 

Referenzen. Kataloge gratis. "7" 


Friedrich Haag, Nürnberg 


Spezialfabrik für Turbinen seit 1870. 


të $ 
SEI TITTEITEERERT 22712 


=— 
Ir FAGRIKSCHORNSTEINE g 
NEUCAU a REFARATUREN | 
ELITZAELEITUNG KESSELEAMAUER.N 


Schmiedeeiserne, 


Carl Böhme, Zittau i. Sachsen 7. 


| Drahtgestelle .. 


Monteur - Anzüge, 
Schutzmäntel,Kesselanzüge 


zu Mark 2,50 3,00 3,50 
4,00 4,50 5,00 5,50 6,00 
$ — Preisliste frei. — 


Arno Etzold, Gera (Reuss) 
Berufskleiderfabrik. 


ichés aller Art 


Autotypie una 

/ Zinkitzungen - 
2.224 Holzschnitte - Galvanos. -735 
MSbiizeriypie 


Lours Gerstner 
=| Kunstanst. Leipzig 222 


A 


AA 
= 


Es 
2 
TO s 


n 


nd 


dh a * cos en EN — > 
Kul 
$ -Relsszeuge 


1 /CLEMENS RIEFLER 
Nesselwang u. München. 
> S Brand Prix: Paris, St. Louis, 
fr "D Lüttich, Brüssel, Turin. 
ser Illustrierte Preisliste gratis. 
Jie echtenRieflerzirkel sind am Kopf 
W) dem Namen ,,Riefler“gestem pelt. 
ën gege 
etten 


ma 


in jeder Farbe und Machart | 


Ts =) 
== N 


"XI 


HD 
| > 


IESE 


i SWzekSchröder 
— HANNOVER . TELEPHON 1237 


o, UM2C00Austuhrunsen ım In sAuslande (ransport-Oesen Press-Teile und 


Schmiedestücke aus Stahl o Eisen 
roh und gerift bearbeitet. *** 


Stellringe 


mit einer Stahl- 
- gchranbe 
Bohr. 25 30 35mm 


Mk. 0,33 0,42 0,53 
Bohr. 40 45 50mm 


blank gedrehte 


wer ead oe 0,94 tı höchstprozentig tt 
ahme von 
nicht unter 10 Stück, gemahlen und gekörnt 
eebe geck Be} | nc e 
gréss.PostenRabatt J qu l a H 
WS Stellringwerxe e ayn, 


Hamburg. 


547 


Bernhard Vogtland 


Hohenlimburg I. W. 


Grottau in Böhm. 7 


B | nt 3470 fabriziert 

eleuchtungsindustrie = F e ei ern 

Hugo Peters atta. Aë 
Drahtwarenfabrik Gróeste Leistungsfählgkeit. 


van: Berlin S. 42 | 


Konkurrenzlose Preise. 
Brandenburgstrasse 25 i 


Achtung! 


emm , | 
-= Putzwolle! 
| Alle Sorten Putzfäden liefert billig 
Erste sächs. Putzwollfabrik 


Aug. Meyer, Lóssnitz 31. $. | 


ner 100 Stick 
Il mm M 4,50 


mit ofenen Uebersteckriugen; 


per 100 Stick 
ll mm M. 3.50 


la. Farbbänder n: 15 — mark 


Zweifarbig und fur Rechenmaschine 
Mark 


— frel. 
Bevergern. 


Dtz. 24.— 
Alwin Abeler, 


= = 


Mascdinenshhraubsfodt 


per 100 Stück 


per 100 Stück 
il mm M. 3.75 


Il mm M. 2.80 


on mit geschlo-seuen Uebersteckringen 
a 
» | Isolerrohr, verbl. 11 mm 

er per °/, m M. 12.— 


Rohrschellen, einfach 11 mm 

| A > per °/oo Stück M. 1.90 
| Ausschalter mit Rechts- und Links- 
| Gang nee. per Stück M. 0.35 
Fassungen ohne Habn, schweres 
Modell e per Stück M 0.17 


Suhl 3. 


Gegen Nachnahme oder Referenzen. 
'- Verlangen Sie Katalog. 


iste deg F. W. Steinkiihler, Aachen O 2. 


Prima Kernstútzen und Kernnágel 
liefert billiger als jede Konkurrenz . 
Ad. Foebus, Kernstützenfabrik, Barop |. 


Tn. E. Lösenbeck 


Lüdenscheid-P. 
Spezialität: 


| Blankgedrehte Messingartik. 


aller Art. 


LR .Remscheid-V, | 


‘Braunstein | 


ERWIRKUNG 


3682 


aiach bewährt 
o éen zu handy’ Yo, 


¿e 
. Accumulator- “% 
Schlammpumpen d 


Guido Rechini 


Advokat 
Via €, Cättonen 2, 
Mailand (Italien), 


übernimmt die gerichtliche Vertretung, iowohl 
in Handels als auch In Zivil-Augelegenhelten 
bel allen Gerichten des Ronigreicies, befaßt 
iih mit Vollitreckungsiachen, zieht Forderungen 
ein, gleichviel welcher Art, Führt Anerkenntnis- 
urtelle ausldrdifcher In Itallen_ vollitreckbarer 
Ur'elle herbei. Mablge Gonorare. 


Arbeiter- Rontroll-und Rantinen-Marken 


=| Konsums, Wert- und Zahlmarken 


3698 Maschinen- A 
: schilder : y 
in Zink- und AAA 
Bronzeguss etc. Wil) 


\ K Qu "A 


3656 


Formulare 
Kataloge, Papiere jeder Art, sowie 
Muster nur dbersichtlich und staub- 

sicher im selbstschliessenden 


Hansa-Kasten 


nach Belieben in Schrankform auf- 
gebaut. Quart M. 1,60, Folio M. 1,85 
pro Stick. Seiten aus Holz, sonst 
starke Pappe, Innenteil extra ver- 
stárkt, keine Federn. 3 Probekasten 
(Quart) Mark 5,— spesenfrei. 
Viele Anerkennungsschreiben. 


Emil Mehle, Göttingen 68. 


Porzellan -Fassungen u. Atmaturen 


2° EE 


Reflektoren in Porzellan u. Emaille 
jopuag pun əwsepuem aUJosı] 


Messi de 


K. Múnzing, Leipzig 


Elektrotechnische Fabrik 
Säheffelstr. 27. 


9E€€ 


Matrizen für Isolier-Matarial 

Pressfermen für hydraulischen Druck 

Schnitte, Stanzen, Pressen und Supporte? 
bei 


Richard Reinicke, Maschinenbau-Anstalt 


=. d iS = 


Klein beleuchtungs-Artikel 

u.Spielwaren liefern preiswert 

SIEDLE.SOHNE G.m.b.H. 
HAMBURG 11. 

Katalog auf Verlangen gratis u.franko. 


MII et 


— 


Sree ease lee aie eg 
P ut Z i il ch Q r on — 


mit und ohne Ersatz. Agenten gesucht. 


Góppinger Magnetfabrik Car! Scholl 
Góppingen 25 (Wiirttemberg) — 


Eisen- Ausscheider an 
Magnetwalzen-Maschinen .. n oR 
Magnet-Maschinen 2 
Magnet-Apparate 
Elektro-Magnete 
elektromagn. Aufspannplatten, 
elektromagn. Planscheiben, 
Elektromagnet-Maschinen, 
Elektromagnet-Trommeln, 
Elektro-Schutz-Magnete 
| fiir alle Industriezweige. 
Eretklassige Fabrikate. Kataloge und Prospekte gratis. 


m AAA A 


3163a 


Schrauben für Elektrotechnik 


Splinte :: Bügel :: Massenartikel 


Op K WEE 


Kompl. Anlagen 


für galvan. Vergoldung, Versilberung, 
Vernickelung, Verkupferung, Vermes- 
singung, Verzinnung und Verzinkung. 


i x i 3116 Fabrikation und Lager simt- 
Je Un d WS, licher Bedarfsartikel hierzu. 
Neue moderne Motalifirbungen für Beleuchtungs - Körper 


u. Beleuchtungs- 


Experimentier- " Gamituren, 
(dz Motore, Dynamos, 
>24, Klelnhelenchtungs-Materialien 

¡gr Oskar Böttcher, Berlin W. 57. 


3584 a 


Neues "deutsches Reichspatent. 


sec KAN, KE) 


Schilder 


Patentiert in fast allen 
Kulturstaaten. 


Für Ubertandzentralen und elektrische Betriebe 
Walzen-, Schrot-, 
Quetsch- u. Mahlmühle 


Stille’s Patent! 


Die leistungsfahigste der Gegenwart! 
Viele goldene Medaillen. 


Auf der Jubiläums-Ausstellung der Deutscher 
Landwirtschafts-Gesellschaft 1911 mit 


„Neu und beachtenswert“ 
ausgezeichnet. 3678 


Kataloge u. Prospekte gratis u. franko. | 
| 


— Vertreter gesucht. — 


F. Stille, Maschinenfabrik | 


Minster i. W. 


Nach Leistung und Arbeiterzahl : 
Grösste Spezialfabrik Deutschlands. 


“MODELL o 1912. 


SES 
vs = 
4 


K LR 


Dene 


liefert 


EH ZWECKEN in 4 Qualitáten 


"a 1 eislisten > 
n Pr stehen en 
zu Diensten.- 


ak =, 


von 


Ghundertstel- 27s Dicke 


— 
Besitzern von 
Geldschränken 


bieten das weltbekannte Patent-,‚Protector“-Schlonss und das 

atentamtlich geschützte Kombinationsschloss Nr. 14a neuester 
Konstraktion zusammen folgende weitere und bisher unerreichte 
Sicherheiten. Ersteres gegen die raffiniertesten Diebstahls-Ge- 
fahren, letzteres insofern, als es Verlieren gefahrlos und Ver- 
suche gewaltsamer Aneignung des Schlüssels durch Raub, Mord 
ete. zwecklos macht. Lieferanten : sämtliche Geldschrankfabriken 
oder der alleinige Fabrikant Theodor Kromer, Freiburg (Baden). 

Inhaber 7 bestehender deutscher Reichspatente. 


eT Lae 


Metall-Druckwaren 


für alle technischen Zwecke und nach jeder Zeichnung 
fertigen in jeder Ausführung schnell und me, 
als einzige Spezialität 


W. Jetter & Co., Reutlingen ss: 


Massenfabrikation von Metalischildern aller Art für 
Apparate, Maschinen, Motoren, Schalttafeln ete. 
Warnuagssohlider Controlimarken 


Motallitrwork eier Wien Fleischmann a Füller Bamberg 5, Damrigersir 3 
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Iw Achtung | peschieren! Telephonieren! 
= | u | bei Betriebsstörungen elektrischer Maschinen 3638 
| Grosse Preisreduzierung | 
i 4 für prima | Telegr. Telephon 
Ss IE Metalltaden-Birnen | „ERA“ A 5519 
= El | mit Wolfram - Leuchtfäden. | 


Schneeweisses Licht 3654 


ul Messer T Lieferung zu Katalog-Bedingungen. 
8.Ritterstr42/43 ME 


ony, Bu 


Be 


Ankerban 
An 


ERA“ Elektro - Reparatur - 


talt, G. m. b, Dn Aachener Str. 9 


eiben viele tausende Abzüge 


in stets gleichbleibender photographische und allen Farben, 
nicht rollend, liefert schnell, sauber und zuverlässig 


sämtlich licht- und wasserecht, 
bnutzbare HERMES-APPARAT komplett fur nur 


r Originalscharfe 


der stets gebrauchsfertige una 
kproben und Prospekte (komplette 


E einem Schr 


I 
z Mk. 60.—. Verlangen Sie sofort kostenlos Druc piel 
Lohn b e u t el A ei NV VC | la la Apparate schon für Mk 3.50) nur von dem Spezialgeschäft für Vervielfäl- 
p 500 ,, » 14,500 Tä 14,—|500 16.00 3522 b N tigungs-Apparate 
mit Lagerdrück. 1000 e. 1,75 M. / 1000, „ 13,5011000,, ,, 13,50110'0,, » 15.50 Bürobedarfs-Gesellschaft m. b. H., Langenlonsheim 9 (Rhl.) 
dé. durcheloht. v. 2 apie däi Me Ale Kleinere Quanten It. Liste. Lieferung —— e 
eicht. v. 2,75 M. an. Pest geg. Nachn. od. la. Referenzen ab Hambg. - e 


2,50 M. an. 101 Wilh. Martens, brikation ,,Hanseata‘, 


oe bes Mitteilungen von 3,40 M.an, || exkl. Emballage rein netto exkl. Steuer. z 
riefblatt v. 4,75 M., Kuverts von Elektrotechnische Fa Or SIND 
L. 


Johs. Carstens, Berlin-Wilmersdort 23. | Hamburg 6, Feldstrasse49. A ufg. R. 


O A 


EMIL WOLFF, | 
Sutra ce Elektrische Fürderhaspel und Fürdermaschinen. 


ik 1912 über 500 Ausführungen bis zu 500 PS und 800 m Teufe neben 
3300 Druckiuft- und Damp!-Fórder-Maschinen far 


BERGNER | 
Patent-s:scqaarn KR Schwabach Y Nürnberg 
| P GE -ou 


Gutachten, Auskunftkostenlos ' 


K BERLIN. Gitschiner Str. 3. J 3408 


) 


| 3631 


In- und Ausland. 


Besondere Prospekte, Ausführungs- und Zeugnislisten zu Diensten. mus 


XIV 


rete eet 


KAUFGESUCHE. 


Platin-Abfálle|Nippel, Klemmen, „natura inn 


Zable pro Gramm 5,4) Mk., rein, 
Poste. Kassa, reelle Bedienung. s519 


August Fey, Coblenz L. 
Schällerplatz 2. Telephon 1685. 


Wer liefert 


hermetisch schliessend» Formen in 
R.truss in snuber bearhaitetem Zu- 
und, evtl poliert, zur Herstellung 
elektrotechrischer und ähulicher 
Artikel? Gefl. Offert. unt. „J. 9099 
an Heinr. Eisler, Hamburg 3. ru 


Wir suchen eine Fabrik, die gu 


== Spleluhren resp. — 
Splelwerke in Holzkisien 


liefert. Angebo'e unter Z. 411 an 
die Geschaftsstelle dies. Zeitschrift. 


Wir suchen eine leistungsfähige 
Firma, welche 


dünne Röhren mit Fuge, ca, 3,5 ml: 


Durchmesser, 0,40 Wandstärke her- 
stellt hei Ahnahme von 100 ky. 


Nurleistungsfähige Werke, welche 
1000—10000 m prompt 
können, wollen Off. unt. Z. 410 àv 
d. Geschäftsst. d.Zeitschr. einreichen. 


Wand, autog. gesche anch f. fd and. 
Zweck pars . 1 Hosenstäck, 620 mm 1. 
W., 1 Kriimmer, 620 mm |. W. 


Ernst Nilius, „ 


Kupferschmiederei, Halle a. S.| 


Umsonst Eleiriseh Licht — 


wenn Sic die Kraft ausnutzen mit meinen 
modernen, betriebsfertigen Maschinen. Zur 
Ueberzeugung liefereich zur Probe,Nachn., 


betriebst, Dynamos, Type AR f. 50 Kern. My SE 


1] 
frachtfrei. Katalog zum Selbsteinriohten 
elektrischer Anlagen gratis. ` Ru 


Elektr. Fahr. Rudloff, Hof, Saale 28 


SEI 


Den Empfängern unserer Zeit- 
schrift weisen wir 


Bezugsquellen 
für Maschinen, Apparate etc. fúr 
die gesamte maschinen- u. elektro- 
technische Industrie, sowie Hilfs. 
mittel fir alle technischen Betriebe, 
ohne dass dadurch Kosten ent- 
stehen, nach. Die Geschiftssteile 
dies. Zeitschrift, Hohenzollernstr. 3. 


Slam ulalsiuleisinieteloleielofofofsfen.) 


liefern | 


Kohlenbigel usw. 


für laufend grössere Bezüge ge- 
sucht. Offert. nur vom Fabrikanten 
unt. H. 963 an die Geschafisst. d. Bl. 


|s90000000000000000000% 


Welche Firma fabriziertod.liefert: 


Metallfdden für 
elektr. Glühlampen? 


Gefl. Ang-bote unter Z. 407 an: 


die Geschäftsst. d. Zeitschrift. 9% 
HI 


Wir suchen zu kaufen: 


¿—3 delnell-Telegraphen-Apparale 
System Pollak und Viráy, 


Gefi. [Angebote von Kabrikanıen 
oder sunstiyeu Lieferanten sind un 
die Geschältsstelle dieser Zeitschrift 
unt. Z. Sch, 50 einzusenden. °48 


e ` z- 


Wir suchen Sg 


Porzellanfabriken, welche 
technische Porzellan- 
artikel anfertigen! 


Gef. Angebote unter ‘Z. 413 an 
die Geschiftsstelle dieser Zeit- 
schrift erbeten. e | 


D 


u. technischen Zwecke 
Spezialität: 


as  Filzringe, Wollfilze | Fa 


Dichtungsstreifen, Filzdochte’ 


| hfl, ` pn 

L, Jacoblus & Söhne Kan, 
Filzwaresfabrik, BERLIN N., Bergstratse 34-35. 

Die Ausführang der Lamellen- 
kupplung D. R. P. 226 054 (Powell 
Evans) soll an deutsche Fabriken 
gegen bar oder Sticklicenz ver- 
geben werden. Näh. darch Pat.- 
Anwalt Dr. Michaelis, Berlin, Pots- 
damer Str. 128 B. | es 


EEE 
Dampfmaschine 25 PS. 


bill. zu verk. weg. Anschl an Uebers 
landzentr., Fabrik. Kirberg & Hülle 
in Hilden, sehr wenig gebr. sowie zu- 
gehörige Batterie a. 1910, montiert: 
124 Elemente, J.5, 185 Amperestund. 
Kapazität bei 45 Ampere Entlauestr. 
unt. ständig. Revision der Akkumu- 


latorenfabrik, wegen Anschluss an | eat 


Ueberlandzentrale, desgleichen zu- 
gehórige Gleichstromdynamo, Deut- 


H i 7 H s 
DN 3 DCH E ao - i Ñ a 
S IN ` 
4 
E D ` + Ke 
. a = | . 5 


Weg. Nichtzustandekommens d. Fa- a. | 

brik betr. verk.ich 4uB. bill.115m neue 

schmieds- Turhi h 620 »mi. E | 
asoras (HOER, vw 23. 


der Els.- Maschinenbau - Ges. 


Anlagen und deren Teile fiir 
den Export 


befassen. [Angebote unter Z. 401 
un die Geschäftsstelle dieser Zeit- 
sehrift erbeten. 923 


Welche Firma liefert ` 


Komplette Braunkohlen - Schwelereien 
zur Gewinnung won Paraffin und 
sonstigen Teerprodukten? 


Gef Angeb. unter Z. 402 an die 
Geschäftsstelle dieser Zeit.chrift. 


Wir suchen eine Firma, jedoch 
nur Fabrikantin, welche 950 


kleine bilge Drehhänke 


mit Fussbetrieb mit und 
ohne Support 


fabriziert. 


Angebote vou leistungsfähigen 
Fabrikanten unter Z. 414 an die Ge- 
scbáftsstelle ad. Zeitschrift erbeten. 


Welche Porzellaniabrik a 


liefert \ orteilhaft. Porzellan- 
tejle, die zur Fabrikation von 
Lampensockeln und Strom- E 
unterbrechern notwendig - 
sind. Gefl. Offerten unter Z, 399 an 
die Gesch&ftsstelle dies. Zeitschr. sso 


924 


fiir alle gewerblichen | | Die Inhaber der D. R. P. 241 167 u 


238477, Crouch & Etchells, 
betr. Elektrische Beleuchtungs-. Heizungs- 
und Lüflungsanlage für Züge und ähnliche 
AFZOUGE wünschen zwecks Ausnutz- 
uug der Patente/mit Interessenten 
in Verbindung zu treten. Anfragen 


sind u. Angabe der Patentnummera | 


zu richten an A. Luedecke, 
Berlin, Belle-Allianceplatz 17. ro 


a EE ep pra au 


mit 
Ventilsteueruog, Schwungradregu-. 
lator nebst Einspritz-Condensation 
n. Reserveteilen, 600 PS bei 9 Atm 
Ueberdrucku. 125 U., m. angekupp» l- | 
tem Drebstrom-Dynamo 550 Valt/ 
525 Amp. 50 Per., ee Union 
E. G. 1899, weg. Aufstellung grósserer 
Aggregate in sehr gutem Zustand 
zu verkaufen. Die Anlage kano in 
Retrieb besichtigt werden. Angeb. 
unter Z., 405 an die Expedition 
dieses Blattes erbeten. ad 


he? 
ya 
Bella: ® 
Sa E x 
i il E G 
toot 
1 ho oda © rado 
S > Ss 
4 Si > 


- Welche Firma liefert 
homogen geglühteEisen-i 
bleche zur Herstellung 
von Dynamoblechen 


| 

Angebote von Eisenwerken oder 
Grossisten unter Z. 406 an die Ge. 
schäftsstelle dies. Zeitschr. erbeten. 


Welche Firma liefert: 
Komplette, jedoch ganz 
moderne Einrichtungen 

. für die Fabrikation von 

-Lampensockeln und klei- 
neren Stromunterbrechern ? 


:Gefl. Angebote uiter Z, 398 an die 
Geschäftsstelle «dieser Zeitscbritt 


Armaturen 
für Kohlenbürsten. 
Für die Lieferung von Armaturen, 
Kabel etc. für Kohlenbürsten sucht 
Bürstenfabrik leistungsfähige Liefe- 
ranten. Off. unt. Chiffre ,, Kohlen- 
biirsten No. 1930“ an die Admini- 
stration dicses Blattes. eu 


Welche Firma liefert: 


Platindraht 0,5 mm 


im Durchmesser? 


Angebote nur von ersten Firmen 
unter Z 408 an die Geschäftsstelle 
dieser Zeitschrift erbeten. 


Ias-Nalfederkanner 


(No 2, 60 kg Bärgewicht, nor 3 


Monate . gebraucht, zu verkaufen. 


J.Ganser, Schmiedemeister, 
Mayen (Rhid). su 


93, 


| Wolf’sche 
Lokomobile 

zu verkaufen. Compound mit Kou- 

densation, Sattdampf, 10 Ate. 


25—45 Ps, bestens in Stand ge- 
halten. Bis Dez. fa Betrieb zu sehen. 


Georg Moncke, Neubrandenburg. 
9999999900909099909008 
«ais Kieinmotoren,” 


1/5 PS, 3000 Umdrehungen i. d. Min., far 
Wethsel- u. Gleichstrom, bill. abzugeb 


VAG, Frankfort a. M- Bodenheim. 


0999999999999999990000 


Graupappentabrik 


in Lichtenstein in Sachsen {st 


4 "Milli unter 
a MINON 

Feilenhefte mit starker Eisenzwinge, in 

verschiedenen Grössen, werden billig ab- 


i gegeben, solange der Vorrat reicht. 80 Stück 
Näheres bei Dr. Oehler å Co., liefern ranko Nachnahme zu Mk. 3,50 


82y 
EE Ludwig Gutheil, Holzwaren-Fabrik, 


SE | Kottweiler 2 (Rheinpfalz). 20240 


sche Elektr. Gesellschaft, Aachen 
220/820Volt,1860T uren,41 Ampere, 
alles zusammen im Betrieb zu sahan. 


günstigen Bedingungen sehr billig zu ver- 
aufen. Jungen, strebsamen Leuten, die 
sich selbständig machen wollen, wird hier 
Gelegenheit geboten, sich ein sichere 
Existenz zu gründen. - 

Nähere Auskunft erteilt 


Bruno Zeissier, 
Lichtenstein i. Sa. 


Xy 
Zu verkaufen: 


T 6 a S m 0 f 0 r y Das È | ‘Zwei für einen vorübergehenden 


D. R. p. o 05 547, Betrieb gebrauchte, vollstándig neu 
dÉ PS, Dentzer Fabrikat, No. 35 678, 


beschaffte asyochrone . 
Denen send. „Selosttätiger Fern- Drehstrommotoren, 
System Reisert, Leipzig, gekauft sehr wenig gebraucht, mit sämtl. la > en 
1309, Leistung 15 cbm pro Stunde. | zubehör für Mk. 350 zu verkaufen. 


schalter mit einem oder mehreren 180 Umdrehungen, 8x5000 Volt 
Färstlich vi, Jorge, e 
id ote Gasolin-Apparat 


Sebaltelektromagneten“ ist zu ver- (100 Wechsel), mitSchleifringanker, 
Ein gutfunktion. " 


kaufen; auch worden eytl. Lizenzen Bürstonabhebe Wi Kursson naar or. 
vergeben. Nähere Auskunft erteilen ichtung Bon Kenne 
für ca. 100 Lampen Gas erzeugend, | 
Bieichsirom - Hekiromolor, auch sofort verkäuflich. 3334 e | 
nur einige Wochen im Betrieb ge- | Fr, Trümmler jr., Unnai. W. 


nen 


ELATED 
Wallen Sie in Ihrem Bernie vorwärts? 
Wallen Sie gp hess, bezahlte Stellung? 


Studieren Sie die weltbekannten 
techniseh. Belbstunterrichtsbriete 
System Karnack - Hachiteld. 
‘Ueber 100 Mitarbeiter. 

Fachschules für 

fedinih und Maschinenbau. 
Elektrewenteur, Blektremechaniker, 
Monteur, ` Woch Blektreinstal- 
lateur, Blektrefugen ear, W m 
Werkzeugmaschinenbauer, Elektro- 
techniker, Maschineningenieur, Ma- 
echinenkenstrukt. Betriebsiugenicur. 


Geschäftsstelle: Lel i Ausführl. Prospekte und länzend. 
Verkauf be Thalacker pri Ss natter. Denkechselbes! über bestandeno 


Prüfung. gratis. Hervo . Erfolg. 
Bequeme monatl Teilzahlungen. 
Ansichtseendungen ohne 
=I Kaufswang bereitwilligst. 


Bonness &Hachfeld,Potsdam 
Postfach 103 


Gesucht zum baldigen Antritt für 


kompl, einschliesslich Riemscheibe, 
schlitten, Anlasser für volle Last, |. 
‘upd eignen sich beide Motoren auch, 
ständig übernommen werden. An- ‘werden. Gefi. Offerten unt. Z. 394 
D.R.P. 262871 u. 266 528, Vor- 
verkaufen. Ernste Reflektant. wollen 
Nachnahme von Mk. 20.—, Zirkular-Be- | 
6 Amp., 125 Volt, während 5 Mo- O eden Donnerstag 
Betriehsingenleur gesucht. das Schiffbauressort mehrere **™ 


Leist i 
Brydges & Co., Patentanw.-Bureau, pistang des einen Ln a 
—______——————_ | Fundamentschienen u. Anlasser für 
ger Ed mit Aus- 
s Ende ds. Js. können noch ['Schalter un trommesser, zu gün- 
wesen, 65 Volt, 1200 Touren 8 PS., i stigen Preisen sofort verkäuflich. Der 
Elektr. Geschäft. Ca. 5O 000 m :175-PS-Motoristm. Schutzkapselung 
wegen Platzmangel geben billigst ab |; u | 
? s N a für Bergwerks- u. sonstige Anlagen. 
vir der sam , eich Some‘ SONETO EE cano 
Waschmaschinenfabr., Saalfeida.S.| oe das obige D. R. P. 201 509 | Städtisches Elektrizitátswerk, 
A | sind Lizenzen a zugeben, sti, kennt (asteser Syndikat) *”| Celle 1. Hann. : 
fragen von Interessenten erbeten an|an die Exped. ds. Blattes erbeten. 
'Patentanwaltshúro CAM T. Burchardt, 
ed zur Vermeidung v. Krank- |: $W., Königgrätzer Sir. 28. ous o o rd e 
eitsübertragung am Telefonhörer |. ‚Chemische Vernickelun 
und Schalltrichter (auch im Ausland rationelles Massenverfahren, eee: 
sich unt. Z. 392 an die Geschäfts- | 
stelle dieser Zeitschr. wenden. y» PAUL MA! ae PE Grosazschochor- | 
DC | Drehslromgeneralor II e 
100 KW, 220 Volt, mit Er- Bund ehemaligen Keimauer 
nate wenig gebrannt, wegen Ge- Max Plümacher A.-G. 8 note ia Nord, Blücherstr. 10. | 
schäftsveränderung preiswert ver- Weyer (Rhid.). Ortsgruppe Berlin, Jeden Donnerstag 
käuflich. 871 EE VE Werder (Tisch durch die 
S Ortsgruppe Asch 1. Böhmen. Hotel Post. 
Max Teich, ‚Bernburg. ololojo]o[olo]olololo ler: Ponia eS 
Bei der yery eaer E ce e = 
südwestafrikanischen Eisenbahnen H If b 
istdie Stelle eines Betriebsingenieurs ] sar elter 
zu besetzen. Die Bewerber müssen | ¿gp Konstruktionsbureau 
tropendiensttauglich sein, eine Ba 
aufPrivatdienstvertrag. Bedingung: 


die des. i 
Berlin SW. 61, Gitschinerstr. 107. ie. der zweiten 150 PS dauernd, 
kompl. mit Riemenscheibe, Spann- 
¡gegen Staub und Regen versehen,. 
Pa tentverkau f das Patent auch durch Kauf voll- |'erstklassiges Fabrikat, abgegeben 
patentiert), sind vom Erfinder zu | wie elektrisch vernickelt. kunft, An- 
iolojolojojolojolololo as ee 
wie neu, 100 | 
pe )- | al afi Pil regung 110 Volt, Fabrikat Geist, | (Schüler der Erzichungsanstalt Keilhau | 
steht mit SES billig zum bei Rudolstadt in er 12. 
Stellenangebote, Vertret 
höhere Maschinenbauschule mit Er- 


— um 


Erfahrene | 


Techniker | “eet. Sess" 


die schnelle und zuverlässige 


Stellenvermittlung 


mit mehrjähriger Bureaupraxis, die 
im Apparate-, Motoren- oder Tur- 


SE au konstruktiv gearbeitet des Bea: ak 2 iähri Ktieche Arbeitszeit i 
aben 2410 folg besucht u. die Lokomotivtúbrer- | €J rige praktische Arbeitszeit 1m 
da Verband Deutscher, om H prüfung bestanden haben, ausserdem Schiffvan, Schlussprafung einer tech- 
H e S u € t. ee für D ote a Mitglieder. über längere praktische Erfahrungen nischen Fachschule oder Hochschul- 

| a Um Werkstätten- u. Lokomotivdienst | bildung. mebrjáhrige Bureaupraxis. 


Annahme auf Privatdienstvertrag. | |] Nichtmitgl., die Stellung suchen, gegen 
Den Bewerbungsschreiben sind bei- Erstattung der Barauslagon. 
zufügen Zengnisabschriften, kurzer 
Lebenslauf, Angaben über Bildungs- 
Bang, Militärverhältoisse und Ge- len 

altsansprüche, polizeiliches Leu- Ueberland - Elektrizitäts- 


mundszeugnis und Angaben üb e .. 
den Zeitpunkt des Eintritte. "| werk in Deutschböhmen 
Kaiserliche Torpedowerkstatt 
Kiel-Friedrichsort. sucht DS 
einen tüdtigen 


Voie de trains ODE MOULBUT 


sowie in der Materialienverwaltung Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeug- 
verfügen. Kenntnisse im Eisenbahn- | nisabschriften, Gehaltsansprüchen u. 
betriebsdienst und tanlichst auch | Angabe des Kıntrittstermins sind zu 
die Befähigung zur Vornahme der |richten an das Schiffbauressort der 
gesetzlich vor eschriebenen Unter- | Kaiserlichen Werft Danzig. ` 

suchungen von okomotiv-u. Dampf-|” Far die_Leitnng . unserer Werk- 
kesselanlagen sind erwünscht. Be-|statt wird möglichst von sofort ein 
amte, die von ihrer Dienstbehörde | umsichtiger . E 


beurlaubt werden, erhalten den Vor- en 
Meister 


zug. Dienstverpflichtang drei Jahre. 
d | gesucht, der E end Erfahrung 


Für die Ausreise werden die gesetz- 

lichen Reisegebübrnisse gewäbrt un 

zu Ausrüstungszwecken eine Reise-|im Bau von chaltanlagen Rech 
beihilfe von 1000 M. Die Anfangs- | Art (auch far Hochspannung), rans- 
remuneration der Bewerber betrágt formatorenbauseinrichtung, Eisen- 
je nach ihrer Vorbildung 5400 M. konstruktionen, Elektromotoren and 


bezw. 6900 M. und steigt bis zum An besitzt. 


8 8 en? r, 
biel Assistenten, Aaaa | Höchstbetrage von 9000 u Beer i ce E Zeugnis: 
Tiha, ü - -110800 M. Bewerbun en sind unt. Bei- | abschrilten, ehaltsfor erung, Bi 
Kee bereits in Uberlandzentralen Ci eee E kee fagung eines susfahel. Lebenslaufes, | und Angabe des frúhesten Eintritts- 
Ee E A isab in der Behandlung und Instand- | sämtlicher Zeugnisse Ss brett termins an 
un eugnisab- stele- | und Abschrift sowie der itár- 
aehristen. erbeten ¡an haltang vor sitet und erfahren ist.| papiere (Pass, Führungszeugnis, Ieberlandzeulrale Wesiprensseh 
G. m. h 


Elektrizitätswerk Ueberlandzentrale| Angebote unter Angabe des Landsturmschein usw.) — ZE . H. 
Kreis Liebenwerda u. Umgegend, dan Antrittes sind unter Z. 415 | mässig als eingeschriebener Brief — Marienwerder, Westpr. 
Falkenberg, Bez. Halle. an die Verwaltung dieser Zeitschrift an das Reichs - Kolonialamt in 


— - 
Ces | 3 senden. Berlin, Wilhelmstr. 62, zu richten, Forts.d. Stellenangeb. nächste Seite. 


' Junger 


T TECHNIKER 


mit guter Handschrift, sauberer Zeichner, welcher such Erfahrung in Sta- 


tistik besitzt, für sofort gesucht. 


Augebote mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften, Lichtbild, Referenzen, 


Gehaltsansprachen, sowie Angabe 
zu richten an das 


Städtische EleKtrizitatswerk Reichenbach i. V. 
ee 20 no 


Für unser Gaswerk und Elektri- 
zitätsunternehmen suchen wir bal- 
duet oder zum |. April n. J. einen 
tüchtige n Gas- und Elektromonteur.. 
Derselbe soll mit dem gesamten 
inneren und äusseren Betriebe einer 
Gasanstalt durchaus vertraut sein. 
soll dieHerstellang von Rohrlegungs- 
u. Installationsarbeiten überwachen 
können, und ferner in der Lage sein, 
die Beaufsichtigung und Instand- 
baltung des an ds Provinzial-Elek- 
trizitätswerk angeschlossenen Stadt- 
leitungsnetzes durchzuführen, sowie 
in sonstigen Arbeiten der Elektro- 
technik, wie Kabel-Freileitungs- und 
Installationsarbeiten praktisch be- 
wandert sein. Die Stellung ist bei 
Bewährung eine dauernde. Dienst- 
wohnung bei freier Heizung und Be- 
leuchtung wird gewährt. Angebote 
mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften, 
Angabe der Gehaltsansprüche sind 
baldigst einzureichen. 

Löwenberg i. Schles., d. 26. Nov. 
Verwaltung des städtischen Gaswerks 

und des Elektrizitäts-Unternehmens. 


Tüchtiger Techniker 


für Ueberwachung eines ausgedehnt. 
Freileitungsbetrieb., Ausführung von 
Installationsarbeiten u. Anfertigung 
von Zeichnungen gesucht. 


Elektrizitátswerk 


Ueberlandzentral 
ale Derenburg| , Kleinbahn-Actien -Gesellschaft 


e. G. m. b. 
zu Derenburg am Harz. 


J. D. Becker & Co. Stadthagen 


fabrizieren als Spezialität 3583 


Gewinderinge und Schraubdeckel 


Telephon No. 152 


Porzellandosen, 


Sicherungspafronen, Lüsterklemmen, 
Eiernippel „u. Porzellan - Materialien 


liefert i In tadelloser, sauberer Aus- 
führung, bei billigster Berechnung 


WOU AL. E Grundschöttel am. 


Noch einige Vertretungen frei. 


; ody Gesenkschmleestcke, 


e Fe dbahn 


und Welehenbiu, wie' überhaupt. für sämt- 


liche a SZW 
A gs ecke, liefert in sauber- 


Franz w SS W Franz Mayer, Piottondorg 7, len Plettenberg 7, Gesenkschmiederei 


t R e u ie 
a 


Elektroingenieur 
f | Elektro- 
Techniker 


Anfangsstelle a. Konstr. - -od. ähn! Be- 

schaft. sich auf Wunsch n. Ca. 2 Mt. 
guter Zeichner, Absolvent des ' 
Technikums Breet, sucht 


ohne Lohnanspr. ind. Werkst.,d.n. keine 

Werkstattpr. Gefl. Off. bef. u. M.L. 5860 
dauernde Stelle: ‚Geh. Zu- 
schriften mit Ge altaangabe 


Rudolf Mosse, ansehen: .u 
DEA ae 
werden unter R. U. 7356 an 


Friedlander-Abend . 
‘die Geschäftsstelle dieser 


Zusammenkunft ehem. Schúler des 
Zeitschrift erbeten. on 


Gymnasiums zu Friedland i Mecklb ) 
A. 


Berlin: Himburgs Bierhaus, Char- 
Techniker 


lottenstrasse 81, Ecke Zimmerstr 
"|. durchaus vertraut mit Offertwesen, 


Erster Freitag im Monat 8 Uhr. 
om In DÉI Projektion und Montageleitung. spez. 
| 


| 
d 


des frúhesten Eintrittstermins sind 


Elektro- 
Techniker 


der mit Erfolg ein Technikum be- 
sucht hat, findet für gleich od. später 
bei zutriedenstellenden Leistungen 
dauernde Stellung als Stellvertreter 


des Betriebsleiter. Angebote mit | 
Gehaltsansprüchen erbeten an 9249 


Städtische Ueberlandzentrale 


Gronau i. Hann. 


SE AR K 


Rostock: Rostocker : Hof. vaden 
Freitag 9 Uhr. 


Auskunft erteilt A. Bonness jün e? 
Potsdam, Hohenzollernstr. ae 


_ —— 

Wir suchen für Projektbearbeitung, 
und Bauführung von Strassenbabn- 
erweiterungen einen 


Hamburg: Restaurant Alsterhalle 
inUeberlandzentralen,suchtStellung. 


(Alsterdamm). 
Offerten: befördert der 


duu |. Miinchner 
Sirassenhahn- Techniker Als a und Ean Jugendfürsorgeverband 


gelernt. Absolvent eines Technik. Mariahilfplatz 17a. 


Hochschule. Grosse Praxis in In- 
stallation und Betrieb von Licht-, 
Kraft-, Telephon-, . Sicherheits 
Kontroll-B.itzableiter- und galvano- 
technischen Anlagen. Längere 
Laboratoriumspraxis; erstklassige 
Zeugnisse vorhanden, sucht baldige 
Stellang. Offerten unter Z. 412 an 
die Expedition dies. Zeitschr. **. 


- Tüchtiger = 


Giess-Meister 


in Messing-, Bronze-, Tombak- und 
Aluminium-Guss ertahren, sucht aut 
¿ute Zeugnisse. sofortige Stellang. "` 


Walther Caspari, Liidenseheid, 
Louisenstrasse 1. `> ` 


oder JEE 


Bewerber. dia auf diesem Gebiete 
bewandert und gute Zeichner sind 
und in der Montage der Fahrleitung 
ebenfalls einige Kenntnisse besitzen, 
wollen ihre Gesuche unter Beifügung 
von Zeugnisabschriften, Angabe der 
Gehaltsansprüche und des möglichen 
Eintrittstermins einreichen. 


Niederschlesische Elektricitäts- 


ee 
A TT 
Das einfachste 


= ns- Vorgeley 


für leichte Betriebe i 
. mein Universal-V Ha 


3637 ZALA 


mit Ringschmierlager. In jeder Lage 

anzubringen, gestattet es ‚einen weilen 

Spielraum in der Wahl der Ueber- 

setzungsverhältnlssi: Denkbar ` ein- 
fachste Montage. 


R. W. Richter, presiau 1 10. 


zu Waldenburg i. Schles. 


in Eisen und Stahl, für Veloeiped-, Auto- 
en Gesehütz-, Winden- 


Aa q 


METHODE RUSTIN 


Selbstinterrichtswerke: 8 


Wiss. geb. Mann, Geb. Kaufmann, Bankbeamte, Gymnasium, 
Realgymnas., Oberrealsch., Abiturientenexam., Lyzeum, Ober-. 
lyzeum, Handelssch., Mittelschull., Einj. -Freiw., Landwirt- 
Schaftssch., Ackerbausch., Práparand, Konservatoriom. 5 Direkt. 


unübertroffener ali- 
tät auch Bel oY eo i ia = 


goeeeasesooseooeosocoses 
Druckschalter, 


22 Prof. als Mitarbeit. Briefl. Fernunterricht. Glansende Er 
folge Dankschreib. über bestand. Prafangen gratis. Ansichte- f 
sendungen ohne Kaufzwang. Kleine Teilzahlungen. 
Bonness & Hachfeld, Potsdam, | 

Postamt 108. 
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Spezial -Maschinenfabrik SIAR Wseche Schalenhalter 


Wer liefern 
Kabelfabriken 
Drahtseilfabriken 
Hanfseilfabriken, 
Drahtspinnfabriken 


Schenk & Heyde, 


së Inh.: Ingenieur Joh. Schmidt, 
DO” | Berlin SO.33,Schlesische Strasse 29/30. 


ANN at 


Metaliwarenfabrik, LENGEFELD i. Erzg. 


` WEEN NEIE ETEA 


Finbanddecken 


unserer Zeitschrift sind zum Preise von 1,50 Mark 
durch alle Buchhandlungen und unsere Geschäfts- 
stelle zu beziehen. Für Porto ist 0,50 Mk. beizufügen. 
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Ota e Hllleke, Nenenrade LW 


fabrizieren als „Spezialität 
Stahldübel und Schrauben 
aller Gattungen. 
Lieferung nur an Grossisten. Bedeutendste Fabrik dieses Artikels. 


Heissdampf. Rem 


Assmann &Stockder 


Gegr 1872. 


Cannstatt(wartt) 


Sentesiscne MET ALL crstuscnar: 


Hohenlohehiitte O.-S. Seen 


Nahtlose Zinkzylinder 


fur Elemente, gleichmassig rund und geschlitzt 


Nahtlose Zinkrohre 


zu Elementebechern 
Rundzink Versinianos en 
Elementestábe 
Jedes beliebige Zinkprofil 


fur die'Elektrotechnik voll und hohl, 
Lieferung nach Zeichnung oder Muster 
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Vor Nachahmungen Vor Nachahmungen — 
wird gewarnt! | wird gewarnt! 
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E. M. RAETZ 


AKTIEN-GESELLSCHAFT 


AKTIEN-KAPITAL: 1500000 MARK 
Fabriken: 


Berlin N. 20, Cöln-Merheim, Gleiwitz, 
Kirchberg-Saupersdort i. S., Stuttgart-Feuerbach 


fabriziert 


ausschliesslich nur 


Putztüche 


Das billigste und technisch vollkommenste 
Putzmaterial! + Nur einmalige Anschaffung! 
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aus Kompositions-Gespinst 
(Vigogne mit Rohseiden-Abfall), welche 
sie nach Gebrauch immer wieder reinigt. 


Das einmal angestrafite Quantum bleibt für immer Inventarsadie. 
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